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Vorbemerkung  zum  Supplementband. 


it  dem  nunmehr  zur  Publication  gelangenden  Supplementband 
findet  das  Jubiläumswerk  über  die  österreichische  Land-  und 
'  Forstwirtschaft  seinen  definitiven  Abschluss. 


Die  Drucklegung  dieses,  Nachträge  zu  den  bisher  erschienenen 
4  Bänden  und  Specialabhandlungen  über  die  land-  und  forstwirtschaft- 
liche Entwickelung  einzelner  Länder  oder  Landestheile  und  über  be- 
sondere Culturen  und  Culturerfolge  enthaltenden  Bandes,  war  wegen  des 
zweisprachigen  Textes  mancher  der  in  demselben  enthaltenen  Arbeiten 
mit  sehr  grossen  typographischen  und  redactionellen  Schwierigkeiten 
verbunden,  deren  Überwindung  begreiflicherweise  auch  eine  Verzögerung 
in  der  Publication  dieses  Bandes  herbeiführen  musste. 

Um  diesem  Übelstande  doch  einigermassen  zu  begegnen,  wurde 
zu  dem  Auskunftsmittel  gegriffen,  das  sehr  reichhaltige  Material  dieses 
Bandes  in  zwei  Hälften  abzutheilen,  und  deren  Drucklegung  gleichzeitig 
durch  die  »St  Xorbertus«-  und  die  »Mechitaristen« -Druckerei  besorgen 
zu  lassen.  Die  beiden  Hälften  erscheinen  im  vorliegenden  Bande  mit- 
einander vereinigt. 
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Der  landwirtschaftliche  Hochbau'). 

Von  Ingenieur  Hermann  Daub,  Constructcur  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien. 

Alle  Zweige  der  Baukunst  hatten  sich  bereits  vor  Jahrhunderten  auf 
die  Stufe  der  Vollkommenheit  aufgeschwungen.  N'ur  das  Bestreben, 
durch  zweckmässiges  Bauen  den  Wert  und  das  Erträgnis  der 
Wirtschaften  zu  heben,  erlangte  erst  in  unserem  Zeitalter  seine  volle 
Geltung.  Denn  früher  erfreuten  sich  die  landwirtschaftlichen  Bauten  keiner 
besonderen  Pflege;  sie  waren  nicht  nur  das  Stiefkind  der  Architekten, 
sondern  auch  der  Ökonomen. 

Ein  Bild  darüber,  wie  das  landwirtschaftliche  Bauwesen  in  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhundert»:*  beschaffen  war,  bietet  das  Werk  von 
J.  P.  Jocndl:  Die  landwirtschaftliche  Baukunst-  (184J).  Der  folgende 
Zeitabschnitt  kann  an  IV.  Jummerspach;  Die  landwirtschaftliche 
Baukundi'    (1800)  studiert  werden. 

1  Jen  Anstoss  zu  einem  Aufsch  wung  gab«  n  die  hervorragenden  Leistungen 
einer  Reihe  bedeutender  Architekten  und  Ingenieure,  welche  im  Vereine 
mit  weitblickenden  Landwirten  den  alten  Weg  verliessen,  da  sie  in  der 
zweckmässigen  Anlage  der  Bauten  eine  Grundbedingung  des  Wirtschafts- 
erfolges erkannten.  Dieser  Fortschritt  beschränkte  sich  jedoch  anfangs 
auf  die  Bauthätigkeit  des  Grossgrundbesitzes,  während  die  des  Klein- 
grundbesitzes  noch  in  ihrem  unvollkommenen  und  unzweckmässig-,>n 
Zustande  verblieb. 

1  )ie  Bauweise  des  K 1  e  i  n  g  r  u  n  d  b  o  s  i  t  z  e  s,  wie  sie  unsere  Zeit 
von  der  Vergangenheit  übernommen  hat,  ist  ungemein  mannigfaltig,  da 
sich  die  grossen  Unterschiede,  welche  Klima,  Bodenbeschaffenheit  und 
Volksart  den  einzelnen  Kronländern  aufprägen,  in  der  Ausgestaltung  des 
Bauernhauses  wiederspiegeln. 

Das   Haus  des  Hauers       sagt   Freiherr  von  llohenbruck 
zeigt,  wie  sich  des  Besitzes  und  des  Besitzers  Vergangenheit  entwickelt 
hat.    Nicht   bloss  der  Volkscharakter   ist  im  Bauernhause  ersichtlich, 

')  Nachtrag  zu  Band  II. 
Geich,  d.  Und-  u.  Kor»lwirt»cli.  Supplement.  I 
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sondern  auch  woher  die  Ansiedler  gekommen  sind,  ebenso  die  Wirtschafts- 
verhältnisse  des  Besitzes,  dessen  ursprüngliche  Besiedelung  und  Flur- 
eintheilung  (die  Bestiftung  des  Bauerngutes»,  ob  dehöft-  oder  Dorfsystem 
herrscht,  ob  der  Besitz  bloss  in  (iemcnglagc  oder  in  Riemenparcellen 
vertheilt  war  oder  ist.  Die  infolge  der  Änderung  des  Wirtschaftsbetriebes 
—  durch  Flementarunglüek,  Krieg,  eigenes  Verschulden,  amerikanische 
und  andere  Krisen  —  nach  und  nach  wechselnden  Bedürfnisse  nach 
Baulichkeiten  sind  aus  dein  Bauernhause  ebensogut  zu  erkennen,  als  wie 
gross  die  Besitzung  war  und  sein  sollte,  und  auch  ob  gute  oder  schlechte 
Wirte  und  tüchtige  Bauersfrauen  im  Hause  regiert  haben  und  regieren 
oder  nicht.- 

Österreich  gliedert  sich  in  vier  < iebiete,  in  welchen  die  Durchführung 
der  Bauernhäuser  eine  grosse  Gleichförmigkeit  zeigt.  Die  in  den  Alpen 
übliche  Bauweise  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der  in  den  Sudeten- 
ländcrn,  und  die  Theile  der  Monarchie,  welche  an  der  Meeresküste  liefen, 
kennzeichnet  ebenso  ein  besonderer  Charakter  in  ihren  H.iuführun-en, 
wie  die  Länder  nördlich  der  Kaq>athen.  Die>e  vier  Länder^,  biete,  w  e],  l;.- 
als  geschlossen!»  Einheiten  aufzufassen  sind,  .scheiden  »ich  wieder  in 
einzelne  Bezirke,  in  denen  neben  der  Verwandtschaft  im  allgemeinen  in 
der  Durchführung  der  Einzelheiten  besondere  Figcnthümlichkciten  aul- 
treten, so  dass  für  jeden  solchen  Bezirk  eine  ganz  bestimmte  Bauweise 
typisch  ist. 

Diese  typischen  Formen  unserer  Bauendiäuser  sind  vielfach  zum 
Gegenstände  eines  hochinteressanten  Studiums  gemacht  worden,  und  es 
liegt  über  dessen  Ergebnisse  be  reits  eine  gehaltvolle  Literatur  vor,  aus 
welcher  die  wichtigsten  Krscheinungen  angeführt  sein  mö^eii : 

»IMäne  landwirtschaftlicher  Bauten  des  Kleingrundbesitzes  in  ( Ister- 
reich .  Herausgegeben  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  in  Wien;  ge- 
samnelt  und  erläutert  von  Arthur  Freiherrn  von  Hohenbruck; 
gezeichnet  und  autographiert  von  Karl  A.  K  o  m  s  t  o  r  f  e  r,  Architekt  i.njN  . 

Josef  Ei  gl:  »Das  Salzburger  Bauernhaus  (I'inzgnuer  Typus)*  iSu-). 

«Charakteristik  der  Salzburger  Bauernhäuser«  (18(14;, 

Ferdinand  Kaltenegger:  «Typen  landwirtschaftlicher  Bauten 
des  bäuerlichen  < irundbcsitz.es  in  Tirol  und  Vorarlberg    (1K7N  . 

Jolumn  Deininger:  Die  Bauernhäuser  von  Tirol  und  Vorarl- 
berg. (i.Sn"). 

Krnst  und  Heinrich  Seydl:  Die  typischen  Bauten  des  Klein- 
grundbesitzes  in  Böhmen«  '.1S7S1. 

Karl  A.  Rom  st  orfer:  Typen  der  landwirtschaftlichen  Bauten 
im  Her/.ogthume  Bukowina  (iSijji. 

Weiteres  Material  zu  diesem  (iegenstande  ist  unter  anderem  auch 
in  dem  Werke  Die  österreichisch-ungarische  Monarchie  in  Wort  und 
Bild    zu  finden. 

Die  Bauten  des  Kleingrundbesitzes  in  Niederösterreich  zeigen 
grosse  Verschiedenheiten,  weil  der  Einfluss  der  Nachbarländer,  in  denen 
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durchwegs  andere  Baugrundsätze  herrschen,  weit  über  die  Grenzen 
hereinreicht.  So  ist  der  Westen  des  Landes  als  zu  Oberösterreich 
gehörig  anzusehen. 

Der  Umgebung  von  St.  Pölten  ist  eigentümlich  ein  überdachter, 
meist  von  Steinsäulen  getragener,  offener  Gang,  der  vom  Wohnzimmer 
ausgeht  und  sich  längs  der  Ställe  hinzieht,  hin  derartiger  Gang  längs 
der  vielfach  abgetheilten  Ställe,  ein  übergrosses  Kinfahrtsthor  und  die 
ebenerdige  Lage  des  Schüttbodens  kennzeichnen  den  Nordosten  des 
Landes. 

Von  stattlicher  Ausdehnung  aber  geringer  Feuersicherheit  ist  das 
oberösterreichische  Bauernhaus. 

Beim  Salzburger  Alpenhause  (Fig.  i)  bildet  das  Wohnhaus  mit  dem 
Wirtschaftsgebäude  einen  Bau  und  erhält  einen  eigenen  Reiz  dadurch, 
dass  sein  Dach  weit  vorspringt,  und  frei  liegende  Gänge  -Lauben« 


Ffc  1   Sal£burBer  Bauernhaus.  (nach  I..  KU*en). 


genannt  welche  oft  in  grösserer  Zahl  übereinander  liegen,  das  Haus 
umziehen.  Die  Holzgebäude  werden  gewöhnlich  als  Blockbauten  hergestellt. 
Die  Hinfahrt  in  die  über  den  Ställen  liegende  Tenne  erfolgt  mittels  einer 
Rampe. 

Die  Kinfiusssphäre  des  Salzburger  Bauernhauses  erstreckt  sich  nicht 
nur  über  das  ganze  Salzkammergut,  sondern  reicht  auch  noch  tief  nach 
Steiermark,  Kärnten  und  Tirol  hinein. 

Die  Gehöfte  der  Steiermark  wurden  früher  als  .Ringhöfe«  angelegt. 
Die  heute  übliche  Bauweise,  welche  auch  in  Kärnten  Geltung  besitzt,  ist 
der  Marstadel..  Bei  den  Ringhöfen  liegen  die  verschiedenen  Baulich- 
keiten auf  dem  Umfange  des  Hofes,  den  sie  dadurch  nach  aussenhin 
vollständig  abschliessen  (Fig.  i).  Die  einzelnen  Objecto  des  Marstadels 
werden  voneinander  getrennt  hergestellt.  Hin  Beispiel  des  Stadelbaues 
bietet  der  in  Figur  3  dargestellte  Grundriss  eines  Bauernhofes,  welcher 
dem  »Musterplane  für  landwirtschaftliche  Bauten  in  Kärnten  ■  ent- 
nommen ist. 


In  den  von  Deutschen  bewohnten  Gehirns-  und  Hügelländern  Steier- 
marks  liefen  die  li.iuernhiiuser  meistens  inmitten  der  ziemlich  arrondierten 
Besitzungen,  während  sie  in  der  Ebene  und  in  den  slovenischen  Gebenden 
in  Dörfern  und  Weilern  eng  zusammengepresst  sind. 

In  der  Umgebung  von  Pettau  <  Fig.  4)  finden  wir  aus  Holz  gezimmerte 
Wohnhäuser,  welche  mit  Lehm  verstrichen  sind,  und  bei  den  ärmeren 
Bauern  häufig  noch  hölzerne  Rauchfänge. 

Die  landwirtschaftlichen  Bauten  Kärntens  sind  dreifacher  Art:  die 
der  »Keuschler-  (Kleinwirte},  die  der  -Bauern  (Mittelwirte  1  und  die  der 
»Hofier«  (Grosswirte).  In  den  Keuschen-  liegen  die  Stallungen  und 
Wohnräume  unter  einem  Dache.  Die  Bauernhäuser  und  die  Höfe  dagegen 
zeigen  die  Trennung  der  Wirtschaftsgebäude  vom  Wohnhause.  Landes- 
üblich ist  ausser  dem  »Stadelbau.  die  .hohe  lünfahrt-  in  die  Scheune. 

Das  in  F  igur  5  dargestellte  kärnt- 
nerische Bauernhaus  stammt  aus  dem 
oberen  Lessachthaie. 

Line  grosse  Mannigfaltigkeit 
zeigen  die  Bauernhäuser  in  Tirol.  Im 
Gebiete  des  oberen  Inn  finden  wir 
grosse,  bequeme  Bauten,  die  hölzernen 
mit  reichen  Schnitzereien  geziert,  die 
gemauerten  mit  Heiligenbildern  be- 
malt. Sehr  schöne  Holzhäuser  liegen 


1  r~ 


J  


■f* 

\ 

\ 

1 
• 

Fig.  x  Maritadel. 
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in  den  Thälern  des  Ziller  (Fig.  6),  des  Brixen  und  des  Aachen.  Im 
Vintschgau  stehen  das  Wohn-  und  das  Wirtschaftsgebäude  jedes  unter 
einem  besonderen  Dache  in  einer  Reihe  nebeneinander,  durch  einen 
Thorbogen,  der  die  Hinfahrt  zur  Heulage  bildet,  verbunden  (Fig.  7).  Sehr 
gute  Bauten  besitzt  das  Pusterthal.  Die  durchaus  gemauerten  Häuser 
haben  an  der  Vorderseite  einen  Holzbalkon  und  einen  mit  Holz  ver- 
kleideten Giebel.  In  das  hochgelegene  Erdgeschoss  führt  eine  Doppel- 
treppe, während  die  Heuböden  durch  Rampen  zugängig  sind    Fig.  81. 

Eine  ganz  eigenthümliche  Bauweise  pflegen  die  Ladin.  r  des  Grödner- 
thales.  Die  zahlreichen  Wohnräume  ihrer  Häuser  sind  nicht  nur  innen 
vielfach  miteinander  verbunden,  sondern  auch  aussen  durch  Gallerien. 
Indem  sich  die  Geschosse  nur  über  einzelne  Theile  des  Gcsammtbaues 
erhebsOf  erhalten  diese  Bauten  zahlreiche  Vor-  um!  Rücksprünge  und 
vielfache.  Stufe  t  ibviti-'  d  :r  Dich  v  isiehe  dU  Schlussvignutte). 
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Die  Häuser  der  Colonen  im  italienischen  Thcile  Tirols  kennzeichnen 
sich  durch  äusserst  geringe  Anforderungen  an  die  Wohnungen  und  durch 
den  Mangel  aller  Bequemlichkeit.  Meist  wohnen  in  einem  Hause  mehrere 
Familien  beisammen.  Die  Ställe  sind  klein  und  schlecht,  und  es  finden 
sich  weder  ordentliche  Schuppen  noch  Tennen.  Diese  Bauten  sind  aber 
in  der  Regel  vollständig  aus  Stein  hergestellt  und  mit  Ziegeln  gedeckt 

(Fig.  9). 

Vorarlberg  hat  eine  verhältnismässig  einheitliche  Bauweise,  welche 
ganz  den  in  der  Schweiz  üblichen  Grundsätzen  huldigt  (Fig.  10).  Nur 
das  Gebiet  des  III  schliesst  sich  an  die  Tiroler  Baugewohnheiten  an. 

Die  Höfe  in  Krain  setzen  sich  meistens  aus  einer  Anzahl  kleinerer 
Gebäude  zusammen,  aus  welchen  die  »Harfen«  als  besonders  charakteristisch 
hervorzuheben  sind.   An  der  Save  und  am  Laibacher  Moor  finden  wir 


Fig.  .').  Kärntnerisches  Bauernhaus  (Lessachihal).  Fig.  8.  Tiroler  Bauernbaus  (ZlUerthal). 


nur  kleine,  arme,  aber  gemauerte  und  mit  Ziegeln  gedeckte  Bauten ;  im 
Osten  werden  die  Häuser  vorzugsweise  aus  Holz  hergestellt. 

Die  Bauernhäuser  im  gebirgigen  Theile  von  Görz  zeigen  den  Typus 
des  Krainer  Alpenhauses.  Den  Bauten  der  Ebene  sind  eigenthümlich  eine 
grosse  Halle,  als  die  Wagenschuppen  und  Arbeitsraum  dient,  und  grosse 
durch  zwei  Geschosse  reichende  Heu-  und  Getreideböden.  Diese  Häuser 
gleichen  denen  in  den  Campagnen  der  lombardischen  Tiefebenen. 

Die  Bauten  Istriens  sind  einfach,  aber  feuersicher  angelegt.  Tennen 
fehlen  hier,  sowie  in  Dahnatien.  Die  Wasserversorgung  erfolgt  mittels 
Cistemen,  welche  mit  Ziegeln  eingewölbt  werden,  Sandfilter  besitzen 
und  in  grossen  Gehöften  bis  iooo  ///  Wasser  fassen.  Charakteristisch 
sind  die  Schafställe,  welche  vielfach  ohne  Thore  ausgeführt  werden  und 
nur  mit  Dornreisig  verschlossen  sind.  Die  Bauweise  Dalmatiens  trägt 
theils  einen  slavischen.  theils  einen  italienischen  Charakter.  Die  Gehöfte 
werden  in  der  Regel  von  Mauern  umschlossen,  und  die  Wirtschafts- 
gebäude mit  den  kleinen  und  dürftigen  Ställen  sind  vom  Wohnhause 


Digitized  by  Google 


I 


—   6  — 


getrennt.  Di«  Dächer  werden  gewöhnlich  mit  Steinplatten  gedeckt. 
Die  Wohnhäuser  der  Gebirgsg  elenden  sind  ungemein  dürftig.  Oft 
wohnen  zwei  bis  drei  Familien  in  einem  Räume,  nur  durch  einen 
Strick  voneinander  getrennt.  Die  Häuser,  welche  an  die  Südabhänge 
gelegt  werden,  sind  ganz  roh  aus  Stein  ohne  Mörtel  hergestellt,  und 
rauhe,  oft  kaum  mannshohe  Wände  umschliessen  den  einzigen  Raum,  iler 
als  Wohnzimmer,  Schlafzimmer  und  Küche  dient  (Eig.  n  und  I2>. 

Die  Verschiedenheiten  in  den  Gehöftanlagen  Böhmens  lassen  sich 
grösstenteils  darauf  zurückführen,  dass  in  dieses  Land  verschiedene  Volks- 
stämme  eingewandert  sind,  welche  ihre  Ansiedelungen  in  der  Hauweise 
ihrer  Heimat  aufführten.  So  linden  wir  im  Böhmerwalde  Erinnerungen  an 
die  Bauten  des  Cantons  Bern,  aus  welchem  einst  Einwanderer  in  diese 
(lebend  kamen  (Eig.  13''.  Im  Erziel »irge  und  auch  im  Riesengebirge  cr- 
halten  die  Häuser  ausser  dem  Thor«  zu  ebener  Erde  vielfach  noch  ein 
zweites  im  oberen  Geschosse,  welches  dann  benützt  wird,  wenn  «las  untere 
bei  grossem  Schneefalle  verweht  ist. 

Ä    ^  • 
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Fig.  7.  Tiroler  llnucrnhaus  (Vintschgau). 
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(Pustcrthal). 


An  der  sächsischen  Grenze  sind  sehr  hübsche  Riegelbauten  zu  treffen. 
Die  Bauweise  der  Gegend  von  Teplitz  und  Tetschen  ist  in  Eigur  14  nach 
dem  »Musterplane  für  Böhmen«  dargestellt. 

Mähren  weist  die  Typen  der  Nachbargebiete  von  Xiederösterreicll, 
Böhmen  und  Schlesien  auf,  und  die  Bauten  Schlesiens  gleichen  theils 
denen  von  Böhmen,  theils  denen  von  Galizien. 

Die  landwirtschaftlichen  Bauten  in  den  Ländern  nördlich  der  Karpathen 
bilden  in  jeder  Beziehung  ungünstige  Anlagen. 

In  West-Galizien  finden  wir  im  Gebirge  — bei  den  «Goralen«  Block- 
häuser aus  Rund-  oder  Halbholz  mit  Strohdächern  (Eig.  i.s'l.  Die  Wohn- 
und  die  Wirtschaftsräume  liegen  unter  einem  Dache,  und  nur  die  wohl- 
habenden Ereibaucrn  —  die  »Soltysi«  haben  vom  Wohnhause  getrennte 
Wirtschaftsgebäude.  Die  einzige  Wohnstube  enthält  den  Herd  und  den 
Backofen,  auf  dessen  Decke  gewöhnlich  die  Schlafstelle  der  Kinder  sich 
befindet. 

In  der  Ebene  liegen  bessere  aus  Holz  gezimmerte  Bauten,  deren 
Wände  mit  Moos  verstopft  und  an  ih  n  Eugen  mit  Lehm  verstrichen 
werden.  Blockhäuser  aus  theilweise  behauenem Stammholze  sind  im  Sande/er 
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Bezirke  zu  treffen,  während  die  Umgebung  von  Laricut  sich  dadurch 
kennzeichnet,  dass  die  Wohn-  und  die  Stallräume  getrennt  und  einander 
gegenüber  liegen. 

Bei  den  Ruthemen  in  Ost-Galizien  umschliesst  eine  Mauer  den  Hof,  in 
welchem  das  Wohnhaus,  die  Wirtschaftsgebäude  und  die  zur  Deckung 
des  Hausbedarfes  nöthigsten  Felder  eingeschlossen  sind  iFig.  16  und  17). 
Die  Wohnstube  ist  stets  nach  Osten  gerichtet. 

In  der  Bukowina  ist  der  Holzbau  die  Regel,  und  Mauerwerk  kommt 
bloss  selten,  wohl  nur  bei  den  deutschen  Colonisten  vor. 

Für  die  besseren  alten  Bauten  der  Rumänen  sind  charakteristiscli 
die  gedeckten  Gänge  —  Czardaquen«  oder  -Soprets-  —  deren  Holzsäulen 
zierlieh  geschnitzt  sind,  ferner  geschnitzte  Fir.stkämme  und  Zierbretter, 
sowie  mannigfach  verzierte  Rauchfänge  und  das  überdeckte  doppelte 
Thor. 


Fig.  St.  Coloncnhau-i  (Tricnt).  F>s.  10.  Vor»rlber«er  Bauernhaus  Porubirn). 


Die  Ruthenen  verwenden  vielfach  —  mitunter  auch  bei  den  Wohn- 
gebäuden —  aus  Ruthen  geflochtene  und  mit  Lehm  verputzte  Wände. 
Im  Radautzer  Gebirge  werden  die  Wohnhäuser  aussen  unverputzt  ge- 
lassen ;  in  der  Umgebung  von  Kimpolung  die  Wirtschaftsgebäude  auch 
innen. 

Die  Dachdeckung  bestellt  gewöhnlich  aus  Holzladen,  bei  den  Ru- 
thenen aus  Stroh  und  am  Dniester  aus  Schilf. 

Bei  den  Rumänen  und  Ruthenen  sind  Rauchfänge  selten.  In  den 
mit  Stroh  gedeckten  Häusern  werden  sie  aus  Ruthen  geflochten  und  aussen 
sowie  innen  mit  Lehm  ausgeschlagen. 

Diese  Bauten  sind  durchaus  ebenerdig,  haben  nur  ausnahmsweise 
Bretterfussböden  und  gewöhnlich  bloss  drei  Räume  im  Wohngebäude : 
das  Vorhaus  mit  dem  Herde  und  zwei  Wohnzimmer. 

Die  deutschen  Colonisten  dagegen  errichten  grössere  Anlagen. 

Der  Fortschritt  im  Bauwesen  des  Kleingrundbesitzes  ist  nur  ein 
langsamer,  das  Beharren  auf  dem  gegenwärtigen  Zustande  ein  mächtiges. 
Der  Grand  liegt  weniger  in  der  Liebe  zum  Ererbten,  in  der  Achtung  vor 
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dem,  was  eine  lange  Vergangenheit  überliefert  hat,  sondern  vielmehr  in 
der  wirtschaftlichen  Lage  des  Bauernstandes,  welche  diesem  nicht  ge- 
stattet,  mit  dem  Gange  der  Zeit  Schritt  zu  halten,  wie  es  sein  kräftigerer 
Bruder,  der  Grossgrundbcsitz,  zu  thun  vermag.  Aber  auch  in  den  Auf- 
schwung der  Ilauten  des  Kleingrundbesitzes  hat  unser  Zeitalter  eine  stets 
wachsende  Beschleunigung  dadurch  gebracht,  dass  nicht  den  schwachen 
Kräften  des  einzelnen  alles  uberlassen  bleibt,  sondern  dass  auch  die  Ge- 
sammtheit  in  der  Erkenntnis  der  Bedeutung  des  Hauernstandes  für  den 
Staat  den  kleinen  Besitzern  ihre  Fürsorge  in  immer  reicherem  Masse 
zuwendet.  Heute  muss  nicht  mehr  gewartet  werden,  bis  der  Bauer 
kommt,  um  die  Errungenschaften  der  Cultur  zu  holen;  sie  werden  ihm 
zugeführt. 

Das  Bauwesen  des  Kleingrundbesitzes  auf  ein  zeitgemässes  Niveau 
zu  heben  war  das  Ziel  verdienstvoller  Bemühungen,  welche  Arthur  Frei- 
herr von  Hohenbruck,  derzeit  Sections-Chef  i.  I'..  im  k.  k.  Ackerbau- 
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Ministerium  entfaltete.  Kr  fasste  (1870)  die  Idee,  Musterpläne«  für  land- 
wirtschaftlich.' Hauten  —  sowohl  für  Wohn-  als  auch  für  Wirtschafts- 
gebäude zu  veröffentlichen,  welche  den  Kleingrundbcsitzern  bei  Neu- 
und  Umbauten  als  Richtschnur  ebenen  sollten.  Hei  dem  conservativcn 
Zuge^in  den  Wirtschaftsverhältnissen  des  Kleingrundbesitzes  durften  die 
Musterpläne  nur  Verbesserungen  im  engen  Anschlüsse  an  die  bisher 
übliche  Hauweise  bezwecken.  An  die  Verfassung  dieser  Pläne  konnte 
deswegen  erst  geschritten  werden,  nachdem  die  in  den  verschiedenen 
Gey/enden  gebräuchlichen  Bauarten  einem  genauen  Studium  unterzogen 
worden  waren,  und  es  machte  sich  daher  Freiherr  von  Hohenbruck 
vor  aHein  daran,  l'läne  typischer  landwirtschaftlicher  Bauten  der  ver- 
schiedensten Bezirke  aller  Kronländer  zu  sammeln. 

Auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  (1878)  wurde  eine  Aus- 
wahl dieser  Pläne  ausgestellt,  und  hiefiir  erhielten  das  k  k.  Ackerbau- 
Ministerium  den  Grand  Prix  und  Freiherr  von  Hohenbruck  die 
Mitarbeiter-Medaille.  Das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  gestattete  sodann, 
indem  es  eine  beträchtliche  Subvention  bewilligte,  die  Herausgabe  dieser 
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»Pläne  landwirtschaftlicher  Bauten  des  Kleingrundbcsitzes  in  Österreich 
in  welchem  "Werk*;  63  Objccte  vorgeführt  werden. 

Der  erste  Musterplan  erschien  —  von  Director  F.  Walla  entworfen  — 
im  Jahre  1872  in  einer  Publication  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gcsellschaft 
in  Wien  und  fand  in  einer  stattlichen  Reihe  seine  Fortsetzung1).  Diese 
Pläne  wurden  auf  (irund  von  Studien  über  die  typische  Bauweise  der 
betreffenden  Gebenden  für  die  einzelnen  Kronländcr,  vielfach  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  bestimmter  Bezirke  verfasst.  Von  den  zahlreichen 
Mitarbeitern,  welche  theils  die  Texte  behandelten,  theils  die  Pläne  ent- 
warfen, sei  Architekt  Professor  Karl  A.  Romstorfer  hervorgehoben. 
Die  Herausgabe  der  Musterpläne  wurde  veranlasst  von  dem  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium,  den  Landesculturräthen  von  Tirol  und  von  Böhmen,  den 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaften  u.  s.  w. 

Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft für  Kärnten  beschloss  in  ihrer 
Generalversammlung  am  1 2.  März  1 890, 
ein  eigenes,  bautechnisches  Bureau 
zu  gründen,  welches  »mit  Rath  und 
That  den  Landwirten  bei  ihren  Bau- 


r'iß.  13.  Bauernhaus  au*  dem  Böhmer«  slJc 
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ausfuhrungen  zur  Seite  stehe..    Die  Satzungen  dieses  bautechnischen 
Bureaus  bestimmen,  es  seien  -zur  F.rreichung  dieses  Zweckes-: 
n)  Musterbaupläne  landwirtschaftlicher  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude, 
den  gegebenen  klimatischen  Verhältnissen  angepasst,  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  verschiedenen  Betriebsverhältnisse  im  Lande  anzufertigen, 
und  dies«;  mit  Kostenvoranschlägen  zu  veröffentlichen; 
/>)  an  der  Hand  der  Musterbaupläne  und  Kostenvoranschläge  Rath  und 
Auskunft  über  die  zweckmässige  Ausführung  von  Bauten  den  Frage- 
stellern von  Fall  zu  Fall  zu  ertheilen ; 


')  Von  <lcn  Mustcrjilänen.  welche  hei  <lcr  Mofhuchhanillunt;  von  Wilhelm  Fr  ick,  Wien,  in 
Comratssion  sich  befinden,  erschienen  bis  heute  für 
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c)  Baupläne  und  Kostenvoranschläge,  welche  von  den  Landwirten  vor- 
gelegt werden,  zu  prüfen  und  zu  begutachten. 

Kine  Anzahl  von  Hauten  ist  bereits  mit  Benützung  der  Musterpläne 
ausgefülirt  worden.  Die  zahlreichen  und  grossen  Xachtheile,  welche  un- 
zweckmässige Bauten  der  Landwirtschaft  bringen,  werden  immer  mehr 
erkannt,  die  Verminderung  des  Wirtschaftserträgnisses,  welche  sie  ver- 
ursachen, immer  mehr  eingesehen,  und  die  Landwirte,  welche  dem  ge- 
gebenen Käthe  folgen,  erhalten  ein  Heim,  in  welchem  sie,  ihre  Angehörigen 
und  Bediensteten,  sowie  ihr  Vieh  gesünder  leben,  das  einen  besseren 
Schutz  bietet  gegen  Feuer,  Wasser  und  Wind. 

»Jeder  Gemeindevorsteher  —  sagt  E.  Kramer  —  sollte  im  Besitze 
solcher  Musterbaupläne  sein  und  sich  bei  F.rtheilung  von  Baubewilligungen 
für  Neu-  und  Umbauten  im  allgemeinen  an  dieselben  halten.  Auf  diese 
Weise  würden  gewiss  alle  unzweckmässigen  landwirtschaftlichen  Bauten 
verschwinden.« 

Fanen  vortheilhaften  Einthiss  auf  die  Verbesserung  der  Zustände,  in 
denen  sich  die  Bauthätigkeit  des  Kleingrundbesitzes  bisher  befunden  hat. 
übten  auch  die  fortwährend  strenger  werdenden  Anforderungen  an  deren 
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Feuersicherheit  aus,  welche  von  den  Behörden  im  öffentlichen  Interesse 
eine  beständig  steigende  Berücksichtigung  finden,  während  anderseits 
durch  das  Versicherungswesen  die  feuergefährlichen  Anlagen  und  Con- 
struetionen  dem  verdienten  Absterben  immer  mehr  zugeführt  werden. 

Das  landwirtschaftliche  Bauwesen  des  Grossgrundbesitzes  hat 
einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen,  seitdem  die  Erkenntnis  zum 
Durchbruche  gelangt  ist,  dass  eine  zielbewusste  Anlage  und  Durch- 
führung der  Bauten  die  unerlässliche  Voraussetzung  einer  zeitgetnässon 
Wirtschaft  bildet.  Das  Bestreben,  die  Grundsätze  einer  zweckmässigen 
Bauweise  zur  Geltung  zu  bringen,  hat  im  verflossenen  Lustrum  eine  grosse 
Anzahl  mustergültiger  Bauten  geschaffen,  und  gross  ist  die  Zahl  der- 
jenigen, die  es  nach  ihrer  Bedeutung  verdienen  würden,  in  den  Kreis 
unserer  Betrachtungen  gezogen  zu  werden.  Wir  können  aber  nur  den 
charakteristischesten  Schöpfungen  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Vor  allem  sei  der  Leistungen  eines  Mannes  gedacht,  welcher  in 
den  ersten  Decennien  des  Zeitabschnittes,  über  den  wir  diesen  Rückblick 
veranstalten,  kräftige  Impulse  zur  Förderung  des  landwirtschaftlichen 
Bauwesens  dadurch  gab.  dass  er  diesen  bis  dahin  vernachlässigten  Zweig 


Digitized  by 


1 1 


der  Kaukunst  zum  Gegenstände  von  Specialstudien  machte.  Ingenieur 
Achilles  Wolf,  der  mit  entschiedener  Vorliebe  —  wie  er  selbst  sagt  — 
sich  als  Beruf  erwählte,  Specialist  in  landwirtschaftlichen  Kauten  zu  werden, 
hat  eine  für  die  Hebung  des  landwirtschaftlichen  Kauwesens  einflussreiche 
Thätigkeit  entfaltet. 

•  Die  sehr  kostspielige  Art  der  landwirtschaftlichen  Bauweise,  die 
allenthalben  zu  den  dringendsten  Klagen  Veranlassung  gab,  ohne  dass 
die  meisten  Kauherren  einen 
anderen,  guten  und  billigen  Weg 
einzuschlagen  wissen,«  veranlasste 
ihn,  »durch  eigene  Anschauung 
sich  die  Überzeugung  zu  ver- 
schaffen, inwieweit  die  als  billig 
bekannten  Kauprincipien  anderer 
Lander,  besonders  Englands,  für 
die  klimatischen  und  sonstigen 
Verhältnisse  Böhmens  anwendbar 
sind.*  Als  Ingenieur  für  die  Sr. 
Excellenz  dem  Grafen  Clam- 
M  a  r  t  i  n  i  c  gehörigen  Domänen  in 
Smeena  bei  Schlan  u.  s.  w.  fasste 
er  in  erster  Linie  dieses  Land  ins 
Auge. 

Ingenieur  Wolf  unternahm 
zu  dem  Zwecke  im  Jahre  1864  eine 
Studienreise  und  erörterte  in  seiner 
Schrift  Der  landwirtschaftliche 
Kau  in  seiner  möglichst  billigen 
und  praktischen  Gestaltung  durch 
Anwendung  englischer  und  bel- 
gischer Kauprincipien«  —  welche 
Schrift  er  als  Ergebnis  dieser  Reise 
verfasste  —  durch  Vergleich  mit 
dem  Gesehenen  die  Art  unil  Weise 
einer  Reform  im  landwirtschaft- 
lichen Kauwesen  Köhmens. 

Auf  den  Mangel  allgemein 
giltiger  Principien  hinweisend,  forderte  er,  dass  für  dieselben  klimatischen 
und  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  ein  Typus  aufgestellt  werde,  da  nur 
einer  der  beste  und  zweckmässigste  sein  kann.  Im  Gegensatze  zu  der 
herrschenden  Ansicht,  welche  massive  Kauten  mit  gewölbten  Decken 
v  erlangte,  drängte  er  darauf,  wohlfeil,  wenn  auch  vergänglich,  zu  bauen. 
Eine  Reihe  wichtiger  Vorschläge  machte  er  über  die  Disposition  der 
einzelnen  Baulichkeiten.  Von  den  Constructionen,  welche  er  für  land- 
wirtschaftliche Bauten  empfahl,  seien  erwähnt:  die  Untermauerung  der 


Dunoersrältt 
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Fig.  10.  Ost«aliii*cher  Bauernhof  (llorodcoka). 

1  Kukurutxktfrhe,  2  AckcrgcrAthc,  3  Scheune,  I  Ochacn- 
»lall,  b  Mastschweinstall,  C  Klllbcrslail,  7  Pferde»lat|, 
Bünne,  9  Wagenschuppun,  10  ücircidekammcr,  II  und  14 
Wohnzimmer.  12  Flur,  13  Speisekammer,  Ift  Kuhlenxlall. 
16  SchnMull,  17  Eherstall.  19  Auslaufplatz.  19  Schweine- 
»Uli,  20  Kochherd  mit  Backofen,  21  Lchmbank  l'nspa), 
22  tinfahrt. 
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Schober  und  die  vom  Wirtschaftsrathe  Osumbor  aus  Belgien  eingeführten 
und  von  Wolf  verbesserten  Decken-  und  Dachstuhl-Constructionen,  welche 
in  der  angeführten  Sclirift  näher  beschrieben  sind. 

Weitere  Veröffentlichungen  Wolfs  sind:  »Der  RindviehstalD  (isos 
und  ►Landwirtschaftlich-industrielle  Bräuhausanlagen«  (18681. 

Die  Grundsätze,  deren  Beachtung  Wolf  bei  der  Ausführung  land- 
wirtschaftlicher Bauten  forderte,  sind  in  dem  Vortrage  «Über  landwirt- 
schaftliche Bauten  -  niedergelegt,  welchen  er  im  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine  für  Böhmen  hielt,  und  der  in  den  Mittheilungen  dieses  Vereines 
vom  Jahre  1869  abgedruckt  ist. 

Im  Jahre  1869  erbaute  Achilles  Wolf  für  den  Grafen  Revertera 
von  Salandra  den  Hof  »Obergott«  bei  Gri«-skirchen  in  Ober  Österreich. 
Dieser  Hof,  dessen  Grundrisslösung  den  in  Oberbayern  üblichen  (irund- 
sätzen  entspricht,  liegt  in  der  Mitte  des  Besitzes  an  zwei  sich  kreuzenden 
Wegen  und  ist  sehr  übersichtlich  und  praktisch  angelegt.  Die  Ansicht  seines 

Wohngebäudes  erscheint  in  Figur  1 S, 
1  der  (frundriss  des  Erdgeschosses,  so- 

\  wie  der  des   ersten  Stockes  vom 

f..  J^jjfey  Wohnhause  in  Figur  19  dargestellt. 

^ii'fifi^F\1m ^^IL  Der  leitende  Gedanke  bei  der 

^jjlfe'    T^^^jl^llpljfa^i       Disposition  der  Wirtschaftsräumlich- 
'•1r£^W#^i  ";>4r    keiten  war  folgender:  .Es  sollte  jeder 

!«     unnütze  Weg  bei  jeglicher  Arbeits- 
leistung  sowohl  für  den  Wirtschafte* 
ff      besitzet  als  auch  für  das  Gesinde 
■■     ■  .'  r~'*  ■»'  "„M^  .  mj^ ;jaü    erspart  werden,    und   darum  eine 

fabricationsmässige  Bewegung  der 

rig.  IB.  Hof  Obergott  (Ansicht  Je»  WohngebäluJe*).  .  .  , . 

Architekt  a.  Wulf.  Stoffe   möglichst   in    einer  llaupt- 

richtung  angestrebt  werden." 

Mit  den  Ställen  in  unmittelbarer  Verbindung  stellen  die  Dünger- 
stätten, wodurch  sie  zugleich  einem  Bewegungsplatz  für  das  Vieh  bilden, 
so  dass  dieses  nicht  ausgetrieben  werden  muss.  Im  Jungviehstalle  wurden 
die  Krippen  in  lothrechter  Richtung  verschiebbar  eingerichtet,  da  der 
Dünger  zwei  bis  drei  Wochen  liegen  bleiben  sollte. 

Hinter  dem  Hofe  wurde  eine  teichartige  Cisterne  angelegt,  welche 
deswegen  geschaffen  werden  musste,  weil  die  Brunnen  dieser  Gegend  kaum 
das  für  die  Menschen  erforderliche  Trinkwasser  zu  liefern  imstande  waren. 

Um  eine  gute  Beaufsichtigung  der  ganzen  Wirtschaft  ZU  ermög- 
lichen, sind  am  Wohnhause  Erker  angebracht  worden. 

Die  Baukosten  dieses  Meierhofes  betrugen  fl.  24.000  bei  1320;«* 
bebauter  Grundfläche.  1  m*  kostet  demnach  fl.  i8-2o'). 

Auf  der  ehemaligen  Staatsherrschan  Kolin  in  Böhmen  Hess  Franz 
Horsky  Ritter  von  Horskyfeld,  welcher  sie  im  Jahre  1802  angekauft 


)  »Mittheilungen  dei  Architekt«*!-  und  Ingenieur- Vereines  für  Unlimcn«  IS7»> 
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hatte,  durch  den  Wiener  Architekten  Moriz  Hinträger  fünf  Meiereien 
erbauen,  die  einen  wichtigen  Markstein  im  landwirtschaftlichen  Bauwesen 
Österreichs  bilden. 

Der  schlechte  Zustand,  in  welchem  v.  Horsky  die  Herrschaft  über- 
nommen hatte,  zwang,  von  der  üblichen,    gewissermassen  bombenfesten« 
Bauweise  abzugehen    und  billiger  zu  bauen,  um  die  Rentabilität  der 
Wirtschaft     sicherzustellen.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  vielfach  zum 
Erdstampfbau  gegriffen,  der  nicht 
nur  geringere  Kosten  erforderte  als 
Ziegelmauerwerk,  sondern  sich  auch 
als  sehr  zweckmässig  erwies. 

Vor  allem  musste  daran  ge 
gangen  werden,  umfassende  Schutz 
massregeln  gegen  Überschwemmun- 
gen zu  treffen,  den  zum  grössten 
Theile  versumpften  Besitz  trocken  zu 
legen,  und  ein  günstiges  Mischungs- 
verhältnis der  Ackerkrume  herzu- 
stellen. Die  Anlagen,  welche  zuerst 
errichtet  wurden,  sind  die  Meiereien 
Karolinenhof  und  Hajka. 

Der  Karolinenhof  wurde  aus 
Ziegeln  aufgeführt,  die  man  auf  dem 
Bauplatze  erzeugte,  und  erhielt  Stall- 
decken  nach  belgischer  Art-,  die 
aus  gewölbten  Ziegeln  bestanden, 
welche  auf  Pfostenlatten  ruhten. 

Beim  Meierhofe  Hajka  gelang- 
ten Luftziegel  und  Stalldecken  aus 
Reishölzern  zur  Verwendung. 

Als  dann  im  Jahre  1K65  clor 
I-ranzcnshot  —  dessen  Grundriss 
Figur    ;o    darstellt    —  angelegt 


Hut  Obcrgott.  (iJrunJnss  zu  Ki 


wurde,  errichtete  man  die  Stallun- 


K  r  J,; c  sc  !i »  « s :  x  l.tutestubc.  b  Kncchle,  c  Mägde. 
J  KiKl.e,  c  M«fJ-.-Mall.  f  OcWisUü.  K  KuhMall. 
h  KalticrxlaU,  k  Kullerkainnief.  I  Itcweguntv''"*.  zu- 
gleich  Dünsemtlile,  m  Sc!l«uue,  n  Tenne,  u  W.»jcoo- 
schupren,  p  Svtuveinejfct.111,  uWaSicrlcilun^.v  <  'j>tcr.ic. 
-  I,  Stock  Je»  \V('hn«cl'luJcs:  f  Wir'sch.if- 
tum,  »  Abstcit;<zimir.cr  dt»  Gu»Iicrra,  t  Wirlbchafier. 


gen,  da  in  der  Nähe  Ziegel  bezogen 
werden  konnten,  aus  Ziegeln  und 
deckte  sie  —  bei  10-75  w  Tracttiefe  — 
mit  Ziegelgewölben  ohne  Zwischen- 

pteiler.  Die  Anbauten,  Futterkammer  und  Wagenschuppen,  sowie  eine 
Scheune  mit  5-7  m  hohen  I.ängsmauern  wurden  aus  Frdstampfwerk  her- 
gestellt. 

Ebenso  sind  der  im  Jahre  1K66  angelegte  Kleonorenhof,  ferner  der 
Pferdestall  und  das  Glashaus  des  Gemüsegartens  auf  der  Meierei  I  lorsky- 
feld    1S6S  und  iS6<i:  aus  Frdstampfwerk  aufgeführt  worden. 
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Die  Baukosten  betrugen  für  i  »m*  Baufläche  beim 

Franzenshofe   11. 

Karolinenhofe     21*7 

Meierhofe  Hajka   .....       •    ro  o 

Eleonorenhofe   •  lo'o 

Allen  diesen  Wirtschaften  liojyft  die  Stalldüngerbcreitung  zugrunde, 
welche  Ritter  von  Horsky  im  Jahre  1K54  auf  seinen  Besitzungen  irin- 
geführt hatte.  Weil  der  Dünger  solange  liegen  blieb,  als  er  dort  Raum 
fand,  oder  bis  er  benöthigt  wurde,  was  oft  bis  15  Wochen  dauerte, 
erreichte  er  Höhen  bis  zu  15  tu,  und  es  mussten  deswegen  die  Krippen 
zum  Heben  eingerichtet  werden. 

Auf  den  zuerst  angelegten  Meierhofen,  dem  Karolinenhofe  und 
1  lajka,  waren  die  Viehstände  an  die  Langseiten  gelegt  worden.  Weil  aber 


Fig.  20.  Meierei  Framensbof  bei  Kolin 

Architekt  M.  Iii  n  ir  Ii  ^  v  r. 

a  Wohnhaux  Je«  Meier»,  b  liiiidvietwtSUe,  c  Scheunen. 
J  Schuppen,  e  Schweinen«',  f  tiefHIKeIhuf.  g  Wasser- 
behälter, h  iirunoen,  i  Ahmte. 


KiR.  -I.  Lanil«r»nich  t'dr»tcnhcrj('*chc«  Gehöft 
in  Komnruck 

Architekt  M  Ii  ni  Iraner. 

W   Wohnhaus.    K   UmJersiall,    S   Schw  ikrm.,11, 
»  Wasen- u  Gerailies.'huppcii.  hSohe-jer,  1 1 1'un^cr- 
si.ule.  V  Vichiwin^cf.  Ii  Wasserbecken 


dies,  trotz  des  Cementputzes,  zur  Folge  hatte,  dass  an  den  Hauptmauern 
feuchte  Stellen  auftraten,  wurden  bei  den  späteren  Anlagen  die  Vieh- 
stände von  den  Hauptmauern  isoliert  und  nur  an  die  Oiiermauern  gelegt. 
Die  Stände,  in  denen  das  Vieh  frei  herumgehen  kann,  sind  für  15  Kinder 
bestimmt  und,  um  mehr  Raum  für  den  Dünger  zu  gewinnen,  versenkt 
(um  30  bis  50  cm).  Damit  sieh  keine  Jauche  v.  rliere,  hat  man  sie 
betoniert1). 

Im  Jahre  18S6  erbaute  Architekt  Moriz  Hinträger  für  den  Land- 
grafen Fürstenberg  einen  Wirtschaftshof  in  Kossbruck  bei  Weitra 
(Fig.  21)  und  im  Jahre  iSSy  auf  dem  Gehöfte  des  Friedrich  llampel  in 
Unter-Siebenbrunu  il  ig.  221  den  in  Figur  23  abgebildeten  Schüttkasten. 

l)  »Allycmiine  HaureitunK.«   I W 7 1 . 


y."  i 
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In  Ober-Berkowitz  führte  Architekt  Josef  Turba  vom  Jahre  186.J 
auf  1865  für  den  (trafen  Desfours-Wal derode  ein  Stallgebäude  aus, 
das  für  17  Pferde,  38  Kühe,  20  Stück  Mastvieh  und  20  Stück  Jungvieh 
bestimmt  war,  und  ausserdem  die  erforderlichen  Geschirr-  und  Eutter- 
kammem,  eine  Schafferswohnung  und  Unterkünfte  für  Knechte  und  Mägde 
enthielt 'i. 

Die  Baukosten  betrugen  fl.  25.360  bei  1057*6  ///  Baufläche,  somit 
fl.  24  für  1  w<8. 

Da  sich  diese  Anlage  als  sehr  zweckmässig  erwies,  so  Hess  Graf 
Desfours-Walderode  nach  demselben  Plane  im  Jahre  1865  einen  Stall 
in  Rechlin  bei  Raudnitz  und 
zu  Srnov  in  Mähren  einen  im 
Jahre  1865  und  einen  zweiten 
im  Jahre  1806  herstellen. 

Zu  einer  hohen  Ent- 
wickelung  ist  das  landwirt- 
schaftliche Bauwesen  auf  den 
Besitzungen  Sr.  Durchlaucht 
des  regierenden  Fürsten  von 
und  zu  Liechtenstein  gelangt. 
Die  gesammte  Bauthätigkeit 
liegt  in  den  Händen  des  Central- 
Baubureaus  in  Wien,  und  diesem 
unterstehen  6  Ingenieursectio- 
nen,  welche  ihre  Sitze  auf  den 
Gütern  haben.  Dem  Centrai- 
Baubureau  sind  alle  wichtigeren 
Arbeiten  vorbehalten,  ihm  ist 
die  oberste  Leitung  des  ganzen 
Bauwesens  überlassen. 

Um  eine  Kinheitli«  likeit  in 

allen  Bauführungen  ZU  erzielen,      "  Herrenhaus,  W  Wahnhau»,Z  Ziergarten,  GGernQ.«*-,  Ohst- 
j         ••        .■•  1      11  «•  Blumengarten,  I.  I.uethaus,  O  Ochscn&tall,  i'  Pferdestall. 

werden  sammtliche  Bauten,  nur    K  Kuhsuu,  c  cnogei,  s  Sduntr.  w  \VaSen*chUrPen. 

Solche  Von  ganz  besonderer  He-      M  tleriithe  und  Brennmaterial.  D  UflnKt rhtät;e.  ti  Itrunneii. 

deutung     ausgenommen,  auf 

Grund  von  Normalien  ausgeführt,  welche  in  ausgezeichneter  Weis«; 
zusammengestellt  worden  sind.  Die  -  Typen  über  landwirtschaftliche 
Bauten«  wurden  von  dem  derzeitigen  Chef  des  Central-Baubureaus,  dem 
Baurathe  Johann  Hampe,  entworfen,  der  mit  den  Erfahrungen  einer 
längeren  Studienreise  an  ihre  Herstellung  schritt.  Die  »Typen  über  forst- 
wirtschaftliche Bauten-  haben  den  Oberingenieur  Karl  Wendlik  zum 
Verfasser.    Wenn  schon  die  Schaffung  dieser    Typen    ein  zielbewusstcs 

')  Klihem  «Urülrer:  »Mittheilungen  «le*  Architcklcn-  und  Ingi-nicur-Vereinrs  für  Böhmen« 

(IM7). 
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Vorgehen  bei  der  Anlage  und  Ausführung  der  Wirtschaftsgebäude  be- 
weist, so  finden  wir  in  der  gesammten  Bauthatigkeif  den  Bedürfnissen 
der  Neuzeit  immer  Rechnung  getragen,  und  vielfach  ist  auch  ästhetischen 
Anforderungen  in  mustergiltiger  Weise  entsprochen  worden. 

Mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürsten  Johann  [1858  wurde  der 
grösste  Theil  der  Meierhufe  in  Böhmen  einer  weitau-.greifenden  Reeon- 
struction  unterzogen,  und  in  den  Fünfziger- Jahren  wurden  die  Meiereien 
Ungarisch-Ostra,  ButSChowitZ  und  einzelne  Theile  von  I.undenburg  an- 
gelegt und  am  Anfange  der  Siebziger-Jahre  auf  Rabensburg  in  Nieder- 
Österreich  Neubauten  ausgeführt. 

Der  von  Hampe  auf  Rabensburg  erbaute  Meierhof  (Fig.  24  hat 
ausser  dem  Wohngebäude  für  das  Dienstpersonale  noch  3  Stallgebäude; 
eines  für  1  10  Kühe,  ein  zweites  für  96  Kühe  und  ein  drittes  für  30  Pferde. 


Fig.  23.  Gehöfte  in  Vnlcr-Siebcnbrunn.  SchüttkjAtcn  zu  Fl«.  22. 


Die  Futterküche,  welche  mit  einem  Dampfkochapparate  versehen  ist, 
steht  mit  den  beiden  Kuhställen  durch  eine  Futtereisenbahn  in  Ver- 
bindung. Zu  der  Futterkammer,  die  über  der  Futterküche  liegt,  führen  zwei 
Rampen;  die  Auffahrtsrampe  hat  eine  Steigung  von  i  :  15.  die  Abfahrts- 
rampe ein  Gefälle  von  1  :  10.  Ein  Anbau  an  die  Futterküche  enthält  ausser 
dem  Dampfkochapparate  die  Maschine,  welche  den  Brunnen  betreiht, 
der  die  Wasserleitung  speist. 

Meierhöfe,  welche  nach  den  neuesten  Grundsätzen  errichtet  und  mit 
den  neuesten  Einrichtungen  versehen  wurden,  .sind  der  Breitenhof  (1880) 
auf  dem  Gute  Lundenburg,  der  Theimhof  (1802)  auf  dem  ( iute  Feldsberg 
und  der  Johanneshof  (1894)  auf  dem  Gute  Butschowitz. 

Der  in  Figur  2  5  dargestellte  Theimhof  kennzeichnet  sich  durch  eine 
Reihe  von  Wohngebäuden  lür  die  Bediensteten  (Schaffer,  Knechte,  Kuh- 
gesinde, Arbeiter).    Diese  Bauten  sind  voneinander  getrennt  aufgeführt 
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und  mit  Höfen  und  Gärten  umtoben.  Die  für  Ochsen  und  Pferde  be- 
stimmten Ställe  sind  in  zwei  gleichmässig  durchgeführten  Gebäuden 
untergebracht.  Alle  Baulichkeiten  sind  auf  dem  Umfange  des  Meierhofes 

vertheilt. 

Von  den  übrigen  Rauführungen  auf  den  Gütern  des  Fürsten 
Liechtenstein  mögen  noch  erwähnt  sein:  die  Stallanlagen,  die  Architekt 
Wesicken,  und  der  Jungviehstall,  den  Überingenieur  Karl  Wendlik 
auf  dem  Schlosse  Fischhorn  ausführten,  und  die  von  Wendlik  .1890  bis 


Fi*  l*.  Kürzlich  Licehtensiein  »che  Meierei  Kabcns-bur«. 


•  WohnjtekiiuJ«  lilr  das  Dienstpcrsonalc.  b  Sull  für  110  Kühe,  e  Stall  lUr  06  KUhe,  J  Sloll  (ür  IM  Vierde 
e  Fuderkuche.  darüber  KuUerkammcr,  [  Au(Tj|iitkratiif«  »ur  Kutlerlummer  Steigung  I :  l.*>i,   k  AMahri*r.imrt; 
'Gefälle  1:10K  h  Masehinenhaus  lUr  Jie  Damptpumpe.  i  Brunnen,  j  Waschküche,  k  Milchwirtschaft,  1  Kutter- 
unJ  Geschirrkammsr.  m  Knechie.  n  Scheuer,  o  Eichau»,  p  I)tinRer»!ä:icn. 

i8y  i ;  bei  Fischhorn  angelegten  Meiereinöden,  welche  mit  (iebirgsstallungen, 
Alpen  wirtschaften  und  Käsereien  versehen  sind. 

Den  liauten  auf  den  fürstlich  Liechtenstein'schen  Besitzungen  ist 
eigentümlich  die  ungemein  häufige  Verwendung  von  !  lolzcementdächern. 
Anstatt  der  Scheuern  werden  grosse  Speicher,  welche  auf  gemauerten 
Sockeln  stehen,  errichtet. 

In  den  neueren  Kuhställen  ist  das  »Selbsttränken  eingeführt, 
welches  für  die  Ergiebigkeit  der  Milch  grosse  Vortheile  hat.  Um  den 
Kühen  immer  volle  Wasserbehälter  zur  Verfügung  zu  stellen,  so  dass  sie 

Gesch.  d.  Land-  u  Foritwirtsch.  Supplemenl.  - 
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nicht  von  Zeit  zu  Zeit  gefüllt  werden  müssen,  .sind  die  hei  den  Ständen 
befindlichen  Behälter,  damit  sie  sich  selbstthätig  immer  wieder  füllen, 
mit  einem  grösseren  Behälter,  aus  dem  sie  ihr  Wasser  beziehen,  zu  einem 
communicierenden  (iefässe  verbunden,  und  dieser  Behälter  wird  von  einem 
Hauptreservoir  gespeist,  Welches  sich  auf  dem  Dachboden  oder  sonst  in 
höherer  Lage  befindet. 

Das  landwirtschaftliche  Bauwesen  auf"  den  Gütern  Sr.  Durchlaucht 
des  Fürsten  von  und  zu  Schwarzenberg  war  bis  zum  Jahre  ih;o  zwei 
Baudirectionen  unterstellt;  die  eine  befand  sich  in  Krumau,  die  zweite 
anfangs  in  Prag,  später  in  Citolib.  Während  des  Zeitraumes  von  iS;obis 
1891  lag  die  gesammte  Bauthätigkeit  in  den  Händen  einer  gemeinsamen 
Baudirection  in  Krumau.    Nach  dem  Regierungsantritte  des  dermaligeri 

Fürsten    Adolf    Josef    (1  SMS  1 


erfolgte  im  Jahre  i8gi  eine 
Decentralisierung  in  drei  Bau- 
leitungssectionen,  welche  ihre 
Sitze  in  Krumau,  Frauenberg 
und  Citolib  haben  Ihnen  unter- 
stellen 1 2  Bauleitungen,  welchen 
iN  Baubeamte  —  von  denen  die 
Hälfte  technische  Hochschulen 
absolviert  hat,  während  die 
übrigen  an  Gewerbeschulen  her- 
angebildet worden  sind  —  und 
1  1  Aushilfskräfte  von  verschie- 

V<t.  S,.  KUnUich  LUehtcnsleinsehe  Meierei  Theimhof.   delier VorbildungZllgetlleilt  sind. 
j.  H  Sch;ifTersv>oliniin,i,   c  Wvhnhjuser   lur   Kuechie.      Ausserdem  besteht  in  Frag  eine 

f  iiar«.  K  <.«««„.  h  ii..i«i,s.„.  Aborte.  .  p/erj«..ti.  Maschinenverwaltung. 
j  Och»enss>U,   fc  Fuf.efkainner.   i  Geriithe«ehurrcn.  Von  dem  ( iruildbesitze  des 

S.hQtlK.Je»,    tu  AUNUfirt,    n  K;nruhrt.    <•   Zufjhrls-       .  ..  .      .  .  , 

P  Getfc.ö«»cJmrre».  t  Brunnen. ,  Lun^titt«.     ,M,rstt?n  Schwarzenberg,  der 

innerhalb  <  >sterreichs  ^o.j.^no  ha 
beträgt,  entfallen  06.519  ha  auf  die  Landwirtschaft  und  1256//,/  sind  ver- 
baut. In  Böhmen  kommen  jj  8N5  ha  auf  Landwirtschaft  in  eigener  Regie 
und  bestehen  in»  Meierhöfe  mit  »»  Vorwerken.  Viele  dieser  Meiereien 
waren  einst  Wohnsitze  selbständiger  Herrengeschlerhter,  wovon  aber 
meist  nur  mehr  die  Wohngebäude  erhalten  sind. 

In  den  letzten  50  Jahren  wurden  157  grössere  Umbauten  durchgeführt. 
Neu  erbaut  worden  ist  in  der  zweiten  Hälfte  der  Siebziger-Jahre  die 
Meierei  Aigen  bei  Salzburg.  Von  den  Umbauten  sei  hervorgehoben  die 
Umwandelung  des  (iestütshofes  Murau  zu  einer  Alpen-Zucht.station    is'  i,  . 

Die  Meierei  Xeu-Cichtic  auf  der  Domäne  Xetolitz  wurde  vom  früheren 
Baudirector  F.  D  eworezky  angelegt  >iS;j  bis  1S7  ■  .  H,r  Stallgebäude 
ist  in  Figur  >0  dargestellt. 

Die  grossartigste  und  interessanteste  Baufi'dirung  ist  der  Xenbau  der 
Meierei  Vondrov   auf  «1er  Domäne  1- lauenb.rg.   welcher   im  Jahre  is,,? 
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begonnen  wiinl»-  und  erst  im  Jahre  1000  vollendet  >»  iti  dürfte.  Kr  soll 
•  •inen  F.rsutz  für  die  alte,  im  Jahre  ivis  erriciitete  Meierei  Vondrov  bilden. 

Dieser  Meierlud"  wird  von  <  )beringenieur  Johann  Sedlä.'ek  nach 
den  neuesten  Gesichtspunkten  unter  Berücksichtigung  aller  gemachten 
I\rfalirungen  «angelegt  und  mit  den  neuesten  Einric  htungen  versehen. 

Weil  die  Meierei  den  Jagd kästen,  die  sic  h  alljährlich  auf  Frauenberg 
einfinden,  eine  Musterwirtschaft  vorführen  soll,  so  wurde  ein  grösserer 
Aufwand  entfaltet,  als  dies  sonst  der  l  all  gewesen  wäre;  die  Baukosten 
sind  auf  rl.  20.000  veranschlagt. 

Die  einzelnen  Objecte  werden  als  geschmackvolle  Rohbauten  her- 
gestellt, deren  Facaden  mit  Verblendziegeln  der  fürstlichen  Fabrik  in  Zliv 
bekleidet  werden. 

Alle  Baulichkeiten  reihen  sich  um  einen  grossen,  rechteckigen  Hof. 
Gegenüber  den  Wohngebäuden  für  Gesinde  und  Arbeiter  in  deren 
Mitte  ein  Salon  zur  Besichtigung  der  Meierei  angebracht  ist  —  liegt  die 
Futterküche,  welche  sich  durch  ihre  centrale  Lage  auszeichnet.  Sie  steht 
mit  den  Ställen  mittelst  Futtereisenbahnen  in  Verbindung.  Di.-  Dünger- 
stätten sind  an  die  Aussenseiten  des  Meierhofes  verlegt,  um  sie  den 
Augen  der  Besichtiger  zu  entziehen.  Ausser  den  Stallungen  für  Pferde 
und  Ochsen,  Mast-  und  Jungvieh,  Schafe  und  Kühe,  den  erforderlichen 
Schuppen  und  Scheuern  enthält  die  Meierei  noch  eine  Molkerei. 

Der  Grundriss  dieses  Meierhofes  erscheint  in  Figur  27  und  ein 
Theil  des  heute  bereits  fertiggestellten  Tractes  nämlich  der  Kuhstall, 
die  Molkerei  und  die  Maschinistenwohnung  -  -  in  Figur  2<s  dargestellt. 

Mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürsten  Johann  Adolf  i\v>, 
welcher  die  Bewirtschaftung  seiner  Besitzungen  einem  grossen  Auf- 
schwünge zuführte,  erfolgte  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Schafstädt-, 
weil  damals  der  Schafzucht  das  Hauptaugenmerk  zugewendet  wurde. 
Vom  Jahre  1833  bis  zum  Jahre  1S54  wurden  6  Umbauten  und  im  Neu- 
bauten vorgenommen. 

Als  aber  infolge  der  überseeischen  l'oneurrenz  eine  Finschränkung 
der  Schafzucht  eintreten  musste,  rückte  die  Rindviehzucht  immer  mehr 
in  den  Vordergrund,  und  zahlreiche  Schafställe  —  der  letzte  wurde  im 
Jahre  1S74  zu  Schwamberg  auf  der  Domäne  Wittingau  erbaut  —  sind 
zu  Rinderställen  adaptiert  worden. 

Die  Rindviehställe  wurden  früher  in  kleinere  Abtheilungen  zerlegt, 
weil  das  Thierseuchen-Gesetz  vom  14.  August  tSso  eine  blosse  Absperrung 
der  verseuchten  Thiere  innerhalb  des  Gehöftes  gestattete.  Ab  aber  das 
Gesetz  vom  17.  August  1S..12  die  Begünstigung  einer  nur  theilweisen  Ab- 
sperrung aufhob,  schritt  man  wieder  daran,  bei  den  neuen  Anlagen  grössere 
Stallräume  zu  schaffen. 

Grössere  Molkereien  wurden  angelegt  in  <  itolil>  i  is',^,  .  Krumau  us>.!>> 
Protivin  .  1 8tj 7),  welche  einen  elektrischen  Betrieb  erhielt,  und  Vondrov 
11805).  Auf  den  nördlichen  Gütern  entstanden  zahlreiche  Bauten  il'w  die 
Hopfenoonservierung:  Trockenschuppen  mit  natürlicher  Lufttrocknung  auf 
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den  Meiereien  NVcenic  <i8Sn  und  Solupisk  •:  188 2)  und  Darren  mit  künst- 
licher Trocknung. 

Dadurch,  das*  der  Dampfdrusch  immer  allgemeiner  wurde,  konnten 
die  Scheuern   auf  jenes  Mass  reduciert  werden,   das   zur  I\rhaltun«  des 


Kl«.  'J7.  Fürstlich  Schwuricnberfischc  Meierei  Vondrov. 

A  Mni  Arheiterw^inun^en.  B  M.dkcrei,  Schaffen-  unJ  M»schiniMenw.>hr.u«R.  K  KuhsUll. 

J  J-.ir.s;» .««»:.;-.;,  S  Sch.1lst.1ll,  I.  Auslaut.  D  Dün  jerho!.  U  t><hs«n»tÄli.  M  M.iMviehMall.  I'  I'fifJsMa!.. 
<j  W .ij-o ü-  inj  »ijum.-scuipfjii.  II  W.i«oa-  und  «icrithehi-f.  .«>.  Scheuer.  S:  S .•huppen.  K  Centtat-Fut!«r- 

k-iinmcr.  (.■  ScImUt-Ürcten. 

Arheit-stockes  wahrend  dt-s  Winters  nüthi«  war,  und  es  traten  daher 
fast  allgemein  an  die  StelUt  der  «rossen,  «•.•mauerten  Meiereischeuera 
oH.-ne.  leicht  «eli.itite,  bloss  mit  Stroh  «''deckt.-  Feldscheuern. 

Die  re«e  llauthäti«k<it  auf  den  fürstlich  S  c  ))  w  a  r  z  e  u  b  e  r  «'sehen 
llesit/un«en  hat  ,,j  Zie«eleien  ins  Leben  «erufen.  Mine  «anz  besondere 
Bedeutun«  errari«  sich  die  Thnnwarenfahrik  in  /.liv.  welche  im  Jahre  1SS4 
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anbiegt  wurde,  und  die  heute  500  Arbeiter  beschäftigt.  I  »i«  Vorzüglich- 
keit  ihrer  Erzeugnisse  hat  die  Wiener  Jubiläums  «  tewerbe-AuHStelhing  im 
Jahre  i8u8  d argethan. 

Die  Stallungen  aul  dem  Xexenhof« ')  der  Herrschaft  [mmendori  rh. 
Baron  Kleim  in  Niederösterreich  wurden  von  Schweigbofer  und 
Ilaumheyer  hergestellt.  Von  Rindviehställen  seien  noch  erwähnt  der 
von  Ingenieur  Kail  auf  dem  Hofe  Wei-städteu   der  Herrschaft  Kanitz 

in  Mähren  anj^eleift»»  und  der  des  Gates  Schmelzhofen  in  Kärnten,  welcher 
im  Jahre  18S7  errichtet  wurde.  Ingenieur  Vasidek  erbaut**  auf  dem 

Czernahorahote  1  bei  Kaitz  in  Mähren  einen  Schweinestall  mit  54  I Juchten, 
deren  Scheidewände  aus  Ziegeln  hergestellt  wurden,  «reiche  in  Cement- 
mörtel  verlebt  worden  sind.  Die  Futterküche  erhielt  einen  Dampfapparat. 


Fl(,  SS.  okonomicjicbau Je  in  Sccburg  hei  Waidhofen  ».  d.  Yhh. 
Archilcki  Karl  A.  RomMurfer. 


Hin  musterifiltiger  Hühnerhof  wurde  auf  dem  (iizlhofe1  bei  Xeuleng- 
bach  in  Xiederösterreich  angelej^t.  In  einem  geschlossenen  Holzbau 
befinden  sich  zehn  Hühnerhäuser,  welche  durch  eine  Wand  in  zwei  Al>- 
theilum,'en  —  den  X  acht  stall  und  den  Schuppen  mit  den  I.eiokörb.-n  — 
getrennt  sind,  und  von  denen  jede  etwa  .\  m1  (frundfläche  bedeckt.  An 
die  Hühnerhäuser  sehliesst  sich  <las  Bruthaiis,  in  dem  10  bis  _•<>  brütende 
Truthühner  Hätz  finden,  und  das  Wächterhaus,  Im  beim  Wächterhause 
eine  künstliche  Krwärmuntf  entbehren  zu  können,  hat  man  einen  kälte- 
dichten Abschluss  dadurch  hergestellt,  das*  doppelte  Wände  angelegt 
wurden,  deren  Zwischenräume  Sägespäne  als  Ausfüllung  erhielten. 

')  Nähere»  darüber:  G.  Wanderley:  »Die  ländlichen  Wirts«  buft»j;eiiäude-. 
*)  »Allgemeine  Bauleitung«    1  h.s^ 
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Sehr  interessant  ist  das  Okonomiegebäude,  welches  Architekt  Karl 
A.  Roms  torfer  für  August  Klein  Ritter  von  E  h  r  e  n  w  a  1 1  e  n  in 
Seeburg  bei  Waidhofen  a.  d.  Ybbs  erbaute  (Eig.  291 

Was  die  Milchwirtschaften  anbelangt,  so  ist  die  Vereinssennerei 
zu  nennen,  welche  zu  Dornbirn  in  Vorarlberg  nach  der  in  der  Schweiz 
üblichen  Type  errichtet  wurde.  Sie  diente  den  später  in  Schwarzbach, 
Hohenems,  Kobloch,  Röthis,  Rankweil  und  Schruns  angelegten  als  Vorbild. 

Bei  dem  Mastviehstalle  der  Brauerei  -Zipf«  in  Oberösterreich  und 
bei  mehreren  Cavalleriekasernen  verwendete  Hofrath  Professor  Kranz 
Ritter  von  Grub  er  eine  Deckenconstruction,  welche  eine  Modifikation 
des  Systems  -'fallet-  darstellt,  und  von  ihm  gemeinsam  mit  Ingenieur 
Völkner  ausgearbeitet  worden  ist.  Es  wurden  in  Abständen  von  rund 
1*5 M  Bögen  aus  gewalzten  Doppel-T-Trägern  in  der  (restalt  aufrecht- 
stehender Ellipsen  aufgestellt  und  dazwischen  1 5  cm  starke  Ziegelgewölbe 
eingespannt. 

Dass  den  Unterkünften  der  landwirtschaftlichen 
Arbeiter  eine  fortwährend  steigende  Sorgfalt  zugewendet  wird,  das 
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KiB.  au.  Arbeiter-Wuhnhaus  xu  Küni«.»lo*e. 

12  Wuhrmnüen  »u:   r  Flur.  K  Küche.  Z  Zimmer,  k  Kammer  -  KZ  Klcinkin Jenimmtr,  S  Schulzirnrosr 

W  Wuschkuciic,  Ii  Hackraum. 

bringen  die  im  Zuge  der  Zeit  liegenden,  stetig  zunehmenden  Anforderungen 
mit  sich,  welche  ununterbrochen  auf  eine  Verbesserung  der  bestehenden 
Verhältnisse  dringen,  während  früher  diesen  Anlagen,  sowie  den  Wohl- 
fahrtseinrichtungen  überhaupt,  nur  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde. 

Für  die  Arbeiterhäuser  auf  den  Besitzungen  des  Fürsten  L  i  echte  n- 
stein  sind  zahlreiche  Typen  ausgearbeitet  worden.  Ihre  grosse  Mannig- 
faltigkeit lässt  das  Bestreben  erkennen,  den  verschiedensten  Verhältnissen 
Rechnung  zu  tragen,  und  die  Entwürfe,  nach  ihrer  Entstehungszeit  ver- 
glichen, zeigen  einen  steten  Fortschritt 

Die  ständigen  Arbeiter  werden  in  Mehrfamilienhäusern  untergebracht; 
die  zeitweiligen,  sowie  die  ledigen  kaserniert.  Diese  Unterkünfte  sind 
nach  Geschlechtern  getrennt  und  erhalten  in  jedem  Objecto  eine  gemein- 
schaftliche Küche. 

Das  Arbeiterwohnhaus,  welches  am  der  L  i  e  c  h  t  e  11  s  t  e  i  n'schen 
Herrschaft  Königslose  bei  Aussee  in   Maiiren   errichtet   wurde,  ist  ein 


')  »Allgemeine  ll.iuzeiturj»;«  i  IKÜ4  . 
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ebenerdiger  Hau  und  enthält  12  "Wohnungen,  welche  aus  Hur,  Küche, 
Zimmer  und  Kammer  bestellen  30  .  Die  Kammern  werden  indirect, 

von  den  Zimmern  aus  beleuchtet.  l)ie  Beheizung  erfolgt  mittelst  eines 
transportablen  Kanonenofens,  der  im  Sommer  in  der  Küche  und  im  Winter 
im  Zimmer  aufgestellt  wird.  Die  Stiege,  welche  auf  den  Hoden  und  in 
den  Keller  führt,  befindet  sich  am  linde  des  debäudes. 

Bei  jeder  Arbeitercolonie  auf  den  Besitzungen  des  Fürsten  Li  e  c  h  t  en- 
stein  wird  «'in  Zimmer  KZ  in  30  an^elei^t,  in  welchem  die  kleinen 
Kinder,  die  noch  nicht  die  Schule  besuchen,  wenn  die  liltern  ausser 
Hause  sind      zum  Beispiel  während  der  Ernte  -  unter  <  )bhut  sich  aufhalten. 


Hü  Hl.  Arbeitcr-Wohnhau»  2U  Thcmcnau  (KrJ^t*oho»-l. 

K  Kürte.  Z  Zui'.mer.  k  Kammer,  U  «.Urteil.  II  1 1. f.  ,\h.  rt. 


IMese»  Kleinkimlerzimmer  licet  bei  dem  Koni^>l«>ser  Hau-«'  mit  dem 
Schulzimmor  S  an  einem  linde  des  (iebäudes;  am  e;eeenübcrliey enden 
linde  sind  die  Waschküche  W  und  ein  Backraum  B  anyvle^t. 

Der  l'ortscliritt,  der  diese  Ballführungen  auszeichnet,  zeiyt  sich  durch 
«•inen  Vergleich  mit  einer  neueren  Anlage,  einen»  Arbeiterwohnhau.se  für 
das  Werk  Thenu-nau,  welches  im  Jahre  i  s % > 7  «trbaut  wurde.  Iis  i.-t  dies 
ein  einstöckiger  Bau,  der  von  i  iärten  umgeben  ist.  Der  drundriss  des 
lird^eschosses  erscheint  in  Fij^ur  .51  dargestellt. 

Das  lird^eschtiss  enthält  4  Wohnungen,  welche  aus  Küche,  Zimmer 
und  Kammer  be-tehen.  Im  ersten  Stocke  lir-.-n  2  Wohnungen,  die  Küche 
und  Zimmer  umfassen,  ferner  1  Kammern  und  die  Buh-nräume. 
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Heim  Arbeiterwohnhause  von  Königslose  wurde  der  directe  Eingang' 
in  die  Wohnung  dadurrh  vermieden,  dass  der  Fingangsthürc  ein  Holz- 
vorbau, der  als  Flur  <F  in  Hjf.  301  dient,  vorgelegt  worden  ist.  Hei  dem 
Themenauer  Hause  ist  dieser  Absicht  in  viel  besserer  Welse  entsprochen 
worden:  hier  können  auch  die  Hoden-  und  lvellerräume  betreten  werden, 
ohne  dass  man  das  Maus  verlassen  muss.  Die  Kammern  sind  direct 
beleuchtet,  und  alle  Wohnräume  besitzen  Öfen. 

Die  ältesten  Anlagen  von  Arbeiterwohnhäusern  auf  den  Gütern  des 
Fürsten  S  c  h  w  a  r  z  e  n  b  e  r  g  befinden  sich  zu  1  Iradist  und  Freigebirge  auf 
der  Domäne  Libejic.  Ihre  Hewohner  sind  Pächter  fürstlicher  Grundstücke. 

Auf  den  nördlichen  Hesitzungen  in  Höhmen  wurden  während  de* 
Zeitraumes  1800  bis  t8r»o  17  Arbeiterhäuser  errichtet  und  vom  Jahre  i8<)o 
bis  i8m;  22  Arbeiterhäuser  für  je  2  bis  8  Familien.  Die  meisten  dieser 
Anlagen  sind  Familienhäuser  mit  dauernder  Hesetzung,  und  nur  ein  geringer 
Theil  dient  Wanderarbeitern  zur  Unterkunft. 

Auf  den  südlichen  Hesitzungen  wurden  seit  dem  Jahre  1864  bis  heute 
15  Arbeiterhäuser  angelegt  und  von  18  4  bis  1877  einige  weitere  bei  der 
Resonanzholzfabrik  Fusset. 

Dem  Umstand«?,  dass  der  Frbprinz  Johann  der  socialen  Frage  sein 
wärmstes  Interesse  zuwendet,  ist  es  zu  danken,  dass  der  Verbesserung 
der  Arbeiterunterkünfte  eine  grosse  Sorgfalt  zutheil  wird.  Die  Hebung 
der  Wohnhäuser  des  Gesindes  und  der  Arbeiter  auf  ein  zeitgemässes 
Niveau  soll  binnen  des  kommenden  Decenniums  durchgeführt  werden, 
und  die  zu  diesem  Zwecke  geplanten  Hauführungen  sind  auf  eine  halbe 
Million  Gulden  veranschlagt. 

Am  Schlüsse  unseres  Rückblickes  auf  die  Hauten,  welche  die  Landwirt- 
schaft in  den  verstrichenen  fünfzig  Jahren  entstehen  Hess,  wollen  wir  uns  noch 
die  Worte  vor  Augen  halten,  welche  A.  Wolf  einst  ausgesprochen  hat: 

■Die  Fntwickelungsstufe  des  landwirtschaftlichen  Hauwesens  eines 
Landes  ist  der  genaue  Ausdruck  des  Standpunktes,  den  die  Landwirtschaft 
darin  einnimmt.  In  dieser  Fntwickelungsstufe  reproduciert  sich  gewisser- 
maßen, wie  in  einem  reflectierten  Hilde  die  (  alculationsfähigkeit,  die 
ganze  praktische  und  theoretische  Tüchtigkeit  der  Nation,  sowie  des 
einzelnen  Individuums.- 


Polni  hospodärstvi  v  krälovstvi   Ceskem  v  dobfe  panoväni 
J.  V.  cisafe  Frantiska  Josefa  I. 

Hie  Dr.  F.  Sitemky,  zem«ky  iaspektof  ho«podaf«kcho  vyucovjni  v  ki.ilov«t\i  *  nJutu, 

Die  Landwirtschaft  im  Königreiche  Böhmen  während  der 
fünfzigjährigen  Jubiläumsperiode  der  Regierung  Seiner  Majestät 

des  Kaisers  Franz  Joseph  I. 
Von  Dr.  Franz  Sitensky.  [jMKU*taipcctar  tut  den  lnnrrwirt*ch»flUcbs:ii  Cnterrichl  um  Kornreiche 

Höhnten. 


Solva  v  ktcrem  odvilvi  ptace  v  Ccchach 
»lal  xr  takovy  pokrok  l>£hcm  doby  pano- 
vani  Jeho  VcliccnMva  cisarc  Krantiika 
Jo-cla  I.,  jako  v  oliom  polniho  ho«po  l.iNui. 
Takorka  r»k  M  rok  «toupal  tu  pokrok  v  zemc- 
dcblvi  ai  na  lenlo  jubilcjnl  rok.  Rozvoj  hospo- 
ilafsky  a  stoupajici  vytizky  i  pole  olir.ilcly  «■ 
i  v  zivotntch  poraerech  rolnictva.  Zdokonalovalo 
sc  i  pfcs  nepfizeü  <lol>y  i  jcho  vzdclani  a  In 
obe  privedlo  roluiclvo  vc  dneini  jcho  «tav. 

(et  doba  panovani  JchoVelii'iti-.vj  Fratttiilu 
Josefa  dobou  pokroku  vulice,  zvl.'.itc  v  olvoru 
prirodnich  ved  a  ved  lcchnick\c!i.  l'okrok  n 
ii  |  Im.  ••  nauiSI  tnati  hospodatc  |km|. 
iiiinky  edarncho  Aivota  a  vy'voje  rostliny  i  z\ irete 
a  umoznil  IcpÜ  jejich  pcstoväni  i  chov,  a  pokrok 
tcchnickych  vcd.  dal  mu  hojne  «troju  i  BtanlnH 
mu  melioraei  pozemku. 

V  jiihilfjni  li  dobi  «taly  m  i  nohf  tmtay 
närodohospodaiskych  pomciu,  a  vzlahy  ttchto 
ku  hospodärstvi  polnimu,  jakoz  i  vztahy  onech 
p<ikroku  vc  vedach  i  technice  a  pokraeujici 
vieobeenv  vzdeUnf,  to  vi  ■  dohromady  pusobilo, 
le  se  polni  ho«podufstvi   Mvorflo  tak  jak  jt-*1 


In  der  Zeit  der  Rc^ierun^  Seiner  M.ije«l.il 
de-  KailCII  Franz  Joseph  I.  hat  wohl  kaum 
ein  llerutszwcii;  in  II  S  h  m  e  n  jjro->ere  Forl- 
sihriltc  gtttttCBI,  lk  jener  der  I.andwir1«chatt. 
Die  Veiln«« MttBg  der  I .andc-cultur  tÜtg  hur 
la.«t  von  Jahr  /.u  Jahr,  da«  Aufblühen  der 
Land«  iit«i  halt  und  die  »teilenden  Kttiäc.nisse 
de«  lloilni«  übten  auch  ihre  KBckwlrkttttfl;  aul 
den  l-andmann,  ab  dc««en  lliblun^  ^rundlicher 
wurde. 

I>ie  /.it  iler  Rc^icrun^  Seiner  Mjjc«lät 
de«  K..i-  •:•  Kranz  Joseph  t.  war  überhaupt 
eine  /.eil  de»  Fortschritte«,  besonders  aul  «lern 
tieliielc  der  Natur-  und  der  technischen  VA"i««en- 
-< hatten;  durch  die  Fortschritte  in  der  N*tW> 
mint  imlnH  lernte  da  Landwirt  jene  BeiÜft« 
gttanjm  kennen,  welche  zum  l.elien  und  der 
Knlvickelun^  der  l'tlanicn  und  Thier«-  nolh- 
wendij;  sind,  wodurch  ihm  «leren  brs«crc  Pflege 
und  Kihaltun^  ermöglicht  wurde,  und  durch 
die  technischen  Fortschritte  gelangte  er  in  den 
Be«itz  von  Maschinen,  millcbt  welchen  n  den 
landwirt«challlichen  Itetrieli  verbe«-e>n  und  ver- 
billigen konnte. 


eines,  v  tiiml  velice  sc  hsi  od  onoho.  na  jakini 
bylo  na  iMicVitku  panoväni  Ji-ho  Vclkcnstva. 

Mocne  zasähla  vi-  stav  a  pomery  roliiiclvn 
jii  ruka  cisafc  Josefa  II.,  jenz  zrusil  svvm 
patentem  nevolnictvi  lidu  »elskcho  a  pritkl  mu 
privo  vlastnictvi  pudy.  Cisaf  Ferdinand  Dobrotjvy 
zrusil  dne  17.  zäri  r.  184*  v  zasade  veskerou 
robotu  a  J  cho  Vtliirntlvo  cisat 
Krantiick  J  »  s  c  f  I.  iliuräil  nsvobo- 
Ii  o  z  e  n  i  lo  4.  b  r  c /.  n  a  roku  I«4>>a 

Ode  dne  4.  bfezna  r.  1K4H  kazdy  poddan- 
»ky  svazek  byl  zrusen,  kazdc  bfcni ;ni>  neb  plni'nt 
v'unouci  na  pozerucich  z  duvo.lu  dclencho  vlast- 
nictvi bylo  1/e  vykimjiiti  a  pro  hudouenost  ne- 
byl.»  lze  zadny  jHuemek  hrem-nrin  ncvykupi- 
u-lnyni  stiiiti. 

Zakonem  z  r.  tKtV)  bylo  pak  docilcno 
uplniho  osvohozcnl  pudy. 

Kotnik  liyl  zbaven  zivazku  svych  k  vreh- 
nxsti-m,  mohl  uakl.idati  *  pu.lou  svou  jak  chtcl, 
mohl  prodati  c.i«t  pozemku  svych  a  jini  kou- 
[iti,  niohl  pole  pronujruouli.  aniz  l>y  k  tomu 
pnIrvUival  jako  dfive  povoleni  ürcdiiiho. 

iiyl  svoboden ! 

Jak  »voboda  püsobi  v  li.l,  toho  toklad  bylo 
videli  na  rolnictvu  v  (  ich.-ich,  kdyz  ono  11a 
poeätku  panoväni  Jeho  Vclieeiistva  osvobozeno 
bylo  od  poGnuosti  robntni  a  kdyz  maloslalkär 
*:al  sc  pänem  »amostalnym  pudy  s\T,  p.incm 
svt'lio  jednäni.  Selsky  stav  zbaven  byl  povinncho 
konäni  praei  pänuni  statku,  zbaven  byl  odvadcnt 
poplatku,  1  mohi  vennvati  sc  cele  ob.li-laväiii 
pudy  po  otei  zdedine.  I  mohlo  a  musclo  tu. Iii 
li-pil  byti  hospodafeni  jeho,  nei  bylo  v  dobäch 
minuiych.  Zcjlajinak  mein  w  U>  *  velko»latky  : 

Majetnici  velkostafku  muscli  zmrniti  üplin' 
provozoväni  sviho  hnspndäfstvi  Olive  jim  pidni 
pr.ici  ohstarali  sedläci  svVmi  pmahy  a  «yma 
rukama.  nyni  po  :ium  in  rohnty  bylo  jim  1111 1 110 
opatfiti  si  ccb-d,  najirnati  dclniky,  bylo  treba 
jim  pofiditi  si  mn«.»*«<.vl  potahu.  /.triton  mbot- 
nlku  a  nednstatkem  deine  vilv  razila  t  cr.ia  k 
diilezilcmu  odvilvf  pi\nny>lu,  k  h<i>pod.ir*kclnu 
»trojnictvi,  jimi  mein  sc  umozuiti  hospodafeni  zn 
nedostatku  dtdnictva.  Na  riiznych  velkonlntcich 
pnv»(aly  ruzni-  poniery  dclnictvj,  klere  se  diltm 
»>  11a  dneini  den  na  iuktench  staliich  zacho- 
valy,  ale  po  veüine  /n-ii.ihl.i  jinc  lornn  naluly. 

/.ruienim  roln.ty  ptib>lo  prnii.ijiuu  dvoru. 
I'fed  tini  byly  dvorv  pritnajiniany  jen  vilmi 
vz.irne.  .sjtiM:  jcslr  proii:i^;il  m-  ihU-  <l\Dra.  :iul'1mi 
i>d  slalku  tolukkibn  ku-  p.dc  p.i.lrulrru  in 
pr.iii,  aviak  po  ztuii-n»  mboiy  tozuühal  iU- 
Jt  m  temer  k-iMoro.  in-. 


In  di.'M-r  Jubiläum^p.Tiodr  etilslaiül  n  viele 
Atiderunnen  in  den  nationalökoiHHnixelu-ii  Vi  r- 
haltni»-en  und  iti?  KinilunMiahmc  drr»elb.-n  aut 
die  I.amlw  irt»chalt,  »owie  die  Kort«ehrilte  in 
den  Wisseiixehalten  und  der  Technik,  ilann 
.lie  zunehmende  allgemeine  llililnnj;,  alle*  di  - 
Mi^HTioncn  wirkte  dahin,  da**  die  I.'indwir1»chalt 
»ich  zu  ihrem  jetzigen  von  jenem  zur  Zeil  de» 
Ke^ierunu<antriUe'i  Seiner  Majestät  so  verschie- 
denen Zustand  aufschwingen  konnte. 

Mit  mächtiger  Hand  ^riff  Kaiser  Josef  II. 
in  die  Verhältnisse  der  Landwirtschaft  ein,  indem 
er  durch  sein  Patent  die  Leibeigenschaft  des 
Bau  eis  aufhob  und  ihm  das  Recht  des  Grund- 
besitzes zuerkannte;  Kaiser  Ferdinand  der 
Oütij;«  hob  den  Krohndienst  am  I".  September 
1X48  fast  ganz  auf,  und  Seine  Majestät  Kaiser 
Kranz  Joseph  1  vervollständigte  diese*  Be- 
freiungswerk  am  i'.  März  1S49  und  im  Jahre 
1853.  Durch  da»  Gesetz  vom  Jahte  1860  wunle 
die  Freiheit  des  Grundbesitzes  vollständig  ge- 
währleistet, der  Hauer  war  der  Verpflichtungen 
jjegen  die  Herrschaft  entbunden,  er  konnte  mit 
seinem  Hoden  nach  Belicb"n  verfahren,  durfte 
einen  Theil  desselben  vcikaufen  und  atnlerrn 
(irund  kaufen,  er  durfte  auch  sein  Leid  ver- 
pachten, ohne  eine  ämtliche  Krlaubnis  dazu  zu 
brauchen. 

Lr  war  frei  ! 

Wie  die  Freiheit  auf  das  Volk  einwirkt, 
zeigte  sich  deutlich  an  den;  böhmischen  Hauer, 
als  er  zu  Beginn  der  Krperunj;  Seiner  Maje- 
stät vom  Kobotdienst  erlci»t,  als  der  kleine 
Grundbesitzer  freier  Herr  seines  Boden*  und 
seines  Thun«  und  La*scn«  wurde. 

Der  Bauernstand  war  von  der  Verpflichtung 
zur  Arbeitsleistung  für  seine  Gut«heirsch.att, 
M.wie  von  der  Verpflichtung  zur  HiUtichluug 
des  Zeheuti  s  enthoben,  und  konnte  »ich  aus- 
schliesslich der  Bewirtschaftung  seines  ererbten 
Boden»  widmen,  uud  diese  konnte  und  inu-sle 
demnach  besser  sein  als  vorher. 

Gau/  andeis  gestalteten  sich  die  Verhältnisse 
des  Giossgrundbesilzes,  Die  Alt  der  Bewirt- 
schaftung niü»U'  v.,m  Gründe  aus  gei'.ndcit 
werden:  früher  besorgten  die  Bauern  mit  ihrem 
(iespann  und  ihren  Atmen  dir  Feldarbeit  den 
Grundbesitzern,  nun  musiten  diese  Gesinde  und 
Taglöhner  aufnehmen  und  sich  ausreicheml 
Zugthicre  alisrhatieii.  Sn  wurde  einem  wichtig«  n 
Zweig  dir  Industrie  der  ludustlie  lür  land- 
wirt.chafiliclie  Maschinen  dir  Weg  gebahnt, 
indem  durch  die  Veiwen -hing  \.n  Ma.-ehiiirii 
dem  Mangel  nn  Arbeitskräften  .iV^eh.  ■! t • /n  '.n:iiui 


-  -      jS  _ 


/p-.i-ob  ho-podaJeni  ii  i  vclku.-i  jIi  n  h  \  iiu:..- 
h-.iii  «r  ptomCuil.  <  cl.idka  bvla  |sn  1  dcput jt 
a  m/du  v  jvenciieh  doslavala  jcii  v  nur«.*  ni\> 
iiutiÜ.  I'r.ici  na  poli  a  vi-  «t.idole  vvkonali 
diive  ve  ^m.-»  rolu.tnivi.  K.ly/ jich  |M>  toe.  1*4* 
iiebylo.    muscU   sc   nujiiii.iu    ilcluiii   /i  m/.du. 

S  uitv  prcd  tini  miH>hn  |H.ko  nebUo.  poiic- 
v;i  !;•  »e  pH  vetsine  |>1  .tt i l< >  ohilim  a  vubcc  d.mia- 
cimi  ho»podaNkymi  plnsiiiianii  na  mi«to  peiic/1. 
Nym  byl.t  vice  uei  .Uivc  poti.ba  vrdciii  uctu. 

I'"iirii.ih)u  zavc denn  üictuictvi  jediioducric, 
pak  i  :rii»ty  slo/.itc  podvojnc,  Dnvc-jsi  c.iitralni 
ho«pi>dai»ui  l>yli>  /nctiahla  u  velike  c;t«1i  vclko- 
»talku  deccnlr.di»<aäm>,  nby  umo/iK-iKi  byh. 
üfiduiku  vice  nei  nio/uo  eriilrah-aci  k/iti 
/  ilnl.y  priznivc.  A  a|iy  c-ilcji  med  »t-  L  <liln, 
hyly  xavädt-uy  tanticmy.  odnicny  f.  vvni'»u,  l>a 
JK.jil  «e  jii  a  pojiti  hy  «c  mel  v  re/n  pacht  lak. 
>■<■•  pouechala  l»y  »c  lu  m  kde  i  üledniku  uplnä 

»amo-pr  u  j,   aliy   011    /aiuCcin    vi  HadCd. 

DIu/iim  taki  po/iiamena1i.  ic  i  v  tc  pfiiiiu-  •l.u.i 
»e  :i  iprav.i. 

Kde/to  drive  slatky  vi-  vli»ltii  rvlii  vcdem- 
-i  -iinali  maji'liiui  velkostatku  ho-pnd  ir»ki  mu 
ni  rdtuetvu  a  »pokojili  »e  um,  t.v  tr  «taiku 
svcho  u/itek  pfijimali,  nyiii  v  dobi-  panotäni  |rh.> 
\  eiice:i.-l\a  i-im  d.ile  lim  vice  ujimaji  sc  in.ijrt- 
iii.i  «pravy  s.imi.  opattuji  «i  k  tomu  naumo?.- 
pottrbae  odboToer  v/dcläni .  a  Li  po  iia«em 
uähU-du  je-t  la  lilavni  rt  ttcjl  .  p-i  ce-ia  L  tum». 
al'>-  poWvna  byla  hr-W  10/111  ahajieimu  sc  «Mi 
vice  .1  vice  pumajniii  velkoslaiku. 

Yelkostutkt,  »lusi  iia/wati  hlavi.ini 
piuai  t  .'in  p.ikmku  ci 'Uli  d.  Utv  i  v  toiulo 
obd-dn.  Tu  /apo.'ato  l>\  In  nojpn  r  «  iiHrii-n  iu-|-i 
kultumu.  m  r.  in-.l.>Malku  .Icliutlva  uiiv  im.  Kyll, 
iivjptvc  a  m  jvii:  •  h«H>|M>(l.iSkyrh  slruju,  (u  vi. Ii  i 
.<  m.ilil  vulcti  malu'.tatk  ir  w^Iotky  iiilrn^n  ni  j^i 
kultuty.  I'raviill.,  .  Vnl.a  nm.i'iit  i'xrmpla  IIa- 
liuni  ii ailu  lu  -vchi»  pi.iM/iiii.  \  i  lko-t  atk.ii 
lr.:.r  -im  v  y  ku  n  i  v  aj  u  I  )■  i-/ p  M>-t  Ti-Un  C- 
-jit.'nu  siatkii  svi'h«  jnrlm  j<:h"  u  r  >. •  •  I  - 
n  i  l  t  v  <>,  I»  )  1<i  lu  >>  i.  i  i  Ii  ..  v  i,  .1  0  I  a  n  i 
i  i  i  i  -  i  c  Ii   ro/hU-ihi    napnli  vi-il  Im-pu- 

■  I  ,i  f  -  k  \  h,  I  i-  u  h  n  l  c  k  y  f  Ii  i  pi  il  o  il  ii  i  <  ii 
piv:.  i:ui  Mfiuli  poknikti  r  l-  im-  il  l-  I  -  k  i  !i  <>. 
IVikla.l  pfuniwiii  vy>U'(lkvni  koran.  n  aliy  pu-ihil 

ll.l    NiaU.-l.llkall'   Mir.   IK'/Ü   »ll.Vf.   n  ■  j/i\ .'•  i -i. 

\  i'lkuM.itk..i  nu'l  %;ak  lu-ji-n  v,-,l,  ].i;ii, 

■  Mi  n,  l    tjkc  vier  | >ri •>! i <  <1U u    in  /    n,jln-i;i^  i 

k      /  ik'HipvIlj     ill.lllMh     -Uli    I      Ii' -piiil.ll -l.j  ■  Ii, 

k  pi..\  .i.l.'iii  iin-i'.r.K  i  at.l. 

I'.yl'  i  /rii-.'in  n  •lioly  plo  ,:-n  •:  v.  Ii.«-p-- 
.1  -'.ui  i.  i  ivlk     :  ma,...'.i..!,'i.-.   ■■  -jv.-!  •!'!.»  I  y  I.. 


mu--:c.  Auf  ilt-n  \.-:-cinc.!riicii  iiütcni 
jjcitaltctrn  «:<h  aiuh  ilir  Veihiltui-sr  drt 
Arbeiter  vctM'hn*il«-n;»r»ij»  «ml  i»l  >lir>  lue  uml 
ila  am  Ii  ji-t7t  muh  .Irr  Kall;  im  all^i-tnrinrn 
tvi£,  II  -1.  alxr  lisutr  clu  ylcn  liaM^ctr-  «ic- 
prätc 

Wahicml  früher  die  Vcrpai  liluiij;  .1er  Hute 
nur  »ein  »eilen  <.laltlaii.l.  und  e»  rlier  ii"<  !i 
vorkam,  da-?,  ein  Slürk  h Vld  ^r^rx\  eilir  Arliril«. 
I<i*luni;  iibctlas-rn  wurde,  tialim  iu{,il-c  .l<r 
Aulhe!  un>;  .U-r  Koltot  seither  im  1  aute  dtr 
/rit  die  Zahl  der  YrrpachUiti^m  iTi^eheinl«  m. 

I)ir  Art  <lrr  ISewirts. -hatniiii;  aul  drn  oro»»en 
liiiletn  jfi-le  oro»»rVrraii.iituii,;<'ii.  IIa»  (..-«iii  le 
lukaiu  tiülicr  ein  Prputat.  und  «urdc  n.u  I.ild 
nur  in  i-Tr.rni  -rlir  ^'erir^i  u  Ausma-*  eiitlohut  ; 
die  Atbrit  um  held  uml  m  der  Scheune  wurde 
durchweg  von  I  r.thnirbeHetn  k-rin»trt.  und  mit 
Kichnuii^en  oab  e-  ni.ht  vnl  ru  tliun.  iiL.ih.b  m 
^liiiKteiilhcils  mit  (ictuide  und  sorti-liC'-'U  hi-ld- 
triiehteu  ^ atilt  wurde.  Allmählich  wurde  die 
einfaihe,  «paler  ay.  Ii  «tclb-nw.  im'  die  doppcl'.' 
iiiiililiiliruiiL;  cin^tluhil.  und  .lu-  Inilicr 
biäui:hlii  lii-  Iii  m  irtscfialtun^  von  einer  Z  entrale 
au»  WUlde  bei  Vielen  'nlteni  .«n  i-»MVr  .iu1- 
Ki-Hcbep  und  die  He» ut<.i haitun^  dci i-riltali»ie(t. 
wodurch  r*  den  Me  inib  n  ermöglicht  wurde,  von 
den  jeweiligen  tmi-:iK'.'ti  VcrliäUni-»cu  mein 
Nutjen  /. u  ;  ii  tn'ii.  b  in  die  He  imteu  aiuu- 
«pur  neu.  wurden  I  anli.  men,  l'i.m  nte  v.iin  Kr- 
tra^e  gewahrt,  ja,  es  wui.le  und  wird  auch  p  t/t 
noch  den  lleamt.-n  die  «clliilan-lior  Verwaltung 
or^en  Atdu-teruii^  ein  «  ^.uauiierlen  iMiiajjni«-«  - 
überlassen. 

Ks  mu««  bennr..t  weiden,  da-«  >ioli  -lic 
\  erliälHii««e  in  dic«cr  liejuehuuc  be>«crn.  denn 
während  tiüher  die(irtiudln-«il.rer.  welche  die  lic- 
witUchaltuni:  in  eigener  Kiyie  1  ilnu-u,  alle» 
den  Händen  der  llea-uten  uberlie««en,  und  «i^h 
mit  dem  vorgelebten  Niit/ellecle  bcgnügU-i). 
nehmen  viele  jel/t  die  Verwaiuinu  »elbsl  in  die 
Hand.  \  er«<  harten  «ich  .Iii-  ine/u  etlonb-rliclieu 
l-'acllkenl)tlii«-' ,  und  l«t  die»  nach  unserem 
I)a!Üthalteli  das  Wlihli-»tf  Und  beste  Mittel, 
um  den  im  nur  noch  ua.uiiallen  Ycip.u  htuno.  i, 
di-r  gti-««en  Unter  cneu  Hn-ol  vorzuschieben. 

Dem  ljro--^ruu.l'M  -il 'er  b'''':"'  ''•■«  \'it- 
ili.'ii»t.  dem  I  ,ct-,  hriUe  in  .b-r  I.a::  lescuhur 
Kahn  tehrotlic»  i.i  kjbei.,  i.nJ  ir  war  der 
ci-re.  der  mit  der  lnle'i-ii  ei  >  n  (  i.linr  b.-;;.,;.-, 
lodern    er    m  in ^  - 1 -i    an    ,\ 1 1 1   : c-i ii     .-in  i  l  in 

-ri.  .i  C  !ll      M  l-- -C.l'c     l  inde  II'.-,  halt  n  l,e  Ml- 

s,  Innen  in  Vetw.'iidui.o  :i.,liui.  w-ir.iih  aUvh 
..i-.-i  1-1-1  r.  _  tu-..,  r'.-il.  -  :  <  o.        i  r  :■■  it    i:nl.  -t 
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vyznamu,  pfccc  i  ostatni  jirfoitiv  musi  byti  jako 
viifnc  uznav.iny. 

Nc  poslcdni  i.  pricin  tech  bylo  «dokon  a- 
1  c  n  i  d  o  p  r  a  v  n  i  c  h  J)  r  o  *  i  r  e  <l  k  u,  jcz  padj 
pravc  do  doby  panovAnf  Jcho  Vclii-eustva. 

Dopravni  prostfedky  na  poi.itku  doby 
juliik'jni  t>vly  jinö  nci  jmhi  dm-«. 

I'occt  a  di-lka  drah  sc  zestomisobnela. 
pl.ivba  po  raoH  a  rckäch  sc  zdokonalila.  I  usnad- 
nila  sc  tak  soutö*  vyTobku  jiny'ch  zemi  »  vy'robky 
vlasti  nait.  Telegraf  usnadnil  sdelov.ini  zpr.iv 
«>  ürodäch  jcdiiotlivych  zemi.  razil  ccstu  stalistice, 
z  nü  t£ii  mnozi,  kdoi  pro  obehod  vice  nez  tia*i 
vyrobei  smyslu  maji. 

Kdy  drive  hospodär  ncmuscl  prijiti  dal 
nci  za  hunma.  iini  dobre  dnes,  kdyi  hlcd.i 
obchodni  styk  a  dovede  plodiny  nejen  vypi- 
stovati.  nyhtz  je  takc  za  zmcncnych  li-ch  pomeru 
prodati.  Dncs  svetovy  obehod.  svetovä  kon- 
kurenee,  lniki.it  obchiMt  ua  uzke  mezi  zemi. 
kraju,  okri-sii  ba  i  jen  obei. 

Zroohutiiciii  »M  ieleznic  philo  /.  pocäiku 
rolnikum  na-si  vlasti  vhod  prolo.  ze  zpcilczili 
plodiny  xvc  11p  lleii  dnes  v  soiisednim  Nemccku, 
Svvcar»ku.  Anglii  a  Belgii. 

Kdyi  alc  parntky  vice  a  vice  privazeli  po- 
cinaly  obili  z  Ameriky,  kdyz  Um  produkee  jcho 
vznixlati  pofali  d<i  miry  nctiiscnc.  kdyi  Kusko 
naslavclo  iclcznii:.  kdyi  Imlie  i  Ausiraüe  konefne 
pofala  mi«ili  sc  v  souicz.  -  klesaly  ceny  obili 
rapidne,  tak  jako  klesala  cena  vlny,  kdyz 
Auslralic,  Afrika  i  Amrrika  «von  produkei 
zasahly  na  Irhy  evropske.  Telegraf  zvcstuje 
napfcd  jiz  nadeje  na  sklizeh  tc  kterc  zeme 
i  ncjvzdalcncjM,  sdeluje  ceny  na  trhu  jednotlivych 
zemi.  umoj.nujc  tak  spckulaci  na  svetovem  Irhu 
a  z  toho  teil  obilni  obehodnik  it  koncenf  zaiin.i 
sc  uf  iti  avsak  jen  po-krovnu  tiiiti  i  rolnik  v  di.be 
novo,  aby  na  trhu  svftovcm  a  podlc  Irhu  «vfio- 
vcho  spckuloval  a   plodiny  svi-  rädne  /.pnu-til. 

Vlast  naS«?  zvlästü  jest  prutU.ina  Jtclc/nit- 

iv  vsech  zemi  rakouskych  nejvicc,  a  vcikcii- 
jiriMtfolky  dnpravnf  -c  v  dobe  tu  pro  ho>pod;ilL- 
;nicnily.  Vcdlc  drah  a  nrarnich  silni.-  povstali 
crl.i  fada  okresnich  sili.i. .  ba  i  ci  My  obi-rni 
a  ji-diiotltvcu  nabyly  Icpsiho,  ba  vz.irtu  lio  iku  pr. 
na  Kamciiickii  ti  Jilovtho)  tvaru.  <  hloubou 
■•t.itii    a   »pr.ivy  /<Mnskc    muze   by'ti    pfinio,  co 

v  d.dit-  tc  v  trrni  feske  *<•  vivcliti.»  v  «ein  pft- 
t-ini-  slalo  a  stiilr  teile  «tt  dt'jc. 

Ko/riuioiiiii  dopravntVh  pt«»>tfcilk«  svrto- 
vy  rh  hk-Io  v5«k  dvo)i  vy«lc«lck.  Na  slmrtc  jedne 
lotiz  rnernoznenu  tim,  aby  trtn'-l  lid  hladt.ni, 
kdy/  j<-«t  v  rodnem  jeh«  kraji  iK-.'irn.l:i.   alc  na 


bessere  Itodcnculttir  «ahrzunehmen.  I)a«  Spticli- 
wort  »verba  movcnt,  cxcmpla  trahutit-  fand 
seine  BntäticnnK-  Der  Grosscrundbesitzer,  der 
sein  (iut  selbst  bewirtschaftete,  oder  seine 
fachlich  und  wissenschaftlich  gebildeten  Beamten 
ware'n  die  ersten  Verbreiter  des  l-'ortschnttes 
in  der  Landescultnr.  und  dieses  mit  Krfoly  ge- 
krönte Beispiel  bewirkte  hei  dem  kleinen  <  »ko- 
nomen  mehr  als  alle  Worte.  Freilich  darf  nicht 
übersehen  werden,  das«  der  Gro*S|>ruiidl>e*it/er 
nicht  allein  eine  höhere  Bildung  hatte,  mildern 
das*  ihm  auch  mehr  Mittel  tum  Ankauf  der 
theueren  landwirtschaftlichen  Maschinen,  zum 
Durchführen  von  Meliorationen  etc.  zur  Ver- 
fügung  standen   alt   dem  kleinen  Landmaiinc. 

Wenn  auch  die  Aufhebung  der  Robot  aul 
die  geänderte  Bewirtschaltung  der  kleinen  und 
der  grossen  Güter  vom  grössten  Einrluss  war,  so 
wirkten  doch  auch  andere  Ursachen  wesentlich 
mit.  Die  Vervollkommnung  der  Communication«- 
mittel,  welche  gerade  in  die  Zeit  der  Regierung 
Seiner  Majestät  fallt,  ist  nicht  die  geringste 
dicker  Ursachen,  und  der  Unterschied  zwi«chcn 
den  damaligen  und  den  gegenwärtigen  VerkehrF- 
mittcln  ist  ein  kolossaler.  Die  Zahl  und  Aus- 
dehnung der  Eisenliahnen  hat  sich  inzwischen 
vcrhundertfältigt,  die  Schiffahrt  zur  See  und  zu 
Kluss  hat  sich  vervollkommt,  und  es  wurde 
dadurch  der  Austausch  der  Erzeugnisse  fremder 
Länder  mit  den  vaterländischen  erleichtert. 

DerTelegraph,  welcher  die  Lrntenachrichten 
au*  den  verschiedenen  Ländern  vermittelt,  und 
die.  Statistik  sind  wertvolle  Mittel,  aus  denen 
aber  mehr  die  Handeltreibenden  als  die  T'rodu- 
tenter,  bis  jelzt  den  Nutzen  zu  ziehen  verstehen. 
Während  früher  der  Landwirt  uicht  weiter  zu 
gehen  brauchte  als  vor  das  Dorf,  thut  er  heute 
gut  daran,  wenn  er  mit  dem  Handel  in  Kühlung 
tritt,  und  wenn  er  es  nicht  nur  versteht,  die 
Frucht  zu  ziehen,  sondern  nie  auch  utifrr 
Berücksichtigung  der  geänderten  Verhältnisse 
zu  verkaufen.  Der  heutige  Handel  ist  ein  Welt- 
handel, eine  Weltcomurretiz.  wahrend  er  damals 
auf  clie  engen  Grenzen  de-,  Landes,  der  Bezirke 
und  Gemeinden  beseluankt  war. 

Die  Erweiterung  des  Eisenbahnnetze*  kam 
unserem  Vaterlande  insofcnie  zugute.  da>>  r< 
seine  Früchte  besser  als  ftüiier  im  benachbarten 
Deutschland,  in  der  Schweiz.  England  und  Ret  ■ien 
verwerten  konnte;  als  aber  die  Dampfschiffe  in 
einer  immer  grösseren  Menge  Getreide  aus 
Amerika  zuzuführen  begannen,  als  die  Getreide- 
producüon  dort  in  ungeahntem  Masse  zu  steigen 
begann.     ab     Kurland     Bahnen     zu  bar.i") 


i<>  - 


•Irithv  «traue  nielo  to  /lc  z*  wlhw,  2c  n .uiiinue 
pokleslv  cenv  plodm  v  nn'rc  nebivalc.  A  to 
nu'lo  na  rolnika  zvIasK-  v  t  rch.ich  -| uitnx  vliv, 
AvSak  «•«•Irlirnc  dopravui  pro.tfedky 
unioindy  na  druh  .stranc  nu.kvöt  hospod ir^Ui Im 
pnimydu. 

Behcm  dohy  jubilejni  nahyl  hospod  ifsky 
prumvsl  d.tleko  jinych  roz«ahu  nez  tin-1  na 
poc.itku  tc-io  doby  jubile;ni.  Jeiiom  pivovar«tvi 
a  nii'ii"1  lihovarstvi  byl«.  liiiki.it  znactu-ji  vyv> 
null»  (ukiovarstvi  rabylo  netu-eticho  rozvojc- 
v  «lobe  juhilctni  a  |i  t  u  in  y  I  c  11  k  r  o  v  a  r- 
sky  to  pr;iv(  1>  y  1,  j  «■  11  *  p  o  p  11  d  d  3  1 
k  011..111U  intru»iviiiiuu  h  o  «  p  <i  d  a- 
f  e  n  i.  jakO  vyvinulo  se  v  hmitu  pade-dilcti  v 
iiiodiiejsich  fas-trch  vla-ti  na'-i. 

Vlivem    ti-chto    a    jinvch    jesle  iiniu-lu, 

0  nichz  niie  sc  a-nuniti  tniniai.  musil  se  nvirni 
zm.niti  patrnc  zpu»«d.  ho-podardii  v  CrchAi-h. 
l'f.-ilo  ><•  *  m-nahla  k  intiiisi\ni;;iniu  ho-po- 
«laleni  i  na  velko-'.ali ich  i  11.1  nnlostatckh. 

Dtive  velika  c.ivi  poli  K-K-Ia  ra  polatku 
.|,.liy  jiihilejni  uhorem.  I'ri  «ibcich  to  l>y|.< 
upraveno  tak.  lc  jedna  strana  poll  zu»la\  «i  cVrrivm 
uhorem  byla  pastvou  pro  dotntek.  l'hor  po 
j  di  b\val  v  lite  Spatne  for  m  a  na  podzim  podruhc 
pon.'-kwl  tiloul»  orboir  k  sei)  «oimu  pripraven. 

Ze  11.  tioihly  byii  po  lakovt'o  liprave  urody 
valrie.  kdyi  «ibili  sledovalo  po  <  bili,  kdyi 
okopuniny  a  lu»l>' niny  j.-noin  vz.cne  byly  pe-to- 
v.'uiy.  Uii  na  snade.  Hyly  ovicm  na  po.atku 
dohy  pim.v.ini  J.liti  Veli. in«tva  pz  iirkierc 
v..-ik«»*latky  a  v  ürodiic;«i  i'i-ti  i  malosialky. 
klerc  ühor  hu«f  zcela,  aneho  z  casti  vumtilv 
a  v  postttp  on-viiy  iiikrovku.  pfipadric  br.imbory 
an:  ho  ohoje  a  jetel,  pojaly.  Air  pfece  dileko 
vi'tsi  mnoistvi  bylo  tec'n  velkoslutku  a  zvl.Utc 
ni.il.i»! ;u kn.  ku  rv  ho*podarily  stan  m  troj-trannvm 
hospo<lar»tvim  a  leprvr  hlavrie  v  diulietu  pailvs.it  i- 

1  *«  tohoto  stokti  /itjiiiial\  poncn  ihtu  okopaiiiny, 
histviiiny.  [iknitiy  (hlavn£-  jttili  pu.lu  oinou. 

Ho.poil  if>ky  prinmül  ^1al  s.-  hlavnim 
r  •^nlati\ i'in  po>tnpu  o««-vny»-h.  a  jvl.'iu"-  cukro- 
var-:vi  to  l.jlo,   j  /  l:o   p<"><ini  cnkr.ivkv 

tu  pi>)ich  v  niii\-  ni-kd  •  a/  jitili-ii(  . 

I'ocalo  sc  hlu(»tni  ohiK-].iv  'initn  piuly, 
»«•lim  cisn'jülm  scmcnc,  uiivatiim  -1ro)iinch 
hiH'jiv,  t<|i^im  kuii««tvi  i.iiiim  nirvy.  kr.;> ■•■ 
racioncliH'j^'ni  ho-po,l.if<  tiirn.  V  nl>.lcl:u  ,',ru  pmh- 
»t.ily  >c  pokioky  ina'-nr, 

A  v\*»1kn.Ihc  Olli  lüli.j  li-.'-.| n int,  juiil 
lim  v/.iciit',  <>vla<lalo  nyn:  h»-pi  1.  :-tii  -t:i.i,iv... 
I.n  i  pH  tom  o\I.i.1:iji  nuii  p..kr.>.-ilr'!.>  h...p...!ir- 
7.i. ;«•!>•   racioiu-tnilii.  p'...,iii,  il. 


anhcnf.  «"'I  'K  l:i'li<-ti.  «chlicluh  -rllivt 
Ausfallen  -ich  in  >i-ti  Kampf  mi-ti^trn.  da  -unkrti 
(Ii*  <  icttci<li  prri *r  rupi>),  uu<i  au^h  di  .•  Si  liaf «  olle 
wurde  lulli^i.-r,  aU  Australien,  Afrika  und 
Ammka  mit  ihtcn  l'roduclcn  am  curopliis,  hm 
Markt«-  «»chirnen. 

licr  Trlfjjraph  avisiert  »1  hon  im  vorhinein 
«lic  Krnteaussitlitni  s» •  - 1 1 > ■« t  111  «Irr  cntfvtntrt.len 
(ictend,  er  vcrkümlrl  die  Maiklprt  «e  der  ein- 
zelnen Lander,  rrni.i^Uchl  dadurch  >lie  Spreu- 
lation  am  Wrlimarkl,  urid  »icll>M  iler  u«dnldrl»-rr 
Hauer  l*T:»t  «chon  in  neuester  /.ett  daraus  Vor- 
theil  /u  liehen,  indem  er  amWVltmarkt  »peculiett, 
um  seine  l'n>ilucte  nin^liclist  hoch  zu  verweilen. 

ll'ihmen  hal  ei:i  besonder«  dichten,  >'.a* 
ilichle«te  Kinenliahnuetr  aller  I..inder  1  uterreirh«, 
und  haben  -ich  wahrend  der  (»eriode  t  h<H  •!*.,<< 
ührrhaupt  satiimtliche  Verkehrsmittel  .le«  l  .ui.l- 
wirtes  ^cäuilett  und  verv  iltkommt  Neben  den 
KmcDbahnen  un^l  ilen  ära»i<ch<-o  S(ra--<i-ii 
en(!.tand  eine  bvttai  !nl:<  he  Menne  von  Hezitk-. 
»lrn»«eti.  ja,  «o-ar  die  (icttieindeütiasscii  und  die 
I'rivatwc^e  erlangten  in  manchen  lie^n:diri 
ix  11.  bei  Kamenitz.  bei  Kulei  ein  yerade/u 
murtcThafle*  Au-sehen,  I>er  Staat  und  <!tr 
I^inde'.verwalluri^  können  mit  Recht  djtanf 
stolz  sein,  w:.«  in  dieser  Zeit  in  Itöhmcn  alle, 
«cüchah  und  noch  vollbracht  «ir<l. 

Die  Vermehrung  der  Verketirsnutlel  hatte 
aber  Kolben  nac'  /wci-  iK  i  Hu htun :  «•> r.<-r - 
s:-itsi  wurde  es  zur  Tumo^ln  l:keit,  d.iss  Mi  iu  ht  n, 
in  deren  Heimat  eine  .Missemte  stattfand,  111 
HungersnoSh  jji-tiptheu,  andirseil«  war  aber  die 
l-'olt;e  die.  da««  die  I-'ebltriu  lile  111  vielen  |- allen 
in  mich  nie  dagewesener  Weise  im  l'rri<e 
sanken,  und  die«-  war  besonder«  tiir  die  I-cKl- 
wirtschalt  in  Itobmcn  vom  bösen  l.intluss. 

Die  Vermehrung  Art  Vrrkehr«m:tirl  ermoi;- 
lichte  du^e^eii  das  Auf bliilti-n  «ler  landwirt- 
schallliclicn  Industrie  Im  Laute  der  Jubd  iuiih- 
•,'ctiipile  erlangte  dc.ilbc  eine  j;;iiu  av.derc 
Ausdehnuin;.  al<  »ic  mi  tt.  ^inn  ibcscr  IVriodc 
hatte.  ltlo»s  die  Hierbramr«  1  urid  im  ^em^eren 
Masse  die  Spiritusbre nn<-u-i  war  damals  ciiii^cr- 
massen  entwickelt. 

Die  /uckerin  lustrie  n.div.i  in  dieser  /et 
einen  tin^eahrtt'-:i  Aufs,  fnmiij,  innl  sie  war  es 
Ri/radc.  welche  den  An  s  t  c  .  s  ..  u  der  inte  n- 
sivcn  It  1-  d  e  n  b  e  w  1  r  t  s  c  Ii  .1  i  t  u  n  ti  -  :»  h, 
die  M.  Ii  w  .1  h  r  e  11  .1  <1  i  e  s  e  r  t  i:  11  I  /  i  ^ 
Jahre  in  den  :  r  11  1  h  •  b  -.,  r  e  r  e  n  'Iii.  :lc  11 
It  ö  i:  :u  c  11  s  e  11  t  w  1  c  k  e  '.  :  ...  ]:,::,  h  d.-n  Lin. 
tluss  der  Ii  i.iimer  iv-.-ln  er:w:s-k>-.l.  1  ri  /.tu  '.>■!- 
irnl-.i  :lrie  ur.l  ;.io!  Ter  !■  .,-:C  .t.ti.  v  h,  .l-,,,.,,  -,di 


polim  jcho  jest  pHmircno.  l'hory  zmizcly  skoro 
üplnc.  <R.  1*17  bylojU  jcn  107  •.  omO  pudy 
11  tu  nein.  Na  mistf:  ühoru  nastoupily  v  osevnv 
postup  tu  brambor,  tarn  cukrovka,  lustinalc 
rnslliuy.  jelel,  misty  i  vojteika  jinc  pieni  mstliny. 
krnini  fepa  a  fepka. 

Pole  byla  nejen  lepe  od£läv.iua,  ny'brz  i  K-pe 
hnojcna:  bylof  hnoje  vice  a  lepiiho  uej  dHvc. 

Jak  utesene  pokrocilo  polni  hi>*]M*lifstvi, 
jc«t  videti  x  «oho,  tc  kli.li  »«  nynl  pH  mnohych 
dvorech  o  mnoho  vice  obili  pfes  tu,  te  velikä 
c.'i-t  plocby,  ktcrä  ohilim  dHve  byla  oseta, 
eukrovee  veiioväna  byla.  Kdextn  dfive  seto  bylo 
obili  l.  -z  velikeho  vyberu.  vyhlru  *C  v  dobe 
m.vi-jsi  k  seil  o»ivo  iiejlepsi. 

A  iiemuzc  -  Ii  to  rinili  jinak,  Iricurujc 
aKspo'i  ho.podäf  eine»  znio  sve  a  vy*eva  jen  tu 
nejlc/si.  Tech  Ilospod  iru.  kleri  mysli  jcSte  «lue». 
I;  zc  zidiny  jim  takc  vyroste  pekne  obili,  jest 
nyni  jiz  mälo. 

Na^li  sc  v  novejsi  dobe  v  (Veh.'uh  mnozi, 
ktcH  rovr.ei  Uk,  j:.k  to  cinili  Patrick  S  h  i- 
reif.  Ha  11.1,  Kitnpau.  II.- ine,  V  i  l- 
murin  u  ji Iii.  pokoiiseji  »e  o  zu*k-chtov:ini 
domjeiho  semene  jnkotto  osiva. 

Jini  pokouseji  sc  po  pfiklade  ncmecky'ch 
pe-titclu  fc|x»vöho  semene  o  zuslechtov.ini  seiuenc 
iepy  nali ;  tak  nu  pf.  Ii  e  n  i  c  *  v  K  I  e  c  a- 
ni'ch,  \V  o  h  a  n  k  a  v  1 1  o  <  t  i  v  i  c  i  c  h  , 
Katlik  v  Nynburct,  1*  11  c  g  c  r  v  1  0  e- 
n  i  k  u,  /  .1  p  o  t  i  I .  I '  <l  r  *  a  I  v  Knvni, 
K  a  I)  r  h  c  I  v  Dralkovicicb.  Po  pHkladc 
l'au  Iscna,  ('imliali  xas jini  (lak  So ra ni e r 
v  II  r  1  ,1  I  c  1.  K  jinliou-tt  vc  /  1>  i  r  o  v  ei 
polinaji  zuslechtmati  bramW  vypc-.tov.inim 
llovych  sort. 

K  ücelu  zdärnych  kulttir  a  vul.ee  e.dcho 
ho^podäfstvi  zmenily  -c  a  povstaly  c'elnr  ho- 
-poilif^ke  stroje.  Jen  v  hor.ich  a  poru/nu 
v  jtinieh  <  eil;jch  tialc/ncme  jrile  pr.ici  vy- 
kon.'Aati  summ  hospodäfsky'ini  sitoji,  Maryini 
h.iky   auch.,  pvrc.iky. 

Prvd  dobou  jul'ilejni  byla  orba  koti.ina 
Ut-jvie.-  h.iky  anebo  pirciky.  potoln  dfevenynii 
pluhy.  trete  p.meiiahlu  iisioupily  rueha<lln 
a  potom  pluhum  moiU-rnini.  Bräny  byly  teh-ly  jcn 
ilieM'ni  ,  l.'hke,  nilalieiin  »Intjen»  bvl  jettnai  c-p 
a  ciMi'llem  pouha  dtrveiia  lopala,  a  tu  i  lam 
>palny  •iiKnek  m«-l  .lovr^ili  vyri-tcni  iaplevclelio 
simene. 

Na  mt-n- primitivniho  perc.iku.  h.ikii  a  ra.ll.i 
rnz-irilo  -e  v  ilulu-  jubilejtii  rueliaillo  a  ru/ne 
pluhy  ml  mriee  <irajieich  har-k  ;u  k  prohhilmiku. 
ba  t  k  parnimii  plulm. 


ilcs  weiteren  «och  Erwähnung  tluin  werde,  erfuhr 
die  Art  der  Bewirt^ehafliinc  gegenüber  jener 
der  vorangegangenen  Periode  eine  Veränderung, 
welche  in  sehr  auffallender  Weise  sowohl  bei 
den  grossen  Gütern  als  auch  b?i  den  kleineren 
Gütern  hervortrat. 

Eiu  Drittel  der  Felder  lag  noch  damals 
meist  brach.  Die  Gemeinden  hatten  die  Hin- 
richtung *o  getroffen  das«  die  Seite  der  Felder, 
welche  brach  liegen  gelassen  wurden,  als  Wcld«: 
für  das  Vieh  diente.  Das  Brachfeld,  das  heisst 
da*  Stoppelfeld,  wutde  im  Sommer  schlecht 
gepflügt  und  im  Herbste  für  die  Wintersaat 
nochmals  etwas  tiefer  überpflügt.  Dass  die 
Bodcncrträgnisse  nicht  bedeutend  sein  konnten, 
wenn  die  Sommerfnicht  der  Winterfrucht  folgte, 
und  wenn  die  Hack-  und  Hülsenfrüchte  nur 
seilen  gebaut  wurden,  liegt  auf  der  Hand. 

Zu  Beginn  der  Regierung  Seiner  Majestät 
gab  es  allerdings  schon  viele  grosse,  und  in  den 
fruchtbareren  (regenden  auch  kleine  Güter, 
welche  .las  Brachfeld  entweder  vollständig  oder 
.loch  iutn  T  heile  vermiedeu,  indem  *ic  in  der 
Fr ucht folge  Zuckerrübe,  auch  Frdäpfel  oder 
beides,  seltener  I.uztrnklee  cullivierteii.  Doch 
die  weit  grössere  Zahl  der  Großgrundbesitzer, 
hauptsächlich  aber  der  kleineren  Grundbesitzer, 
wirtschaftete  noch  nach  der  alten  Dreifelder- 
wirtschaft: nach  der  Brache  Winterfrucht  und 
nach  dieser  Sommerfrucht,  und  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  hat  man  die 
Dreifelderwirtschaft  verbessert,  diereine  schwar/e 
Brache  beseitigt  und  statt  derselben  Hülsenfrüchte, 
Lein.  Ölsaat,  KartofiVln,  Rüben,  Wickengemenge 
und  Rothklee  angebaut,  und  in  eine  zweck- 
mässige Fruchtldlge  eingereiht. 

Die  landwirtschaftliche  Industrie  ist  hier 
/um  Hauptregulativ  der  Fruchlfoige  geworden, 
und  ist  es  insbesondere  die  Zuckermduslrie. 
welche  das  Anbauen  der  Zuckerrübe  in  einem 
ausserordentlichen  Ausmasse  hervorrief.  Die  in 
früheren  Jahrzehnten  nur  selten  angewandte 
freie  Wirtschaft,  welche  ebenso  auf  vernünftigen 
Grundsätzen  für  ein  tiedeihen  der  l'tlinzen,  al< 
auch  auf  d  r  jeweiligen  Handels  Conjunctur  be- 
ruht, verdrängte  die  Wechsclwirtschalt  und  ver- 
dient unbedingt  den  Vorzug  vor  einem  im 
voraus  fest  bestimmten  System,  das  nur  auf 
scheinbaren  ("oniuneturrn  füi  die nä<  hst*  Zukunft 
aulgebaiit  ist,  und  den  vorgeschrittenen  Land- 
wirt in  dem  ratx.n.  lli  n  Wechsel  der  Pflanzen,  wk- 
er  eben  seinem  Acketbuden  angernes-rn  ist.  be- 
hindert. Neuerer  Zeit  mussteit  viele  I  iuishe-itzer, 
tbeils  infolge  iK  >   Sinkens  der  Ge'r"iib.'prei-e. 


Na  mbn-  jfln.»-r  vu  nit.nu  nasimijul,.  %.-n  .!.. 
r.idkn  sr.im  Mmiem.  lliivi-  pred  dob..u  jubilrjni 
uztvano  bvhi  v/acnc  sh.>jc  <  i arcttm a,  a  t«»hla\ni' 
jcn  |im  repku.  |inc  -tri«).-  vynakzcn:  prcd  tiu 
byly  jcu  pk-eky,  bräny  lli.hcnhcimsk«-.  Ib-rsUhi» 
pudryvak;  ruchadln.  in.ioviiik  a  rcz.ii ka  byly 
j i ±  d.ivn»  pTi.l  lim  v  n'iv.'mi.  Avvik  v  d.dic 
jnbilejni  bvlv  strojc  tv  nahtazciiv  -troji  »l< >k > 
nak-jsimi  in  jruzncj-ich  »»uxtav.  MOv  vynakzcny 
f -U-Cky  luini-  k  ohdilav  im  nknpanin  i  «ibih. 
*tn>je  ruznc  k  diabvv.ini  okrtpantn,  stroje  zaei, 
taxnc  pohrabäct*  i  mzmc-tadla  »eiia,  -nl.iii*'  l»% 
i  >t»«.ji>  k  üxiv.mi  .rna  a  sl.imv,  tn/nO  tiicuiy 
a  mlynky.  Jimi  u*nad]inje  sc  i.i/lfi.kni  a  vy- 
fisttni  td.ili  nyni  daUko  lepr.  n -z  t»  bvbi  mozim 
ilrive.  A  ctl.V  fada  jinyfh  «ir«ju,  jikn  *p>t<ivniky, 
rrzacky,  zvlaste  vi.ik  v  mbkatslvi  i  i  nlrilu^v, 
hmt.ulla  aitl.  na«ly  mi-ta  v  noViHiohii'h  ho-p.>- 
d.irslvich.  Ko  kiiiici  k-t  scdcsatych  zavrdcna  d>> 
Ci-cli  parni  kulnirn,  i  «t.iv.i  se  niivain  pary  pri  h-i- 
spodarskych  sttojich  a  ml.iinkach  in-j'  n  n.i  vrlko- 
slatcich,  ak-  i  u  v«'tsii-||  malostatk.ihi  nhci  ucjii. 

V  lvosk- Inim  pak  dcsitik-ti  razi  -nb«-  chk- 
trma  ce*ln  i  du  hospodatstvi.  Jsam  jiz  i  vi-lkn- 
statky  v  *  Vchaeh,  krl«.-  i  dik-  jii  uitv.i  «t-  t-hk- 
Irickc  sily  tu-jen  k  iisvctlcni  ijin.it.  llradrct,  ale 
>  kn  hnani  hospodarskyca  m»t»tu  iXou'  It  natkv  i. 

Kapital,  j3ky  k-lcl  rUivc  na  piuatka  dohv 
jubilrjni  v  »tr«jn-h  ho«po.lär*kycb  a  jakv  v  nieh 
Icij  dm  s,  jrsi  /nacin- jiuy.  Tchilaz  1  >>  1  nepatrny, 
k<!ci1o  Jnes  pi'-il-laviiji  huspiadaKke  strt.ji.-  na  ui-- 
kterych  velkostatcich  kapit.il  ohrmnny.  Toluniz- 
sahlt-  u/ivänt  «Iroju  na  volkostatcich  v  (cchach 
dal«  tu  pndnct  prumyshi  strojnii kinui,  ku-iy  \\t 
i  nek.dika  xriicnych  /.imc  tn'ku  a  strojniku.  klcri 
m.-  vrhli  na  vyr»bu  l....iNMlatsk>.  h  slroju.  m  iml 
/.iiimliH-  luv.irnik).  I  pukuUM-ji  «e  wtil.fti  v 
<Vchäoh  <lms  tovämki  i  »tntjc  takiAi-,  na  kti-n 
t  iitna  nx'Oa  lakotka  monopol  (M,i  sttujr,  pan>i 
pkihi. 

Jiny  i>nimy>l.  jtni  >f\  niku  v  rufe  *  inU-n- 
-ivfu'-j^i  kiilturou,  bvla  v  i  i  itlu  »  1  r  i>  j  «.-  n  y  rh 
hilojiv.  ilncs  vyiüctkox  iv.inv  nt-|»ii«uu  i nN 

pa  !k\ 'piiiirty%luJ.i-U-/;ir>k.  h<n  1  h.nnaMW ann.tu  kai. 
plynärLii>kiho  owan  am.nntyt,  pmmy-bi  eukne 
var^kt-h.»  ,  ?.inia>,  nybi/.  p<iv>iab>  tu  i  n.  kolik 
tin.iivti  na  «tr<.ji-iui  hnxjiva.  l'/i\aiii  «tti>jenv<:h 
htiojiv  ;itiln  a  iirt  >t-  vtYc  a  \i«i>.  lix-ba  i<-  n>- 
tak  jako  v  m-kt.  ry\  b  /.-mit  Ii  jiciv ch.  na  pf.  v  ld  I- 
KÜ.  An^tii.  Hiillambkii  a  v  ninu-ckO  |uiniiuii 
»a»ko.  IV stciv.ini  rukmvky  byln  hlawr  p.ik>oi 
puilicf  k  uAiv.ini  hnnjiv  stri-jt-nv;  Ii. 

A  l-y|..-li  )\>.  kt;i:.-r  pf.'.l  ]  n.<"  .1 1  tu  vl'i.ly 
Ji  ho  V.  bt-,tw1va    ,1-ar.-   I- -  .!,•.   ..  l  ,  '.,„. 


un>l  tifiii-»trr  /.rit  «i-^rn  .Iciil  Silixen 
Kütu-nprei-cs  ihj<-  bis  .liiun  brlul^tro  Lunlvriit- 
schadlu'hrn  N\  stcn,c  auI^-'-Kcn.  Sn  i-t  ri a<  h  ib-i'.i 
Sinken  Ors  \Vri/cnpT«-i*f»  d\r  An-,iii  'b^»rr 
<  irttri<lr.irt  «ellrnrl  ^rwunh'tl  al«  7  -|  v  n  r .  kaum 
aber,  <lan  im  »■-(:L-er.  Jahre  IS1.7  «In  I'rei» 
"«ir  jfil  i»'.  s.4'1  tin-l  Mr-it  maa  bei  Art  a'ii  r- 
ii<-uc»ten  Aii'^aat  fb.-n  Weizen  anl  'b  n  Fehlern 
rrichliehrr  verirrten  >iatl  ilrr  h» arzrn  Uratrn-, 
w-eb-he  tu  Arifatig  <l<-r  JubiUum«/rit  i;<->  h  v.  hr 
*tark  vi-rlilrltrt  «ar  r-latfe^eu  Im  Ja!i-<-  I  s  17 
nur  iK.uli  ^  07"  »  iler  jjfsimmlfu  A> ■kerrl.ic  he 
l!..bnienv  ,  tral'-n  I  r-lapb-t.  Zni.kcrf.ibe.  Kap-  , 
HiUsenlrüchtr,  rother  unil  I.urernklee.  1-  uKctruhe 
uml  autlrie  Fut'rrptbui/.cii  anl  Ihr  Frblerwar-n 
niebt  nur  hr*-.er  iluri-h^earbeitel.  >ir  «min 
auch  bt-ssrr  ^eili;nj;r,  rs  «  utile  im  ht  nur  mehr, 
soii.b  rn  bt-fM-rer  Hunger  vet»  en.b-1.  uriil  .-.ui  h 
Komp  15t   urnl  Kun-l.biii^er  1)1/11^.1; -nunaen. 

Wie  erlrrislurh  ibr  !•  rblu i:t«chalt  vnr-.- 
schrilti-n  i^r.  I J*-T  su  h  am  b'.'vtrti  at»v  ,1er  t  hat  - 
sache  t  iitiithtiicu.  ila>s  viele  Meiethute  be.'.eulrii  l 
mehr  <,etttile  als  einst  ernten.  tt<>i;>Ie:n 
ein  cro-ser  1  heil  <1er  ll.it  he,  welche  iruhrr 
mit  (ietrei.te  bebaut  war,  iler  /n.  krrrüli-- 
jj.'wiibnel  ist.  Wci  uia-a  früher  keine  kr- 
si>tub-ic-  Kü.-ksiLht  auf  die  Auswahl  ibr  Saat 
nahm,  vctuciflet  man  genwärtiy  nur  .Jen 
heilen  Samen  mr  Aussaat,  11ml  wenn  man  es 
schiin  nicht  :m<b-r<  thuti  kann,  m  trirutn  tt  .Irr 
Lanilniatm  «  eui-Mens  sein  .-i^eue«  I  .etrenie  unil 
vi-rwenilct  nur  <la-  beste  iut  Saal.  Solcher 
Landwirte,  Jit-  beim  Aussüen  vim  Hiuu  r^etrcide 
auch  eine  ^ute  Lintc  crhoffci.  i t > t  es  heut- 
zutage nur  n"ch  wem^e.  Neuerer  Zeit  -in.l  auch 
in  hohmen  Mariner  atifci-trrtni.  w.-irlu-  nach 
dein  v:.H,i'ii  lt-,-i*|i:t-b-  L  a  I  r  i  <•  k  *  shi- 
reffs.  Hallet«,  Kim  paus,  Hi-inr*. 
Vilmoiin*  und  anderer  <-iih  mit  der  Vi-i- 
citeluHf:  des  e:nhcimi--|ien  Samens  rut  ^a.U  be- 
lassen. An. Irre  ahmen  da*  |tris]lR.)  deut-cher 
K iilu  usaairn/uchter  nach  und  ben.iiheu  ^jeh, 
utisciin  l<iibeiisan..en  zu  ven-de!:i.  s..  ISenies 
in  K.  I  c  c  a  n.  Wohanka  in  II  s  t  1  vi  1  t  z. 
Karlik  in  N  1  b  u  r  14.  1'  f  I  e  jj  r  i  n  1  i<e- 
n  i  k ,  Z  a  p  o  t  i  1 ,  1' . I  r  1.  .1 1  in  1<  . .  v  e  fi .  R  ,1  - 
1>  r  i>  e  1  in  l>  r  a  1.  I:  .1  w  it.-  u  a.  Wir. 1er 
arnleri-  ver.u.-l.en  es  nach  ihm  Yoibihlo 
l'aulsi-u«  sind  I'kii  l'.ills  •.«>  S  .neuer 
in  II  o  r  .1 1  r  t  /.  K  ^  m  b  <i  u  s  r  k  111  Z  !•  1  r  ... 
die  Kr.läpkd  zu  \c-Tcdc'ii.  '/."■  m  Z*ri'»f  err.rr  er- 
spriec-luli«  ti  t'i:ltur  .lad  zur  llebnu^  lt  :  .• 
I.ar.dwiMsi-hr.i:  w  -irden  <1  i  i-  l  a  r:  v  i  ?  t- 
,  i-  h  :.  1 '  ?  1  1  .-  Ii  -  f.    Ii  :■  r  ::  :  Ii  e    vt-b.s,cit.  .. 


po  ohjcvech  Licbigovych  a  Boussingaultovych 
phviizcno  <lo  Kvropy  a  tu  i  do  ('cch  guano, 
fiKky  lcdck,  fosfority  z  Kuska,  Amcriky  atd., 
dülo  >e  tak  jcstc-  vice  v  dohe  jubilejni.  Solne 
lozc  siassfurtskO  a  v  poslednich  lrtcch  i  kaluzske 
staly  sc  kromf-  toho  v  dobe  tc  i  f'Vch.im  ccnn>'m 
a  hlc-danv m  zdrojcni  hnojiv  draselnalych. 

Rozkvetu  polniho  hospoddrslvi  pomohly  »a 
mnohych  mistech  v  (echäch  provedene-  m  e  l  i  n- 
r  a  c  i'  p  o  z  c  m  k  u,  i  dluino  zaznamenati,  ze 
snaha  po  U'ii-iti  vctSf  renty  /.  pozeniku  pHvadl  eim 
diile  lfm  vfee  ho*podare  te.akv  ku  melioracim.  Jim 
pfislusi  iiväem  hudouenost  v  rechlich  vice  jesic 
nel  pHtotnnosl,  by(  *e  i  pocaly  jit  utcsctie 
v  rechlich  rozsifovali  v  dobe  pano\  am  Jehl» 
VcliceiMva  naicho  cisare  a  krälc. 

Vzpominäme  tuto  jen  zavndeui  drcmÜi  na 
vclkostatcich  J.  J.  knizetc  Schwarzenbergs  na 
pofatku  let  sedesiätych. 

MiniMcrstvo  orby  samt)  zakoupiln  v  roce 
IHsJ  v  Angiii  lisy  na  vyrobu  trativodu  a  roz- 
pujcovalo  je  lomu  v  HAi  rakouske,  kdo  vyrobou 
jach  zahyvali  sc  chtel. 

C.  k.  vlaMcnccko-hospndiif>-ka  spolccnostpak 
prvni  v  roce  18511  ustanovila  kultumiho  technika 
k  provadeni  praci  nu-lioracnich. 

A  jako  mnoha  fcmcsla  pred  lety  ilävno 
7.  Xcmucka.  byla  du  (  cch  lavjdcna,  tak  byli  to 
lez  nimecti  inzenyri,  kteff  prvni  v  ('cchach 
melioracc  pmvüdcli.  K.  tem  pozdeji  mnozi  t'csi 
prUtoupili,  a  v  prvni  fade  na  velko»talcich,  po- 
zdiji  i  na  malostatcieh  provadeny  byly  tmlioracc 
poli  i  luk. 

K  hlavnimu  rozvoji  pracc  te  pficp^l  11  velikc 
mifc  snem  krälovstvi  lAskcho  a  zcmcdcNka  rada, 
ktcry  k  iadosti  teto  pH  ni  r.  1XK3  kullunic- 
technickou  k.mcel.ir  zalozil.  Jejini  eilem  bylo 
pefovati  a  pracovati  k  lomu,  aby  zmcnscny  byly 
skmly  povodncmi  zpusobene  a  odvodnovati  po- 
zemky  mokri,  jakoz  i  vyuzitkovati  zdroju  vod- 
nich  ku  vhodncmu  zavlazuvani  pozemk«  -uehych. 

V  poslc-dnim  doctileti  odhodlali  ~v  i  ncktcri 
jidnotlivci  xariditi  soukrome  kancelarc  mclioraOnt 
a  rozvfji  jiz  uzilcrnmi  cimiost  svou.  Mclioracni 
druzstva  zu  podirnry  vlüdni  i  zemske,  za  pod]M»ry 
velkostalku  i  hospodafskych  »polku  »lihuji  v  C'c- 
chiich  v  t>u«loucnt>*ti  blahod.irny  vzrust. 

Aby  pracc  mchoraOni  spiüc  podnikany  byli 
mohly,  byl  roku  zaloicn  tak  zvany  mclioracni 
(«nd  per  JO»j.uou  zl.  z  prnsticdku  ri>skycht  jehoz 
üectem  i>y It»  podpuruvati  tytLJt  eile,  k  nimz  zalo- 
Icna  byla  kulluriic-tcchnick i  kancclüf  ii-iticdi-lsk.'». 

Jiiiyin  dulcjilym  zaiizctiim  byla  /  e  :n  s  k  j 
Ii  a  n  k  a.  ktermi  v  t>ni-  INS'.I  /alo/d  >h.mii  a  je* 
licsch.  .1-  Laiid-  u.  K«i»tHii:»ch.  Su;  i  \-mcnt. 


es  entstanden  zahlreiche  landwirl-ichuftlichc 
Maschinen  :  nur  im  (iebir};c  werden  noch  alte 
landwirtschaftliche  (ieräthe,  wie  der  Hackenpllup, 
angetroffen. 

Vor  der  Jubilaumszeit  winde  das  I'tlügen 
vorzun«wcise  mitleUl  <le*  alten  Hackenptluges 
be»orgt,  dann  folgte  da>  Kuchadlo,  welchrs 
»ucce»«ive  auch  den  modernen  rfliij;cn  den 
Platz  räumte. 

Üie  Kgjjc  war  früher  von  Hol«  und  leicht, 
als  Dreschwcrkicuj:  diente  nur  der  Dreschflegel, 
und  als  KeinigungSKcräth  die  blosse  Holzschaufel 
zum  Würfeln,  nur  hie  und  da  wurde  eine  ein- 
lache Windmühle  zur  Beseitigung  des  vielen 
L'nkrautsamens  verwendet. 

An  die  Stelle  des  primitiven  Hackcnptlujjes 
traten  das  Kuchadlo  und  verschiedene  Ftlüge.von 
den  seicht  arbeitende»  bis  zu  den  tiefgründig 
ackernden,  ja,  auch  bis  zum  Dampfpflug,  au  die 
Stelle  der  Vollauttsaat  mit  der  Hand,  da«  Säen  in 
Reiben  mittelst  der  Säemaschinc,  welche  vor  der 
Jubilüumszcit  nur  sporadisch,  und  da  nur  haupt- 
sächlich dicGarett'schcSäcru  aschine  für  den  Anbau 
von  Raps,  Verwendung  fand.  Von  anderen  vordem 
erfundenen  Maschinen  sind  nur  eine  Jätmaschine, 
die  Hohcnhcim'sche  liggc  und  Horskys  Untcr- 
grundpflug  zu  nennen  ;  das  Kuchadlo,  die  Schrot- 
und  die  Häckselmaschine  waren  schon  lange  vorher 
im  Gelitauche;  aber  in  der  Jubiläumszeit  wurden 
diese  durch  viel  vollkommenere  Maschinen  der 
verschiedensten  Systeme  ersetzt.  F.»  wurden 
diverse  Gerü'.he  zum  Behacken  der  Hackfrüchte 
und  des  Getreides,  verschiedene  Maschinen  zum 
Ausheben  der  Rübe  und  der  Kartoffeln.  Mäh- 
maschinen, Pferderechen,  lleuwcnd-  und  Dresch- 
maschinen, »Ieräthe  zum  Trocknen  von  Heu  und 
Stroh,  diverse  Trieurs  und  Getreidemühlen  con- 
struiert,  mittelst  welchen  die  Reinigung  und 
Sortierung  des  Getreides  viel  besser  geschieht, 
als  c*  fiühcr  überhaupt  ausführbar  war.  Kinc 
ganze  Reihe  anderer  Maschinen,  wie  Schrot-  und 
Häckselmaschinen,  insbesondere  in  der  Milch- 
wiilsc'-.afl  die  Cetitrifugen  und  Butli-iknet- 
maschinell  haben  neuerer  Zeit  in  der  Landwirt- 
schaft Eingang  gefunden. 

Zu  Ende  der  Sechziger- Jahre  wurde  in 
Hohraen  die  Dampfverwendung  eingeführt,  und 
der  Betrieb  der  Dreschmaschinen  mittelst  Dampf 
wird  nicht  nur  bei  den  Großgrundbesitzern  ge- 
übt, sondern  wird  auch  bei  klcineten  Ökonomen 
immer  allgemeiner ;  aber  im  let/teti  Jahrzehnt 
bahnt  »ich  auch  noch  die  Klcktrieilät  in  der  Land - 
Wirtschaft  ihren  Weg,  und  es  nibt  bereit*  solche 
Grossgrundhesitzi.-  in  Böhmen,  wo  die  elektrische 
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po>kytov.-ila  laciiiy  inO  tem.  k.lo  |.r< .v.irl. Ii 
chtcli  mclior.ici  pozemku  v  <  c<  U...  h.  I'i>d|Niry 
»tätni  i  t  -niskc  dostuv.i  *f  nyni  hospodai  um 
sdruteuym  v  <lrui-tvj  k  odvodhov.ini  c<  Ic 
krajiny,  cclcho  l.inu  pozemku,  k  regulaci  b  k 
a  potoku. 

Ahy  pak  i  jcdnotlivcum  3  maholatkärutn 
umoztieno  bvlo  .Mvodiicnljcjich  pozemku,  ceiioval 
H'msky  snt-m  na  pndpory  zcmskych  mcliouci 
lctoinibo1)  roku  poprvc  40.000  zl. 

A  tak  kojiti  sc  mu/eme  nadcji,  ze  tat« 
dulezita  pruce  zvclebeni  pudy  vlasli  iv.iii  bilde 
nad-ile  ulescnc  pokrafovali. 

ZWusl«  raseliuim  pHOii.si  budoucnost.  l'ri- 
rodni  pomcry  jejich  jsou  vyselrcny  *i,  11.1  cyhody 
jcjich  upozorfiovano  kdysi  i  samvni  lehdcjsim 
prcdsedou  ininistcr-tva  V  Na  ncklervch  mislech 
teif  *e  jii  tiynf  7.  vMrv  raielinnych  »lelivo  a  «tr*- 
(paJivn  na  cctiiych  mistech,  drf  a  stelivo  ve 
StiaJi,  v  Nnvych  Gradcch,  v  Kostetiu  u  Itiliny, 
v  Scbastiansbcrgu,  ve  Schwarzbachu,  v  Bohdam  1 
u  l.ihisan). 

Nej.lokoiialcjsi  jest  tou  dobou  k  temto  a  ji- 
nyni  ütVluti)  vyuiilkov.ini  rascliny  v  Sebastinns- 
bergu,  kile  le«  pl.uha  po  raielinc  zbyl.i  lucnimu 
hospod.irstvi  sc  vcnuje,  a  v  (»mt«  roce  jubilejuim 
k  prvni  zkusebne  stanici  raicliniic  rizcii<5  ridi- 
lelem  I).  Schrciberem  tatntil  subvencemi  vMilni 
a  snad  i  zahy  zemskou  zakla.l  sc  poloiil. 

Zajimave  jest  sledovati 

roz§ffeni  jednotlivych  plodin 

v  (cchach  v  dobe  panovani  Jeho  Vc]i<"en»tv.i. 

Ncjprvc  chccmc  sledovati  1  o  1 .  ;  i  r  e  11  i 
jednotlivych  o  b  i  1  i  n  v  feto  dobe  jubi- 
lcjni. 

Alt«»,  lato  nejdulczitejsi  chlebovina,  Invalo 
v  prvtiim  Oase  jiihilcjni  doby  pto.tinou  nejroz- 
sifcncjsi.  Bylof  v  pohorskych  krajinach  hlavni 
plodinou  a  v  nüinäch,  tain  kdc  l.yla  pud.i  lein  i. 
obilinou  ncirozsircnc-isi.  To  plati  ovm-iii  hlnvne 
<•  Jitu  ozimcni. 

Mi<ly  byvak.  seto  Zilo  i  j.ik,.  jar,  co>  dne-ni 
d.d.011   jest    zievem  i  v  kr.ijitii.-h  ec«kych  — 


')  roku  lK<|-. 

Sitcn.kV:  -CIht  div  Torfm.».»ri-  It.Mi- 
niens.-  Arthiv  der  m-ut-n  l.ando.sdiir«  IiIitm  liun^ 
von  Itöhmcn.  I.   1  heil.  Ifc'/I. 

')  Kran«  t'iraf  I'  hu  11  - 1 1  oh  eii » 1  v  i  n:  >l>it- 
Ti'tr>lrcu.<  H<rielit  der  1  .anileseulliirratlies  iür 
das  KüniK»'ieh  Böhmrti.  inm».  Man-  s,  lir'-i- 
bei:  »Moostorf." 


Kraft  »ehoti  lan^i-  iu\  !.t  Mir  zur  llvleuelilurn; 
Neuhäusl,  vanderu  auch  zum  Antriebe  der  land- 
wirtschaftlichen Maschinen  1  Neu-Bei.atek)  br- 
n  itzt  wird.  l>a«  Capital,  welches  rti  Anlauf  der 
Jubda<im«/eH  in  dru  laiidu irtschaltli.  hen  Ma- 
schinen investiert  war.  und  da»  Capital,  w  elche» 
sie  heute  repräsentieren.  i«t  ein  tfauz  anderes  : 
früher  war  es  unbedeutend,  heute  ist  es  sehr 
beträchtlich.  Hrute  repräsentieren  die  landwirt- 
schaftlichen Maschinen  auf  manchem  Gro*«- 
i;rundbesitz  in  Böhmen  ein  enormet  Cajutal' 

Diese  ausgedehnte  Beniiljung  von  Ma- 
srliincn  bei  den  Großgrundbesitzer»  Böhmens 
(jab  den  Antrieb  zur  Ma-<  hineti  -  I ndustrie, 
welciir  schon  manchen  Schlosser  in  Böhmen 
zum  Fabrikanten  landw  ntsi  haltlii  her  Maschinen 
j;rmaiht  hat.  K*  ist  ctw  ahnun^sw  ert,  das« 
bereits  in  den  letzten  J ahrzelinten  in  Böhmen 
auch  »edehe  Maschinen  erzeugt  werden,  auf 
die  das  Ausland  förmlich  ein  Monopol  zu 
haben  schien.  Ks  sind  dir»  die  Mähmaschinen 
und  der  Danipfpllui;. 

Knie  andere  Industrie.  .Iii-  Hand  in  Hand 
mit  der  intensiveren  (  ultur  Kieng,  war  die  lir- 
tcaK'inc  von  Kunstdünger  Man  verwertete  nicht 
allein  Abfalle  <ler  lOisenindustrie  •  1  homas- 
schlacke,  der  (iasinduslrie  1  Ammoniak«alze ;, 
sondern  es  entstand  auch  eine  ^atire  Reihe 
von  l-'abiiken  zur  r.i.-eu^uiig  von  Kunstdüni;er, 
dessen  Gebrauch  in  Böhmen  immer  grösser 
wurde  und  wird,  wenn  auch  nicht  in  dem 
Ma«e,  wie  in  einigen  anderen  Landern,  so 
in  Belgien,  Kurland.  Holland  oder  in  der 
deutschen  l'rovinz  Sachsen.  Her  Anbau  der 
Zuckcttübe  w.ir  der  Hatipthel» -I.  der  rur  Be- 
nützuut;  von  Kunstdünger  führte. 

Wenn  auch  schon  kurz  vor  Beginn  der 
K" 'gier im c;  SeinerMaj  i—t fit  nach  den  Knl.h  ckungen 
I.iebips  uii  l  Boustingaults  nach  Kuropa 
und  somit  auch  nach  Böhmen.  Guano,  <  hili- 
salpeter  aus  Amerika,  I'liiKjdiorit  aus  Kussland 
u.  s.  w.  eingi  f'ihit  wurden,  so  ^esih.ih  dies  in 
.l-r  Jubilaimi-pi  tiinle  in  noch  ct».'fimi  Masse, 
llie  S:tl/l.iL;i-i  von  Si  t  in;-!  in  den  l.-lzti-n 

Jahren  auch  jene  von  Kalus;  bildeten  ttebst.leui 
eine  jetzt  auch  in  It.  'nin  ii  i;e«iiai/le  und  u'<'- 
»nchte  «Jaelle  von  k.ilihältioen  1  Kin^niif.cln. 

Das  AiilKühen  .!n  I  audwirt-'  Ii  iti  loi.lcrten 
n  11  vielen  Orlen  B.  •": .  n.  r  11  s  <l  n-  d  mcli  gel  ährten 
Meiioi atitinen  der  (irunduti:.  ke 

Das  Bestieben,  aus  <|.-n  Onnid  ii'.  l  Jtodi-n 
eine  grosser«  Keilte  zu  /i.  Iii  ::,  bi'-irte  di-  l.irid- 
wirle  iiri :n '-t  tu.  1-. r  JM  M:'!:..TaMotl.  Ilnu:li  ^.'e- 
h'irt  in  l!:.Iini"n  die  /nkanlt  n.eln   Ii  a'"~  'in- 
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jen  lu  ;i  tarn  v  pohorskych  krajinäch  —  dosti 
vzäcnym.  N'a  pasekäch  lesnich  nachnzimc  podncs 
Casio  pCstovanou  icskou  kfihici  a  l'Ho  »vato- 
jnnskö.  Xa  rolich  po  vitsinc  iito  domaci. 
k  neniui  nuvc  druii  sc  iila  zc  scmcnc  ciziho 
vyberem  a  pcstovÄnim  zuslcchtencho,  tak  zvliste 
iito  schlnnstacdtski,  scclandski-,  Hestchornovo 
jcst  i  nich  ncjvice  pestovano. 

V  nitmäch,  tarn  kde  cukrovarstvi  jest  roiü- 
feno,  jcst  hlavni  ol>ilinou  ji-cmen,  ktery  dovcdl 
sc  ai  na  dnrsni  dny  udrfteli  suuleze  schopny, 
ponevailit  jchi.  pC-stovant  vcnuje  *c  patficnä 
poxomost.  I'o  cukrovce  na  poli  »tat  sc  jcCmen 
takotka  obligAtni  naslcdujici  plodinou. 

IiitensivncjM  obdelani  püdy  a  intcnsivnejsi 
k  ul  hnojcui  a  zvlaite  uiivani  k  ni  Mrojenych 
hnojiv  fosforeCnych  prosptv.V  jccracnu  po  cu- 
krovce pcstovancm.  Z  mnohych,  obchodcm  scm 
zavcdenych  sort  dva,  totii  jccmcn  hanacky 
a  Chevalier,  jsou  tou  dobou  v  techich  ncj- 
roisifcncj.il. 

Vc  pficini  vybirti  odrüd,  rovncJ.  jako 
k  hnojcni  ku  jeemeni  bylo  v  Cechäch  vCGi  opatr- 
nosti  fcidoueno,  ponevadi  mnozi  vc  snaze  po 
dosazeni  uspokojujiciho  mtuilstvi  skliznc  nedo- 
ilüvaji  uspokojive  kvality  «klizrneho  jeemene. 
Take  sc  nezdä,  ie  by  nove  »nlrudy  mimo  Hanna 
pedigrie  vesmes  byly  lepii  starc-ho  jccmcnc  Cc- 
skeho. 

V  posledui  dobi  ozyvajf  sc  hlasy  po  pcslo- 
vini  jeemene  ozimeho,  h-0  mime  za  to,  ie  sc 
pestovani  jcho  solva  rozsiri  vice  nc>.  sc  to  deje 
za  tlm  ücelem,  aby  byl  rostlinou  plYni. 

I'ieiiicc  v  pestovani  ubyJa  v  ( 'echach 
v  tcni*  pomeru,  v  kten'm  teil»  jeji  klcsala. 

Byvaly  doliy  jest«  v  prvnf  polovici  pano- 
Viini  Jcho  Yelicenstva,  kdy  v  nüinäch  iirod- 
nejsich  poloh  Tech  vubec  byla  pseniee  ?v  vscho 
obili  ncjrozsircnöjsi.  Kdyi  vsak  za  ci/i  »outeie 
cena  jeji  poklc.sla  a  kdyJt  i  mlynari  pfednost 
divali  psenici  uherske,  zmünily  se  na  mnohych 
mistech  pomery  pesfovätii  roslliny  te  patrnvm 
zpüsobem. 

Krome  pienicc  dom'iciho  pesleni  rozsifily 
sc  u  nu»  cetno  p&cnice  eizi,  ani  nejzndmcjsi 
l  nich  Sipiarc  headed  a  Ilividcndcn,  ani 
Mol.lovku  nevyjimaje.  V  pohorskych  krajinäch. 
zvlaitc  v  poliofi  h<ir  vroubicicli  ^rski>n  na>\ 
vlast,  vcdlc  Jtila  jcst  o  v  c  s  ni-jrorsifvncjüfm. 
J«ou  to  skoro  vesmt»  druhy  ovsa  latnalcho.  ktcre 
sc  tu  pi-sluji.  (h-o  »metäk  jcsl  v/aeny.  I  u  ovsa 
p<pntaral  sc  obehod  •■  lo,  aby  scm  temor  vi  -chny 
Cclntljii  v  Kvropi!  |ii'»liiv,inO  a  roz'tfcnt-  odrudv 
a  vpjjela'ni  (ormy  byly  zivcdi-ny. 


Geßenwarl,  wenn  »ic  sich  auch  den  in  der  Zeit  der 
Regierung  Seiner  Majestät  unsere»  Kaisers  und 
Königs  in  liöhmcn  erfreulich  zu  verbreiten  be- 
gannen. 

Wir  erinnern  an  die  Einführung  von  Drai- 
nagen auf  dem  Grossgrundbesitze  Seiner  Durch- 
laucht des  Fürsten  Schwarzenberg  zu 
Reginn  der  Sechziger-Jahre.  Das  Ackerbau- 
Ministerium  hat  selbst  im  Jahre  1H52  in  England 
eine  Druinröhrenpressc  angekauft  und  lieh  sie 
allen  jenen  in  Österreich,  die  Drainröhren  an- 
legen wollten.  Die  patriotisch-landwirtschaftliche 
Gesellschaft  hat  dann  als  erste  im  Jahre  185; 
einen  Cultuitechniker  zur  Vornahme  der  Melio- 
rationsarbeiten angestellt.  Geradeso  wie  manche 
Gewerbe  vor  langen  Jahren  aus  Deutschland 
nach  Böhmen  eingeführt  wurden,  waren  e»  auch 
deutsche  Ingenieure,  die  zuerst  in  Böhmen 
Meliorationen  durchführten.  Ihnen  gesellten  sich 
später  einige  Böhmen  zu,  und  es  wurden  in 
erster  Reihe  auf  Grossgrundbesitzen,  später  auch 
auf  kleinen  Gütern  Meliorationen  der  Felder 
and  Wiesen  durchgeführt. 

Zur  hauptsächlichen  Fjttwicklung  dieser 
Arbeit  trugen  iu  grossem  Masse  der  Landes- 
culturrath  und  der  Landtag  des  Königreiches 
Böhmen  bei,  welch  letzterer  über  ein  Gesuch 
des  ersteren  im  Jahre  1883  eine  culturtechnische 
Kanzlei  bei  dcmLandesculturralhe  gegründet  hat. 

Ihre  Aufgabe  war  es,  dafür  zu  »or^en  und 
darauf  hinzuarbeiten,  dass  die  durch  Hoch- 
wasser angerichteten  Schäden  verringert,  die 
feuchten  Grundstücke  entwässert  und  die  Wasser- 
qucllcn  zur  entsprechenden  Befeuchtung  der 
trockenen  Grundstücke  verwendet  werden.  In 
den  letzten  Jahrzehnten  entschlossen  sich  auch 
einzelne  Ingenieure  zur  Gründung  von  privaten 
culturtechnischen  Kanzleien.  Die  Melioratiocis- 
Ge-iKisseuschaften  versprechen  unter  Beihilfe  der 
Regierung  und  des  Landes,  des  Grossgrund- 
beJitzc»  und  der  landwirtschaftlichen  Vereine 
in  der  Zukunft  eine  wohlthätige  Entwickelung. 

Damit  die  Meliorationsarbeiten  leichter 
unternommen  werden  können,  wurde  im  Jahre 
1KK4  aus  Reichsmilteln  der  sogenannte  Melio- 
rationsfonds per  fl.  500.000  gegründet,  dessen 
Zweck  es  war.  dieselben  Ziele  zu  fördern,  um 
derentwegen  die  culturtechnische  landwirt- 
schaftliche Kanzlei  des  Landcsculturrathcs  ge- 
gründet wurde. 

Eine  andere  wichtige  Einrichtung  war  die 
Landesbank,  welche  der  Landlag  im  Jahre  IXK<| 
gegründet  hat.  damit  sie  bill'gen  Credit  jenen 
gewähre,  welche  die  Melioration  der  Grundstücke 
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IVslovätii  p  r  o  s  a  jc-t  ^im  dale  v/uene:.«t. 
oblilimy  v  Ii. In  pokrni  l.ihclnik  a  «vatv  e.'crui 
jidlo  j.ihelnik  hoiibovy  a  jaliclnä  ku.e  dt.ve 
kaidy  treti  den  ua  ^1<>I.-  ro'iiika,  delnika 
i  renu«lnika  vc  vi-tüiii  kt.ii.in  «Vskvch  *ul*  *<• 
vzdv  v/iriuj^i.  Kv'ie  vytlaiila  j«hli  |-o  vit-im 
i  kuchyni  lidu,  a  lim  /tm-iisilo  »e  i  pc-ti>\..ni 
prosa.  u  niai..<talk.iru  k.ly«i  tak  ro/.siunc  plodiuv. 
Na  vclkoslateich  u«ivajl  ptosetii  mi-ta  vypu- 
stcnych  rvlmfku  nelwi  vlhi'i  pise'it.i  mista. 

A  mi/i-li  proso,  nebu-lc  *  podivcniTii.  ic 
mi/i  i  pfihu/u.i  »vsak  mene  vydaiua.  in  |iisk.oh 
jM.UJwkyth  kdys  u  l'ardubic  pe.ti.Nani  rosa, 
noicka  il'anicuni  saiie;uinal<i. 

Kdyi  bramhory  ohrozeny  pli»ni  bram- 
lmrovou.  nciis|H>kojov.ilv  vytilkem  svym,  byla 
kukuftcc  zuvcdciia  na  velkostaii  ich  jii  pied 
dobou  jubileinf  r.  a  1S45.  /  ili-p..tm  i-ni 

o.  k.  vl,i»1nni:ko-)i(i>piMl.  »poU-caiosti  byla  do 
(  «eh  tum  xavc.kua  ku  pe-iov.ini  na  s>  nu-no. 
avsak  di>  dneiniho  dne  in-na-la  vetsiho  rorsirem. 
Za  In  v  poslcduich  desctilclich  n-ibyva  vwriamu 
jako  rostlina  pieni,  1  videti  1/e  ji  pi-iovanou 
jt\ t:i.iu"  v  odrudi  kon«kv  tut,  zvatu  na  /clciiou 
pü-i.  Sejc  sc  tu  v  p.odtiim  jatu  ucK)  pivnim 
Ku-  v  obdobi  nikohki.it  t.i  «lIu.ii  ;a  lim  üeiletn, 
al>y  v  pod/imu  poskytla  ucK-ne  picc.  Take  »e 
na  nckterycli  velko-tateu  h  naklada  do  kr<-ihtii 
k  >l.ijovriim  krm.-iii  11a  tiiisto  rt/ku. 

K  licelu  pii-e  /ajiste  >.e  pcstov.iiii  kukiifice 
bude  vidy  hojuijsi.  iniiohcm  hoj:u-j«i 
pe«1ov.lni  doporueovancho  nioharu  3  iiroku. 
h  niinii  11a  innohyeh  misteih  v  p.»K  dnieh 
di-M-tiletich  napoculo,  avs.ik  romi/  tak  brzo  od 
pL-stoc.ini  ust.ilo  ;  1.1  Iii  piStm  inj  smi>kv. 
kukuHci-  a  hrachu  vcIicl-  se  ro/sifujc, 

l'ohanka  v  nasich  kiajin.ich  jenoni 
v  nifiuh  polobach  vice  jaku  rostlina  pieni  n<-> 
k  vidi  zrnu  vy-cv.i  st-  do  -trnisir,  aviak  \  riiiti- 
M-dirc  skrovnc. 

I'<i  otdliii.kh  iicjv('-t»t  duli'/iln,ij  m.iji 
v  (V-cli.'nh  okopaniny  a  /  ti'ch  hla>m- 
i'ukinvli]  v  iiihu.;>  Ii,  br.uiil'.'Ty  v  li.n  u  Ii, 
Ar  pit-d  panitv.LtLiiii  |rh.»  \'»-lu  rn^U a  t  i*.irc 
a  ki.di-  l.yly  «.'uktovaty  v  Cnlüili  /ii/jiv:'uiv 
a  pio  ni  f<-pa  pC-stov.ina,  •'>/  prci-c  hlavnt  /a  ,l»h\ 
panov.ini  Jfho  Wli.'cnsiva  toisihl<»  tu 
t  tikrovarsivi  a  s  mtn  pr>>dtik>.<:  tepy  a  vyroba 
rukmvky  Kokti  I S  i'i  inlo  ]>>.  ldj.SSn  pi;>U 
osa/Aiio  t'iikrovknu  :i  skli/vt«.  4-.. 5"-)  7>7  -| 
ri-py  a  roku  IK«»7  4'».7V..Km>  <|  rcj.y- 

V  pistn  villi  mkrovky  st.iU  ^.  :;/:i.',i.i 
IhkIik-  pi.kn.ky;  od  :i i-iijirn.  Iim  Im. .ji  i.i  1  •-.  1,  ■. -k. -u 
m rv  011  u  phllim-hi>  h  -ui  Icdki-  11  ?../a-:i::;:iii 


in  liiibturii  ilunliluhrrti  w-ll-^.  Slaatu-  ur.il 
l-aildi-suutfrt«(.iU!irn;»-II  wridrn  )i  tjt  I  .und«  irtrii 

^p«-:ditt,  die  /u   ("in  i  nu  haften  !o  lu:fs  I  nt- 

»asieruns  k'ai^er  (irl.o-tr  un  1  l"huls  Krju- 
lanonen  von  Hüsten  und  lt.ichen  /usammm- 
(jelTeleij  «lud. 

J>amit  endlich  an.1!  em-elnrn  nn<l  kleinen 
I.aiidwitleti  d:e  Ktit« M.'i'iuri;  ihrer  Oiuti  Istu.  ke 
cim<i^licht  urrdc,  wiilno-ie  def  Landtag  tur 
t'ntcrs.iitiutn;  der  Lan'lrs:iielnua1i"iirii  1111  J^hre 
I  S<<7  mm  er  «teil  male  tl.  40.1  »«1.  l'nd  s.  •  k  .nnen  wir 
u:i«  der  II- .limine  liui-ehen,  da««  diese«  wichtige 
Wrtkdrr  Veil>e««erunt;  de»  (  ullurbodens  moen« 
Vatrilaii-le«.  Weiterhin  erfreulich  l'iot«chreileii 
wird. 

Inslics-indcre  den  ri-rlmuoten  IU  hnien»  ge- 
hört die  /ukunlt.  Ihr  Natuicharakter  ist  er- 
forscht1), iiml  an  einigen  Oitcn  mrd  schon  jriit 
aus  den  Torfsi  hu  hten  llrcnnmaterial,  an  nni^en 
Orten  Streu  und  Mull  .111  Tlalr.  »iratten,  Kn-trii 
bei  Itilia.  Sel.a>tia«sbet|{,  Si  hwarrliai  Ii .  111 
Hohdanec  bei  l.ibi«arO  gewonnen.  A  ni  v<dl- 
koiiiniensii-n  ^esi  .iclit  derzeit  die  Ausiiütjuiiu 
der  Torfmoore  tu  diesen  und  anderen  /«rikrn 
IM  Si-lia.tl.iiisbi-r- ,  «."i-llvst  die  al.^etoifteti 
flächen  /um  \V  lesi-uhaue  verwendet  vrrideu. 
und  wo  in  dicsrtn  Jubilauiiisialire.  dank  einer 
Siibv.-ution  der  Ki-^ieiutie;,  111, .1  vielbichl  auch 
bald  einer  de»  Landes,  die  Cirundla^eii  /ur 
ersten    Moon  u!tur-\ <  tsu- li-tation    in    H.ihrn.  n 

feiert   Werden  SiiII'H. 

Iiiu-i.ss.int  ist  i-s, 

die  Verbreitung  der  einzelnen 
Culturpflanzen 

in  Uokuien  w.direi.,1  der  Kee,,  iuti-,;  sein.-r  Ma- 
jesläl  .:u  veilol^-.-ii. 

Vorerst  wollen  v,.i  -lie  Vet l-nMiin-  ein- 
zelner Cictn-idearten  ,„  , lieser  Jubillium«- 
zeit  ii-s  Aii^-e  l'.i-scn. 

Das  Korn  ,lt,i^™  .  do -e  «i.liujsiu 
ilrotj.!).iu,:c ,  w.ir  in  dir  ci-len  7.ti\  der 
Jtil.il,iunisi.eii->de  die  vei Im  iti-r >1e  (  ulturpllaii/e. 
In  den  ««ebiriiseveJcndcu  Wal  es  .In-  llaupt- 
uud  in  Niederuiiireii  mit  leidi-.iviu  Hoden 
auch  die  v.-il.rciv-le  l-n.,  lil.  t>,o  t:il(  .illci  dl  i,,;s 

'  I  i.  (  .1  af  I  Ii  11  ri  -  1 1  •  1  'i  .  11  -  ;  e  11  ;  )  l\r 
I   irfstrel!..     Heriiht    ,h->    l.:i::,l.--ciilttitr..t!;e«  üir 

da*  Königreich   Ibd  1.    l'M,.     siim-ki  : 

■l'!'-T  -In-  J  'oriiv-  '..!  1-  l'i.:  11.1,-.  .\  - .  1 1 :  \  -!et 
heuen  l.ai;.ies.ii:rc:-:ii  r«i.',;;:--:  v..r.  1'.  •hn.-n. 
•  '■-■<-    .  ^  •'  Ii  '  i-  1      :•  r  ;    -  M  I  -tl    1  s  y  ,  . 
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hospodäfi  m'  upousti  a  hlcdi  sc  olx'ji'm  hnojiti 
pfinn"fen£  •>  hnojivy  fosforccnymi,  i  kterychzto 
hnojiv  htavne  superfoslät  nasel  ncjvetsiho 
upotrebcni.  1  sirka  i.idku  dHvc  45  —  52  cm  od 
•scbc  v  kultufc  vcdeiHch  v  poslcdnim  desctilcti 
vsude  se  nUujo  na  vhodnejsi  v/.dalcnost  jo 
i  37  .  «/. 

A  jako  v  iRslovänf  fepy  pro  cukrovar,  lak 
i  v  pcstoväni  sazei'ek  11a  scmcuice  staly  se 
znacnc  *mctiy.  I'  näs  lx'inv  zvyk  cukrovaru 
kupovati  fcpu  die  kvality  pro  obtiic  kupov.ini 
fepy  die  kvality  pfivedlo  innohe  hospodife  na 
zeesti,  le  brali  ku  pc-sleni  odrudv  a  foliny  cn- 
krovky  mC-nc  eukrnate  a  ie  zneuzivali  hnojeni 
chlt'vskiui  mrvou  3  lcdkem  na  ükor  kvality  fepy, 
dost.imjice  *a  fcpu  plat  die  kvantitr  jejf. 

Tat«  «kolno^t  vcdla  eukrovarniky  k  tomu, 
ze  prijimali  od  rolnikti  jen  fcpu  zc  semene, 
ktere  jiin  »ami  ku  seti  odcvzdali,  zc  vydavali 
jim  |  rs'dpisv  ku  hnojeni,  a  aby  soutexi  mcii 
*ebou  netrpeli,  rolniky  jako  dodavatele  fepy 
rayonovali  a  proli  rolnictvu  se  kartclovali.  To 
v  p<wlcdnich  letech  zpu-obilo  mnoho  zlc  krve 
mezi  rolnictvem.  aJ.  kortoene  zvliste  kdy* 
p«klc-ly  cenv  fepy  a  <  tikrovarstvi  mihw  vc  sve 
existenci  veücc  byl«  ohrozeno,  nastalo  rozvätuejsi 
umfrnfni  z  obou  stran. 

Tciilf  nejen  eukrovarnik  z  fepy,  ale  tezi- 
val  z  nl  i  hospod.ir  stejnc,  a  dekuje  mmihy 
hi>s]x>däf  fcpafcni  nejen  zvlelebcni  hospod.ifstvi 
svcho,  alc  i  iiKliojitcni  majetku  svOho,  kdyz 
vysoke  ci-ny  fepy  pfiv.idcly  mu  z  p«ilc  jcho 
vcliky  vvteiek. 

Af  |Hiklt'ily  znacnc  ceny  plodiny  ü  v  blech 
ptvdednich.  pfece  nezmciiiilo  sc  v  mniiWvl 
iLipadnepiin  ptNtov.ini  jeji,  pouevad/  ho^pod.ir 
nctiiä  a  nenujde  takc  ihm-d  za  plodinu  tu 
pfisluinc  nährady,  a  krome  toho  v  odpadeich 
cukrov;ir>kych  iizkti  dost.iva  v  tiähradu  laiinc 
a  dobre  krmem.  V  jecmcncch  pi»  eukrovee  na 
polich  peslovanych  a  tak  jako  po  z.idnc  jiiii- 
plodinc  sc  tu  dancich  ra.i  hospod.if  vcdlcjii 
jHiHtky  r.  pistovini  cukrovky  plynouci  nc- 
ztentenc. 

Obavy,  aby  »>•  ncvy-kytt  sku  lcc.  /.men^ujici 
v\nf>*y    tukrovky    v   x.iixdniin    Xiiik.Wu,  ><• 
nc-plnily  i  J-f  1  ^  ^ji«.r;«lick<:  l<d;ib)(  .»l.j.-vt  111 
ncmatmlii  tcpnicli. 

/nai":i:i  ^polfcba  »"Pini"  fipnvcho  viiurn- 
vala  bi^po.l  ifimi  niyMcnku  p  i- >  I  e  ti  i  d  <j  m  .1- 
f  i  h  11  s  <•  m  r  n  c  cukrovky.  Aby  i\uk:\r, 
pfuvcdla,  Je  lzc  doma  vvjii-^tovati  «cmoi"  f<-povc 
strjnt  c«-nnc,  j.ik«  \v*\  Mwcn»  zahraniv'nc, 
k»nalu     r-ifi'Sni    -[...Ic.'iio-t    hi>«p<id.if-k.«  ("ro 


haupt»Uchlicli  vi>m  Winterrny^en.  Hie  und  da 
wurde  und  wird  Korn  aueb  als  Sommer- 
getreide j;e*iiet,  was  aber  heutzutage  auch  in 
den  UrniKten  Gebenden  immer  seltener  wird. 
Auf  WaMhauen  wird  bis  heute  oft  brdunisclier 
und  Johanni«  StaudenroKüen  angebaut,  auf  den 
Feldern  Rriisstentheil»  der  heimische  K<>R>;en, 
wozu  sich  neulich  importierte  KocKentortcn 
gesellen;  so  sind  insbesondere  der  Schlanstädtcr. 
Zecländcr  ond  der  Hestchorn'sche  jet/t  unter 
ihnen  die  verbrciteUten. 

lu  Niederungen  ist  dort,  wo  der  Zucker- 
rübenbau verbreitet  ist,  die  Gerate  die 
hauptsächlichste  Getreideart,  welche  sich  bis 
heute  coiii-urrenzfahie  zu  erhallen  wusste,  weil 
ihrem  Anbaue  die  gebürende  Aufmerksamkeit 
gewidmet  wurde.  Nach  der  Zuckerrübe  auf  den 
Keldem  ist  die  («erste  fast  zur  obligaten  Nach- 
frucht geworden.  Kine  intensivere  Hearbcitung 
des  Hodens  durch  einen  Dampfpflug  oder 
zumindest  durch  einen  Tiefpllug,  ein  intensiveres 
Düngen  und  insbesondere  die  Anwendung  der 
phusphorsäurehältigen  käuflichen  Dungmittel 
nützt  der  nach  der  Zuckerrübe  angebauten  Gerste 
in  hohem  Ma-se.  Von  den  vielen  durch  den  Mandel 
hieher  eingeführten  Sorten  sind  zwei,  näulicb  die 
Hanna  pedigree  und  die  Chevalier-Gerste,  derzeit 
die  verbreiterten.  In  Betreff  der  Wahl  der 
Sorten  wäre  ebenso  wie  beim  Düngen  in  Böhmen 
grös*ere  Vorsicht  wünschenswert,  wed  viele  in 
dem  Bestreben,  ein  befriedigende*  Quantum  zu 
erzielen,  kein  zufriedenstellende*  Quäle  bei  der 
Ernte  erhalten.  In  der  let/.ten  Zeit  erstrebt  man 
den  Anbau  der  Wintergerste,  wir  halten  jedoch 
dafür,  das*  lieh  dieselbe  kaum  mehr  verbreiten 
wird,  al«  es  zu  Futterzwecken  bereits  geschieht. 

Der  Anbau  Jr<  Weizens  gieng  in  dem 
Masse  zurück,  in  welchem  sein  l'reis  sank.  Noch  in 
der  ersten  Hälfte  der  Regierung  Seiner  Maje- 
stät gab  es  Zeiten,  wo  in  Niederungen  und 
überhaupt  in  fruchtbareren  Gebieten  Böhmens 
der  Weizen  von  allen  l'cldlrüchten  die  ver- 
breiterte war.  Als  jedoch  infolge  der  fremden 
Concurrcnz  sein  l'reis  zurückgieng  und  auch 
die  Müller  dem  ungarischen  Wei/rn  den  Vorzug 
zu  geben  begannen,  verringerte  sich  an  vielen 
Orten  der  Anbau  dieser  I'llauze  in  merklicher 
Weise.  Neben  dem  heimischen  Weizen  ver- 
breiteten sich  bei  uns  auch  viele  fremde  Sorten, 
selbst  die  berühmtesten  derselben,  Square  head 
Dividenden-  und  Moldswetzcn  nicht  aus- 
genommen. 

In  den  Gebirgsgegenden,  insbesondere  in 
den   Katidgebirgen  ist  neben  dem  Roggen  der 
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kralovstvi  ('e«kc  po  d  po>lcdnkh  let  pokusy 
srovnav.n  i '),  pH  nicht  uk.izah.  sc.  tt>  jm.o  nc- 
ktefi  produccnti  zahrank'ni  stjle  jestf  v  popfcdi 
«e  «emem-m  svvm.  Nove  ale  pravc  v  rote 
juhilejniin  Kenten»  domaci  ivilezilo  ]ii  v  wtuleti 
tc  nad  scmenem  cizim. 

Jisto  jc*t,  Je  vytrvaji-li  pm<|ucrnti  domäci 
vc  snaze  a  praci  »v«  a  budou-li  ita«tni  ve  volbc 
pudy  a  za*ad  rädncho  siechten!  vyberem.  ic 
«ouperu  «vych  rahranieni.h  doföhnou  «im.  p<>- 
nevadt  pokracjiji  v  tum,  v  tem  oni  zaCali 
a  zushchfiiji  po  vetiinf  u  na«,  jii  zdom;icnt  hm 
fcpu  | Malott anzlebcnkui,  ktcrou  oni  »  lakovjm 
/.laicni  jii  zuslechtili  a  «K-K-  zu^lechfuji.  Teple 
vyhfcvnc  pudy  hhiiito«lini<c  ulaji  «<•  zush-chtovani 
cukrovky  nejlepe  »«•  h.HÜti. 

Druhä  «lulelit.i  okopanina  Ccch  za*c  v  kraji- 
nach  chu.Bich  pKvI.idajit-i  jest  t»  r  a  m  l>  o  r.  II... 
■Ulla  ta  jest  vlaMne  jestö  v  (  ccharh  ti.r-iri'iii-jsi 
nei  cukiovka,  ponevadi,  by<  i  hlavnc  byla  roz- 
sifena  v  krajinäch  hornatej-ich  cukiovcc  m«l-nc 
vho.lnych.  k.K-  netii  eukrovaru.  als  kdc  j*ou  liho- 
vaiy,  «krobärny  a  »yrob.irny,  pfere  pistujc  ji 
ale*poh  tolik.  ki.lik  tlcba  jest  ji  k  ji-llu,  i  ho- 
spoiläf  v  krajinäch  ilro<lncjsich,  k.le  lepa  w 
pcKtujc,  takte  bramlwr  najdcme  v  t't-ch.ich  tia 
polich  kaidcho  temef  roluika  malcho  i  velkcho. 
\>  zpusobe  pentiSiil  jejiho  staly  sc  jako  u  cu- 
krovky ina^nc  ime-ny  k  lcpümu. 

Stary  zpu-ob  s.izcni  bramhoni  do  moch;icii 
davno  minul  a  udrtcl  se  jenom  v  «lrsnych 
krajiDach  <  cch  u  Sob««lavi  n  t'hejixiva.  A  lam 
kdc  byvaly  btnnibory  s.izciiy  «li>  fäilku  '»o  cm. 
ai  l  m.  od  st-bc  vzd.ilcnych,  vidime  je  nyni 
v  fadeich  bliisich  iijO  cm.  imI  sehe  vzdälcnych). 

Stroje  ku  s.izcni  a  obdclav.ini  bramboru 
naSly  behem  p.iiiov.ini  Jcho  Vrlu'i-ii'tva  /lrpst-ni 
a  jvl.i-.lf  «pusoh  vyi>r;'ujm  jicdi  rot  ;i  in  im  «ln<jcni 
^ou«uivy  llampcl,  MünsU-n>vy  a  lii"«nvy 
a  jt-mu  piidiibnych  -troj»  by!  /d..k..ua]cii 

Xa  mi^i  s.tarych  odind  idoni.iciicl\  cb  ja- 
kubvk,  jänovrk.  ro/marinek,  ^clcn .'u'u  atd  /av.idöiiy 
oilnuly  iicivi-  v  An^bi,  hlavnc  v  Ncmi-ckn  ]ii"-ti-niin 
tv  »rmi-tii;  »Nkanc.  Af  diilcku  tu  jt-iu-  n.mw  do 
£ii>b'ris^i^' jni  a  %vtvä:<'iii  n..v\rh  dnihn  l.''l<» 
kullurni  ro-tliny.  tu  jil  i-.Ktr  -t.iK  u  ilU 
\  Cfth.i«:hvd<<bL-]uLiu>v.iiii  J-  hn  VcH.'i  n-t%  .1  jii 
poO.Uky.  lak  ]<anil<LUimk  vf  /bin>v<>.  N.d,  \ 
l'uciTIlnicIl  u  zv!.i;-r  S.  ninu-r  v  JUraKi 
•«<Jari-tti  p.»i-idi  lim-i.  /pn^.ili,  tu  p<- s;.>vati  br:.m- 
b.ny. 

li  Vi/:  --.il.:.  -  k  i  /pr.'ny  li.-v-jiud.-b.ija- 
nickO  flaitc  p>.-ku-ut:  v  'K.|...ic  1. 


Haler  am  mci*tcti  verbreite«.  Ka»t  »llcemein 
wird  hier  die  Sorti-  de»  Kikprnhafrr»  gebaut. 
I>er  Kahnrnhafer  i>t  »ehr  leiten.  Auch  da 
»ori>te  der  Handel  dafür,  da*«  fa*t  alle  hervor- 
ragenden in  Europa  gebauten  und  verbreiteten 
Snrten  nach  Böhmen  eineelührt  werden. 

Der  Anbau  der  Hirse  wird  immer 
seltener.  Die  in  Volke  beliebte  Spei«e,  der  Hirnen- 
aaflauf.'owie  die\Veihnacht*alrenii>pri«c,  Hir>en- 
auf  lauf  mit  Schwammen  und  der  Hirseblei,  diese 
Spei*en,  die  f.ich  früher  jeden  dritt-n  Ii-  aul 
dem  Tische  des  Landwirtes,  Arbeiter»  und 
Gewerbetreibenden  in  der  Mehrzahl  der  bohmi- 
?then  Gegenden  vorfanden,  werden  immer 
seltener.  Her  Kci«  verdrängte  die  Hirse  .um 
grosMrn  l'hnle  au«  dir  Kü.he  de»  Volke«  in 
H«"ihinen,  und  irifolgrdc-^eii  verringerte  -ich  auch 
bei  ntis  der  Anbau  di.  ,.r  bei  kleinen  Land- 
wirten so  bi-liebteu  Frucht.  Auf  <leu  (irossgrund- 
besitzen  «äet  man  ?.ie  mei^t  noch  aul  entwu-seile 
Teiche  oiler  aul  feuchteren  sandigen  I'Utzen. 

Da  die  l<  i  «p c n  h  11  * e  verschwindet,  kano  es 
nicht  verwundern,  d»-«  auch  die  ihr  verwandte 
über  weniger  ausgiebige,  an  den  Sandebeiien  der 
unteren  Klbe  bei  Pardubitz  einst  angebaute  Hlut- 
liirne  (l'auiciim  -anguinab-  noch  weniger  aU 
früher  cultivicrt  wird. 

Der  Kukuruz  wurde  auf  den  Gto-sgruuJ- 
befiitzen  in  den  Jahren  1S41  und  iXiS  ein- 
gerührt, al«  dir  Krdäpfrl  von  der  Faulni«  be- 
droht waren   und   ihr  Ertrag  nicht  befriedigte. 

Über  Empfehlung  der  k.  k.  patrioli>ili- 
ökonomische:!  GeaelUchaft  wurde  er  hie 
und  da  eingeluhrt,  fand  jedoch  Iiis  heule  keine 
grössere  Verbreitung.  Datür  gewinnt  er  in  den 
letzten  Jahrzehnten  an  Bedeutung  als  Kutter- 
pflanze, und  man  M-ht  ihn  stellenweise  ziemlich 
hantig,  insbesondere  die  Sorte,  genannt  »l'ferdc- 
zahti-.  als  f'.rüur-.itler  angebaut.  Ci-säct  wird  er 
im  Spatfriihliiig  ...1er  im  Frühsomni.r.  und  zwar 
einigemale  während  dieser  l'criole  zu  dem 
/«ecke,  d;imit  er  im  Hcrb-te  Grünfut'er  ab- 
gebe. Auch  auf  einigen  <  irossgnin.lliesitzen 
(zum  Beispiel  /eh'\  /inkovyi  wird  er  zur  l-,n«i- 
la^e  fiir  d.-'i  W'inti-r  an  Slelle  .Irl  Kit:  cn- 
.-.:luiit/el  cini-^i\ :<*rt.  /1:  l^utlcr/w.'.  >;eii  wird 
«ein  Anbau  «i.heiluh  suis  hüuug-.-r  werten, 
w.-it  häutiger  als  il.e  Cultui  lies  aneiüj.l^hleuei: 
Mohär  ur.-l  der  Moorlm*.-,  :i-.it  deitn  Anbau 
in  den  letzte»  Jahrzehnten  ar.  vn!-n  (Ilten  zu.ir 
'.•fg.>tinen.  aber  <- 1 >•  ■  n - . s  :Kdl  ayl'geV.ört  wurde. 
Iiislu-somlei'  der  Anbau  der  Mi-rhnng  des 
Kukuit:/  ui.J  \i<  Krb.r  ^eM-iniit  jetzt  sehr  an 
Verbleit  ,10^ . 
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Stuiliu  chorob  ruslliiiy  te  vennväna  byla 
pozoniost  na  zkuiebne  «unici  hospodaHko- 
botankki-  v  Tahofe.  i  l>yk>  tu  mjen  zkouieno 
prostfcdku  proli  l'hytophlofe,  ale  byla  tu  i 
koiiMatovinasoui  bramborovy'ch  nati  v  poslednfch 
dvoulctich  »Karly  blicht«.  Macrosporium  (AUer- 
narial  solani. 

Vzäcneji  sc  utivä  pH  pestov.ini  u  bramlior 
ramiych  zavadnuti  hli*  k  urychlcni  skliznc  a 
zvysclti  vynosu. 

Z  okopanin  ontaluich  nejvice  jcst  rozsircna 
repa  krmni,  zvläite  tarn,  kdc  se  ncpestuje 
cukrovka  a  kdc  ncni  Hzku  cukrovar*kych.  Tara 
jcst  fcpa  krmnä  hledanä  picni  rwtlina.  Na 
miste  druhü  domäcich,  »vlastne  zdomacuelych', 
zavedena  mamutka  a  cckcndortskä  fcpa;  obern- 
dorfskä  a  Iciilovickä  fcpa  jcst  v  |Mislediii  dobc 
iicjroz.;ifenej>i. 

V  dol.e,  kdy  rciiy  cukruvky  poklesly  na 
mtru  uebyvalou  a  hosjtodäfi  ohlizcli  sc  po  nä- 
hrade,  rozmohlo  sc  zvlästf  po  roce  INH7  v  ürod- 
nijsich  krajinach  C'cch  pe.loväni  fekanky, 
ktcräzto  plodina  dffve  jcn  vt  vclmi  podH/.encm 
mnoistvi  a  jcn  v  nektcrych  krajinach  poblize 
tovärcn  na  cikorku  byla  pcstoväna.  l'ostavili  liz 
v  poslcdnim  dvaccülcti  ho*podäri  cc*tl  rnnohc 
su&ärny  na  fckanku,  aby  dovoz  jcji  do  tovaren 
a  du  mi«l  vzdalenfjstch  usnadnili.  1  nalczncmc 
dnes  v  Ccchäch  v  krajinach  polabsky'ch  fekanku 
na  polich  <lo«ti  hojne  rozMfennu. 

Vier  nei  ickanka  v  nüinäch  jcM  roz-iten 
t  u  f  i  n  (dumliki,  (Brassica  mipu<  rapifera)  v  po- 
horskych  krajinach.  Hostlina  ta  pcstuje  *e  na 
pf.  v  t'eskomoravske  vy>ocine,  po.1  Krkonosemi 
i  v  ostalnich  pohorskych  krajinach  ccskych, 
jednak  jako  pke  pro  dobytek,  alc  tuke  jako  po- 
trava  pro  lid. 

V  krajinach  arodnCjiich,  tak  /vt.ite  na 
Ilradccku,  nalememe  dosti  iasto  na  poli  pc»to- 
vanou  m  r  k  c  v,  l>a  j-wui  i  ti,  kdoi  sejou  rostlinii 
tu  do  jccmcnc  a  sklidiv«e  je.-mvn  v  prvnim  lctii, 
klidi  pak  k  podzimii  mrkrv  jako  druhoii  plodinu. 

Vzäcncjüi  jcst  pestovani  v  o  d  n  i  c  c  (Bras- 
sica rapa  rapifera)  jako  rostliny  simiätni :  I« 
by'valo  vidfti  pfed  dvaecti  roky  na  polich  v  <  e- 
ch.ich  vice  ni  i  nyni. 

I'cftoväni  t  o  p  i  Ii  a  m  l)  «  r  y  pfcs  to,  üc  by 
ji  vyuzitkoväno  byli  nmhlo  v  mKtech  od  statku 
vzdalcncjsich  pu.ly  chmUi,  sterkovitejii,  neujalo 
sc,  i  videti  topinauibur  vclnii  zridka  a  jcn  na 
ükromnych  plochach  pc>1ovany. 

Vclikcho  ro?5ifcni  dnznalo  v  poslcvlnim  dva- 
cctilcii  prsiovinf  zeli  na  jioli,  i  stala  ^c  ni-ktcrä 
mista  zvl;;>lc  por.oruhoilmi  'j.iko  na  pf.  Ilydiov) 


Oer  Buchweizen  wird  in  uintcren 
Gebenden  nur  in  niedrigeren  Tragen,  mehr  als 
Futterpflanie  denn  de*  Korne»  wegen,  angebaut 
und  auf  Stoppelfeldern  gesäet,  aber  nur  in 
einem  sehr  untergeordneten  Ma»c. 

Nach  den  Halmfrüchten  haben  in  B  ihtneu 
die  Hackfrüchte  die  grösste  Wichtigkeit 
und  unter  diesen  hauptsächlich  die  Zucker- 
rübe in  den  Niederungen  und  die  K  r  d- 
äpfcl  in  den  gebirgigen  Gegenden.  Obgleich 
bereit*  vor  der  Regierung  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  Zuckerfabriken  errichtet  und  für  sie 
Hübe  gebaut  wurde,  »o  fällt  die  Hauptvcr- 
breituug  des  Zuckerfabrikswesen*,  »1er  Kübcn- 
produetion  und  der  Rübenzuckererzeugung 
doch  in  die  Zeit  dieser  Regierung.  Im  Jahre 
iK<)0  7..  B.  waren  167.880  ha  mit  Zuckerrübe 
Inbaut  und  wurden  42,304.737  q  Rübe  geerntet. 
In  der  Wahl  von  Zuckerrüben&orten  sehen 
wir  eine  bedeutende  Wendung  zum  Besseren. 
Von  dem  Anbau  der  weniger  zuckerhaltigen 
und  nur  qualitativ,  nicht  quantitativ  zufrieden- 
stellenden Brabantrübe,  und  der  »Chofovka« 
lassen  heute  die  Landwirte  ab  und  bauen 
die  Zuckerrübe  au*  dem  Samen,  den  ihnen  die 
Zuckerfabriken  liefern,  und  der  durch  seine 
Resultate  den  Landwirt  wie  den  Zucker- 
fabrikanten befriedigt.  Es  ist  dies  hauptsächlich 
die  Kleinwanzlebener  Rübe  in  verschiedenen 
Formen  und  Modilicationcn. 

In  dem  Bau  der  Zuckerrübe  sind  an- 
erkennenswerte Fortschritte  geschehen.  Von 
dem  übermässigen  Düngen  mit  Stallmist  und 
Chilisalpetrr  lassen  vernünftige  Landwirte  ab, 
und  beniit/en  beide  gleichmästig  mit  phosphor- 
hidtigen  Düngern,  von  denen  hauptsächlich  das 
Superphotphat  die  gröbste  Anwendung  findet. 
Auch  die  Kntfcrnung  der  Reihen,  die  früher 
42  bis  52  ■•/«  betrug,  wird  in  dem  lettten  Jahr- 
zehnt meist  auf  $<)  bis  37  cm  verkleinert.  Wie 
in  dem  Rübenbau  für  die  Fabriken,  *o  sind 
auch  in  dem  Anbau  der  Samenriibc  bedeutende 
Veränderungen  vor  *ich  gegangen.  Die  bei  uns 
geläufige  Gewohnheit  der  Fabriken,  die  Rübe 
nach  der  Quantität  anzukaufen,  und  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  beim  Verkaufe  nach 
der  Qualität,  ergaben,  haben  viele  Landwitte  auf 
den  Abweg  geführt,  dass  sie  zum  Anbau  weniger 
zuckerhaltige  Sorten  der  Zuckerrübe  wählten,  und 
das  Düngen  mit  Stallmist  und  Salpeter  zum  Xach- 
thcile  der  KülieiKjualität  mt«>ibr;iuchten,  da  sie 
für  die  Rülie  eben  nur  nach  der  Quantität  be- 
zahlt erhielten.  Dieser  Un:>t:md  führte  die 
Ziickerfabrikanten,   wie  bereits  erwähnt,  dazu, 
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mimo  mista,  kde  ,\>  v  predclvch  dcsctilcli.  h 
h.ijti.-  »elf  pestov.ino  bylo.  l'olni  zclmar»tvl 
v  pnslidnich  desctiletich  ucitiilo  v  <  cch.ich 
znacn*  pokroky.  Dafi  «e  tu  nejcn  rrli,  kicic 
v  iVtvcnych.  v  pohorskych  krajin.ich  pak  v  bilvch 
al  zilciiych  iwIruiUrh.  v  iiiiinaeh.  na  pf.  u  Ycseli 
n.  (...  ii  Kr.  Ilradcc,  u  Itydiova,  Jicina  a  jindc 
>e  pcstuje,  alc  i  o  k  u  r  k  y  a  c  i  t>  u  1  e,  z  vU.it  * 
v  l'olahi  v  krajin*  dfiiske  a  vietat-kc.  odkudi 
ecK-  vlaky  okurek  «lo  Nemt-cka  »e  vyvaJkji  a  kde 
cclä  okurkovä  bursa  ua  nidraii  dri/skcm  »  il«1>* 
skli/nc  nkurrk  sc-  Lima. 

1"c*lov.ini  In-li-lllD  kvetl.i  v  tVchich 
alc  ubylo  ho  patrnc-  v  dobe  nov.'j-o. 

Z  lusU'nin  pi-stnjc  «r  roc-n*  brich  m-z  se 
licstovava]  ph-it  2  j  tli-MiiU-nmi.  Sly-kaji  *i 
hospodäfi  na  malou  jcho  vyiiosnost  a  Ivnli.  /<• 
obilfm  i  pti  poklcslych  jcho  ccnach  vice  z  pole 
vyt*Ai,  na  to  vsak  zapominnji.  jaky  vliv  in;«  hraeh 
na  uaslclujici  rostlinu  a  jak  p.>  nein  pekne  \>\\\ 
obili  !  Naproti  tnmn  v  mnohych  krajinäch 
Och  rolnk'i  |HikpH ilcjü,  /uajice  vi/nam  jcho 
pro  ]>uilu  a  nasledujiei  ploiüny,  vyscvaji  hrach 
do  strni&t*.  nc  lak  k  tomu.  ahy  toto  jako  zclcnc 
hnojivo  zaorali,  nybri  aby  hrach  po/dr  na  podzim 
posckali  a  kc  krnicni  poulili. 

V  <lob*  novi'jii  vyst  va  m;  i  hrach  ja  Uedem 
pienim  U'-i  il»  kiikurice,  a  •>•!  .lob  sedcs.itvch 
htavni*  vc  snu-si  s  nvscm  a  jccmcncm.  Z  druhu 
na  poli  pcstovanych  hrachn  jest  bohaty  hrach 
•  Victoria.  nejznamcjsf. 

Vjziiamuym  ohjcvuni  dulc/itosti  rosthn 
lustinatych  pn>  produkei  KotUumm  dekuje  bob 
koinliy  roisifent  svemu  v  t  cch.ich,  jakcho  se  ruu 
zcjmcua  v  l'olahi  v  novcjif  dobe  dnstäv.i.  Vytky. 
jaknby  jcho  pestov.ini  bylo  tnvyn.isiic,  jsou  Iii 
jrkiiseno'sti  vyvraccuy.  Na  /kiiichui  «lanii  i  hospo- 
(lüisko*l"»tahickv  v  Tüburc  bvl  koiiüii  pok(i«> 
<  o/.imym  boben»  kofi^kv'nt.  jeni  tu  inimou  /inu 
dobfe  pfetrval  a  niiiciui  vice  nti  bob  «vin*l,v 
jako  jaf  p**tovany  v/il.iroval.  Kol»  pC"lujc  -v 
mfsty  jij  i  jako  •trniilni  nMlina  k  zrlcncmu 
hnojciii  na  ti/Uv'1  pi"'.<<h  »pnln  vc  ^nicsi 
s  br 'iciu  iii  a  vikvi. 

V  i  k  c  v  i)  1)  v  c  n  i  v  <Iiivt-;>iclt  «looltlctirli 
\icc  pi-stovan.1.  >t;ivj  sc.  j.ik  sc  /.d.i  v  n>'k1ci\ch 
krajinach  na  poli  vj.icnojy  a  jt-jt  mi-t.i  /a.ijini.i 
In  v  pnslcdnicfi  Icii  cli  v  i  k  c  v  h  n  ii  a  »  ä  (Vitia 
vilUi-.»  «I:i.;it-  Vi'  -mi>i  ?il<'!ii.  S,j..-  na 
piMlüim,  zvlail*  ]«i  mu  iu'ni  b  !,-.  aby  Mavm-  !.jla 
launoii  /ilcnnu  pin'. 

t'vclcnc  InStcninv  j>ou  in.-|ii>«-itc:icj;|. 
Voilfiicn^jM  r.t/iifi-in  rn.»  vi  cch.icii  oiO  k  a 
pro  iticnii 'vyno-i  -vi:j,  a  byf  ««•  i  [..  --..val  i   ]  .-  i.l 


da*«  «.»■  von  I.andu  itlrn  nur  l<  ubr  au*  )<-ntm 
Sanirn  übernahmen,  den  'ie  ihnen  »clbst 
zu r  Aussaat  übergaben,  ila^n  nie  ihnen  aurh 
I)un>;vorschnlten  j>aben,  «ml  um  durch  Cmi- 
currenr  untereinander  nicht  ru  Inden,  die  I.aiul- 
wiite  ali  Rübeliefcranteti  rayfiiietlen  und  «ich 
•■rlb-t  ce^en  *ie  carlellictten.  Das  hat  in  den 
letiten  Jahren  in  «leu  Keihrn  der  I.andwide 
viel  h<">»e*Klul  gemacht,  bis  endlich,  insbesondere 
al»  die  l'reise  der  Rübe  sanken,  und  die  Zucker- 
fabriken selbst  in  ihrer  Hii-stenr  «ehr  bedroht 
waren,  von  beiden  Seiten  Ma»siguti»:  eintrat, 
(ileichmäs'ii;  haben  ja  der  Zuckerfabrikant  uml 
der  Landwirt  au«  der  Kübe  Nutrrn  ^ero^iu. 
Si>  mancher  Landwirt  ver.ljnktr  und  \c;dankt 
la  dieser  l'tblti/c  nicht  allem  ille  llcbum;  svitier 
Wirtschaft,  sonilcrn  auch  die  Ver^tö^seiung 
SL-mcs  Ki^cnthunies,  <la  ihm  die  höh«  ri  Rüben- 
prei-e  einen  anständigen  Krtrag  >cmei  I  rl.b-r 
sicherten.  Obgleich  die  l'rrise  dieser  Krdlnicht 
in  *len  letzten  Jah ren  l>cc! c ti l *-ti>l  r: u r ii ^  k^e^an^i-n 
Mtnl,  hat  sich  doch  deren  Anbau  niiht  über- 
mässig verringert,  weil  der  Landwirt  Kit  sie 
nicht  gleich  einen  entsprechenden  l'.rs.iU  linden 
kann,  und  ihm  übenlics  die  Abfälle,  die  Rüben- 
schnitzel, eine  hülle  billigen,  guten  Futters 
bieten. 

In  der  «.l.-Micii  «ierste  aber,  die  nach  der 
Zuckerrübe  auf  den  h'ehl^in  s>  i  gedeiht,  w  ie 
keine  andere  ( 'ulturptlan:e.  bat  der  Landwirt 
ein  Mittel,  die  N'ebcnnutzungen.  die  ihm  aus 
dem  Riibenbaue  tln  sscn.  unverkürzt  zu  erhallen. 
Die  l?efiir>  hlung .  ila»s  dir  im  benachbarten 
Deutschland  verbreiteten  Nematoden,  welche 
die  Nutmngen  au«  <ler  Zuc  ken  übe  schädigen, 
sich  auch  bei  uns  verbreiten  werden,  hat  sich 
nicht  erfüllt,  wenn  sie  auch  sporadisch  hie  «n<l 
da  auigetaucht  sind. 

Der  bedeutende  Veilirauch  des  Rüb»n 
namens  rwang  d-.-n  Landwirten  den  (iedanken 
auf,  heimisclun  /ackerriibensamen  zu  produ- 
eien-n.  l*ni  ile:i  Ilr-wcis  /u  erbringen, 
d.iss  sich  bei  ;:n-.  ein  ibiuso  werlv.dlcr 
Rübetisann-  nie  dci  aiinwartige  produrieren 
l.isst,  ll.1t  die  L.illdwillsi  l'.aftiiclle  <'elitla!|;esell- 
s  halt  in  d'-n  lctrlen  sechs  Jahren  Veigiciihs- 
vcrsiiche  ange-tr'.lt bei  denen  die  I 'r.  einen 
des  einheitnix  heu  Samens  und  die  auswärtigen 
miteinander  in  Com  unen/.  traten.  Dabei  /.eigle 
sich.    da«-s  einige  auswärtige  IV.  .ducc-.tcn  .'itl 

i    M'-Ie-    Sit  eii-'sy:     Die    C.eit.  lile  det 
liii.lw.-bol.in    \>r.«ich-st  ,ti..r.  m    ['..l.,.r.  [;-e,|. 
t !-i'.,  i>'«7  n-d  r s < , s 
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pro  domäci  potfebu  na  pnlich  nasich  maloslat- 
käfu,  toi  plccc  pcstovani  jcji  ochabuje  oprott 
dobäm  minulym. 

Jako  zclenc  hnojeni  nabyvaji  v  Oeh-lch 
v  po^ledni  dohe  rozsifeni  serradellaa  lupina. 
Lupina  zlulä.  byla  jÜ  v  pfedeslych  deselilclfch 
doby  jubilejui  rozsifcnou  predchozi  plodinou  ua 
piscitych  polich  •«•Vernich  <'cch,  jiz  tarn  hospodiH 
cely  rok  zanechali,  aby  ji  pfcd  sclitn  Uta  jako 
zclenc  hnojeni  zaorali.  Nove  vsak  pestujc  se  ua 
muohych  mistech.  zvlästc-  polich  s  piiilou  pis- 
citou  jako  rostlina  strni-tni,  tak  zvlaAti  na  stat- 
cich  barona  Drnschcho  11  I'arduhic.  Scrradcllu 
nachazime  pestovanou  nejviec  na  panstvi  Käme- 
nickem  barona  Ringhoflera  u  Jiloveho. 

/<•  srovn.ivucich  poktisu  *  lupiiixii,  konaiivch 
n3  /kusehni  stanici  hospndarsko-hotanickc  vTa- 
bore,  ukäzala  sc  Iu|.iii:i  Cruishanskova  v  tjimC-jii 
titki  pü.U-  hyti  nejvynosnijst,  nebof  dala  ncj- 
vetii  nuxsu  hmcity  rostlinnc  k  zclcucmu 
hnojeni. 

«'.  k.  ministerstvo  »rby  zaslalo  v  minulim 
desctileti  do  Cccb  ku  pokusu  scnicna  jjtmttskych 
*  o  j  i  a  f  u  s  t>  o  1  a  t  u.  Lee  a/.  11a  dvr  odrudy 
soji  neosvi-dcily  sc  rostliny  ty  vhodnvmi  ku 
pöstovani  na  nasich  polich,  ponevadz  nruzr.ivaji 
aui  v  poloh.ich  priznivejskh  ncz  jsou  pokusnä 
pole  zkuschni  stanice  v  Tabofc.  I  nczdaji  sc 
miti  rostliny  ty  v  krajiuäch  ccskych  budouenost, 
spiie  jt-;tc  v  tepk-jsich  Uhrach,  anebo  aspofi 
v  jiinf  fasti  Moravy. 

I'estoväni  faznli  na  polich  nasich  spi^e 
ubyvä  tlez  pribyvä.  Ifcdne  neni  11  lidu  v  <'ech.ieh 
obliby  pro  uiiti  semene  plodiny  U  jako  jHitravy 
a  za  druhc  al  na  nC-kolik  müh»  druhu  zvl.isto 
zakrslych  jsou  kraje  naic  pro  pestov.ini  jich 
drsne,  takir  pö*tovani  fazolf  po  vvtsinö  jen  na 
zahradu  obmtzouo  byv.i. 

Z  pienich  ro-ili»  Itistinalych  ncjviee  jetcl  sc 
rozsirujc  v  dobe  jubik'jni  i  dovedl  sc  udr/cti  na 
vvm  kuttury,  k  ni>  <c  zucii.ihla  z  vclko-tatku 
na  pole  m;ilnsl;>tk.irski-  Uol  polovice  tohoto 
stolcti  dostal.  Nrjrozsircncjii  jest  jctcl  ftrvtny 
v  nüinach,  kdcH»  v  pohoi-kvch  krajiii.'nli 
hojiujii  tu  t.  tt  tito,  byv.i  j  o  t  c  I  b  i  I  y.  Mi.-ty 
v  p.»K)h.Hh  vltu'irh  pvstujc  sc  v  poslidnich 
dcM'lilHit-h  lakc  j  c  t  c  I  »vtJ.k  y. 

Ji  tcl  nachovv  i  n  k  a  t  n  ä  t  initni»  n<  ktcr:i 
mi»ta  nak-zncnic  v  po-Udnich  U  tcch  v  trpl,  j~i.  h 
po'oh,n  h  t  \-ch.  Tu  sliad  u.lrii  pc«tov:ini  jrho 
na  pi^'in.'n-h  poUI-k) \  Ii. 

\  «» }  t  <■  >  k  a.  Utir.'i  ^K'tro  a^mc  >  jvlck-ni, 
ba  oiad  jcMC-  pred  iiitn  do  <  cch  byla  zavedena, 
rozMrila  sc  pfecc  v.dncji  v  «'cch. ich  neü  tenn». 


immer  mit  ihrem  Samen  im  Vunler^unde  stehen. 
Wenn  wir  erwägen,  das»  die  deutschen  Produ- 
zenten schon  lange  Jahre  hindurch  mit  der 
Veredelung  de*  Zuckerrübensamens  sich  befassen, 
«o  werden  wir  uns  darüber  nicht  wundern. 
Sicher  i*t,  dass  die  heimischen  I'roduccntcn  — 
wenn  sie  in  ihrem  Bestreben  und  in  ihrer  Arbeit 
ausharren,  und  in  der  Wahl  de»  Bodens  glück- 
lich sein  werden  —  ihre  uujwarligcn  Cou- 
currenten  bald  erreichen  werden,  utnsoeher,  weil 
sie  eine  Rübe  veredeln,  welche  die  Deutschen 
früher  iK-leinwanzlcbcncr)  mit  solchem  Krfolge 
veredelt  haben.  Warmer  Mergelboden,  kalk- 
haltiger Lehmboden  taugen  zur  Veredelung  der 
Zuckerrübe  am  besten. 

Eine  weitere  wichtige  Hackfrucht,  die  in 
ärmeren  Gegenden  überwiegt,  sind  die  Krd- 
äpfel  Diese  Erdfrucht  ist  eigentlich  in  Böhmen 
noch  verbreiteter  als  die  Zuckerrübe,  weil  sie, 
wenn  auch  meistens  dort  verbreitet.  Wo  Spiritus- 
und  Stärkefabriken  sind,  doch  von  den  Land- 
wirte» selbst  in  fruchtbaren  Gegenden,  wo  Hübe 
geballt  wird,  zumindest  insoweit  angebaut  wird, 
als  man  sie  zum  E»*en  bemithigt,  so  dass  wir 
Erdäpfel  auf  den  Feldern  fast  eines  jeden  grossen 
und  kleinen  Landwirtes,  ja  auch  auf  dem  Felde 
des  Häuslers  und  Arbeiters  auf  dem  ihm  vom 
Herrn  gepachteten  Grundstücke  finden.  In  den 
Gebirgsgegenden  bilden  die  Krdäpfel  Iiis  auf 
eine  kleine  der  Kohlrübe  {Brassica  Xapus  rapi- 
ferai  und  dem  Bothkraut  gewidmete  Fluche 
fast  die  ausschliessliche  Hackfrucht. 

In  der  Art  ihres  Anbaues  ist  in  der 
Jubiläumsperiode  ähnlich  wie  bei  der  Zucker- 
rübe eine  bedeutende  Wendung  zum  Besseren 
eingetreten. 

Die  alte  Art  ihrer  l'ilan/iing  ist  läng»!  ge- 
schwunden und  hat  »ich  nur  in  den  rauhen 
(legenden  Böhmen*,  so  zum  Beispiel  in  Soböslau 
und  Chcjnov  erhalten.  Wo  früher  Krdäpfcl  in 
Reihen  von  00  <  <n  bis  I  m  voneinander  ge- 
pflanzt wurden,  sehen  wir  sie  heute  in  näheren 
nur  <>(>    111  entfernten  Keiheu. 

Die  Maschinen  zur  ("ultur  und  zur  F.rnte  der 
Erdapfel  wurden  während  der  Regierung  Seiner 
Majestät  verhciseit.  Insbesondere  wurde  die 
Art  der  Ernte  des  Ausnehmen*)  derselben 
mittelst  K'itatioii«ma«chinen  der  Systeme  Graf 
Münster,  G  r  o «  s  und  »lampcl.  und 
ihrer  Nachahmungen  vervollkommnet.  An  Stelk 
der  allen,  bei  inx  hcimi-ch  gewordenen  Suiten 
wurden  neue  angeführt,  die  man  durch  <  ultur 
aus  dem  S.inicn  gewann,  obgleich  wir  in 
Böhmen  von  der  Veredlung  und  der  l'rodiu tion 
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i  nasla  zuetiihla  oceneui  i  v  polohäch  drsucjsich. 
pro  ni  Casio  i  mcne  vhodnvch. 

I.  i  g  r  u  *  rozsifil  se  behcm  po-kduich 
desetileti  zvla^le  na  slinitych  pud.H'h  re  »veirabch 
npuk  t  «tredmcli,  «Vernich  a  vycholnfch 
tV-charti,  misty  do»ti  ztiacnc  jako  oblibenj  plce, 
zvläMe  pn»  kone  nnvc  ve  franconzskc  i  anghekc 
odrtidc  dvouscOue. 

V  po-lcdnich  dvaccti  letcch,  hhivne  na 
piscilych  pnd.'ich  v  polohäch  .Ir<ncj-ich  pociria  >e 
v  <Vch,irh  pestovati  tirocnik  i  Anthylis  ,  a  z.lä 
»r,  le  tu  pestov.ini  jeho  udrii.  Nt-olsi  »•••  vsak. 
1c  tak  bude  s  htachoiri»  I  c  •  n  i  m.  jejl 
reklama  produccntu  scmene  rorürila  vier,  nei 
tii  zaslouzil.  Smutne  zkuseiioMi,  jakc  s  krmenim 
jeho  sc  »laly  .na  pan-lvi  kamenickcm  u  J ilt«vt-h->» 
poslo  p<i  krmeni  jim  a-i  _V>  o\ci,  a  pak  i  t.  r 
hubici  rostlinu  tu  ua  mnohych  pi.loh.it  h  zarazily 
sitcui  sc  hrachoru,  takic  udrii  se  jen  tani,  kaiu 
ji.itrl,  totii  na  »vem  pfirozenem  naleziiti,  na 
pasekäch,  kde  nachazi  v  nil.izi  opory  ve  svctii 
vzrustu,  pudu  dusikem  obohaeuje  a  zveri  vhodiiou 
potravu  skyta. 

Xa  puc.itku  let  sedmdesälych  pod  ruznymi 
v.ibnymi  jmcny,  jako  po<l  jenönem  obrovskcho 
aiiurickcho  jetelc,  ktery  i  v  kamr-nite  pnde 
roste  a  do  roka  4  — ti  seei  pice  pro  dobytek 
däva,  byla  doporufoväna  k  o  111  «  n  i  c  e  1  c- 
kaf  ski. 

Lei  kdyl  seznäno  bylo,  ie  dobytek  ji 
liefere,  bylo  opft  od  pestov.ini  jrjiho  upiistriio. 

T  ii  1  i  c  r  j  c  I  c  I  o  v  i  pro  pole  piscite 
do]>orui>ovanä,  naila  ua  polich  ncjvice  jeste  vt 
smesi  s  jetcleni  jen  vcluii  obmereneho  a  nv 
trvali-ho  rozsifenf.  rovnfi  tak  v.>j  trUa 
p  i  k  k  o  v  a. 

H  1  i>  .1  ä  s  doporuenvän  byl  pro  pudv  pi«- 
•Stc.  v  <lohi>  iicjnovcj;i  avsak  nikde  sc  iicujal. 
(Zkouien  byl  ua  Kaim-nicku  u  Jflovcho.i 

Xa  pan-tvi  kamenickem  /.iv.i.li  »f  1  1  u- 
pinn  m  n  ■>  h  ii  l  e  t  .')  na  pa>rk  li  h,  pfikupn  h, 
litcii'ch  atil. .  jVdn.ik  k  üOt  lum  ulniliaoov.ini 
pudy  dusJkrtn,  jrdmik  :  jakr>  pin-  pro  zvt  f  tarn 
\10tnt  sttfoiiou,  hl.ivuc  ab-  ku  «tlani.  /.lipiuji 
j(  tarn  hlaynr  sti.mc  a  ucümdm'  i'ikbmv.  I'i'knv 
]>rtklurt  ti-n  dcH-b.izi  napoilobcni  jiinlr,  tak  na  ]>f. 
11a  pau»tvtVl>  J.  J.  knÜL-tc  Karl  1  u-  S>  !,u  .11/.  k- 
bir^u. 

Zminky  Ii. «Inn  /.■  -c  ni>iy  v  t'\vli.ii-b 

vysiivati  poCinajf  s  111  «'  »  k  v  r<i  >  t  I  i  n  1  u  «  t  i- 
niitych.  tak  zvli-ic  ua  trikyrh  pu.l.'ich  ka 
zclcniinil  hiiojcni  d..p..ri:<-ujf  «<■  -11,  s  hra.-ha, 
ki.iisktho  lxibu  a  vjkvr.  M.:0-kv  Iv  v-.l.  tak 
bizy   «cl>udi>u    r'/.::ir.-iiv    |jk<>    i»/.-it.'i.\  j».«» 


neurr  Arten  dir«rr  <  ulturprtanjp  wir  «n-  in 
Knulaii.l  i..lrt  in  |)<-ul»rl)land  ist,  neeb  w<  it 
n.ttrrnt  «ind,  »<>  habrti  wir  d.»ch  soben  in  der 
Krj;trtU!ic«ri!  Si-intr  MajrM.it  w^ni^tcn«  An- 
fange tu  dieser  Ilfiifhung  bei  uns  iu  ver- 
/nthneu.  s.i  haben  K  a  m  b  o  u  «  e  k  in  /.birnv, 
X  «  U  in  I'.ü  ernic,  UH'I  iii»be«oii<lrre  Summer 
in  ilrralec  ^<lie»er  früher  als  die  übii^enl  mit 
Erfulß  auf  dies*  Weise  Krdaj.fel  »u  ptlanien 
be^iuinen. 

Dem  Studium  der  Krankheiten  dieser 
l'llanze  wurde  vom  Vetla»ser  dieser  Abhindlunu 
in  der  lw>t  ani»ch-)ainl«  irt»i  liaftlu  hen  Ver»uch»- 
station  in  lalmr  A  ufmerksarnkeil  geselienkt. 
Man  prüfte  ila  iiuht  allem  die  neuen  Mittel 
j;e^eii  l"hyt.)ph:h'  la,  scndein  coii-tatieite  hier 
mich  in  den  letzten  iwei  Jahren  die  . rarly 
blicht.  Macr.i«.porium  1 Alicrnana  ■  s..laui,  eine 
neue  Krdaplelkraukheit.  die  au«  Amerika  her- 
übcr>;etr.:^en  wurde. 

Seltener  wird  bei  dem  Anbau  in  feuchten 
Bodenarten,  insbesondere  früher  hrdäpfeWnrteti, 
das  Verwelken  der  Saat-Knollen  iur  Hesrhleu- 
uij;im^  der  Krnte  und  Erhöhung  de«  Ertrage* 
angewendet. 

\'..n  den  übrigeu  Hackliütlaen  ist  die 
Eutterrübe  am  meisten  verbreitet,  ins- 
besondere dort,  wo  /uikerrube  nicht  gebaut 
wird,  und  es  demnach  keine  Kubenschnitiel 
gibt.  An  Stelle  der  beimischen,  eigentlich 
heimi-cb  gewordenen  Suiten,  Vegetation», 
formen  und  Mo  tiliralionen.  wurde  dir  Mammut- 
runkel-  und  die  EckenJorler  Kidie  eingelühit. 
Die  llbenidorfer  und  Leutowitzer  K  übe  sind  aber 
in  der  let/len  Zelt  in  Molinien  die  verbreiterten. 

In  der  Zeit,  wo  die  Preise  der  Zuckerrübe 
in  niigew. dinter  Weis:'  /nriul; gierigen  und  db' 
Landwirte  nach  einem  Ki»at/e  Umschau  hielten, 
nahm  in  den  fruchtbareren  ti. -gniden  Röhrm-n» 
der  Anb.:u  der  ('ithuric  überhand,  welche 
Erdfrucht  früher  nur  in  S'  hr  untii  g..  1  >rdnelerii 
Ma«se,  und  lediglich  in  einigen  ticg.-iiden  in 
der  Xi.hr  der  Cicli.wienfabriken  .vi  gepflanzt 
wurde.  In  den  letzten  zwanzig  Jahre  haben  die 
E.mdwnte  au.h  viele  [larthüaser  gebaut,  um 
den  'l'ratisport  der  t'ii  h.uie  11.0  h  den  Eabrtken 
und  eutli  rntere:i  tlrteu  zu  et:-i»l:terii.  Heute 
ist  III  deu  l-.lbegegetid.-n  ibe  ("l>ll..|ie  III  den 
K.Mem  ziemlich  reich  v. -lueiiet. 

Mehr  als  in  den  Niederung.  11  is',  in  .1.  u 
«iebiigsgegen.lerr  die  Kohlrübe  .  l'.r  .  i 
napu«   l.ipil.T..i    verbleitet.    Diese  Prlaiiz..  wird 

bvispie'swvue      in      <leil      b. "  1.  h-::i..l.i  is.-li  '■:> 

llocllpl.1t-.1il     unter     d-  II,    Kie-e  :g-dri-ge,  ile.u 
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«mcnky  1  u  »  l  i-  ni  n  n  Iriv,  a  t«>  nejen 
»m**rk  jeduoletych :  oblli,  vikve  u  hruchu,  ale 

i  smcSek  trvalych :  jetele.  (Hdccji  vojtesky,  üroc- 
nlku,  ledencc,  tolicc),  *  travami  nejcasleji  »  bo- 
jinkcm,  jcjz  ncjcaistiiji  6  jetelem  ve  smosi  p£- 
stuji,  kdc  jetcl  icrveny  v  kmtfjiich  lim  je  h 
vymrzä  a  k<lc  puda  dusfkera  neni  chudä.  Nove 
zavadi  sc  Iii  Tcsmh  tu  srhalalocnataajüky 
vla>skcu  ozimc.  Smcskami  temi  prcchaii  scjil 
takofka  v  pulni  travindfstvi  tenkxat,  kdyl  po- 
nechaji  sc  smcsky  ly  na  poli  di-lc  nel  prvni 
a  druhy  ufitkovy  rok. 

Xachazimc  i  v  Cechach  travopolnf  hospo- 
därslvi,  s  nimi  sc  spojuje  t  c  i  c  n  i  kokik 
trävuiho.  Zminky  tu  za>luhuje  pcMovatif 
liav  na  serneno,  jei  v  «lobe  ncjriitvcjii  naslo 
mista  u  uekterych  »tatkalu  v  l'o»umavi  (pan 
H  o  1  y  v  Slf  paimricich  u  Klatov).  Zvlütc 
je  to  ov^ik  zlutavy  a  metlicc  fruncouzskj. 
ktere  »v  s  vyteikem  na  vlhkych  polich  sc  zda- 
rem  piStovati  daji.  Bojinck  pestovan  jiz  dävno 
pfed  titu  na  wraeno  na  mnohych  mistech. 
A  ponevadz  i  stary  zpusob  osi-vanf  luk  sen- 
nymi  stniskami  poncnählu  pofina  ustupovati 
racionclnimu  osevu,  dobry'm  semenem  trävnim, 
nachazi  semeno  trivni  i  doma  dobrcho  odbytu. 
Smt-sky  trävni  na  poli  vedle  rostljn  pienich 
vysc  uvedcnych  v  |Mtlohärh  vlhc ich,  horuatejMch 
budau  miti  u  nds  v  budoucnoni  xajiste  vetSf  vy- 
znam,  net  nckterc  doporuiovanc  pieni  roslliny 
tu  a  tarn  na  polich  v  kulture  jiz  st-  objevivsi 
(na  pf.  v  tfikyeh  pudach  kranke  reif  a  v  lch- 
cich  pisiitych  kolenec). 

Z  nwllin  olejnatvch  f  e  p  k  a  i  po  klesnuti 
cell  fcpkovcho  oleje,  vlivem  sinefho  st-  u  u.is 
petrolcjr  a  plynu  k  svfccnf,  udrzela  sc  v  pesto- 
vinf  ai  na  dneMif  den,  ovsem  v  nn'fc  pantit-rni- 
ztcticcnc.  Ty  dohy  oviem.  kdy  tepkovy  ulrj 
by'val  skoro  vylucnyra  svttivem  a  kdy  ropka 
proto  ncjvyssj  ceny  do»ähla,  »«•  jiz  uevrüti, 
pre*  ti>,  >x  sc  naslo  v  prumyslu  jiue  <i>it!  olrjil 
rostlintiy'ch.  Xcz  dosud  vypl.ni  sc  pestovänl 
jfji  pfvi-c  a  on.i  i  na  d:ilc  na  pt.lieh  na^ich 
Käj(  sve  rozsifeni.  Mini-  I«  \r,v  tili  o  ««tatnieh 
tilrjnalych    ro^llinäoh:    f>-|>i<i,    horcn'i,  mäkii 

ii  »luncCnici. 

IVStov.iui  i  e  i>  i  <  r  «e  vudec  v  ("ech.ith 
ani  ncro/iifüo,  kdc/lo  pi-«tovani  hofeice.  bucr 

0  s«i)>t-  atielHi  vc  »nuSi  ro  pir.-  sc  uj.ili>,   a  to 

1  ilosti  p.i>ki<iviin  v  niffr  olmu-zeiu'. 

l'cstoMini  «  1  ii  n  i :c  n  i  c  e  ji--t  <il>nie/i-in< 
tetni-f  jen  na  zahra>)y  a  na  poli-  j<n  v\jimk»a 
a  v  rii/mOr-.li  prant-patruyrli.  iMmJvyif  jHililij 
stavcni  na  obtube  poli. 


Krigcbirge  und  in  den  übrigen  Gebirgsgegenden 
Böhmens  theilo  als  Kutter  für  das  Vieh,  aber 
auch  ah  Speise  für  das  Volk  angebaut.  An 
dem  Verhältnisse  ihrer  Anpflanzung  hat  sich 
während  der  Jubiliiumsperiode  kaum  viel 
geändeit. 

In  den  fruchtbareren  Gegenden,  so  ins- 
besondere in  der  Königgriiticr  Umgebung,  ist 
auf  den  Feldern  häufig  die  Mohre  gepflanzt, 
ja,  c»  gibt  auch  Landwirte  in  Böhmen,  welche 
diese  Pflanze  in  die  Gerste  säen,  und  nach  der 
Gerstenernte  im  Frühsommer  dann  im  Herbste 
die  Möhre  als  zweite  Erdfrucht  heimführen. 

Fast  ebenso  i»t  an  einigen  Orten  Böhmens 
der  Anbau  der  W  a  s  s  c  r  r  il  b  e  (Brassica  rapa 
rapifern)  als  Zwischenfrucht  (Stoppelfrutht)  ver- 
breitet. Vor  zwanzig  Jahren  sah  man  sie  jedoch 
auf  den  Feldern  Böhmens   häufiger  als  jetzt. 

Die  Cullur  der  Topinambur  hat, 
obwohl  durch  dieselbe  von  dem  Hofe  entferntere 
Orte  mit  ärmerem  und  sandigerem  Boden 
ausgenützt  werden  könnten,  nicht  Wurzel 
gefasst,  und  man  sieht  sie  uur  selten  und  nur 
auf  kleinen  Flächen  atigebaut. 

Grosse  Verbreitung  fand  in  den  letzteren 
zwanzig  Jahren  der  Aubau  von  Kraul  auf 
den  Feldern,  und  sind  einige  Orte  dadurch  be- 
kannt geworden. 

Die  Feldgemüsecaltur  hat  in  den 
letzten  Jahrzehnten  bedeutende  Fortschritte  in 
Böhmen  gemacht.  Man  pflanzt  nitht  allein 
Kraut,  das  in  rothen  Abarten  in  Gebirgs- 
gegenden, in  weissen  bis  jrriineu  Abarten  in 
den  Niederungen,  so  in  Vesclf  a.  d.  I..,  bei 
Köuiggriitz,  Bydzov,  Opoeno  und  anderwärts  zu 
finden  i*t,  sondern  auch  Garken,  Zwiebeln  und 
Knoblauch  insbesondere  im  Klbethale,  im  Dfizer 
und  Vietater  Gebiet,  von  w»  ganze  Bahnzüge 
Gurken  nach  Deutschland  exportiert  werden,  und 
wo  zur  Zeit  der  Gurkenernte  in  der  Drizcr  Bahn- 
station in  den  let/.ten  Jahren  eine  ganze  Ourkeu- 
börse  statttiiiilet. 

Von  d'-n  Hülsenfrüchten  wird  jetzt  die 
K  r  b  s  e  weniger  gebaut  als  vor  einem  oder 
zwei  Jahrzehnten.  Die  Landwirte  klugen  über 
ihren  kleinen  Krtran  und  behaupten,  dass  sie  beim 
Getreideanbau  selbst  bei  gesunkenen  l'rcisen 
au«  dem  Felde  mehr  Nutzen  ziehen.  Sie  ver- 
gessen jeiloeh,  welchen  KinfKiss  die  Kit»»*  auf 
die  nachfolgende  Pflanze  hat,  und  wie  gut  das 
Getreide  nach  ihr  gedeiht. Viele  fortgeschrittcneri- 
l.atidwirte  »Jieii  sie  in  da->  Stoppelfeld,  zu  dem 
Zwenke,  um  sie  ah  grünen  Diinger  ••■iiztiarkertt 
oder  im  S|>atherliM  abzumiilieii  ui^l    i!>  Futter 
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M  a  k  liyv.il  jvHi  j >f i  20.  n»ky  ttwohen» 
m'cc  nci   <lne«  v  pohihärh  ro/»irrn. 

—  V  poslediifm  dr-ctilvli  videti  ho  lzc  pc.tovali 
takorka  jii.  Jim»  u  malostatkäru  pio  doniäci  spo- 
tfcbu  v  kuchvui. 

1'rsntv.im  Inicr  dmcka,  «  am- lina  «aliva . 
jest  nepatrnc.  n  nove  doponicovain  <  h  ro»tlin 
scrnciiatvrh.  jakn  ku  vyrohe  nlcju,  a  i  jinak 
plsiovam'ch  ro-tlin :  kroitiu.  ft-niklu  a  anw«, 
narha/imc  v  i'cthäcri  po-kmvnu.  V  «Mi*,  kdy 
poklesly  ccny  cukrovkv,  zku-ili  t.i  mtiozi  ho«po- 
dari  s  k  m  i  n  e  m.  i  bylo  p<>  ru/nu  v  d'  mb 
onc  ktnjini1  coskr  videti  pZstovauii  kniin  11.1 
poOätku  tohotu  dosctileti.  !.«<■  \tl-iimu  zihy  od 

ll.ho   Oprt  UplIStili. 

Knstliuy  K-  k  .ir  n  i  c  k  i-,  drive  in  ra- 
hr.idky  tck.irniku  obniezcnc,  r<>/ -if  1  ly  w  1  po 
zahradkäch  jinyeh.  da  dostaly  sr  i  kc  kulti.re 
p.ilni  11a  n^ktcrych  mtstech  .Smilkov.  ..wm  *r 
asi  nikoliv  kr  kulturam  trvaWni. 

lYstoviinf  f  r  n  i  k  I  u  a  a  11  v  z  u  nbniczen« 
poncjvice  na  zahrady,  a  i  tu  v  mirc  skrovne. 
l'cM..v.in(  k  f  e  n  u  jako  hledane  koienive 
zrletiiny  mini«  zuliraily  na  |wdich»e  udr/elo  hlavtir 
v  Kutnohor^ku  u  Malina  a  v  okoli.  Vy>okc- 
ccny,  jakyrh  do^ähl  tamijsi  kfrn ,  piivedlv 
i  mnnh.i  okolni  mista  za  poslednich  desetileli 
ku  pestov.ini  ktenu  vc  vcHtm  nei  d«Mid  rozsahu, 
av*ak  misty  opi-t  se  od  t«h«  n-täva,  poiitvadJH 
*|H>lreba  rostliny  tc  jest  precr  ohnie/ona  a  ja- 
ko»! ne  takovü,  jak«  ..na  u  kfenu  Malinskcho. 

/.  r  o  s  t  l  i  n  p  f  a  d  n  y  c  h.  jichz  semen« 
olejnatc  rovnii  bjvj  vedlejsim  cilcni  vvroby. 
If  ti  a  k  i)  n  o  p  i  v  poslednich  desetiletirh  vidier 
nrhably  v  |KHtov.ini.  Kdc  dfiv  In«  hvv.il  je«ir 
pfed  nckolika  desrtiletimi  hlavnf  plodinou  hotalu. 
neni  dnes  na  nektcrvch  mistcc.il  uz.  sk«r«  ani 
viilrti.  Tovarny  i  pfcs  skoly  pf.idclnickc,  jct 
v  lctcch  pa<lrf:'itych  liyly  zakl.i.Kiny.  zoi^ily 
I kalte  v  hor.ich.  tak  i«\  U-  <loli\  rrrtu  «li>  Ui  j.-n 
iiv.iriln,  a*  U  tnrf  «plnf  zach.irf,  muiiO/  pak  lim 
ru-krhi>  pfividla  !>r/.  tn.ila  v  nivoc  pislovütii 
Inn,  ji  -.li1  pfr<l  1:).  Kly  hlavni  to  plinliuy  n.»ii  h 
horalu.  Mani.i  je»t  -nah»  vU.ly  1  -pr.Ay  zem>ki- 
pci  «ipi'tin'ni  /.iv  -itrni  pvütovjni  Inu.  niaraa  <naha 
jrji  i  (ii^iim  uiil.morntiiVli  |h>  zv<  )rl.t  ni  priKlnkcr 
Inu  a  oillntu  /Sozi  !<il«u. 

Ivonopi,  kirrt  ani  t  il.i'.rl.a  m  l.vto 
v  4"cfhach  r«»z«if«no  jakt»  lrn,  11-1  v/.ic- 
tn'jü,  nei  l>y1o  k<ly  jimly. 

A  kdyi  <il«-  ly'o  r.i-iliny  pf,i'in<>  f«»klr^ly 
v  prstov.ini  »vi'-m.  iiHnnlr  <  po.liv.'i:im.  h'  tfrli' 
iloporueovan.i   lo-tüua  pr.i.'.i.  'i,   k  <i  p  f  i  %  .1. 
ani  ku  pokusu  na  poiirh  v  «V».'::.'uh  m  rn/-ii 


ru  vriwriuliTi.  Man  s.irt  %it  in  n<  nrtrt  /nt  tu 
Kuiterzurtkrn  au*h  in  <Ua  Kuknrur.  und  >ni 
liiiheicn  /ritrn  li.uipt-.n  h  mit  Hafrr  utnl 
< irrste  ^emistlit.  Von  Hca  Sintm,  "iie  aut  drn 
rel  lern  iiiltivirtt  wer.kti,  ist  >lir  > V>.:tiiti.i.  ilic 
I).  kannt<-tr  nii.l  viTl>reiitt>tc. 

Der  von  S<  hulz -I.upil.-  rntilr.  ktrn  Wirh- 
tiilkeit  iler  Hul«efil>iir1ite  lär  «itr  l'tlaiurn- 
ptoilurtion  «lankt  ilie  l'ftnif  h  uh  n  c  thtc  in 
Mittfllx.hmrn  ziemlich   l.nlrutrnrlr  \'tilifeituD^;. 

Die  Kinwrtirlun^i-n,  aU  wäre  ihre  (  ulti- 
vierun»;  nirlit  rrnlal-t!,  «unl  .lutch  i!ie  Kr 
rahrun^en  rntktäftet.  In  «let  !••  it  jtii  <ch- 1  ariil- 
wirfchaftlic hen  Vrr*uchs-t:«ii.>n  111  l'.il.or  »nrJc 
aul  dem  Ver*u<:h<lclde  cm  Vorsuch  mit  der 
Winterliohne  i^rin.uht,  dir  hier  einen  tii'i-Mj;en 
Winter  j;ut  ulierdauerte  und  den  ftl.)ttl.iu*rii  mehr 
Widerstand  leistete,  al«  die  Jiohne,  «clthe  man 
hier  neben  ihr  .d«  Si.mnierüiji ht  tultivierte.  Die 
l'irrdrlmhnc  wit-l  al<  St. .ppclf.  IdplUiuv  zur 
Oründüp^'ini;  des  schweren  Jtmlt ns  im  (irmt  n^e 
mit  Krb-e  und  Wicke  gepflanzt. 

Die  gemeine  Wicke,  die  111  Iriihcren  Jahr- 
zehnten mehr  tultivirrl  «aide,  wird,  wie  es 
scheint,  in  einigen  (irrenden  im  I' ^  !.!e  nniner 
seltener,  und  ihren  l'Ut*  niuunt  hier  in  den  Irirten 
Jahren  ilie  Sind«  icke  (Vni.i  vilto<a  ein.  Diese 
wird  im  lleTh-de  gesäet,  damit  sie.  m-!ir-,.ndetr 
mit  Korn  vermengt,  hanjitsiichlich  frühes  t'.riin- 
futter  abgehe. 

Die  angeführten  llul«eiifrürhtf  sind  die 
verbtcitetsten. 

Knie  kleinere  Verbreitung  hat  in  Dohmcei 
die  I.  i  n  s  e  ihre«  geringeren  Krttagi  >  wegen, 
und  wenn  sie  auch  bis  jrtzt  tür  den  1  lerhst- 
bedarf  in  den  l  ehlerii  un«etcr  Kb  iiigiund- 
brsitzer  cultiviert  wird,  so  w  id  ilrren  Anbau 
im  Vcrgleica-j  zu  !en  vergangenen  Zeiten  doch 
immer  ppailichrt. 

Als  tiraudiinger  gewinnen  in  liohmen  in 
der  letzten  Zeit  Serradella  und  du-  Lu- 
pine Verbreitung.  Die  letztere,  und  zwar  die 
gelbe  Lupine,  war  schon  in  d'-n  früheren  Jahr- 
zehnten ,1er  Jubiloimsperiode  eine  verbreitete 
Vorfrucht  auf  den  sandigen  Kehlern  N..rd- 
liöhmenv  Hu  ihr  <Hr  La:i,lwLitr  mm  ganzes  Jahr 
gewidmet  haben,  «in  -je  vor  der  Kotn-a.it  als 
fiiiin, länger  ein.Miai  l.erii.  Ncuetticli  aber  xiiu!  -ic 
an  vielen  Oilen  cultiviert.  i-r-(,<- .-.  .Ti,b- rr  au 
M«U:ht*n  mit  sandigen  Hod.-n  als  Stoppclft iichl, 
^o  in-lir- 1  um  U-t  >■  auf  '.bll  tiii!i:n  des  l'.;ir..ri 
Dräsche  l  •  ■  i  l'jtdabitz.  Die  Serradella 
i-l  aut  der  K:.n;eni>.zct  Herr  »ehalt  des  Han-a 
King  h  i>  'Ter     bei     I  :i>     in     »•'-hin-n  ara 
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V  poslcdnich  lclech  deji  sc  opatfenf  ku 
zlepscni  techto  pomfru  :  Zalozcny  jsou  skoly 
Inärske  v  Trutnovc  a  v  Hunipolci,  aby  iactvo 
soznamovaly  *  pestov.inim  hm  a  lepsim  zpraco- 
vanim  jrho.  Druistvo  Inärski  v  Ktirawt  obdr- 
telo  «tätni  a  zcmskou  subvenci  k  zalozcni  Ih-lny, 
a  podobne-  druistvo  ceskc,  v  Humpolci  prävü  se 
IvoHcf,  dosianc  ji  zajisti*  tei,  utvori-li  *e  jen  ! 

Kostliny  b  a  r  v  i  r  s  k  <1-  novejsimi  pokroky 
ve  vyrobe  barviv  ccstou  chcmickou  vysly  temer 
iiplue  z  pv«tovanf.  Tak  i  ikarda  s  o  u- 
k  c  11  i  c  k  .1  vysla  z  kultury,  poiicvad*  ji  nahradily 
v  soukonictvi  strojo  ocelove. 

Na  snemu  Oeskcm  bylo  na  poeätcich  let 
dcvadesatych,  opctnc  dozudoväiiu,  aby  mohl  v 
('echach  pfstovän  byti  tabäk,  jchol  pcstoväni 
v  ("cchäeh  ucni  dovolcno  u  jenom  k  <icolum 
dcmonstracnfm  pfi  skoläch,  v  butuuickvch  za- 
hradäch  v  nckolika  mälo  cxcmphirich  a  pak  pfi 
tabakovych  tovirnäch  pro  mladc  ürodnictvo  ta- 
bäkovc  rciie  rovnfl  k  üiclum  dcmonstraCnim  na 
malych  phx-häch  sc  döjc.  l'rcs  to,  ie  kvalita 
tahäku  Ceskcho  vyrovnä  sc  onc  tahäku  v  Halici 
pestovaiuho,  mohlo  by  solva  ptsiovöni  jcho 
byti  zde  zavedeno,  poiicvad*  v  zemi.  k  de  je 
tak  velikä  jcho  spotfeba  jako  v  t'cchäch,  ztra- 
cclo  by  sc  die  nählcdu  pisateh-  techto  fädku 
krädeii  ranoho  tabäku,  a  «rar  by  tim  byl 
n  znaciic  pfijmy  pfipraven. 

Jcdnou  1  velice  dulciitych  rostlin  kulturnieh 
v  ("och ich  jest  chmcl,  ktery  jit  nckolik  «et 
K-t  v  Ceehäch  sc  piStuje,  zv  löste  v  krajini- 
latcekc,  üAtcckc  a  rakovnicke. 

Obchod  s  chmclem  med  jii  pfed  dobou 
jubilcjtii  sve  sidlo  hlavtiö  11a  irzich  v  Zatci. 
Zatccky  (rh  na  chtuel  byl  Mce  pfed  r«kcm  iNXo 
xruMii,  »v*ak  pro«  to  z11M.1l  Zatec  sirediskem 
chmolar«keho  obihodii.  Od  rokn  ISH4  pfcMo 
zii.irnkovärii  thmcle  na  obee  Zatcckou,  r.  INS? 
zalozcny  trhy  na  chm.l  v  J<  akovniku  :i  pofi/ena 
ph  nich  zn.iinknv.ici  -in.  IV  prikladu  t«m  byl 
znänikoväu  chmcl  üstecky  v  l'olejtefh  u  l.ito- 
möfic.  Aby  pak  poktaOovabt  chmeljf stvi,  byly 
zfi/.cny  hi^podät.skc  ski»ly  r.i/11  chm_l.if>köho 
v  Kakuvutku  a  v  /.atei  >  p.iUu>nyiiii  i  hm -.-lniccmi. 
Susi  -tädä  h.i»p.  zkust-biii  -.taniot-  v  I .itomef icich 
zemskv  sni'in  t»  /kLiN*-l»tuiu  chttiolnii  i  v  l'oltjM-ch. 
I'fi«  ineuim  vsu  li  i'iniii-l'.i  alc  <vla-lc  vlivt  in 
vyboim-  pudy  krajin  /.tniiit'-njrh,  povzkvrila 
V  p«i«l<:diu\h  .loi  lili  tivh  kultura  rhimlf  v  /..>■ 
Ici'kti  a  i>ki<lni<'h  okrc«icb,  01  /.itim  byly 
ihiiKltiicr ,  kltrt  byly  ji-iti"-  prod  Kh  b  iy 
porii/nu  v  « "echdeh  >k.-r«»  VMide  Um,  k-b>  bjl 
pivovar,  ix-Ut  l  v  pudti  nn'-.e  vhtwbiö,  i'uv.ny. 


meisten  vetbtcitrt.  Bei  den  mit  verschiedenen 
Lupinen  anstellten  Veryleicluve« suchen  an  der 
botanisch  -  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
in  Töbor  zeigte  »ich  die  Cruishanski'sche 
Lupine  (Lupinus  Cruishan?ki)  in  dem  dortigen 
schweren  Boden  als  die  ertragreichste,  da  sie 
die  urösste  Menge  der  Pflanzenmasse  zum 
Gründungen  ergab. 

Das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  hat  in 
dem  vergangenen  Jahrzehnt  zu  Versuchs- 
zwecken die  Samen  der  japanischen  Sojen 
und  l'hascolatc  nach  Böhmen  geschickt.  Diese 
Pflanzen  erwiesen  sich  jedoch  bis  auf  zwei 
Arten  von  Sojen  zui  Cultur  in  unseren 
l-'cldcrn  als  nicht  geeignet,  weil  sie  da  nicht 
reit'  werden.  Auch  in  günstigeren  Lagen,  als 
jene  der  Versuchsfelder  der  Taborer  Station, 
scheinen  diese  l'llanzenarlen  in  Böhmen 
keine  Zukunft  zu  haben,  eher  vielleicht  noch 
in  dem  wärmeren  Ungarn  oder  wenigstens  in 
«lern  südlichen  Thcile  Mährens. 

Der  Anbau  der  Bohnen  (FUolen)  in 
unseren  Feldern  nimmt  eher  ab  als  zu.  Erstens 
erfreuen  sich  die  Samen  dieser  Cultiirpflanze 
als  Speise  bei  der  Bevölkerung  Böhmens  keiner 
allgemeinen  Beliebtheit,  und  zweiten»  sind 
unsere  Gegenden  für  den  Anbau  derselben, 
einige  wenige  Sorten  ausgenommen,  zu  rauh,  so 
dass  man  sie  grösstenteils  nur  in  Gärtcu  findet. 

Von  den  l-'utterhülscnf rächten  hat  sich  der 
Klee  während  der  ganzen  Juhitäumspcriode 
auf  der  Hohe  zu  erhalten  gewusst,  welche  er 
allmählich  nach  seinem  Vordringen,  von  den 
Grossgrundbesitzern  in  die  Fehler  der  Klein- 
Grundbesitzer  um  die  Hälfte  dieses  Jahr- 
hundertcs erreichte. 

Insbesondere  i»t  der  rothe  Klee  in  den 
Niederungen  häufiger  als  der  weisse.  Stellen- 
weise wird  in  feuchteren  Lagen  in  den  letzten 
Jahrzehnten  auch  schwedischer  Klee  eubivit-rt. 
Den  Incarnat-Klee  linden  wir  nebstdem  in  den 
letzten  Jahren  in  einigen  Orten  der  wärmeren 
Luge  Böhmens.  Hier  wud  sich  seine  ("ult:ir  viel- 
leicht in  den  Suudcbcuca  des  Klbclhales  erhalten. 

Die  Luzerne,  welche  last  gleichzeitig 
mit  dem  Klee,  ja  vielleicht  noch  vor  ihm  nach 
Böhmen  eingeführt  wurde,  verbreitete  sich  hier 
doch  langsamer  als  dieser,  uud  fand  allmählich 
auch  in  rauheren,  tür  sie  weniger  geeigneten 
Lagen  Würdigung. 

Die  Ksparsette  hat  .sich  im  Laute 
der  letzten  Jahrzehnte,  in,bt  »mid.  re  in  mergel- 
hältigem  Boden  aus  verwitterten  l'leiierkalk  in 
Mittel-,     Nurd-     und    Wsi!„,hmrn  verbreitet. 
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00  zde  chmehiic  ul>yli>.  ptibylo  jich  pcci 
rolnikü  v  krajinjch  v\«!  uvedcnych,  tak  >r 
pocet  j c j ic h  v  dobc  juhilcjni  sc  temrr  j:<I%">>j- 
tii-.ol.il.  /vclcbcny  byly  tu  t  hno-lnn -r  modern  i 
äpravou  • dr.itcnkami  a  j.}  a  zlcpicny  jsou 
i  sus.iniy  na  chnu-1.  Xcj.kvtWiii  vsak  doha 
chmele  iVskcho  asi  mizi  jif  a  sotva  kly 
sc  vr.ltf,  poni-vadi  konkurencc  zvU*t£  ruskiho 
chmele,  budc  asi  citlivejii  vice  a  vice. 

1'ien  to  zaujlma  chmrlarntvi  ai  do  dm-» 
diilczilc  mlsl»  mezi  iwlvetvtnii  Itasi  produkci-  rost- 
liniic  a  lzc  «<•  kujili  nndeji,  tc  ani  soutcz  Riiska 
a  Armriky,  ani  snaha  jinych  zernf  produkovati 
ütrjtu-  dobry  chmt'l  a  vytlaciti  üplue  svcWiamy 
chmcl  intecky  sc  ncvydah. 

Chmclafstvi  ctskö  stoji  ai  dosud  na  »lusoc 
vyii.  k  ni>  sc  ln'hcm  panovjni  ci«afe  Frantisku 
Josef«  I.  vysinulo. 

('••  il.i  *etby  (sadbyi  n  vynosu  hlavnich 
plodin  v  (''cchich  v  jubilcjnim  rnce  1H<»8  po- 
skytujc  zevTubncjM  pfehled  nislcdujlcf  tahulka 
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vyfiat.i  ic  xprav  /.eiiiskcrio  sialMickeho  nrad« 
krälovstvi  t'eskiho  (v  I'ra/r  I'hnv  ,  U<-  kn-re.» 
«if  poibrtykä.  ic  vylöJ.rk  /in.i  u  ol.ili.  lusteniti 
(brach  11.  rm'ky,  vikve.  ni/nv.  h  bol-u  v^itnr 
jiniMii  a  repky,  p;ik  vyiv>«  11  !>r.inibi>rti  lvl.'m 
jL-il  v  hi-klnlitri'cli,  11  ro.ilin  pi.'..iin .. Ii  \ l.'ikx.-n. 


»tcllcnweisc  rirmlich  bolcu1cn<l  .il«  brlirbtr« 
Futter  in«bcvindetc  für  l'fct«)c  ncu<-tlith  au.  li 
111  Jcr  iwcinbiiriKcn  Abart. 

In  ilrti  )rl7trn  zwanzig  Jahren  bryinnt 
man  haupts;u  lilK:lt  im  »amli^m  BjiIpij  in  rauheren 
I.»l»en  den  W  u  u  <!  k  1  e  e  zu  cultivieren,  un  l 
«•<  »rhrint.  da-is  er  »ii'h  dort  auch  erhalten  wird. 
Nicht  »<>  dürfte  es  mit  der  Wald-J'latt- 
e  r  b  »  e  i  ljthyru«  jilvc*tri«|  »ein,  welche  dir 
Keclamc  der  Sanienproducenten  mehr  verbreitet 
hat,  alt  »ie  e»  verdiente.  l»ie  traurigen  Kr- 
tahrungen.  die  mau  mit  ihr  ali  Kutter  machte 
inuf  der  Käme  nitier  Iii  if.  hall  veren<leten  nach 
der  ausschlic. -liehen  l  utterung  mit  derselben 
,n  Schafe),  und  die  die  Warne  Jch-dufende 
Ku>tkrankheit  haben  ihre  Verbreitung  an 
vielen  «"»rteo  ein^e-itellt,  »<>  du«»  »ich  die 
l'latterb.r  nur  dort  halt,  wo  »ie  hitigchöit. 
nämlich  in  ihrem  Auflindung.i.rte  iiidenWäldern. 
in  den  Waldhauen,  wo  sie  an  den  jungen  W»ld- 
bäuraen  eine  Stütze  Imdet,  den  Hoden  durch 
Stickstoff  bereichert  und  dem  Wilde  eine 
pausende  Nahrung  bietet. 

Zu  Beginn  der  Siebziger-Jahre  wurde  unter 
verschiedenen  verlockenden  Namen  ial*  rie»ii;er. 
amerikanischer  Klee,  «ler  nclbM  im  »teiniuen 
Boden  wich«!  lind  im  Jahr  vier  bi»  sreh» 
Heuernten  Vielifutter  bieti-t  der  B  o  k  h  a  r  a- 
oderSteinklee  anempfohlen.  AU  man 
jedoch  »ah,  das«,  ihn  da»  Vieh  nicht  fn-^t, 
wurde  wiederum  sehr  bald  von  seinem  Anbau 
abc;ela<-.en. 

Die  für  sandige  Felder  anempfohlene 
II  o  p  f  c  n  1  u  1.  e  r  11  e  fand  nur  »ehr  beschrankte, 
auch  krii.e*«.^  dauernde  Veibreituni:  in 
Feldern,  ebenio  dir  Sandluzcrnc. 

In  der  nem-.ti-u  /nt  wurde  für  sandige 
Kbcncn  Stechginster  anempfohlen;  er 
fasste  aber  nicht  Wurzel. 

Auf  der  Kamenit/er  lleri-vlialt  in  Böhmen 
wunle  die  perennierende  I.  u  p  1  n  e 
eingeführt,  thi-il?  um  il<n  Boden  mit  Sticl.stotT 
zu  bereichern,  llieils  ,iU  Streu  .ds  uueh  al< 
l-uttcr  liir  ilas  dort  musterhaft  geschonte  Wild. 

ICrwähnung  verdirtit,  Ha«  11. .in  s|t- Heu«  eise 
in  Böhmen  M  c  n  g  <■  s  \  .1  t  e  11  von  Hülse  n. 
fruchten  zu  s.icn  beginnt,  so  insbesondere 
•las  im  schweren  Buden  zum  tiiüinlüugcr  an- 
••ivpfrhlenswerte  (ienieiige  .ler  llr!  -.-.  der  l'lerde- 
liohnc  und  d-.-r  Wicke.  K«  winl  jedoch  lange 
dauern,  ehe  *K-  so  verbreilct  sein  wentcri.  wie 
das  f.e:rienge  .l<  r  ll'iUciitriiclite  uiel  (iri.^er.  und 
iwar  nicht  wlb-in  der  rir-j-iWrigen  1  ( >.-tr.-nli-, 
l'  lbse  und  W'icl.e  ,  s.m.l-  rli  a'H  Ii  der  dauernden 


Digitized  by  Google 


fepy,  jctele,  vikvc  a  smi-itky  (ua  picih  v  ruclri- 
ckych  centech  a  u  ztli  v  kopäch. 

Ostalui  pestovanc  rostliny  zaujimaly 
plochu  6030  hektaru  cili  o-26n'«  orne  püdy 
a  nälczeji  k  nim  mak.  cckmka,  krcD,  zclenina  atd. 

Slämy  sklidilo  sc  v  rocc  1898:  pscnicm' 
6,287.836,  iitne  13.060.568,  jccuc  8,528.414, 
uvcsnc  10,051.1164,  hrachove,  fockovc,  vikvovc, 
bobovi-  a  prosnc  «>OJ.643  mtr.  ctü.,  ührncm 
3M.731.425  ractr.  ccntü. 

Velmi  duleiitou  soufdsti  statkovou  byly 
lnuky  jiz  pf <-<  1  dolmu  jubilcjni, 

Ann  hyvaly  louky  tchdäi  mnohym  hospo- 
darem  ceneny  vice,  nei  jsou  ii3i»m«u  dnc>. 
Louky  oznacovaly  lehdäü  v  prent  fade  kvalim 
stntku.  (Jim  vice  mel  statck  luk,  tini  za  lepii 
platil.  Bylaf  tuka  jcdinym  zdrojcm  pice  krome 
odpadkü  z  obili,  ski>ro  jcdinö,  jak  ji*  bylo 
fecxno,  na  malostatcich  tchdy  plodiny. 

I  louky  za  doby  pannväni  J.  V.  doznaly 
v  Ccchach  mnohych  zm6n.  V  dobf  jubilcjni 
byla  mnohä  louka  odvodnena  drenälmi  a  v  pole 
pro  fcpu,  ehnxl  audio  zelni<-i  zmenena. 

P  a  k  l  v  i  n  y  cetne  liyly  v  dol>«  jubilcjni 
v  Ccchach  Zoräny  a  promeneny  v  pole  neb 
«xiäzrny  slromovim  ovocnym.  Misty  byly  pastviny 
na  svxztch  kamenitejsich  zalesneny. 

Luka  znujiraaji  nyiii  (v  r.  1808)  plochu 
522.007  hektarü  a  vydala  v  r.  1898  celkem 
13,151.184,  t.  j.  25  2  metr.  cenlü  *enu  .1  uUvy 
z  hektaru. 

Vlhkc  |H>lohy  lucni,  ac  poskrovnu,  nsäzcny 
vrbovim.  I.iik  novych  /i*kano  bylo  vypiistenim 
rybnikü.  Stävajid  luka  byla  na  mnohych  mistech 
zvcleberia.  Toho  vzorem  prvnira  byla  luka  prince 
Schaumburga  z  I.ippc,  jeni  vc  zvUitni  lukafski- 
skole  v  Xächode  ncchal  eviciti  mladc  muk  v  Iii- 
k.ih-iii.  I'o  za  top  ach,  prnvädcuych  od  let  sede- 
silych,  ktcri-  byly  nejdrive  zavadcny  zpu»nby 
lucnlch  mcliorai'i  i  jim-  hlavne  «vaJiny,  mini 
hrbetiny.  Av;ak  v  crlku  j*ou  <yto  tvary  ü  do  dnes 
vzäcne  a  jeitf  nejspi>c  na  luk.uh  vclkostatku 
provedene.  l.uk  malostmk.ifskych  dotkla  sc  dosud 
m.-ilo  ruka  lukafc,  leda  tarn,  kdc  sc  rolnici  za 
t'icely  melioraenimi  seskupili  v  dru2>tva.  Jinak 
jcilnotlivci  nanejvysc  «Hlvodftuväuim  3iii1ni 
hmijenim  p«slaiali  sc  0  /U-psi-nl  vytc/kii  »vych 
luk.  Zvlistc  v  novcjii  d<ibc  uiivali  st-  pci.  in.i 
Thomasovystruskyakjiiii(tiiicjctina%clk»flal<:ich, 
alc  i  na  maJttotaU'iVh  ku  luiujrtii  luk.  .Mcbnraccmi. 
ia«!ki>liv  na  wmt 111  k-prvi-  pot  itku  intciisivinj- 
sihit  tlcpiov  ini  luk  s.-  n.n  h.i/inict.  pronu  ncii 
byl  pfne  aJfc  pitdnes  lak  mix.hy  m<n  ;il,  a  tak 
miwih.i   raicliua    t>\la    odvoiliicua   a    v  l.mku 


(K.lcc,  seltener  Lutcrne,  Wundklee,  Schoten- 
klee, Hopfenluzerne)  mit  Grasern,  am  häuligtlen 
mit  dem  Timotheegra»,  da*  man  überall  dort  in 
Böhmen  im  Verein  mit  Klee  cultmert,  wo  der 
rothe  Klee  in  »trengeren  Wintcni  erfriert.  Neuer- 
lich werden  auch  in  ll.ihmen  in  dieses  Gemenge 
Knaulgras,  italienisches  und  englische»  Raygras 
eingeführt. 

Diese  Cutturen  bilden  fast  einen  Über- 
gang zu  Feldwiesen,  wenn  »ie  länger  als  das 
erste  und  zweite  Nutzungsjahr  auf  den  Feldern 
belassen  werden.  Wir  finden  in  der  neuesten 
Zeit  in  Rühmen  auch  Fcldgraswirtschaften, 
mit  denen  die  l'roducicrung  von  Grassamen 
verbunden  wird.  Erwähnung  verdient  die 
Grascullnr  zu  Samenzwecken,  die  in  der 
neuesten  Zeit  bei  einigen  Landwirten  desBöhmer- 
waldgcbietes  l'latz  gefunden  hat.  (H.Holy  in 
Stcpanovic  bei  Klattau.)  Inabesondere  ist  es 
der  Goldhafer  und  das  französische  Kaygrax 
die  sich  in  feuchteren  Feldern  mit  Nutzen  zu 
Samen  cnltivieren  lassen.  Lange  vorher  war 
dies  an  vielen  Orten  mit  dem  Timothecgras 
der  Fall.  Weil  gleichzeitig  auch  die  alte  Art 
des  Besäens  der  Wiesen  mit  Hcublumcn  dem 
rationellen  Besäen  mit  gutem  Grassamen  all- 
mählich l'latz  zu  machen  beginnt,  findet  der 
Grassamen  auch  zu  Hause  guten  Absatz. 

Die  Grasmischungen  werden  in 
Feldern,  neben  den  obenerwähnten  Futter- 
pflanzen in  feuchteren,  gebirgigeren  Lagen  in 
der  Zukunft  gewiss  eine  grossere  Bedeutung 
haben,  als  einige  anempfohlene  Futterpflanzen, 
die  hie  und  da  in  der  l-'cldcultur  bereits  auf- 
getaucht sind  (so  zum  Beispiel  im  schwereren 
Boden  der  Kuhkohl,  und  im  leichteren,  sandigen 
Boden  der  Spergcl  i. 

Von  den  ölpflaiueti  hat  »ich  in  Böhmen 
der  Kaps  auch  nach  dem  Sinken  des 
Preises  des  Bübölcs  infolge  des  steigenden 
Verbrauches  de»  Petroleum*  und  Leuchtgase», 
bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten,  wenn  »ich 
auch  »ein  Anbau  einigennasscu  verringert  hat. 
Die  Zeiten,  wo  das  Rapsöl  fast  der  einzige 
Leuchtstort'  war.  und  der  Raps  infolgedessen 
die  höchsten  Preise  erreichte,  kehren  allerdings 
nie  zurück,  wenn  man  auch  eine  andere  Ver- 
wendung der  Pflanzenöle  aii»findig  gemacht  hat. 
Trotzdem  zahlt  »ich  dessen  Anbau  au*,  und 
er  wahrt  auch  weiterhin  in  unseren  Feldern  die 
einmal  eingenommene  Stelluug.  Weniger  )as-.t 
sich  dies  von  den  übrigen  Ölpflanzen  *agen, 
so  von  der  Rübsen,  Senf,  dem  Mohn  und  der 
Sotmenb'.ume. 


/amcnfna.  I  vu  sklizni  scna  Mala  sc  rclorma,  neW 
ncdostatck  dclnych  sil  zpiisotul.  zc  zavcdcny  byly 
hlavnc  nn  vclkostatcich  sekaci  >tmjc,  jimiA  tiu 
vctiinc  vclko.tatku  -kom  vyhrii.hu-  scuo  i  otava  »e 
*r«V.  l'fcbylck  Miia  li-nje  sc  a  lisovanc  preväii 
drahou  <lo  l'rahv.  IMziu-,  Itrna.  Vidne  a 
Draitfan. 

Mnkrä  ku  privedl*  M  v  lech-ich  ku 
uMvani  upravii  iiakladatn-  pkc  eiisilagc  »ladke 
a  scna  hucdcho  i  i  trävy  luini  i  z  |iicnin  poluich. 
\a  velkostatcich  zkuscny  byly  stroje  Johnsonuv 
a  Hluntuv.  Na  panstvf  Trcbonskcru  upravil  si 
Iis  zvUMni  sam  Hditel  Susta.  «hl  p..u«viiti 
lisu  jako*  i  jinych  üprav  picc  na  pf.  hucdcho 
*ena,  pomocl  li-.ii  bylo  vSak  zähy  upusl£m> 
a  zdokonalcnn  »uscni  scua,  pomoct  hud  zkp- 
scnvch  rohatiu,  stojanu,  kostruunu  a  tarn  kde 
sc  picc  nakladä,  nakl.ida  sc  bcz  pomoci  strojii 
do  mirn£  bluhokych  krechtü. 

Jen  v  horach  nasich  zuMali  temer  vesmes 
hospodäfi  v  lukarenl  lam,  kile  byli  pred  »In 
k-ty.  A  preec  by  tamr-jsi  luka  po  vetiiue 
ra_sc]inna,  anebo  poloraiclinn.i  byla  la  melioraei 
velice  vd£cn.i !  (Vylouccna  by  tu  nicla  bjti  z  mc- 
liorace  jenem  Sphagneta,  pnlohy  vrchoviittil,  vv><- 
lezlci  rsÄeliny  pobliz  hranice  »tromovcho  v/ru-hi, 
v  nicht  feky  na  pf.  Labe,  «)upa,  Jixcra,  Vitava 
atd.  prameni  a  kleri-  tu  dukiitoii  ülohu  legula- 
toru  vodnich  maji.  Zdä  sc,  tc  po  ph'kladu, 
osvrdcivsim  <e  v  poskdnich  ktech  jinde  (v  HuJiOi 
a  v  Krajimö,  r  munilicciK  c  c.  k.  vlädy  a  »prävy 
z.cmske  zarizeny  budi>ti  stanicc  zkuicbnt'  a  spür 
jesti-  vzoruä  demonstraenf  luka  raselinn.i.  jichi 
tilem  bude,  jak  Ize  zpuMibcm  jednoduehym 
«  racionclnim  i  mokrinnych  a  rasclinnych  luk 
vytväfeli  luka  jtini.i.  I'rv.l  stänke  (akovä  pnd- 
pomvanä  vlädou  i  zerni  v  roce  jubikjnini 
jest  v  Scbastiansbcrgu  v  RudnhoM. 

Sprava  zcin>ka  zali.iila  kur>y  lukaNkü  pii 
Akdlr  tab»r*kc  \\i  v  rocc  I8.S);  a  po  pHkladu 
tum  r.  t8"»3  pfi  skolc  kadaAskc,  ktcrczto  kur>\ 
(Kidtcli  a  lbrj;<'li  ktw;<iviiyni  zpii<ol>i-m  ka/dn- 
fiK-nc  v  jin-  H)  U.iiu  i  l'i  t  h  M-znattuiv.iti  maji  nda.lt- 
pfatclc  luk  s  ji-dntiduchyüii  zpu«d>y  nu-lintacuiiii(. 
Krorai'  toho  zalo/ila  jii  r.  I  «<i"  ridiiicku-lukai-ki>u 
skolti  vi-  V  ysokem  Mytc,  l»'»H  dala  podobny  r.i/ 
ikolK  ri.ltii« -ki'  v  <  hi.-bu  i  jest  j.-n  ju4(i-  rcor- 
Ksinisact- >kol  li'-ch  v  totnto  5ni)>lu  ku  piovi.t.  in'. 
K  tomu  jiilt-  z.aliizili  lnwlla  tncliorai' nf  «k«>ln 
pfi  kulturiii-ti-chiiick«;  kaiml.'.fi  v  l*tazv.  1  j«-st 
tu  inluvoiluoua  nadeje,  U-  HK'lii.ra>  c  lm'in'  ii<  iu- 
m'ji  pokrncovati  budou  nei  do-ud,  ano  /.vlaitc 
cfsi<m  puslczc  vvtknutou  ji-st  ucjli|ii-  o  zi-kini 
vykonnych  orjjanu  »lukafn«  ]iosl.ir.'u«o. 


Die  Cultuf  de»  Rübictii  hat  , .chin  Hiih- 
tnrn  überhaupt  nicht  verbreitet,  der  S  e  n  f  hat  aber 
als  l-utterpilame,  inibfoiidcrs  Stop]itrIpllaiue, 
entweder  allein,  oder  im  «ieinuuh  mit  anderen 
hie  und  da  Wutzel  i;ela««t,  und  auch  das  nur 
in  beschranktem  Ma«f.  I>ie  Sonnenblume  wird 
Cleichlall»  fa»t  nur  in  (iarleti  und  Kelikm  £r- 
pflanzt,  und  nur  ausnahmsweise  in  «ehr  ge- 
ringen DitucnMonen  höchstens  am  Rande  der 
Felder  in  der  Nähe  der  Gebäude 

Der  Mohn  war  noch  vor  zwanzig  Jahren 
in  wärmeren  I.a^en  weit  mehr  verbreitet  al» 
hea«e.  In  dem  let-ten  Jahrhunderte  wird  er 
fa-t  nur  von  Kkingrun.lbe»itzern  für  den  Haus- 
bedarf in  der  Küche  gepflanzt. 

Der  Anbau  der  L  e  i  n  <1  o  t  «  e  r  ist  ^erinj;- 
fugi}:  und  die  neuesten»  zur  Lultur  empfohlenen 
■■flauten,  Kümmel,  l-enchel  und  Ani», 
linden  wir  in  Böhmen  nur  »parlich.  AI*  die 
l'rei»e  der  Zuckerrübe  fielen,  versuchten  es 
viele  Landwirte  mit  Kümmel,  und  man  pflanzte 
ihn  zu  Beginn  dieses  Jahrzehntes  in  dieser  oder 
jener  böhmischen  Gegend,  doch  haben  die 
meisten  bald  wieder  davon  abgeladen. 

Die  Arzneipflanzen,  welche  früher 
atlf  die  Gärten  der  Apotheker  beschrankt  waren, 
fanden  auch  in  anderen  «iärten  Verbreitung,  ja, 
wuidcn  auch  an  einigen  Orten  Gegenstand  der 
Fcldcultur  (Smi)kovl. 

Fenchel  und  Ani»  werden  grös-ten- 
theik  nur  in  Gärten  gepflanzt,  und  auch  da  nur 
in  bescheidenem  Masse. 

Der  Anbau  des  Kren»,  dieses  gesuchten, 
würzigen  Gemüse»,  hat  sich  ausserhalb  der 
Gärten  hauptsächlich  im  Kuttcnbi-rger  Gebiete 
bei  Malin  und  in  dessen  Umgebung  erhalten. 
Die  hohen  l'reke.  welche  dieser  Kren  erzielte, 
führten  während  der  letzten  Jahrzehnte  viele 
umliegenden  Orte  gleichfalls  zum  Anbau  des- 
selben in  gtössereii  Dinu-ii»ii>ricn  als  bisher, 
man  lässt  jedoch  wieder  davon  ab.  weil  der 
(iebrauch  dieser  Pflanze  dennoch  hochiauki  i-t. 

Von  den  (i  e  s  p  i  n  s  t  p  fl  a  n  i  c  u.  deren 
ölhulttge  Samen  den  Xebciuwcck  der  l'rnduction 
zu  bilden  pflegen,  haben  in  den  letzten  Jahr- 
zehi.ti-ii  der  Lein  urnl  der  Hanl  im  Anbau 
sehr  nachgelassen.  Wo  der  Lein  noch  vor 
wenigen  Jahi/ehnten  die  Hauptfrucht  der  Ge- 
birgler war,  sieht  man  ihn  stellenweise  gar  nicht 
mehr. 

Die  Fabriken  haben  trotz  der  Wcberei- 
schiilen,  die  in  den  Fünfziger  Jahren  gegründet 
wurden,  dir  Weber  in  den  «Gebirgen  so  ruinirrt, 
das*  dieses  Handwerk  seil  der  Zeit  mir  vegetierte. 
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Vinafstvi  v  Ccchäch  z  <lob  cUafe 
Karla  TV.  v  teplcjiich  poloh-ich  Cech  kdysi 
»lavncmu,  alc  potnm  pnklcslimu  pfichazl  sc  v  pn- 
slcdnim  dvacctilcti  vstric,  aby  k  byvale  vysi 
sc  opet  pozveillo. 

Vinafstvi  v  ("echach  posloiiiilo  *e  velice 
zaloicnim  vlnafskych  ovocnickych  äkol  v  Lito- 
mericich  n  na  Meluice.  I  Oinnnxl  zem«keho 
vinafskeho  spolku  v  lak  mnohem  ohlt-du 
hlahodärne  purobiln  na  zvclebcni  tohoto  odvctvi 
produkce  rostlinnc. 

Zemidry  »polek  vinafsky  zaloieny  r.  1882 
Cilc  *e  mä  k  dilu  pod  zastitou  J.  J.  prince 
Ferdinand*  z  I.obkovic  v  teto  gvc  ülozc.  Jemu. 
hlavnf  vSak  ohclavosti  rnajetnlku  pfednich  vinic 
v  krilovstvi  Ccskem,  v  prvnf  fad*  ncjvysiiho 
panu  marialka  J.  J.  knizete  JiHho  Christiana 
r  I.obkovic  podafi  sc  snad  vzornym  pHkladcm 
pfivcüti  ku  präci  v  oboru  tora  i  nasc  rolnictvo 
krajin  vinorodych  v  stfednim  a  dolcnim  l'olnbi 
;<  v  hornim  l'ovltavi  se  rozklädajicich. 

l'cstovänf  stromü  ovocnych  v  dohe, 
kdy  velkostatky  pfechäzeti  pocinaly  v  najeni, 
na  mnoze  poklcslo.  V  novejSi  dobe  sc  väak 
ovocndfstvi  opelne  pocinä  zvedati.  Xa  mint* 
mnohych  ilruhu  ovocnych,  jake  v  pfvhojnem 
mnozstvi  vykazovaly  »ady  naie,  zavadt  *e  ob- 
mczcncjiim  poftem  vyhir  drului  nejle psich  doma- 
eich  i  eizich.  I  mu*irac  uznati,  >.e  se  objevuje  v 
teto  pKcinc,  zvlaiic  hehem  poslednfho  .U-setileU 
mfsty  v  Ccchäch  patniy  pokruk.  l'ccujef  se 
vsak  ti-z  o  odhome  v/dilatit  natfech  ovocnickych 
ikokich  v  kralovstvi  Ce<.ktm  |v  Troji,  na  Mi-I- 
niku  a  v  latomi-ficfchj.  Xa  lechze  skol.lch 
poriidaji  se  kursy  i  pro  ty.  kdo  nemohou  träviti 
po  cely  n>k  ve  ikole.  |mfädaji  tu  kursy  po- 
dobui  jako  pro  m'itrle  a  li  sc  slävaji  apoitoly 
pokroku  ovc.iniitvi  pn  ci-lych  (Vchach. 

Tomuto  pokroku,  <>  ni-jz  velikou  zasluhu 
maji  tcl  iidliormVi  v  zeraskem  spolku  ovoenickem 
a  zahradiiicktm .  poni.ihnji  i  okolnosti  jine. 
Zaklädaji  »«•  za  suhvence  zcmfiltUkou  radim 
r4>zdiknych  ikolky  okrtsni,  ustaluji  sc  ^orti- 
menty  ovocc  vhixlnc  pro  jcdnotlivc-  kraje,  kupuji 
a  zavadöjf  >c  tenne  druhy  ovucnc  z  ci<iny  a  pti 
tora  zafüuji  sc  Ostavy  ku  vyii/itkov.ini  ovncc 
pfi  ikol.ich  ovotnickych  a  podniky  soukromr- 

Vyutitkov.ini  <ivt>cc  ucinilo  v  ]>r>sUdiiim 
dvacctilcti  vut)cc.  v  <  i  i  li.ii-h  pak  v  |  i^lnlnmi 
d«-*ctik-li  dosti  znai'tic  pokroky. 

Jcdnotlivci,  jako  j).  T»m.ii«'k  vi-  Vy^rikrm 
Mytf,  nebo  jimlc  s.Iru/fni,  11 ;«  pf.  v  I  irbenuich, 
zafali  byti  pionvry  tnholo  *:n.ru  z.iybiiix'hn 
v  ('cch  ich. 

0**ch.  <J.  LaaJ-  u.  Kofsiwittsch.  Htii-j-!ct:if:». 


bis  es  fast  ganz  cingieng,  während  daneben 
die  Concurrenz  des  russischen  Flachses  dem 
Flachsbau  in  Böhmen  fast  ganz  den  Garaus 
machte.  Umsonst  war  das  Bestreben  der  Re- 
gierung, einen  abermaligen  Leinbau  ins  Leben 
zu  rufen,  vergeblich  war  auch  das  Bemühen 
der  autonomen  Organe,  die  Flachsproduclion 
und  ihren  Absatz  zu  heben. 

Der  Hanf,  der  in  Böhmen  bei  weitem 
nicht  »o  verbreitet  war,  wie  der  Lein,  ist 
heutzutage  seltener  als  je. 

Wenn  diese  beiden  Gespinstpflanzen  zurück- 
gegangen sind,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  das» 
auch  die  dritte  anempfohlene  Gespinstpflanze, 
die  Brennessel,  in  Böhmen  als  Culturpflanze 
keine  Verbreitung  fand.  In  den  letzten  Jahren 
wurden  Massregeln  zur  Besserung  dieser  Verhält- 
nisse getrotfen.  Man  gründete  Flachsschulen  in 
Trautenau  undHumpolcc.um  dieSchüler  mit  dem 
Anbau  des  Leines,  seiner  besseren  Verarbeitung 
und  Gewinnung  der  Flachsfaser  bekannt  zu 
machen.  Das  Flachsconsortium  in  K.rima-Xeudorf 
erhielt  eine  Staats-  und  eine  Landes-Subvention 
zur  Errichtung  einer  Flachsbercitungsanstalt  mit 
WarmwasserTÖMen.welche  im  Vorjahre  auch  sch  n 
ins  Leben  gerufen  wurde.  Ein  ähnliches  böh- 
misches, in  der  Gründung  begriffenes  Consortium 
in  Humpolec  wird  diese  Subventionen  ebenfalls 
erhalten,  um  die  dort  bestehende  private  Flachs- 
bercitungsanstalt übernehmen  zu  können.  Die 
Fürbereipflanzen  sind  durch  die  neueren 
Fortschritte  in  der  Erzeugung  der  Farbstoffe 
auf  chemischem  Wege  ganz  verdrängt  worden 
und  werden  nicht  mehr  angebaut.  So  wird  auch 
die  Weberkarde  nicht  mehr  gepflanzt,  weil 
sie  in  der  Tucherzeugung  durch  Stahlma*chinen 
ganz  ersetzt  wurde. 

Im  Landtage  ist  zu  Beginn  der  Xeunziger- 
Jahrc  wiederholt  die  Forderung  erhoben  worden, 
man  möge  in  Böhmen  den  Tabakbau  er- 
lauben, der  bisher  nur  zu  Demonstration*- 
zwecken  bei  Schulen,  in  botanischen  Gürten,  und 
in  den  Gälten  der  Tabakfabriken  gleichfalls  zu 
Demonstration*!» ecken  für  die  junge  Beamteu- 
*chaft  drr  Tabakregic  in  wenigen  Exemplaren 
auf  kleinen  Grundflächen  gestattet  ist. 

Obgleich  die  Oualität  dieses  Tabaks  jener 
ik-s  in  Galizien  producierten  Tabaks  gleich- 
kommt, könnte  di'r  Tabakbau  in  Böhmen  kaum 
eingeführt  werden,  weil  in  einem  Lande, 
dessen  Tabak- Verbrauch  -i>  gross  ist,  wie  in 
Böhmen,  durch  Diebstahl  viel  Tabak  verloren 
gehen,  uixl  das  Arar  dadurch  um  bedeutende 
Einkünfte  gebracht  werden  würde. 

■4 
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Ucitrlc  ovocnickych  a  viiiarskych  »kol 
(Kollür,  Koft.  Buftat,  Xemcc)  a  rolnickych 
i  hospodafskych  zimnich  Skol  .  Iturkcl.  Burian 
a  Havr-inkai  a  so  u  kronin  i  pr.iCelc  stepah-lvf 
(l'roche.  Kiha,  Ercidl,  I>crnel  a  j.)  snaiib  a  »nat( 
sc  «oukromm"  i  v  kurscch  »cznamovati  huspodäre 
is  ovucnictvim  a  hlavnc  s  vyuzitkovanim  ovocc, 

A  lak  jako  na  pocätku  jubilcjni  doby 
r.  I«40  utvorivsi  sc  jcdnotou  pomologickou 
jako  odlx.rcm  c.  k.  vlasleneekc  ho»podar>ke 
*pol.-cuo»ti  povstalo  xvelebcni  ovocnictvi 
v  Cechäch,  doulejmc,  ic  i  v  poslcdnich  letcch 
jubilcjni  doby  povslavsi  korpornrc  a  skolni 
■nstituce  pHvcdou  Udo  odvctvl  fuxpoduNkc  kr 
kyietumu  rozkvütu.  — 

Koncr  tcnto  »trucm  näftlin  vVvojc  pro- 
dukcc  rostlinnc  v  (cchach  v  dobi  jubilcjni. 
mu>im  vzporacnuuli  nekolika  slovy  tci  kern 
hospodjfcm  vice  nci  lesnikem  pcstovanych :  Je 
to  v  r  b  a.  ktere  v  po«lcdnkh  Icteih  dostalo 
pozornoMi  hospodare,  jrni  ji  v  druzich  Salix 
viminali»,  anivgdalma,  rubra  a  caspica.  minc 
alba  a  v  misencich  pestuje,  a  bu<r  doma  v  «lobe 
zimni  kosikatskou  praci  zpracovjv.i  anebo 
ktüikärum  k  vyrobi-  kosiku  prod.ivä.  Koiikjfskc 
»koly  slütni  kdys  na  Zbraslavi,  pak  v  üMavc 
KUrovu  v  l'ra/c,  souktomi-  v  Zamberku,  ve 
Volyni  a  v  Sobcslavi  pccovaly  a  peeuji 
u  vyuccni  kosikjiu.  /imni  a  rolnickc  ikoly 
hospodinske  vyuciiji  t«'-z  vc  zvlaMnich  hodinach 
syity  rolnickc,  aby  »ami  pro  svt*  polrcby  vrbu 
vypestovati  a  z  jcjiho  prouti  kosatiny  a  kosiky 
uplisti  si  iloveilli.  Za  üCclcm  vyrohy  prutu  ua 
troubele  n  jine  ujalo  *c  mi'sty  «  dosti  sluSnyni 
vysledkcm  piSUivänf  I  u  r  «•  <•  k  «<■  v  i  i  n  c  na  pt. 
u  Cernovic  u  Taboia*.  A  tak  jaki»  vrbi.n  osadili 
hospodäti  mnohou  vlhci  polohu.  zvl.istc  v  p.  trief 
rek  Yltavy  a  Labe  a  jieh  pfiloku,  tak  nasli 
»e  hospodafi,  kleh"  v  po«lednich  dcsettlelich 
Osizcli  suche  paitviny.  anebo  hole  slraiic 
stromy  uvocnxmi  a  na  miVtcih  ncjbidncjsich 
i  leMiimi. 

Vl.ula  a  zemrdrlskä  rada  pfich.'m  hostm- 
däium  v  1c  vcci  xtlice  vsttic,  tak  zcjiz  patrn  i  j«->t 
<inn.»«t  jeji  vc  sniriu  loni  ve  v;.;oh  «•ä.teeli 
zeme  cc«ki-,  am  v  ipninc  «kily  titurskeho  >it%.iru 
v  «tfeclnich  i  cch.ich  nevyjt'rnajc !  1  na  tücli  p.<- 
«ati.  vv>azov.inim  ak.itti.  aby  tricctiletc  ob- 
«lubi  skytal  majetuiku  svemu  ln^p«.l.in  putfeb- 
ncho  paliva  a  vyu2Mki>val  ti.ln.ti,  ve^vlacv 
pro-ti.u,  skalnatou  pudu. 

Jak  wlike  pokioky  .-taly  sc  v  pt«dukci 
rin'linnO  behem  pani.v.'nii  jrhi»  Vcliccii^tva, 
tak  /naciie  <taly  sc  :ü.  na  mcn<i  vyjimku  i 


Eine  der  wichtigsten  ("ulturpflanzen  in 
ltohmcn  ist  der  H  o  p  (  e  n.  Seme  Ctiltur  i«t 
bereits  viele  hundert  Jahre  all,  in?be»<>udere  im 
Saazcr  Kreis,  dann  in  der  Ausatger  und  Rak<j- 
nitzer  Genend.  Der  Hopfenhandel  hatte  bereits 
vor  der  Jubiläumspenode  seinen  Sitz  haupt- 
sächlich auf  dem  Saazer  Markte,  derselbe  wurde 
zwar  vor  dem  Jahre  UWo  aufgehoben,  Saaz  i»t 
aber  trotzdem  da*  Centrum  de»  llopfeiihatidelt 
jieUliebru.  Im  Jahre  1 1*«-»  Kientf  die  Signierung 
de»  Hopfens  auf  die  Saazer  Gemeinde  über, 
im  Jahre  18B;  wurden  dann  Hopfenmärkte  in 
Uakonilz  eingeführt  und  dortselbst  eine  Signii  r- 
halle  errichtet.  Nach  diesem  Muster  wurde  drr 
Ausser  Hopfen  in  Polep  bei  I.eitmeritz  signiert. 
Itamit  aber  ilrr  H^pfenbau  fortüi-hrcitc,  wnrdeu 
landwiit»chaltliche  Schulen  hopfenbauenschen 
Charakters  in  HakoniU  und  Saaz  errichtet,  un<l 
dank  dem  Bestreben  aller  betheib^ten  l  actoren, 
insbesondere  aber  dank  dem  Einrlu»*e  de«  vor- 
züglichen Bodens  der  genannten  Gegenden  ist  die 
Hopfencultur  in  denselben  in  den  letzten  Jahr- 
zehuten sehr  fortgeschritten,  während  anderseits 
Hopfengärten,  die  sich  schon  vor  SO  Jahren  iu 
Böhmen  fast  überall  dort  vorfanden,  wo  r»  Btäu- 
h»n«er  gab,  wegen  den»  für  Hopfrnbau  weniger 
geeigneten  Boden  aufgelassen  wurden.  Dalür  hat 
sich  die  Zahl  der  Hopfengärten  in  den  vor- 
erwähnten Gegenden  durch  die  Eur*orge  der 
Landwirte  fast  verzweilacht. 

Die  glänzendste  Zeil  de*  Hopfens  dürfte 
jedoch  wahrscheinlich  schon  verstricheu  sein 
und  wird  kaum  je  zutiiekkehren,  weil  die  Con- 
currenz  insbesonders  des  russischen  Hopfen> 
immer  empfindlicher  werden  dürfte. 

Trotzdem  nimmt  der  Hopfenbau  bi»  heute 
eine  wichtige  Stellung  unter  den  Zweigen  der 
l'rl.mzcnproduction  ein,  und  man  kann  »ich  der 
Hoffnung  hingeben,  das«  weder  die  Coucurrcnz 
Kurland*  und  Ameiikas,  noch  das  Bestreben 
änderet  Lander,  einen  gleich  guten  Hopfen  tu 
producieicu  und  den  weltberühmten  Sd.'ii 
Hopfen  vollständig  zu  vrrd-.'mgi-n.  von  Ellolg 
begleitet  sein  wird. 

Was  •! -«  Anbau  und  Ertrag  der 
einzelnen  l-'iuchtgattungen  w  ä  h  • 
r  e  u  d  des  Jahres  t  viS  in  Böhmen  betrifft. 
>o  gewahrt  hierüber  nachstehende  Übersicht  aus 
den  Mittheilungcn  des  -tatistisclien  Landesamtes 
des  Königreiche«  Böhmen  näheren  Aulschlusp. 
wobei  bemerkt  wird,  dass  der  Körnerertrag  bei 
den  Gctieidcpllanzen.  HüUcnfriichten,  Erbsen, 
Linsen,  Samcnwickeu,  diversen  Bohnen.  Hir«u 
UDd    Kaps,  sowie   die  Ausbeute  an  Kaitxlteln 
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v  chovu  iivocisstva. 

C  liov  kun  i 
l>yl  v  obdobi  poslcdnfho  p.uli-».itilcti  za  pano- 
Vi'ini  Jehn  YcliCcu-stva  v  ruznyeh  krajich  C'cch 
a  v  ruznych  .lobäch  Uto  jubilejni  doby  ruzny. 
Mi»lV  vvmiiuI  sc  na  slusnou  vySi,  jiudc  alc  pö- 
kle»! a  ku  konci  doby  jubilejni  klesl  i  tarn,  kde 
(na  pfiklad  na  Xctolickui  liyl  jcit*-  pred  dvaceti 
roky  na  vv>okc  vysi.  l'o  vtilsine  podlehl  chov  teil 
vlivum  intensivncjSiho  ho*po<lareni,  trpil  ruicnim 
paMvi»  a  importcm  »labych  hh-bcü,  vhodnych 
snad  pro  jüdu  vojcnskou.  nikoliv  ale  pro  praci 
polni.  Koiiccnc  tu  soutei  cizl,  L'her  a  Ruska. 
Novi-  pak  hnvi  soutei  americkä. 

Mnnzciii  koni  v  coli-  zemi  di-jc  sc  zvlisti- 
v  po*ledni  dobä  Um.  ic  hrcbce  opatfujc  enir 
a  rozdelujc  je  po  zcmi  jako  vubec  po  zemich 
rakoinkvch,  zaiidiv  k  lomu  licelu  stätni  hreb- 
cince.  I  kupujc  pak  od  rolnikii  za  slusny  pcniz 
mladc  hiebe-  potud,  pokud  mu  statni  hrcbfinc- 
»amy  k  loii.u  nedo<1act. 

I'oiel  koii*tva  »l-  v  uckterych  krajich 
v  do)»>  jubilejni  ro/.mim-Ul,  kdt-ilo  v  uckterych 
krajiiijch  koii>tva  ubylo.  1)1«  scitäni  !>ylo 
v  rocc  l8<>r>  v  Oech.ich  l<>;.98o,  v  roi-e  1880 
I«)7.6o2  a  v  roce  l8'K>  215.729  koni.  V  rocc 
1SW7  bylo  ptipu«teno  ku  566  tdätnim  a  23 
liccntovanym  »oukromym  hrebcum  28.812  kli*cn, 
kdezto  ku  konci  Ict  ctyticälych  obu-iiel  pocct 
phpu*tcuych  kliscn  42.000 !  (isrlne  *c  tudii 
chovnc  kodstvo  v  krälovslvf  (  e^kcrn  pulrnv 
zmcnsil«. 

AI:  ono  »o  takc  ale-|H>n  v  nekterycli 
krajich  a  okrcsich,  cot  zvkistc  pozuruhodno  ]>fi 
vyd.itne  souttnuosti  ncjen  vlädv,  alc  i  velko- 
i  maliotatkaiu  nczlepiilo!  Koku  IK'K>  napoilteiio 
koni  «•!»"»  veskerych  domaeuh  zvitat,  totiz 
215.725  ku*u  koni  a  »icc  z  nie h  «16.510  valachu, 
■12.722  kliscu,  2.331  hlebcu  a  24.IL.G  hrit.at  /.c 
kone  n.ü.0  nrj-ou  lopii,  dokladrm  j»oii  vy- 
stavv  a  pK-dvadcni  k-mi  maloMa:k.iKk\i:h  k  od- 
menovani. 

Chov  kufi»tva  /vclel.iti  sc  mi  vlivem 
statni  -prjvy.  kterä  vyd.iv.i  pravidl.i,  »merujtci  ku 
zvelcbeiii  duleziH'ho  tohoto  zvitcelva  u  udilenim 
od  nun  hlcdi  /jt-dnati  pr.itel  toRiuto  ncjen  pro 
hospodafc,  alc  zvl.Ute  pro  vojsko  dulciilciiiu 
odvetvi  pro<lukci-  iivoeiinc.  K.  tomu  zavedena 
hyla  rüzn.i  opalfcni  uikonnä,  tak  na  nf.  r.  18«. 
zavedeno  bylo  licenlovani  hrebeu.  Kolnikuni 
bylo  nioirio  ut(U  v  prvni  dol>r  bczplatne  erär- 
nich  hfcluii  ku  pii)>oU9lcni  kh-en  svvch  a  od 
roku  IH<.|  ia  iifpatrny  poplauk. 


in  Hektolitern  —  bei  den  Gespinstpflanzen 
(der  Bast),  bei  der  Rübe,  beim  Klee,  Wicke 
und  Mcngfutler  der  Krtrag  in  Metercentneni 
und  beim  Kraut  in  Schock  anKcjjeben  erscheint: 


Frucht- 
Gattung 


Anbau-  Ertrag  in  Hcklo- 
...  -    ,  ütern  resp. Mclr. 

,,achc  ,n      und  Schock 
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8-66 

4.558-495 

20-1 

9.543-27« 
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9.34I.»94 

23-0 

18-43 

12,123.449 

J.Vt 

2-18 

740.920 

12-8 

13  23 

39,209.235 

1127 

5-37 

32,663.680 

23'7 
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4.269  5  '9 

193- 

048 

837.526 
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lü-21 

8,594-396 

32- 

2-2C 

1,571.186 

26  5 

05. 

250.387 

192 

0'85 

137.084 

6-2 

Weizen.  .  .  227.295 
Roggen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Hülsenfrüchte 
Kartoffeln  .  , 
Zuckerrübe 
Futterrübe 
Kraut  .  .  .11 
Klee  (Futter)  268.135 
Wicke  und 

Mcngfuttcr  50.293 
Raps    .    .  . 
(iespiustpflan- 


Die  sonstigen  Culturpflanzen  hab^ti 
eine  Flache  von  6.930  Hektaren  oder  o-26"  „ 
■ler  Ackerfläche  eingenommen;  es  gehören 
hierher  Mohu,  Cichoric,  Kren,  Gemüse  u  x,  w. 

Anlangend  das  Strohcrgcbnis  im 
Jahre  18K8,  wurde  geeriitet  an:  Weizenstroh 
6.287.836.  Roggenstroh  13,960.568,  Grr«ten- 
slroh  8.528.414.  Haferstroh  10,051.964,  F.rbsen-, 
Linsen-,  Wicken-,  Bohnen  und  Hirsenstroh 
•»02.643  q  —  zusammen  39,731.425  tj. 

Ein  srbr  wichtiger  Theil  der  I.anduirt- 
schnft  waren  vor  der  Jubil:»ura«periode  du- 
Wiesen,  welche  damals  der  Landwirt  höher 
schätzte,  als  dies  grösslentheils  heute  der  Fall 
ist.  Sic  waren  es.  welche  in  er»lcr  Reihe  die 
Oualität  der  Wirtschaft  bestimmten.  Je  mehr 
Wiesen  eine  Wirtschaft  hatte,  für  desto  besser 
wurde  sie  gehalten.  Waren  sie  ja  die  einzige 
Futtcniucllc  neben  den  Abfällen  von  Getreide. 
Ia>t  der  ein/ipon  damaligen  Frucht,  die  entweder 
ali   Winter-  oder  als  Sommcrfrucht  caltiviert 
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Kone.  ktt-rt-  odchoval  ho-pod.if  a  «.im  jich 
nc|H>lM>oval,  prodava]  ho-podafum  jiriym,  auebo 
ipii  ndvodu  er.iru  .  (eny,  jake  dost.ival  roloik 
od  eraru  za  konc.  kterc  neehal  odvcsli,  liyly 
na  tehdejff  doby  do*ti  sliGni-.  Ncjvke  kup.  11 
na»el  na  Irricli  chrudimskwh,  netolicki,  eh.  pak 
i  kralovi' hradci  ky'ch,  hencsovskych  a  jinde  Slavnc 
tyto  tihv,  na  nichi  byvalo  vzdy  nrkolik  tisic 
kuni,  ovsem  jü  dävno  miuuly.  lnlrn^ivn-j-i 
kullura  polni,  peslovjni  cukrovky,  mi*eni  pa- 
slvin.  lo  vir  prispi-lo  k  tomu,  ir  pokle-l  na 
mnohyeh  mistcch  odchov  konf. 

V  rechlich  bylo  na  poiatku  doby  jubilcjni 
znaincmnozstvihrebcincu  pftvelkostalcichanumrj 
m-  dvorsky  hrcbcinec  v  Kladrubcch.  .Dur.  {*(•<> 
bvl  thov  koni.  poku.t  volbv  hfebcti  er.irtiich  »e 
tv'cc,  vc  sprävc  vojcnskc,  od  roku  I  Sr»S  jiNirl  j.r 
spr.ivy  vojcnskc  vohor  finnosti  ministcrstva  orhy.y 

l'red  r.  ItiOX  uzivali  rolnici  poncjvke  crär- 
nich  hfcbcu,  pak  vclkoslatkaNkvch.  nunc  xvych 
vlastnlth.  Od  r.  tKdH  uzivali  nv-nu  ponejvici- 
hfebcu  c-rarnich.  Zcruska  konüsc,  ktera  by  la  jako 
poradnl  organ  vhidni  uslanovena,  aby  -polu- 
puMibila  na  zveleheni  ch«vu  koni,  byla  r.  iy~x 
zrusena  a  Cinitost  ji-ji  prc^la  na  zemedtlskoti 
la.lu  pio  kralovslvt  r'cskc.  l'lcmetitii.  i  pH- 
v.izeni  byli  uejvice  r  krajin  mmuuVskv'ch  od 
r.  iS'j'i,  tak  pinzgaviti,  na  jithz  vruli  phpi-uji 
n^ktcfi  odhoruici  dogeneraci   nclolickych  koni. 

Vlidou  zavädcni  nejprvc  kniu'  orietiuUll, 
pak  polo-  ■  plnokrcvni  anglicti  a  *  nimi  a  po 
nich  xkrovncji  norfolksti  a  anglonormansti  ; 
mim»  ly  Iii  hfehc'  oldciihnrg>t(,  Irie«land<ti. 
hanovcrsti,  an^liOti  teici  ,  Karretipfcrdi,  ardtiii 
licljju'li.  ru>*ti  a  konccnc  i  tiovc  na  zkou^ku 
ameritMl  klusäci.  Vlivcni  importu  tcchto  koni 
takt-  jü  *lu*ncjii  villi  ti  mi*ty  Izc  u  rolntku 
konf  v   l'isecku,  Vinh'iansku  a  na  r.ir.lnl'iiku. 

Ku  podporovjni  n.zkvilu  ch»vu  koni  r«./. 
ninozov.iny  byly  vidy  vice  <iolaCL-  na  mtnu-ny 
a  vi-ilma  pi'O.-  o  »hov  koni  jak  r.r  «Irnny  v|j.U 
a  jich  or^.in>i,  tak  i  zc  slratiy  aulonomnf  ^t-ni- 
skch»  vylioiu,  zaslupitclMcv  okroti  a  rii  kl«-rv>li 
velkoslalk.ifu. 

V  i  vU'  zomi  byly  uslanmcny  pU'mciinO 
«kupiny  k  mlchovu  ritznc  silnych  koni.  Z.ikoii 
o  liccntiiv.ini  hfvbt'U  bvl  r.  1K74  z.o  timt«. 
liffltin  prcnunen.  Hfcboiu'C  >l.i1nf  jililo/cn 
1.  \yniburk.i  ilo  l'rahy  na  l'atnn-k..u  .:i  Stra- 
hovük«m  brinn.  I>.l1c  bvl  lilf.u  novy  -t.-lrii 
hf  ■bi'itHi-  inl  toku  1H11;  ilv]nit  i  \  N..\>i  h  Dm- 
mh  11  l'l^ku  k  o.lciiovu  niladv.  h  tir.  '.i.  11  ..<l 
tolniku  koupvny-li,  aby  /.  ni.h  nvjU'p*-  d..«p.'li 
odwzd.iisi    byli   iom-kym    l.f. im  :  m  -t.imitn 


wurde.  Auch  die  Wiesen  eilulirin  w.ilnnid 
der  Kc^HTunc  Seiner  Maje«lät  manche  Ver- 
änderungen. In  der  Jubilaiim«peno.lc  wurde 
manche  Wie»e  durrh  Drainagen  ent« .l«-i-ri.  und 
in  Kühen-,  Hopfen-  oder  Krautblder  umge- 
wandelt. Zahlreiche  Weiden  wurden  aul^eickert 
und  in  beider  umgeändert,  oder  mit  <  UiMtuumen 
bepflanzt.  Stellenwei>e  an  Abhängen  wurd-n  «ie 
von  Landwirten  aufgeforitct. 

Die  Wieden  nmia^en  eine  l  l.ui.e  v.n 
|;2J.ot>7  Hektaren,  welche  im  Jahre  |S',S  im 
ganzen  i3.t5i.IK4,  d.  i.  ;vi  0  ai  Hei  und 
tjrummet  ergaben. 

Die  be>tehenden  Wiesen  wurden  an  vielen 
Orten  verbessert.  Kin  Muster  waren  in  dieser 
llczichung  die  Wiesen  <les  l'iinzen  Schaum- 
burg-I.ippe,  der  in  einer  be«inderen 
Wie>eiibausi  liule  In  Naeb.i.l  die  dort^«  "  Hingen 
Männer  utiterrichteu  lies*. 

Xach  den  Überschwemmungen  wurden  seit 
den  Sechjiger-Jahren  verschiedene  Arten  von 
Meliorationen,  Hang-  und  Rückent  aii  einjei  ihrl. 
Im  ganzen  <ind  jedoch  diese  1-otmen  In«  lirnle 
Helten  und  werden  nm-h  am  baulig>len  J'ii  'Uli 
Wiesen  der  (irossgrundbcsilzcr  eingeführt.  Die 
Wiesen  der  Kleutgtundbesitzer  in  H.'.hn.rn  hat 
bi»her  <iie  Hand  einet  (  ulturlechnikers  wri;ig 
berührt,  nur  dort  etwa,  wo  >iih  ibe  Landwirte 
/n  Meliorationszwecken  in  (ieno»M-iiM 'halten  ver- 
einigt haben.  Sonst  engten  einzelne  IVrsoiic:i 
höchsten«  durch  Kntwa««etuug  ..der  durch 
Düngen  liir  die  Erhöhung  der  Nutzunge::.  1ns- 
br*otidere  beginnt  mau  in  der  neunten  /eil 
nicht  allein  auf  Ciu>"-grundhcMUen,  Mindern 
auch  auf  kleinen  Wirt-,  hatten  zum  Düng.-:;  de» 
Wiesen  Lhomasschlackc  und  Kaimt  /••>  ge- 
brauchen.  Durch  Meliorationen  wurde,  obgleich 
wir  uns  n.-t  im  Anf  ing  einer  inti  n-ivere:i 
Heocrung  der  Wiesen  befinden.  Ins  lo-.i-r 
manche»  Sumpf,  so  man.  In ■«  [  oil-n  .nr  eni  ;\  ii^cil 
und  in  Wiesen  umgcaii.k-rt.  Man  ;r»'.i:;:i  Wir-.  ^1 
durch  Aullasyting  der  d  eiche. 

Auch  in  der  Heuernte  tr.it  •  11.1  K •  : .  1  r : u 
ein,  indem  d.  r  Mangel  an  Atbeit-kraMon  c? 
bewirkte.  di-.s  li.uipisäcldicli  auf  timssgrund- 
besit/en  MaVm:i>chinen  eingelUhrt  wurd.-n,  so 
da-s  man  mit  ihnen  fast  überwiegend  Heu  und 
Grummet  müht.  Das  iiberlb.issigc  Heu  wird  ge- 
pres-t  und  mit  der  l!;ihn  nach  l'rag,  ltrünn  und 
Dresden  überfuhrt.  Nur  in  unseren  Gebirgen 
blieben  fast  alle  Landwirte  in  Jlezichung  di - 
Wteseiibaucs  auf  dem  Standpunkte,  wo  sie  vor 
;o  Jahren  waren.  Ls  scheint  jedoch,  .las-  r.acV. 
dem   in   den   letzten  Jahren    in   Galizicti  u:i.l 
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I'f ciicch.ivunl  tözkych  hf  eben  chladnokrcvnych  «lo 
osetrmjui  a  hlidäni  zustaveno  hospodäfuin. 

Stcsky  hospodahi  nu  slabc  hfebce.  potfebu 
konc  tcKiho  pro  präci  pohii,  zpu>obily,  ic  byl 
maly  rayon  pfikazany  hrehcum  telSim  rozMfen 
a  zd.i  se  byti  pravdcpodobnym,  ie  i  ku  stanicim 
v  krajinach,  k'de  jsou  lcpM  a  silnejsi  klisny, 
bilde  prid.'mo  po  hrebci  silnejsim.  Pak  sna.l 
i  t « •  1 1  ni.dy  pocet  hieben  soukromyeh  Izapsäno 
bylo  v  roce  i8'>6  J Jt.  z  nich  14  chladut«- 
krcvnychl  bitdc  jcsUf  meu-ii  ncz  jest  dnes. 

Ze  soukromyeh  htebeiueu  dluzno  vzpome- 
nouti  vynikajieih«»  hrcbciucc  Karl»  knizcle 
Schwarzcnbcrga  v  (olorcdovi  u  ('imclic,  vc 
Sty»k.de  hrabetc  Jana  z  Harrachu,  hrebeinc- 
hrabote  Kin-ki-ho  v  Lhlumci,  pak  hfebeince 
v  Xovych  Dvorech,  vc  Priedlamlc.  v  Caslavi, 
v  Slatiftancch,  v  Htfmaiiove  Mistci,  v  ("crv. 
Ilr.'ulku  a  v  Kysclove  u  Turnova.  Ncktcrö  hfeb- 
t'ince  byly  oviem  bchem  jioslednich  let  zruieny. 

Mj-Ii  sc  chov  koni  u  rolniku  pov/.nesli, 
pak  nutno  import  hrcbcu  upraviti  tak,  by 
polix-be  hovi-l  a  aby  ncbybi  sein  pfivädcno  dilc 
tolik  mznych  plcmcn,  ale  aby  im'cna  byla  jen 
ji*ta  plenicna  nejvhotlncjAi.  Take  dluiiio  zaklu- 
dati  a  subvencemi  p«>.lpnrovati  znkladini  vybchti 
pro  koni  u  »bei,  jaki-  na  pfiklad  v  Stcpäno- 
vicich  u  Klatnv  ncd.ivrio  /ailuzeny  bylv.  I'ak 
nutno  pamatovati  i  na  zvelcbciii  mntck  koni  o<l- 
chovem  kli-.cn,  jaky  by  pro  zaeütck  takc  erarcin 
mi\  1  ►>  ti  upraveu,  jak  by  bylo  tfeba.  Kobyly 
by  p.ik  odehovu  rolnictvu  mcly  byti  prenccluny 
sc  ziva/ktin.  ie  hfibatu.  ktcra  sc  z  nich  zrodi, 
r..i  hranice  prodana  byti  nesmi. 

/.c  vii  produkee  ÜvociMic  ncjvctsi  rozkvet 
/nanivnati   «lluzno   v  poslcdnim  padc-atileti  u 

c  h  o  v  11  b  o  v  c  1  i  h  o  d  i>  b  y  t  k  a. 

Kilo  ze  starsich  p.imctniku  rozpomene  sc, 
jak\  byl  d»Vytck  hove/i  malo-latkaru  v  ('. cchich 
plcd  50.,  ba  i  jen  pred  40.  rokv.  a  jaky  je»t 
•Ine»,  tcu  niu-i  s  obdivem  uznati  promenu  j^lio 
k  Irj.iimu. 

'  hov  dobytka  byl  pro.i  dobou  panovani 
Jcho  Vclii  cn-tva  vc  stivu  trudnem.  Ilo-pod.if 
chov.il  dnbytka  malo  a  k  tomu  dobytek  spatny. 
l>,|  ij-iu'ho  jara  ai  ilo  ]Mi,l/imu  honil  obeeni 
slouha  dobytt-k  na  nbccni  pastviny,  odkud/  ho 
pfivedl  i'asto  zpet  hlad4ivcjsi.  tu*  hi»  tatn  hnal. 
Vc  »l.iji  dobytek  krome  •.i.'miy,  plcv  a  ouhrabku 
jinou  pki  ncobdtzcl.  Ja  lrni  krmiv.i  znali  tchdaz 
maio^tatkati  »otva  podlr  jnuiu. 

Kdyz  viak  byla  zru-<ciia  mbota,  byl  nuetn 
vdk.i-utkai    opu-i.t,    »i    -im    potaliy  vla-tui. 


K.M111  bewährten  Mutter,  aus  T^indei-  undStaat»- 
mitteln,  Mu»termoorwie»en  werden  errichtet 
«rerdeo,  deren  Hauptziel  e*  »ein  wird,  den 
Landwirten  zu  zeigen,  wie  auf  einfache  und 
rationelle  Weise  aus  feuchten,  anmoorigen 
Wiesen  und  auch  aus  T orfwiesen  fruchtbare 
herzustellen  *ind.  lu  diesem  Sinne  wurde  von 
der  Kecieruni;  und  dem  Lande  im  Jubiläums- 
jahre in  Sebastiansberg  im  Erzgebirge  die  erste 
Moorcultur  -  Versuchsstation  ins  Leben  gc- 
ruf-  D.  Die  Lundcsverwaltung  hat  schon  im  Jahre 
1S83  bei  der  Taborer  Schule,  und  vor  dem 
Jahre  1893  bei  der  Kaadener  Schule  'Wander- 
\Vicsencur*c  (Prof.  Rolech  und  Prof.  Hergclj 
errichtet,  die  jedes  Jahr  an  einem  anderen  Kndc 
Möhmens  die  jungen  Wiesenfreundc  mit  ein- 
fachen Meliorationsarien  vertraut  machen  sollen. 
Xebstdem  hat  sie  schon  im  Jahre  1897  eine 
Wiesenbau-Ackerbau-schule  in  Hohenmauth  und 
eine  zweite  in  Egcr  errichtet,  und  gedenkt  dem- 
nächst auch  eine  Meliorationsschule  bei  deren  Itur- 
technischen  Kanzlei  in  Prag  zu  unterstützen,  so 
das»  die  Hoffnung  gerechtfertigt  ist,  das*  die 
Melioration  der  Wiesen  ausgiebiger  fortschreiten 
wird  als  bisher,  zumal  durch  die  erwähnten  Mittel 
in  Hinkunft  am  besten  dafür  vorgenorgt  ist. 

In  den  letzten  20.  Jahren  wird  dem  We  i  n- 
b  a  u  e  in  Böhmen,  der  aus  der  Zeit  Kaiser 
Karl  IV.  in  den  wärmeren  I-agen  Böhmens 
einst  berühmt  war,  seither  aber  «e»unken  ist, 
grosses  Interesse  entgegengebracht,  um  ihn  auf 
die  frühere  hohe  Stufe  zu  heben.  Insbesondere 
durch  die  Gründung  der  Weinbauschulen  in 
Leitmeritz  und  Mclnik  hat  man  dem  Weinbau 
»ehr  genützt.  Auch  die  Thätigkcit  des  Landes- 
Weinbauvcrciiies  l.T.  S  i  m  i  C  c  k)  hat  in  man- 
cher Beziehung  auf  die  Vervollkommnung 
dieses  Zweiges  der  Pllanzenproduction  wohlthätig 
eingewirkt. 

Der  Landes- Weinbauverein  wurde  im  Jahre 
1882  gegründet  und  geht  unter  der  Ägide  des 
Prinzen  Ferdinand  L  o  b  k  o  w  i  t  z  eifrig  ans 
Werk,  um  «einer  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Ihm. 
hauptsächlich  aber  der  Opferwilligkeit  der  Besitzer 
der  ersten  Weingärten  des  Königreiches  Böhmen, 
des  Oberstlaudmarschalls  Pürsten  Georg  Lob- 
kowitz  und  des  Fürsten  Ferdinand  Lob- 
kowilz  wird  es  vielleicht  gelingen,  durch 
musterhaftes  Beispiel  auch  unsere  Landwirte 
der  Weingegenden  im  mittleren  und  unteren 
Klbe-  und  im  oberen  Moldauthale  zur  Arbeit 
aul  diesem  Gebiete  zu  bewegen. 

Dir  Pflege  der  Obstbaum«-  i>t  in  der  Zeit,  wo 
man  mit  der  Verpachtung  d-.-r  Gro-sgiundbeMlze 
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i  muscl  potalna  zvitala  koupiti,  ncho  zavi-sti 
si  vlastnl  odchov  tainych  zvirat  a  tOmi  liyli 
hlavne  voli. 

Na  ravedenl  n  na  rozmno2cni  dohytka 
Jirniho  vliv  tsod.tatny  mrlo  i  uhyväni  ovci. 
jichi  chov  pH  stilim  klcsani  ceu  vlny  ubyval. 
Jak  vzrüstal  v  'cchach  v  (lol)i'  tcto  chov  do- 
liytka,  vidi-ti  nrjlcpc  2  «oho,  ic  roku  iKoo  na- 
pofteno  bylo  2,0:2.30;  kusu  dol.ytka  hovc. 
ziho  a  bylo-li  ho  na  pr.  pH  sciläni  f.  1KK0 
o  70.01*3  kusü  vice.  dluf.no  uvi-sti.  Ar  byl 
dohytck  r.  IX00  znac'nc  IcpM  unoho  v  IfcKo. 

V   potueru   puily  bylo  r.  iXvio  na  um  /j.j 
plodnr  pudy  v  Ccchich  40  2  ku«u  hovcziho  do. 
bytka.    /    doby«ka   «oho    l>ylo    mjvicr  ktav 
•187.2  50  f4H'8°/yi,  mladrhoskotu  7 13.7  53  (3;. 3° 
v..lu  2<iX.<iII  U3-3",.',  byku  ;j.'«)I  y2-b*..'. 

Rozvoj  prumyslu  hospod.irskcho  v  dohe 
jubilcjni  nemohl  ovjcm  takc  zttslati  bcz  vlivu 
na  chov  dohytka.  Tak,  kde  lihi>varnii:lvi  za- 
vb'ullo  (hlavne  v  krajin.ich  chudüch',  «am  vy- 
palky  a  *c  skrobarny  skrabky,  kde  cukrovar- 
nictvi,  «am  Hzky  a  melassa  diklovala  pHmo, 
aby  byl  chov  dobytka  ku  vyuiilkoväni  iHlpadku 
li-th  zafiien.  l'ivovary  byly  tehd.iz  jU  po  «'Vehäch 
*iee  vclice  rozAifcnv.  aviak  po  vctsiue  pivovaty 
mrnsi.  Ale  v  posk-dnim  dvacclilcli  a  zvlaste  v  po- 
slcdnich  Ic«cch  «oholo  dvacctilcti  ixjvstala  cclä 
tada  velkych  pivovarü,  jvl  skytaji  znaene 
mnoi>tvi  nil-ita,  rovtiez  vybornrho  odpadku  pru 
chov  hovrziho  dobytka.  K  «omu  rlrpsena  do- 
prava  pHvezla  a  rozvczla  po  zemi  ruznc  zplo- 
>liny  i  jincho  pmtny«.lu,  tak  na  pr.  odpadky 
z  olrjen  (pokrutinyö,  je*  pfiMy  ho«podafi  ku 
knneni  dobytka  vhod.  Zlcpienc  d.ipravni  pro- 
slrcdky  byly  pHcinou  importu  i  mnohych  eizich 
knmv  jadruyeh.  Chovtnt  dobytka  zpcnelily  sc 
tyio  odpadky  nrjlcpc. 

Chov  dobytka  pfiiel  viak  teprvr  trhda* 
k  obecuejsiniu  nalezitemu  oeeni-iii,  kdyz  po. 
kloly  ceny  obili.  I'ak  stal  sc  tu  hlavnim  cilrtn 
hospodafeni.  /Ar  dobytka  spolu  s  nilckafcnim 
je*l  namnoz«  hlavnim  «mirrni  chovu  dobytka 
ho>pod.'ilum,  hot<]Midahcim  v  utodiu"j>uh  polo- 
h.ic!i  <  cch.  St.dvY  ceny  <loby«ka  <  m.iK'mi  \y- 
minkami  stjlc  v  ^Ul^lLt•  vyii.  Mohutniti  idiyva- 
«i-K(vo  nit-fl,  iiiti.-n.>ivn<-^i  vyiiva  <lilnictva 
lovamtho,  rozmuolcuc  ta<ly  voji.Ua.  to  vir  zv*t. 
Silo  potrebu  ma>a,  zvyiilo  ludii  i  potdl»»  do- 
bytka,  zvlaMc  dobytka  zirniho. 

/ir  dnbytk»  roziifoval  >c  hlavuc  na  vrlko- 
statiiih  pH  h<>«pixl.if«k«'iii  prumyslu.  I  u  byl 
a  jr^t  do^ud  cilrm  chovu  >.ir  n  nili-kaf>tvi  a  k.U- 
ho^jiodjf^ki 'ho    piutny^lu    nvbylo.    byl  0dch.1v 


begann,  lumtnl   t:<-kunkcn.  beginnt    .ich  abet 
in   drr  neurrrn    /.eil    wirder    iu   hi-brn.  An 
Strllc  der  viflrn  <  >b«t«orlrti,  dir  un<rrc  «i.irtcn 
früher  in  über^ttuscr  Aorahl   auluir»i  ti.  wird 
eine   beschränktere    Auswahl   der   t»  -t.-ti  ein- 
heimischen  und  fremden  Sorten  cin^elühtt.  Wir 
min>rn  anerkennen,  das;  in  dir« er  Beziehung  im 
Laufe  der  lrUten  Jahrzehnte  an  manchen  » Irten 
in  Kohmen  der  Fortschritt  ein  ofb-nkundi^er  '«'■ 
Kür  die  Kachbiblun»;  K.rgen  drei  Wein-  und 
1  >l>Mbaumschulen  im  Königreiche   Ii  -  hmrrt  <in 
Troja,  Mrlnik  und  Leitmeritz  .  wmtlli.l  auch  lür 
Erwaehnene  und  für  Volk<«chullehrer  speciale urse 
vciaastaltet  »erden,  die  dann  in  x*:.r  It  .hmen 
den  Fortschritt  iu  der  Dbstbauim  ullur  vrrbrcitcn. 
I>ie«en  Fortschritt,  dessen  Hauptvriiiit-i.st  diu 
Fachleuten   in   dem   Landesobstbaunicin  und 
der    Ciartcnbau-Geselluchaft    teburt,  loderten 
auch  andere  l'm>.tandc.  Man  grüinlrt  ]«r/irk«- 
baumschulcn,  sucht  und  bestimmt  die  für  einzelne 
Gebenden    geeigneten     ( »bstsmtirr.etitr.  l'iht« 
wertvolle  Obstsorten  aus  der  Fremde   cm  und 
errichtet  daneben  Anstalten  zur  <  thstvei  Wertung, 
theils    bei    t  Jb«tbaumvchul< 11    (Mtln.k,  Troja', 
«heils  als  l'rivatunternehmutigeu.  Die  1'iunnicTe 
iliescr  verdienstlichen  Richtung  sind  111  It.dimen 
theils   einzelne   « tbstvcrweitcr     wie   zum  Bei- 
spiel   II.  Tom.)  sc  k  in  Huhenmauthi.  theils 
Genosseii'.i'haftcii  1  I  rebenic  .    I  •  1  c-  l.chrcr   d  r 
Dbst    und  \\*einbau«c'mleii  «Kollur.  Nrnicc, 
Bufiat,  Koftl  und  det  landwirt«chal'tlichen 
W'intcischulen     iBurket,     Biiriau.     II  a- 
vr.'inka1,   sowie  Freunde  der  t )b«thaum/urht 
(I'roche,    Hiha,    Frriill,    Demel    11.    j\  sind 
bestrebt,    in    Curscn   dr    Lan-lwirtc    niit  der 
Obstbaumzucht  und  hatipteachlich  :111t  der  Obst 
Verwertung  vertraut  zu  machen.  Wie  zu  Beginn 
der  Jubiläunispenode  der   im  Jahre  tsA<,  rr.i- 
staudrnr  tlbsth autnvercin  im  Königu-ii he  l'.'ili 
men   als   eine  Srction    der  k.    k.  patii..n-ch- 
ökonomischen    (ieselKchalt,   fur    die  Hebi:i:g 
der  Obstcultur  in    B.ihmen    s.ir^ir,  «i>  wcr.b-n 
hotlentlich  auch  die  in  den  letzten  Jahr,  n  <!.-r 
Jubiliitimsprriodr  ins  Leben  gctietrncii  l'orpo. 
rationru    und   Sthulinstitutii)iicu    diesen  Witt- 
schait^zweig  der  gewünschten  Blute  zuführen.  — 
Indem  ich   diese   knappe  .Skizze  der  Knt- 
wickebiug  der  l'llaiueiiproductioii   111  Böhmen 
wahrend  der  Jubil.iumsperiodc  schliesse.  muss 
ich  mit  einigen  Werten  auch  jener  Hol/^cwüchse 
geilcnkrn,  die  in  Böhmen  mehr  mm  L.itj.Ks :Ttr 
als  v>rn  l-..rstei  gepllaazt  werden: 

1-  i-l  dies  ben-adets  dir  W  e  i  d  r.  In 
den  letzten  Jahren  ist  ihr  dir  A  ur  :r.-:i  I.- .1!  n'w. \ 
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dobylka  plemcnmho  hlavnim  jcho  cilem.  Odchov 
dobytka  tazneho  obmczujc  »e  nyni  u  me»t  po 
vütf.ine  jli  jvn  na  malostatky  a  jen  tia  ony  velko- 
»tatky,  kterc-  jsou  od  niest  a  lacinych  dopravnlch 
ce*t  vzdälcny.  Potfebny  tainy  dobytek  neod- 
chovavajf  >i  samy,  alc  opalhijf  si  v  nynejSt 
dobe  mnohi-  velkostatky,  jcz  zfrem  a  mKkare- 
uiin  se  zabyvaji  odjinud  na  pf.  i  ITier, 
Sedmibrad  a  JlaliCc  ivoly  plemene  stepniho) 
neho  ic  Styrska  (hlavne  voly  razu  mürzthalxkch"', 
nejvicc  nie  kupujf  ho  doma  na  trhu  od  malo- 
idatkaru. 

Ze  velkostalkiri  novviu  temlo  uracnim  chovu 
silncjsiho  tazneho  dobytka  a  intcnsivuimu 
ifru  jakoi  i  rostoud  spotrebe  mlcka  ve  me- 
stech  spisc  byli  9  to  dostäti,  nci  malostntkafi, 
Uli  na  snade.  Tarn  byl  pokrok  ten  davno  drive 
nez  u  rolniku.  Velkostatky  nektcre  jii  pred 
liobou  jubilejni  importovali  dobytek  z  krajin 
eizich,  hlavnf  zc  zemi  alpskych  a  pricinili  hc 
o  to,  ze  malostatkaf  mil  u  nich  moznot 
opatfiti  si  lacino  rädny  dobytek. 

Byk  jii  pfed  dulxiu  jubilejnf  zavaden  sem 
dobytek  hlavni  z  Tyrol»ka  a  Svycarska  a  vlivem 
mfsent  tchoz  puvstaly  v  (rchach  knieny  nove 
ovSem  ivarü  nedosti  ustälenych.  Nf jusiilencjAi 
byly  jeiti  az  podne*  se  zachovavM,  dalMho 
zuMechtenf  schopny  i  hodny  kmen  chebskych 
Cervinck  a  mizicich,  ba  zmizclych  dne*  jii 
opoccnskych  mourek. 

U  malosUlkarü  pokracovalo  zvrlvboväni 
ch«vu  dobytka  mnohem  volueji.  —  Ale  ani 
u  vclkostalkahi  nebylo  k  nerau  popudu,  jak  by 
byvalo  zädoueno  a  to  proto  nc,  ponevadz  nc- 
byl  uiitek  od  dobytka  takovy,  jako  je  na  pr. 
dnes.  Saf.if  byval  pted  dobou  jubilcjni  oby 
ccjnc  zirovefi  pachtviem  mlckn  a  platil  z  mlcka 
näjcm  nejeasteji  vclmi  maly.  Nebylo  tei  za  co 
plalili.  Dobytek  byl  vsude  temer  krmen  vclmi 
hubene  a  proto  takc  mnoho  ncdojil.  Kdyi  \->ak 
v  dobe  jubilejnf  mohutncl  hospodafsky  pru- 
mysl  a  iivnc  odpadky  jcho  vice  a  vice  pro- 
dävati  sc  pocaly,  anebo  dokonce  kde  byly  pH 
statku  odpadky  z  vlxstniho  ho.-pod.irskiho  pru- 
myslu,  bylo  mlckafütvi  br.ino  do  reiie  a  nilcko 
zpenczoväno  po!)H>e  mcsl,  v  nieste  a  v  nii^lcch, 
vzdalcnych  od  nteM,  vyrolwu  masla,  tvamhu 
a  syia.  —  Kolnictvu  pfislavstfic  vl.ida  i  sprava 
zemskä;  ony  üdinnc  podporovaly,  uzn.ivajicc  du- 
lezitost  chovu  domäciho  zvifeetva,  ruzvoj  jrln<, 
tak  ic  za  harmonickcho  s|Hdupu-obeiii  \lüdy 
a  spravy  zem.-ki-,  hlavne  z  popudu  taily  rvmi- 
dcl«kO  mnoho  so  -talo  vi  pn^pi-ch  tohotu  od. 
vitvi  zemcdeUk.ho. 


der  Landwirte  zutheil  geworden,  welche  sie  in 
den  Abarten  Salix  viminali«,  amysdalina,  rubra 
und caspicai  weniger  alba)  und  in  ihreu  Bastarden 
anbauten,  um  sie  entweder  zu  Hause  in  der 
Winterszeit  selbst  zum  Korbftechten  zu  verwenden 
oder  den  Korbflechtern  zu  vetkaufen.  Die  staat- 
lichen Korbflechtschulen,  früher  in  Königsaa], 
dann  in  der  Klar'schen  Anstalt  in  Trag,  und 
die  privaten  Korbflechtschnlcn  in  Senftenberg. 
Woljm,  Sobcslau  sorgten  und  sorgen  für  die 
Ausbildung  der  Korbflechter,  die  landwirtschaft- 
lichen Winter-  und  Ackerbauschulcn  bringen 
den  Söhnen  der  Landwirte  wenigstens  soviel 
bei,  dass  sie  die  Weide  für  ihren  Bedarf  an- 
bauen und  sich  aus  ihren  Ruthen  Körbe  und 
anderes  flechten  können. 

Zum  Zwecke  der  Erzeugung  von  Ruthen 
zu  Pfeifenrohren  etc.  pflanzt  man  stellenweise  mit 
ziemlich  gutem  Erfolge  die  türkische  Weichsel 
(zum  Beispiel  in  Cernovic  bei  Tabor). 

Wie  manche  Landwirte  feuchtere  Plätze, 
insbesondere  an  den  Ufern  der  Moldau,  Elbe 
und  deren  Zuflüsse  mit  Weiden  bepflanzen,  so 
fanden  sich  wieder  andere,  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  die  trockenen  Weideplätze  oder 
kahlen  Abhänge  mit  Obstbäumen,  und  die 
schlechtesten  Stellen  mit  Waldbäumcn  besetzten. 
Der  Landescultnrrath  kommt  in  dieser  Sache 
den  Landwirten  sehr  entgegen.  Seine  Thütigkeit 
in  dieser  Richtung  ist  bereits  in  allen  Theilen 
Böhmens  bemerkbar.  Selbst  die  Kalkwände  der 
silurischen  l-'ormation  an  der  Moldau  wurden 
mit  Robinien  bepflanzt,  damit  sie  nach  30  Jahren 
das  dem  Landwirte  nothwendipe  Brennmaterial 
liefern,  und  so  der  nackte,  fehige,  vegetations- 
lose Boden  ausgenützt  werde.  Auch  der  Umstand 
mag  erwähnt  werden,  dass  man  in  den  letzten 
Jahrzehnten  Hecke»  pflanzt,  welche  den 
Freunden  des  Landwittes,  den  Vögeln,  Zuflucht 
gewahren.  Die  Eisenbahnen  gehen  da  mit 
gutem  Beispiele  voran. 

•  ♦ 
« 

Wie  in  der  Pilanzenproduction  wiihrcud  der 
Regierung  Seiner  Majestät  grosse  Fortschritte 
geschehen  sind,  so  sind  wiche  auch  in  der 

Viehzucht 

bi»  auf  einige  Au -nahmen  mehr  oder  weniger 
zu  verzeichnen  : 

Pferdezucht. 

Die  Pferdezucht  entwickelte  Mth  in  den 
einzelnen    Km«cn    und    tiegundeii  Böhmens 
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Bylo  poznävano  v|cc  a  vice,  >.c  jest  nutno 
pnvazeti  plemetiiiy  >kot  zc  zemi  jinjeh.  pone- 
vadz  domaci  skot  t>yl  rhudy  a  bidny. 

Zcmedebka  rada  zc  «.ubvencl  vl.idnich  da- 
vala  k  disposici  hospodäfnkym  »polkum  byky, 
lak  zvane  eränii.  Kok»  iKh-  xavedeno  liccnto- 
vani  bykti,  nejnovcji  pak  rozdelcna  byla  zemc 
V  plemennc  obvody,  jimi  pfifknuia  byla  plc- 
raena  skotu  siemenskcho,  kravafskeho  anebo 
pinzgavskeho.  ktcrä  za  nejvhodnejsi  byla  pro  krnj 
ten  uznatia.  /.  tO-ch  vsech  siememsky  skot  nyni 
je»t  ncjrozsircncisi  a  ku  chovu  lou  dobou  nej- 
oblibcncjsi.  Miino  plcmeua  ta  *f»kaly  si  xnac- 
ncjsihorozsirenina  vclko*lauieh  ivveske  anadinz- 
ske  kr.ivy.  Uk  na  pt.  na  Kamcnicku  a  Zctecsku. 
Plemena  <lKve  sem  importovana,  jako  freiburskA 
(na  cc-kem  jihu  tet  montafouska  a  levaiithaUW.il 
dlouho  sc  neudriela,  tak  jako  in-  »horthom  a  ple- 
mena holland«ka,  fryz>k.«  a  sevcroncmcck.i. 
MAU>  zinic  alo  dojnc-  pU-mt  frylskö  pH  pastvo  na 
koliku  na  panslvi  J.  L.  hrabetc  l'rant.  Thuna 
v  Bodciibachu  ncjdele  se  udrielo. 

Lslaiioveni  byli  i  /.eiHedcUkou  tailou  in- 
spektofi  chovu  xvifectva,  tak  1c  z  opatreui  tech 
ctrpati  moino  nadiji,  zc  v  kratke  budoucno5ti 
vzkvcte  chov  skotu,  toto  dulciitc  odvctvi  ho»po- 
darske  jeite  vice,  nehof  sc  xa  suhvenef  vludnfoh 
a  zcmskych  Ivoli  v  ('cchäch  v  po.lt-dnfeh  letech 
i  druZ'tva  pro  zuMccht'ovjni  chovu  dobylka. 
/,  druzstev  tech  uektcra  to  v  krjlkc  doli*  dosli 
dalcko  pHvedla,  Uk  na  priklad  druislvo  pro  ch»v 
üivincriKki'ho  dobytka  v  1)|hhiiv,  pak  v  Kivnt 
a  v  Jicinc  a  zvlaile  druistvo  v  <  hebu,  sesedii 
sc  za  tim  ücelem.  aby  tamejsi  domaci  otuzilc, 
nemoci  vzdornjfci  plemeno  pfivedlo  k  vy«i 
dojnosli  a  v  Inm  »tneru  je  zdokonalilo. 

Zasluhy  o  zvclcbeni  chovu  hospodarski-ho 
zvifeetva  pftsluM  ti-z  c.  k.  vlastcnccko-hospo- 
däfske  spoleCnu»ti  a  l'»lrodiii  spoletno>ti  lio»po- 
darske.  ktrri  zaloiila  jit  r.  1Ä77  a  pak  r.  i»S-i 
CeAou  knihu  plemeunou.  aby  umoznila  doraa 
n.ikup  dobrych  plcmciinik». 

Vy»laviii  trhy  v  l'razc  a  i  vy<lavy  krajinske 
byly  a  j^.i>u  nyni  vidy  vbi'  xdnijmi  iiükupu 
nejen  f istokrcviuho  dobytka  donia  vypc>tcnch<i, 
alc  i  «lobytka  <lo»ud  »i-m  11a  piodcj  obchodniky 
k  /tun'  zahranienich  \>li\ .idüm'-ho.  Zi-mi-dölska 
rada  pro  kralovstvi  Cc^kO  ini]>ortujc  plcmvunikv 
ctri^ri n.ilni  do  <  ech  zt-  Svvcar,  novi  1  Itailt-rixka 
a  jimi  stialila  m-  a  Mu/i  /.uslcchtiti  dom.ici 
dn!)Mik.  /.ahy  budou  vAnk  m->d  1,  doniuith 
sl;ijii  uziväni  byli  plcmcnnici  *l  do«ii<l  tak  miioho 
/.  cuiny  pfivjzcnt.  Iklo  by  j«-n  l.idonrno,  aby 
byhi  |  rovädcno  <):iUi  /uslcchfovjiii  dobylka  na- 


während  der  fünfzigjährigen  Jul.iliumsperiodr 
sehr  vernhieden.  Stellenweise  hat  Bich  «lie 
Pferdezucht  gehoben,  anderswo  sank  sie  wieder, 
und  zu  Knde  der  Jubiläumnperiodc  «ank  »ie 
auch  dort,  wo  «ic,  zum  Bei»piel  bei  Netolitz. 
noch  vor  ;o  Jahren  auf  einer  bedeutenden 
Hohe  uland. 

Die  l'fctdetucht  ist  namentlich  unter  dem 
Kiniiussc  der  intensiven  Wirtschaftsweise  durch 
das  Vernichten  der  Weiden,  durch  den  Import 
schwächerer  Be«chäler,  deren  Producte  »ich  wohl 
für  das  Heer,  weniger  aber  für  die  Feldarbeiten 
eignen,  gesunken.  Kndlicb  ist  auch  die  Con- 
currenz  l'ngarns  und  Kusalands  hervorzuheben. 

Der  Staat  beschafft  die  Hengste,  vertheilt 
sie  auf  die  oiterrcichischen  Länder,  indem  er 
staatliche  Besclialutationen  einrichtet  und  von 
den  Landwirten  um  guten  I'icis  junge  Hengste 
innoweit  ankauft,  als  <lic  staatlichen  Heschäl- 
stationen  nicht  geniigen. 

Die  Zahl  der  Pferde  hat  sich  in  einigen 
tiegenden  111  der  Jubiläumiperiode  vermehrt, 
nährend  sie  in  anderen  abgenommen  hat. 

Im  Jahre  1800  waren  in  Böhmen  inj.<>Ho, 
im  Jahre  IS80  i'>7.002,  im  Jahre  1800  215.7^1» 
Pferde.  Im  Jahre  IS'»7  wurden  von  5<j0  Staats- 
und von  23  licencierten  Privatheng«ten  nur 
28.81;  Stuten  gedeckt,  während  gegen  Knde 
der  Vierziger-Jahre  die  Zahl  der  gedeckten 
Laudesstuten  ungefähr  42.01x1  Stück  betrug. 

Das  sich  verdichtende  Ilahnnetz  uud  die 
Kinfuhrung  der  Dampfbenützung  in  der  Wirt- 
schaft konnten  auf  die  Zahl  der  Pferde  nicht 
ohne  Kinfljss  bleiben.  Der  Zahl  nach  haben 
sich  also  die  Zucht-Pferde  im  Königreiche 
Böhmen  iu  der  letzten  Zeit  verringert,  dass  sie 
»ich  aber  auch  qualitativ  nicht  gebessert  hat, 
und  zwar  was  besonders  beachtenswert  int,  trotz 
ausgiebiger  Cooperation  nicht  allein  der  Re- 
gierung und  des  Landesausschusses,  sondern  auch 
der  Grossgrundbesitzer  und  der  Kleingrund- 
besitzer,  das  beweisen  unsere  Ausstellungen  und 
die  alljähiliclieVorfulirung  der  Pferde  der  Grund- 
besitzer zur  Piämiierung.  Die  Pferdezucht  ver- 
bessert sich  besonders  stellenweise  durch  den 
fcinfhiss  der  .Staatsverwaltung,  welche  zur  Hebung 
dieser  wichtigen  Thiergattung  Normen  erlUssl, 
und  durch  Krtheilung  von  Prämien  diesem  nicht 
allein  für  Landwirte,  sondern  bc-onders  (Tir  das 
Militär  wichtigen  Zweige  der  I  hierproduction 
Freunde  zu  erwerben  sucht.  Nebstdem  wurden 
verschiedene  gesetzliche  Maßregeln  eingeführt, 
so  im  Jahre  IS*>0  .lie  Licrll/icruiig  der  llci)g-tc. 
Den  Landwirten  wurue  es   erm^ubcht,   in  der 
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Jcho  vybercm,  ncbof  pfece  uc  Ivar  dobytka, 
ale  u  i  i  t  c  k  jcho  jcst  cilem  jcho  chovu,  uzitek 
co  ncjvetsi  nejlepsim  zpcneicnim  pice! 

V  harmonii  so  zvelcbovänim  chovu  hovc- 
ziho  dobytka  jsou  i  pocjlky  pokroku,  ktere 
znam.-nati  sliiii  v  posledni  dobi 

v  mlOkafmvi. 

J-ou  lo  ovSeni  tcprve  poc.itky,  ale  po- 
cätky  mnohoxlihnv.  V  mlckarstvl  l/g  opft  na 
velkiwtatcich  zuamenali  vetSi  üspich  nez  na 
malnstatcich.  —  Ra«la  zeit-.t'-dc^ka  xa  sub- 
vcm-i  vl.idnich  a  zemskych  pomSije  rulnictvu 
potädänim  prednäHek  a  kur«.  mlekafskych 
moci  kocovnych  utitclu  a  ufitelek.  I  sluM  za- 
znamt-nali  jü  znacny  obrat  k  lepsimu.  Roziiruji 
se  toti2  nejcn  na  vclkostalcich  ale  i  mal.»- 
»tateich  modern i  stroje,  zvlaite  odstredivky, 
ktere  usnadnuji  sbirani  smetany  s  mlckn  derst- 
vüh'i  a  skvtaji  moznost  upraviti  z  ncho  mäslo 
chutni-jsi  a  hlcdanejsi  tak  zv.  mäslo  Cajovc.  Za- 
vidi-ny  prakticke  masclnice  hulstinskc  a  jinc 
novejsi  jcsle  lepÜ. 

Mlcko  sväii  so  nyiii  po  dräze  i  z  dalekch» 
venkova  do  vclikych  mü*t  bu<r  ph'mo,  aiieb  do 
mlik.ir.-n,  a  t<i  nejen  do  l'rahy.  ale  z  jizni 
fasti  (".•«Ii  i  do  Vidi.*.  MKkarny  tu  vetü,  tarn 
meuii  zfi/.uji  *e  v  Cechäch  v  poslcdnich  deseti- 
Irlich  jubilejni  periody  ii.'jrn  na  velko*tateich 
ale  pwinajt  «e  zaklädali  i  druzMva  inlekaNkä 
ku  xpracoväni  rnli-ka  <i  rolniciva.  Tak  povstala 
na  pf.  druzstva  takovä  v  Moravanceh  a  v  Rovni 
u  l'ardnbio,  ve  Slivenci  u  l'rahy  u  jinde.  Ta 
okoliRxt.  ic  nekde  mlckarnäm,  na  pf.  na  Ch.ru- 
dim-ku  a  nekterym  pobltzc  l'rahy  >i-  ncvcdlo 
jak  liy  sj  bylo  ro  pttti,  jcst  lim  nipadnejsi,  ze 
na  pf.  na  Yysokomytsku  sc  mtckärny  jii  z  po- 
cälku  ..«.videuji  a  näsledkem  dobrcho  phkladti 
toho  d.do  a  d.ilc  tarn  sc  »ifi,  tak  ze  v  Crchüch 
tou  dobou  |r.  l8<)X_i  jcst  ku  Jcio  mlckären  ! 
Vyhoda  jich  pro  hospodärc  jcst  stcjnijsf  a  lrpii 
jakost  mleka,  mäsla  a  lrpM  j.ho  odbyt.  I'ak 
vyräbi  sc  tu  i  mlcko  pro  knjence,  »terilisovanc. 
V  po-Kdnim  dcsetileli  zmahä  sc  tc/  zdokona- 
lcni-j>i  vyroba  syru,  zvl.ülc  sjru  m.'kkyili.  Na 
vrlkostatckh  niktcry.  h  jkk  in ä  sc  nd.irnc  i  s  vy- 
rolxiu  s\'ru  ivyr.ar»kych. 

Jcdiiotlivci  v  U-zc  «IoIh-  rozsifuji  mlikarny 
»vc  na  vetkozavody  prutnyslovc,  tak  Frey  vc  Vyso- 
l  amch  a  Kirschncrna  Smichovc,  ktcre  zpraeuji 
denne  kaiilä  I  s.OOO  litru  mlika.  (  esky  odluir 
zrinidcKkc  rady  pr-ive  ovk'uü  tulha.  aby  za- 
liiZ-iu  l.yla  pobli*  l'rahy  )>r\ ui  .'.-^k.i  skola 
ndvk.iKki.     Sprava    zcmsk.i    fMxlporujc  «polu 


ersten  Zeit  unentgeltlich  die  ärarischen  Hengste 
zum  Beschälen  ihrer  Stuten  zu  gebrauchen : 
seit  dem  Jahre  l  80t  geschah  dies  für  eine  ge- 
ringe Gcbür. 

Die  Pferde,  welche  er  aufzog  und  selbst 
nicht  beuöthlgte,  verkaufte  der  Landwirt  meist 
dem  Käufer  am  Markt  oder  bei  der  Assentierung 
dem  Ärar.  Die  meisten  Marktkäufer  fand  er 
auf  dem  Chrudimcr,  Nctolicer,  theilweise  Künig- 
gräUer,  Bencschauer  und  anderen  Märkten.  Diese 
Märkte,  wo  es  stets  einige  Tausend  I'ferde  gab, 
waren  berühmt.  Das  ist  allerding«  läng«!  dahin. 
In  Böhmen  gab  es  zu  Beginn  der  Jubiläums- 
periode  eine  bedeutende  Menge  von  Gestüten 
bei  Grossgrundbesitzern  und  auch  ein  Hofgestiite 
in  Kladrub.  Bis  zum  Jahre  1869  war  die 
Pferdezucht,  soweit  es  die  Wahl  der  ürarisch.'n 
Hengste  betrifft,  in  militärischer  Vorwaltung, 
vom  Jahre  l8G<>  übergieng  dieselbe  in  den 
Wirkungskreis  des  Ackerbauministerium». 

Die  Landwirte  gebrauchten  insbesondere 
seit  dem  Jahre  1868  zumeist  ärarische  Hengste. 
Die  LandescommUsion,  welche  als  ein  Bcrathungs- 
organ  der  Regierung  bestellt  wurde,  um  bei 
der  Hebung  der  Pferdezucht  mitzuwirken,  wurde 
im  Jahre  1878  aufgelöst,  und  ihre  Wirksamkeit 
gieng  auf  den  Landesculturrath  für  das  König- 
reich Böhmen  über.  Die  Zuchthengste  wurden 
seit  dem  Jahre  1869  aus  der  Fremde  zugeführt, 
so  aus  dem  l'inzgau,  und  dürfte  hierin  viel- 
leicht der  Grund  für  die  Degeneration  der 
Nctolitzer  Pferde  zu  suchen  sein. 

Vou  der  Regierung  sind  hier  zuerst  die 
orientalische»  Pferde  eingeführt  worden,  dann 
englische  Vollblut  nnd  Halbblut  und  mit  ihnen 
zugleich  die  Norfolker  und  Anglo-Normänner ; 
nebst  ihnen  aber  auch  die  Oldcnburger,  Fries- 
länder, Hannoveraner,  englische  Karrenpferde. 
Ardenner  und  belgische,  russische  und  endlich 
sogar  amerikanische  I'ferde. 

Das  ganze  Land  wurde  zur  Aufzucht  vet- 
schieden  starker  I'ferde  in  Regionen  gctheill,  und 
das  Gesetz  über  die  Licenzierung  der  Hengste 
im  Jahre  t«74  zu  diesem  Zwecke  umgeändert. 

Das  Staatshcnpstendepot  wurde  von  Kim- 
bürg  nach  Prag  auf  die  .Panenska«  hinter 
dem  Strahover  Thorc  verlegt  und  die  schweren 
kaltblütigen  Hengste  den  Landwirten  zur  1'riVge 
und  Aufsicht  überlassen.  Weiler  gründete  man 
einen  neuen  staatlichen  Hcngstlohlenhof  in 
Neuhau»  bei  Pi»ek  zut  Aufzucht  junger  von 
f  jndwirten  gekaufter  Hengste,  damit  die  besten 
derselben  successive  in  die  SUalshengstcndcpots 
cinurtheilt  werdeu. 
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«   vliiilou    mlt-kaf»kc    »kwly   portale  v 
doltc   ve  Kriedlaude,   podpnruje   i  snahy  skoly 
plzefiskc,   aby  vnllc  ücelm'ch   kursu  tamcjtich 
opathla  iaclvu  vrdcljni  odborovi-  a  poskytla  mu 
moznost  vzdclnli  sc  v  radnc  niK-karc. 

J»inc  viak  prvs  lo  v  Occhach  teprve  ua 
kraji  rozvoje  loholu  odvetvi  hi>»]wi<l  jf>ni 
a  hospi>därski-ho  prumyslu,  ktcry  i  pfc»  ro- 
siouci  konkurcnci  maslu  niargariucm  ji»te  sc 
zvelehi. 

J»me  v  pncatcich  jcho,  av>ak  v  pm' -alt ich, 
ktcrc  dovoluji  cliovali  oduvodncnou  nadcji.  zc 
«e  v  iii>t>t  priiti  vysinc  odvctvi  lo  tak,  le  m- 
l-udc  jii  k  nam  tfcha  iniportovati  syr  a  ma«lo 
odjinud,  nybrt  ic  bude  moino  vyv.iieti  in.islo 
a  syr  n.ls  za  hranice. 

l'hov  dohytka  hovcriho  bude  snad  alcspoii 
vc  vciikc  ii-ü  ("ich  pfiveden  ua  com,  »bv 
p«  nejake  <lobc  Jospcl  um,  kam  dospeli 
v  chovii  Anglicune,  D.inove  na  slrane  jedne 
a  Sv)'caH  na  «Iranc  drohe.  Vl.i«la  pri^la  tiz 
vslfic  hospod.irum  nasrm  uzavrrnim  hranic 
rakouskych  naproti  vychodu,  odkudz  pfiviir»  b>  I 
dobytek  laciny,  za  to  vsak  bidny  a  c..isit»  ne- 
mnci  «cm  zavlaeejci. 

Zcela  jinak  mj  »e  to 

s  c  Im»  v  e  m  o  v  c  i. 

Soutci  z.imofska,  hlavnii  australski  a  kapskä 
-niiila  v  mife  nchyvalc  ceny  vlny.  mizciii  troj- 
«rai>ncho  hospodarstvi  a  intensiv««. si  po  nf-ni 
|M>lni  hospmlafstvi,  «lavclo  hr;izc  chovu  ovei. 

Ncjslavncjs-i  doba  ch»>vu  «»vei  byla  jii  pfcil 
dobou  jubilcjni  na  pocjtku  toholo  stolcti. 
hlavnc  n*i  v  leleih  tricatych,  kdy  ovec  XcgTcti 
Klectnial  byla  xvläitr.  na  vclk<»iatcich  velice 
roziirena.  KonkuiL'ncc  zamorskä  püvcdla  viak 
chov  tcnlo,  jak  jii  bylo  feccuo,  zähy  v  üpadck, 
tak  zc  ruku  v  rucc  sc  vzmahajicim  sc  intensiv- 
iii-jiim  hospodarenim  polnim,  hlavnc  tarn,  kdc 
eukrovarstvi  vzrustalo.  ove.tctvi  klc^ilo. 

Jak  i»vci  ubvvalo,  t<»  videti  /.  t'islic  n.i- 
slcdujicich  :  Kdcrto  na  konci  minulcho  stolcti 
i  r.  IJ'iX  i  »>•  v-i-ho  iiaptiviunchoilübylka  v  <  cch.uh 
J,44.V,tKl  kusu  1>yl«.  tM>  S4°'i.  v\Ki.  !>)•!«>  v  r.  l8«.t> 
/.k  3.^74.^41  kusii  <U>l»ytka  i»vi-i  a  pfi 

siilini  v  r.  iKNo  zc  .t,<»Ka.Ki4  kusu  .li.bylka 
dokoiKc  jen  2«»-«.KV,  nvii. 

()<l  r.  1K40.  kdy  bylo  v  < Vrli.uh  töIO.'ml 
ovei,  bylo  jich  v  mec  1XS0  <i  |H>luviii  nicnc 
1701. JI4  kusii 1  a  v  jocl-  1S110  jeu  4;^. (.02. 

l'om'vatU  cena  ni.i-.i  ski<puvch»  sinupala, 
tii'Kif  obyvali-Klvu  mt-st  r:\  \-n\r.& ..ijicilio  -c  pru- 
myslu    Kisll  l>t.nil  «iiu'-r    i    v    < '  »A-h-ich 


Die  Klagen  der  Landwiitc  über  »chwavhc 
lleniisle.  und  das  wirkliche  llcdürlnis  nach 
»chweren  l'ierdcn  für  die  Feblarbcilca  haben 
es  verursacht,  «las*  der  ursprünglich  kleine 
Rayon,  welcher  den  schweren  l'lei.itu  /uj;e- 
wiesen,  erweilett  wurde,  und  erscheint  es  wahr- 
scheinlich, da«s  künftighin  auch  ru  anderen 
Stationen,  wo  »ürkere  Stuten  sind,  aui  h  je  cm 
stärkerer  Hengst  zugetlieilt  werden  wird.  |l»anu 
dürlte  die  schon  jetzt  geringe  Zahl  der  »chwe. 
reren  I'rivatheng!.tc  noch  kleiner  weiden,  als  sie 
es  heute  ist') 

Im  Jahre  IKM.  mikI  2J  Trivathcngste  cin- 
geschrieben  worden,  von  welchen  14  KaltMut- 
hengste  waren. 

Von  den  privaten  (iestüten  sind  oder  waren 
die  hervorragendsten :  da»  tiestüt  in  Styskal 
des  tirafen  Johann  Mar  räch,  das  fürstlich 
Schwarzen!,  er  g'sche  Gestüt  in  Cjloi.dov 
bei  t  imelic.  da*  (iestüt  des  Grafen  Kinsky 
in  ('hlumec,  dann  die  (iestüte  in  N'euhof.  Kried- 
laiid,  t  aslan,Slatinan,Hefman-M6stec,<  .-Hradrk 
und  Kyselov  bei  Tuniau.  Einige  dieser  G-  siuie 
wurden  im  Laute  der  letzten  Jaihre  aulgclasscn. 

Der  Landesculturrath  (T»rdert  durch  Sub- 
ventionen  die  Errichtung  eingezäunter  <  »rtlich- 
keiten  für  die  l-ohlcn  der  Landwirte  bei  den 
Gemeinden. 

Wenn  die  l'lerdcjutht  unserer  Landwirte 
gehoben  werden  s.»tl,  d.iun  i«t  es  m'ttkig,  den 
Hengsteniiupott  derart  einzurichten,  vlass  er  dem 
Hedüitnissc  der  Laudwitte  gerecht  werde,  und 
e»  wlirc  wiinschenswett.  nicht  so  viel  Raceti  wie 
jetzt,  «oadtrn  nur  bestimmte  und  die  geeignetsten 
Schläge  festzuhalten.  Weiter  ist  es  i.öthig,  die 
tiründung  der  Auslaufe  für  l'lcrde  bei  den 
Dorfern  zu  unterstützen  um!  dann  auch  die 
Verbesserung  der  Stuten  dadurch  zu  fiirdern, 
das»  sie  auf  Kosten  des  Ärars  hei jngnogcii 
und  vom  Är.ir  den  Landwirten  untci  der  Be- 
dingung überlassen  werden,  dass  die  l  ohlcu 
nicht  ins  Ausland  verkauft  werden  dürfen. 

Von  der  ganzen  I  hietpruductioii  i<t  in  der 
Jublläumsjienode  der  grusitc  K-.itschritt  bei  der 

R  i  n  d  v  i  e  h  z  u  c  h  t 

zu  sehen. 

Wer  vou  den  alteren  I_»ndwiitcti  sich  er- 
innert, wie  das  Rindvieh  in  Böhmen  vor  ti:i:l/ig. 
ja.  auch  nur  vor  vierzig  J ahrco  bejchaSVn  war, 
und  wie  es  heute  ist,  mu-'s  «lessen  .VDtierun^; 
zum  Besseren  anctkentiei:. 

Die  Vichi-tcht  war  V;ir  der  Regier-.;- g— 
zeit  Seiner  MaresIiU  in  einem  fchlcvlite.i  M  in  ie. 
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k  chovu  ovci  masnfskjch.  Za  ma«at*kc  vyhlednuty 
byly  ovce  anglickc,  zirnfjM  nez  ovce  Xegrcti,  i 
byly  miseny  zdom.icncla  ovce  Xcgreti  *  berany 
anglickymi;  z  tech  nejvice  rotüfilr  se  ovce 
nizu  Shropshirc,  <  'xfordshire.  mcnc  Southdown, 
Lincoln  a  Cotswold.  To  ilo  potud,  pokud 
trval  cxport  krmnych  tfchlo  ovci  <lo  Xfmec 
a  hlavn*  do  Krantie  a  Anglic.  Xcjdtive  häjilo 
sc  pfcd  limto  nasiin  exportem  XCmccko,  potom 
Krancie  a  konctnc  Anglic,  ktcrc  chranily  cly 
vysokymi,  produkci  vlaslnich  svych  ovci.  A  tu 
po  prikladu  ncmeckt  m  zadal  sc  Stfiti  chov  jiucho 
plcmene  ovci  masafskych  skVtajicich  zärovcfi 
peknou,  hojnou  a  teiknu  ccsanou  vlnu.  Jcst 
to  chov  ovci  fraiicuu/udccho  puvodu  Rambouillet, 
oveire  Merino  pHbuxny,  jenz  po  r«i/mi  jü  od 
pocatku  stoleti  na  panslvi  knUat  ze  Schwarzen- 
berg v  Krumlovc  a  na  Orifku  byl  chovän  a  dosiid 
nejkräsnejJi  na  pf.  na  panstvich  Jeho  Excel. 
Frant.  hrabete  Thuna  z  Hoheti-tcinu  »e  chova. 
Smir  chovu  ovci  jest  tou  dobou  v  ("echach 
ruzny,  jak  ruznä  jsou  zärovefi  jejich  Stada.  Jsou 
tu  velkoMatky,  ktcre  chovaji  dosud  cistokrevnc 
Klecloral  Xcgreti,  cist.'i  plemena  anglickä  i  fiste 
ovce  Rambouillet,  tak  jako  j*ou  vclkostatky, 
a  tech  je  mnohem  vice,  kde  nechovaji  dnes 
«ivec  z.ndne. 

/  eizich  ovci  zavadi  sc  roisly  novi  i  vyehodo- 
(ryiskj  ovce  dojn.i,  ktcre  z  llolamlska  po 
Ccchäch  sc  pofinä  tu  a  tain  chovati. 

V  velstch  statkäfü  j»ou  vsak  videli  hlavnc 
misenci,  z  nicht  dosti  ustälenc  staly  *e  na  eas 
ovce  kelfanskc. 

Snad  v  hudouenosli  bude  chovu  ovce, 
jimi  i  chudii  pastva  i  mäloccnnu  hrachovina 
a  t.  p.  se  nejlepe  vyuiilkov.ivj,  venovjna  pozor- 
nost  tarn,  kde  jcst  jeste  dosud  dosti  pastvy 
a  kde  ku  iulensivncjMmu  hospodafeni  nenl 
mista.  V  lern*  pomeru,  v  ktcrem  upadal  chov 
ovci,  zjrovcn  stoupal  v\'no*nej»i  chov  -kotu 
a  vepru. 

Chov  vepfu 

zvclebcn  byl  opi-t  prkinenim  vclkostalku  a  fin- 
nosti  zeraedebke  rady,  kicr.i  ze  subveuci  \l.id- 
nich  koupenc  kanedky  d.ivj  hi»-|>4nl.if  -k\  m 
*p<  lkum  k  disposici. 

(csky  vepf  doiu.ici  byl  pfcd  dobou  jubi- 
lejni  vice  zncsvarov.in  nvl  zuMcvMovän  pri- 
vozem  vcpfu  pol-vkjih  a  uhet^kych.  'l'rprve  na 
poe.ilku  dohv  jubilr;nf  byli  *i-tn  piiväzrni  vcpri 
i  AnjjHr.  Katrt  l.anibl  upozornova)  Tetuly  na 
ticobycejny  priru>tek  vepru  ati^lickych  a  po- 
ukazoval  na  vyhoduo-.t    ;ti)><  ni  dnrn.u  ihr»  vi-pie 


Dcr  Landwirt  hielt  -wenig  Vieh,  und  das  war 
meist  schlecht.  Seit  dem  zeillichen  Ei  Ording, 
bis  zum  tlerbste  trieb  es  der  Gcmcindchirt  auf 
die  Weide,  von  wo  er  es  oft  fast  hungriger 
heimführte,  als  es  früher  hingeführt  worden  war. 
Im  Stalle  erhielt  das  Vieh  ausser  Stroh  und 
(iclreideabfallen  kaum  ein  anderes  Kutter.  Kraft- 
futter kannten  damals  die  Grundbesitzer  kaum 
dem  Xamen  nach. 

Als  die  Robot  ein  Ende  nahm,  war.  wie 
oben  bereit»  erwähnt  wurde,  der  Grossgrund- 
besitzer gezwungen,  sich  eigenes  Gespann  anzu- 
schaffen. Er  mu*»te  Zugvieh  kaufen,  re»pective 
vermehren,  und  für  die  Aufzucht  von  Zugvirh 
sorgen;  dieses  waren  aber  hauptsächlich  Ochsen. 

Auf  die  Eintührung  oder  zumindest  Ver- 
mehrung des  Mastviehes  hatte  einen  wesent- 
lichen Kinrtnss  auch  die  Abnahme  der  Schale, 
dcTcn  Zucht  infolge  des  steten  l'rcisfallcs  der 
Wolle  sich  verringerte.  Wie  in  Itöhmen  in 
dieser  Zeit  die  Viehzucht  zunahm,  ersieht  man 
daraus,  dass  im  Jahre  l8<io  2,022.305  Stück 
Rindvieh  gezahlt  wurden,  und  wenn  zum  Bei- 
spiel im  Jahre  1880  um  70.083  Stück  weniger 
gerechnet  wurden,  so  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  das  Vieh  vom  Jahre  I880  bedeutend 
besser  war,  als  jenes  vom  Jahre  l8<jo. 

Im  Verhältnis  zur  Hodenfläche  entfielen  in 
Uöhmen  im  Jahre  l8'>o  auf  100  Hektar  frucht- 
baren Boden  40  2  Stuck  Bindvich,  davon  waren 
48-8  l'rocent  Kühe  087  -Jo  ,  35  3  t'rocent 
Jungvieh  :/l37>3!.  '3'.?  l'rocent  Ochsen 
1 268.1.211  und  2-6  l'rocent  Stiere  iJ2.(/i|i>. 

Wo  hauptsächlich  in  ärmeren,  rauheren  til- 
genden die  Spirilu*bmine»-i  und  Stärkefabrik 
catiou  sich  einbürgerten,  haben  es  die  Schlempe 
und  die  Abfälle  der  Stärkefabriken,  in  Rüben- 
gegenden  die  B übi-nschnit/el  und  die  Mela<-e 
geradezu  dictiert.  da»*  die  Viehzucht  zur  Ver- 
wertung dieser  Abfälle  betrieben  werde.  Die 
Brauhäuser  waren  zwar  damals  in  Böhmen 
-cbi.n  >ehr  verbreitet,  allein  sie  waren  zumeist 
klein.  In  den  letzten  zwanzig  Jahren,  in»- 
besondere  aber  in  den  letzten  Jahren  IM  eine 
ganze  Reihe  grosser  Brauhäuser  entstanden,  die 
eine  bedeutende  Menge  von  Treberu  liefern, 
w  elche  Abfälle  sieh  /um  Rindviehfuttcr,  n;nnent- 
lich  zur  M.i~t  gleichfalls  vorzüglich  eignen. 

Xvbsldem  hat  die  verbesserte  fonununi- 
c.itn'ii  in  das  gan/e  Laml  verschiedene  Abl.ille 
auch  anderer  Industrien  gebracht,  so  zum  Beisjuel 
die  Abialk-  der  <  »Ibibril.eti  und  noeh  andere 
fremde  Kr.iÜmitUl.  I>ies-  Abfälle  wurden 
durch  die   Viehzucht    ;:».  besten  verwertet  :  -te 
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s  vepfi  anglickymi.  (  k.  ,la«tcuecko-ho«po- 
d  i»«kä  »|>olecm>st  a  po  Iii  zcmcMclska  rada  jcdnak 
udclovaniiu  ccn  na  vystav.ich,  jednak  poskyto- 
vänim  zdarma  plcmenniku  na  ucet  fubvrni  i 
vl.idnkh  i  zemskych,  hlavnc  plemeimikii 
velikych  Yorkshirskych  hosp<idafskym  «polkuni, 
skolnim  statkum  vcUcl-  podporovala  chov  to- 
hoto  zvircle.  Pfc«  to  priväielo  sc  «ein  jeste 
mnozstvi  uhcrskych  bagounu.  je*  zvläilc  chu- 
dina.domkari.  podruzi  »d  obchtNlrdku  na  spl.itky 
kupcivali  a  kupuji.  Avlak  jesl  oduvodncaia 
nudeje,  Ic  hudc-li  vläda  a  zemc  tak  jako 
dosud  sul>vcnccmi  podporovati  rozkvet  chovu 
tohoto  ulitccui-ho  zvirete,  ie  se  zähy  dokonale 
chov  vepre  domäcihu  za  uziväni  plenienniku  an- 
glickcho  vepre  pov/ncse.  Dulc»itc  jef  z\ifc  to 
pro  statkäfe  i  chudasa,  jeni  ziskav  pron  porneji 
tloma  a  v  sousedstvi,  vyiivi  snadno  krmnik» 
pro  sehr  oneb  trh.  Pres  luto  duleAitost  a  znaciiv 
vj'ni»»  racionelniho  chovu  vepfu  jest,  jak  Mati- 
stickä  data  t  toku  ifc'jo  ukazuji  po£et  zvifat  tfeh 
do«ud  znafne  maly,  hylof  v  r.  iKi-o  nafitäno  jen 
slijo-  ku-.ii  bravu  vepfovehoi.  Pofet  trn  snadno 
midil  tiy  byti  dvoj-  i  Irojn.isobny  !  Snad  po- 
ucWäni  rolniclva  o  dulczitosti  chovu  zvifetc 
toho  a  plcniciiitc  ustavy  a  stanicc  zc  subvenci 
vlädnich  a  zemskych  zcmcdclskou  radon  po- 
rizene.  povznesou  zähy  chov  lohoto  diileztteho 
zvirete. 

Mlckafstvi,  klcrc  lak  utesene  zacinä  sc 
rozmähati,  odpadky  svymi.  sbiranym  mlckcm. 
syrovalkou.  k  chovu  vepfc  hospodärc  primo  rvc! 

C  h  O  V   k  o  Z 

zustal  v  zcnii  znacni-  po  zadu.  Xejnovcji  do- 
ponkuje  «e  koza  sänska.  a  hospodärsky  spolck 
sluknovsky  stoji  v  popfedi  rofsirov.ini  teto, 
di.lciitc  pio  zuslechlitni  uasi  domäci  kozy,  byf 
i  hä;um  skodne  —  krävy  chudiny  ! 

Chov  ry!>.  • 

Kvlmicitc  hos|H>därstvi  v  dobe  juhilejni 
uiinilo  znaftiv  obrat:  kdeito  na  po.'atku  doby 
telo  v  pi'vnich  d^sclilciich  tylmikv  byly  v  onmu 
pudu  meneny.  meni  se  v  pmlcilnini  <k-M-1i- 
kc-1  i  <ipcl  ninoh.i  ln'dil.1  louka.  mokti  pole 
/.  ryliniciichii  <lna  wtvofcnc  v  ryluiik. 

To  vidimc  na  pi.  na  I  fcl)of»ku,  kdc  K  - 
diu-)  Sn^ta  r.ud  ccstu  norodoticmu  zpu-olui 
rvlinU  iuho  ho-.p<>dali:ni'. 

Kylinicnc  hospodaf^lN  i  kvctlo  v  janich 
(  Ii  ich  jii  v  Molcti,  jak  1omu  -«arc  na/»o- 
-lovi  nhifskc  tu  az  do»nd  u/ivanc  nas\ cdOujc, 
av-ak  malo        lichmi  dl.mlu-  K  <l.diy  /vcicl'ilo. 


i.iu.lrn  jedoch  ct^t  dann  riue  all^cmctnci« 
Hcliiircndc  Würdi^un^.  aU  «lic  » ictrci<lcprci«- 
sanken  und  die  Viehzucht  der  Hauptzweck  der 
I.andwirt«chaft  wurde.  Dir  Ma>t  de»  Viehes 
und  die  Milchwiiuchan  stellten  .lie  Haupt- 
lichlunnen  dar,  in  denen  sich  die  Viehzucht  in 
den  fruchtbaren  Lauen  Itohmen*  bewerte.  Mit 
einigen  Ausnahmen  hielten  sich  ja  <tie  Vieh- 
preise «tet»  auf  aiisi;iinli|;er  Hohe. 

Die  zunehmende  Hev.'dkttun«  d.-r  Städte, 
die  intensivere  Krnährung  der  Kabriksartieiter- 
schaft,  die  Vcrniehrani;  des  Militär*':  alle  diese 
l'mständc  haben  ilen  t'onsum  des  Fleische«  er- 
h,.ht,  somit  auch  den  Bedarf  des  Viehes,  in- 
besondere  des  Ma-itviehes. 

IJie  Mast  verbreitete  sich  insbesondere 
aul  den  tirossirrundbesitzen,  bei  der  landwtrt- 
schaltlichen  Industrie.  Da  war  und  i»t  die  Mast 
und  die  Milchwirtschaft  da-»  Ziel  der  Viehzucht. 

Wo  die  landwirtschaftliche  Industrie  nicht 
entwickelt  ist,  bildet  die  Zucht  von  Racenvieh 
«nlcr  überhaupt  die  Pflege  des  Zuchtviehes  da« 
Hauptziel  der  Viehzucht.  Die  Zucht  des 
Zugviehes  beschränkt  sich  jetzt  in  der  Nähe 
der  Städte  meistenthcils  nur  auf  die  Klcin- 
grundltrsitzc  und  unter  den  (iros-grundbesiuen 
nur  aul  jene,  die  von  den  grosseren  Städten 
und  den  billigen  V  erkehrswegen  entfernter  sind. 
Das  nothige  Zugvieh  beschaffen  sich  jetzige! 
Zeit  viele  (irossgrundbe«itzc,  die  «ich  mit  Milch- 
wirlsehalt  und  Mast  belassen,  aus  t'ngarn, 
Siebenbürgen,  tializien  (Ochsen  der  Strppenracel 
oder  aus  Steiermark  (<  »eilten  der  Mürztbalertacei, 
das  Milchvieh  kaufen  sie  auf  «lern  Markte  von 
.teil  Klcingrundlsesilzeru  im  J-ando.  Ks  liegt  nul 
der  Hand. da«.«  diesen  neuen  Kichtungen.  nänilicli 
der  Zucht  eines  «Urkercn  Zugviehes  und  det 
intensiveren  Mast,  wie  auch  dem  wachsenden 
Hedarf  iler  Milch  in  den  Städten,  die  C.ross- 
grundbr-ilzer  eher  entsprechen  konnten  un.l 
können,  als  die  Klringrundbesitzcr.  Itei  ihnen 
war  der  Korischritt  in  dieser  Richtung  auch 
luiher  wahrzunehmen,  il«  bei  den  kleineren 
Landwirten. 

Die  I iro«sgtimilla«itze  haben  beicits  vor 
iler  Jubiläumsperiode  \'ich  aus  fremden  Ländern, 
insbesonilere  iten  Alpettländeni  importiert  und 
dadurch  dem  Klcingruiidbcsitzcr  eine  leicht  zu- 
gängliche und  billige  I'.inkaufs.juelle  flcs  Zucht- 
viehes versehaflt.  Durch  Kteu/tiug  <be«e«  Viehe« 
entstanden  in  llohmcn  einige  KindviuhsLhl.ige. 
deren  1-oriiieti  allcrilings  nicht  stabil  genug 
wati'tt.  Von  ihnen  haben  «iih  der  rothe  l-^gi-r- 
läinler  Schlag,  M  l  weniger  dei  i  tpoenoer  graue 
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V  poslcdnich  ale  letech  doby  jubilejtii  nast.iva 
t»brat  k  lepäimu  WavnO  na  räkladcch  prirodo- 
videckeho  badanf,  tak  ie  se  pocina  opft  za- 
klAdänim  rybnikft  novych,  vlastni  obnovoväuim 
ivbnikü  starych.  Zvliit*  poklesle  oveictvf  a  po- 
klesnuti  cen  obilnlch  a  naproli  inmu  »tili  stou- 
pAni  ccn  ryb,  novodobc  vymoienosli  poznAni 
iivuta  a  hlavni  potravy  rybf,  po  domacfch  ob- 
jcvcch  Friiovych  »  Sustovych  prispelo  k  tomu. 
ze  sc  rybifstvi  stalo  opit  vynosuc.  Mnohem 
hüfe  ma  sc  to  s  rybih>tv[ni  na  fekäch,  kdc 
prümysl  vzmahajfci  se  Um  «Iii  lim  vice,  jakoi 
i  ncroxumnc  a  neveasnc  chytanl  ryb  o  zuvod, 
stavi  hc  v  ccslu  cilüm  rozumncho  rybnlho 
hospodärstvi.  Tu  zvlAste  o  rozstreui  ryb  lososo- 
vitych  pecoval  Frio ;  zcmsky  spolek  rybafsky 
%  mnohymi  spolky  krajinskymi  pak  hlahodärae 
se  Muri  o  nipravu  v  rybaistvi  ricnbn.  Zemf- 
dclskä  rada  snahy  <y  hmotnt  i  moralne  pod- 
poruje.  Rocne  vypuu^ti  sc  jii  po  fa«lu  U'l  du 
vetsiny  pfitoku  Vllavy  a  Labe  as  1  s  miliuuu 
mladych  lososu  a  znainc  muozstvi  pstruhü.  Mfsty 
nasaxuji  sc  zccla  üeelne  du  rck  hlavnc  zcmskym 
spolkem  rybarskym  ühofi,  kapri  a  candati. 

V  rybnifne-n  hospodafcni  sc  mä  vec  jinak. 
nci  na  pofätku  doby  jubilcjni.  Tu  ocrhuje  se 
dnes  rybnik  die  sve  pro  rybu  vhodnc  hodnoly 
a  die  tu  sc  na  nem  provädi  rybuiene  hospo- 
dafeni. 

Kybniky  Dolnopoccrnicky,  Kaclirsky  jsou 
Friiem  a  jcho  asistcnly,  Treboiiskc  Sustou  a  Kaf- 
kou  prostudovAny.  Dnes  »c  vi,  {.im  sc  kapr  a  jcho 
soudruzi  v  rybniku  zivi  i  anaji  sc  podminky 
mnozcni  sc  dröhne  ryhniinc.  fauny.  Zav.ideji  jii 
nejen  ku  pokusu  v  rybniky  tcplcj«i  ryby  nove, 
ua  pf.  mareua,  suniiici,  okouni  eizi,  alc  i  v  ryb- 
niky horske  nasazujc  sc  sivcn  a  americky  pstruh 
duhovy,  a  tak  teil  sc  i  /.  Icchto  vimI  studcnych. 
pro  kapra  ncvhodnvch.  Ku  chovu  lososu  stavä 
v  (ech.ich  pfcä  10  üstavu  a  umclym  tim  od- 
chovera  sc  snad  predee  U.m.-i  ve  vodäch  nasich 
rozmnoiili.  ir 

A  tak  na  koiici  doby  jubilijiif  niuAcmc 
fi'ci,  ie  az  -laviti  sc  bilde  jubilt'um  Mib  lO,  bude 
moino  tvrdili:  2c  rybäiMvi  rybiiiCne  «lab»  -e  po 
cell  vla»ti  naü  dulr/ilej«i  nci  je-t  dnr>.  Ib>- 
»|MKlAr  a  ryb.if  Su«ia  :»  /«»idoj;  l'ri,"  n:i;li  liojru" 
api>-Uilu,  ktcK  ji-j iil»  iiauky  il.ilc  -ititi  l>u«lou. 

I  ii.»  i  oni  pmu  uji  v  kur-r.-h  a  ptcdn.i-k.Vh 
fir«i  kruhy   u  duli7it»Mi  a  /pu>id»u  chovu  ryb. 

D  r  ii  b  c  }, 

toto  zviteetv».  jcmiw  r.  pravidla  vl.'idnc  h(-po- 
dync  »am«,  bylo  v  -lob,-  jubilcjni.  <\IAMi  v  letech 


I^utd«chla^  bis  heute  uuverini«chl  erhalten.  Hei 
den  Kleiiijctundbc^itzeni  jj'en«  die  Hebung  der 
Viehzucht  viel  langsamer  vor  »ich  Aber  nicht 
bei  allen  Gror»sj{rundbe?<itzern  zeigte  sich  der 
wünschenswerte  Eifer,  weil  «las  KMrüuiiis  der 
Viehzucht  nicht  so  «ross  war,  wie  zum  Beispiel 
heute.  Der  Schaft'er  war  vor  der  Jubilnum^periude 
und  zu  Beginn  derselben  gleichzeitig  Pachter  der 
Milch  und  zahlte  in  den  meisten  Fällen  für 
dieselbe  einen  sehr  kleinen  Pacht,  weshalb  da* 
Vieh  fast  überall  «ehr  armselig  gefüttert  wurde. 
Als  jedoch  in  der  Jubilüumsperiode  die  landwirt- 
schaftliche Industrie  den  Orossgnindbesilzeii  Ab- 
fülle zu  liefern  begann,  wurde  die  Milchwirtschaft 
in  eigene  Regie  genommen,  und  in  der  Nähe  der 
Städte  wurde  die  Milch  in  diesen  und  in  den 
von  den  Städten  entfernten  Orlen  durch  F.r- 
zeugung  von  Butter  und  Käse  verwertet.  Den 
Landwirten  kam  die  Regierung  entgegen,  welche, 
die  Wichtigkeit  der  Zucht  der  Hauslhiere  er- 
kennend, diese  wirksam  förderte,  so  dass  unter 
harmonischer  Mitwirkung  der  Regierung  und 
der  Landcsverwaltung  insbesondere  über  Impuls 
des  Landesculturrathes  zu  dunsten  diese*  Zweiges 
der  Landescultur  in  Böhmen  viel  geschah.  Ks 
war  nothwendig,  Zuchtvieh  aus  anderen  Landern 
zu  importjeren,  weil,  wie  bereits  gesagt  wurde, 
das  heimische  Vieh  bis  auf  geringe  und  nur  locale 
Ausnahmen  degeneriert,  ja  sogar  elend  war. 

Der  Landcsculturrath  stellte  mit  Regierung«. 
Subventionen  den  landwirtschaftlichen  Vereinen 
die  sogenannten  ärarischen  Stiere  zur  Disposi- 
tion. Im  Jahre  1887  wurde  die  Licenzierung 
der  Stiere  eingeführt,  neuestens  aber  wurde  das 
l.and  in  Raconrajons  cingethcilt  und  deii»elbcn 
die  für  «ie  am  meisten  taugenden  Raten  zu- 
gewiesen. 

Ans  alb-n  VirhsL-hlägcii  i-t  derzeit  in 
Böhmen  der  Simmenthaler  Schlag  der  verbreiterte 
und  der  beliebteste.  Ausser  dem  Simmenthaler, 
Kuhlandcr  und  Pin/gaucr  Schlage  sind  au  l 
unseren  Cirossgütetn  noch  die  Schwyzer  uixl 
Oberiunthaler  Kühe  verbreitet.  Die  früher  her 
importierten  Raccn  und  Schlüge,  so  die  Frei- 
burger, die  Montavoiier,  die  Lavantthalcr  haben 
-ich  hier  meist  nicht  lange  erhalten,  ebenso 
auch  nicht  die  Nicdcrungsrace  1  Holländer,  Fries- 
lämler:.  Das  gleiche  gilt  von  den  Shoithoni- 
und  Wilstcrmarsc Wägen,  trot/di-m  sie  ebc::la]l« 
nach  Böhmen  eingeführt  wurden. 

Schliesslich  wurden  vom  l-andescutturiathc 
zwei  Viehziicht-lnspectorL-n  br-tellt,  und  es 
darf  nunmehr  nach  diesen  M:i-srege!n  die  lloff- 
nung  ge-ch.".pft  werden,  da««  in  baldiger  Z-akuntt 
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7*>.  So.  az  »a  dm-siii  den  zuskchiov.ino  pH- 
v<i/.em  plcmcn  ri/ich.  1'odle  toho,  jak  sc  dala 
volba  ku  plemcnilbi  pfivczciic  drubeie,  zustali 
bu>T  verni  majelnici  novit  pfix  i'rtiii-  diubcii. 
aml«>  upu-Iili  od  tcic,  kdyJ  «hledah,  le  cizi 
diubci  ue>n.i«i  dohfe  na<i  zimu.  aucbo  ie  nc- 
uspokojuje  pfin.i«i.-nim  uiitku  lak,  jak  vi  Im, 
k  ln  drubcJ  koupil,  «liboval.  Zavcdli  « >[ »t-tne 
plcmf  jinc,  a  lak  nachazime  »  n.i«  vice  nci 
Oista  plcmcna  drubeie  miicncc  plemcn  luznxch. 
Nj  mnohxch  mistech  po  dncs  nujdeme  vxhrudne 
slcpici  ce«kim,  zvl.iite  tani,  kdo  «  cizim  plemc- 
nun  ncnabyli  «er  zkuiemisti  iiejlepiich,  aneb 
Um.  kam  do«ud  plemcnnici  cizi  se  ncdostali, 
hlaxnO  u  malostatk.iru. 

Vy«t»vy  drubclnickc.  zem«kxm  *|H»lhera 
ilrubc  znickvm  i  krajskymi  «polky  pot.idaiic,  «c- 
znamovaly  ho»pi>dätc  i  hospodync  «  eizimi  ple- 
nicny  tprvni  byla  pofad.ina  t.  I)>77  v  ItubcnCil. 
A  t;ik  bylo  a  jot  tu  po«l.irano  o  l<>.  aby  mohü 
ho«podäti  a  hospodyne  pozrmti  z  vla-tniho  n.i- 
a«.th  <  izi  pleint-ua  a  pripaduc  si  niohh  lu  koupiti 
je]  ich  vejec. 

Ko.louci  populacc  niest,  vclsi  nei  dtive 
pupl.ivka  po  vcji ich  »  dtube/i,  nwinj  export 
za  hranicc  a  s  lim  stoupajici  cciiy  teto,  j«ou 
p.ikami  pusobici  ucinni'  v  rozkvet  drubcznicivi 
v  kraloxslvt  x'cskini. 

l)o«ud  neni  chov  l«i  na  «lupni  patritncm  ; 
zvl.islc  |M)t>lite  me«t  bv  chov  ilnilwi1  na  maso 
mcl  bvti  ro/.sifencjsi  a  dokonatcj«i  nt/  «Ine», 
a  i  chov  dtubeie  na  vejce  by  vvbi-rem  .lobix'ch 
«lepie  znacm'jit  mnu/stxi  vajec  «kytajicich,  v>- 
berem  plcmcnniku,  üpraxou  Irhu  vajec.  thdcnini 
teihto  die  velikosti.  vetsim  hlcd«>nim  ci«loty 
ii  kontroluu  na  trhu  niohl  a  mcl  byti  povxne«cu. 
Znc.il  ky  j«..u  ji>.  tu  : 

Zav.idcji  so  i  .1.»  Cech  umi-K-  lihuö  na 
■liului. 

Zcni«ky  üpolrk  zakl.'i'l.i  plcnu-nni-  »tam.i- 
pro  .liubc*.  a  t<i  Cini  pi>  prikladu  Iura  sp..Ik) 
krajinsk*-.  \'xi»rna  byla  una  Jana  lirabt-tc  l.a/an- 
»lithti  na  Manitinc  a  ib ul»7 Arn.«,  slamcc  J.  J. 
1  <1y  kiK>ny  /e  Sohw  ai/onbircu  v  I.itH'jiti-.'h, 
b.ironky  .N.'nllirctiv'  v  Ji«tt.-bnici  a  jin-k-. 

(".>  jatfin  mohntiuti  jMH'tna  t'hov  -l<j>i<-, 
kk— j  vice  a  vii-ir  c<>  <ln  p»vtu  ohtiv  lm>.  I'a>|. 
viny  byly  pronicnciiy  v  p«k.  a  Ii»  In !<■  püitnou, 
><■  kk->;«l  chi>v  Im  o.l  let  «nbiuloatycli. 

Ch(.v  kfiliku. 

<  hl>V  /viretc  ti>hi>lii  <lri\.-  \Uf  prn 
z-ibavu  u  chuiUmh  tfiJ  thovanrliu  «tax j  «r  na 
k>>tici   'ioby  jubiU-jtii    pro. Innrem  rai-ioiirlnih» 


•lieber  xriihti^f  lati.lxxirt^i haftln  lic  /wfi^  um-u- 
nifhf  erblühen  werde, uU«i>  h  in  •Irn  k-titen  Jahren 
iu  Böhmen  mit  Hilre  v,.n  K-.^ieruni:»  und  Lande«. 
«ubvcntii>nrn  brxnnlerr  <  ■eii..s«en«Lliafli  11  lür  die 
Hebung  der  Viehzucht  bilden.  Von  dicken 
haben  e«  einige  in  kumer  Zeit  zienduh  weit 
gebracht,  zum  Hei«piel  die  <  ifu(»-«en«chaiteu  in 
Kixno.  Jii^in  und  <  »poeii.i,  ni«|.r><»ndere  aber 
jene  von  Kyer.  die  den  Zweck  veif<d^1,  die 
heimische  iibyehartete.  den  Krankheiten  trottende 
Kace  zur  höheren  Mt  lkfiihi^kcit  zu  bruicen. 

Verdienste  um  die  llebntig  der  Zucht  .ler 
llau«thiere  ^ebüren  auch  «<:hon  d-r  k.  k. 
patrioti*ch-«kononii«chcn  (ioellichaü  iiii.l  der 
neuen  Lind  wir.  schal  fliehen  (  ennaJ-<  ie»ell«cha(t 
(üt  <lai  Königreich  Itohmcn,  welche  er«tere  im 
(ahtc  IH77  und  letztere  1111  Jahre  1KS>  cm 
Herdebuch  lür  da«  Königreich  JJöhmen  anlegte, 
um  in  der  Heimat  den  Ankauf  guter  Zuchtthiere 
zu  ermöglichen.  IJie  Auv«telluiig»marklc  und 
Kegt(>nalau«>lellungcn  wurden  dann  zur  Iin- 
kauf«i|uelle  nicht  allein  des  vollblütigen  heimi- 
sihen  Viehe«,  »otidern  auch  de«  von  llaudel«. 
leuteii  au«  fremden  Landein  nach  Höhnten  zum 
\  erkauf  gebrachten  \  iehe«.  Dun  I Jinde«cultiir- 
rathe  für  ila*  Königreich  lbdiiu.-u  gebtirt  <la« 
Verdienst.  Original-Zuchtthiere  nach  Holum  n 
importiert  und  durch  sie  unser  heimi-che«  Vieh 
veredelt  zu  haben.  L»ie«e«  Verdienst  gebürt 
auch  unseren  liro»gnnullie.il/ern.  die  weit  früher 
■aU  die  KlcingrundbcsiUcr  mit  der  Veredelung 
des  Kindviehes  begannen. 

Ks  wäre  schon  dringeudst  nöthig,  das«  die 
\  credelung  des  heimischen  Viehe«  durch  Aus- 
wahl ge»chehe,  l'.s  soll  doch  nicht  der  Körper- 
bau de«  Viehes,  «.indem  s.in  Nutzen.  <l.i«  hei-st 
die  best«  Veiwerlung  des  Kutter«,  der  Zweck 
einer  rationellen  Viehzucht  «ein! 

Mit  der  Hebung  dei  Kin  Ixielizuchl  i«t 
auch  der  i- ort  schritt  im  l.iuklaiige,  der  in  der 
letzten  Zeit  in  der 

.M  i  I  c  h  w  i  r  t  «  <  h  a  I  t 

zu  verzeichnen  ist.  Auch  da  ist  der  I  tfolg  bei  den 
(uossgrundbe-itzern  gros-ei,  ab  bei  den  KUiu- 
grundbcsitzern.  Der  Landesculturrath  begann 
jedoch  aus  Staat«-  und  1  .atidessubventionen  dic 
Helelirung  der  Landwirte  durch  Veranstaltung 
von  Vortragen  und  <  ur«eu  über  die  Milch- 
wirtschait.  wie  auch  mit  Hille  von  Wai.der- 
lelirem  und  -LehrenniH-:i  /u  lorderu  Heteit« 
heute  ist  eint  bedeutende  Wendung  /i^m  I!  --  !•  '1 
iu  verzeichnen.  I.*  «Kid  in  Iii  •h'uen  die  t'entri- 
lugeii  «c-ion  sehr  verbn  itel.  wt  iche  tiarRvi-niih 
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chovu  sledujiciho  eile  chväly  hodne.  Mät!  se 
jim  oputfiti  nuso  chudini-,  jii  maso  jine  jeM 
pHlis  drahe.  Zavädcny  jsou  sem  vice  a  vice 
prntcly  chovu  toho  i  obchodniky  velike  druhy 
kralikü  eizich.  hlavne  belgickych  herannitych, 
n  ponevudi  ryto  sdfleji  vlastnost  kralika  do- 
m.irilio,  rychlcho  sc  rozmnozoväni  a  pfi  tom 
alc  dosahuji  xna^ne  velikosti,  nelze  upirati  prak- 
tickcho  vy/namu  chovu  zvifetc  toho. 

Lzc  proto  ofck.ivali,  ie  zvläste  uyni,  kdyi 
sc  i  scznamujc  üd  s  pfihodnou  üpravou 
masa  krälieiho,  sc  chov  zvifetc  tohoto  ztiacnc 
rozsiH. 

Kaidorolui  vystavy  kraliii  pfi  vyntavach 
drubeie  zemskcho  spolku  i  drubeztiickych  spolku 
krajinskych  valnc  k  lomu  pnspivaji ;  rovnci 
i  popularni  spisky  o  chovu  kraliku  psane 
(Kalal,  Sit). 

V  i  c  I  a  i  s  t  v  i 

vzmohlo  »c  uteiene  hlavne  blahodjrnou  cinnosti 
zemskcho  vcelarskebo  spolku,  tesieiho  sc  pro- 
Ickloratu  J.  O.  Jana  hrabete  Hanacha. 

Je  to  hlavne  ucilelstvo  a  duchovenstvo, 
ktere  sc  vcelafMvim  zabyva,  a  ktere  u  rolniku 
vidy  vice  a  vice  je  zavjdi. 

Starodavne  odvetvi  ho-po  1äf>tvi,  vcelafstvi, 
jei  od  dol»  cisafoviiy  Marie  Tere/ie  v  Cechach 
znov»  oiivlo,  bylo  na  poOalku  doby  jubilejni 
vc  znaeuem  jii  pokroku.  Koku  1H51  bylo 
v  Cechäth  100.300  ülu.  (".  k.  vlasleiiecko- 
hospodäfska  spolecno>l,  jako  o  viecko  hospo- 
däfstvi,  starala  se  i  o  vcelarslvi.  Mela  k  lumu 
zvläsini  odbor  jii  od  r.  lüjl. 

l'o  vlastenecko-hospodirske  »polecnosti  plcjal 
pefi  o  vielafslvi  zemsky  üstredni  spolek  veelaf- 
sky  pro  krulovstvi  (\>kc,  ci-la  f:ida  krajinskych 
spolku  viclarskych  v  zemsketu  zasloupeni  »  m'- 
mecky  spolek  zemsky,  jeni  rovnei  mi  celou 
fadu  krajinskych  spolku  podruinych.  Jeden 
i  druhy  spolek  odbornym  lislem  pououjc  sve  den* 
stvo  o  pokrocich  v  oboru  svem.  i  porad.i  k  ti- 
mui  i'u'clu  vystavy  a  sjezdy  krajinske.  Koku  1K7 'i 
uspor.idal  ce»ky  spolek  zem»ky  v  l'rnze  vclikou 
raezinarodni  vystavu  veelafskou.  Nove  pofad.'i 
sjezily  a  pfi  nich  vy^Uvy  novodubych  vymoze- 
nosti  v  oboru  vcelafstvi,  kursy  a  pouene  pfed- 
n.isky.  /eincili'-lsk.i  rada.  vvbor  zemsky  i  vl.i'la 
podjMjrujt  snaieni  (o  zä«lu/ue. 

Snahy  po  roz<ifeni 

h  e  d  v  j  b  i)  i  c  I  v  i 

v  "kral.  «>>k<;m  byly  jii  p(c  l  doboti  jubilejtu. 
V  dol.c  jubilcjni   zalolet.   »polek  holv.ibincky 


die  Entrahmung  der  frischen  Milch  erleichtern 
und  die  Möglichkeit  bieten,  aus  derselben  Thec- 
butter  zu  erzeugen.  Die  Milch  wird  jetzt  per  Bahn 
auch  aus  entfernteren  Gegenden  in  die  grossen 
Städte  geschalft,  entweder  direct  oder  in  die 
MilctiKe*chäftc,  und  zwar  nicht  allein  nach 
frag,  Mindern  auch  aus  dem  südlichen  Thcile 
Böhmen»  nach  Wien.  Molkereien,  bald  grössere, 
bald  kleinere,  werden  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  Jubiläumsperiode  nicht  allein  auf  Gross- 
grundbesitzen errichtet,  auch  kleinere  Landwirt« 
beginnen  Molkcrci-Gcnossenschaflen  zur  Ver- 
breitung der  Milch  zu  gründen.  So  sind  solche 
Genossenschaften  in  Moravan  und  Kovefi  bei 
fardubitz.  in  Slivenec  bei  frag  und  anderswo 
entstanden. 

In  Böhmen  sind  derzeit  bereits  schon  gegen 
2O0  Molkereien,  da  ihre  Vortheile,  nämlich  die 
Krzcugung  von  Milch,  Thecbutter  und  Käse  in 
besserer  und  einheitlicher  (Qualität  und  der 
leichte  Absatz  aller  dieser  froduetc  einleuchten. 
Jm  letzten  Dcccnnium  hat  sich  auch  in  Böhmen 
die  Käseerzeugung,  namentlich  der  weichen 
Sorten,  bedeutend  vervolikorumt. 

Zu  derselben  Zeit  erweitern  sich  einzelne 
Molkereien  zu  Grossunteruehmungcn,  so  Krey 
in  Vysocan  und  Kirschner  in  Nadlitz- 
Smfchov,  welche  täglich  15.WO/  Milch  ver- 
arbeiten Dieser  ist  von  dem  Bestreben  geleitel 
gewesen,  bei  seiner  Anstalt  die  erste  böhmische 
Milchwirtschaftsschule  zu  gründen. 

Die  Landesverwaltung  unterstützt  Hand  in 
Hand  mit  der  Regierung  die  Milchwirtschafls- 
schule  in  Kriedland  und  fördert  auch  die 
Bestrebungen  der  rilsener  Schule,  welche  da- 
hin gehen,  den  Schülern  nicht  allein  land- 
wirtschaftliche Bildung  zu  geben,  sondsrn 
sie  auch  in  einer  daselbst  zu  errichtenden 
.Molkereischule,  ebenso  wie  es  schon  unter 
der  Leitung  des  Dircctors  Gabriel  in  l-'ried- 
land  geschieht,  mit  der  Molkerei  näher  ver- 
traut ru  machen.  Trotzdem  sind  wir  erst  im 
Beginn  der  Lntwickelung  dieses  Zweiges  der 
Landuiitschaft  und  der  landwirtschaftlichen  In- 
dustrie, aber  in  diesem  Beginn  liegt  die  be- 
rechtigte Hoffnung,  das*  demnächst  dieser  Zweig 
eine  solche  Höhe  erreicht,  dass  es  nicht  mehr 
nöthig  sein  wird,  Kase  und  Butler  aus  den 
Nachbarländern  zu  uns  zu  importieren,  sondern 
dass  es  möglich  sein  wird,  diese  froduetc  auch 
über  die  Grenzen  Böhmens  hinaus  zu  exportieren. 
Die  Kindviehzucht  ist  uul  dem  besten  Wege,  in 
einer  relaliv  ziemlich  kurzen  Zeit  dorthin  ru 
gelaugen.   w<!iiii  einerseits   die  Kngliinder  und 
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v  kräl.Feskcm,  jciU  pe<ioval.  aby  stromy  moruiovc 
pricinfnim  vla-lenccko-hospodäfskc  »potrlnusti 
p<i  ('cohich  vysazovanc.  I»yly  na  «lälc  pcstoväny 
a  rozmnoznvany.  1  bylo  v  prvnirh  dcsctilctkh 
panovänt  jcho  Vcliccnstva  v  rechäch  na  listet- 
slromü  tech  i  v  krajinäch  dr-.nij*icli,  na  pf. 
i  na  Täborsku.  \t-  tak  alc  roisiril  sc  |h>  (  cch.ich 
«•hov  bouicu.  Xcdostatek  pracovnich  *il  a  pak 
i  ehoroby,  jimi  bnurec  v  drsuem  na-em  klimatu 
podlch.i,  jsou  pfck.iikou,  pro  ktcre  «c  l«>to  mile 
a  zäbavnc  odvftvi  hospodäfske  11  na*  pfi  vsi 
podpofe  jak  nc  slrany  c.  k.  vlady  lak  i  se  slrany 
zem*kcho  spolku  hedväbnickcho  dosu.l  vice  nc. 
rozütilo,  m-i  na  miru  nepatmou. 

Ntkolik  prikladü  hospodätstvi 
v  kräl.  Ceskem. 

Aby  n&nek  näs  pokroku  hi<«podäfskcho 
v  dobt  jubilcjni  byl  ■asne-jsi.  pfipojujeme  ni- 
kolik  »tniCnych  prikladu  hospodarstvt  v  krä. 
lovstvi  ('«•«kern: 

l'rikiadny  statek,  k«le  iiilcnsjvnc  repafsky 
se  hospodari  a  venösem  snad  jedinym  druhu  svcho 
v  <'echäch.  ba  moin.i  v  Rakousku  vubec,  jest 
vclkofstatck 

II  i>  •■  p  <i  i  i  n. 

Tvoti  samostatnou  «vä-t  alodialniho  panstvi 
/lonickcho,  jehoi  majetnikem  jest  J.  J.  Ferdi- 
nand knize  Kinski,  a  souvi«!  «  eukrovarem, 
ktcry  zpracujc  roene  pul  miljonu  tj  tepy,  «eMävä 
ze  tri  dvoruv  a  «Ivou  ph'dvnrku  .Vorwerke' 
Ho-pozi»  lezf  u  Vidvar,  kde  po/emky  jiatfi 
k  ncjlep-im  v  Cechäeh. 

(clkova  vymera  cini  75 1  h,x  H?  .j  a  m.'i 
ustcho  vynosu  katasträliiiho  23  132  /I-  i'i  kr. 
Z  n'to  plochy  je>t  71m  'V  i  roli,  3  '1,1  luk,  neco 
7 ah r ad  «leputätnich  a  u  Sazenc  .?7  pastvin 
osäzeuych  stromy  ovocnymi  ;  «»Matni  plocha  jest 
-luvebni  a  iicploilnä. 

\a  jnihVli  pcstuje  >i;  v  ty  honech  ü  honu 
cukrovky,  tudiz  pres  4I1*  „,  nnii  by  snad  bylo 
pozoiovati  ncj;ikcho  übylku  v  plodnosti  pudv, 
ktcruz  nvitrn  chh'vkyrn  hnojcm,  <i<lpailky  z  eukro- 
varu  a  riHjiim  znsemm  piiku|tm  uim  K.  h  brn>,'iv 
blrdi  se  udrJcli. 

Jcito  k  villi  cukriiv;iru  hk'di  sc  ili»ciliti  im 
«••jvicc  fcpy,  jir*t  kultura  k'l"  znamrnit.i.  Xa 
pod/im  orba  parni.  11a  jafe  okop  tüy  w  -1..1V. 
V  «  ilkll  sc  klidl  /-  k.tICi'  J.f l>  UNI  ;  rrpy:  prn- 
ftv.cni  po  !  h'i  .?3<>(/;  vc  v\invr<'  iipn.  /iKrnni.i 
jot  Ui  pr-icm'  ~cnn-ni>  •.•    na  lu—  Ji>    ;    t.-.  v<-. 


Dam  11.  and«'r»cil>  die  Svhwcirrt  und  in  vi.lcn 
<ict;ti>ilfn  auch  die  PcuiMhcn  j;«:Iaiij;t  «-m  |.  ))|t- 
Rcpicruiig  kam  un*cten  Landwirtni  ;«it!i  .  r.i- 
Kcj;cn.  indem  «.ie  dir  ■">>trncichi«cht-n  <",tPti/i-n 
(,-«-j;<-n  dvn  1  l'tni  hin  ab»chlos!i.  von  wi  m  uii* 
ein  iwii  billi^i*«,  dafiir  aber  elende«  Vn  h  im- 
portiert  wurde,  da*  nicht  «eilen  Krankln-iun 
einschleppte.  —  Ciani  ander»  als  mit  «ler  Kli.d- 
virhzucht  vcihiih  e.»  -ich  mit  der 

*i  t  h  .1 1  1  u  t  h  1. 

Die  über-eei-che,  haupt>.ichlich  au«lrali-che 
und  <  ap  -chc  ('(.iirurrctl?  rrniedrij;!r  lt.  i;n- 
gewohntem  Ma«-.'  <!it-  l'n-i^r  der  Wolle,  das 
Schwinden  d-i  Drcitclderu  iit-chaft  und  die  ihm 
naehfol)>ende  inten»iveie  Feldwirtschaft  -et/en  der 
Aufzucht  dir«i>  Thier.-*  Damme  eni^e^en !  Du- 
glänzendste  Zeit  drr  Sehalzuchl  war  zu  und  vor 
Itj^iiin  «ler  Jubiläumxprriude,  haupts.iciiln  h  -o 
um  die  Drcis-i^er-Jahrc.  wo  ,las  Schal  Ne^rcui- 
lvlcct»ral  in«l>e«ondcre  aul  <  •ros«^rundl.e-H/..n 
>t  hr  verbreitet  war.  Die  übcr«eei<chr  I  oi-  urrenz 
aber  In  achte  die-e  /ticlit  bald  /um  Verlall, 
-o  da-s  sie  im  gleichen  Schritt  mit  «ler  zu- 
nehmenden intensiveren  Feldwirtschaft,  ins- 
besondere «lort.  wo  «ler  Zuckerrübenbau  7.11- 
nalnn,  rurück^ienj;,  Dte>en  Knckjjanj;  illn-irieren 
am  be-ten  «tie  nachlol^endru  /itfern:  \K".ilireii«l 
im  Jahre  1?')$  von  den  .t.44t.'|K  1  Slück  Vieh 
in  llöhmcn  1.0  S4  l'rocent  Schale  waren,  betinj; 
«lie  Zahl  derselben  im  Jahre  IKti«i  von  .M.hn.M^ 
Slück  Vieh  ,vV~N  l'rocent  un«l  bei  der  Z.ihlun^ 
im  Jahre  1KS0  von  t,iiSo.Si4  Stück  Vieh  .«.(jar 
nur  ;ee(j,S  rrocent.  Laut  Vieluahbmy  vom  J.ihu 
I8<)0  war  «ler  Schal  be-tand  in  Kohmen  di.iuak 
nur  4 i  .1.602  Stück.  s,it  «li  m  Jahre  IS40.  wo  es 
in  Hiitimeii  J.sKi.O'io  Schale  K-il>.  'lerer,  Zahl 
schon  im  Jahre  1SS0  aui  die  Hälfte  -unken 
1761.214  Stiicki. 

Da  der  Preis  de-  Schöpsenfleische-  inl'oleje 
«!e«  Anwachsen*  der  Stadtbcv-ilkerunj;  und  der 
lleliunK  der  Jndii-lric  sn,^,  begann  man  M.'-f- 
schafe  zu  ziichien.  Da/11  wurden  .  u^li-i  ln.' 
Schal".-  auser-ehen.  Man  ruisrhle  Xr^te:ti-,hale 
mit  englischen  Widdern,  von  iS.  neu  shrop-hire. 
t  »vfordshirc.  Scii;t''...!own.  I.incidn.  <  'ot-«ol-i  und 
andere  die  meiste  Verbreitung  landen.  Da» 
^iei.i;  so  lallte  an.  als  <|,-r  K\;iort  die-er  Ma-t- 
schale  nach  Frauknich  und  Fn^laiid  dauerte. 
/.Heist  begann  Dcul-c'alaad  durch  holu-  /..die 
die  l'roducf.on  seiner  heimischen  Schale  >:: 
schützen,  ihm  lullte  I  rnnkreich  und  «chlie-slic'.. 
Kneland.  Da  hat  «ich  ::v.n  nach  ib-iMsch.-.!  Mu-w 
die   Zu.  'm   jener    Ma-t-chalV,    «lie  clekii/. 
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hcail.  ji  i  zde  zdotnicnela,  pak  jecmen  hanacky: 
-küzne  psenice  byvaji  20—30  q  a  jecmene  25  </ 
r.  I  ha.  Hon,  ktery  vyhrazen  je»t  k  pestoväni 
picc.  staii  sotva  k  lomu.  al>y  i  *  lim  co  sklidi 
sc  s  luk.  je*  jsou  ipalnc.  vlhkf  a  v  «doli,  kdc 
je  odv.  dniti  »nadno  nelze,  daly  sein»  pro  konc, 
kterycn  tu  hojuc  chovauo.  Ostatni  dobytek 
'tna  nedostane. 

Slav  dohytka  bvvä  a«  jeden  velky  skol 
tia  2  ha  pltjchy  vyrobne  a  pripndä  na  koni 
ta/nych  loo--  IJO  volu  taJnych;  ostalni  eint 
dobytek  uzitkovy,  asi  30  hffbat,  30  krav  a  150 
ktmiiych  volu.  rcetem  dotiytkn  uzilkovcho  jest 
zuiitkovaii  ohromiie  muozstvi  slämy  a  rizku 
ilo  li«ie  1}  slamy  a  4(1  ti-ic  fizkui,  kteräzto 
krmiva  vybyvajt  ]>o  ührade  pro  dobytek  tainy. 
N'a  pfikup  pienin  jadrnych  däva  sc  18  — ;o  ti»k 
zlatych. 

l'iitck  z  chovu  dobytka  neni  vzhledcm 
k  odbylu  takovy.  jak  by  byl  zjdoucuym. 

Ze  pfi  rozsählcm  fcpafeni  naskytuje  se 
pfe«  to,  ze  polovina  vsech  praci  vykonäv.i  sc 
v  akkordech  nouze  a  delniky,  jest  zfcjnic.  Ye 
dvorech  jest  ubytoväno  sice  v  tak  zvanych 
»chumberk.ich«  Co  rodin  delnickych.  lec  tu  ne- 
statt  a  mu'i  se  opatfiti  jeste-  roene  ncjmcne 
i,o  Sloväku.  jichi  pr.icc,  ac  dra/si.  nevyrovnä 
«•  dclnictvu  domaeimu.  Xcjhnre  jest  vzdy  sc 
skliznf  repy. 

V  celku  stoji  präcc  d»  Ina  a  sluzcbni 
50  lisic  zlatych  roenc.  A  vy-K-dky  hmutne  to- 
hoto  hospod.irstvi,  jez  o\scm  opatfeno  jest  nc- 
v»ednim  fondem  reservnim,  vyhoviiji  üplm'  p.i- 
iadavkuiii  majitele  a  piedei  valnc  n.ijvntiu- 
-lalku  ve  zdcjsi  krajinc  propachtovanych. 

Tci  pokroku  hlcdi  fc  st.ilv  m  uva/.ov  aiiim.  po- 
kui«y,  hlavne  tv  kajicinii  sc  odiud  fi-piivch,  Ciui.  j- 
vtec  vyi.ovi-ti. 

l'odobnym  /pusobem  jako  v  llospo/.inc, 
sprä\'c«ni  a  xnumym  hospoil.ii^kvi»  •»ptsovairlt-iii 
p.  J.  h  c  z  d  i  i  k  u  m  spravov.in\in,  hopudati 
sc  i  na  nstati.uh  suketth  pan«t\i  zlonicki-hu 
za  vrehniho  do/oru  li<i-].<«]jf-kiho  iady  panu 
Karla  M  iichl  a. 

1  l'odrobnvj.M  data  i>  /ili;>im  liosjiod.idnl 
ualcznc    i'ieuär  spisnii  p,    K  c  /  d  i  c  k  o- 

vych  » I  lii>p<>d.LSkü  s|ir.i\ovt  da«  v  k'^iii-^i 
Kivnacc  a  «Dir  heutige  An«icht  von  dir 
Krnlabiliiät  <l<  r  laridwirlsdialilitJicn  l'i.dw- 
tton>artcn  und  die  Vrrcinf :u  •iiin^  der  JCrtra^«- 
rechnung«,  Jtiichhnrjdliiii^  dir  »rolilik«,  l'r.i^;. 
psanych  hlavne  ua  zakladO  d.it  lio«podäi«n  1 
ho>pi>/inskeli.j.> 

>.cs:ii.  J.  l.-.irti-  u.  h,.rM*ir:»:li.  Sur;  :--i:nii. 


eine  fchön?,  reiche  und  «chwere  Kammwolle 
licfeni,  zu  verbreiten  begonnen.  Es  war  dies 
daü  französische  Schaf  Kanibouillct,  das  verein- 
zelt schon  vom  Hcginnc  dieses  Jahrhunderte« 
an  auf  der  fürstlich  Schwarzcnbcrg'schcn 
Herrschaft  in  Krumau  uchslte-n  wurde,  und 
dessen  schönsten  Exemplare  sich  auf  den  Gütern 
Se.  Exccllcn/.  des  Grafen  Eranz  Thun- Hohen- 
stein vorfinden.  Sc.  Exccllcnz  Graf  Kranz 
Thun,  der  frühere  Minister-Präsident,  ist  näm- 
lich nicht  allein  ein  hervorragender  Politiker, 
sondern  auch  ein  ausgezeichneter  Landwirt. 

In  der  Schafzucht  in  Höhnten  sind  ver- 
schiedene Kiehtuiificn  zu  beobachten,  wie  denn 
auch  ihre  Raeen  verschieden  sind.  In  einigen 
Höfen  werden  noch  immer  vollblütige  Electoral- 
Xejjrelti,  anderswo  reine  englische  Hacen  und 
wieder  amle»wt>  reine  Ranibouilletichafe  £c- 
halten,  sowie  es  auch  Gro>>>urundbe«itzi>  yif.t. 
wo  fjar  keine  Sehale  gehalten  werden. 

Von  den  fremden  Schafen  wird  neuestens 
auch  «las  ost friesische  Melk-chaf  aus  Holland 
eingeführt  und  hie  und  ila  von  Landwirten 
gehalten.  Bei  der  Mehrzahl  der  Landwirte  findet 
man  jedoch  hauptsächlich  Mischlinge,  von  denen 
die  Kelcaner  Schale  die  bekanntesten  und  ziemlich 
stabdisiert  sind. 

Vielleicht  wird  in  der  Zukunft  dies  -tu  Thicrc. 
durch  dessen  Zucht  armselige  Weideplätze  und 
terinj-wertiues  Krb-en?troh  am  besten  ausgenützt 
werden,  dort  Aufmcrksamkeitzugewcrulet  werden, 
wo  es  noch  heute  Weideplätze  gibt,  und  wo  lür 
eine   intensivere  Landwirtschaft    kein  l'latz  ist. 

In  demselben  Verhältnisse,  in  welchem  die 
Schulzucht  zurück-icuR.  stau  die  ertragreichere 
Zucht  des  Rindviehes  und  der  Schweine. 

Die  S  c  h  w  e  ine/  ti  e  h  t 

wurde  wiedetutu  iianientlich  durch  die  Thätij;- 
Ueit  di  s  Laudi  ■»cuttanathes  gehoben,  di-r  <lie 
au»  Staats,  und  Laudc>»ubvc!ilii.nen  gekauften 
Kber  >len  landwirlschaHlichen  Vereinen  zur 
Itetuit^un^  nibl.  Das  böhini»rhe  heimische 
Schwein  wurde  vor  der  Juhiläumsperiode  durch 
die  Zufuhr  der  polni»chen  uud  ungarischen 
Sehweinc  mehr  \eru:istaltet  als  veredelt.  Krst 
/u  flc^inii  der  Juhiläumsperiode  wurden  Kber 
aas  Ln^laud  ein^el  ihrt.  da  die  Nützlichkeit 
•  ler  Kreuzung  des  heimischen  Schlades  mit  den 
englischen  SlIi weinen  bekannt  wurde.  Die  k.  k. 
patnotiseh-"ki>nonu-elie  (ie-ell-ehatt  und  uaeh 
ihr  der  Laude-cultiiil  ith  haben  theils  durch 
Krtheil'.Mi^'  n>:i  Prämien  aul  Au--tel!un^en,  theils 
durch  Verteihuni:  von  Zucht«d.ern.  haupt-ächltch 
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Hospodateni 
na   panstvith  J.  J.  JiM'ho  k  n  i  1  c  t  e 
z     Lobkovic     blnvni1     na  |i»nMvf 
M  e  1  n  i  c  k  c  ■». 

Panstvi  Melnickc  Uli  ve  »tfcdu  kralnvstvi 
fc-ski-ho  a  zaujima  t>Hoo  mir  ome  pudy,  kromf 
)  h<i  lesa  a  6.1  A<r  vinic  rodicich  inatnc 
vyniknjid  vlno  melnickc.  Poloha  pozcmku  je»t 
po  vctsine  rovna,  puda  povahy  ruznf.  slinito- 
hlinita  r  opuk  olvaru  kfidovcho  pochozf,  jitde 
hlitiitepisüta,  p(s£iti  a  pisiitohumosni  a  misty 
i  raselinuä,  t  velikt1  vclsiny  tedy  allnvialni. 
Pan«tvi  obfahuje  13  dvoru.  raa  cukrovar,  pivovar 
a  «Iva  tnlvny,  na  nicht  vlastni  plodiny  vy- 
uzitkovavä.  Vrchni  sprävu  stalku  obslariiva  raa- 
jentk  sarr,  J.J.  knitc  J  i  Ii  Christian  z  Lob- 
kovic,  nejvys.i  marialek  kru1i»v»tvi  0«»k««ho. 
vcvuda  Koudnicky.  Ja*ny  majetnik  panstvi 
sprävu  velko-itatku  r.  1872  deccntralisoval.  velko- 
»tatky  sve  ronliMil  na  jcdnotlivc  spravy,  ktcrc 
oviero  vrchni  sprave  velko.tatku  podlidiaji, 
avsuk  ssmosprävnc  *i  vedoii.  IvoHce  samo- 
Matne  objekty  s  vlasitni  pokladnicni  sprävou. 
Illavci  plodinou  jest  fcpa,  k  niz  scmcno  fc- 
povi-  doma  sc  vypcstovüva. 

Pfi  tom  vcnuje  se  i  nälciita  pozomost 
cbovu  dohylka,  i  dluino  zaznamcnali  znaenc 
üspcchv  zvlasto  v  mlckarcnf  na  vclkostatku  tomto. 
Ahy  hospod  ifskc  ütednictvo  cilcji  mi\o  sc  ku 
praci,  hylo  mu  sluzne  jeho  zvyscno,  a  r  £tstcho 
vynom  laiiliem  pfikäzuno.  Yyslcdky  toholo 
0]>atfcni  nedaiy  na  scbc  dlouho  ickali.  Y\- 
ti/ky  jcdnotlivych  odvclvi  svfdCieich  ncjca  o  vy- 
islcdcich  hospodufcni  dnesniho  na  panstvi  tom, 
ale  i  v  lelech  mimiKch.  Z  hospod.  ücdu  na 
panstvi  vidcti  Izc  zurovcft  postupnc,  le  od 
r.  1 H t'j 5  ai  do  r.  Ih'iN  vysledkv  skliznO  obili, 
pfes  to,  le  plucha  1  «iSoo  racr  vcuovana  fcp- 
ticmu  hospodarslvf  vi-  vymcre  i8<xi  nur  ubyla. 
»l.ili-  «tnujialy.  To  dlutixi  privi-sti  na  lifct  \u- 
ter.Mv-ni}jiiho  hospoiiafcnf,  hlavn^  Upiilio  i.l>- 
dc].lv.ini  piidy  a  hnnjcni.  A'ysledky  hi>s]H>d;if>Hi 
podaji  pfilozcnä  data  ptulanu  pro  pojcdndni  tut» 
ochotou  ].;m:i  »•«■.fcdnihi»  »idindc  pan«tvi  V.iclava 
Oirka  *c  sviilculm  jasnchi»  rnajftnika  vrlko- 
statku. 

L'v.idimc  tuto  pro  ncdoslatek  n,i-ta  jm 
v>-ifiky  jcilnotlivych  «>lve:vi  h»?iH»l.if*kych 
v  ijul>:]i-jni:n}  rocc 

Tnk  >trti-ttu  l>yU>   v  tomlo  rocc   za  fcpku 
417.!  i.l.,  t.i  pJonici  1^.404  /I.,  >.a  iito  S47; 
za  jcömcn    I4.I22    z!.,   za   ovcs    7 1  Sf»   zl.,  z.i 
vi'->>  v  121.  z|„  za  stuc«ku   2.542  zl  ,    z.i  ligiu- 
3'»  'I  .   za  fcpovö  «;-mctio    14*11  r\„  za  travni 


der  York«hire  -  Kacr  an  landuirtsthafili«  In- 
Vereine  und  Schuldner,  die  Zucht  dir«?*  I  hicrei 
sehr  uutcritützt.  Trotzdem  wurde  noch  immer 
eiue  Menne  nngarischer  Hakonyer  nach  IWdirnen 
importiert,  die  insbesondere  selten«  der  Är- 
meren, der  Hätisler  und  der  Mictieutc,  auf 
Raten  von  HandcNli-uu-n  >;<kaii!t  »erden.  K« 
besteht  jedoch  die  Hoilnun^'.  da^n  die  /nein 
bald  durch  das  ennliiche  Schwein  yt-hoben 
werden  wird,  wenn  die  Kc^icrunj;  und  das  Land 
wie  bisher  durch  Subventionen  die  Forderung 
derselben  unterstützen  werden. 

Trotz  der  Wichtickeit  und  dt«  hohen  Kr- 
tranes  einer  rationellen  Schweinezucht,  wel>  In- 
die  statistischen  Daten  von  I  Iva)  beweisen,  ist  die 
Zahl  dieser  Thirre  heutzutage  noch  s :  hr  klein. 
Sie  könnte  zwei-  bis  dicinial  si»  jjro-s  s.  in  lim 
Jahre  1»<*>  sind  in  Böhmen  st4-3«v  Stück 
Schweine  KfJahlt  worden  .  Da«  Belehren  der 
Landwirte  über  die  Wichtigkeit  der  Schweine- 
zucht, die  (rrüiiduny  von  /uclit>tationen  seilen« 
des  Laudesculturrathes  mittelst  Staat«,  und 
Landessubventionen,  welche  den  Landwirten 
junge  Kber  liefern,  werden  in  Böhmen  die 
Schweinezucht  bald  ülierall  heben.  Diese.« 
Thier  ist  ja  nicht  nur  lur  den  Landwirt,  sondern 
auch  lür  viele  arme  Leute  sehr  wichtig,  indem 
sie  ein  Schwein  sehr  leicht  mit  eigenen  uii't 
freiinlen  K üchenabtallcn  crnuhrcn  könucn. 

Die  Milchwirtschalt,  welche  «ich  in  Böhmen 
so  erfreulich  zu  entwickeln  be^i"»'.,  fordert  durch 
ihre  Ablälic,  die  abgeschöpfte  Milch  und  die 
Molke,  den  Landwirt  geradezu  zur  Schweine- 
zucht auf. 

Die  Ziegenzucht 

ist  im  Königreiche  Böhmen  erheblich  zurück- 
geblieben. Xcucslcns  wird  aber  immer  mehr 
und  mehr  Ziegenzucht  empfohlen.  Der  land- 
wirtschaftliche Verein  von  Schluckcoau  steht 
im  Vordergründe  de*  Sueben«  nach  der  Ver- 
edelung der  heimischen  Ziege,  div-rr  Kuh  der 
Armen,  durch  die  Zucht  der  Saaliei  Ziege.  Die 
Veredelung  und  die  Veibr.itung  die-er  Thi  ic 
Seiten«  der  compCcatcn  Organe  «o||r,  auch  ge- 
fördert werden  ; 

D  i  e   !•'  i  s  1;  Ii  /.  11  c  h  t. 

Die  Teichwirtschaft  hat  in  dieser  Jubi- 
'aum«periode  eine  bclei.it  ein  le  Tmwaads  lu-ig 
durchgemacht.  Wahrend  zu  Aiit.uig  .lic-cr 
Periode,  im  ersten  Deortmium,  die  Luhe  m 
Wiccn  oder  auch  in  \cl. crgr.ir.d  umgen-.tti.li  '.t 
wurden,     w  ciili.a     d  •.   it    nc.e.elie.    .111-    .1,  tu 
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semen«  24  zl.,  ührnem  50.347  zl.  Repy 
cukrovky.  kterA  ovsem  sc  neprodala,  ponevadz 
ji  5prucov.1l  vlastni  cnkrovar,  sklidilo  »c  v  rocc 
180S  rc  2074  mer  102.500?. 

Hruby  vynos  3:  chovu  dohytka  liyl  nn 
pansivicb  J.  J.  kuizete  JiHho  z  I.ohkovic 
v  jubilcjnim  rocc  1 8 2  1 2  I  5 4  zl.  (V  Mciniku 
8o.3Q/)*or  zl.,  v  Roidalovicich  25.856*18  zl., 
v  Drhovli  45.35358  zl.,  v  Drahonicich 
30.51277  zl. 

Vyno>  ryb.iistvi  z  rybuiku  o  527  h.t  30« 
byl  v  rocc  1898  1339  vixnych  nb  1  ä  76  zl., 
uhrncm  za  II  135 

Pnkladnym  hospodurcnfm  v  krajln*  chudii 
jcst  ono  na  pan«lvi  baronti  z  Ringhofieru 

v  Kttmcuici-Sliriue. 

I'anstvi  Kamcnicko-SiiHnske  v  okresu  Jl- 
lovskcm  jest  majctkcm  baronu  z  Ringhofferu 
obchodnt  jmcno  tirnu  F.  Ringhofier  na  Smf- 
chovi- .  Lcii  v  nadmorskc  vysi  380  —  450  vi, 
v  krajinc  mime  zvlnenc  a  obsahujc  3106//.1 
784^8  in-  pozcmkü,  z  f  ehoi  ua  hospodafstvi 
II08'i  «  1 188  vi-  pripada.  '/.  toho  jest  1031/1(1 
187/;/-  pole  a  16b  Aj  1000  luk.  I'uda 
sklüdä  sc  po  velsine  zc  zvetrale  iuly  a  jcst  na 
nävrsich  povahy  lchci,  piscita,  na  tipati  povahy 
li-zsi,  vesmes  humusem  dosti  bohata.  (hemicky 
rozbor  pu.ly  vykazuje  piumirny  obsah  0*22  vapna, 
o*l6  dusiku,  012  fosforecne  kyseliny  a  0*23 
dr.isla.  KrtzlxiT  ti-n  jcM  spräve  panstvi  iv  jejinü 
feie  >toji  säm  majetnik  barou  Em.  z  Ring- 
hoftVru  *  Hditelir,,  p.  Jos.  Wünschem  meritkem 
pfi  hnojeiif,  kterc  *e  dtje  rädne  konscrvnvanou 
nimm  a  strojenymi  hnojivy  fosforccuymi.  super- 
fo«f;item  i  Thomasovou  raoufkou,  kaimlcm 
a  ledkem.  jakoi  i  primerenym  väpncnim,  pH  cemi 
iiJt'vä  se  pilnC*  zcleucho  hnojcnt,  jimz  nejen  du- 
sikem  puda  ro.i  sc  obohacovati,  ale  hlavnc  fysi- 
kalni  vlastnosli  inaji  pudy  sc  zlcpsovati.  K  Uli- 
väni  zclencho  himjeni  privudly  spravu  pan-lvi 
okolnosti  tyto  :  ncdostalek  piee  a  slimy,  obtize 
v  prohlubovani  melkt-  pudy  a  ncdostalek  chlcv- 
ske  n:ny.  Ducs  neni  ncdostalek  mr\T,  am  iu> 
dostatck  zdcnuho  hnojoni.  I.uititiaU*  ro^liny, 
hlaviu-  scrradrlla,  üroenik,  jttil,  bt'u-h  jir^tnjl 
sc  jako  dnvo   u  \\'.*ledky  lOmcf  bäjt-cnc. 

lakove  ünuly.  jakc  vidcl  |>i»atel  tichto  f.idku 
na  Kaaicnick^m  pan-tvi  iH-vhli  l  na  podobuych 
pu.kich  nikdy  a  nik  i.'.  Nrjbidmjii  pozt-mky, 
byvic  paifkr.C-  MKijrnj Uli  hnojivy.  ky-vlinou 
fostorrCuou.  draOrm  a  vipm-rn  poh'iojeny,  byly 
o<tiy  lu-tiint>'iiii  roMlin  imi  mnolu»;,.  i>  mi.  K  tomu 
zvolnu    lupina    tv.noholr!  i    a    liraclmr  k-:ii. 


Teichboden  (»ebildcte,  elende  Wie«eu  und  nas*e 
Felder  wieder  in  Teiche  umgewandelt.  Da* 
sehen  wir  zum  Beispiel  an  der  Herrschaft 
Wittinnau,  wo  Director  SuMa  der  modernen 
Art  der  Teichwirtschaft  den  Wcjj  gebahnt  hat. 

Aber  nicht  nur  hier,  sondern  auch  ander- 
wärts in  Böhmen  wird  wieder  mit  der  An- 
legung neuer,  respective  der  \Viedcrbespannun$* 
alter  Teiche  begonnen. 

Zur  Wiederherstellung  der  KrtragsfEhigkcit 
der  Teichwirtschaft  haben  insbesondere  cincr- 
»<eiU  die  gesunkene  Schafzucht  und  der  Kall  der 
Cercalicnpieise,  andererseits  das  stetige  Steigen 
der  FUchprcisc,  sowie  die  modernen  Errungen- 
schaften in  der  Erkenntnis  der  Lebensweise 
und  hauptsächlich  der  Nahrung  der  Fische  nach 
den  heimischen  Entdeckungen  von  F  r  i  f  und 
S  u  s  t  a  beigetragen. 

Um  vieles  schlechter  stellt  e*  mit  der  Flu»»- 
li»cherei,  wo  die  je  weiter  desto  mächtiger 
werdende  Industrie,  sowie  der  unsinnige  und 
unzeitige  Fang  der  Fische  sich  um  die  Wette 
den  Zielen  einer  verstandigen  Wirtschaft  in 
den  Weg  stellen,  l'tu  Verbesserungen  in  dieser 
Beziehung,  speciell  in  Betreff  der  Verbreitung 
lachsartiger  Fisch?,  bemühen  sich  F  r  i  t  und 
der  I.andes-Fischcrcivcrcin  mit  vielen  Provinz- 
vereinen  in  erfreulicher  Weise. 

In  der  Teichwirtschaft  wird  heute  der 
Teich  nach  seinem  lür  den  Fischfang  geeigneten 
Wert  godiatzt,  und  dementsprechend  wird 
auf  demselben    die  Teichwirtschaft  betrieben. 

Heute  \vei<«  man,  womit  sich  der  Karpfen 
und  seine  Teichgenossen  ernähren,  die  Bedin- 
gungen der  Verm.-lirung  der  kleinen  Teichfauna 
sind  d.ink  den  Studien  von  D  u  b  i  s  c  h,  F  r  i  t 
und  S  u  s  t  a  bekannt,  und  demzufolge  ist  es 
möglich,  einen  bei  weitem  grosseren  Krtrag  des 
Teiches  als  lrühfr  zu  erzielen.  In  die  Teiche 
werden  versuchsweise  neue  Fischarten  eingesetzt, 
M>  iura  Beispiel  die  Maräne,  die  amerikanischen 
Welse,  schwarze  Barsche,  und  in  die  (iebirgs- 
t.  iehc  Saiblinge  und  die  Regenbogen-Forellen, 
und  werden  so  auch  diese  kalte»,  Tür  den 
Karpfen  ungeeigneten  tiewiissrr  ertragfähig. 

I'nd  so  können  wir  zu  Ende  der  Juhiläums- 
periode  sagen,  ilass  bei  der  künftigen  Feier  des 
sechzigjahrigen  Jubiläum«  die  Teichwirtschaft 
in  untrem  ganzen  Vaterlande  ein  viel  wichtigerer 
Theil  der  bindwirNchafllicheu  Produclion  sein 
wird.  .iK  heute  der  Fall  ist.  Der  Landwirt 

Susta  und  der  Zl>d1<>^c  l  r  i  c  haben  schon 
Apostel  gefunden,  welche  ihre  Lehren  weiter 
verbreiten  wen!  11. 

5* 
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Sklizetivch  I«  Kistlin  utiln  »t  dilcm  lc.i  krmr:ii 
dobytka.  dilcm  ku  »tlani  .1  p.ik  ku  am 
a  hnojeni. 

I'ole  na  svnhu  lciici  byla  »kor«  nivnn- 
v.iiliy'tni  |>iiku|iy  pted  »plavcnim  orniec  «. Iir.i- 
nctia.  V<i<la  1  rybniku  lozsadciia  po  luk.ich, 
ktcre  na  povod(io\  a:ii  sc  dalv  uptaviti.  Ylhkt 
koiky  liyly  z.i-r  odvodhov.iny.  Hyl  hvcIcii  ie»ti- 
honnv  pos-tnp  osevnv,  pri  inmz  na  polovu't 
plochy  »v  pisluji  rostliny  lusiinate.  bud  jako 
hlavni  plndina  ancb  jako  rosilma  Miniitni, 
a  lo  na  prvnim  honu  polovice  ro«tliny  luslinale 
a  k  nf  hnojeni  dra«dtiaiO  a  Inslorcciic,  u  na 
druhc  polovici  prvniho  h«nn  rann«':  brambon. 
k  nimi  htiojcnn  bvlo  chlc\»kou  mrvoti.  Na 
druhr-n  honu  pc-tujc  sc  ozim  hiiojeny  Thom.v 
»«von  moufkou  a  na  drulu-  jxilnnci  ozim,  hno- 
jenv  -aipeilosl.ileiii  a  lcdk'  in  ;  na  (fetini  honu 
na  lepsi  ] »ij'.le  icrvcnv  jetcl  a  na  L-h<  i  pudc 
ürocnik;  na  iHvrtcm  honu  ozim,  hrx.jiriy  kysf 
linou  fo-lorti'nou  a  <lo  nidio  jcst  vwta  /  j.na 
scradella  jako  mcziplodina ;  na  päti-m  honuokopa- 
niny.  k  nitnA  silne  hno;rno  chlcvskou  inrvuu, 
piipadtic  i  kyscliimu  fo.foreinoii  a  dii-ikaiy  tu 
htiojivcin. 

l'i»  «klizni  okopaiiin  sc  pult  väpni.  v.ipno  sc 
zaotV.  nai'c*  «s  pole  hnoji  kainitcm.  V  m-kiii 
honu  pcslupt  »»•  jaf,  a  10  z  i\i«ti  jcc-m-ii  «  hno- 
jciu'm  foslorctnv'ni  a  dusikntx  111  <l«i  ncho  w»cje 
<•<.•  srrradi-lla  jako  mcziplodina  a  ou-  -  du»i- 
kalym  hiiojctiiiii.  alt  hcz  scrradclly.  poiu  va  iz  >■ 
oves  pozdeji  »klizi.  Jc-li  do.:i  hnojc  thlei skcho, 
u>.i)c  »e  ho  i  k  nziinu. 

Serradella  sc  v  pod/imu  skrmi  dohytku. 
Kdyz  priily  nirary,  zbytek  jrji  -c  na  poli  spa-c. 
1 1>.  c<>  zhiidc  na  poli,  sc  v  |ni£.li)liii  pod/imu. 
drive  [u  i  /«  tu  iipliic  zamrznc,  zaorc.  Voile  serra- 
dtlly  pe-.tujc  sc  tu  jako  mezi  plodinami  takc 
hi.ich,  triba  it  sc  dava  |>rcdnosl  M-raadfllc.  I.u- 
pina  sc  tu  jak'i  ^lnii«'ni  rostliua  ncu'lr/tla.  IV- 
»lovana  tu  byla  /lui.i  Uipina  1  modr.'i,  av-ak 
bylo  <id  obou  iipiMcno  a  «.  rradi  lla  pt  st  ajt- 
ta:n    skoro   vyluint    na   plo^c   a«i    ijih)  mir. 

/vlailni  p>''-  ■•  vt'-nnjc  idr  ki>ii-crv.n  .1:11  mi\  v. 
M 11 -•'mc  ^vcdrcJvi  't;i!i  pravilö.  it.-  v  c  tli  in  kiaKwtxi 
Ci  -kcm  v  teto  pHciiii-  ucna>1i  j-nif  «»i-jucho 
/aih.i/tnt  *  chlcisknu  ninou.  Hvlo  tu  /.koti>ctu> 
vit,  cd  In  In  a^ioi  hcinikv  doporuOov.ino.  /  nli>- 
vfuych  k«nvi  bylu  lila  kytlina  »irova  do  nn>- 
tuvky,  byh»  viak  od  tnbo  •Iralu'-lio  a  m  btvjn-t- 
ticho  |>ro,ii.-.!ki:  ;<m  jcho  itf  lokonal..M  iip..iiiviio. 
l'ak  rkuuitmi  bylo  koj)M-rvovjni  mivv  -.idt<m 
byoii  inou  .1  >-upt:lo^latov. .u.  <  Iba  pr..«'fi  'lkv 
v-ak    vy-..u-iji    hiiuj.     Jiyl    n/rv,ui    k.iinit  ku 


I>.t  I.atidt-culturrai::  11  iiif-t  .t/;  die  Kl-.  Ii- 
/ucht  di;nh  Subvrnli.  11.  11. 

J.d)il|.:h  «11. Ku  in  urw.-r.  I •  Ii:  — «-  ttua  .  ;n.- 
liall..-  Million  l.:ulw:  und  iioth  in  dir  i  ;ti-v 
borcllvti.  111  der  jinin-Ti-u  Zeit  an.  h  Aale. 
KatplVn  un<l  S.,r,,|,r  ci  11  •  ,•<• -cU« . 

Da  .   I.  f  (1  ii  «  .  1. 

I)ai>  (ii:lu-.l.  um  «tlili«:-  in  .In  Kiycl 
die  HauoHirtii)  »ctb»l  in  -or^rti  pile^t.  v  ur.lt 
in  der  Jubilaum»prriod<r,  bc«ond.  1-  i-:  .l"ii 
Siebri-cr-  und  Athl/i^.  r-Jahien  In-  :,nt  den 
hi  nriß,  ii  1  .1^  durch  dit  /.uluhr  l'rtmdct  K.n  tn 
*.dir  \trtd.  lt.  Je  naih  der  ^ttroll-  Inn  \V,\iil  dt^ 
ti:m  /»eit.i  ilci  Yennchruiii;  ein  je  I .;  hr'-n  '>t- 
Hü^cls  sind  die  l-i^'  iith  ii-itr  cnl«  .  .1  r  .1.  m-db.-n 
Utu^tblicbcil.  oder  -i.'li;.!..  u  von  ihm  a».^  l.i--tii. 
wenn  »ii-  landen.  d:i>^  das  Iretudt  I  iciiu^.  1  unseren 
Winter  ni.-ht  yut  v^ttiä -t.  oder  d  i--  di  r  er/itltt 
Niit/tn  imh:  in  dein  M.i-n-  betritdi^t.  wie  t- 
sich  der  K.iultr  vi  r-|>r. die  n  hal.  uv.  I  :  dirvn 
sie  in  diesem  l-'allc  abermals  andere  K  1.  -  n  ein. 
W  ir  linden  Misrhlinye  v.a<.  hi.-dti.er  Kai  .-:', 
mehr  als  i.  ine  « icflüj-cll aeen  \ c: breitet.  An  zahl- 
n  ichi-u  1  ltt..-n  Imdcr.  n  tr  bis  he.ile  die  b.diiiiiM-h< 
Henne,  be-i.ndei-  dort.  wt<  tn an  iv,it  der  :rvud  •« 
Kacc  gerade  nitht  <!i.'  be-lcn  h> t".tlir f 
m;nh<  hal. 

Ilie  vom  I.aii..l.e--iietlüi:eUuthtverc;r.:-  und 
v.ui  den  l'rovin/vir.  im-n  anan,:ierttn  l.etKi^tl- 
Ausstcllun^''ii  i.he  tT-ie  wurde  ir.«  J.ilu.  i.s-- 
iii  Hubeni:  arr.iti^ieiti  luel.'ii  den  1  .audw  :il .  11 
die  •  u  le-en'n  ii.  .ms  ri  •eiiet  Aus,  liaiiun-  die 
tu  luden  Kai  en  kr  nivn  zu  lern  .  .'.  ■„••■}  •!  r  : 
lati  k.ndtu  zu  k..nntn. 

l  .s   ist   bekani  t.    .la.»  bei  d  r  .\  i;-i..-l  I 
im  Jahre    ISIS;  in   l'ra^    am  h    Hin-   kais.  triebe 
Hoheit    die     Kri.upti-.:/  . -sin     Ml .  1 1 .  t /  . •  - 1 ■.!    S  1  f- 
p  Ii  n  Ii  i  e  zum  /wecke,  der  Hebung  d.  r  (.tihio.  1- 
/ucl.t  den  ti.iinh.itl.ii    lieiri-   von    il.  ;.•>■ 
w  idmet  hat. 

lUt  wachsende  IVpilMlioll  det  Sl  .  I  .  die 
-r.'.s-i  re  Naehira-:  naeli  Mi  ra  in.l  «i.  iiu^el 
als  vorhin  und  in!o'._cdc-s.. u  die  slti^endcn 
l'K.ist  d.  rselbeii  sind  m.icli'i^L-  Jleb.-l.  w  clchc 
th.'itie;  aul  d,e  ,\ nl  S]uhi  :i  des  <  ,,d  .i  ■••lli.i  idtK 
einwirken. 

Iiis  jetzt     is*.   die   I  •    1 1  ■  1  _:  l  1/ .l.-l'il    III  l.'.hlKl-ll 

nicht  aul  der  trw  lin-ehttn  ll  .hr,  naitieiilli»  h  in 
der  Naht  d.-r  Städu-  -dlit  M. . -t hchn .ht 
e  n-i  liihrl  werd.-n. 

Her    Kiermarkt    «olite  k m --i 1  ein. 

0.  .-;ilh«e1     Werdeil.      Die    l.l.T     -.'llen     li.ieil  .1t 

1.  ros-c  Vetlmtilt  und   ri  inliilr.  r  ^  -halte:,  'a.ldi:'.. 


konscrvov'mi  mrvy.  avsak  jcho  sp.atny  vliv  im 
skrobnatost  bramboru  nutil  zähy  k  upustcni 
od  t>'hoL 

Hnojistc  jcst  chraneno  od  priloku  deit'ove. 
vody  a  upravcno  s  ncpropustnym  dncm.  Na  nem 
hnuj  povä/i  sc  nyni  k  ücclum  konscrvacc  jcn 
zemi,  ktcra  dcnne  tczkym  zcleznvm  valccm  kc 
hnoii  sc  pfitlaii.  Na  pnizdnc  vozy  vTaccjicl  se 
/.  lov.irnv  ic  Smichova  na  panstvi  Kameuickc. 
naklidaji  sc  vc  vclike  lov.irnö  Ringhortrovc 
piliny  a  huMiny  dfcvcnc,  jimrt  üplnc,  sc  jlma 
v  chk'vi-  prcbytccnä  mocuvka.  Hmolou  dtivi 
lohoto  (ivicm  obohacuje  se  puda  humuscm. 
/vl.Uüii  pcce  sc  vcde  o  lo,  aby  sc  pude  dostalo 
hojtmst  v.ipna ;  pole  vdpni  sc  kaidyrn  seslym 
rokem.  Byly  kouany  v  1c  pficinc  pokusy  o  dobj 
räpncni,  a  n.ilezcno,  2c  k  t«>mu  nejvhodncjsi'  je 
doba  v  nu-ii-i  zäK  a  rijnu.  l'jlcne  väpno  na 
prach  rozpadlc  rozhäzi  sc  v  dobe  tc  po  poli 
u  zaofe.  S  vjpiu-iiiiu  /.  jara  ufineny  tu  byly 
smutne  zkuseuosti.  Ku  hnojcni  luk  uziva  se 
kompostu  a  v  pravidelm'm  postupu  Thomasovy 
moiitky.  I'fi  stalcm  zlepioväni  pozemku  mnozilo 
sc  »ice  vydjni,  mno/.ily  sc  vsak  skli/ne  i  vy- 
tezky  z  poli  a  luk.  ktetc  umoznily  vetsi  chov 
dobytka.  zvU-tc  enov  dobytka  dojncho.  llyl  setu 
zaveden  svyc-.k\  dobytek  zc  Svycarska  a  od- 
chovern  (clat  jcho  ro/mnoiovan.  \'  krätkem  ob- 
dobi  l.yli  piiv.Uini  vMv  by'ci  tchoi  plcmcne, 
a  ponevadz  cena  tohoto  di>bylka  vc  Svvcarsku 
stoupla,  b) lo  swearske  plcmcno  nahrazeno  skrom- 
nOj-ini  pk-mciK  m  nadini»k\m.  jchozto  krmuiii 
slt.ji  o  pd. >viei  mt-tic.  Tim  vwios  niU'ka  oproti 
vuiM.ii   tnk-ka  svveck  sr.  vice  nvl  /dvrtjnisobil. 

Whkoii  pozornost  vcnuje  sprava  vclko- 
»talku  vvIh'tii  o-iva.  Byly  zkini^euy  sorty  obili 
mnohe  i  |  ti  i:;.  la  w  spräva  ii.islcdujicich  odrud 
4  |..tviii  ncjlcpc  »«-  o*vcdc.i\sich :  Hcincovy 
p-eiucc  llfinr'x  Kolhcnwri/cn  i,  Zcclandskcho 
ivimvli,.  /in,  Hi  ineova  a  Kich.ud-.onova  ji-ömcnc 
(  (u  vali  -n:,  .!«.up«ivski  lio,  bilt-hi»  <l:'mski'  ho,  Hcslc- 
lHiruova  a  Mriucuva  ovsu,  bratltu  Victoria  a  zclc- 
iichoKoIyornt  .i.  llrambot  pi-slujc  tniiotxi,  ]»nic- 
v.idz  jet  pii  \clk<»tatku  vt-liky  lihovat  *  konün- 
-rriftii    1 4 1  absolulnilio   lilm    a  vifchtiy 

brambory  pro  lihovnr  vyi.c»tuji  sc  na  vilko- 
«tatkii.  >orty  bratnbor  p<'«1wjt  <c  potud,  pokud 
vjuoscm  H'p-'kojtiji ;  ja's-nili-  sc  nt-ktetr  odrudy 
zvihovati  }»nin.iji.  nahra/uji  sc  jinymi.  Ton 
iloli.,ij  pi-.tuji  tarn  i:.idcdiijici  odiudy  branibor  : 
l'rol.  <  >;inn- Ken.  Juno.  Ki.  litiuv  Imperator,  l'rof. 
Macr>  kcr.  A-p: -ia,  Major  \Vis»mann,  Saxonia, 
Sinn-,  l'rctutsa,  /.vikovske  rannO.  Tajay  tada 
Tliid.  If.-.i,r..lial.  l*;itiU,-rr.iv  Juli.  Suimia,  Marin-, 


und  auT  ilcm  Markte  sollte  eine  bessere  Controlc 
sein.  Auch  sollten  ztir  Hühnerzucht  Hühner  von 
«uten  nicrle^eriiiiuti  gewählt  werden. 

Es  wurden  auch  in  Rohmen  künstliche 
Hrutapparate  einnefiihrt.  Während  die  Hühner- 
zucht sich  hebt,  sinkt  immer  ni.hr  und  mehr, 
iu  Bezug  auf  die  Zahl,  die  Zucht  der  <  i  ii  n  «  e. 
Jjic  Umwandclunn  der  Weiden  in  i'eldcr  war 
Ursache,  dass  diese  Zucht  seit  deu  Achtziger- 
Jahren  gesunken  ist.  Der  Landesvercin  grütutt  tc 
Zuchtstationen  für  Geflügel,  deren  Vorbild  jene 
des  Graten  Johann  1.  a  i  a  n  s  k  y  in  Mauetin 
und  die  der  l'ürstin  Ida  von  Schwarzen- 
berg in  Ubcjic  und  der  l'ruu  Baronin 
N  a  d  h  c  r  n  y  in  Jistebnitz  waren. 

Die  Bienenzucht 

hat  sich  in  erfreulicher  Weise  gehoben,  haupt- 
sächlich durch  die  wirksame  Thätigkeit  de* 
I.andcs-Bicncnzuchtvcrcincs,  welcher  sich  des 
Protektorates  Sr.  Krlaucht  d'.-s  Herrn  Johann 
tirafen  Harrach  erfreut. 

Der  uralte  Zweig  der  Landwirtschaft,  <lie 
Bienenzucht,  welche  seit  der  Zeit  der  lvaiseriu 
Maria  Theresia  in  Böhmen  von  neuem  auf- 
lebte, befand  sich  zu  Beginn  der  Jubiläum,- 
petiotle  bereits  iu  bedeutendem  r'ortschril'.c.  Im 
Jahre  lHjt  waren  in  Jkihmcn  106.300  Bienen- 
stöcke ;  die  k.  k.  patriotisch-ökonomische  Ge- 
sellschaft hat,  wie  lür  alles,  so  auch  für  die 
Bienenzucht  gesorgt.  Sic  hatte  hiezu  schon  seit 
dem  Jahre  1X52  eine  besondere  Scction.  .Nach 
der  patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft  über- 
nahmen die  Sorge  für  die  Bienenzucht  der 
Landes -('eiitralverein  für  Bienenzucht  des 
Königreiches  Böhmen  und  eine  ganze  Keih-' 
von  l'roviiuial-Bieiietuuehtvctcmeii,  sowie  der 
deutsche  Landcsveniii,  welcher  gleichfalls  eine 
ganze  Keihe  ihm  untergeordneter  l*rovin«ial- 
vereine  besitzt.  Diese  beiden  Hauptvcrcinc  be- 
lehren ihre  Mitglieder  iu  einem  Kachblatte  über 
die  Lort-chiilte  in  ihrem  Fache  und  veranstalten 
zu  dics.-m  Zwecke  Ausstellungen  und  l'roviuzial- 
versammlungeii. 

Im  Jahre  tKöt>  hat  der  böhmische  Landes, 
verein  in  l'rag  eine  grosse  internationale 
Bienenzucht- Aufstellung  arrangiert. 

Der  Laiidesimkcrvercin  veranslallet  Zu- 
sammenkünfte der  Imker  Böhmen,  bald  hier, 
bald  doit,  welche  zugleich  mit  Ausstellungen  aus 
dem  Gebiete  der  Bienenzucht  und  mit  lehrreichen 
Vortragen  verbunden  -ind.  Auch  die  Bienenzucht 
wild  vom  Lande  und  Staate  durch  <\i-  Ver- 
mitlsmig  des  |.andevci:ltt!rr..thes  unter-tutzl. 
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Gratia,  J-ech,  Prof.  Delbrück.  Victoria  An^u«t,i, 
Lydia,  Olympia,  l'nica.  Subita,  Apollo.  Sli.dey's 
maiu  ciop.  a  ranne  modre  podlimhlc. 

Vedle  lihuvani  j<  *1  lu  i  viliky  pivovar 
v  l'opovicich,  v  ktcreni  >e  uvari  roihie  k<dcm 
00.000  kl  piva.  ttba  lyto  piumy-Wc  z.ivody 
a  paini  ralyn  zpracuji  hlavnl  plodiny  h««po- 
«ttrske  dorn»  xklizcne  «  odpadky.  jako  vypalky. 
nil.ito,  idadovy  kvet  a  otruhy  piipadtmu  dobvtku 
na  jianslvf  chovani-mu.  Lczi  na  »nadt.  ic  sc  tudiz 
velmi  malo  plodin  na  Matku  pnnl.i.  Volle  plodin 
uvcdenych  pcMuje  sc  tu  tei  v  ncpatnic  mite  repa. 

Chov  dobytka  tnincho  jc-t  na  «tatku  vrlmi 
machy.  ponivadi  j*ou  valcovny  »  hamry,  jejichi 
vytubky  potahy  ln>»|mdArskc  rausi  ob-tarati, 
b  proto  ebova  sc  tarn  50  kusu  taznych  koni 
»  2K0  kusu  tainych  volu  a  krav  Jaloviny  jeM 
4'<7  kusu,  tedy  dohromady  v>eho  dnbyika  hove- 
ziho  747  ku«n. 

VzornA  jcsl  pece  majetnikü  stjtku  o  dcl- 
nietvo  hospod.ifsk* :  Kai. Ii  diMnick.i  rodma  do- 
xlane  pro  nebe  samu  svftnici  a  pnliva  tedik, 
kolik  ho  potlehujc.  l\i«l  mzdy  do-tanc  kaidy 
dclnJU  v  depulitii  (mmikii,  chhb,  brambory 
a  tcplc  mlcko)  tolik.  nby  nctrpcl  hlud.  Zbytck 
nudy  >c  rau  vypl.ici  holovi.  Zc  ra/dy  nesmi  «e 
mu  «raziti  ani  ncjmeii«iho,  ani  poplat ck  i.idny. 
ani  do  ncmoeuiiVii  pokladny.  1  in  plati  zafi 
vclkostatk.ir  säm.  OiicmcH-indi  dclnik,  ob.lrzi 
plnou  nudu.  kdelto  t>o  proecnl  mzdy  obdrzi 
z  nctuucnicni  pokladny  spi.iva  velkoslalku. 
Vclko<tatck  peiuje  takc  o  Icceni  rodin  dehne- 
kycli  a  plati  takc  vätchny  lc'ky.  Sprava  vclko- 
slatk«  plati  za  kazdehc.  dclnika,  ktcry  tn-ui  ve 
sluibc  jislc,  IO  let  na  jtho  jnictio  du  poimvni 
spofitclny  me«'cne  2  zl.  V  dtduikti,  kttri  slouii 
pH-«  10  let,  4  zl.  l'tnizc  ty  ,<mi  v»jk  dclnik 
v}'<vvdm>uti  m  jen  v  mf»(ci  pru>itici  k;adi-ao 
roku.  Slu^bu  svou  smi  <ipu>titi  diltiik  tovncz 
jen  v  mi-ici  pio«inci  Kilyby  \>ak  dclnik  lu-h^m 
roku  hvou  slu/ba  Ojiustil,  ncoKlrii  vklady  za^ 
tu'iiiriic  0:1.  nybri  obdiii  y-  ku  poilpor..- 

dCluiUu  tu  .-Auh-ny, 

Toto  zaii/enf  mclo  u  m.i  ph'Uvapuji.  t  vy- 
slcilky.  Z<  ny  dölniku  udi.'uji  mOIuui-  v  f i. 
Mnti,  «'tri  >.imy  a  vcilou  jvr  niuit  k  JitrnnM.i, 
a  jaktnib-  u«p«fily  prvuich  50  zl.  a  lim  z.iklad 
ku  jmcui  poloiily,  iiift  iim  d.'d,  tini  vitc.  Na 
dluh  nie  nckoupi  a  co  vydati  nemu-t,  m-vyilaji 
a  tak  j«ou  tarn  na  statku  <K-?nit'i,  klc/i  i  pf.js 
400  /.l.  tn:ijt  u^poKiio.  Vclkc-t.ittk  jiak  m.i 
v  ili luie-.vu  i.hin  vrnion  Ot-U-J,  ktcrä  m->n  s.mu 
pilne  pi.Lnije,  alt-  i  mOnt  cinu.-ho  drnt'ka 
ku    ki.n.'mi  jcho  p<.\ ijmosli   iiap<imjn.i  .1  j  1  •  1  < I £ . 


Dir  Bicmm/uilit  lind'-t  liimn  m< - h r  In  u:A<:. 
nicht  nur  1»l-i  den  Landwirten,  »irndt-tu  u  I^itiiciii. 
uVcr  hauptsächlich  bei  i!cr  I  .r-lirc-r-c !  1  -1  r  tjih! 
<  ■rlvtlichkcit.  welche  «ich  tu*  ht  nur  -cü^t  mit 
der  Bienenzucht  l.rfa^ni.  »,m,l,-r;>  »n,  h  die 
bäMc-rliche  B^Mkeiunc  über  dir-c»  hach  be- 
ichten. 

Die  n.-strcbun^'en  nach  Vcrbtei-u: 

d  e  ■*   Seidenbau  e  * 

im  Kiuii^n  i^be  B.dituen  waren  m!i.  .11  t  . r. _j - 1 
vt>r  der  Jubiläütu.perio-le  >.)rh-ti-Vii  ;  1:1  der- 
selben  :iber  wur<lc  der  Verein  L.i  «>.-i.l.':;b.i-.i 
im  'Hinreiche  Böhmen  ^.-yjr.n  Itt,  u  :1c het 
dahir  «orutc,  da«  durch  Zuthiin  der  ]  -.i r..  .ti-ch- 
ök<»iot»i«i-hen  «■>— lbib.ui  M*ull>e.-il...i;me  in 
Böhmen  nepllauzt,  weilet  und  vermehrt 

werden,  und  ;;ab  es  bereits  in  den  ersten  De- 
centucn  der  Kcnierunn  Seiiu-r  M.ije-Cit  :m  d:e 
lausende  dieser  Bäu:tu-  selb-t  m  i.iu'üercti  tie- 
fender:, wie  zum  Beispiel  1:1  der  <••  .:  ml  bei 
Talmr. 

Nicht  mi  verbreitete  sich  aber  m  B  ditneu 
<be  l'lkve  der  Sl  i.U  nraupeii.  Der  M.u.^e!  an 
Aibcit-krälten  und  dann  die  K/.iii-.iLLiten. 
welchen  die  Seideataupe  in  unserem  t .rasen 
Klima  zu  uuterli'V'n  plle^i,  sind  das  II11  enn«. 
umdes-entweneii  sich  die-er  traute  uml  anregende 
/.wein  I.anilwirtschatt    t r  1  •  t .-    all.  r  l'ntei- 

ftiit/uni,'  seitens  der  k.  k.  Re^iei  un^  un  I  le- 
I.andcs\  er  eines  liir  Sei.leubau  bi»  .et;;  :  i.r  in 
unbedcutcu'lem  Ma»t  v.jrbreitet  hat. 

Einige  Beispiele  des  jetzigen  Wirt- 
schaftsbettiebes  in  Böhmen. 

11  «1  -  p  o  L  I  :i. 

1  Io-])K.' in.  eine  Mäb-ii.i. di^e  _\ ': • . _  v 1 1 M 'I 
der  Seiner  Durchlaucht  dem  l'  ur-tcii  1- c;<!in.iud 
K  i  11  s  k  y  gehörenden  All.idia!'-:err-.  halt  /bmiv, 
i-t  mit  einer  Zackirtäbhk  vereint,  \v,*.cl,e  jähr- 
lich eine  halbe  Mülimi  M.  n  .  ,v.:v.ur  Zu.  i.'.nube 
veiatbcitet,  und  be-teht  an-  d:ci  1 1 ■  -t .  n  i.;,d  zuej 
Vi'rweikcn.  H->-pcv:ta  liv^t  r.ahe  W'-'c-imit..  \>-ci 
die  tirun.Kun  ke  zu  <[■  :  I" -teil  B' .''  ucv.-  .  •■•..hli 
werden. 

Die  ('.e~:niiinl..i.  ;l  b.tr'1-1  7^1  Va  ,-  ;  :  .l:e! 
hat  ti::eu  ("a;a-'ia!:eiiu-:;i.'.n  -:  IJ-'-'i. 

\  "n  dic-er  l'davhe  sind  7"'i  't  t  Ai  k  r.  ^  -  r 
Wieden  av!  IK-putat^.'dteti:  d.-r  Ke-t  •  •  -t  ht 
au-  Hutweidetl  mit  ' .  ib-t'i  ck-,  -1  ;••!-:  I:  e;..f  4 
und  «iiprii.lnrtivetit  t.e'..i..;,-. 
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Vdclnicivu  tom  ncnalczä  socialismus  pfdtel  a  takc- 
tarn  socialwmus  ani  nemuie  zopustiti  knfeny. 

V  ncdcli  a  ve  svatek  sc  ncpracuje  a  ficlof 
virchiia  »peje  ilo  koslcla.  Kdyt  pak  v  tisni 
o  znieh  miisi  *e  pfccc  v  ncdcli  pracovati,  obdrii 
delnfci  dvojnäsohnou  mzdu. 

Nebuile  &  podivenim,  lc  na  tomto  krAsucm 
pansivf  vypoved'  dflnici  nedävaji.  Je*t  to  aspoh 
velmi  vzicny  zjev.  Novc  dclnfky  opatH  pak 
stävajlci  delufci  sami. 

A  jak  dobfe  jcst  tu  zaopatfcno  dflnictvo,  tuk 
pomerne  jeste  K-pc  jcst  tu  zaopatfcno  i  üfednictvo 
»luinym  platem,  na  novy  rok  podilem  t  clsteho 
zisku  a  vysluinyrn.  Majetuici  vclkostntku  vidi 
vc  svych  ufednicich  a  sluzcbuictvu  vice  svi 
spolupracovtiiky  nci  svc  zfi/.cnce! 

I'anstvi  Sidovl 

Panstvi  SAdovske  jcst  fideikomisem  J.  O. 
Jana  hrabetc  Harracha.  Sadovä  obsahuje  s  pH- 
vieUnymi  allodnimi    »latky   I'Kmcm,  f.ibiany 
a  uAjmcm  dvora  Dlouhodvorskcho 
3370-S8  poli 
5'<077  »  l.i  k 
40-04   »  zahratl 
£6-40   »  pastvin 
24:6-94    .  K-Sll 

58-14   >   rybniku  a  potokü 
06-27    >    sluvcbiii  plochy, 
ccst  a  ncpludnO 
pudy. 

ccikein  :  6670-34  A.j. 

l'üdy  jsou  pu  vi-tüttc  uloicny  na  diluvi.il- 
nich  hlinach,  miue  na  dilluriälnim  sterku,  tvo- 
Hei  misty  na  poli  vyhory.  Na  mistech  vyvyic- 
ne^tch  jcst  hlina  slinuita,  ukazujie  na  puvod 
svüj  1  opuk,  ktere  pod  hlfnami  a  stCrky  zde, 
tu  hlouh  tarn  mileeji  jsou  ulnK-ny. 

l'odkladcm  diluvia  tu  totü  jsou  vrstvy 
utvaru  kHduvitcho.  hlavnf  o  p  u  k  y.  Bonita 
püdy  jcst  tu  ncstcjui.  17  jednoho  dvora,  na  pf. 
Steter  rynikajici  kvality  le/i  v  tak  zvanem 
ilatem  pruhu  (.ich  jindc  chudAi,  na  pf. 
u  St.  Nechanic,  v  celku  alc  na  panstvi  dnbrt- 
pozemky  pfevlüdajf. 

Yeskcra  vrgetaec  bwA  zdr  vuii  sn'edriim 
Cechäm  o  tyden  1^  i  m  14  ilni  opozdenä. 

Nadmofsk.i  vyska  pozemku  obnAM  na  ncj- 
vyssim  bodu  308-40  m  a  na  nrjtiiÄ>tm  3:4  tu. 
HospodAtsU.i  n-tie  vi-  vymife 
2634-2  hu  poli, 
4<tI-4    »   luk  a 
2<i-4    •  zahrad 
dohromady  3IJ2-—  u.i,  t^iU-\vn.\    jc.-t  sc 


Auf  den  Feldern  wenWn  von  13  Schlägen 
6  nüt  Zuckerrübe  bebaut,  das  »ind  16  Procent, 
ohne  das*  ein  Ruckgang  iu  der  Bodenfrucht- 
barkeit bemerkbar  wäre.  Die  Bodenkrafteutnahmc 
wird  durch  StalldünKer,  Abfälle  der  Zuckerfabrik 
und  durch  massenhaften  Ankauf  voilKuuKldünger 
reichlich  gedeckt  im  Werte  jährlicher  tl.  20.000. 

Da  der  Zuckerfabrik  wegen  möglichst  viel 
Rübe  produciert  werden  muss,  ist  auch  die 
Rübcncultur  ausgezeichnet;  im  Herbste  Dampf- 
ackerung,  im  Krühjahr  tleissige,  stetige  Hack- 
arbeit. Im  grossen  Ganzen  werden  von  eiuem 
Strich  über  loo  y  oder  pro  Hektar  350./  Uüben- 
wur/eln  geenitet ;  in  der  Rübeuarea  ist  auch 
die  Rübensamenzucht  mit  jährlichen  15  bis  20  ha 
einbegriffen. 

Von  den  Cerealien  baut  man  ausschliesslich 
die  Squarehead-Weizenabartcn,  welche  sich  hier 
vollkommen  aeclimatisiert  hüben,  dann  Hanna- 
gersle  ;  die  Erträge  des  Weizens  sind  20  bis  30  1/ 
und  der  Gerste  25  y  pro  Hektar.  Nur  ein  Schlag 
wird  der  Kuttcrproductinn  gewidmet  und  langen 
die  Erträge  mit  denen  der  iu  der  Niederung 
liegenden  Wiesen  knapp  für  die  umfangreiche 
l'lerdehaitung;  das  Rindvieh  bekommt  kein  Heu 
zum  Futter. 

Die  Viehhaltung  betrügt  ein  halbes  Stück 
(irossvieh  pro  Hektar  produetiver  Mache,  und  es 
entfällt  auf  48  Werde  die  Haltung  von  IO0  bi* 
12üZugoch<eii;  das  übrige  ist  Nutzvieh,  und  zwar: 
30  Melkkühe,  30  Fohlen  und  circa  Iju  Ma-.t- 
och>en. 

Der  Zweck  der  Nutzviehhaltung  be-lcht  in 
der  Verwertung  der  grossen  Müsen  der  Futter- 
abfälle i  Io.üoo  y  Stroh  und  40.000  y  Rüben- 
schnitten;,  welche  nach  Deckung  des  Bedarfcs 
lür  das  Zugvieh  noch  übrig  bleiben.  Aul  den 
Ankauf  von  Krallfutterniitteln  werden  jahrlich 
tl.  18.000  bis  20.<khj  verwenilet.  Der  Krtrag  des 
Nutzviehes  könnte  angesichts  der  scheinbar  gün- 
stigen A  besitz  Verhältnisse  last  noch  lucrativer  >  •in! 

Da»»  bei  der  ausgedehnten  Kiib.-.u-.ibur. 
tptt/dem  die  Hälfte  der  Arbeit  im  Accanl  ver- 
richtet wird,  dennoch  Atbeiternoth  herrscht,  i>t 
erklärlich.  Nachdem  auf  dörfliche  Taglöhncr  nicht 
gerechnet  werden  kntin,  weiden  bei  jedem  Meier- 
h"fe  nebst  den  üblichen  t'n^inde-tuben  eigene 
Wohnungen  .chuniberk.x  für  die  Arbeiter  aut- 
gebaut, und  langen  dii-«e  nicht  immer,  so  dass 
zeitweise  n>ich  ^l«ivjki*che  Arbeiter  aufgenom- 
men werden  uifi^seii,  obwohl  ihre  I.-.-istnng  lnin- 
.leiweriig  und  die  F.rhahung.koMrn  g.  gm  ein- 
heimi'.i'he  Arbeiier  bedeutend  h.'ilu-r  «ind.  Am 
s<  hliir.T-.-H  ü  i:-t  cs  bei  d-.-r  Rübetu-r:;;e. 
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HV\  ii:i  l.s  ilvury  na  H>  spr.ivnich  iwUlitu.  St i  ,■- 
.li-kcni  -iiicru  jMilniho  hospi.daieni  j.-l  vla.tui 
cukrovar  v  Sadovc,  ktcn  bei  /  »lfhcj-hh 
2ouo  t>  un  ;i.hm;i  denniho  i|n.m'i  jni  rozMfen, 
a  zpracoval  v  pioli-iltii  katnpani  U-.ooo  ,j  fi;.y. 

Je».eu  <lv.n:  |>iv..varu  11:1  pan-avi  a  kru- 
bovu  cilu-lna  jsou  tuVM-l  vc  Ua.tni  spriv». 

S  nc-r  ch*»vu  »lobvtka  bvl  od  nastoupcni 
hosp.  rady  p.  Wani.ka  liSNn  znicncn.  Roz- 
trousenv  po  pan>tvi  odchov  dobytka  t>yl  zruscti 
a  za-taven  die  tlruhii  a  stau  p.>  .Ivun-ch  ihncd 
didntck  na  zir. 

Okamzit.i  pfi/niv.i  konjuiiklura  na  tihu  zir- 
tum  dohytken»  uiychlila  odbyt  spatncho  ma- 
leriälu  >!-iji,  lak  ie  bellen»  jednoho  roku  byl 
i«t>t-il  yvilcci  vvroby  v  plncm  idichodnini  prou.lu. 

V  prvnnh  Idcih  plcvlalal  na  s.ido\sku 
iit  volu,  av-ak  od  tc  <i<d>y,  co  Ncntoko  Ka- 
kotisku  vyvnz  krmiich»  dobytka  v'im  djlc  tili) 
vice  ine<nadni)je,  iir  min  tu  ustuptije  po  pi.ini 
majitcle  v.lkostaikn  J.O.  hrabctc  Jana  i  Hat- 
lachu  Jiiu  <1<ijuy  i  h  krav. 

Voii  ua  zir  i  do  taliu  kupuji  spr.ivci 
«lv»ru  m-jvicc  v  ji/nich  t\\h.kh.  Kravy  kupuji 
»«  «t'Uiia  a  v  iii'jhb/-im  okolt  Uuif  vy-oko  bfc/i, 
ancb  s  telaty,  a  posiavi  >c  hned  na  zit.  Xc2 
<e  vydoji,  jsou  takc  jil  vyktnicny. 

/ir  jest  rozdi-len  na  j»  obdobi.  I 'icc  je  po 
ccly  rok  -irju.i.  /•.•K-n.iu  pici  9e  nikdy  nrkrtui. 
V  prvuim  obdobi  je  ptcc  id.jcnincjsi  s  rain-i 
Jivnou  hodnolou,  v  druhctii  id>d»dd  je  obj<  ,n 
m.  a  iivu.i  lioduota  vc-tsi  a  v  «fctini  <d>d<»l>i 
ohjem  iKjimu-i  a  iivna  hodnota  ticjcctd! 


V  rere  iKnH  byly  tu  pf edep-  auy  n.i.lcdu- 
jici  d.ivky  pro  obdobi  : 
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I>ul-..  m.i  S.idov.i   X,  mIOkatny  pro  vj'toImi 
fajuwlio  tii;i-la  —  ji-.ina  1   njih   /ah'/riia  jk-t 
nu   vymliu    »tfriii-nv.uu-iio  miika  pro  dcti 
a  .<  >\tjniy  pro  vvr.dni  Ilarrashov>k0ho  »m«-t;>. 
lumi...   sVra.  v  uitlU  ,r  /praci-jv  •leone  okotu 

l».        littu  i;i,<:ka.  W-im"  nrli  nu-n-i  d..-iuu  /pra- 

••ov.li:i  tu  ncl»  tarn,  fidi  sc  podlo  !«>ho,  jak  '<* 
k.l\  idu  hodm'  konjunktiira  udliytu  m.i-la  tu  Ii 
svr.i  jd'i/iiiW-...ii.  V  mlck.;ni.'ith  /pviiv/i  sc  1  litr 


Im  ^;in/<«  Ix  luyill  die  r.i^c-  und  I  M-sindf- 
lohtir  tl.  ;n.ihK>  jjlirluh.  l  iic  Rctm  itilv-c  die er 
Wirtschalt,  »  eiche  trcilich  iil'cr  tlü--i^c-  <  n-l  1- 
mitttl  n;ich  Wunsch  jederveit  disponieren  kann, 
sind  den  geteilten  Atilordi-rua^en  vollkomnn 

»tl^ets:  ,  und  ül. ersteigen  die  l'u.  ht.'iij.e  de: 

l'ui^e^eu,!  um  ein  bedeutende.. 

Dem  Korl-chtittc  wird  durch  .Irlt-  Krwa^'Ti 
und  I"ro!>i.  reu,  m.bcMHidctc  durch  Hubcncrtra^s- 
versuche  entsprochen  Ähnlich  wie  I |o«p<>/in. 
durch  den  Verwaltet  und  bekannten  Liudwirt- 
vchaltllehtU  Schnll.teller  II.  J.  llr/.lif  e  k. 
wenlcn  auch  ilie  iibii^cn  S<  cl.om.  11  'ler  llcrr-chatt 
/lonitz  unter  ehr  1  M-erlcitun^  ib>  Wirt -sc  b  ii'.s- 
rathes  Karl  Mii.licl  in  a.i  "  btn-ter  Weise 
bewirf. eii.iHct. 

Die  Kuch:ühruui>  i-l  überall  die  \ « :■- iniachte 
i  arneralistik. 

(N.ihere  Daten  über  .liese  He«  irt.chaltuii^ 
bildet  der  V.  1.  I.e.-r  in  den  Sihri|r,-:i 
Hezdicek«  1 1  lo.po  l.ir  .k.i  spravove  la-  baab 
wirlschaltbel.e  Ib  tm  bsb  hre  ,  111  <  omtni«.ion  bei 
Hivicii'  in  l'ra^.  und  ■Die  heutige  Ansieht 
von  der  Keutal.ilitjt  der  lan  la  i:t -eli.iltln  heil 
[•ro.luctious.irten  und  die  Vereinlachuii-  >lc  r 
l'Tlra^sreehuuri^',  Ituchh.indlun^  der  »l'i'litik« 
111  l'ra^;.  Heide  Schritten  sind  a.il  (iiund  dri 
Ho.po/iuer  Daten  veit.e-t  «ord.  u.i 

W  I  r  t  s  c  h  a  I  t  s  b  e  t  r  1  e  l>  .1  u  1  der  II  er  r- 
schalt  ,M  e  I  11  i  k. 

Die  lleirschait  \\  buk  luvt  inmitten  des 
K.ini^reuhes  Hö Innen  im  Ktbe-  und  Moldau- 
Gebiet  uii'l  unlas.i  i,Vjj  '(.1  riSijo  ni' ■deri'i.ter- 
reiebis.  lie  Mcicenl  ii  kerbarc  Mache,  tieb-t  lern 
,s<)4  «4  h,t  Wahl  uuil  Ul,  h.i  Wein- ar-i-a,  \e,  W lu- 
den rühmlii  h-t  bekannten  MebilUet  Wem  liefern. 
Die  Grundstücke  bilden  zumeist  (•lachland.  der 
Hoden  ist  von  verschiedenartiger  JUschafteiihi  it. 
und  neu  wceli-cln  ab  je  nach  <b-r  I.  i-e  Merkel, 
l.ehai  mit  I  hoii,  sai:diH-er  'I  !:..nbo.leii.  Saud. 
l.'O.len,  hutnoset  Saud  und  aue'n  Torlbo den. 

Die  Herrschaft  best»  ".t  aus  I  !  Mei»-r»-ien, 
welche  ^iiuuntluh  111  ci^<-ner  Ke^ic  b.wirt- 
schaitet  «erden;  von  lrida»trialicn  "iinl  hier  in 
erster  Keii'.e  /u  leimet:  »ine  Kiduueki  rfabrik 
in  Hysit/.  dann  ein  Hiauii.ni.  in  Sopka  und 
jwei  Mühlen;  in  diesen  l:idi>triali»  n  \ter>len 
nu  i.lenihi  ils  Kolipro,,b;eie  der  llerrsehalt  v er- 
at beitet. 

Die  »durste  W  iualten-  der  Iii  :r».-Vit!  liiliit 
•  U:T  He-It.'er  S..-.  I  >».: ..  Iii hl  «ieor-  t  ';  t  l- 
^  I  tili  v  0:1  I •  b  1, 1.  v  i  c  ,\  llei.'.i^  ,-a  Kau.Uiiu, 
0:.cr.!lau.lie  Usch  ,[!  , I ■  -  j  .■■.■,cli..-s  J'„,!si,.cn. 
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mU'-lu  na  6  al  6-5  kr.  a  v  Mr.irn.ich  na  7  az 
7-5  kr.  I'rumerna  cclorocni  dojnost  krav,  pocf- 
taje  v  lo  i  kravy  bfezf  a  s  lelaiy,  nekk-sta  jeste, 
pocit.'mo  na  kus  a  den,  pod  9  3  lilru  a  dostou- 
pila  .0  na  10-7  lilru.  l'omery  kapilalu,  vvroby, 
spotreby  a  vyrobiiiho  niikladu  v  hospodarski- 
re>.ii  ji-vily  tv  iu  v  tiplyniilcm  12b  t(  näsledovnc  : 
Stav  jmctii  1.  7.  1K86  ...   zl.  ;.ojo.<*7717  kr. 

»       »     1.  7.  ...    •   2,4i7.w'),<)(>  » 

Nouicl   sald  na  heznt-m  ücte  s  duchodcm  co 

odvod    z).  <)1 1. 086-6:  kr. 

V  1  2letcm  pnnueru  obnaiely  : 

Irib.i  za  v\'robu  poliii  zl.  341.110*7  kr. 

»      »         >       zvireci  .    .  .     »    156. 461-17  » 
Celkov.i  trzba  za  veskcrou  vvrobu  polni,  zvireci, 

lucni  a  ovucmi«   zl.  514.510-71  kr. 

Näklail  na  strojcn.i  hnojiva  .    »    31.562-04  » 
»    j.idrnä  knniva     .    »   135.61)6-03  • 
»      »    pracovui  silu  ...    »   121.005-36  . 
Araiirli«aCL-   kapit.ilu   na  se- 

slosl  budov,  invcntafc  a  j.  •  lo.X27-6o  » 
CclUovy  vyrobni  n.iklad  ....    »  406.342-42  » 

/.  cislictcch  ctcnafi  Izc  vycisti,  ze  vvsledky 
hospudafcni  byly  i  pres  ncph'zcfj  iloby,  znaiiicuitc. 

H  o  «  p  o  d  ä  l  s  l  v  i  p  a  n  s  t  v  i  b  r  a  1>    I.  e  o  p. 
K  o  1  o  v  r  a  t  a  K  r  a  k  o  v    k  6  ho  v  T  y  n  i  c  i 
a  B  c  *  i  11  c  11  K  1  a  l  o  v. 

I'an-tvi  to  leli  na  i'ipaii  Sumavy  v  pahor- 
katc,  zvlnenii-  krajini-,  v  nadmof>kc  vysi  350  az 
üoo  "i.  Hon-  a  nävr;i  protkavajici  lerrain  tcn. 
jsou  |H.kryty  lescm,  a  jich  svahy  a  ü<!oli  slouzi 
polnimu  hospodjrstvi.  I'udajeM  prvoini  primcrni 
produkt  zvctralych  hurnin  praliortnVh.  a  to  Cäst 
jünejsi  ürodncjsi,  pm-hazi  ze  zvOlralc  zuly,  na 
niz  »pocivä,  scvcrncjsi  ze  zvetrale  ruly.  Na 
i'ipatich  nivrsi  litn  ,'asti  pauslvi  j<ou  tilo/ena 
lozi-l.a  hliny.  poch.izejjt  i  ze  zvetrale  ruly.  I'au- 
stvi  zaujiru.i  11S3  h.i  5<its  m-  poli,  407  h.i  2012  m'- 
luk,  141  h,i  2S01  .«*  pasivin,  13  h.i  2772 
zahrad.  22  <»oo/«-' rybnlk  i,  n>8i»  h.i  1 »11 
loa,  K>  !3'iO  stavebnf  plochy,  10  hit 
1231  in'  c-.st  a  potoku  a  tu-produktivni  pudy 
304 ■>  wJ.  dohromady  tnly  2ti»5  A,j  fjn  v; 

I'an-tvi  niä  14  dvuru,  10  vi:t«icli  a  4  inonM 

\'  (lobe  jubilcjut  zakuüilo  hospiidarcni  ni 
tomlo  volkostatku  troji  >mi-r.  V  ptriode  prvni 
r.  1!<4S  do  r.  1.S6K  bylo  pan-tvi  spravov  .nio 
v  rviii  vlastni ;  lio-pudarciu  hylo  IrnjyliaTmo.  |,ik<> 
pK-.l  do'n.u  juSili-jiii.  a  lil.ivtii  eil  th..vu  l.yl 
}vih:-  j  chov  ovo. 

K.  tonnt  in'ilu  byly  podle  est  v^u.Il-  p:i- 
in-i  li  iny  m--m'  mini  nn-iiM  nkr.ijc  /a  j>r^t\iny. 
I  tttin.'    p..!!.    b  /u  i    l;,.i-ni    j;iko    n;:h-.r.    bv  h. 


Hochdu-rsi-lbc  hat  die  (Jkonomic-Uetricbs- 
lcitunß  dieser  und  auch  si-incr  übriyti 
Herrschaften  im  Jahre  1872  in  dir  Weise 
dcccntralisiert,  dass  jede  llcrrschal'l  in  einzelne 
Ver»  altunK5-Sectionen  gethcilt  ist,  welche  selbst- 
verständlich der  Öbcrleitung  der  Directionen 
unterließen,  was  die  Bewirtschaftung  jedoch  be- 
trifft, selbständige  Zweige  mit  eigener  Rrch- 
nungs-  und  l'assagcbarung  bil<len. 

Damit  das  Ökonomic-Heamtenpensonale  zur 
erhöhten  Pflichterfüllung  angeeifert  werde, 
wurden  demselben  die  Gehalte  erlloht  und  eine 
5proccntige  Tanlii-me  aus  dem  Reinertrage  ge- 
wahrt. Die  Krfolgc  dieser  neuen  Eiurichtungeii 
haben  sich  bald  eingestellt. 

Vorerst  wurde  schrittweise  die  intensive 
Bewirtschaftung  eingeführt. 

Jlie  Hauptproductionspflanzc  ist  die  Zucker- 
rübe, für  welche  der  Same  auf  der  Herrschaft 
gezogen  wild  Zugleich  wird  auch  der  Viehwirl- 
schal'l  cutsprechende  Beachtung  geschenkt,  un<l 
sind  hier  namentlich  die  bedeutenden  Erfolge 
in  der  Milchproduction  zu  verzeichnen. 

Ein  I5ild  dieser  Erfolge  liefern  die  uach- 
tolgetiden  Daten,  welche  uns  vom  Herrn  Central- 
Director  Wenzel  Dick  gütig-t  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 

Wegen  Raummangels  führen  wir  hier  nur 
die  Erträge  der  einzelnen  I.andwirtschaltszwoigr 
im  (Jubiläums-)  Jahre  i8q»  an. 

In  diesem  Jahre  betrug  der  Ertrag 


Ii. 

lür  Kaps   4173 

.  Weizen   12.41)» 

»  Korn   *4/3 

•  tiefte    141 22 

.  Haler   71*6 

.   Wicke  .......  1  2t, 

.  Mischling  ....  2342 

•  Espar-ctte  ....  }<■ 

•  Kübeusamen  .  .  1461 

•  t  ir.iss.unen  ....  24 

zusammen.  .  ll.  50.347 


Die  Zuckerrübe  wird  nicht  verkauft,  weil 
sie  die  eigene  Zuckerfabrik  verarbeitet  ,  im 
Jahre  If'iN  wurden  von  20"4  Met/.cn  l-'lach«- 
102.500  <t  gewonnen.  Der  BrutltK-rtrag  ans  ,1er 
Viehhaltung  aitt  dem  Domaiieubesitz  Sr.  1  »utch- 

I.  iutht  lies  l-'iirsteti  <  i  e  o  r  g  von  1.  «  b  k  <•  r  i  c  / 
betrug  im  Jubilau,«-;  ihre  tl.  1S2. 121-54  iMelmk 
Ii.  hi).3<)'i-<n,  K<>/.r.il.i\k  ll.  25.!>56-is,  Dihovle 

II.  4;.!s5's^.  I.».'.ihenic  li.  ,0.512771. 

Der  I.Ttr.i^  der  1  i-ich wir l>>- halt  aus  'Il-ji 
Teichen  betrug  im  Jahir  iNwS  21?      und  /«  ar 
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rovncl  pastvistem  ovci.  Kruv  1>y1«>  chovano  nc 
patrni-  mn<ii<tv(.  jenom  tolik,  kolik  l>ylo  poUcbi 
mkka  v  dotrucnosfi.  Krav,  t.vmch  volu  i  >  ml- 
»tav.'aty  chovjno  1>yU>  vscho  dohroniady  414  ku.«u, 
tak  ie  pri«cl  I  kus  dobytka  11a  fc  jitcr  pozcniku 
hospodar<kych.  Za  to  bylo  chov.mo  2K<K>  ovci. 
Jetel  ncbyl  tehd-iz  jcSte  pcstov.in  v  postupu 
osevnem,  nybri  je  11  vc  sktovnc  mife.  V  roce  l*4N 
bylo  na  vsech  dvorcch  sklueno  jrti  41  vom 
jetelovcho  scna.  l'Hpadly  tudi*  na  jeden  dvur 
asi  3  vozy.  Itnojeno  bylo  kazdych  -est  let  je- 
dnou,  rozumf  s.e  sanio  sebou,  zc  vclmi  m.ilo, 
pimcvadJl  bylo  hnojc  tualo.  Hnojena  byla  vzdy 
jcdua  polovicc  ouhoru.  Pole  byla  vzdcüvina 
vclmi  ncdokonak,  byla  vscchna  zaplevcdrnn 
a  pvrcm  zarostla.  I*yr  snad  tchdai  nni  nebyl 
lak  ncruividcii  jako  dncs,  ponevad*  {im  vi«  h«i 
tu  poli  bylo.  lim  vice  ho  narostlo  pro  p.i«tvu 
ovci  na  ouhoru  i  vc  strisi«ti  po  zni.  Die  dat 
i  vzacnou  ochotou  nyni-jsiho  majitelc  panMvi 
p.  1.  pan.x  hrabetc  I.copolda  Kolowrata  sebra- 
nych  a  mne  ochotnf  propujccnych,  byly  >k1ixn* 
r.  I841  pfi  dvorc  Tynici  takovito: 
l'senicc  .  31  mer  2  54  mamk-l  4  mand.  po  mirc 
zito  ....  1 7t»  »  Jlt)  •  4  •  »  • 
jeemc-n  .  83  »  2Ku  »  34.  •  • 
ovis   138    >       732      »        3     •  » 

A  jak  to  bylo  pn  dvofe  jednom,  tak  to  bylo 
pH  dvorcch  o«tamich.  Oknpaninv.  brambory  tou 
dohou  na  poli  jesti  pc«lovjny  ncbyly.  l'o  smrli 
tchdcjsiho  majitelc  panslvi  r.  1  BÜS  byl  c  stalek  spor 
soudni,  statck  k  tomu  pod  kuratelou.  c<u  ovicra 
vynosy  ze  statku  nczvy-ilo.  Fundu*  in«trtjctus 
byl  prodan  3  <lvory  propachtov  iny  za  dosti 
sIumiü  najemne,  15  —  20  zl.  z  jitra.  Za  12  k-t 
dopadl  pacht  za  sekvestraec  asi  <)  dvoru  nejen 
panslvi  »le  i  jich  pachtyfii.  Budovy  byly  na  spad- 
tmti  a  pokladny  panMvi  prazdiu-.  Hypoleciii 
dluhy,  misto  co  sc  mcly  zmensovati,  .«toupaly 
stak-  vice  a  vice.  V  tomto  trudnem  ftavu  ptcjal 
r.  1SK7  nynfjii  ji-ho  majitcl  panMvi  to.  od. 
slranil  -i-kvcstrad  u  u]>ravil  tinam'ni  pomf-ry 
»tulku  v  mift  nejvhodii6jsi,  >  innymi  )>ak  >ihnii 
vrhl  »t  v  icf<iriuu  zdthiho  hoipod.ii-tvi.  Nrj- 
dnvc  byl  pkjat  jtden  dvur  (Srbio.-)  a  pak  po- 
«lupnS  po  roti-  i  po  vici-  kteth  dvory  «>>t:itni. 
l))t<>  jfst  10  dvoru  v  rriii.  SprAva  or^.inix'v.ieia 
ji-üt  tak,  ie  uetfedni  kancildf  v«lc  kuihy  a  po- 
kladnu.  Jrdnotlivi  obstaravatclil-  dvi.ra  nc.naji 
«•  prodejetn  a  näkupcni  niCcho  <iuiti.  t'«»  potfo- 
buji  z  invviiUifi-.  do<!.i  j in»  cruirälni  «prava. 

Aby  molili  co  moiit.i  byli  tu-jvifc  na  poli 
a  v  >t.i;i.  jot  psani  jejich  i.bnu  ,-ciio  111  n>.  inul- 
iiLj^i    u.jjii>iiik   dilnixM.   pr.ic.-.   pico   atd.i.  — 


Mann  die«  nhwere  t'i»che,  der  M et.-ro-r.tr. vr  z« 
d.  71.  berechnet,  «onul  ».ii-animen  1!.  1:  13, 

I>er  l  .rl,.«  aus  der  Milcllu  Irt-i  h  .U  tn-irUk.' 
auf  der  Hrtr«chaft  Meluik 
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Wk  die  Zillern  zeigen.  Hitd  die  1  rtr.i^.- 
«L-hr  betriedi^rnd  ! 

D  1  e   D  o  m  :i  11  «'  K  a  m  n  i  t  t  ■  S  t  1  r  i  11. 

Die  Domäne  Kamnitz-Stuin  ina  l-.ük-r 
Bezirke,  1  i^mthum  der  i-irma  i- .  Kin^holler 
in  Smithow,  hat  ein  t  re«3miv.t:»K«ma««  \<m 
3tO(,  ;.  ;  7.S4-S  /«».  wov.vn  auf  die  l.an  Uml- 
sehal't,  weUlu-  in  eigener  Ke-ir  beliiel«  n  «  ltd, 
ll'tS  h.x  tlhS  m*  entf.ilU-i),  und  m .'.I  I'.'j  <><: 
Iiho  -Ii*   Wiesen    und  103 1  '.1  1^7  "<■'  Aeker 

Der  Boden  der  laudveiri-chaitluheii  i.rund- 
«lücke,  welche  eine  Höhenlage  v..m  3^-  '  -d»  4=a  m 
über  «lertx  Meere««pie^id  auiu  <  i«en,  :«t  runi 
^rosMen  Theile  verwitterter  (itanit  und  i«i  heute 
alsein  zu  ar  ziendieh  ki.liler  Boden  anzusehen, 
welcher  jedoch  durch  die  W'irtsch.dts«  ei-e  mit 
Humus  auch  mit  ziemlich  :mr;ti  1l.11  Menden  von 
N.ihrslotk-n  bereichert  worden  i«l. 

Der  Durcb«chnilt  ver>v -hieik-nei  eh-  niisehcr 
Analy«ni  .Ie*  H.ukns    Ackerkrume   wi-i-t  aut  : 

0-2  l'roeent  Kalk.  o-Kj  I'roeeiit  ^tick- 
«totl,  012  l'roc-nt  l'ho^phorsjure,  0  23  l'r..cciit 
Kali. 

Auf  Onind  die«e>  pereetitiu-lli-n  tiehalte-  .111 
Nahrslolien  reicht  bei  der  Kam-.-nitzer  Wirt -chait- 
vei«e  die  Anwendung  Von  kütistlii  hell  D'ÜUjje- 
mittcln.  al«  Kalk.  Kainit,  Superpho-phat, 
Thomas schlavke  uii.'.l'l-.ilisalpeler  nebst  S- ;i'dnii-t. 
di.ititjuuj;  hin,  um  dem  Boden  eine  d.iue:i.l 
^•t.'.-vere  1'tlanzenpro.ltiction  abruriuiten.  Kim-n 
durchladenden  Krlidj;.  welcher  zugleich  auch 
bczü^lieh  derKetilahitität  belricdi^t  Ii .■•  u-.  kotuite 
die  Anwenduii;;  von  Knii-tiliiii^er  Jin.in--  nicht 
aulwei'-en,  weil  die  j  liy-ikidi-clv-n  ki ;y\, .i\:<  u 
des  Boden«  ii!i^iin-ti  o  wi'.t.'ii;  der  lie-li  ■; 
i'.:U:n:sar:il  und  die  l..ce;:-  der  |-"el  1,  r  st.li\  i.;t, 
so  d.i—  «ie  ein  zw.Tlitnä«-ice«  Veirii'."  .h-T 
Teld-.T  nieht  eila^ble. 
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Centr.ilka  kontroluje  i  vysledky  «klizne,  a  ob- 
slaravatel  clvora  mu*i  rutiti  za  »klizen  veskerou  ; 
kaidych  14  dni  vypläci  «e  mzd»  na  ziklndi  vy- 
k.izu  mzdy  centrale  za-luneho  adjunktem  poklad- 
nk'nim  pHrao  delniclvu  i  celedi.  Ti,  kdoi  majf 
Mit,  vypl.ieeji  »e  pHmo  u  CcntrAlni  kasy.  Ob- 
«taravatele  dvoru  jv>u  je«  vykortnymi  organy, 
ktcfi  *e  musf  ffdili  pHsne  poMupcm  otcvnjm, 
«tanovenym  ccnträlou.  predpisy  o  vzdcliv.ini 
pudy  a  jcjfm  hDojcni. 

Vysledky  sklöme  jsou  nyni  zcela  aspokojive. 
Zajimavc  jest  srovnüni  vyteiku  skliznc  psenice 
na  pofutku  doby  jubilcjni  s  vyslcdky  doby  ny- 
nejif: 

Hscn 


Um  all  diesen  Übeln  entgejj^n  zu  arbeiten, 
hat  man  veranlasst:  1.  Die  schlechtesten  Grund- 
stücke wurden,  nachdem  man  ihnen  ein«  starke 
Kalk-Kali-l'liosphor-PrinKUni;  in  entsprechender 
Welse  gegeben  hat,  mit  pcrenuierendi-ti  I.e|>u- 
minoseii  il.upinu*  perennis  und  Lathyrus  sil- 
ve«tri«)  bebaut.  Die  tfefechsten  Pflanzen, 
bestandtheile  werden  thcils  an  Rinder  verfüttert, 
theils  als  Gründünger  auf  naheliegenden,  humu*- 
bedürftigen  Äckern  eingeackert.  1  Äcker,  welche 
Lehnen  und  Abhänge  bilden,  wurden  durch  hori- 
zontale ständige  Gräben  oder  durch  Graben  mit 
schwachem  Gefälle  gethcilt,  wodurch  »lie  Ab- 
des  Kodcns  zum   grössten  Theil 


vy seto 


«klizeno 


m  a  u  d  c  l  u  o  b  i  1  i 
I  jitre 


Iii  zrna 
po  I  jitf c 


roku 
1848—10 


Tyniee    316  hl 

Stihotice  .  .  136. 


roku  roku 
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6     hl     254  mdl. 
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Tyniee  -  . 
Soboticc 
Lomec  .  .  . 
Srbice  .  .  . 
Tcsetin.  .  . 
Cihan  ... 


Tcutyz  |N>ivier  jcM  i  u  jinych  plodin  pfi 
tomlo  i  u  jiiiych  zdcjsich  dvoru.  Yynos  u  uv«a 
sc  temif  ztrojnäsubil.  Kde/to  v  r.  1840  neklidilo 
*e  ani  celych  9  riiandclu  po  jitf-.-.  klidilo  sc  na 
pp.  r.  I8fi8  26  —  31»  maadelu  *>v*a  po  ttic  plo;-.*. 

Ziivedeno  filnej^i  pi>tov.ii]i  rostlin  jiicnich 
na  polich,  ponevadz  louky  neMacily  a  p.ik  byly 
ve  vclmi  Kmutuem  stavu.  l'olt  rozdeleno  na 
12  honu.  Na  prvnim  1  nich,  zoranem  11a  ]>i>dzim 
do  hloubky  26 — 30  1 ,11,  väpncncm  c.isnü-  z  jara 
ahnojenOm  chlivskou  inmiu  filne  v  kvötiiu  >»je 
•^okukunce  v  cervnu  ve  ircch  obdobich  k  iiielum 
pienim.  Na  drohe ro  honu  pe-tuje  sc  iako  o/im 
zito,  mene  psenic*,  ]m,iic\.i<12  jsou  \mh>*v 
nejistc.  l'o  o/imu  s.izrjt  se  ukopaniny.  V'\\? 
bylo  dHve  stmisii  tr.ij;iki-m  /.«t.ino  u  p:,k  pide 
eelc  nvUOt  no.  a  na  /imu  hlclx->ce  zor.iti.».  Nu 
Icpsich  püdäch  pi->iuje  se  «ukrovka,  na  tue  11  e 
dobnch  bramboiy.  K  euki..vc-  hnoji  »e  1».  1  ihni 


verhindert  wird.  3.  Die  meisten  Wiesen  sind  zur 
künstlichen  Hewä«»erunt;  eingerichtet  worden, 
wozu  da«  Wasser  aus  den  vorhandenen  Teiclu  1 
beniitzt  wird.  4.  Ks  wurde  eine  l'ruchtlol-e  ein- 
[jclührt  1  sechsschlu^i^l,  in  welcher  bei  Kinhaltuni; 
«L'S  reinen  Fruchtwechsels  au)  der  llüht.*  <ier 
l-'läche  Leguminosen  wachsen,  und  zwar  entwe^et 
als  reine  l-'rucht  o-k-r  als  /wischutifrucht.  un.l 
zwar: 

1.  Schlug  :        1  •.    Hülsenfrucht,    mit  Kuli- 
l'hosphat.Düiijjung. 
>■■;  '     Krühkartnileln  mit  Siallmisl- 
dun^illig. 

II.  Schlajj :        '■  t  Wintrrhalmfru.:!«. 

mit  'r!i<ima«rhl:ic'ie. 
!>    '  -  Win".erhal«;lhicht.  g.-düv-«' 
mit  l'lni-phat  und  l_'luli-.il[n.l:  r- 
III.  "schljg  :  K..tlil,leL'    auf      —  t.  n    Ai  s'.tn. 

Wui-.-iUlee  aut  lri._ht.-li  s.ir;:|t.  „\.:l-. 
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I  .,i]..  rf.xl.ilu  u  iK.l»n>.  kdyi  byla  ri;ia  sj.dno. 
ceua,  da  ><•  na  li-t  I  ./  Icdku.  l'n  okopanin  n  h 
•dnluj:-  jcciucn  a  do  iicho  vy  «et  jetel.  ]»«  lora- 
iK-hi«  jetch-tr  da  -'•  I  fj  «npi  rlo-l  ilii  n.<  I  ji'm. 
p.ik  --je  /il.»  ;l  (>o  ncm  >i-  bra:nb...-y. 
Iv  nun  «>•  Imnji  chlcvkou  mrvou.  I'o  biam- 
boiäch  ptijdc  jcimicn,  «miste  so  pi.dniitne.  p..k- 
se  vl.iü  a  vupni,  tl.i  *e  na  i  jilr»»  3  >;  kami  n 
a  3  Thoma«ovy  mimiky  aneko  1  q  stipii- 
Ju~l.nu,  nacci  *v  »eje  viktv.  p«.  vikvi  iito  a  .1» 
ucho  j!  jara  jc:c),  ]io  jett-li  i.vcs. 

Xn  velkostalku  /avcdcn  jc«t  ci-tokrcviiv 
-imei^ky  dokytck  a  provozujt-  *e  ml.  kai.!vi 
v  inbinim  dvorc  |.fi  >,tavu  1:0  krav.  Mleko 
prod.ivä  m-  do  bHA.ho  okrcsniho  tu.»'*  Klatov. 
Zalovcn  odrhov  j\ aji  sc  ristokicvni  b\tc  a  ja!»>- 
vice  I;  chovu  11a  prodcj.  l'ri  dvoiich  l>li*c  liin- 
varu  i.oloäenych  u  Henne  /avcd -n  j >ir 

\r  rnkmim  dvofe  fe  tiacliä/i  tri  chov  ve- 
piovrho  dobytka  vrlikr  york -diir-kc  racr. 

Ti-i  sc  provo/.ujr /de  rybaf-t\i  a odptoda  -r 
i.umc  40  ai  >«  1;  vainych  r\b. 

Ij.ile  sc  vypalujc  tc*  vvbonic  vapno  vc 
•  Ivo«  vikovvch  pccich  iL-  vla-tuiho  p.«.|/cniniho 
l.Mim  <  dciiili  vyrobou  Kid 

M.ily  pivovar.  ktctv  byl  ji-u  11a  22  .•ti/rii, 
m-  /-i  näsledkem  konkurciiee  vrUjch  viikitl- 
nkdi  piunani 

V  Hc/ine  jest  li<.s|.,..|.'if?ky  lihovar  na  d.-nni 

v u.il m  - 

t'Vctuictvl  na  vclko-tutku  jrM  »loiilc  a  vy- 
k.iiiij.*  sc  k.Udoroi'ne  bilan.r  na  /ikl.i.ic  pio- 
v.\j  etic  invcntiiry  <llo  jednotl.\ych  dvoru  .1  o.|- 
vc'vt  vrlk.i-lalki.i, 

t  entr.dui  kamcl.ir  je-i  so  dvory  ich  t.micky 
-;.o|rna.  jako*  i  jcilnotlhi:'  dvory  :m-/.i  m-Im>u. 
Mim«  Ii'  jes.t  v  ccntralni  kancrlari,  mvnc;  i 
v  lira*.H'L"ini  xaniku  iiitcrurU.'inii  spojrut,  iui 
/ti;u:m-  vyhiwly  tt-Kliu  nr.L'ni  m'i. 

S1.1v  uifJufku  j«-<!  :  i  i i.lHil,  j  «prävrovv. 

I  üevttii,  I  pfinici  pfi  lihnvaru,  1  n.u'.]  -111. 
3  loiiici,  I  lv*ni  priruii  a  2  bii^|»Ml  prakti- 
k  uiti  ;  111  .kiirkli  j<ou  t.ik  zvani  •  h<.-|>oiLiisli • . 
:.i:<\y  ;.n'.ifu.  M.ijili-1  velko-talkii  vt-.k-  vrchni 
.1  iniini-tiaci  s.iüi 

II  o  s  p  11  .1  i  r  >.  11  1 

II  1    p  -i  11  - 1  v  i    M  <■  Ii  «>  h  -  k  .'•  111    |     |.   |.  A. 

k     I  i.  i-  I  r  .'  l-  S  ,-.  :-.  will  c  n  I.  v  t  -  11. 

/  ivtm'th  %«')ko>tatku  kräl»iv»tvi  I  «•-kvbo 
H'-1  kniicvi  SchwatZL-iikL-t^-ki  p.m-.uj  ti tiio/i-ki 
11  i'-n  jv>!i:.i  /  ni-;\ L-isich,  nv'n7  tak.'  i  /  mj- 
/.ajrnavv.iitVh  >v..a  r.vmaiutiv-ii  pmn  .tu  vy- 
i-..Iti:>  h. 


IV.  s,  n',  1- ;  W'inl.'rii  .liiiiti.i  lit,  «v)ün«t  mit 
rh>.-pli.>rviun-.  11111  S»-rr.j.|.-U.i  :iU 
Zu  i^i  h'.-ntni'-lit. 
V.  Sv-blaj;  :  tlacklrüohtc  mit  »tafkcr  St  iK-iu-t- 
iltiriKiin^  iniil  n;i..h  !!■•  larf  mit 
l'lu>.pbitr~.iun  -  uml  Sin  L,.t.>1*. 
•l  iiU'i-ii- ,  11.11  hik-i  AliiTiilun^  um) 
Kalk  iMu^vuck'-Tt  uii  i  ilanu  Kamit 
^c-tn-ut. 

VI.  Si-blai;  :  Sdin-.i.-tlvilriiii.iciit,  iulI  ;.«;i!  Grrsl«- 
mit  l'hi>-pli.n»äur.--  uml  Stiik^tiiil- 
•lün^uiit;  mit  Stiia'klli  aU  X«i- 
scheiilruvht  uinl  Mator  mit  Sink 
•.;..tll|ü:iv:'iii-  .ihm-  /«  i-<  h.  nlim  lil. 
w.-il  -Irr  II  i:<  r  «pat  .l.i-  l'.  lil  1. uirnt. 
I!<  i  i'krrTliU"  um  si..ll:m.t  wit.l  ilviM-lbr 

IlMCll  ill  ■lfll  W'itltl  tballllllll.  lll.Tl  VlTUiTl.lvt.  iJic 

111  ^'r.x-L-ii  Molimi  n  hvtann  .nh-civi.  Scir*!-lla 
winl  im  llcr!)*t  an  .In-  Kulic  vt  :  niM.-rt  uml 
von  ilvto.  ll>.  ti  am  Ii  ~  1- II •  t  n  u  ll  viri^  trciriii'n 
Krö»tni  im  Spiithi  ik-ir  ;il^r«  t - i ■  I •  t  ;  aul  .Ikm-ii 
S'  riaik  lla-Aik.  rn  Linkt  jo.Un-h  11. »  Ii  viel 
von  iki  okt-r.rilisvlu-ti  M.i-s.-,  •la--  »ic  viiuu 
Sclnjti  Lj.v'f'  tbw  /nimm  <|t-»  Ho'b-n«  lnM-t. 
uml  ni.m  kann  snirlii'  A.'.o.-i  >t-lli"l  »l.iuii  iiik'ü 
pllü^fii.  Hi'iin  ili"  l'rk/  itln  it  aul  ib-it  an-'.ria-.i 
l-t-l.lrni  l.ui;;-t  nuhr  mrhr  m.i^lnh  i-t.  Iln  lunb 
\v  ir.l  rsvilei..  IiIitI,  .l.i-s  .Ii  -vlt.-n  Iviti;;  ^.-SrafHivti 
lK-tk-t;i.  kvniii-ni  im  Ik-rl  -t.-  b<-w  •■iks:,-,,],>;t 
\v<r.k-ii  k.'niin-n. 

Aii-rr  .Irr  Sri t.i  l-  lla  ^c.k iat  birr  Ii.  Mrl.««- 
.ik  /.wixlu-Mliiiiht  s.ht  yiit,  doch  -:<r\\\  man 
von  ihtrm  Anbaue  'Irr  r.,uhni  W stirbt  lialkrr 
.ib.  I>ir  l.upiurii.irtrn  b  il  Iikt  ab  /wi~riu  ii- 
Ir.i.bt  Min*!  iim-n  iiti„'iin-.iir.Tii  ^t-kabt 
1111.I  ran-K  troi;;  Au^.taini  uml  l.mr^io  .Irr 
Anbau  <br  I.upinr  i^rlbr.  blaue  uml  iv..'i«c 
autjjoyi'bcll  wenlell. 

Jlcate  wii.l  ab  /n  ii n!ni<  htl  itiiii'l'-ii- 
-untj'ptl  in.ie  nur  .lir  S.  rt  1  b  lla  aul' einer  l  iache 
von  ruml  1 200  MrUen -r  u  t  l'm-t»  ilint  kann  ich 
jedoch  nicht  la->en,  Ja-J  dir  Mi^-rrli-l^e  beim  An- 
baue kr  Serradella  in  den  ersten  Jabrev.  aurb  bi  n 
die  liedul.l  uml  Au*il;taer  beinahe  crsclv'.plt 
liä(l<'li.  doch  1111  ruhli^i-n  Aa^rn blicke  kam  drr 
I-  rl.il-. 

Kiiirm  ai'.deicu  Zweier  111  ib.  :  Wot-i  balts 
weise  wurde  hier  srit  Anl.mj;  eine  bi-o-.ilrrc 
AuMuerk-auikeit  ;;r\>  rlmet,  wie  un-rTr^  \V:>s,.-ns 
s..ii>(  nirp  ii'l-Ma  in  Ho'-tnien.  J  -  ist  ilies 
llenandlun^  dr<  Sl .illmblc-.  Alle  von  l\n  h- 
müstnciti  vnro^iditayeuen  Mrlhodea  wuid.-n  v,f- 
-  Iii;  Kt,  um  die  <  "on-.-u 'rnin-  de-  M.illdii::^..:!, 
-:u  erreichen,  r«  wurde  Jiir  iC  ik.miiru  vn  luntilc 
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l'firoda  obmyslila  jej  siee  poiickud  mace«- 
•ky,  ale  in  to  obdarila  jej  rozmanitosti  pudy. 
A  tim  pr.ive  d.in  by]  üfintiv  podnet  k  lomu, 
uby  ho«podarcnl  a  tfiba  pfizpusobovaly  sc  leto 
rozmanitosti  a  lim  typicky  hl-  vytväfely. 

l'anslvi  tb.'boiVkc  zaujim.i  nyut  plnchu 
31.  .«,24  hii,  z  niz  pHpadä  na  hospodärstvi  polni 
Vis')  ha,  na  rylmi  <ij.j.|  /><j  a  na  lesni  10.106  ha. 
I'ronajalc  dvory  v  cclku  niaji  vymeru  I4X0.  /.tt, 
a  pareclnc  pronajato  jcst  31.1,0  ha.  Zbytck  jsou 
bud  raielinistc  nebo  nalezi  jinym  odborum. 
Tvmcf  cely  komplex  näkif  ifetihonii-nu  ütvaiu 
a  vykazuje  vrstvy  mekkcho  jilu  rozmanilc  zhar- 
vcnchn  a  vcliec  chudi-ho  na  litky  or^anieke, 
na  nichz  alhiviälnt  vrstvy  hliny,  pisku  a  raieliny 
MI.  J'rahorui  vrstvy  ruly  a  balvany  zuly  pod 
ttrtiercm  hziel,  mislv  jdou  a>.  Uu  povreliu. 

/.nafnou  .'.i«t  techto  naplavciiin  pokry'vaji 
rozsähla  loziska  raseliny. 

Oniä   puda   mü  od  pffrody  chudy.  temer' 
ve«krz  lezce  pro«tup»v  spodck,  ornice  vfcik  vy- 
kazuje nejvelsj  roz.matiitost.  Illintii  puda  strid.i 
»  jilovitou  a  pi-.itou  cäsij  jii  v  tcze  poloze. 

Alf  vhodnvm  v/.dcliviriim  pudy  a  pfi- 
j . : « 1 1 11  v  11 1  htiojeiiim  zpusobua  (ti  takov:i  zmena, 
>.-  pudy  ly.  ar-  od  pfirody  chude,  pfece  jii 
znacne  p'.odnosli  nabyly. 

Duhiitou  1il1.hu  \ykotmla  In  dren.ize.  Ba- 
/inile  tum'.ily  prcninnhy«  Ii  komphxu  vyzadovalv 
odvodiicni.  A  meüoracni  prnsti'cdkv  Ivto  bvlv 
11a  pan-tvi  tfi  lxifisk«' 111  zavcdeny  jii  v  dohe. 
k<ly  uikde  jinde  v  <"  1 « ti.ich  jesle  ncbyl  sy-tc- 
maticky  ii/|v,'niy. 

I.uka  pau«tvi  tleboiiskeho  jsou  vctsiin  dilem 
r.iv]ini':i,  kter.i  «miii,  nynf  dosti  znaOnou  vcyc- 
taei,  «J.'-kuji  vyhradiic  provadetnm  na  nich  kul- 
turam.  I  zdc  bylo  odvodncru  prvni  podminkou 
iluHibi»  vzdel.iv;int  a  pokroku.  K  loniu  draiila 
se  i  pci'v  <i  vhodnc  povodiioväni.  Xrniünö  nutiiy ,  m 
byl.i  i.jil.ultiiM  a  zur.Mliiili  pu.lu  3  lu.'iny  chudi- 
11a  vyÄhnr,  ro-llin«lvu  polfibnc  lätkv.  /bji. 
«cna  Inka  a  k-tui-iii-  rybniky  p«i«kyti>valv  |>.(k 
h(«jm:  pii  i«  a  •-It'liva,  <  i-nz  y-jolnanu  byla 
tnnJnu«!  cli.tv.iti  vi.'i.-  dnbytka.  a  tili)  /a.«« 
«•p  iliili  -i  vi-t-i  mmi/stvi  hnojc.  1'oiH-vad/  pnda 
mibi  ni-'l"«talfk  v.'ipua  j  ky-ilinv  f<i«f<irivin', 
bylo  /.avcdciin  vVdalm'  hnojciii  vä;.m  111  a  umr- 
lymi  hm.jivy.  Hnojriii  di-jt-  «<•  bnoji  11)  chKv- 
«Uyni,  jchoz  sc  \yr«ibi  tix'iu-  a«  ;fi0.i>oi> .? 
a  kromi-  toho  ijivu'-l\ni  htuijivirii  r<n":n'r  a«  za 
in.rxH)  i|,  n:ik>iupf  in  in.  Riivin  i  dul< /ilyni  pn> 
zvy'-t-ni  v\  iH>«iin«ti  pudy  b\  Ii>  pronikavi«  v/dv'- 
l.iviui  pudy  a  pf.t.'ni  r.-«lli;i.  Kdy/  pak  v/.|y 
ititcu*iMKji     p.ikr.i.uiui'     -nada     ht>«|>.>.|.',t«k  i 


Schwd'clsäurc  in  die  Jauchcn^Tubcn  j;*«'»'«"-»'. 
dif-c  Manipulation  jedoch  wepon  Ko.«t«piflij;kfit. 
Ciciahrlichkcit  und  Unvollständiykclt  auf(jda«st-ii. 
Das  Streuen  von  Gips,  Supcrpho<phatj:ip«  hatte 
«Ohl  Kri'ol«,  doch  macht  es  den  Dünger  tu 
trocken. 

Das  Keyif««>n  tlcs  Düngers  mit  Jauch; 
unterstützt  infolge  der  Luftzufuhr  in  die  Dün^  r- 
mas«e  <iic  »alpctcrlres«ondcu  Bakterien.  Oer  \cr- 
wendete  Kaimt  hätte  am  besten  entsprochen, 
wenn  er  —  zu  dtu  Kartod'elu  eingeackert  — 
nicht  eine  auffallende  i>cpre-i.«ioii  des  Stärke- 
gehaltes, der  Kartoffeln  henorcerufen  hätte,  timl 
doch  düii^t  man  hier  mit  mit  Stallmist  haupt- 
sächlich zu  den  Hackfrüchten. 

Die  einzige  Methode  zur  Conseiviertüi^'  des 
Stallmistes  be-«tfht  dort  jetzt  darin,  auf  ver- 
tieften, mit  undurchlässigem  Boden  ver«eheiien 
und  vor  dem  /.ullies^en  des  Re^cnwas>ets  ge- 
schützten DungMattcn  den  Slallmist  mit  trockenen 
Krdschichten  zu  bedecken  und  tätlich  mit 
«ehweren  eisernen  Walzen  festtreten  zu  la««en. 
Hiebei  wird  dafür  jjrsiir^t,  das«  (lie  Hesarumle 
Jaiicbe  im  Sialle  durch  trockene  Sägc-päne  oder 
durch  «onstijje«,  Feuchtigkeit  leicht  aufnehmende« 
Material  aul'^esaue;t  werde,  *o  da«*  in  die 
f auchen^rtibv  keine  Jauche  mehr  ^elantjt.  Die 
l'eldcr  werden  re^elm.'issin  alle  6  Jahre  gekalkt. 
Mit  dem  Kalkei)  im  l-'nihjahr  hat  man  hier  kein  - 
^uten  Krfahniu^en  gemacht. 

Man  streut  jetzt  den  Kalk«taub  nach  den 
llacklriichten  im  Scpt -mber-October  vor  dem 
/.weibrachen  aus  und  ackert  ihn  ein.  Die  Wiesen 
werden  hier  in  einem  regelmässigen  Turnus  mit 
Kali  und  J'hosphorfäure  gedüngt,  und  zwar  «iid 
bei  5  (nwichtstheilen  Kainil  I  ( icwichtstrtei! 
rlmma«schlackc  verwendet, «'obei  das  sonst  häutig 
vorkommende  Moos  auf  den  Wiesen  von  sell>«1 
verschw  indet.  Bei  Belol^un^  des  hier  berührten 
V ctl-ahrcns  wurde  die  Wirtsehalt  immer  lu-rr. 
die  Yorrathc  all  Kutter  un-1  Slroh  vermehrten 
«ich.  man  lc«hste  auch  mehr  b cldlrikhte.  Die 
j;r«t«serc  Keld-  und  Wiesenproduttion  ernirit;- 
liehte  es,  dass  man  einen  grosseren  Vich»1.nid 
als  bisher  halten  uml  entsprechend  1  rnahr  ti 
konnte.  In  erster  Reihe  dachte  man  jjri<««ere 
Kinnahmeti  zu  ei.ielen  durch  clie  Ib  bun^'  de« 
Milchviehes.  Ms  w,:rden  Schwy/er  Kühe  .11- 
der  Selmeiz  i m;>. »rl ii  rt ,  durch  Kälberaufzucht  der 
Stand  vermehrt  und  in  kürzeren  /.eit.ib«vhnilteii 
immer  wieder  zur  Vere  lebinr;  der  /ucht- 
kähe  und  Stier;-  aus  der  Schweiz  ein-et'ünrt. 
Da  jeilm-h  der  Treis  des  Braimviehcs  in  der 
wi-i/   unverh:iHni«mä«si^   In.;  Ii    i-t.   et-'.t  -e 
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üi.n'nou  casl  pudy  vykazovala  pc-tcnf  cukro<ky, 
tu  uk.izalo  «.  jak  vydatnym  videl.ivacim  pro- 
»irclkeru  je»t  hluhoka  orba  *  obräceuim  vrchnl 
hrazdy  a  kypfcuim  hlubokcho  »podku.  Tai« 
prov.idi  ?c  nyni  ncjcn  ku  oknpaninaru.  nybrl 
lurannzi-  i  k  jinym  plodiuam.  a  jiz  vice  uci 
dve  «U'-.'lilHi  pann'm  pluhcm.  Hlul>oka  a  c.i- 
strcne  i  mclki  orba  prov.idi  «l-  K  o  w  1  <  r  <>  v  V  m 
partum  pluhcm.  l'ro  ncpfiznivoii  povahu  »podku 
n  i  ly  jrst  pluh  xaHzen  jen  na  phie  obraceni  lepii 
svrchnf  vrstvy  pudy.  pri  tvn\t  pod  pluhem  umi- 
«h'nc  »ilne  radiirr  »podnf  pudu  v  minne  mlu- 
/kypfuji.  K  obyccjncmu  orani  »  jsolahy  uiis.i 
sc  ruchariel,  kterc  pudu  taktka  po  zahradnicku 
zkyprujt.  K  orini  Mmisfat  a  k  «tbc  uMv.i  sc 
P<  •>[><;.  jkü. 

Timto  /pasobem  docllena  byla  nym'j-i 
znacnä  ploduosi,  ku  ktcre  ph-pKaji  jednak  do- 
v.iiciK-.  k  vyzivf  rostlin  polichnc  Ulky  ze 
zvlaitmch  zavodu  n  dri<-ni  vftsiho  stavu  do- 
bytka,  alt  jfilnak  take  rnifut'nc  jii  pou/ivani 
umcKch  hnojiv   a  prnnikave   vzdid.ivjui  pudy. 

V  nync-jsi  dobJ  ptovozujc  sc  hospod  dslvi 
vc  vlastni  rclii  na  17  dvorech  5  vymerou 
i;5n/i,<.  /.  ktrrci  jest  poh  213,5  /i.j  a  luk  lo-'l  i'w. 
Vviiift  spociv.i  sa>jnomerin>  vtr  vvrobe  rostlitiuc 
i  zivoeiinc.  VVroba  rostliniiA  befe  sc  st.dvm 
iiitensivntm  smi-rem.  Znacnc  pe.stcni  cukiovky 
pro  knizeci  eukrovar  v  Jiudcjovnich  piisobi 
rdaluc  ■  ti\  t»t:ilnj  jilodiny  polnl.  Take  pestc-ni 
I ■  -jiky  objky  jest  ro/s.d.lc.  Za  to  pc-.l<>ni  jeudin 
mti«elo  se  ponekud  obmeziti  a  na  mistn  dfive j- 
siho  dvou-  a>  trilcteho  utavii  raveden  poncjvicc 
jcdnoroi'ni  Z  (ibilnin  zaujimaji  prvuf  mi*to 
p-ciiice  a  jeenu-n.  l'scnii-e  w  prod.iva,  jeemen 
sputftbajc  kiniocl  pivovar  v  Tit-boni.  /.  ct-K', 
vc  vla<ini  retii  bc  nachazcjici  plmlty  [jfipad.i 
r,  |n:i-  8"  «,  »ept  n*«.  jinym  »kopaninäm 
pscuiti   14"  n,   /itu   <)'„,  jccnK-nu  o»  -u 

I.I'a  U^töniiidin  2*  .1  a  p(ci 

Scti  dfjc  »c  vWy  v  r.i.lk'.<h.  1  >ko,.Av;'mi 
ploliti  vc  v/.ru>tu  prov.'i.li  sc  v  iM/^.'ihlf  mirc, 
a  tu  lm<f  polaby  tu  h  riiTue.  <  lüctrovini  luk 
sjUM  iwi  p.i.-il.-v-im  \ n.lviiilfiov.'iin  a  v  javo.luo- 
v.mi  jicii.  l'fi  tom  ptLttj  •  sc  tri  0  ,-U  |--'  ni 
a  i>|.l<i  liic:ii  pu.ly.  je;  ncm.'i  Jivnvth  "..it«-k.  bsi.f 
nav .Ukou  c<  Ijitiud,  c<i>.  ib'jc  «c  jii  od  «l.inn  i  h 
di-b,  antb  hu. 'ii  iii:n  v.iptKni.  rii«iv.a-i>voi:  stru- 
>k«ui  .1  kainitcin. 

l'K.fluk.c  iivoCisi..i  zi\vi.i  vbiv\;,Hi-  v  mU- 
kai-lvi,  prslC-ui  doliytka  ihoviu-ln.  a  krturn  ':.< 
.1  p;ik  vc  v\<  lii.ivi'  pola/ni  silv  ]iio  vla-1:ti  pc'l.-bM 
i  J<rt>  p»ti..bii  jmyi-li  <.<U.'-lvi  VVtv/.-.-k  liny 
a  kfmvni  owi  p-.t  ].ii.lii/-nvjM.  \Uln  p..i'-b.i 


man  <bc  nur  vrm^  mjl.  t.rc n  hen  Kuhc  .lc  v>- 
Kcuantitcn  Lam!«  hl  1>;<-4  durch  Kuhc  der  Ober- 
inulhaler  Hace,  welche  zwar  weniger  als  dir 
Si  hwv/cr  melken,  aber  ka-.iin  thr  HidUc  ko«tcn. 
Ittvdurfh  ist  es  trm>vln " lit  »<irden.  das«  der 
Krb.s  für  Milch  auf  mehr  al»  da.«  Doppclle  ilcr 
Irühercn  F.innahmen  j;<-«tic-rii  i*t. 

Zu  gleicher  Zeit,  als  man  trachtete,  die  Feld- 
produetion  durch  Dün^uti^  un<l  durch  ilcn  Anbau 
von  (iründiiDi:ui));«ptiin/en  zu  heben,  war  mau 
auch  bemüht,  die  ertragreichsten  Samen  von 
Winter-  und  Sonimerhalnilrachten,  sowie  dic 
l>c wührtcstrii  KartoiKKorten  zu  beschallen.  Nach- 
dem mau  vieles  von  dem  citi^cluhrten  Naat^utc 
als  dem  hieben  Klnia  nicht  entsprechend  auf- 
geben mu-ste.  blieben  hier  aU  bewahrt  ti:id 
ettrai.'sreich  hauptsächlich:  Heines.  Kolben- 
Weizen,  /eelaudcr  WnHerro^^cii,  Heine» 
t  hcvalirr.ti.  rstc.  Richards. ms  Chc-valier-Cicrstc. 
Diippju.r  H.iier.  wei-scr  d.mischer  Haler, 
Jletehorus  Überflu«»  •  H  aler,  Heines  ertrag- 
reichster Hafer,  Victoria  Krbsc,  Xo»ir  e;runc 
Koller- Krbs...  Uruer  lol^cii.le  KaitolleUorteri  : 
1'tolesM.r  ohmich .-Ii,  Juno,  Kl  ht.ts  Imperator, 
l'role-sor  M.ierckcr,  A-pa-ia.  Major  Wi-sinaim. 
Savonia.  Sirius,  l'r<tio>a.  /wie  kau  er  It  die. 
Cieheliiir.itli  I  hu  i ,  Hanr.ibal.  1'anNciis  Juli 
Stilima,  Manu-,  (.ratia,  Lech.  l'roies«<ir 
Dclbtück,  Victoria  Au^usta.  Lydia,  olvmpia. 
L'nica,  Sulcika,  Apollo,  Sholcys  ni.un  crop. 
Frühblaue  Ovale.  Hoch  müssen  Kartoll  U,,rten, 
sobal.l  «ic  ihveneticrcn.  aul>;ela«»en  und  durch 
neue /iichtmi^.  ii  ersct.  t  werden.  Do  s  ist  um  o 
nothvi  endi^i  r,  als  bei  der  hiesigen  Landwirt- 
schalt  eine  Kartollcl-Spintusbrennerci  mit  einem 
(  ontin^e:it  von  1400  /,.'  absolutem  Alkohol 
bvtriebeu  wird. 

Nicht  nur  die  Spiritusbrennern,  s.,ia,|erT1 
auch  die  hiesige  Itierbraucrei  :v,it  einer  jährlichen 
Mrzüucjon^  von  circa  Ko.«kh>  •'.•«'  Hier,  als  auch 
die  Damiilmiihle  hellen  d_r  Landwirtschaft  über 
so  manche  Schwierigkeit  hinweg.  in>b-m  sie  die 
Fel.lpioducte  ilcr  Landwirischalt  virarbciten 
und  die  Abfalljiro  bu  te,  als  Kartollelschlenipe, 
l  ieber.  Mal/keime  und  Kh  ie,  derselben  rück- 
erstatten, lntol^edessfn  kommen  ausser  der 
Ziickerriibe  .  \n  Iche  im  lies,  hrinikten  Masse 
fel>aut  wird,  die  wcru,;-t.'n  F. Mproducie  /um 
Verkaufe  und  ein  Zwischenhandel  lür  dieselben 
ist  also  ausgeschlossen.  |>;e  Landwirt «ehaa  um.  r- 
sti'rt.t  wie-.lcr  a:i'h-r.«L  ils  die  hiesigen  l.oi.lwilt» 
s.'halili.du'n  Jnd;:-tticn.  »tiwic  die  liier  ! -e- 1 1 1 1 . 1- 
Uchcri  Knptcrw.il.t-  und  ft  .iyunnc.Tkc.  mdetti 
-ic    dir  -"t»"llt.  a     \'r  I-.  ..  hl  n     de'»i  ••>e:i 
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dobylka  uzitk»vi-ho  ktyje  sc  dom.ici  vychovou 
Icmcf  z  üplua.  Dobytck  ifrny  oputfuje  sc  viak 
take  v  dosti  rozsahlc  mife  koupi.  Zuzitkovani 
mlcka  dejc  sc  hlavn«  vyruboa  Schwarzenberg- 
ski-ho  syra  v  sedmi  «yrarnach. 

Xyncjsi  stav  dobytka  jcst  tento:  7K  konf. 
14<i"  kusu  skotu,  1027  bravu  a  41  vcpfu. 

Skot  jest  pleracnc  f  rciburgskeho,  svycskcho 
a  simenskcho.  K  racionclnimu  krmenl  dobytka 
byv:i  mimo  krmivo  vlastni  spotfehovino  rocnS 
jt-Mf  krmiva  pHkoupcnidio  za  okrouhlou  cetiu 
4;. o<Ki  zl.  Z  hospodafskCch  rxketvi  panslvi 
tfebouskiho  jcdnim  z  nejdulcxitfjsich  jest  bo- 
spodaf-tvi  rybnl. 

Chuda,  hubeni  pü.la  a  vysoky  po  rflsini-  stav 
»podtii  vody  11a  rozlehlych  polohäch  vylitcovaly 
hospod.ifstvt  polni  a  by!y  pficinou,  Je  jit  pfcd 
slalett'mi  xfizoviny  byly  rybuiky.  I'locha  rybnic- 
neho  ho-podäfstvi  xaujiiui  na  zde.,sim  panstvi 
6344  Art. 

Uzernf  velikych  ryhnlku  n  huste  vodni  siti 
j«ou  plosiny  zdejii  tfctihorni  panvc,  ncjcn 
«amy  chude  vy/ivnymi  lätkumi,  ale  ponejvicc 
i  bcz  zurodfiujfciho  okoli,  s  pisatou  neb  slatinnou 
pudou.  Mcnsi  z  rybiiiku  jsou  preväinc  rybniky 
nebeske  *  nejistciu  vodou;  vclkc  pak  rybniky 
pH  vOtiich  sr.Ukäch  vzrustajt  v  jezera.  Vy- 
nosno-t  rylmiku  trpi  znaene  vlnobitim,  jez 
lepst  prst  z  meicin  do  hlubin  splachujc  a  po 
*obc  o«try  pisek  znnechävä.  Tomuto  zlu  zd.irne 
sc  odpomähä  niznymi  opatfenimi: 

Aby  docileno  bylo  zürodncni  ukraju  ryb- 
uienich  a  tira  zarovefi  vznikani  niJsi  zvj'rcnv 
k  vviivc  ryb  potrebne,  priv.Ui  se  od  «'.iedu  ku 
krajum  u  spuitcnych  rybuikü  na  tui«la  splach- 
nutä  n.iplav  po  kolcjnicich.  Kdvx  jsou  rybniky 
bcz  vody  tili  kdyz  se  letni,  podporuje  sc  za- 
kladanim  s'.ok  odvodncni  a  vy»-.iii-ni  pudy  za 
ucclem  nälezilcho  zetlcni  a  zvctr.'niil.itck,  krome 
toho  dod-iva  sc  dnu  rybniceiimu  posily  hno- 
jenim,  kysclost  jcho  ncutrali*ujc  >t  vapnrm,  c«i2 
dijc   sc  i>bzvla~tc   pfcd  i»ct(tn    pudy  r\bnicni. 

Himc  kmicnt  a  vyzmivarti  ryb  de  je  sc 
pravi.i  lnc  a  \v-ti  i)iati(  ky.  Za  vyiivnv  krnüvo 
vyd;iva;i  sc  znafne  sumy  a  t<>  s  vyslcdkcm  d<»- 
bn  m.  \'  jubilcjnim  rocc  by)<>  k  \y/i\c  a  krmciii 
tyb  spotfebovami  ^(hm).;  lupiay.  I  JOO /,  raasove 
moueky  a  lim,;  »ii>cne  ktvc,  <t>i  \-yzadovalo 
n.ikladu  as  J7.000  xl.  Dulc/ilou  viel  pfi  rvbnfm 
hos|H>d.iKtvi  jc<t  t>pa:nli  >i  dostatck  vyzivnyeb 
latck  a  (»stattlich  pru«trr-dkn.  al.y  pak  pi-stenim 
rythlc  ro.*t«.iui;iho  pl-mcnc  ryl>y  pfiraefenym  11a- 
sazcnim  tybr.ika  a  pronikav..i;  pcii  ..  .  I1.1v  ryby 
doeiieno  by!»  nal  /iU'  x-i/Mk»v.ini  \yxivy  rybnj. 


besorgt,  was  freilich  einen  grösseren  Stand 
von  Zugthicrcn  crfonlerlicli  macht,  so  das*  heute 
hier  ;o  Stück  Zugpferde  und  2S0  Stück  Zug- 
ochsen in  Verwendung  stehen.  Datiebou  sind 
hier  noch  467  Stück  Kühe  und  Junio'ieh.  Diese 
747  Stück  Rinder  benüthicen  «rlbstvcrständlich 
grosse  Ouantitäten  Futter. 

MuMerhalt  ist  die  Sorge  der  BcwUcr  der 
Herrschaft  unil  ihres  Dircctors  J.  Wünsch 
für  die  Arbeiter.  Man  ermöglicht  den  Arbeitern, 
daas  sie  frei  von  besonderen  materiellen  Sorgen 
dem  Arbeit  erstände  bei  der  hiesigen  Landwirt- 
schaft angehOren.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ver- 
anlasst worden:  I.  Eine  jede  Arbeiterfamilie 
bewohnt  ihr  Zimmer  ganz  allein;  das  System 
der  Gesindeltuben  wurde  ganz  aufgegeben. 
2.  Jede  Arbeiterfamilie  erhält  soviel  Brenn- 
material, als  sie  benothigt.  3.  Jeder  Arbeiter  er- 
hält von  seinem  Lohne  in  Form  des  Deputates 
(Mehl,  Brot,  Kartoffeln  und  «arme  Milch)  so- 
viel, dass  er  vor  dem  Hunger  geschützt  ist.  Der 
Rest  de*  Lohnes  wird  ihm  bar  ausgezahlt  und 
dürfen  ihm  keine  Lohnabzüge,  welcher  Art 
immer,  gemacht  werden,  selbst  die  Beitrage  für 
die  Betriebskrankencasse  werden  seitens  der 
Landwirtschaft  für  ihn  gezahlt.  4.  Im  Erkrankungs- 
fallc  erhält  der  Arbeiter  seinen  vollen  Lohn, 
während  «lic  LandwirtschaA  die  von  der  Kranken- 
cassa  ausgezahlten  Co  l'rocent  des  Lohnes  in 
Empfang  nimmt.  >.  Die  Landwirtschaft  sorgt 
auch  für  die  ärztliche  Behandlung  der  Au- 
gehörigen des  Arbeiters  und  zahlt  auch  alle 
Mcdicamcntc.  6.  Die  Landwirtschaft  legt  für  jeden 
Arbeiter,  welcher  nicht  über  10  Jahre  im  Dienste- 
Ist,  auf  seinen  Xanten  in  die  l*o*lsp.ircai<»a 
monatlich  den  Betrag  von  II.  bei  Arbitern, 
welche  über  10  Jahre  dienen,  aber  fl.  4  ein. 

Das  Orld  darf  der  Arbeiter  laut  gegen- 
seitiger Abmachung  nur  immer  im  Monate 
December  jedes  Jahr  behebeu  und  auch  in 
die«tm  Monate  den  Dienst  verlassen,  sonst  fallen 
die  in  die«em  Jahre  erfolgten  Einzahlungen 
einem  F<>nd-  zu.  der  zur  Unterstützung  der 
Arbeiter  errichtet  worden  ist.  Diese  Einrich- 
tungen hatten  den  überraschenden  Erfolg  gehabt, 
das«  die  Frauen  ihre  Wohnstuben  in  Reinlich- 
keit halten,  einer  grossen  Sparsamkeit  sich 
l>etk-isitn.  ihre  Männer  auch  zur  Sparsamkeit 
und  in  der  Kegel  mit  Erfolg  antreiben,  und 
sobald  eine  solche  Familie  die  erstell  Ii.  50 
ihr  Vermöge!!  nennt,  ist  sie  wie  umgewandelt. 
E«  erwacht  in  ihnen  da«  Streben,  da  zu  bleiben, 
wo  es  gelungen,  einen  «olehen  Hetiag  zusammen- 
zubringen, und  es  uu  l  weiter  gc|>  irt  und  auf 


t  »patfcnt  vy/ivmch  l.c.ck  dcjc  sc  /pu.ob -m 
«Ivujim,  hiuf  rozniuo.'ciiim  vy>ivy  piirodni.  neb 
po.kytovanitn  uim  kho  krmiva.  Ncicast.'ji  u/iv.i 
vc  obou  zpu.obu  vwivovani  dohromady.  I'n- 
kniiov.ini  rvb  pocinä  pravidtlnc  v  mi-Mci  kvctnu, 
a  to  ncjprvc  po  malych  d.ivkich. 

Yytrvalä  .1  nctimomä  .:>aha  vvpestovati 
rvchle  rostouci  plemrno  mcla  zd.irnv  vyslc.kk.  Na 
Ii.  bohskcm  kapru  jevj  m-  jii  vcskerc  znaky  ry- 
chkho  vztU!>tu.Vy  vin  hlavy  n  ploutvi  jcsi  pom« rnc 
mcnsi  vv'vinu  masitcho  tri;«.  Hned  /.»  faUvuu 
zdvihä  sc  mocnc  kknuty  masity  hrbet,  z  nchoA 
vybihaji  k  ocasu  mocnc  svaly.  Tal.»  forma  lela. 
jei  dusk-dnym  vylif-rrm  ryb  k  chovu  a  nälczitvm 
jich  pcslcnim  jc*t  jiz  trval-i.  je»t  pravc  typickym 
/nakcm  t.cboiiskcho  rä/u.  leck  chovu  rvb 
püzpusobuji  *e  jinak  take  poZadavkum  konsu- 
mcntu. 

V  poskdni  dobe  oblibeui  j-ou  tczei 
a  tuen)  kapri:  proto  take  hkdi  se  pfi  nasazo- 
väni  hlavnich  rybniku  a  pfi  krmcni  rvb  k  lomu, 
aby  takovyeh  kapru  byl.»  docileno. 

I'io  iia-a/ov.ini  rybniku  vubec  ro/hoduou 
je«t  jich  pr««l«kce,  t.  j.:  priru.t.k,  kt.ry  knick 
•cdnotlivy  rvbnik  s..im  ic  ><.be  p.  ..kytnouti 
m.ize.  V  le  priciue  vdou  .e  jiz  ml  .talcti 
piesne  z.iznamy.  N.isada.  kter.i  *e  da  do  1  y t > - 
nika  nad  tot.»  mno/.tvi  ryb,  mu-i  sc  umek  pfi- 
krm.ivali  a  ziviti.  K  dosaieui  lou  -  pHrustku 
ji-.t  potrebi    «00 — ,00  V;'  lupiiiv. 

V.dlc  kaprü  pestuji  sc  /.  dom.icich  ryb 
i  candat,  stika  .1  lin.  V  poskdnim  tksrtikti 
.avedeno  bylo  i  pestenf  vclkych  mann,  ame- 
rickych  p.truhu  a  ceruyeh  ukounu,  ametickclio 
-umecka  a  .hihovjch  pslruhu. 

S  pnku<y  chovt-m  lositsu  americksch  .1  lo- 
-o'-ii  zc  svcckkych  jezer  musclo  sc  po  vfee 
letech  ustäti. 

I'ro  renne  rybv  drave  p£>tuji  sc  a  1I0  rvli- 
niku  pfj.lävaji  ploiicr  a  i-fj ni,  Ir.ly  .iruh  tyl>. 
n-nz  »a  .lr.ibnou  -/viren«  «.Ikazainm  tyl-im 
14  v\/ivc  nc%a.li. 

Volle  velikcho  pro  li-ji-  ryb  jcdiych.  do-.ahl 
i  prixU-j  ryb  11a  cliuv  zua<:  nc ho  odbytw.  K  tomu 
.trij/i  h'  i  prodi'j  a  zri'-ik'iui  optczcu\ih  vajiö-k 
candata  a  rnarcr.y.  jt-nz  v  |>o-k->liu'ri)  m.-c  du- 
>ähl  potlu  :,o  tr.il:o:ni  kiiMi. 

Ku  cti  >louziii  muz.- zvlaJtt'  /.!:  j<i  rvbtiiOiic 
hospod;ir.-|\i.  nejen  ccl.'nm  kr;il«vs«vi  <  'cskOmii. 
iicji-n  jcho  jasnemu  majiU-lr,  ab-  i  /a-l<m/.ikmu 
11  /. v t-kbtui  ji-ho  fidiuli  p.  J  Susiuvi. 

_|csl  o'Iuvodnünä  r.i-.dcjc,  i>-  nä«1ii[n-c  ji  In» 
paii  fidile!  Ko|i!:i-  \c  ->mr,,  tum  z..l.'ir:u-  ji.»- 
krai.-ovali  bii<iY. 


I  'rc.lit  'vird  bei  den  Ivaulk-uteii  iii.  ln-  hr 
^i.iiurnmrt),  da  »olchc  Mtn-t  übliche  >iii..ideu 
die  Krrci>  !hid^  eines  ^cwi'-fii  Wohktar.de-  ..dir 
behindern  w  urden.  I\s  ^ibt  hier  Kiuihte.  n  -U  in- 
bereits  über  ll.  4<ni  er.oatt  Italien,  «it-  luhk-li 
'ich  aber  nicht  ak  Kneclite,  >«>li.b.-rn  a)~  „v- 
wi.sonhaite  Mitarbeiter,  welche  .ich  inj  I!  dar:.- 
talle  an  keine  Arbeit. zeit  halten,  .undern  tra.  Ilten, 
«kr  Landwirtschalt  treu  und  ehiln  h  zu  dienen, 
und  welche  etwa  .auniij;.'  Ta^l-dnu-r  zur  l'iiichl- 
erlülluni;  anspornen.  Solche  Leute  (iihlen  »ich 
moralisch  gehoben,  brauchen  keine  AJ-i.ht 
und  .ind  den  lliodrrnen  Ui  ter  den  Arbeitern 
verbreiteten  Inb  hreu  imzu^aa^lu  h.  I>er  Nonn- 
und  l-eierla^  i.t  der  Ta^  der  Ruhe  und  wild 
zu-n  Kircheube.iuhe  benutzt.  Wenn  in  d;m- 
senden  h  idlen  währen. 1  der  lernte  drlmmh  ye- 
arl.citet  wird,  erhalten  die  beute  den  .1. .] .|. .  1  u- 11 
Lohn. 

Aut  die  Wei-e  i.t  e.  erreicht  worden,  da.s 
.etzt  KÜlldl^llll^m  seitens  der  Arbeiter  /.tu 
Seltenheit  e;eh.  .ren.  Die  neu  aut/uru  hinciidcn 
Atbeiter  \er.challeii  die  biet  beieit.  .eil  |ahrcn 
,ui.:..-i^en  Arbeiter  in  vi i.i. — Ii Ji.tcr  Wei-e. 

Auch  da.  W..hl  der  Ite.miteii  und  Di.-ner 
dr  hiesii^en  Landwirt. caalt  lieejt  der  lirma 
k.  R  i  n  e  h  o  I  I  e  r  |llar..:>  Lm.muel.  1-tanz  und 
Victor  l<  iiijlnil  |  t  n  am  Herzen,  indem  "ic 
dieselben  nicht  als  Diener,  sondern  ab  Mitarbeiter 
behandelt,  .u-  entsprechend  l^nt  /.ihlt  \u\<\  tür 
ihr  Alter  durch  <  irundim^  eiiu  .  lVn--io:i. vereine, 
eut  ;,-es..r-t  hat ! 

D  i  e   1-  1  d  e  i  c  o  m  :n  i  .  , .  H  c  r  r  .  c  h  a  I  t 
S  .1  d  o  w  a  mit    Stcii-r,  lv  u  n  c  i  c,  ( <  r  o  s  s  - 
l'ctrowitz,    S  t  r  a  c  <>  w,   Z  «-  i  k  o  w    u  n  .1 
eine  m    T  heil    v  o  u    < '.  r  •:•  s  s  -  ll  a  r  c  h  w 

gehört  Sr.  Krlaucli'.  dem  Guten  Johann  Harrach: 
mit  der  l'achtung  de«  Meicrhetes  Lan^.-nh  it 
enthält  dieser  G  idercomplex  : 

.t.—ü-.s.S  h,i  bchler. 
s'i<>-"7  »  Wiesen, 
4*1  04  »  Gälten, 
S'e4u  >  Huiweid.  n, 
J4^(ki4   »  Wälder. 

.S  l4  •  deiche  und  Jtäche. 
n'i  l-j  >  Hanllachen,  We^e  und 
utitruchlbaien  Hoden. 

zusammen     t^' . 7 < ■  • ; 4  v.;. 

Die  Hoden  ruhe!)  hier  meist  am  diluviale::) 
Lehm,  seltener  aut  dduvialeui  Schotter,  dir 
mitunter  aut  den  kc'.dem  in  dem  viitMii^onl 
sandten  Lehmbn  b.  n  kleinere  tro. d.em-  liis.lt- 
bildet. 


l'  .1  ii  s  t  v  i  it  u  i!  i  n  -  I-  i  1)  u  c  h  o  v  i  c  k  i- 
patH  Ju-elu  hrahcti  ]{  c  r  l>  c  r  s  t  c  i  n  o  v  i,  za- 
ujima  plochu  3V)0/i.i,  z  CehoZ  22b2  Im  jsou 
pole,  2\dht  loukv,  20 /;t«  zahrady,  2  Im  vinice, 
5  Im  ryhniku,  1*4  h.i  pastvin,  818  Im  lesa, 
l(»//ti  stavebni  pluchy  a  27  '<ij  neproduktivni 
ptidv.  l'uvaha  pu«ly  zdejsieh  pozemku  jcst  velmi 
riun.i.  Na  levciu  brehu  Oharky  snicrcu.  ku 
cc«kcmu  Stfedohoh  povstala  ornke  /vütränim 
ccdkovych  tulu.  Orniee  tu  jcst  prumemc  a-i 
30 .  m  ntocn.i.  Spodina  jest  teZky  jil.  K.  vy- 
ehodu  u  tlvora  N i/t-l>tihu  jcst  pu<la  pfseita,  leZki 
na  pi-kovci  misty  jcst  slinitopis£it:k  spoOivajic  na 
opino.  T:ik  zvl.kte  k  jihu  spociva  melkä  orniee 
vestncs  in  optici-.  Vi-  vlastni  »pravc  jest 
14  dvoru  pfidcleno  po  jednoni  aZ  tfeeh  dvorech 
s  pozeiuky  v  rozloze  130— 3:0/1.1  vZdy  jednomu 
spr.'ivci.  kterych  jcst  7,  niiiuo  ne  3  obstaravatck 
dvora  a  3  asistenti.  Jenot«  male  parcely  v/.d.i- 
knejsi  j-ou  propachtovaiiv.  K.  panstvi  patii 
cukrovar.  pivovar,  cihelna  a  mlyn.  l'rvejsi  tri 
jsou  vc  vlastni  »pravc.  Mlyn  jest  p;onajat. 
V  rozsjhle  mire  pi-slujc  sc  na  panslvi  fepa, 
mimo  ni  psoniic  .1  jccnum  a  piee  tolik,  kolik 
potrcbuje  <l(iliyu-k.  pH  ccniZ  sc  citä  2m)  l\- 
zivc  v.iliy  u/ilkovcho  dobytka  na  I  hu.  l'ostup 
osevuy  jcst  upravcn  die  poiiuru  pndy  o  3.,  (>. 
a  honech.  V  trihonneui  hospud  iislvi  piMujc 
sc  4-'  icpv.  4;"  '.  jt.'inene  a  Kt"  <i  vojti-.iky. 
Yojteska  /tislanc  11a  pnii  5  -  6  k-t  dotud,  d<>- 
kud  skvtj  hiijnc  pkc  a  jakmilo  pncinä  iidnouli, 
jim'  »c.  pole  o..uujo  sc  stndavc  fcpott  a  oscva 
ji  i  nii  iicin,  t»  z.itim  jinc  pule  osclo  je  vojteskou. 
Na  jinych  polkh  jc-t  tento  postup  os.-vny: 
tepa.  ji-Liucn,  fepa,  jeemen,  jctcl  a  piciiicc. 
Opi-l  na  jinyi-h  puliih  jcst  devitihminy  ]>•  istup 
n.islcdirici :  •  »kupaniiia,  jeOuirii,  oiihnr.  /it... 
ipvcs.  jctcl,  jv'.'.'l,  paMva  a  psenicc.  Na  ncktcrycl) 
C.i-trih  panMvi  pcMuj«;  >c  tei  K-pka  a  z.nho- 
v.U.i  -e  pri  u>ni  n j-k-Utj  ici  pusttip:  icpka,  tv.iin. 
cv.'s,  jctul,  jcttl  ua  scmciio  a  rok  oulu.r.  die 
1i>l)<»  pripadne  repe  1"  l,  pudy,  ji  v'iitinu  J  j1  j' '  ■■, 
13'  ..,  Zitu  3  .,  ovsu  .?"■<'.  lilslitiatyin 
ru-.tlin.im  3-  ...  pienitn  rostlinäm  -  1 '  r"  •,  ft  •»  c 
l"  1,  a  ouhi>r>i  I  u  pii/t  iuku  K11  clilcv-kc  Jlirvt" 
kupn;i  >c  ka.-diiri't  ik-  zn.ii nc  tnnoZ^tvi  Ar- .jcitych 
hnojiv  .1  »ici-  l>y!«>  v  poslcdnii  h  leti  «  h  kupov  in» 
2(y.t katin'.i..  I  31  h)  ,j  k-dku,  2  30017  supi-rlootatu 
1,  k"»tiu  ni'.'uiky  a  jih*  Tlnim mh  v  ntoui'ky. 
I  hi)in.i-«>\  1  ni.im'k.i  a  kainit  d.Ua  sc  na  louky, 
ktcre  /;ntidii;sji  p- >tii- il  1  i-erpacich  k«.I,  Ii  11.4 - 
inch  li>knr-.i.>>iil<ni. 

KuO.-ii  pr.u-c  na  t.-pi-  wkon.Uä  >c  akU<«rdriu. 
*  i'tuli  l.u  ka      l\  [  v      \yk(in..v.i     -c  Kdhrovy'inj. 
ij.-scli,  J.  ti.  Ki,r-.'.«-irts.vli.  S:irr '•<"•«"••• 


Die  Unterlage  der  diluvialen  Schichten 
liilJct  die  Krcidcformation,  namcotlich  der 
l'länerkalk.  der,  wie  man  auf  den  Aohöheu  der 
Umgebung  beobachleu  kann,  in  Mergel  und 
Lehm  übergeht. 

Bei  einem  Hofe  ist  die  Bodinqualität  eine 
ausgczeichncte.wic  bei  SleZer  (in  einem Thcüc des 
sogenannten  goldenen  Streifens  Böhmens).  Bei 
einem  andercu  Hufe  ist  der  Boden  bedeutend 
ärmer,  so  zum  Beispiel  bei  Alt-Ncchanic  und 
dort,  wo  einst  Teiche  waren,  übergeht  auf  einem 
und  demselben  Felde  der  schwerste  Boden  in 
einen  ganz  leichten. 

Solche  Orte  sind  ab^r  auf  der  Herrschaft 
seltener,  im  ganzen  und  grossen  sind  bessere 
Böden  vorherrschend. 

Was  die  klimatischen  Verhältnisse  an- 
belangt, so  kt  hervorzuheben,  dass  sie  nicht 
*o  günstig  sind,  wie  zum  Beispiel  jene  in 
Mittelböhmen,  was  schon  daraus  zu  ersehen 
ist,  dass  die  Ernte  hier  um  eine,  ja  bis  um 
zwei  Wochen  spater  erfolgt,  als  sonstwo. 

Die    Höhe    der    Grundstücke    über  der 
Meerestlächc     beträgt    am    höchsten  Punkte 
30S  40  m,  am  tiefsten  224  m. 
Der  landwirtschaftliche  Besitz  im  Ausmasse  von 
if>34'2   Im  Acker, 
4<M  4     »    Wiese  und 
26-4    »  Garten 
zusammen  315.I'  -Im  ist  mit  seinen  18  Höfen  auf 
10  Ycrwaltungsgebiete  verthcilt.  Das  Centrum 
der  Feldwirtschaft  ist  die  eigene  Zuckerfabrik 
in  Sadowa,  welche  von  2000^  auf  3000  q  täglicher 
Verarbeitung  vergrössert    wurde   und    in  der 
letzten  Campa^ne  3JJ.OÜO//  Rübe  verarbeitet  hat. 

Eines  von  deu  zwei  Brauhäusern  der 
Herrschaft  und  ein  Ring-Ziegel. .teil  wird  in 
eigener  Regie  geführt. 

Der  von  Sr.  Erlaucht  (kak-ti  Harrach  zur 
Verwaltung  scir.es  Gros.sgrundbesit/cs  bcrulcnc 
Ubcrdircctor  Joli.  V  a  11  i  0  e  k  hat  diese  Ver- 
waltung dec.entralisicrt  und  in  jeder  Ycrwallungs- 
Ablheilung  eine  ziemlich  grosse  Selbständigkeit 
eingerührt,  worüber  der  in  diesem  Supplcment- 
bande  folgende,  aus  der  Feder  des  Genannten 
selbst  herrührende  Artikel  näheren  Auf. 
M-hluss  gibt. 

i>ic  p-flegir  der  Vieh/ucht  wurde  abgeändert. 
1>ic  auf  drr  gan/eii  Herrschaft  zerstreut  gc- 
führte  Zucht  des  Viehes  wurde  ahgesehaH't  und 
d.is  Vieh  nach  Gattiitig  und  Alter  auf  die 
Mast  gc- teilt. 

Die  zu  dieser  Zeit  giiu-tige  Conjunclji 
.nit  dem  VK-'iiii.aikte  lv.-tlij.-uuigle  den  Absatz. 
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Sackovv'mi  .1  taa-mimi  plri  katni  Dobvxätti  t.-j.y 
dcje  »c  jcn  riu  in'-  a  «■  i »■  t-  akkordnn  luktar  t.\ 
:>-jn  /I.  Yyno-  tcpy  po  hcktar  riyv.i  Vxi  a* 
Ncdo-utek  di Inictva  domo  ujc  spr.ivu 
-tatku  1»räti  na  pr.ii  i  Nloväkv.  juhz  mrda  «U  ruii 
*  naturalicmi.  je*  sr  jim  clavjiji.  paci  sc  na 
<.  kr.,  a.lko)iv  nepracuji  lak  rychlc  a  zrucnc 
jakri  ddnici  <|i>m  i<  i  Orba  k  rcpe  wkon.ivä  se 
partum  pluhcm.  K  inl.ieeni  obili  »lmiii  4  nil.i- 
lici  ganiitury.  Obili  sc  po  vynilänni  ihned 
proda.  Stav  dohytka  na  patistvi  jo-l  u  i-lcdujici : 
ho  tazuvch  koni  a  l>  hfil>al.  V»  tazuvch  volii, 
t>  bvku,  225  dojnic.  Pio  laloviny,  krmnych 
volii,  i;8i>  ovci  l'fed  mkolika  roky  byly  sein 
zavcdeny  pii./nav.ki,  kli-ny.  ktcre  byly  pri- 
pousK'ny  s  er.imimi  norman-kv  nu  a  anglo- 
noiin:.n»k\nii  hrebii.  1 1 1  il>ata  j-mi  pcktia,  silnä, 
tak  ie  niohou  \  2'  t  roce  k  leh<  i  pr.ici  I>>1| 
upolrdtovany  a  v  slafi  4  Ut  niohou  zvir.ila 
!a  ku  kaidc  Itikc  pra.-i  bvti  u'Ha.  Spr  ivi 
panstvi  chee  na  pfistc  ohov  koni  v  tomto  smeru 
ru/»iriii  Hoven'  dobytek  zdc>i  jsou  mi-ciici 
domäciho  MiiJctiki  ho  plenione  ■><•  sinient.ilskyiiii 
byky.  Byci  1  »> Ii  kupov.'uii  ci-tokrevni,  origiialni 
za  lim  licdcm,  al.y  sc  do-.ihlo  \ci-iho  vmistu 
a  krmnosti  dobytka.  \'<>li  pi>  vet-ine  se  kupuji 
z  krajiny  karlovarskc,  ponevadz  voli  domäciho 
chovu  ncuspokojovali.  1'ruincrn.i  dojno-t  byla 
v  minuliin  roce  -ov»  litru.  Mlcko  prod.ivä  »e 
iU>  l'-ti  v  /in«-  litt  p<>  »V  •;,  v  letc  po  (j  kr. 
/a  lindem  xvi  -etil  dojno.11  krav  obniysli  spr.iva 
odchovävati  si  byky  od  ncjlep-ich  dojnic  sam  1 
<  hlcvy  pro  dojnice  jsou  opaliciiy  vctitilaccmi 
a  samocinnv'mi  napajeilly  i  jm>u  iinii|i-rne  upra- 
vena  tu  slani.  Sl.ije  j«nu  M.itnm  ilÜL-m  po- 
dclnym,  ililcm  pfii-iiym,  ktcrC-zto  ptxlcilni  ni.iji 
p»*trani  pottc-lni  ohi»)hu  a  na  ni  kulrj  prt)  r<>/- 
v.Urni  picr.  /laby  j^.u  ci-nuut..\am.  st  .in: 
lioloniivaiK-  a  v«i\  co  nciim^t  l>>ii  /»•  «Ifrva, 
jc»t  z  kami'iU'  <  hlcvskä  nirva  k<i«*<Tvujc  ««• 
na  htiojiilkh  «lohn-  (ll.'izdC-uy.  h.  i:i-mcnlovaii>tl) 
lim,  zc  tu  st-slapava  a  sc  zemi  vrstvuic.  Hvl<> 
uJiv.ino  dfivc  %\->.  (oslalnvv  sa«frv.  :i\sik  liy'.o 
upuslcmi  opi-t  <mI  t..ht>,  ]x>:h  v.uU.  pri  u/iv.ini 
jijini  olijrvoval.i  »c  11  dutiytka  na  /.nlrmh  niihon 
kn>.ni  zancly  a  >tri)pa*o>l,  c«>i  vir,  kilyi  ]>fc- 
»tali)  m.-  u/ivati  Mip<-rl<*>lal»vy  -.iMiv,  opet  zmi- 
zd«.  «c   s.'ulrv    lO    jenom    v    nvi •inn  Ii, 

Stdc  >c  <l.inioii,  alc  takt'  ra^dinnVm  sldivi  111 
a  sicc  jak  v  uviinr.  lak  v  kravitmh  a  k"IU>- 
11.ii  ii.  V  st.ijiuh  hlc<Ii  >l'  /ainc^iU  tn/sl.l'lu  niu- 
i'iivky  ^il^L•  zfcilcmiu  kv-t  linoi:  >iri>viui  ■  3  '  1.  . 
ktcrou  <c  zvlasf  -  ilabky  ka/<l.i<lcmic  vvpl.niiuji. 
Na   I  Un+  ilnl.ylk.-i  In  n.u  -c  3  /  n  lo  k\-..  lii'y. 


vom  »chlc.-Ktcn  Material  im  Stall,  s«>  1 1 .1  -  *  im 
I.  iulc  cif.rs  Jahti's  der  Wct  h'r]  in  d<  t  Diier- 
pro'ltu'tinii  im  vollcti  ( ie»<  hiittsjjari^-c  w  ar 

In  den  ersten  Jalirrn  wurde  aut  *«ad  h  j 
d;e  1  tfh«rnm.i«l  bevorni^t,  -<■  1 1  alier  I >f u t ~c h - 
land  die  Ausluhr  lies  ^cm;istetrn  Yich'.s  aus 
1  isteircich  immer  mehr  erschwert,  wird  mehr 
die  Mast  der  Kiilie  als  der  Ochsen  ^eptlrjjt. 

Die  Mast-,  snwie  du  /.ujjf.chsen  kauten 
die  (ititsvetu-alter  rumeist  in  Sijdh  .i.men  Die 
Kühe  «erilrn  iu  Hause  Ltid  in  der  n.'icli»ten 
rm^ebutn:,  und  zwar  entweder  lvnh  tt.i.ht^ 
u.ler  mit  Kalbern  an^rkault  und  s..',>rt  aut  die 
Mast  gestellt.  Hevf.'r  sie  aus-rmelKt  haben,  >-tnd 
sie  auch  vt-h.m  ^etiiiistrt. 

Die  Mast  ist  nach  dtei  Zeitpen.'dcn  ein- 
^ctheilt. 

Das  Kutter  1-1  durch  da«  j;.iii.-<-  Jahr  das- 
selbe  u-ul  wird  «ituniutter  nie  angewendet.  In 
der  ersten  Periode  geschieht  da«  l-uttern  :m 
gr.i-seteu  l'mfang  mit  weniger  nahrhatten 
Mitteln,  in  der  zweiten  ist  die  I  utt.  nr-eng- 
geiinger  und  die  Oualität  des  1- Utters  besser, 
und  in  der  dritten  I'eriude  ist  die  RauMutter- 
menge  am  geringsten,  ab  -r  die  N1Kr1p1.I1t.it 
am  bc.sten. 


Im  J.  ^<»K  waren  nachgehende  r.is>:erungen 
liir  i'.ie  einzelnen  I'etiolen  vorgeschrieben: 
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Heute  h.it  Sadi^va  drei  Molkereien  zur 
Cewiiinirig  von  Theebutter.  eine  davon  i-l  zur 
Kr/rugtin g  von  steriltsietter  Milch  i.ir  Kimler 
Oingetii  hti  t  und  drei  Käsereien  zur  <iew  iinung 
de»  Hart.H'li'schi  11  Scl-.metteiikäses,  in  welchen 
täglich  an  die  1,11)0  /  Milch  vcraibeivt  wird. 
Die  Lto.sere  "der  gcr  r.gere  Menge  der  täglichen 
Verarbeitung  richtet  sich  nach  der  i-weiligen 
I  onjunetur  tiir  den  guiistigercu  Absatz  von 
Hütt  er  oder  Kase  In  den  Molkereien  wird  1  .' 
Much  zu  t.  bis  Kreuzer,  in  den  Kapereien 
zu    7    bis  Kreuzet    verwertet.     Im  Durch- 

schnitte des  gi-i.-ri:  Jahres  ist  da-  Milchergebr.is 
einer  K  u  h  --  du-  trarh'igen  ntid  die  mit 
Kälbern    mit    vit:j;etei  hr.el  Jo-t   St-i.  k  tlli<l 
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/vucnemu  jmcnu  Ifsi  sc  zdejsj  ovce. 
I'rodej  beranü  ze  Stada  libochovickch»  stavä  sc 
vzdy  vetsi  a  vitii,  ncjen  v  (ech.ich,  ale  hlavne 
clo  l.'her.  Chovaji  sc  tu  ovce  räzu  oxfordshir- 
skeho  na  miste  dHve  tu  chovanych  Southdown- 
skych.  I'uvodni  r;iz  Southdownsky  pfeiel  z  ne- 
nahla  v  räz  oxfordshirsky,  ponevadz  po  drahnä 
lcta  byly  matky  st'ula  puvodnc  Southdownskeho 
miscny  s  originälnimi  impottovanymi  bcrany 
oxfordshirskvmi  a  mim»  lo  bylo  i  s  berany  im- 
portoväno  mnoho  originalnich  matek  oxfordshir- 
skych.  Vcdlc  bcranu  di-je  se  take  znafny  nd- 
prodej  jehftüt  v  stüf f  ctyf  me.iicu  v  iivc  väze 
us  40  >^  po  34  kr.  za  kilo  loco  Libochovice. 
/.naencho  rnzsahu  nabyio  na  panstvi  «imcnictvi. 
Jef  tu  54.000  stromü  jabloni,  hru>ni.  ofechu 
a  svcstek  dilcm  v  stromoradich,  dilem  na  sva- 
zinnych  pastvinnach  po  navrskh  a  po  hranicich 
pozcmku.  K  suscni  ovncc  jcst  tu  nckolik  mo- 
dcrnich  suiareti,  kteri-  stoji  sadarum,  ktefi 
»voce  koupili  k  disposici.  Nahrndu  za  «t-omy 
starsi  obstarä  vlastni  pansk.i  skolka,  ku-r.i  jsouc 
vzornS  vedena,  tci  slusny  vynos  za  stmniky 
prodane  sprävc  panstvi  odvadi. 

\  t- 1  k  o  s  t  a  t  k  y  Kltcan  y,  I'  f  c  m  y  s  I  c  11  i 
a  Hrnky, 

h-zici  vc  vysi  255  —  28;  m  nad  hladinou  morc 
v  okrcsu  karlinskcm  11  Prahy.  zakoupeny  byly 
p.  Jindrichem  Beniescm  v  roce  1892  a  18(13 
hlavue  za  tim  ücclcru,  aby  sc-  na  lechto  velko- 
statcich  pcstcnl  fepoveho  scmene  vc  vctsini 
rozmCru  /avedl». 

Myslcnka  tato  ukä/ala  sc  byti  stastnou  jit 
/.  tc  pfjciny,  ze  klimaticke  pomcry  fceeu\ch 
vclki^tatku  pro  pesteni  fepoveho  seriicue  uk.i- 
zaly  sc  byti  velmi  vyhodnymi.  a  povaha  ornicc 
pro  pesteni  repovcho  semcne  sc  niu>e  nazvati 
skulcine  znamcnitc  zpusohilou.  Vymcra  velko- 
statku  cini:  Krnky  ;ou /m  ornc  pudy.  Klcvany 
a  Pfemyslcni  4<K)  ha  ornc  pudy 

Vclkostat.-k  Krnky,  na  ktercm  näslcdkcm 
lrhci  hlinite  pudy  vyrostu  /namcmlc  rnkrn;it:i 
fcpa,  slouii  k  xyprstt-ni  matck  clitnirli  a  vcmijc 
sc  vymOra  a«i  20  lui  toniulo  Vu  l Hj.  Klitni  fcpa. 
ktcr.i  «c  vypistovala  puvodnc  zc  sciucnc  »M.i- 
lowanzlcbcnskcho  Kabbctb^c  a  t iic-cckc  v  Ma- 
lowanzlobcn.  sc  na  podzim  die  tvaru  a  v.-1i- 
ki»ti  knh'tu-  %-yhlcdä  a  pf./imujc  sc  1  tLto  clitui 
h-py  asi  Sou  -  num  11  ktcrych  sc  dl"  pfed-c- 
vzatych  zkous.-k  bf-hcm  vc^rtacc  presved^uj1. 
ir  jakost  jejich  HCJUk  iu"    15"  o  ctikru  <"itii. 

V  mesiti  ünoru  pak  zapoi'nc  pr.icc  v  1  1- 
boratofi,    vc    ktcfciti    «c-    ka/d.i  jcdnotlivä   i.  j  i 


Tag  nicht  unter  <V3  /  gesunken  und  ist  bis  auf 
107  /  uestiegen.  Es  sind  aber  keine  besonderen 
Seltenheiten,  das*  einzelne  Kühe  auch  2a/ 
täglich  geben ;  so  war  in  Stcier  eine  Kuh  mit 
23/  und  in  Petrowitz  ist  jetzt  eine  mit  25/ 
Milchertrag  per  Tag.  Die  Verhältnisse  de* 
Capitata,  de«  Erträgnisses  und  des  Aufwandes 
in  der  landwirtschaftlichen  Regie  haben  sich 
in  den  12  Jahren  1886  bis  1898  nachstehend 
gestaltet: 

Vermögensstand  1.7.  i8.S(>...  11.  2,03o.'»77  17 
1.7.  i8<)8. . .  »  2.4i7.ooo-o<> 
Die  S.ildosurr.me  mit  der  laufenden  Rechnung 
mit  der  Rente  als  Abfuhr       fl.  911.086  62 
Im  12jährigen  Durchschnitt  betragen: 
die  Einkünfte  der  Fcldfrüchte     Ii.  34I.UOO7 
•         »         »    Viehzucht...  »  156.461 -17 
.ler     Gcsaromterltis    fiir    alle    Erträguisse  des 
Ackers,  der  Viehzucht,  der  Wiesen  und  des 

Obstes   fl.  514.51071 

die  Kosten  für  den  Kunstdünger  »  31.362-04 
>        »         »  das  Kraftfutter..  *  135.606  03 
»        •         »die  Handarbeit  .  »  121.005-30 
die  Amortisation  des  Capitata*  fiir  die  Gebäude, 

das  Inventar  u.  a   10.827-60 

Die  Gesammtausgabc   406.342-42 

Aus  den  vorstehenden  ziffermassigen  Daten 
kann  der  Leser  ersehen,  dass  das  Resultat  drs: 
landwirtschaftlichen  Betriebes  trotz  der  Ungunst 
der  Verhältnisse  ein  vorzügliches  war. 

Der    Wirtscbafts  betrieb    auf  der 
Herrschaft    des    Grafen  Leopold 
K  o  1  o  v  r  a  t   Krakovsky   in   T  e  i  n  i  t  z  1 
u  u  d  B  o  z  i  n  bei  Klattau. 

Diese  Herrschaft  liegt  am  Kusse  des 
Böhmer waldes  in  einer  hügeligen,  wellenförmigen 
Gegend  in  einer  Höhe  von  350  bis  600»»  über 
der  Mccrcsfläche  Die  das  Terrain  durchziehenden 
Berge  und  Hügel  sind  bewaldet,  und  ihre  Lehnen 
und  Thiiler  dienen  der  Feldwirtschaft.  Der 
Boden  besteht  aus  dem  ursprünglichen  primären 
l'roduct  verwitterten  l'rgcbirgcs,  und  zwar  ent- 
stand der  südlichere,  mehr  fruchtbare  Theil  aus 
verwittertem  Granit,  auf  welchem  er  ruht,  und 
der  nördlichere  Theil  aus  verwittertem  Gneis. 
Am  Kufsc  der  Hügel  dieses  Thciles  der  llerr- 
schaft  befinden  sich  I.ehmlager,  welche  vom 
verwitterten  Gneis  herrühren.  Die  Herrschaft 
innlasst  :o;5  Joch,  IM,  Klafter  Ackerboden, 
-a-  Joch,  559  Klafter  Wiesen.  24;  Joch, 
803  Klafter  Weiden.  23  Joch.  770  Klafter 
Gatten.  39  Juch,  250  Klattei  Teiche.  iS<i2  J.u-b, 

6« 
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zkotisi  eukinatnst    porno.  1    vodni  dige-ce. 

R  tniinito  urdu  -loun  ctvty  vrtackv  hnanc 
hk<  midnlkou  a  inm«:ii  wk.ni.iti  l>.i;inlcuin' 
401  o  .malys,  tak  2c  doba  sclekrni  v  laboratori 
liv.i  a>i  7  ai  "  tv.lnu, 

Rcpy  V  labnratoil  (li'.li  sc  .Ilr  vclikosti 
11  cukriiatosti  a  pou/kali  -r  k  v\|»'-trni  dit- 
niho  sciucna  potizc  t.»k> >v:i  inditidua.  ktcrä  <>!>- 
«ahuji  iM-jWne  I  s0.«  cukru  v  tcpe. 

lato  tak  zvar.a  supcrchtka  vysadi  se.  aby 
chranciui  bvla  upht«'  pfed  pohromou  zivclni, 
ilo  khce  *  husHch  dr.itenych  siti  üplnc  u*a- 
\rtnc  na  ploihu  a>i  02  h.i,  a  skli/.em-  semcno 
«litni  Kofi  zaklad  k  vyrohe  sciiieue  totärniho. 
VypiStt'liä  /  lohnt. >  scmelie,  loti*  diu)).',  geile- 
racc,  tak  zvanc  sa/.-cky.  kultivuji  >c  lim  zpu- 
sobem,  /.c-  se  seinen.»  t«>  /-a«e|e  11a  vzdalcnoM 
10  palcu  a  vyjednoti  se  na  vzd.ilcnost  2  palcu, 
tak  7c  vypcstovane  sazccky.  kferc  sc  beben. 
\egclace  5-  ai  f.kr.ite  oknp.ivaii  a  obdel.iv.iji, 
uiaji  cukrnato-t  ncjinciic  15—17  »  cukru 
v  f.pe.  I\Ui  sa/.. ky  pfczimuji  sc  v  kre«  litä.h 
hlinou  na  I  r«  zaktyt\ch  a  v\sadi  »0  na  jafe 
11a  plochu  k  vypcstcnt  wmrnc  tov.imibo,  t.  j. 
seinen«»  obchotlni. 

I'iäei  v  laboratori  obstar.iva  pod  vcdcnim 
vrchnih.»  eheniika  S  ürcdniku  tcchuicky«  h 
i  cukrovaru  majetnikova  a  jf-t  pfi  l.mi  za- 
ine-tnan.»  80  —  100  >.eiisk\Yh. 

Kijia,  ktcrä  odpadue  pfi  pr.ki  v  laboratori 
jest  ku  vypi-tüni  scnieue  ncscliopna,  -krnii  sc 
dobytUm,  kdezto  na  podzim  <lk-  tvani  vymiscna 
a  pto  labotatoi  i)t-.liopn.i  rcpa  o.lw/  I  i  m-  .1.« 
cnkrovaru. 

Sazccky  sr  pak  na  jaic  vy-a/uji  na  velko. 
statku  klccauskc:n  a  vemtjc-  •»•  pri  nynf-jsim 
rozmeru  phuha  in  1G0  In  k  vvpcsk'iii  -i-mtuif. 

Sazcni  sa/ccek  isemcnaeck)  d<  je  sc  lim 
zpiisob.m,  zc  pole  sc  znaincna  na  pfk  koriskvni 
ziiameiiä'  cm  na  ctverce  5 >  .  «r  sirokc  a  na  takto 
nazna.clk-  bo.ly  -.'..'i  sc  rycc:n  sazccka,  ktcr'i 
\A/i  1  n,o  --2»h>  '.  I'raci  tut«»  vvk«»näv;i  asi  s>w) 
icnskvib.  tak  *.«•  i»-.'./.«mu'  vji«- jmcnovanc  plochy 
trva  nc;<klc  in     12  .Inn. 

I'otu  11rvtblov.ini  pr.ic«-  ji->t  vi-lnü  «lulciit  1 , 
jclik«/  scnicn.i  sL-  tilli  Icpf  vyvinc,  «'mi  lanin  ii 
sc  scttunicc  7a-.i7i-ji. 

<  »lulclav.iiii  plochy  ku  vypc»toväni  i.  |iovr|,o 
sctncnc  vciiov.nic  u-t  vclini  jcino.'.uc!.!  a  ]io- 
sta. t  pfi  /nameiiitcm  statu  kulturnini  lu-nh 
|>'v/.ctnku.  k4\v  jt'lnou  nuMic  sc  okopc  a  y:\k 
lif'hcm  U-tni  iUibv  Co  m< •/.!><»  nc;ca-t.  ;i  pk-.'-Waiui 
pr..|üi!i.  kr  ktercTiiuz  «Ci-h:  \>:Uni  prakticky  sc 
o^v«-.kilj  Rohrovy  plccky.  JY,- h:. .  plcvk 


}y>  Klafter  WakJ,  iS  Joch.  Klafter  Hau- 

flache.  2'i  Joel),  Klafter  Wey-  UU'l  Hatli- 

flach:  und  an  unfruchtbarem  lioilcn  U7  Klafter, 
also  zusammen  5011  Joch  253  Klalter. 

I >  1  c-  Herrschaft  In  sit/t  In  ll«~>fi-,  0  gros«ere 
und  4  kleinere.  In  der  Jubilaunwcit  hat 
d.e  Landwirt»,  halt  ib  . «es  1  iro** jjrundln-Mtres 
\  Stadien  «lur«  h^etnacht.  In  der  ersten  Periode 
vom  Jahre  184«  bi-  zum  Jahre  I*nH  war  die 
Verwaltung  der  Herrschaft  in  «-i^rner  Repe; 
die  Ucuirl.»chaftun£  gcs.  hah  nach  «lern  Drei- 
felder-System,  wie  vor  der  J ubiläum«7oil,  und 
der  Hauptzweck  der  Viehzucht  war  noch  die 
Schatzucht.  Zu  die»evu  Behufe  waren  überall 
lang*  der  Wrp  ^rösfrrc  oder  kleinere  Ränder 
zur  Weide  belassen,  hin  Drittel  der  Felder, 
todt  al«  Ilrache  liegend,  diente  ebenfalls  als 
Weidcgrund  für  die  Schafe.  An  Kühen  wurde 
nur  eine  unbedeutende  Anzahl  und  nur  soviel 
gehalten,  als  man  eben  Milch  fiir  das  Haun 
brauchte  Die  Anzahl  der  Riuder  iKiihe,  Zug- 
ochsen und  abgestellte«  Viehi  betrug  nur 
414  Stiick,  so  da»s  auf  X  Joch  landwirtschaft- 
lichen Roden  erst  1  Stück  entfiel.  Dagegen 
wurdeu  Stuck  Schafe  gehalten.  Der  Klee 

wurde  damals  noch  nicht  in  dem  Saatwechsel, 
sondern  nur  in  einem  bescheidenen  Masse  cul- 
tiviert.  Im  Jahre  IS4H  wurden  auf  allen  Hofen 
nur  41  Fuhren  Kleeheu  heimgelührt,  so  dass 
auf  einen  Hof  nur  circa  3  Fuhren  entfielen. 
Gedüngt  wurde  jedes  sechste  Jahr  einmal, 
und  es  versteht  sich  von  selbst,  dass  nur  sehr 


wenig   gedüngt    winde,  weil 


sehr 


wenig 


Dunger  vorhanden  war  Gedüngt  winde  immer 
nur  die  eine  Hälfte  de«  Hrachlehk-s.  Der  Acker- 
boden wurde  nur  sehr  unvollständig  bearbeitet 
und  war  überall  von  l'nkraut  ülierwucheit.  Das 
Unkraut  war  wahrscheinlich  damals  noch  nicht 
so  ungern  gesehen,  wie  heute,  weil  je  mehr 
davon  im  Felde  war,  desto  mehr  davon  auch 
ab  1  uttor  für  die  Schale  auf  den  Brach-  und 
Sloppellel  lern  vor!  itidcn  war.  Nach  den  von 
dem  gegen  wiirtigeli  Hesilzcr  der  Herrschaft 
gesammelten  und  mir  mit  seltener  Bereit- 
willigkeit übermittelten  Daten  war  das  Ernte- 
ergebnis im  Jahre  f  4 •  *  b«ü  dein  Tetnit/ler  Hofe 
folgende-: 

Me  MmJil    Manijl  pr»  .Mafien 

Wei/en  .  .  .  ,  .     ;  1  :  ;.)  4 

Roggen.  ...     171.  7--1  4 

Gerste   :m. 

Haler    ;;S  , 

Und  w;  .•  liies  bei  ein  cm  H-te  d.-i  Fall 
war.  so  war  es  auch  b-  i  den  anderen 
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pracujc  na  velkostatku  30— Oo  jeduotliv\'ch 
garnilur,  tak  ie  vzdv  bchem  tfech  du»  obdelä 
se  cel.i  plocha. 

Vvvin  semeu.lrstvi  vysvitä  nejKpe  1.  n:i- 
sledujicich  statistickych  dat: 

vypcstoväiio  na  scnicna 

V  rocc        ' '  . 

hi  <] 

18.  »4  f.o  1300 

rso;  100  2400 

iti<>(,  140  }doo 

1807  M.o  4030 

Vvroba  v  rocc  IH<)8  byla  ua  vvniefc  Ido  hu 

näsledkcm  vclkcho  sucha  ponckud  mcnsi. 

Co  *e  tyce  postupu  osevniho,   vemlje  sc 

na    vclkostatcich    ncjmcne    ctvrty    dil  plochy 

picuim  rusllinäm,  jelikol  velky   stav  dojnych 

krav  <JOO  kusti)    vyiivujc  sc  pfes  cele  Iii.«  zc- 

lcnou  pici.  /byvajicf  plocha  vcnuje  sc  pak  vy- 

hradne  pestCni  jei-mcne,  ktcry  ehvalnv  povisti 

pozivä  a  jako  zvlastni   odruda  >Austria  Juvel« 

nabyla  ji*  vctsiho  rozsifenh   rocni  vyroba  as 

4000  q. 

Kocni  vyroba  repoveho  srnicnc  fini  asi 
40007,  z  ktere  sc  potfebuje  asi  ;ih><»./  pro 
vlastni  cukrovary,  vclkä  O.'ist  dodävä  sc  do  ruz- 
nych  cukxovaru  fcskjch,  italskych,  uher>kych, 
francouzskych  a  komene  i  amcrickych. 

Mläeeni  scmeiic  de  je  sc  2  parnimi  mhi- 
ticiiiii  garniturami  a  trvä  po  cclc  4  mesicv, 
v  ktcrcmzto  Oase  krome  pri  nilacelii  zaniestnn- 
nvch  ho  delniku  jest  jesle  .isi  40  delniku  za- 
inestnAno  Oisti'nim,  plnenitn  a  expcdovauini  fe- 
povcho  scmcBc. 

/pus:>t>  provozov.ini  htispnd.ifstvi  jest  üplne 
inodcriu'  a  inte nMvni.  Stav  huvCziho  didiytka 
a-i  340  kuMi  unn./nuje  racionclni  hnojeni  ehlev- 
skym  hmijem,  kazdyni  ."IsrUtn  rokem  v  mnoz-tvi 
asi  ()O0  tf  im  I 

Kromc  lohn  uJiv.i  sc  znaene  tiinoz-tvi 
umelych  hnojiv,  priinicrric  700  —  Sou  ij  f<i«iatu, 
150  -loo  q  chilskcho  ledku  a  400 -j»l>/  kai- 
nitu,  ncpoi'itaje  ndpadku  kaloviUeh  r.  cukro- 
varu ,  as  lo.noo  o  -  a  praz-kc  smetky  ns  5000  >,) 
ku  kornpostoväui.  K  iirchi  dukiadiii  ho  pro- 
hloulx-ni  ornicc  sliui/t  p.irni  pluli.  kttry  ofr 
rociic  400  az  450  hu,  a  /.byu-k  parnint  pluhctu 
neob<U"laiiy.  viiiujc  »o  vvhradiK-  ]>ic[iii).uii. 

/afizeni  h< »spinlär-kvch  budov,  k(cr«'  byly 
majciuikcm  v  rocc  lX'ij  —  'ts  i'ipbu"-  11«. \0  zfi- 
zeny,  jc-t  iip!iii>  moderni. 

S:.'iji-  vt-lnii  pr«»tnrin'-,  v/du^nO,  <»i>.i:rrny 
jsou  vc-nu's  \odns..dy  a  uUklrnk\oi  -\ .-lU-m, 
ke  ktrrtniuz  iicolu  sluiKt  J<ikn!i<m'.  .'\l.'i-tm 
parni   -trej    ku    vyr.ilii  ni    >.  '1  Istt  i>  k>. -hu  svOila. 


liackfrüthte,  Erdäpfel  wurden  damals  auf 
den  Feldern  noch  nicht  cultiviert.  Nach  dem 
Tode  des  F.igruthiimers  im  Jahie  1868  wurde  um 
das  Gut  ein  Process  geführt  und  dasselbe  unter 
Curatcl  pcstellt,  wa«  natürlich  dessen  Erträiytiis 
nicht  gehoben  hat.  Der  Fundus  instruetus  wurde 
verkauft  und  die  Höfe  wurden  zu  genug  an- 
ständigen I'rcinen  -  15  bis  20  ti.  pro  Joch  — 
verpachtet.  Nach  12  Jahren  gieng  während  der 
Sequestration  das  Pachtverhältnis  von  beiläufig 

9  Höfen  zu  Ende.  Die  Gebäude  waren  dem 
Einstürzen  nahe  uud  die  herrschaftlichen  <"assen 
leer.  Die  Hypothekar-Schulden,  statt  das*  sie 
sich  verringern  sollten,  sind  immer  mehr  und 
mehr  gestiegen.  In  diesem  tristen  Zustande 
hat  im  Jahre  I887  der  jetzige  Besitzer  die 
Herrschaft  übernommen.  Er  hat  die  Sequestration 
beseitigt,  die  finanziellen  Verhältnisse  des 
Gutes  in  günntigster  Weise  geordnet  und  sich 
sodann  mit  neuen  Kräften  auf  die  Reform 
der  hiesigen  Landwirtschaft  geworfen. 

Zuerst  wurde  ein  Hof  Srbit/  i  und  dann 
nach  einem  und  nach  mehreren  Jahren  wurden 
successive  die  übrigen  Höfe  in  die  Selbst- 
verwaltung übernommen.    Heute  befinden  sich 

10  Höfe  in  eigener  Regie.  Die  Verwaltung 
ist  so  organisiert,  dass  die  Centralkanzlci  die 
Bücher  und  die  Cassa  führt.  Die  einzelnen 
Verwalter  der  Höfe  haben  mit  dem  Ein-  und 
Verkauf  nichts  zu  schallen,  und  was  sie  an 
Inventar  brauchen,  gibt  ihnen  die  (cntral- 
Vet  Wallung. 

Damit  fie  m  glich  viel  auf  dem  Felde 
und  dem  Hofe  verweilen  können,  ist  ihre 
Schreibarbeit  auf  das  allemothwendigste  (Vor- 
merk über  die  Arbeiter,  ihre  Leistung,  das 
Kutter  etc.)  beschränkt,  Ute  Zentralstelle  coti- 
trolierl  auch  die  Ernteergebnisse,  und  der  Hol- 
verwiller  mu«  für  die  gc-amintr  Einheimsung 
haften:  alle  14  Page  witd  der  Lohn  auf  Grund 
der  Lohnlisten  durch  einen  vun  der  Centrale 
abgesandten  Cassa- Adjunctcn  den  Arbeitern 
und  dem  Hausgesinde  direct  ausbezahlt.  Die- 
jenigen, welche  es  naher  haben,  werden  auch 
bei  der  Centridcafa  direct  ausgezahlt. 

Auf  dem  Gr<«ssgute  ist  Simmenthaler  Vieh 
eingeführt,  und  die  Milchwirtschaft  wird  im  Hole 
von  Teinitzl  bei  dein  Stande  von  \20  Kühe» 
betrieben,  die  Milch  wird  in  der  naheliegenden. 
Kreisstadt  Klattau  verkauft.  Auch  wird  hier 
ilie  Auuuibt  junger  Sinmirnlhalcr  Stiere  und 
Kalbinucn  zimi  Verkaufe  betrieben.  Kei  den 
in  der  N.ilii:  der  Spiritusbrennerei  liegenden 
Meierhöfen    bei  Jie-m    ist  die  Mast  eilig-  luhrt. 
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ccrpäni  voity  do  u.idr/ky,  sro'.ov aui  a  rezani 
slamy. 

Yvroba  mlcka  cini  4><>  hl  nic-icne  a  do- 
dava  sc  ia  vclmi  «lusiiou  ccwu  |h.v.»/.«-!ii  du 
hlavnihn  mfsta  Prahy,  isi  7  <v«  n daleiicho. 

Vt-.ilc  semcnarstvi  jako  hlavniho  zdroje 
pfijniu  zdcjsich,  niiiii.»  tcz  poukazati  na  vcdlejsi 
ndvetvi  hospodarskc  a  hospodärskeho  prumyslu, 
ktera  pozustjvaji  /.  velikcho  kamenncho  lomu, 
cihelay,  n  bafstvi  a  ovocnärstvi,  ktenzto  posledni 
«In  nyncjsi  doby  |H>nekud  zanedbnnc,  prcce  p<>- 
skytuje  hrubcho  vvnosu  asi  6000  /.l.  loenc, 
a  ti>  hlavne  za  chvalne  ziiamc  klccanskc  cervem 
ovoce. 

Port  vedcnim  pomologa  pana  Vaclava  M  a- 
r  11  s  k  y  zarizena  rnoderni  vclka  ikolka  ovoc- 
n.iKk.i.  kterä  mä  jednak  vypcstovati  polrebnc 
»tromky  pro  velkostatky,  jednak  jako  vzorn.i 
ükolka  ma  slouziti  ku  zvelcbeni  a  r»/iifcni 
ovocnärstvi  v  okrcsu  vubec. 

Stav  üfcdniclva  jest  vzhlcdcm  na  intensivni 
hospodarent  a  nutnou  exaktni  a  bedlivou  do- 
hlidku  pfi  jednotlivyeh  polnich  ptacich,  jakoi 
na  ponekud  slozitou  administrative  agcndu 
veltni  cetny  a  skladä  »c  ze  7  üradiit'ku. 

Sprävu  vclkostatku,  co  Ivce  se  adiuinistrace 
a  polniho  hospodärstvi,  obstarävä  spravce  pan 
August  Bondy:  vcdcni  chemickc  laboratuie 
a  semcnarstvi.  jakoJ  i  prodcj  scmene  svcrcn 
je«t  ziiiinenni  odborniku  reditcli  pamt  Janu 
F  elcnunov  i. 

N  ä  j  e  m    p  a  n  s  t  v  i   O  p  o  c  c  11  s  k  c  b  o. 

Vzorein  najmu  hospodärstvi  na  velkoslalku 
muze  bvti  nijcni  paust  vi  Opoccnskcho,  lidei- 
komisniho  velkostatku  J.  J.  knizrte  Colloredo- 
M  an  sie  Ida.  Obsahuje  343u'I(j  ha  poli, 
<>ii-2$  /iJluk,  5,'1-20/i.j  zahrnd,  U>H-$1  ha  paMvin. 
I32'"'i  ha  ryhntku,  sIo.H-34  Ua  Iva,  14  ha  ne- 
|)i>>duklivui  pudy,  stavebnich  mist  a  cest  ha, 
potoku  2')-«»4  ha,  tedy  dohniniady  «»76373  ha, 
Hlizkost  hör  kladskvch  a  Krkotnisu  stiad  a  Idiz- 
kovt  pud  rasclininch  humosnich,  miiknch 
7|>UM>l>ujc  m-ph/nivt'  vlivy  klimalnkc,  jak.» 
r.h'.aduij  inici  v  |i-t<-,  silin'-  ro-y,  o  14  dni  p«i- 
/.ilt'jii  proliuuzi-ni  jara  a  iakc  asi  «>  14  dni  p>>- 
*di-j;i  <kli/t-n.  Vcliina  pozemku  Uli  vc  vvm 
nadinorskO  JO^  ///. 

I'anstvi  ma  13  dvuru.  /-  nkhz  X  a  /.'m>\</fi 
eukrovar  od  r.  I.SH>  ni;i  v  iiijniii  liima  Fiedler 
a  (iimpr  I,  ilrivc  \V  e  r  t  tl  c  r.  !•'  i  c  d  I  i-  r 
a  Ii  i  111  |)t  I.  Cukrovar  jest  spcji  n  kolt-ji  -  na- 
«Irazim  v  Opoiiii-  i  zpracujc  >»•  jini  r..Cmv  a*i 
3^u.<x>o  r;  ii-py.  S  de  inim  / 1 >r .1,  1  >\  :i :,i  :ii  41..  >•,<  ,,• 


Im  Meiiih.>f<:  111  1  i-lcutzl  wird  auch  d-c 
Schweinezucht  der  reinen  Vorkshire-Kace  im 
jjro.sen  l>etrie)>en. 

Auch  der  Fischzucht  wendet  der  jetzig 
Besitzer  der  Hetr«clia!t  seine  Aufmerkvamkcit 
zu,  und  e«  »erden  40  hi«  41;  y  Fische  jährlich 
verkauft. 

AunsL-r  der  Wirtschaft  ist  auf  dem  (iross- 
L,ute  eine  gnissere  /lr^-olei  mit  II  Kammern. 
Weiter  wir «i  auch  ausgezeichneter  Kalk  in  zwei 
cyltuderformiyen  t»feu  aus  den»  eigenen  unter- 
irdischen Steinbruche  mit  der  tätlichen  Kr- 
zeuKung  von  looy  gewonnen.  Das  kleine 
llräuhaus  welche»  nur  auf  22  hl  gerichtet  war. 
wurde  infolge  der  <  Oncurrcnz  der  benachbarten 
grosseren  Brauereien  aufgehoben. 

In  Besin  ist  eine  landwirtschaftliche 
Spiritusbrennern  auf  eine  tägliche  Gewinnung 
von  7  h!  Spiritus  eingerichtet. 

Die  Buchführung  auf  dem  (irossgute  ist 
die  doppelte.  Die  (  eutralkanzlei  ist  sowohl 
mit  der  Stadt  Klattau,  als  auch  mit  den  Meier- 
holen  telephonisch  verbunden,  ebenso  besteht 
zwischen  den  einzelnen  Meirrhöleu  untereinander 
lelephonisclie  Vrtbindung. 

Die  Administration  de»  üulen  leitet  der 
Besitzer  selbst.  Ihm  stehen  zur  Seite  ein 
Diiector,  2  Verwalter,  t  Kechnungslührer, 
I  Adjuiict  bei  der  Spiritusbrennerei,  t  Ober- 
lorster,  3  Forster.  I  Forstadjunct.  2  landwirt- 
schaftliche Praktikanten.  Auf  den  Hofen  »ind 
liebst  den  Schaltern  auch  die  «ogcuarititeu 
Wirtschaf.cr. 

W  i  r  t  s  c  h  a  I  t  >  1>  e  t  r  i  e  b    a  11  I     der     1)  o- 
m  ä  11  e  W  i  t  t  1  n  g  a  u. 

l'nter  den  /ahlreichen  (iro«giitcrn  im 
Königreiche  Bolimen  ist  die  fürstlich  Schw  arzeti- 
berg'schc  Herrschaft  Witlingau  nicht  blos>  eine 
tler  grossteti.  sondern  durch  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Betriebsverhältnisse  auch  eine  der  inte- 
re-santestell  Dotllatlen. 

Die  Natur  hat  zwar  diesen.  üt4»sbesitz 
sonst  nicht  reich  be<l.uht  und  sah  nur  in  der 
Verschiedeiiartigkeil  der  Bodenarten  freigebig 
erwiesen.  Mierin  lag  jedoch  eine  wirksame  An- 
regung, die  Wirtschaftsweise  und  Nutzungsart 
dieser  grossen  Mannigfaltigkeit  anzupassen  und 
zu  Upi^chcr  Ausgestaltung  /.u  bringen. 

Die  Herl-!  ha'l  Witlingau  hat  gegenwärtig  ein 
I- 'läeheuativti ass  von  31.3:4 />,;,  wovon  3'is1)  'iiJ 
der  I  .andw  lrtschall  '.11  eigener  Kegle,  (■  344  /;;»  der 
I  cii  hwirlschalt  u ti ■ !  t(».]M,  na  dein  1- i>rM.I  •etnebe 
/iigewirs.-n  m:hI;  l4M».'..zgi-hören  dem  Horpachte, 
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fcpy  umozfiuje  zpracovati  vc-kcrou  fipu  na 
vclkostalku  vyrobcnou,  kde£to  sc  je:»  25"  0  fipy 
pro  eukrovar  näjemci  kupuje.  Mclasa,  v  eukrovaru 
ziskan.i  s<*  t\umi.  osmosove  vody  uziv.'i  se  jako 
hnojiva. 

Pri  osmi  dvoreeh  v  näjmu  sc  nalczajictch 
nach.izi  sc  dohromady  2082  34  ha  pozemku. 
a  to  1 7')7"2')  ha  pnli,  158*71  ha  lilk. 
511*23  ha  pa-tvin,  0*51  ha  rvbuiku.  1G08  //./ 
zahrad.  Pfi  nastoupciil  pachtu  r.  18S2  bylo  luk 
'132*25  ha  a  16K-52  An  pastvin  :  luk  bvlo  all* 
v  nv.meru  473*54  hu  a  pastvin  112*20  ha  v  pole 
promeueuo,  ponevadi  louky  ncskytaly  zadouci 
picc  a  pastvin  nebylo  potfebi,  jelikoz  bylo  od 
chovn  ovei  uptisteno.  Zbylc  louky  byly  hnojcm'm, 
vläccnim  a  peclivym  osetfovanim  v  produkei 
»vc  zvclebcny,  mokrä  pole  byla  drainovana, 
a  tu  dohromady  vc  vymerc  9(17*43  ha  ;  pfed 
lim  bylo  ji>.  J.  J.  majetnikem  samym  355*23  ha 
drainoväno.  I'fi  provädeni  diaitiäzi  paehtyri, 
dävä  majetnik  trubkv  drainäzni  zdarma  a  nechä 
svym  inzenvrem  sdclati  plany.  I  luka  ncklcrä 
byla  drainovana  a  promenena  v  pole  ;  a  v  mistech, 
kde  nebylo  odpailu,  ceq>.i  sc  voda  parni  pumpou 
a  pri  uizki-nt  stavu  vody  Zlatcho  potoka  st* 
timto  odvadi.  Velika  eäst  poli  je*t  puda  rybiiit'n.i, 
po  byvalych  vypustenych  rybnicich,  jesl  ludi! 
sibu1  humosni  ;  na  uich  bvvä  jclcl  a  oziniy  ne- 
ji»tc.  kdeilo  fepy  na  nich  vüecne  si*  dafi. 

Snu-r  hospodafeni  diktuje  eukrovar,  toliü 
pc»tuje  se  tu  hojnost  fcpy,  k  jcjimuJ  zdaru  pole 
sc  intensivne  hnoji;  st  äjc  jsou  st.de  plny  <tobytka. 
UlaviiL*  provoiujc  se  tu  lir  volu,  jichi  ziru 
pachtifi  proto  pfeji,  ponevad*  od  nich  jako  od- 
padek  ncjb'psiho  huojc  nabyvaji.  Puvodnc  byl 
tu  provozoväti  >.ir  krav  a  syrafstvi,  od  nehoz 
bylo  al>*  upusU'nn,  ponevadz  zc  *irti  volu  byl 
vi-Ut  vyniis;  voll  kupuji  «e  v  celem  Rakousku. 
hlavnO  v  alp-Uv'ch  zemich.  v  Halici,  na  Moravc 
a  v  <  cih.i.h.  Vyki'iitcny  dobytek  prod.i  se  vc 
Vidni  a  v  Prazc,  Oü-t  sc  vyvaH  <lo  Ncineika 
a  Svycaiska. 

Zir  trv.t  150  -l<>.i  duu  li  dejc  sc  s  pru- 
iiicnnm  deimitii  ]>f irustken«  pri  jednom  ku-u 
/a   den  o-'»I-o*.,7  Davky    pieni  v  celcai 

td>dol>i  fi'tj  sc  die  cen  krniiv  jadrnych  a  die 
toho.  jjk  jc-t  nmolio  sena  a  iizku  k  di-pusici  ; 
jako  jaJriixch  krmiv  uzu.i  sc  p-ciiiOm'ch  otrul>, 
)M>krutm.  o\sa,  kukuhee  a  vikve. 

I>i>'iyt  -k  11a  )iru  ji>t  m/dt  lcil  \c  tfidy  : 
v  prvnich  ttid.ioh  ktmi  »•  «»bjcrtmcjii  pici  tuv 
v  po-lcdt»t  j«i.  I  *.'ivkv  pocitaii  >i'  podlc  W  o  I  t  a 
a  K  1.  h  n  a  a  byly  p(cd  2  roky  a-i  ii.i-b-dujki 
na   I   ki)-  - 


3130  ha  dem  l'arcclleiipachlc,  der  Überrest  .Icn 
Torfstichen  und  anderen  Rc^iezwcigcn  an. 

Nahezu  der  jjanzc  Complcx  licut  in  der 
tertiären  Formation  und  zcijjt  wcchsclv«dl  ge- 
lagerte Schichten  von  Sand  und  verschieden- 
farbigen, an  organischen  Substanzen  äusserst 
armen  Thonen.  Die  tertiären  Schichten  sind  an 
einzelnen  Stellen  von  Gneis-  und  Granitblöcken 
durchbrochen.  Lin  beträchtlicher  Theil  dieser 
Ablaut-Tuiigcn  ist  von  ausgedehnten  Torflagern 
bedeckt. 

Das  Ackerland  besitzt  fast  durchwegs  schwer 
durclilassen<len  Untergrund.  In  der  Ackerkrume 
aber  herrscht  die  urosste  Mannii;faltii»keit.  Lehm- 
bcnlen  wechselt  mit  Thon-  und  Sandboden  oft 
schon  in  derselben  Flur.  Dabei  sind  alle  diese 
AblayeruiiKcn  ausserordentlich  arm  an  Kalk 
und  Phosphorsäure. 

Die  Betrieh*leitun->cn  haben  jeiloch  durch 
Uecijjnete  Behandlun(»  des  Hodens  und  seines 
Dünt;unKsbcdiirfnisscs  eine  belangreiche  Vcr- 
änderunf;  desselben  herbeigeführt,  so  dass  die 
von  Natur  aus  armen  Hoden  bereits  eine  hohe 
l*roductionsiahif;keit  crlanjj'  haben. 

Eine  sehr  wichtige  Rolle  ist  diL*sbezü*{1ich 
der  Drainage  zugefallen  :  die  stauende  Nässe 
der  meisten  (Komplexe  zwang  zur  Entwässerung. 
Noch  bevor  auf  anderen  Punkten  des  Conti- 
nentes  systematische  Drainagen  in  Angriff  ge- 
nommen wurden,  hat  dieses  Meliorationsmittcl 
hier  bereits  festen  Fuss  getässt. 

Die  Wiesen  der  Domäne  gehören  zumeist 
Torfmooren  an,  welche  ihre  nunmehr  ziemlich 
starke  Vegetalionsdeckc  iu  Folge  von  durchge- 
führten Culturmassnahmen  erhielten.  Auch  hier 
erwies  sich  die  Entwässerung  als  Vorbedingung 
der  weiteren  Pultur.  HL-ran  schloss  sich  die 
Vorsorge  für  die  geeignete  Bewässerung. 

Nicht  minder  ilringeud  gestaltete  siuh  die 
Nothwendigkeit,  die  au  Pflan/.enn.ahrstollen 
armen  Acker-  un<l  Wiescncomplexe  zu  be- 
reichern un>l  produetiver  zu  machen. 

Die  verbesserten  Wiesen  und  die  Teiche 
lieferten  reichliche  Futter-  und  Streumittel,  wo- 
durch die  Viehhaltung  immer  mehr  erweitert 
und  die  Düngergewinnung  kräftig  gehoben 
werden  konnte. 

Im  Hinblicke  auf  den  nur  minimalen  Ge- 
halt des  Köllens  an  Kalk  und  Phospliursäure 
ist  schon  seit  Deccimien  diu  ausgiebige  Kal- 
kuug,  sowie  die  Zuführung  von  Kunstdüngern 
iur  Regel  gcMolden.  \'ou  gleicher  Wichtigkeit 
für  die  Ertrag-liebung  war  du*  eingreifende 
P.odi-nbehandlutig  uri.l  l'tl.ri/t  iu  idtur.  Nach'lem 
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V  cclku  sC  zkrmi  ii/ku  1. 

!7>;o  v.  -<'■•» 

a  olaxy  4*5°  q,   nalo/ciicho  chli-tu  K 

;;«» 

jetcloveho  s«rna  41  50      sljmy  ln.ooo  q. 

1IKia-v 

2000  q,  Srotu  7.0  smcsrk  4^*°  'f. 

stotti  ic 

semeil 

rostlin  lustinatych  «>V>  <?,  pokrutin 

»luticc'nicovych 

'»50  q,  pokrutiu  ses.imovwh  300  t>-,  pokrutin 
1  olcjnicc  600  q.  pseniCmich  ntrub  <«x)  mläta 
(krav.'im  1  l,>5°  5>li>»l'>vfh«i  kvitu  luo  <>v«.i 
mafkaneho  2200  q.  l'fipa.lä  liuiii  ilo  loka 
u  koni  44.000  krmnvch  cluu,  u  la/nyth  v,.)u 
i»<i.Koo  tlnu,  u  volu  na  ziru  146.000  ilnu,  u  krav 
••i.  ;oo  «Inn,  coA  «lohroiun.ly  cini  30<j.<>oo  krmiiy  cli 
«Inn,  aiut.o  u  ponuru  k  plose  statku  ptip.ul.i 
ua  1  ploehy  147  3,  anrlx»  na  I  >:u  pule 
170^8  krnmvch  ilnu. 

Ye/me-li  sc  /n  /.ikla«l.  /c  sc  /i-k.i  «>ilpa«lk«-»i 
40  jt^'  hnojc  o.l  1  kusu  «leime,  tcily  piipa«lä  ua 
I  A.i  pi.lc  t,S  4  a  v  cclku  te.ly  122. 800  ,7 
anim.ilniho  htloje.  Iv  tomuto  mn«i/-tvi  hnojc 
ilnma  /iskanchu.  kupiije  spiäva  st.itku  koiisky 
hnuj  i  tilizkcho  Joselova  asj  o<1  soo  koni: 
co£  poOitä-li  sc  11  ni<  h  .lenniho  hn< -<»  1  ■■' 
o<l  "  1  koni-  /a  den,  teile  t<>  cini  za  1  72.30  ' 
krmnych  clnu  na  I  ><>i  10.7  1)  a  tlohroma.lv 
33.500  q  a  sectcnu-li  hnuj  anim.ilni  dohromady. 
phpadi  na  I  A<i  KX-i  a  dohromady  1  300  <■.. 
K  lomu  sc  pnkupuje  pii  1  Ii  i  12  2  i,  leilku 
(<|cihK-ma<Iy  2:00  ,,),  siipcrlo-latu  ko-tnih.»  p<> 
I  ij  |ilohri'ii\.nty   ;->o  <,\,  k.iinitu  ]>'• 

1  Im  0  44  (/  (ili>l>roina<ly  Koo  »,  Thumavuy 
mnuOky  0  :2  ij  i  lohn.m.icly  400  -atitra>  uiK. 
k.ilu  po  l  '>■:  22  n>  9  n|i>hrotna<ly  4l.:>0  <  j 
kahl  usa/cnych  v  jani.'n.l»  mkn'varu  p<i  I  «.r 
17-2.;  q  .di.Ittoma.ly  31.000  q\  l'achlyii  x.K-j>i. 
kdyl.y  mohli.  cliov.tli  liy  <lol.vtka  j c- - 1 •>  \ic 
nci-li  ho  inaji,  a\>.ik  vt.'ivajici  st.ijc  jim  iiol.iii. 
i  ni-la  a  nee  sc  j.roto  -nalta  jrjich  po  1  <./- 
sifctii  •>t.i)i. 

l'o»liip  n^tviiy  s<-  pii, itc  rit-i'.oili/.iijc  n 
ho^pixlaii  sc  it<.-ti  svol.oiltic.  V  po-lciliiitti  s,-%ii- 
lfti  hvlv  ploitinv  pt^t'.v.uiy  v  toitilo  asi  p«.;>.i-ru 
Il.t  plo-f  I  7 ' •  7 - - 7         pole.  «  '/.itilc  p>cni.e  -S-I3"  ,. 


.]i<-  liclri'.-l.-tn  h:  :  i:^  I'  a '.- '  Ii:  i-iti  ti-1  1 1 1 1  ■  1 1 1  r  111- 
Irn-ivcr   «'iinl.'  <  iu<  11    n:li:ili:itti-r,    I  h<  i!    A.  ~ 

Arc.l.--  .Irr  /in  Xi-rtiiln-  .il.rrwi.-.  tr  n  <li-  1  t-t- 
ack.runy  Lei  t...  ih.  >•!■.  r  \Vc:i<liin<j  >icr  l  '.jr-,  ]h- 
iih.I  tirJcr  lan'kcTUti^  <l.  -  rntcivr-.ttul.  -  .il-  eine 
:ui-i;n  Ih^c  «  ultumia-Mi.ihitn-  lu-rv..r.  >s.  ll.e  «i-il 
nicht  lili.s»  \>.r  IIa.  Utriu  htt-ti.  miii.Ii  rn  \i-  ll.n  h 
anth  tar  an.U  rc  Kriic'nic  .\u-jvv. .  n  lct  uti.l  -.11 
I  >t-i  ciinn-H  vi. mir-. -ml  .lu:<  Ii  .].  ti  Haiiipt. 
p'lu«  '  

In  «licet  Wo-r  ivt  man  hur  /u  i  1  jj-^eii- 
w artige;)  hohen  l'r.i» Jm: t r'.ihi^kt  i-  fcl.m^t. 
welche  einet-ei'.s  auf  .l.-r  l-.iulniir  il«  t  l'i:.m/«  n. 
n.ihrst.'tir    au-    iIcji    riyibcii    Hcttiel.cn  l.crnhi 

un.l  mit    t  iacr    x  rn  YicMiahu::;;  \  v.  I  •iitnl-n 

aii.lerei-.it-  aiil  «tarkcii  K.-ik-iul  Knn-t- 
«liitif.'rn  un.l  «liirch^rcilcmlc  H«  i.lcnl  .<-liai;-l  'uny 
^.M.,:/t  i,t. 

1  icyctiw  ar'i^  wir.l    ilie  Rc^ir-Un.l»  .r:-. 
aiil  <ler  1  Icri^cii.itt   \\  ittic.^.iu  in   [7  l|.  |.  n  tmii 
einem  Arr.ilc    von    3<in'»/;<    Uc-.t  i.i'cn.  «.>\..n 
:133  z..;    .ml       IL-;...  » iit-  li:,:tc:e    ,\c!,ct  un.l 
I07'(        atll   Wic-cn  «•ntl.ill«  Ii. 

/nt  Kr!ta^»lnl.lirc  wer.lt-n  in  gleicher 
Wei-c  «li>-  \cK'ct.il  iliM  >ie.  wie  .nu  ll  .Ir.  am- 
null-,  lie  J'r.Kbn  ti..n  »,<-r.in^«  j..^.  n. 

I»i-  vt-^ci.i'-iIi-<  hc  I  "rmliu  ti' .::  %%!.«>. ^;  ..11- 
.l.iuern.l  cnn-  intcn-ne  Hett  id>-:  n  '  .1 11  :i^  .  Od 
liamhalte  /»<  kn  1  ul.cnl  ..in  tur  .Inj  Im-lliclic 
/ti>  kerlal.nk  in  litiil  .M.  i-  ul>!  ■  ti  1  •■  * :  1  ■ ..  r  1  ri 
l'ietln-s  »ul  .Ii«:  iiin  i-en  FeS.lcnlUircn  au-.  Auch 
«Icnt  Hap-I.,111  i-t  eine  !>cl.i:i-Tcichc  Kulle  /ti- 
^c«  ie-en.  I)ic  Klee-  un«!  Klc.  ^r.i--.  Ii I :^c  l.m- 
^e^en  niu--tcii  «lern  i<it«-n- 1\  1  r«  n  lt.  tu,  !»  dir 
mci-tc:i  <  orice-^ioiicn  machi-tt.  ut:«l  c-  i-t  ihr 
Itulier  z.w.  i-  ..il.'i  :in  litj.ihriin  t  l'.c-t  unl  iiuincr 
mehr  «Un  einjährigen  Atil.i-.  n    •nu.  iiui. 

I  uh  r  .(i  n  <  crc.ci.'ti  stehen  WcWcil  un«l 
lici-li  an  ei-lei  Stelle.  \\".i')tc:i,|  er^tcrer  l.i-t 
/.in  <.i:in/.'  nach  .01— cn  vctkaull  u  i:«l.  [.-«-lan-t  «Ii«: 
tici-le  in  «1er  et^eiiei»  Itra-Jctci  •/•:.!  \  efuc:tu:>i;. 

Von  «Irl  ^esaiMtlttm  K.-L'lc.icl.elli.'icS,  -ihl 
-.v;cin\..r-i-  ?<  Pr.H  i  nt  mit  Kap-,  1  t  l'r...  ein 
mit  Kii  I.e.  3  l'roiiiit  >u|i  aiii!c:«-ii  HacK' räclilen. 
14  l'rm  rni  nur  W.i;«  n.  «|  l't.ic.-nt  ;:a:  K««rn. 
13  I'k.o.-iiI  mit  <ier-te.  13  l'rocen:  mit.  ] !  ,t i-r. 
2  l'to,  1  nt  mit  lliiU'.-rilru«  Ilten  un.l  2'  l'r.-ceiU 
mit   I  nder  li.  -l.  lll. 

Iii..-    amm  1 '  1  - 1  lle   Hüll^UliH    Mlrl  ;  Ii:- 

lieh  circa  *#..>..!. jo  q  St.iMm i -1  |.,-«i«kt  -..ml 
Wer.lcl!  .'.  II--.  t'U  :i«  J.Vit!!.  Ii  ri-ea  Ii.  ;>mhs.  t  Üt 
In  iin»:.liiii.„vt  :.h<kc'.'-i. 

I  >ie    'l'ie  .'««■Ic.Tlir  -.-ll  .|     tl...  .-  h 

«In-  -.-H'-  |.    J'*.;r,  he   V.-ef.'..  •«   mit   .St  III  icr  n 
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Ina  146-13  A.i).  Zita  6-38 1  „  fna  114-15  l<„\, 
jare  p'cnkc  9  22"  0  na  j ("15*67  /*.»),  jccmenc 
15*06"  „  (na  270  X0"  ,,  //ot,  ovsa  576"  ,  t  ua 
103*64' „  ha,  vikvc  o*«)5"u  (na  17*08', ,  A</). 
•snk-sky  I-27"  „  (na  22*71"  0  ■  hramboru  na 
o-87\,  fna  15*61"',,  h,i\  ropy  nu  44  51  0  ina 
8001 1  Art),  jetck  7-44"  .  -ni  133*76- „  /"<). 
kukutkc  026  „  (na  4*83  zW',  semenke  015',, 
>,  ita  2-8o  : 

Skli/.eno  bylo  v  I2leUm  prurezu  po  I  ha  : 
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q  zrna 

Ozimc  pscnicc. 

20  07 

hrachu  .  . 

■7'3<> 

Zita  

18*31 

bobu  ..... 

1609 

jare  pscnicc .  . 

18*62 

vikvc .... 

■  • 

1032 

20-22 

17*08 

21*21 

fep.  <|-IIR-Il<> 

jctcl.  scmenc  .  . 

11 3 

sl.imy  .... 

3407 

bramburu  

')7<»8 

jctclov.  sc  na 

I 

47-53 

'«■•j-y  

302  20 

1 

l'fi  tom  uvesti  dhUno,  iv  »e  vytiu»  v  pu- 
skdrikh  6.  lctcch  o  I2o"  .1  zvysil  naproti  prvnim 
6.  ktum.  Xa  lukäch  sklidiln  sc  26-87  q  -t-na 
a  otavy  pu  //,;. 

Sady  ovocnc  jsou  In  skrovnc  znstoupcny. 
i  jest  ovicm  taki-  vynos  jcj ich  nepatrny. 

Firma  jest  opatreuavsemi  potfcbnymi  modcr- 
nimi  hosp.  stroji  i  mä  k  disposki  svu-  2okufiovy 
parni  pluh  od  Kowlera,  pienosiiou  polrii  <lr;ihu 
na  dclku  730  w,  fc-konovou  mlätici  garnituru  *  ck- 
vatorcm  <S t ak en  a  parnim  srotovnikcm,  l<»4  uä- 
kladnkh  vozti.  34  secich  strojti  ruznvch  sou«tav, 
23  roimetadel  na  hnojiva,  (.  stroj u  ku  <ett  je- 
tck,  I(j8  Sackovych  pluhu  ruzncho  druhu, 
22  podryväku,  20S  bran  iu/ik  ho  Ivaiu,  44  sniyku, 
roo  v.iku,  10  zaekh  strojn  na  obili  ruznvch 
tvatti,  3  «ekaci  sltojc  na- trävj.  h  obracovai  u 
seua,  33  konskveh  hrabi.  24  \yoräv.idcl  na  tipu, 
18  pkcck  na  ripu  a  K.  fc/acek. 

Kuihvcdciii  J1-.1  dvojitc.  Kazdy  ohjcl.t 
hospodarsky  mä  sei-  knnlo  u  t'enti.dibho  knih- 
vodcm'  a  miiiin  t<>  jeitc  speciälni  blavui  knihu, 
v  ui/  sc  pfijmy  a  vydärii  jcdr.otlkyVh  odvctvi 
huxpodaNUi  Ii  /.an;'i;«*jj, 

PHkladem  hospodareni  malo- 
statkät-skeho 

ttv<  dcmc  Jen  dv.t.  a  mcc  maä>-1.it  k.i:  e  a  spolu 
pychtyre  ilvntu  ]>an.t  Srhu<K-r  u  1  Vojkovk 
a  m.ijitck  sclskeho  .ltitktl  ]  '-.i.i  1'  X  »>  k  11  p  k  .1 
z  Kutlir. 

Aby  \idtio  bvlo.  j-.k  k  •-;•«■■  l-i  1  il  ;i  :iii«|..i.:,ui 
pitki-nfily  m.do«tatkar  v  <  <  •  j  1  , ■  Ii  11.1  V..mci  d.d.y 


Dampfpfltige  bewirkt.  Rücksichtlich  ik*r  un- 
günstigen lif-chatYcnheit  <U*s  l'nUT^Tnndc-s  i-( 
der  Tii'l'plliij'  nur  auf  die  volle  Wi-nduiij;  der 
besseren  Krdschkbte  eingerichtet,  wahrend  div 
unter  den  l'llii|;kiirpcru  belindlichcn  niäehtij'en 
Wfihkoliarren  drn  l'nter-^rund  in  wirksamster 
Weise  lockern. 

Iki  dor  Arbeit  mit  (iespanileti  j-elan^ -11 
zur  j*cwöbnliehen  Ackernny  nu-hadloarti^e 
Krümclptlüco  zur  Verwendung,  welche  den 
ir.ij-en  B<«ten  durch  }-artenniässi^e  Auiloeke- 
run^  thiitigor  gestalten,  /um  Stopi>cIsturze  und 
vor  der  Saat  sind  mehrscharri^e  Kilpllii^e  in 
<  iebrauch. 

Von  der  Drillsaat  wird  nie  abgewichen. 

Während  der  Vegetation  der  (  ultur]»tlatuen 
lindel  die  llackarbeit  eine  belangreiche  An- 
wendune-,  welche  theil«  mit  C.espaniu-n,  thciK 
mit  der  Hand  erfolgt. 

Iki  den  Wiesen  erstreckt  sieh  die  IV- 
handlung  auf  die  nothwendige  l^ntwä-seruny 
und  unmittelbar  hieran  auf  die  Vorsorge  für 
die  Bewässerung,  (ikkluekig  wird  angestrebt, 
die  Bodcn/.iistaude  zu  verlirssern  und  die  an 
NährstolVen  armen  Hoden  zu  bereichern.  In 
dieser  Beziehung  wurden  schon  seit  Jahren 
grosse  Materiid.mltragungen  von  auswärt-  be- 
wirkt, wo/u  «chlk-sslich  die  Düngung  mit  Kalk, 
I  honiasschlaeke   un<l  Kaii.it    hinzugetreten  i-t. 

Die  thicvUchc  l'roduetion  tritt  be-onders 
im  Moikereiwe-eii,  in  der  Aulzuchl.  Ma-tung 
und  in  <ler  Gewinnung  der  Zugkraft  für  den 
eigenen  Bedarl  und  jenen  der  anderen  Kegic- 
zweige  hervor.  In  zweiter  Linie  wild  die  Wölk- 
gewinnung  und  S>haliu.i~t  betrieben.  I>ie  Aul- 
Zticht  deckt  ta>t  gänzlich  den  eigenen  JU.l.uf 
an  Nutzvieh,  während  die  M;i«l-tälle  lieber  <l  m 
eigenen  in  ziemlicher  Auflehnung  auch  beige- 
kaultes  freiiKb-  Vieh  erhalten. 

Die  Mil.  hvel  Wertung  geschieht  III  ^n-S.  n 
Näkeieicu  ilui'i'h  Im veiigling  de-  Sehwarzenbi t^i  l 
Käse-;  ein  '1  heil  gelangt  als  Vollmilch  zum 
Verkau). 

Der  Vielixlaml  zäidt  ilermal  78  l'lerde. 
J.j<i7  Kinde;-.  I'ij;  >chale  und  .11  Schweine. 
Von  Kindvith  werden  1-  'reiburger.  Schwezer 
und  Siininenthaler,  von  -»cIlik  n  umiii  .n  ,1 
Kambouillet-  g«. in  biet.  Hehuls  zweckent- 
sprechender l'.r:i..ht eng  de«  \  i1  h-!ande-  ... n...  u 
au  ««-er  dem  in  der  •  i...  i  •  u  Witt-ihiit  p-<>. 
din  iert,  ii  l'ult<  r  im  \i  ig.i!igc:,eii  Jahre  r.«  -cb 
bei  tl.  .;;.e>mi  tur  Aul.. ml  smi  Kr. et-  niei 
HeifaMennH-ehi  zur  Au-g:d.v.  l-.ine  »ehr  ;.et- 
vorn-,  iide     Kolk    im  \\  i-!«.  halt-!-.  :rie'.  e  der 
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jululejui,  1h  im  zpu-ob  hospod  «leni  mali-statkaie 
ponekuil  ol>>in»'ji : 

II  o  s  p  n  d  a  r  s  t  v  i    vi-    Vojkiivif  ich 

tili  uhrmic  vvmcry  •)!•,  mer  a  skladä  sc  z  ein- 
hteutickcho  dvora,  tili  tak  /v.  sv«d»odn«:ho  slatku 
0.  I-  n  uscdlosti  C.  I.  15  a  II,  ku  ktcrvm 
prikoupeny  bvlv  nektcrc  pozemky  z  kalastr.  obce 
Krivouskc.  —  Majitel  statku  mä  «l.dc  v  iiujniu 
«bur  v  Hostivi,  J.  J  knizeti  M..f.ci  z  l.oli- 
kovic  palhci  od  panstvi  Nelaho/evskch-ij 
ji/  01]  toku  1S42. 

Hos|H>darstvi  Iota  poloieno  jesl  16  s  11/  nad 
n.ofeni  u  mle  jsou  rozlozcny  poilcl  obou  brchu 
byva!eh«>  fccisti-  vltavskcho.  l'ravy  bfeh  lohn 
byvaleho  fecislc  tvofi  pozemky  IV.  ai  VI  l.  triily. 
levy  brch,  o  ca.  4  m  nile  polu/en,  pudy  III.  ai 
IV.  ifi.ly.  J'uda  jest  vestiics  napla.  enina  allu- 
xiiltii  11a  pravcm  brchu  vice  nunc  o-tnm  piskem 
promichana  sc  spodkem  sterkovilym,  nail  nim> 
je  1  ,— I  m  zemi>,  jcri  Hilce  kde  vice. 

l'olnha  na  levem  brchu  byvaleho  fecislc 
ma  pudv  c.istei5ni-  z  lezsiho,  cästecne  zc  zcela 
lchkcho  n.iplavu  «losti  hluhoke.  pfcruScnc  vsak 
sterkovymi  plochanii.  ktcre  tvofi  vjhory.  !'•>- 
loha  jest  teplä,  sucha  a  ualcii  mezi  ty.  ktcry  m 
v  ("echach  uejnicne  destivych  sra/.ek  se  dostava. 

Jelikoz  nejs«>u  u  ho«po  l.ifslvi  vubec  zadn.i 
Inka,  jesl  treba  picniin  roslliuam  na  polich  ve- 
liovati  puzornost  dostateenou.  Scje  sc,  aliy 
z'ihy  byla  zclcna  pico,  «lo  hnojcneho  pole  >ito 
>c  zimiii  vikvi  (Vicia  villosa1,  ktcrez  sn»i"-*i  sc 
v  tiejlchiM  pude  /nameuitc  clafi  a  po>kytujc 
hnjiiou  vyilalnou  sei.  V  letech  suchych,  kily 
jitclinv  >e  fadne  vvvinotiti  11a  polohnch  vreh- 
iitch  nenitdiou,  je-tt  smes  ta  pravym  dnbrodinim. 

Vedle  teto  zimni  snicsky  sc  sejc  vzdv  tie«  o 
kukuricc  do  pole  vyhiiojcneho,  kterc  poskvtuje 
«lobrou  a  uhteCnou  pici.  Do  pudy  pro-tr«d:.i 
scje  sc  sriu-s  vojti'sky  *  icrveuvm  j «Meiern  .1  bo- 
jinkem.  ktcr.lz  smes  zu-tane  po  «Iva  r.ik>  11.1 
p.di.  Nckiiy  sc  pfimiih.i  snu-si  ti-  takc  li^rusii. 
I pn.kytujc  tu  vyho.lu,  zc  i  v  Icle.  h  sucliycb 
a-pin'i  prvui  sci^  je  ji»t>.  Na  mle  za^cje  *c 
vzdy  in  j.ik.i  parcel.i  <  I ~ t u-  vojtriky,  ktei.i  sc  po- 
iieth.i  «t.ili  as  p«.  Iii  n>k\.  Na  pole  «lobrc 
>  hlubokiHi  nrnici  seje  sc  z  c.isti  jclcl.  jcbnz 
jedna  l  j-t  v  druhö  scci  sc  ponc«  h.iv.i  na  srmctio. 
Na  pudy  V.  a  VI.  tfidy  sc;c  sc  \My  m'-co 
jitiU:  btlt'hit,  ktcry  «««•  ponechä  na  \ypc-tovaiii 
scmi-ilc  jcll>.  »e  0-istn  dohic  vyil.tit.  a  pak  takc 
i  na  pudy  th'dy  VII  ü r« 1 1  i k ,  ktcry  vyh/i  uinnlui 
sin:h.i  a  z:i  jeu  pmicknd  pli/uivych  okidi.n-ti 
]>ii-ky:!ic  d«»statek    d«»l>:c  picc.     I'o   nicli  »•.•juii 


I>i>ihii)c  W'ittnviu  behauptet  die  Tckh- 
«  in-«  halt. 

I»ie  Aniiut  de»  Hoden«  und  die  tirundnus.«- 
habcii  aul  «citcti  I  crriMricn  «L-ni  Wirken  de- 
l.anduirtcs  (ircn/cii  ^esetit  Und  schon  vor  Jahr- 
liiindcrtcn  «lic  l^nichluti^  von  1  eichen  ver- 
anlass, ticken« -artin  ist  der  Tci«  hw irtschatt 
hier^elbst  «-nie  1-  Li«  he  von  f j 3 4 4  h,i  zugewiesen. 

Das  letTitiirnim  der  >;riis-en  Tnchc  und 
.les  dichten  \V  i~«  ruetze-  sind  die  nahrstoll- 
arnicn.  zumeist  ohne  belru«  htendes  X  u  hbarlan  I 
tlachlie^ettdcn,  vorwiegend  Saud-  und  lorf Sand- 
boden tührcndcii  l'artien  des  hicMC.cn  Tertiär - 
beckeus.  Die  kleineren  Objecle  sind  ^ri"<ssten- 
thcils  wasscrunsi«  hcre  I  limnieltci«  he.  wogegen 
die  grossen,  secam^cn  Teiche  durch  .lie 
\V;i»«n  ansamnilun^  und  insbesondere  ln-i  eiti- 
ttctetnleii  Moehwäiseni  olt  au  —  ci^ewihnlichc 
^chwierl^;keiten  vctuisa«  hell. 

Die  l'roiluctn  Hat  dieser "I  ei.  hc  leidet  hcrMU- 
ratend  durch  den  mächtigen  Wellenschlag, 
welcher  die  Feiner.lc  .|c>  tlachereii  I  eichlxxlens 
unter  /.urücklassun^;  des  scharten  Landes  auf 
«lie  tietsten  Tunkte  ableitet.  Zur  Hchebun^  dieser 
der  Prodintion  abträglichen  Kinlliis,«-  werden 
mehtlai  he  ( ie^enin:i«-iiahni«n  «ier  <  ultur  tu i t 
Krlolji  «eübt.  Mehuls  Hcfruchtun^;  der  Teich- 
rander  und  zur  iinlircctcu  Heranzucht  der  Kr- 
nahrun^slauna  der  Kischc  erfolgt  die  Restitu- 
tion di's  leichboilens  durch  Schienentransport 
des  Schlammes  aul  die  ausgewaschenen  Stellen; 
durch  einyrcilendc  < iräbenanla^en  wird  die  I-.nt- 
wiisserunj{  des  Bodens  und  die  Kinlcitun^  der 
entspre«  lietideu  \'erw  csui<c  und  Vet»  iltermit; 
wahrend  der  Truckcnla^e  und  Sotimietutn;  der 
Teiche  gefordert,  so  *ic  der  Kt-at/  .Ier  lehlenden 
Substanz  im  Wcje  der  Kalkum;  und  Diin^uny 
insbesondeie  bei  den  Somnicrun^-lrüchten  be- 
wirkt. Kej«elmäs»i^  und  .systematisch  geschieht 
auch  die  diri-i  le  I-  iitl «  ru ri^j  der  I  is.he.  l  ür 
diesen  Nahrunj;«/u-«  huss  werden  namhafte 
«  leldsiimmcti  mit  Kilol^  verwendet.  Zur  1- uitcrunj; 
im  lautenden  Jahre  Mnd  circa  Jiuhü  ,/  Lupine. 
i  ;iHi(  Meiselimehl  und  Ion  v  Uetrot  kneles  Hlut 
mit  dem  Aul'wamle  von  rund  Ii.  37.1*»  be- 
schallt wot  Ich. 

I  )en  St  luv  erpunkt  lies  ten  !i\«  ir(~i  haltlichcn 
Hclucbc-  bildet  die  l!e.rh..iu:n^  «les  Nahr- 
mateiialcs  und  die  1  leran/n  Iimül;  aller  iibti^eii 
Mittel,  um  durch  Zije|it«:n^  einer  schnell- 
\«  in  h-l^eii  Itjir,  ilurcii  c!it--Tirec:iemles  Bc- 
sat/iniüsvcrhäHni-  und  «lur.-'n  ein-,  heii.le  /u«-ht- 
iilie^e  die  be-tni' In-  Ve.  u  ertu:'. „'  der  1-i-ch- 
lvahruiii;  beilu  i.mi  m  Ii  - 1  n. 
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sc  ozituy  beze  w-ho  hnojciii  <t  nejlepiim  vy- 
slcdkcm. 

Hospodafeni  jest  üplnc  volnc,  pokud  •><• 
lyce  postupu  rostlin.  l*o  picich  11a  pudäch  fep- 
nych  sc  seje  bud"  Cckanka  neb  fepa  a  na  pu- 
d.ich  chatrtivch  lehdy  po  jctcli  bilem  neb  üroc- 
niku  zito. 

IV  cekancc  sledujc  pravidlcm  skorem  fepa. 

l'senice  sc  scjou  po  repäch  a  jc£mcncch, 
iita  po  jecmenech,  ürocuiku  a  bilcm  jctcli. 

Ostatni  vymcra  cekauky  a  repy  sc  scjc  po 
ozimcch  a  jafich  beze  vAeho  pravidla. 

Arci,  zc  jsou  rozvrhy  vzdy  na  Jva  roky 
v  pfc.l  pribliznc  stanovcny;  vymcry  tc-  ktcre 
rostlinc  vctiovane  sc  viak  Hdi  die  trhovych 
pomer  u. 

Tin-  ijetcle,  jctclovä  snies  n  vojtcska)  sc 
sejou  >  H-motnc  do  iita  neb  psenice,  jen  vy- 
miueene  d»  jare,  bily  jctcl  a  uroenik  vsak  vy- 
hra.l:ic  do  jatin. 

Posledni  rok  bylo  oseto : 

l'icnich  ro*tliii  14 

cekauky  0  > 

fcpy  

pi-tiic-  10 

zit.i  11 

jecmeiie  17 

ovs.i  4  » 

/••m.iUti  3'  •  . 

»mesky  a  kulatiny    ....  7 

zahrady  ovoene  I »/»  . 

dohromady  .  .  UM)  ''.'« 
Iluojt  sc  animalnim  neb  kompostovanym 
hnojem  nejmene  ka/dy  tfeti,  pfipadne  ctvrly 
rok.  aiimo  to  sc  hnoji  k  ozimum  kostni  mouOkou 
ncl>  -upcriostatcm,  k  fepc  kainitem.  siranem 
dra---lnatym  a  cpavkovym  supcrfosl.'itein. 

Chibkeho  ledku  pouzivä  >c  vthradne  k  pfi- 
hnojoväni  roslliny,  na  list  obili  jen  v  pfipadech 
ti'lkych  a  11.1  fcpy  pfed  prvni  a  druhou  oko- 
pävkou. 

Na  pozemeich  Uhcich  pouzivä  st-  tu  vzdy 
v  mir.-  do-ti  roz«.ihle  hnojcni  zclencho.  l'o  zite 
hued  p<>  sktizni  zaseje  sc  modrä  lupina,  ktcrc 
st-  zde  ze  v-cch  dnilut  nejKpe  d;>fi,  nckdy  s-.-r- 
radclla.  Kuniposty  «c  upravuji  co  iiioAnc  na 
parcelä«  h,  na  ktcrvch  m:iji  bvti  rozväzeny  a  roz- 
t.iz.cni  in  sc  de;e  vOt»itio\i  poltii  drahou.  IInuj 
chlevsky  na  dohie  upravi  m cli  hnojistich 
vr-tMij--  »c  ,c  /.c:nt  a  «-pavek  v  movuvcc 
sc  k\-clim>u  >iri)\i>u. 

Orb.i  se  »»lw!ar.iv.i  \«"-t>itnni  tin'hadlcm,  n-j- 
J>ri:m  tt-iir;i|-i\  U>  plulicin  pro  zdcjü  (n:dv.  I'nlur 
\  ji-UlIi  ptipadccU  sv  |«>'.:ni  i  Sacl<o\y'c!i. 


Die  HcschatTun^'  des  Nahrmatcrialcs  ver- 
folgt einen  doppelten  Vornan;;,  je  nach  der 
Absicht,  das  Naturfutter  des  Karpfens  zu  ver- 
mehren oder  al<cr  die  unmittelbare  Fütterung 
zu  bewirken.  In  den  meisten  Fällen  werden, 
entsprechend  «lern  benutzten  Malcrialc,  beide 
1<  ic h tu  n ^e  n  z  u san im e n j^c  fas  st . 

Mit  der  Darreichung  des  Futters  wird  )•<.•- 
wühnlich  im  Monate  Mai,  vorerst  mit  kleinen 
(iahen,  der  Anlauf  gemacht.  Dieselben  werden 
mit  der  fortschreitenden  Wärmczunahnie  ver- 
stärkt und  schliesslich  zu  Anfang  September 
vor  Beginn  <lcr  Fischerei  wieder  eingestellt. 
Die  Lupine  wird  in  f>rob  (jeschrotetem,  «las 
Flcischmehl  in  angefeuchtetem  Zustande  j;e- 
Ceben  und  vom  Kahne  aus  portionenweise  in 
tlen  seichten  Stellen  der  Teiche  vorncle^t. 

Die  consopjenten  Bestrebungen,  eine  schnell- 
wüchsige Hace  heranzuzüchten.  haben  zu  dem 
gewünschten  Erfolge  geführt.  Der  Wittingauer 
Karpfen  zeigt  bereits  alle  Merkmale  des 
schnellen  Vachsthumes.  Kopf  und  Flossenwerk 
treten  vor  dem  massigen  Fleischansatz  zurück, 
tileich  hinter  dem  Kopfe  springt  in  gewölbter 
Linie  der  mächtige  Kückeuwulst  hervor.  Diese 
durch  coiisctiuente  Zuchtwahl  und  eingehende 
/uchtpllcgc  stabilisierte  Ki'irpcrform  ist  zum 
typischen  Merkmale  des  Wittiugauer  Karpfen- 
schlaucs  geworden. 

Im  übrigen  werden  die  Zielpunkte  des 
Zuchtverfahrcns  dem  Begehren  der  Consumcnten 
angepaßt.  Letzterer  Zeit  sind  schwere  Kar|>fcn 
ganz  besomlers  begehrt,  weshalb  das  Bcsatzungs- 
verhliltnis  der  llauptteirhe.  st»wie  auch  die 
Futtergabe  diesem  Begehren  volle  Kechnung 
trägt. 

Für  den  Besatz  der  Teiche  ist  1111  all- 
gemeinen die  l'ro  luction  derselben  massgebend, 
also  das  C.ewicht  an  Fischtleisch,  welches  jeder 
einzelne  Teich  aus  sicli  selbst  henorzubringeil 
vermag.  Diesbezüglich  stehen  die  seil  Jahr- 
hunderten vorliegenden  Aufzeichnungen  zu- 
gebote.  Was  nun  an  Besatzung  mehr  gegeben 
«erden  will,  als  nach  Massgabe  der  natürlichen 
l'rodiulion  zul.issig  erscheint,  winl  <ler  künst- 
lichen Fütterung  überwiesen,  wobei  zur  F.r- 
zielung  von  HK>  i  -  Mehrzuwachs  300  bis  500  /  ;• 
l.upint-u  erforderlich  sind. 

Neben  dem  Karplen  werden  von  ein- 
heimischen Fisch^attungen  Schille,  Hechte  und 
Sellli  i'n-ii  gezüchtet. 

Neu  eingelülirt  «tir-le  im  vergangenen  I>e- 
cemiium  «lt.-  Zucht  der  grossen  Mar. ine,  >1<-t 
a-iietll,aiii-i  Ii'. -l    Forellen-    und  S.'hwarzbarschc, 
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Orc  se  prawdlcm  na  I*  a/  21  m  hloubky. 
k  okopanitiäm  aa  23  311./«  a  jcn  miiiioi.idtic 
11a  35«'".  K.11  melke  orbe  «e  ponzivä  t.  zv. 
loupacu.  l>u.r  sysumn  Sackova  u< -Ii  Kckertova. 
Hränv  j-ou  zclczne  i  (Iffiini  ,  pred  si  lim  *c 
pole  binf  vl.iiH  a  pak  sc  sniykrm  urovnä.  je. Ii 
sypkc.  |>ak  »<-  iivl.Ui  j.-itt-  irdnoii  n,  b  .ivakr.it. 
pripadne  v.Ui  a  pak  se  seje.  l'o  za.e'i  »e  zrno 
jcmnejsitni  brauami  zavläei  a  die  potrcby  hncd 
uväli.  Jafiuy  sc  v>ak  väleji  obyccjnc  po  s.-;iii 
7.  jara. 

Vetsiuou  stau  valce  hladke.  any  jnuly  j-nu  ji/ 
clostatek  propracovany,  pi'ohnojetiy  a  proorany 
a  tedy  »yp»  i.  —  Si  1 1  sc  obstatav  .1  -tri>jr:>i.  11.1 
10  -  i  ;  «I»  f.tdku,  po-ledni  sc  pak  dir  nio/.- 
nosii  motykou  jcdimu  ««kopc.  a  t<i  o/imy  v/  lv 
1  jara.  (  ini  sc  pokusy  sc  srtltou  na  lh  :u  ■// 
vzdälcnosti  r.idku.  St-niciui  sejc  sc  ncjlcpM. 
V  novciM  dobi-  pocinä  sC  tarnte/  vmslcchfov.ini 
nsiva,  a  t»>  zlcpsov.inim  vybeiem  doniaciho 
obili  J.ita,  psenice,  prcsivky  a  ccskcho  jccmene. 
Ktpy  sc  scji  vcsmcs  na  plocho  na  vzdäleiiost 
42 — 4S  *-»/.  l'prave  poli  repe  sc  vinujc  /.vi  ai  tni 
pozornost,  jnienovhe  aby  bylo  pole  notne  väici 
utuzeno,  aliy  'cpa  Hcjnomcruc  hluboko  <li>  zemc 
k  polo/eni  prisla  a  tini  sc  stcjiiomcriu  ho  v/cjiii 
ilocililo.  —  l'o  seti  sc  repa  lein  c  prevl..ci  a  du- 
kladne  uv.ilt. 

Xrjvire  prac;-  vyzadujc  üpiava  pole  pro 
eckanku.  Jcliko/  sc  skli/t-ü  kona  rxcem.  dbä 
sc  tnho.  aby  na  poli  bylo  cn  mozn.i  malosinp 
ml  dohytka,  a  proto  sc  konaji  pr.ice  ty  silou 
lnlskou.  l'o  urovn.'mt  smvkcm  a  branou  po- 
lalicin  nastupuje  pr.ice  vl.iiVni  branauu  ru/iuho 
ivaru,  rovnani  nintykou,  opetne  v.ileni  a  vl.i- 
c;ni,  a>  pole  jest  rovue,  drol.nc  rozmelnciic 
a  piviic  uvak-nc,  naCez  sc  sejc  Ichkymi  ruenimi 
slrojky  seminko  eckankove  jeninc  sc  uvl.ni' 
a  pevn."  privaii.  v<tr  arti  silou  li<Nkou.  I'räce 
ty  sc  konaji  akkordem. 

Kcpa  sc  tu  ncjilfivc  bu.1  plcckami  pro- 
jetdi  ncl>  okope.  pak  uaslcilujc  prokoji.n am 
t.iilkn  a  obyccjtic  soucasne  jcUlutccnf,  a  ku. 
ucOnc  jeste  nintykou.  Vc.llc  lolio  s-  *  .;ki;'U 
pro;i/<li  pli<  kon  a  itbä  lohn.  al>\  i!oku<l  icp.i 
ml.iil.i,  n-  lincl  ]><>  l.a/JiTi»  pr Uil k 1  ni  iLSli  pinl.i 
■  •pvl  olLvrcla. 

Taktci   sc  pr:uii|c   na  cckancc,   >cnzc  tu 
jiioji/.ili'-ni  ])lci'k«iu,  ilu  uü  potah  /a]-fa/cn. 
p:nl.i\.i.    K    repe    -c  poti/lva    plccck  r.:/tn'cb. 
lu  j\:i;c  t.  zv.  K'ihrcow  vh  a  /irnm:  rni.mi,i>\  \  th. 

Jclikn/  jilcvtl  \  pulicli  nczlolii.  vv'-.on.i;i 
sc  ku)tm\  )i<lnis  ,|oii..uj->  v  ::kl.M,,:,:  ,1  /.i  pn- 
..i-i  notni.iliiilio  ;a'.c  v  ..1-. 


■  1er  atnctikani-chcn  /.« i  t^\i  cl>c  un<!  «Irr  Ki;mi. 
bo^'cn  Ii iri  llcti.  A mer ikati i-l  hc  uml  >•»  h.»  cdi-t  Wt- 
Hinntn»ccta>:li-c  mu-^ten  nach  nu-hrj.ihn^^  ri 
Versuchen  aut'y^ebcn  werden. 

/u  »iiin-ti-n  der  hochwertig  n  K  .111!  •:  in- 
werden  Kothtnlern  tnvl  l'!ni/i  11.  al«o  > -ie 
J-nh^iKtuü^rll.     «eklle     <h'll    Klein:). ielfre-ntl 

kein  lliiuli-rni-  in  <ler  Krnährun^  tu- •.  ■:.  ^v- 
/iiclllcl  und  den  l  i-elieu  ?«^c-ct/l. 

AN  bedeuten. I-tc  Al>»atz^cbictc  lar  die 
hiesige  1' 1-1  UpmdiH  li.in  mii.I  W  ien  und  l'ra^. 
>o\vic  Sach-en  und  Hävern  hcrvoivuhei.eii. 
Wahrend  der  Wiener  Ma:kt  Schuppenkarplc!» 
begehrt,  »erden  in  IJolmieu  und  I  »ein-.  Ii  :and 
Spicke lk.  11  plvn  bev  orzue;t. 

Ausser  dem  ^.."fii  Verkam'  von  sjh i-c- 
tischen  hat  auch  der  Absatz  von  /uchtn»  Vieii 
eine  ansehnliche  Hedentun^  eilan^t.  Hie/u  ge- 
sellt sich  noch  der  Verwandt  von  belrucl:t>  ich 
und  an^cbriitclen  Si_lull-  und  Marancneicrn, 
welcher  im  letzten  Jahre  iiber  30  Miilioneri 
Stück  tietr.i-en  hat. 

l  >ie  Krtoi^e  .Irr  hi'-si^-.-n  l'en  h'.v  nt^cti.itt 
gereichen  sowohl  ihrem  dnn  hl  laehti-.  •>  He. 
sitz.er,  wie  auch  dem  um  ihren  Aut-chHunj; 
hochverdienten  liir.Iikhen  Ih'reclnr  jo-i  t  Sii^ta 
zur  vollen  Khre. 

]■>  i*t  lnkTtindete  11.. Imune;  vorhanden, 
dass  dessen  Nachbilder  Herr  Diiector  Kottas 
aut  di  sei  Hahn  weiter  '01  tschn  iien  weide! 

l>io  Domäne  1. 1  b  o  c  !i  ..  v  i  t  .'. 

Die  vereinigten  dem  «iimIcu  Jo-ct  von 
II  1  r  1>  e  r  s  1  e  1  n  ^  h.Ti^eii  landläl  In  'heu  <  uiter 
Huilin-Ialniclnivit/  umla--en  eir.e  !•:.,>  he  von 
3VH' 

Davon  -nid  2K-Z  ht  Ackei.  231,  /;  ,  W'ic-v  11. 
Z\>  h.l  <i arten,  2  ■•'(./  Weingärten.  3  />.*  'I  eiche. 
IS4  /'/  /  Weile.  MS  m  W"a:der.  Iii».;  it., nana. 
;.i  unproduiiivcs  |.ai:.|. 

Dil-  I',..  |.  11!. <  -cl  . nick,  it  i~l  .ehr  ver- 
schieden.  Am  linken  t-'.K'eru!er  yy^%  :)  das 
böhmische  Mittel-ebi  ^  besieht  die  obeic  tili'.« 
30  si.irke  AcKeischn  lue  a  is  verwittettem 
Hasal:.  Da  unter  hrlin.l;  t  sich  /un.n  hst  eine 
inäi  htl^e  I  .i^l-  von  sihucicni  I  hon.  lieter: 
;'.MU.'i  Letten.  D.  I  •^•■^■\\  I  l-telt  li.-yode  Hol" 
Ni.'elii.h     hat     la.i     d;;i.  !:«.       S.-.ndbod..  I:  mit 

-'.ein  ai  !c:L.::.  .  we'.,  '•'..'  n  „i  -cl:.:i  vom 
l'länt  i'-.-ilIv  be.Uvkt  ist.  «icee-i  Süden  am  i.-.'l'tt  11 

l'.^el  Ii  Ie»,    clie.1    Ii!"  äber   dein    W  .1  -  - .  • '.  •  |  ■  I  c  ,;  c  1 

der  l'  e.'i,  tiitt  ii-iaei  l'liiiu  ik.nk  .'.:!.:.'.'.  Die 
Ackerkrii-u-  i.|  hie:  mli  -.l.ua.li.  H.inrlrr 
n  X_\  vi   le  M.  I  .  i  s'.a'k  ,'.-il>l:.le  lel  l'l.e  .  .•!•.  If.. 
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Secetii  obili  sc  obstarava  rucnö. 

Ostatni  prace  se  sklizni  .spojene,  nahrabo- 
vani,  va/.'uii,  zv.Ueni.  naklädaui  i  vrstvovani, 
deji  se  velünou  akkordcm. 

Mlaccni  obili  döje  se  vla-tinm  parnim 
strojem,  ktery  »e  za  odmcnii  takö  jeste  pujcujc 
okolm'm  stalk.'irum.  Obili  k  seil  se  poiiechävä 
k  mlaceni  ruönimu,  aby  ieiiskc  v  tuhe  zimö 
mely  tiiki-  uöjakou  praci  a  vydölck.  Slania  s>o 
reif  pomoci  parniho  stroje.  pokud  tfeba  v  le- 
zanku,  ali-  i  k  sielivu  so  feie  na  rezauku  To,»« 
dlouhou.  Co?,  jesi  velice  vyhodnö. 

Zita  veskera.  vCtsina  psoiiie  a  takö  £-:i-1 
jeemenu  a  ovsu  «t  stavf  <1<>  panäku,  öimz  se 
znaciic  sklizeii  usnadni.  V  dobö  i.ni  ntjsou 
hodiny  pracovni  ureity.  Pracuji-  st-  die  potfeby. 
Hodiny  pfes  cas  se  zvlistö  honoruji  a  v  par- 
nych  dnech  sc  poskytne  dclnictiu  jakn  svacina, 
kus  chlcba  a  sklenicc  piva. 

(ckanka  ste  dobvv.i  zvlastnimi  ryci.  ropa 
l)u<r  take  tymiz  mli  neb  sc  vyoräva.  Vcskcre 
ly  prace  sc  konaji  akkordcm.  ('ckanka  sc  skli/i 
a  odväJi  die  polfoby  pro  vlastni  susirnu. 

Kcpa  *t-  odv.ui  na  fdialni  väh»  eukrovaru 
v  miste  a  no.»etri  sc  vypoinocnc  silv  nAdcnnickö 
u  naklädäni  a  skladatii.  aliy  vykon  jx.laliu  liyl 
co  n-jv.MM. 

Tak  nilvi-R-  I  polah  denue  100—140  0 
fcpy.  Dovozy  sc  ohstarävaji  vvhradnö  potahotn 
kuhskym. 

l'omerv  chovu  dobytka  jsou  tu  n.islodujici : 

Zprvu  provo/.ovän  zir  po  dvnjim  padu  do- 
bytka, poiato  Vs.ik  s  odehovem  dobytka. 
vedeu  dobytek  z  I'isccka  a  tento  doiuaci  misen 
s  hyky  shorthornskx  ;ni.  l'o  1 3  letech  nabyl 
majetnik  nejen  znaciuho  stada.  nvbr/  i  tv.uuv 
a  dojivosti  11c  spatne  a\*ak  nikoliv  uspokoji- 
vej-i.  I'ak  misil  tyto  shotthornske  kfizenee 
s  In  kein  holkmdskvnt.  av>ik  pouze  jednou, 
a  nyiii  j i :n  miseni  s  pt'knynt  byki'tn  1.  vy-oko- 
inyNki-  krajiny  po  byk«  kravaf-ki-iu. 

Dodlii  ji^  dobylrk  pcktiy.  kli-rv  lclue 
tucni  a  dobre  i  horsi  ptri  /liiitkujc.  Phd  tun 
byla  dojinHit  ptumvmä  a-i  I  ;oo  .'.  i>y»i  ji/ 
iSimi;  nt  pr'.imcrnö  dojtutsti  2000,  —  kttr.i 
«.l.'d.tn  vybt-rcni  na  :;on  ,  /vyiiti  m.i.  Xyiii 
kravy  «b.jii'i  J-«h>  /  jiz  -c  btakui».  Mb'ko  ^: 
hiu-d  po  doj'.'tii  chladi  n:i  M  — 1<-'  K..  da  se  ua 
<le:i  do  vklij.uv  a  k.iidy  d_n  r.'mo  so  o.lvä/i  do 
vy-oi' .ihskc  Milokäriiy. 

Stav  *kotu  uzilkovötio  j - 1  ji/.  vi-  Vojkovi- 
tiVh  74  krav  a  2  byci  v  M.istiuö  «  ku-u  a-i 
tftmi-unirh  od-tavOat  <».'.  dvoiiU-tvVil  bro/.i.:li 
jalovir. 


Das  lloamtenpi-rsonal  tiestcht  aus  dem 
Dircttor,  7  Verwaltern.  3  WirtschaftsHesitztrn 
und  3  Assistenten  bei  der  Wirtschalt,  dann 
aus  dem  Kentnuister  und  2  Assistenten  bei 
dem  Kontamte.  Von  den  14  in  Retf*  bewirt- 
schafteten Holen  sind  den  Verwaltern  je  nach 
der  La^e  unil  Grosse  I  bis  3  Höfe  mit  einer 
Ucm  iftschaftunystläche  von  150  bis  520  hu 
•jethcilt.  I-äitfernt  liegende  kleine  l'arcellen  -iiid 
verpachtet.  An  Industrialien  besiut  die  Domäne 
1  Zuckerfabrik.  I  Brauerei,  I  Ziegelei  un.l 
I  Mühle,  welch  letztere  jedoch  verpachtet  ist. 
Aul  der  Domäne  werden  alle  hier  üblichen 
(rctrride^attun^eti,  besonders  Weizen  und 
t  ierste  gebaut.  Wejjcn  der  eigenen  Zuckerfabrik 
und  dem  Mannet  an  Kaufriibc  musste  der 
Kübenbau  ausgedehnt  werden.  Der  Kutterbau 
entspricht  dem  Itcdürfnisse  für  den  Viehsland, 
welcher  circa  200/;'  Lebendgewicht  Nutzvieh 
pro  Hektar  betn^t.  Entsprechend  den  Hodcn- 
verhaltnisscn  wurden  <li'-*  Kruchtfolyen  IT11  einen 
3-,  fi-  oder  '»jährigen  Turnus  bestimmU  Die:  Droi- 
Icldorwirtschaft  umfasst  42  Procent  Hübe, 
42  l'rocent  (trrsto  und  16  Procent  Luxem 
bleibt  5  bis  b  Jahre,  je  nach  der  Tragfähigkeit, 
zur  ltenützun^.  Nach  einnetretencr  Müdigkeit 
wird  der  LuzemcrschlaK  in  den  Hüben-  und 
(ierstenwechselbau  einbezogen  und  ein  anderes 
Leid  mit  Luxem?  bebaut.  Die  Sechslclder- 
wii-tscli.Ut  besteht  in  Hübe,  (iorste.  Klee  und 
Weuen.  die  Xeunfelilei Wirtschaft  in  Hackfrucht, 
tiefste,  Mrachc,  Korn.  Hafer,  Klee.  Wcidi-  uml 
Weizen.  Auf  exponierton  Layen  werden  noch 
Rai)5,  Winteain^',  Hafer,  l-'uttcrklee,  Samen- 
klee gebaut  und  ein  Schlag  ISrache  gehalten. 
Darnach  ciitlalb-ii  auf  den  Kübenbau  27, 
Gerste  Weizen    1 5,    Korn    3,    Hafer  3, 

HüLrn  3.  Lütter  21 's.  Kaps  !,  H räche  I  l'rocent. 

Inbd^'e  <les  starken  Rübenbaues  würde 
«ler  producicrle  Si.illmist  nicht  yenü^en.  Ls 
wird  deshalb  eine  betrachtliche  Meitze  Kunst- 
diiti^er  alljährlich  angekauft.  In  den  letzten 
Jahren  bestand  dieser  in  200,/  Kainit,  l  ;o»  / 
Lhilisalpctcr.  2500  q  Knochenmehl  -  Super- 
phosphat  und  2<>o,;  Thomasmehl.  Thomasmehl 
und  Kainit  worden  für  die  Wiesen  verwendet. 
Die  Wn— :i  werden  mittelst  LocomobiU  n  im  l 
Scliiiplriidcn  bewässert. 

Der  Anbau  .1er  K  übe  geschieht  nach 
Möglichkeit  auf  Darinnen,  tluils  mit  der  Hand, 
theil-  mit  Daiiimlörtnmaschincu.  Die  Bcarln  il nng 
ertolgl  im  Accordwege,  und  <la  der  Arbcit- 
t'iaugi-l  s.  hl  liihll)..!  11 11  r V  die  Atbeitslohne  hoch 
si  :  I.    iniit.  l-'  <\:r  Kidir'-i  \:  n.    Sacl.'scheii  und 
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l'npou-ti  »c  jalovicc  jcdi  zpu-obilj.  a  lo 
byvä  obyccjne  jiz  a«i  I '  rokcm  poctnaje.  <  id- 
«lavujc  sc  mm  kaidorocne  13-  2<>  kti»u  jalovic 
pro  chov  vlastni  k  doplncni  toho.  co  »«■  bchctn 
rnku  vyhrakuje  a  vykrnicne  odprodä. 

<  ld»tavovatii  se  deje  lim  zpusobcm.  ic  tele 
ptvni  tydcn  zustanc  u  kr.ivy.  pak  »o  <l;i  od  matky 
«)o  hradc  a  pHpou«ti  so  pod  krävii  dcnnc  -«.•■«Jkr.it 
p<>  cely  mesic,  pak  mesic  IfiUr.U  dcnnc  a  ib>. 
släva  dopolcdnc  a  ndpolcdne  p»cnicnc  tnuuky 
roz.delane  ve  vlazni-,  slabc  osolcnc  vodc  k  piti 
krorne  «cna,  maekancho  ovsa  a  levneho  scmena 
ille  libosti  do  Mähku,  pozdeji  »o  pripousti  denne 
<lvakr.it.  k<ineCri^  jcdiuui,  do»tavi  vsak  mlcko 
od  svc  matky  k  piti  dvakr.it.  pak  jednou  dcnnc. 
az  poslcdnich  14  dtiu  sc  vul<ec  k  matce  ne- 
pripou»ti  a  dostäva  denne  jcn  dvakrat  mleko 
vedlc.  jak  praveno,  rozilclane  mouky  a  uvcdc- 
licho  krntcm  do  J.labu.  Fo  trceh  m^sjcich  prijde 
tele  du  jineho  chlcva.  kde  v  oddclemch  die 
-t.ifi  hnidich  sc  vnlne  pohybuje  a>.  do  jednoho 
n>ku.  l*.ik  sc  teprv  uv.iic.  Za  poiasi  prizniveho 
s»-  veskeremu  dobylku  po«kytuje  volny  pohyh 
na  tipravcnyeh  k  tomu  vybezich.  —  Dospcly 
dohytek  krmi  «e  v  letc  piVi  zelenou,  v  zime 
«c  k  Fczance  a  fizkitni,  kterc  «e  nakladaji  spolu 
s  fepnini  chfä-tem,  prid.iv.i  krmu.i  repa,  tluc, 
<>trul>y,  kvet  a  pokrtitiny.  Krmf  «e  dostatccne 
a  dävky  sc  iidi  die  toho,  co  na  dohytku  «c 
z.ida. 

Kromc  tohoto  «kotu  chovä  p.  S  c  h  11  »  I  c  r 
•t.ido  «ivii,  knien  ;()<i  kusti.  130  matek  a  o-tatni 
111  lade  zubkvni-  a  «kopikv,  mas.ifskc  ovee,  kterc 
»nbö  vype-toval  z  vybranvch  m-kolika  jehiiat 
neurcitcho  plrmcne  kfizenim  s  berany  tfebesic- 
kvmi  sutlolkskymi  a  oxfordskynii 

Dohytku  ^e  dah'  dobfc,  jest  lela  vyvinutehn 
a  musi  >pokojtti  s  pici  nejhor^i  a  nejhoriimi 
<>d[>adky,  ktcre  jinak  zu^itkov.iti  nelze.  V  dsdu* 
zimm'  jcsi  cel.i  potrava  pro  in  kusu  ovei.  bfezi 
i  obahnene  matky  v  to  ]»»eitaje.  40  t~  ri'/k  iv 
a  I  zitnvrh  ntrub,  pak  fezanka.  —  Seim 
d.. stanou,  n^jhc.rsi  a  j-.Ti  /.cela  ncp..triK>u  <l:ivku 
jen  matky.  o<)  l.t  rych  jchiiata  ■■dst.ivtiji 
v  |><>s|edniili  diueh. 

Kazdoroene  sc  j)fimereny  poi'et  inatck  vy- 
kazuje  a  vvkrnn'  k  prodeii.  )>nk  nero  skopikti, 
kteriz  sc  v  rore  vykrnii  a  rovin'-z  proiiajj.  I  i/ 
hove/i  clobytek,  ktery  sc  k  rhovii  iichi-df.  s  - 
vykrml  |>-o  feznika. 

Stav  t  unOh"  •lobytka  jest  n.i -lt-.lu ji.  i  : 

Vojkoviec    ...  ~  p.im  koni 

llostio   4  p;i:y  k.Mii 

tedy  dohrom.i  K-     I  I  p;irn 


I.a.i-s's.  hen  l'l'enlehaekrn.  I>as  | b-rau-rn  hrm-11 
erfolgt  nur  mft  der  Hand  im  Ai -rord«  r-^e 
einer  /ahltmt;  von  bi,  V»  H.  pro  II  klar  in 
normalen  Jahren  tind  dem  Krlra^e  von  3<vi  l.i- 
3 l'r"  Hektar.  Dem  Arbcitermati^el  ab/ti- 
helfen,  w  urden  in  den  letzten  Jahren  slov:iki»i  he 
Arbeiter  aul^cnomnjen.  Hei  dic-en  stillt  -ich 
der  Ta^lohn  mit  Kinbe/iehun^  der  /11  (r  lernden 
Naturalien  auf  «3  kr.  pro  l'a^.  Au-  er  der 
Knilearbeit  i-l  jedoch  du-  V'crw -cndbarki  it  der 
Slovuken  eine  nicht  ^iinsti^e.  da  si  -  in  jeder 
Hinsicht  zu  langsam  arbeiten.  Die  Ai  kerun^;  liir 
ilic  Kiibr  wird  mit  dem  Damplptlu^  au-^etührt. 
Au  dem  Dni-.h  de»  tietuide»  sind  4  D.impf- 
Dre-ch^arnitiiren  1:1  Vi-rwcnduiii;.  Der  Vorkaut 
dei  l'meht  crlol^t  »olort  nach  vollendeter  «or>j- 
lalti^er  l'utzunc  partienweise,  ohne  -ich  der 
>pci  ulation  hinzugeben.  Der  Viehl-e-rand  der 
Domäne  besteht  au»  Mo/d^plenlcn  und  I  »  l  olden. 
300  /.ii^och-en,  (>  Stieren  und  ;j;  M.ikkuheii. 
I"in  Iunt*\ieli,  Mu'tiH'hst'ii.    i;N<>  Schalen. 

Vor  einigen  Jahren  «  urde  ein  Stamm  l'in/^auer 
Stuten  eingeführt.  Dies,.,  niit  liran-chen  Nor- 
manner und  An^lonorniünner  Hen^-tin  belebt, 
brachten  »choiv  Kohlen,  wclelu-  mit  Jvj  Jahren 
zu  Uiihtei  Aibcit  verueiid.t  werden  k..ime:i. 
Im  Aller  von  4  Jahren  -ind  di  --e  k-atti^<  :> 
I  hiere  zu  jeder  schweren  Arbeit  zu  gebrauchen, 
l-.s  besteht  die  Absicht,  dir-  l'lerde /ucht  :n  der 
genannten  Art  weiter  aus/udehiien.  /u^oeh»en 
wurden  wiederholt  sclli-t  iulc;ezo^eii.  l>ie-c 
I  Iii  rv  haben  »ich  jedoch  nicht  ^'eiiuu  w  idci  -t.ind-- 
Hihi^  ^ezeij;t.  we-halb  wi/der  zum  Hczu^c  der- 
selben aus  der  Karlsbader  <  irgend  z  11  riick^i  ganten 
wurde.  T)er  hie-i^e  Kuhstapel  ist  aus  einer 
Kreuzung  von  Sudeteuv  ich  mit  Simm:  nlhaler 
Stieren  he: vorye^an^cn.  Hi»her  »in  I  immer 
wied-r  reinblüti^'e  Simmenthaler  Sti  :re  /  im 
Sjirnn^c  verwendet  worden,  um  zunächst  einen 
jjross.-rcn  ScSl.i;  1111!  ^ut  •  Mastl.ihi^keit  zu 
erreichen.  Allerdings  ^i'Mit:  hierbei  der  Milih- 
ertrag  et\ca»  zurück.  Der  durch»ihnittlic!ie 
Milchertrag  de»  l  '■e»amml»t ande»  einer  Kuh  w  ar 
im  vciilossr  ncn  Jahre  »05«)  '.  Dir.-  Milch  wird 
nach  Aussig  verkauft.  Leider  isl  der  l'rei»  kein 
hoher,  indem  Kir  I  .'  Milch  im  Winter  (.' 
im  Sommer  nur  t>  Kreuzer  gezahlt  werden,  l-'iir 
.Ii:  näch-le  /cit  -ollen  Stiere  der  ci^i  ".im  /ucht 
au«  den  besten  Melkkühen  -zo-.-u,  ,m;ui  Sprue ^e 
Velan  jen.  um  eine  Au-^e-licheiiheil  der  Herde  und 
einen  sich  -tei^erivlen  Milchei  ti  .1^'  zu  erreichen. 
Di.-  K 11S  -t  .illti  ri^eii  -ind  auf  da-  be-te  mit 
^eiiiiijeuder  Vi-r,t  ilat  ton  tnvl  .■  .it  omatt-clvr 
Sclbs-ttrütike     elf.^eflehtet.       Die      St.ir.de  -ind 
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Vojkovicc  ....  >  päru  volu 

Hostfn.  ......  7  päru  viilu 

tc<ly  dohromady    12  päru. 
a  mimo  to  j*nu  urCeny  3  päry  krav  k  pfi- 
väicni  plcc. 

Vclmi  näpomocuoti  jest  ku  slu&nytn  vy- 
slcdkum  zdejsiho  hospodäfstvi  parni  orba  ;  zoräl' 
sc  rocnt  150-200  tnf:  parou,  a  pak  polni 
dräha,  kterou  se  3000-  5000  /« •  kompostu 
a  hnojiv  ro<rn£  po  polich  vyvezc. 

Voli  sc  poncchaji  2  —  3  roky  v  pr.ici,  n<>- 
kteH  i  dele.  a  d.i  se  obyircjne  po  jarui  sctbc 
pfimcreny  jich  pocct  na  iit,  a  na  zimu  se  zasc 
11  ivymi  mladymi  voly  nahrazuji. 

Vepfovcho  bravu  se  drzi  pouzc  10  kusu 
svin,  a  to  urt'eny  svini-  ccskeho  plcmcne,  kterc 
*e  kriiuji  s  kaneem  yorkshirskym.  Sclata  sc 
vyhodnc  odprodävaji.  Ccskym  svinbn  dävä  se 
prcdnost,  jclikoi  plodi  vice  mlatfat  ncz  cisto- 
krevnc  yorkshirski'  .1  j»ou  mla-fata  lato  i  hleda- 
ticjÜ.  Kanci  sc  z  dobrych  'täd  ptikupuji. 

Dbä  se  na  to,  aby  v  chlcvcch  a  na  dvorc 
panovala  iMstota  a  pofädek. 

Aby  byl»  dostatck  dclnictva,  jest  postaräno 
«>  ti»  r.idnymi  a  pomerne  zdravymi  byty  v  no- 
vyeh  doniech  Celednich.  Kazdä  rodiua  mä  svou 
svctnici  a  komoru,  muze  sobc  drzeti  vcprc, 
husy  a  slcpicc. 

Uyty  niaji  vsichni  delnici  /.datma  a  maji 
jedinc  povinnost  do  präce  choditi,  kdykoliv 
loh«  potreba  kiiie. 

Mirao  byt  niaji  vsichni  delnici  zdarma  10- 
kaK-  a  leky,  obdrzi  kousek  pole  na  brambory, 
zaccz  odvädeji  vyrobeny  hnuj,  na  ktcry  si  slämu 
snadno  opatfi  i  ji  cästccne  zdarma  ohdrzi. 

Delnici  obdr/i  die  potreby  a  v  pfipadrch 
nutnych  zälohv,  ruznou  vvpomoc  potahem  a  pod., 
tak       sporädanä  r«dina  zrel  1  dobre  vyji'ti  muze. 

Lide  srari  maji  pr.ici  leh<  i.  a  jest  jich  fa<l.i. 
ktcri  od  mlädi  n.i  statku  pracuji. 

Take  chasa  sc  dosti  drzi,  tak  Zc  st.ilc.  stH- 
d.ini  lidu.  jak<-  »ein  a  tarn  panuje.  I  nn  ne/naji. 

Chasa  m.i  vedle  holove  mzdv  naturälni 
deputät  .;'rhleb.  mouku,  brambory,  mlcko,  uhli 
a  drivi  .  Ka/dy  deputaliitk  --tili  solii-  vykrmjti 
rofne  I  prase,  drzeti  3-4  hu^y  a  ni-jak»u  slrpiri. 

Ku  zh4>tovent  noveho  a  na  njiravu  >tanho 
hospod.'ifrkcho  ti.iradi  dr/i  se  kol.ir  v  tvt.il 
a  koväf  ve  vlastni  kov.irnr-  opatft-iu-  potfi-bnvm 
n.iciuim. 

l'rikla<Um  hospodafeni  na  ]>onOkud  iiilmimiu 
malostatku  v  dobr  jubilejui  uv.idime  zpusid) 
hosp4.<lareni  pokro«  iU  l»<  r.-liiika  p.  J.  A.  I *  r  •  •  - 
k  11  p  k  a 


theils  l.ani;-.  thtils  (Jucrsiandc.  T.etztoiv  haben 
eine  seilliche  Kutterbahn  und  gestatten  die 
bessere  Ausnutzung  des  Stallraumes:  auch 
können  bei  dieser  die  Thiere  auf  dem  liegeu- 
bleibendcn  Dünger  frei  herumlaufen.  Die  Futter- 
krippen sind  cenientiert  und  mit  F.isenleisten 
geschützt, die  Vichständc betoniert,  liolzfassungen 
gemieden.  U  a-  die  Behandlung  des  Stalldüngers 
anbelangt,  so  wird  diesem  dir  aufmerksamste 
l'Hrgc  zuthcil.  Um  di  -  rasche  Zersetzung  des 
Urin*  zu  verhindern,  werden  die  Rinnsale  hinter 
den  Thicrcn  mehreremale  mit  Wasser,  in  welchem 
3  l'rocent  rohe  Schwefelsäure  gelöst  sind,  aus- 
gespült und  auch  hieinit  die  Viehstände  be- 
sprengt. Kür  I  Stück  (irossvieh  sind  3/  Wasser 
gerechnet.  Auf  den  gut  gepflasterten  und  cemen- 
tierten  Düngerstätten  wird  der  Dünger  sorg- 
fältig gebreitet,  mit  Knie  durchschichtet  und 
festgetreten,  sc»  dass  der  Stickstoffverlust  auf 
das  möglichste  reduciert  erscheint.  Die  Ver- 
wendung von  Phosphalgip*  hat  sich  nicht 
bewährt.  Die  Kühe  bekamen  wiederholt  an 
den  Hinterfüssen  Hautentzündung  und  Schorf- 
bildung, welche  Krscheinungen  nach  Hinweg- 
la»sen  des  l'hosphatgipses  verschwanden,  tiegen- 
wärt ig  findet  das  Ktustreuen  dieses  gewiss  guten 
<  onservienings-  und  Düngerpulvers  nur  in  den 
Schafstallungen  statt.  Hier,  wie  in  deu  Rind- 
vieh- und  Plerdcstallungen  wird  auch  Torfmull 
mit  vorzüglichem  Krfolg  zur  (  onsenierung  des 
Düngers  und  Fixierung  des  .\mmoniaks  ver- 
wendet. 

Kines  guten  Rufes  erfreut  sich  die  Schaf- 
herde, inilem  der  Uockverkauf  von  Jahr  zu 
Jahr  zunimmt  und  die  Thiere  besonders  von 
l'ngarn  ^'eni  bezogen  werden.  Die  Herd-  hat 
gegenwärtig  den  vollen  Tvpus  der  <  >xfordshirc> 
downs.  da  jahrelang  durch  sorgfältige  Wahl 
immer  wieder  frisch  importierter  <  Irigiunl-Höckc 
<ler  alten  Southflowns-Mutterherde  der  Race- 
lypus  <ler  rein-n  Oxiordshiredown«.  welche 
ja  auch  Smithdowns  zur  dnimUage  hatten, 
verliehen  worden  ist.  Ausser  den  alljährlich 
angekaulten  i  triginalwiddern  werden  auch  wi  .der- 
holt  Original-Mutterschafe  envorben.  l.'ie  Ver- 
wertung der  Hamm. Hämmer  ist  günstig,  indem 
diese  im  Alter  von  4  Monaten  ein  Lebend- 
gewicht von  35  Iii-  40  V  erreichen  und  einen 
Preis  von  34  kr.  pro  Kilo  lebend  ,it>  Kib«.  hovitz 
erzielen.  Von  nirht  unbedeutender  Ausdehnung 
aufd  TDoniäneistili  •(  »hstb.iumzueht.  ^.oixiSlück 
Aplel-,  Mim-.  \u»s.  und  Pflaumenbäume  sind  in 
den  Alleen,  auf  den  abhängigen  Weiden  und 
an    den    lirer./cn.     /.um    Trocknen    de-  Mb-te- 
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v  K  u  t  I  i  f  i  c  h  »  K  <>  1  i  n  a. 
Kdvz  tvz.  roku  I»*;-  hospt>dafstvi  svc  na- 
stoupil.  cinila  jcho  vynicra  v  telku  3.VIO  /..; 
poncivice  poli.  ncco  mälo  luk,  kou«ek  lc«u 
a  pastvinv.  Ho«|H>d.if-lvi  to  bvlo  zancdbäno, 
/cjmcna  pole  byla  nrzhnojcua  :  clohytka  chovalo 
\seho  vsudy  K  kusu  hovc/iho  a  io  kusu 
skopovcho,  (•  kviMi  vepfovcho  :i  4-6  koni. 
I'olc  »t  orala  nickt,  jak  za  dfivejsieh  «lob  b<- 
valo  vc  vscobecnem  zvyku,  jetelin  >e  selo  vc- 
lice  mälo.  z  okopunin  pouzc  brambory  pro  do- 
in.u  i  potrchu  ;  za  tu  sclo  hojnc.  sk-belnin,  a  to 
p»cnice,  /ito  a  jeemeti.  Sela  sc  tu  ji>.  i  fcpka  ; 
ü  Insteiuti  hräch  a  vikev.  AOWdiv  to  nebyl  jü 
l.ik  zvany  trojstrannv  po-tup,  pteve  »e  jestO 
dos»  ühorilo,  zvl.istc  k  ozimc  rcpcc  i  takc  ku 
pscnici.  I  on  «am  mc.1  jes'e  r.  iM»o  Ii  A.i 
uhoni  ! 

Hl.ivni  stiahou  jcho  bvlo  pc-tovati  hojnc 
pienich  rostlin.  aby  mohl  drieti  vice  hovczth.» 
dobytka  a  lepe  jej  krniiti. 

Vvtc/kv  z  pozeinku  jcho  byly  v  tc  dobe 
chudc. 

Tcprvi-  roku  186»  zavcdl  sobc  k  rade 
Kr.mtisU .1  rytirc  H  o  r  s  k  e  h  o,  mnjetnika  byva- 
leho  pauste!  kolinskeho.  stiidavy  p«.stup  .»i-mi, 
a  to  osmistrannv  :  I.  ühor,  2.  fepka.  3.  ozim 
I-  jeteleml,  4.  jetel,  5.  jetel  •  11a  jcdiiu  scc., 
(>.  ozim,  7.  okopanitia,  S.  jar. 

I'o/deji  sei  jetel  do  jecmcne  a  rcpku  |>o 
ilvotilcti'-m  jetcli,  tak/c  vypad.il  postup  oscvni 
takto  :  1.  jetel,  2.  jetel  ua  jeduu  sei'.  J.  rcpka. 

4.  ozim,  5.  okopanina,  0.  ozim,  7.  okopanina. 

5.  jaf  (s  jelclcmi. 

Timto  po-tupem  zi-ik.il  vice  okopunin. 
hlavnc  repy  cukrovkv.  Ozim  v  (1.  rocc  po  oko- 
panine  «e  <ol  jcn  «\'i«tei nc.  k.le  *„•  0:.isnrji  cu- 
krovka  dobylu  /-'-•  z-vtnc,  ua  o-tatni  pfisla  jar.i 
pit-nicc.  Jctclf  v  jcömcnu  m-u'  m-  v/>ly  dobic 
osvi'-  lcily,  ilalcko  lcpc,  nrz  ilrivc  sctc  v  p^-uidth 
ozimycb  Kopky  byly  po  dvouUiyoh  ji-tflich 
lal,  pcknt',  jako  po  <.'i»ti.'iii  uhoru. 

Xc/  ani  ttnto  po»tup  i-<Mii  illmiho  iu- 
poiJr/fl.  a  to  z  tcdio  duvodu.  /c  nomuhl  pc>to- 
vati  tolik  rcpy  cukrovky.  jak  by  •'i  byl  pr.il. 
Kromc  loho  ci-ny  pscnicc  klo«ly  Uui'-r  o  cclou 
poloviOku  o  n  dfivvjMth.  Jitrlin  miv.il  ..'/.  ;ia- 
/byl.  ncbof  mcl  ji-tou  i':i>i"  (lozcmku  \2-2J  Ii  n 
o»vtou  v>dy  /  1  >» >1 « > v ■  <•  \o]l.'-il.ou  w  kdyz  vy 
liytiuh,    "da  •«■  na  ilruhon  ]>olovi<.i,  kt.-r;i 

»c  .unim  iwcvala  :  1.  oko]>aniiiou,  2.  j.iii  i.dl  . 
I;ik  aby  v/.ly  po  >-  (.  b-t>-.  h  :n>>!il.i  s.-  za-<- 
iKiti  vujtc^l.i.u.  /mC-nil  tc-ly  i'sov  »vcho  i'-nu- 
-!r.:micho  po.tu|ni  po  tri  ti.  ;d»y  j.-n  ro  n.-jvi.H« 


^tf-hon  (iir  d.-u  Hcl.ol^.dl  ( »b-'.d. irren  der  bc-U  n 
l.'onolruction  ib:n  <  )bMkäiH'fin  zur  Vcrtüyunn. 
Knie  au^t-dclniU-,  nm-L  rliall  ^elialtcne  Baum- 
M-hulc  vcr>"fj{t  die  Dom.ine  s.  ll««tt  mit  dem 
nothi^cn  Bedarf  und  bringt  ^leichzcitij;  einen 
schonen  Krtr.i^  durch  den  Verkauf  von  l)b*t- 
bäunuhen.  »eiche  weithin  zur  Versendung  ^e- 
lan^'ii. 

Die  I)  o  m  a  11  e  11  Kl  e  c  a  n.  I'  irrayd  e  11  i 
u  11  il    Brak  y    de«     Herrn  Heinrich 
B  e  11  i  e  >. 

Die  Domänen  liefen  circa  2;>bis  JM>/«  über 
dem  Meere  in  «ler  Mine  de-  K.mi^n  iches 
Böhmen,  Bezirk  Karolinetilh.il  bei  l'ian  und 
wurden  <lurch  llirrn  Meitnich  Beide«  im 
Jahre  lSoji  hauptsächlich  mit  der  Absicht  an- 
Hekautt,  um  auf  die-.!-:»  (iüteru  die  Küben- 
«ameti/ucht  im  jjr.i«-er<-n  .\!a-.-stabe  einzuführen, 
und  «lamit  den  einheimischen  /.uekcmibcub.iu 
vom  A  uslan  le  zu  ciuam  ipicrcit.  I>ie«er  t  iedankc 
zeigte  sich  «clion  beim  Anb-^inn  als  ein 
glücklicher ! 

Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  der 
Kiibcli»aiticnzucht  sehr  ^iiiisti^;  uml  die  physi- 
kalische Boileiibeschat-cliheit  tler  Ackerkrume 
kann  zu  diesem  /wecke  kaum  jjefi^netcr  ge- 
dacht werden.  Das  Areale  der  Domänen  be- 
trägt: Htnky  2C,o  iui  und  die  beiden  Güter 
Klecan  und  l'rcmvsleni  <  ir«  1  4006.1  ackerbare 
Flache,  ausschliesslich  circa  yw  h.t  Wahl,  Hut- 
weiden, Gärten  und  unpioduclivcr  Fläche. 

Das  landtäf liehe  Gut  Bmkv,  welches  «ich 
ibirch  einen  leichteren,  milden  uml  «  armen  Lehm- 
boden auszeichnet,  dient  zur  Züchtung  der 
Klite-Mutterrüben.  welchem  /.wecke  eine  Fläche 
von  circa  20  //./  gewidmet  wird.  Die  F.llterübe, 
welche  ursprünglich  aus  der  Kleinwatizlebener 
/licht  der  Gebrüder  Ilippc  gezüchtet  wurde, 
wird  im  Herbste  aidä«dich  >ler  Kübenenile  au« 
■len  «ein. usteu  und  be-ten  Hüben  <b-s  Klitefeldes 
ausgesucht  und  in  einer  Menge  \oii  circa  SiX) 
bis  lo.X).;  in  l'n-'m-n  eingemietet 

Seh.m  wähn-iul  der  Vegetationsperiode 
der  Kube  werihzu  pinoilisch  ijualitiits-l'nler- 
sucliuugcii  gemacht  und  -elangen  überhaupt  nur 
solche  Rüben  zur  Überwinterung,  welche  voraus- 
sichtlich einen  Zuckergehalt  von  lS  l'roccnt  er- 
geben werden.  Im  M oiiate  Fi  bi  liar  beginnt  dann 
die  eigentliche  Arbeit  des  l.aboiatoriums.  in  wel- 
chem jede  einzelne  KüK-  mitt>d«l  der  Wi-i-r- 
f»igestio:»  auf  ihren  Zuckergehalt  geprütt  «tili. 

Diesi-m  /wecke  dienen  vier  mitteUt  einer 
Kocrcobde  l.-cli  !•  I..  ue   Hi.h:nia-i  liiiien,  welche 
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fcpy  cukrovky  docilil  a  tak  z  poli  co  moznA 
nejvyssiho  iistcho  prijmu  dosähl. 

Asi  od  poHtku  let  osmdesätych  oseva  sva 
|m»1c  takto  :  I.  jetcl,  2,  V»  jctolc  a  '/»  ozimu 
ipscnicc),  3.  '.j  rcpky  a  '  i  okopaniny  (fcpy, 
4.  '/»  ozimu  a  '.'s  jafe,  5.  okopaniua,  6.  jaf, 
7.  okopanina,  8.  jar  (s  jc-lelcm  I.  Postupem  timto 
docilil  hlavnc  nojvicc  fcpy  a  jeiJmcnc,  ktereJto 
plodiny  v  posleduich  letech  udrzcly  pfimcrenuu 
ecuu  a  uejvicc  zc  vscch  plodin  sc  vypläccly, 
a  take  timt«  postupcm  osevnim  pokraCujc  jcste 
nynf  neustäle.  p 

V  techto  letech  pfikoupcno  12-30  /«1  poli, 
a  ta  osc-vaji  sc  takto  :  I.  ozim  (zito',  2.  okopa- 
niua cukrovka),  3.  jaf  ijeeincni  4.  jetcl,  uniz  jinou 
plodinu  na  pole  ta  nescjc  b'mef  nikdy,  jen 
v  fidkcm  pripnd£. 

Strojenyeh  htiojiv  upotfebu,e  od  r.  1868. 

Avsak  nejen  rarionelnint  oscvänim  pudy 
a  näkladem  za  strojcuä  hnojiva,  ale  lei  roz- 
sif.nejsim  chovcm  hove/iho  dobytka,  jeho 
krmenim  a  osetrovanim,  hledel  svc  hospodärstvi 
zvclcbiti.  Z  8  kusii  hovcziho  dobytka  pfivedl 
to  bchcm  let  na  25—30  kusü.  je*  sc  bud*  od- 
prodcjem  mlcka  a  zirem  zuzitktiji,  ucbo  UU 
k  ndchovu  sf  odprodävaji.  Rovucz  i  vc  vzdel.tväuf 
pudy,  hned  v  prvnich  letech  svc-ho  vedeni  hospo- 
däfstvi,  snazil  sc-,  uby  pudu  jak  näle»  v/.delal 
hluhokou  orbou  ;  poncnähKiu  podrx  vänim 
a  orinim  hledel  püdu  svoji  privcsti  k  vt'tsi 
üroduosti,  coz  sc  mu  hlavnc  pri  fcpe  cukroece 
a  tcz  i  pfi  jinych  plodinäch  takc  poduhlo. 

Priloieuc  tabulky,  scstavene  samym  pancm 
l'rok  11  p  k  e  m,  tvofi  üsudek  a  doplhky  obrazu 
jcho  hospntlüMvi. 

Tabulka  Aj  podävä  pfehk-d  näkladii  /,a 
strojcnä  hnojiva.  ktery  ml  r.  I  Kl* I  I8<)>  v  pc-li- 
lt-tych  periodäeh  prumi-rne  rodle  byl  vydän 
a  rnnoho-li  prislo  tia  I  ha  ccle  vymcrv  hospo- 
dafslvi. 

Tabulka  />;  die  /äpi^ku  sklizni  vc-kervch 
pcstovanvch  hospod.uskv  ch  plodin  sost:i\  1-11.1, 
potlavä  faktickä  d:ita  j«-ho  ho-podaii-ui  od  U-vh 
dcdi  ir.  Ihjl),  ki!y  >ol>0  «polchlivc  z.i])iskv 
o  >*kli/tlitl)  dodlemVh  fiditi  zapocal;  ?.v  hy'.y 
skliznt-  v  lcti-ch  iidi  -iityih  lunohc-m  -l.il>>i.  ticni 
läc-ba  «vädi-ti.  I'nsli-dni  pc-tiktt,  od  r.  ]8'»i  az 
l8'>s,  jc-t  pmtu  niL-ii>i.  poitcva.U  v  iu-obvr<jnc- 
snchvcb  k-tcch  IS<i3  -J*->4    byla  »iroda  -.lab«!. 

Tabulka  (."_,  poilavä  k<itic*v':ic-  faklickc-  hrabc- 
prijmy,  vt-kt  r:'i  vyd.ini  a  cisty  piijCin.  ktrrx  inj 
r.  Il^M  pocinajc-  v  pötilt-tvch  ln-rioibkli  prn- 
inc-r jic-  ror-iii!  1.  üm'iIciii-  v\tiK-ry  byl  doriKit, 
iUnt-  jcsl  dok.'u.itio.  zu.  a<  l.uü  v^d  iiii  ncust.ile 
Uetch.  d.  Land-  u  Kor>iwirtsch.  Supi-Uiaici.t. 


täglich  400  Analysen  ermöglichen,  so  dass  die 
Dauer  der  ganzen  Kübeiiunlersuchung  sich  auf 
circa  sieben  bis  acht  Wochen  erstreckt.  Nach  dem 
Ergebnisse  derZuckeraualyse  sowie  mit  Kücksicht 
auf  die  Form  und  Grösse  der  Wurzel  bringt 
man  die  untersuchten  Rüben  in  eine  systemi- 
sierte  Classeueiiitheilung  und  benutzt  zur  Weiler- 
züchtung von  Klitesamcn  ausschliesslich  nur 
solche  lixliudui-n,  welche  bei  schönsten  Können 
der  Wurzeln  und  einem  Minimalgewicht  von 
600  einen  (lehall  von  iM'rocont  Zucker  in 
der  Rübe  ergeben  haben. 

Diese  sogenannte  Superelitc  wird  im  Krüh- 
jahre auf  einer  Fläche  von  circa  0-2  h,t  in 
einem  mittelst  eines  dichten  Drahtgellechtes 
begrenzten  vollkommen  abgeschlossenen  und 
gegen  F.lemcntarschädcn  jeder  Art  geschützten 
Räume  im  ijuadratischen  Verbände  auf  75  im 
Reihenweite  ausgepflanzt,  gnrlenniässig  cultiviert 
und  der  geerntett;  Rübensamen  zur  weiteren 
Züchtung  von  Kabrikssamen  benutzt. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  Klächc  von 
circa  20  ha  mit  diesem  Samen  aul  eine  Reihen- 
weite  von  10"  angebaut,  die  aufgegangene 
jun^e  Zuckerrübenptlanze  auf  2"  verein -elt  und 
die  ganze  t'ultur  während  iter  Vegetationsperiode 
aus  naheliegenden  (irfinden  fünf-  l<is  sechsmal 
gründlich  behackt  und  durchgejätet. 

Die  auf  diese  Weis,-  gezüchteten  Stecklinge 
repräsentieren  gleichsam  eine  Zwischengeneration 
von  Kliteriiben,  haben  einen  Miuimal-Zucker- 
gehalt  von  Iii  bis  17  Procent  Zucker  tu  der 
Rübe  und  bilden  das  eigentliche  Material  bir 
«lic  Zucht  des  Fabrikss.imens. 

Dieselben  werden  in  gegen  Frost  und 
Fäulnis  wohlgeschützten  Mieten  überwintert  und 
im  darauffolgenden  l-'riihjahrc  auf  den  der 
I'roduclion  von  Zuckeiriilieusamen  girwi  Imeteu 
(Schlügen'1  I'arcellen  des  Gutes  Kk-can  ausge- 
)dlan/.t.  Die  l.aboratoriumsarbeit  besorgMi  unter 
Leitung  eines  Chef-Cluniikers  und  acht  tech- 
nischen Beamten  aus  den  Kabrikeu  des  Domänen- 
besiuers  80  bis  Ino  Arbeiterinnen,  welche  auf 
den  Domänen  ganz  ähri^  beschäftigt  wetilen. 

Die  gelegentlich  der  F.rntc  zu  Zucht/wecken 
ungeeignet  befundenen  Rüben  werden  der 
Zuckerfabrik  überliefert,  während  die  Abtall- 
riibcli  des  Laboratoriums  als  Vieliluller  Ver- 
wendung linden. 

Das  Aussetzen  der  Stecklinge  i  n  Fnilijahi e 
erfolgt  auf  einem  M.rgfältig-1  vorbereiteten, 
gart,  ■n::-,ä-sig  geebneten  Felde.  welches  irn 
.|uadratischeii  Wrb.ui.le  niittibl  eine-  l'tenU- 
Margtieus  atit  ^5.  "1  Rci'iK  11  weite  eingelbt  ilt  u  i-d. 
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stoupalo,  preie  prumCruy  i  i-t\  [ifijcm  nejcn 
nckiesl,  nybri  v  kazdc  pcriodc  -toupai. 

A  Xäklad 

za  strojcn.i  huojiva  J.  A.  I'  r  <»  k  u  p  k  a.  rolnika 
/  Kutlif,  v  jh-tych  pcriodäch.  vydany  prumcrnc 
na  I  h.t. 
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An  ilcii  Kicuiun^-ullcn  der  Marki»runy*. 
liun-n  werden   die  >tcck'iin»c    mutel-t  Sputen« 
ausgepflanzt.    Die  Stecklinge  »i;-,-cii  circa 
bis  2ik» ,••  r  pro  Stück  und   <ind   cl.iniiach  circa 
Ky  l'tlaiurii  liir    eine  Mäche  von  '.■>,  ha  noth- 

Wl-Ildi};. 

Das  Au-ptlanzen  der  Stecklinge  erfolgt  mit 
einem  Aufwände  von  500  Ins  0oi>  Personen  in 
richtiger  Wiinii^unjj  der  Thut-athc,  das»  eine 
rechtzeitig  bcwcrk-.trHi^to  Durchführung  de* 
Anbaue»  eine  kräfti-rre  und  heuere  Samen- 
entuickf  lun«  bewirkt. 

Die  Bearbeitung  des  Sameiirübenfelde«  ist 
eine  höchst  einfache  und  rationelle. 

Hei  dem  vortrefflichen  ( aillurzustande  des 
Hoden*  auf  den  Dominien  ncnü^t  meist  eine 
H.indhackc  und  ein  vier-  bi»  fünfmaliges  Durch* 
fahren  mit  den  Kohr'schen  Rübencultivatorcn 

!->  arbeiten  im  ganzen  ;o  In*  (<o  solcher 
Garnituren,  so  das»  innerhalb  drei  Ta^en  das 
jjat»/c  Samenrübeuareale  durchgearbeitet  wird. 

/Cur  Illu-tratlon  der  yüiisli,;cn  Krfol^'c  der 
Samenzucht  tu.  ven  folgende  Ziffern  dienen: 

Im  Jahre  1804  wurden  gezüchtet  auf  tirca 
do/i'i  circa  ii.cn> //  Samen,  im  Jahre  1  S<i 5  auf 
HH>  4.»  .}  Same«,  im  Jahr«-  iS-i'i  auf  l)»h-i 

3'>i>o,,  <amcn,  im  Jahre  lf<'>7  auf  M.o-W  4030«? 
S  Lirnen. 


/•.  V  y  t  a  h 

jnumeniych  skliznf    hospodafskyrli  phnlni   v  hcktoütrerh    a  mclrickych  centech  v  priilctveh 
periodich  v  ho-*pi.d.ir..l- i  J.  A.  l'rokupka,  rolnika  *  Kullir.  docilenych. 
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V.  V  ylih 

hrubclio  pfijmu,  vyddni  a  cislcho  pHjmu  v  jlelych  pnimeri.ych  periodäch  rofnich  z  hospodifstrl 

p.  J.  A.  frokupka  z  Kutlif  docilenych. 
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Jak  r.  pfedehoziho  vylkeui  poineru  hospo- 
d:ir>kych  produkce  rosttinuc  i  2ivocisncy  jcst 
patrao,  je>t  rozilil  me/i  hospodar.-nim  v  Cechäch 
phd  50.  roky  .1  dnes  velmi  v.liky. 

Kdc  tchdäz  ncpotfchoval  hospodär  n.imnozc 
ani  Ion  zl.  provozm aciho  kapital«  na  I  Im  po- 
zcmku,  lustaei  mu  diu»  nekde  ani  dalcko  vice 
nei  <lvakr.it  tolik.  l'red  padisjti  roky  byval 
»pokujcii.  kilyz  KVival  <lhv  z  po/.fiukn  ncjlep-ich 
po  I  .•'..»  20  7.1.,  dnes  teil  v  dobrem  roce  z 
l  ii.i  vice  nei  Ctyrikr.it  t.dik,  ba  kdyz  s:  da  rcpa 
vysoko  v  ceuc.  te/il  i  dalcko  vice. 

I'ovaha  pudy.  vzdäknost  statku  oil  zävodu 
prumy-iovych  i  vzdälcnost  statku  od  rrn'-t,  to 
vse  mn  vliv  na  pomery  hospod.irske,  i  le/.i  na 
snade.  ze  na  m.slcch  hospodarstvi  meuc  ]).  ihodue 
Iviiciih  nrdos.ihlo  hospodafeni  intensity  pr.ive 
liiene  jako  na  ntisteeh  p.ihodncjsich.  Hellem 
50  let  si-  ovsem  pomery  ho-podafeni  vsude 
zmenily. 

Kratiny.  v  uicKz  by  se  byl  zpnsoh  hospo- 
dareni  vuln-1-  hc-hem  jul>ilojni  duby  ne/.mcnil, 
stiad  v  <  e>  h.ieh  ani  netii.  Xcjmeiisi  jentö  zmeny 
na-taiv  v  horäch,  zvl.iite  v  Kxkouoiich  a  dilein 
v  Kudohofi  ve  vy--ich  j<ho  poloh.ich.  Tu  se 
ovSem  |>o  vi-tsinc  hospodiri  jako  diive.  Vsude 
jindc  jcvi  -c  pnkrok  patrn.'. 

I.e.  ncj-me  jeste  11.1  konci  pokrok u  tfoh. 
Pokroky  ty  budou  pokr.it oval i  dal--  .1  nasc  z.i- 
konod.irnc  -borv  i  vl.ida  spr.iva  /cniskä  a  ko- 
neene  i  h"spod:iri  >a:«i  i  vc  «druzi-ui  pfit  in:  sc 
o  lo,  aby  v  budouenosti  pnmery  hospodäfske 
sc  ustalily. 


Anlangend  dir  Krtichtfolge  der  einzelnen 
Cultuqiflanzen  auf  den  (iüleru  wird  mit  Rück- 
sicht auf  die  grosse  Viehhaltung  der  vierte 
Theil  der  Ackerfläche  dem  t  utterbau  gewidmet 
und  das  erzeugte  tir.infutler  zumeist  in  frischem 
Zustande  an  die  Melkkühe  verfüttert. 

Der  vorwiegende  Theil  der  dem  Getreide- 
bau gewidmeten  Fläche  ist  der  (iersten- 
pruduetion  zugedacht  und  erfreut  sich  <lie  aus- 
schliesslich gezüchtete  Sorte  » Austria-JuweW 
eines  ausgezeichneten  Rufe*.  Die  jährlich  er- 
z'.-ugten  4tK>o  q  Gerste  w  erden  zumeist  als  Kxport- 
imd  Saatware  verkauft.  Von  der  jahrlichen 
Kechsung  des  Zuckerrübensamcns  werden  circa 
2000^  in  den  eigenen  Fabriken  verwendet, 
d  lt  Rest  wird  an  verschiedene  böhmische, 
italienische,  ungarische,  französische,  russische 
util  endlich  auch  an  amerikanische  Zucker- 
fabriken geliefert. 

Der  Samendnisch  erfolgt  mittelst  zwei 
I).iinpfdreschgamituren  uud  dauert  circa  vier 
Monate,  während  welcher  Zeit  etwa  IO0  bis  120 
Aibeiter  mit  dem  Dreschen,  Reutern.  Kinsacken 
unl  l'.x]>eiliercu  des  Riibensumeils  beschäftigt  sind 

I  Jer  Wirtschaftsbctrieb  aut  der  Domäne  ist 
ein  äusM.-rst  intensiver  und  auf  moderner  t'iruiid- 
lage  aufgebaut. 

Der  Viehstand  beträgt  340  Stück  tirnss- 
vieh  und  ermöglicht  eine  kriütigc  Düngung  mit 
St.dlüiist  nach  Ablauf  jc.ks  vierten  Jahre«.  Die 
Stalbnistmenge  beträgt  durchschnittlich  600  q 
pro  Hektar.  Ausserdem  gelangen  ciica  Juo  bis 
800  ./  Superphosphat.  2(;o—  300  r;  Chili-Salpeter 
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Vzdyt  vice  u  vice  11111*1  ptijili  povolanc 
kruhy  k  poznani.  üc  jest  zemedcUtvi  ncjpriro/c- 
ncjsim  a  nejdulezitcjsim  jirumvslein.  poncvaiz 
m.i  takovou  dulcijtost  jako  /.'niny  jiny  prumy»! 
na  svi-te.  Mu*i  ««•  pHjiti  k  poznani,  tc  luv 
zcuicdelstvi  by  hdstvo  ncmohlo  byti  zivo. 

Bohuzel  dosiavilo  se  v  poslednich  b-t- ch 
jakesi  or^anicke  ochurav  eni  ho - |>ml a r - 
stvi  v  ciTe  stredni  Evrojie,  a  ptainc-h  se 
po  pficin.u  h  jcho,  nacha/imc  ho  hlavuc  v  Mm, 
ie  velkokapit.il  ovladl  trh  ohilni,  mene  v  s,,u- 
lezj  zeint  lacino  ]>rodukuiieK  h.  hlavuc  zemi 
zamofskych.  v  zavcdeni  zlatc  mciiy.  v  blanko- 
terminovem  obehodu  a  kouecne  ve  zdra.Vni 
präcc  dclnickc. 

Tcmitn  zly  stupuuji  se  nepriznive  pomery, 
ktcre  jii  objevovalys,.  düve  jak  u  velkoslatkaru, 
tak  u  malostatk.ilu  : 

ZruseiiiinrobotytotiJpMpadlavelkostalkarum 
mnohä  brcinena.  Müsch  kupovati  dobvtek  ta/tiy 
i  chovny,  museli  platiti  vzdy  dra/sj  praeovnt 
silu,  nmwli  kupovati  hospod.irskc  sinne,  kr.itu 
obczni  kapital  zvysoval  se  na  velkostati  ich  st.de 
vice  a  vice.  Tchd.U  tezkopadny  ccntralisnius 
sprävy  uepfispival  tiikterak  ku  avyicni  vyU'zku 
z  vclkostatku.  Kilyz  pak  pnkle-ly  ceny  ptodin 
hiispodafskvch,  ncjprve  obili.  potom  cukrovkv, 
muscl  mnohv  vclkoslatk.if  iichvbti  sc  k  pron.ijmu 
iasti  anebo  eelcho  statku.  am-bo  sc  /a.llu/il. 

l'ropachtov.ini  statku  rosllo  rok  od  roku 
a  roste  az.  ua  dnesiii  den.  a  ae  mnohemu  pach- 
ten uevede  se  dobie,  tu?,  plece  pH  liicnsi  rezii 
hospodari  sc  mu  snäzc  nez  vclkostatkafi  a  jebo 
üredniku,  zvl.istc  pfi  spiavc  ccnuälni. 

A  jako  ii  velkoslatkaru  tak  i  u  nialostat- 
k:ihi  mela  dot.a  ta  takc  sve  stiny.  Zvlastc 
svoboily  vyplytuile  pro  ho-.poil.ire  patentem 
l  roku  lH4<)  cisare  Ferdinunda  Dobroti- 
vcho  povstalo  pro  nclio  vsclicos  ricpiijeiniicho 
rotiHZ  i  /äkonem  /.  r.  I  !>(>(>  a  Itfün,  ze  svn- 
bodtie  mohl  naki.idati  sc  svym  majctkcin,  a  /.c 
ho  mohl  bez  svolnii  prodati.  To  bylo  intHduniu 
ho-po.l.ifi  k  uzitku,  ale  boliu/et  takc  mnohi  iuii 
ku  skoilO. 

Dolir.i  str.iiika  svobodnclio  proil,-je  byla. 
ix  odprodal  iiimihy  hospoflar  )>ole  vzil.i'icnc  od 
>tatk»  >vcho  a  zc  koupil  za  ni-  jitu',  Idi/Si. 

Muuhy  ale  Juv-podär  koiijul  stat.  k  a  in  uicl 
dosti  [>encz.  i  zuslal  dluzcii.  [iruvo/.ov.n  i  k;i|iit.il 
pak  -i  vvp-jj«!.  ac  aiu  üroky  »p'äcctt  uctuohl.  Jmv 
/.a»c  nu'/j  tlcti  >vc  Malck  svobodiic  ro/.in-loval, 
tak  zc  to  doi|o  tak  dalcko,  i.u  dilcr  pol.- 
v  ucki'likatc  oi  ncraci  jiz  nr  \  jiUi-i  h,  ale  p-n 
v  zältonreh  mezi  «U  li  sc  dcü  (tm  pi.  v  S.id-kc). 


und  4110  V  *'  "  Kainit  zur  jährlichen  Vor- 
M<inliii)H.  l'b.-nli.-  vn-.den  zur  J Ju ^  der 
I-Vlder  jährlich  circa  lotmo.y  >:iinra'i  >;•-- 
Schlamm  und  l>cil  .mtij»  1'ra.^er  Sira—en- 

kchricht  verwendet,  /um  /wecke  einer  ralm...  I  .  n 
Üodenlx  arbettuno  \cird  alle  Jahre  eine  Arc.i 
von  jok  ;ou  /,  1  tiiit  den»  l>aiti;il]-lU:i;e  !>c- 
arbeitet  und  i-t  die  Furchentielc  aut  411.  v/ 
livi.rt. 

I»ic  I-.innchtiin^  dir  \\'p(-l  h.i,t-^eS..t|..le, 
welche  vom  He-itzer  im  Jahre  IS'14  !>i-  1  .s |.,-t 
gänzlich  neu  aHtoebaiit  wurden.  i~t  eine  voll- 
kommen moderne.  S.immtlii  he  Staliiin^ca  -Ul  i 
iuisser-t  oeriiutni^  und  mit  Ventilationen  ver. 
sehen,  eine  Wa^-erleitun^  tührt  zu  allen  I.oe.i- 
In. den,  und  lür  die  Heleuchtuu^  dient  eine 
elektri»«:he  Anlage,  welche  von  einer  »optci.li^rn 
Damplniaschme  betrieben  wird.  iJie-cll.e  I).irn|  l- 
m.i-chine  be-or^t  die  I' '■  m  lei  un^  de-  \'iii/\c.i--i-r* 
in  die  Hcervoire.  da-  Sortieren  de-.  ^  ,..t- 
^ctreides  lind  «las  Vermählen  de.  nothw  endigen 
Kraft  In  tters. 

Die  nionallu-hi:  Mih  h;i:o  luction  betr.; 4t 
circa  4^0  ///,  und  \urd  s.immtii<  he  Milch  in  die 
7  km  enücinte  Hauptstadt  i'raj;  ^idieti-rt. 

Neb-t  der  S,:iu-:izucht,  welche  -leic!:-.vn 
die  (irundla^e  des  ganzen  lamlwirtschaltUchcn 
lietriebs^ystems  bildet,  wird  auch  anderen 
/.weisen  der  landwirt-.chatilii.heti  l'rodtntion 
und  der  landwiit-x  haltlii -heu  In  lu-tii-  eine 
besondeie  Sorgfalt  gewidmet,  und  verdienen 
diesbezüglich  der  Jtetrieb  <-iiies  Steinbruches, 
einer  /leocU  i  und  du-  « tbstbamii/iicht  au!  den 
tiutern  einer  besonderen  Ki'wiilinunj;,  Das 
Klccanei  Kothobsl  "enies-t  einen  vorzii^iieher: 
Ruf,  und  \cetdeu  durch-chiiiltlich  circa  il.  *mh,o 
I>er  Jahr  lür  dasselbe  crlo.-l. 

Filter  der  Leituu^'  des  bcc.ihrten  l'onin- 
l««cti  Olu-r^.irtiu-is  Wenzel  Maru-ka  wurden 
in  neuester  Zeit  ^ros-,.  und  moderne  H.i  .tu- 
schulcli  an^elent,  tt«  ichc  nicht  nur  den  Ki^en- 
bedarl  an  <  tb-tlcmneti  decken  sollen,  sondern  als 
Musletbautn-chuleii  >ler  Ilcluin^  und  \  erl-ri  r.nii;' 
des  Obstbaues  im  UeZirke         dienen  haben. 

Der  ltea:nti-n>:.inil  .ml  der  Dom. i-t 
inlol^e  der  au  den  cv.ictcii  Hettieb  Lle-tellten 
Aulorderuii^en  und  des  Pedal  !e-  au  intelligenten 
Aulsiclltsorjjaiu-u  ein  -rossi-r.  da  ja  ..uch  die 
administrative  Abende  mlolc;e  lies  S.inienh.iudels 
eine  umfangreiche  i-t. 

Die  Venvaltu:;^'  iler  Doin.'ine.  -oun-  die 
FeitnriL;  des  h.nd«  itl»chattlicheii  I'nitii!^  -  i-t 
«lern  Jioniaiieiivei  walter  August  Jbm-Iy  an- 
vertraut, die  Lehn-.:  des  LalM-ratorinn.-.  -owic 
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Tri  ziioliMtmlnvüni  polniho  hospodätstvi 
na-taly  mnohe  zmcuv  v  hospoddrsky ch 
hudoväch.  ktru-  cinüy  rsaroky  na  znacue 
vyd.ini.  Xifsi  sklizne  vyxadovalv  vi\»i  stodoly 
a  -vpkv.  rozmnozeny  chov  dobvtka  potreboval 
vet-i  st.ijc,  h»-podärskc  siroje  vetsi  kulny  a 
koi.eene  zvetieiu-  näroky  hosputläre  na  pHbytek 
pr»  neho  a  t  clcd  vy/adovaly  vütsi  a  näkladncjsi 
hospodtrske  httdovy. 

Na  mi-te  slarvch,  k  obvv.'tni  mcnc  vliodiiych 
l.ii'lm,  povstaly  naimmze  i  kr.i-in-  budovy.  Nacha- 
hme inni  v  Occh.'.eh  nikuliv  v/ficn«1  v  PolaW  (ku 
pf.  v  Budohosticich)  slatkv  selskc  jednopalrove, 
v  nich  salony  i  kuihovnu.  ba  i  la/ne  zrizenc.  Steny 
/dobi  i  vzäcnc  ohrnzy  domäcich  umcteu.  I?a 
»r-Uu-ri  v  stavb.'ich  icch  Mi  lak  dalcko,  £c  i  budovy 
h..*p.»dafskc.  ktcrc  roohly  byti  mnohcm  laeiucji 
p'ifi/.  iiy,  na  pf.  stodoly.  zaHzovati  sc  jali  n.i- 
klndem  ncponieriiym  ku  rozlozc  statkovc.  Avs.ik 
:iA  i  v  iikii  povina  »brat  k  Icp-imu.  I  xafi/uji 
-  •  -La  loly  staveh  Ichkyeh  a  luciuych  a  prec«? 
1  rclnych,  a  co  sc  do  nich  nevcjdc,  da  se  do 
f.:  hicho  slohti.  A  zase  na  druhe  »träne  porizuji 
m'  d\»ry  ii.ikladne,  jakvch  «nad  nebude  v  z.idnc 
jir.O  zetui.  Tak  v  turnt»  roce  jubilejtnin  1K<|8 
-vc. •••n  nnvy  dvur  Woudrov  u;i  pan-ivi  J.  J.  knl- 
/  -te  J.  A.  zc  Selm arzenbcrgu  postaveuy  nä- 
kl.l  lern   2J(i. (iint  zl. 

Tourta  ]><>  intcnMvisvjsim.  av»:tk  t0>  na- 
kl:.dne;»i-»i  ho-podafeiii  slrhla  mnohcho  hospo- 
d.iic  k  vypuj.'k.iin,  j<z  phvedli  ho  i  v  ruec 
lii.hv.i--ii.  I'otfeby  huspod.if e  a  jeho  rodiny 
«e  -täle  zvcti»valy,  a  kdyz  poklesly 
ccny  plodin  polntch,  zti-ncily  se  takc  znacue 
prijmv  l'o-podärnvy.  Mzda  delniku  byla  rok 
od  r  »k  u  vc  t  s  i.  coz  vsc  ddhratnady  pricinou  bylo 
;•>,  ir  pfi-.li  0  -tili-  *iatky  v  zadluzcni  vctsi.  n<;z 
-n.-ti  muhly  ,i  /c  ni:>»hr  /.  nich  pficli.i/<_-ji 
v  cxckucni  pro.!.-). 

Miii.hchn  hu-]» id.ifi-  n>  ;)»)i-ii'iiOh<>  pfivcdl 
lakv-  r.a  nn/inu  p»zar  budov  a  byl-U  jijt  /;idh..'cn, 
i  ki;)[>»l»i;i.  V  tum  -c  durs  :i!.-  mn.tli»  /l«  p-il». 
Kdyz  mu  lrhd:i/  Uidiipv  /iiit'ilv  c;i»h»  vc-k« um 
ür"  lij.  ii i ri i'-l  <>d  tukolio  n.ihradv,  nvtif  in'i  ninz- 
im-t  proti  poiiirrnr  m.ik-inii  ]>»;i-t iu  um  chr'miti 
-c  jiicd  p»hr»in"M  taUovini. 

I  )> » j  i  <  f  o\  n  i  c  t  \  i.  p<>  v>'  Uiiil-  v  riikoii  «  i/ich 
-;n.lcvtinsti  nacha/cjici.  j>i.->  v  inr.cj-i  ij.d«' 
ab>p»fi  <-.i«li-cin>  v  nie-  dutti.Wioh  p> • ; i  - 1\ w •  ;i . 
/.  nich/  i;.:k:crc  ci-u'  rolniokc  d-ilifr  s<-  osvi-.U'aiy. 

Mim.-  tu    ni  v   kr:ij:ti.'u'l>  ti>kych 

ro]'  i<  kuu  p»ji-fi>vuu  v  l'l.riiir.rch  u  K»li  i;i. 
v  kr;ijinäch  iicm  -ck\ rh  »krc-ni  p»j i -t'i ivnn  1  ti.  d- 


dir  der  Samenzucht  und  de«  Samtnhandels 
»bli*  ^  dem  Zuckt-rUbriksdircctor  Johann  Fclc- 
mann,  und  sind  überdies  sieben  landwirtschaft- 
liche Beamte  auf  der  Domäne  in  Verwendung. 

IJ  i  e    fürstlich    C  o  1 1  o  r  c  d  o  •  M  a  n  n  *- 
feld'sche   Domäne  Opoino, 

Die  Domäne  Opoino.  int  Osten  Böhmens 
Helenen,  i->t  eine  Kidc'ic<ttniniss-HciT*chalt  und 
gehört  dem  Fürsten  Jo-el  Collorcd  o- 
Nf  an  ns  ff  ld. 

An  Area  enthält  die  Domäne  i  ip.if  no  mit 
Doubravic  und  Skalka:  Acker  ,U.<'>- 10  //.;, 
Wiesen  <«.»2-2  j  int,  Gärten  V)-26  h»,  Weiden 
168.52  Wälder  U'18  54  Teiche  132-60  ha, 
unproduetiv  14  //,/,  Wej;c  und  Hauarea  02-37  A<i, 
Hache  2<»-<)4        in  Summe  '176373  h  >- 

Die  Nähe  des  Gebirges  und  die  Torfmoore 
in  den  benachbarten  Niederungen  übten  einen 
nicht  gerade  günstigen  Kinlhiss  auf  das  Klima 
der  l'mgebung  aus.  Bemerkbar  machen  sich 
ganz  besonden*  auch  im  Hochsommer  kühle 
Nächte,  starker  Thau.  Krnte-  un<l  l-rühjahrs- 
atibau  linden  um  circa  14  Tage  -päter  als  bei 
l'rag  statt. 

Der  Hahnhof  Opoino  liegt  265  »1  über  «lern 
Meeresspiegel.  Der  landwirtschaftliche-  Besitz 
besteht  aus  13  Meicrhölen,  von  denen  T.t-dec, 
l'fepych  und  Trnov  an  Herrn  Samuel  <>ch*)  in 
l'repych,  Skalka  an  Herrn  Wilhelm  Torna*  iu 
Skalka  schon  durch  eine  ganze  Reihe  von 
Jahreti  verpachtet  sind.  Doubravic,  auch  schon 
lange  verpachtet,  befindet  sich  jetzt  in  den 
Händen  des  Herrn  Ant.  ('  e  r  y  c  h  in  Josef- 
stadt.  Der  fast  in  einem  Complexe  und  um 
<  )pocno  herum  liegende  Theil  der  Landwirtschaft 
winde  wie  auch  die  /uckerläbrik  zu  tiestüthol 
und  «las  Bräuhatis  zu  Opocno  bis  /um  Jahre 
1.SS2  in  R.-u'ie  bewiitschaltet,  am  I.Juli  1**2 
an  die  Firma  Werther,  l  'icdler  vV  <  iiinbc)  und  im 
Jahre  I*S')4  neuenlings  .111  die  I-irma  Fiedler 
Ä  Gimbel,  die  jetzigen  Pächter,  vcrjiachlet.  Die 
Roh/ncketfabrik  ist  mit  dem  Bahnhofe  Op<»0no 
durch  ein  Geleise  verbmi  len.  Sie  wurde  während 
der  I>a<  htperiode  von  i.Siio.y  Rübe  aut  40011,/ 
Tage- lcisiutig  gebtacht  und  verarbeitet  pro  ("am- 
|>agne  circa  3sO.Oi>(i  \',.n  der  verarbciteti-n 
Rübe  «erden  circa  2;  l'rocent  gekauft.  "S  l'ro- 
cent   si-l'-ist  geballt. 

Die  erzeugte  Mrli--c  wird  verfüttert,  das 
erzeige  0-m.«sew.>--ei  als  Düngemittel  ver- 
weudi-l.  I'ie  verpaidileten  X  Mtderhofe  haben 
ein  Areal  von  zv.-ani'u  -:i  2nS2"34  h-i,  wovon  au! 
Äcker  1717  :o  '',■-;,  Wie-eii  ls.S7I  ha,  Hutweiden 
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(Matue  staly  sc  jü  kroky  k  toimi,  aby  po- 
jislVivani  dälo  sc  ustavv  zemskymi.  I  hudou  sind 
i  u  n.is  jako  v  Dolnich  Rakoiistch  pojist'ovnv 
jcdnou  ti'z  pozemMniy. 

O  üvcr  ncbylo  jcste  napotVitku  doby  p.mo- 
vini  Je  ho  VeliiVnstva  valne  po-taräno  at  na 
koiitribuccuske  fondy  pent'znc.  ktc-rt-  poskylly 
v  pripade  ncürody  rolnictvu  podpory. 

Hospodär  mohl  pak  «lluh  svuj  i  imd.y 
splaliti  obilim.  l'roky  ty  byly  v.;ak  tak  vclike. 
tu  >o  kaidy  dhihu  loho  chr.inil. 

Kimtribufcuski-  fondy  j»ii>ly  na  pocatku 
pauoväni  Jcho  Yeliccristva  r.  1849  do  «.pravy 
stätnich   ura.Iu  btrnich.  tehdy  novf-  zarizenxch 

V  tisni  pi-nezm-  a  v  nedostatku  uv.ru, 
v  rostouciiu  pak  vyd.iui  %  c-.S1<  ■  <«•  v  te  dohe 
mnuhemu  tnal<>>t.itk.Wi  zle.  Michva  vzkvctala. 
iii  ji  zhzeiiim  hy  p  o  l  e  <•  ui  banky  pro  kr.ilov- 
slvi  <"'c««ke  prvni  «-iltu;-i  poloieua  t.y'.i  hr.i/c 

Zfkcni  dulcJitc  tcto  instituce,  k  jcjinmi 
zafi/.rni  slcchta  fesk.i  ju  dlouhou  »lohn  pn-d 
lim  pracovala,  stalo  h>  v  r»«  l  S(,  i. 

Druhyin  zdrojeni  lacim'-j^iho  inrcii  ho^po- 
darskiho  staly  sl-  roluktvu  hospod  af  sk  «'• 
z.Uo/uy,  ktere-  slouziti  tnt-ly  vice  osobru'm 
uvO-rum  hospod.irn. 

Hospodärskc  /.iln/iiy  ty  povstaly  z  konni- 
bucVniskyeh  londti  v  r.  18..3.  /  nieh  p.meiiähhi 
povstaly  nase  o  k  r  e  Mi  i  / .  a  1 0}  n y  ho*  p  od  ä  f  s  k  c 
Lei  tylo  r.  18S2  okrestii  rcorc;auisovanc  z.ilozny 
hospodärskc  ncdo-l.ily  vsude  üln/c  svö  tak,  jak 
by  bylo  moznn  «.«Vk.ivati.  A  proto  i  soukrome 
z.iloiny  iivnostenskt-  a  sporitclny,  ktere  v  doW- 
panovani  Jch<>  Y«-li«\-tistva  v  < '«  eh  ich  hojuc 
byly  zaklädany,  pilne  nic-ly  pracc  ku  skyt-ini 
zapujeek,  jak  na  osobni,  lak  ua  hypotekarni  üvi-r. 

Kok»  I>>7«1  ]»u te zn'zcna hyla  zomska  b a u k a 
pro  kr  .1  lo  v  *  t  v  i  l'cslu-  k  mlelov.'uii  pujeek 
k  üi'c-him  nieliorai-uim.  Tato  podporujc  podniky 
meliorncni  v  neiMr-iin  t'«ln>  slova  >iuy.-lu  a  tak 
inMunö  prich.i/i'  ^naiivvmu  ho-]ioil.ifi  v-ti'tr  tani. 
kdc  toho  v-kutku  pntfebuje.  l't  inky  i'i^tituri' 
tc  jsou  tak>>  patrny  ji.»  nyiii.  )):itiii.'j-i  budou 
zajistc  ab-  v  btrlom-iio-ti. 

Koku  1  S'iK.  /fkea  julülcjui  loud  Kraut. 
Josi-la  \>r<>  u\tr  rualunduiku.  V  [)rjno\  t-j-i 
pak  «lobe  sifi  so  v  t  '..-chäch,  .yvlAMc  siluö  mvzi 
iKiiH'ckym  ob\  vat«  1-lvcm  <  <  chl  z  .1  <l  1  11  1)  v 
•  /.  a  1  •>  /  11  y)  K  a  i  I  t  «■  i  -  «•  11  o  v  y.  1  ».>  jich 
siicui  s«.-  v  (  '••cli 'ich  nie«  Xcmci  in  i  nej- 
vt'tst  /.asluhu  Siüpiii  RicliUr  a  niezi  « 'fehy 
J.  Svdlak.l 

Zäkony  o  lichvt  v  dob»n  jubilrjni 
povslale,  maji  byti  ochranou  Ii  o  s  p  0  <l  a  t  i 


JO-;.;  h  1,  <  j r  j( .»  11  2  l\><  i,  Teiche  o  ;  i  ,  /.  *  ■  t- 1«  n 
ent:.dlen. 

Dei  Antritt  der  1'afhtunj;  im  J.ih:<-  ISS2 
waren  (._;:•:;  ;.i  Wiesen  und  lt. K-;.'  Ilnt- 
weiden  vorh  .nideu.  1  la  aber  »Ii  '  W  1  < ' * . ■  1 1  w.-in^; 
Futter  beten«!»  und  trotz  der  J"ui:nhtun^  zur 
l?e«  ;iSMHin-  nicht  ...k-r  zur  l  'n/.vit  b«-«  :«..erbar 
Mnn,  die  llutui-  dr-11  al.cr  «  l-^. n  Aut  ia--unj» 
der  Siliu/uclil  auch  keinen  Nutzen  :i  1  ■  •  1 1 r  »I». 
uarlen.  ^.l  wuiden  m.t  U<  \.  illi^u n  ,  ,!,t  ])..iu  .1.1- 
Adrnini-trution  47.V?4  Witten  uiel  li;-;.|'V.i 
Hutweideii  umgebrochen  und  111  1  c1  I  ver'.vaiulelt. 
K-i  konnte  nun  dem  l-utterl.au  in  d.  11  l  eldern 
mehr  Kaum  zu«;» «« ie-«  n  und  der  b:':.;y  der 
noch  ühri^'-hUcbciien  fni^rii  /ah!  -m  \\  it-i» 

durch  l>Ull^"..II^,  p-ri'„'lli-1C"  J5rall.f/:;n  J  Ulld 
Drainierune;  1^1  -hol. rli  Virdell.  I.>  w:;-  |.  n  <o 
von  den  l'acln.  ilt  in  Summa  "<.7'H  ■'•  •'  Wie-en 
nieüorieit,  «•>  haue  aller  der  Ki^'er.tl:  uu:er  .ler 
tiründe  »t-lbsl  Iriiher  Iii  -  t  i:  t  dr. inneren 
lassen.  Min  j;rc--er  I  heil  .Irr  h  U.r  litt 
an  stauender  N |)i<  >  .  rkatmu  h.-n  der 
ver»torlnue  l-'iir»t  |<>-ei  zu  <  o  I  I  o  1  e  d  o- 
.\1  a  n  11  v  I  «■  I  d.  Kr  li>.^  üher  alle  Niederungen 
der  Domäne  einen  sor^l.dtie;  au^earbeiu-teit 
Höhenplan  anlerti^en  und  jjn.'sp,  »t-mdenlari^e 
Abzujj«i^r..b«-n  zur  Auinahme  der  Drainagen 
anlegen.  wurden    «hamiert    in«    /um  Jahic 

l.s.sj    35^-33  vom    Jahn«    ISN:    bi»  tS;t. 

<)t»7-43  Zur,  Mimme  1323-».!. 

Die  Dom  ine  ^ibt  zu  den  Drainagen  die 
hiezu  n.iihi^.n  Dr.iinrohr.n  und  1 . .  - -t  durch 
den  Dotiiiiiiea-In^eiueuf  llersn  H  e  1  . ■  Ii  1  .1  v  e  k, 
der  auch  die  libervvaclluu^  dci  Arbeit.  :i  l-««.«i^t, 
die  l'l.itie  uiileiti^eu.  Die  l'athter  (.«.«  ':»■»  die 
Arbeit.  Im  Kriilvahn-  lS«i8  wur.len  bei  Wi.nmw 
75  ■•/.!  Wieget«,  dr.uniert  nad  zu  Meid  utu^«a^t; 
dle-e  Drai:.  iu;e  i-t  daduich  intei e--.int.  Weil  <la^ 
>Va>ser    niei-k-u-    mit    der    I  .it.pe  ge- 

hoben werden  nr.i««.  und  nur  bei  -e!i-  i.i .  .'.ri^ein 
Wassci  stand«-  de-  <  iohlbaches  -.eiLieii  natürlichen 
zVbl.iul  l.ndet.  .  Min  «.•:..» ii-r  The,'  di  r  b  eider, 
der  Jb.le.  1 1 1-1  iuli.d.  W1.1-.ow  1 1  u « t  «  •  ~ :  !>c-t<  In 
illl»  Tcichbo  I«  :i.  der  -ehr  *!.i:k  aulüie-t,  wo- 
durch  Klee  ,iud  Wttuer^etrei.h«l>..u  uti-icher 
«\  erden,  widireiid  /u-.-ke.  riilieit  aut  d.  'ri-elheii 
vorzüglich  e;r  leihen. 

Die-  is<  in-ele-il  el.ie  (.d  ü.  I. '  e" '  .e  Mii^Ht!^, 
weil  tut  die  /.u.'ke:l.ib:ik  nur  wen;.:  K  W.»'  £«.•• 
kann  weiden  k.itm  und  .de  l*iu  hier  -..•zwun-fn 
sind,  xdb't  «len  Itedari  zu  e-:/eiie:e:i.  Dir«  ')  diese- 
L"tustati«-le  ist  die  Ceti  i'  b-  u  eise  ta-:  v«n  -eH»t 
p-^ben.  Au--ed.ehf.ter  Uiihenb.iu.  .h--ha!l> 
st.,r'j;e    J)ü-.^:!iii«.    inrner    v.l'e    Stabe.    «1  ibet 
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pred  lichvari,  v  jejickz  ruce  upadal,  kdyz 
tisen  hospodärskä  v  dobäch  ncdävno  minulych 
teiko  na  nej  ulchala. 

Lei  Icvuy  ü  v  6  r  b  y  1  t  a  k  c  mno- 
h  i*  h  o  h  o  s  p  o  d  ä  f  c  n  e  s  t  o  s  t  i  m.  Byli  hu- 
spodäH,  ktcM  ncchali  sc  svcsti  lacinym  üvercm 
a  vydluiivSe  si  penize,  neuzili  jich  vzdy  k  torau. 
k  ccrnu  si  je  zapujeali. 

Dobry  vytOick  7.  poll,  hlavue  vysoke  ceny 
fcpy  svcdly  mnohe  k  nnkladnejsimu  iivotu. 
Pak  alc  nastaly  nrpiiznive  pomery  v  jejich 
hospodäfstvt,  p  u  k  1  e  s  l  y  ceny  fcpy  a  kazdy 
hospodar  nedovedl  zmeniti  zpusob  tili  tomti  pri- 
mef-cne.  A  lak  upadl  mnohy  v  dluhy,  jez  ohroluji 
dnes  hospodäfstvi  jeho. 

I  vcdlo  sc  pak  a  vede  sc  mnoheinu  tako- 
vfonu  hospodäri  hure,  nei  sc  niu  vcdlo  pfed 
50  roky.  A  telädee  jcho  nevede  sc  lepe.  Ta 
byla  aspoh  diivo  spokojeiiejsi,  nci  jest  dnes. 
Ai  tiien  byl  malostatkär  robotou,  pfedee  vyscl 
mnohy  tehdy  spise  nez-li  nyni,  ponevadz  tehdy 
za  obili  dostal  dosti  slusny  peufz,  any  ceny 
obili  byly  tehdy  dosti  /.nai'ne,  iivnbyti  lacincjsi, 
rezie  mcnsi.a  düluietvo  v  uärocich  na  nudu  skrum- 
uejsi  nei  jest  dnes.  ponevadi  iijie  jako  eclüdka 
v  patriarchälnim  pomeru  s  rodiuou  statk.Uc, 
kde  »pautäta«,  hospodäf,  byl  jim  nejen  chkbo- 
däreem,  alt-  i  otcom  a  ochränceiu  rodiuy  jeji, 
byla  spokojencjsi  ve  sluzbach  svych,  ncv.  jest  nyni. 

A  jako  ma  hospodar  milokiu  piicinu  odu- 
vodncnou  ku  steskti  na  dnesni  Cck-d"  a  dcl- 
nietvo.  lak  musl  objektivne  byti  uznäno,  ie 
i  ick-d"  m.i  k  steskum  priciny  :  Tak  tia  pf.  na 
nristo  s  t  a  1  c  eck-de,  ktcra  potrebujc  chkh 
i  v  dobe,  kdy  hospodarske  präce  neu',  najimaji 
se  delnici  na  pfemnolnch  stateich  v  (\ch.ich 
do  präcc  akkordni,  ktnä  ovsem  pro  majitcle 
statku  ;est  «spornc,si.  Ale  d>'ln(k,  jsa  tu  jen 
zamcstnäu  na  cvas,  jest  jindv,  kdyi  neni  präcc. 
hlavne  v  zimc.  bez  chlcba.  l'ro  st.'iloti  präci 
cclorucui  vvdriujc  si  hospodar  ji  n  ntjnutiu" j-i 
ivlctt  a  najiroä  "klnictvo  jciu.m  Icukrat,  kdyz 
je  nezbvtne  jtotfi-bujc. 

fKlnictvo  putujc  proto  vice  :i  vice  do 
mi-«t.  kde  nach.izi  ncjcii  s-..ikj-i,  ak-  i  k-psi 
obiivy.  lim  alc  polni  h«wpodär  /.tr.ki  vykonne 
sily  nczbytuc  potfebne.  Na  niiioUvch  mistech 
pudi  jii  nedostatek  delnittva  majiti  lf  statku 
k  tumu,  Je  si  objednävä  tl<  Inictvo  z  chudOho 
Sbivt  nska,  jindc  jiny  za>e  uziv  i  nvtii  ku  pr.iei 
vezhü  anebo  käranm. 

(•t.'uka  di'lnictva  itavä  -e  ])n>  polniho 
bofpodafc  vidy  pak'ivejv).  V  d<d>r  paiiov.ini 
Jcho  Yc!i«Vn«tva  upravcny  byly  )»nn'-ry  Ocledni 


Auflassung  der  Schafzucht,  Umwandclun^  von 
Hutweiden  uud  trockcucnWiesen  in  Feld.  Hei  der 
Viehhaltung  hal»en  sich  die  Pachter  für  Ochsen- 
mast  entschieden,  weil  mau  durch  dieselbe  den 
meisten  und  wirksamsten  Dünger  erhalt,  und 
weil  sie  aus  localeu  Gründen  bei  uns  die 
rentabelste  ist.  Früher  wurde  auch  Kuhnu« 
und  Käserei  betrieben.  Da  aber  durch  sie  nicht 
dieselben  Erträge  erzielt  werden  kiinulen,  wie 
durch  die  Ochssnmaüt,  wurden  sie  aufgeReben. 
Die  Dehnen  werden  in  der  ganzen  Monarchie 
eingekauft.  Früher  wurden  auch  in  l'ngarn  An- 
schaffungen gemacht.  Seitdem  aber  durch  da* 
Luugeuscuchen-tiesetz  der  Erwerb  aus  l'ngarn 
erschwert  ist,  musste  dieses  Land  gemieden 
werden.  Absatz  findet  das  gemästete  Vieh  in 
Wien,  Prag,  in  der  Schweiz  und  Deutschland. 
Gemästet  wird  circa  1 50  bis  j  60  Tage  lang.  Die 
Aufmast  pro  Stück  und  Tag  betrug:  im  Jahre 
IK<)3  bis  04  0-<)7  oder  56-80  ki.,  im  Jahre 
IS'14  bis  i>5  o-ol  Jtg  oder  58-07  kr.  Die  Kutter- 
pa-sierung  richtet  sich  nach  den  Preisverhält- 
nissen der  Kraftluttcrmitlel  und  den  Beständen 
an  Heu  und  Schnitten. 

Als  Kraftluttcrmiltclu  werden  angewendet: 
Weizeukleie,  Sonneublumenkuchcn,  Haler,  Mais, 
\\'ickc  und  in  neuerer  /.cit  Sesamkuchemnehl 
aus  Triest. 

Die  Viehbestände  sind  in  Classeu  eingetheilt, 
in  den  ersteren  wird  vulitmn<>ser  gelüttert  als 
in  den  letzleren.  Berechnet  wird  die  Pas-k-nmg 
nach  Wolf  und  Kühn,  und  lautete  dieselbe 
vor  zwei  Jahren: 

P  e  r  i  o  d  e 
1.  1J.  III. 

Kilogramm 
Heu  ode:  Grummet...  2  — 

Kutterstroh  .    ..     .   ..    5  50       y  y— 

Streustroh   ,  .    ,     .y —        ^-   ^. 

Schnitte   3o-_      40-—      4er  — 

•Melasse   j_  075 

Wei/enklcie   075        050  _•_ 

(ietuellg-chrot   J-;o         2Jj  s-s- 

llülsentruchtschrot  ...  0-50  o-;o  0-50 
Sesamkuchcnniehl.  .  .  .  -  •—  1-25  1-50 
Kübenblättcr  eingelegt    10-  ly —       15-  — 

Im  ganzen  wurden  v.nüttcrt:  Schnitte 
IJ7..S5D,;,  Heu  um!  tinimmel  4550,;,  Küben- 
blättcr eingelegt  «550  ,;,  Klceheu  4150  Futter- 
stroh  lo.t)(K)v,  Mela.-se  2O0O  .  .  f  i emettgschi ot 
45011,,;.  Hülsetifnichtschrot  050  r;,  Sesaniblumen- 
kuclun  Sesanikuchrnruehl  30..<</.  Aracliid- 

k in  In  n schrot  (>0O  r;,  Weizenkleie  (aJO  ,y,  Bl.r- 
treber  !ür  Käli.-  ijsO-,  Malzkein.o  I«iov,  Haler 
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amv  ddtnie,  V-  se  \  tomto  >mau  zr  strauv  >!«iru 
z.ikonodarnych  a  vlidy  vstrk  pri-|o  n.iprave 
teel-.lo  |t(im«-ru,  |H>ku«l  h\lo  dosud  1/c. 

/lern,  jemu/  propad.i  0  -1  ».-■  T  idavne  od 
dohv,  kilv/.  prcsialv  starc  doby  patri  arch  alni 
na  -latcich  rolnickyih,  jest  koralka.  I  j»ou 
v  t.Vehich  obce.  in  pr.  Hudoho-uee  po- 
krodlc,  klcre  ncdovoli  cj-|>i  .vui  i  otravinni 
koralku  v  miste,  tak  Je  Cele.r  nemä  ani 
moznost  odd.ivati  s_-  okzerstvi. 

Ota/ka  crlcde  jist  holest  i  r»lnik:i,  ti/i'ci 
>ti  j  :iC-  velkcho  i  malelio. 

/Um  stala  »e  hohu/el  tcz  ho.podati  mno- 
hi'mu  *  v  »  1)  u  <J  ti  a  (1  e  1  i  I  c  I  n  o  s  t  p  o- 
7.  c  m  k  u.  I  ncsc  sc  novcj-i  siiaha  zas,-  k  tomu, 
al>v  nc-mel  stutrk  sel-kv  rozdidov.in  l>vli  niczi 
dcdke  vice  tak,  al>y  ii.-;iiu/iu-  l.yl.i  n;i  nem  ho- 
spodafclit  staik.irc. 

1  -1,'ivA  jiz  i  roku  lS«i».  z.ikon,  ktery 
u  majctnika  stalku  zcinfcvüho  hez  podcdni 
\«jte  uiCujc,  zc  statik  pripadnouti  nia  jen 
jediiomu  z  dedieu,  kdezlo  ostatnim  dcdkt.m 
j.-n  mcn-t  podily  p.'ipaduouti  sink  i/akmi  leu 
nein'  ov-cm  v  platnoMi,  ponevadz  dosud  u  ni 
zemskcho  z.ikona,  od  luhoz  zävisi,  aky  ris-k_\ 
tcnto  z.ikon  v  zivol  ve-el.) 

Kozkouskovatio-ü  pozemku  miiohych  ho- 
spodim  edi  sc  z.ik.my  o  /celovini  poz.-mki; 
vydaiiymi  v  dobe  ucd.onc. 

Xez  ani  stinuü  dojsny  pr.ue  Ik'crk,  hlavin. 
2e  jsou  niiiiilii'  .-tatky  zadhizeuy  a  zc  po- 
klesl  rnlnlk  kiiilcmu  poddati-tvi  kapit.du,  nc- 
mohou  sctfiti  dojem  pokroku  hospodar-tvi  pol- 
uiho  v  d;.kc  juhilejiii. 

Nejsou  sice  dosud  uklücnv  v  (  toll  .•  Ii 
nitiMlu-  vr»  i  tizki  rolnika,  tak  jrho  ro  -umd  za- 
dkizcni.  lozkoiiskovanost  ji.-ho  (..•zcmku  a  jinc. 
nie  vli'nla  i  «pt;',va  zciri»k.'i  lik<li  a  liudc  zaji^tt- 
hk-ilcJi  zjstiti  piiduy  üpa<lku  a  piiiiniti  ««• 
imi-i  ]>ak  <kI  <  ikiraiitni  aiu-ln.  zmii r.cni  obti/i 
i.h'Ii,  sta\idch  -<■  v  ci-tn  itaUinni  rozv.iji  p..l- 
nilin  hi>s]»«l.if-.t\i. 

A'tiu" ckKk.i  ra<la  nyi.i  piävi-  k<.n:.la  <1  .- 
kl.niiK-  ^clii.'iij  v  CclO  ;'i''iii  n  vi>d  ti'ti«. 

<  da  raila  zakonn  pov-.l.ila  v  •  l * r l > tl*  tr  ua 
]i:;>-]  i eh  z«.  niLilOl-U  i,  tak  .mk.hiv  v/.taaujiri  -n- 
k  ih  lirai.O  [ift  ii  jiMh.im  |iVi:liotn.  o  <i«bia:n'' 
/•»  ifai  u/invny'flt  pulnimu  a  Icihihh  |i,,*p<>- 
.l;.i~l\i,  .i  hukflii  |>lcvi-k-,  k<ik"ti<\-,  u  hul>;-in 
imiyzu  i.t.l. 

A  r.a  knnd  'lol'V  ju)  i'rjin  ml.iila  vla-lu 
sMaha  sj.ojiti  r  «.  I  n  i  c  t  %•«»  v  n  n  c  <-r.y«- Ii 
spul  i-  i  ir  ii  •.  i  v  v  v'  h,  ahv  miOiln  \  i.it  h  \  A\\\ 
k.i]:it,il  i    karl.-linn  na  jcilik-  Tratte    a  timi.zuiti 


^i-.pi<:s.  hl  JJdii,),  l-'ulUTi  i^r  siml  im  DlKch- 
ürhnitii-  pro  Jahr:  lu-i  l'krik-n  4|.o->o. 
/u^o,  h«-n  <i(..^<io,  l,ci  Ma-t.ich-cn  !.}<. .'».>. 
(iri  Kühen  l').>ih>,  zu^aninun  W'i.'ioo,  <m1«t 
pro  Ht-k'ar  H.i^hi  147- pro  Hektar  1-iKI 
I7U-.S  Kutterta-e. 

Ht-i  iler  Antiahrne  von  40  Dünget  pro 
Stin  k  unil  1  Vieh  winl  erzeugt  .111  aitimalUeUi-in 
l»uii„'er  pro  Hektar  l  eid  4  iru  ^an-etl 
122  l>i<  Xi«J  r;.  I);.zu  kommt  ilcr  ]>ünN'er  von 
500  Stiiek  MiHt:-pler.k'n  au*  <lcr  Ke-lim^ 
Jo'el'-laiJt  mit  rinn  I  a^rs.  '/eu^im^  von  20  i;'. 
was  hei  l~2.\i»i  Kutterta^en  pro  Hektar  kelil 
I<i7  </.  zu- uiinien  3;.soo  er^il.t  ;  im  ganzen 
kommt  aui  I  «.i  an  animali« ehern  Ikin^er  .^S  I  v 
1  zusammen  t  j>S.,V>o  o>,  an  ( 'hili-Lilpei<  :,  122  ,> 
,  ziisainrnen  2Joo  <,).  an  lvnoeheiimehl-uper- 
phosphat.  t-J,,y  iziisammen  ^i>o,,J.  an  Kaimt. 

0-  44   (;    izu-,   Hik)         an  Thoma^schlackeiimehl. 

izn-  immeti  4<">vi.  an  S  itur.nioiiKM'hlamm. 
^•'»5  '/  i/ii>anmien  41.25.V  .,>  uilI  an  Sehlamm- 
«nie  aus  ilcn  z\ lisatz^ruken  iler  l  aleik  pro  Hektai 
1 7 ' -  s  f  iziisammen  JIaK>it  ,).  W'e-en  Mangel- 
au  Stallraunien  i»t  es  liii  ht  möglich,  nicht 
animalischen  [hinter  zu  pi.xliujereu.  uii'l  ilic 
Tuhler  l>emalitn  sieh  l>ei<kr  I  >..iu;in  ■■!  )ii><  tioti, 
j;n>sst-rf  Sraüraume  zu  erhalten. 

l>ie  l'Viu  htfol^c  ist  ki  ine  re^elm  üs-i^e.  A11- 
^el.aut  wunk  n  im  niiivk-ehmUc  der  letzten  sechs 
| ahre : 

Wintcr-Wci/cn  (140-1^^1  M.l  l'ioeent. 
Winter-Koui  1114'I  vl.i  <>-$S  rroceut,  Sommer- 
Weizen  t'-s'(<7  ■■  f." c 2  ^l'rocent.d erste  (270-Si> /<.-.•; 
lyoii  l'ioeent.  Haler  {103-04 /Vi  y~U  IVocent. 
Wieke  '.  1 7 '< ■!<• )  ini  j  l'ioeent,  <ienien>;e 
(2  27 "  /!■>)  1-7  Procenl.  Kartoiu  ln  l  !M  ';.r| 
0  .^7  l'r.u  ent.  Kül.e  i.So.el  I  /;./)  44  ^1  l'ro.  eilt. 
Klee  1133-70  '/  1  1  7  44  I'rocef.t,  Mais  j.j-S  ;  /j,,-> 
O  lli  I'rocmt,  Sanu  nrühc  <2-.So  fiv)  013  l'roeent, 
zusanimei)  il7<i"-2<i  Mi"  l'roi.  nt.  uu  1  ^cemtet 
wurden    im    i.^ahii^en  1  >m.  h-i  hniltc   aui  den 

1-  'ellein  pro  Hektar: 

<:  Korn  er  </  Körner 

Winter-Weizen .  20-27  Krhseii  ....  17-30 
Kei^^..  n  .  ...  1 S-2 1  Höhnen ....  10  00 
Siiiinni  r-Wei/M,      IM, 2      Wieke    ...  lOX* 

»>er-.te   .      *•  >-2  2     touun^e     .  Ij-oü 

Hilter   lM  i  ;     Küken-  lie  a     'I  2I 

K  lee  -  .inen  .  ,  .  .  III  Stroh.  ...  31  "7 
KarlotVeln      .    .     070S     Kleeht  11  .1 

Kühe   3IU-20     lirunirml      |     '*'  ?" 

I  >.T.  n-|    Hin--    lue, LISI    ue:<],  L,   il,,--   der  l.r- 

lr:i£  nrr  kiz.scri  '<  |altre  iin^rr-.hi  um  20  l'roeent 
h  •')er  ist    "1-  der  der  ersten  0    |  i!:re.  Ani  den 
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sprostfeJkovävani  vyroby  i  opatrov.iväni  si  potreh 
hospodurskych  na  stranc  druhc,  ubv  svorne  pra- 
eovalo  za  spolcinym  cilem  pozvcdiiouti  stav  tcnlo 
pro  narod  a  vlast  uejdulezitejisi.  I.e/.i  sii :c  v  po- 
vazc  vcci  same,  zc  hlavni  späsa  rolnictva  vvjiti 
nutze  jcn  z  ncho  samcho  a  ze  ve  svc-pomoci 
h  1  e  d  n  t  i  m  u  s  i  rolnictvn  s  d  r  u  z  c  n  c 
in  a  1  e  i  vcl  k  c  p  n  h  r  o  m  a  <l  c  pom  o  c 
p  i  •>  \  i   »polehi  e  m  u   nopHtcl  i. 

Ve  sdruzeni  pevncm  vscch  malostatkaru 
>  velkostatkäfi  jest  sp.isa  Clav»  rolnickcho. 

A  tnuha  po  sdruzeni  lom  jest  tu  ! 

Cela  minulost  nasvedcujc  pravde  slov  tcch. 
Jcvilaf  a  jcvi  sc  vice  a  vice  snaha  po  spojetu 
sc  rolnictva  bez  ohledu  na  velikost  statku,  ba 
i  bez  ohledu  na  politickc  strany  a  na  närodnost. 

Kozhlcdncme-li  »e  po  jubilcjui  dobe,  jak 
vyvijeti  se  pociualo  sdrufoväni  sc  rolnictva,  na- 
chäzime  poeätkv  jeho  v  c.  k.  v  1  a  s  t  e  n  c  c  k  »- 
h  o  s  p  o  d  ä  f  s  k  e  spolcüiosti  dävno  pfed 
liiibou  jubilcjui  zalozene. 

t)na  v  roku  184'!  touiila  byti  sirediskem 
h<>*p<.d.'u.-kych  spedku  \  .  ukovskveh.  byla  sire- 
diskem hospodarskvch  spolku  krajskych,  ktere 
do-.ihly  po  tricetiletcm  trv.ini  v  roce  iHtrft 
üiedniho  potvrzeni.  .\  tak  jako  spolky  krajske 
ttitlv  velve  sve  v  tncstech  tuensich,  tak  zase 
vlastciK-cko-hospodjisk.'i  spolccm»!  mela  odhory 
vc  svem  slredu  na  pr.  |ir<>  ehov  doliytka  a  pc- 
stovani  nvoii-  i  pracovala  eile  ku  rozkvclu 
ZcmcdCdstvi  v  <  '<  chach,  zvI.Ute  za  pnsledniho 
predsedy  ai  do  roku  lK?:,  k'lv  üfedtie  roz- 
pe.stena  byla.  Jt-ji  ülohu  prijala  pak  v  r.  1880 
r  a  d  a   zcmfiltlsk  :i. 

Pfeds.dou  jejim  stal  sc  poslediii  pfedseda 
vlasenccko-hospod.irskc  spolv.'nosti  vysoe.c  za- 
-louiily  J.  J.  Karcl  kni/.e  zc  Schwarzen- 
berg»!. V  ni  m^a  slredisWo  pres  mk>  spolku 
ho-podürskych.  Roku  18X0  Mala  sc  zenudt  Iskä 
raila  üstavem  zemskym. 

Za  ni^kolu  politickOlii)  niezi  Ncmci  a  Ccchy 
\  <>ch;:ch  utvofili  tit<j  samnstaliu'-  s  t  f  v.  d  i  s  k  <> 
n  £■  111  e  c  k  y  c  h  h  <>  >  p  o  d  ;i  in  i<  c  n  t  r  a  1  - 
\'  t.-  r  !>  a  n  >l  n  ö  n\  e  c  k  y  c  h  j  >■  d  not  h  »  s  p  o- 
d  .WsL  y  .  h. 

Roku  l.S'ii  byla  zrnu  .lOKk.'i  r.ida  rozdölcna 
v  nilbor  Or^ky  a  ix'-iin-cky.  l'nni'iu  lümtst-dou 
i%-k«.'ll<.  odtioru  byl  Maye  r,  dnihvm  p<»  lu'm 
Ihfmau  Jaii'la  z  Hudoha^iii-,  \'  tu'-nn  ck<  in 
odboru  IM  fi  I  I  er,  po  nc-ii  Kulbl  z  <  I  i-\»in^u 
a  [,<>  jctiood.  ho.lu  Dr.  ( i.  S r  h ic i  n er.  l'ro  z.'t- 
k7.itii<ti  sji.ilfcnO  byl  zfi/en  >lx>r  ii-'fcliii. 
I'rvm'm  pfoNcdnu  i  r.idv  zcnn'-Ul-la-  byl 
jmcnoväti  J.  J.  Kcrdinand  p  1  i  n  <;  r.obkovic 


Wichen  wurden  26  87  Heu  und  (irummel  pro 
Hektar  ^eenitet. 

Der  Obstertraj^  ist  »ehr  Keriny  und  Tallt 
kaum  in%  (iewicht.  An  «ieräthen  sind  vorhanden: 
1  2opferdekrüftiKcr  Danipfpllug  von  l*'owlcr, 
I  transportable  Kcldbahn.  bestehend  aus  j  m 
langen  Geleisestückcn  für  <be  hallte  von  730  >u, 
3tS]»ferdekräfti^e  l>resch^;arnituren  mit  1  Klevator 
»Staker«  und  I  complet  eingerichtete  Schrot- 
mühle tür  Dampfbetrieb,  104  Lastwagen,  34  Säc- 
inascliinen  verschiedener  Systeme,  2J,  Dünger« 
slreuer,  6  Klcesäekarren.  IOH  Sack'sche  Pflüge 
unil  Plliige  verschiedener  Art,  22  Wühler, 
:t>8  Eggen  verschiedener  Art,  44  Acker- 
schleiten,  IiX)  Walzen,  10  ( ietreideinrihmaschinen 
diverser  Art.  3  (inisinähniaschinen.  (1  Heuwender, 
33  Pferderechen,  24  Hüben- Aushchcprlüuc 
18  Küben-Pierdrhacken.  16  Iläckscl-Schiuide- 
maschineit. 

Die  Buchführung  ist  die  doppelte.  Jedes 
Wirtschaltsobject  hat  ein  Conto  bei  der  (  eiittal- 
buchhaltung,  ausserdem  noch  ein  Special- 
Hauptbuch,  in  dem  die  einzelnen  Betriebszweige 
mit  ihren  Kinnahmen  und  Ausgaben  zum  Aus- 
drucke gelangen. 

Beispiele  desWirtschaftsbetriebes  auf 
Kleingrundbesiuen. 

AN  Hei-piele  für  den  Wirtschaftsbetrieb 
der  Kleirigrundbesitzer  führen  wir  mir  zwei  an, 
und  zwar  die  Wirtschalt  des  Kleingrund- 
boit/ers  und  zugleich  I'.'ichters  des  Meierhofes 
Herrn  Schuster  iiAVojkowitz  und  des  Klein- 
grundbesiuers  Herrn  Prokupek   in  Kutlif. 

Damit  die  Wirtschaftsweise  vorgeschrittener 
Kleiugrtimlbesit/cr  am  Ende  der  Jubiläums- 
periode  klarer  hervortritt,  xiollcn  wir  diese 
WirlsehaUsbetriebe  etwa«  ausführlicher  al*  jene 
d.-r  t  irossgrundbesitzer  beschreiben. 

Das    G  u  !    des    Herrn    Schuster    i  11 
W  o  j  k  o  w  i  t  z 

hat  ein  (.ic^.immtausmass  von  <)j-,  Mctzcn  mi'l 
besteht  aus  d<  m  emtiteutis.  hen  Hof  oder  dem 
sogenannten  freien  Gut  Nr.  t7  und  dem  Besitz 
Nr.  I.  i;g.  II,  zu  welchen  einige  1  iruii'lstiii  ki' 
von  der  Catastralgemeinde  Kriwous  an^<-kault 
wurden.  Di  r  l-j^entbümer  .tos  Gutes  hat  weiter 
den  Hol  Sr.  I  lurchlauclit  des  Kurstcn  Morl/ 
von  l.fibkowitz  icon  «ler  \<  lahozvser  Herr- 
sch;, |i|  schon  mihi  (atire  tX}2  an  in  Pacht.  I)as 
iiut  lie--  l6>  m  über  der  Mecrcsrliiche.  und  die 
Acker  breiten  -ich  auf   den    heilen  l'hm  de- 
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a  jcho  närmstkem  K  c  I  i  x  lu  i  o  n  z  A  f  r  e  n- 
t  h  a  1  u.  Od  lc  dobv  ü  s  I  f  c  'I  11  i  nc  m  c  c  k  c 
h  o  s  p  i\  il  i  f  s  k  c  sdruieni  trv.i  vJak  «1-iK- 
nsi  v  tum  ponitru  k»  r.stntnim  spolkum  ho.  po- 
däfskvm  nfmcckvm,  v  jakeni  II  o  s  p  ml  j  r  sk  a 
s  1>  o  1  c  0-  n  <i  i>  t  pni  kr  ä  lo  v  s  i  v  i  (  c  s  k  c, 
k  veiMn«  hospodatskv'ch  spolku  tV«<kVvh.  <>na 
vyvinula  se  po-dupcm  casu  z  ho.pod.iskcho  klubil 
pro  Ce-chy  roku  iSijj  zalozencho.  Ivu  u.ivrhu 
t.hdcjsiho  prcdsedy  J.  J.  Fcrdinni.da  princ-  z  Lob- 
kovic  bylo  jmcno  jeji  roku  iKXS  spolu  sc  sia- 
novami  »m£ueno  v  il'-tfcilu)  hn.pod.ir.kou  spo- 
lectiosi  pro  kr;ilov»ivi  t'e-.kc«,  a  jejfm  prcd- 
.cdou  uyncj-im  jcst  J.  J.  J.  V.  ]>r.  Hcdrich 
kniie  ic  S  c  h  w  a  r  z  c  n  b  e  r  n  u. 

l'stfcdlii  hospod'fskä  .poleciio.t  pro  kr.i- 
lovstvi  Ccskc  ncjcii  cinnoujest  porädänim  vv-lav 
za  podpory  stätnt  i  zrniski:  a  vyctavuiVh  trhu,  za- 
vo  du  stroju  ho«|MHlai!ikVch.  vydävjnitn  odboro- 
vi-hu  casopisu  »('ecke-  li.ty  liospodäfske«,  za 
]»odpory  c.  k.  vy.okc  vlädy.  poucovatiim  a  pu- 
,  vzbu/ov.infm  rc.lnktva  ku  pokroku  v  zcnie- 
delstvi.  alc  i  v  praktickvch  polrcb.'n  h  jcdno- 
tlivcu  opalrov.'iliim  srmcne  c<>  «tsiva.  >pro. -red- 
koväväni  koupi  a  prodrje  nbi'i,  jadnuh«' 
krmiva   a  stn.j.n  Vch  hncj  v,   piichazi  mliucn  u 

VKlfif. 

V/dy  vfce  a  vice  --.Jruiiiji  se  roluici  vc-  spol- 
ci'ch  v  hospodarskä  druzslva  ku  obslarani  oakupu 
u  prodeje  scnicii,  lin«.jiv,  kruiiv.  k«  «äkup« 
ii.ifadi  hospod.irsk.  ho  a  stioju  i  dobytk.» 
chovncho  (vc  Fricdl.itide.  v  Plzr.i,  v  Kokyca- 
ncch  a  j.l,  i  vy/nivaji  jiz  t  kruhu  roliiiekych 
sanivch  hlasy  po  dn-i/eui  u/akouini  nuccnych 
druzslev  ho.podäiskvch. 

Ku  h.'ij:'iii  iuvrcu  stavovskv eli  i  poli- 
tickv'ch  povstrila  s  e  1  s  k  a  j  c  d  u  o  1  a  pn  Iii, 
vlastui-      vcillc      tii     s  d  r  u  /.  c  n  i     c  c  -  k  y  c  Ii 

*  v  in  c  d  c  1  c  ii,  je/  vy  düvä  vlastm  h<>-;io  1  u.ko- 
politickv  Ii  st  xiliraua  /emedclcu«  a  v/dy  vice 
a  vice  u  r.dnictva  vlivu  i  rubrem  iiabw.i. 

/  c  in  >*  d  i":  1  s  1;  .1  r  a  il  I  V  cckelti  i  Ue- 
meckern  odliom.  jc--l  »tejuc  <lle  ul> diy  sve  po- 
radniin  or^äiicm  vl.idy  a  vyboiu  i:cm«ke!in,  cini 
nävrliy  nesuuef  «•  ku  pruspi-chu  /emedidcu 
v  kralovsivi  <  V  -kv:;i  a  poilpi.ruje  moiatiu- 
i  hiii.itu.;  ■/.  pro,tivi!k-j  st.ilnirli  a  ze:u»kj'ch 
poduiky,  cvlici  ku  prn^pcchti  r:icdcKkcinii. 

SiiIjvciicc  vKidou  a  zetui  ku  ü-jelnm  .".Miie- 
(K'l-kym  vciu>\anc,  n<zdclujl  sc  obema  odboruni 
ja  i  ly  zcnii-debke  die  procenta  iiärodiu  istinlu  < 
a  die   procenta   da:ii.    niezi    <  •  A.\    a  ueiuecky 

•  mIIm.i  lak,  /e  CM-ky  o.'.bor  ob.lr/i  f>.yj\;, 
a  tUtiiccky  .?V3"  j    5ul-v.;:.ci<    vi.',  Inf    i  zciti~;,v. 


ehemaligen  M<ddau-l''lussbcttp>  aus.  Das  reihte 
l'lcr  dieses  eiu-li^cii  I  lu-.>bc1(cs  bil  iet  Acker 
der  IV.  bi-  VII.  <  '!ai«e.  und  <U+  liuke  t't  r.  circa 
4  »t  liclcr  f;ele^cli,  «ob  lie  der  III.  hi>  IV.  ria.se-. 
Der  Hoden  ist  durchwegs  eine  Alluvial- Au- 
scliweinnr.mj;.  am  rechten  l  'lcr  mehr  oder  minder 
mit  schaitcm  Sande  wrnii.cht  und  mit  einem 
S<  h<.ttcr-l':itct^ruii'l.  auf  welchem  1  i  l>is  t  /« 
—    nur  selten  mehr  —   Knie  lie^t. 

Die  Flache  am  linken  Tier  de.  chcmali-cu 
I' lii-.ln  tti  s  hat  einen  thcils  aus  siliwererer. 
theils  aus  ^auz  b  n  liter  Anschw  rtntiiun^  bc- 
.telleiidiMi  ^cnn-riid  tietcii  Hodt-n.  i-'  aber  mit- 
unter mit  Seh. Itter  durchz<  >^en.  «'clc'v.T  im 
l't  I  lc  trockene  Sieben  bildet.  Die  !.a„'c  ist 
eine  warme,  tu.,  keile  und  gehurt  unter  jene 
(.t  ^'etidtMt  III  Hi.hmell.  «eb  be  dir  Vi  !l!--tcn 
.Nied- -t. Chi  i^e  haben. 

Da  bei  .lieser  Landwirtschaft  i;bctbaupt 
keine  Wi-.-.cti  sin,!,  i^t  es  n«>thweiidi^,  den  Feld- 
lütter]. tlanz.  u  eine  c:-:t.prccliend«-  AuSmcrksam- 
keit  zu  widmen.  Damit  nach  IVilarl  <  u  ..nfultcr 
vorliafelen  sei,  witd  in  das  jjirdiin^tc  leid 
Kn^i-a  mit  Wititerwi.  Ue  i'Vitia  vilb  -ai  ^c- 
>.i  t,  welcher  Mi-chlm^  in  leichtem  linden 
vo-zM^lich  r.i-dciht  und  eine  reichliche  Mahd 
liclcit.  In  tri.cki  neu  Jahren,  wu  .ich  :oit  Ii,. her 
^.b'-enen  Flachen  der  Klee  «ich!  ^-«ü^elid 
intwickelu  kann,  ist  d.e.cr  Mi.cril:ii^  eine 
wahre-  WohUhat. 

Au.. .  r  di.-.cni  \\'iii:crmi~.  iilin^;  wird  auch 
immer  etwa.  Kiiknr;;/  in  ^edöii^iiM«  Hoden 
^e.äet,  welcher  ein  auW*  und  titiuliche.  Futler 
bn'tct. 

In  den  nii'-telmassi^eu  Hoden  wiril  ein 
ti-.iiii.ch  von  l.uzerner-  und  Kothklci-  und 
l'hinii'thee^ra.  -c-T. et  und  bleibt  die. er  Mischling 
du  ch  zwei  labte  am  beide;  manchmal  wird 
die. cm  Mi.c'iünj«  auch  Li^nts  bei,:e::eben, 
vveK-lit-i  den  Vortlteil  gewährt,  d.a.s  in  •.rockenen 
Jahren  weni-.lens  die  er.tr  Mahd  j«e.iche-l  ist. 

Auf  ma::'.  her  I  .  I|  a ;  .>.  lle  wird  nur  reiner 
I.UZ'.  ' uerklec  angebaut,  welcher  bis  «bei  Jahre 
stehen  bleibt.  Aul  einen  mit  dem  tiefen  PltUjJ 
^ut  durch  'e. n  beitetem  I  ebie  uird  Ivlce  (j0p;l;inzl, 
viin  dem  .  in  l  b.  il  de-  /u  citeii  Mahd  zum 
S.iui.Mt  bela..en  uji  i.   In  den  Kndcn  der  \'.  und 

VI.  C!j..c  wii.l  iniiHT  etu.i-  uei. -er  Klee 
säet,  welcher    zur  Viir.:  m'mMuii,;    ^.-.'.«.jcii  wird 
und    Ii.imIi^-   ^,'ut   eededit.     In    den    !'..>. eti  der 

VII.  I  l....se  wird  .räch  der  Wundkle.-  -  i n-e-.-et, 
Welcher  viel  Ibll'e  al|.b':lt  Ktld  bei  mir  etwas 
j.Mi::-ti.;.  ii  l'm>;  inden  ;:enüt;e;id  ^-.itc.  c  •::••  ' 
hcfcit.      Hieran!     vc  rde:i    W  in1 ei  '..l.'.teii  .eilie 
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0  *  t  f  c  d  n  i  huspu  Jurskd  spolei- 
nost  zasc,  jak  vyse  bylo  reccno,  za  hlavni 
ülohu  svou  mä  p  o  f  a  «I  ;i  □  i  v  y  s  l  ;<  v  a  v  y- 
slavnich  trhu  hospo  J.if  skych,  jafcoi 
i  z.ivodcni  hospodäfskych  stroju,  v  cemü  riä- 
slcdovaly  zahy  hospodärsdtc  spnlky  krajinskc. 
l'orädäui  vystav  prcjala  Üstredni  spolecnost  ho- 
spodäiska  od  c.  k.  Vlastenecke  hospod.  spo- 
lccuosti. 

Drive  vyslavy  ly  vzacncjsi  staly  st*  po  roce 
184B  hojnejsimi.  staly  se  uejcu  misteiu,  na 
cenU  ukazovau  l>yl  pokrok  zeme  lelsky,  staly 
sc  alt-  i  trzislcm  hospodäfskych  stroju,  hospo- 
därskcho  zvifcctva  a  vyrohkü. 

lfed  dobou  jubikjui  zahrada  kanälskä, 
potom  v  dobe  jubikjni  bubcncfsky  park,  staly 
sc  utulkcm  hospodäfskych  vystav. 

Kouany  byly  tu  vyslavy  hospodrirskc 
zcmskc  v  Praze  a  krajinske  v  rüztiych  mcsteeh 
po  venkove.  Vystavni  trby  kospodärskc  pak 
vesly  v  poskdnl  dobe  v  takovou  oblibu,  zc 
porädäny  jsou  kaidorocne  ohyccjnc  biuf  ve  dnech 
»vatojanskych  v  kvetnu,  anebo  v  cervenci  v  l'raze 
a  mi:m>  10  kouaji  sc  vyslavy  krajinske  v  ru- 
znych  mcstcch  tä-skych,  zvlastd  v  tomto  roc- 
jubik-jnim  v  ruzne  dobe  rocnl. 

Mydclat' mnohä  hospndärskä  jcdnota,  ie  ti'm 
jubik-um  Ictosni  oslavi  nejlcpe,  kdyz  na  vv- 
Mave  zobrazi,  jak  pokrocilo  zemedcUtvi  v  dobe 
panovini  Jcho  Yelk enstva  v  krajinc  jcjl. 

X  c  in  «  c  k  v  sJrui  c  n  f,  majici  z-äroveii 
vlastni  orgän  »Der  deutscht:  Landwirt«  za-e 
vynika  nad  jine  zavadenim  z.dozcn  Raiffci- 
senovych  v  t'echäch. 

Jcdnou  7.  nt-jdu!f/ilrjsich  üloh,  kterc.  si 
vylkla  c.  k.  vlastenecko-hospo.l.ifsk.i  spokeiinst 
a  j)o  ni  rada  zcmcdelskA,  hlavne  ak*  zemskv 
vybor  a  c.  k.  vläda  hylr»  podpura  s  i  i  c  11 1  p  <>- 
k  r  0  k  11  z  t- 111 c  tl  <•  1  s  k  e  h  o  v  r  o  1  11  i  c  l  v  u 
i  k  11 1 1  m  i  «1 d  b  i)  r  o  v  v  ni  i. 

Posleduej-W  mi aha  na-l.i  u  -pr.ivy  zem--!,- 
za  ncjvy-M'ho  mars.ilka  kr.itovstvi  tVkelio 
J,  J.  J  i  f i  h  o  r.  I ,obl<  11  v  i e.  a  rclcrcntu  zemc- 
delstvi  a  zemedclskeho  skol-tvi  J,  O.  Vojiccha 
hrabite  ze  Schiin  born  n  a  po  mm  j>ii-  ilttiht» 
pana  Karla  Adämka,  jakt>z  i  u  c.  k.  tnini- 
slciMva  orliy.  vude  ptidpory.  I'iiv-t:i!ai'  i.\  irv 
M  hosptid.ir.kych  sk.>l  v  (  ,  .  h  u  h  vt-la  ra.la. 

Na  piK.itkti  duliy  jut  i'ijui  mivali  !n>-|>n- 
d.ifiti  üK'dnk-i  jen  vzacni-  ptitrvbnt  ho  oiiboin- 
vcho  vztlclani  ual^ynlio  ve  -kol.ich  t>dbort>vyfh. 
1< iiiici  i.tciliiici  byli  buiT  präviiifi,  m  U  lv  i  Ii ■<  !i- 
nikovi-,  v/..knt'ji  alisolviiiti  hu-pod;W-liC-ho  uii- 
listc.    V   tomto    pripadu    byvali    1o    ab-i.lvi  :iti 


jetlc  Dün^ins  mit  dem  allerbesten  Krfolj»  an- 
gebaut. 

Die  Bewirtschaftung  der  Fehler  ist,  insoferne 
sie  die  Kruchtfolne  betrillt.  vollkommen  frei. 
Nach  deu  l'utteqirlaiizen  auf  dem  Rübenacker 
wird  (  ichoric  oder  Zuckerrübe  angebaut  und 
auf  den  mageren  Ackei  nach  dem  weisM-n  Klei- 
oder Wundklee  wird  Roggen  gesäet.  Der 
tkhorie  folgt  fast  in  ik-i  Regel  die  Rübe.  Der 
Weizen  wiril  gebaut  nach  der  Rübe  und  der 
Gerste,  der  Roggen  nach  der  Gerste,  dem 
Wundktee  und  nach  weissem  Klee.  Der  übrige 
'I  heil  der  »  ichorie  und  Rübe  wird  nach  Winter- 
und  Frühsaaten  ohne  je<lc  Regel  angebaut. 
Freilich  wird  die  Fiiitheilung  immer  auf  zwei 
Jahre  vorher  getroffen;  iu  welchem  Ausmass 
dies  jedoch  für  die  einzelnen  Pflanzen  geschieht, 
richtet  sich  nach  den  jeweiligen  Marktverhält- 
nissen. Das  Futter  ^Klee,  Kleemischling  und 
kuzerner  Klee!  wird  womöglich  in  den  Roggen 
oder  Weizen,  nur  ausnahmsweise  in  die 
Sommerung,  weisser  Klee  und  Wundkke  aus- 
schliesslich nur  in  die  Sommerung  gebaut. 

Das  k-tzte  Jahr  waren  angebaut: 


Futterpflanzen   14  Proceiit 

Ckhorie   <) 

Rübe:i   ZI 

Weizen  ....    IO 

Roggen    12 

Gerste   17 

Hafer    4 

Kidäplcl.i   3'  j 

Mischling  und  Hülsenfrüchte     .  7 

Garteiiobst   x'  ■ 

Suiuni  i      .    .  JOU  l'rment 


Mit  animalischem  oder  mit  < '«impost-Düngcr 
wird  Wfiiig-lens  j<-.|is  dritte  Jahr,  allen  lall« 
jede»  \ierte  Jahr  gvdüngt.  au.»setde:ll  wird  liir 
die  Wintersaaten  mit  K niu  ln  r.nielil  und  S.iptT- 
phosphat,  tiir  d:e  Rübe  mit  Kainit,  I  hlmkali. 
Ammo:;iak»-»perphospl;at  gedüngt,  t.'lulisalpettr 
wird  ansM-hliv-.lieh  zur  Xachdüng.ing  der 
l'llanzen,  sul  das  lil;itl  cler  l'llan/eii  mir  in 
selteceu  Fällen  und  lür  die  Rübe  vor  dem 
ersten  und  zweiten  Ile-tideln  angi     1  tn'el. 

Aul  d'-iu  li-u:h:e:i  Hoden  liinii'.'l  man 
irimu-r  in  eine'ti  getiiigi-ndeii  Au-:ii.iss  ikn 
Grün.ieltig.T  N'aeb.  d-.-tn  Rogg-11.  und  zw.if  gleich 
nach  des>e:i  Fei-ilstttig.  \v:rd  die  M.-.ue  l.nj'inc 
gc.-..r-,  welche  hier  ;m>  r.lieli  l.lipi  ..  lU'Hin  am 
besten  gedeih:,  .-«.im  hi:i;:l  auch  <!ie  Sevr.i.s.  IIa, 
Die  ''onipi>.-:e  werden  an)  jt-n-n  Fa-t*.  lh.  '.i  t\\- 
•  ••••feitet,  ;ll|l  VM.h'ien  »ic  \cMÜII!t  Werden  sollen, 
ead     geschieht     dies     Vertiihrvti    haupt>...  h'kh 


loS 


I  lohenhennske  akademk-,  ancbo  ab-olventi  kni- 
zcri  hospodäf-kc  skoly  v  KrumWe.  anebo  nej. 
casteji  zki  arctvcvodsU-  stare  skoly  ho-po- 
däfcikö  v  Uherskych  Starvch  Hradcch. 

Vrcd  dobou  jubilejni  nemilo  skoktvi  ho- 
spodäNkc  v  ('echäch  hlubsiho  kof.  iu-,  bylo  tu 
ji'ti  v  po<ätckh,  jakc  jii  v  drivcjii  «lol>t-  iod 
druhc  polovire  r.  1776;  vcclarikou  skolou  po/dcji 
1  171dl  zatizenitn  stolice  uiitclskc-  pro  zenu- 
dclstvt  11»  univcr-ite.  je*  pfresla,  poz  lcji  na 
tcchniku,  däle  po  skol.ich  rolnkkych.  v  Trnovc 
a  Ziteukich  pak  na  knt'zeci  Schwarzeubcrtfskc 
skole  v  Krumlove  a  oekoiiomkkc  technickc 
ik«»ly  na  Zbraslavi  byly.  Kokti  1X30  zfizrna 
hyla  rolnickä  »kola  kn0.eci  Sehn  arzenbcr«kä 
v  Kabine,  kti  r.i  Hzcns  Horskym,  mela  za  ükol 
jako  podobnä  ji  skola  v  Lieh« «. rdc  u  Decina, 
skoro  soucasue  Kraulisketii  htabcK-m  Thunem 
zfi/.enä,  odbomou  vychovu  nialostalkaiu  a  zri- 
zeneu  i  ni/siho  üfcdnictva  vclkoslatku.  Tato 
liyla  r.  1S36  roziiielia  0  vyssj  ucebnv  bch, 
polomni  vys-i  hospod.fsky  tistav. 

Kukii  IKt.b  povstal  pak  iV-ky  vy  —  i  ho- 
»piwläb-ky  listav  v  1  äbore.  Jiz  pfed  nitn  zii/rna 
bv!a  skola  rolnickä  v  <  hrudimi  r.  1^2.  Ka- 
> ) n  11  i  r.  iS'jJ  a  v  Hrachrdttskäch  u  Roudnice. 
l'onenählu  promcnciiy  by)y  tolnkkc  -kok  t  hru- 
dimskä  a  Koudnkkä  'olk  v  rorc  ISMO,  potoni 
IKS7  Kadafiski  vc  stredni  *koly  hos]H>däi--kc. 

Zrkcuy  i  skoly  specieliu  utraipjistkkv  po- 
moloj-k-ky  ii«t»v  v  Tn.ji  (1K7'».  ovoenicke 
skolv  v  Litonictkich  i.n«'ti»i?cky  Ui><7?  a  cesk.i 
na  .Melniku.  rolnkko-luärskä  nein  ckä  v  Trut- 
nove  (I-HS]  a  I a  Ocskä  v  Humpoki. 

V  ncjnovcjsi  dobe  <nl  roku  IKS7  pociuä 
venovali  »e  v«d<  läv.'mi  i  hospodvn  vetsi  mv 
drive  pozoriiost,  tak  zii/ma  skola  takov.'i  ve 
Meieräch  IN<U".  ve  Ftiedl.mdtt  r.  iK'i.:,!, 
\  ('.  l'.iiiicjovkkh  (r.  lKop,  uoviji  v  Louru-eh 
r.  IH'17  S  .1  ]mi-U /•■  v  Nk  meckv  rii  Unxle  r.  1  lS'i!*>. 

Vv«ok.'i  >krda  .'1  im  di-lsk-i  roku  1^71  \  >■ 
Vidni  /fi/«.:ia,  11  vust;.la  <  Vfhy  m-navMiko»  .m.ui, 
nvbri  vvhb  'l.-v.ili  ji,  die  h<>«p<»t.iNkeiHi  i'.>i.ivii 
v  Halle  u.id  S.  a  v\ ■jiledävaji  zvla-te  v  d.d>e 
novejsi  ti,  ji/  absfdvovali  iel<>u  sircdtii  ;kidu 
,t  vyUi  A-!lu"«U'-l-.ke  vzdMälli  si  »paiiiti  t«ni/i. 

Sk.iNlvi  |i,.-|.i,d.ii ---ke  il.-ainijc  na  korni 
tohoto  p.i<k->.':lilrii  v  «edi.kh  ]i>  znarne 
.Meuitn.sti  : 

J-  t'  ti>u  d.ibou  v  r.  iK'i.x  ikol  v  < hä.  h 
iiih't;«.  Z  H'-eh  ]<•<(«  i  vy^i:  et -kä  v  Täbnic  a  tu'- 
iiHuk.i  v  F.ivbw  rrle  :  3  slredtii:  \  Chrudimi 

a  Koudnki  a  i'.'ineLU.'i  v  Kadaid:  1'j  rolai-.-kveli 
■  •  s\.-  v    Ml.    IVd-slavi  ;.vl  r.    ISN.?,  v 


mil'.eUl  der  l-'cldbahn.  Der  Stalldüiiyer  v  ird  auf 
^ul  ziibereiteleil  l-)üi)^<-r-.t:itl<'ii  mit  Krde  £c- 
seliklttet,  und  <ler  Siirk-I.it!  in  der  Jaurhe  bindet 
sieh  mit  der  S<  hweiebaure. 

]>as  Ackern  wird  hier  mei-tentheil*  mit 
<letn  Kuchadlopflu^e  be-or^t,  welcher  der  ent- 
sprechende  l'lbi^  tur  den  hie-i-en  JUxlen  ist 
und  nur  in  ^ewi->rn  Källeti  wird  der  S.n  k'«che 
rilu«  angewendet,  (.e.ukert  wird  in  drr  Ke^cl 
auf  eine  Tiefe  von  IK  bk  ;i  ,  „<.  zti  den  Kn.dleii- 
i;cwach.-en  auf  25  bis  30  ,-//,,  und  nur  ausiiahms- 
w  rl>e  auf  ?  >,  •  m  Tl.  lt-. 

/u  dem  leichten  Aikem  werilrn  die  so- 
genannten Schal  pikt  entweiter  Sv-tem  Sack 
oder  Kckert,  belnll/t.  1  ■  ie  K^^.  tl  sind  tlt<  ils  von 
Kisen.  theik  von  Holz.  Mir  de  11  Säen  wir.l 
das  Feld  nee^nt  und  dann  mit  einer  Schielte 
jjrebnet.  Wenn  es  ^<  im  kert  «st,  dann  wird  es 
noch  einmal  oder  zweimal  urc^'t,  alkulalk 
gewalzt,  uikI  dann  wird  «rsüel. 

Nach  dem  kinsaen  werden  feinere  l'n^en 
angewendet  und  nach  liedarl  der  Samen  auch 
ein^eualzt.  Die  Krühjahrssaaten  werden  aber 
{•ewohnlieh  erst  nach  dem  A ui keimen  im  Früh- 
jahr gewalzt. 

t  in  isstcnthetk  ^enii^en  platte  Wal/.  11.  wenn 
der  linden  schon  ^enn^cnd  dtirch^retletld  be- 
atbritet  und  ^edün^t.  somit  locker  ist.  Das 
Säen  wird  tnilteUt  Sät- maschinen  in  Reihen  von 
Ki  bis  13  ,>n  Kiitlernuiij;  besov^l.  I-.-  werden 
Versuche  mit  einer  Saat  aut  eine  Knttcittunc 
von  IS  bis  2Uim  iler  «etilen  gemacht,  und  es 
w:id  der  beste  Samen  gewählt.  In  neuester /eil 
beginnt  nun  sich  mit  1  Ii- 1  Vere.Udunj,'  des 
Samenkornes,  und  zwar  iiuttt  kt  Auswahl  des 
einheimischen  Samens  von  Koi^c-n.  Wechsel- 
Weizen  und  bohmiscl'.er  (ierste  zu  befas-en. 

Iii.-  Hübe  wird  in  der  l.beae  llach  in  einer 
I  aiuernu:!^  von  42  bis  4S  fm  oqitlanzt.  Der 
l'.oden/iibcieilmi^  für  Kiibe  wird  die  drossle 
S.ii^lalt  gewidmet.  uanK-iit!ich  davauf  jje-t-hen. 
da—  der  Ümlni  .lurch  Walzen  tüchtig  verdichtet 
wird,  damit  de:  K übcn-ainen  ^leiclmiassi^  tiel 
111  den  Hodni  ein^e'r^t  und  daduivh  sein  gleich- 
n>'i>sia,.s  Aufsehen  erteieht  werde.  Nach  dem 
l  aii-  e.-ii  wir.l  die  K  übe  leicht  ^it^i  und 
^iiiii'l;ich  ^. -walzt. 

Die  m  :-te  Arbeit  erfordert  die  Zubereiliin^ 
des    Acket-    lür    die    Cichorie.    weil    die  Hin 
heitiisun;»  tili',  der  Siii-h-coaulVI  ^.  -ehieht,  und 
es    hui—    daher    darauf    gesehen    wet-len,  das- 
111. .^1  ich--.    M.iii^    Spuren    von    den  Hufen  des 

i.'h.-s  xoiiiaifb-u  sind,  weshalb  die-e  Arbeit 
mit    Meii-ch-:d.i-::lt    ;\ \\-,\ i- 1  iihrt   wird.    Nach  de: 
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Budcjovit (oh  loil  r.  1886.),  v  HüreKutne  (od  roku 
1884',  v  Hutnpolci  (od  r.  1888  ziiutif,  pak  od  r. 
1897  8  jako  roluicka),  v  Klatovcch  (od  r.  1872'. 
v  Kostclci  nad  Orlicf  od  r.  1895),  v  Myle 
Vysokcm  -od  r.  1897),  v  l'fsku  (od  r.  1870  , 
v  l'lzni  (od  r.  1892  ,  v  Kakovin'ku  (od  r.  I885) 
a  ncmcckö  v  Budcjovicich  (od  r.  1 886). 
v  Cbebu  (od  r.  1B91.,  v  Ccskc  Lipe  (od 
r.  1879. ',  v  Ijtomeficich  (od  r.  1885',  v  Trut- 
nov6  iod  r.  1888).  pak  Oeska  viuarsko-ovo- 
censka  skola  na  Meinice  ;  27  zimnich  hospo- 
dafsky'ch,  Ccskc:  v  Bcncsovii  iod  r.  18051, 
v  Berouuc  (od  r.  1897  .  v  Brandys«  n.  L. 
(t8<i7i,  v  C.  Brode  (i886<,  v  Nov.  Bydzove 
H8K4  ,  v  Hofovicfch  (l88(V,  v  Jindf.  Hrudci 
(1888',  v  Chrudimi  (1885%  v  JiCinc  11883  , 
v  Kuklenäch  i  l8-i3  .  v  Lilomvili  (1880  , 
v  Louncch  ;I88'A  v  t >pocne  (189*>\  v  Roky- 
canech  (18S9),  v  Roudniei  (1885/.  v  Sedl- 
canech  1I8871,  v  Slanüm  (18041,  v  Slrakonicich 
1895),  v  T.ibofc  .IS95,\  vi«  Volyni  ([8931 
a  ncmcckc  ve  Krydlande  (18901,  v  Grossdorfu 
u  Broumova  (1897),  v  Kadani  1888  ,  v  Li- 
berci  (1887;..  v  Sluknove  (1895»,  vc  Stodcch 
(l89.")i,  v  Zalci  (1895  ,  5  hospodynskych  fjiz 
vysc  uvcdenych)  vc  Stczcr.ich,  Krydlande,  v  ' ". 
Budejovicich,  Luuticch  a  Xem.  Brode  ,  zemsky 
utraquisticky  üstav  pomologicky  v  Troji  a  skola 
mlckafskä  vi-  Krydlande-  od  r.  1S03.  Tri  jsou 
ztmskc  10ha  t'islavy  vyssi  a  pomologicky  üstav 
Trojskv),  ostatni  jsou  inistuimi  faktory  hlavne 
ze  subvcnci  »emskych  a  stätnich  vydrzoväny. 

Konccne  vzpomctiouli  dluzno  i  loho,  zc 
pfi  vysokych  skoläch  tcchnickych  ccskc.  i  ne- 
meckc  v  l'razc  veuuje  so  od  te  doby.  k-.ly 
(1875  :  pfcvzaty  byly  du  statin'  sprävy.  vice-  j  • 
zornosti  polniimi  hospodät-ivi,  ncz  tak  by\a(o 
dfivc.  Bylo  1 11  v  f.  1800  zrizeno  Studium  kultur- 
niho  inztnvrstvi.  N*a  ncmcckc  pak  technice, 
kde  dfivc  hospodaistvi  vyuCovano  nebylo,  byla 
zrizeria  noxe  tei  slulice  pro  zcmcdclstxi.  Volle 
skol  ti-clito  hospodäfskych,  mohutiicji  pum  ilti 
01  do  poi-tu  pokracovaci  kursy  hospodäfske,  jcz 
pfi  Skol.ith  iiärodnicli  na  miiohvch  mistt-ch 
v  l\'c)i.ich  sc  zakladaji.  Bylo  by  i-i  jir.it i  jich 
dalcko  vOt>i  ro/Mrini.  klcii-  alc  jiti  tchdy  nuizc 
byli  ÜCL-Inym,  budou-li  ucitclc  iia  nich  rtu'ti 
i  odbomt'  hospudafskc  vzdül:ini. 

Xc  bez  vyznanui  ji-M  koiu  v  11  c  v  y- 
u  0  o  v  ä  11  i  hospod.irskc.  jcz  z  pnvol.ini  vvko- 
nävaji  ilva  i'-riti  a  dva  m'mn'ti  k<>.. ivnt  utiu-ii- 
r.i.ly  icnii-ilcNkc  pro  kr.'dovstvi  Ceskc.  j»-z  «l.ilr 
povitinou  ülolmu  jfsl  Iii  it<  ]u  ziitiiiicb  *-l.i>l 
ho-poil  if-kych   tarn,    k.lf   o  (.1   v  <>krvku  >ol)d- 


Aus^lcii  hunt;  des  Bodcrin  mittelst  einer  Schlichte 
und  mit  der  K^'«c  durch  Zu^thierc  fid^'t  die 
Arbeit  mit  vernrhieden  construierten  Kr^^en, 
das  Ausjileiclieit  mittelst  Hauen,  abermaliges 
Walzen  und  Kjjiicn,  bis  der  Acker  eben,  «ut 
durchgewühlt  und  fest  gewalzt  ist,  worauf  mit 
leichten  Haixlmaschinen  uesiiet  und  dcrCichorien- 
samen  fein  RccR^t  untl  fest  gewalzt  wird,  alles 
freilich  durch  Menschenhand.  Die  Arbeit  wird 
in  Accord  vergeben.  Die  Hube  wird  sobald  als 
möglich  durchgefahren  oder  geheindelt,  dann 
folgt  das  Hacken  der  Heiheu  und  schliesslich 
wird  das  b'cU  noch  einmal  mit  der  Hacke  be- 
arbeitet. Ausserdem  wird  zwei-  bis  fünfmal  mit 
einer  i'ferdehacke  durchgefahren  und  dafür 
gesorgt,  dass.  so  lange  die  Rübe  jung  ist,  nach 
jedem  heftigen  Kegcn  der  Boden  wieder  aulge- 
lockert werde. 

Ebenso  wird  die  (."ichorie  bearbeitet,  nur 
dass  hier  da*  Durchfahren  mit  einer  Hacke, 
in  welches  Zugvieh  vorgespannt  ist,  entfallt. 
Zur  Rübe  werden  verschiedenartige  Hacken 
benutzt,  meistens  die  sogenannten  Rohre'schen 
und  Zimmcrmann'schen 

Da  das  Unkraut  in  diesen  Feldern  nicht 
belästigt,  so  werden  die  Culüiren  durch  ein- 
heimische Leute  in  Accord  und  bei  normaler 
Witterung  zeitgemiiss  uusgeliihrt. 

Das  Mähen  des  Getreides  wird  durch  Hand- 
arbeit besorgt. 

Die  ande  cn  mit  der  Krntc  verbundenen 
Arbeiten,  wie  das  Aufreihen,  Binden,  Zusammen- 
tragen Aufladen  und  Schichten,  gochchen 
grosstenth'.-ils  im  Accord. 

Das  Dreschen  des  Ge'.reidcs  geschieht 
mittest  Dampldreschmaschincn,  weicht:  auch 
den  benachbarten  Landwirten  gegen  Vergütung 
geliehen  werden.  Das  zur  Saat  bc-tinitn*i-  Ge- 
treide wird  «km  Handdreschen  übctlas-en, 
wodurch  flen  Weibern  über  den  Winter  eiuige 
Beschäftigung  und  einiger  »iewiun  gcschalfcn 
wird.  Das  Stroh  wird  mittelst  einer  Dani].l- 
ma-chine  ge-t  hnitteu  und  zwar  *o\iel  als  nöthig 
zum  Häcksel  aber  auch  das  als  Streu  ver- 
wi-ndele  Stroh  wird  zu  Häckselstroh  von  tuiwi 
Länge  ge-.  hnittc:n.  was  sehr  vorlhcilhalt  ist. 
Das  Korn  wi;d  allgemein,  der  Weizeu  zum 
grossen  [  heile  und  auch  ein  Thcll  der  Gerste 
und  des  Malers  1:1  l'uppeti  gesU-llt.  Woiblfch 
die  Krntc  wesei-.tlich  erleichtert  wird. 

Zur  Krnte/eit  sind  die  Arbeitsstunden  nicht 
fixiert  uiiii  winl  nach  Bedarf  gearbeitet:  die 
Überstunden  werden  separat  entlohnt  und  an 
hei— 1-11     I       f    dm    Arbeitern    zur   Jau-e  ein 
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prik.'u.incin  byli  hospod.ifskym  vj>«»l U t  rii  poi.id.ni. 
Mimo  to  pusobi  i  ucitck  skol  katc^orii  vy«-ich 
ku  ponceui  rolnictva  v  kursech  por.id anych  j> f i 
skc.l.ieh  hospodäfskyrh  i  mimo  n«:. 

Tak  na  pf.  pur.idany  jsou  mini.«  uvcdciic 
\ii  i  zvl.Utnim  delc^atem  miuisterskym  a  spc-ci- 
elm'mi  kocm-tiymi  ucätclkami  kursy  mkkafskc 
Täborskvm  ho..|x«läf*kym  ü  Stavern  vyssim  a  Ka- 
l)a(i-ki>u  hospodäfskou  skolou  stfcdni.  koöovnc 
kursy  lukaf-ki'. 

Se  »kolMvim  mohutiiielm  pocinalo  vwijeii 
sc  i  hos  j)  it  il  ä  f  s  k  c  v  v  z  k  u  in  n  i  c  I  v  i 
a  z  k  u  s  e  b  n  i  c  t  v  i  a  tu  hlavne  pri  üstavcch 
vy-kh  v  Li  .-b  werde  a  Labore,  pH  ku-renuto 
posleduiin  ustavc,  volle  dfivo  zah.zenc  stänke 
zku-cbnc  a  vy/kumne  a^rochctnicke.  zaloAciia 
hyla  jifod  dvwma  roky  stänke  ar,robotankkä. 

/.nainuil  se  stala  pckuymi  praecmi  llanama- 
um vmi  soukromä  zkust  bnä  stanice  |.  J.  J,  A 
knü.  t  •  Schwarzenberg  v  l.ovosickll.  Fri  radc- 
/.i'nk-i!f|jkt-  v  l'razc  zrizena  -ilaino-  kontrolni  a^ro- 
chemkk.i  i  semenarskä  a  nii  Oe-ke  U-chnice 
z.iri  Iii  si  spoh-k  cuktovarnkky  zkuscbnou  a  vy- 
zkumtlou  stanici  cukrm arnickou,  jcju  sprävu 
ovl.idä  siiaha  rozsiriti  ji  i  vi-  vy/kumnou  stanici 
hospodäfskou 

Mimo  to  pfi  skolach  hospod  ifskjch  kate- 
P»rie  nizsi.  IwMi  «e  kdo>.  piardi-ü  svoti  zkuseb- 
i.ictviin  vc  prospöch  vidy  hospod.u'skc  vyuJ.it- 
kov.ivali.  Tak  Ktdlar  v  l.itonicrn  U  h  dal  zäklad 
tarn  ii.nli.-jin'-  zkuscbni  stanici  hi»»p««l.H«k«<- 
vinarskc  a  Kunr.it  v  l'l/.ni  tamnej-i  zkiiscbnc 
stanici  .intochcmiekc  a  druzstvo  Inatske  v  Trut- 
ikivi-  /.ku;<>hiic  stanici  luäfskv  tarnte*. 

Hospod.itska  spok-cnost  pr.i  kiätovstvi 
('•>ki;  podjala  se  porovnjvnci'ch  pokiiMi  *  ru- 
znymi  sortanii  cukrovky,  nmr  jrfmciiu  a  bram- 
Imtu  a  zemedclskä  ra.li  chystä  *e  ku  pokusum 
«I.  nionstraOnim  s  ruznymi  strojenymi  hiiojtvv, 
zajistc  «läle  rozsiii.  Mimo  to  i  jcdnotlivci, 
clcnovc  vy>ok\'ch  4k(.l  a  iickirH  prakrioti 
h.'-poilari  «»  «ve  üjnk-  zal>\'vali  sc  ho<|M>il:tr^kvm 
pokc^nictvim.  liüd.im'ui  pnr...li.\ <-.li-tk\ m  j.ii- 
pravujr  pudu  stmli,-mi  a  pul.likaonii  «vymi 
k  o  in  i  t  v  t  p  r  n  p  f  i  r  ..  ii  n  \  0  J  ick  y  v  \  - 
/.  k  ii  m  ('i'i'b-'',  k.k-  i:l..ZL-tiy  j«>u  n  -jti -nm';ii 
Ion  .Kiboii  in-jfu  prir..i|..v.ikck.:-  atc  i  nvkn.-r.' 
ku  zcmC-<k-U:vi  sc  vztuhujj'd  vyzkumy  iV-^kO. 

'l  l  ou  «lobou,  k.ly  ii-.knn  vych.l/i  p..j<-.lii.im' 
l.ito,  ?-t .V  )\>.  tu  zaliuiiii  h«>~pi..l '.f>i;.i  zku>vl>ni 
s'.anicc  f.  <wlb.  zctn.  ra«ly  pro  kr.ili)v<lvi  <  't-ki!-. 

•'(  Archiv  <k-r  nalti'w  is-cn-fliauUclu-u 
I.amK  -ilnu:ht..r-rhiiiiK  in  H.ilini.-n. 


S-ü.k  Itr.xl  un'l  ein  (ila-;  Hier  vorabfol^t.  Die 
(  icho  iL-  wird  mit  i-i^i-ncn  Stich « häufeln,  die 
Hübe  mit  eben-oh  hi-u  S.  hauk-ln  o«k-r  Rüben- 
hiborn  anschoben  n<lcr  ati^rackrrt  und  alle 
Arbeiten  ^e*ehcheii  im  Aceurd.  Die 
i  i' h>  .rii-  w  ird  eingeheimst  und  naeh  Itedart 
der  eigenen  Di'irrt*  zu^elührt,  IJie  Hübe  wird 
zur  OrUtilialwa^e  .Icr  /.u.  kerfabnk  geführt  und 
wird  an  Handlangern  zum  Aul-  und  Ablailen  der 
Hübe  nicht  gespart,  damit  eine  lu.vUch^tc  Am- 
nül/unc  de>  /.Urviehes  erreicht  w  erde.  S()  werden 
mit  einem  Fuhrwerk  liiylirh  ioo  bis  I40<;  Kübc 
fortsei  iilirt.  /u  dieser  Zuluhr  werden  aus- 
schbes.lnh  l'lerdf  verwendet. 

DieVe  Ii  illnixe  /.ur  Viehzucht  -»ind  hier  nach- 
stehende: Anlaufs  wurde  hiernach  zweimaliger 
Seuch--  M  ist  betrieben,  aber  baM  wurde  mit 
der  Zucht  beginnen.  Das  \'ieh  wurde  vnn  der 
i'iseker  (.r^end  cin^eluhrt,  und  wurde  nur  der 
.>honh.<rnstier  gebraucht.  Nach  I  t  Jahren  besass 
der  Fi^.nthiitner  nicht  nur  eine  an-ehnliche 
Herde.  Mindern  er  halt.-  auch  eine  ziemlich 
o.tistatilc  F. .nn  .k-rsclben.  aber  nur  eine  wenn 
auch  nicht  schlechte,  sn  dnch  nicht  zulriedcn- 
slcll.  nde  Mib  her^iebi^'keil  erzielt.  Dann  kreuzte 
er  dt<  sh<.rlh..in'sch.-n  Kreuzungen  mit  einem 
In  'Hainbuchen  Stier,  und  zw  ar  nur  einmal  und 
jetzt  mit  einem  schonen  Kuhl.ii-der  Stier  aus 
der  Ib.hctim.iutcr  tiefend. 

l.r  ^elan^ti:  s(>  /u  einem  hübschen  Vich- 
stand,  web  her  sich  leicht  m^tet  und  c;utes.  so- 
vile auch  -.-hleehtrre-.  Futter  vertr  itt.  Früher 
war  das  Mil.-h-ittä^nis  durchs«  huittlich  circa 
1  i,oo  ,'.  ;etzl  ist  e-  >-chon  I  Sv>n  ,'.  bis  zum  durch- 
schnittbclieii  1  inr-bni>  von  J.h>h/,  «elches  durch 
immerwährende  Ausw  ahl  bis  auf  2\<<o  /  steigen 
soll.  Die  Milch  wir.l  gleich  nach  dem  Melken 
au!  '»  bis  u>"  A'  abgekühlt,  wird  über  den  Tau 
im  Keller  ^ehalle'i  u-id  jeden  Morgen  in  die 
\\  vsocaner  Molkerei  ab«efüht1. 

Der -stand  des  nutzenbriii^  ri<len  Ktndvi  -he* 
belauft  sich  in  Wojkowitz  aul  ~\  Kühe  und 
J  Stiere,  in  llosti'n  auf  Stück  beibiufi^'  drei 
Monate  alter  Kälber  und  zweijährige  Kalbinnen, 

Ab^e-tellt  werden  j<-./.1  jährlich  1 5  bis 
2ti  Stück  K.dbiuueii  für  die  i-iyeuc  Zucht  und 
zum  Frsatz  für  jene,  welche  im  kaufe  des  Jahres 
ausgemustert  und  gemästet  verkauft  wurden. 

Das  A|ist<-lb-n  yesi  lu:-ht  in  der  folgenden 
Wijsi-:  das  Kalb  bleibt  die  erste  Woche  bei 
d--r  Kuh,  wird  dann  Von  «1er  Mutter  wee;  in 
einen  abgetrennten  Sttilltheil  ye^eben  und  tätlich 
zeliruc.id  durch  <K-n  Liai,/cn  M.-n.il,  dann  durch 
einen  weiteren  Monat  dreimal  läßlich  zur  Mutter 


Digitized  by  Google 


—    III  — 


jil  v  dol>6  poMcdniho  dcsciilcti  l>yl  vy. 
pracovän  program  dokonalc  zemske  zkuscbne. 
stanice  v  Praze,  jez  jen  proto,  ie  jest  sporno, 
mä-li  byti  zkuscbnä  stänke  jcdna  ancho  dve 
(ieskä  a  netueckä\  a?.  dosud  zfizena  nebyla. 

Pokrok  vscobecuy  v  tomto  padesätileti 
dikuje  za  svuj  puvod  i  hospodärskc 
literature,  jiz  prvui  v  Ccchäch  razila 
opct  cestu  c.  k.  vlastenecka  spolefnost  hospo- 
darskä.  Tvurci  moderuiho  smcru  bädänt  huspo- 
däfskych  Liebig  a  Boussiugault  zacli  psäti  smero- 
datm-  präcc  svc  jii  pfcd  dobou  jnbilejni,  avS.ik 
v  hospodäte  »amv  vuikaly  volneji  v  uähledy 
obou  tcchto  muiu,  lakic  siKni  s;  jich  vynio- 
ätinosti  mczi  praktickymi  hospodäri  v  Ccchäch 
padä  hlavtii  do  d<»by  pocätkü  panoväni  Jeho 
Ycliccn-lva.  O  nich  a  jinych  vymolenostech 
thcorie  a  praxc  pouiovala  \  lastenecko-hospo- 
d.ifskä  spolefnost  obyccjtic  v  obou  zcmakych 
jazycich  zemedelcc  kralovstvi  ( 'eski'ho  ve  svvch 
«äsopisch.  Jcji  casopi»y  hospod.iiske  pusobily 
jestc  na  pocätku  panoväni  Jeho  Veliecnstva 
nejminntLji  k  pouccni  rolnictva  a  clcnove  duleiitc 
teto  korporace  Horsky,  Kommers,  Kodvm 
a  jini  pr.icovali  v  prvni  dobe  tc  vclmi  zäsluinc. 
l'o  roku  scdcsätcm  bratri  Lamblovc  a  s  nimi 
i  postupuO  mnozi  jini  pfidruzili  sc  k  pracov- 
nikum  ti'mlu. 

Literatur*  pouCnä  rostla  nfihledc.  A  jako 
spisy  jednotlivc.  tak  i  spisy  periodickc  doby  te 
rostly  v  t.  echäch.  zvlä.slt  ccsky  psanc  <lo  mirv 
az  nupadnc.  Zkuscbnc  stanice  publikovaly  tu 
vic-  tarn  mcnc  eennc  präcc  vcdeckc  a  jsou 
mnozi,  kdo  pukrokcm  m  popiratclnym  v  sou- 
s-dutm  Nemecku  v  oboru  polniho  hospod.ifstvi 
puzcni.  »nazi  sc  jich  dostihnouli.  Na  pocätku 
doby  jubiUjni  byla  jeste  hospodärskä  kniha 
vzäcnä  a  dnes  hospodärskä  litcrauira  jist  silnc 
vyviuuta.  A  kdc  tchdy  do  rukuu  sc  hospodäru 
ncdostalo  Jäduc  zprävv  o  novVch  vymozcnostccli 
na  pt'li  hospod.'tfstvi,  sdclujc  mu  je  nvii£  eclä 
fa«la  nilbornyi-h  li*lu. 

Xcni  a  nebude  padesäUk-Ci  v  «l.-jindch  zrmO- 
dcUtvi<  \'»kchn,  kdc  by  sc  ud.ilo  ve  smcicoli  zemc- 
«lelskych  vice,  nrz  sc  udälo  za  techto  padesät 
k-t.  To  eili  a  vi  kaz.ly  poctivy  a  uprimny 
hospod.if  krälovsni  ( V-kOliu  a  proto  s  ücltm 
a  vdin'iiosti  i^lavujc  jul>i1cutn  p.idi'-ätiieteho 
panoväni  Jeho  VeJiccnsiva  ci«.nk  a  kr.de  Franl. 
Josefa  I. 


zugelassen,  und  bekommt  vor-  und  nachmittags 
NVcizcnmch),  welche*  in  lauwarmem  und  etwa* 
Kc*alzenein  Wasser  aufgerührt  ist,  zum  Trinken, 
ausserdem  Heu.  gequetschten  Hafer  und  an- 
deren billigen  Samen  nach  Belieben  in  den 
Trog  ;  spater  wird  es  zweimal  und  endlich  nur 
einmal  täglich  zugelassen,  bekommt  aber  Milch 
von  der  eigenen  Mutter  zweimal,  dann  nur  ein- 
mal täglich  zu  trinken,  bis  es  die  letzten  14  Tage 
acur  Mutter  gar  nicht  mehr  zugelassen  wird, 
sondern  tiiglich  nur  zweimal  Milch  nebst  dem 
bereits  angefühlten  (ielräuk  mit  aufgerührtem 
Weizenmehl  und  dem  übrigen  Kutter  im  Trog 
bekommt.  Nach  drei  Monaten  kommt  das  Kalb 
in  einen  anderen  Stall,  wo  es,  nach  dem  Alter 
in  verschiedenen  Abtheilungen  getrennt,  sich  bis 
zum  Alter  von  einem  Jahre  frei  bewegt,  und 
erst  dann  wird  es  angebunden.  Bei  günstigem 
Weiter  wird  dem  gesammten  Vieh  eine  freie 
Bewegung  auf  eigens  dazu  hergerichtet«  Aus- 
läufer gestaltet..  Das  erwachsene  Vieh  wird  im 
Sommer  mit  (irünfutter  genährt,  und  im  Winter 
wird  zum  Häcksel  und  den  Rübeuschnittcn, 
welche  mit  den  RübenblÜtlcrn  eingelegt  werden, 
Kutterrübe.  Schrot.  Kleie  und  Kapskuchen  bei- 
gegeben. Ks  wird  hinreichend  gefüttert,  und 
die  Portionen  richten  sich  nach  dem,  was  man 
von  dem  Yi-h  vcilangt. 

Ausser  diesem  Vichstand  hält  Heir 
Schuster  eine  Schafherde  von  2iin  Stück, 
darunter  130  Mutterschafe. 

Das  Vieh  gedeiht  gut.  hat  gut  ausgebildete 
Körper  und  nmw  sich  mit  dem  schlechtesten 
Kutter  und  den  schlechtesten  Abfällen,  welche 
•«•n-it  nicht  zu  verwerten  wären,  begnügen.  Im 
Winter  betrügt  die  ganze  Nahrung  lür  10  Stück 
Schafe  —  Schmal-  und  trächtige  Mutterschafe 
mitinbrgtiflen  —  40  i Nchnitllinge  und  1  c^ 
Kornkb-ie.  dann  Häcksel.  Heu,  und  zwar  nur 
das  schlechteste  und  nur  in  ganz  geringer  Menge, 
bekommen  nur  die  Mutterschafe,  von  welchen 
dl.!  Lämmer  in  den  letzten  Tagen  abgestellt 
wurden. 

Alljährlich  wird  eine  angemessene  Zahl 
von  Mutterschafen  ausgemustert  und  zum  Ver- 
kauf gemästet,  ebenso  einige  Schöpse,  welche 
im  I.aule  des  Jahres  gemästet  und  gleichfalls 
verkauft  werden.  Auch  da»  Kind,  welches  sich 
zur  Zucht  nicht  eignet,  wird  für  den  Kleischer 
gemästet. 

Der  Stand  an  Zuchtvieh    i-l  nachstehend  : 
Wojkowitz  .    ,    .    7  l'aar  Herde 
H»*t:u  4 

zusammen  II  Paar  Pferde 
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Wojkowitz  ...    5  Paar  <  »ehscn 
Hostin  ...       .    7  • 

zusammen  12  I'.iar  Ochsen 
«ml    aussei  dem    sind    2    l'aar  Kühe    zum  /.u- 
lührcn  des  Futters  bestimmt. 

Sehr  x iel  hi>t  zu  den  ansehnlichen  Kilolgcti 
der  hiesigen  Wirtschall  die  llcnülzung  des  Dampf- 
pllugcs  beigetragen,  mittels  welchem  jahrlich 
1 50  Iiis.  20O  Met/eil  bearbeitet  Werden,  und 
dann  die  Feldbahn,  auf  welcher  31  km  Ins 
-,000  Compost  uinl  Dünger  jährlich  vrrlührt 
wird.  Die  Zugochsen  werden  2  bis  3  Jahre  - 
manche  auch  länger  --  in  der  Arbeil  belassen, 
und  es  w  ird  gewöhnlich  nach  iU-i  liesorgung 
der  Friihsaat  eine  euNpicehcnde  Anzahl  der- 
selben auf  die  Mast  gegeben  uiiil  auf  ileu 
Winter  wieder  durch  neue  junge  Ochsen  er»c1zt. 

An  H'Tstellvieh  werden  nur  io  Stück 
Mutterschwcinc  gehalten,  und  /.war  nur  hestimmte 
Siiue  böhmischer  Abslammung.  welche  mit 
einem  Yorkshirc'schen  Klier  gekreuzt  werden. 
Die  Ferkel  werden  iusgcsainmt  verkauft.  Den 
böhmischen  Säuen  wird  der  Vorzug  gegeben, 
weil  sie  mehr  Junge  werfen  als  die  Vollblut 
Yorkshirc'schen,  lind  sind  diese  Ferkel  auch 
die  gesuchtesten.  Die  Kber  wet<len  au«  gulc-i 
II  erden  zugekauft. 

Ks  wird  darauf  gesehen,  das*  sowohl  in 
den  Stallungen,  als  auch  aul  den  Holen  Rein- 
lichkeit und  Ordnung  beobachtet  werden. 

Für  das  Vorhandensein  einer  genügenden 
Anzahl  von  Arbeitern  wird  durch  ordentliche  und 
verhältnismässig  gesunde  Wohnungen  in  den 
neuen  Arbciterhäuseni  vorge-orgt.  Jede  Familie 
hat  ihr  Wohnzimmer  und  die  Kammer  und  kann 
sich  ein  Schwein,    Ii. in  sc    und   Hühner  halten. 

Die  Wohnung  bekommen  alle  Arbeil  er 
umsonst  und  haben  nur  die  Verpflichtung, 
jederzeit  in  die  Arbeit  einzutreten,  sobald  *ie 
dazu  gerufen  werden.  Ausserdem  bekommen  alle 
Arbeiter  die  ärztliche  Hille  und  die  Arzneien 
unentgeltlich,  und  wird,  ihnen  auch  ein  Stückchen 
Feld  zum  Kartoriclanhäti  zugewiesen,  wohin- 
gegen der  gewonnene  Dünger,  lür  welchen  sie 
sich  das  Stroh  leicht  beschallen  und  thcilwci-c 
umsonst  bekommen,  abzuführen  ist. 

Die  Aibeiier  erhalten  n.nli  Itcdarl  und  in 
dringenden  Fällen  Vorschösse  und  verschiedene 
Aushille  durch  die  Fuhrwerke  und  ähnliches, 
so  da-s  jede  ordentliche  Familie  ganz  g  it  aus- 
kommen kann. 

Die  älteren  l.eiHc  haben  die  leichtere  Arbeit 
zu  venicluet:,  und  e-  gibt  ihrer  rnr  ganze 
Menge,   die  schon  von    der  J«ge:;d  an:  oiesem 


<o:Il-  arbeiten.  Amh  das  Hausgesinde  hält  -ich 
gut,  s„  dass  der  st.  te  Dienstboten»  ei  h-cl,  wie 
er  hie  und   da  vorkommt,    hier    unbekannt  ist. 

D:i>  tiesjnde  hat  au--er  dem  lixen  Lohn 
auch  ein  Deputat  an  Naturalien.  Ilrot,  Mehl, 
Krdäplel,  Milch.  Kohle  und  Holz.JedcrDcput.it- 
(ieniesser  darf  sich  jährlieh  ein  Seht» ein  mästen. 
3  bis  4  Stätk  <  t.in-e-  und  einige  Hühner  halten. 

/.um  Aulertigeu  von  neuen  und  zur  Re- 
paratur des  alten  landwirtschaftlichen  lieriilhcs 
weilten  ein  Wagner  iu  Uegie  und  ein  Schmied 
in  der  eigenen,  mit  allen  m. trugen  Werkzeugen 
versehenen  Schmiede  gehalten.  - 

Als  lleispiel  des  Witt-,  hallsbetriebes  auf 
einer  etwas  kleineren  Kleinwirtschaft  in  der 
Juhiläumszett  lührcn  wir  jenen  des  vorge- 
schrittenen Landwirtes  Herrn  J.  A.  1' r  o - 
k  ti  p  e  k  in 

K  11  1  I  i  f   lui    K  o  I  i  n 

an. 

Als    er    im  Jahre  -eine  Wirtschalt 

antrat,  betrug  das  Aumikiss  derselben  im  ganzen 
Jt.VIo  h>i  Felder,  etwas  wenig  Wiese,  ein 
Stückchen  Wahl  und  Weide.  Die  WirSschalt 
war  verwahrlost,  namentlich  waren  die  Felder 
ungediingt,  an  Vieh  wurden  bloss  S  Stück- 
Kinder  und  20  Stück  Schale,  »..  Stück  Schweine 
und  4  bis  (,  Stück  l'tcr'.c  gehalten.  Der  Hoden 
wurde  nur  seicht  geackert,  wie  es  in  früherer 
Zeit  allgemein  in  (icbrnuch  war.  Klee  wurde 
nur  sehr  wenig  gc-äet.  von  den  Knollengewächse:) 
wurden  bloss  Karlolicln  lur  den  Haiisbedait 
gepll.in/t  ;  datür  w  urden  viel  Halmlrüchte,  und 
zwar  Weizen,  Korn  und  «1  erste  gesäet.  Ks  wurde 
hier  auch  schon  Kaps,  von  den  Hülsenfrüchten 
Krbsen  und  Wicke  gebaut.  1  ibwohl  dies  nicht 
mehr  die  sogenannte  I  lrciteldcrwirtschalt  war, 
so  war  doch  noch  genug  brach  gelegen,  be- 
sonders /.cm  WiitU-tap»  und  Wcizcnunhau. 
Herr  I'roku  pek  scl'isl  halle  noch  im  Jah-e 
1S0O  12  Ii  i  UrachtcM. 

Sein  l'.c-livb,  u  w  ar  hau]  A  sächlich  dahin 
gerichtet,  rcich'.i.  h  Fintel  pfkin/en  zu  erzeugen, 
damit  ei  s.  iuen  Ri:>  h  r-ia:id  vernichten  und 
be--ei  tütreu  könne.  Das  Krlraguis  seines  He- 
sirz.es  w.,r  um  diese  /eil  s,,;1Ilieh. 

Krsl  im  Jahre  isi.s  hat  er  über  Arirathcn 
des  Herrn  Kranz  Kitter  von  llorsky.  Hc- 
sitzers  der  ehemaligen  Koliner  I  lerrschal;,  die 
Saat  u  echsel- Wirtsi  hatt  cingeiührt,  und  zw  ar 
die  Achtlelderwirtschait  :  1.  lirs».  he,  2,  Kaps, 
3.  Wiutc is.iat  (mit  KU  ei,  4,  Klee.  5.  Kiee 
(i'.ul'  eine  Mandl.  \,.  Winb  i-jj:.  7.  Knolle:). 
IräelUc,  S.  FrüV:i.it. 
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Später  haute  er  in  »Iii"  dornte  Klee  und 
Kaps  nach  zweijährigem  Klee,  so  das*  der 
Wechsel  nachstehend  aussah:  i.  Klee,  2.  Klee 
auf  eine  Mahd,  3.  Kaps,  4.  Wintersaal,  5.  Hack- 
fracht. 0.  Wintersaat,  7.  Hackfrucht,  8.  Somme- 
rung (mit  Klcci. 

Durch  diesen  Fruchtwechsel  gewann  er 
mehr  Hackfrüchte,  besonders  Hübe.  Die  Winter- 
saat nach  den  Hackfrüchten  im  6.  Jahre 
wurde  nur  thcil weise  an  solchen  Feldern  ge- 
pflegt, wo  die  Zuckerrübe  früher  ausgegraben 
wurde;  auf  den  übrigen  Theil  kam  Frühweizen. 
Das  Säen  des  Klees  in  die  Gerste  hat  sich 
immer  bewährt,  viel  besser  als  das  frühere 
Säen  in  den  Weizen.  Der  Raps  war  nach  dem 
zweijährigen  Klee  so  schon,  wie  nach  einem 
reinen  Hrachfeld.  Aber  auch  diese  Wechsel- 
wirtschaft hat  er  nicht  lange  behalten,  und  zwar 
aus  dem  eirunde,  weil  er  nicht  so  viel  Zucker- 
rübe pflanzen  konnte,  als  er  gewünscht  hatte. 
Ausserdem  ist  der  Weizenpreis  last  um  die 
ganze  Hälfte  des  früheren  Freiste  gesunken. 
Kleefutter  hatte  er  in  Überfluss,  denn  er  hatte 
einen  gewissen  Thcil  seiner  Gründe  (2-21  >><i\ 
immer  mit  Luzerne  zur  Hälfte  besäet,  und 
wenn  du  st-  abstarb,  wurde  sie  wieder  auf  die 
andere  IL.Ute  angebaut,  welche  unterdessen  in 
der  Reihenfolge:  I.  Hackfrüchte,  2.  Sommerung 
u.  s.  w.  bewirtschaftet  wurde,  so  dass  immer 
nach  5  bis  d  Jahren  wieder  Luzerne  gesäet 
werden  konnte.  Kr  hat  somit  seine  Achtfelder- 
uirtschaft  zum  drittenmal  gewechselt,  nur  damit 
er  möglichst  viel  Zuckerrübe  cultivieren  und  so 
den  möglichst  hohen  Nutzen  aus  den  Feldern 
erzielen  kann. 

Seit  Beginn  der  A<  htziger- Jahre  beiläufig 
bebaut  er  seine  Felder  in  nachstehender  Reihe: 

1.  Klee,  2.  zur  Hälfte  Klee,  zur  Hälfte  Winter- 
saat iWei/cni,  3.  zur  Hallte  Raps  und  zur 
Haltte  Hackfrucht  (Zuckerrübe),  4.  die  I  Lilil  0 
Winter-  und  die  Hallte  »Sommergetreide,  5.  Hack- 
frucht, 6.  Sommergetreide,  7.  Hackfrucht, 
8.  Sommergetreide  mit  Klee. 

Seit  diesem  Wechsel  erreichte  er  haupt- 
sächlich die  grösste  .Menge  Zuckerrübe  und 
Gerste,  weicht-  Früchte  in  den  letzten  Jahren 
einen  angemessenen  Preis  beibehielten  und  sieh 
unter  allen  Feldfrüchten  am  besten  auszahlten, 
und  er  schreitet  auf  dieser  Wechs<:lwir;schatt 
n«".!i  heute  weiter  (ort. 

In  diesen  Jahren  wurden  von  Herrn  I'  1  o. 
küpek  I.V30  li.i  Acker  zugckault,  und  werden 
liiesc  nu  ll  tehen  1  bebaut:  I.  Wintersaat  iKorn', 

2.  Hacklrucht  ,  Zuckert  übe*,  3.  Summergf  (iride 
ti<sch.  J.  I.i-  J-  u  f"  s:  .\  tf.scli-  Surr".cm«flt. 


1' Gerste),  Klee;  andere  Früchte  werden  auf  diesen 
Feldern  beinahe  nie,  nur  in  seltenen  Ausnahms- 
rallen gepflanzt.  Kunstdünger  gebraucht  er  seit 
dem  Jahre  1808.  Kr  trachtete  nicht,  nur  durch 
rationelle  Bebauung  des  Hodens  und  Anwendung 
von  Kunstdünger,  sondern  auch  durch  Aus- 
breitung seiner  Rinderzucht,  deren  Mästung 
und  Fliege  seine  Landwirtschaft  zu  heben.  Von 
X  Stück  Rindern  brachte  er  es  im  Laufe  der 
Jahre  auf  23  bis  30  Stück,  welche  enlwedet 
durch  den  Milch-  und  Käseverkauf  ausgenützt 
oder  zur  Zucht  verkauft  werden.  Gleichfalls 
strebte  er  es  gleich  beim  Beginn  seiner  Wirt- 
schaftsführung an,  die  Felder  gehörig  zu  be- 
arbeiten, damit  der  Roden  durch  tiefes  Ackem 
und  successives  Unterwühlen  fruchtbarer  werde, 
was  ihm  auch  besonders  bei  der  Zuckerrübe 
und  auch  bei  anderen  Fi  Idlriichten  gelang. 

Die  beiliegenden,  von  Herrn  1*  r  o  k  u  p  e  k 
selbst  verfassten  Tabellen  dienen  zur  Henr- 
theilung  und  Krgänz.ung  des  Hildes  «eines 
Wirtschaltsbetriebes. 

Tabelle  A. 
Ausgaben  Tür  Kunstdünger  in  5jährigen  Peri- 
oden, berechnet  für  I  ha. 


Jahre 


$ 

— 


II  i- 


--2 


I  *  f  V 

m 


1 


3 
■ 


-=  t 


Ii.      kr.  tl. 


ii 


kr 


I86l 
18M'. 
rS-t 
1S71, 
1  HS  1 
iH.Sr, 


-  ISO3 

-  1870 

—  ««75 
1S83 

18V 


'3 
2» 


I  33-05 

II.  35-03 
Hl  37  0; 
IV.  43-02  32 

V.  44-4'>  3') 
VI.  45-40  36 


40 

55 
in 

r>,i 

3  3 
75 


1K0.1—  ifvi;  VII  15-40    38  — 


142  20 

472  '12 

i'lt  34 

no2  45 

i>''7  s- 

i<jt>8  45 

'7-5  20 


Die  Tabelle  .1  gibt  den  Fbeddick  über 
den  Kostenaufwand  lür  den  Kunstdünger, 
welcher  vom  Jahre  [S(,i  bis  18<i;  in  I  ikiii'- 
jährigeu  Perioden  durchschnittlich  jährlich  aus- 
gegeben wur<le.  timl  wieviel  auf  1  h-i  d.-r  ge 
samniten  Landwirtschalf  kam. 

Die  Tabelle  zY,  zusammengestellt  nach  den 
Aulschrribttugen  der  Lrntecrgebni- -e  aller  an- 
gebauten Feldgewäc.hsc,  lielett  l.ictische  Daten 
der  Finte  von  jener  Zeil  au  {18711.  wo  Pr..kupek 
verlässliche  Fii-.schrcibungen  über  die  erzielten 
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T  »hellt  /•'. 

Durchschnittscrnten  der  landwirtschaftlichen  I- rucht^attun^en  in  Jjihri^cn  Perioden. 


Pi-rioilcii 


Jahre 


llctreidf  arlcn 


/.uttttrii  b  c 


Jährliche 
Durch- 

schnitts- 
flächc 

in  Hektar 


Jährliche 
Durch- 
schnitts- 

erntc 
in  Hekto- 
litcr 


Jährliche 
Kr,ra«  Durch- 
»,Cr  1  sehn.t.s- 
(liehe 


in  Hckto- 


liter 


in  Hektar 


J.hiliche 
Durch- 
schnitt«- 
ernte 

in  Mctrr- 
centnt  r 


Krtra« 
per  I  ha 
in  Mctcr- 

ceutner 


1S7I  -  1875 
1876-  1880 
1881  — 1885 
188C— i8<k> 
I8«>I  — 


23  20 
253« 

-'3  45 
24-42 

23^5 


wo  -  — 
748-17 

7«  33 

805-36 

734  "»S 


21  «17 

2T43 
32  04 

37' 'i 
31  07 


6  •  36 
<»•■* 
12  56 
12-65 
I402 


«"'3-45 
33^'  '»4 
474303 

5»(<<ro6 
5434  36 


2ot  42 

33=  »<' 
37770 
400-70 
3S8-I6 


Tabelle  C. 
Rrueio-Eiunahmen,  Ausgaben  und  Keincrtr.i^-  in  sjähri,;cn  Perioden 


|  a  h  r  c 


Perioden 


Brutto- 
ertrag 


(>  e  sa  tu  m  t- 
A  u  s  j;  al>e 


Ii 


K ei nertran 


kr 


il 


kr. 


kr. 


1  irössc  der 
lnwirt- 

se  hafteten 
1-Tache 

in  Hektar 


1 861— 1865 

r. 

3  34o 

10 

2.678 

33 

f.M 

77 

53  -  10 

1866- 1870 

11. 

5-7«! 

40 

4.200 

20 

I  5M 

20 

35  05 

1871  —  1875 

in. 

7  ■  1  >  3 

50 

4.00S 

>H 

2.  I  14 

'12 

37  "5 

1876— 1S80 

IV. 

10... (67 

06 

5 -75o 

*5 

5.2  1.» 

4.V02 

.  1881  —  1S85 

V. 

11. 561 

5« 

«.413 

57 

5.14« 

Ol 

44  40 

1 886  — 1800 

VI. 

IO.<H2 

02 

3-754 

13 

5  17« 

N'( 

45 "  4° 

lSoi-18.,5 

i 

VII. 

«0-551 

7f> 

5.1  o,s 

! 

55 

3-3*5 

-4 

45  40 

i 

Knitciesultale  vor/.unehin  n  begann;  dass  das 
Ertr  uni*  in  den  Scch/ij,'ci -Jahren  vi -I  schwacher 
war,  ist  nicht  nothwendi^  zu  erläutern.  Das 
letzte  Ouini|uennium  vom  Jahre  iX'ii  bis  1805 
ist  deshalb  schwächer,  weil  die  ungewöhnlich 
trockenen  Jahre  1803  bis  18M4  weniger  fruchtbar 
waren. 

Die  Tabelle  C"  endlich  jjibt  die  (ac1i«cheit 
Itruttoeinnahmcn,  alle  Ausgaben  und  den  reinen 


Gewinn  an.  welcher,  vom  Jahre  I86t  beginnend, 
in  Iiintj;ihriL,'cn  Peiiodcn  im  jährlichen  Durch- 
schnitt  aus  'lern  nii^etührlen  Kläclieu,iusma>s  er- 
zielt wurde,  womit  bewiesen  ist,  dass.  wiewohl 
die  Ausgaben  fortwährend  testieren  sind,  der 
durchschnittliche  reine  tn-winn  nicht  nur  nicht 
sank,  stttidetn  in  jeder  Periode  h  du-t  war. 
*  + 
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Wie  aus  der  vorausgeschickten  Schilderung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnis»«.-  der  Filanzen- 
und  Thierproduction  ersichtlich ,  ist  der 
Unterschied  zwischen  dem  \V  i  r  t- 
schaft»bt'tricli  in  Böhmen  vor  50 
Jahren  und  jetzt  ein  sehr  grosser. 

Während  damals  der  Ökonom  me'.stens 
kaum  rl.  100  Betriebskapital  pro  Hektar  Grund- 
Ii;«  Ii  <•  benöthigte.  reicht  demselben  heute  man- 
chenort*  nicht  einmal  weit  mehr  als  das  Doppelte 
hin  ;  früher  war  er  mit  dem  Ertrage  von  Ii.  20 
pro  Hektar  seiner  besten  Grundstücke  zufrieden 
gewesen,  während  er  heute  von  I  ha  mehr  als 
dreimal  bis  viermal  soviel  löst,  ja,  zur  Zeit, 
als  die  Zuckerrübe  hoch  im  Preise  stand,  löste 
er  auch  noch  mehr!  Die  Beschaffenheit  des 
Boilcns.  die  Entfernung  des  Gutes  von  den 
industriellen  Unternehmungen  und  von  den 
Stedten,  das  alles  hatte  Eintluss  auf  die  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse,  und  es  ließt  auf 
der  Hand,  dass  an  den  der  Landwirtschaft 
weniger  günstig  gelegenen  tJrlcn  die  Bewirt- 
schaftung die  eben  geschilderte  Intensität  nicht 
err eicht  hat. 

l7.s  gibt  vielleicht  keine  Gegend  in  Böhmen, 
in  weicher  sich  die  Art  der  Bewirtschaftung 
überhaupt  im  Laufe  der  Jubiläumsperiode  nicht 
geändert  hätte.  Die  geringsten  Veränderungen 
traten  im  Gebirge  ein,  besonders  im  Riesen-  und 
thcilwei»e  im  Erzgebirge,  in  dessen  höheren 
Lagen. 

Doch  sind  wir  noch  nicht  am  Ende  dieser 
Fortschritte,  und  sowohl  die  Regierung  wie 
du-  Landcsvcrwaltung  bemühen  sich  darum,  dass 
sich  die  Verhältnisse  der  Landwirte  für  die 
Zukunft  bessern,  denn  die  competenten  Kreise 
niiis-en  immer  mehr  und  mehr  zur  Erkenntnis 
gelai.gcn,  dass  die  Landeskultur  die  natürlichste 
un  l  wichtigste  Erwerbsquelle  au!  der  Welt  ist. 

Man  mtiss  endlich  einmal  zur  Einsicht 
kommen,  da-s  ohne  die  Landcscultur  die  Mcn- 
st  hen  nicht  leben  könnten. 

Leider  hat  sich  in  den  letzten  Jahren. eine 
gewi-se  organische  Ankränkclung  der 
Landwirtschaft  in  ganz  Mittel- 
europa eingestellt,  und  wenn  wir  n  ull  deren 
Ursachen  trag  11,  so  finden  wir  dieselben  haupt- 
sächlich datin,  da*s  da«Gro<scapital  den < ieticide- 
markt  beherrscht  hat,  weiter  i  n  d  e  in  B  I  a  n  c  o- 
T  e  r  m  i  n  h  .1  n  d  e  1,  ferner  in  der  K  i  n  f  ü  h- 
r  u  11  g  .1  er  liuhlw  ä  h  r  u  n  g  und  in  der 
Conen  rrenz  der  billig  p  r  o  d  u  c  i  c  r  c  n- 
den.  namentlich  der  überseeischen 
Länder.     Dadurch    wurden  jene  Ubelstämle 


gesteigert,  welche  sich  schon  früher,  sowohl 
bei  den  GrossgTund-  als  auch  bei  den  Klein- 
grundbesitzern  bemerkbar  gemacht  haben.  Mit 
der  Aufhebuug  der  Robot  fielen  den  fiross- 
gnindbcsitzcrn  manche  Laoten  zu.  Sie  mussten 
Zucht-  und  Zugvieh,  sowie  landwirtschaftliche 
Maschinen  kaufen,  stets  theuerere  Arbeitskräfte 
bezahlen,  kurz,  das  Betriebscapital  beim  Gross- 
grundbesitze  hat  sich  immer  mehr  und  mehr 
gesteigert. 

Damals  hat  der  schwerfällige  Ccntralismus 
der  Verwaltung  in  keiner  Weise  nur  Erhöhung 
des  Ertragen  vom  Grossgrundbesitze  beigetragen. 
Als  dann  die  Preise  der  landwirtschaftlichen 
Producte,  zuerst  des  Getreides,  dann  der  Rübe 
sanken,  musste  mancher  Großgrundbesitzer  in 
Böhmen  seine  Zuflucht  zur  Verpachtung  eines 
Theiles  oder  seines  ganzen  Gutes  nehmen 
oder  in  Schulden  verfallen. 

Die  Verpachtung  der  Güter  wuchs  von 
Jahr  zu  Jahr  und  wächst  bis  heutigentages ; 
und  obzwar  es  manchem  Pächter  nicht  gut 
geht,  so  wirtschaftet  er  doch  bei  kleinerer  Regie 
leichter,  als  die  Grossgrundbesitzer  und  deren 
Beamten,  bc-onders  bei  der  Ccntralvcrwaltung. 

L'nd  so  hatte  diese  Periode,  wie 
bei  den  Grossgrund-,  so  auch  bei 
den  Klein  grundbesitzern  ihre 
Schattenseiten.  Besonders  die  Freiheit, 
welche  dem  Landwirte  das  Patent  des  Kaisers 
Ferdinand  des  Gütigen  vom  Jahre  1848  und 
dann  die  Gesetze  vom  Jahre  1866  und  1860, 
brachten,  hatte  für  denselben  so  manches  Un- 
angenehme zur  Folge.  Die  freie  Verfügung  über 
s  inen  Besitz,  die  Veräußerung  desselben  ohne 
f  ousens,  war  für  manchen  Ökonomen  von 
Nutzen,  aber  anderen  auch  schädlich.  Das  Oute 
an  der  Sache  war,  dass  mancher  Ökonom  ein 
von  seinem  Gute  entlegenes  Feld  verkauft  und 
dafür  ein  näheres  gekauft  hat.  Das  that  aber 
nicht  jeder.  Mancher  Ökonom  kaufte  mehr, 
kaufte  sogar  ein  ganzes  Gut,  hatte  nicht  genug 
(ield  und  blieb  schuldig  ;  das  Betriebscapital 
lieh  er  sich  aus,  konnte  aber  dann  häutig 
nicht  einmal  die  Zinsen  bezahlen.  Ein  anderer 
wicdervcrtheilte  seinen  Besitz  unter  seine  Kinder, 
und  so  kam  es  denn  auch  so  weit,  dass  Feldtheile 
in  zwei  Generationen  nicht  mehr  nach  Jochen, 
sondern  nur  nach  Beeten  unter  die  Kinder  ver- 
theilt werden  (wie  /um  Beispiel  bei  Sa.lskät. 
Bei  der  Vervollkommnung  der  Feldwittschalt 
traten  häutige  Veränderungen  der  land- 
wirtschaftlichen <  i  e  b  ä  u  d  e  ein,  welch* 
beträchtliche    Ausgaben    erheischten.  Grossere 
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Fcehsungen  linderten  grössere  Scheuern  und 
Speicher.  Der  vermehrte  Viehstand  erforderte 
grössere  Stallungen,  die  landwirtschaftlichen 
Maschinen  grössere  Schuppen.  Die  grösseren 
Ansprüche  des  Grundbesitzers  auf  die  Wohnung 
lür  ihn  und  das  Ge-inde  erforderten  giö«.cre 
und  bequemere  Wirtschaftsgebäude. 

An  Stelleder  alten,  zum  Bcundincu  weniger 
geeigneten  Baulichkeiten  entstanden  hie  und  da 
s-chöne  Gebäude.  Wir  linden  auf  Bauerngütern, 
tum  Beispiel  im  Klhethalc,  neue,  eiitMö.'kige 
Gebäude  mit  Salons,  Bibliothek  und  auch  mit 
Badezimmern  eingerichtet.  Die  Wände  schmücken 
sogar  kostbare  Bilder  heimischer  Künstler.  Ja, 
manche  gierigen  s(i  weit,  dass  sie  auch  die 
Wirtschaftsgebäude,  welche  viel  billiger  her- 
gestellt werden  kennten,  wie  /um  Bt-i-piel 
Scheuem,  mit  einem  in  Bezug  auf  die  Aus- 
dehnung des  Besitzes  unverhällnismässig  («rossen 
Aufwände  errichteten. 

Aber  auch  darin  beginnt  schon  ein  Fm- 
schwung  /um  Besseren,  indem  leichte,  billige 
und  «loch  zweckentsprechende  Bauten  als 
Scheuern  errichtet  werden,  und  was  selbe  nicht 
fassen,  wird  in  gehörige  Keimen  gegeben. 

Die  Sehnsucht  nach  der  intensiveren,  aber 
auch  kostspieligeren  Bewirtschaftung  hat  so 
manchen  Ökonomen  zu  An  lohen  hin- 
gerissen, welche  ihn  in  Wuclicrhäiule 
brachten.  Die  Bedürfnisse  des  Ökonomen  und 
seiner  Familie  haben  sich  stets  vergrössert,  und 
mit  dem  Sinken  der  Preise  der  Feälfrüchlc  ver- 
ringerten sieh  auch  bedeutend  die  Kinnahmen 
des  Ökonomen.  Der  Arbeitslohn  war  von  |ahr 
zu  Jahr  grösser,  und  alles  dies  hatte  zur  Folge, 
dass  zahlreiche  Gutsbesitzer  in  grössere 
Schulden  geriethen.  als  ihre  Güter  vertragen 
konnten,  und  dass  manche  von  ihnen  exerutiv 
verkauft  wurden.  Manchen  unversicherten  Oku- 
nomen  brachte  auch  der  Brand  der  Gebäude 
auf  den  Bettelstab,  und  Wenn  er  verschuldet 
war.  auch  der  Hagelschlag.  Wenn  ihm  in  da- 
maliger Zeit  der  Hagel  öltcrs  die  ganze  Frille 
vernichtete,  hatte  er  von  niemandem  eine  Knt- 
schadigung  zu  erwarten  ;  jetzt  ist  ihm  die 
Möglichkeit  geboten,  sich  gegen  eine  Verhältnis 
mässig  kleine  Vei.icheiiiiig  vor  einer  solchen 
Katastrophe  zu  schiit/cn. 

Auel»  das  grisslentlieils  in  den  1  linden 
freut  ler  Gcsellschalten  sich  befindende  Ver- 
sicherungswesen i-t  tu  neuerer  Zeit,  wenig- 
stens theilwei-e,  in  die  Haide  «ler  heimischen 
Asseturati/.ansi..lien  iibcigcgaiigeii.tintei  welchen 
manche,  rein  iaii.lwirtschaf.lK.hc.  sich  gut  bewährt 


haben.  Wir  meinen  damit  die  baue  r]u  he  A--c 
cutaiuanstalt  in  Flaum  bei  K.diu  m  hohiiii-cVr 
Gegen!  und  in  den  deutschen  Ingenien  äe 
Bezirks-Assccuranirjnsta.lt  in  l-'rie«llaiid. 

Übrigens  sind  schon  Schrille  ge-citeh«-.->  zu 
«lern  Zwecke,  «las<  ilie  Versicherung  durch  ein- 
heimische An-talteti  besorgt  werde,  und  werden 
gewi-s,  wie  in  N'icdert.sten-cicn,  aiuh  bei  uns 
Landes- Versicherungsanstalten  gegründet  werden. 

Für  den  l  redit  war  zu  Alitaug  der  Ke- 
gierungszeit  Sr.  Majesi.it  noch  nicht  be-miders 
gesorgt.  F.  bestanden  zwar  die  G«dd-»  ontrt- 
hiitiuii.fon«!  .,  welche  in  Fallen  «ler  Mißernte 
«l.  n  Landwirten  Unterstützungen  .tarboten.  Aber 
die  Interessen  waren  so  gr>--,  «iass  .ich  jeder  \or 
einer  solchen  Schuld  gehütet  hat.  Die  <  •  rilri- 
tributionsfonds  giengen  /u  Anfang  .Kr  Regio- 
rung  Sr.  Maje-tät  im  Jahre  1M.|.<|  in  «he  Ver- 
waltung «ler  damals  neuerrichleten  staatln  h«-n 
Sietierämler  über.  InU.lge  des  Mangel-  .tu  G«d<l 
und  Credit  bei  den  wachsenden  Auslage::  ejeng 
es  zu  jener  Zeit  manchem  Grossgruiudlie-nzer 
sehr  schlecht.  It.i  Wachet  bhihtc.  bis  den- 
selben durch  die  Ltii  .ht  aiig  der  1 1  y  [•  «•  l  i:  c-k  e  ti- 
li ank  lür  'Ins  Königreich  Böhmen  «ler  e-'-le. 
stärkere  Damm  entgegengesetzt  wurde. 

Die  Organisation  dieser  w  ichtigen  Institu- 
tion, dessen  Krrii'htuug  di  r  b  ihm.-,  he  Adel 
schon  lauge  Zeit  vordem  angestrebt  hat,  ge- 
schah im  Jahre  IMG.,. 

Die  zweite  Ouellc  eine-  billigerei,  lar.d»  i:  I- 
schaltlichen  i  'redates,  welcher  «lein  Aclo-rh-.oi 
erstand,  waren  die  I  and  w  i  rtsc  h  all  Üchen 
V o  r  sc  h  n  s -cas  >en,  welche  mehr  dem  l'er- 
scuialcredUc  der  Ökonomen  dienen  s«dhe:i.  [ins,, 
landwirtschaftlichen  Vur«fhu**t:n<i>e:i  si;.d  i  >i 
Jahre  l ühj,  aus  den  <  mitnbiition-toiids  hetvo:. 
gegangen  uu«l  aus  ihnen  weiteiltin  allmählb  h 
unsere  land  wir!  schal  t  lic hei»  B  e  z  i  r  h  .  - 
V  <i  r  s  c  h  s  .  c  ;i  s  s  e  Ii  enlstauden.  Allein  «lie-e  im 
Jahn-  IMS'  organisierten  l.iu«lwirt-i  h.if'.li«  neu 
Bezirks-  \'<>r-«  huss«  as-cti  entspr.ich«-:i  nicht  überall 
ihrer  Aulgabe  in  «lein  Ma«c,  a1.-  euca:!  n 
w.u.  und  hatten  iulolgcdosscn  auch  die  privaten 
Gewerbe\.«rsch;i..,.as.en  Und  s;,  ir,a.-.::i,  weh  he 
in  «ler  Kegietung>zeit  Sr.  Maii'siät  zahl:c:ch  m 
Böhmen  gegründet  wurden,  mit  dem  Da:bi«-ten 
von  Anleiten  auf  1'«  r- anal-,  sowie  Hyp.ak-.  i.:u  - 
credit  vollauf  zu  thun.  im  |;.hre  lf-;n  werde 
hi  rauf  «lic  Lande  s  bau  k  tür  das  Kötngten-h 
Jlöhmeu  behufs  Lrthcilung  von  Dario!:  i  zu 
Meltorations/wei.ken  errichtet. 

Die-o  iinlet stützt  die  MfH.irai en. -  ,  it ei - 
iichmuM.hii    im  wclc-teii  Sinne   die-:-  Wort.-. 
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und  kommt  «->  .lern  strebsamen  Ökonomen  werk- 
thätig  dort  entgegen,  wo  er  (liest-  Hilfe  that- 
sachln  Ii  bedarf.  In  neuerer  Zeit  endlich  ver- 
breiten -ich  in  Böhmen,  besonders  stark  unter 
der  deutschen  Bevölkerung  Böhmens  die  Raiff- 
e  i  -  e  n's<  Ii  un  Vors  c  hus«  C  a  «  s  e  n. 

!>ie  in  der  J  ubilänmsperiode  entstandenen 
\V  tich  er  -C  e  setze  sollen  dem*  »konomen  Schutz 
vor  den  Wucherern  bieten,  in  deren  Hände  er 
fiel,  als  die  wirtschaftlich e  Xoth  ihn  so  schwer 
bedrängte. 

Allein  <ler  hillige  Credit  war  für 
manchen  Ökonomen  auch  ein  Unglück 
K-  gab  Ökonomen,  welche  sich  von  dem 
billigen  Credit  verleiten  lies-en  und  das  aus- 
geliehene Geld  nicht  zu  dem  /.wecke  bciiiit/ten. 
zu  welchem  sie-  dasselbe  entlehnt  hatten,  dalür 
ab'.-r  bes.<-r  lebten,  als  es  ihnen  ihre  Verhaltnisse 
ge-t  .Meten,  llie/.u  gesellten  sbh  ungünstige 
Verhältnisse  ihrer  Wirtschaft,  die  Getreide-  und 
Rübenprei-e  sanken,  und  so  mancher  Ökonom 
gcrieth  in  Schulilcn,  welche  beut,-  seine  A\'irt- 
schatt  bedrohen.  Und  «o  gieng  un  l  geht  es 
einem  solchen  <  -konomen  ärger  als  vor  ;o  Jahren 
unl  ebenso  seinem  Gesinde:  die»  -  war  wenig- 
stens früher  zufriedener  als  es  heute  ist. 

ob/war  der  Kleingrundhesitzer  mit  d.  r 
Robot  belastet  .war,  so  ist  er  doch  bes-er  aus- 
gekommen als  jetzt,  w  eil  er  für  das  Getreide 
Kenn,;  Geld  erhielt;  denn  die  ( ',.  treidepreise 
waren  d;-.mal-  anständig,  und  die  Arbcitcrscllalt 
war  in  ikien  Ansprüchen  auf  die  Lntlohnung 
1k  m  Ii  idcrier  als  heute,  weil  das  Leben  billiger 
war  und  das  Gesinde,  in  einem  p  itriarehalischcn 
Verhältnisse  mit  der  Familie  des  Gutsbesitzer« 
leitend,  welcher  als  Hausvater  demselben  nicht 
nur  Brotgebcr.  sondern  auch  Vater  und  Be- 
schul/er war,  sieh  in  den  Diensten  desselben 
zufriedener  liihlte  :ds  heute. 

Und  s„  Wie  .1er  Ökonom  man.  he 
begründete  Ursache  zur  Klage  über 
das  heutige  (iesinde  und  die  heutige 
Arbeit  ersch  :i  1 1  hat,  ebeiis,,  niu-s  ob- 
jev'iv  zugestanden  werden,  das,  auch 
da-  Gesinde  Gründe  zu  Klagen  besitzt; 
so  zum  Beispiel  wird  au  Stelle  eines  ständigen 
Ge-;nd..s.  welches  -ein  Brot  auch  zu  der  Zeit, 
wo  e-  keine  larid.virl-chaltliche  Arbeit  gibt, 
bel:;lf,  zahlreichen   (.eiern   in   Böhmen  die 

Ac.ord.irheit  eingeführt,  welche  für  .!en  Gro.s. 
grün  Ibe-itzcr  allerdings  votth  ilh.iticr  i-l.  allein 
zur  F.. ige  hat,  das*  der  Arbeiter  im  Winter 
ohli'-  ltr,,t  bleibt.  Für  die  ster.  Itge,  ganzjährige 
Arbut    behalt     sich    der  G  ut-b  ;-it -<cr    nur  das 


nothwendigste  «iesinde,  und  der  kleinere  Ökonom 
legt  selbst  mit  seiner  Familie  Hand  ans  Werk 
und  mietet  in  der  Gegend,  in  welcher  er  wirt- 
schaftet, die  Arbeiterschalt  wie  und  wo  er  kann 
und  nur  dann,  wenn  er  derselben  benöthigt. 
—  Die  Arbeiterschalt  wandert  deshalb  mehr 
und  mehr  in  die  Städte,  wo  sie  eine  bessere 
und  stabilere  Frnährung  findet.  Dadurch  ver- 
liert der  Ökonom  die  unentbehrlichen,  aus- 
führenden Kräfte. 

An  vielen  Orten  zwingt  der  Mangel  an 
Arbeiterschaft  den  Gutsbesitzer  zu  der  Berufung 
derselben  aus  der  Slowakei,  anderwärts  benutzt 
jetzt  ein  anderer  wieder  die  Gefangenen  und 
Sträflinge  zur  Arbeit. 

Die  Frage  der  Arbeiterschalt  wird  für 
manchen  <  >konoiuen  immer  brennender.  In  der 
Regierungszeit  Sr.  Majestät  wurden  die  Gesinde- 
verhältnisse geordnet,  und  wir  sehen,  das-  in 
dieser  Richtung  die  gesetzgebenden  Körper- 
schaften und  die  Regierung  der  Verbesserung 
dieser  Verhältnisse  entgegenkommen.  Kin  Übel, 
dem  das  Gesinde  nach  dem  Aulhören  der  alten, 
patriarchalischen  Zeit  auf  den  Wirtschaltsgiitern 
verfällt,  ist  der  Ürantwcin.  Iis  sind  in  Köhmcn 
aber  fortgeschrittene  Gemeinden  (zum  Beispiel 
Budohostici.  welche  den  Ausschank  des  ver- 
giltenden Briiutwci-.es  nicht  gestatten,  so  das» 
das  Gesinde  nicht  einmal  Gelegenheit  hat,  sich 
der  Trunksucht  zu  ergeben. 

Dies  ist  auch  ein  wunder  Funkt  des  Öko- 
nomen, welcher  gleichzeitig  den  Gross-  Wieden 
Kh.-ingrundbe«iUcr  bedrückt;  aber  er  rutt  doch 
nicht  s<,  viel  Unheil  hervor,  wie  die  Frei- 
theilbarkeit der  Grundstücke  manchem 
Landwirte  verursacht  hat.  Ks  ist  daher  neuer- 
dings da-  Bestreben  dahin  gerichtet,  da««  die 
Bauerngründe  nicht  mehr  unter  die  Frben  so 
vertheilt  werden  dürfen,  das«  «las  Wiit«rha!tcn 
auf  dem  Hauptgutc  dem  Besitzer  unmöglich 
gemacht  würde. 

Irin  in  diesem  Sinne  im  Jahre  I H«<»  cr- 
la-s;  lies  Rcichsgeset/.  bestimmt,  dass  für  den 
Fall,  als  der  Besitzer  eines  Gutes  ohne  Te- 
stament gestorben  ist,  da-  Gut  Wirtschalt)  nur 
einem  der  Krben  zufallen  soll,  wählend  den 
anderen  Frben  nur  kleinere  Abfertigungen  zu- 
fallen dürfen.  Diese-,  l<  ciclisg. -et /.  ist  aber  aller- 
dings bisher  nicht  in  Wirksamkeit  getreten,  Weil 
das  hie,-,,  gehörende  I  -inle-ge-,  1z,  von  welchem 
das  Ir-kralltrcicn  d-  s  l<ci<:h«ge-etze«  abhängig 
ei-eheint,  nicht   zustande  kam. 

Der  Zerstückelung  der  Grund  lü<  l.e  zahl- 
reicher Wirt-.-halt-b  -sit/er  -t.dit  das  1U  jüngster 
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Zeit  ausgegebene  Commissatioris-tic-ciz  ent- 
gegen. 

Xachdicseru  Rückblick  auf. Ii?  I'.ntwiekclung 
der  I.andcsculturvcrhulttiissc  in  der  Jubiläums- 
periotle  lüsst  sieh  ein  merkbarer  Fortschritt  nicht 
verkennen,  welchen  abzuschwächen  nicht  einmal 
ilic  soeben  geschilderten  ungünstigen  Momente 
vermögen,  ebensowenig  wie  der  Umstand,  dass 
zahlreiche  Güter  verschuldet  sind  und  dass  der 
Landwirt  dem  Capital  untergeben  ist. 

Es  sind  bis  jetzt  viele  den  Bauernstand  be- 
lastende Verhältnisse  noch  nicht  beseitigt,  so 
die  wachsende  Verschuldung,  die  Zerstückelung 
seiner  Grundstücke  11.  s.w.,  allein  die  Regierung 
und  die  Landesverwahung  waren  bemüht,  die 
Ursachen  der  wahrgenommenen  Übelstäude  zu 
constatieren,  und  es  ist  zweifellos,  dass  von 
Seite  der  Regierung  alles  geschehen  wird,  um 
denselben  womöglich  zu  steuern. 

Der  Landesculturrath  Mellt  eben  jetzt  die 
gründlichsten  Erhebungen  im  ganzen  Lande 
über  diese  Sache  an. 

Eine  ganze  Reihe  von  Gesetzen  ist  auch 
iu  dieser  Periode  im  Interesse  der  l.andeseultur 
entstanden,  so  die  Gcsct/c  zum  Schutze  des 
Fcldgutcs  und  zum  Schutze  der  der  Feld-  und 
Waldwirtschaft  nützlichen  Thierc,  dann  die  Ge- 
setze über  der  Vertilgung  von  Unkraut,  der 
Flachsscidc,  der  schädlichen  Insccten  etc. 

Am  Ende  der  50jährigen  Jubiläumsperiode 
beherrscht  die  Regierung  »las  Bestreben,  die 
Bauernschaft  iu  Zwangsgenossenschaften  zu  dem 
Ende  zu  vereinigen,  damit  dieselben  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  einerseits  dem  Capital  und 
den  Kartellen  die  Stirnc  zu  bieten,  andererseits 
die  Vcrmiilelimg  des  Verkaufe«  ihrer  l'roducte 
uud  den  Ankauf  der  landwirtschaftlichen  Bedarfs- 
artikel selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und 
durchzuführen.  Auf  dies-m  W  ege  und  durch  ein- 
trächtiges Zusammenwirken  »oll  das  Ziel  erreicht 
werden,  diesen  liir  Volk  und  Land  wichtigsten 
Stand  zu  heben. 

Es  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache, 
das*  das  Heilder  Bauernschaft  haupt- 
sächlich aus  i  h  r  s  e  1  b  s  1  entspringen 
111  u  s  s,  und  dass  die  vereinigten 
I.  a  n  d  w  i  r  t  e  in  il  1  r  S  e  1  b  s  t  h  i  1  I  c  d  a  s 
Mittel  zur  II  e  k  ä  m  p  f  11  n  g  d  c  s  gemein- 
s  a  in  e  n  E  e  i  n  d  e  s  suchen  tu  Ü  s  .  e  n. 

Die  ganze  Vergangenheit  beweist  die  Wahr- 
heit dieser  Worte;  denn  es  offenbart  sich  immer 
mehr  das  Bc-lrcbcii  nach  der  Vereinigung  der 
Landwirte.  Schauen  wir  uns  in  der  Jubi- 
läu-ii-pcriode   um,    wie   -ich    <lit  Vereinit:::iig 


gc-taltcl  hat,  so  linden  wir  ihre  Anlange  in 
der  lange  vor  der  Jubiläumsperiode  gegnin  'eleu 
k.  k.  ökonomisch  -  patriotischen  Gesellschall. 
Sic  war  im  Jahre  le.40.  bestrebt,  der  Mittelpunkt 
der  l'rovin/.crcitic  zu  sein.  Sie  war  die  Ceti- 
trale  der  landwirtschaftlichen  Bc/irk-\ crem  . 
welche  nach  dreißigjährigem  Bestände  im 
Jahre  iSoo  die  ämtliche  Betätigung  erlangten. 
Und  so  wie  die  Krei-vereine  ihre  Zweigvereine  in 
den  kleineren  Städten  bc- isse'.i.  so  hatle  wieder 
die  k.  k.  ökonomisch-patriotische  <  .c-cll-ciutt 
ihre  Secih-nen  in  ihrem  fentrum,  /um  Bei-piel 
die  für  Vieh-  und  ( »bsibaumzueht.  Sie  a:beiiete 
rührig  an  <leni  Aufblühen  <ler  Landes,  i:lvjt 
Böhmen,  specicll  unter  dem  letzten  l'rä-identeii 
bis  zum  Jahre  1X72,  wo  sie  von  aajlswegcti  auf- 
gelöst wurde.  Ihre  Aufgabe  übernahm  jähre 
iXSi»  der  Laiide-cultiirrath.  Zum  l'r.1-1  !■  ii'rn 
desselben  wurde  der  letzte  Präsident  der  k.  k. 
patriotisch  -  ökonomischen  Gesellschaft,  "seine 
Durchlaucht  Karl  I-  ürst  von  Schwarze  11- 
b  e  r  g,  ernannt.  Im  Lnndescidturr.itiic  hallen 
über  jiHi  landwirtschaftliche  Vereine  ihren  Mittel- 
punkt; im  Jahre  ISf-o  wurde  er  zur  Land,  -, 
ansialt  erhoben. 

Infolge  der  politischen  S]>a)tung  /.wischen 
Deutschen  und  Böhnu-n  im  Lande  gründeten 
jene  einen  selbständigen  <  entralvcrband  deutscher 
Landwirte  unddeulsclier  landwirtschaftlicher  \  cr- 
eine.  Der  Landcsculturrath  wurde  im  [.ihre  l^'il 
iu  die  böhmische  und  deutsch.'  Section  getheili. 
Der  erste  Präsident  derböhm.  Section  war  M  a  y  e  r, 
der  zweite  Hermann  Janda  aus  Budoho-lic.  In 
ilcr  deutschen  Section  bekleideten  l'teiller, 
nach  demselben  Kölbl  Ldler  von  Gey- in  g  und 
nach  ihm  Dr.  Schreiner  die  l'ia-i  letiu  stelle. 
Eürdie  gcuieiiis.imen  Angelegenheiten  wurde  das 
Ccntraleolh  Juni  oigani-iert.  AI-  erster  Präsident 
wurde  Eerdinaml  l'rinz  I.  o  b  k  o  v  i  c  ;.u.l  als 
sein  Stellvertreter  Felix  Ilaron  \  Ii  1  <■  n  t  !i  .1  I 
ernannt. 

Seither  besieht  jedoih  der  <  cutialvcrb.;u.| 
iler  deutschen  Landwirte  weiter,  ungei.ihr  111 
demselben  Vi  rhalttiissc  zu  den  übrig.  11  deut- 
schen landwirtschaftlichen  Vcu  inen,  wie  die 
I  ..indwirlsc  halt --feilt  1. dge  M.-lNch.ili  lur!:;- König- 
reich Böhmen,  welch.'  «ich  im  Lau).-  der  Zeit 
aus  dem  im  Jahre  I <S < , 7  gegrii:id'.-',et;  landwirt- 
schaftlichen t 'l'.:b  liir  Böhmen  cir.u  n  ■  .  zu 
den  böhmischen  landvi  iit-uluiltlicheii  V,  reinen 
steht. 

Uber  Antrag  de-  damaligen  l'i  ä-i  I,  n:en. 
Seiner  Dur»  hlaucht  I- <r.;iii..u  1  l'nn/.ei  ,:,  |.< -b- 
k<»\  ie.  w  utd"  im  Jahre  [SSS  .[erTitel  .:  ie -e- 1  bi  I  .s 
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in  »landwirtschaftliche  Uentralgcscllschal't  für 
das  Königreich  Böhme««  bei  gleichzeitiger 
Änderung  der  Statuten  umgewandelt,  und  be- 
kleide! die  Präsidentenstelle  dieser  Gesellschaft 
nunmehr  Seine  Durchlaucht  J.  U.  Dr.  Friedrich 
Kürst  zu  Schwartenbert;. 

Die  landwirtschaftliche  Ccntralgescllschaft 
für  das  Königreich  Böhmen  ist  thätig  nicht  nur 
durch  Veranstaltung  von  Ausstellungen  unter 
Beihilfe  von  Landcssubveuiioneu,  von  Aus- 
stellungsmärkten  und  Wettbewerben  landwirt- 
schaftlicher Maschinen,  durch  Ausgab«  der 
Fachzeitschrift  »Ceske  listy  hospodafske«  (»Böh- 
mische landwirtschaftliche  Blätter«)  mit  Unter- 
stützung der  k.  k.  Regierung,  durch  Belehrung 
und  Aufmunterung  der  Landwirte  zum  Fort- 
schritte in  der  Landescultur,  sondern  auch  durch 
die  Beschaffung  der  praktischen  Bedürfnisse  der 
Landwirte  mittelst  Besorgung  von  Saatfrucht 
und  Sämereien,  Vermittelung  des  Kaufes  und 
Verkaufes  von  Getreide,  Kraftfutter  und  Kunst- 
dünger. 

Ihrem  Beispiels  zufolge  vereinigen  sich 
die  Landwirte  zu  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaften behufs  Besorgung  des  Ein-  und  Ver- 
kaufes von  Sämereien,  Dung-  und  Futtermitteln, 
zum  Ankauf  landwirtschaftlicher  Geräthe  und 
Maschinen,  sowie  auch  des  Zuchtviehes  (in 
Friedland,  I'ilsen,  Rokycau  und  anderwärts), 
und  werden  aus  den  Bauernkreisen  selbst 
Stimmen  laut,  welche  nach  der  Erlangung  der 
Coditicicrung  dir  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaften rufen. 

Zur  Wahrung  der  Stamksiutcrcsscn  hat 
sich  unter  den  böhmischen  Bauern  die  Sclskd 
zemskj  jednota  der  L  a  n  d  e  s  -  B  a  u  e  r  n- 
v  er  ein!'  und  nach  diesem,  respcciivc  neben 
diesem  dir  Zdru/cni  Ccskych  zcmedelcu 
(der  Bund  der  böhmischen  Land- 
wirte) gebildet,  welcher  -.ein  eigenes  land- 
wirtschattlich-politisehes  Blatt  herausgibt. 

Der  l.anile-eulturralh  bemüht  sich  gleich- 
falls in  der  böhmischen  und  deutschen  Section 
seiner  Aufgabe  gemäss,  nicht  nur  das  berathende 
Organ  di  r  Regierung  und  des  Landesausschusses 
zu  sein,  sondern  er  stellt  auch  Anträge  im 
Interesse  der  Landwirte  im  Königreiche  Böh- 
men, und  unterstützt  moralisch  und  materiell 
alle  Unternehmungen,  welche  au!  den  Erlolg 
der  Landescultur  hinzielen. 

Die  Staats-  und  Landr-subvcntionen  ver- 
theilt der  Laudcsculturrath  unter  die  Landwirte 
im  Verhältnisse  der  Steuern  und  der  Natio- 
nalität. (Die  von  der  Regierung  und  dem  Lande 


zu  Landesculturzwccken  gewidmeten  Subven- 
tionen werden  nach  dem  Procente  der  Natio- 
nalität und  der  Steuer  unter  die  böhmische  und 
deutsche  Section  derart  vertheilt,  das*  die  böh- 
mische 647  l'rocent  und  die  deutsche  35-3  l*ro- 
cent  der  Staats-  und  Landessubveution  erhält.) 

Die  Hauptaufgabe  der  landwirtschaftlichen 
Centralgesellsehalt  ist  wieder,  wie  oben  gesagt 
wurde,  die  Veranstaltung  von  Ausstellungen 
und  Ausstellungsmärktcn,  sowie  auch  der  Wett- 
bewerbe der  laudwirtschaftlichenMaschineu.worin 
ihr  bald  die  landwirtschaftlichen  Rezirksvcreinc 
nachfolgten.  Dieses  Arrangieren  von  Ausstel- 
lungen hat  die  landwirtschaftliche  Gentilgesell- 
schaft von  der  k.  k.  patrio'.isch-ökonomischen 
Gesellschalt  übernommen. 

Diese  früher  selteneren  Ausstellungen  sind 
nach  dem  Jahre  1S4K  zahlreicher  geworden;  sie 
sind  nicht  nur  dei  Schauplatz,  auf  welchem  der 
Fortschritt  der  I^andcscultur  gezeigt  wird, 
sondern  auch  der  Marktplatz  iür  die  landwirt- 
schaftlichen Maschinen,  Thiere  und  Productc 
geworden.  Vor  der  Jubiläunisperiode  war  der 
Uanal'sche  Garten,  und  während  derselben  der 
Bubentschcr  Park  die  Zufluchtsstätte  der  land- 
wirtschaftlichen Ausstellungen. 

Hier  wurden  die  landwirtschaftlichen  Landes- 
ausstellungen und  landwirtschaltlicheu  Aus- 
stellungsmärkle  veranstaltet,  welche  in  letzter 
Zeit  so  beliebt  wurden,  das*  dieselben  alljähr- 
lich, gewohnlich  in  den  Johannistagen  oder  im 
Juli,  in  Prag  abgehalten  werden,  und  ausserdem 
Krcisausstellungcn  in  verschiedenen  böhmischen 
Städten,    besonders  im  Jubiläumsjahre. 

Es  dachte  wohl  mancher  landwirtschaft- 
liche Verein,  das  Regierutigs-Jubiläum  am  besten 
zu  feiern,  wenn  er  den  Fortschritt  der  Landes- 
cultur in  seiner  Gegend  während  der  Regierung 
Sr.  Majestät  auf  der  Ausstellung  veranschaulicht. 

Der  deutsche  landwirtschaftliche  Gentral- 
Vcrband,  welcher  sein  eigenes  Organ  (»Der 
deutsche  Landwirth-  1  besitzt,  zeichnet  sich 
wieder  vor  allem  durch  Einführung  der  Raift- 
eisen'schen   Vurschusscassen   in  Böhmen  aus. 

Eine  der  wichtigsten  Aufgaben,  welche 
sich  die  k.  k.  ökonomisch-patriotische  Gesell- 
schaft und  nach  ihr  der  Landesculturrath  gestellt 
haben,  vor  allem  aber  der  Latidesausschuss  und 
die  Regierung,  war  dk-  Unterstützung  der 
Verbreitung  des  Forl-chrittcs  in  der  Landescultur 
unter  den  Landwirten  durch  Fachschulen. 
Das  fetzlere  Bestreben  fand  bei  der  Landes- 
verwaltung unter  dem  <  tbttstlaiidmarschall  des 
Königreiches  Böhmen.  Sr.  Durchlaucht  Georg 
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Fürsten  zu  Lobkowitz,  und  den  beiden 
Referenten  des  landwärts,  haftln  hen  Schul- 
wesens, Sr.  Erlaucht  Adalbert  Oralen  von 
St  h ii  n  Ixi  t  n  uiul  J.andc»auvchu««l'ekiizer  Kail 
AiLimek,  sowie  beim  Ackerbau-Ministerium 
warme  Fnterstützung. 

Jn  die-L-r  Ar.i  entstand  in  Böhmen  eine 
«aiuc  keihe  landwirtschaftlicher  Schulen. 

Zu  Beginn  der  Jubiläuni..petR..lc  bcs..s,cn 
die  Wirlsi haM-he  iliilen  nur  -eilen  die  nothige. 
in  Fachschulen  erworbene  Fachbildung.  Die 
leitenden  Beamten  waren  entweder  J  uristeu  oder 
Techniker,  seltener  Absolventen  landwirtschalt- 
licher  Schulen,  im  I.  '/tevetl  I-  alle  wareil  es 
Absolventen  der  I  l<»!u  nheiuier  Akademie,  der 
fürstlich  S.-hw  ar/euherg'schen  landwirtschalt- 
liehen  Sehlde  in  Kruniau  oder  am  häufig  ten 
<!er  Akademie  l'rigarisch-Altenhurg. 

Inijahrc  iKsii  wurde  die  fürstlich  Schwarzen- 
berg'sche  Ackcrhauscluile  in  Knbin  errichtet, 
welche  von  Horsky  geleitet,  ebenso  wie  die 
last  gl.  ichzeitig  vom  (iraten  Fiaii/  Thun  in 
Liehwcrd  bei  Tctschcn  criichtcle,  welche  die 
lachliche  Erziehung  der  Klcingrundbcsi;zcr.  der 
Bediensteten  und  der  nie  leren  Beamtenschaft  de- 
t.rossgrurulbcMtzii-s  zur  Aulgabe  halte.  Dieselbe 
wurde  im  Jahre  I85O  um  eine  höhere  Abthciluiig 
(die  spatere  höhere  l.mdwirlsciiaitliche  Lehr- 
anstalt- erweitert. 

Im  Jahre  1K0*>  entstund  dann  die  höhere 
landwirtschaitliche  Lehranstalt  in  Tabor.  Schon 
vordem  waren  die  Ackerbau-chiilen  in  t'lirudim 
(iS(j.V.  Kaaden  1.S1.21  und  I IracholiisU- Raudnit/. 
errichtet  worden.  Sucee>sivc  wurden  die  Aeker- 
baitschulcu  in  t'hrudim  uml  kaudr.itz  (1885., 
dann  (1X871  in  Kaad'-u  in  landwirtschaftliche 
Mittelschulen  umgewandelt. 

Es  wurden  auch  Special-ehulen  errichtet. 
■H  mm  Beispiel  die  utraijuistische  pomologkche 
Anstalt  in  Troja  U87«},  in  Lcitmcritz,  (deutsch. 
1  HS j |  und  in  .Mclm'k  böhmisch  1,  die  Flachs- 
b.iuschule  in  Trautenau  (I.Xs!>)  und  llampolec 
■ISS-  ■ 

In  neuester  Zeit,  vr.m  Jahre  lisK"  ab,  tätigt 
man  an,  auch  der  lar.du  baulichen  DiUluu^ 
der  Frauen  eine  um-MTf  Autnicrks.imkeit  als 
früher  zu  widmen.  So  wurden  Haushaltung 
schulen  in  S1 1 71  r  (jSnoi,  in  F'iicdl.uid  i,S'>>  31,  in 
lt.  Buihnis  tlMi-,  neuerdings  in  l.aun  •  1 S  17  M 
und    z::Ltzt   in   Deuisch-Brod    iiSoSi  errichtet. 

Die   im  Jahre  in  Wien  gcgrüudc' c 

Hochschule  liir  Bodencultur  blieb  von  den 
Böhmen  nicht  unbesuclit,  und  wird  neben  der 
landwirtschaftlichen  Lehranstalt  in  Halle  a,  S. 


besonders  in  neuerer  Zeit  von  jenen  .lutgc-m  ht, 
welche  eine  ganze  Mittelschule  absolvierten 
und  eine  höhere  Fachbildung  st:  h  anzueignen 
wünschen. 

Neben  diesen  Schulen  entstanden  dank  der 
Munilncllz  des  Landes  auch  Sclndeu.  <be  nur 
einer  Kichtung  der  Landesk  ultur  gewidmet  sind 
.1  »bsth.ium-,  Wein-  und  F  laehsbaus.  hulciil. 

I  '  sind  derzeit  in  Itihm.ti  5;  laudwirt- 
seha.uiche  Schulen  errichtet,  von  die»eu  siml 
2  höhere  Anstallen  in  Labor  und  Liebwerd, 
J  Miitel-chub-ci  i'iu  Lhrudini,  Karden  ut.d  Kaud- 
nitz  .  Iij  Ackerbauschulcii.  und  zwar  h>diu:i-chc: 
in  Juitghunzlaui  1X8  Vi.  in  Budw.  is  1  SJsr.i,  Kutten- 
berg.  1x841.  Humpolcc  I XXX,,  trüber  Winter--  hule. 
vom  lalire  t  S<  17  AcU  tbau-chnlc.  K Linau  ; 
Adlerl.ostclelz  1  tK.,;  Iloheninaulh  iSaJi,  Melnik 
('■mdo  •.isch-pomologischc  Au-'.alli,  l'isek  .  (870), 
Filsen  ilS')-'.  Hakonitz  ll8S;i,  deutsche  in 
Hudweis  ,  ISM,!,  Fgcr  11  Sur.  Bohm.Leipa. 
Lctiucri.nJSX,  .  I1auten.n1  , 1  SNSi.  ^7  tandwiit- 
-chaltliche  Winvrschuh'ii,  und  /u.n  böhmische: 
in  llenrschau    1  >i' < 5 1 .    Beraun    [l*»tjt.  Braudel, 

I I  S.17  B.  Brod  (iXXOl.  Neu  Ihdschow  ,1s.S),. 
Hofowitz  I^Mii,  Neuhaus  |]XXN  , t'lirudim  ilX.Ssi. 
Jiciu  iiXX/i  .  Kukk-ny  .18X1,.  Lcit-imt-chl 
11XX1/,  Latin  IIS.V,,,  Upocno  ■  !«■,(,  ,  Kokycau 
H^'l  .  Kaudnit/    tSSc/',,  Selcan  U8S7:.,  Sehlan 

,  SlKikomtz  iis-i?  .  Fabor  .  l.S'/j»,  Wohn 
ilSo.,1.  deutsche:  in  I nedland  1  1  Soo  ,  t>ros-- 
<lorl  bei  Braunau  iüs'17,  Kaaden  (ItSNXi. 
Keuheub' rg  1  1  Hh7 S»  tiliick.  nau  nfl-ii.*,  Sta.ib 
1  I S <  1 ■  und  Saaz    iNi  j'1,  ;  Haushalt  Hilfsschulen. 

III  Sie/er,  Friedland.  H;:dwcis,  Laim  und  Deutsch- 
brod,  eine  pomolo^i-c he  Anstalt  111  Troja  und 
eine   Molkerei-chu'.e  111  Friedland  llJvrii. 

Sch'.ii  s.ln  h  nuiss  auch  dessi-n  gedacht 
w.  rden.  da.-s  an  ih  n  technischen  Hoch-i  hulen. 
der  bcilini:-cheii  und  deutscl'.en.  in  l'ra^;  seit 
«ler  Zeit,  wo  selbe  in  die  Staatsverwaltung  über- 
gierigen  (18751,  mehr  .\  ufmerk  samkeit  der 
Landwirt  schalt  gewidmet  wild,  als  dies  !  ruh  er 
der  Fall  uar.  Fs  wurde  da  im  Jahre  I.SoO  das 
Studium  des  culltiTle;  h:.|scheu  i a :;ei lieurw e-  Ii- 
or^.u^sieit. 

An  der  ilcut-i  Ina;  Technik,  wo  trüber  die 
Land«  iitsi.dialt  oivht  lehrt  wurde.  h(  eben- 
lalls  die  neue  Lehrkanzel  für  Luit  lu  irl  schalt  el- 
riehUt  worden. 

Neben  iliesen  la:s  Iwirtsch.iltli.  hen  Sch  di  n 
schreiten  dl  Zahl  n  ich  die  lali- lu  ,  rt  v',  •.  1 1 1:,  hen 
l-o;-:ü|.liin  's,  urs:-  lle!--);;  |o-l,  welche  an  zahl- 
reichen Urteil  in  Bohrm-u  bei  <l  •  •  Vol\....-!:u:eu 
gi-grüudet  w-.-t  len. 
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Xi.-lil  ohne  Bedeutung  ist  der  Unterricht, 
welchen  berufene  Wanderlehrer  des  I.andes- 
culturrathe«.  zwei  böhmische  und  zwei  deutsche, 
besorgen.  Dieselbe  Aufgabe  obliegt  den  Lehrern 
jener  landwirtschaftlichen  Winterschtilen,  welche 
damit  von  landwirtschaftlichen  Vereinen  in  den 
ihnen  zugewiesenen  Bezirken  betraut  worden 
sind.  Dieselben  Lehrer,  und  ausser  diesen  auch 
die  Lehrer  der  höheren  Schulkategorien,  wirken 
weiter  in  der  Heiehrung  der  Landwirtein  Curscn, 
welche  bei  und  auch  ausserhalb  der  landwiit- 
schaftlicheu  Schulen  veranstaltet  werden. 

So  wurden  ausser  den  bereits  angeführten 
("ur>en  noch  von  einem  besonderen  Delegierten 
des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  und  -.pecieHcu 
Wanderle'iierl).  Molkerei-,  vom  ersteren  auch 
i  Ibstb.iucurse  und  seitens  der  höheren  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalt  in  T.ibor  und  der 
landwirtschaftlichen  Mittelschule  in  Kaaden 
Wiesenbau- Wandereurse  veranstaltet. 

Mit  dem  aufblühenden  Schulwesen  begann 
sieh  auch  das  landwirtschaftliche  Versuchs- 
wesen  zu  entw  ickeln,  und  dies  hauptsächlich 
bei  den  höheren  Anstalten  in  Täbor  und  Lieb- 
werd.  bei  welch  ersterer  Anstalt  neben  der 
früher  gegründeten  agrochemischen  Versuchs- 
station auch  die  agtobotauischc  Station  ge- 
gründet v,  in  de. 

I'.ekannt  wurde  durch  die  schönen  Jlaria- 
ni  aiin'si  hen  Arbeiten  die  Versuchsstation  Seiner 
Durchlaucht  des  Fürsten  Schwarzenberg 
in  Lobo-it/. 

Bei  dem  Landcseiillurrnthc  in  frag  ist  die 
agrochemische  und  Sameii-Corttrolstation  er- 
richtet worden  und  an  der  böhmi-rhen  Technik 
hat  der  Z  ickcrindu-tri c!l  nvciein  eine  Versuchs- 
station lär  /uel,.;indus*ii-  eingerichtet. 

Aii-crdcm    finden    sich  bei  den  landwirt- 

-  ha.-'.i  i    Schulen    der    niederen  Kategorie 

I.rhrl.raUc.welchcillre  freien  Stunden  im  Interc--c 
det  ].itidwirtsc'ti:ittlichen  Wissi-uschall  ati-niitzteu. 
So  hat  Kollarin  I.eitmeritz  die  ;mi  llollmuigcn 
berechtigende  dortige  landwiitschaSilichc  t  on- 
trol-  ui.d  Versuchsstation  gegtündet.  Ivunr.il 
in  I 'l1s.ii  die  dortige  agrochemische  und  der 
e.s-crrei.  liisJie  F  1  a  c  h  s  b  .i  u  v  c  rein  i  tl 
T  r  ;i  Ii  I  e  Ii  a  u  die  dortige  \  er-ucli-;.ition  für 
Flach-kiu. 

!  >:e  landwirtschaftliche  Crtitr.dgc-i  lisch. ilt 
unterzog  sieh  den  vergleichenden  Versuchen  mit 
verschiedene»  Sur'.cn  der  Zuc'.ertiibc.  neuerer  Zeit 
der  «".erste  und  der  KartolIHn,  und  ..er  l.audes- 
ci.hun.itii  »ehickt  sich  /u  Dem:-«stra:ioiis. 
veis-jclieti  mit  ILiudels-D.iiiger  an.  Aus-erdem 


befassen  sich  einzelne  Professoren  der  Hoch- 
schulen und  einige  praktische  Landwirte  auf 
eigene  Faust  mit  landwirtschaftlichen  Versuchen. 

Ein  vom  Landesculturrathc  für  die  natur- 
wissenschaftliche Durchforschung  Böhmens 
speciell  bestelltes  Comite  widmet  sich  eifrigst 
dieser  Aufgabe  und  veröffentlicht  in  dem  von 
ihm  herausgegebenen  »Archiv* '|  die  Resultate 
seiner  Studien  und  Forschungen. 

Schon  im  Laufe  des  letzten  Decenniums 
wurde  das  Programm  einer  vollkommenen 
Landes- Versuchsstation  in  Frag  ausgearbeitet, 
welche  nur  deshalb,  weil  es  strittig  ist,  ob 
eine  oder  zwei  Versuchsstationen  (deutsch  und 
böhmisch)  errichtet  werden  sollen,  bisher  nicht 
zustande  kam. 

Der  allgemeine  Fortschritt  in  dieser  Jojüh- 
rigen  Periode  verdankt  seine  Entwickclung 
auch  der  landwirtschaftlichen 
Literatur,  welcher  wieder  die  k.  k.  pa- 
triotisch-ökonomische Ge-ellschalt  zuerst  den 
Weg  in  Böhmen  geebnet  hat.  L  i  e  b  i  g  und 
15  o  u  s  s  i  n  g  a  u  1  t  begannen  ihre  massgebenden 
Arbeiten  schon  vor  dieser  Periode,  allein 
die  Landwirte  selbst  begriffen  erst  allmählich 
die  Ansichten  dieser  beiden  Männer,  so  dass 
die  Verbreitung  ihrer  Ktrungeiischaften  unter 
den  praktischen  Landwirten  hauptsächlich  in 
die  Zeit  des  Beginnes  der  Regierung  Seiner 
Majestät  fällt.  I'bcr  diese  und  andere  Errungen- 
schaften der  Theorie  und  Praxi*  belehrte  die 
k.  k.  ökonomisch-patriotische  Gesellschaft  die 
Landwirte  des  Königreiches  Böhmen  gewöhnlich 
in  beiden  Landessprachen.  Ihre  landwirtschaft- 
lichen Zeitschriften  wirkten  noch  zu  Beginn  der 
Regierung  Seiner  Majestät  am  meisten  auf  die 
Belehrung  der  Landwirte  ein,  und  die  Mitglieder 
dieser  wich"  igen  Corporation.  1 1  orsk  y,  K  om  ers, 
K  o  i|  y  in  und  andeic,  haben  in  dieser  ersten 
Periode  sehr  verdienstvoll  gearbeitet.  Nach  den 
Sechziger-Jahren  ha1  ien  sich  die  Brüder  l.anibl 
und  mit  dic-eu  viele  andere  diesen  Arbeitein 
zugesellt. 

Die  belehrende  Lticratur  wuchs  augen- 
scheinlich, l  ud  so  wie  die  einzelnen,  wuchsen 
auch  die  periodischen  Schriften  zu  Jener  Zeit 
in  Böhnv.-u,  besonders  die  böhmisch  geschrie- 
benen in  erstaunlichem  Mass,.-.  1  >i c-  Versuchs- 
stationen publik  i erteil  mehr  oder  weniger  w  ert- 
volle wissenschaftliche  Arbeiten,  und  <-  gilit 
viele,  welche  v.u.  den  u:il  icstt  eh  baren  Fol  i  seht  itt  e 

'.  »Archiv  der  nal  u  i  wissenschaftlichen 
Landes  I  i;i  e':i:"t  -i  htmg  in  Böhmen.« 
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im  Fache  der  Feldwirtschaft  im  nachbarlichen 
Deutschland  gedrängt,  bemüht  und,  da**cll>e 
cinzuholcn.  Zu  Heginn  der  Jubiläumsperiude 
war  ein  landwirtsehaitliches  Huch  noch  selten, 
wohingegen  heute  die  landwirtschaftliche  Lite- 
ratur bereits  statk  entwickelt  ist,  und  während 
damals  in  die  Hände  de*  Landwirtes  keine 
Xachrichtcn  über  die  neuen  Errungenschaften 
gelangten,  thcilt  ihm  dieselben  heute  schon  eine 
ganze  Reihe  von  Kachzeitschriften  mit. 


Es  war,  ist  und  wird  keine  5ojahiige  l'etiode 
in  den  Annalen  der  böhmischen  Landeskultur 
sein,  wo  sich  mehr  als  wahrend  dieser  lunfzig 
Jahre  ereignet  hat.  Da«  »eiis  und  fühlt 
jeder  ehrliche  und  aufrichtige  Landwirt  in 
Böhmen,  und  deshalb  feiert  er  in  Khrfureht 
und  Dankbarkeit  da-.  Jubiläum  Seiner  Majotät 
seines  geliebten  Kaisers  und  Königs  Kran/. 
Joseph  L 


In  Ergänzung  der  vorstehenden  Abhandlung  Sitenskys  über  die 
Entwicklung  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  in  Rühmen  lassen  wir 
hier  die  darin  auf  Seite  81  citierte  Arbeit  Vantceks  über  die  Deeen- 
tralisation  im  (irosswirtscliaftsbetriebe  folgen: 


Decentialisace  ve  sprave  velkostatkü. 

I't'ie  Jan  Vanfcek,  hrabete  Harracha  ho-podärsky  rada  v  l'raze. 

Die  Decentralisation  im  Grosswirtschafts-Betriebe. 

Von  Johann  Vanfcek,  gräflich  IlarrachVher  Wirtschalisrath  in  Trag. 


I.   Ccntralismus  ve  svetle  po- 
kroku  doby. 

Otäzka,  majidi  ve  spruve  vclkych  statku 
vlädnouti  zäsady  centraüsticke  neb 
autonomni,  jest  pro  >mir  a  r.lz  hospodaretii 
i  pro  vyno*uost  hospod.irstvi  jeilna  z  ncj- 
dnlezitCjsich  a  tiejro/hodnejsich.  Sprava  räzu 
nutralistickeho  jest  star.i  a  dosud  prcvladajici. 
spräva  räzu  autonomniho  jest  novotou  podnus 
jeste  velice  fidkoil. 

Nu  Je  tedy.  jakc  pfednosli  ata  lato,  a  proc 
sc  ji  prälcje  ccnlralismu  vyhybaji: 

Spräva  autonoinnf  jest  nutnosn  i'.isovych 
pomerü,  je*  vyvoliv.i  vsude  modern)'  ftivot  hospo- 
däisky,  /ivot  zimnienehu  chv.itu  po  vsctu,  ceho 
sc  vykorisiujici  ruka  konkurence  jeste  uedotkla. 
Jc-t  to  vuuceny  i  hospod.iri  boj  o  cxistenci. 
v  uenii  vitc/i  jen  teil,  kdo  vystihl  prospüchy 
mista  a  okam/iku. 

A  V  toin  pr.ive  spoeivä  pfednost  aulominird 
sprävy  pie<l  o.  ntralisnu  n.  zc  poskytuje  vykonnc 


I.  Der  Centpalismus  im  Uiehte 
des  Zeitfontsehruttes. 

Pie  Krage,  ob  im  Grosswirtscliaftsbctrichc 
die  cciitialisttsclicn  oder  autonome  l'tin- 
eipiett  neben  Folien,  ist  für  die  Organisation 
und  Leitung  des  Hetnebes  sowohl,  als  auch 
für  die  Rentabilität  der  Wirtschalt  eine  der 
wichtigsten  und  entscheidendsten.  Das  cen- 
trabslische  Betriebssystem  ist  veraltet  und  immer 
noch  vorherrschend,  das  autonome  l'rincip  hin- 
gegen i«t  neu  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
eine  recht  sellene  Erscheinung. 

Wohlan  denn,  welche  Vortheile  bietet  dieser 
autonome  Betrieb,  und  warum  gehen  ihm  die 
Anhänger  des  Ceutraltsaitis.  an?  dem  Wegr  f 

Der  autonome  Itetiieb  ist  eine  aus  den 
Zeilverhältnissi'n  entspringende.  No'h wendigkei*, 
überall  durch  das  moderne  Wirtschaftsleben 
wachgi'iufen,  ein  Leben  fieberhaften  Hasien* 
nach  allem,  was  von  ,1er  ausbeutenden  t.'uii- 
currenz  Much  verschont  geblieben.    Ks   ist  der 
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sprävc  pfilezitost.  prospechy  mistiif  vystihnouti 
a  v  okamziku  z  nich  leziti. 

Sprava  centralistickä  jcst  pro  tyto  pomcry 
strojem  nchybnym  a  tczkopjdnyin. 

Kolejc  jeji  jsou  ovscm  dobfc  vyjcty,  avsak 
burcaukraticka  Sablonovitost  tcto  pprävy  nemule 
nikdy  vystihnouti  prospech  okamziku  tam,  kde 
je  koleji  tech  eil,  protoic  prospech  tcn  nevidi 
ani  o  uim  neslyü  a  teu,  kdo  o  ucm  vi,  nechce 
u  ncm  vedeti,   protoie  na  ncm   nernd  zijmu. 

Xcdivtc  sc,  ie  tu  neni  zäjmu  pro  vfc,  ie 
tu  Deut  läsky  ani  chuti  ku  präci,  vzdyf  totnti 
spräva  centralistickä  sama  tak  chce,  vidyf  si 
takovou  executku  dole  sama  odchovävä.  Roz- 
kazy  s  hury  ai  do  nejmcnsich  podrobno.sti  jsou 
dole  'cvangelicm  exccutivy. 

A  muic-li  pak  byti  uprimneho  zäjmu  pro 
vec  tam,  kde  ncni  pro  osobni  ctiiädost  mista? 

I  ryzi  karaktcr,  ncnajde-li  vc  svem  puso- 
histi  podrainek  pro  uki>jcni  osobni  clizadosli, 
musi  se  zvrhnonti  a  ottipcti.  i  teil  oetne  sc 
dxive  neb  pozdeji  v  poutech  neme  resignacc. 
I  sehe  pevnejsi  vule  zviklä  st-  odporero  vlastniho 
pfesvedeeni  a  veci  sc  odei/.i,  proto/e  je  pred- 
stavou  dila  eiziho,  v  nemz  dilo  vlastniho  rozumu 
a  dumyslu  zanikä. 

Tak  vypadä  spräva  velkych  stutkü  tam,  kde 
vlädnou  zasady  cenlralisticki-. 

A  proc  tedy  ma  je*tc  tolik  pfätcl? 

Jest  to  snadnä  kontrola  spr.ivni  vc  vlade 
ccntralisnui,  v  jehot  dobfc  vyjctych  kokjich  sc 
take  dobfe  a  klidiic-  je/di  bez  n.ir.uu  a  bez 
ürazu.jcst  todcdiclvisiarych  vzoru  patriarchäluich, 
jimi  executiva  dok-  duinysk-m  a  dispo-ici  svou 
v  nkVm  prekäicti  ne-mi. 

Zentralismus  korilrolujc  jen  vykon  präcc, 
ne  vsak  vvsledek  jeji,  protoie  je  *a  posledncjsi 
säm  *obe  zodpovi'ilnym.  Vyslcdck  präcc  je  tu 
dikm  rozk.i/u  s  hury,  a  je-li  ipatny,  je  pred- 
metem  tichcho  soudu  executivv,  kter.i  l>y  dovedla 
do  terce  slrilcti.  jen  kdyby  sinela.  Avsak  udek-ni 
j.jira  jtst  pi>*louchat  a  mltn. 

/.a  to  koutrola  spr.U y  autoimmni  päträ  jeti 
po  vvSk'dcich  pr.ice  a  >-Sopuje  v  nich  ]>fiztiivc 
vy.-itihuutt  Ca«ovych  a  mi^lnicli  pomi-ru  v  jich 
«plc-tito^ti  a  roznianitu-ti,  yt't  ni  in-nf  odkladu 
ani  oddechu,  |>ro(i>/t-  musi  byti  dispo>ieitn 
vxrculivy  v*ude  v  pal.i.  h,  Klid  a  pohodli  kon- 
truly  fpräviii  jv  v  autotiomii  velkym  ncl>.v.]«.tim. 

Kontrola  spr.ivy  autnin  itiiui  tnu-i  vniknouti 
i  do  tech  tu jyailnLj > ich  koutu  ho^pml .irsk< -ho 
u*tr(tji,  kam  öi>pi»ic.j  or^'/niu  ext'culivnith 
ia«ahaji  a  rnu-i  tu  nu  nti  a  odva/ovati  vsi',  co 
kdc  a  jak  je    vüci    na    pro^;u";oh  a  i<i  je  ji  na 


auch  dem  Hcsitzer  von  Grund  und  Boden  auf- 
jjedruujjcne  Existenzkampf,  in  weichein  nur  der- 
jenige obsiegt,  der  die  Vortheile  des  Orte»  und 
des  Aujjcnbliikes  zu   erfassen  versteht. 

Und  darin  gerade  ist  der  Vorzug  des 
autonomen  Betriebes  dem  Centraiismus  gegen- 
über zu  suchen,  dass  derselbe  der  Executive 
die  Gelegcuheit  bietet,  die  localcn  Vortheile  zu 
ergründen,  und  augenblicklich  aus  denselben 
Nutzen  zu  ziehen. 

Der  centralistische  Bettieb  ist  für  diese 
Verhältnisse  eine  unbewegliche  uud  schwer- 
fällige Maschine. 

Dessen  Geleise  sind  wohl  gut  ausgefahren, 
aber  vermöge  seiner  burcaukratischen  Scha- 
bloneuhaftigkeit  ist  dieser  Betrieb  nicht  in  dir 
kage,  den  Vortheil  des  Augenblickes  dort  zu 
erfassen,  wo  dessen  Endziel  liegt,  weil  er  den 
Votthcil  weder  sieht,  noch  davon  hört,  und 
derjenige,  der  davon  weiss,  will  nichts  davon 
wissen,  weil  er  kein  Interesse  daran  hat. 

Es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  es  hier 
an  jeglichem  Interesse  Tür  die  Sache  fehlt, 
dass  weder  I.ust  noch  I-iche  zur  Arbeit  vor- 
handen ist,  denn  so  verlangt  es  selbst  der 
centralistische  Betrieb,  er  anerzieht  sich  unten 
ja  selbst  eine  solche  Executive.  Die  Befehle 
von  oben  gelten  uuteti  bis  in  die  kleinsten 
Details  als  ein  Evangelium  der  Executive. 

Und  kann  überhaupt  ein  aufrichtiges 
Interesse  für  die  Sache  platzgreifen  da.  wo  für 
den  persönlichen  Ehrgeiz  kein  Kaum  ge- 
schaffen ist  ? 

Selbst  ein  gediegener  Charakter,  wenn  er 
in  seinem  Wirkungskreis  nicht  die  Prämissen 
zur  Befriedigung  seines  Ehrgeizes  vorfindet, 
muss  erschüttert  und  apathisch  werden,  und 
schmachtet  früher  oder  später  in  den  kesseln 
einer  stummen  Resignation.  Ein  noch  so  fester 
Wille  wird  angesichts  der  sich  seiner  Über- 
zeugung auithürmenden  Gegensätze  wankend 
und  der  Sache  entfremdet,  weil  sie  das  l'roduct 
einer  fremden  Arbeit  ist,  in  welchem  das  Werk 
«eines  eigenen  Verslandes  und  Scharfsinne« 
zugrunde  geht. 

So  präsentiert  sich  der  Grosswirtschalts- 
betrieb  dort,  wo  centralistische  Grundsätze  vor- 
hergehen 

Und  warum  habeu  dieselben  noch  so  viele 
Anhänger  ? 

Es  ist  die  leichte  Bediel  •scontrok»  im 
centraiistischeii  Regime,  a-jf  dessen  gut  aus- 
gefah  enrm  Geleise  sieh's  auch  gut  und  ruhig 
fährt,  ohne  Anprall,   ohne    Unfall,    es  ist  das 
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skodu.  Yy-dcdek  pr..ce  je  tu  mirou  disposicisi 
s:lv  a  dumyslu  sprivni  excciitnv  a  )  -Ii  .»patny, 
inu-i  bvti  ihtied  prcdnletcm  vrKiiieho  soudu, 
ps'i  u.  n\/  u-n,  kdo  Jpatny  vv.E.lcl.  /.avinil,  je 
pak  ti-cern  vystrel.i  tech,  kdo  vysledkem  m-\:o 
kontrole  -prAvui  ucinili  iadost. 

\Yiejn..<t  vysledku  prüce  je  tu  skolou 
cxccutivv,  kt.r.i  pov/uisi  schcv  i-doni]  tich,  kdo 
v  Iii  vynik'i  a  pov/!nuujc  k  nci'imornc  ."innosti 
a  vytrvalosli  tarn,  kde  di-.po>iciii  sila  jrji 
po/adavkum  kontroly  sprävni  ncvyhovuje. 

Spr.iva  autonomni  ponceh.'iv.i  viude  osobni 
ttiiä'U'-ti  volnc  pole,  oiia  podporujc  a  sili 
rozhodtie  a  satuost.tnc  v\ .toup.  ni  executivy 
vsude,  kde  sc  Je<>u;i  t»  lK.ji.iy  .«Vi,  o  J>rivc-t 
a  dohrc  jeji  jukiio. 

V  autonom!»  spr.ivc  je  price  i- x •  r 1 1 ( i vy 
modlitbou  y.a  vsc.  v  cem  /dar  sv<  feneho  ji  dski, 

v  o  .11  cest  a  sl.iva  nsajit.lr. 

Takovv  dueh  v.iiu  vc  »jn -.i vir  vclkvch  s'.itku 
\sudc,  kde  vladnou  /;i*ady  autonomin". 

Spr.iva  aulonomni  ji_-^t  udeleai  dohy  uow, 
<!nl>\  price  a  pokroku,  spr.iva  c i  tit t ^  1  i  -i ii  U  .'i 
pst  odka/cin  doby  starO.  doby  patriarch-dmlm 
kli<lu. 

Tim  asi  odpovid  ime  na  ot .i/.ku.  pro."  sc 
piätclc  centralUmu  spr.ivO  autonomin  dosud 
vyhybaji. 

II.  fiase  exeeutiva  v  hospo- 
darske  sprave. 

("lulim  spr.tvni  i  hospodarkv  cxccutivv  na 

vi  rh  vi-lk<>statciL-ti  j ■  - 1  vrehni  iedikl.  ktety 
lo/hnduje  vc  vJerh  o«.i/.k;*u:h  hospod,u>kc  v\  roby 
a  .potr.by  i  nnkladu  vy  r.  hniho  u  sjiulf.  biuho. 

\'  ot.i/k.ieh  siibstar.ee  m.sjetku  7:1k '.adtiiho, 
t\  l..i;i-li  .v.;  i'iklipti.  pm,|.  jr  nrli  vynu'ny  po/emku, 
sMvtiy  uovvch  asseb  pieslavhy  >tarych  budov, 
novych  J>> -  Inikii  hospo.l.irski "■Im  prumy-dn, 
n.ikladnych     Havels     iinliorncnich,  ro/hod'.ije 

111.1  III  r-l  s.;m. 

Vrehni'  it-tanoviije  .wem  po-lupv. 

sehvahije  osevui  n.ivrliy  i  nävthy  htiojetii,  nroeje 
st. iv  a  druh  lio-p.wl  i:-kvhu  /.\  in  1 -Iva.  prcdpi»ujc 
.In. ui  dävkv  pko,  konlrolnj'-  viude  a  vc  v>i  111 
ulr  .I  >ubstaiK-r  vyr.«b:ii  .1  spotivbiiv.  i  obrat 
subxtanoc  m.iji'l.u  /.ilj.i.lniho  a  je  t.il.ti.  n-[.rv- 
••  :.*  1  •  111  kniiiiuK  -pi  'n  iii  1  In •-)>. .,1.1; -ki . 

(  hclesii  wiTiitivv  ho^piwl.ii  -.Iii-  IUI  k:i/.ii  111 
vi-lk.«:atkn  jv  uili'.cl  nt-t.  vi.  Kni  -|>i:H.v,  i-lu-lcm 
..v.liw  vpr.;u,i  je  tu  ka^.Krn  -pr.'ujiim  o.i.iiic 
^pcivt.'c  1 1 1  ■  I ■<>  poiivi'.m '. 

\'r.:!:;.i  st.räva  tu-bo  f.-.liu-U!\  1'  U..iitr..!iijc 
hI.Ii'.m"  «ptävu,  z  la-b  a  jak  •a«l:ii).v.-i-nim  ni  lmihu 


Erbr  aller  patnarr Uilisther  Master,  denen  die 
l-xccutive  uiitra  .lurch  eigenen  Scharfsinn  und 
selbstiin  li^e  Iiis].. i-itmn  in  nicht«  hin  Icrii«  h 
sein  datl. 

I>et  (  i-i.traii-inu«  cnntiobcrt  bl-j**  lie  Aus- 
führung der  Arbeit,  aber  nicht  deren  Erfolg, 
weil  er  für  den  let/tpren  sich  selbst  vetanl- 
woitli.h  ist.  J)et  Arbeitsirfolj;  ist  das  Werk 
der  Belehlc  von  uln-n,  un.l  wenn  er  srhlcclit 
ist.  v.»  i«t  er  (irjjrnstand  einer  stillen  Kritik 
seitens  der  Executive,  welche  wohl  ins  Schwarze 
treffen  mo; -hte,  wenn  ste  es  nur  dürfte.  Aber 
ihr  l.os  i,t  f. ily.-u  und  s.hwei^en. 

Die  (,'iMittoIe  dr>  autonomen  Betriebes 
hm^i-^en  lot-cht  nur  nach  ilra  Ktlolyen  der 
Atbnt  und  fahndet  nach  d  iu  ^in.s'i-en  Er- 
lassen der  Zeit-  und  <  >it «Verhältnisse  in  detetl 
Coli;  li.  ;eitheit  und  Maniii^falli-keit,  sie  kennt 
keinen  Aufschub  und  keine  Käst,  weil  sie 
den  I)ispi»itioneu  der  Executive  überall  auf 
den  Kerzell  sein  mi;ss.  I>ie  Kühe  und  das 
Sn  h^-'  henlas^en  der  betrieb  -  ton  1  role  ist  inner- 
halb der  Autonomie  i'ine         ,<e  (ietahr. 

Die  autoiioii.e  Ket  r  u  I  i-c  >n:tole  11111-s  in 
die  äusser. teil  Winkel  ,iet  Wirtschaft*«  erk- 
stiitte  eindringen,  wo  die  Dispo»it  innen  vier 
exetuliven  (  »r^ane  hiutei.hen,  :mi-s  alles  ab- 
wägen und  absc!iät,'cn,  was  der  Siehe  zum 
Nut/.eti  ninl  was  ihr  /um  Sehaden  gereicht. 
Der  Krlol;;  der  Aibeit  i.t  biet  das  Mas-  der 
D.sposiiimi.Vr.ilt  und  lies  SrharNiiines  dei  He- 
Iriebsexecutive,  und  ist  derselbe  ein  schlechter, 
so  tu us*  er  albo^leich  dem  •'■iVehthchcti  I'rtheile 
unterw  n  I  n  werden,  n  obel  jener,  welcher  das 
-ihledite  Resultat  Verschul  lete,  deliiell  igen  zur 
/ielsrheibr  dient,  die  d'.:rch  llite  l-afolgi-  ver- 
mocht haben  ilei  l'.et tlebsCi  mt  1 1  ,|e  geliiige.'U- 
tliun. 

Die  t  >:te:;tl:chk-  it  der  Atbeitsic-ultate  ist 
<l:e  Schale  der  Executive,  sie  hebt  d.s.«  Sellist- 
b:  «  ii-sisem  drij-iiigeti.  v  eiche  sich  atige.-ichts 
d  -selben  hesvi.j gvthan  haben,  und  bildet  oitien 
Ansporn  / 11  t  unet:mi  lliclieii  Thutigki.il  und 
Ausilauer  dort,  wo  ihn-  Di-po-it ioti-kraft  den 
Anfortlerungeii  der  Itett  i.  hs.  outtide  nicht  ent- 
s  [ .  1  icht. 

Der  .iii'oi'.ome  Itetrieb  l;is>t  allenthalben 
dem  per-.011l.chen  1  :.r,:-  c  einen  treien  Sr.it l- 
tuillli.  utlteistii'/J  und  kr.illigt  ein  vi.tsohscdft.es 
und  sclb-.::ind:g.'S  Auftreten  .1er  Executive 
übet.ill.  wo  es  sich  Um  die  ItiH-Sfs-ei;  d-r  Sarlic 
und   ihren   eedcii   Ru(  band.  lt. 

l-n  autonom -.-v  lietrieb  bibb-t  die  Arbeit 
der   Executive   eh    Hi-iii;;t!.nm.    von    weh  '-m  111 
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rcditelstvi  v  otäzkäch  vyroby,  spotfcby  a  nükladu 
vyhovujc.  eili  nie.  Vrchni  spräva  hospodati 
s  vyrobui  a  spotrehnou  substanci  statku,  oddilui 
spräva  substanci  tuto  sprnvuje. 

Vrchni  spräva  starä  sc  o  ni  jen  po  stränoc 
obchodni,  prodävä  vyrobu  a  kupujc  spotfebu. 
jak  dalccc  je  pohyb  techto  prodeju  a  ükupu  vc 
velkem  pro  vec  nulnym  a  prospesnym. 

Oddilni  spräva  starä  sc  o  ui  po  slränce 
hnspodärsko-lechiiicke  i  obchodni.  i  ona  prodävä 
a  kupuje.  jak  dalcce  jsou  okamzite  a  misttil 
prodeje  a  Vi kn j >y  pro  vec  nutuy  a  prospektiv. 

Tu  i  lam  sc  obe  sprävy  na  v/äjcm  o  vtxi 
vyro/umcjl. 

Sprävec  Oddibil  je  chcfeni  spravniho  per- 
sonälu  vc  Mini  oddile,  a  co  ehef  executivy 
sprävni  je-  vc  svych  dNposicich  iiezävislym. 

Vrchni  sprävec  nebo  reditcl  mä  v  nich  jen 
slovo  poradne. 

Sprävci  oddilnimu  ;sou  co  pomoeny 
a  do/orci  personal  pridelcni: 

jeden  pfinici, 

jeden  assistent  nebo  praktikant  (mä-li  oddil 
vice  ncz  500        plodnc  pudy;, 

jeden  ».dar, 

jeden  pokla-uv,  a 

jeden  neb  dva  poriu'nici. 

Kazdy  sprävnf  oddil  tvori  <.im  o  sobe  samo- 
-talny  eclek,  mä  svou  inventuru  jmcni,  s\v 
knihvedeni  a  sv.nt  pokladnu. 

Sprävec  vedc  hluvni  knihy  a  spravujc  po- 
kladnu, pnruci  vede  knihy  naturälni  a  pomoenc. 

Vrchni  sprävec  neb  Jeditel  koutroluje  knihy 
i  pokladnu  oddilni  a  porovnuvä  vsude  cilru  -r 
skutccnosli.  Vsechny  knihy  se  poskdnim  diietn 
mesiee  uzaviraji. 

I'o  ucetni  zäverce  kaidcho  mCsice  rcvidiij 
vrchni  sprävec  m-h  f.ililel  11a  miste  samem 
mesteni  obrat  na  ücleeh  zvire«  ich  a  vccnych 
v  knihäch  nalurälnich  a  srovnävä  cilru  knihy 
s  eifrou  pi  •ilu/i  uiho  mu  vjkazu  z  naturälmlio 
«contra,  jejz  podpisern  svyiu  oveii. 

H«vtn-i  tak  reviduje  i  me-i.'ni  üety  o  vyrobe 
.1  spotiebe  vlustni  v  kmhäch  pomocmcS.  .srov- 
nävä je  s  vyka/y,  ktere  mu  byly  prcdlo/riiy 
a  i  ty  ..viri. 

Vvkaz  riaUir.duf  a  vvka/v  vvroby  a  spo- 
tfrby  vlastni  slotui  pene/nc   revisi  za  podklad. 

Ve  vykaze- lKitillalnim  nm-i  prichazeti  \'-<-, 
co  bvlo  v  m.-ici  tum  odjinud  do  hospod.if -!vi 
prive/cr.o,  co  se  «klidilo  i  vyml.ilo  a  co  se 
Z  Hello  vyvezlo  i  co  se  V  nein  spol f .1». .ivalo, 
lak  ic  poskytuje  kontrole  spiävni  jasny  pfchlcd 
a  revi-i  pt  invuc  »]>otvhlivj •  pmlUl  id  pr«i  tue>lv":ii 


das  (ielinneu  des  ihr  anvertrauten  Werke*  ab- 
hängt, und  aus  welchem  immer  nur  der  Ruhm 
und  die  Ehre  des  Gutsherrn  hcrauslönt. 

Kin  solcher  Geist  weht  im  Grosswirt- 
schalisbetnebe  überall,  wo  autonome  Grund- 
sätze herrschen. 

Der  autonome  Hetrieb  ist  eine  Errungen- 
schaft der  Neuzeit,  einer  Zeit  der  Arbeit  und 
des  Fortschrittes,  der  centralistische  hiu^e^en 
eine  Erbschaft  der  alten  Zeit,  einer  Zeit  der  pa- 
triarchalischen Ruhe. 

Damit  ungefähr  beantworten  wir  die  Erajje, 
warum  die  Anhänger  des  ("entralisin  is  einem 
autouomen  Betriebe  aus  dem  We^e  gehen. 

II.    Unsere  Executive  im  Wirt- 
schaftsbetriebe. 

Der  Hetiicbs-  und  Wirtschaftsexecutive 
aller  Domänen  sieht  als  Chef  der  Obcrdircctor 
vor,  welcher  in  allen  Kragen  der  landwirt- 
schaftlichen I'roductiou  und  C'onsunitioii,  sowie 
des  Froiliictions-  und  Consums-Aufwandes  ent- 
scheidcl. 

In  Fragen,  welche  subst^.nzicll  den  Grund- 
besitz betteflTeii,  sei  es  in  Bezug  auf  Zuküule 
oder  Abverkäufe  oder  den  ('iiitausch  von 
Grumlstucken,  den  Hau  neuer  oder  Umbau 
alter  Baulichkeiten,  sei  es  neuer  landwirtschaft- 
licher Industrialien  oder  kostspieliger  Melio- 
rationen, cntsch-  di-t  der  Grundherr  seitist. 

I).jr  1  »berdirector  bestimmt  die  Krutht- 
folge,  genehmigt  das  Anbau-  und  Dürigungs- 
Prälimiti.ire.  bestimmt  die  Hotit-  un<l  dathmg 
des  landwirtschalUichen  Vieli-tand'  s,  schreibt 
die  tägliehen  Kutterrationen  vor,  controhrrt 
überall  d-n  Unisalz  der  l'roductions-  und  (.'<:;<- 
sums-,  sowie  auch  der  Grundverniögenssubstauz 
und  l-t  sohin  der  Repräsentant  der  Betriebs- 
und  Wir lschaltscoritr.de. 

Jeder  Domäne  steht  als  Chef  der  Witt- 
schallHexecittive  ein  Direktor  oder  Oberver- 
walter vor.  während  mit  der  Leitung  dir  K\c- 
cutive  eines  jeden  Betriebsobjectes  der  Ver- 
walter oder  Wirtschaltshereiter  belraut  is:. 

Die  t )!>ervcrwaltung  oder  Direetiou  coti- 
troliert  die  Wirtschall-verwaltung.  ob  und  wie 
den  Anordnungen  des  Oberdirect'  ts  be'rells 
der  IVodnction,  ('onsumtiou  und  des  Auf- 
wandes entspr  achen  wurde.  Die  <  >l>eiverwaitnng 
disponiert  mit  der  l'roductions  und  ('mi.miiiis- 
substaiiz  dt:r  Domatne,  die  Wirls.-Ii.iüsvci  ■ 
waltung  hat  diese  Substanz  zu  verwalten. 

Der  Oberverwaltung  liegt  <liest>ezügl:ch 
Dur  d:e  i.omaie:,  :  lle   Sei*-  ob,  sie  Verkailit  <\> 
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privoz  a  vvrobu  na  jedne  strane  a  vivoi  a  spo- 
lrd.it  na  druht  strane. 

Vsechny  natur.ihii  obraty  jeduoho  tnfsice, 
j.oii-li  predmetcm  triliy  tiebo  nakladu.  musi 
bvti  v  tomici  mt-sici  i  pcnOziie  v  knihach 
hlavnk'h  provedcny. 

Czavfcl-H  pak  oddilni  sprivcc  i  penezne 
liely  v  hlavnich  knihich,  ma  v  rozva/.e  teehto 
rictu  nejsprnvedlivcjM  mini  pro  soud,  jak  dovcdl 
svou  disposicni  situ  v  otazkäch  vyroby,  spotrcby 
a  nakladu  privisti  k  platnosti.  kde  hyly  dis- 
posicc  jeho  vtct  na  prospcch  a  kde  ji  byly  na 
skodu,  a  srovna-li  vyskdky  tyto  s  vvslcdky  let 
niinulych,  mä  v  nich  nejb-pii  dircctivu  pro 
bildouc.nost. 

Sprivcc  fasilä  cestou  vrchni  spravy  nein» 
fcditclstvi  mesiöiii  ücly  se  vicrui  doklady 
i  vykazy  vrchnimu  fcditclstvi. 

Vrchni  rcditel  zkoumä  i'icty  »ddilni.  srov- 
n.iva  vvslrdky  vsech  oddilü  me/.i  scbou,  srov- 
u.iv.i  i  vysledky  jednoho  vclkostatku  s  vysledky 
vclkostatku  druhOho.  a  prcvadi  je  na  nilru  jed- 
notnou.  die  »oho,  juk  (o  povaha  vcci  vyiadujr. 

Tresf  ti-chto  srovnnuvch  vv-dedku  za.-il.i  po 
kahle  mcsiCni  z.iverce  vrchni  spräve  neb  iedi- 
telstvi  vclkostatku  i  vsem  oddiluim  spräv.im. 

Mesicni  tictv  pak.  vsechny  dokladv  a  vytkovc 
pozrümky  kontroly  spr.ivui  odcvzdä  kaueclaf 
vrehniho  fcditclstvi  revi-i  penezne,  kt<  ra  sem 
behem  pfUtiho  mesice  prcdlozi  rcvisul  vytky 
ku  schvälcni. 

A  tu  ptäme  sc,  mu/r-lt  byti  pro  vysledky 
präce  mcrilka  spolehlivcjMhu,  pro  cliiädost 
lifo  Inika  pole  volncjsiho  a  pro  spr.ivni  kontrolu 
svetla  jasnejsiho  a  smidu  spravcdlivcjsihu.' 

III.  fiök  prineip  üeetni. 

<»  C  c  e  t  n  i  c  t  v  i  s  p  r  a  v  n  i  h  o  od  d  i  I  u. 
Cena  kaidcho  ütctnictvi  lezi  v  jeho  prak- 
lirkv-  liielnosti,  a  uecinietvi  hospnd.irskc  nebylo 
by  s  to,  uCtlnosti  teto  vyhoveti,  kdyby  nebylo 
proslo  vicch  dokuinafskieh  zbytectioMi.  Jen 
proste  vylieeni  prtivdy  .1  idiUteCiiosli  v  tieteeh 
hospodaiske  spravy  mu/c  potfeb.im  executivy 
slouiiti,  jen  til'ra  pravdy  a  skutecno«ti  mu/e 
byti  ehelu  executivy  /.ärukou,  2c  spravedlive 
soudi!  o  tom,  zda-ii.  juk  a  kde  tato  executiva 
ükolu  svumu  ucitiila  zadosl,  tili  nie.  Je-li  vi.ik 
pro  lieelnost  hospnd  ii-Ueho  ücetnictvi  nezbytno, 
;ib\  ciira  tiotü  uddilnich  byla  vernym  pod.'tnim 
-kutecnosli,  pak  mu>i  se  /akl.iilili  na  pfcsnych 
a  ne/vratnych  pravidlccli  a  nesnit  nikde  zavis<-ti 
11a  vidi  a  dobrem  /.d.'mi  toho.  kdo  ji  do  knih 
/.an.UI. 


l'r.idiictc  un<l  deckt  den  Itcdarf,  insoweit  die 
Ueweuunj»  dieser  Verkäufe  und  Einkäufe  ira 
grossen  für  die  Sache  iiölhiu  und  vortheil- 
haft  ist. 

Der  Wirtschaftsverwaltung  ist  die  land- 
wirtschaftlich-technische und  Commerz iellc  Frajje 
ülierlas»en,  auch  sie  besiorgt  den  Verkauf  und 
lünkauf,  insofern  rasche  und  locale  Verkäufe 
und  Einkäufe  der  Sache  ersprießlich  sind. 

Hie  und  da  haben  hei  le  Verwaltungen  im 
«eyenseititjeii  Einverständnis  vorzugehen. 

Der  Wirtschaftsverwalter  steht  dem  Wirt- 
schaftspersonale als  Chef  vor  und  als  Chef  der 
Betriebsexecutive  ist  er  in  seirun  Dispositionen 
unabhät.^ij;. 

Der  Oberverwaltcr  o<ler  Dircctor  hat  in 
Hczuk  auf  diese  Dispositionen  nur  eine  be- 
rathende  Stimme. 

Dem  Wirtschaftsverwalter  sind  als  Hilfs- 
uder Aufsichtspersonale  zujjctheilt  : 

Ein  Adjuncl, 

ein  Assistent  oder  l'raktikant  (wenn  das 
(  »hjrct  eine  ^r„sscre  Area  als  500  hu  Cultur- 
bo  ien  hat). 

ein  Schalb-r. 

ein  <  "berdrescher  und 

ein  oder  zwei  Aufseher. 

Jedes  Hetriebsobject  bildet  an  und  für 
sich  ein  (jan/.es.  hat  seine  eigene  Vermögens- 
Inventur,  seine  Buchlührunj;  und  Cas<a.  Der 
Verwalter  führt  die  Hauptbücher  und  ver- 
waltet die  Cassa,  der  Adjunct  hat  die  Xatural- 
und  Hilfsbücher  zu  führen. 

Der  t Iiier vtrwidtir  oder  Direotor  contro- 
liert  die  Wirtschaftsbiicher  und  Causa  und  ver- 
gleicht überall  die  /.ilTer  mit  iler  Wirklichkeit. 

Alle  Bücher  werden  zu  Ende  jedes  Monates 
abj;e.chlossen 

Nach  dem  Bücherabschluss  jedes  Monates 
revidiert  Oberverwaber   oder  Director  am 

Orte  sel!.-t  das  monatliche  Revirement  der 
Vieh-  ti!>d  NaturaSii  11-S.'  .ntri  in  den  Naturalien- 
büchem  und  vei  „deicht  »lie  BuchzilVer  mit  der- 
jenigen des  ihm  vorgelebten  Ausweises  des 
Naturalicn-S: -ontro,  welchen  Ausweis  er  mit 
seir.er  l'utei »chrift  be^lauhijjt. 

Ebens  i  revidiert  e:  die  Moiiatsrechnungcn 
der  eigenen  Production  11  n-1  Consumtioll  in  den 
Hill-biidicrn  und  vergleicht  diese  mit  den  ihm 
voilie^endeli  Ausuci-i-n,  welche  er  gleichfalls 
bej;laubi(;t. 

Der  Naturalien  aus  weis  und  die  eigenen 
l'roilii<:l;->:is-  und  (.'isii'-unitii  insausw  eise  dienen 
(f  r  Kechnun^»rc\ i-i<»n  als  Il:is;s. 
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Tomu  pak  principu  ucetuimu,  ktcry 
dovede  pravidla  tato  cvideuCnim  zäjmum  majetku 
i  vscra  otäzkäm  cxecutivy  pfizpusobili,  patH 
budoucnost  hospod.  ufctnictvi,  nebof  tim  takö 
jest  üdelnost  jeho  ve  «präve  hospod.ifskö 
dovrscna. 

Nu*e  tedy,  jest-li  pak  m.imc  üCctm'ho  prin- 
cipu, jetii  by  byl  s  to,  viem  tenito  pozadavkum 
vvhovöli  r 

Kdyi  si  v  letcch  Scdcsätych  princip  dvoji- 
tcho  ü^eliiKtvi  i  do  nasich  kanceläH  raial 
r.izili  coMu,  byli  jsmc  vyklady  theorctiku 
o  vy:no2eno3li  tetn  tak  uncscni,  te  sc  nara  zdälo, 
ic  nemuzc  by t i  v  hospodäNke  praxi  otäzky,  na 
niz  by  citra  dvojitych  üötu  nemohla  däti  odpovcdi. 

Aviak  nedockavost  thcoretiekä  stihala 
jcdna  druhou  svou  vynalezavosti,  chaos  smy- 
sleiiek  a  domncnek  hromadil  sc  tu  do  nrkonecna, 
a  praktictt  hospodärove  niöli  co  cinitt,  aby 
snü-sici  tcchto  uOene  nastrojcnych  thesi  slacili 
a  v  k:iihäch  svjch  platnosti  jim  zjcdnali.  Psali 
a  pcicitali  do  ünavy  a  niinul-H  sc  rok  s  rokcm, 
vzdy  meli  pfed  scbou  tutci  spoustu  ncpru- 
hlednych  cifcr,  v  nichz  soudny  praklik  marne 
hlcdal  pfesvedccni  o  tom.  zda-li,  jak  a  kdc 
ükolu  svc-mu  vuii  pomerum,  jimii  v  tom  neb 
onom  roce  kapital,  prdee  a  vyroba  byly  ovla- 
däny,  ueinil  zadost,  tili  nie. 

K.  takovym  du-Iedkum  j*nu-  *  piincipcm 
dvojiteho  ucetniotvf  v  ho^podärstvi  dospeli 
nedockavosti  töch.  kdo  o  praktickou  ücolnost 
cilry  v  «prävni  oxeeulivS  nedbali  a  kdo  vnueo- 
vali  praklikovi  ücetnicki  doktriny,  ktcre  sc 
rozumu  joho  pficily. 

Na  techto  zkusenostech  zaW.cn  jest  naä 
princip  dvojitcho  ücctnictvf  v  oildilni  spräve, 
princip  |  ravdy  a  skutceiiosli,  v  ai-mi  nikde 
eifra  hledan.i  neb  strojenä  prichazeti  nosnii 

N.'is  princip  üictni  m.\  vJudo  svuj  urcity 
saht  a  *v.i  praviilla.  jczlo  vsochny  potfeby 
majelkovc  cviilcncc  jen  z  pnjnui  närodo- 
hospodäfskych  o  kapitälu,  pr.'«:i,  vvrobi  a  dü- 
chodu  vyvozujc  a  vsechny  otäzky  cxecutivy 
spravni  jen  temto  pojmuni  pfizpu«ohujc.  Kapital 
vo  vsech  polfeb.irh  sveho  udrzov.ini,  zdanöni, 
|ioji>tovani  a  uniofoväni,  sp<itfcbny  kapital  so 
^vym  näkhulcm  na  krmiva.  hnojiva,  zboti, 
a  j.,  präet-  vo  \  Sech  oläzkäch  svcho  näkladu 
na  «prävni  a  pracovni  silu,  \yroba  so  vsemt 
prameny  svo  trzby,  a  diichod  00  \ysk<liiicc 
kapitälu,  pr.ioo  u  vyrol.y.  tot'  >ouhrn  vsoho,  co 
jo<t  nasich  ücln  poil-itatou. 

Jost  to  jon  skutcöin'  näk'.ad  na  jedne 
stranO,    a    skuir,'nä    tt;.ba    ti.i    druhö  stratiö. 


Im  Naturalienauswei»  muss  alles  enthalten 
sein,  was  in  die  Wirtschaft  im  laufenden  Mon.ite 
von  anderwärts  zugeführt,  was  gefechdt,  was 
produciert,  was  aus  derselben  aufführt  und 
was  consumiert  wurde,  damit  der  Betriebs- 
controlc  ein  klarer  überblick  und  derRecliiiunj;«- 
revision  eine  votlässliche  Grundlage  für  die 
Monatseinfuhr  und  l'roduction  einerseits  und 
für  die  Ausfuhr  und  Consumtion  anderseits 
geboten  sei. 

Der  gesammte  monatliche  Naturalien- 
verkohr,  wenn  derselbe  Gegenstand  eines  Har- 
crlilses  oder  Aufwandes  ist.  muss  in  demselben 
Monate  auch  mit  seinoin  Geldwerte  in  den 
Hauptbüchern  durchgeführt  sein. 

Hat  dann  der  Wirtfchaftsverwalter  auch 
die  Betriebsconti  in  den  Haui)lbüchern  ab- 
geschlossen, so  findet  er  in  der  Bilanz  dieser 
Conti  das  gerechteste  Mass  für  sein  Urlheil, 
wie  es  ihm  gelungen  ist,  seine  Disposition»- 
kraft  in  Bezug  auf  die  l'roduction,  Consumtion 
und  den  Aufwand  zur  Geltung  zu  bringen,  wo 
seine  Dispositionen  der  Rache  von  Voithcil 
und  wo  sie  ihr  zum  Xachtheil  waren.  Ver- 
gleicht er  dann  diese  Resultate  mit  den  Er- 
folgen der  Vorjahre,  so  hat  er  in  dieser 
Parallele  die  beste  Directivu  für  die  Zukunft. 

Der  Verwalter  übermittelt  durch  die  Ober- 
verwaltung o  ler  durch  die  Direction  die 
Monatsrechnungen  mit  allen  Belegen  und  Aus- 
weisen der  Obcrdircction. 

Der  Oberdirector  prüft  die  Wirtschafts- 
rechnungen, vergleicht  die  Resultate  sämiut- 
lioher  Objecto  untereinander,  vergleicht  auch 
die  Resultate  einer  Domäne  mit  den  Resultaten 
der  anderen,  und  führt  sie  auf  ein  einheitliches 
Mass  zurück,  in  der  Weise,  wie  es  die  Natur 
di-r  Sache  erheischt. 

Das  Substrat  dieser  verglichenen  Resultate 
sendet  er  nach  jedem  Monatsabschluss  der 
Domänrn-Obcrvei waltung  oder  Direction,  sowie 
auch  allon  Wirtschaftsverwaltungen. 

Die  Monatsrechnutigon,  so  auch  alle  Be- 
lege und  Hcmängelungen  der  Bclrieliscontrolc 
gibt  die  Obetdircction  der  Rechnungsrevision 
weiter,  welche  im  Laufe  des  nächsten  Monates 
die  aus  der  Revision  zutage  geforderten 
Bemängelungen  derselben  zur  Genehmigung  zu 
lintelbreiten  h.it.  Nun  sei  uns  die  Krage  ge- 
haltet, ob  c*  bir  dio  üctrir b*>c*ccutive  einen 
verlässlicheren  Massstab,  bir  den  Khr^eiz  dos 
Heamten  einen  freieren  Spielraum  und  für  die 
Bclrhbscontrole  ein  klareres  Licht  und  ein  ge- 
rechteres Urlheil  geben  kann? 


Digitized  by  Google 


—       !J»  — 


V  rozdiiu  obou  Siran  jc-t  n.i»  dach-»!,  i  zisk  i 
jc-h  trzba  vct-i  ne*  n.iklad,  a  n.-C.c  ztr.ttn,  ^e-li 
ii.ikl.nl  vi'usi  in/;  trzba. 

I'ndl'v.jmc  sc  tedv.  jak  dovcdc  na»  princip 
l.itkil  liH'lui  z  pojnm  tcch.o  vyvozctiou  v  knihach 
ocldilnieh  zpr.icovati  * 

Zä-adnim  pravidkin  iia-cho  principu  ücct- 
niho  jcst  ustanovcni,  >c  v  nihlilnkh  kuiha«  h 
z.idnc  osobni  iu'ty  pfich.izeti  nc-ini. 

<  »•  I •  1 1 1  vede  ;cn  vect.e  ücty  a  prevädi 
vscchiH  os.dmf  liciy  na  duchod  vetko-tatku, 
lak  zc  v  jcho  hlavnt  kni/.e  vcdlc-  liCtu  s  du- 
chodcin  zadny  osobni  ticet  ncjirieh.izi.  Fuchod 
je  pro  odditni  spr.ivu  pri  v-cch  prodejich  a 
uknpeeh  ve  vclkcni,  jcz  vrchni  spr.iva  nrb 
redilelstvi  obstaravä,  a  pri  vi-em,  Co  oddil 
v  intcrni  spr.ivc  dnihym  oddilum  a  vvrobtinn 
oiUCtvim  ptodava,  neb  od  nich  kupujc,  pn>. 
stredufkem  vsi-ho  obchodniho  styku  na  venek, 
a  rnusi  co  takovy  »  knihow-j  potidck  vs  ch 
obchodiiich  üvcrtl  celcho  velko-latku  M  iriti. 

Ohchody  v  malern,  jcz  obstaravä  odililni 
spräva,  ncsnii  sc  v  <Vt<'  oddilnim  jinak  kniho- 
vnti.  nci  jen  co  hotovosi,  a  jt--li  pri  r.cktcreni 
obchode  liver  nezbytnym.  musi  so  o  jeho  cvidenci 
a  por.idek  sturati  oddi'lni  sproin-  «.ira,  jak«> 
o  v«-c  soukroniou.  t'ri  revi»i  pokladnv  \rchui:ii 
sptivcem    vyk.i/c    jcj     ua     mi-tc  hotovo-ü. 

V  ücti-oli  oddilnich  iadiiy  üver  ani  ve  forme 
/..dohy  na  lictc  vecnctn  prtchäzeti  nc-mi. 

l  im  dän  jest  li.'.ttiiolvf  na  uasieh  vdko- 
statcich  zvl'.Mni  r.'u.  jeni  piv.;,e  doli  lätku 
ücctni  a  urcuje  ji  nii-to,  kam  die  svö  povnhy 
patri. 

Krtihvt-dcul  oddilni  vvhvba  f-c  vs'.idc  opa- 
kovaui  a  picn.i»  mu  l.itky  z  je-diu-  knihy  d« 
«Iruhc  a  UMiadiiujf  prä«x-  üCctiiickv  tü».  ic 
lätku  svou  >!l-iiuc  zprac-.i;e  a  •>y.«t»'maticky  si'f.i- 
ifnj f.  tak  ic  nicsicui  zävcrka  lictu  ih-/.ikiiiilmi.'i 
Iii  uic  jini'ho,  nei  joti  s.-cteiii  cikrnicll  vv- 
•^k-dku  na  Ii'  a  oni-  sirant-  a  üaldov.ini  obc>u 
ülrasi. 

I'ro  ütty  pcnciiiü  itlä  oddilni  »präva  <vou 
Ii  I  a  v  n  i  k  n  i  h  u  a  pro  iKiy  iiatur.iliii  -vi: 
n  a  I  n  r  ,'t  1  n  l  <Unlio. 

Pro  bt/riv  z-iziiatii  ii-.'otv,i  l.'i'.ky  n.'i  »von 
p  r  i  in  a  n  o  t  u.  kam  zan  iü  d<>  sloupcr  pro  U-xl 
v  clironido^u  kiin  poradi  vi-zcltlio,  co  sc  v  ho- 
»pixlafstvi  püli  odilo.  co  j.j  pivd-.m'ti-m  jc?u> 
l»vnfznöho  i  naruralaih"  oln.nu.  at"  |  i iv « '/  n-U 
vyvo/,  at'  \yroba  ucl»  !»potii-bj.  a  i d.:jr  ■  lim 
ji  di)ol\iv\ch  polozck  ill>.  lo:io,  palri-li  n  i  üi  >  1 
s  duc'iiodi.'in.  na  ücrt  pokladny.  a:n-b  na  tiCot 
r.:itur;U;ii. 


III.  Unser  Rechnungspfincip. 

,i;    I)  i  c    Ii  u  c  Ii  f  ii  Ii  r  u  nj    c  i  n  c  r    Wir  t- 
s  t  h  a  (  1  <  v  c  r  w  a  1  t  u  n 

D'-r  Wfrt  jr  Irr  It tichtüiirui) ^  br„t  in  n 
prakti^.  'u-n  /wcckm;U»i£keit.  und  >!i<-  las.  Ul  i  t. 
«chahliche  IJuclifiihrung  könnt«-  ilrrm  k«? 
nicht  «•Iltsptccbf I).  «Tun  sie-  nicht  frei  wänr  vi:; 
all..-»  r|i>  (Tin.ir.-n  l"li«.-iHü»»;ykeiten,  Nur  du- 
schlichte  I)ars1c'.lun^  der  \Valirhrit  und  der 
That.«achen  in  der  r»rtti«d.»tr<-'i::iiii^  eines 
\Virt<ichat'.sob]<*«  'e»  vennaj;  <1«  D  Hnl  jrl  in'-' n 
der  l-".x<vutiv<-  t:i  dtrnen,  nur  die  «v.ihte  und 
lactische  /ilT.-i  i«t  in.»t.mdf.  dc.n  Chef  .1er 
KiecUtive  die  Ciew.ilir  zu  bieten  {.;:  seine 
rechte  Jieurthcilunj; ,  ob,  wie  in:  I  vo  di«-»e 
Kxccutivo  ihrer  Au^alic  nemif -<  ;han  hat 
oder  nicht.  Wenn  es  aber  liir  .  1 1 . •  /weck 
n)ä»»ii*kei»  eiwer  bind wirtschaülii  !n  a  l'.uch- 
führuiiK-  unerläßlich  ist.  das*  die  /n'ter  eines 
Wirtst'haftsid'jc-c.tcs  jjeticu  die  Th.it-  iciieu  ver- 
anschaulit'h«,  «lann  inuss  sie  n;;f  »tricten  und 
liiHiiiistos-lichen  Kegeln  basieren  und  ditf 
nirgends  von  dem  Willen  oder  Gutachieii  dc»- 
jer.i^cn  abh.i  .-yeli,  welcher  sie  ms  llut'l  eit.. 
tr.^t. 

lin-sem  Re«  hntit  ^-pt ineip  <"I;hip,  welche» 
in  der  I.ayi:  i«t.  do»e  Regeln  den  I:-.ter<>»  II 
der  \'ein)o^eiisevideiiz  und  allen  I-  r  o n  der 
1-xeciitiv.'  auziipas-i'ii,  feinet  die  Y.-..'-.\\\\'\  <U-r 
l.ni.hv.ttschaltliiheii  Hiichfiihruii^.  denn  «Lonit 
ist  a  ;eh  der  llölo'p'.llikt  ihr  et  /«  eckte, .^  ^ke.t 
im  lan  Uvirtschallhchen  Meiriche  erreicat. 

WVhlan  denn,  besitzen  wir  ein  !('.:« hun^-- 
ptiiHi]).  welches  alh-u  diesen  AnKederun^i  n 
eerecht   /n   werden  vermag  ? 

A's  -ich  in  d«  ii  Se.li7ii4Pi- Jahieii  das 
1'rinci^  der  d  .ppeb-n  Ji.ichtiihnihn  auch  in 
unsere  Amls-tubcli  de,,  Wck  zu  ebnen  begann, 
waieti  wir  von  den  1- •läuternn^eii  ui:-eiei 
Tlu-orHikor  über  d  e  J^rrunseti-i  halten  du  s.  T 
Methode  so  enthusiasniiert,  d.i-s  es  uns  s>  Inen, 
es  kötuic-  in  der  Wifschalt-p!..\ls  kein"  Fra^e 
auftaui  hen,  die  nicht  in  der  /.iliei  der  ih.'ppelten 
Ituchl'iihruiin  üite  I'n-autwoiHino  linde. 

Aber  die  the>  iieti-ehe  Uu-e  bild  hat  stets 
durch  die  F.rfuulun,:»uctit  <ler  Verfechter  d'eser 
Methode  ihre  Stei-erunj»  erfahren,  da-  Chaos 
von  Allsichten  und  Ainiahmen  hat  si.  Ii  bis 
ins  l'neudliche  anoehänft.  und  die  piakti-.  iier> 
Landwirte  hatten  /u  thnn.  um  ni  Ii.«, 
^helieral  die»  er  theoretisch  ;l  Ii  L"l  n.  >n 
I 'In  seu  f  d^eti  und  den -■■Iben  in  ihren  llikvei  n 
Geltung  versch-lV-n  zu  k«'.nuen.    Sie  »i-i.riel-en 
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Citra  pcnc/mVh  poloiek  v  üiMc  s  duchodcm 
seradcna  jest  v  sloupci  pro  ü  v  i-  r.  cifra 
ostatnich  pcneinich  polozek  v  sloupcich  »Afä 
«L'ili«  a  »Dal*  pro  pukhdnu  a  citra  po- 
lo/ck naturalnich  v  sloupcich  » Mä  däti-  a  »Dal« 
pro  7.  b  o  z  i.  '/.  primanoty  pfcvädi  st-  l.itka  tato 
pfitno  na  dotycne  üoty  hlavni  knihy  a  natural- 
niho  «kontra. 

Xa  üOtech  hlavni  knihy  scfade na  jest  lätka 
üietni  die  jvotrchy  majetkove  evidente  a  sprävni 
exekutiv),  v  kni/c  naturälni  ma  kazda  vec  svuj 
vlastni  üeet. 

Pri  roeni  zävirce  üitu  v  hlavni  knize  pfe- 
vede  oddilni  spravee  saldo  2  üfitu  s  du- 
c  h  o  d  e  in  ii  a  licet  k  a  p  i  t  ä  1  u,  Citri  licet 
s  duchodem  vvrovnä,  tak  ze  na  üct6  bilandnim 
prichazeji  jen  veena  aktiva  co  konecne  eiste 
jmenf  odililu,  jez  pfenese  taktez  na  ücct  kapi- 
talu.  /  tivodniho  a  konecneho  cisU'ho  jmeni 
a  zc  salda  *  duchodem  rosultuje  na  uete  kapi- 
t  du  fisty  vynos  nebo  zträta  oddilu,  jcz  vyrovnä 
saldcm  z  üetu  zträty  a  zisku,  «Mm  je  ücetni  zä- 
virka  v  hlavni  knize  odbyta. 

Yedle  hlavni  knihy  a  naturdniho  skontra 
vede  oddilni  sprdva  jestc  nikti-re  pornoene  knihy, 
v  nicht  duk-zitym  podrobnostem  veci  zvl.istni 
pn/otnost  vcnujc  a  lo  jsou: 

kniha  roenich  Inventur  pro  popis  a  odhad 
jmeni, 

inventärni,  pro  popis  a  odhad  -.troju 
a  naradi, 

•  osevu  a  sklizne, 

•  denniho  zäznamu  vydanc  piev. 
pro  kusovy  ücet  dobytka  tazncho, 

.  '  uzitkovcho, 

vyrobu  mKi'nou, 
.  präei  potaitiou  a  tidskou. 
Hlavni  kniha  a  natur.llni  skontro  zakl.idajf 
*c  vidy  jen  na  jeden  sprävni  rok.  Primanota 
vede  >e  na  archovych  tiskopiv-ch  a  musi  bvti 
Co  prvopis  po  kaJ.dc  mesifni  zäverce  se  vsemi 
luetnimi  doklady  a  vykazy  zasl.itia  vrehnimu 
rediielstvi.  Spr.iv.i  oddilni  opalfi  si  jen  olisk 
ncli  opis  prinianoty. 

\"  prinianote  »esmi  liyii  >ädnu  polozka  bez 
uCetniho  dokladu  a  o  totn,  jak  m.i  bvti  pravda 
dokladu  dokunientov.ina,  sl.iv.'i  /\l.i-lnirh  u-ita- 
novi-iii.  S  pritnaiiutou  pK-dkl'xi.i  otl.ltlni  »prava 
vrehnimu  rcditohlvi  naüledujici  vykazy: 
mC«ii:ni  rozvahu  hlavni  knihy, 

.  ir.vri.nou  nahiralnUio 

-kontra, 

»       vyka/.    (ovOfcny:     zkrtm-iu-  pict- 
t  knihy  iK'iiniho  zä/naiuu, 
(le-.;ii.  d.  I.«rul-  u-  l'<)T!it«irtsch.  S-.ppl.incnt. 


und  rechneten  bis  zur  Ermüdung,  und  wenn 
ein  Jahr  um  war,  standen  sie  stets  einem  Wust 
von  undurchdringlichen  Ziffern  gegenüber,  aus 
denen  der  urtheilsfahigc  Praktiker  vergeblich 
die  Überzeugung  zu  schöpfen  suchte,  wie  und 
ub  er  seiner  Aufgabe  unter  gegebenen  Ver- 
hältnissen, von  welchen  in  diesem  oder  jenem 
Jahte  das  Capital,  die  Arbeit,  und  die  J*ro- 
duetion  behenscht  waren,  entsprochen  hat  oder 
nicht. 

Bis  zu  solchen  Consefjuenzcn  sind  wir  mit 
dem  Princip  der  landwirtschaftlichen  doppelten 
Buchführung  «ngesichts  der  Ungeduld  der- 
jenigen gediehen,  welche  sich  um  den  prak- 
tischen /.weck  der  Ziffer  in  der  Betriebg- 
executive  nicht  kümmerten,  und  welche  dem 
Praktiker  solche  buchhalterische  Doctrinen 
octroyiert  haben,  die  «einer  Auffassung  zuwider- 
liefen. Auf  solchen  Erfahrungen  basiert  unser 
I'rincip  der  doppelten  Buchführung  im  Wirt- 
sch  iftsbetriebe.  ein  Princip  der  Wahrheit  und 
der  Thatsachtn,  welches  eine  gesuchte  oder 
künstliche  Ziffer  von  vornherein  au«echliesst. 

Unser  Kechnungsprincip  verfolgt  über- 
all die  ihm  bestimmte  Richtung  und  Kegel, 
da  alle  Bedürfnisse  der  Venuögensevidenz  aus 
national  ökonomischen  Begriffen  vom  Capital, 
der  Arbeit,  der  Production  und  der  Rente  ab- 
geleitet, und  alle  Kragen  der  Betriebsexecutive 
nur  diesen  Bcgriffeu  angepasst  werden.  Das 
Capital  in  allen  Erfordernissen  »einer  Erhaltung, 
Versteuerung.  Versicherung  und  Amortisation, 
das  Consumtionscapital  mit  seinem  Aufwände 
•  ür  Kutter,  Dungmiltel,  Waren  u.  s.  w.,  die 
Arbeit  in  allen  Fragen  des  Aufwandes  der 
Betriebs-  und  Arbeitskraft,  die  Production  mit 
allen  Ouellen  ihre»  Markterlöses  und  die  Rente 
als  Resultierende  des  Capitals,  der  Arbeit  und 
der  Production,  dies  ist  die  Summe  alle«  dessen, 
was  den  Buchungsstoff  unserer  Rechnungen 
bildet. 

Es  steht  nur  der  facti*che  Aufwand  auf  der 
einen,  und  der  factisthe  Erlös  auf  der  anderen 
Seite.  Der  l'nterschied  beider  ergibt  unsere 
Rente  lUewinm,  wenn  der  Produclionserlös 
grösser  ist,  als  dieProductionskostcn,  und  unseren 
Verlust,  wenn  die  Kosten  gröeser  sind,  als  der 
Erlös. 

Betrachten  wir  somit,  inwiefern  unser 
Buchungtprincip  imstande  ist,  die  aus  diesen 
Begriffen  abgeleitete  Buchungsmaterie  in  unseren 
Betriebsbiieliern  zu  verarbeiten. 

Als  Grundregel  unseres  Rechnungs- 
priueipes   gilt   die    Bestimmung,   d>ss   in  <|<mi 
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odvazuvaci  listiny  uzitkovcho  d«d>ytka 
u  vyka/y  o  vyslcdcich  vvroby  zvircci. 
I  ak  klarte  nase  cxckuiiva  poict  »<•  sve 
cinnosti,  tak  «fokladü  ufru  svtho  vlastniho  dila 
a  lu  ptätne  sc  zase,  muzc-li  kilo  o  skutkove 
podstutc  tcto  ciln-,  mu/e-li  kdo  o  joji  pravde 
p<pchyl«>vati? 

i>j    l'  c  e  t  n  i  c  1  v  i   v  c  1  k  i)  M  a  I  k  u   v  j  c  h  o 
d  u  c  h  o  d  c. 

Knihy  duchodu  jsou  i'uctnim  stfcdiskctii 
majetkove  evideucc  kaidcho  vclkoslalku.  Vecuä 
aktiva  Co  üvudni  jmenl  vscch  oddilu  a  ostatnich 
vyrobnich  »dvetvi  spravntch  jsou  na  zat  itku 
roku  ucctni  lälkou  h  I  a  v  n  i  knihy  pro 
ü  i  t  y  vicn  0,  vsechua  aktiva  a  pa>siva  na 
olcvfcncm  licle  z  minulcho  roku  i  vtcchny 
üvfry  z  oddilnich  üclu  v  beznem  rote  jsou 
ücctnf  lätkou  hlivni  knihy  pro  ü  c  t  v 
o  8  o  h  n  i  icoutocorrentu  . 

Hypotckäroi  livery  v  knihäch  .luchodu  nc- 
pficha/eji. 

I'fi  ücetui  zäverce  koncem  roku  prevede 
duchod  saldo  btlnObu  üiiü  s  kazilyni 
oddileru  neb  odvetvjtn  i  o  s  o  I»  n  i  knihy  u  a 
j  e  h  o  li  f  c  I  j  m  c  n  i  v  e  vicn«:  kniic 
a  rovuii  (ak  prevede  sem  i  konecne  jmeni  jeho 
z  bilaneufho  lUMu.  tak  ic  *c  tu  mefi  konecne 
jmeni  sc  «acätecnim  jmciiim  kaidcho  oddilu 
neb  odvCtvi  sprävniho,  t  jihoi  ro/vahy  pak 
a  zc  salda  heincho  uCtu  rcsultuje  jeho  cisty 
vvnos  lnbo  zlräta. 

I'  i  (t  j  m  «•  Ii  i  toh«>  ktercho  oddilu  neb 
odvetvi  sprävniho  v  e  v  c  c  n  e  knitt  d  u- 
c  h  o  d  u  musi  s  ü  c  t  e  m  k  *  p  i  t  i  1  u  v  h  1  a  v  n  i 
knize   tchoi  oddilu  neb  odvetvi  souhlasiti. 

Pro  hotove  odv«nly  z  velkostatku  vede  du- 
chod  v  hlavni  kni/.c  pro  ücly  osobni  ü  ö  e  t 
s  hlavni  pokUduou,  jeho*  saldo  pfev.iJi 
pH  ücetni  zäverce  na  licet  kapilälu,  kdc  sc 
takttz  konecne  eiste  jmeni  velkostatku  meri  sc 
zaeätefnim  jeho  jmeniui,  z  jich*  rozvahy  pak 
a  ze.  salda  bczncho  üclu  »  hlavni  pukladmui 
resultuje  fjsly  vyuos  nebo  zlrata  e.elcho  velko- 
statku. Vvnos  ueb  zträta  velkostatku  lovnä  sc 
se  saldu  ua  ücte  /traty  a  zisku,  jehoi  pfivodcni 
na  ü«  t  kapitälu  je  üvi  tiu  zäverka  v  hlavnich 
kuiliäch  duthodu  odbyta. 

Vedlc  obou  knih  hlavnich  vcilc  duchod 
slcjnc  jako  oddilni  spräva  svou  p  r  i  m  a  n  o  t  u. 
do  nil  v  chronolo^ickcm  poraili  nejen  h'<tovO, 
uybrz  i  vicchnv  üv.  rni  polnzky  zanä^i,  cilni 
tichlo  do  slmipcc  pro  u  v  v  r  a  tilru  oinch  do 
»louptu  »Ma  ilati.  n  »Dal-  pro  p  o  k  I  a  d  n  u. 


Kuchern  einer  Wiltschaftsverwattuii  j;  keine 
personellen  t'onti  erscheinen  ilüifen. 

Kin  Wirtschaftsobject  tührt  nur  die  Sach- 
conti  limpcisuuelle  <!imti  .  und  leitet  alle 
personellen  t'onti  an  da*  Domäaenrentanit,  so 
<las»  ausser  dem  Kentamtsrooto  im  Ilauptbuche 
kein  personelles  Conto  enthalten  ist.  Das 
Rentamt  ist  für  ein  \Virtscha!tsobj,-t  t  bei 
»ämmtlichen  rn  j;ro»  liin-  un<l  Wrkiiufen, 
w  elche  die  ( )bervei«  allunj;  oder  Dnrciiou  be- 
sorgt, sowie  überall,  wo  ein  Wirt-i  hafrs„bjecl 
im  Kahinru  der  internen  Verwaltung  «len 
audereu  Wirtschaltsobjfcten  und  PiOiluctious- 
zweigen  etwas  zu  verkaufen  oder  Von  denselben 
einzukaufen  hat,  die  Mittelsperson  des  gesatnniten 
geschäftlichen  X'eikelires  nach  aussen,  und  muss 
als  solche  um  die  liuchun^sordnunj;  aller  tfc- 
schältlicheu  Creditc  der  ganzen  Dumüne  be- 
sorgt sein. 

Die  kleineren  Transactionen  führt  die 
Wiiischafisverwaltunj;  durch.  Sie  darf  dieselben 
in  der  Wirtschaftsrechnung  nicht  anders  ver- 
buchen, als  al^  b!'«s*e  Cas?apost,  und  wern  bei 
irgend  einem  (ieschäfte  die  Inanspruchnahme 
eines  ('redites  unerlasslich  ist,  obliegt  dessen 
F.videnz  und  Ordnung  dem  Wirtschattsverw  alter 
selbst,  gleichsam  als  einer  Privatsache  seiner- 
seits. Hei  der  (J.i>sarevision  witd  ein  s<dcher 
Credit  als  (  assapoit  ausgewiesen.  In  den 
Wirtschaftsrechnungen  darf  kein  Credit  selbst 
nicht  in  Form  einer  a  Contozatiliing  auf  dem 
Hetriebsconto  erscheinen. 

Damit  ist  <lcr  lturhfiihrung  auf  unteren 
Drtmänen  ein  besondcicr  Charakter  verliehen, 
welcher  die  Huchungsniatetie  streng  theilt  und 
ihr  «lenjenigen  Ort  zuweist,  welcher  ihr  ver- 
möge ihrer  Beschaffenheit  zugehört. 

Die  Buchfiihrung  eines  Wirtschaftsobjecles 
vermeiilet  überall  Wie<lerholungen  und  Über- 
tragungen des  Stoffes  von  einem  ins  andere 
Buch,  sie  ei  leichtert  die  buchhalterischen 
Aibciten  dadurch,  d.i-s  sie  ihren  Stoff  täglich 
aufarbeitet  und  systematisch  ordnet,  so  dass 
der  Mouatsabschluss  hier  nichts  andetes  be- 
deutet als  die  Addition  der  Resultate  eines 
Monates  auf  der  einen  und  der  anderen  Seile 
und  die  Saldierung  beider. 

l  ür  die  tivlilposu-n  hat  die  Wirtschafts- 
verwaltung ihr  eigene*  Hauptbuch  und 
für  die  Natutalseiiposteii  ihr  Naturalien- 
s  c  o  ii  t  r  o. 

Für  die  lautende  A  ulVrichnuii^  des 
B-.A-huii^-stoffes    hat    sie    ihre    I"  r  l  u:  a  n  o  t  a, 
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I  zde  plati  pravidlo,  ic  iädnd  poloika  ne- 
smi  byti  bei  ücetniho  dokladu. 

lllavni  knihy  sc  zuklädaji  taktel  jen  na 
jeden  rok  a  primanotu  zasfld  düchod  po  kaidc 
zdverce  mesieni  se  vierni  doklady  iicetnfmi 
vTchnimu  fcditclstvi.  V  duchodu  saraem  zü- 
stanou  jen  otisky  primanoty. 

Mcsicni  rozvahu  uetü  hlavuich  knih  pfed- 
klddd  düchod  ve  dvojim,  jednu  pro  vrehni 
feditclstvi,  druhou  pro  majitele. 

fjUcctnictvl  ccntralnf  k  a  n  c  c  1  ;i  f  e. 

Knihy  centralni  kauceldre  jsou  ucetnim 
stfediskem  majetkove  evidence  vsech  vclko- 
statkü,  väcch  prumyslovych  zdvodu  a  podniko, 
i  vseho,   co  pro  majitele  jakoukoliv   md  cenu. 

I  zdc  je  uvodni  eiste  jmeui  vsech  velko- 
slalkü,  zdvodu,  podnikü  a  jinych  cennych  oh- 
jcklü,  deposit  a  papirü  na  zaedtku  roku  ueetnf 
Idtkou  h  1  a  v  n  i  knihy  pro  u  C  t  y  vfcni 
a  vScchua  aktiva  a  passiva  hypotekdrai  j  üvery 
üctü  otevfcnych  a  l>cznc  üety  s  dotyCnymi  dü- 
chody  jsou  ücelni  latkou  h  I  a  v  n  i  knihy 
pro  ü  t  t  y  osobn  i. 

Pro  vscchny  vclkostatky  a  zavody  stdvd 
ustanoveni,  tc  pred  ücetnt  zdverkou  vsechna 
salda  raezi  sebou  miisf  se  pfevodem  na  hlavnf 
pokladnu  vyTnvnati.  Ciste  jmfni  vclkostatku 
mu*l  resultovati  vidy  jen  z  vlastnieh  aktiv 
a  eizich  passiv. 

l'fi  ücctni  zaverce  koncem  roku  prenese 
centr.ilni  kanceläf  s  a  l  d  a  Ii  r  2  o  y  c  h  ü  c  t  u 
vScch  vclkostatku  z  osnbnl  knihy  na 
ü  i  c  t  j  m  e  n  i  tech  samyeh  v  kniif  v  6  c  n  e 
a  rovnei  tak  i  z  lietu  bilaneniho  eiste  koneciie 
jmeni,  takie  sc  na  üetc  jmcni  kazdcho  vclko- 
statku mcH  jeho  konecne  jmcni  sc  zac.ilccnfm 
jmenim,  z  jehoz  rozvahy  a  zc  salda  liezuiho 
üftu   rcsultujc  jich  cisty  vynos  neb  zträta. 

I"  £  e  t  j  m  e  n  i  tnho  ktereho  vclkostatku 
v  k  n  i  /.  e  central  n  i  k  a  n  c  c  1  d  f  e  musf 
s  üctem  kapitdluvknizc  tchoz  vclko- 
statku souhlasiti. 

Prcvedc-li  pak  ccnlrdlui  kanceläf  z  üctu 
bilaneniho  sve  konecne  eiste  jmeni  na  licet 
kapitalu,  mC-H  se  i  tu  mnjitelovo  eiste  jmeni 
zaedteeni  s  konc£nym,  jehoi  rozdil  vyrovnä  sc 
prevodem  salda  z  ütftu  ztr.ity  a  Jisku,  ^ini  i  /de 
jest  zdverka  Ü.Vtni  v  hlavuich  knihäch  odbyta. 

Vedle  obou  hlavnich  knih  vede  centralni 
kaneclir  slcjnc  jako  duchod  vclkostatku,  svou 
primanotu  a  i  /.de  plati  pravidlo,  ir  z.idna 
poloika  nesmi  byti  bez  ücetniho  dokladu.  Mc- 
«icni  rozvaha   /.  üctu  hlavuich   knih  pfcdklndä 


Reihenfolge  alles  bucht,  was  sich  in  der  Wirt- 
schaft ereignet  hat,  alle»,  was  Gegenstand  ihres 
Geld-  und  Xaturalienverkchrs  ist,  sei  es  in 
Bezug  auf  die  Ein-  oder  Auafuhr,  die  Pro- 
duetion  oder  Consumtion,  und  rangieit  die 
Ziffer  der  einzelnen  Posten  darnach,  ob  sie  auf 
da»  Rentamts-,  Cassa-  oder  Warenc.nto  ge- 
hören. Die  Ziffer  der  Rechnungsposten  mit 
dem  Rentamte  rangiert  sie  in  der  Colonne  für 
»Credit«,  die  ZilFer  der  übrigen  Geldposien 
in  der  »Soll-  und  Habeu-Colonne«  für  »Cassa* 
und  die  Ziffer  der  Naturalienposten  in  der 
»Soll-  und  Haben-Colonnc«  iür  Waren.  Aus 
der  Primanota  wird  dieser  Stoß"  direct  auf  die 
betreffenden  Conti  des  Hauptbuches  und  des 
Naturalienscoutro  gebucht. 

Die  Conti  des  Hauptbuches  sammeln  den 
Buchungsstoff,  wie  die  Bedürfnisse  der 
Vermögensevidenz  und  der  Betriebsexecutive 
es  erheischen.  Im  Naturalienscontro  hat  jede 
Sache  ihr  eigenes  Conto. 

Beim  Jahresabschluss  der  Hauptbuchconti 
überträgt  die  Wirtschaftsverwaltung  den  Saldo 
au»  dem  Rcntamtsconto  auf  das 
Capitalconto,  womit  das  Kt-ntamtsconto 
ausgeglichen  erscheint,  dergestalt,  das»  auf  dem 
Bilanzcont  .  nur  die  thatsächlichen  Activa  als 
Abschlussreinvermögen  des  Wirtschaltsobjectcs 
erscheinen,  welches  nun  auch  auf  das  Capital- 
conto übertragen  wird.  Aus  dem  Anfangs-  und 
Abschlussreinvermögen  und  aus  dem  Saldo 
des  Rentaraucoiitu  rcsultieit  auf  dem  Capital- 
conto der  Nettogewinn  oder  Verlust  des 
Wirlschaftsobjectcs,  und  durch  dessen  Aus- 
gleich mit  dem  Verlust-  und  Gewinnconto  ist 
auch  der  Hauptbuchabschluss  perfect. 

Nebst  dem  Hauptbuch  und  dem  Naturalien- 
scontro führt  die  Wirtschaftsverwaltung  auch 
einige  Hilfsbüchcr,  worin  sie  wichtigen  Detail- 
fragen der  Sache  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
zuwendet  und  diese  sind: 

das  Jahresinveuturbuch  für  die  Aufnahme 
und  Abschätzung  des  Vermögens, 

das  Inventarbuch  für  die  Aufnahme  und 
Abschätzung  der  Maschinen  und  Geräthe, 

das  Saat-  und  Eriiteregisler, 

das  Register   für  tägliche  Futteraingabe, 

das  Zugvichregistcr. 

das  N'utzviehregister, 

das  Milchregister, 

das  Gesindeloha-  und  Gespaunregister. 

Das  Hauptbuch  und  das  Xatui.ilienscontro 
werden  stets  nur  tür  ein  Vewaltungsjuhr  an- 
geltet.    Die   Primanota    wild    auf  gedruckten 
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sc  majileli  a  rcvisc  ücctni  v  i -,-mr.tlrii  k.mcel.ifi 
dfjc  sc  na  mi«tc  samcm,  <>  jijimz  vjl konu  »  vy- 
sledku  rozhodujc  majitcl  s.im. 

IV.   Ukazko  outonomni  spnövy 
no  velkostatku. 

Ku  vylicetii  praktickych  v.sledku  ve  «pr.ivc 
autononini  volim.-  schv.dne  velko»tatek,  na 
ueiuz  po  dlouhohtcm  najmu  v  roce  lKS<i  «präva 
autonomni  l>yla  zavedena. 

Velko-dalck  K.  v  Dolnich  Kakouskli. 
jehuz  hospod  irsk  i  |)U<la  sc  hlavni  rozlohou  sv»u 
na  uherskem  a  jen  z  nepatrnc  cästi  na  ra- 
kouskeni  üzemi  nalcz.i,  piv-ol  v  roce  iSWi  dc- 
«lictvim  na  nymjsiho  majitclc  a  v  live  ISK'« 
vyptscln  I  slcte  näjcmni  obdobi  jeho  «Krina 
iiäjeinemn,  ktcri  mcli  dva  dvoiy  na  uherskem 
üzemi  ve  vvmcrc  iui  ploduc  pwdy  v  n.ijmu. 

kdtztn  ; reti  maly  dvur  na  rakouskt'm  üzemi 
vi-  vxnu'rc  1N7  h.i  byl  ve  vla>tni  rezii  spravovun. 
Tu  i  tarn  ho«podafilo  se  jen  extensivne. 

l'udu  i  budovv  hospod  ai-kc  pfevzal  iiovv 
majitcl  ve  stavu  velice  zbMov.uii-m  a  veskery 
lundus  instruetus  byl  ai  na  mpattny  invt-nt.ir 
ilxnra  rt/ijniho  majetkem  iiajniicu. 

/a  taktivych  pomeru  zacal  hn-podahti  na 
statku,  ktery  vynascl  uijiiicm  »ittvu  zl.  l<i.o<xe 
a  vlastni  rezii  asi  zl.  >4üi>-  ,  tedy  v  celku 
ne  pliiych  zl,  211.01W — ,  aneb  z  jednoho  hi  ktaru 
a«i  zl.  I.Vf'i»  tiH'uiho  dchmiu.  pfi  .rniz  oba 
j'.hu  n.ijcmci  pfisli  takika  na  mizmu. 

Du  popisovärri  prati  zaiizovacich  v  cclcm 
üstroji  hospod.irskcm  se  pousteti  nebudeme 
a  pHpomin.'imc  lenom,  ze  tu  nebylo  setreno 
oln'-ti.  aby  statek  in  nejdfivi-  dospcl  k  vrchnlu 
svi-  v\robuosti. 

I'uila  hos|H>darsk.i  jest  tu  mzdclcna  na  tri 
spravni  oddily,  z  nichz  nia: 

oddil  1'.  .    .    .     .s.W-q  >i.i  p««li  a  luk 
(i.  .   .   .  .... 

N.    .         .      (j-f.  l.O  » 

Doliminady  t<<4!<  2'>  h<i 

Oddilum  I"  pfil.ylo  v  r-.ee  tS<H  ha. 
N.  v  Inn-  Ih«i4  74-5  ha  piuly  z  pareelnilm 
najmu    a   v  roce  preriech.d  Ii.    iy  15/1,1 

/.Imeckvch  luk  lesiiimu  rWpod.iMvi. 

Iv.izdy  spravni  oddil  ni.i  *vou  vl.i-ini  «piavu, 
»vou  uiVL-ntum  jnu-tii,  sve  knihvedeni  a  «von 
pokladnn.  Kck  sjir.ivni  z;u'-in;i  r.  cerveiu-v'tu 
a  konöi  30,  i'iTvni-in  roku  pn-tilni, 

rotlivejnie  >e  tedy.  jakwh  vv-K<lku  se  tu 
»präva  aufonoiimi  v  pr\:u.h  i»uii  Ithib  d.i- 
d.l.il.i. 


U.iKcn  gerührt,  und  mii'x  aN  Huchunj.'sanlage 
mit  allen  Rcchnuiij;xl)'-lc^en  und  Ausweixen 
nach  jedem  Monatsa!>seh!ii-=e  der  ( )l>rrdireclion 
übermittelt  werden.  Die  Witt-i haft«vetw altun^ 
behalt  sieh  bK»*  einen  Abilruck  "der  eine 
Abschrift  der  l'rimanota. 

In  der  l'nmanota  darf  keine  l'ost  ohne 
Rechnungsbeleg  enthalten  -Pin,  und  «birüber. 
wie  die  Wahrheil  des  Helens  documcntiert 
werden  soll,  bestehen  be-.ndere  Pestimmungen. 

Mit  der  l'rtinanota  zugleich  lej;t  die 
Wiits.  haflsveiwabutii;  der  ( »berdirection  nach- 
stellende Au»wei»e  v.ir  : 

die  Munatshihinz  des  Hauptbuches, 

die  (beglaubigte  1  Monatsbilauz  de-  N'atu- 
ralienscontro. 

den  1  beglaubigten!  M  miat-aussvcis  ül>er 
den  Kutten  ctbraiich  au*  dem  I- utterausj;ab». 
realster. 

die  monatlichen  Abw.i^slisten  iil>cr  das 
Nutzvieh  und  die  Ausweise  über  die  Resultate 
der  Viehproductiou. 

So  lejjt  unsere  Kxecutive  Rechnung  über 
ihre  Thati^Uoit,  so  dm  umentiert  sie  die  Ziffer 
ilite.s  eigenen  Werkes,  und  somit  tragen  wir 
nochmals  : 

Kann  jemand  betreib  der  etfectiven 
l'ntcrlagc  dieser  /itVcr,  kann  jemand  bezüglich 
ihrer  Wahrhaftigkeit  /weiftl  hcj;en  : 

t>;  Die  1!  u  r  h  f  u  h  r  u  n  %  des  I>  y  m  a  n  en- 
rciltamlt  s. 

Die  Reiits.inil-liiicher  bilden  den  Mittel- 
punkt der  Vernii.^enxi-vidritz  jeder  (trosswiit- 
schalt.  Die  sachlichen  Activa  als  Anlangs- 
vermi'},'en  sämmtlnher  Wirt»chalt»nbjecte  und 
der  Illingen  l'mductions,-«  <  i^;<  <U  i  Domiine 
ergeben  zu  iJeniun  eines  jeden  Jahre«  den 
Buchung— ■tott  des  Hauptbuches  für 
die  S  .1  c  h  c  o  n  t  i.  xammlliche  Activ-  und 
I'assivsalili  vom  Vorjahre,  sowie  alle  ("rcdite 
der  \\  inscliattsicchnim^eti  ile-  laufemlen  Jahres 
bilden  die  KuchutigstiiateMc  des  Haupt- 
buches 1  ur  di  e  personelle  11  C  o  n  t  i 
iContocorreiilil. 

Hyputhekarcrc-lite  <  rr-clicinen  nicht  in  den 
üüchern  de«  Rentamtes. 

Heim  J.ihrcvit'sc'duss  dei  Bücher  über- 
traft (las  Rentamt  den  Saldo  •)  e  r 
laufend  !•  11  K  c  c  h  11  u  n  f  mit  jedem  Wirt- 
schaltsobiect  oder  Vfrwaltun^«zwcige  aus  dem 
«  ontoeol  rrnt  au(  dessen  X'erm.i^cns- 
conto  des  H  a  1.1  p  t  liue  die  s.  KIh-h«:.  übcttiäyt 
rs    hieiher    >'.:>    Abs.-|ilussv<..miö..;vn    aus  dem 
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V  naslcdujicfch  tfcch  tabulkäch  popisu- 
siijemc  napred  odhad  jnicni  kazdeho  sprävuiho 
oddilu  po  vyjiti  nüjmu  koncem  roku  IHK*» 
a  siovnävdmc  cifru  jeho  na  zacälku  s  cifrou 
jmrni  po  Osmi  Ictcch  1./7.  1X0H. 

Vedle  bilance  jmcni  zacätcfnihn  a  konec 
neho  srovnävinie  pak  i  vysledky  osmiletcho 
reiijniho  hospodarcni  u  kaideho  oddilu  na 
jeho  üctC-  ztr.lty  a  zisku.  a  prcvädi  ne  cifru 
vyroby,  nikladu  a  cisteho  zisku  na  I  //./ 
pludiic  l'iidy. 

Takovych  vysledku  dodilala  sc  autonomni 
spräva  v  poslcdnich  osmi  letech  na  statku,  jehoi 
vyrobnosl  pfed  lim  v  rukou  näjcmcu  kleslu  az 
pod  vyrobni  näklad  a  ncrozpakiijeme-li  sc, 
s  cilrou  jeho  sprävni  exekulivy  pfed  forum  ve- 
fcjnosti  prcilstoupiti,  mämc  na  zrcteli  nalehavou 
a  palcivou  otäzku.  k  kterou  sc  dlouho  jiz  ma- 
jiu-Ic  vclkych  statku  ne  bezstar»>stne  zabyvajf, 
uvazujkc  o  lom,  majf-li  svi-  slatky  pronajimati, 
aneb  sami  je  spravovati  a  v  zijmu  leto  otäzky 
neprejeme  si  nie  vice,  tief,  abychotn  tini,  cu 
jmiic  vc  prospi-ch  autonomni  sprävy  na  velko- 
stateich  napsali,  ku  .stastnimu  ro/.reseiii  jejimu 
prispeli  a  velko-Uitku  dulczity  i'lkol  jeho 
v  agrärnim  iivote  zachovali  '). 

\i  Spräva  autonomni  byla  v  rocc  1KK0 
pisalciem  leto  luonogratic  na  vsech  v.-lkostatcfch 
Jeho  <  )>vicenti-ti  Jana  hrabele  Harracha  za- 
vede-ua  a  od  U-  iloby  »lostala  sc  i  na  ni-ktcre 
sousedni  vclko-talky. 


Bilanzconto,  so  dass  hier  das  Abschlussvermögen 
mit  dem  Anfangsvermögen  jedes  Wirtschaft»*- 
objectes  oder  Vcrwaltungszweigcs  verglichen 
wild,  aus  deren  Bilanz  und  aus  dem  Saldo  dos 
Contocorreuts  der  Reingewinn  oder  Verlust 
des  betreffenden  Objectes  resultiert. 

Das  Verm»">gensconto  dieses  oder 
jene»  Wirtschaflsobjectes  oder  Verwaltungs- 
zweites  im  Hauptbuche  des  Rent- 
amtes nusi  mit  dem  Capitilcontn 
im  Haupt  buche  des  betreffenden 
Wirtschaflsobjectes  oder  Verwaltungs- 
zweiges  übereinstimmen. 

Für  die  Barabfuhren  der  Domäne  führt  das 
Rentamt  im  Hauptbuchs  für  personelle  Conti 
ein  f  ontocorrent  mit  der  Haupt- 
c  a  s  8  a,  dessen  Saldo  beim  Buehabschliss  auf 
das  Capitalconto  übertragen  wird,  woselbst 
glcichsfalls  das  schlicssliche  Reiuvermögen  »ler 
Domune  mit  deren  anfänglichem  Reinvermögen 
verglichen  wird  und  aus  deren  Bilanz,  und  dem 
Contocorrentsaldo  der  Hauptcassa  der  Rein- 
gewinn oder  Verlust  der  ganzen  Domäne  re- 
sultiert. Der  Reingewinn  oder  Verlust  der  Do- 
mäne gleicht  dem  Saldo  des  Gewinn- und  Vcrlust- 
couto,  durch  dessen  Übertragung  auf  das 
Capitalconto  auch  der  Buchabschlus*  in  den 
Hauptbüchern  des  Rentamtes  perfeet  ist. 

Nebst  beiden  Hauptbüchern  führt  das 
Rentamt  gleichwie  die  Wirtschaftsverwaltung 
seine  i'rimanota,  trägt  in  dieselbe  in 
chronologischer  Reihenfolge  nicht  nur  alle 
l'assa-,  sondern  auch  alle  ("redttposten  ein,  die 
Ziffer  dieser  in  die  Colonnc  für  »Credit«  die 
Zitier  jener  iu  «lif  «Soll*  und  Haben« -Culonne 
für  »C  a  s  s  a«. 

Auch  hirr  gilt  die  Regel,  dass  jede  l'ost 
einen  Rechnungsbeleg  haben  muss. 

Die    Hauptbücher   werden   gleichfalls  nur 
auf  ein  Jahr  angrli  gt,  und  »las  Rentamt  über- 
mittelt nach  jedem  Mouitsubschluss  die  Prima 
nota  mit   sämmtlichen   Rechnungsbelegen  der 
Oberdireetion. 

Im  Rentamt  selbst  verbleibt  bloss  der  Ab- 
druck der  Primanota. 

Das  Rentamt  legt  »Ii«-  Mon.iNbilnn r.  der 
Hauptbücher  in  duplo  v.  r.  ein  Exemplar  der 
t  »berdiroctiun,  das  audete  dem  Grundherrn. 

<    Die  Central  b  u  e  h  f  ü  h  r  u  n  g. 

Die  liuchcr  der  Cetilrulkauzlei  bilden  »len 
Bu<  huiigsmittclpunkt  der  Vernn 'igensevidenz 
-iiinmtbcher  Domänen,  sämmtlii'hi-t  Indu*tna!i-.-n 
und  l"nteri.i-hmung<.n.  sowie  alb-s  de-u.,  was 
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Hir  den  Giuudhcnn  einen  wie  immer  gearteten 
Wert  repräsentiert. 

Auch  hier  bildet  das  anfängliche  Rein- 
vorniogen  siimmtlicher  Domänen,  Handels-  und 
Industrie-Unternehmungen  und  anderer  Wert- 
objecto,  Depositen  und  Wertpapiere  zu  Heginn 
eines  jeden  Jahres  den  Buchungsstoff  d  e  s 
Hauptbuches  für  i  ni  p  e  r  s  o  n  e  1  1  c 
Conti  und  sämmtliche  Hypothekaractiva  und 
Passiva,  und  Credit«  der  offenen  und  laufenden 
Rechnungen  mit  den  betreffenden  Rentämtern 
bilden  den  BuchungsstotT  des  Haupt- 
buches für  personelle  Conti  (Conto- 
corrcntil. 

Für  alle  Domänen,  Handels  und  Indtislric- 
unternebmungen  besteht  der  Grundsatz,  dass 
sämmtliche  Saldi  untereinander  vor  dem  Buch- 
iibschluss  durch  Übertrag  auf  die  Hauptcassa 
ausgeglichen  werden.  Das  Reinvermögen  der 
Domäne  resultiert  stets  nur  aus  den  eigenen 
Activen  und  freindcu  Passiven. 

Die  Centralkamlci  überträgt  zum  Jahres- 
schluss  die  Saldi  der  (  o  n  t  o  c  o  r  r  e  n  t  i 
sämmtlicher  Domänen  aus  dem  p  e  r  s  o- 
uellcn  Ii  u  c  h  c  auf  ihr  V  e  r  m  ö  g  e  n  s- 
conto  im  H  a  u  p  t  b  u  c  h  e  für  i  m  p  e  r  s  o- 
nelle  Conti,  und  ebenso  aus  dem  Bilanz 
conto  das  reine  Abschltissvcrmögen,  so  dass 
auf  dem  Vermögensconlo  jeder  Domäne  da* 
Abschlussveimögen  mit  deren  Aufangsvcr mögen 
gemessen  wird,  aus  deren  Bilanz  und  dem  Saldo 
des  Contocortcnts  deren  Keingewitin  oder  Verlust 
resultiert. 

Das  Vermögensconlo  dieser  oder 
jener  Domäne  mu>»  im  H  a  u  p  t  b  u  c  h  e  der 
Ccntralkauzlci  mit  dem  C  a  p  i  t  a  I- 
conto  des  Hauptbuches  derselben 
I)  o  in  ä  n  c  übereinstimmen. 

Wenn  die  l  Vntralkanzhi  deren  A  bschluss- 
Keinvermogcn  von  dem  Bilanzconto  auf  da« 
Capital  outo  überträgt,  wird  auch  hier  das 
anfängliche  Rcinvermögcn  des  (irundherrn  mit 
dem  abschliessenden  Vermögen  gemessen,  dessen 
l'nterschied  compensiert  wird  durch  den  Saldo- 
Übertrag  aus  dem  Gewinn-  und  Verluste. nto. 
wodurch  auch  hier  der  Hauplbütherabschluss 
erledigt  ist. 

Nebst  den  beiden  Hauptbüchern  führt  die 
Ceutralkau/lci  gleichwie  das  I  )omäuenrentanit 
ihre  1*  r  i  m  a  n  <i  t  a  u;id  ,r..ch  liier  gilt  die 
Regel,  dass  jede  Post  ihr^n  Rechnungsbeleg 
haben  muss.  Die  Mouatsbih,:./  .lei  H.nipibueb- 
cunti  wird  dem  Grundherrn  vorgelegt,  die 
Revision    iler  Centralbuchlührung  geschieht  in 


der  Centialkanzlei  selbst  und  über  deren  Aus- 
führung und  Befund  trifft  der  Grundherr  seine 
Entscheidung  selbst. 

IV.  Demonstration  des  auto- 
nomen Betriebes  einer  Domäne. 

Zur  Veranschaulichung  der  praktischen 
Erfolge  des  autonomen  Betriebes  wählen  wir 
absichtlich  ein.'  Domän».  auf  welcher  nach  lang- 
jähriger Verpachtung  im  Jahre  i88<)  der  auto- 
nome Betrieb  eingeführt  wurde. 

Die  Domäne  R.  in  Nicderöstcrrcich,  deren 
hauptsächlicher  Complex  an  Cu'.turboden 
auf  ungarisches  und  nur  ein  unbeträcht- 
licher Theil  »•■■{  österreichisches  Territorium 
sich  erstreckt,  übergieng  im  Jahre  1886  im 
Krbschaftswege  auf  den  gegenwärtigen  Guts- 
herrn, und  im  Jahre  l88'>  war  die  fünfzehn- 
jährige Pachtfrist  beider  Pächter  verstrichen, 
welche  zwei  Hofe  auf  ungarischem  Gebiet  im 
Ausmasse  von  1234  h,t  Acker-  und  Wiesenland 
in  Pacht  hatten,  während  der  dritte  kleine 
Hof  auf  österreichischem  Gebiet  mit  187  iia 
Area   in    eigener  Regie   bewirtschaftet  wurde. 

Hier  »lud  dort  ist  nur  extensiv  grwirt- 
schaltet  wurden. 

Grund  und  Bodcu,  sowie  die  Wirtschafts- 
gebäude übernahm  der  neue  Grundherr  in 
einem  sehr  dcolateu  Zustande,  und  der  sämmt- 
liche  Fundus  itistructus  war  mit  Ausnahme 
eines  nur  geringen  Inventars  des  Regieholes 
liigenthum  der  Pächter. 

Unter  solchen  Verhältnissen  fieng  er  an  zu 
wirtschalten  auf  einem  Gute,  das  an  Pacht- 
schilling kaum  Ii.  10.000  Und  aus  der  eigenen 
Regie  circa  tl.  3400,  somit  im  ganzen  kaum 
tl.  20.000  oder  circa  13  ll.  f>o  kr.  pro  Hektar. 
Jahrcserträgnis  abgeworfen  hat,  wobei  dessen 
beide  Pächter  sozusagen  zugrunde  gegangen  sind. 

Wir  unterlassen  es,  die  1  >rgatiisierungs- 
arbeiten  des  ganzen  Wirtschaft  betriebes  des 
näheren  zu  beleuchten,  und  erinnern  nur  daran, 
dass  keine  Opfer  gescheut  wurden,  damit  das 
Gut  ehemoglichst  den  Höhepunkt  seiner  Produc- 
tivilät  erreiche 

Die  üolcmirea  ist  in  drei  Verw.dttmgs- 
gebicte  gctheilt,  hievon  hat  : 

das  Obiecl   P.  38;  <>l  w  Acker  U.  Wiesenland 
.         (i.   VSh "  !(j  ■  »  » 

N,  >,~U  (,<>  ■ 
Zusammen       1**4«  20 

Das  Object  P.  gewann  im  Jahre  IS'U 
I  iui.    X.    im  Jahre   1804    74-  \\  in  an 
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Are»  aus  dem  Parcellenpachte  und  G.  hat  im 
Jahre  1897  13' 25  >in  Parkwiesen  an  die  Forst- 
wirtschaft abgegeben 

Jedes  Bctricbsobject  hat  seine  eigene  Ver- 
waltung, seine  Vcrmögensinventur,  »eine  Buch- 
ung Cassalührung.  Das  Betriebsjahr  beginnt 
mit  dem  I.  Juli  und  endet  mit  dem  30  Juni 
des  nächsten  Jahre«. 

Es  ist  beachtenswert,  welche  Erfolge  hier 
der  autonome  Betrieb  in  den  ersten  acht  Jahren 
erzielt  hat,  und  wird  in  dieser  Beziehung  auf  die 
tabellarischen  Zusammenstellungen  auf  Seite  134 
bis  136  verwiesen. 

In  den  drei  Tabellen  beschreiben  wir  vor- 
erst die  Vermögensaufnahme  jedes  einzelnen 
Wirtschaftsobjectes  nach  Aufgang  des  l'achtcs 
Kode  1889  und  vergleichen  die  Vermögens/illcr 
am  Anfang  mit  der  VermögenszifTer  nach  acht 
Jahren  uj.  1898. 

Neben  der  Bilanz  des  anfänglichen  und  ab- 
schliessenden Vermögens  vergleichen  wir  dann 
auch  die  Kesultate  der  achtjährigen  Regie- 
wirtschaft bei  jedem  Wirtschaftsobjccte  auf 
seinem  Verlust-  und  Gewinnconto  und  redu- 
cieren  die  Ziffer  der  I'roduction,  des  Aufwandes 
und  des  Reingewinnes  auf  I  h  t  Acker«  und 
Wicsenland. 


Solcher  Resultate  erfreute  sich  in  den 
letzten  acht  Jahren  des  autonomen  Betriebes 
eine  Domäne,  «leren  Ertragsfähigkeit  ehedem 
in  den  Händen  der  Pächter  bis  unter  die 
Productionskosten  gesunken  ist,  und  wenn  wir 
uns  nicht  scheuen,  mit  der  Ziffer  dieser  Be- 
triebsexecutive vor  das  Forum  der  Öffentlich- 
keit zu  treten,  schwebt  uns  die  zwingende  und 
brennende  Frage  vor,  mit  welcher  die  I-ati 
lundienbesitzer  sich,  nicht  sorglos,  schon  lange 
tu  der  Erwägung  l>el;i"fii.  ob  «le  ihre  (iiitei 
verpachten  oder  in  eigener  Regie  bewirt- 
schaften sollen,  und  im  Interesse  dieser  Frage 
hegen  wir  nur  den  einen  Wunsch,  dass  wir 
damit,  wa»  zu  Gunsten  eines  autonomen  Gross- 
betriebes hier  niedergeschrieben  wurde,  zu 
deren  glücklichen  LÖMWg  beigetragen  und  dem 
Grossgrundbesiw.e  seinen  wichtigen  Beruf  im 
agrarischen  Leben  erhalten  haben  mögen  *). 


'1  Der  autonome  Betrieb  ist  im  Jahre  1880 
auf  sämmtlichen  Domänen  Sr.  Erlaucht  des 
Grafen  Johann  Ii  a  r  r  a  c  h  von  dem  Schreiber 
dieser  Monographie  eingeführt  worden  und 
fand  von  da  ab  seinen  Weg  in  einige  be- 
nachbarte Domänen. 
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3. 

Geschichtliche  Darstellung  der  Thätigkeit  der 
Staatsverwaltung  auf  dem  Gebiete  der  Karstauf- 
forstung in  Krain,  dem  Küstenlande  und  Dalmatien. 

Von  Hofrath  Hermann  Ritter  v.  Quttenberg,  k.  k.  I.andcsforst-Inspector  in  Graz. 

I.  Einleitung. 

Wer  zur  Zeit  des  Regierungsantrittes  unseres  geliebten  Herrschers 
die  Strecke  von  Adelsberg  in  Krain  nach  Triest,  Fiume  oder 
Gürz  —  den  Karst  im  engeren  Sinne  —  bereiste,  hatte  den 
traurigen  Anblick  unabsehbarer,  nahezu  vegetationsloser,  steiniger  Flächen, 
aus  welchen  gleichwie  in  der  Wüste  nur  hie  und  da  kleine  grüne  Oasen 
hervorleuchteten. 

Noch  schlimmersah  es  in  einem  grossen  Theile  Dalmatiens  aus,  welches 
Land  erst  seit  verhältnismässig  kurzer  Zeit  dem  Scepter  Österreichs  ein- 
verleibt ist,  und  vordem  durch  fortwährende  Kriege  und  durch  egoistische 
Regierungsgrundsätze  in  der  Cultur  sehr  zurückgeblieben  war. 

Die  Bevölkerung  dieser  (regenden  war  wegen  der  geringen  Aus- 
dehnung der  zur  landwirtschaftlichen  Cultur  geeigneten  Grundstücke  auf 
die  Viehzucht  angewiesen,  welche  jedoch  nicht  in  rationeller  Weise 
betrieben  wurde  und  sich  hauptsächlich  auf  Ziegen  und  Schafe  beschränkte, 
da  die  steinigen  Weideflächen  für  die  Ernährung  von  Rindern  minder 
geeignet  waren.  Ms  ist  zweifellos,  dass  durch  die  zahllosen  Ziegenherden 
der  Nachwuchs  der  noch  vorhandenen  Wälder  mehr  und  mehr  vernichtet 
und  dadurch  an  vielen  Orten  auch  eine  sehr  empfindliche  Holznoth 
herbeigeführt  wurde. 

Diese  traurigen  Verhältnisse,  welche  in  Dalmatien  nicht  selten  eine 
llungersnoth  verursachten,  sowie  die  durch  den  Mangel  an  Wählern  ver- 
schärften klimatischen  ('beistände  waren  es,  welche  die  Regierung  ver- 
anlassten, eine  Besserung  dieser  Zustände  anzubahnen. 
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Dass  die  zur  Erreichung  dies«.-,  Zieles  getroffenen  Massnahmen  von 
einem  theilweise  sogar  unerwartet  günstigem  Erfolge  begleitet  waren, 
zeigt  schon  der  oberflächliche  Anblick  jener  Länderstrecken,  welche 
seither  tlieils  bewaldet,  theils  der  landwirtschaftlichen  C'ultur  zugeführt 
worden  sind   und  infolgedessen  ein   viel  erfreulicheres   Bild  gewähren. 

Auf  welche  Weise  und  mit  welchen  Mitteln  dies  erreicht  wurde, 
soll  im  nachstehenden  dargestellt  werden. 


Die  eigentümlichen  mit  der  Frage  der  Wiederaufforstung  eng 
verbundenen  Verhältnisse  des  Karstes  erforderten  vor  allem  ein  genaues 
Studium  derselben,  umsomehr,  als  diesbezüglich  keinerlei  Erfahrungen 
zugebote  standen. 

Der  Karstboden  besteht  aus  zerklüftetem,  scharfkantigem,  häutig 
über  die  Hodenfläche  hervorragendem,  meist  lichtgraueni  Kalkstein  und 
wird  durch  unterirdische  Höhlen  idie  merkwürdigsten  mit  prächtigen 
Tropfsteinen  gezierten,  bei  Adelsberg,  I'laninu,  St.  (anzian,  Diva<a  und 
Corniale),  trichterförmige  Einsenkungen  (Dolmen)  und  den  dadurch  be- 
gründeten Mangel  an  oberirdischen  «Juellen  und  J Wichen  besonders  cha- 
rakterisiert. 

Regelmässige  Thäler  fehlen  fast  durchwegs,  dagegen  sind  ab- 
geschlossene Thalbecken  von  grosser  Ausdehnung  in  einigen  Karst- 
gegenden zu  finden,  und  werden  dieselben  nach  stärkeren  Niederschlägen 
gewöhnlich  in  Seebecken  verwandelt,  wie  die  Becken  von  Planina  und 
Zirknitz  in  Krain.  Vergorac  in  Dalmatien  u.  a.  Das  Fehlen  oberirdischer 
Gewässer  verursacht  bei  andauernder  Regellosigkeit,  welche  namentlich 
im  Sommer  eintritt,  nicht  selten  Wassermangel,  der  für  die  Bevöl- 
kerung, den  Viehstand  und  die  C'ulturcn  sehr  empfindlich  wird. 

Weiters  herrscht  in  einem  grossen  Theile  des  Karstgebietes  vom 
Herbste  bis  Frühjahr  fast  alljährlich  eine  andere  Landplage,  nämlich  der 
unter  dem  Xamen  Bora  bekannte  Xord-  oder  Xordostwind,  welcher 
namentlich  bei  Triest,  Fi u nie  und  längs  der  croatischen  Seeküste  mit 
grosser  Heftigkeit  auftritt,  die  Culturen  beschädigt  und  nicht  selten  auch 
den  Verkehr  hindert. 

Das  Karstgestein  besteht  zumeist  aus  nalie/.u  reinem  koldensaurem 
Kalke;  nur  an  einigen  Orten  ist  der  Kalkstein  dolomitisch  und  bituminös, 
welch  letztere  Eigenschaft  sowohl  aus  der  dunkleren  Farbe,  als  dem 
(leruehe  beim  Anschlagen  leicht  zu  erkennen  ist.  Chemische  Analysen 
ergaben  für  den  reinen  Kalk  uo  bis  q;  Proeent  Kalkearbonat,  der  Rest 
bestand  zumeist  aus  Kisenoxyd  und  Thonerde  mit  bis  1  -  Procent  Kiesel- 
erde. Das  Gestein  ist  in  der  Regel  sehr  hart,  klingt  beim  Anschlagen 
und  verwittert  sehr  langsam,  mit  Ausnahme  der  erwähnten  dohimttisehen 
Partien;    dessenungeachtet  zeigen   die  aus  dem  Boden  hervorragenden 


II.  Die  Beschaffenheit  des  Karstes. 
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gestreckten  Köpfe  der  von  Nordwest  mich  Südost  streichenden,  mehr 
weniger  steil  aufgerichteten  Gesteinschichten  an  den  beiden  Längsseiten 
nach  unten  verlaufende  parallele  Erosionscanäle,  welche  nur  durch  das 
Abrinnen  des  Regenwassers  entstanden  sein  können. 

Das  Gestein  besitzt  an  manchen  Orten  krystallinische  Structur  iKarst- 
marmor),  nimmt  schönen  Schliff  an  und  wird  deshalb  zu  Säulen,  Treppen- 
geländern und  sonstigen  architektonischen  Objecten  verwendet.  An  anderen 
Orten  werden  die  feinkörnigen  Steine  als  wertvolles  Baumateriale  benützt 
und  fanden  dieselben  insbesondere  auch  bei  den  Wiener  und  Budapester 
Monumentalbauten  vielfache  Verwendung. 

In  geologischer  Hinsicht  gehört  der  Karst  vorherrschend  der 
Kreideformation,  theils  aber  auch  der  oberen  Trias  und  dem  unteren 
Kocän,  seltener  dem  Jura  an. 

Eine  Verschiedenheit  der  petrographischen  Eigenschaften  des 
Gesteins  ist  jedoch  in  den  verschiedenen  Bildungsperioden  nicht  be- 
merkbar. 

Der  Kreidekalk  enthält  besonders  bei  Tri  est  und  Görz  zahlreiche 
meist  zersplitterte  Rudistenschalen,  während  der  eocäne  Kalk  von  nicht 
minder  zahlreichen  Xummuliten  und  Foraminiferen  erfüllt  ist. 

Die  dem  Karste  eigentümlichen  trichterförmigen  oder  auch  senk- 
rechten Vertiefungen  (Dolineni,  welche  theils  durch  Mrosion,  theils  durch 
Einstürze  entstanden  sein  dürften,  sind  am  (frunde  mit  einer  ziegelrothen, 
lehmigen  Erde  bedeckt,  die  auch  die  Zwischenräume  der  Gesteinsschichten 
ausfüllt,  und  dadurch  einen  Pflanzenwuchs  ermöglicht. 

In  manchen  Gegenden  kann  der  Feldbau  nur  in  diesen  Dolinen 
betrieben  werden,  während  an  anderen  Orten,  wo  nämlich  die  Schichten 
horizontal  liegen  und  mit  der  erwähnten  Erde  bedeckt  sind,  die  Ackcr- 
und  Wiesencultur  auf  grösseren  Flächen  stattfinden  kann ;  doch  ist  auch 
hier  das  Erdreich  mit  so  vielen  losen  Steinen  gemischt,  dass  nur  die 
Noth  an  besserem  Boden  die  Besitzer  zu  einer  solchen  Benützung 
zwingt. 

Die  -terra  rossa*  enthält  zwar,  mehreren  vorgenommenen  Analysen 
zufolge,  nur  25  bis  35  Procent  lösliche  Stoffe,  welche-  vorwiegend  aus 
Eisenoxyd  und  Thonerde  dann  etwas  Kalk-  und  Magnesia- Carbonat 
bestehen;  allein  das  Eisenoxyd  besitzt  bekanntlich  die  Eigenschaft, 
Ammoniak  aus  der  Luft  anzuziehen  und  wirkt  daher  als  Düngemittel. 
Hiedurch  erklärt  sich  auch  die  auffallend  grosse  Fruchtbarkeit  der  Karst- 
böden, die  verhältnismässig  reiche  Flora  und  der  üppige  Wuchs  der  noch 
vorhandenen  Karstwälder,  von  welchen  namentlich  der  Staatsforst  Ternova 
bei  Görz,  sowie  die  prachtvollen  Xadelholzwaldungen  des  nordwestlichen 
Bosniens  Zeugnis  geben. 

Fast  unerklärlich  ist  es,  dass  manche  mächtige  Bäume  (besonders 
Xuss-  und  Zürgelbäume  1  aus  scheinbar  ganz  nacktem  Felsen  herauswachsen, 
was  deutlich  zeigt,  dass  in  den  Gesteinsspalten  fruchtbare  Erde  enthalten 
ist,  welche  den  Baumwurzeln  Xahrung  gibt. 
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Die  Karsthöhlen  sind  wohl  ohne  Zweifel  durch  ehemals  vorhan- 
dene und  einige  noch  vorkommende  fliessende  Gewässer  gebildet  worden, 
welche  sich  theils  durch  mechanischen  Druck,  theils  unter  Lösung  des  kohlen- 
sauren Kalkes  nach  und  nach  in  die  Frdtiefen  eingebohrt  haben,  was  sich 
aus  den  deutlich  sichtbaren  Wassersehliffen  nachweisen  lässt. 

Von  den  noch  derzeit  bestehenden  H  ö  h  1  e  u  f  I  ü  s  s  e  n  seien  hier 
genannt:  die  I'oik,  welche  die  berühmte  Adelsbergergrotte  durchströmt, 
bei  Planina  in  Krain  unter  dem  Namen  Unz  wieder  zutage  tritt,  um  bald 
wieder  unter  den  Hergen  zu  verschwinden  und  endlich  bei  Ober-Laibach 
am  Rande  des  grossen  Moores  als  Laibachfluss  wieder  zu  erscheinen, 
dann  der  aus  dem  Zirknitzer-See  kommende  bald  ober-,  bald  unterirdische 
Rakbach  bei  Rakek  in  Krain.  Der  interessanteste  dieser  llöhlenflüsse 
ist  aber  die  am  südlichen  Fusse  des  Krainer-Schneeberges  entspringende 
Reka,  welche  nach  einem  oberirdischen  etwa  30/v//  langem  Laufe  durch 
tertiäres  Sandsteingebiet  beim  alten  Dorfe  S.  (  anzian  im  Küstenlande 
einen  ihren  Lauf  hemmenden  Kalkfelsen  durchbohrt  hat  und  nach  Austritt 
aus  diesem  unterirdischen  (  anal  zwei  grossartige,  durch  einen  gleichfalls 
durchbohrten  Felsriegel  getrennte  Dolmen  bewässert,  endlich  am  Fusse 
einer  dritten  1 50  w  hohen  senkrechten  Felswand  wieder  in  die  Unterwelt 
eintritt  Von  dieser  Stelle  bis  zu  dem  in  Luftlinie  36  A-ut  entfernten  Orte 
S.  Giovanni  bei  Duino,  wo  der  durch  andere  unsichtbare  Zuflüsse 
bedeutend  vergrößerte  Fluss  unter  dem  Namen  Timavo  in  drei  mächtigen 
Adern  nahe  am  Meere  wieder  zutage  tritt,  ist  der  unterirdische  Lauf 
desselben  ein  (ieheimnis;  nur  die  ersten  2  km  von  St  Canzian  aus  sind 
durch  die  Bemühungen  der  Section  Küstenland  des  Deutschen  und  <  )ster- 
reichischen  Alpenvereines  unter  grossen  Gefahren  und  Kosten  erforscht 
und  dem  Publicum  zugänglich  gemacht  worden.  Die  grossartigen  hiebei 
entdeckten  unterirdischen  Räume,  Uascaden  und  Tropfsteinbildungen  sind 
Sehenswürdigkeiten  ersten  Ranges. 

Ausser  den  genannten  Grotten  findet  man  im  Karste  noch  eine 
grosse  Zahl  anderer  Höhlen,  welche  derzeit  zumeist  trocken,  aber  ohne 
Zweifel  durch  Wasserläufe  entstanden  sind,  weshalb  die  Vermuthung 
berechtigt  ist,  dass  in  jenen  Gegenden  einst  ganz  andere  Zustände 
geherrscht  haben.  Wenn  auch  diese  Naturerscheinungen  mit  der  Frage 
der  Karstaufforstung  nicht  direct  zusammenhängen,  so  ist  doch  die  Fr- 
wähnung  derselben  bei  Darstellung  der  charakteristischen  Kigenschaften 
des  Karstes  nicht  zu  umgehen. 

Die  Ii  o  d  e  n  g  e  s  t  a  1 1  u  n  g  des  Karstes  ist  abwechslungsreich;  es 
finden  sieh  sowohl  Kbenen  und  Hügel,  als  auch  Gebirge,  welch  letztere 
besonders  in  Dalmatien  vorwiegen. 

Zu  den  bedeutendsten  dieser  Gebirge  gehören  in  Krain:  der 
Schneeberg  1  706  m.  der  Nanos  1300  ///,  der  Javornik  1  2  iO  »1 ;  im  Küste  n- 
lande:  der  Gebirgsstock  von  Ternova  bei  Görz,  des>en  höchste  Spitze 
sich  1406///  über  die  Meeresfiäche  erhebt,  dann  die  Bergkette  zwisehen 
Triest  und  Fiume.  welche  in  ilem  \y)  \;u  hohen  Monte  maggiore  gipfelt 
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Die  Grenze  zwischen  Dalmatien  und  Croatien  wird  vom  Velebit- 
Gebirge  (M.  Santo  1754///)  und  den  dinarischen  Alpen  (  M.  Dinara  1S11///1 
gebildet,  während  im  südlichen  Theile  Dalmatiens  sich  der  Mossor  bei 
Spalato  1339»/,  der  Biokovo  bei  Maearsca  1766///,  das  Svilaja-Gebirge 
bei  Sinj  1516/«  erheben  und  die  Iiocche  di  Cattaro  von  hohen  Bergen 
umrahmt  sind,  deren  höchster,  der  Orien,  mit  1  000  m  zugleich  der  höchste 
Gipfel  des  Landes  ist. 

In  den  angrenzenden,  ebenfalls  zum  Karstgebiete  gehörigen  Theilen 
Bosniens  und  Montenegros  steigen  die  Gebirge  noch  höher  an  (Dormitor 
2606  vi). 

Die  Benennung  Karst  (slavisch  Krs  oder  Kras,  italienisch  Carso  be- 
zeichnet im  engeren  Sinne  nur  die  waldlosen,  steinigen  Flächen,  welche 
die  bereits  beschriebenen  charakteristischen  Merkmale  besitzen,  während 
im  weiteren  Sinne  auch  die  noch  bewaldeten  und  in  landwirtschaftlicher 
Cultur  stehenden  Flächen  dazu  gerechnet  werden,  insoferne  sie  das  gleiche 
Gestein  als  Unterlage  besitzen.  Da  die  meisten  der  ersteren  (irundstücke 
einen,  wenn  auch  spärlichen,  aber  durch  die  gute  Qualität  des  Grases 
immerhin  für  die  armen  Karstbewohner  wertvollen  Weidenutzen  geben, 
wurden  sie  im  Grundsteuercataster  als  Hutweiden  eingeschätzt;  es  kann 
daher  die  Flächengrösse  dieser  Weiden,  mit  Hinzurechnung  der  un- 
productiven  Gründe  mit  annähernder  Genauigkeit  als  jene  des  eigentlichen 
Karstbodens  angenommen  werden. 

Die  Ausdehnung  des  österreichischen  Karstes  erstreckt  sich, 
wie  aus  der  angeschlossenen  Tabelle  //  ersichtlich  ist,  auf  ungefähr 
94  i«.///*,  eine  Fläche,  welche  grösser  ist,  als  jene  der  Kronländer  Salzburg 
oder  Schlesien  und  nicht  viel  kleiner  als  Krain  oder  Kärnten. 

Der  grösstc  Theil  dieser  Fläche  entfällt  auf  Dalmatien  mit  70u,ws  = 
55  Procent  der  Landesfläche.  Das  angrenzende  Croatien  besitzt  40  {U//2 
kahles  Karstland,  von  welchem  die  gegen  das  Meer  abdachenden  Ge- 
hänge des  Kapella-  und  des  Yelebit-Gebirges  zu  den  schauerlichsten 
Karstöden  zählen. 

Ausserdem  umfasst  der  Karst  noch  den  nordwestlichen  Theil 
Bosniens,  die  Herzegovina  und  den  grössten  Theil  von  Montenegro  mit 
einer  Gesammtfläche  von  ungefähr  240  jim/*,  von  welcher  mindestens  die 
Hälfte  kahl  ist. 

Das  Klima  des  Karstes  ist  selbstverständlich  von  der  Seehöhe 
der  einzelnen  Theile  und  der  geographischen  Breite  abhängig  und  dem- 
nach sehr  verschieden,  da  erstere  vom  Meeresniveau  bis  gegen  2000  /// 
schwankt  und  letztere  vom  42.  bis  46.0  nördlicher  Breite  reicht.  Die  Flora 
umfasst  daher  sowohl  die  subalpine  als  auch  die  subtropische  Zone.  Während 
die  gebirgigen  Theile  in  klimatischer  Hinsicht  mitteleuropäische  Ver- 
hältnisse aufweisen,  entspricht  das  Klima  der  i.^trianischcn  und  dalmati- 
nischen Küste  vermöge  des  Einflusses  d<>r  auch  im  Winter  ziemlich 
hohen  Mrercstemperatur  jenem  Süditaliens  und  Griechenlands.  Dem- 
entsprechend schwankt  auch   das  Jahresmittel  der  Temperatur  zwischen 
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8-;0  C.  (Adelsbergi  und  iO-8°C.  (Rayusa,  und  die  jährliche  Regenmenge 
zwischen  70  und  100  r/s/  (Dalmatien  und  Görzj.  Diese  Regenmenge  ist 
jedoch  sehr  ungleich  vertheilt,  namentlich  in  Istrien  und  Dalmatien,  wo 
die  Sommer  zum  grossen  Xachtheile  der  Landwirtschaft  sehr  trocken 
zu  sein  pflegen  und  Schneefall  eine  Seltenheit  ist,  welcher  Umstand  bei 
der  künstlichen  Aufforstung  besonders  berücksichtigt  werden  muss.  Im 
Herbste  und  theilweise  auch  im  Frühjahr  herrschen  dort  Südostwinde 
(Scirocco),  welche  im  Gegensatze  zum  Föhn  der  Alpenländer  feucht  und 
der  Vegetation  günstig  sind.  Im  "Winter  durchbraust  dagegen  die 
berüchtigte  Bora  diese  Landstriche,  insbesondere  bei  Triest,  Fiume  und 
an  den  gegen  das  Meer  abfallenden  Gehängen  des  Velebit-Gebirges 
durch  ihre  Gewalt  den  Baumwuchs  hindernd.  Die  der  croatischen  Küste 
gegenüber  liegenden  istrisch-dalmatinischen  Inseln  Veglia,  Arbe  und  Pago, 
welche  dem  Anprall  der  vom  kahlen  Gebirge  herabstürzenden  Bora  directe 
ausgesetzt  sind,  werden  mit  dem  vom  Winde  aus  dem  Canale  della  Morlacca 
aufgepeitschten  Seewasser  derart  übersprüht,  dass  der  zurückbleibende 
Salzgehalt  jede  Vegetation  und  demnach  auch  jeden  Versuch  einer  forst- 
oder  landwirtschaftlichen  Cultur  an  den  dem  genannten  Gebirge  zuge- 
wendeten Xordostseiten  ausschliesst. 

Dem  verschiedenen  Klima  entsprechend  ist  auch  die  Flora  des 
Karstes  eine  abwechslungsreiche.  Die  auf  den  Gebirgen  und  auf  dem 
Karstplateau  Krains  vorkommenden  Holzarten  stimmen  im  allgemeinen 
mit  jenen  der  nördlich  angrenzenden  Länder  überein,  doch  ist  in  den 
noch  vorhandenen  Karstwäldern  nebst  der  Buche  die  Tanne  vorherrschend, 
während  die  Fichte  in  geringerem  Masse  vertreten  ist  und  Lärchen ')  sowie 
Weissföhren  ganz  fehlen,  Umstände,  welche  bei  Auswahl  der  Holzarten 
für  die  künstliche  Aufforstung  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürfen. 

Schwarzföhren  natürlicher  Entstehung  sind  in  der  Gebirgsregion 
des  Görzer  Karstes  nur  in  einzelnen  Fxemplaren  auf  den  felsigen  Hängen 
von  Tribusa  zu  finden,  bilden  dagegen  in  dem  Staatsforste  Paklenizza  in 
Dalmatien  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  Bestockung  und  kommen 
auch  auf  den  Hochlagen  (500  bis  600///  Seehöhe)  der  dalmatinischen  Inseln 
Brazza  und  Lesina  vor. 

Line  eigenthümliche  Erscheinung  bezüglich  des  Standortes  einiger 
Holzarten  möge  hier  Erwähnung  finden.  Während  anderorts  zuunterst  das 
Laubholz,  dann  mit  zunehmender  Höhe  Nadelholz,  und  zwar  zuerst  Tannen, 
dann  Fichten,  endlich  am  oberen  Rande  der  Baumvegetation  die  Krumm- 
holzkiefern ihren  natürlichen  Platz  finden,  tritt  in  einigen  Karstwäldern, 
zum  Beispiel  im  Staatsförste  Ternova,  der  umgekehrte  Fall  ein:  Buchen 
herrschen  in  den  höheren  Partien  vor,  weiter  abwärts  beginnt  die  Tanne 
zu  dominieren,  die  zahlreichen  Dolinen  aber  sind  mit  Alpenrosen  und 
Krummholz  bewachsen.  Diese  Erscheinung  ist  damit  zu  erklären,  dass 
die  tieferen  Lagen  häufig  von   Spätfrösten   zu    leiden    haben   und  am 
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Grund«.-?  der  von  der  Sonne  fast  gar  nicht  erwärmt. 'n  Dolinen  Schnee  und 
Eis  sehr  lange,  mitunter  sogar  über  d«-n  ganz«-n  Sommer  li«-g«n  bleiben. 

Die  mittlere  klimatische  Zone,  welch»*  sich  ungefähr  von 
200  bis  400 in  Seehöhe  erstreckt  und  das  Karstplateau  bei  Görz  und  Triebt, 
sowie  den  grössten  T1>«m1  Istriens  und  Dalmatiens  umf.isst,  ist  di«- Region 
der  Sommereiche,  und  zwar  hauptsächlich  der  unter  dem  Xamen  «weich- 
haarige  Eiche-  (Ouercus  pubescens  bekannt«-n  südeuropäischen  Art. 
Geschlossene  Wälder  von  einiger  Bedeutung  sind  zwar  in  dieser  Region 
übt-rhaupt  nicht  zu  finden,  doch  bildet  «lie  Eiche  den  Hauptbestandteil 
d«r  Niederwälder  Istriens  und  Dalmatiens.  Dieser  7-one  gehören  auch  die 
mehr  vereinzelt  oder  in  Mischung  mit  der  Eiche  vork<»mmenden  Hopfen- 
buchen  (Ostrya  carpinifolia  ,  die  lilumcncschen  (Ornus  europea  ,  «1er  dn-i- 
lappige  Ahorn  (Acer  monspellien>is),  di«-  Mahalebkirsche,  die  orientali>che 
Weissbuehe  (Carpinus  orientalis  I.amb  -  C.  Duinensis  Scop.'t  und  andere 
meist  kleinere  Bäumchen  od«;r  Sträucher  an.  In  «len  Dörfern  L>tricn-s 
findet  man  nicht  selten  bei  der  Kirche  mächtige  Exemplare  des  auch 
sonst  dort  vorkommenden  Zürgelbaumes  (Oltis  australisi. 

Die  Kü  sten  region  Istrh-ns  und  besonders  Dalmatiens  besitzt 
schon  eine  ganz  subtropische  Flora  und  ist  jener  von  l.'nteritali«'U  und 
Griechenland  nahe  verwandt.  Immergrüne  Bäume  und  Sträucher  herrschen 
hier  vor,  von  welchen  namentlich  die  Stecheiche  1  Ouercus  ilex  .  «ler  Erd- 
beerbaum 1  Arbutus  uncdt»  ,  der  Lorbeer,  die  Myrte,  der  immergrüne 
Schneeball '  Viburnum  tinusi,  der  Rosmarinstrauch,  der  immergrüne  Weg- 
dorn (Rhamnus  alaternus1,  die  Baumheide  (Erica  arborea)  Erwähnung 
verdienen.  Die  Korkeiche  Ouercus  suber)  k«jmmt  bei  Pola  und  die 
Kermeseiche  (Ouercus  coccinea)  auf  der  Halbinsel  Sabioncello  vor  und 
auf  den  dalmatinischen  Inseln  wilde  oder  verwilderte  Exemplare  des  ( >1- 
baumes  und  des  Johannesbrotbaumes,  welche  beide  Arten  selbstverstän»!- 
lich  auch  cultiviert  werden.  Von  Nadelhölzern  kimimen  in  dieser  Region  nur 
die  Aleppokiefer  (Pinns  halepensisi,  einzelne  Exemplare  <ler  Nusskiefer 
(Pinus  pinea  ,  verwilderte  ("ypressen,  dann  drei  Wacholderarten  (Juniperus 
oxycedrus,  macrocarpa  und  phoenicea  vor. 

Die  Seoglicn  ikleimr  Eelseninscdn  >  sind  oft  von  Pi^tacia  Lentis«. us- 
Sträuchern  dicht  überwachsen,  während  die  verwandt«'  sonunergrüne 
Mastixpistazie    Pistacia  torebinthuVi   auch  noch  bei  (törz  gvfunden  wird. 

Bezeichnend  für  «las  Klima  der  dalmatinischen  Küste  ist  es,  dass 
dort  auch  die  Dattelpalme  gedeiht,  jedoch  deren  Früchte  nicht  zur  Reife 
gelangen;  dagegen  fin«let  man  Orang«'nbäume  Varietät  mit  sauren 
l'rüchteni  im  Ereu-n  stehen,  und  wird  die  Citron«;  in  Kalthäusern  mit 
gutem  Erfolg-  gezog-en. 

III.  Die  Veruanuenhiit  des  Karstes. 

Es  wir«l  oft  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  einer  Wüste  gleichenden 
steinigen,  dermal  ganz  holzios«-n  Karstgründe  jemals  bewaldet  M'in  konnt-'n, 
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und  wird  die  Möglichkeit  von  vielen  bezweifelt.  Wer  aber  Gelegenheit 
hat,  den  Karst  naher  kennen  zu  lernen,  wird  nicht  nur  diese  Möglichkeit 
zugeben,  sondern  auch  zur  völligen  Überzeugung  gelangen,  dass  in 
früheren  Zeiten  der  grösste  Theil  desselben  mit  Wald,  und  zwar  mit  Hoch- 
wald bestockt  war.  Aus  dem  Umstände,  dass  noch  derzeit  gut  bestockte 
Hochwälder  vorhanden  sind,  welche  auf  keinem  besseren  Boden  stehen, 
als  jener  der  angrenzenden  öden  Flächen  ist,  und  dass  erfahrungsmässig 
nach  unvorsichtiger  Abstockung  eines  solchen  Waldes  der  Boden  in 
kürzester  Zeit  ein  Aussehen  erhält,  wie  wenn  seit  Jahrhunderten  kein 
Wald  darauf  gestanden  wäre,  kann  zum  mindesten  auf  die  Wahrscheinlich- 
keit der  einstigen  Bewaldung  der  jetzt  kahlen  Karstflächen  geschlossen 
werden. 

Zu  diesen  noch  vorhandenen  Karsthochwäldern  zählt  zum  Beispiel 
der  ausgedehnte  Waldcomplex,  welcher  von  der  Südbahn  zwischen  den 
Stationen  Franzdorf  und  Adelsberg  der  Strecke  Laibach  —  Triest  durch- 
schnitten wird,  und  zu  den  fürstlich  Windischgrätz'schen  Herrschaften 
Loitsch  und  Haasberg,  sowie  zum  Staatsgute  Adelsberg  gehört ;  die  nahezu 
20.000  ha  umfassenden  Hochwälder  der  fürstlich  Auersperg'schen  Herr- 
schaft Gottschee,  die  17.000  ha  umfassenden  Waldungeu  der  Herrschaft 
Schneeberg  des  Fürsten  Schönburg- Waldenburg  und  die  gräflich  Lanthie- 
rischen  Wälder  des  Gutes  Wippacli  mit  3000  ha,  sämmtlich  in  Krain. 
dann  der  cjooo  ha  grosse  Reichsforst  Ternova  bei  GÖrz,  welche  Forste 
vorherrschend  mit  Tannen  und  Buchen  bestockt  sind. 

In  Istrien  sind  so  grosse  zusammenhängende  Waldconiplexe  nicht 
mehr  vorhanden,  doch  enthalten  die  Waldungen  der  einstigen  Herrschaft 
Castua,  welche  dermalen  den  Gemeinden  Castua,  Veprinac,  Klana  und 
Lovrana  gehören,  noch  gut  bestockte  I  lochwaldpartien,  während  die  Forste 
der  frülieren  Herrschaft  Castelnuovo  im  gleichnamigen  Geriehtsbezirke, 
seit  deren  im  Wege  der  Servitutenablösung  erfolgten  Ubergabe  an  die 
dortigen  Gemeinden,  den  lloehwaldcharakter  eingebüsst  habet«  und  nur 
noch  als  Niederwälder  betrachtet  werden  können. 

Ausserdem  haben  sich  auf  dem  küstentändischen  Karste  noch  einige 
kleinere  Hochwaldreste  erhalten,  unter  welchen  insbesondere  der  300  ha 
umfassende  prächtige  Kichentörst  des  k.  und  k.  Hofgestütes  in  Lippizza  bei 
Triest,  dann  der  sogenannte  Kaiserwald  bei  Pola  Krwähnung  verdienen. 

Alle  die  genannten  Wälder  haben  die  gleiche  Bodenbeschaftenheit 
wie  die  unmittelbar  angrenzenden  Karstöden.  In  einigen  Örtlichkeiten 
der  ersteren,  wie  im  Staatsforste  Ternova  und  namentlich  im  Gemeinde- 
walde von  Veprinac  scheinen  die  grössten  Bäume  directe  aus  den  Felsen 
heraus  zu  wachsen,  und  erfordert  das  Begehen  ausserhalb  der  gebahnten 
Wege.  gros>e  Vorsteht. 

In  Dalmatien  ist  ausser  dem  Staatsforste  Paklenizza.  welcher  in 
schwer  zugänglicher  Lage  am  westlichen  Gehänge  des  Yelebit-Gebirges  eine 
Fläclie  von  circa  2 500  ha  einnimmt,  kein  Hochwald  von  einiger  Bedeutung 
mehr  zu  finden  ;   die  auf  einigen   Inseln   noch   vorkommenden  Bestände 
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der  Seestrandskiefer  i Pinus  halepensisi,  sind  nur  mehr  die  geringen  Reste 
der  einst  weit  ausgedehnteren  Wälder  dieser  Gattung.  Selbst  Niederwälder, 
welche  an  der  Küste  Istriens  noch  heute  zu  finden  sind  und  systematisch 
bewirtschaftet  werden,  waren  in  Dalmatien  bis  in  die  neueste  Zeit  nur 
sporadisch  und  in  geringem  Umfange  vorhanden,  wenn  man  von  den  haupt- 
sächlich auf  den  Inseln  vorkommenden  Buschwäldern  i  mit  meist  immergrünen 
niederen  Sträuchen  bedeckte  Flüchen  i  absieht.  Obwohl  im  Steuercataster 
nebst  3  Procent  Hochwald  noch  20  Procent  der  Landesfläche  als  Niederwald 
eingeschätzt  waren,  so  hat  das  Flächenmass  des  letzteren  in  Wirklichkeit 
viel  weniger  betrafen,  weil  eben  viele  der  erwähnten  Buschwälder,  welche 
eigentlich  den  Namen  Wald  nicht  verdienen,  mit  eingerechnet  worden  waren. 

Dagegen  haben  sieh  in  den  angrenzenden  <  Gebieten  der  ehemaligen 
Militärgrenze,  namentlich  auf  den  Höhen  des  Yelebit  noch  grosse  Hoch- 
wälder (meist  Tannen  und  Fichten)  erhalten,  was  wohl  der  schweren 
Ausbringlichkeit  des  Holzes  zuzuschreiben  ist.  Diese  zum  1  heile  noch 
als  Urwälder  zu  bezeichnenden  Forste  grenzen  ebenfalls  fast  unmittelbar 
an  den  durch  seine  völlige  Nacktheit  und  durch  die  Crewalt  der  dort 
herrschenden  Bora  berüchtigten  Seekarst,  welcher  das  gegen  das  Meer 
(Canale  della  Morlaccai  abdachende  südwestliche  Gehänge  des  vorher 
genannten  Gebirges  einnimmt. 

Ähnliche  scharfe  Contraste  zwischen  Wald  und  Karstöden  findet 
man  in  den  Gebieten  der  Herrschaften  Cabar  und  Grobnik,  auf  dem 
Staatsgute  Fu2ine  nordöstlich  von  Fiume,  sowie  auch  in  dem  an  Croatien 
und  Dalmatien  angrenzendem  Theile  Bosniens,  in  welchem  die  pracht- 
vollsten Urwälder  von  Nadelholz  gleichfalls  von  weiten  Karstöden  um- 
geben sind  und  mit  letzteren  gleiche  Bodenbeschaffenhoit  besitzen. 

F.s  ist  auch  auffallend,  dass  in  den  älteren  Geschichtswerken  von 
so  ausgedehnten  öden  Flächen  nichts  erwähnt  ist.  obwohl  ein  grosser 
Theil  der  besprochenen  I.änd»r  im  Besitze  der  Römer  war,  deren  Heere 
über  den  küstenländischen  und  krainischen  Karst  zogen.  Die  alte  Stadt 
Delminium,  die  jetzt  spurlos  verschwunden  ist,  stand  nachweislich  in  einer 
Gegend  (Zupanjac  in  Bosnien),  welche  dermalen  ganz  kahl  und  wegen 
der  Vehemenz  der  dort  herrschenden  Bora  unbewohnbar  ist. 

Nach  Herodian  (Buch  Villi  ist  Kaiser  Maximin  auf  seinem  Zuge  von 
Deutschland  nach  Aquileja  im  Jahre  23H  nach  Chr.  durch  so  dichte 
Wälder  gekommen,  dass  sein  Heer  sich  nur  sehr  schwer  Bahn  brechen 
konnte.  Auch  geht  die  Sage,  dass  der  Longobardenkönig  Alboin  auf 
dem  Zuge  nach  Italien  im  Jahre  56S  den  Berg  Nanos  bei  Adelsberg  be- 
stiegen habe,  um  einen  Ausblick  zu  gewinnen,  da  die  ganze  (regend  mit 
undurchdringlichen  Wäldern  bedeckt  war.  Thatsächlieh  heisst  dieser  Berg 
noch  heute  bei  den  Italienern  Monte  Re    Königsberg  , 

Kndlieh  sprechen  auch  einig»;  am  Karste  vorkommende  Ortsnamen, 
wie  Medvedjak  bei  Opcina  und  die  in  den  Grotten  und  Höhlen  bei 
Canzian,  Prosecco  und  anderen  Orten  gefundenen  Knochen  der  Cervus- 
Familie,  des  Höhlenbären  und  anderer  grösserer  Säugethierarten.  welche 
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nur  in  ausgedehnten  Waldcomplexen  leben  konnten,  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit einstiger  Bewaldung. 

Aus  allen  diesen  Umständen,  insbesondere  aber  daraus,  dass  die 
heute  noch  vorhandenen  Karstwälder  auf  dem  gleichen  Boden  stehen, 
welchen  die  kahlen  Flächen  zeigen,  und  dass  letztere  erfahrungsmässig 
selbst  jetzt  noch  grösstenteils  bewaldungsfähig  sind,  darf  wohl  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  der  ganze  Karst  einst,  und  zwar  noch  vor 
iooo  Jahren  mit  grossen  Forsten  bedeckt  gewesen  sein  muss. 

Es  fragt  sich  nun,  welchen  Umständen  das  spurlose  Verschwinden 
der  meisten  dieser  Wälder  und  die  Verödung  des  Bodens  zuzuschreiben  ist. 

Die  Antwort  hierauf  erfährt  man  leicht,  wenn  man  den  Besitz- 
verhältnissen der  noch  bewaldeten  und  denjenigen  der  kahlen  Karst- 
gründe nachforscht. 

Die  crstercn  sind  und  waren  seit  Jahrhunderten 
Eigenthum  des  Staates  und  der  II  errschafts  besitze  r, 
wurden  daher  conservativ  und  nachhaltig  bewirtschaftet,  während  die 
letzteren  Gemeingut  der  einzelnen  Ortschaften  waren, 
deren  Bewohner  die  ehemals  bestandenen  Wälder  rücksichtslos  und  ohne 
Sorge  für  Wiederbestockung  ausgenützt  hatten. 

Der  etwa  noch  verbliebene  Nachwuchs  wurde,  wie  schon  erwähnt, 
von  den  zahllosen  Ziegen  und  Schafen  vernichtet. 

Die  Nachtheile  des  gemeinschaftlichen  Besitzes  wurden  schon  von 
der  weisen  Kaiserin  Maria  Theresia  erkannt,  welche  in  der  Wald- 
ordnung vom  Jahre  1771  die  Vertheilung  der  Gemeindeweiden  und 
Wälder  empfahl;  •  inmassen  die  Waldung  mit  solcher  Eintheilung  mehr 
geschont,  das  junge  Holz,  welches  nicht  zu  besorgen  vonnöthen  sein 
wird,  dass  ein  anderer  mit  der  Fällung  zuvorkommte,  conservieret  werden. 

Ebenso  klar  ist  es,  dass  jeder  die  grösstmögliche  Zahl  von  Weide- 
vieh auf  die  Gemeindegründe  trieb  und  dadurch  bei  unzureichendem 
Graswuchse  das  Vieh  genöthigt  war,  sich  von  Holzgewächsen  zu  nähren 

Einen  Beweis  für  die  Annahme,  dass  der  gemeinschaftliche  Besitz 
die  hauptsächlichste  indirecte  Ursache  der  Entwaldung  des  Karstes  sei, 
finden  wir  in  der  folgenden  Tabelle  /■',  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
in  Krain  5g,  im  Küstenlande  60,  in  Dalmatien  65  und  im  Durchschnitte 
des  österreichischen  Karstgebietes  64  Procent  der  ganzen  Weidefläche 
Gemeingut  sind,  und  die  noch  vorhandene  Waldfläche  fast  genau  im  um- 
gekehrten Verhältnisse  mit  der  Grösse  des  Gemeindebesitzes  steht;  ferner 
in  dem  Umstände,  dass  die  noch  vorhandenen  Wälder  fast  durchaus 
Privateigenthum  sind,  wovon  allerdings  die  besten  darunter  (Hochwälder) 
dem  Grossgrundbesitze  angehören;  endlich  in  der  in  die  Augen  springenden 

')  Durch  diese  Bemerkungen  soll  keineswegs  der  Verthcilung  systematisch  bewirtschafteter 
Wälder,  welche  i  u  in  G  c  m  e  i  u  d  e  v  e  r  m  <">  g  e  n  gehören,  das  Wort  geredet  werden,  sondern 
nur  die  Schädlichkeit  der  gemeinschaftlichen  Benützung  hervorgehoben  werden. 
In  diesem  Sinne  ist  auch  das  italienische  Sprichwort:  »Koba  del  commun,  roba  di  nes*un« 
(Gemeingut  ist  niemandes  Gut    zu  verstehen. 
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Thatsache,  dass  seihst  kahle  I  lutweid.-n,  sobald  sie  durch  Verth.-ilung  in 
das  Eigenthum  der  einzelnen  Insassen  übergvhen,  in  wenigen  Jahren  theils 
durch  natürlich«-  Entwicklung  der  nunmehr  geschonten  Wurzcltriebe, 
theils  durch  künstliche  Anpflanzung  von  Bäumen  ein  ganz  verändertes 
Aussehen  erhalten. 

/;.  Tabelle 

über  den  Anthcil  der  (iemeinden  und  ( Tenossensehaften  an  dem  Besitz«- 
<les  österreichischen  Karstes  mach  den  Daten  des  reambuli«-rt«-n  Grund- 

steiu'rcata.sters) : 

Hochw:il<l  Nic.U-rwald  Wcnlt-n  HauptMimme 

C-mciude-  Gl-hu-imIc-  «it-tmnndc-      C,em  «i«.ineinJ,-- 

I    a  „  ,|  Mn-.nl.        ,  soiv,-nt-  -.•»mini-        .  s  .rann- 

s.iei..      l,is,u      n.,ouc      1'CS1"       n;,.h,  n.,,h,  ; 

Myriamrter  Myr.ametcr  ~  Myriamrl«  ■  ^'V   ;;:MyrumHcf  '^j 

Stadt  Trk-st     ....      11-03     o  o:     <>o      o-i(>     005    .5:      0-30      020    70       0-4^     0-27  53 

Islricn   I ■  l S     i-oi»     «.3       7  <-.*      2-3.»    30     I > - u      S-i.3    57      j;  «(^    i;-o;  50 

G.'.r/.   «•<»*     -       -      «-54     0-33    <»«      ,V5"      2  '--    74       .vos     -03  5» 

Krain   67«.     1-18     17      0-46     "-13    2->       vo;      _->7    3.,      12-s     4-38  33 

Dalmaticii   3:;      e;o     4«.      H--33     1230    73      70  15     40-        b\      *'>7..    3'>\Sn  «17 

(  Klciroichisdier  Kar-t      121')     3-78      ?1  1>I2     «>o     .14-17  "4     '  U  47    7'>\<4  <"> 

I 

Die  in  einigen  «Agenden  des  küst«'nlandischen  Karstes  seit  ungefähr 
30  Jahren  unstreitig  wahrnehmbar«-  Abnahme  der  Oden  ist  n<-bst  der 
Aufforstung'  nur  dieser  Verth  eilung  zu  danken.  Hochwälder  werden 
freilich  im  bäuerlichen  Besitze  nicht  entstehen  und  nicht  bestehen,  weil 
«ler  Bauer,  getlrängt  «lurch  Missjahre  und  durch  ander«-  Ökonomisehe 
Umstände  nicht  Jahrzehnte  zuwarti-t,  bis  er  aus  dem  Wahle  Nutzen  ziehen 
kann;  doch  ist  unzweifelhaft  selbst  der  Bestand  von  beholzt»'n  Wiesen 
und  von  Niederwäldern  mit  kurzer  l.'mtriebszeit  dem  früheren  Zustande 
d«-r  Sterilität  weit  vorzuziehen. 

Zu  dem  Verschwinden  der  einstig«-!»  Xadelwähb-r  (Tannen),  deren 
Vorhandenen  aus  verschie«lenen  Ou«-llen  nachgewiesen  werden  kann, 
haben  sehr  wahrseheinluh  auch  Waldbrände  beigvtrugen,  wie  si«- 
heute  noch  in  Dalmatien  nicht  selten  vorkommen,  und  durch  die  grosse 
Hitze  und  Trockenheit  des  Sommers  in  diesen  <  legenden  leicht  er- 
klärlich  sind. 

In  der  Waldordnung  Kaiser  Eerdinaml  I.  für  das  Küstenland  vom 
September  132J  wird  angeführt,  dass  -der  Hoch-  und  Schwarzwald 
(das  heisst  Nadelwald')-  l  ern«»va  bei  <  iörz  bis  gegen  Salcano  (das  heisst 
bis  nahe  an  die  Ebene)  herabgereicht  habe,  aber  -durch  di<-  wälschen 
Schaffelmacher  angezündet  wonlen,  und  bis  2  Meilen  gegen  den  Berg 
hinauf  abgebrannt-  sei.  Diese  Angabe  stimmt  mit  der  heutigen  Entfernung 
der  Wahlgrenze  vom  Dorfe  Salcano  überein.  (ierade  an  dieser  Grenze 
ist  der  Contrast  zwischen  dem  prächtigen,  Mastenholz  tragenden  Hochwalde 
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und  den  benachbarten  öden  Karstweiden  sehr  scharf  ausgedrückt, 
und  besteht  kein  Zweifel,  dass  letztere,  trotz  ihres  äusserst  steinigen 
Bodens  durch  Anpflanzung  und  Schonung  wieder  ebensogut  bewaldet 
werden  könnten,  als  es  früher  der  Fall  war.  Aber  auch  diese  sogenannten 
"Weiden  sind  heutzutage  wie  alle  übrigen  derartigen  Grundstücke  gemein- 
schaftliches Gut  der  Insassen,  welche  sie  des  kümmerlichen  Weidenutzens 
halber  nicht  entbehren  wollen. 

Ein  Jahr  vorher  hatte  derselbe  Kaiser  der  Gemeinde  Triest  die 
Erlaubnis  gegeben,  ihren  Bedarf  an  Bau-  und  Brennholz  aus  den  küsten- 
ländischen  Staatsforsten  zu  beziehen,  ein  Beweis,  dass  schon  damals  in 
der  Nähe  der  genannten  Stadt  nur  wenig  Wald  mehr  vorhanden  war. 

Der  um  die  Geschichte  des  Küstenlandes  und  der  Stadt  Triest  sehr 
verdiente  Dr.  K  a  n  d  1  e  r  berichtet  aus  den  im  Archive  dieser  Stadt  be- 
findlichen Quellen,  dass  im  Jahre  iöjo  von  Triest  bis  Adelsberg  kein 
Schiffbauholz  mehr  vorhanden  war. 

In  Dalmatien  und  den  südlichen  Th eilen  Istriens  bestehen  noch  heute 
althergebrachte  Gewohnheiten,  welche  den  Ruin  der  Wälder  verursachten. 
Hiezu  gehört  besonders  die  sogenannte  Kopfholzwirtschaft  (taglio 
a  capitozza).  bei  welcher  die  Bäume  (zumeist  Eichen  i  nicht  am  Boden, 
sondern  in  der  Höhe  von  .3  bis  4  in  über  demselben  abgehauen  werden; 
die  an  der  Abhiebstellc  entstandenen  neuen  Zweige  werden  alle  zehn  bis 
zwölf  Jahre  abgehackt  und  als  Brennholz  benützt.  Es  ist  klar,  dass  wegen 
mangelnder  Samenbildung  und  verhinderter  Reproduction  aus  den  Wurzel- 
stöcken die  so  behandelten  Waldungen  mit  dem  Absterben  der  geköpften 
Baumstämme  verschwinden,  und  der  des  Schutzes  gegen  Sturm  und  Aus- 
trocknung beraubte  Boden  in  kurzer  Zeit  zur  Stein  wüste  wird.  Ein 
trauriges  Beispiel  bietet  in  dieser  Hinsicht  die  quarnerische  Insel  Cherso, 
auf  welcher  das  erwähnte  Verfahren  noch  heute  üblich  ist,  und  ungeachtet 
aller  Bemühungen  und  Belehrungen  der  behördlichen  Forstorgane  nicht 
abgestellt  werden  konnte.  Es  finden  sich  dort  ausgedehnte  Flächen,  welche 
mit  sowohl  sommer-  als  immergrünen  Eichen  (Ouercus  pubesecns  und  ilex) 
von  1  bis  2  Fuss  Durchmesser  bestockt  sind,  deren  Stämme  wegen  der 
seit  längerer  Zeit  fortgesetzten  Kopfholznutzung  nicht  höher  als  etwa 
4  «/,  und  infolge  der  häufigen  Verletzungen  durch  die  Axt  bereits  kern- 
faul sind.  Diese  Wälder,  welche  den  Eigenthümern  eine  schöne  Rente 
gewähren  könnten,  werden  in  wenigen  Jahrzehnten  gänzlich  verschwunden 
sein,  und  es  wird  dann  der  verkarstete  Boden,  wegen  der  dortigen 
extremen  klimatischen  Verhältnisse  kaum  jemals  mehr  aufgeforstet,  noch 
als  Weidegrund  benützt  werden  können. 

An  vielen  Orten,  in  welchen  der  Wald  bereits  ganz  verschwunden 
ist,  aber  die  Wurzeln  der  einstigen  Bäume  noch  fortlebten  und  trieben, 
wurden  bis  in  die  jüngste  Zeit  diese  Triebe  sammt  den  Wurzeln  aus- 
gegraben und  ebenfalls  als  Brennholz  verwendet,  wodurch  nicht  nur  die 
natürliche  Wiederbewaldung  verhindert,  sondern  auch  die  dabei  gelockerte 
Erde  abgeschwemmt  oder  von  der  Bora  entführt  wurde. 
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Die  nicht  selten  ausgesprochene  Meinung,  es  sei  die  Republik 
Venedig  an  der  Verkarstung  dieser  Gegenden  schult!,  ist  bezüglich 
der  Länder  Krain  und  Küstenland  aus  dem  einfachen  Grunde 
unrichtig,  weil  die  Venetianer  ausser  dem  nuch  ziemlich  gut  bewachsenen 
Küstenstriche  Istriens  niemals  im  Besitze  jener  Länder  gewesen  sind. 

Wenn  die  Eigenthümer  der  einstigen  Wälder  diese  behufs  Verkauf 
des  Holzes  nach  Venedig  verwüstet  haben,  so  kann  doch  daraus  der 
Republik  kein  Vorwurf  erwachsen.  Diese  hat  sogar  lange  vor  anderen 
Läntlern  für  die  Erhaltung  der  Wähler  in  Istrien  durch  strenge  be- 
setze gesorgt.  Von  letzteren  sind  hervt»rzuheben : 

1.  Die  Wal  dordnung  vom  4.  U  e  <:  <•  m  b  e  r  1  452,  nach  welcher 
Gemeinden  ihre  Wälder  benützen,  aber  weder  roden,  noch  verkaufen, 
noch  verpachten  dürfen. 

2.  Die  allgemeine  Wahlordnung  vom  4.  Jänner  147,5 
mit  folgenden  Bestimmungen  :  Wälder  dürfen  nicht  verwüstet,  ausgerodet, 
usurpiert  oder  in  andere  Culturen  verwandelt  werden  bei  Strafe  von 
100  Ducaten  und  sechs  Monaten  Kerker.  Gemeinden  müssen  Waldhüter 
aufstellen  und  besolden.  Die  Umtriebszeit  tles  Unterholzes  ist  mit  zwölf 
Jahren  bestimmt  und  die  Aufforstung-  gerodeter  Flächen  angeordnet.  I  )ie 
Weide  in  Jungwäldern  ist  verboten  etc. 

3.  Senatsbeschlüsse  vom  7.  Jänner  und  20  December 
140-7  und  vom  31  März  14S7:  Nach  denselben  dürfen  Waldbesitzer  ohne 
Erlaubnis  der  Localbehörden  kein  Holz  schlafen.  Diese  Erlaubnis  tlarf 
unter  der  Bedingung  ertheilt  werden,  das>  die  Hälfte  nach  Venedig  ge- 
bracht und  zu  tarifmässigen  Marktpreisen  auf  bestimmten  Landungs- 
plätzen verkauft  werde. 

4.  Das  De  er  et  d  e  s  Z  e  h  n  e  r  r  a  t  h  e  s  vom  .'S.September 
1490  verpflichtet  die  Behörden,  die  Waldfrevel  strengstens  zu  bestrafen. 

5.  Im  1 6.  Jahrhunderte  wurden  capitani  ai  b  o  s  e  hi  bestellt,  wozu 
man  Schiffszimmermeister  (maestri  marangonii  aus  dem  Arsenale  wählte. 

6.  Die  Decrete  vom  30.  M  a  i  1754  und  .^.September  i;iki. 
womit  die  Waldhüter  verpflichtet  wurden,  jede  im  Wahle  getroffene 
Ziege  zu  tödten. 

7.  Die  Aufstellung  des  Colleggio  sopra  i  b  o  s  c  Ii  i,  wehhe 
mit  Senatsbeschluss  vom  2~.  April  1775  erfolgte. 

S.  Di  e  W  a  1  d  o  r  d  n  u  n  g  v  o  m  1 0.  D  e  c  e  mber  1777  und  N  a  c  h- 
trag  vom  23.  April  1 77«  italienisch  und  sloveniseh).  Hier  wird  die 
Theilung  der  Wälder  in  Hoch-  und  Niederwälder  normiert  und  die 
Umtriebszeit  der  letzteren  mit  acht  Jahren  bestimmt  1  derzeit  wird  diese 
Umtriebszeit  für  Sommereichen  mit  sieben,  für  immergrüne  Eichen  und 
andere  langsam  wachsende  Hölzer  mit  14  Jahren  eingehalten!,  ferner  wird 
die  Weide  im  Jungholze  verboten,  in  den  übrigen  Waldorten  vom  15.  Mai 
bis  15.  Juni  gestattet,  die  Waldrodung  bei  100  Ducaten  Strafe  unter- 
sagt. Endlich  enthält  diese  Waldordnung  Bestimmungen  über  Wirtschafts- 
betrieb, Instructionen  der  Wahlhüter  etc. 
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Auch  die  österreichische  F  o  r  s  t  g  «  s  e  t  z  g  e  b  u  n  g  war  schon 
frühzeitig    auf  die   Erhaltung  der  "Wälder  in   Krain   und  Küstenland 
bedacht.    Kaiser  Ferdinand  I.  erliess  die  Waldordnung  für  das 
Küstenland  am  28.  September   1522    und  bestellte    1533  Wald- 
meister für  Görz,  den  Karst  und  Istrien.  Kaiser  K  a  r  1  VI.  verbot  1732 
das  Köpfen  der  Bäume,  das  Grasmähen  mit  der  Sense  in  Waldorten, 
den  Eintrieb  von  Zielen  und  Schafen  in  die  Wälder  und  bei  Todesstrafe 
das  Anzünden  derselben.  Unter  Kaiserin  Maria  1'heresta  erschien 
am  23.  November  1771  für  die  Forste  von  Krain,  des  Karstes,  der  Poik 
und   Österreichisch  Istrien    ein    in    48    Paragraph«;   getheiltes,  ziemlich 
strenges  Forstgesetz,  welches  nachstehende  vortreffliche  Bestimmungen 
enthält:  Die  Festsetzung  des  Benützungsalters  für  Eichen  200,  Buchen  120 
bis  150,  Nadelholz  80  bis  100,  Laubhölzer  30  bis  50  Jahre),  Anordnung  einer 
Ertragsberechnung,  nachhaltiger  Wirtschaft,  Waldsäuberung,  Cberhaltung 
von  zwei  bis  drei  Samenbäumen  auf  je  30  bis  50  Schritte   übers  Kreuz-  (im 
Quadrat  ;  Ansaat  der  Blossen  und  schwach  beholzten  Berge,  Verbot  des 
Eintriebes  von  Rindern,  Schafböcken  und  Gaisen  im  Jungmaise,  Verbot 
der  Errichtung  neuer  todter  Zäune.  Anlage  von  Saatschulen  von  Schleh- 
dorn und  ( »enista  spinosa,  Anordnung  der  Bedachung  mit  ungebrannten, 
sogenannten  ägyptischen*  Ziegeln  oder  Steinplatten  bei  Neubauten.  Es 
sollen  für  Weinzeiger  nicht  Baumwipfel,  sondern  wie  in  Wien,  Reisig 
aus  Zweigen,  hölzerne  Becher.    Kegel  oder  grün«;  Kränze  verwendet 
werden;    Verbot  der  Maibäume,  der  Beschädigung  von   Bäumen,  dos 
Grasmähens    mit  Sensen  in  den  Wäldern  und  des  Pechscharrens  bei 
1  Ducaten  Strafe  ;   Verbot  des  Feuermachens  im  Walde  und  der  Wald- 
rodungen.   Holzfällungen    sollen  im  Winter  bei   abnehmendem  Mond«? 
stattfinden.  Jede  Familie  hat  jährlich  20  Bäum«;  zu  pflanzen. 

Binnen  zwei  Jahren  sollen  die  G  e  m  e  i  n  d  e  g  r  ü  n  d  e  v  e  r- 
t  h  e  i  1 1  werden. 

Dieses  den  damaligen  Verhältnissen  ganz  entsprechende  Gesetz  ist 
ebenso  wie  die  früheren  Forstpolizei-Gesetze  un«l  die  späteren  Decrete 
vom  28.  März  1798  und  12.  Februar  i'ytu  (Verbot  der  Zie^onweid«;  in 
Wäldern  und  «les  Ausgrabens  von  Baumwurzeln),  hauptsächlich  wegen 
Mangels  einer  hinreichenden  Zahl  von  Üb»*rwachungsorganen  nahezu 
wirkungslos  geblieben. 

Die  (»eine  in  de  Tri  est  hatte  gleichfalls  schon  vor  langer  Zeit 
für  die  Erhaltung  der  Wälder  ihres  Gebietes  gesorgt.  S«j  finden  wir  in 
einem  Statut  vom  Jahr«:  1150  B«\stimmungen  über  die  Ernennung  von 
Wald-  und  Flurhütern;  in  der  Verordnung  vom  Jahre  1321  wird  die 
Bestellung  von  vier  besoldeten  Waldhütern  verfügt,  deren  Rechte  und 
Pflichten  mit  ausführlichen  Instructionen  geregelt  waren. 

Im  Statut  von  1350  ist  das  Verbot  der  Holzfällungen  in  Privat- 
wäldern vom  1.  Mai  bis  Ende  September  und  des  Vieheintriebes  in  fremde 
Wälder  ohne  Erlaubnis  des  Besitzers,  sowie  die  Anordnungen  enthalten, 
dass  Laub  und  kleine  Äste  im  Wald«-  zu  verbh'iben  haben. 
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In  Gemeindewäldern  durfte  Holz  nicht  von  einzelnen,  Mindern  nur 
in  Regie  der  Gemeinde  mit  Aufgebot  von  Robot  gefällt  werden.  In 
demselben  Statut  war  auch  die  I'roeedur  und  Bestrafung  bei  Holz- 
diebstählen normiert;  ferner  das  Anzünden  der  Wälder  bei  50  Lire 
Strafe  verboten  und  die  ganze  Landbevölkerung  zum  Löschen  von  Wald- 
bränden bei  10  Lire  Strafe  verpflichtet. 

Im  Jahre  141 1  wurde  das  Abästen  von  Bäumen  in  jenen  Orten  der 
Gemeindewälder,  welche  nicht  zur  hällung  bestimmt  waren,  bei  Strafe 
von  25  kleinen  Soldi  verboten,  woraus  hervorgeht,  dass  schon  damals 
die  Schädlichkeit  dieser  Gepflogenheit  erkannt  worden  ist. 

Leider  ist  später  eine  andere  Tendenz  in  der  forstlichen  Gesetz- 
gebung der  Stadt  Tri. -st  eingetreten,  indem  den  Waldbesitzern  gestattet 
wurde,  ihre  Wälder  zu  roden  um!  in  andere  Culturen  zu  verwandeln. 
Mehr  als  diese  Bewilligung  dürfte  aber  die  im  Jahre  1350  erlaubte  An- 
lage stabiler  Weideplätze  auf  den  < iemeindegründen  des  Karstes  zur 
Waldverminderung  beigetragen  haben. 

Der  Umstand,  dass  eben  die  meisten  Wald-  und  Weidegründe  des 
Territoriums  von  Triest  der  Gemeinde  gehörten  und  daher  auch  nach 
der  im  Jahre  138^  erfolgten  freiwilligen  Unterwerfung  der  Stadt  unter 
das  Scepter  ( Österreichs  in  der  autonomen  Verwaltung-  verblieben,  moclite 
die  neue  Regierung  anfangs  verhindert  haben,  gegen  die  Abnahme  der 
Wälder  einzuschreiten. 

Als  aber  die  Waldverwüstung  so  weit  vorgeschritten  war,  dass  das 
Volk  kaum  mehr  das  nöthige  Brennholz  finden  konnte,  untersagte 
Kaiser  Friedrich  III.  am  13.  März  i4<io  den  ferneren  Eintrieb 
fremden  Viehes  in  die  Triestincr  Wälder,  welche  von  letzterem  bereits 
stark  verwüstet  worden  seien,  und  ertheilte  Kaiser  Ferdinand  I. 
im  Jahre  1 5  j  1  der  Stadt  Triest  die  Erlaubnis  wegen  Mangels  an 
eigenem  Holze  in  den  damaligen  Staatstbrsten  von  Adelsberg,  Duino, 
Reifenberg-  und  Schwarzenegg  ihren  Bedarf  an  Brenn-  und  Bauholz  zu 
gewinnen. 

Das  Gemeindestatut  vom  13.  November  1550  öffnete  aber  erst  der 
Waldverwüstung  Thür  und  Thor,  indem  es  den  Bewohnern  gestattete,  in 
allen  Genieindewäldern  mit  Ausnahme  des  unmittelbar  bei  der  Stadt 
liegenden  Eichenwaldes  l-arneto  nach  Belieben  Holz  zu  lallen  und  Vieh 
zu  weiden.  Diese  bedauerlich«',  der  früheren  Gi-setzgebung  widersprechende 
Verfügung  hatte  (nach  Rossetti)  ihren  <  irund  in  Streitigkeiten  mit  der 
kaiserlichen  Regierung  wegen  Benützung  der  Gemeindewähler,  und  es 
scheint  daher,  dass  das  Municipium  der  Regierung  zum  Trotze  ihre 
Wälder  der  Verwüstung  preisgegeben  habe. 

Thatsächlicii  ist  ausser  dem  genannten  l-arneto  70  /w  1,  welcher  leider 
vor  einigen  Jahrzehnten  durch  Entgdpfeln  sämmtl'uher  Bäume  nian  glaubte 
dadurch  schöne  Kronen  zu  erzielen  verunstaltet  wurde,  von  den  ehe- 
mal  igen  <  Temeindewäldern  nichts  übriggeblieben  als  etwa  .500  /in  schlecht 
bestockte  Niederwälder,  neben  .'.>•  >■;,',«  kahh-n  Karstweiden,  von  welchen 
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jedoch  in  der  jüngsten  Zeit  bereits  ein  ansehnlicher  Theil  künstlich  auf- 
geforstet worden  ist. 


Die  im  vorausgegangenen  Capitel  erwähnten  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen konnten  die  fortschreitende  Entwaldung  aus  den  bereits 
angeführten  Ursachen  nicht  aufhalten,  und  die  Verkarstung  des  Bodens 
gewann  immer  grössere  Ausdehnung. 

Ks  ist  auffallend,  dass  bis  gegen  die  Mitte  des  laufenden  Jahrhunderte« 
nichts  unternommen  wurde,  um  einerseits  die  Waldverwüstung  hintan- 
zuhalten und  andererseits  die  verödeten  Flächen  wieder  aufzuforsten. 
Das  im  Jahre  1852  erschienene  Reichs-Forstgesetz  hat  zwar  für  die 
Erhaltung  der  noch  vorhandenen  Wälder  Sorge  getragen,  konnte  jedoch 
auf  die  Wiederaufforstung  der  bereits  zu  kahlen  Weiden  und  Öden 
herabgekommenen  Flächen  nicht  Anwendung  finden.  Die  Unthätigkeit 
auf  letzterem  Gebiete  dürfte  wohl  dadurch  zu  erklären  sein,  dass  früher 
die  Aufforstung  solcher  Flächen  nicht  für  möglich  gehalten  wurde. 

Das  Verdienst,  die  ersten  Schritte  in  dieser  Richtung  gemacht  zu 
haben,  gebürt  der  Stadt  Tri  est,  welche  bereits  im  Jahre  1842  versucht 
hatte,  einige  kleine  der  Gemeinde  gehörigen  Karstgründe  künstlich  auf- 
zuforsten, allerdings  ohne  nennenswerten  Erfolg.  Das  Misslingen  ist  wohl 
dadurch  erklärlich,  dass  hiefür  jede  Erfahrung  hinsichtlich  der  anzuwenden- 
den Methode  mangelte  und  die  Landbevölkerung  diesem  Unternehmen 
mit  Misstrauen  gegenüberstand.  Der  Gemeinderath  sah  sich  daher  zehn 
Jahre  später  veranlasst,  einen  Gesetzentwurf  behufs  Regelung  dieser 
Angelegenheit  auszuarbeiten,  welcher  jedoch  wegen  formeller  Hinder- 
nisse die  Zustimmung  der  Regierung  nicht  erlangte. 

Im  Jahre  1 857  hat  die  Stadtvertretung  sich  neuerdings  mit  diesem 
Gegenstande  beschäftigt,  indem  sie  einen  Plan  für  die  Aufforstung  der 
1  lälfte  aller  der  Stadtgemeinde  gehörigen  Karstweiden  ausarbeitete,  welchem 
zufolge  dieses  Unternehmen  binnen  30  Jahren  durchgeführt  werden  sollte, 
wobei  die  Kosten  auf  11.  22*2$  pro  Joch  (ungefähr  fl.  13  pro  Hektar  1  veran- 
schlagt wurden.  Die  übrigen,  der  Weidenutzung  verbleibenden  Gemeinde- 
gründe sollten  mit  grösseren  Bäumchen,  und  zwar  20  pro  Joch  bepflanzt 
werden.  Es  wurden  sofort  l'tlanzschulen  angelegt,  da  die  vordem  gemachten 
Versuche  mit  Ansaat  fast  ausnahmslos  misslungen  waren.  Die  zarten 
Keimlinge  konnten  nämlich  den  ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen, 
namentlich  der  Trockenheit  des  Sommers  und  den  Frösten  mangels  eines 
schützenden  Oberholzes  nicht  widerstehen. 

Im  Jahn«  1850  wurde  sodann  mit  der  Bepflanzung  einiger  im  Kin- 
vernehmen  mit  den  weideberechtigten  Landbewohnern  hiefür  ausgewählter 
kleiner  Parcellen  begonnen,  wobei  die  städtische  Verwaltung  sich  des 
Käthes  und  der  Mitwirkung  von  Staatsforstbeamten  bediente. 


IV.  Die  Wicderbewaldung. 
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Diese  Arbeitet»  waren  infolgedessen  auch  \(»n  günstigerem  Erfolge 
begleitet,  als  die  ersten  Versuche,  wenn  auch  das  richtige  Verfahren  und 
die  Auswald  der  zur  Karstaufforstung  geeigneten  I  lolzarten  erst  nach  und 
nach  auf  Grund  der  gemachten  Erfahrungen  festgestellt  werden  könnt«-. 

Da  auf  dem  küstenländischem  Kar>te  Nadelholzbäume  natürlich«  n 
Entstehens  nicht  vorkommen,  ist  es  erklärlich,  dass  anfangs  hauptsächlich 
die  dort  spontan  auftretenden  Laubholzarten  -  Eiche,  Hopfenbuche,  Blumen- 
esche  u  dergl.)  angebaut  wurden.  Es  hat  sich  jedoch  bald  gezeigt, 
dass  wegen  der  andauernden  Trockenheit  des  Hodens  im  Sommer  Laub- 
holzculturen  auf  dem  Karst«,  weder  mit  Saat  noch  mittelst  Pflanzung 
gelingen  und  von  allen  Holzarten  die  Schwarzföhre  (Pinus  austriaca 
ob  ihrer  Genügsamkeit  und  des  geringen  Anspruches  an  Bodenfeuchtigkeit 
einzig  und  allein  hiefür  geeignet  sei,  weshalb  später  auch  nur  diese 
überdies  den  Kalkboden  liebende  Art  verwendet  worden  ist.  Die  I.aub- 
holzbäume  haben  allerdings  den  sehr  beachtenswerten  Vorzug  vor  den 
Nadelhölzern,  dass  sie  sich  durch  Stock-  und  Wurzeltriebe  verjüngen 
können  und  auch  den  durch  Feuer  und  Insecten  drohenden  Gefahren  in 
geringerem  Masse  ausgesetzt  sind,  welche  Umstände  der  Walderhaltung 
förderlich  sind.  Auch  können  die  Blätter  der  ersteren  in  Zeiten  von 
Futternoth  einen  wertvollen  Ersatz  bieten. 

Dagegen  sind  die  Laubholzbäume,  insbesondere  die  Eiche,  auf  dem 
Karste  für  Anpflanzung  aus  dem  Grunde  minder  vorteilhaft,  weil  deren 
Blätter  zur  Zeit  ihres  Abfalles  meilenweit  von  der  Bora  vertragen  werden 
und  daher  an  Ort  und  Stelle  keinen  Humus  bilden  können.  Thatsäehlieh 
findet  man  im  Winter  und  namentlich  im  Frühjahre  nach  dem  Abfalle 
des  Eichenlaubes  unter  und  in  den  Wacholderstauden  zahlreiche  Blätter 
verstreut,  wenn  auch  weit  und  breit  kein  Baum  zu  sehen  ist. 

Es  wird  von  manchem  die  Frage  gestellt,  wie  es  zu  erklären  sei, 
dass  auf  diesem  Theile  des  Karstes,  wo  überhaupt  Bäume  vorkommen, 
die  Eiche  vorherrsche,  während  die  künstlichen  Anpflanzungen  und 
Saaten  dieser  Holzart  nicht  gelingen  wollen? 

Die  Antwort  fällt  dem  Kenner  der  Verhältnisse  nicht  schwer:  Die 
Wurzeln  der  noch  vorhandenen  Laubholzbäume  sind  so  tief  in  den 
Boden  eingedrungen,  dass  die  Erde  daselbst  niemals  ganz  austrocknen 
kann,  und  die  Bäume  selbst  sind  grösstenteils  aus  den  Trieben  dieser 
Wurzeln  entstanden,  welche  sich  seit  Jahrhunderten  lebend  erhalten 
haben,  als  noch  ganz  andere  Verhältnisse  bestanden  Allerdings  können 
auch  heute  noch  Laubholzbäume  mit  Erlolg  gepflanzt  werden,  jedoch 
nur  als  Heister  (das  heisst  2  bis  3  m  hohe  und  entsprechend  starke  gut 
bewurzelte  Bäumcheni,  für  welche  mindestens  1  m  tiefe  Pflanzgruben  her- 
gestellt werden  müssten.  Dieses  Verfahren  kann  jedoch  wegen  seiner 
Kostspieligkeit  bei  der  Aufforstung  grosser  flächen  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden  und  wird  daher  nur  von  den  Bewohnern  des  Karstes 
zur  Erziehung  von  Futterlaubbäumen  auf  ihren  Grundstücken  hie  und 
da  angewendet. 
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Fichten  und  Tannen  konnten  bisher  wegen  der  Trockenheit  de* 
Bodens  und  dem  mangelnden  Schutz  gegen  die  Bora  nur  an  schattigen 
und  geschützten  Stellen  zur  Verwendung  kommen;  die  Lärche  zeigt 
zwar  ein  rasches  Wachsthum,  würde  jedoch  des  dortigen  warmen  Klimas 
wegen  kaum  ein  wertvolles  Holz  geben. 

Der  Anbau  von  Tannen  und  Fichten,  letztere  in  höheren  Lagen,  so- 
wie von  Laubhölzern  wird  erst  dann  möglich  sein,  wenn  sich  in  den 
Föhrenwäldern  eine  genügende  Humusschichte  gebildet  haben  wird, 
welche  den  jungen  Pflanzen  hinreichend  Nahrung  und  Feuchtigkeit  bietet, 
und  wenn  ausserdem  durch  die  bereits  höher  erwachsenen  Bäume  Schutz 
vor  den  extremen  Witterungseinflüssen  gefunden  wird. 

In  den  ältesten  von  der  Stadt  Triest  geschaffenen  Föhrenwäldchen 
ist  dieser  Zeitpunkt  bereits  eingetreten,  und  werden  seit  ein  paar  Jahren 
Tannen  und  Buchen  mit  gutem  Erfolge  gesäet. 

Der  anfängliche  Kostenvoranschlag  hatte  sich  als  unzulänglich 
erwiesen,  und  so  kam  es,  dass  nach  20  Jahren  im  Gebiete  der  Stadt 
Triest  nur  etwa  200  Joch  (115  //a),  das  heisst  9  Procent  der  beantragten 
Fläche  vollständig  aufgeforstet  worden  sind,  welche  Culturen  aber  für 
die  weiteren  seitens  der  Staatsverwaltung  in  grösserem  Massstabe  unter- 
nommenen Arbeiten  bahnbrechend  waren.  Die  ältesten,  vor  ungefähr  35 
bis  40  Jahren  gepflanzten  Föhren  bilden  bereits  geschlossene  Bestände 
und  haben  eine  Höhe  von  1 5  ///  bei  einem  unteren  Durchmesser  von 
25  bis  30  cm  erreicht.  Durch  den  reichlichen  Xadelabfall  hat  sich  schon 
eine  so  starke  Humusschichte  gebildet,  dass  kaum  mehr  ein  Stein  aus  dem 
Boden  herausragt. 

Diese  im  Gebiete  der  Stadt  Triest  erzielten  Erfolge  haben  auch  in 
den  benachbarten  Gemeinden  der  geforsteten  Grafschaft  Görz  und 
Gradisca  die  Sache  erweckt,  und  haben  mehrere  dortige  Grund- 
besitzer freiwillig  Anpflanzungen  auf  ihren  Weidegründen  vorgenommen. 

Bei  der  im  Jahre  1865  zu  Triest  abgehaltenen  Generalversammlung 
des  österreichischen  Reichsforstvereines  haben  die  Theilnehmer  an  der- 
selben die  bis  dahin  ausgeführten  Culturen  besichtigt  und  bei  den  darauf 
folgenden  Verhandlungen  den  Beschluss  gefasst,  die  Regierung  zu 
bitten,  dass: 

1.  den  Besitzern  der  aufgeforsteten  Karstgründe  die  Steuer- 
freiheit für  eine  angemessene  Zeit  bewilligt, 

2.  für  die  Leitung  der  Aufforstung  seitens  des  Staates  eigene  Forst- 
tech n  i  k  e  r  bestellt, 

3.  die  Karstbewaldung  als  ein  nicht  nur  für  die  betreffenden  Länder, 
sondern  auch  für  das  Reich  wichtiges  Unternehmen  erklärt  und  demzu- 
folge ein  angemessener  S  t  a  a  t  s  b  e  i  t  r  a  g  zu  den  Kosten  bestimmt  werde. 

Dass  diese  Beschlüsse  bei  der  Regierung  volle  Beachtung  fanden, 
geht  daraus  hervor,  dass  srrhon  wenige  Jahre  später  der  küstenländischen 
Statthalterei  für  die  Leitung  der  Forstculturen  ein  Forsttechniker  zuge- 
theilt  und   zum  gedachten  Zwecke  Subventionen  gewährt  wurden.  Bald 
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darauf  (1S71,  trat  die-  Organisierung  des  tee  hnischen  Eorstpersonahs  der 
politischem  Verwaltung  in  Wirksamkeit,  welcher  zufolge  nebst  den 
Landesforstinspectorcn  in  I  riest,  Laihach  und  Zara  auch  ein»'  Anzald  vnn 
Korstcommissären  und  Forstwarten  bestellt  wurde.  Hieniit  war  auch  die 
Möglichkeit  erreicht,  die  Aufforstungsarbeiten  mit  grösserer  Sachkenntnis 
und  mit  gesichertem  Erfolge  in  Angriff  zu  nehmen,  und  zwar  zunächst  im 
politischen  Bezirke  Sessana,  dem  waldärmsten  des  Karstgebietos  d.  r 
Grafschaft  Görz. 

Dieser  Bezirk  wurde  in  einige  Sectionen  getheilt  und  in  jeder  der 
letzteren  ein  das  Vertrauen  der  Bevölkerung  genie>sender  Grundbesitzer 
gewonnen,  welc  her  bei  der  Auswahl  der  zu  bewaldenden  Grundstücke  zu- 
rathe  gezogen  wurde. 

Iis  wurden  an  mehreren  Orten  des  Karstes  Wandervorträge  über 
die  Vortheile  der  Bewaldung  gehalten  und  in  einzelnen  Gemeinden  klein  ' 
Baumschulen  angelegt,  in  welchen  tlie  zur  Aufforstung  der  hiefür  be- 
stimmten Flächen  erforderlichen  Pflanzen  erzogen  werden  stillten.  Diese 
Zersplitterung  der  Fflanzenerziehung  hatte  sich  jedoch  schon  nach  wenigen 
Jahren  wi^en  der  schwierigen  Leitung  und  Beaufsichtigung  als  nicht 
zweckentsprechend  erwiesen,  weshalb  zur  Anlage  einiger  grösserer  Central- 
Saatschulen,  und  zwar  vier  im  Küstenlande  und  zwei  in  Krain,  geschritten 
wurde. 

Da  die  anfangs  widerstrebende  Landbevölkerung  nach  und  nach 
durch  den  Anblick  der  gelungenen  Culturen  sich  für  die  Sache  zu 
erwärmen  begann,  so  konnte  —  abgesehen  von  den  bereits  besprochenen 
Anpflanzungen  im  Gebiete  der  Stadt  1  riest  ■- -  im  Verlaufe  eines  Jahr- 
zehntes seit  der  Bestellung  der  staatlichen  Forstorgaue  in  den  zum  Karste 
gehörigen  Theilen  von  Krain  und  Görz  sowie  in  einigen  Gemeinden 
Istriens  immerhin  eine  nicht  unbedeutende  Mäche  der  Bewaldung  zu- 
geführt werden. 

Da  jedoch  infolge  der  fortschreitenden  VergrösM  rung  der  Auf- 
forstungsflächen und  der  damit  zusammenhängenden  l-.insehränkung  der 
Weidegriinde  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  neuerdings  Schwierigkeiten 
begegnete  und  das  Reichsforstgesetz  zur  zwangsweisen  Durchführung 
keine  Handhabe  bietet,  ergab  sich  die  Xothwendigkeit,  hiefür  im  Wege 
der  Landesgesetzgebung  Vorsorge  zu  treffen. 

Es  wurden  daher  zur  Hrreiehung  die  ses  Zweckes  eigene  Aufforstungs- 
gesetzo  geschaffen,  welche  im  Jahre  i88j  für  das  Gebiet  der  Stadt  i  riest, 
iS8_i  für  das  Karstgebiet  von  Görz,  1885  für  jenes  in  Krain  und  18S7 
für  Istrien  in  Wirksamkeit  traten.  Auf  Grund  dieser  im  wesentlichen 
gleichlautenden  Gesetze  wurde  in  jedem  dieser  Länder  eine  .Auf- 
forstungscommission bestellt,  welcher  die  technische  und  administrative 
Leitung  der  auszuführenden  Arbeiten  obliegt.  Zur  Bestreitung-  der 
Kosten  der  letzteren  wurden  eigene  1-otids  gebildet,  in  welche  die  Sub- 
ventionen des  Staates,  des  betreffenden  Landes  und  die  sonstigen  Ein- 
nahmen fliessen. 
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Die  Aufforstungscommissionen  haben  aus  den  Waldgründen,  Hut- 
weiden  und  unproductiven  Flächen  dos  Karstes  jene  Parcellen  zu  ermitteln, 
deren  ständige  forstmässige  Behandlung  zur  Hintanhaltung  einer  Ver- 
schärfung und  beziehungsweise  zur  Herbeiführung  einer  Milderung  ehr 
gemeinschädlichen  Übelstände  der  Karstregion  angemessen  erscheint. 
Diese  Parcellen  werden  sodann  in  einem  besonderen  Cataster  verzeichnet 
und  sind  binnen  einem  in  den  betreffenden  Gesetzen  bestimmten  Zeit- 
räume aufzuforsten. 

Wenn  hinsichtlich  der  Art  und  Weise  der  Aufforstung  und  der 
künftigen  Waldbehandlung  eine  Vereinbarung  mit  den  Besitzern  der 
betreffenden  Grundstücke  nicht  erzielt  werden  kann,  so  hat  die  Commission 
den  Ankauf  des  letzteren  aus  den  Mitteln  des  genannten  Fonds  an- 
zustreben und  nötigenfalls  deren  Enteignung  von  der  politischen  Landes- 
behörde zu  verlangen. 

Erst  durch  die  Schaffung  dieser  gesetzlichen  Grundlagen  wurde  das 
für  die  Wohlfahrt  der  betheiligten  Länder  höchst  wichtige  Unternehmen 
gesichert  und  in  richtige  Bahnen  gelenkt.  Die  Aufforstungs-Commissionen 
konnten  mit  Benützung  der  bereits  vordem  in  technischer  Hinsicht  ge- 
machten Erfahrungen  die  Arbeiten  nach  Massgabe  der  ihnen  aus  dem 
Staatsschatze  und  den  Landesfonds  zur  Verfügung  gestellten  Geldmittel 
ungehindert  und  in  grösserem  Massstabe  fortsetzen. 

Die  hiezu  erforderlichen  Pflanzen  wurden  aus  den  vom  Staate  und 
von  den  Aufforstungs-Commissionen  angelegten  Baumschulen  bezogen. 
Von  den  ersteren  ist  insbesondere  der  3  lia  umfassende  Centraiforstgarten 
in  Gradisa  bei  Laibach  hervorzuheben,  in  welchem  vom  Jahre  1N76 
bis  einschliesslich  1807  nicht  weniger  als  rund  95  Millionen  Baumptlanzen 
erzogen  worden  sind,  wofür  der  Betrag  von  Ii.  N2. 066  verausgabt  wurde ; 
die  Kosten  der  Pflanzenerziehung  beziffern  sieh  daher  auf  1,0  kr.  per 
1000  Stück. 

Von  obiger  Pflanzenzahl  wurden  21  Millionen  Stück  zur  Aufforstung 
von  16S0  ha  Karstgründe  in  K  r  a  i  n  verwendet,  während  die  übrigen 
Pflanzen  theils  im  Lande,  theils  auswärts  verkauft  und  zum  Theile  auch 
unentgeltlich  abgegeben  wurden. 

Zu  den  Gesammtauslagen  von  fl.  126.000  für  Pflanzenerziehung  und 
Aufforstung  in  diesem  Gebiete  hat  der  Staat  68,  das  Land,  14,  die  k.  k. 
priv.  Südbahn-Gesellsehaft  bei  12  Procent  beigetragen  und  wurden  die 
restlichen  6  Procent  aus  anderen  Zuflüssen  1  Forststrafgelder  u.  s.  w.  i  gedeckt. 

Die  erwähnte  Baumschule  wurde  im  Jahre  18S3  durch  den  Besuch 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  J  o  s  e  p  Ii  I.  ausgezeichnet,  welcher  dem 
k.  k.  Landesforst-Inspector  für  die  zweckmässige  Einrichtung  und  Leitung 
derselben  huldvollst  die  Anerkennung  auszudrücken  geruhte. 

Im  Karstirebiete  von  Görz  bestehen  Forstbaumschulen  bei  der  Stadt 
Görz,  zu  Schönpass  und  Komen  mit  zusammen  67  ha,  aus  welchen  jährlich 
3  bis  4  Millionen  Pflanzen  ausgehoben  und  zu  den  Forstcultureu  ver- 
wendet Werden. 
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Seit  dem  Beginne  der  Wirksamkeit  der  Görzer  Aufforstungs- 
(ommission  1885)  wurden  in  diesen  und  anderen  inzwischen  wieder  auf- 
gelassenen Baumschulen  ungefähr  36  Millionen  Pflanzen  erzogen  und 
hiefür  fl.  10.000  verausgabt,  wonach  1000  Pflanzen  auf  etwas  mehr  als 
50  kr.  zu  stehen  kommen. 

Die  Aufforstungs-(  ommission  in  T  r  i  e  s  t  besitzt  eine  0  28  Ita  messende 
Waldbaumschule  zu  Basovica,  welche  jährlich  300.000  Pflanzen  liefert. 
In  I  Strien  bestehen  Forstgärten  zu  Pisino  1  Mitterburg)  mit  0-57  ha  und 
zu  Parenzo  mit  om  /h>,  letztere  zur  Erziehung  südlicher  Holzarten  iPinus 
halepensis,  pinea  u.  dergl.t. 

Das  bei  den  C'ulturen  angewendete  Verfahren  besteht  darin,  dass 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  entweder  drüben  oder  einzelne 
Pflanzlöcher  von  30  ein  Tiefe  und  Breite  in  ungefähr  2  ///  abstehenden 
Reihen  hergestellt,  die  losen  Steine  aus  denselben  entfernt  und  in  die 
Zwischenräume  gebracht  werden.  Ist  das  in  den  Gruben  gebliebene  Erd- 
reich zum  Gedeihen  der  Pflanzen  in  den  ersten  Jahren  nicht  hinreichend, 
so  wird  Erde  zugetragen,  und  zwar  gewöhnlich  aus  den  zunächstliegenden 
Karstmulden    Dolinen  1. 

Von  der  Beschwerlichkeit  dieser  Arbeit,  bei  welcher  sowohl  die 
Spitzhaue  als  die  gewöhnliche  Breithatie  in  Verwendung  kommen,  kann 
man  sich  nur  durch  eigene  Anschauung  eine  richtige  Vorstellung  machen, 
und  es  ist  klar,  dass  die  Kosten  derselben  um  ein  Vielfaches  höher  sind 
als  in  anderen  Gegenden. 

In  so  hergerichteten  Gruben  werden  nun  zweijährige  Pflanzen  in 
der  Entfernung  von  3  ,  ///  regelrecht  eingesetzt  und  die  Oberfläche  der 
Pflanzstelle  mit  flachen  Steinen  bedeckt,  um  das  Vertrocknen  der  Erde 
im  Sommer,  sowie  deren  Wegfegung  durch  die  Bora  zu  verhindern. 

Ist  der  Boden  so  steinig,  dass  die  Herstellung  regelmässiger  Pflanzen- 
reihen nicht  thunlich  ist,  so  werden  jene  Stellen  ausgesucht,  welche  die 
geringsten  Schwierigkeiten  zeigen,  um  dort  die  Pflanzlöcher  auszuheben. 

Die  Culturflächen  werden  nach  Vollendung  der  Aufforstung  in  der 
Regel  mit  Trockenmauern  eingefriedet,  um  das  Eindringen  von  Weide- 
thieren  zu  verhindern  und  die  Grenzen  sicherzustellen ;  diese  Mauern 
dienen  auch  namentlich  in  der  Nähe  der  Eisenbahnen  zum  Schutze  gegen 
die  durch  das  Funkensprühen  der  Loeomotiven  verursachte  Feuersgefahr. 

Die  Pflanzen  1  Schwarzföhren)  dürfen  aus  dem  Grunde  nicht  über 
zwei  Jahre  alt  sein  1  wobei  sie  eine  Höhe  von  circa  1  o  cm  haben ':>,  weil  für 
ältere  Pflanzen  tiefere  (Trüben  hergestellt  werden  müssten,  wodurch  die 
Kosten  wesentlich  erhöht  werden  würden,  und  ferners  die  Erfährung 
gelehrt  hat,  dass  grössere  Föhrenpflanzen,  bevor  sie  sich  mit  ihren 
Wurzeln  im  Boden  festsetzen  können,  von  der  Bora  gelockert  oder  gar 
ausgerissen  werden. 

Wenn  auf  die  Pflanzung,  die  sowohl  im  Herbste,  als  im  Frühjahre; 
ausgeführt  wird,  kein  allzu  trockener  Sommer  folgt,  ist  deren  Gelingen  in 
der  Regel  gesichert,  da  die  Wurzeln  im  Laufe  des  ersten  Jahres  schon 
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hinreichend  tief  in  die  Gesteinsspalten  eingedrungen  sind  ;  im  gegen- 
theiligen  Falle  aber  wird  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Zahl  der  ge- 
setzten Pflanzen  vertrocknen  und  die  Pflanzung  im  nächsten  Jahre,  even- 
tuell auch  noch  mehrmals  nachgebessert  werden  müssen. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  im  Durchschnitt*;  jährlich  ein  Dritt- 
theil  der  im  gleichen  Jahre  oder  im  Herbste  des  Vorjahres  gesetzten 
Pflanzen  eingeht,  und  dass  bei  ungünstigen  Umständen  manchmal  5  bis 
6  Jahre  bis  zur  gesicherten  Vollendung  einer  solchen  Cultur  erforder- 
lich sind. 

Die  Kosten  der  ersten  Anlage  betragen  je  nach  der  Boden- 
beschafTenheit  fl.  8  bis  fl.  12  für  1000  Pflanzen,  einschliesslich  der 
Raumschulen;  da  auf  ein  Hektar  7000  Pflanzen  gerechnet  werden,  so 
stellen  sich  die  Kosten  für  diese  Mäche  auf  durchschnittlich  fl.  70, 
wozu  in  den  meisten  Fällen  noch  fl.  20  bis  fl.  80  für  Nachbesserung 
und  fl.  10  bis  fl.  20  für  die  Einfriedung  kommen,  so  dass  die  Gesammt- 
auslagen  auf  fl.  100  bis  fl.  200  pro  Hektar  geschätzt  werden  können. 

In  einem  Theile  des  Küstenlandes  werden  jedoch  die  Pflanzengruben 
von  den  Gemeinde-Insassen  unentgeltlich  hergestellt,  wodurch  die  Kosten 
wesentlich  geringer  ausfallen. 

Die  Pflanzen  wachsen  in  den  ersten  Jahren  sehr  langsam  und  suchen 
sich  durch  Bildung  langer,  dem  Hoden  aufliegender  Zweige  eine  Stabilität 
gegen  den  Borawind  zu  schaffen  ;  auch  ist  das  Wachsthum  durch  die  Boden- 
trockenheit beschränkt.  Sobald  aber  die  erwähnte  Stabilität  erreicht 
ist  und  die  Wurzeln  in  eine  solche  Tiefe  eingedrungen  sind,  in  welcher 
die  Erde  nicht  mehr  austrocknen  kann,  beginnen  die  Pflanzen  üppig  in 
die  Höhe  zu  wachsen,  indem  sie  jährlich  Längentriebe  von  gut  einem 
halben  Meter  ansetzen. 

Aus  der  folgenden  Tabelle  C  ist  ersichtlich,  welche  Gesammt- 
fläche  von  jeder  der  vier  Aufforstungscommissiouen  bisher  im  Sinne  der 
citierten  Gesetze  zur  Aufforstung  bestimmt  und  deingemäss  in  den  Wald- 
cataster  eingetragen  wurde,  sowie  auch  die  Flächengrösse  der  bereits  auf- 
geforsteten Grundstücke  und  der  hiefür  bisher  verwendete  Geldbetrag. 

Wenn  diese  Ziffern  im  Verhältnisse  zur  Ausdehnung  der  mehr  oder 
weniger  unproduetiven  Karstgründe  auch  unbedeutend  erscheinen,  so 
muss  man  in  Erwägung  ziehen,  dass  die  Einbeziehung  aller  dieser  Gründe 
in  den  Aufforstungsplan  überhaupt  nicht  in  Aussicht  genommen  ist,  da 
ja  die  hauptsächlich  nur  auf  die  Viehzucht  angewiesene  Landbevölkerung 
die  Weidenutzung  nicht  entbehren  kann.  Aus  dir  gleichen  Ursache  ist 
auch  ein  rascheres  Fortschreiten  der  Anpflanzungen  nicht  thunlich,  da 
man  sonst  Gefahr  laufen  würde,  auf  einen  schwer  zu  überwindenden 
Widerstand  der  Viehbesitzer  zu  Stessen,  wenn  ihnen  nicht  eine  an- 
gemessene Entschädigung  für  den  Xutzentgang  gewährt  wird. 

Diese  Hindernisse  eines  rascheren  Vorgehens  werden  mit  dem  Zeit- 
punkte weichen,  von  welchem  an  die  herangewachsenen  Wälder  den 
Karstbewohnern  neue  Erwerbsquellen  bieten  werden. 
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C.  Tabelle 


über  die  auf  Grund  der  Aufforstungs-Gesetze  bis  Ende  1897  in  Kram  und 
im  Küstenlande  zur  Aufforstung  bestimmten  und  über  die  bereits  auf- 
geforsteten Karstflächen. 


L  »  u  d 


Grösse 

der 
Karst- 
lluche 
überhaupt 


Bisher 
zur  Auf- 
forstung 
bestimmt 


Hie%'on 
bereits 
auf- 


Zahl  der 
gesetzten 


■  Waldpflanzen 
geforstet  :ustllliess|jct 


Flüche  in  Hektaren 


ich 
der  Nach- 
besserungen 


Länge 
der 

Um- 
fassung» 
mauern  | 
in  Metern' 


üesnmmt- 
kosten  ein- 
schliesslich 
Baum- 
schulen 


Hievou 

Staats 

beitrug 


Guldeu 


Krain  

Gürz-Gradisca 

Triebt  

Istrien  


Zusammen 


50.300 

35700 
3  5r'0 


7-077  i 
8.272 

M33'J 


151.300»! ;  15.354 


1.681  I  21,023.380 

2.570  I  32,275.000 

567  I  5,976.430 

708  ;  10,422.230 


28.433  146.500  !  106.500 
30.559  j  150.679*1  124.100 


25.62S 
10.690 


106.177 
80.561 


49.000 
53.000 


240.800«) 


31.836   '  5.526 


69.697.0405' 


93  310 


483017 


332-600 


')  Hievon  entfällt  ein  Drittel  auf  die  erst  vor  drei  Jahren  in  das  Aufforstungsgebiet 
einbezogenen  Insc-ln,  woselbst  die  Anpflanzungen  noch  nicht  begonnen  haben. 

*)  Hierunter  325  hu  schlecht  bestockte  Niederwälder,  welche  nur  theilweise  auf- 
forstungsbedürftig siud. 

'J)  In  einem  Thoile  diese»  Gebietes  werden  die  Pflauzgruben  vou  den  Gemeinde- 
Tnsasseu  ohne  Eutgelt  hergestellt. 

4)  Bis  Ende  1899  betrug  die  im  Küstcnlandc  und  Krain  aufgeforstete  Karstfläche 
rund  6500  ha,  wozu  circa  83  Millionen  I'flauzen  verwendet  wurden 

*)  Von  dieser  Ziffer  eut fallen  etwa  35  l'rocent  auf  Nachbesserungen. 


Ungeachtet  dessen  sind  auch  die  bisher  erzielten  Erfolge  sehr  be- 
friedigend, und  muss  die  früher  angezweifelte  Möglichkeit,  die  Karstöden 
ertragreich  zu  machen,  entschieden  bejaht  werden.  Die  vor  mehr  als  zehn 
Jahren  ausgeführten  Forstculturen  erfreuen  schon  von  weitem  das  Auge 
des  Beschauers,  und  ganze  Hügelketten,  auf  welchen  vordem  nur  graues 
Gestein  sichtbar  war,  zeigen  jetzt  das  dunkle  Grün  des  Föhrenwaldes. 

Als  die  bemerkenswertesten  dieser  neugeschaffenen  "Wälder  seien 
angeführt,  und  zwar  in  Krain:  der  von  der  Ruine  des  alten  Schlosses 
gekrönte  Hügel  bei  Adelsberg,  an  dessen  Fusse  sich  der  Eingang  in  die 
berühmte  Grotte  befindet ;  einige  Stellen  längs  der  Bahn  zwischen  Adels- 
berg und  St.  Peter;  der  Hügel  gegenüber  dem  Bahnhofe  des  letzteren 
Ortes ;  der  südliche  Abhang  des  Berges  ober  dem  Orte  Dornegg,  dessen 
bedeutende  Aufforstungsfläche  vom  Bahnhofe  zu  Dornegg- Feistritz  an 
der  Fiumaner  Bahn  sichtbar  ist.  Die  nordwestlichen  Gehänge  längs  der 
Bahnstrecke  St.  Peter  -Lcsere  und  bis  zur  küstenländischen  Grenze  sind 
zum  Schutze  des  Bahnverkehres  gegen  die  durch  die  Bora  häufig  ver- 
ursachten Schneeverwehungen  zum  grössten  Theile  bereits  angepflanzt, 
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ebenso  die  weitere  bereits  zur  Grafschaft  Görz  gehörige  Strecke  bis 
Divaca '). 

In  dem  zu  letzterem  Kronlande  gehörigen  Karstgebiete  sind  weiters 
von  der  Bahn  zu  sehen :  die  Cultur  unter  der  Taborkirche  bei  Povir, 
der  gleichfalls  Tabor  genannte  Hügel  bei  Sesana,  die  ausgedehnten, 
bereits  zwanzigjährigen  Anpflanzungen  längs  der  Staatsbahnstrecke 
Divaca — 1  Icrpe  Ije. 

Zum  Gebiete  der  Stadt  Tri  est  gehören  die  ebenfalls  von  der 
Südbahn  aus  sichtbaren  Aufforstungsobjecte  auf  den  Höhen  beiderseits 
des  Dorfes  Opcina,  von  welchen  z  w  e  i  Abbildungen  beigegeben  sind 
(Seite  165  und  167),  und  die  Fortsetzung  derselben  bis  gegen  Nabresina. 
Dort,  wo  die  Bahn  ausserhalb  des  letzteren  Ortes  das  Karstplateau 
verlässt  und  sich  dem  Reisenden  plötzlich  das  entzückende  Bild  der 
azurblauen  Adria  enthüllt,  ist  der  sehr  steile  und  steinige  Abhang  mit 
Seestrands-  und  Parolini-Föhren  bepflanzt,  von  welchen  leider  im  1  lerbste 
1807  eine  ziemlich  grosse  Zahl  vom  Feuer  (vermuthlich  durch  Funken- 
sprühen der  dort  vorüberfahrenden  Locomotiven)  vernichtet  worden  ist. 

Ausserdem  sind  im  Karstgebiete  der  geforsteten  Grafschaft  Görz- 
G  r  a  d  i  s  c  a,  auf  welchem  die  Aufforstungen  schon  vor  dem  Erscheinen  der 
erwähnten  Landesgesetze  begonnen  hatten,  noch  zahlreiche,  abseits  der 
Bahn  gelegene  Flächen  bewaldet  worden,  von  welchen  insbesonders  jene 
bei  Cargnale  (slow  Lokva),  Velikidol  und  die  Hügelkette  zwischen  Komen 
und  St.  Daniel  die  bedeutendsten  sind. 

In  Istrien  ist  verhältnismässig  bisher  am  wenigsten  geschehen,  was 
zum  Theile  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass  die  Durchführung  des 
Aufforstungs-Gesetzes  in  diesem  Lande  erst  vor  wenigen  Jahren  begonnen 
hat  und  die  quarnerischen  Inseln,  welche  den  dritten  Theil  der  istrischen 
Karstflächen  umfassen,  erst  im  Jahre  189}  in  die  Wirksamkeit  dieses 
Gesetzes  einbezogen  worden  sind,  thcils  aber  auch  der  geringeren  Fügsam- 
keit der  misstrauischen  und  auch  in  der  Cultur  sehr  zurückstehenden 
bäuerlichen  Bevölkerung  der  oberen  Landestheile. 

In  den  Gemeinden  Dohna,  St.  Servolo,  Borst,  Boliunz  und  bei  den 
Stationen  Kozina-lIeq>elje,  Podgorje  und  Rakitovic  der  k.  k.  österreichi- 
schen Staatsbahnen  sind  jedoch  schon  zehn-  bis  zwanzigjährige,  von  den 
k.  k.  Forstor^anen  unter  Mitwirkung  der  Gemeinden  ausgeführte  schöne 
Anpflanzungen  zu  sehen. 

Da  die  Stadt  Lussin  piecolo  in  neuerer  Zeit  als  Wintcrcurort  häufig 
besucht  wird,  so  sei  erwähnt,  dass  auch  dort  seit  ungefähr  acht  Jahren 
mit  der  Aufforstung  der  die  Stadt  umgebenden  kahlen  Hügel  begonnen 
wurde,  und  zwar  mit  bestem  Erfolge.  Hiebei  wurde  jedoch  nicht  die 
Schwarzföhre,  sondern  die  Seestrandskiefer  (Pinus  halepensis)  und  die 
ihr    nahestehende  Pinus  Paroliniana  verwendet,    welche   beide   nur  in 

')  Im  Marz  1886  war  die  Stadt  Tticst  infolge  von  Schneevriw-eliusjf»  auf  der  Strecke 
St.  IMer    Divaca  fünf  volle  T.i^e  ohne  nullit-  ut.d  Tfl^raidienveiMiKluri». 
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warmem  Klima  gedeihen  un(*  den  Vorzug  eines  bedeutend  schnelleren 
Wachsthumes  besitzen. 

Die  Abnahme  der  früher  so  ausgedehnten  Oden  des  Karstes  in 
Krain  und  im  Küstenlande  ist  aber  nur  zum  Theile  den  künstlichen  An- 
pflanzungen von  Waldbäumen  zuzuschreiben.  Einen  wesentlichen  Antheil 
an  diesem  Erfolge  haben  noch  zwei  andere  in  der  letzteren  Zeit  getroffene 
Massnahmen,  nämlich  die  Schonunjfdosnoch  übriggebliebenen 
1 1  o  1  z  w  u  c  h  s  e  s  und  die  V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  der  Gemeindchut- 
w  e  i  d  e  n. 

Obwohl  von  den  ehemaligen  Wäldern  des  Karstes  im  engeren  Sinne 
nur  unbedeutende  Reste  vorhanden  waren,  hat  sich  bei  genauerer  Be- 
sichtigung des  Terrains  gezeigt,  dass  an  nicht  wenigen  Örtlichkeiten  noch 
Spuren  einer  Holzvegetation  zu  bemerken  waren,  indem  sich  zwischen 
den  Steinen  die  Stummel  abgebissener  Wurzeltriebe  zeigten.  Man  konnte 
vermuthen,  dass  nach  eingetretener  Schonung  dieser  Flächen  gegen  das 
Verbeissen  durch  das  Weidevieh  die  llolztriebe  sich  erholen  und  zur 
Heranbildung  natürlicher  Wähler  brauchbar  sein  würden. 

Diese  Hoffnung  hat  sich  auch  erfüllt,  und  zwar  in  einem  die  Er- 
wartungen übertreffenden  Masse,  indem  die  meisten  dieser  in  Schutz  ge- 
legten Flächen  dermalen  bereits  als  Niederwälder  nicht  nur  einen  wohl- 
thätigen  Gegensatz  zur  früheren  Ode  bilden,  sondern  auch  den  Besitzern 
einen  nicht  unbedeutenden  Nutzen  gewähren.  Auf  diese  Art  sind  im 
Küstenlande  nicht  weniger  als  22.500//.;  derartiger  Grundstücke,  welche 
im  Steuercataster  zumeist  als  Hutweiden  letzter  C -lasse  eingetragen  er- 
scheinen, der  Forstcultur  wieder  zugeführt  worden  Das  Verdienst  an 
dieser  erfreulichen  Thatsache  gebürt  in  erster  Linie  der  »Staatsverwaltung, 
welche  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  erkannte  und  die  zur  Durch- 
führung der  getroffenen  Verfügungen  erforderlichen  Organe  bestellte, 
dann  auch  den  letzteren  selbst,  indem  sie  durch  taktvolles  Vorgehen  und 
belehrendes  Einwirken  auf  die  Karstbewohner  die  Erreichung  des  Zweckes 
förderten. 

Es  wurde  bereits  auf  den  Einfluss  hingewiesen,  welchen  die  gemein- 
schaftliche Benützung  der  Karstgründe  auf  deren  Entwaldung  und  Ver- 
ödung hatte.  In  neuerer  Zeit  ist  nun  die  Bevölkerung  dieser  Gegend  — 
insbesondere  im  Karstgebiete  der  Grafschaft  Gürz-Gradisca  —  zur  Einsicht 
der  Vortheile  gelangt,  welche  ihr  aus  der  Vertheilung  dieser  Grundstücke 
unter  die  einzelnen  nutzungsberechtigten  Familien  erwachsen  würden. 
Die  meisten  Gemeinden  sind  daher  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  um 
die  Bewilligung  der  Vertheilung  eingeschritten,  und  ist  sümmtlichen  dies- 
bezüglichen Gesetzentwürfen  die  Allerhöchste  Sanction  zutheil  geworden. 
Die  zur  Aufforstung  bestimmten  Flächen  bleiben  selbstverständlich 
Gemoinde-Eigenthum,  und  unterliegen  den  Bestimmungen  des  Aufforstungs- 
Gesetzes. 

Nach  durchgeführter  Vertheilung  war  jeder  Besitzer  einer  Parcelle 
bemüht,  diese  von  den  losen  Steinen  zu  säubern,  letztere  zur  Herstellung 
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von  Umfriedungsmauern  zu  verwenden,  wo  es  nöthig  war,  aus  den  Ver- 
tiefungen Erde  aufzutragen,  und  auf  dies.'  Art  die  ehemalige  schlechte 
Hutweide  in  eine  Wiese  umzugestalten,  welche  ihm  einen  vielfach  höheren 
Nutzen  gewährt. 

Wo  noch  natürliche  BeStockung  mit  Holzgewächsen  vorhanden  war, 
wird  dieselbe  geschont  und  erwächst  in  kurzer  Zeit  zu  kleinen  Bäumen, 
deren  Zahl  auch  durch  künstliche  Bepflanzung  vermehrt  wird. 

1  liemit  steht  auch  die  Einführung  der  Stall tütterung  und  Milch- 
wirtschaft in  Verbindung,  während  die  früher  zahlreichen  Ziegen-  und 
Schafherden  fast  ganz  verschwunden  sind. 

Die  Verkeilungen  sind  nicht  erzwungen  worden,  sondern  aus  dem 
in  diesem  Falle  gesunden  Egoismus  des  Volkes  hervorgegangen,  und  es 
ist  nur  zu  bedauern,  dass  dies  nicht  schon  längst  geschehen  ist. 

Die  Gesammtfläche  der  infolge  Vertheilung  der  Cultur  gewonnenen 
ehemaligen  Karstweiden  erreicht  die  ansehnliche  Ziffer  von  7176/w, 
wovon  4855  in  Wälder,  iKio  in  Wiesen,  und  452  ha  in  Felder  um- 
gewandelt wurden;  der  Wert  dieser  Grundstücke  ist  durch  diese  Melio- 
rierung sicher  auf  das  Fünffache  des  früheren  Wertes  gestiegen. 

Übrigens  könnte  der  Ertrag  der  noch  gemeinschaftlich  benützten 
Karstweiden  bedeutend  erhöht  werden,  wenn  dieselben  von  den  zahl- 
reichen darauf  liegenden  losen  Steinen,  welche  den  Graswuchs  hindern, 
gereinigt  werden  würden.  Trotz  vielseitiger  Belehrung  seitens  der  Forst- 
organe und  anderer  intelligenter  Personen  ist  es  bisher  nicht  gelungen, 
diese  verhältnismässig  leichte  und  nahezu  kostenlos  (von  den  Hirten 
u.  dergl.i  auszuführende  Arbeit  auch  nur  in  einer  einzigen  Gemeinde  zu- 
stande zu  bringen,  weil  die  ärmeren  Insassen  sich  weigern  zum  Vortheile 
der  Reicheren,  nämlich  jener  zu  arbeiten,  welche  eine  grössere  Anzahl 
von  Weidethieren  besitzen,  und  daher  aucli  den  grössten  Nutzen  aus 
dieser  Verbesserung  ziehen  würden.  Es  ist  zu  wünschen,  dass  diese  im 
Interesse  der  betroffenden  Karstbewohner  liegend»;  Massnahme  im  Wege 
der  Landes-Gesetzgebung  erzwungen  werde. 

Wenn  das  Königreich  Dalmatien  in  die  bisherigen  Ausführungen 
über  die  Wiederbewaldung  nicht  einbezogen  worden  ist,  geschah  dies 
aus  dem  Grunde,  weil  in  diesem  Fände  ganz  andere  Verhältnisse  ob- 
walten, welche  auch  andere  Massnahmen  erforderten. 

Einerseits  würden  im  grossen  ausgeführte  künstliche  Anpflanzungen 
von  Waldbäumeti  an  dem  dortigen  hiefür  noch  ungünstigeren  Klima 
und  den  bedeutenden  Kosten  scheitern,  anderseits  aber  liegt  der  günstige 
l'mstand  vor,  dass  noch  grosse  Flächen  mit  natürlichem  Holzwuchse 
(meist  Eichen)  bestockt  sind ;  diese  Reste  ehemaliger  Wälder  sind  zwar 
infolge  Verbeissens  durch  Ziegen  und  Schafe  so  herabgekommen,  dass 
man  sie  nur  ganz  in  der  Nähe  wahrnehmen  kann;  sie  erholen  sich  jedoch 
nach  eingetretener  Schonung  bald  wieder  derart,  dass  sie  in  verhältnis- 
mässig kurzer  Zeit  zum  schönen  Walde  heranwachsen  können. 


—      !  Di)  — 


Diese  Erwägung  veranlasste  den  im  Jahre  1866  als  forstlichen 
Beirath  der  dalmatinischen  Statthalterei  berufenen  Verfasser  dieser 
Abhandlung  schon  damals,  den  Antrag  zu  stellen,  der  Waldarmut  in 
diesem  Lande  einfach  durch  allmähliche  Ausscheidung  derartiger  Flächen 
von  der  gemeinschaftlichen  Nutzung  (in  Dalmatien  sind  alle  Weiden 
Gemeingut  und  durch  Schonung  der  auf  demselben  vorhandenen  Wurzel- 
triebe, ohne  andere  Kosten  als  jene  der  Überwachung,  abzuhelfen.  Nach- 
dem es  gelungen  war,  im  Jahre  1873  im  Landtage  ein  Gesetz  durch- 
zubringen, mittelst  welchem  der  Eintritt  der  Ziegen  in  gewisse  aufforstungs- 
fähige Grundstücke  verboten,  sowie  auch  der  Verkauf  von  Baumwurzeln 
untersagt  wurde,  kam  nach  langen  Verhandlungen  endlich  im  Jahre  1876 
auch  ein  Reichsgesetz,  betreffend  die  Auftheilung  der  culturfähigen  Ge- 
meindegründe und  die  Ausscheidung  eines  Theiles  der  letzteren  zur  Wald- 
cultur,  zustande.  Diesem  Reichsgesetze  folgte  dann  das  Landesgesetz  vom 
9.  November  1880  mit  den  näheren  Bestimmungen  über  die  Durchführung 
der  Aufforstung,  welche  diesem  Gesetze  zufolge  jenen  Personen,  beziehungs- 
weise Gemeinden  obliegt,  denen  die  betreffenden  Grundstücke  bei  der 
Auftheilung  zugefallen  sind.  Die  Besitzer  haben  binnen  Jahresfrist  nach 
erfolgter  Zuweisung  der  Grundstücke  den  Aufforstungsplan  der  politischen 
Bezirksbehörde  zur  Genehmigung  vorzulegen,  widrigenfalls  der  Plan  von 
amtswegen  festgesetzt  wird ;  die  zur  Waldcultur  bestimmte  Fläche  ist  im 
Plane  in  höchstens  10  Sectionen  cinzutheilen,  welche  in  zweckentsprechender 
Reihenfolge  der  Aufforstung  zuzuführen  und  nach  den  hiefür  gegebenen 
Bestimmungen  solange  zu  behandeln  sind,  bis  die  volle  Bestückung  erzielt 
ist  und  die  Pflanzen  ein  Wachsthum  erreicht  haben,  bei  welchem  ihnen 
das  Weidevieh  nicht  mehr  verderblich  wird. 

Die  Aufforstung  hat  in  der  Regel  durch  blosse  Ilegelegung  (Verbot 
der  Weide  und  anderer  Nutzungen)  und,  wo  es  nöthig  ist,  auch  durch 
künstliche  Saat  oder  Pflanzungen  zu  geschehen,  und  sind  die  aufgeforsteten 
Flächen  vom  Besitzer  durch  eine  zweckentsprechende  Einfriedung  gegen 
das  Eindringen  des  Viehes  zu  schützen.  Die  Besitzer  sind  ferner  ver- 
pflichtet, für  die  Überwachung  der  Waldanlagen  in  angemessener  Weise 
vorzusorgen,  insbesondere  sind  die  Gemeinden  verhalten,  zur  Beauf- 
sichtigung ihrer  Waldgründe  Forsthüter  zu  bestellen,  wobei  in  der  Regel 
einen  solchen  Forsthüter  nicht  mehr  als  300  ha  zur  Aufsicht  zugewiesen 
werden  sollen. 

Die  aufzuforstenden  Waldgründe  sind  in  einem  eigenen,  bei  den 
politischen  Bezirksbehörden  anzulegenden  Cataster  zu  verzeichnen  und 
werden  hinsichtlich  der  Einhaltung  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  und 
der  genehmigten  Aufforstungspläne  unter  besondere  Aufsicht  dieser 
Behörden  gestellt. 

Bei  Feststellung  der  Aufiorstungspläne  für  die  Gemeindewaldgründe 
ist  insbesonders  dafür  zu  sorgen,  dass  nicht  etwa  die  einzelnen  Gemeinde- 
glieder zur  Ausübung  von  Nutzungen  zugelassen,  sondern  dass  letztere, 
insofeme  sie  überhaupt  als  zulässig  erkannt  werden,  in  geregelter  und 


-    170  - 


möglichst  schonender  Weise  zu  Gunsten  der  (iemeinde  ausgeübt  werden. 
Dieses  Gesetz  war  von  einem  wahrhaft  glänzenden  Frfolge  begleitet. 

Dermalen  sind  ungefähr  1 55.000  ha  ehemaliger  mit  verbissenen  Wurzel- 
trieben bestockter  Kar.-»tflärhen  in  Schonung  gelegt,  und  können  dieselben 
grösstenteils  schon  als  Wälder  angesprochen  werden. 

Die  Ziegenweide  wurde  auf  ungefähr  450.000 verboten,  und  es  hat 
bereits  in  der  Bevölkerung  die  Überzeugung  platzgegriffen,  dass  diese 
Massnahmen  zum  Wohle  des  Landes  getroffen  worden  sind,  weshalb 
auch  die  Schonungen  in  der  Regel  vom  Volke  respectiert  werden. 

Zur  Überwachung  «1er  Schonungsflächen  sind  nebst  den  vom  Staate 
bestellten,  den  politischen  Behörden  zugewiesenen  Forstorganen  1  1  Landes- 
forst-Inspector,  8  Bezirksforstteehniker,  H  Forstwarte,  3  Forstgehilfen) 
von  den  Gemeinden  7  Förster,  5  Oberwaldhüter  und  504  Waldhüter 
angestellt  und  mit  Hilfe  von  Staats-  und  Landes-Subventionen  bezahlt. 
Da  in  manchen  Gegenden  in  der  Nähe  der  Schonungen  Unterkunftstätten 
für  dieses  Personale  fehlten,  so  wurden  auf  den  Gebirgen  Dinara,  Svilaja 
und  Biocovo  Forsthäuser  erbaut. 

Wenn  auch,  wie  erwähnt,  die  künstliche  Aufforstung  in  Dalmatien 
nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  besitzt,  so  wurde  dennoch  auch 
diese  Culturrichtung  nicht  vernachlässigt.  Fs  wurden  Baumschulen  an- 
gelegt, von  welchen  derzeit  13  mit  einem  Flächenmasse  von  11 15  ha 
bestehen,  nebst  einer  gleichen  Zald  kleinerer  Saatschulen  im  Ausmasse 
von  109  ha.  Überdies  wurden  in  den  letzten  Jahren  behufs  Anpflanzung 
von  Rutschflächen  3  Weidensteeklings-Schulen  und  1  Muster- Weiden- 
plantage angelegt. 

Die  Baumschule  in  Zara  ist  auch  zur  Frziehung  von  Ziersträuchern 
bestimmt,  da  in  Dalmatien  eine  Handelsgärtnerei  nicht  besteht,  und  in 
jener  zu  Vrana  werden  auch  Alleebüumchen  gezogen. 

Für  die  Aufforstungen  in  der  Küstenzone  werden  einjährige  Aleppo- 
föhren  und  zweijährige  Cypressen,  in  den  höheren  Lagen  und  im  Inneren 
des  Landes  aber  zweijährige  Schwarzlöhren  verwendet;  die  Pflanzung 
geschieht  in  den  Monaten  Jänner  bis  März. 

Ausserdem  werden  in  den  Monaten  September  und  October  auch  directe 
Ilolzsaaten  vorgenommen,  und  zwar  auf  seichtgründigen  und  geschützten 
Südlehncn  der  Küstengegend  mit  .Samen  der  Aleppokiefer,  auf  besseren 
Böden  auch  mit  jenen  von  Pinus  pinaster  und  Pinus  pinea. 

Im  Bezirke  Ragusa  hat  man  begonnen,  die  nur  mit  immergrünen 
Sträuchern  bestockten  Flächen  im  Monat  August  abzubrennen,  dann  zu 
roden  und  mit  den  erwähnten  Sämereien  zu  bebauen,  wobei  behufs 
Frzielung  eines  die  Culturkosten  theihveise  ersetzenden  Gelderlöses 
gleichzeitig  auch  l'yrethrum  cinerarifolium  (Insectenpulverkraut)  mit- 
gesäet  und  bis  zum  Fmporwachsen  der  Bäume  geerntet  wird. 

Diese  seit  drei  Jahren  in  grösserem  Massstabe  (auf  circa  400  h,i)  aus- 
geführten Versuche  sind  als  gelungen  zu  betrachten  und  werden  daher 
fortgesetzt  werden. 
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Die  Aufforstungen  werden  in  erster  Linie  in  den  Sammelgebieten 
der  an  Zahl  immer  mehr  zunehmenden  Wildbäche,  längs  Strassenzügen 
zum  Schutze  der  Passanten  gegen  den  Bora-Anprall  und  gegen  Stein- 
schläge (Almissathal-Duari),  dann  in  der  nächsten  Umgebung  der  Städte 
und  grösseren  Ortschaften  (um  durch  das  Gedeihen  und  die  Entwickelung 
der  Culturen  das  Interesse  der  Bevölkerung  zu  wecken  und  grössere 
Parkanlagen  zu  schaffen),  endlich  auf  anderen  Punkten  vorgenommen, 
deren  Bepflanzung  im  öffentlichen  Interesse  gelegen  ist. 

Durch  die  nun  seit  mehr  als  einem  Jahrzehnt  energisch  durch- 
geführten Massnahmen  ist  es  gelungen,  den  Charakter  dieses  bis  dahin 
so  unwirtschaftlichen  waldlosen  Landes  in  einer  Weise  zu  verändem, 
die  für  die  Zukunft  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigt. 

Die  früher  ganz  verbissenen  niedrigen  Holzgewächse  sind,  nachdem 
sie  behufs  Erzielung  eines  regelmässigen  Wuchses  knapp  am  Boden  ab- 
gestockt wurden,  in  dieser  kurzen  Zeit  bereits  zu  Waldbeständen  von 
5  bis  10 ///  Höhe  emporgewachsen  und  verleihen  der  Gegend  ein  freund- 
liches Aussehen.  Es  ist  überflüssig  zu  sagen,  welche  grossen  Vortheile 
dem  so  armen  Lande  hieraus  erwachsen. 

Abgesehen  von  dem  Verschwinden  des  Holzmangels  und  den  der 
Landwirtschaft  durch  die  Streunutzung,  die  Futterlaubgewinnung  und 
die  Verwendung  der  Eicheln  zur  Schweinezucht  erwachsenden  Vortheilen 
werden  die  in  reichlicher  Menge  gewonnenen  Eorstproducte  auch  dazu 
beitragen,  den  jetzt  unbedeutenden  Handel  und  die  fast  unbekannte 
Industrie  zu  heben  und  hiermit  Dalmatien  zu  einem  mit  den  übrigen 
österreichischen  Ländern  in  jeder  Hinsicht  gleichzustellenden  Lande  zu 
machen. 

Die  zur  Erreichung  dieses  Erfolges  verwendeten  Geldmittel  sind 
allerdings  sehr  bedeutend  und  erreichten  im  Decennium  1888—  1897 
den  Betrag  von  fl.  747.661,  wozu  der  Staat  fl.  234-013,  das  Land  fl.  98.183 
und  die  Gemeinden  fl.  415-465  beigetragen  haben. 

Von  obigem  Gesammtbetrago  entfallen  83  Procent  auf  die  Ent- 
lohnung des  Eorstaufsichtspersonales  und  1 7  Procent  auf  künstliche  Auf- 
forstungen einschliesslich  der  Baumschulen. 


V.  Schlusswort. 

Aus  den  vorstehenden  Schilderungen  ist  zu  ersehen,  dass  das  einstens 
für  aussichtslos  gehaltene  Problem  der  Wiederaufforstung  des  Karstes  als 
gelöst  zu  betrachten  ist,  und  in  welch  hervorragender  Weise  die  Staats- 
verwaltung eingegriffen  hat,  um  die  bereits  erzielten  schönen  Erfolge 
möglich  zu  machen.  Die  Regierung  hat  nicht  nur  durch  eine  zweck- 
mässige Gesetzgebung  die  dem  Unternehmen  entgegenstehenden  J  linder- 
nisse  überwunden,  sondern  auch  durch  bedeutende  Geldbeiträge  aus  dem 
Staatsschätze  das  grosse  Werk  gefördert.   Werden   zu  den  bezüglich 
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Dalmatiens  angeführten  und  aus  der  Tabelle  C  für  Krain  und  das 
Küstenland  ersichtlichen  Summen  noch  jene  bedeutenden  Beträge  zu- 
gezählt, welche  seitens  der  Regierung  noch  vor  dem  In.slebentreten  der 
Aufforstungs-Gesetze  in  den  Karstländern  verwendet  wurden,  so  ergibt 
sich  eine  (iesammtziffer  der  Staatsbeiträge  von  nahezu  einer  Million. 

Diese  grossen  vom  Staate  und  den  betheiligten  Ländern  gebrachten 
Geldopfer  werden  durch  den  jetzt  schon  um  das  Vielfache  erhöhten  Wert 
der  aufgeforsteten  Karstgründe  und  durch  die  der  Bevölkerung  und  dem 
Staate  hieraus  erwachsenden  Vortheile  reichlich  aufgewogen. 

Wenn  nach  Verlauf  einiger  weiterer  Jahrzehnte  die  einst  so  armen 
Karstbewohner  durch  den  Ertrag  der  herangewachsenen  Wälder  einen 
Ersatz  für  die  häufigen  Missernten  finden  werden;  wenn  infolge  der 
Wälderzunahme  eine  langsame  aber  sichere  Besserung  des  Klimas  ein- 
getreten und  der  trostlose  Anblick  ausgedehnter  Oden  verschwunden 
sein  wird,  dann  werden  sich  auch  spätere  Generationen  mit  Dankbarkeit 
der  Regierungszeit  Seiner  Majestät  unseres  allverehrten  Kaisers  Franz 
Joseph  I.  erinnern,  und  die  Karstbewaldung  wird  als  immergrünes 
Denkmal  seiner  Fürsorge  für  das  Wohl  seines  Volkes  sprechen. 


•1. 


Hospodäfstvi  na  Moravg. 

Napsal  Jan  Adamcc,  fcditel  zcmske  stfednl  skoly  hospodärskii  v  I'rcrovi. 

Die  Landwirtschaft  in  Mähren. 

Von  Johann  Adamcc,  Dircctor  der  landwirtschaftlichen  Landesmittclschulc  in  Pri-rau. 


Morava  jcst  zcmi  preväine  hospodai>kou. 
Afkoliv  i  lcsnictvi  ve  zna£nc  mirc  za- 
stoupcno  jest,  hüruictvi,  zvläStc  tczcni 
uhli  a  zclezdrstvf  v  nckolika  stfediskdch  ve  vyni- 
kajici  mire  IC  provozuje  a  i  prumysl  v  mnohi-m 
smcru,  fvttllC  prumysl  hospod.irSky  a  tcxtilni 
znamcnitc'  ro/.sifen  jcst,  pfccc  räz  zemi  ncpfcstal 
byti  hospodirskym. 

I*  o  d  n  e  b  1  jcsl  v  polohäch  jiinich  a  nii- 
fich  mime  a  trplc,  zc  i  vinnd  rev«  a  kukuficc 
sc  daH,  doslupujc  viak  ve  vysSich,  horskych 
polohäch  chladnöho  päsma,  kdcl  sotva  ovoce 
dosriML  l'fcvahu  maji  v  cele  zcmi  letui  dcJti. 
NcjvlhOi  jcst  podnebf  vysociny  sudetskc,  <>00 
ai  1300»//«  roinich  srazck,  nejsu-sM  v  rovine 
a  pahorkatini  jihomoravske  350  -Ouowm, 
ostatni  krajiny  moravskc  pohyhujf  sc  v  rocnich 
sr.i/kich  raezi  uvcdcnymi  extremy. 

l'uda  jcst  v  horskych  vyttfch  polohäch 
pnolni,  v  nüinach  a  pahorkatimkh  naplavena. 
\'  i'roilnosti  jcst  velky  rozdil,  takle  od  tfch 
ncjürodncjiich  pud  niziny  Mrcdni  Moravy,  na 
Ilanc,  jsou  postupnc  pfechody  az  ku  pftdim 
spat  mm,  piseCnym,  Hefa  horskym,  kanicnityrn, 
ktcre  i  lcscm  neb  pastvinami  jen  vclmi  nc- 
patrny  vj'nos  poskytuji.  Celkem  jsou  v  uiiiu.'ich 
a  k  nim  pfilt'-hajicich  pahorkatin.'nh  fcky  Mo- 
ravy a  jcji  hlavnich  ph'loci'ch,  jakol  i  fcky 
(><!ry  pudy  nrodnc,  nezridka  ai  ncdalcko  jich 


■  ■  Uhren  ist  vorwiegend  ein  landwirtschaft- 
/  y  m   liches  Land.  Wenn  auch  in  demselben 
*  die  Forstwirtschaft  in  hervorragender 

Weise  vertreten  ist,  das  Berg-  und  Hüttenwesen, 
besonders  die  Kohlen-  und  Erzgewinnung  in 
einigen  Ccntrcn  betrieben  wird  und  auch  die 
Industrie,  besonders  die  landwirtschaftliche  und 
die  Textil-Industrie,  recht  stark  verbreitet  ist, 
so  hat  das  Land  doch  seinen  landwirtschaft- 
lichen Charakter  nicht  verloren. 

Das  Klima  ist  in  den  südlichen  und 
tieferen  Lagen  massig  und  warm,  so  dass  der 
Mais  gedeiht  und  der  Weinbau  betrieben  wird; 
in  den  höheren,  gebirgigen  Lagen  steigt  das- 
selbe in  die  kältete  Zone,  so  dass  kaum  mehr 
das  Obst  reif  wird.  Es  sind  im  ganzen  Lande 
die  Sommerniederschläge  vorwiegend.  Die 
feuchteste  Witterung  weist  das  Sudctenhochland 
mit  000  bis  1300  mm  Niederschlagsmenge  auf, 
die  trockenste  das  südmährische  Tiefland  mit 
350  bis  600  mm,  das  übrige  Land  liegt  be- 
züglich der  Niederschlagsmenge  dazwischen. 

In  den  höheren  Gebirgslagen  herrscht  der 
17  r  b  o  d  e  n  vor,  in  den  Ebenen  und  dem 
Hügcllandc  ist  der  angeschwemmte  Boden  ver- 
breitet ;  es  gibt  jedoch  in  der  Fruchtbarkeit 
sehr  grosse  Unterschiede,  so  dass  man  alle 
möglichen  Abstufungen  vom  sehr  fruchtbaren 
llannabod'ju,  bis  zu  den  sandigen  und  steinigen 


'74 


pofatkü,  kdczto  vc  vysocinäch  Sudetskych,  Kar- 
patükych  i  pohoH  ccskomoravskcho  jsou  pudy 
slabif. 

r  u  d  a  p  (i  u  i  f  v  ä  s  c  z  ncjvctsi  cästi  za 
pole,  jcz  jest  nyni  ncjhlavncjsi,  ba  na  mnoze 
i  jctlinou  kulturoii  hospodäfskou.  Kozsählc 
druhdy  spolcOnc  pa-iviny  prinu-ncny  pnstnpem 
casu,  x-vläsl*  tei  behem  posledni»  h  padrsäii 
roku,  v  pnlc,  rozdcleny  .1  pfevedeny  v  sou- 
kromy  majetck  sücastncnych.  I  jinc  kullury, 
jako  zvlästc  hsy,  louky.  rybniky,  ba  i  vinice 
ziucneny  v  pole,  takzc  kultura  polni  nyni  da- 
lcko  prevaiujc  ostatni  kultury  a  dodäv.i  vrlke 
cisti  Moravy  räzu  üplne  polafskeho.  Vyjimku 
Cini  rozsählo  komplcxy  lcsnl,  zvlaste  vysitch 
poloh  horskych  a  souvisle  rozlohy  luk  a  pastvin 
v  uiiin.ich  podcl  feky  Moravy  a  nökterych 
hluvtifch  pfiloku,  jakoz  i  ro;sähle  vinice  jüni 
Moravy.  /  püdy  hospodärsky  upotfebenc  vc 
vymefe  l, 544.40«)  ha  zaujimä  pole  1.2 1 7,533  ha 
eili  78-87«,  louky  155.3C2A.-i  tili  to-CVr,  past- 
viny  127.835/;,/  ciii  8  3"  0,  zahrady  27-036  A.; 
eili  I*7"o,  vinice  12-IIoA.»  eili  o-8".,.  a  ryb- 
niky a  mocäly  4524  hti  fili  O-3'o.  I.esy  iini 
asi  poloviri  vymery  poly  vinovane,  totiz 
600.788  h,i.  V  porovn.ini  sc  stabibiim  katastrem, 
ktery  v  prvui  puluvici  tohoto  stoleü  postupne 
v  zemich  rakouskych  zavcdin  byl,  pfibylo  |>i>li 
71%,  ubylo  luk  C-o«o»  paslvin  43-1  '.-  tili 
louky  a  pastviny  zmcn(-uy  na  polovici  vymery 
sve  v  pole,  itehlede  ani  na  vinice,  jichz  u  po- 
rovnäni  sc  stahilnim  katastrem  rovncz  49-8"  » 
ubylo. 

7.  veskere  produktiv»!  püdy  naleli  vclko- 
slatkum  v  deskuch  zcmskych  zapsanym  na 
MoravS  20-5"'»  eili  635.4QI  ha,  7.  poli  vsak  jen 
ii-65»/o,  7.  luk  i8-04'7o,  kdeito  z  lesü  -'VT-"1- 
tak  ze  u  poli  putfi  vclkoslatküm  jen  141.842')./, 
kdetto  obyvatclstvu  venkovskemu  a  nu-stskemu 
hlavne  rolnictvu  1,075.001  naproti  tomtl 
z  lesü  velkostatkum  486.123  ha,  kdclto  ostatnim 
majiteliim  pudy  zcjmcna  rolnictvu  potuc 
123.655  ha.  Velkostaiky  v  deskäch  zcmskych  za- 
psanc  maji  i  v  hospodärskem  ohlcdu  *nak 
vclkyc.h  hospndäfstvi  a  jr>l  m;ilo  vclkych  ho- 
Fpodai>tvi,  ji  /.  by  nälc^cly  ku  tnajctku  ru>tik.'tl- 
uimu  a  v  deskäch  zcmskych  zap<äny  ncbyly. 
Z  vclkc  Cäsli  jsou  wlkostatky  dosud  v  maji  tku 
Mcchly,  fast  n.'iU-J.i  hodno^t.ifuni  cirkcvnim 
a  klä^tcrüm,  ^'a»t  mnjilclum  obeanskym  a  uboim. 
V  ostatnim  niajctku  pudy  maji  dosud  na  ci-lc 
Moravc  pfevahu  majitclc  usedio^tt  si-L-kjch,  to 
jest  samoslaluc  na  vJastnich  uscdlostcch  hospo- 
dafici  rolnieivo. 


B«idcn  der  Gcbir^sjjrgrndc-n.  die  kaum  durch 
Wcidr  und  Wald  nothdürfti);  ausgenutzt 
werden,  beobachten  kann. 

Im  ganzen  genommen  sind  die  Böden  in 
den  weiten  F.bcncn  der  March  und  ihrer  Neben- 
flüsse, sowie  auch  der  Öder  und  dem  an  die 
Kbenen  angrenzenden  H  üri  llande  fruchtbar,  da- 
gegen in  dem  Sudeten-  und  Karpathen-Hoch- 
lande und  dem  böhmisch  mährischen  Grenz- 
gebirge schwächer,  mitunter  sogar  recht  Meril. 

Der  Boden  wiid  meist  als  Acker  benützt 
und  ist  der  Ackerbau  die  Hauptcultur, 
in  vielen  Wirtschaften  «lie  einzige  Cultur  des 
landwirtschaftlichen  Betriebes  in  Mähren.  Die 
früheren  weit  ausgebreiteten  Weiden  sind 
in  der  letzten  /.fit,  besonders  in  den  letzten 
50  Jahren,  grösstciitheil»  aufgetheilt,  ins 
I'rivatcigi-nthuin  der  Weideberechtigten  über- 
führt und  umgebrochen  worden.  Aber  auch 
andere  Culturo»,  Wald.  Wiesen,  Teiche,  ja 
sogar  auch  Weingärten  sind  in  Acker  umge- 
wandelt worden,  »o  dass  da»  Ackerland  die 
anderen  Culturcn  weit  übeiragt  und  dein 
gtössten  Thetlc  Mährens  den  Charakter  eines 
ackerbautreibenden  Landes  verleiht.  Kine  Aus- 
nahme hievon  bilden  fast  nur  die  mitunter 
grossen  Waldcomplcxe,  hauptsächlich  in  den 
(iebirg«l.-igei),  und  die  weilen  Wiesen  und 
Weiden,  sowie  einigermassen  auch  das  Keb- 
land  im  südlichen  Mähren.  Von  der  landwirt- 
schaltlich  benutzten  Fläche  im  Ausmasse  von 
1,514.409  A.r  enlfrtlleu  auf  Acker  1,217.533  ha 
oder  788  Proccut,  Wiesen  155.363  ha  oder 
IO  I  l'rocrnt,  Weiden  127.835  /;./  odcr8'3  l'rocent, 
Gärten  27.036  A.j  oder  17  l'rocent,  Weinberge 
12. 119  A.i  oder  ivK  I'iocent,  Teiche  und 
Sümpfe  4524  ha  oder  03  l'rocent.  Wälder 
nehmen  nur  die  Hälfte  des  Areales  der  Äcker 
ein,  nämlich  600.788  Ii.  Im  Vergleich  mit 
dem  stabilen  Cau>tcr,  welcher  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderte*  eingelührt  wurde, 
hat  die  Ackerfläche  um  7-1  Procent  zuge- 
nommen, wohingegen  die  Wiesen  um  6  0  Procent, 
die  Weiden  um  431  Proceut  abgenommen  haben. 
Ks  lind  somit  Wiesen  und  Weiden  zusammen- 
genommen  etwa  bis  zui  Hälfte  ihres  Areales  in 
Felder  timgewandelt  worden.  Weinberge  sind 
im  Vergleich  mit  dem  stabilen  Cutaster  cben- 
f-ills  um  40-8  l'rocent  reduciert  worden. 

Von  dem  gesummten  pioductivi-11  Boden 
gehören  dem  landtäflichen  Grossgrund- 
besitz 2<>-5  Procent  oder  635. 401  '  an.  Ks 
entfallen  auf  einzelne  Culturen  beim  Giossgrund- 
besit/e  jedoch  bei  Äckern   nur  II  65  l'rocent, 
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Pfi  r  o  z  d  e  1  e  n  I  statkü  hospodäfslcych 
dosud  jcitc  slcdovati  moino  dfivejSi  zafizeut 
spolccenskc  doby  patrimonialni.  Pozetnky  ho- 
spoddrstvi  velkostatku,  jei  v  deskAch  zcmskych 
zapsdny  jsou,    soustfcdeny  jsou    ve  dvurech 

0  100  al  200  ha,  nekdy  meusich  nekdy  i  vctiich. 
I'ozcmky  tvoH  komplcxy  vetil,  mnohdy  jsou 

1  üplne  scelenö.  Kolnicki  usedlosti  jsou  jcdnak 
vetii,  jei  druhdv  rubotu  potaini  na  pozcmolch 
panskych  konati  musily,  nazvane  pololdny,  tfi- 
ctvrtlüuy  a  ccloläny,  v  ürodnych  polohdch 
10 — 20  ha,  v  mctic  ürodnych  polohdch  ai  30 
i  vice  hektarü,  jcdnak  hospoddfstvl  drubnä, 
jei  konala  robotu  piii,  obyicjne  pod  10  Aa, 
ctvrtldny,  podsedky,  chalupy,  v  Karpatech  tci 
pa»cky  a  kopanice  ivane.  K  temto  druii  sc 
tci  rolnicke  iivnosti  dröhne,  koncem  minulcho 
stolcti  hlavoc  rozparcclovdnim  panskych  dvoni 
povstale,  familie,  zahradnicke  neb  dominikalni 
usedlosti  zvanc,  jichz  vymcra  zfidka  5  An  prc- 
sahujc.  Maly  byl  tci  majctck  pozcmkovy  dumü 
me>.tskych,  ktcry  obycejnc  ve  vymöre  1  ai  2 

sc  pohyboval.  Me/i  majctkcm  sclskym  dHve 
ku  robote  povinuyiu  a  majctkem  vclkostatku 
dflve  ku  robotnf  prdci  nprdvn£nym  nalezaly  sc 
na  Moravc  statky  stfedni  vilikosti,  statky  svo- 
bodnicke  dili  dvorslvi,  rychly,  lojtstvi,  jei  ro- 
botni  pracc  konati  povinny  nebyly.  Vymcra 
jcjich  obn:i*cla  20  ai  50  i'i*'.  Rozlrouseny  byly 
porüznu  v  zcmi  vice  v  krajinäch  hor*kyeh, 
m-zli  v  niÜD.ich   a  pahorkatindch  moravskych. 

Svobodud  delitclnust  pozemku  poslcdnich 
30  rokü  misiy  rozrusilx  stejnomernost  rozdelenl 
piidy  v  jednotlivych  osaduch,  zpusobila  misty 
»nad  ui  ai  priÜMic  rozdrobeni  usedlosti,  misty 
tez  zvetseni  diivijüich  usedlosti  scUkych,  auo 
a  to  nejfidccji  i  pfivtclcni  ku  vclkostatkum. 
Xcjvice  utrpely  svobodnou  dclilcluosti  drfvejsi 
statky  stfedni  velikosti.  Za  to  vsak  zvetsily  sc 
runohe  utatky  sebke,  lak  ze  cclkcni  siatku 
stfednich  nyni  mini  neni,  nci-li  bylo  za  dob 
dfivcjiich.  Pribyvd  sice  stdle  majetku  drobneho, 
jak  pozurovati  moino  zvl.Ute  zc  stdlfho  pfi- 
rustjni  archü  pozomknvych.  Puciuino  tCchto 
die  stabiliiihu  kaiastrti  r.  1S57  v  dobO  v.iza- 
UtiAi  uscdlovli  selükych  402. Jio,  r.  ISS3  po 
painäctilctOm  trvaui  svobodne  dclitclnosti 
53'>'35uf  If<(»3  S't^üSo.  l>..Mid  \S.ik  uena- 
bylo  rozdclcni  majetku  pozi-mkovCho,  byt 
i  «lrobni-ho  majetku  pribyvalo,  nik<.k'  tur-i  roz- 
drobeuosti  Cili  pulvcrisovdni  a  tr\ä  celkem 
v  ncjvctsi  c.Uti  Mnravy  dnvCjM  r-./.dClcni  a  to 
sice  uejen  die  pojnieuuväni,  nybrA  v»l>itiou 
L  vnitfnf  podntatou   svou.    O-ady  moravske  na 


bei  Wiesen  1S  04  Procent,  beim  Walde  da- 
gegen 797-  Procent,  so  das«  vom  Ackerboden 
den  Großgrundbesitzern  nur  141.K42  ha,  den 
übrigen  Grundbesitzern,  hauptsächlich  der  Land- 
bevölkerung, 1,075.601  Ai/ gehören,  wogegen  beim 
Waldlande  auf  den  Gross  grundbesitzer  486  123/;  /, 
auf  alle  übrigen  Grundbesitzer  nur  123.635  h<t 
entfallen. 

Der  landtäf  liehe  Grossgrundbesitz  hat  auch 
in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  den  Charakter 
der  Grossökonomien,  und  gibt  es  bisher  noch 
wenige  Grossgrundbesitzuugen,  die  aus  dem 
Rusticalbesitze  gebildet  worden  sind  und  somit 
zu  dem  landtäf  liehen  Grossgrundbesit/e  nicht 
gehören.  Der  Grossgrundbcsitz  ist  zum  gnissten 
Theile  in  den  Händen  des  Adels,  zum  Theilc 
gehört  derselbe  den  kirchlichen  Würdenträgern 
und  Klöstern,  zum  Theile  bürgerlichen  Besitzern 
und  Gemeinden.  Im  übrigen  Grundbesitz  sind 
noch  immer  die  selbständigen,  ihren  eigenen 
Grund  und  Boden  bewirtschaftenden  Bauern 
vorwiegend. 

In  der  Grundbcsitzvertheilung 
kann  man  noch  immer  die  frühere  Social- 
Ordnung  der  Patiimonialzeit  deutlich  wahr- 
nehmen. Der  landwirtschaftlich  benützte  Grund- 
besitz der  landtäf  liehen  Güter  ist  in  Meierhöfen 
vereinigt,  die  ein  Areal  von  100  bis  200  ha, 
mitunter  aber  auch  weniger  oder  noch  mehr  auf- 
weisen. Die  Grundstücke  der  Meierhöfe  bilden 
meist  grössere  Complcxc,  sind  aber  auch  bei 
vielen  ganz  arrondiert.  Bei  dem  bäuerlichen 
Grundbesitz  unterscheidet  man  theil*  grössere 
Anwesen,  Halb-,  Dreiviertel-,  Ganzlähnc  im  Aus- 
massc  von  10  bis  20  h,t,  in  fruchtbaren  Lagen 
weniger,  in  weniger  fruchtbaren  auch  bis  30  ha 
und  darüber,  welche  zur  Patrimonialzeit  Gespann- 
robot zu  verrichten  hatten,  theils  den  bäuer- 
lichen Kleinbcsitz,  Häusler  n.  dcrgl.  mit  einem 
Areal  unter  to,  meistens  sogar  unter  5  Im, 
die  nur  Handarbeit  zu  verrichten  verpflichtet 
waren.  7.u  diesem  letzten  Grundbesitze  gehören 
auch  die  Ende  vorigen  Jahrhundcrtes  aus  den 
parccllicrtcn  Meierhöfen  entstandenen  kleinen 
Auwesen,  Familien,  deren  Grundbesitz  kaum 
irgendwo  das  Areal  von  5  ha  übersteigt,  /um 
Klcinbesitz  geh  ört  auch  der  Grundbesitz  der 
Häuser  in  den  ländlichen  Städten,  der  meist 
zwischen  I  bis  5  lui  variiert.  Als  Mittelglied 
zwischen  dem  früher  robotpllichti^en  Bauern- 
beMtz  und  dem  früher  robotberechtigten  Gross- 
grundbesitz ist  der  Mittelgrundboitz  zu 
nennen,  Freisassen,  Dorfschulzen,  Dorfrichtcr, 
die  ebenfalls,  wie  die  meisten  Besitzungen  der 
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vcnkovc  ucpozbyly  do-ud  a/  na  mal.'  vyjimky 
razu  osad  rolnickych. 

Pozcraky  sekki'ho  majetku  rozdcleny  jsou 
vctiinou  vc  vdkc  mnozslvi  m  ilvch  parcel,  taUe 
ku  sc-l'kO  uscdlosti  n.'dcJi  mnnhdy  vclky  pocct 
parcel,  40,  50  i  vice,  s  pnmit'ry  nekdy  sotva 
'.4  «,7  vclikych,  l>a  u  malych  uscdlosti  i  mcnsich, 
coi  krajiue  rovnez  zvtä.stniho  razu  dodävä. 
Teprv  v  poslcdnkh  leteeh  pocina  rolnictvo 
moravskc  pouiivati  vyhod  zäkona  o  scelovani 
pozctnkü  a  provcdeno  na  zaklade  jeho  jiz 
v  mnohych  obckh  scckni  ku  vclkc  vyhodc 
a  obyc.jne  i  plne  spokojcuosti  üeastnikü. 
V  horsky'ch  polohach  mfdy  usedlosü  sclskc  po- 
zcmky  ul  odedävna  scelcnc. 

Sclskc  uscdlosti  spravujf  sc  ncjvicc 
m  aj  i  t  e  1  i  s  a  my  m  i  v  reiii  a  to  jak  diobiu-, 
tak  i  obycejne  slatky  sclskc.  Pouzc  prostfedni 
statky  drive  svobodukkc,  pukud  vubcc  buif 
rozparcclov.inira  neb  privteleuim  ku  vclko- 
statküm  ncsmizcly,  byvaji  £asto  v  prouäjmu. 
Sclskc  uscdlosti  jen  vc  zvlastnich  pripadech, 
jsou-li  majilclc  nezlelili,  nob  piovozuji-li  jiuä 
zanicstuäni  a  p.,  pronajimäny  byvaji  a  sice  uby« 
iejnfr  do  näjmu  pareclniho.  Yclkostatky  spra- 
vujf  sc  jednak  v  rcZii,  jednak  sc  pronnjimaji. 
Obc  celkem  v  rovnoväzc  sc  drzi,  ac  präve 
v  ucjürodnejsf  c.isli  Moravy,  t.  j.  v  ni/inäch 
a  pahorkatinäch  slredni  a  jiiui  Mora\y  vclko- 
statky  nej\iee  pronäjmcm  sc  vyuzitkuji.  Po- 
vstaly  a  vytvohly  »c  tu  ncjkpc  a  ncjvicc 
vclkonäjmy  cukrovatu,  jci  pro  velkou 
Cäst  Moravy  a  pro  vclkä  hospod.ifstvt  jsou  zvüste 
charaktcrislicky  mi. 

Prumysl  cukrovarnieky  vyviuoval  sc  v  druhc 
polovici  nyncjsiho  stoleti  za  ptizuivich  pod- 
uiinck  neble  vc  velkopnimysl,  ktery  behem  po- 
mernö  krulke  doby  zaujal  veskerö  repoplodne 
pudy  Moravy.  Ko/Mtil  sc  podel  fcky  Moravy 
i  vsech  vetsich  pi itcfkn  jejich,  v  olcvfeiiveh 
üdolich,  jakoz  i  v  ürodnwh  pahorkatinäch 
a  plauin.ieh.  Produkte  fepy  zvlüste  v  hospn- 
därstvkh  roluickyeh,  jakoz  i  u  velsiny  re- 
zi/nkh  vclkustalku  ncpokraiovalo  stcjuoniernc 
s  ruslcm  a  vyvojcin  cukiovaiü.  I  hhdcly  si 
prolo  cukrovaiy  zabc/peeiti  co  liejviee  i<  j»y 
pC-stov.iväiiitn  vlasd.iiu,  pfejfmaly  v  obvodceh 
svyeh  dvory  .lo  n.ijinu,  opatfovaly  je  pHnivh-nou, 
obyccjue  dokonulou  iuvesücf  a  za^Juiely  vclmi 
intcuMvni  zpusob  hospodareni.  Vice  ncz  u  ]>o- 
lovicc  mi>rav-k\ ch  ctikro\ arü  vyviimly  sc  takove 
vi lkot  koiunnie,  nckiere  niciisi  jen  s  itikolika 
dvury,  jiue  vet>i  o  IO  j  vui:  dvore.h,  z  mtlu 
intiohc  uz   po  k-ta  parni  oibu  zavedcnou  niaji. 


S(;r!tebcwohncr,iobotii ei  waren.  Da«  Areal  dieser 
mittleren  Wijtse.l-.aMi-u  beträft  von  20  bis  50  /;<». 
Dieselben  Mild  zerstreut  im  ganzen  Lande, 
niehr  in  den  Gebir^o^endcn,  wo  die  He- 
sicdehing  später  vorgenommen  wurde 

Durrh  die  Kreitheilb.irkeil  de*  Grund- 
besilze?  der  lelzteti  30  Jaiire  iM  die  Glckh- 
mässijjkeit  der  bäuerlichen  An\vc«en  in  vielen 
Gemeinden  zerst.irt  worden.  In  einzelnen 
Gemeinden  i^t  bereits  vielleicht  eine  zu 
weitgehende  i'arcellicrung  eingetreten,  viele 
bäuerliche  Anwesen  sind  durch  Zukauf  von 
Grundstücken  der  parcellierteu  Wirtschaften 
vergrössert,  in  seltenen  ]•  allen  auch  einzelne 
bäuerliche  Grundstücke  oder  ganze  Anwesen 
dem  GroncgrundbcMtze  einverleibt  worden.  Am 
meisten  hat  aber  durch  die  l'reithcilbarkeit  der 
frühere  Mittcl^rundbrsilz  gelitten.  Nachdem 
jedoch  viele  bäuerliche  Wirtschalten  durch  Zu- 
kauf  von  Grundstücken  auch  namhaft  ver- 
größert wurden,  ist  der  Mittclgrundbcsitz  im 
ganzen  dem  früheren  gleich  geblieben.  Der 
bäuerliche  Kklnbesitz  nimmt  stetig  zu,  wie 
man  auch  aus  der  bedeutenden  Vermehrung 
der  Urundhrtitzbi'igcn  ersehen  kann.  Die  Zahl 
der  Gruudbesitzbögcn  hat  nach  dem  stabilen 
C'atastcr  im  Jahre  zur  Zeil  des  Ilestiftungs- 

zwanges  402.510  Stück  benagen,  im  Jahre  IHH3, 
nach  fünfzehnjähriger  Dauer  der  breitheilbarkcit, 
530.3>O,  und  im  Jahre  1^03  500.580  Slück. 
Doch  ist  die  Paiccllieiung  nur  selten  so  weit 
vorgeschritten,  dass  dieselbe  den  bedrohlichen 
Charakter  der  Pulverisierung  des  Grundbesitzes 
angenommen  hätte  und  besieht  im  grossen 
Ganzen  ilic  friiiieic  (iiuudbesitzeintheilung  mit 
wenigen  Ausnahmen  fast  in  ganz  Mähren  nicht 
nur  dem  Namen,  sondern  auch  ihrem  Wesen 
nach  weiter. 

Die  Grundstücke  d  es  baue  r- 
liehen  Besitzes  sind  zumeist  in  grosse 
Mengen  kleiner  Parccllen  g  e  t  h  e  i  1  t,  so  das* 
manche  dic«er  Anwesen  bis  40,  50  ja  noch 
mehr  kleiner  l'arc  Uetl  aufweisen,  die  im  Durch- 
schnitte nicht  mehr  als  '/«  h,i  betragen.  Diese 
Paicellterung  verleiht  dem  Lande  Mähren  eben- 
falls in  den  meisten  Gegeiulel»  ein  eigenes 
Gepräge.  ICr st  in  den  letzten  Jahren  längt  die 
bäuerische  Bev.'ill;c:ung  die  Yorlhcilc  der 
('oriiiiia~sa;ion  zu  wünligen  an.  und  sind  auf 
Grut:d  des  llomniassalions-Gesetzc.«  beruts  in 
einigen  Gemeinden  Comma«sationcn  durch- 
getülirt  Worden,  zu;  Vortheile  und  llit  i'-t  auch 
zur  vollen  Zufric  lenheit  der  Bethciliglen.  Ja 
den  Gcbitgsgfger.den  späteter  Besioicking  sind 
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Tato  velkä  näjcmnä  hospodäfstvi  mohou 
v  mnohych  obon-ch,  zejmcna  v  pcstoväni  fepy 
a  jecmcne,  v  iiru  dobytka  namnozc  i  v  mle- 
kafstvi,  vubec  v  zafizcni  i  vcdeni  hospodäfstvi 
slouziti  za  vzor  pro  hospodäfstvi   velkä  i  mala. 

Pocitä  sc,  />  p  r  o  n  »  j  a  t  o  jest  na  MoravC 
asi  6"  o  hospodäfskych  kultur  tili  asi  02.604  ha. 
'/.  lohn  pripadä  ovscm  ncjvet.M  fast  na  pole, 
jelikoi  jine  kullury  menfi  se  pronajfmaji  a  Vit- 
ium z  uvedcnc  vvmery  Hai  zajistc  pronajatc 
dvory  velkostatku. 

Die  povahy  a  ürodnosti  püdy  a  die  po- 
vahy jHidncbi  pCstuji  se  rizne  r  o  s  1 1  i  n  y 
a  v  ruznOm  vzäjemncm  pomcru.  V  celc  zemi 
mä  v  pestoväni  pfevahu  obili,  jemui  vsude  vc 
vSech  ho'podärslvich  nejmt'ne  polovina,  oby- 
ccjne  vsak  vice  nez  polovice  vymcry  orne  püdy 
sc  VL-nujc.  V  jcdnotlivych  ohvodech  moravskych 
kolisä  vymera  venovani  ctyTem  hlavnim  obil- 
nin.'un  mezi  52  ai  62%  orne  püdy  a  sice  ve- 
nuje  sc  na  vysociuc  Sudetske  pouze  52".«,  na 
vysoCine  pohori  Ccskomoravskeho  02n,!o,  v  ostat- 
nfch  obvodech  v  prümeru  57 — J<)n/o  ornc  pudy 
obilninäm. 

I'omerne  nejvfce  rozsircno  jest  pestoväni 
i  i  t  a,  jcz  zaujimä  v  celc  zemi  U'mcf  petinu 
vymcry  poli;  uejmeuc  pc-stuje  *e  v  scverni  cästi 
nüiny  a  pahorkatiny  moravskö  >na  Hani-»  pouze 
asi  10'/*,  ucjvice  na  vysoiine  t'eskomoravskc 
s  jarnim  zitcm  26  5"  r>,  v  ostntnich  ohvodech 
koli-iä  mezi  15  20ft/o  a  pouze  u  vysociny  Su- 
delske  dostupuje  a>.  22"'u  vymcry  polf. 

1'  s  e  n  i  o  o,  ktoi  i  druhdv  v  nizinäch  mo- 
ravskych zvl.isie  na  Haue  pfedni  mi'sto  mezi 
ohilninami  zaujimala,  ustupnje  st.de  vice  du 
pi>/..!iU.  Näslcdkcm  stäle  nizkych  cen  v  uply- 
nulych  li-tcch,  vymizcla  tu  psenice  z  mnohych 
hospodäfstvi  üplnc,  v  hospodärstvi'ch  rnlnickvch 
sc  v  ptStoväni  na  zmeiisViie  vymefe  pouzc  pro 
vlaMni  potfebu  udrzuje.  Nchlcde  ku  vysofinr 
Sudetsk«',  kdc  se  vubec  t«'n)cr  idduä  p>ctiice 
ncpj^tuje  a  ku  vysof-inc  Ccskomoravskc  s  3".'.) 
vy-mtry,  zaujima  v  o*tattikh  obvodtch  6  <>n'ii 
a  di>»Ui]»uji;  pou/o  v  m'JiiiAch  a  jiahorkaiinäch 
slfcdni  a  jiJni  Moravy  12"  0  vxmery  puli. 

Ncjlilavni" jM  obiluiuou  a  hlavni  expertnt 
plodimm  Mnr  ivy  jest  j  c  0  m  c  n.  V  urodiiych 
]M>loli:u'h  na  H.iiu-  vOniije  -i-  jcirnicnu  v  pru - 
mtTii  27"  0  vynicry  p"li  a  j-»u  ln)-j>nd  11  sivi. 
jfi  jfi'nu  nu  iU  ] i< il< iVici  vyitif-ry  vOnuji.  strida- 
jicc  j'  j  v  pc-toräui  s  fcpou,  j.ikc  zvl:i-.t<?  ninnhä 
n.'ijfinni  h<>-jti  d  'irstvf,  zcjiiiL-na  cukmvaiu.  Na 
\  VMxHuich  mal««  >c  pc»lujc,  Su«li-t<k«i  4"  0,  <*«-sku- 
mora\>ke  6"  0,  Karpal^ki-  7''m',  vc  vybeicfcli 
Goch.  J.  Land-  11.  I'..rslwirl>tli.  Supplement. 


die  bäuerlichen  Anwesen  seit  jeher  arrondiert. 
—  Der  bäuerliche  Grundbesitz  wird 
zumeist  durch  die  Besitzer  int  i  g  c  n  c  r  R  t  g  i  c 
bewirtschaftet,  kommt  selten  in  l'acht, 
und  zwar  meist  nur,  wenn  die  Besitzer  unmündig 
sind  oder  auch,  wenn  dieselben  eine  andere 
Beschäftigung  betreiben.  Die  Korm  der  Ver- 
pachtung ist  dann  zumeist  Parcellcnpacht.  Der 
Mittelgrundbesit»  wird  theils  ver- 
pachtet, thcüs  in  der  Kcgic  bewirtschaftet,  und 
sind  diese  beiden  Betriebsformen  so  ziemlich 
im  Gleichgewichte  stehend.  In  den  fruchtbarsten 
OcRcndcn  Miihrens,  in  den  Niederungen  und 
dem  llügellaude  des  centralen  und  südlichen 
Mährens  sind  die  meisten  Grossgütcr  ver- 
pachtet. Ks  haben  sich  daselbst  am  prägnantesten 
die  Zucker  f  ab  riks-  Gro  ss  Ökonomien 
herausgebildet,  die  für  den  ökonomischen  Gross, 
betrieb  in  einem  grossen  Thcile  Mährens  so 
charakteristisch  sind. 

Die  Zuckerrüben  Industrie  hat  sich  nämlich 
in  der  zweiten  Hälfte  des  laufenden  Jahr- 
hunderte*  unter  günstigen  Bedingungen  schnell 
zum  Großbetriebe  entwickelt  und  hat  während 
verhältnismässig  kurzer  Zeit  fast  den  gesammten 
rübenfähigen  Boden  Mährens  oecupiert.  Es 
sind  dies  besonders  die  Ebenen  längs  der 
March  und  ihrer  grösseren  Nebenflüsse  uutl 
das  an  dieselben  angrenzende  Hügelland  bis  in 
die  Ausläufer  des  Gebirges  hinein.  Die  Küben- 
produetion  der  Bauern-  und  meist  auch  der 
Kegirgrosswirtschaften  hat  anfangs  mit  dem 
Fortschritte  der  Industrie  nicht  gleichen  Schritt 
gi-hallcn.  Um  nicht  an  Kübeumaugel  zu  leiden, 
haben  viele  Fabtiken  getrachtet,  durch  Eigen- 
bau möglichst  grosse  Kübcnmeugi-n  zu  erzielet). 
Zu  dem  Bcliufe  haben  dieselben  nach  und  nach 
die  in  ihrem  Rayon  befindlichen  Meierhüte  der 
Grossgiiler  in  l'acht  genommen,  dieselben  meist 
mit  vollkommenen  Investitionen  versehen  und 
auf  denselben  mit  der  Zeit  sehr  intensive 
Rübeuwirtschaft  eingeführt.  Auf  diese  Weise 
sin«)  hei  sehr  vielen,  ja  bei  mehr  als  der  Hälfte 
der  mährischen  Zuckelfabriken,  grosse  Pacht- 
Ökonomien  entstanden,  von  denen  mauche  nur 
über  einige  wenige,  andere  Über  viele,  auch 
10  Meii-rhöfc  verfügen.  Diese  grossen  Rüben- 
vvirtschaften,  die  mit  grossem  (  apitals-  und 
Arbeitsaufwandc  bewittschaftet  werden  -  einig«? 
arbeiten  bereits  seit  langer  Zeit  mit  Dampf- 
pll-igen  —  können  in  vielfacher  Hinsicht,  be- 
sonders im  Rüben-  und  Cierstciib.iuc,  in  der 
Mast,  manche  auch  in  der  Milchwirtschaft,  die 
meisten  in  der  Wirtschaftsorganisation,  als  Muster 
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vysoiin  t£ch  rozsirujc  sc  na  13,  15  ai  I<»"<.,  za- 
ujimä  v  rovine  a  pahorkatinc  jihomoravske  20"  0, 
v  mariovskcm  pohofi  21"!»  a  v  ni/inc  a  pa- 
horkatine  stfedomoravske  »na  Halle«  az  27  '  , 
vyniciy  poli.  V  krajine  tclo,  ua  Haue,  vyvinula 
sc  vlivctn  pfihodne  pmly  a  podnebt  vynikujici 
odruda  jetmene,  totiz  j  c  c  ni  e  n  hanack  y, 
jehoz  znacnc  mtmzslvl  joinak  jako  sla.lu, 
jeiinak  jako  i  jeCmene  ilo  ciziliy  sc  vyvä/i. 
/vucne  jmcno  vypesU.v.inim  zdokorialciiOho 
j.-.'menc  hanäckcho  kmcnovym  pcslovänim  zr-kal 
si  rviif  z  I'roskovc  u  ml.  v  Kvasicich 
u  Kromefüc.  Jörnen  jim  usU-chtcny  »hatiäeky 
pedigree«  tesi  sc  znamenit. "mu  jim'nu  a  upo- 
tfvbi  He  vc  vclke  niiiv  za  osivo,  jak  v  Ka- 
kousku,  lak  i  v  cizinc.  Jcimcn  jc-l  zäkladcm 
vynikajiciho  morav>kiho  prumyslu  hospod är- 
sk.ho,  pivovarskcho  u  sladuvnickcho,  ktcry  pr.ivtr 
na  Hanc  vclini  roisifcu  jest  a  na  vyokem 
sttipni  dokonalosti  sc  nalezä. 

V  opäcium  pomcru  stoji  pestov.ini  o  v  s  a. 
Rozsircn  jcst  ncjvice  v  horskych  krajinäch  vy- 
socin  a  sice  zaujimä  na  Sudet-ke  a  Ccsko. 
moravskt-  vysocii.c  20"  f,  Karpat-kc  «loccla  27".« 
vyrnery,  klesä  vc  vybc/ctch  K.arpnt.-k\ch  na 
21"  0,  v  jiJni  tM-ti  vybczku  tech  na  1 4 ".•'»,  vc 
vybczcteh  Sildetskych  na  M'Vo  a  vybczcich 
('cskomuravske  vysociny  na  17".'»  vyrncry  |x»H. 
Xejinciic  pcstujc  sc  v  pohori  Marsovskeut  *  I  I 
a  v  nizin  ich  a  pahorkatinäch  moravskych,  kdei 
pou/.c  asi  <»"  »  vymcry  poli  zaujimä. 

7.  <•  k  (i  [)  a  11  i  11  ncjdulezitejsi  j><»u  f  c  p  a 
az  cmäky.  Kdczto  pak  pcstnväni  zemäku 
dosti  stcjnonicrne  v  zcmi  n i,:siicn<»  jest,  z.i- 
ujimajic  1 2  —  1  <►"'..  ornc  pudy.  pcstujc  -e  fcpa 
hlavne  v  nizinäch  a  pahorkatiuäch  -lu-.lni 
a  jizni  Moravy,  zasahujic  odtud  do  vvbezka 
vyiWin  Karpatske,  Sinl<  tsk,"-  a  ( ',  -koiiu-rav-k.-, 
jakoi  i  da  puhofi  Marsov>kvho  ;  vc  w-ocine 
Sudetske  vubec  sc  ncpestuje,  v  Ivarp.it  skc 
a  (.''cskomoravskc  jcn  zctla  mpatim". 

ri-.lov.ini  rcpy  ji-^t  /.;;kiad<.)U  ju  i-uy-lu 
cukrovarnickclio  a  jisl  ruzsifci'.o  ncjvicc  tarn, 
kdc  ]>uda  k«  pL-tuv.'iiH  jcji  nijK'pt:  st-  hnili 
a  i  cwkruvaxy  n«-jhustcji  rozIoz-.-ny  j»»u,  h.tiA 
v  uiiiiKcch  a  pahorkatinäch  stfcdiii  Moravy.  /de 
zaujfniä  pcstt.väni  f'cpy  v  posh  ilnicli  Idcch  jcn 
asi  11  -  1  ;••'.•«  cclkovc  vymcry  poli,  jclikuz  n ä- 
slcdkcm  nizkych  ein  eukru  a  lim  i  rcpy  pc- 
stoväni  jcji  znaene  in  li.iblo  ;  v  rocc  I  •  14,  kdy 
plodina  ta  na  Moravi-  lu-jvclsi  cxi>an«c  do- 
s.ihla,  zailjimida  lu  az  16", \,  nmc  |Huly.  Po  ob- 
vodu  tomto  pfichäzi  Maisnv^k«'-  jmhuri  a  ji/.ni 
vybezky  Kar  pal  s  lo'/u  a  nizina  a  pahoikalina 


für  andere  sowohl  grosse  als  auch  kbinc  AVirt- 
svjliallcn  dienen. 

Man  rechnet,  da^s  von  ilrr  lundwirtschait- 
lich  li'-'LÜtzten  Fläche  etwa  6  Procent  oder 
V2.M14  i"i  pachtweise  hewntsrhaftct  werden; 
hievon  cntl.i'lt  der  j;r<",sste  Anlheil  auf  Äcker, 
indem  andere  landwirtschaftliche  ("ultureti  nur 
s.ltcn  verpachtet  werden;  mit  dem  größten 
1  heil  jiarticipiereu  hieran  die  verpachteten 
Meierhof-  der  (>r- •••^•iitrr. 

Drr  Pflanzenbau  Mähren?  richtet 
sich  haupSäcidicb  nach  den  klimatischrn  und 
liodrr.vrrhältnissen  der  einzelnen  Ite^enden.  K« 
w  eidrn  viele  und  verschiedene  < 'ulturptlan/cn 
gebaut,  und  r.wai  am  h  im  vcischiedenen  jjejjen- 
seitii;eu  Verhältnisse.  Der  tielreidebau  wiei^t. 
wie  in  >!<•!  I.aiidwirtsch.ift  Mitteleuropas  über- 
haupt, iibeia!)  vor.  Den  vier  Haujit^etreidc- 
arten  wird  in  allen  Gebieten  mehr  als  die 
Hüllte  des  beldareales  gewidmet.  Vergleicht  man 
die  einzelnen  Gebiet-  Mährens  untereinander, 
?<>  variiert  die  mit  dem  Geitelde-  bebaute 
Fläche  zwischen  52  bis  62  Procent  de«  Gcsamnit- 
ackellaililes;  das  geringste  Ausmass  von  t,2  Pro- 
cent liudel  sich  im  Slldetenlioelil;>nd,  das  höchste 
von  <j2  Procent  im  li.ihmisch-ui.ihri>chen  Greuz- 
gehrrge,  die  iibngcn  Gebiete  liegen  da/wischen 
mit  \J  bis  5'»  Procent  des  KeldltealeS. 

Verhältnisinässig  am  meisten  wird  der 
Roggen  gebaut;  derselbe  nimmt  fast  den 
fünften  Theil  des  Gesamuilfeldareales  ein.  Und 
zwar  widmet  man  demselben  >lie  geringst-  An- 
baulläche  in  der  Hanna,  nur  circa  10  Procent, 
die  grössle  auf  dem  biilimisch  -  mährischen 
Grenzgebirge.  mit  Sommerroggen  zusammen 
circa  2f>'5  Procent;  in  den  übrigen  Gebieten 
schwankt  dieselbe  zwischen  15  bis  20  Procent 
und  steigt  nur  im  Sudctenhochlande  bis 
22  Procent  des  Keldarcales. 

Weizen,  der  liüher  in  den  Niederungen 
Mährens,  besonders  in  der  Hanna  unter  den 
l'cMlrüehtcri  die  hervorragendste  Stelle  ein- 
genommen hat.  tritt  iu  der  Bedeutung  stetig 
zurück.  In  vielen  Wirtschaften  ist  derselbe  in- 
folge der  niederen  Preise  der  letzten  Jahre 
ganz  aufgegeben  worden,  iu  anderen,  besonders 
in  den  bäuerlichen  Wirtschaften  baut  man  den- 
selben in  namhaft  verringertem  Ausmass,  haupt- 
sächlich nur  mehr  liir  den  eigenen  Gebrauch. 
Abgesehen  vom  Sudeten-Hochlande,  wo  Weizen- 
bau überhaupt  nicht  betrieben  wird,  und  dem 
böhmisch-mährischen  Gleiugebirge  mit  nur 
3  Piocent,  nimmt  derselbe  in  den  anderen 
Gebieten  (1  bis  ()  Procent   de*  bcldateales  ein 
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jihomoravskä  1 8"  o,  vybczky  Ceskomoravske  vy- 
sofiny  vykazuji  .Vs"  o,  vybczky  vysoeiny  Su- 
dctske  3">»,  kdczto  severnj  vvbeiky  Karpat 
pouze  i"  o  ornc  pudy  pro  fepu  cukrovou. 

Hepa  p£stujc  sc  pomerne  ve  vetsim  roz- 
sahu  v  hospodäfstvich  velkVch.  V  ürodnvch 
polohäch  Moravy  jsou  mnohä  näjcmstvi  stalku, 
jei  clvrtiuu,  neb  tfetinu,  ba  nekterä  az  i  polo- 
vici  vymery  pudy  repe  venuji.  V  hospodäfslvich 
rolnickych  pestuje  sc  poincrne  mini-  repy, 
v  mensich  hospodärslvich  rolnickych  Casio  jen 
tolik,  kolik  domäcimi  praeovuimi  silanii  ob- 
delaü  sc  staci.  vc  vetsich  rolnickych  usedlostech 
vice,  avsak  i  tu  zfidka  kdy  dosahuje  ctvrtinu 
vymery  poli. 

V  polohäch  horskych  podubne  misto  v  ho- 
spt>där-.t\ich  zaujimaji  z  e  tu  a  k  y;  tak  jako  fepa 
jest  v  urodnych  polohäch  moravskych  z.'.kladcm 
pruinyshi  ciikrovariiiekeho,  jsou  zeniäky  v  hor- 
skych polohäch  zäkladini  prumyslu  lihovarni- 
ckeho  a  skrobafskeho.  Lihovary  hospodät'skc 
s  kontingentovanou  vymbou  Uhu  ncjvice  roz- 
sireny  jsou  pfi  velkostateich  vysoeiny  (  c«ko- 
moravske  avybeiku  jejich.  meiic  v  jiaych  horskych 
krajiuäch  moravskych. 

Vedlc  lihovaru  hospodäfskych  zalozcny 
jsou  v  ui-nsim  poctu  lihovary  a  «krobärny 
jtitüollivy  ch  podiiikatelu,  jei  pak  zeinäky  z  ho- 
spodäfstvi  rolnickych,  jakoi  i  vclkostatku  pre- 
jimaji. 

Zeniäky  pestuji  sc  tu  pak  obycrjnc  rovnez 
v  m-jvctiim  mzsahu  na  pozcincfch  velkostatku, 
avsak  i  na  pozcnniVh  rolnickyrh  znacitcho  mz- 
sahu nabyly,  ticlioi'  zaujimaji  zemäkv  na  vv-.o- 
cinc  I  "eskomoravske  ci-lki-m  temer  petinu  orne 
pudy,  totii  IM...  Monsi  vymvru  17  '  0  vyfcazuje 
vysocina  Sudct.-kä  a  Karpatskä  1  (/',',.,  ntjniensi 
ni/iuy  a  'pahorkatiny  moravske,  puuzc  12  «. 
V  polohäch  horsl.xch  pestuji  sc  /.eniäky  dik-m 
pro  vlastni  putrebu  hospodäfstvi,  dilcm  pro 
lihovary.  dilcm  i  na  prodej  ku  zä-ohoväni  mrst; 
v  jinych  krajin.'nh,  zvlä-te  v  nizinäch  a  pahor- 
katinäch  morav>k\ch.  kdc  hospodafskvch  liho- 
varu  neni,  jci.  cästcOuc  na  pmdcj  ku  z.i>olm> 
väni  niest,  h'.avne  alc  pro  vlastui  polrchu  ho- 
spodäfstvi  Velky  po.lil  ua  ct-lkove  plos.:  maji 
tOi  zemäkovä  pole  ncjmciisich  majilclu  pudy 
a  dcluictva. 

VC üi  vs'/tum,  zvläv.e  pro  horskC  krajiny 
moravske,  niä  tti  1  n  ä  f  s  1  v  i.  Ve  vclkc  cästi 
Moravy  dyl  lea  a  v  neklcrych  krajinäch  z\lä»tc 
v  ni/iiiäcli  a  pahorkaliuäch  moravskyoh,  jakoi 
i  jiznich  vyhCzcich  Karpat  i  kotiopc  zakladctn 
doiuäciho  prumyslu  piastcvuCho.  Dosud  vcnujc 


und  steigt  nur  in  den  Ebenen  und  dem  Ilügcl- 
landc  «les  mittleren  und  sudliehen  Mährens  bis 
12  l'roceut  des  Ackerlandes. 

Eine  der  Haupt friiehte,  zugleich  der  Haupt- 
expoitartikel  Mährens,  ist  die  ü  erste.  Der- 
selben wird  in  den  fruchtbaren  Lagen  der 
Hanna  mehr  als  ein  Viertel  de*  Ackerlandes 
gewidmet,  und  es  gibt  Wirtschaften  daselbst, 
wo  die  Gerste  bis  zur  Hälfte  de*  Feldarcalcs 
nur  im  Fruchtwechsel  mit  der  Rübe  gebaut 
wird.  Im  mährischen  Hochlande  hat  dieselbe 
wohl  nur  eine  untergeordnete  JSedcutung, 
so  ilass  sie  im  Sudcleuhochlandc  nur  .j  l'io- 
cent,  im  böhmisch  -  mährischen  Grenz^ebirgc 
6  l'rocent,  im  Karpathenhochlande  7  l'rocent 
des  Ackerlandes  einnimmt.  Iu  den  Ausläufern 
dieser  Gebirge  beträgt  die  Anbaufläche  13,  15 
bis  i()  l'rocent,  in  der  Ebeue  und  dem  Hügel- 
lande des  süillichen  Mährens  20  l'rocent,  im 
Marsgebirge  22  l'rocent,  in  der  Ebene  und  dem 
Hügcllande  des  centralen  Mährens  bis  27  Procent 
des  Ackerlandes. 

In  dieser  Gegend,  dem  Hannagcbietc,  hat 
sich  durch  Einwirkung  günstiger  Boden-  uud 
klimatischer  Verhältnisse  eine  hervorragende 
Gersteuvarietät,  die  Hannagerste  ge- 
bildet, die  sich  zu  Malzzweckeu  ausgezeichnet 
eignet. 

Den  bedeutendsten  Xameti  in  der  Züchtung 
dieser  Gersteuvarietät  hat  sich  F.manucl  Kitter 
von  l'roskowetz  jun.  iu  Kwassitz  bei  Kreinsier 
erworben,  dessen  veredelte  Hanna  -  I'cdigrce- 
Gerstc  als  Saatgut  im  In-  und  Auslände  zur 
grussen  Verbreitung  gelangt  ist.  Hie  Gerste  bildet 
die  Grundlage  der  Maizfabrication  und  der  Bier- 
brauerei, welche  ucbsl  der  Zuckcrriiben- 
fabricatiou  die  bedeutendsten  landwirtschaft- 
lichen Industrien  des  Landes  darstellen. 

Eine  ganz  andere  Richtung  nimmt  der 
Haferbau  ein.  Derselbe  ist  wieder  am 
meisten  im  Gebirge  verbreiut,  nimmt  im 
Karpathcnhocblande  27  Procent,  im  Sudeten- 
hochlandc  und  im  böhmisch-mährischen  Grenz- 
gebirge  2b  Prozent  des  Ackerlandes  ein.  In  den 
Ausläufern  der  Karpathen  im  nördlichen  Theile 
sinkt  diese  Ziflcr  auf  21  l'rocent,  im  südlichen 
sogar  auf  14  l'rocent  ;  in  den  Ausläufern  der 
Sudeten  belrägt  sie  I<»,  in  den  Ausläufern  des 
b  '»htuisih-iiiährischen  Grenzgebirges  17  l'rocent 
der  Gesatnmtackei Itä .-.he.  Am  wenigsten  wird 
der  Hafer  im  Marsgebirge  (II  Procent  der 
Ackerfläche  1  und  in  den  beiden  mährischen 
Ebenen  uixl  dem  Hugrllande  (etwa  9  l'rocent 
der  Ackerfläche)  gebaut. 

12* 
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se  lau  in  vyMifinc  Sudct«ke  ai  <>"'<>.  na  vy-o- 
Cinc  < 'cskomoravske  .-,  a  ve  vybczcich  Sudet 
l"  a  orne  pudy,  v  ostatuich  obvodech  moravskv't  h 
pistujc  so  lcn  m.ilo.  ha  v  mnohych  kr  ijiu'uh. 
zvl.iste  kde  fcpafstvi  xnalncji  se  ro.'-itilo,  vy- 
mizclo  In  ifstvi  nyui  na  dohro.  V  push-dtii,  h 
doh.ich  fit...)!  sc  opOt  hiäfstvi  hlauie  v  hor-kw  h 
krajinich  povziic-ti.  jednak  «lukmiah 'm  pesto- 
v.inim  a  zakl.idaji  sc-  k  Vict-lu  toma  v/orn.i  K- 
ni-t v.  jednak  i  nävodem  ku  dokon.ili  :mi  /pra- 
cov.lui  Inu.  Konn|w  maji  eclkem  nvni  w.'t.im 
m-patrny;  vvroba  nest-.«H  ani  1  c.i-ti  ku  kryti 
poircby  lov.ircti  provaznickytb.  IV-u»ji  sc  pon/e 
v  ji/titcli  vybe/cich  Karpat  /.mn'ucji  a  i  la  tvort 
pouzc  asi  o-j"0  vuni-ry  poli.  v  o-t.untch  ob- 
vodech morav-kvch  je-t  pc-tovani  konc.pt  la 
nepatrne. 

Vclmi  <Uil t- Ait ö  misto  mezi  plotünami  pol- 
nimi  jaujimajf  il.il o  tcz  r  o  s  I  I  i  n  y  p  I  c  rt  t. 
Tim,  Je  ve  vc-lkO  casti  Moravy  pastviiiy  v  pole 
pfenienf  ny  a  u  hovc/iho  dohvtka  stajovc  krmcni 
z.ivcdeno  l>y!o,  nastala  poti  ba  picni  n-tliuv 
na  poli  vc  ;.vw-iu-  mife  pc-stov.m,  a  ponivadz 
chov  dobytka  slAlc  vice  se  /.niah  t,  piibvv.i  tc-z 
stäle  vice  vymery  potuim  roMlinam  piciiim. 

Ncjvice  ro/.iifeno  jest  v  eck-  jtemi  pc-to- 
v.ini  je  tele  a-rvenfho  bud  samOho  o  sobe, 
z  pravidla  ku  jrdnoiocnimu  upotrehent  aneb 
vc  smesi  s  travinamt.  zvl  aste  bojinkem  a  tu 
pak  na  upot  f  cbeni  dvoulcte.  Vc  v.ipcnirvch 
pu  l.ich  /via -ti-  Mar.iovskcho  pohoti  zavi-dcu  je-t 
\  iöenec  ctli  iigrus,  v  ni/iuäch  a  pohdi.ii-h 
litodnyeh  tc/  vojW-;ka.  V  hot^liyili  kia_.in.icb 
s  chud-imt  pudami  K/  i  jete]  biK  ro/siren  jc-t. 
Z  jcilnoroinich  ptV.nich  ro-tlin  ucjvicc  zavcih-m> 
jest  p.  sl.iv.iiil  MiLc-ky,  obyecjnö  ovsa  s  vik\i, 
nil.dy  1  s  htachem.  I  aki-  knkiificc  na  zcleno, 
/.vla-lc  pfi  b..>po.!.ii>lvidi  vcüich,  mi-ly  sc  pc- 
M-,:je.  S  icpou  krmnoit  koü=v:>c  slitol.ivämc  so 
ncjvicc  v  krajin.i.li.  k<lc  t»:krovka  st.  1,1,  Hl  pi- 
ütuje.  \  \::irra  jiictiini  roMliu.im  v  jciliii)ilivvi:h 
bo.po.l.'.f-tvich  vi-ii<>v.iiu  jvs?  vclmi  roziltln.» 
a  zavisi  na  r.:/n>'cb  ok'ntH.stcch,  7\i.iitc  na 
/jmsobu  tt.ovil  iirb  .liAcni  dobylka.  na  vjtuOic 
bik  a  pa-lvin,  11a  mip  i  <>M]>a>r..u,  j.iku  :i/k;j. 
-krnjl.u.  vypaK.u    ;t  ]•:'/,  1  ■  1 1 .  T   /.  pv»t%.v.ini 

ro-tlm,  an.  Ii  l  pr.:r'.iysb>vv  i  h  :»  'l x  •  • . I •  1  h,.-p,i- 
<l.i;-t\i  k  .b>bni  ]>:  i .  Ii  i .  J  -0:1  b.isp.  .•i;i:~l  vi 
na  pf.  nf-kt-.-r.i  ckinvarnick.i.  je/,  vubec  J.bbir 
pi'.:i;i  ro>tliny  iicpcstuji,  v  jir.yi  Ii  vi'niijc  jim 
Jen  ;  a/.  ]o".  „,  v\  :m  ry,  j»..ti  ab-  i  l-o  .p.ül.i:  -Ivi 
•biliy:k.it.-k.i,  v  niili/  i  \ icc  uvi  tictin.i  wnn-rv 
|  *  * '  1  i  ]U::i  ro-tliny  /aiijbnajt.  «'••'.k--::i  vC-:n.j  =  -  «c 
•>••;•"''"«'    vilii.'ty    ''vriL-    pu.iy        ni-i    f  i-t  Ü.-.  '  1 . 1 


Der  H  a  c  k  f  r  u  c  Ii  I  b  3  u  bezieht  «i  h 
Ii  j Lp! -Ii..  I  b.  Ii  auf  K  ü  b  e  und  Kartoffeln. 
I )rr  Karltilb-lbau  ist  im  ^an/r-n  l-aiub-  jjlcich- 
nui-vik'  vi-tbreitet  und  nimmt  111  den  eiTi/clnen 
•  ir-bii-leii  von  1^  bis  l'i  l'rocent  der  Acker- 
tlä.  !ic  ein.  Der  Kühetibau  da^f^t  n  i«.(  nur  auf 
tn;.  hlbi.re  ("n-bi-.-te  bc-cln iiri l;t,  hauptsächlich 
auf  ib.i-  n: .ihrtsihen  Niederungen  und  das  Hii^e]- 
I.iiid.  er  findet  si.  h  au<  h  in  den  Ausiiiufern  <lr» 
llo.'ldande»  und  im  Mat<^ebn^e.  «r oliin^r^'en 
er  im  S-idet;  tihot  Vilandr  ^ar  nicht,  im  Karpathen- 
b.'.-H.inde  und  dein  bohmis»  li-niuhnsvhen  (iren/,- 
«<l>it^e  nur  s'lir  weni^  betrieben  wird. 

Der  Rübenbau,  die  Grundlage  der 
Zuckcrfabiu  a'i-.m,  ist  atn  meisten  dort  ver- 
breitet, wn  ort  Hoden  am  frutlitbarsten  ist,  wo 
ain  li  ilie  Zucket fabriken  atn  dichtesten  liefen, 
lianilicb  in  der  bbene  und  ileni  Hügellande 
des  i-entt;ibti  Mahtei.i.  I>:c  Alibaulläehe  ist  in 
den  letzen  Jahren  auch  daselb't  infolge  des 
Sinkens  i!er  Zucker-  und  somit  auch  der  Küben- 
preise  stark  teduciiit  worden  and  nimmt  in 
den  bt/ten  Jahren  Our  etwa  II  bis  1 2  7o  der 
Aeker  ll  ithe  ein,  wähieml  ihr  im  Jahre  1S94, 
W"  diese  C  ultiirpflan.'c  in  M.iliren  die  ln'«<  liste 
bxpaifinii  cibuigt  hat,  in  '  „  der  Atkcrtliche  im 
angefahrten  Wirtschaftsgebiete  gewidmet  waren. 
In  den  übrigen  tiebieten  ist  die  Anbauflache 
kleiner,  und  zwar  betragt  dieselbe  in  den  südlichen 
Ausläufern  der  Karpathen  lu'i  ,  in  der  süd- 
ni  ihrischen  Kbenc  und  dem  Hügvllande  ri"'c, 
III  den  Auslaufen»  des  bi  ihniiscb-mährischen 
t ireti/gi.-lürgc s  3- s  «,  in  den  Sudetenausläufern 
3"a  und  im  nördlichen  Thii'e  der  Karpathen- 
ansl.iui.  r  nur  I  ".<■  der  ticauitiitacketfläche. 
Die  Rübe  wird  in  grossen  Wirtschaften  ver- 
hültnismi.-sig  im  grösseren  Ausi»a«c  gebaut, 
als  in  .len  kleinen.  Ks  gibt  in  fluchtbaren 
Lagen  .Mährens  viele  grosse,  mitunter  auch 
nnttiere  1  >ki»n<i:nieii,  wo  der  Rübe  der  vierte 
oder  der  dritte  1  heil,  ja  sogar  die  Hälfte  de* 
Ackerlandes  gewidmet  wird.  In  den  kleineren 
bauerlichen  Wirtschaften  wird  dieselbe  in  ver» 
h:dtnis-:-,-;...ig  geringerem  At:-iuas«e  gebaut, meist 
nur  in  einein  «.oK-hen.  d.iss  man  die  Cultur 
derselben  mit  eig-nen  Ktüttcn  bewältigen  kann, 
alier  auch  in  den  grö-se-en  bäuerlichen  Wirt- 
sc halt cn  erreicht  die  R'ahciianbalttläche  seilen 
den  vi  -rten    I  heil  des  Areales. 

In  <  iel<irg-lagen  nehmen  eine  ähnliche  Stelle 
im  Witt',  haltsbetriebe  iiie  K  n  r  t  u  f  f  e  1  ti  ein. 
Sie  lul  len  daselbst  ilie  Grundlage  der  Spiritus- 
indTisttie  und  d.-i  St.'iiketabrjcatioR.  Die  bind- 
Hitlsc'rattln-hea  i'.renneie  ieu  :u:t  ce-itingentirrter 
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ve  vysodne  Karpatske  asi  8"  o,  jcUkoz  v  krajine 
tc  dosud  nejviee  luk  a  pastvin  sc  zachovalo, 
tlälc  jsou  jizni  vybeiky  Karpat  asi  10"  «,  Cesko- 
moravskä  vysociua  i  s  vybeiky  ii"'o,  vysocina 
Sudetska  s  vybeiky  14— l6"  o,  nejviee  pak  asi 
2O0  i)  pfipada  na  scvcrni  vybeiky  Karpat,  kamt 
präve  i  Kravafsko  pfiuakii.  Niziuy  a  pahorku- 
tiny  jihomoravske  vykazuji  s  Marsovskym  po- 
hufltn  asi  10"  nÜiuy  a  pahorkatiny  severo- 
moravske,  k  ninü  Hanä  pfinäleii,  12%  vymery 
ornc  püdy  pro  polnf  rostüny  pfeni. 

Vcdle  techto  hlavnich  plodin  pestuji  se 
v  raensi  mire  i  jine  vedlejsi  plodiuy  poloi.  Nej- 
viee po  cc\i  zemi  rozsifcny  jsou  1  u  s  1 1-  n  i  n  y, 
jei  celkem  asi  2"'»  oruc  pudy  zaujiruaji.  Nej- 
vicc  pestuji  sc  na  vybezeich  Ccskomoravske 
vysociny,  kdez  v  mnohych  hospodäf stvich  hrach 
neb  coOka  dulczito  nn'sto  zaujiniaji. 

Vclmi  zfidka  nalezäme  peslovati  f  e  p  k  u 
a  to  jedinc  na  ncktcrych  hospodärstvfch  vclko- 
statkü.  l'onckud  vice  roziifeno  jest  pestoväni 
m  ä  k  u,  zvläste  v  niziuach  a  pahorkalinach 
stfednf  Muravy  v  ho«podäf*lvich  rolnickych, 
misly  vsak  i  v  jinych  krajinach. 

l'ro  jeduotlivc  krnjiuy  j^ou  dale  jeste  pro 
polarstvi  dulciity  näsledtijiei  plodiny.  V  jiznieh, 
tcplych  polohich  Moravy  kukuHcc  na 
s  c  rn  c  n  o,  jei  zaujimä  v  jiiui  rovine  a  pahor- 
katine  nioravske  ai  5%  vymery  onie  pudy, 
v  pohoH  Marsovskem  2".»  a  v  jiiuich  polohäch 
vybCikü  vysociny  Ccskomoravske  1"  u  ornc  pudy. 
Däle  na  sever,  aviak  rovuiz  v  uroduych  pudäch 
sejc  sc  proso,  zvläste  v  niiin.ich  a  pahorka- 
tinäch  slrediii  Moravy,  kdei  az  Vi0!»  ornc 
pmly  zaujimä.  Vc  vysocine  Kaq>atske  a  vy- 
beietch  Kjf  sctkävi'.mc  sc  8  p  o  h  a  n  k  o  u, 
ktcrä  vc  vysociue  Karpatske  asi  3",'o  ornc  pudy 
zaujim.i.  Xylo  Iii  posledni  plodiny  hlavnc  jen 
v  rolnickych  hospodärstvfch  rozsifcny  jsou. 

l'odri/eucho  vyznamu  v  polaiv.vi  jest  ko- 
neene  pestoväni  z  c  1  i,  jemuz  v  hospodäfstvich 
rolnickych  po  vetsine  malä  vymOra  p4»lc  se 
veitujc;  slouü  pro  dom.ki  polrchu,  na  prodej 
pcstujc  sc  hlavnc  jrti  pobli,*  vt-tMch  nn"-t; 
cclkem  iicpftpait.i  na  ploiliuu  tulo  vice  ih2  asi 
0-5"  •«  ornc  pudy. 

U  h  o  f  i  t  i  pfcstaln  sc  vc  v-tch  ürod- 
ncjsich  krajinach  mnuvskych  üplnc  ;  pouze  vc 
spatntjMch  polohäch,  zvlästc  »  lchkynü  pudarui 
piüccuymi  a  v  polohäch  horskych  dosud  c:'i- 
steene  «e  ühoH.  Xijviec  üboru  jest  vc  vy-o- 
Cin.ich  Karpatskc,  Suddski-  a  Ccskomoravskc, 
av^ak  i  tu  nyni  sotva  dusahujc  5 ornc  püdy. 
-  JÜ   x  tohoto  uärysu   ro/si'icui  jcdnotlivych 


Spirituscrzeußunu  sind  am  meisten  auf  den 
Grossgüteru  des  böhmisch-muhrischen  (Jrcnz- 
gcbirjjes  verbreitet,  weniger  in  den  anderen 
Gebirgsgegenden  Mährens.  Neben  diesen  mit 
dem  Wirtscbaftsbelricbc  innig  zusammen- 
hängenden Drciincreieu  besteheu  daselbst  in 
kleinerer  Zahl  Brennereien  und  Stiirkcfabiiken 
als  selbständige  industrielle  Unteruehmungen, 
die  dann  die  Kartoffeln  von  den  Landwirten 
käuflich  übernehmen  Der  KartofTelbau  wird 
daselbst  ebenfalls  bei  den  grossen  Wirtschaften 
in  grösserer  Ausdehnung  betrieben,  als  in  den 
meisten  Breuuereiwirlschaften.  doch  ist  auch  in 
den  letzten  die  Anbaufläche  in  der  Regel  recht 
ansehnlich.  Es  nimmt  nämlich  der  Kartoffelbau 
im  böhmisch-mährischen  Grenzgebirge  last  ein 
Fünftel,  nämlich  19*/«  des  Feldaieals  ein,  im 
Sudctenhochlandc  1 7  ".c,  im  Kurpathcnhochlande 
iO'.o.  Am  geringsten  ist  derselbe  in  den  Ebenen 
und  dem  Hügcllandc  und  beträgt  nur  12°,'a.  Es 
werden  in  diesem  letzten  Gebiete  die  Kartoffeln 
in  den  Grosswirlschaftcn  nur  wenig,  in  den 
bäuerlichen  Wirtschaften  hauptsäet  lieh  nur  für 
den  eigenen  Gebrauch  der  Wirtschaft,  eventuell 
zum  Thcilc  zur  Versorgung  der  Städte  gebaut. 
Einen  namhaften  Thcil  der  Anbaufläche  machen 
die  Kartoffelfelder  der  kleinsten  Grundbesitzer 
und  der  Arbeiter  aus. 

Von  grosserer  Bedeutung,  besonders  für  nie 
Gebirgsgegenden  Mährens,  ist  ferner  der  Lein- 
bau. Derselbe  hat  früher  im  grössten  Thcilc 
Mährens  die  Grundlage  für  die  seinerzeit  so 
wichtige  Lcincn-Hausindustric  gebildet.  Am 
meisten  vet breitet  ist  der  Leinbau  derzeit  im 
Sudctcnhockland  mit  6*;«,  im  böhmisch- 
mährischen  Grenzgebirge  mit  2n;o  und  in  den 
Sudeteuausläufern  l".u  des  Feldareales.  In  den 
übrigen  Gebieten  ist  der  Leinbau  ganz  un- 
bedeutend, ja  in  vieleu,  besonders  in  den 
Hübcnbaugegciidcn,  hat  man  denselben  ganz 
aufgegeben.  In  der  letzten  Zeit  trachtet  man 
besonders  in  Gebirgsgegenden  den  Leitibau 
wieder  zu  heben,  theils  durch  Vervollkommnung 
der  Cultur  (I.einbaumusterfeldcr),  theils  durch 
Einfuhtuug  besserer  Verarbeitung.  Noch  weniger, 
fast  nur  mehr  in  den  südlichen  Auslaufet  11  der 
Karpathen, aber  auch  daselbst  nur  etwa  auf  o,S% 
des  Fcldarcales  wird  der  Häuf  gebaut.  Sonst 
ist  der  Hanlbau  ganz  unbedeutend,  so  dass 
dessen  Production  zur  Deckung  des  Bedarfes 
der  heimischen  Seikrwarcnfabrikeu  fast  gar 
nicht  in  Betracht  kommt. 

Eine  sehr  wichtige  Rolle  spielen  in 
der     mährischeu     Landwirtschaft     auch  die 


plodiu  polnich  viilno.  /<_•  urciteho  pnOnpu 
o  »i'vnih  o,  ktery  by  hospod.irstvi  mor.iv- 
skcmu  zvläiinfno  r.izu  dodäval,  ueni.  Diive  vir- 
obccne  rozstrcna  zrnarskä  «oustava  tripolniho 
ho«.pod.irstvi  zachovala  so  do-ud  v  polohäch 
sii««ioh.  mcne  ürodnveh.  owm  ve  /.lcp-eri<  m 
tvaru.  Ii <  1 « -  ühor  z  vetii  cästi  ro«tlinami  picutini 
neb  okopaniuami  se  nahradil.  V  horskich  po- 
lohäch zvläsle  vj'Mu'iny  Sudeukc  io/siicrio  j< ■«.< 
cä«.e£tie  te?  hospodarslvi  traviii är-kc  Jiaak  alc 
zavlädä  hlavne  hospodarslvi  svobodnc.  )<  )  vice 
neb  nunc  na  zäsad.ich  stridavi'ho  hospod.ir«tvi 
spoeivä.  Vc  velk\'eh  hospodäistvich,  zvi.i-.ic 
velkon.ijmu  eukrnvarmckvch  pH  uejinlcn-iv- 
m'jsim  repareni  stiida  sc  m-iohdy  t emef  j<n 
fepa  s  jc/nienem.  an<>  tn'kdy  pr-hijo  sc  repa 
za  pumoci  vydalncho  hm<je!i(  i  dvakrät  po  sobi- 
a  pak  leprv  jeemen  näslcdujc.  Jindc  vklädä  sc 
rar/i  jermen  a  fcpn  Oä*t  n/.imu,  /«•juicna  zito. 
neb  pieniny,  zvlästc  jctel,  takz.e  fepa  a«ä  kazdy 
treti  rok  na  pozemky  znovu  piich.izi.  Di  «Ii 
c.ls'o  pestuje  sc  frpa  kaidv  «Mvrtv  rok.  IiiüT 
v  postupu  podobnem  norlolskcmu,  toiiz  :  Fi  ]>.i, 
joemen  s  jetelem.  jete!,  ozim,  aneb  z.vlä«te 
v  rolnickych  hospodärstvich  na  Haue  c.i-tcji 
v  postupu  :  frpa,  jornen.  zito  <t  jetelem,  j- .■toi. 
l'odobnc  misto  zaujhnaji  v  horskvch  hospo- 
däfstvich  zem.'ikv,  s  t im  vsnk  roz.dilom,  zc  /<-• 
mäky  zridka  v  te  inlensivitö  so  pestuji  jako  fepa. 

I'ravidclncitiu  stfidavemu  postupu  ov.vm'mu 
nejvice  blizi  sc  ony  postupv  osevui,  v  nichz 
pieniny  ve  znacnejsich  rozmirech  z.tvcdeny 
jsou.  Ncjaky  uroity  postup  on-vni  zridka  kdy 
presnf  se  dodrzaijc,  jak  v  ho>pod;ifstvich  velkych, 
tak  i  rolnickych.  V  rolnickych  usodlosicch 
hlavne  sc  ncdodriuje  jiz  r.  te  piieiny,  ie  oby- 
ccjne  vetsi  pocet  rostlin  V  ruziit'ni  rozsahu  se 
pestuje  a  i  terii/e  jednollivym  plodin.au  kaz.dn- 
rocric  stejn.i  vymera  .«c  tuveniije.  Jako  (In've 
j>anoval.i  po  ethi  <l.  ~elileli  teiulime  j-vy-ovati 
vymern  okopaninäm  venovaiiou.  tak  v  pnslednieh 
leteeh  vi  «Ine  ve  veike  Ca-Ii  Moravy  miut  roz- 
ninoz<ivati  plochu  venovannu  r.istlin.'mi  pirnim. 
V/.ijeniny  pomer  r<«tlin  a  tim  i  po-t  ip  ««evnf 
neni  teily  stabilnim,  nybr/  joi/pu-ol'uje  ve  [x>- 
stnpne    zmetiäm    poineru  n:in«l<,tni-;i.«i..r-kyf Ii. 

Vcdle  ter.hto  knltur  hns|io<].!f-kveh  ilule- 
Aity  j-011  tez  k  u  I  t  u  r  y  «  )'  c  c  i  t- 1  n  i.  jez 
piave  h<i<iHKläf>tvi  nekleneh  morav-kyeh  krajin 
charaklcrist ic keho  räzti  il.wlivaji.  Z  nich  pfeilnf 
nu«i.»  /anjim;\  vinarstvi.  Take  vinaiMvf 
nbylo  behem  toholo  •«t«»Iel(  rnaene  r.a  pu  le, 
zaujimä  nyui  n  porovnini  >e  s'.abilnim  kn- 
tastrem  t.'mef  j<-n  p<»1o\n  i  •Ifivejsi  vynirry,  neni 


K  e  1  «1  f  u  t  t  e  r  n  e  w  a  e  h  s  c.  Nachdem  in  einem 
Crossen  Theile  des  Landes  die  Weiden  in 
Ackerland  umgewandelt  und  die  Stallfüttcrung 
allgemein  eingeführt  wurile.  hut  sich  das  Ite- 
•  iiirfnis  ergeben,  dem  Teldfutterbau  ein  grösseres 
Areal  zu  widmen.  Durch  die  Vermehrung  und 
Hebung  <ler  Viehzucht  nimmt  auch  der  Fcld- 
fatlerbau  an  Auflehnet;;:  stetig;  zn.  Am  meisten 
i't  im  c-111"""  Lande  <1 -r  Kothkleeb.au  ver- 
breitet, tVil-  lnT  «ich  zur  cmjaliiicon  Ucnüt/nnj;. 
theih  als  Kleegras.  haupl«ii  lilich  im  «iemisch 
mit  1  'himoiheu>^ras  zur  meist  zweijährigen 
lieniitzunc  In  di  n  Kulkbö  U-n,  besonders  des 
M ar«^rbirc<  s.  i«t  <lie  K«parsctte,  in  den  Xirdp. 
nmc'-n.  überhaupt  in  fruchtbaren  Hillen  die 
Luzerne  ein^'tlührt.  In  (icbii^sgej;c!idcn,  be- 
Soinlei-i  in  schwachen  Itinlen,  findet  man  mit- 
unter auch  den  Weissklee.  Vou  «leli  einjährigen 
Fi)ller]<tlari7en  vriril  am  meisten  der  Mischlmc. 
Hafer  mit  Wicken,  eventuell  auch  mit  der 
Krbse  cebaut. 

Auch  tirünmais  trifft  man  mitunter,  bc- 
m  m<ler«in  ^ro««eien,  Milchwirtschaft  betreibenden 
«'Ökonomien  an  Die  1-utterriibe  ist  am  meisten 
in  solchen  tiefenden  verbre  i .et.  wo  ilie  /ticker- 
lubc  nicht  C'51'1"1  w'ird  Das  den  Kutter- 
«cwüc-hsen  in  den  einzelnen  Wirtschaften  ge- 
widmete Areal  ist  vcrschierlen  un«l  hängt  von 
der  Art  der  Viehzucht  oder  der  Viehhaltung, 
•lern  Anthetle  der  Wirtschaft  an  Wiesen  und 
Weiden,  der  Menge  der  Fabrik*-  und  Wirt- 
schaftsabfälle,  die  zu  Futtcrzweckcu  verwendet 
weiden  und  der  Wiitsehaft  zur  Verfügung 
stehen,  ab.  Fs  g  bt  WirtschaMen,  besonders 
Kuben  wirtschafte:!,  wo  mitunter  keine  Fntter- 
gewäeli-e  gebaut  werden.  Fs  gibt  aber  auch 
Viehzuchtwittschaften,  wo  die  Futterpflanzen 
mehr  als  den  dritten  Theil  des  Gesammtarealcs 
ein  nehmen.  In  i'.cii  einzelnen  (irbieten  ist  iler  Feld- 
futteibau  mit  üiir  S  '  n  des  Areales  \ettrcten,  am 
geringsten  im  Kar]).ithen!iochlande  und  /war  des- 
halb, weil  daselbst  die  W cid  "n  und  Wiesen  noch  am 
besten  erhalten  sind,  dann  kommen  die  südlichen 
Karpathen:!'.;. läuicr  mit  i<>'-'..,  tla«  bohmisch- 
miihiisclie  (iren?g<.-birgc  und  die  Ausiiiufer 
desselben  mit  1  1"  das  Sinlctenhochbnd  mit  den 
Au«l:iul:-Mi  tr.it  1}  bi-  l».'"  ,-  des  Areale».  Das 
grösste  zVcsmass,  rni"  circa  ;«>'"•,  entfallt  auf  das 
(lebirl  der  nordliih.-n  Kr.rji athenaustäufer,  wohin 
auch  das  Kiihlämtcheit  gehött,  wohingegen  die 
Niederungen  und  das  Hügelland  Siidtttährelis 
mit  den;  Marsgcbiigc  circa  lo"..,  die  l.benen 
und  i!,»s  Hiige',1  lud  im  minieren  Mahren,  nämlich 
die  Hantia.  I-'A'  des  Areals  atilwcisen. 
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alc  prcce  dosud  bczvyznamnvrn,  jclikoi  dosud 
jeSte  Hai  vymfra  \-inic  12.393  ha  püdy.  Vinice 
rozsifeny  jsou  hlavuc  v  jizni  iästi  Moravy 
a  sice  hlavnc  v  nDine  a  pahorkatiuc  jiho- 
mornvskc,  jiZnich  vvbeicich  Ccskonior.ivskc  vy- 
sociny,  pohon  MarSSovskcho  a  jifnich  vyhezkü 
vysociny  Karpatske.  Nalezaji  sc  hlavnc  na 
slunnych  uhocich  a  svazlch  pahorku  a  nähzcji 
z  ncjvi-tii  £:isti  ku  rolnickym  us;  dlostem.  Zpu- 
sobcni  pesfovüni,  jakoi  i  jakosti  viua  bliii  sc 
ncjvi'ce  vinnc  rc-ve  doluorakouskc. 

Take  ovocuictvl  na  Morave  znacne 
jcst  roziirciio.  Ovocnö  stmmy  ruzniho  druhu 
pistuji  sc  ve  vetsi  neb  nu-n.si  mife  na  cclc 
Morave.  Xejvice  rozsircno  jcst  vsak  nvocniclW 
na  vyln'/a'ch  Sudetskvi  ii,  Ci skomoravske  vyso- 
ciny a  jiznioh  vybczcich  Karpatskvch.  Ovocnc 
stromy  pf-stujt  sc  tu  jcdnak  v  zahradäch,  zvl.istS 
alc  obsazcuy  jsou  jimi  str.'me  priznivc  polozcnc. 
Ovoce  znzitkuje  sc  dilem  pfirnym  prodejcm, 
dilem  vyrobky  ovocnymi,  jako  jsou  konservy, 
slivovicc  a  ovocnc  vino. 

Vc  stfedui  cäsü  Moravy  pcstiije  sc  tez 
c  h  m  e  1.  ("hnulafstvi  nioravske  ohraniceno  jcst 
pribüine  trojühcluikcin  inest  ( Nomone,  l'rerov 
a  Lipnik.  Stredisko  jcst  v  müsteCkii  Trsicfch. 
Z  malych  pocutku  vyvitiulo  sc  nyn!  ui  znacne 
a  /aujinui  tu  jiz  pro  500  lui  püdy  a  ka/.d.-rw'  uc 
znacnä  vynu'-ra  chmelnie  pfibvvä. 

Znacne  rozsircno  jcst  na  Morave  z  c  1  i- 
naNtv  i.  Zahradnicke  pcstovAni  zcleniny  roz- 
sircno jc-t  pri  vs,-ch  retAich  mcstcch  moravskyeh, 
zvl.istc  pobliz  Hrna,  Oh<niouce  a  Kroiucrizc. 
I'olni  zcliiiärstvi  souslrcdeuo  jcst  v  jistych 
mistech  a  obmezuje  sc  pak  obyccjnc  jcn  na 
jisly  drnh  zt-letiiiiy.  Xchledc  ku  pcstov.ini  zeli, 
jcz  dosti  slejnomcriic  v  coli'  zcnii  roz-ircuo 
jcst,  zaujimA  vvnikajiei  mi'sto  v  polnim  zeli- 
n.ifstvi:  <»koli  Znojma  v  peMovani  oknrck.  Ivati- 
cicc  u  Hrna  a  okoli  v  pcstoväni  chfi  siu,  Hzcncc 
a  okoli  v  ]>cst»v:inl  cibulc,  ukurck  a  jiuc  zc- 
Icniny. 

Ru  zvlästniinu  upotfilx  ni  piiilv  llälc2(  ttz 
r  y  b  n  i  k  .i  f  s  t  v  i.  Kybuiky  bjly  druhdy  vir 
znarm-  mifc  po  cclc  zcmi  ro/.Micny.  \'clk;i  c.i-t 
jich  \>:ik  vypustcna  a  pmmönv'iia  v  p<dc  neb 
louky.  Xcjvicc  ty'mikii  zustalo  v  z.'ipadtil  0.i»ti 
M..ravy  na  vys.Winc  ( cski.moravskc.  N.ilczcji 
vclk-.slatki  im  a  <imi}i  ku  chovu  k.ipru  ptavi- 
dcluym  rybnicnytn  ho-pn.l.'if-lvim.  V  pnslcdni 
dubc  vi'iiuji'  *v  i  lomiito  odvtivi  hospndätskcmu 
ZvViin.i  pozurnost. 

l)aUi  z.'iklad  hnspod.iistvi  moravskcho  tvofi 
chov  d  i>  I)  y  t  k  a.    Jsou    sicc  i    na  Moravc 


Neben  diesen  Ilauptcullurpflanzcn  gibt  es 
noch  einige  ('ulturgewächsc,  die  nur  in  einem 
geringen  Ausmasse  gebaut  -werden.  Unter  den- 
selben haben  die  grösste  Verbreitung  die 
Hülsenfrüchte,  deren  Anbaufläche  im 
ganzen  Lande  etwa  2°  0  des  Ackerlandes  betragt. 
Am  meisten  werden  dieselben  gebaut  in  den 
Ausläufern  des  böhmisch-mährischen  Grenz- 
gebirges,  wo  in  vielen  Wirtschaften  die  Erbse 
oder  die  Linse  eine  wichtige  Stelle  im  Wirt- 
schaftsbetricbe  einnimmt.  Sehr  feiten,  und  zwar 
nur  aur  einigeu  Grossgütcrn,  trifft  man  den 
Kaps  an.  Etwas  mehr  ist  der  Mohn  b  a  u 
verbreitet,  und  zwar  besonders  in  den  bäuer- 
lichen Wirtschaften  des  centralen  Mährens, 
sporadisch  auch  in  anderen  Gebieten. 

Für  einzelne  Gebiete  Mährens  sind  noch 
folgende  Culturgcvrächsc  von  Bedeutung :  in 
den  südlichen  warmen  Lagen  Mährens  der 
M  a  i  s,  dessen  Anbaufläche  im  südlichen  Theile 
der  Ebene  und  des  Hügellandes  circa  •;"/'«,  im 
Marsgebirge  2°/«,  in  den  südlichen  Ansläufern 
des  böhmisch-mährischen  Grenzgebirges  i"/o 
des  Ackerlandes  beträgt  ;  in  den  Niederungen 
und  dem  Hiigellandc  der  Hanna  die  Hirse 
mit  1 '  t "  t)  im  Karpathenhochlande  der  Buch- 
weizen mit  3*/..  der  Anbaufläche.  Alle  diese 
drei  Feldfrüchtc  werden  zumeist  nur  in  den 
bäuerlichen  Wirtschaften  gebaut. 

Als  Feldfrucht  ist  nur  noch  Kraut  zu 
nennen,  dem  in  den  meisten  bäuerlichen  Wirt- 
schaft ein  wohl  uur  geringes  Fcldausmass 
gewidmet  wird  ;  es  dient  zumeist  nur  für  den 
Hausbedarf;  zum  Verkauf  wird  dasselbe  nur 
in  der  Nähe  der  grösseren  Städte  gebaut.  Im 
ganzen  entfallen  nuf  dieses  Feldgemüsc  nur 
etwa  o-5  "/i>  des  Ackerlandes. 

Die  Brache  hat  in  fruchtbaren  Lagen 
ganz  aufgehört,  in  geringeren  leichteren  und 
sandigen  Böden  der  Gebirgsgegenden  kommt 
dieselbe  nur  noch  zum  Theile  vor,  und  zwar 
am  meisten  im  Karpathen-  und  Sudetcuhoch- 
lande  und  im  böhmisch-mährischen  Grenz- 
gebirge: aber  auch  in  diesen  Gebieten  erreicht 
dieselbe  kaum  5%  des  Ackerlandes. 

Schon  aus  dieser  Darstellung  des  Feld- 
baues kann  man  ersehen,  dass  von  einer  be- 
stimmten stabilen  F  r  u  c  h  t  f  o  1  g  e,  welche  für 
die  mährische  Landwirtschaft  charakteristisch 
wäre,  keine  Rede  sein  kann.  Die  auch  in 
Mähren  früher  allgemein  verbreitete  Dreifelder- 
wirtschaft trifft  man  nur  mehr  in  trockenen, 
weniger  fruchtbaren  Gebirgslagen  an  und  auch 
dort  nur  in  der  verbesserten  Form,  wo  nämlich 
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hospodäfstvi,  v  nichi  pomirne  mälo  dobytka  sc 
ilrii  n  zädny  odchov  sc  ucprovozujc,  avsak  ho- 
spodäfstvi \>C7.  dobytka  uJ.itkoveho  snad  uikde 
na  Morave  sc  ncnalczä.  I  pfi  velkonäjmcch 
cukrovarnickych,  kde  zvl.iite  za  drivejsich  dob 
l£2ihtt*  hospodäfstvi  v  nejintetisivntjsitii  pt-s'.o- 
väni  fcpy  spo.ivalo,  provozoval  a  dosud  v  roz- 
sählc  mite  sc  provoztije  v\krm  volu.  I'tcdiii 
mislo  zaujimä  nyni  vseobecne  v  cclc  zcmi  chov 
hoveziho  dobytka.  Rozsahlc  pastviny,  ktcre 
jcstc  pfcd  50  lety  byly  pfirozenym  z;ik)ad<-m 
proslulcho  druhdy  chovu  koni  a  ovc.iclvi,  z  nej- 
vtkii  cäsli  zmem'-ny  v  pole,  na  misto  p.istvy 
nastoupUo  krnicni  atajove,  ktcre  htaviic  pro 
liovczf  dobvtek  sc  hodi. 

Ovikivi  mizi  ncust.ile  a  ncudrzilo  sc 
ani  vc  tvaru  ovei  kiizenim  anglickych  ovei 
masar*k\'eh  s  merino  docilcnych,  smfr,  ktcry 
ovcaelvi  v  dobe  üpadku  ovei  vlnarskych  zvl.i-te 
u  vclkostatkü  po  Uta  ovlädul.  Jak  rapidue  ov- 
cäctvi  klesalo,  videti  z  toho,  ie  v  rocc  l»Ho 
na  Morave  o  50  8*0  mene  ovei  napneteno, 
ncili  r.  ififiO  a  r.  |8'K>  klvsl  poeet  op.'tne 
o  40-;°o,  tolii  celkem  pouze  na  80.706.  A  od 
tii  doby  ovei  zajistc  jcstc  znaene  ubylo.  Ov- 
Cäctvi  v  patrncjsi  ponckud  mirc  zbyvä  nyni 
pou/.c  jen  ve  vysocine  Karpalske  a  Cesko- 
moravske  a  vybeicich  jejich. 

Chov  konl  drzi  sc  celkem  v  tovnov.ize. 
Die  seitäui  v  r.  i8</o  jevi  sc  v  poctu  u  po- 
rovnlni  k  r.  1880  nepatrny  pfirustck,  coi  jes 
tei  dukazem  toho,  i.c  rozkouskoväni  selskych 
statkü  ve  skodlive  mirc  jestf  prilis  ucpokroiiilo, 
jelikoz  roluictvo  ku  potaintm  pracini  v  nc- 
zlcnccnc  mirc  potahä  kohskych  pouzivä  Odchov 
pfescl  vsak  z  niziu  moravskych  vice  do  krajin 
s  hospodärstvirn  exlcuüiviicjsiru,  zvläslc  vyheiku 
Karpat  (Holcsov,  Uher.  Hrod  >  a  vysoi  iny  (\  sko- 
moravke  (TffbiJi,  Kone  jsou  prostfedne  tei- 
kOlio  i  leheiho  r.izu  u  ovlädäu  jest  smer  chovu 
erärnimi  hfebei,  ktcH  v  zcmi  na  pripoustecich 
stanicich  die  pomerü  chovu  ro/.loicui  jsou. 
HreRincc  soukromy,  anglickych  plnokrcvnikü , 
jest  pouze  pH  vclkostatkü  napajcdclskcm.  Chov 
dokoualych  koni  vsak  pfi  mnohvch  vcikostatcich 
vc  vet^feh  nch  mcnSich  roztiicrcch  provo/tijc. 

(.'  h  o  v  huvez  i  h  o  dobytka  jest  po 
celc  zcmi  dosti  stcjiionicrnc  roz.sifcn.  Die  sti- 
täni  r.  l8<io  Cinil  poict  O45. 1  «>>>  kusn  a  by 
jen  neco  m.ilo  incnsi  nci  r.  18 So,  U  purovn.ini 
s  r.  I869  zv\>il  sc  vsak  jtocet  ten  vclnü  znaene, 
totiz  o  2<>-2"e  a  nyni,  jak  zcjnu'na  zvysoväni 
ploehy  pfenim  roslliuain  vctiovanc  dokazcjc, 
tajistc  sc  dobytek  hovezi  opet  znaene  roznuuüil. 


dcr  *ür  die  Brathc  bestimmte  'I'iicil  mit  Futter- 
pflanzen, Hackfrüchten  und  Hülsende«  ächten 
bebaut  wird.  Im  Sudeteiihochlande  ist  mitunter 
Fcldgraswirtschaft  eingeführt.  Sonst  ist  aber 
zumeist  freie  Wirtschaft  vorherrschend,  die 
allerdings  zumeist  auf  dem  Principe  der  Frucht - 
Wechsel  Wirtschaft  aufgebaut  ist.  15ei  den  grossen 
/.uckeifabriksi'ikonomiei)  mit  dem  intensivsten 
Rübenbaue  wird  manchmal  nur  Kühe  mit 
(ierste  gewechselt,  ja  es  wird  manchmal  unter 
/uhillenahme  sehr  starker  Düngung  die  Rüb; 
zweimal  nacheinander  gebaut.  Itei  weniger 
intensivem  Kübetibauc  wird  zwischen  Hübe 
und  Gerste  W  interung,  besonders  Roggen  ein- 
geschoben, und  kommt  <lanu  die  Rübe  erst 
das  dritte  Jahr  auf  dasselbe  Feld.  Sehr  oft 
wird  die  Rübe  erst  jedes  vierte  Jahr  angebaut, 
und  zwar  in  einer  Fruciitfulge,  die  dem  Xor- 
folker  Fruchtwechsel  ähnlich  ist,  nämlich 
Rübe.  Gerste  mit  Klee,  K.lce,  Winterung, 
oder  wie  es  besonders  in  den  bäuerlichen  Wirt- 
schaften der  Hanna  öfters  der  Fall  ist,  iu 
der  Fruchtfulgc  :  Rübe,  Gerste,  Roggen  mit 
Klee.  Klee.  Ähnliche  verschiedene  Frucht- 
folgen kommen  in  den  tiebirgswirtschaften 
bezüglich  der  K  irtoflclii  vor,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  die  Kartoffeln  selten  so  intensiv 
gebaut  werden,  wie  die  Hübe.  Dem  eigent- 
lichen Fruchtwechsel  sind  in  der  Regel  am 
nächsten  diejenigen  Frucht  folgen,  wo  den 
Futterpflanzen  oder  den  Hülsenfrüchten  ein 
grosseres  Ausmass  gewidmet  wird.  Kinc  stabile 
Fruchtfolge  wird  überhaupt  nur  selten,  und 
zwar  sowohl  iu  deu  grossen  als  auch  iu  den 
kleinen  Wirtschaften  eingehalten  ;  in  den  bäuer- 
lichen Wirtschaften  hauptsächlich  auch  deshalb 
nicht,  weil  in  denselben  eine  grossere  Zahl 
Feldfrüchte  im  ungleichen,  meist  in  einzelnen 
Jahren  auch  variablen  Verhältnisse  gebaut 
werden.  Wie  iu  den  früheren  Dccetinieü  die 
Tendenz,  das  Areale  der  Hackfrüchte  zu  ver- 
grosscin,  vorherrschend  war,  ist  derzeit  im 
grossen  Theile  Mährens  die  Richtung  vor- 
wiegend, den  Futterbau  möglichst  auszudehnen. 
Auch  das  relative  Verhältnis  der  Feldfrüc.htc 
in  deu  einzelnen  Wirtschaften  ändert  sich  von 
Jahr  zu  Jahr,  indem  die  angebauten  Fcld- 
früchtc  den  national. ikonomischc»  Verhältnissen 
immer  möglichst  atigepasst  werden. 

Nebst  den  eigentlichen  landwirtschaftlichen 
Cuhurcn  sind  in  einzelnen  Gegenden  noch 
S  p  e  <  i  u  1  -  C  u  1  t  u  r  e  n  von  Wictitigkeit,  die 
mitunter  auch  der  Wirtschaft  ein  eigenes 
Gepräge  verleihen.    Jlielur    gehört    vor  allem 
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Jsouf  pomcry  hos|K)dufskc  chovu  hoveziho  do- 
bytka  na  Morave  zvläStd  pnznivc. 

V  horskych  polohäch  pcstuje  se  hojne  picnin 
a  jest  i  vetsinou  pomcrne  vice  luk  a  i  pasiviu. 
Jsou  okresy,  v  nichi  plocha  picninäm  vi-no- 
vanä,  louky  a  pastviny  v  to  pocitaje,  vice  uez 
tretinu  pudy  hospodärsky  upotfcbcne  cini 
(Kimafov  40-66"  0,  Libava34#33"  0,  Zdär  33'0lft/i». 
Novc  Mesto  29740.  .  )•  Aväak  i  v  oknsich,  kdc 
fepa  hojne  se  pestuje,  nijsou  pomcry  pro  ho- 
vczi  dobytek  nepH/.nivc.  Nchlede  k  tnnm,  ze 
zcjmcna  v  niiinäch  pH  tocich  fek,  jest  dosud 
dosti  ninoho  luk,  pfinäM  i  repa  cukrnva  sama 
sebou  hojuost  knniva,  jako  skrajky  a  die  kon- 
traktil fcpnych  poskytovane  Hzky,  ze  kdyby 
krniiva  tato  pestovanim  picuin  uhraditi  se  mela, 
by  to  ncmnoho  menii  vymcru  pudy  vyiadovalo, 
neili  jest  plocha,  jakA  fepe  cukrovc  se 
venuje.  Vynikajicim  plcmcncm  hoviiziho  do- 
!>ytka  jest  plcmeno  kravafske,  domovem  v  Kra- 
varsku,  v  sevcrovychodni  Morave,  v  okresu  N'ovo- 
jicinskem,  Fulneckcm  a  okreMch  sottsedicich. 
Vliv  jeho  zasahuje  vsak  zuacnc  daleko,  jak 
v  severovychodni  Morave,   tak  i  jindc  v  zemi. 

V  ostatni  c.isti  Moravy,  zvlüste  ve  stfediu  Mo- 
rave a  sev  rozäpadni  Morave  patrny  jest  vliv 
bernskeho  a  simenskcho  plemene,  jichi  se  nyni 
ku  zvelebeni  chovu  v  icmi  nojvice  upotrrbi. 
Takto  uslechtinlni  domäciho  povstaly  chov  vy- 
tdkä  zvläitc  vc  stfcdni  Morave  na  Hane, 
v  si'vcrozäpadni  Morave,  kdez  zove  se  chov 
sL-hünhcngstsky.  Do  jiho/.äpadni  d.isti  Moravy 
zasahuje  z  Dol.  Rakous  vliv  dobytka  rabskeho. 
Kolnicke  usedlosti  zabyvaji  se  odchnvem  do- 
bytka  hovC/iho  vice  neb  nunc  v  cele  zemi, 
vclkostatky  hlavne  jeu  v  polohäch  horskych. 
Nejvicc  chnvaji  tyto  plcmeno  kravafske,  bernskc, 
sinu-iiike  neb  kfizcui  teebto  plemen  a  pusobi 
ve  mnohych  krajinach  na  uslrc.hicni  chovu  do- 
bytka  rolnickcho.  Velkou  pievahu  u  dobytka 
hoveziho  maji  krävy,  jichz  poeet  cini  »Ue  sei- 
täni  r.  I8«>0  30 1. 471  tili  56".'.,  veskercho  do- 
bylka. l'iilek  poskytuji  hlavne  inlckim,  ktere 
bu<r  pfimo  sc  prodav.i,  aneb  bud  v  domäcno>ti, 
amb  i  v  mlekärnach  vc  vyrobky  zvläste  mäslo. 
c.istciiifc  i  jtyry  se  zpraeuje.  Hove/iho  dobytka 
vclmi  nmoho  se  upolrebi  IcA  k  tahu  a  sice 
v  drobnych  hospod .'iNtvich  krav,  pfi  vclko- 
Matcich  a  v  horskych  krajiuäch  i  v  lm-podjf- 
»tvich  selskych  potahu  voNkych.  V  ui  odnrjüch 
krajinach  moravskych  a  zjiste,  obyccjnc  mensi 
casti  i  pfi  velkoslaurch  potiiivä  W  potahu 
koüskych.    (Idchov    volu    provozuje    se  ]K«uze 

V  horskych  polnhach  Moravy,  nc-taci  vsak  pro 


der  Weinbau.  Auch  dieses  Culturj-ewäcbs 
ist  zwar  im  letzten  Jahrhundert  fast  auf  die 
Hälfte  der  früheren  Fläche  reduciert  worden, 
doch  ist  es  noch  immer  von  Bedeutung,  da 
demselben  bis  jetzt  1 2.303  hl  Fläche  gewidmet 
werden.  Die  Weingärten  sind  im  südlichen 
Mahren,  und  zwar  hauptsächlich  in  dem  süd- 
mährischen Hügellaude,  den  südlichen  Aus- 
läufern des  böhmisch-mährischen  GrenzRcbirges, 
des  Maisgebirges  und  den  südlichen  Ausläufern 
des  Karpathcnhochlandcs  verbreitet.  Die- 
selben sind  in  der  Kegel  auf  den  sonnigen 
Abhängen  angelegt  und  gehören  zum  grösslen 
Theile  den  K-leingrundbesitzem  an.  Sowohl 
bezüglich  der  Cu!tur,  als  auch  der  Art  und 
der  Qualitiät  nähert  sich  derselbe  dem  nieder- 
österreichischen  Weinbau. 

Auch  der  Obstbau  ist  in  Mähren  recht 
stark  verbreitet.  Obstgärten  mit  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl  Obstbäume  kommen  fast 
überall  in  ganz  Mähren  vor.  Doch  ist  der 
Obstbau  in  grösserem  Ausmasse  in  den  süd- 
lichen Ausläufern  der  Karpatheu,  der  Sudeten 
und  lies  böhmisch-mährischen  Grenzgebirges 
am  meisten  verbreitet,  wo  nicht  nur  Obstgärten 
angelegt,  sondern  auch  günstig  gelegene  Berg- 
lehnen mit  eulsprechenden  Obstbäumen  an- 
gepilanzt  sind.  Das  Obst  wird  thcils  durch 
direetcu  Verkauf,  thcils  durch  Obstproductc, 
wie  Conscrvcn,  Obstwein  und  Pflaumenbrantwcin, 
verwertet. 

Im  mittleren  Mähren  wird  in  der  letzten 
Zeit  auch  Hopfen  gebaut.  Das  Hopfcnbau- 
gebiet  Mährens  ist  so  ziemlich  durch  das 
Dreieck  der  Städte  Olruütz,  Prerau  und  Lcipuik 
begrenzt  und  hat  seinen  Mittelpunkt  im  Markt- 
flecken Trschitz,  wo  man  mit  demselben  auch 
begonnen  hat.  Aus  kleinen  Anfängen  hat  sich 
detselbe  recht  stark  entwickelt  und  nimmt 
derzeit  die  Fläche  von  über  50x3  Im  ein.  Die 
Anbaufläche  steigt  von  Jahr  zu  Jahr. 

Auch  der  Gemüsebau  ist  in  Mähren 
recht  bedeutend.  Der  gärtnerische  Gemüsebau 
wird  fast  bei  allen  Städten  betrieben,  besonders 
in  der  Umgebung  von  Brünn,  Olmütz,  Kiemsier 
u.  a..  Feldgemüsebau  ist  jedoch  nur  an  einigen 
Oiten  roncentriert  und  daselbst  dauu  auf  eine 
oder  eiuige  wenige  Gemuseartcn  beschränkt. 
Abgesehen  von  Kraut,  welches  ziemlich  gleich- 
massig  im  ganzen  Lande  verbreitet  ist,  nehmen 
im  feldmassigen  Gemüsebau  hcrvunageDde 
Stellen  ein  :  die  Umgebung  von  Zuaitn  mit  dem 
Gurkenbaue,  Eibenschitz  bei  Brünn  und  Um- 
gebung mit  dem  Spargelbau,  die  Bisenzer  Gegend 
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pothbu  tahii  n  /im.  tak  /e  vt  Ik.i  c:'.si  dovozem 
z  alpskych  zcmi   a  z  Fhor   a  Haine   sc  kryj«-. 

Take  c  h  o  v  v  e  p  f  o  v  c  h  o  il  o  b  y  t  k  a 
z.m.ihi  so  uti'ir«,'  ;  tak  pribyk  dobytka  \cpr.>- 
vti-ho  od  r.  ISO')  do  t.  IX  So  2~~'  <  a  od 
r.  1S80  <lo  r.  I«'»o  ope-tue  sö--i'  n  a  od  te  doby 
zajistc  sc  poeet  opölnc  tvi  <il,  jciil.oz  nä-kikem 
moru  vcprovcho  dobytka  piuoz  zal.ä/an  !>yl 
a  lfm  odcliov  v  zcmi  samc  ve  z.vyioiic  miie  «• 
prov.iikl.  Vrlmi  pH/nive  pusobi  na  zvckbeni 
cho\u  pk-ni.-no  york-hirske,  je/  ;;n  <.-■  I  •  •  1 1  i  i : » 
chovalel-hvch  sl.mk  c.  k.  morav-k«>u  ho.po- 
däfskou  spok.'no-ii  v  zcmi  zmimonitc-  roz- 
sireno  bylo. 

Abv  *»•  ürodno.-l  pudy  ncztcncoiiä  udriela, 
pokud  mozno  /v\-ala,  hnoji  sr  jeduak  huojcm 
chlev-k\ni,  jeduak  hnojtxy  stiojenymi.  Die  in- 
tensily  chovu  dobytka,  hnoji  sc  niznt.  l'ti 
vclmi  silnem  chovu  a  hojnöm  krmonl  i  k;i/.ly 
tfeti  rok,  pti  slalkni  chovu  az  i  ka/dy  päty 
a  snad  v  nekteryeh  pfipadech  k:./dy  sosty  rok, 
Xähradou  za  hmij  chkvsky  a  ku  doplncni  jcho 
hojne  pou/ivä  so  Hz  ru/.nych  odpadku.  Ze 
strojeuveh  huojiv  pfedui  mi-to  zaujitnaji  hnojiva 
fosforetnä.  Jak  k  obilninäm,  tak  i  okopaninäm 
hojne  nyni  upotfobi  sc  siipcrfostätu.  V  hoi-kVch 
krajinäch  velmi  muoho  zavodena  jcsl  struska 
Thotnasova,  jiz  hojne  na  pole  i  louky  sc-  po- 
uzivä.  Ku  repö  a  dtkm  i  jinym  plodin.'im  pH- 
hnnjnje  so  chikkvm  kdkem,  nunc  potuivä  so 
siratiu  opavkoveho.  N'a  louky  a  iH-jnovcji  tez 
misly  v  lehcich  pud.kh  na  pole  upotrebi  sc 
kaiuitu.  V  celku  spotrehujc  «e  ruine  na  Mo- 
rave  :  Suporfosf.ilu  a  kostnich  moueck  a-i 
I  So  ooo  strusky  asi  polovkku  uvedeuc-ho 
mnozstvi,  Icdku  chilskcho  asi  40.000  ,h 
kaiuitu  a*i  30.000  q.  SpoUcba  huojis-  iiclito 
kaiilorottit-  >loii]»:i,  ti«  jest  t«!-z  ztiak'.in  po- 
kroku  v  hospodafstvi.  Zirlciulio  hnojini  po- 
uziva  sc  na  Morav«-  do*u.l  jen  vclmi  zfidka, 

Vyilo-nost  püdy  llkdi  zvysiti  sc  tez  m  c- 
lioraci.  ZvkUtc  dub-ziu-  jc-t  tu  odvo.iüov.ini 
pozemku.  zcjmcna  ili  ain  i/f.  ( »di-oilfioväni  tnkove 
pro\.idcli>  sc  jiz  dfi\c  iK-jvico  u  vclko-talku. 
N'yiif  ro.-Mulo  sc  ponioci  vodnkh  dniz-tcv  i  na 
po/imky  rchin  kv  .  Dokoiialcitiu  ]>ro\\-.]i  ni 
naponiähä  znaiiK-iuic  /emsky  ü  1.1  1  zct;ic<I..KI<\ , 
zari/cnv  pii  zemskem  vyboru  moravskem,  ktcry 
pro  rolnktvo  polfcbnc  pl.inv  a  to/poclv  bi/- 
platm';  vyhotovujc  a  do/or  na  piov.'xlcnt  pta«  i 
mcliotiK'ukh  kotiä.  Aby  v  zemi  sat-ic  polfebtii 
poduikatck  meliorari  sc  vvi-vicili  a  vvviiiul>. 
zfi/cn  jc-t  k  tomu  i'icclu  mciiotacui  kuis  pii 
incik'.km  üfaik. 


mit  <lcr  Zwiibcl,  fiurl.cii  und  a:i d,-rcm  C,< -müsr. 
--  Zur  -pccirl'.cn  l?  >dcnbrnüt/unj;  gehurt  auch 
dk  Teichwirtschaft.  di<-  in  Mähren  seit  dem 
Mitlr-'alter  her  eit;e  ziemlich  i;ro-st-  Ausdchuunt; 
Rehabt  hat.  Der  Rn.-'te  Thctl  der  Teiche  ist 
jedoch  im  Lauf  ■  dic-c-  Jahrhunderte-  aurncl.i<-cn 
ut.d  in  Feld  oder  Wie«eu  uniRewaml-.  1t  worden. 
l)ic  meisten  Tckh;  s  11. 1  nur  im  westlichen 
Mähren  ^f)t]i  -l><-n.  1>. --i.ii.krs  im  br.hnii  ich- 
riuduischcn  tircu/^ebir^c.  Dieselben  gehören 
meist  dem  r,r.i-sj.rund!ies|izc  an,  nnd  wirtl  in 
denselben  die  Karpfen/licht  betrieben.  Auch 
dic-cn»  Wirtschaft-zweiRe  wird  in  <ler  letzten 
Zeit    eine    erhöhte    Aufmerksamkeit  Rewiiimot. 

Kine  weitere  wichtige  (irunilla-ge  der 
mährischen  Landwirtschaft  bildet  die  Vieh- 
zucht. F.s  gibt  wohl  auch  in  Mähren  Wirt- 
schaften, wo  v< -ihältiiism  i-sig  nur  wenig  Vieh 
gehalten  "der  wo  keines  gc/ ächtet  wird,  aber 
viehlosc  Wirt. ehalten  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  worden  kaum  irgendwo  vorkommen. 
Denn  auch  bei  den  grossen  Zuckerrüben- 
wirtschaften,  wo  der  Schwerpunkt  des  IU-triebcs 
im  intensiven  Kübenbaiie  liegt.  Mir.l  wenig-tens 
Mästung  im  grossen  Umfange  betrieben.  Die 
erste  stelle  in  der  Viehzucht  nimmt  derzeit  die 
Rindvirh/.uc.ht  ein.  Das  noch  vor  50  Jahren 
weit  ausgedehnte  Weideland,  auf  welchem  die 
früher  so  berühmte  I 'forde-  und  Schafzucht 
basiert  hat,  ist  zum  grossen  'I  heile  umgi  brochen 
und  statt  Weide  die  Stalllütteruug  eingeführt 
worden,  die  sich  für  Rindvieh  nicht  eben  am 
besten  eignet.  Die  Schafzucht  geht  in- 
fulge  kssen  eotislant  .'iniick  und  hat  sieh  nicht 
einmal  in  der  Komi  der  Kreuzung  von  Merino 
mit  englischen  Fleischschafen,  obwohl  diese 
Kichtutig  besonders  in  den  gro-seii  Wirt- 
schaften seinerzeit  stark  propagiert  wurde,  auf 
längere  Zeit  halten  können.  Wie  rapid  die 
Schafzucht  abgenommen  hat,  kann  man  daraus 
ersehe:),  dass  im  Jahre  l^fso  50S  l'rucent 
Schafe  weniger  gezählt  wurden,  als  im  Jahre 
un«l  im  Jahre  t^1»!!  ist  die  < iosammtzahl 
abermals  um  \<yz  l'rocent  g<  (allen,  so  dass  die 
Gcsammtzahl  der  in  ganz  Mähren  gehaltenen 
Schate  nur  .So. 70(1  Stück  betragen  hat.  Seit 
dieser  Zeit  i-t  die  Schafzucht  wieder  bedeutend 
rcducicrt  worden,  und  es  gibt  grosse  Gebiete, 
wo  man  die  Srkilziloht  überhaupt  ganz,  auf- 
gegeben hat.  Del/eit  ist  dieselbe  von  einiger 
Hede-Jung  mir  im  Karpathenhochlaiide  und  im 
böhmisch-mährischen  < irenzgebirge. 

Die  l'  t  erde  z  u  c  h  t  hält  sich  so  /iemlich 
im      ("ileichgcwicht.       Die    Vichzäh'uug  vom 
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Fr  ä  c  e  r  u  c  n  i  konaji  v  drohnych  hospo- 
dirstvich  majitelc  sami  sc  svymi  cleny  rodiuy: 
v  obycejnych  uscdlostcch  sclskych,  kile  jiz  ma- 
jitelc sc  cleny  rodiny  pro  vykon  pracc  nevy- 
stacuji,  najimä  sc  jcdnak  cclcd"  na  ccly  rok, 
jcdnak  nädcnnicke  sily  na  dobu  nahromadene 
praee.  l'fi  vclkych  hospodäistvich  opalfuje  sc 
präce  rovufz  jcdnak  eeledi,  jcdnak  delnictvem 
na  dobu  pracc  najatym.  V  krajinäch  s  inteu- 
sivnini  repafcnim  nestaCi'  v5ak  debmtvo  domäci, 
v  krajinc  unedle  a  prcvädf  sc  d<>  krajia  takovych 
zvläitc  na  velkostatky  a  näjcmstvi  delnictvo 
stchovnve,  zvlüstc  z  hör  Karpatskych,  jei  pak 
pH  hospoddrstvf  od  jara  ai  do  ukomcni  präce 
na  podzim  obyccjue  zamcstnäno  hyvä.  Ku 
zobrazenf  pomeru  pracovnych  sil  niuzc  slou/iti 
näsledujicl  üdaj :  Na  1000  osub  pfi  hospo- 
darstvi  zamestnanych  pripada  na  Morave  osob 
samostatnych  mu>.<kych  40'),  icnskych  50,  cclc- 
dinü  70,  eclediuek  95,  dclnictva  muzskcho  225, 
icnskcho  22<)  osob.  <  clc<T  drzi  sc  v  mensich 
hospodäfstvich  v  eclem  zaopatfeni  a  obdrzi 
celorocni  shi/hu  na  penezich,  je?-  kolisä  die 
krajin  ti  öelediiia  u  konf  od  do  80  zl.,  u  volu 
o<l  45—60  zl.,  u  Oelcdinky  od  40  —  (>o  zl.  Pfi 
velkjch  hospodäfstvich  poskytuje  sc  eeledi  oby- 
ccjne  byt  a  deputäl.  Sluiba  na  penezich  jest 
ruznä  a  zävisf  hlavni  tiz  na  poskytovanem  de- 
putätu.  l'clkcm  odpovidä  dennf  mzde.  Del- 
nietvo  pouze  na  dobu  präce  najatc  praeuje 
u  mensich  hospod.ifslvi  dosud  na  den  sc 
stravou,  pfi  vclkych  hospodäfstvich  ohyccjne 
pouze  za  ilcuni  plal.  Präce  skliznc,  obili,  fcpy 
i  jinych  plodin  prov.'ulcji  sc  obyccjnc  akkordem. 
Denn!  m/da  be/.e  stravy  kolisä  v  riizinch  kra- 
jinäch die  ruznc  doby  pracc:  u  niuzskeho  del- 
nir.tva  od  40  ho  kr.,  u  zäuskcho  od  30—65  kr. 
Naklati  na  pr.ici  pocitä  sc  vc  vclkcm  prumdru 
na  50  zl.  na  !t,i  a  einf  die  nizm'ho  zpü- 
m.I.u  hospodufent  40  .1).  do",'.,  i  vice  cclkovOho 
näkladu  na  hospodärstvi.  Na  Morave  upotrehi 
sc  mnolio  tiz  pr.'icc  strojni.  Tak  inläli  sc 
1  ncjvctsi  t';i,ti  stroji  a  si<-c  na  vctkostuti-ich 
pamimi,  pfi  rolnickvch  h<>sji<.il.o>tvich  jcdnak 
Zfiitimrovymi.  ji«ln:ik  i  pamimi,  y  t  v  «ibcich 
.iby.'ejnc  spid.vne  pro  vice  üca^tnikd  zakou- 
jvetiy  byvaji.  Pfi  vclkolin-podafslvicli  eukro- 
varnickych  jest  nyni  /nacuc  ro/-tivi»a  tei  parnf 
oiba,    }i>.  sc  vclk.l  c äst  pt>t:i/ni    silv  na'ir.i/tijc. 

V  y  s  1  c  «1  c  k  h  o  1  p  o  <1  a  f  ■•  n  1  z  i\  i>i  pak 
ncjvicc  jcdnak  11a  vyslcdkti  s  k  1  i  z  11  c,  jcdnak 
na  zpen  /  c  11  l  v  y  r  o  b  k  u  h  o  s  p  n  d  .1  f- 
skyeh.  Näkla.|  s  ho«podäi -Ivim  sj.ojiny  sice 
tc>.    neni    vzily    a    viude   stejny,    koli-.i  v;ak 


Jahre  1890  ergab  noch  eine  kb.-ine  S;t','i<;erunf;. 
Es  ist  dies  wieder  nur  ein  Beweis,  das«  die 
l'arcellierung  de?  bäuerlichen  Grundbesitze*  in 
Mähren  noch  keine  schädliche  Form  an- 
genommen hat,  indem  die  Pferde  des  bäuerlichen 
üesitzes  den  Hauptantheil  an  der  (iesammt- 
pferdczahl  darstellen  und  dieselben  nun  in  un- 
verkürzter Zahl  zur  Verrichtung  der  Gespann - 
arbeit  verwendet  -\verdin.  Die  Zucht  der 
Pferde  ist  nur  von  den  Niederungen  mehr  in  die 
(jcbirgsucKcnden  und  das  Hügelland  mit  mehr 
extensiver  Wii  tschaft  herübergezogen,  ins- 
besondere in  die  Ausläufer  der  Karpathen  (Holle* 
schauer  und  Ungarisch-Hrodcr-Bczirk),  theils  auch 
in  das  böhmisch-mährische  Grenzgcbirge  iTre- 
bitsch).  Die  Pferde  sind  von  mittlerem  und 
leichterem  Schlage,  und  wird  die  Zuchtrichtung 
durch  die  ärarischen  Hcschälstat  ionen  bcslimmt.dic 
in  ganz  Mähren  entsprechend  den  Znchtverhiilt- 
nissen  dislocierl  sind.  Ein  Privatgestüt  englischer 
Vollblutpferde  besteht  bei  der  Herrschaft  Napa- 
gedl,  doch  wird  dieZucht  besserer  Pferde  auch  bei 
vielen  anderen  Grossgmndbcsitznngni  betrieben. 

Die  R  i  n  d  v  i  e  h  1  u  c  Ii  t  i*t  im  •;anzeti 
Lande  recht  gleichmäs-ig  verbreitet.  Die  Vieh- 
zählung im  Jahre  1S00  ergab  045.109  Stück, 
etwas  weniger  als  im  Jahte  1880.  Dagegen 
betrug  die  Steigerung  im  Jahre  1S80  im 
Vergleich  mit  »lern  Jahre  l8d<>  ;0-2  Procent. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  in  der  letzten  Zeit 
die  Anbaufläche  der  EeMfuttcrgewächsc  be- 
deutend vergrößert  wurde,  kann  man  mit  Hecht 
darauf  schliesscn,  da«?  im  Vergleich  mit  der 
letzten  Viehzählung  bereits  eine  namhafte  Vieh- 
standserböhung  eingetreten  ist.  Ks  sind  uueh 
die  Wittschaftsvcrhältnissc  Mährens  für  die 
Rindvichzucht  besonders  günstig.  In  den 
Gebirgsgegenden  wird  dem  butterbau  ein 
bedeutendes  Areal  gewidmet  und  ist  überdies 
daselbst  in  den  Wirtschaften  auch  der  Wiescn- 
und  Weidenanthcil  ein  n-cht  grosser.  Ks 
gibt  Bezirke,  wo  auf  den  Kutterbau.  Wiesen 
und  Weiden  mit  gerechnet,  mehr  als  ein 
Drittel  der  landwirtschaftlich  benutzten  Fläche 
ent füllt  :  R<, inei Stadt  4u-dd  Proocnt,  I.ichau 
34-33  Procent,  Saar  33DI  Procent,  NeUstailtl 
2<i  74  Froo  nt.  Aber  auch  in  den  Bezirken 
n  it  starkem  Hfibeubau  siud  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  für  die  Rindvichzucht  nicht 
gerade  ungünstig.  Abgesehen  davon,  das» 
auch  in  den  Niederungen,  besonders  an  den 
gn'i-scren  Flüssen,  noch  recht  viele  Wiesen 
vorhanden  sind,  liefert  die  Zuckerrübe  selbst 
in    den    Kühetiköpicn    und   den    nach  den 
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v  uzsich  mezfch  neili  hruby  vyteifcck  v  hospo- 
däfstvi.  Tak  zvldstc  u  skliznc  jevi  He  die-  po- 
meru  povctruosti  jcdnotlivych  rokii  rozdfl  o  30"  «, 
40"j'o  i  vice  nad  i  pod  pruracr  u  jsou  rozdily 
ty  v  jcdnotlivych  hospodäfstvich  mnohem  vetsi, 
ncz-li  prümfr  ecle  zeme  neb  jcdnotlivych  ob- 
vodii  v  jednotlivych  letech  vykazuje,  jelikoi  sc 
tu  potnery  skliznc  rüznosti  pomerü  püdy 
i  rüznym  vlivem  povctrnosti  vyrovnävaji.  Ku 
iKustraci  celkoveho  hospodärstvl  na  Morave 
slouiiti  muze  vyslcdek  skliznc  r.  1894  a  1897 
jak  tabulka  na  stt.  188.,  ukazuje. 

Z  vykazu  tohoto  uejlcpe  poznati  mozno 
vyzuam  jcdnotlivych  plodin  pro  celkove  hospo- 
därstvl moravske.  Porovnä-li  sc  vynos  jcdno- 
tlivych kraju,  tu  jevi  sc  znaene  rozdily.  V  obili 
kolis.i  sklizeh  od  5-5  do  14-2  ij,  u  zrmaku  od 
_;6-4 — 681?,  u  cukrovky  od  165—  216  q  po 
hektaru  v  r.  1897.  t'elkcm  v  prümeru  vsech 
plodin  nejvyssi  sklizeii  vykazuje  nizina  a  pa- 
horkatina  stfedni  Moravy,  po  lc  prichäzi  nizina 
a  pahorkatina  jizni  Moravy  a  v\b£zky  vysociny 
Ccskomoravskc.  Ncjmensi  sklizcri  poskytuji  vy- 
sociny Karpatskä,  Sudct»kä  a  vysofina  L'csko- 
moravskä.  Vybciky  Su<lct  a  Karpat  a  Maräovy 
hory  vc  vynosnosti  asi  uprostfed  sc  nalc/.ajf. 
Tak  vystupujc  sktizeti  v  uekterych  okresieh 
U  jcdnotlivych  obilnin  ai  pres  16  q  na  /1 1 
zvlistc  v  obou  nizinäch  a  pahorkatinäch  mo- 
ravskych  a  klesä  vc  vysoeinc  Karpatske  v  jcdno- 
tlivych okresich  az  na  4*5  q  Da  Ncj- 
vy/.nacni  ji  jevi  sc  väak  rozdily,  porovnajbli  sc 
pMmo  vy<lcdky  jcdnotlivych  ho*podäf*tvi.  Tu 
vystupuji  skliznc  u  obilnin  v  jcdnotlivych  Ictech 
i  nad  30  q  po  hektaru,  u  fepy  i  nad  400 ,;, 
trebas  i  v  prümeru  let  sotva  klcrv  hospodärstvl 
na  Morave  i  v  nejürodnejMch  pomereeh  tak 
vysoke  skliznc  dos.ihlo. 

1'  1  o  d  i  n  y  z  p  «•  11  c  i  i  sc  jednak  primym 
prodejem,  jednak  zpraeovänim  vc  vyrobky  ho- 
spodirske  a  ho<podäfskcho  prümyslu.  Obilniny 
a  vcisina  ijinych  plodin  vyjma  okopaniny  a  pt'c- 
niny  zpcneJi  sc  primym  prodejem.  Ccny  trzni 
nczävisi  nyni  na  sklizni  v  zemi  docilcnc,  nybri 
Hdl  sc  ccuami  vclkcho  obehodu,  na  mnoze 
cenami  svetovynii.  Rozdily  ern  v  jcdnotlivych 
trznich  mi>tcch  hlavnc  zpusobctiy  jsou  nyni 
ncstcjnosti  dopravnich  prost fedku.  Take  v  cene 
fepy  a  zemäku  rozhoduji  ceny  eukru  a  Uhu, 
je*  rovncz  nczuvisle  na  vyslcdku  skliznc*  v  zemi 
sc  \yvinuji.  I'ouzc  na  ccmi  jeenune  mä  \0t;i 
neb  mciiM  sklizen  jcdnotlivych  roku  patrnej--f 
vliv.  /.penc/eni  pienin  <lohytkcm  Hdi  sc  smerem 
chovu,  zavislL-  jcsl  alc  ro\-ncz  na  ruznych  rnistnich 


KühcnliefcrunRscontraclen  an  die  Rüben- 
produccntenabzuj;cbcndenDifrusionsrücksländcn 
eine  so  grosse  Futtermengt,  das*  man  in  den 
meisten  Fällen  fast  dieselbe  Fläche  mit  Fcld- 
futtcr  bebauen  müsste,  wenn  man  die  gleichen 
Futtermengeu  erzielen  wollte. 

Der  hervorragendste  Kindvichschlag  ist 
das  Kuhiiiuder  Vieh,  dessen  Zuchtgebiet  im 
sogenannten  Kuhländchcn  im  nordöstlichen 
Mähren,  hauptsächlich  in  den  Bezirken  Xcu- 
titschein  und  Fulnek  liegt.  Sein  Kinfluss 
reicht  jedoch  ziemlich  weit,  nicht  nur  in  die  an- 
grenzenden Bezirke,  sondern  auch  anderwärts 
in  Mähren.  Im  grössten  Thcile  de»  Landes, 
besonders  im  centralen  und  nordwestlichen, 
sieht  man  deutlich  den  Kinfluss  dos  Berner- 
und Simmenthaler  Viehes,  welche*  zur  Ver- 
edelung der  I.andschlägc  bereits  seit  längerer 
Zeit  am  meisten  verwendet  wird.  Am  meisten 
vorgeschritten  sind  in  dieser  Hinsicht  die 
Berncrz.iichtungen  in  der  Hanna  und  das 
Schönheugstler  Vieh  im  nordwestlichen  Mähren. 
Im  südwestlichen  Mähren  an  der  niederöster- 
rrichischen  (ireuze  ist  noch  der  EinÜuss  des 
Raabser  Viehes  aus  NiedcrösterTeich  wahr- 
zunehmen. 

Die  KlcingTundbcsitzcr  befassen  sich  im 
ganzen  Lande  mehr  oder  weniger  mit  der  Vieh- 
aufzucht, die  Grossgrundbesitznngen  haupt- 
sächlich nur  in  den  (icbirgslagen.  Es  wird  in 
den  grossen  Wirtschaften  Kuhländer,  Beruer 
uud  Sirnmonthalcr  Vieh  oder  dessen  Kreuzungen 
gezüchtet, und  wirken  vielerorts  diese  Züchtungen 
sehr  günstig  auf  die  Verbesserung  der  Land- 
srldäne  ein.  indem  aus  solchen  (irosswirt- 
schaften  Zuchtsticrc  für  die  Gemeinden  bezogen 
werden.  Bei  der  Rindviehzucht  Mährens  ist 
die  Kuhhaltung  vorwiegend,  und  hat  die  Zahl 
der  Kühe  bei  der  Viehzählung  im  Jahre  1890 
361.471  Stück,  also  56  I'ioccnt  des  C.esammt- 
rindvichstandes  betragen. 

Die  Nutzung  besteht  hauptsächlich  in  der 
Milch,  und  wird  dieselbe  entweder  direet 
verkauft  oder  im  Haushalte,  wie  es  in  den 
bäuerlichen  Wirtschaften  noch  ziemlich  all- 
gemein geschieht,  oder  in  Molkereien  in  Butter 
und  Käse  verarbeitet.  Recht  viel  wird  auch 
das  Kindvieh  als  Zugkraft  benützt,  und  zwar 
die  Kühe  in  den  vielen  bäuerlichen  Klein- 
wirtschaften, die  Ochsen  in  den  mittleren  und 
grossen  Ökonomien,  in  den  bäuerlichen  Wirt- 
schaften nur  in  einigen  Gebirgsgegenden. 
Sonst  werden  im  grössten  Tlieile  des  Landes 
in    den   eigentlichen    Bauernwirtschaftcn,  zum 
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a  narodohospod.iiskych  pomcrcch.  Hiavni  vy- 
robck  dobytk.irstvi  moravskeho  jest  mäslo,  y  l 
i  <lo  ci/iny  z  Moravy  se  vyv.i/i.  I'o.italo  «e, 
zc  nadojf  sc  a-i  4  miliony  hcktolitru  mli'ka 
a  \  vi ;ibi  sc  asi  »0.00«  <|  mä-la.  V  poslednicrt 
letech,  kdy  chov  ho\e/tho  dohytka  vchni  sc 
zvclebil,  docilctio  uvedenych  wrohku  zajistc 
mnohcm  vice. 

J  |< fsjjod-iri  jak  vclc.i,  tak  i  rolnictvo,  hlcdf 
vsak  zvlasle  v  poslcdiiieh  dobuch,  k<ly  Imspo- 
därstvi  v  tcchnickc  i'.i-li  svO  jii  vclmi  /d»ko- 
nalcno  jc-t,  t£-/|ti  nejen  7  vlaslui  vvruby  hospo- 
daiske,  ii\bi?  i  t  hii»]»ii(l:i!-kOhn  pruriiy»lu 
u  ohehodu.  A  z  telo  Mtahy  vypKvä  jednak  z.i- 
kläiläni  prumvslovych  z.'ivedu,  jako  eukrovarv, 
pivnvary.  sladovny,  ühuvaiy.  uilck.nriy  a  p., 
jednak  spolcctio»ti  obehodnich.  zxl.WX-  druzstva 
pro  nakup  a  prodej  vyrobku  a  hi'i  k  hospo- 
dafskych,  jez  zvl.Ule  v  poslcdni  dobe  ninoho 
sc  zaklädajj.  Takovc  loltiickc  zävody  pru- 
luyslovc  ncjvicc  vyvinuly  sc  v  niziue  a  pahor- 
katiue  stredni  .\tora\y  jako  rolnicke  poduiky 
akeiove,  l  nichz  imiohe  velini  dobre  pro- 
spivaji. 

Cclkovy  vyslodek  hospodafeni  objevuje  sc 
komene  v  ti-tem  vwiosii.  Tcnto  zävisi  na 
vniliuich  i  vJHjsich  potiicicch  hospod.ii -kvch, 
mniciie  alc  tiz  na  osobnt  zpusobihoti  ho- 
spodarc.  /  u-  pfiiMny  jest  m  sru  Ino  podati  pi  - 
Med  i'isteho  vyuusti  hospodafslvi  v  jednotlivv  ch 
zenu'ch.  Jistv,  bvf  i  nikoliv  pfvsuy  obraz  po- 
skytujc  näm  vyiclck  katastrutni.  Die  uprave- 
ncho  kalaMru  poskytuji  jcdnotlivc  kuhury  11  a 
MoravO  näslcdujici  pruiiicriiy  Oisly  vynos  po  i„i 
vc  7.1. : 

kos,  louky  i.v?-'.  zahrndy  24-1*. 
viniee  -7'.}".  pastviny  317.  rvbuikv  a  iiiocälv 
SS'<,  lesy  ,V<K».  l'rurncr  \s.ch  kultur  1 1 -34  zl. 
V  jLvhiollivyc.li  obvodech  odhadnieh  jevi  sc 
vsak,  jak  uk.i/uji  sa/hy.  toxdily  velikc.  Tak 
jcst  vyteick  die  ttjhoi  kat.islrri  v  ncjürodncjsi 
cästi  Mnravy,  v  olivodu  kroni-  ri.i-kcin : 


'I'hiilc  auch  bei  den  <iro»«<;iitcrn,  die  l'i'crdc 
als  Zm;tliiL-rc  verwendet.  I>ic  Oihsenauf/ucht 
wird  nur  in  den  Gebir^-  ^ctidcu,  besonders 
im  südwestlichen  Theilc  MMirens  betrieben, 
reicht  aber  für  den  Laudesbedarf  an  Zur-  und 
M.istothseu  bei  weitem  nicht  aus.  so  dass  ein 
fvossor  Thcil  desselben  aus  den  Alpcnländern, 
L*ni;;irii  und  ti alizien  gedeckt  wird. 

Auch  in  der  S  c  h  w  c  i  11  c  t  u  c  h  t  kann 
man  in  «ler  legten  /.eit  einen  beilcutcnden 
1-oit'thrilt  wahitirhineu.  Das  Hurstenvieh  hat 
niclil  nur  an  Zahl  zugenommen,  vom  Jahte 
lS'j'»  bis  l^^>  um  ^77  l'ioieiit,  vom  Jjhrc 
l^Ha  bis  l*:»  aber  mal»  um  V'4  l'i'vent  und 
seit  «liescr  Zeil  gewiss  nochmals  bedeutend, 
sondern  auch  die  Zui  iil  desselben  hat  sich  ver- 
bereit,  die  Iiulicr  slark  betr. ebene  Zufuhr 
au«  Ungarn  und  Galizicn  ist  infolge  von 
Seh«  enn'1'.-eiiehc  s.  it  einigen  Jahien  vciboten 
worden,  und  haben  sieh  die  Landwiite  auch 
deshalb  mehr  der  Aufzucht  zugcwcndcl.  Durch 
VerwcadiHig  der  Yorkshircracc  zur  Zucht  und 
Kreuzung  hat  man  auch  beicit*  sehr  gute 
Ktfolge  erzielt,  und  hat  die  k  k.  mährische 
Ackerb.m-fiesi  llschaft  in  dieser  Hinsicht  durch 
Einführung  der  Vor  k*hii  c/iichtstationen  im 
ganzen  Lande  zum  Fortschritte  in  der 
Schweinezucht  sehr  viel  beigetragen. 

Zur  Erhaltung,  eventuell  E  r- 
h  0  h  u  11  g  der  Fruchtbarkeit  d  e  » 
Hodens  wird  sowohl  Stallmist,  als  auch 
Kunstdünger  reichlich  verwendet.  Je  nach 
der  Iiiteiisil.it  der  Viehzucht  und  dem  Wirtschaft*- 
svstcti.e  wird  jedes  vierte,  sogar  mitunter  jede» 
diitte,  in  e.ilensivcn  Wirtschaften  jedes  fünfte  oder 
auch  jedes  sechste  Jahr  gedüngt.  Als  Ersatz 
und  Ergänzung  des  Stallmistes  werden  vielfach 
verschtedelie  Abfälle,  besonders  Eabriksabfälle 
verwendet. 

Unter  den  Kunstdüngerarteii  nehmen  die 
eiste  Stelie  die  phi>sphorsäurchaltigcii  lJüngc- 
mittel  ein. 
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Näjcmne,  jc-2  oviem  hlavnc-  ku  polim  sc 
vzlahujc,  ein!  die  tehoi  setrcni  na  Morave 
v  prumeru  po  ha  2J  zL  2>  kr. 

Die  toho  pohybovala  by  sc  p  r  u  m  e  r  n  a 
h  o  d  n  o  t  a  I  *</  pozemku  mezi  (13  ai  54b  zl. 
ipfi  zakladu  4°Ai  zürokovänf).  Die  uajemncho 
Cinila  by  se  zfetelem  ku  dani  asi  4^4  zl.  Nej- 
vyssi  hodnota  pole  die  k.itastralniho  vytezku 
na  tomZe  zakladc  poCitana,  Cinila  by  na  ha 
asi  1250  zl.  ;  nejnizsi  ho<lnola  asi  13  zl.  za  !:a 
Spatuych  pastvin  jcst  arci  ph'lis  iK-patrnä. 

V  poslcdntch  dobäch  duehod  z  pudy  cclkein 
klesl.  cisla  uvedenä  jcvila  by  st-  die  toho  o  ueco 
nizsi.  cemuz  te*  v  ncjnovi'ji  upravenem  kata- 
straliu'm  vynosu  pro  Moravu  vy'raz  diiti  se  mä. 

Kupni  cena  pozeniku  koli'sä  die  du- 
chodu  /-  pudy  a  mtry  ürokove,  o  ui  rozhoduji 
vsak  casto  i  mnohe  jinc  momenty,  jak  usob- 
niho  räzu,  juko  zaliba  neb  potfeba,  tak  i  vCx- 
ncho  räzu,  vhodnost  ku  upotfcbcni  jislöho 
druhu  pozeniku  a  p.  Proto  ncbyvd  tez  cena 
stalä,  nvbrz  meni  se  spolu  s  hospod.iiskymi 
i  ndrodohospoddfskymi  pomiVy  zcnie.  Tak  ot>- 
ndsela  cena  I  Im  poli  v  Virodnych  polohach  ai 
2000  zl.  i  vice;  v  po.-lrdnich  leteeh  ovsem  az 
snad  na  male  vyjimky  v  nckterych  krajinäch 
vice,  v  nckterych  tru  im'  kle-la  a  bilde  v  ninolnch 
okresich  i  nusi  s  hora  uvcdenych  pruincrü. 

Pomiry  u  vitn  ho  s  ])  o  d  :\  fskclio 
jsou  na  Morave  eelkeru  dubfe  opatreny.  Pro 
l'ivcr  hypotekärni  zafi/.ena  jest  zcmsk.i  hypo- 
tecui  banka,  pro  üver  mclioraOui  v  -iisim  toho 
slova  smvslu  zemska  zemcdcl-kd  banka.  Üveru 
rohiickciuu  slouzi  koiitribuiVti*kc  fondy.  Osobnim 
üvcretu  zabyvaji  se  ecli'.e  /.Uozny  jak  v  nie  stech, 
tak  i  na  vciikove  zafi/ene.  Drive  zakl.idany 
vice  ziloznv  soustavy  Schultze-Delitsehovy, 
v  poslcdnich  dobarh  nalnvaji  znaenehn  roz- 
sifeni  opet  z.üoztiy  soustavy  RcifTci«cuovv. 

l'rusttftlk  y,  jichz  se  na  Morave  k  u 
p  o  v  z  n  e  s  e  n  i  ho»  p  o  d  .i  f  s  t  v  i  pou/.tv.i, 
jsou  jeduak  ncph'me,  je/  ku  zh  pirni  podniinok 
Vyroby,  neb  zpciie/eni  vv'robku  ho^pod.'ir>k\'ch 
snu'fuji,  jrdiuik  pfinu',  je/,  na  zdnkonaleni  vy- 
roby siitne  pilxdii. 

Sem  n;VK-/{  /.vi  Ute:  Oi^anisaee  ;k<d-kä 
s  vice  mi  jo  üst.ivy  ho-.pod.:f>kymi  mzilvcii 
katej^nrii,  or^aiü.ace  spolkov.i,  s»mst  redend 
V  zcillidebke  r.ule,  kter.i  /.a>tujiovali  In.i  /.äjniy 
/.emedelske  na  Morave,  rozdileti  subvenei;  ku 
zveleheni  ho>|xtd.if-tvi  »inerujtci  a  bditi  nad 
jich  vhodnym  upntfebenim,  or^.misaee  druZ- 
stevui  a  i-ice  rwobnich,  obehoduich  a  üvemich 
druzstcv,  jez  ve  svazich  cili  ceuti.il.'ieli  spojnia 


Ks  wird  sowohl  zun»  Getreide  als  auch  zu 
den  Hackfrüchten  ziemlich  viel  Supcrphosphut 
verbraucht,  In  den  Gebirgsgegenden  ist  wieder 
die  Thomasschlacke  zum  Getreide  und  auf  den 
Wiesen  stark  in  Verwendung.  Beim  Kübenbauc 
wird  sehr  viel  Chilisalpetcr,  mit  unter  auch  schwefel- 
saueres Ammoniak  angewendet.  Auf  Wiesen 
und  Feldern  mit  leichten  Hoden  düngt  man  mit 
Kainit,  Im  ganzen  schätzt  man  den  jährlichen 
Verbrauch  an  Kunstdünger  in  Mähren  :  an 
Snpcrphosphat  und  Knochenmehlen  auf 
1S0.000  r/,  der  Thoinasschlackc  etwa  die  Hallte 
dieses  Quantums,  beim  ("hilisalpetcr  circa 
40.000  f,  Kainit  circa  20.000  </.  Der  Verbrauch 
steigt  von  Jahr  zu  Jahr,  was  ebenfalls  als  ein 
Zeichen  des  Fortschrittes  der  Landwirtschaft 
anzusehen  ist.  Gründüngungen  tiifft  man  bisher 
in  Mähren  verhältnismässig  selten  an. 

Die  Ertragsfähigkeit  des  Hodens  witcl  auch 
durch  Meliorationen,  besonders  durch 
Entwässerung  zu  heben  gesucht.  Entwässerungen 
mittelst  Drainage  sind  beim  Grossgrundbesitze 
bereits  in  früherer  Zeit  oft  und  in  grosser  Aus- 
dehnung durchgeführt  worden:  beim  Klein- 
grundhesitzc  jedoch  erst  in  der  letzten  Zeit  im 
Wege  der  Wasscr-Gcnosscnschaftcn.  Um  die 
richtige  Ausführung  der  Meliorationen  zu 
fordern,  ist  beim  mährischen  Landesausschussc 
das  I.andesculturamt  erciert  worden,  welches 
die  Pläne  und  Voranschläge  für  die  Klein- 
grundbesitzer  unentgeltlich  aufzuarbeiten  und 
die  Durchführung  zu  beaufsichtigen  hat.  Überdies 
wird  bei  diesem  Landepculturaiiite  jedes  Jahr 
ein  theoretischer  und  praktischer  fürs  ab- 
gehalten, um  die  lür  das  Land  iiölhigcn 
Meliorationsunternchmcr  heranzubilden. 

Die  Handarbeit  wird  in  den  Klein- 
wirtschaften zumeist  durch  die  Grundbesitzer 
und  deren  Familienmitglieder  besorgt,  in  den 
gewöhnlichen  bäuerlichen  Wirtschaften,  wo 
der  Besitzer  neb>t  seiner  Familie  hiezu  nicht 
ausreicht,  theils  durch  Dienstboten,  welche  auf 
Jahreslohn  aufgenommen  werden,  theils  durch 
Taglohncr,  die  nur  für  die  Zeit  der  Anhäufung 
der  Arbeit  gedungen  weiden.  Beim  Gross- 
grundbesitze  wird  die  Arbeit  ebenfalls  llieils 
durch  Dienstboten,  theils  durch  Taglohncr  ver- 
richtet. 

In  den  Gegenden  mit  intensivem  Rüben- 
ba 110,  wo  die  eiulieimis.hen  ansä>sigen  Arbeiter 
zur  rechtzeitigen  Verrichtung  der  Arbeit  nicht 
ausreichen,  werden  Wanderarbeiter  aus  den 
Karpathen  gegen  Contract  aufgenommen,  die 
dann   s.immtliche  Arbeiten   vom    Fiühjahr  bis 
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jsou  ;  k  Icmlo  druzi  sc  pak  jinc  iiistitucc,  jt-i 
v  jislcm  urcitem  smcru  pusobiti  maji,  jako 
zcmedclsky  uf.id,  ktcry  napomfdi  ati  mä  melio- 
raci  pozemku,  üfady  komasarni,  jimü  scelov.ini 
poM-mku  sc  prov.i.li,  okrcsni  komiso  pro  chov 
hovfzi'ho  dobytka,  j«  l  licentov.inim  bsku 
i  v  jinem  ohledu  na  zvelebent  chovu  hovcnho 
dobytka  pusobiti  maji,  vyzkunnv  üstav  prn  pc- 
stov.ini  rostlin  pH  zemedcl<kc  rade.  skulky  kn 
pcsteni  suzenic  americkc  rcvy  a  slcchtcni  1 0 r . > 
vinnoei  n'vou,  vzornä  lenistc  a  j.  v.  Vscmi  ti-rai 
prostfedky,  jcz  jednak  zfini  obyccjnc  za  pri- 
speni  statu  zafizcny  jsou,  jednak  na  svcpomoci 
spocivaji,  hlcdi  sc  l>u<r  osobni  zpusohilost  ku 
provozov.ini  hospodafstvi,  anch  pl..dno*l  pn<ly 
zvysiti,  auch  jednotlivä  odvi-tvi,  ik-Iio  hospo- 
därstvi  celkcm  bu<r  jcu  v  jednotlivych  kr.ijin.it  h 
auch  v  cde  zcmi  zvclcbiti. 


zum  Iletb«t  verrichten  und  erst  nach  Beeudinunj; 
der  Jlcrbslatbciten  in  ihre  Heimat  ins  Gebirge 
zurückkehren.  Die  Verhältnisse  der  landwirt- 
schaftlichen Arbeiter  in  Mühten  können  durch 
flitzende  Daten  am  besten  illustriert  werden: 
Auf  1000  bei  der  Wirtschaft  beschäftigte 
Personen  entfallen  selbständige  m -ninhche  4<><>, 
weibliche  5,9,  Dienstboten  männliche  79, 
weibliche  OH,  l'adohner  männliche  225, 
weibliche  229  Personen  Der  Dienstboten 
Jahrcsjjcldlohn  betrügt  beim  K.leiu„'ruDdbesitze 
beim  Pf,  rdeknechte  fl  45  bis  Ii.  Co,  hei  Mühlen 
voll  fl  40  *  fl  60.  Itei  grossen  Wirtschaften 
wird  in  der  Rc^cl  Wohnung,  Deputat  und 
Jahrr  sbihn  ^ewälirt.  Der  Jährt  -sjieldlohn  hän^t 
auch  von  der  Griese  de»  Deputates  ah.  In 
der  Regel  entspricht  die  Ge^ammtcutlohnuiiß 
dem  in  der  betreffenden  fixend  üblichen 
Ta^lnhn.  Die  mir  für  die  Arbt-i:»dmer  ge- 
dungenen Taglöhncr  bekommen  beim  Kleiu- 
grundbesit/e  in  der  Regel  den  I  aglohn  nebst 
Kost,  bei  grossen  Wirtschaften  in  der  Regel 
den  Taglohn  ohne  Kost. 

Die  Kmtcarbcitcn  beim  Getreide  und  der 
Rübe  und  .  bei  den  meisten  anderen  Ctiltur- 
pflan/en  werden  im  Accoril  ausgeführt  Der 
Taglohn  ohne  Kost  variiert  je  nach  der  Arbeits- 
dauer  in  den  einzelnen  (lebenden  bei  den 
männlichen  Arbeitern  von  40  bis  Hü  kr  ,  bei 
weiblichen  von  30  bis  65  kr.  Im  großen 
Durchschnitte  wird  der  Arbeitsaufwand  in 
Mähren  auf  Ii.  50  pro  Hektar  gerechnet  und 
macht  je  nach  der  Wirtschaftsweise  von 
40  bis  (jO  Proi-ent  des  G csarr  mtwirtschafts- 
aufwande-  au?.  Ks  wird  aber  auch  sehr  viel 
Maschinenarbeit  verwendet.  So  wird 
der  Drusch  fast  allgemein  durch  Maschinen- 
arbeit verrichtet,  und  zwar  bei  den  Großwirt- 
schaften mittelst  Dnriipfdrcsehm.ischiiieti,  beim 
Kleingruiidhcsiu  meist  durch  Gupcldresch- 
m.isihinen  ;  in  vielen  Gemeinden  Mährens 
weiden  aber  auch  gemeinschaftliche  Dampf- 
dreschmaschinen  je  nach  der  Grü-se  der  Wirt- 
schaften von  mehr  oder  weniger  Rethciligtcn 
bc-cluttt.  l'.eili)  landwirtschaftlichen  Gross- 
betriebe,  besonders  in  den  Rübcnb  nigegenden, 
ist  auch  vielfach  I  )ati;pfcu!tnr  eingeführt,  womit 
dum  ein  großer  Theil  der  Gespannarbeit 
e:sj<arl  wi:d. 

T)er  W  i  1  t  5  c  h  a  f  t  «er  f  ul  u  hängt  haupt- 
süchluh  vom  Krnlecrgebnissp  und  von  der 
Verwerfung  der  Wiitscliaftsproducte  ab.  Auch 
der  Wirt '.Ii  :iltsaufnaud  ist  wohl  nicht  immer 
constant,  doch  variiert  derselbe  verliähviiMViüssij; 
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weniger  als  der  Rohcitrag  der  Wirtschaft.  Es 
ergibt  sich  bei  dem  Ernteergebnisse  je  nach 
den  Witterungsverhältnissen  in  einzelnen  Jahren 
eine  Differenz  von  30,  40  und  noch  mehr 
Procent  unter  oder  über  den  Durchschnitts- 
ertrag und  sind  die  Unterschiede  in  einzelnen 
Wirtschaften  bedeutend  grösser,  als  beim  Durch- 
schnitte des  ganzen  Landes  oder  der  einzelnen 
Wirtschaftsgebiete,  da  sich  die  Ernteergebnisse 
in  grösseren  Gebieten  durch  die  Verschiedenheit 
des  Bodens  und  die  auf  verschiedene  Böden 
ungleich  einwirkenden  Wittcrungsvcrhhltnisse 
mehr  ausgleichen,  als  in  den  einzelnen  Wirt- 
schaften. 

Zur  Illustration  der  Wirtschafts- 
Verhältnisse  in  ganz  Mähren  kann  am 
besten  folgender  Ausweis  auf  Seite  104  über 
die  Ernteergebnisse  in  den  Jahren  1897  und  l894 
dienen. 

Aus  diesem  Ausweise  ersieht  man  vor 
allem  die  wirtschaftlichcBedeutung 
der  einzelnen  Cultur  pflanzen  im 
ganzen  Lande.  Vergleicht  man  aber  die 
einzelnen  Gebiete  untereinander,  so  ergeben 
sich  im  Ernteergebnisse  bedeutendere  Unter- 
schiede. Es  hat  in  demselben  im  Jahre  1897 
die  Ernte  beim  Getreide  von  5  5  bis  14-2  q, 
bei  den  Kartoffeln  von  36*4  bis  68  q,  bei  der 
Zuckerrübe  von  165  bis  216  q  pro  Hektar  variiert 
Im  ganzen  ergibt  sich  im  Durchschnitte  sämmt 
licher  Kcldfrüchte  die  höchste  Ernte  in  den 
Niederungen  und  dem  Ilügellande  des  centralen 
Mährens,  dann  kommen  die  Niederungen  und 
das  Hügelland  des  südlichen  Mährens  und  die 
Ausläufer  des  böhmisch-mährischen  Grenz 
gebirges.  Die  geringsten  Ernten  weisen  das 
Karpathen-  und  das  Sudetenhochland  und  das 
böhmisch-mährische  Grenzgebirge  auf,  die 
übrigen  wirtschaftlichen  Gebiete  liegen  be- 
züglich ihrer  Fruchtbarkeit  dazwischen.  In 
den  einzelnen  Bezirken  dieser  Gebiete  steigt 
die  Ernte  beim  Getreide  bis  über  16  q  pro  Hektar 
es  fällt  aber  auch  unter  den  Durchschnitt  der 
Gebiete,  wie  in  einzelnen  Bezirken  des  Karpathcn- 
hochlandes  bis  auf  4-5  q  pro  Hektar.  Die  Ernte- 
unterschiede  treten  jedoch  am  markantesten 
hervor,  wenn  man  die  Ergebnisse  der  einzelnen 
Wirtschaften  direct  untereinander  vergleicht. 
Es  steigt  in  den  Wirtschaften  mit  den  besten 
Böden  die  Getreideernte  bis  über  30  q,  bei  der 
Hübe  bis  über  400  ,/  pro  Hektar  in  einzelnen 
Jahren,  wenn  auch  Durchschnittscrlräge  in 
dieser  Höhe  in  Mähren  nur  selten  anzutreffen 
sind. 

Uesen,  d.  Land-  u.  Furstwirtsch.  Supplement. 


Die  landwirtschaftlichen  l'ro- 
duete  werden  entweder  durch  directen 
Verkauf  verwertet  oder  sie  werden  durch 
landwirtschaftliche  Industrie  verarbeitet.  So 
wird  das  Getreide  und  die  meisten  anderen 
Kcldfrüchte  mit  Aufnahme  der  Hackfrüchte 
und  der  Futtergewächse  in  der  Regel  direct 
verkauft.  Die  Marktpreise  richten  sich  derzeit 
nicht  mehr  nach  dem  Ernteergebnisse  des 
Landes  selbst,  sondern  werden  durch  Gross- 
handel in  vielen  Fallen  durch  den  Welthandel 
reguliert.  Die  Preisunterschiede  der  einzelnen 
Marktortc  werden  zumeist  nur  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  Verkehrsmittel  verursacht. 
Auch  der  Rüben  und  KartofTclprcis  hängt  von 
den  Zucket-  und  Spirituspreisen  ab,  die  ebenfalls 
unabhängig  vom  Ernteergebnisse  des  Landes 
durch  den  Welthandel  gebildet  werden.  Nur 
die  Preisbewegung  der  Gerste  wird  zum  Theile 
durch  die  Ernte  im  Lande  beeinflusst.  Die 
Verwertung  der  Futterernte  durch  das  Vieh 
ist  von  der  Zucht-  und  Nutzungsrichtung,  aber 
auch  von  auderen  wirtschaftlichen  und  volks- 
wirtschaftlichen Momenten  abhängig.  Das 
Hauptproduct  der  mährischeu  Viehzucht  ist  die 
Butter,  welche  aus  Mähren  auch  in  namhafter 
Menge  exportiert  wird.  Man  hat  vor  einigen 
Jahren  die  Milchproduction  auf  circa  4,000.000 
hl  geschätzt,  die  Buttererzeugung  auf  circa 
500.000  q  jährlich.  Es  wird  aber  derzeit  infolge 
der  Vermehrung  und  Verbesserung  der  Riud- 
viehzucht  gewiss  bedeutend  mehr  erzielt. 

Seit  Jahren  herrscht  auch  bei  den  Land- 
wirten Mährens  die  Tendenz  nicht  nur  aus 
dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  allein,  sondern 
auch  womöglich  aus  der  industriellen 
Verarbeitung  der  landwirtschaft- 
lichen l'rvductc,  eventuell  auch  aus  dem 
Handel  mit  den  landwirtschaftlichen  Verbrauchs- 
artikeln und  Producten  Nutzen  zu  ziehen. 
Aus  dieser  Tendenz  resultieren  ciucsthcils  die 
landwirtschaftlich  industriellen  Unternehmungen, 
besonders  die  landwirtschaftlichen  Zucker- 
fabriken, Malzfabriken  und  Brauereien.  Spiiitus- 
brennercien,  Molkereien  u.  a.,  anderenteils  die 
Handels-,  hauptsächlich  die  Ankaufs-  und 
Verkaufs-Genossctischaftcn,  die  besonders  in  der 
letzten  Zeit  in  Mähren  stark  propagiert  werden 
Die  landwirtschaftlichen  industriellen  Unterneh- 
mungen sind  abgesehen  von  der  landwirtschaft- 
lichen Industrie  des  Großgrundbesitzes  in  Form 
bauerlicher  Actien-Gcscllschaftcn  zur  grössten 
Eutwickelung  im  centralen  Mähren  gelangt,  wo 
dieselben  meisten»  auch  am  besten  prosperieren. 
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Der  Gesammtwirtschaftscrfolg 
erscheint  schliesslich  im  Reinerträge. 
Dieser  hängt  allerdings  von  den  inneren  und 
äusseren  wirtschaftlichen  Verhältnissen,  nicht 
minder  aber  auch  von  der  persönlichen  Tüchtig- 
keit des  Landwirtes  ab.  Kin  gewisses,  wenn 
auch  nicht  ganz  verlässliches  Bild  über  den 
Reinertrag  im  ganzen  Lande  gibt  uns  der 
Katastralreinertrug.  Es  ergibt  sich  nach  dem 
Kataster  der  Grundsteuerregulierung  für  Mähren 
folgender  Durchschnitlsreinertrag  der  einzelnen 
Culturen-.  Acker  fl.  15  08,  Wiesen  fl.  13-52, 
Gärten  fl.  24-18,  Weinberge  fl.  27-30,  Weiden 
11.  3.17,  Teiche  und  Sümpfe  fl.  5-56,  Wälder 
Ii.  3-90  ;  im  Durchschnitt  sämrutl  icher  Culturen 
Ii.  H-34.  In  den  einzelnen  Schätzungsgebieten 
sind  die  Unterschiede,  wie  aus  dem  Vergleiche 
der  bezüglichen  Tarife  zu  ersehen  ist,  sehr 
bedeutend.  So  ist  beispielsweise  der  Katastral- 
Kcinertrag  in  dem  höchst  taxierten  Krcms'icrcr 


Schättungsgebielc  : 

Acker  I.  Classe  11  62-40  pro  hu,  die  letzte  VIII.  Classe  fl. 
Wiesen  I.  »  >  64-64  »  »  >  >  VIII.  •  » 
Gärten    I.      »  7623    ...»  VII. 

Weiden  I.       »       »   5372     ...»  VIII. 
Wälder  I.      »       •   10-82    »     »      »      »  VII. 
im  Römcrstadter  Gebiete,  einem  der  am  wenigsten  fruchtbaren 

Acker     I.  Ciasso  fl.  13-82  pro  ha,  die  letzte  VI.  (  lasse  fl.    104  pro  ha 


Zinsfussc  zusammen ;  es  sind  aber  bei  dem- 
selben vielfach  auch  andere  persönliche  oder 
sachliche  Momente  massgebend,  wie  Vorliebe, 
Kignung  für  bestimmte  Zwecke  und  andere. 
Der  Kaufpreis  bleibt  auch  nicht  constaut, 
sondern  ändert  sich  je  nach  den  herrschenden 
wirtschaftlichen  oder  volkswirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen. So  betrug  derselbe  früher  in  frucht- 
baren Lagen  bis  fl.  2000  pro  Hektar  und  darüber, 
in  der  letzten  Zeit  ist  er  jedoch  bis  auf  wenige 
Ausnahmen  gefalleu  und  wird  in  manchen 
Gegenden  vielleicht  noch  weniger  betragen  als 
den  dem  Katastralertrage  entsprechenden 
Schätzungswert. 

Das  landwirtschaftliche  C  r  c  d  i  t  w  c  s  c  n 
ist  in  Mähren  im  ganzen  recht  gut  entwickelt. 
Den  Hypothckarcrcdit  gewährt  die  Landes- 
hypothekenhank, den  Meliorationscredit  im 
weilen  Sinne  des  Wortes  die  Landcsculturhank  ; 
dem  bäuerlichen  Creditc  dienen  dicContributions- 
fouds  ;      den     persönlichen    Credit  besorgen 

4- 16  pro  ha 
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276  » 
2-96     »  » 
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Dcr  Pachtzins,    welcher  meist 
Äcker    tangiert,     bildet     nach  denselben 
mittelungen  im  Durchschnitte  in  ganz  Mähren 
27  fl.  25  kr.  per  ha. 

Damach  wäre  der  Durchschnitts- 
wert der  Grundstücke  prollectar  Ii.  63  bis  II.  546, 
unter  Zugrundelegung  des  4  procentigen  Zins- 
fusses.  Nach  dem  Pachtzinse  würde  sich  der 
Wert  unter  Berücksichtigung  der  zu  zahlenden 
Steuer  auf  fl.  434  stellen,  der  höchste  Wert  des 
Ackerlandes  würde  fl.  1250  l>ctragcn,  der 
niedrigste  Wert  einer  sterilen  Weide  von 
circa  fl.  13  pro  Hektar  ist  kaum  nennenswert. 

Die  Bodenrente  ist  in  der  letzten  Zeit 
überhaupt  gehdien  und  würdeu  infolgedessen 
die  bezüglichen  Werte  entsprechend  niedriger 
ausfallen,  was  auch  bei  der  neuesten  Regulierung 
des  Katastralreinertrages  zum  Ausdrucke  ge- 
langen soll. 

Der  Kaufpreis  der  Grundstücke  hängt 
hauptsächlich    mit    der    Bodeim-nte    und  dem 


zahlreiche  Vorschusscassel),  sowohl  in  eleu 
Städten,  als  auch  am  Lande  ;  in  letzter  Zeit 
widmet  man  auch  in  Mähren  in  den  bäuerlichen 
Kreisen,  und  zwar  in  Gegenden,  wo  die  früher 
allgemein  üblichen  Vorschussvereine  nach  dem 
Systeme  von  Schultze-Dclitzsch  nicht  verbreitet 
waren,  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  den  Vor- 
schussvereinen nach  dem  Raiffeisen'schen 
Systeme. 

Die  Mittel  zur  Hebung  der 
L  an  «1  Wirtschaft,  welche  in  Mähren  in 
ausgedehntem  Masse  zur  Geltung  gelangen, 
sind  theils  indircete,  die  auf  Verbesserung  «ler 
Productionsbedingungen  oder  auf  bessere  Ver- 
wertung der  Wirtschaftsproductc  abzielen,  theils 
direetc,  durch  welche  man  die  Productious- 
vervollkotnmuung  zu  bewirken  sucht.  Iis  sind 
für  die  mährische  Landwirtschaft  insbesondere 
folgende  Mittel  zu  nennen:  Die  Organisation 
des  landwirtschaftlichen  ITnterrichtswesens  mit 
mehr    als    3<i    landwirtschaftlichen  Anstalten 
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rernchiedener  Kategorie;  dir  Organisation  dei 

landwirtschaftlichen  Vereins«  -escn«.  die  durch 
Crcirrung  des l.andcsculturrathes  ihre  Vollendung 
erreicht  ha»,  ilie  Organisation  «Irr  I  'rodiu  tions-, 
Handels-  und  <  "icdit-t iem MUH  n>chaftcn,  die  eben- 
falls bereits  in  Centralen  vereinigt  sind,  um 
ihre  Intereaxeo  be**er  wahren  an  können  Hieni 
kommen  solche  Institutionen,  die  in  bestimmter 
Richtung  zu  wirken  haben,  wie  das  I-andcs- 
eulturamt,  welches  das  Melioration tweaen  zu 
fördern  hat,  die  (  nmiuassationsämtcr,  die 
Ite/irkscomtuissuiiien  zur  Hebung  der  Kindvieh- 
zucht,  welche  besonders  die  I  .km/irrung  «ler 


/uchtstiere  zu  besorgen  haben,  die  l'tlanzcn- 
cullurstation,  hauptsächlich  zur  Hebung  der 
(ierstencultur  eingerichtet,  die  I.ciiibaumuster- 
leider,  dir  l'flanzschulen  amerikanischer  Keben 
u.  a.  m.  Durch  alle  diese  Mittel,  die  theils 
durch  das  Land  zumeist  mit  Staatsuntcrstützung 
bekundet  wurden,  theils  aber  auch  auf  Selbst- 
hilfe beruhen,  soll  theils  die  persönliche, 
individuelle  Kignung  zum  Wirtschaftsbetriebe, 
oder  die  KrtragsfUhigkeit  des  Rodens  gehoben, 
theils  sollen  durch  dieselben  einzelne  Wirt- 
schaftszweige oder  der  ganze  Wirtschaftsbetrii-b 
gefördert  werden. 
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Kranjska  bucela. 

Opisal  |  Joitf  Kniaj  v  Ljubljani. 

Bucclureja  v  juznih  kronovinah  avstro- 
ogcrskc  monarchije  je  radi  po«buo 
ugodnc  lege  in  Se  ugodnejMh  kulturnih  odno- 
äajcv  zc  ob  scbi  zclo  ru/sirjeua;  poscbno 
mo^no  sc  je  pa  razvila  na  Kranjskciu.  Ccla 
vrsla  ugodnih  uzrokov  je  uplivala  na  ta  srecni 
razvoj. 

Hovdarjati  je  poscbno  kakovost  povrsja 
dezele.  Kranjska  fttoje  veliko  proti  severu  za- 
varovanih  dolinie ;  v  njej  se  nahaja  bogato 
ilevilo  1170  bucelarskih  rastlin,  ki  dubro  uspe- 
vajo;  pred  vsemi  ajda,  ki  se  v  veliki  mnozini 
prideluje.  Paäi  na  temu  puljskemu  pridelku  pri- 
pomorejo  leto  za  letom  du  bogate  tetve  ugodne 
toplinske  razmere  jesenskih  dnij.  Uplivno  je 
tudi  poduebje  sploh,  katero  buceli  pripu<oa,  da 
februvarija  in  marca  vzleti,  nc  da  bi  ji  to  Sko- 
dilo,  vslcd  Ccsar  sredi  maja  ie  lehko  roji. 

Ker  je  dcicla  v  vefji  polovici  gorovita  in 
ker  se  za  tegadelj  nahaja  v  njej  v  toplinskem 
poglcdu  vec  zclo  ostrih  pokrajin,  je  kranjska 
bucela  bolj  utrjeua  in  manj  obiiutljiva  od  svoje 
juzne  sestre. 

Zclo  ugodno  na  krepki  razvoj  kranjskc  bu- 
celorcje  upliva  tudi  izborni  trgovinski  pogled 
kranjskega  kmeta.  Radi  lege,  katero  ima  de- 
2ela  navezan  na  promet  z  Italijo,  X'emcijo  in 
balkanskimi  dczelami,  izkoriieal  je  od  pamti- 
veka  izdelke  svoje  domaeijc  in  svoje  don^e 
industrijc  naprarn  vsern  tem  krajem.  Zlasti  med 
je  Sei  proti  severu,  kjer  je  bil  Beijak  glavno 
trtisec.  Sestavku  iz  leta  1780  povzamcmo,  da 
je  na  primer  samostan  Mariabrunn  pri  kostaj- 
nevici  okolu  leta  1770  eksportoval  nad  500 
stotov  medii  po  Ii.  $  —  stot  veiinoma  ccz  Beijak. 

Izborne  vrlinc  Kranjske  bucele,  njeua  ne- 
navadno  velika  plodovitost,  njena  pohlcvuost 
in  njena  neobcutljivosi  proti  vremenskim  ue- 
zgndam  so  v  zvezi  z  izvnitnimi  paSnimi  raz- 
merami  prav  bistveno  pripomogle,   da  se  je 


Die  Krainer  Biene. 

V.,n  f  Josef  KrÜaj  in  Laibach. 

Wenn  die  Bienenzucht  infolge  der  für  die- 
selbe überaus  günstigen  Lage  und  der 
noch  günstigeren  Culturverhältnisse,  in  den 
südlichen  Ländern  der  österreichischen  Monar- 
chie überhaupt,  schon  von  altershcr  weit  ver- 
breitet war,  so  entwickelte  sich  dieselbe  in 
ganz  besonderem  Masse  speciell  in  Krain,  wo 
eine  Kcihe  von  Ausschlag  gebenden  Momenten 
zu  ihrem  Gedeihen  zusammenwirkten. 

Als  solche  sind  hervorzuheben  die  Tcrrain- 
gcstaltung  des  Laude«  mit  seinen  geschützten 
Thiilern,  der  Reichthum  an  Bienenfutterpflanzen, 
deren  1170  Speeles  hier  gedeihen,  vorab  der 
Buchweizen,  welcher  in  grosser  Menge  gebaut 
wird  und  bei  den  in  Krain  um  diese  Jahreszeit 
meist  günstigen  WitterungsvcrhältnUsen  eine 
reiche  Spättracht  liefert.  Dazu  kommen  die 
günstigen  klimatischen  Verhältnisse,  welche  es 
der  Biene  gestatten,  schon  im  Februar  und 
März,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  auszufliegen, 
so  dass  sie  Mitte  Mai  schon  schwarmfähig  ist. 

Da  nun  das  Land  vorwiegend  ein  Gebirgs- 
land  ist  und  daher  in  verschiedenen  Strichen 
mitunter  sehr  rauhe  Gegenden  aufweist,  ist  die 
Krainer  Biene  widerstandsfähiger  und  abge- 
härteter als  ihre  südliche  Schwester. 

Ein  fernerer  Factor  für  ein  kralliges  Ge- 
deihen der  Bienenzucht  ist  der  eminente  Handels- 
geist des  krainischen  Landmannes.  Seit  Jahr- 
hunderten vermöge  der  Lage  des  Landes  auf 
den  Verkehr  mit  Italien,  Deutschland  uud  den 
Balkanläudern  angewiesen,  verwertete  er  die 
Producte  seiner  Heimat  und  seiner  Hausindustrie 
nach  allen  diesen  Gegenden.  Speciell  der  Honig 
gieng  nach  Norden,  wo  Villach  der  Hauptniarkt 
war.  Aus  einer  Aufzeichnung  vom  Jahre  1780 
entnehmen  wir,  dass  beispielsweise  das  Stift 
Mariabrunn  bei  Landstrass  um  das  Jahr  1770 
über  500  Pfund  Honig  zum  Preise  von  Ii  5 
pro  Pfund  meist  über  Villach  exportierte. 
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bucclorcja  v  delcli  tako  povrdignila.  Naj  boljM 
dokaz  Ja  je  kranjska  buccloreja  na  visoki 
stopniji  je  to,  Ja  je  bil  ravno  nck  Kranjee, 
Anton  Jan  Sa  iz  Dovjcga  ob  gomji  Savi  leta 
1770  za  c.  k,  ufitclja  hucclorejc  na  Dunaj 
poklican.  Po  ustuih  poroeihh  sc  je  takrat  na 
Kranjskem  preximovalo  po  00.000  panjev. 

Kot  je  kranjska  trgovina  v  18.  veku  do- 
segla  svoj  vrbunce,  vclja  isto  o  kranjski  bufe- 
lorcji  tet  o  izvaianji  medu  in  voska. 

Glasoviti  mozje  kakor  na  primer  Blai 
Kumctdcy,  krog  leta  1775  JoUki  nadzoroik 
v  I.jubtjani,  so  se  pazljivo  brigali  za  bufelurejo 
in  trudili  pospesevuti  jo. 

Prva  rana  ji  je  bila  zadana  •  tem,  da  ac 
je  povzdignilo  uvaianje  surovega  sladkorja. 
Vsltnl  nizkih  cen  medu  sc  buccloreja  ni  vc£ 
izplaccvala.  Vcndcr  so  skusali  patriotieni  moije 
*  tem,  Ja  so  pouccvali  in  bufele  umno  redili, 
nazadevanje  preprccevali.  Iz  leta  1836  *e  na- 
haja  priBlaznikuv  I.jubljani  tiskana  knjiga: 
»Anleitung  zur  praktischen  Behandlung  der 
Bienenzucht«  iz  peresa  iupnika  Jurija  Jonketa. 

l'o  kranjski  nckdaj  raziirjeni  in  sc  dan 
danes  vetinoma  porabljeni  panj,  je  pudulgast, 
iina  krog  75  <  m  dolJiuc  in  17  cm  visinc.  Veliko 
prednost  pred  drugimi  buccliiii  mu  daje  nizka 
cena  in  lahko  prenasanje  ozirona  prevazanje. 
Od  kar  Ijudjc  pomnijo  je  bilo  namree  obirajno, 
da  so  buCcle  v  paso  sta\  ljali,  jih  iz  inr/lej>ili 
gorskih  krajev  v  ugodncjse  pokrajine  11  a  paio 
vozili.  Voz,  katerega  so  se  ob  tch  selitvah 
posluzcvali  in  katerega  sc  posluiujejo  sc  dan 
■laues,  je  kar  naj  priprostejsi.  Navmlcn  tovoren 
voz  s  stirimi  navpienimi  stojali,  na  katerih 
visita  dva  droga,  ki  sc  na  verigah  gugljeta  -  ■ 
lo  je  sc  dan  dancs  v  deieli  obiiajno  pronirtno 
sredstvo  za  hucclni  prevoz. 

I'otovalna  buccloreja,  morebiti  tudi  kon- 
scrvativni  zuaCaj  ktanjskega  bufelarja,  nedo- 
vzetnost  za  uovotarije,  kalerc  niso  bik-  poznate, 
se  prouzroülc,  da  sc  prcmakljivi  satniki,  katerc 
je  iupnik  Dzierzonv  Karlsmarku  leta  HS55. 
ustanovil,  na  Kranjskem  niso  nie  kaj  udo- 
macili.  Prvotni  domari  panj  »e  je  rabil  tudi  Je 
potem,  ko  je  leta  1870  c.  kr.  kmelijska  druzh.i 
Sumpcrjevega  hrezplaciio  oddajala  in  ko  se  je 
leta  1S73  Kothschützev  druJtveui  panj 
s  prcmakljivimi  solniki  razsiril  v  700  izvodih. 

Guspud  K.  Rolhschiit  z,  lastuik  gra.;- 
Cine  Smrck  pri  ViJnjigori  je  *  svojo  etiergijo. 
ivoju  neutrudljivo  pridnostjo  in  svojim  tt-nn- 
Ijitim  /natij.  m  pridobil  kranjski  bu.  cli  svetovim 
»tue  in  jo  je  naj  rooenoje  ruzJiril. 


Die  hervorragend  guten  Eigenschaften  der 
Kraincr  Biene,  ihr  überaus  grosses  Vermehrungs- 
vermögen, ihre  Sanftmuth  und  dir  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Unbilden  des  Wetters,  haben 
im  Vereine  mit  den  günstigen  Tracbtverhält- 
nissen  nicht  unwesentlich  zur  Hebung  der 
Bienenzucht  hierzulande  beigetragen. 

Den  besten  Beweis  für  den  hohen  Stand 
der  krainischen  Bienenzucht  liefert  die  That- 
sache,  dass  eben  ein  Krämer,  Anton  Janscha 
aus  Lengenfeld  im  obern  Savethale.im  Jahre  1770 
als  k.  k.  Lehrer  der  Bienenzucht  nach  Wien 
berufen  wurde.  Mündlichen  Überlieferungen 
zufolge  soll  sich  der  damalige  Winterstand  In 
Krain  auf  90.000  Völker  belaufen  haben. 

Wie  der  Handel  Krain»  im  18.  Jahr- 
hunderte überhaupt  seinen  Höhepunkt  erreichte, 
so  auch  die  Bienenzucht  und  der  Kaport  an 
Honig  und  Wachs. 

Bedeutende  Männer,  wie  zum  Beispiele 
Blasius  K  u  m  e  r  d  e  y,  k.  k.  Schuliuspector  um 
das  Jahr  1775  in  Illbach,  widmeten  ihre  Auf- 
merksamkeit der  Bienenzucht  «nd  waren  bemüht 
sie  zu  fördern. 

Den  ersten  Stoss  erhielt  dieselbe  mit  dem 
Aufschwünge  des  Kohrzucker  -  Importes.  — 
Die  gedrückten  Honigpreise  machten  die  Zucht 
nicht  mehr  lohnend.  Nichtsdestoweniger  suchten 
patriotische  Mimner  durch  Belehrung  und 
rationelle  Pflege  der  Biene,  dem  Rückgänge 
Einhalt  zu  thun.  Aus  dem  Jahre  1836  liegt 
vor  eine  > Anleitung  zur  praktischen  Behandlung 
der  Bienenzucht«  vom  Pfarrer  Georg  J  o  n  k  e, 
gedruckt  bei  B  1  a  z  n  i  k  in  Laibach  (Octav, 
100  Seiten). 

Der  lü-ncnstock,  welcher  in  Krain  üblich 
war  und  meist  noch  ist,  ein  I.agerslock  von 
beiläufig  75  cm  Länge  und  17  cm  Höhe,  be- 
sitzt vor  anderen  Bicnenwohnungen  den  grossen 
Vortheil  der  Billigkeit  und  der  leichten  Über- 
tragbarkeit, was  insoferne  von  grösster  Bedeu- 
tung ist,  als  es  seit  undenklichen  Zeiten  Übung 
war,  mit  den  Bienenvölkern  der  Weide  nach- 
zugehen, sie  aus  dem  kälteren  Oberlande  in 
güustigcre  La.-en  auf  die  Weide  zu  führen. 
Das  Gefährte,  das  zu  diesen  Wanderungen 
benutzt  wurde  und  noch  benutzt  wird,  ist  das 
denkbar  primitivste.  I'.in  gewöhnlicher  Führ- 
ungen mit  vier  aufrechten  Wagenkippen,  in 
welche  zwei  Stangen  auf  Ketten  schwingend, 
eingehängt  sind,  ist  noch  heute  das  landes- 
übliche Vehikel  für  den  ISienentran«port. 

Die  Wandcrbienetizucht,  vielleicht  auch 
der    cotr.ervutive    Charakter    der  krainUchrn 
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1z  svojcga,  v  oblüji  glavnc  ccste  na  Do- 
lcnjsko  lezeCcga  gradü,  je  opazoval,  kako  Go- 
rcnjci  svojc  bucelc  na  paso  vozijo.  Oillocil  se 
je  postati  bucclar  in  poslal  je  tudi.  Kcr  je 
izhorne  vrline  kranjske  buCclc  spoznal,  je  opn- 
zoril  bucelarje  v  avstiijskih  ia  nciuikih  listih 
nanjo.  Prvi  sestavek  tc  vsebine  je  izicl  leta 
1850  v  bucclarskem  Casopisu  v  Xöidlingu.  Od 
tu  naprej  sc  je  posrecilo  razunmemu  in  stro- 
kovncmu  prizadevanju  omenjenega  gospoda  da 
je  «  kranjsko  bucelo  naj  sirsc  krogc  seznanil  in 
ji  pripomogcl  do  svetovuega  uglcda. 

Leta  1866  si  je  raoravsko  Uucclarsko 
drustvo  (predsednik  S  i  r  a  n  s  k  y)  narocilo  prve 
kranjske  buiele. 

Leta  1868  je  osnoval  E.  R<>  1  h  5  c  h  ü  t  z 
prvo  trgovino  s  kranjsko  bucelo  na  graitfini 
Smrck,  kjer  je  leta  1872  uredil  tudi  tuvarno 
z-a  napravn  naj  umnejscga  po  njem  Samern  iz- 
umljcncga  bucclarskcga  oredja. 

Tega  leta  se  je  tudi  osnovalo  na  Kranjskem 
prvo  bucclarsko  drustvo  s  700  drustveniki. 
IVcdscdnik  je  bil  E.  Rothschütz,  pod- 
predsednika  iupnik  Jcrt£  in  dclclni  glavar 
dr.  R  a  z  1  a  g.  Drustvo  je  izdajalo  casopis 
»Die  Kraincr  Biene«  kratck  posnetek  v  slo- 
venskem  jeziku  je  urejeval  iupnik  J  e  r  i  £  za 
domacc  bucelarje  po  dezeli  pod  naslovom 
»Slovcnska  cilu-la  .  Ob  smrli  65letnega  J  cri  £a 
je  drustvo  leta  1888  prenchalo. 

Rothschütz  iu  J  c  r  i  t  sta  dobila  med 
tem  fasom  krog  posncmalcev;  spo/.nali  so  «'-ko- 
nomsko  vainost  kranjske  huocle  in  osnovala  se 
je  krog  Uta  18H5  na  Gorcnjskcm  nova  bucc- 
larska  zadruga  z  imenom  .('cbelarsko  in  sad- 
jar*ko  drustvo«. 

Leta  1891—1893  je  Rothschütz 
izdajal  bucelarski  casopis  pod  naslovom  »Imkers 
Rundschau«. 

Naprcdujocc  izvazanje  kranjskih  bucr),  pro- 
ureozeno  po  teil  strokovnih  naporih,  dokazujcjo 
naj  boljse  dotieni  stattfni  po<latki.  V  zadiijih 
15  lehh  sc  je  razposlalo  na  leto  po  Q — 11.000 
kulijcv  bilcel  ;  leta  l8<)0.  je  duseglo  razpo- 
siljanje  s  stevilko  17.000  svoj  vritunec. 

Misel,  da  sc  bügele  ali  pa  spra-sene  niatice 
y  bolj  oddaljeue  ktaje  po  posti  ali  po  zcleziiici 
tzvazajo,  je  bila  nova  ;  zahtevala  je  torej  tudi 
umno  prirejene  prevozne  zabojeke  in  strokovno 
ulaganje,  o  Oemur  je  Rothschütz  leta 
dolgo  razmisljaval.  Konecno  sc  mu  je  tu  po- 
polnoma  posrecilo  tako  namrec,  da  med  tem, 
ko  je  pri  prvih  posiljatvah  poginilo  13%  jih 
dau  dancs  poginc  komaj  1  i"  0. 


Iraker  und  das  Misstrauen  gegen  Neuerungen, 
welche  man  nicht  kannte,  brachten  es  mit  sich, 
d.iss  der  Mobilbau,  welchen  Pfarrer  Dzierion 
in  Karlsmark  1855  begründete,  in  Krain  nicht 
recht  durchgreifen  konnte.  Der  altcinhcimische 
Lagerstock  blieb  selbst  dann  in  Verwendung, 
al-i  im  Jahre  1870  die  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gcscllschaft  den  S  u  m  p  e  r'schen  Stock  gratis 
abgab  und  1873  der  Rothschüt  z'schc 
Vcreinshalblagerstock  iu  700  Exemplaren  ver- 
breitet wurde. 

Herr  E.  Rothschütz,  Besitzer  des 
Gute»  Smrck  bei  Weichselburg  war  es  nun, 
der  durch  seine  Energie,  seinen  unermüdlichen 
Flciss  und  sein  tiefes  Wissen  der  Kraincr 
Uiene  einen  Weltruf  und  die  weiteste  Ver- 
breitung verschaffte. 

Von  seinem  nahe  der  Hauptslrasse  nach 
Unterkiain  gelegenen  Schlosse  beobachtete  er, 
wie  die  Oberkrainer  ihre  Bienen  in  die  Weide 
führten ;  er  fasstc  den  Gedauken  Imker  zu 
werden  und  er  wurde  es  auch-  Nachdem  er 
die  trcfllichen  Eigenschaften  der  Krainer  Biene 
erkannt,  machte  er  die  Imkerwclt  iu  öster- 
reichischen und  deutschen  Blättern  auf  dieselbe 
aufmerksam.  Die  erste  diesbezügliche  Notiz 
erschien  1850  in  der  »Nürdlinger  Bienenzeitung«. 
Von  da  ab  gelang  es  den  verständnisvollen 
und  fachkundigen  Bestrebungen  des  genannten 
Herrn,  die  Krainer  Biene  in  weiten  Kreisen 
bekanul  zu  machen  und  ihr  zum  Weltrufe  zu 
verhelfen  ;  18(16  bezog  der  mährische  Bienen- 
zuchtverein (Präses  2  i  v  r  a  u  s  k  y)  die  ersten 
Krainer  Bicneu;  1868  gründete  Rothschütz 
den  Ersten  Krainer  Handclsbicnenstand  in 
Srarek,  wo  er  1872  auch  eine  Fabrik  zur 
Herstellung  der  rationellsten  von  ihm  erfundenen 
oder  verbesserten  Bicncngcräthe  einrichtete. 

In  diesem  Jahre  wurde  auch  d.r  erste  Bienen- 
zuchtverein in  Krain  gegründet, dessen  Mitglieder- 
Zahl  700  betrug.  Präsident  war  Rothschütz, 
Viccpräsidenten  Pfarrer  J  c  r  i  C  und  Landes- 
hauptmann  Dr.  R  a  z  I  a  g.  Der  Verein  gab  ein 
Blatt  :  »Die  Kra  ner  Biene«  heraus  ;  einen 
kurzen  Auszug  in  slovcnischcr  Sprache  besorgte 
Pfarrer  J  e  r  i  i  für  die  heimischen  ländlichen 
Imker  unter  dem  Titel  :  »Slovenska  cebela«. 

Beim  Ableben  des  65jährigen  J  c  r  i  c 
löste  sich  der  Verein  1888  wieder  auf. 

Rothschütz  und  Jeric  hatten  indessen 
Schule  gemacht :  man  erkannte  die  ökonomische 
Wichtigkeit  der  Krainer  Biene  uuJ  es  wurdi- 
um  das  Jahr  1885  in  Oberkrain  eine  neue 
Bienenzucht  •  Genossenschaft  :    »(' cbelarsko  in 
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Lrta  I8<l8  se  je  poiivilo  po  prizade-vanju 
c.  k  kmctijHke  druzbc  novo  buc elarsko  dru>tvo; 
to  drustvo,  katcremu  prcd.scdujc  ilr.  I.  a  m  p  {; 
podpira  tudi  visoka  vlada.  Ca*opis  »Slovenski 
Ccbclar«,  katcrega  drustvu  izdaja  in  kateri  sc  je 
naglu  raxsiril,  I>o  brez  dvuma  moeno  na  to 
Uplival,  da  sc  uvede  bucclorcja  s  prcmakljivimi 
satuiki  in  sploh  na  Kranjskcm  vzgaja  bufela 
urano. 

Zclcti  bi  bilo  ra  naie  bufclarje  jrdnakc 
brusure,  kakorsna  je  pod  nafrlovom  »Da» 
Bicuenjahr«  iz  peresa  W.  Skarylke  izsls 
Ictos  na  Dunaji  ic  v  III.  izdaji. 

Razumc  sc,  da  zamorc  za  dciclo,  koje 
kmctijstvo  je  skorej  izkljulljivo  navezano  ni 
malo  posest,  bucclorcja  postati  naroduo  fko- 
uonii-ko  vaina,  ce  se  umno  izkorüca.  Tukaj 
doma  daje  zdaj  povprccno  45"/«  cistega  do- 
bndka.  V  srcdnjih  dobrih  lciih  se  na  Kranjskeru 
prodi  kiog  5000  meterskih  stotov  surovega 
blaga.  Umevno  je,  da  se  (a  dohudek  lehku 
rnocuo  zvi§a,  ako  se  sploSnu  uvede  cebelorcja 
■  prcmakljivimt  satniki. 

Kcr  je  vsak  povisek  dohodkov  kmetovih 
tudi  mcJcanu  na  korist,  bi  sc  moral  lctA  na- 
ravno  ra  stvar  ravno  tako  z.niimati,  kakor  kmet. 

Tu  slcdi  ie  sestavek  povprclne  pezc,  katcra 
sc  je  v  li  tih  1870— 1807  na  Krnnjskcnt  duscgla 
za  posamezni  panj,  ki  je  bil  trgati  in  cen  liatere 


je  vrgcl. 

1870  22  ff.  r4"?nc(kr.) 

1880  10  »  17 

1881  12  »  iR  > 

188:  15  »  ir, 

1883  K.  ,  18  . 

1884  20  »  18  . 

I8»5  12  »  15  » 

I8S(>  15  20 

1**7  8  »  21  » 

1888  10  »  25  » 

1880  10  >  ;ti  > 

l8ou  10  »  28  » 

1891  7  »  ;c,  , 

1892  I,  .  31  ■> 

»»93  8  .  30  . 

1894  14  »  3'» 

lS95  7'  »  31  » 

i»9<>  5  '  32  . 

1897  12  »  30  . 


sadjarsko  diu  Ivo «  gegründet,  1891  bis  IS')3 
Hess  Kothichütt  eine  Imkerzeitung  uuter 
dem  Titel :  »Imker«  Kundschau«  erscheinen. 

Welchen  Aufschwung  der  Export  an 
Krainer  Bienen  durch  diese  Bemühungen  er- 
reichte, beweisen  am  besten  die  diesbezüglichen 
statistischen  Daten.  In  den  letzten  15  Jahren 
kamen  jährlich  000 □  bis  11.000  Colli  Bienen 
zur  Versendung.  Im  Jahre  1890  erreichte  der 
Versandt  mit  der  Zahl  von  17.000  Sendungen 
den  Höhepunkt. 

Der  Gedanke,  Bienenvölker  oder  befruchtete 
Weisel  auf  grössere  Entfernungen  per  Post 
und  Bahn  zu  expedieren,  war  neu  und  erforderte 
sinnreich  erdachte  Transportkisten  und  sach- 
gemässe  Verpackung,  an  deren  Verbesserung 
E.  Rothschütz  Jahre  lang  arbeitete.  Es 
gelang  endlich,  dieselben  in  solcher  Voll- 
kommenheit herzustellen,  das»  während  die 
ersten  Sendungen  13  Procent  todt  angekommener 
Bienen  aufwiesen,  dieser  Satz  heute  auf  */«  Pro- 
cent gesunken  ist. 

Im  Jahre  1898  wurde  durch  die  Bemühungen 
der  k.  k.  Laudwirtschafts-üescllscbaft  ein  neuer 
Bicnenzuchtvcrcin  1. Präsident  Dr.  Lampe)  ins 
Leben  gerufen,  welcher  sieb  auch  der  Unter- 
«lützung  der  Regierung  erfreut.  Das  vom 
Vereine  herausgegebene  slovenische Vcrcinsblatt 
>Slovcnski  icbelar«,  welches  rasche  Verbreitung 
gefunden  hat,  wird  zur  Einführung  des  Mobil- 
baues und  rationeller  Bienenzucht  in  Krain 
zweifelsohne  wesentlich  beitragen. 

Es  ist  begreiflich,  dass  für  ein  Land,  dessen 
Landwirtschaft  ausschliesslich  Kleinbetrieb  ist, 
die  Bienenzucht  ein  nalionalökonomischer  Factor 
sein  kann,  wenn  sie  rationell  betrieben  wird. 
Hierzulande  bringt  sie  derzeit  durchschnittlich 
45  l'roccnt  Reingewinn.  In  mittelmässigen 
Kitragsjahrcn  kommen  in  Krain  circa  5000  q 
Rohware  zum  Verkaufe ;  das»  sich  dieses  Er- 
tragnis mit  allgemeiner  Einführung  des  Mobil* 
haue*  noch  recht  sehr  steigern  Iicsse,  liegt  auf 
der  Hand.  Da  nun  jede  Erhöhung  der  Ein- 
nahmen des  Landmannes  auch  dem  Städter 
zugute  kommt,  musstc  letzterer  naturgemäss 
der  Sac^ie  das  gleiche  Interesse  entgegenbringen, 
wie  der  I.andmann  selbst. 

Zum  Schlüsse  wird  auf  die  nebenstehende 
Zusammenstellung  der  in  den  Jahren  1879  bi* 
)8<»7  in  Krain  erhielten  Durchschnittsgewicht« 
für  einen  /.um  Einbrüche  gelangten  Bienenstock 
und  der  dafür  erzielten  Marktpreise  verwiesen. 
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Xapisal  Henryk  Strzelecki,  ein.  dyrcktor  knyowüj  szkoly  lesuiczej  wu  Lwowie. 

Die  Fortschritte  der  Forstwirtschaft  Galiziens  in  den  letzten 
fünfzig  Jahren  und  die  Ablösung  der  Servituten. 

Von  Heinrich  Strzelecki,  ein.  Dircetor  der  Landes- Forst  schule  in  Lemberg, 


I.  Lasy  i  lesnictwo  w  Galicyi. 
a)  Pizat  rokiem  Ibis. 

Jwxcxe  przed  pdlwiokiem  pokrywaly 
Galicye,  lasy  obszerne,  ktöre  jednak 
pod  wzgledem  ich  udzialu  w  ekonomi- 
cznem  zyciu  kraju,  dzielily  sie,  na  uzy- 
tkowane  i  zostajacc  jeszeze  bez  uzvtku. 

Po  j>ior  wszych  nalezuly  lasy  \v  po- 
blizti  stolicy  kraju.  miaxt  wieks/.ycli, 
w  okolicach  gesciej  zaludnionych :  drugie 
zas  polozonc  byly  w  görach  wysokicli 
Itib  w  czcsciacli  kraju  o  ludnosci  nie- 
lic/nej  \v  stosunku  do  zamicszkanego  przez 
nia  obszaru,  ornz  \v  stronach  piaszczystych 
lub  bugnist  vlIi,  gdzie  drogi  byly  zle  i  przoz 
wieksza  polowe  roku  trudue  do  przebycia 
dla  podwod  zciczarem  wielkim.  Transport 
na  osi  bvl  wiec  dla  drewna  mozliwy 
tylko  na  odleglosci  mniejszo  <  >pn'x:z  Bugu, 
Sann,  Dniestru  i  Wisly  nie  bylo  wiekszych 
rzek  sphiwnych  dla  tratew,  bo  inne  r/.eki, 
idv iiijce  z  gör  zacliodnich  i  wschodnich, 
nnosity  na  sobie  do  Wiriy  lub  Dniestru 
drcwno  zbite  w  plenicc  pojcdynczc,  lub 
zlaczone  j>o  dwie  razcm.  a  sktadaja.cc  sie 
/.  kilku  lub  kilkunastu  sztuk  pni  lezacych 
olwk  siebic.  A  nawct  i  Dniestr  nie  byl 
lepszv  ]>od  wzgledem  splawu  drewna: 
tylko  na  Bugu  od  Sokala  i  na  Sanie  od 
Jaroslawia  s/lv  juz  tratwy.    Kolej  zas 

Uisch.  .1.  LanU.  u.  FurMwirUch.  Supplement 


I.  Die  Wälder  und  die  Forstwirt 
schuft  in  Galizien. 

«)  Vor  dem  Jahre  1848. 

Noch  vor  eiueiu  Jahrhunderte  besass 
Galizien  ausgedehnte  und  gross»«  Wal- 
dungen, welche  ihrem  Antheile  am  wirt- 
schaftlichen Leben  des  Landes  nach,  in 
ex  ploitiortc  und  nicht  benutzbare 
gernelen« 

Zu  den  crstcren  gehörten  die  Wäl- 
der in  der  Fmgehung  der  Landeshaupt- 
stadt und  der  grösseren  Städte,  sowie  die 
in  dichter  bewohnten  Gegenden  gelegenen; 
die  nicht  benutzbaren  befanden  sich 
im  hohen  Gebirge,  in  den  Landestheilen, 
welche  weniger  dicht  l«evölkert  waren, 
und  in  jenen  sandigen  und  sumpfigen 
Gegenden,  wo  die  Coninitiuicatiotisinittel 
schlecht  und  Strassen  und  Weg«  durch 
die  grössere  Hälfte  des  .Jahres  für  schwer- 
beladene Fuhrwerke  unpassierbar  waren. 
Der  Holztrans|K)rt  mit  Wagen  war  also 
hier  nur  auf  kleinere  Distanzen  möglich. 
Ausser  dem  Bug-,  San-,  Dniester-  und 
Weichsellhi>sc  gab  es  keine  durch  Flösse 
benutzbaren  Wasserst  lassen,  denn  die 
anderen  Flüsse  trugen  in  die  Weichsel 
und  den  l'niester  nur  einzelne  oder  zwei 
verbundene  Gestöhre  und  scllwt  der 
Dniester  war  in  dieser  Beziehung  nicht  um 

l.  13- 
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zelazna  |joc/ynala  dopiero  swoje  istnienie 
w  pölnocno-zachodniej  czesci  kraju. 

Nie  dziw  wie/,  ze  bvly  jeszcze  u  nas 
znaczne  obsaary  lasOw  nieuzvtkow»- 
n yc Ii,  a  uzytkowane  zospakajaly  prze- 
waznie  tylko  potrzeby  miejscowe.  Ale 
i  w  lasach  nzvtkowanvch  rzadko  gdzie  wy- 
rabiano  zupelnie  drewno  seiet:  wiclkic 
masy  odpadköw  pozostnwalv  bez  wartosci. 
skazane  na  zgnilir.iH;,  tak,  ze  nieraz 
zascielaly  prawie  zupelnie  glebe,  lestia, 
w  drzewostanach  przerzedzonych.  ,  Zobacz 
illustracye,  na  str.  20:5. 'i  W  lasach  sosno- 
wych,  a  |.o  cztjsci  i  d<jbowych.  uzvtkowano 
nicraz,  gdy  popytsi«;  zwie.kszyl.duzo  takich 
lezaköw,  a  pamietam,  ze  objawszy  w  r.  lH.r>0 
ZHrzt^d  la-söw  lopatynskirli  i  ohladowskieh, 
ZAspakajalcin  przez  lat  kilka  czesc  rocznego 
etatu  w  hiczywie  dla  maziarü  i  nawet 
w  drownie  towarowem,  ze  smolnej  leza- 
niny  sosnowej,  zbutwinlej  tylko  w  cienkiej 
warstwie  bielowej,  a  zdrowej  zupelnie 
w  rdzeniu.  Zywica  ustejnijaca  zwolna 
z  butwiejacego  bielu  w  glebsze  warstwy 
rdzenia,  czyniia  go  smolniejszyni,  co  na- 
dawalo  drcwnu  wiekszej  wartosci  uzytko- 
wej  jako  materyal  hudowlany  i  jnko  hi- 
czywo.  Rdzeri  zas  lezaniny  debowej  dawal 
cz«jsto  jeszcze  dobry  i  trwaly  budulee,  a 
nawet  i  klepkt;  posleduiejsza.. 

Rozsi cd  lenie  przvrodzone  pa- 
nujacych  rodzajöw  drzew  \v  kraju  bylo 
wöwczas  takie  sunic  jak  dzisiaj.  tylko 
glöwne  rodzaje  drzew  wystc;pywalv 
wybitniej,  nadajac  dzielnicom  poszczegül- 
nym  charakter  wtasciwy. 

W  pölnocny c  Ii  ruwniiiach  pia- 
szczystych  panowala  sosna,  tworzac 
duze  i  lacznc  lasy.  w  ktöry.  Ii  pojawial 
sie-  jcszcze  nierzadko  ö\v  slvnnv  staro- 
drzew  w  piiiach  rozmiaröw  olbrzvinirh. 
Nie  joden  z  pni  tych  bvl  jeszcze  bare  in. 
t.  j.  ulem  nieruchomvm .  wyrobionym 
w  drzewie  zywein  w  wysokosci  H  do  10  m 
od  ziemi  ze  strony  wschodnio-poludniowej. 
a  burei  tych  bylo  jeszcze  duzo  osiadlych 
t.    j.    zamieszkalyeh    przez    ]<s/.< -zoly. *  i 

*)  Bnrlnictwn  i-/.yli  lu>ili»wnai<-  ).»*<>«<'<l 
w  li'»ic  li.vt«  l>ar<lxo  r"zj><jw«zt'i.lini<<iin  w  .lawncj 
l'nUic  i  iira<ln<:  zacüclo  .lopici.i  w  .1  r utri i  j  |>o- 
lowii-  Wlll.wieku.  Ilnrtnir.v  Ntiiimwili  wlasny 
cii-li,  i^>l<tm'\v  fi«;  »tatuti'Dl  osolniyui  .  it:li  2wy» 
i  /«,jc  i  ulm-itajo  |irz<  <  liowujo  hiaturva  U-»uict«a 
l-oUKitgo  jnko  ccunn  i>umia.tk.;. 


vieles  beniitzbarer ;  nur  der  Bug  von 
Sokal  und  der  SAn  von  .Taroslan  an, 
konnte  mit  Flüssen  befahren  weiden.  Eine 
einzige  FUenbahuliiiie  bis  Krakau  i  durch» 
schnitt  den  nordwestlichen  Titeil  des 
Landes. 

Kein  Wunder  also,  das«  noch  grosse 
nichtexploitierte  Waldconiplexe  existiereu 
konnten  und  da»s  die  exploitierten  Wälder 
nur  den  Localbedürfnissen  dienten.  Aber 
aui  li  in  den  benutzten  Waldungen  wurde 
daB  gefällte  Holz  selten  vollständig  aus» 
genützt,  ungeheure  Mengen  von  Abfallen 
waren  wertlos,  verfaulten  und  bedeckten 
den  lioden  der  gelichteten  liest&ude.  Siehe 
die  Illustration  Seite  20:t. 

In  den  Kiefer-  und  thoil weise  auch 
in  den  Kichenwaldungen  wurde  —  als 
sich  die  Nachfrage  vergrösserte  —  viel 
solches  Lagerholz  verkauft  und  als  ich 
im  Jahre  18.VJ  die  Verwaltung  der  Wal- 
dungen von  Lopatyn  und  Ohladöw  über- 
nahm, deckte  ich  einige  Jahre  hindurch 
den  Jahresetat  an  Kienholz  für  Theer- 
schweelereien  und  selbst  an  Nutzholz  durch 
Kiefernlagerholz,  dessen  ol>eie  Splint- 
schichte  zwar  der  Käuluis  erlag,  welches 
aber  im  Kernholze  vollkommen  gesund 
war.  Das  langsam  aus  den  verfaulenden 
Splintschichten  ins  Kernholz  zurilck- 
treionde  Harz,  gab  dein  Holze  grösseren 
Nutzungswert  als  Kienholz,  während  das 
Kichenkernholz  oft  noch  gutes  und  dauer- 
haftes Baumaterial,  ja  selbst  minder- 
wertiges Süibholz  lieferte. 

Die  natürliche  Verbreitung  der 
herrschenden  Holzarten  war  damals 
dieselbe  wie  in  der  jetzigen  Zeit:  doch 
traten  die  Haupthol/.artcn  markanter  her- 
vor und  gaben  den  einzelnen  Verbreitung*» 
bezirken  ein  mehr  charakteristisches  Ge- 
präge.    Siehe  die  Karu-  Seite  205.) 

In  den  nördlichen  Sandebenen 
herrschte  die  Weisskiefer,  grosse  und 
icine  Bestände  bildend;  dort  traf  man 
noch  oft  das  b  e  r  ü  b  in  t  e  A  1 1  h o  1  z  in 
riesigen  Stämmen,  von  denen  viele  von 
Bienen  bewohnte  Z  e  i  de  1  s  t  ä  m  in  e  waren. 
Mit  der  Entwicklung  des  Forstschutzes 
verschwanden  die  Zeidelstämiuo,  welche 
mit  dein  anderen  Allholz  gefallt  und  ver- 
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V.  postepem  oehrony  lesnej,  ustalo  takze 
nzvtkowanie  horch  ktöre  ]>osein&no  rowniez 
z  innym  starodrzewem.  Opröcz  lasüw 
sosnowych  znojdywaly  sit-  na  nizu  pia- 
szezystym  duze  lasy  df.bowe  i  ^««tom 
;/(JvHmbi<ii)  czyste,  albo  i  pomi«;»zane 
z  innymi  rodzajami  drzew.  Tak  star<>- 
drzew  sosnowy,  jak  i  «Vbowy  dostarczai 
wiole  drcwna  towarowego  «IIa  ziigraniev. 
s])la\viaiiy  na  Bugu  luh  na  Sani»-  «lo 
Wisly.albotez  wprost  na  Wisle.  Inn« 
rodzajc  drzew  luialy  znaczenio  podrz«;dne. 

Od  wäc  hodu  na  tak  zwauej  wyzy- 
nie  podolsko-pokuekiej  panowal  da>, 
pr/.yjmu'ac  za  towarzyszy  graba  i  ro«lzaje 
drzew.  lisciasty«  h,  ro>na.cych  zwvczajnie 
w  niic^/.aninie.  Buk  pojawial  sie  hardzo 
rzadko:  samorodnyih  drzew  iglasUch  nie 
tivlo  wealc.  Las  mint  tu  zmtczenie  kli- 
matyeznc  i  ochronne,  szkoda,  iz  nie  wsze- 
dzie  byl  rozlozony  dobrze.  Duzych,  zwla- 
szeza  tycznych  lasöw  nie  bylo  wiole. 

Na  zach  Ad  \v  caloj  dltignsci  rzeki 
Strypy  przypiera  do  wyzyny  poilolsko- 
pokuckiej  tak  zwane  O  pole,  ktore  dawniej 
zaüczane  bylo  razem  do  jednej  z  Podolcm 
dzielnicv  osiedlenia.  Przy.  ■zynn,  rozdzialn 
w  c/iisadi  nowszy  h  jest  buk,  kt<.'»rv  stn- 
nowi  tu  rodzaj  drzewa  ponujacy,  tno- 
rzuc  duze  i  huznc  lasy.  lüidz  czyste,  badz 
niieizane  z  drzcwami  Vi-«  iastemi,  bo  igla- 
styi  l«,  z  wyjatkicin  sporadyeznie  pojawia- 
jacej  si*;  sosny.  nie  ma  wcafe. 

Od  poludnia.  w  czcsei  zachod- 
u  i  e  j  gor  kar packich  ,  po  rzeke  Stryj 
pannje  jodla.  ztamtad  na  wschöd  az  do 
Mukowiny  swierk.  W  Tatrach  przv- 
zna«'  nalezv  röwniez  panowanie  swier- 
kowi.  Buk  albo  sie  zmmszal  z  tamtynti 
rodza.iaini  drzew,  albo  tez.  tworzyl  sam 
drzewostany,  a  nawet  lasy  duze.  \V  ezqsci 
wschodn iej  i  w  Tatracli  znacliodzila 
si«;  miejseami  liniba,  pojawial  si<;  i  ko- 
sodrzew,  a  w  zarhodiiiej  sporadyeznie 
modrzew:  nie  byl  obcy  w  ty«-h  dzielni- 
cach  takze  eis.  W  zuchodnhj  «v.cAri  gür 
rzadziej  napotkac  bylo  mozna  lasy  duze, 
a  szczegölnie  Ja«  zue:  za  to  na  wscho- 
dzie  znajdowaly  si«;  jes/iz«.'  lasy  dzie- 
wicze.  ktöre  do  niedawna  byly  l>ez- 
uzyteozne. 

Miedzy  dzielnicami  powyz»zcmi,  leza- 
«emi  od  ]H>lnocy,  i>ölnornego  wsidiodu  i 


kautt  wurden.*  Ausser  den  Kieleiwal- 
dun««-ii  befanden  sirli  liier  aueb  ausgv- 
debnto  KichenwJllder  (Q»ercut  pe<lun~ 
culati,  Krh.i  in  reinen,  oder  mit  andnrr-n 
Holzarten  netniKcbten  Hi-stiinden.  Sowohl 
das  Kiileni-,  als  auch  das  Eichenaltholz 
lieferte  viel  Importware,  welche  entweder 
aul'  d«'m  Bug  oder  San  in  die  Weichsel, 
«xler  dir««t  auf  der  Weichsel  herab- 
Keschwenimt  wurd«-. 

Im  Osten,  auf  der  sogenannten 
pod  <>  1  i  sc  Ii  -  pok  u  ti.se  he  n  Hoc  heben  e. 
war  die  Region  der  Eiche,  welche  reine, 
oiler  mit  der  Weissbuche  und  anderen 
Laubhölzern  geniLschte  Bestand«!  bil.b-to. 
Oic  Buche  war  hier  sehr  selten;  Na d<- 1- 
hülzer  aus  dir  Sei  bst  besam  u  ng 
gab  es  keine.  1  »er  Wald  hatte  hier  «ine 
gross«  klimatisch«  und  schützende  Be- 
deutimg, doch  war  er  nicht  überall  gut 
vertheilt.  Es  gab  auch  keine,  grossen  und 
zusammenhangenden  Waldcomplexc. 

Oegen  West  e  n,  auf  der  ganzen  Länge 
des  Strypaflnsses,  grenzt  an  die 
l*>do!ische  Hochebene,  das  sogenannte 
rOpol«>;  früher  wurden  l«-ide  Theile  als 
ein  Verbreitungshe/.irk  angesehen.  I'en 
Oruiid  zur  Theihuig  in  zwei  besondere 
Bezirke  gab  die  in  Opole  als  vorherr- 
schende Holzart  wachsende  Buche,  welch« 
in  Pütloüon  beinahe  ganz  fehlt,  hier  aW-r 
grosse  Wahlungen  bildet,  theils  allein, 
theils  mit  anderem  Laubholz  gemischt. 
Spora«! isch  erscheint  daselbst  auch  die 
K  ie  f  er. 

Im  westlichen  Theile  der  Kar- 
pathen, bis  an  den  Stryj  fluss,  er- 
streckt sich  «las  Gebiet  der  Weisstanne; 
vom  Stryjflusse  an  gegen  Osten,  bis 
an  die  Grenze  der  Bukowina,  reicht  die 
Region  der  Fichte:  welch'  letztere  auch 
im  Tatragobi  rge  die  vorherrschende 
Holzart  bildet.  Die  Buche  erscheint  hier 
<  li«nfalls,  entweder  gemischt  mit  don  g» 
nannten  Holzarten,  oder  auch  in  grösseren 
ivinen  Beständen.  Im  östlichen  Theile  und 

«i  Zt- i<l  >' 1 ««  irt  s<- hat  t  ««r   im  rlir- 

mal  rjjin  Küui|<riM>'li«t  l'nU  ii  »usser»t  Tt  i  brt'itct 
»ti  'l  idr  Xi-iiiMcnim  ln'tjuiui  i  r~t  mit  <lcr  zwpiti'ii 
HmÜIo  i1.>-  .Will.  .lalirhuinlcrls.  ]iu.  Zi  i'lli'f 
l-itclili»  t>«-»i»ii>i<T<!  IfOiioHaPUsrliul'tfii  mit. 
«  itri'iioti  tii^otroii  nu«!  rrivil^fjien  «ml  ihr« 
<;«'»fhii-Utc  l»il<iut  «'in  «t  lir  i «1  ••rft*s:iut Capitel 
.l.M    Kol  *t  gese  hicht  o  1'üU>iu. 
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Dzielnlce  rozsledlenla  gfrwnych  drzew  leänych  w  Gallcyl. 
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Verbreitung  der  Holzarten  in  Gallzicn. 
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poludnia,  cia.gnejn  sie  od  poludniowego 
wsehodu  nn  zachöd,  przez  eal«,  dlugosc 
kraju,  prawie  jego  srodkiem  dzielnica 
osobna,  zajmujiica  to  wie^ksza.  to  mniejsza 
s/.erokosc  i  skladajaca  sie.  przewaznie 
7.  nizszyeh  g<>r  i  pagörköw  l'odkarpneia. 
D/.ielnire  te  tnk  pod  wzgledem  rodzajow 
drzewa,  jak  i  .stosunk«'>w  gospodarez.vch  i 
wielkosci  lasöw,  znamionowala  wielka 
rozmaitosc.  Dia  tego  tez.  na/.ywainy  ja 
d  z  ie )  ti  i  rar  öznorodny  <•  h  rodzajöw 
d  r  zew.  Wszystkie  rodzaje drzew,  <  eehuja>e 
przylegle  dzielnbe,  pojawialy  sie  tu  w 
mniejszych  lub  wiqkszyeh  drzowostana'h 
i  lasarh,  w  stanie  czystyra  lub  mieszajac 
sie  ze  solm  Posiadlosr  lesua  przewaznie  roz- 
diolmionu:  lasy  wiolkie  lub  laczue  i^tninl v 
tylko  \v  siedliskach  niesprzyinjacyeli  upra- 
wie  rolnej. 

•■ 

Wobec  stosunköw  nieponivslnyeh  zby- 
towi  i  wyprowadzanin  ■/.  Insu  plodöw 
lesnych.  a  ro  za  tem  idzie,  przv  tak  nizkirh 
cenach  tychze,  trudno  hylo  uiyslee  w  kraju 
o  gospodarstwie  uregu  lowanein. 
nawet  w  lasarh  uzytkowanyrh,  a  röz  do- 
piero  möwie  o  ogromnych  powierzchniaeh 
lasüw  nieuzytkowanvrh.  Patent  lasowy 
z  r.  17^2  nakazywal.  aby  wszystkie  lasy 
byly  pomierzone  i  |Km1/.io!oiic  na  zreby 
roe/.ue,  co  tez  urzedy  evrkulowe  egzekwo- 
waly  z  calit  energia.  Ale  gospodarstwo 
uzvtkowe  malo  kto  inögl  rozpoezac.  Kzadko 
gdzie  wyzvskac  sie,  dalo  wszystko  drzewo 
w  zrebie;  musialo  wiec  albo  pozostac  na 
pniu  albo  teä  bywalo  sciete  na  to  tylko, 
aby  zgnilo.  Utrzymywalo  sie,  wif;c  i  nadal 
gospodarowanie  wyre.bowe  czyli  plq- 
drownicze,  ktöre  kraj  przyniösl  ze  soba. 
pod  panowanie  austryackic.  Polskim 
bowiem  nazwac  nalezv  ten  sposöb  gospo- 
darowania.  praktykowany  tu  dawniej  po- 
wszerhnie  nawet  u  najrz;plnicjszyrh  wla- 
scicieli.  Powodem  tego  rodzaju  ciecia 
lasöw  nie  hyl  wszcdzie  nielad  i  niedbal- 
stwo,  ale  i  innc  czyniiiki  skladaly  sie 
na  to.  Naprzöd  niaja.c  zbyt  tylko  na  grübe 
gatunki  wyre^bowe,  nie  marnowano  cion- 
szego  drzewo,  ale  pozostawiano  je  na  pniu, 
aby  wraz  z  obsiewem  powstalvm  z  czaseni, 
utworzyc  nowy  drzewostan  dajacy  uzytek 
wezesniej.  Zresztq  dostrzozono,  ze  ndode 


im  Tatragebirge  findet  sieb  die  Zir)>el- 
und  die  Krummholzkiefer,  im  westlichen 
Theile  die  Lärche;  es  kam  hier  auch 
sporadisch  die  Eibe  vor.  Im  Westen 
der  Karpathen  waren  gros.se  und  be- 
sonder* einheitliche  und  zusammen- 
hangende Waldungen  selten,  wahrend 
im  Osten  ungeheure  Flüchen  noch  u  n- 
b  e  u  (i  t  /.  t  e  n  1"  r  w  a  1  d  e  s  vorhandi  n 
waren. 

Zwischen  den  genannten  Verbreitung*- 
lM/.iiken,  von  Südosten  gegen  Westen, 
durch  die  Mitte  des  ganzen  Landes,  zog 
sich  die  Hegion  der  verschiedenen 
Holzarten.  Sie  umfasste  die  nie- 
deren AuslHut'er  der  Karpathen 
und  war  von  kleinen  Waldcomplexeu  be- 
deckt, welche  aus  allen  in  den  angrenzen- 
den Bezirken  vorkommenden  Holzarten 
bestanden.  Grössere  Waldungen  existierten 
nur  in  den  der  Landwirtschaft  un- 
günstigen Standorten. 

In  Anbetracht  der  ungünstigen  Ab- 
satz v erb H 1 1  n  i sse  und  der  Sch  wie r ig- 
keit  desTra  nsportes  der  Korst  pt  odnete 
und  was  damit  gewöhnlich  unzertrenn- 
lich ist  —  der  niedrigen  Holzpreise, 
konnte  von  einer  regelrechten  Wirt- 
schaft, sowohl  in  den  exploitierten  als 
auch  in  den  riesigen,  noch  unbenutzten 
Waldungen  nicht  die  Itede  sein.  Das 
Waldpatent  vom  Jahre  17S2  ordnete  die 
Aufuahme  und  die  Eintheilung  der  Wälder 
in  Jahresschläge  an;  die  damaligen  k.  k. 
Kreisftmter  beaufsichtigten  zwar  die 
Durchfuhrung  dieser  Bestimmungen  mit 
aller  Strenge.  —  allein  eine  regelrechte 
Bewirtschaftung  konnte  nicht  stattfinden. 
In  seltenen  Fällen  konnte  das  ganze  Holz 
in  den  Schlägen  ausgenützt  werden;  es 
blieb  also  am  Stocke  oder  wurde  gefällt, 
um  zu  verfaulen.  Die  Kemme]-  oder 
Plä  n  t  er  Wirtschaft,  welche  im  Lande 
üblich  war,  als  es  unter  österreichische 
Herrschaft  gelangt,  war,  wurde  auch 
fernerhin  beibehalten.  Diese  Wirtschafts- 
art  kann  also  als  eine  speeifisch  pol- 
nische bezeichnet  werden  und  sie  erhielt 
sich  selbst  in  den  bestverwalteten  Gütern. 
Den  Grund  hiefür  suche  man  ja  nicht  in 
der  sprichwörtlichen  ..polnischen  Wirt- 
schaft", sondern  in  der  Einwirkung 
ganz  anderer  Kactoren.  Es  kam  hier  zu- 
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pukoleuie  lasu  rozwijalo  sie,  w  klitnacie 
tutejszyni  lepiej  pod  ochronqlasu  sta- 
rcgo;  takt,  ktöry  ilustrowacby  mozna  ty- 
siacem  przykladöw.  Przyslowienaszo  wiec: 
r,Nie  byto  nas,  a  byl  las  -  nie  bqdzie 
nas, a  b  e.  d  z  i  e  las",  przypisuja nieslusznie 
niedbalosci  przodköw  naszych  o  las  i  jego 
przyszlosc;  powstalo  ono  raczej  z  wiary, 
zo  uzvtknjnc  las  w  sposöb  wyrebowy, 
zabezpiecza  sie.  mu  istnieuie  trwale. 
l'prawy  sztucznej  nie  znano  prawie: 
uzywano  jej  tylko  tarn,  gdzie  juz  zawiodla 
zupelnie  nadzieja  obsiewu  naturalnego, 
\v  ktöry  wierzono  niezachwianie. 

ftzadko  gdzie  tez  myslec  bylo  mozna 
o  odpowiedniem  urza,dzeniu  lasu.  Po 
miar  i  podzial  lasu  na  zrtjby,  na- 
kazany  przez  patent  lasowy,  kosztownl 
tylko  duzo  pieniedzv,  a  byl  zupelnie  bez- 
celowy.  Bo  jak  mozna  bylo  wykouywaü 
tak  szablouowa.  robote,  w  lasach  tutejszyeh, 
z  öwczesna,  sluzba  lesua,,  doskonala  do 
ochrony  maja.tköw  lesnych,  ale  do  niczego 
wiecej?  Mapy  kosztowaly  duzo:  kary 
nakladanc  na  wlascicieli  lasiVw  za  nie- 
trzynianie  sie,  pcxlxial  11  wynosily  drugie 
tylo,  nawet  i  wiecej  (Dekret  kancelaryi 
nadwornej  z  dttia  x'5.  xcrzeinia  18(Mi  r.), 
a  rezultat  tego  byl  zaden;  —  lasy  upadaly. 
Najwiekszem  ziem  bylo  jednak  przy  teni, 
ze  wlasnosc  lesna  nie  miala  dosta- 
teczuej  ochrony  prawnej.  Straz  lesna 
rckrutujaca  sie  z  ]x>sröd  wlosciau,  nie 
miala  u  hidu  wiejskiego  |>owagi  nalezytej 
a  chociaz  lasy  dworskic  zaspakajaly  po- 
trzebv  konieczue  gmin  bezplatnic,  minio  to 
uarazonc  byly  ono  na  liczne  uszkodzenia  i 
rüzne  wyuzdane  swawole;  czemu  ziuhv 
nrzcszkodzic  nie  mogla  jurysdykcva  patry- 
mouialna.  Poniewaz  zas  lasy  przewaznie 
nie  byly  obwiedzione  rowami,  ani  trwale 
okopcowane,  wiec  ustawicznie  worvwano 
lub  wkaszano  sie,  w  ich  wne^trze:  a  cöz 
IKiwiedziec  dopiero  o  zagro<lach  i  nawet 
osadach  calvch  znajdujacvch  sie  wsröd 
lasöw !  Jakkolwick  patent  lasowy  z  rokn 
1772  [art.  VI.,  al.  ü)  poleea  usunieeie  tveh 
enklaw,  to  wlascieiele  Usni  nie  znachodzili 
w  tyi»  kierunku  poparcia  nalezytego  u 
whidz  |K>litycznycb,  mimo  ofiar  do  jakich 
l.vli  sklonni. 

Handel  drzewcni  wewuatrz  kraju 
byt  nadzwyc/.aj  slaby,  chociaz  przewaznie 


nächst  in  Betracht,  dass  nur  die  stärkeren 
Holzsortiinente  einen  halbwegs  gesicherten 
Absatz  hatten.  Man  wollte  daher  das 
dünnere  Holz  nicht  vergeuden  und  lies 
es  am  Stocke,  um  —  zusammen  mit  der 
künftigen  Besamung  —  neue  Bestände  zu 
bilden,  welche  auf  diese  Art  früher  zur 
Nutzung  kommen  konnten.  Uebrigens 
lehrte  die  Erfahrung,  dass  der  junge 
Nachwuchs  sich  in  den  hiesigen  klima- 
tischen Verhältnissen,  unter  dem  Schutze 
des  älteren  Waldes,  besser  entwickelte. 
Beispiele  davon  könnte  man  zu  tausenden 
anführen.  Das  alte  polnische  Sprichwort: 
„Wir  waren  noch  nicht  auf  Erden  und 
es  gab  einen  Wald,  —  wir  werden  nicht 
mehr  auf  Erden  sein  und  es  wird  doch 
einen  Wald  geben",  entstand  in  dem 
l>  lauben,  dass  die  plänterweise  Ausnützung 
dem  Walde  ein  dauerndes  Bestehen 
sichert.  Künstlichen  Anbau  kannte  man 
fast  gar  nicht;  mau  wendete  denselben  nur 
dort  an,  wo  mau  auf  eine  natürliche 
Besamung  nicht  mehr  hoffen  konnte. 

In  äusserst  seltenen  Fällen  konnte  an 
eine  entsprechende  Forstein  rieh  tu  ng 
gedacht  werden.  Die  Aufnahme  und 
Schlageinthcilung  der  Wälder,  welche 
durch  das  Waldpatent  vorgeschrieben  war, 
kostete  nur  viel  Geld  und  war  vollkommen 
zwocklos.  Denn  was  frommte  es,  in 
den  hiesigen  Forsten  eine  so  Schablonen- 
artige  Arbeit  durchzuführen  und  noch 
dazu  mit  dem  damaligen  Forstpcrsonale. 
welches  für  den  Waldschutz  ausgezeichnet, 
aber  zu  sonstigen  Zwecken  unbrauchbar 
war?  Die  Karten  kosteten  viel,  noch  mehr 
betrugen  die  den  Waldbesitzern  für  da» 
Nichteinhalten  der  Schlageinthcilung  auf- 
erlegten Strafen  ^Hofkanzlei- Deere  t 
vom  25.  September  1H0G)  und  das  Resultat 
war  gleich  Null;  —  die  Wälder  kamen 
herunter.  Das  Schlimmste  dabei  war, 
dass  die  Waldungen  keines  recht- 
lichen Seh u  tzes  genossen.  Das  Forst- 
schutz|>ersona)e.  welches  aus  Land  Ion  ten 
bestand,  l>esass  nicht  das  nöthige  Ansehen 
undobwohl  die  herrschaftlichen  Waldungen 
unentgeltlich  die  Bedürfnisse  der  (»e- 
liieindeu  deckten,  waren  sie  doch  zahl- 
reichen Beschädigungen  und  ausgelassenen 
Freveln  ausgesetzt,  denen  die  Patrimonial- 
gerichtsbarkeit  keiue  Schranken  setzen 
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stawiano  budyuki  drewuiaue  i  drewnem 
palono  powszechnie.  Gmiiiv  wiejskic  i 
maloniiasteezkowe  pohieruly  opal  Imz- 
platnie  /.  lasüw  dwoiskich;  stolic«;  i  miasta 
wicksze  zaopatrywaly  w  budulec  i  opal 
lylko  la.sy  najblizsze,  zuzwyczaj  po  dro- 
giuh  zimowvch.  Wiele  paliwa  drewnego 
konsumowaly  liuty  szklaunc  i  zc- 
lazne,  —  ktörych  bylo  sporo  w  okolirach 
lesistych,  a  poustawaly  \v  naszych  cza.sach, 
—  oraz go  r  z  e 1 n  i  e  bardzo  liezne.  W  r.  lKfiO 
bylo  gorzolni  iW.  W  borach  sosnowych 
znajdywalo  skj  wiele  piecöw  maziar- 
skich,  a  \v  lusach  lisciastych  i  w  görach 
spotykalo  sie.  czoste  potazarnie. 

Caly  handel  zagrauiczn y  drzewem 
towarowem  koncentrownl  sitj  \v  Gdaiisku, 
dokatl  szly  tratwy  Wi.sl.j.  jeduak  coraz  to 
cz.tjstsze  posuchy.  a  /.  niomi  brak  wody 
i  spoznione  splawy  w  görach,  byly  przy- 
czyiuj,  zu  «lrowno  pozostawalo  i  dwa  lata 
w  drodze  do  inorza.  Handel  Dniestrcui 
nie  byl  ani  staly,  ani  wielki:  ograniczal 
sie  na  towar  mnicjszy,  podczas  gdy  drcwno 
rozmiarow  wiekszvch,  potaz  i  smota  szly 
do  G-lanska.  N.  V.  w  r.  1SJ8  i  IHM  spla- 
wiono  Um  drzewa  za  ItO.l  17  zlr.,  a  po- 
tazu  za  Ü5.100  zlr. 

Dlatyeh  przyczyn  o  gospodarstwie 
1  es  nein  \v  /.  n ac zon  i  u  dzisiejszem 
nie  moglo  byd  mowy  i  zaslnga,  juz  bylo 
öwczesnych  Iciuiköw,  gdy  ustrzegli  wia- 
siioäc  lesna.  od  wielu  uiebozpioezeustw, 
zagrazajacych  jej  ze  stron  wszelkich,  jako 
tez,  gdy  pobierali  uzvtki  hez  nadwerezenia 
calosci  lasow  i  zbytniego  marnotrawienia 
drzewa  seiqtego.  Miej.sce  do  ci<;cia  wska- 
zywala  zuzwyczaj  kazdorazowa  potrzoba 
a  nie  inapa  lasowa.  Pohiczvc  wiec  to 
wszystko  razcin  na  korzysc  la.su,  bylo 
w  te  czasy  jedyna,  prawie  sztuka.  losnictwa. 
Dlugie  przebywanie  wsluzbie  na  micjscu  - 
Im  posndy  oticyalistöw  byly  takjak  dzie- 
d/.iczne,  •••  milosc  do  lasu  i  lowieetwa, 
wyrabialy  ludzi  bardzo  pozvtee/.nveh.  Cho- 
ciaz  zwlaszcza  w  zaehodniej  czesci  kra.ju, 
napotykalo  si«j  sporo  lesniköw  z  innycb 
prowincyi  monarchii,  a  osobliwio  z  Czech, 
sprowadzanyih  glöwnic  dla  liodowli  zwi<- 
rzyny.  Praktyki  lesniezcj  lepszej  nahvc 
bylo  mozna  w  lasuch  kauicvalnych,  a 
pözniej  takze  u  tycb  Iosniköw,  ktörzy 
/.   powodu    ninogicj    wowczas  sprzcdazy 


konnte.  I'adic  Walder  inei.st(.>utb«.'il>  krine 
tixe  Kogrenzung  hatten,  «o  waren  >i<'  foi  t- 
wiiliM-iid  dein  Kinaok«;rn  und  KiinniilK  ii 
Mii tens  der  Anrainer  nti>ge.M'tzt :  birbci 
t'fhlto  es  nicht  an  zahlreichen  Kiiclavt  11. 
ja  s«lbit  ganzen  Ansiedln  ii^en  in  i  1 1  «n 
im  Walde.  Obwohl  nun  das  Waldpatent 
vom  Jahre  177'J  die  Ausscheidung  nolcber 
Enclaven  anordnete  ;Art.  VI..  AI.  'J1,  t*> 
fanden  die  Waldbesitzer  in  ihren  Bestre- 
bungen, diese  Enclaven  zu  beseitigen, 
ni<bt  die  rechte  Unterstützung  seitens 
der  politischen  Behörden,  obwohl  sie  zu 
grossen  Opt'crn  geneigt  waren. 

I>er  Holzhandel  im  lnin-ien  des 
Landes  war  sehr  schwach,  obwohl  man 
noeh  Holzhäuser  haute  und  ausschliesslich 
mit  Holz  heizte.  l>ie  1  >ort'g«tineinden  und 
die  kleinen  Städtchen  bezogen  das  Brenn- 
holz unentgeltlich  aus  den  herrschaftlichen 
Waldungen:  für  die  Landeshaupt>tadt 
und  die  grösseren  Städte  lieferten  die 
nächstgelegenen  Wälder  das  not  Inge  Hau- 
und  Brennmaterial.  Viel  Brennholz  con- 
smniirten  die  vorhandenen  (Jlas-  und 
Kisenhiltten,  deren  es  viele  in  waldigen 
Gegenden  gab,  und  welche  erst  in  letzterer 
Zeit  aufgelassen  wurden  ;  überdies  exi- 
stierten zahlreiche  B  r  a  u  t  wo  i  u  b  l  eu  He- 
rnien, deren  MH'.I  noch  im  Jahre  IS:*)  im 
Betrieb  waren.  In  Kiefern  Waldungen  be- 
fanden sich  zahlreiche  Theerofen,  in 
den  Laubwaldungen  und  im  Gebirge  eben- 
falls viele  Pottaschesiedereien. 

Der  ganze  A  u  ssen  hau  il  o  ]  mit 
Warenholz  eoiicüiitrierte-  sich  in  l>an- 
zig,  wohin  die  Flösse  auf  der  Weichsel 
giengen  :  anhaltende  und  oft  sich  wieder- 
holende Dürre,  der  damit  verbundene 
niedrige  Wasserstand  und  die  verspäteten 
Holzscbwemmon  im  Gebirge  verursachten 
aber  derartige  Verzögerungen  in  der 
Weiterbeförderung  des  Holzes,  dass  das- 
sellie  oft  zwei  Jahre  unterwegs  war.  Der 
Kxpoi-t  auf  dem  Dniester  war  weder 
andauernd  noch  gross,  er  umfasste  nur 
die  kleinere  Ware,  während  das  Holz,  von 
grösseren  Dimensionen,  die  Pottasche  und 
«las  l'ech  nach  Dauzig  giengen.  So  ver- 
llösste  man  am  Knde  der  Dreis>ig«-r-.)ahre 
jährlich  Holz  um  über  1  S< »X» ».>  tl.  und 
Pottasche  um  '.WOm  II. 
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dobr  rzadowych.  przeszli  w  sluzbe,  pry- 
watna,  s/.erzac  tak  zwane  postepowo 
lcsnictwo. 

Litoratury  lesniczej  w  jezyku 
polskim  nie  bylo  tez  prawie  zadnej 
\v  Galieyi.  .ledynem  dzielem  polskiem  byl 
przeklad  liurgsdorfa:  Fanthamlhuch,  doko- 
nany  przez  Kobierzyokiego,  u  wydany 
w  dwöch  tomach  w  Przemyslu,  w  r.  1809 
i  1810.  Nie  przynioslo  ono  jednak  wicl- 
kiego  pozvtku,  bo  zawieralo  duzo  rzeczy 
niepetrzebnych,  a  braklo  w  niem  niejednej 
wiadoraosci  bardzo  pozadanej.  Lepszyjuz 
byl  podrecznikSchwestki \A.  P. Schtcrstka, 
Oberwaldmeister  ton  Galisien:  Theorttisdi- 
prahtische8  Fortthandbuch.  Lemberg,  JH20  do 
1825),  napisany  po  nieiniecku  i  zawiera- 
jacy  tylko  w  tomie  piorwszym  polskio 
nazwy  drzew  i  krzewöw,  obok  niemieckich. 
W  krölestwie  kongresowem  byla  juz 
w  pierwszych  dziesisjtkach  stulecia  lite- 
ratura  wysoko  rozwinieta,  ale  korzystac 
z  niej  bylo  u  uas  w  kraju  nie  latwo. 
Wobec  tego  celem  wyksztalceniem  öw- 
czesnych  lesniköw  byla  znajomosc  istnie- 
jacej  w  dobrach  man i pulacy i,  przepi- 
sanej  stalemi  instrukcyami  i  praktyka 
nabyta  dlugoletniem  pozostawaniem  w  je- 
dnom  i  tem  samem  miejscu. 

Gospodarstwo  lesne  zostawato  pod 
kierunkiom  n  a  d  1  es  n  i  c  z y  c h ,  zazwyez»  j 
praktyköw  doAwiadczonych  i  zo  stosun- 
kami  miejscowymi  obeznanych.  Kto  zns 
cbcial  sie  ksztalcie  teoretycznie,  musial 
uzy  wac  dziel  niemieckich.  Poniewaz  wsku- 
tek  niedopelnienia  patent«  z  r.  1782,  las  y 
bywaly  c/.esto  przez  wladze  politycxiia. 
zainykane,  przeto  wymagano  od  lesniköw, 
ktöryrn  nad/.or  nad  tyini  lasami  oddawano, 
egzaminu  skladanego  wotec  obcrwald- 
mojstra  Iasöw  rzadowych.  Byl  to  piorwszy 
ruch  naukowy  pomi«;dzy  lesnikami  gali- 
cyjskimi  u  srhylku  lat  trzydziestych. 

Latwo  sobie  wyobrazic  czem  byla  dla 
lasu  öwczesna  straz  lesiia  zlozona  za- 
zwyczaj z  wloseian  uwolnionycb  za  to 
od  panszczyzny.  To  tez  /.  wypjtkiem  nio- 
wieln  duiych  maja.tköw  las  uwazany  byl 
za  dobro  pospoüt«;  przcstepstwa  lasowego 
nie  uwazano  wcale  za  czyn  nieuczciwy 
i  karygodny. 

O  owadach  lasy  niszizacych  nie 
wieilziano  tu  prawie  przed  piv<'dzicsi»;oiu 

(m«,I|..|.  I.hii.I.  u.  Kill  -.rwirtiill.    Sll|>|  l<  m.  llt 


Unter  diesen  Verhältnissen  konnte 
von  einer  Forstwirtschaft  im  heuti- 
gen Sinne  nicht  die  Rede  soin  und  es 
war  schon  ein  Verdienst  der  damaligen 
Forstwirte,  wenn  sie  den  Waldbesitz  vor 
vielen  Gefahren  sicherten,  welche  ihm  von 
allen  Seiten  drohten,  und  wenn  sie  die 
Nutzungen  ohne  Schädigung  der  Substanz 
des  Waldes  und  ohne  besondere  Ver- 
schwendung des  gefällten  Holzes  bezogen. 
Die  Hiebsrlächen  waren  gewohnlich  durch 
den  jedesmaligen  Bedarf  und  nicht  nach 
der  Karte  bestimmt.  Alle  diese  Factoren 
zum  Vortheile  des  Waldes  zu  vereinigen, 
galt  in  jener  Zeit  als  die  ganze  Aufgabe 
der  Forstwirtschaft.  Langes  Verbleiben 
an  derselben  Stelle,  —  denn  die  Dienst- 
posten waren  sozusagen  erblich,  —  Liebe 
zum  Walde  und  zum  Waidwerke,  —  bildeten 
sehr  tüchtige  Männer  aus.  Im  Westen 
Galiziens  traf  man  nicht  selten  Forstwirte 
aus  anderen  Provinzen  der  Monarchie, 
vornehmlich  aus  Böhmen,  welche  be- 
sonders aus  Rücksicht  auf  Wildzucht  ins 
Land  gezogen  wurden.  Eine  bessere, 
praktische  Vorbildung  konnte  man  nur 
in  den  Staats  Waldungen  erlangen  und 
später  bei  denjenigen  Forstwirten,  die 
infolge  häuliger  Verkäufe  der  Staatsgüter, 
in  Privatdiensto  übertraten. 

Eine  Fachliteratur  in  polni- 
scher Sprache  gab  es  in  Galizien  bei- 
nahe gar  nicht ;  es  wurde  nur  ein  einziges 
polnisches  Weik  verlegt  und  zwar  Ko- 
bierzycki's  Übersetzung  von  „B  urgs- 
dorffs  Forsthandbuch"  (gedruckt  in 
zwei  Bänden  in  Przemysl  1801)  und  1810;. 
Ks  war  von  keinem  grossen  Nutzen, 
da  manches  unnöthige  darin  enthalten 
war  und  viele  wichtige  Dinge  ganz 
fehlten.  Besser  war  schon  das  Werk 
S  cb  westka's:  Theoretisch -  prak- 
tisches Forst  ha  ndbuch.{Lemberg,1820 
bis  1825)  in  deutscher  Sprache  verfasst 
und  nur  im  ersten  Baude  auch  die  polni- 
sche Nomenclatur  der  Waldpflanzen  be- 
rücksichtigend. Im  Königreich  Polen 
(unter  russischer  Herrschaft)  war  damals 
die  Blütezeit  der  polnischen  Forstliteratur, 
aber  die  dort  verlegten  Werke  konnten 
nach  Galizien  nur  mit  grossen  Schwierig- 
keiten eingeführt  werden.  In  Anbetracht 
dessen  beschränkte  sich  die  ganze  theo- 
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latv.  Pierwsze  pojawily  sie  w  zachodniej 
czesci  krnju,  i  wöwczas  githcrnium  wydalo 
|K>uczenie  stosowno  okölnikiem  z  dnia 
20.  stvcznia  r.  Znaeznc  kl^ski  wyr- 

zadzaly  burzei  dosyr  czt-stc  pozarv. 
• 

Tak  staly  rzeczy  przed  p»>l  wie- 
kiem.  Wygladano  tez  z  upragnieniem 
polepszenia,  ktöre  odtnd  bylostale.  Jednyni 
z  najwazniejszych  czynnikow  w  tym  kie- 
runku  bylo  o.k.  Towarzystwo  gospo- 
darskie  galicyjskie,  ktüre  bylo  i  jest 
od  swego  powstania  orqdowuikiem  i  opie- 
kunera  leAnictwa  krajowego.  W  komitecie 
tego  Towarzystwa  byl  zawsze  dla  spraw 
lesnyeli  refercnt  fuchowy,  pozniej  powstala 
w  lonie  Towarzystwa  osobna  sekeva 
lcsnn,  o  ktörej  niowa  Ixjdzie  dalej. 
Dodau  tu  jednak  musze,,  ze  nakladem 
TowarzystwA  wyszedl  we  Lwowie  w  r.  18;»2 : 
„Krcitki  wyklad  zasad  rozranazania  i  sa- 
dzeiiia  drzewin  wszelkiego  rodzaju  dla 
ludu  wiejskicgou,  roz]K>wszechniony  po 
kraju  bezplatnie  w  tysia.cach  egzemplarzv, 
a  napisany  przez  wlascieiela  dobr  ziemskich 
Jana  Jaruntowskiego. 

b)  W  pifcdtierintleciu  oatatnkm. 

Pamitjtny  rok  1848  zastal  lasy  gali- 
cyjskie, biorac  ne.cz  w  ogolnem  przecieciu, 
w  stanie  nie  najgorszym.  W  görach 
wysokich  i  w  okolicach  zapadlych,  lezaly 
lasy  prawdziwie  piekne,  jakie  tvlko  wydne 
rooze  siedlisko  sprzyjajace  roslinnosci 
lesnej  i  stosunki  chroniare  las  od  chei- 
wosci  czlowieka  i  morderezoj  siekiery. 
Rcszta  lasöw  zostajaca  od  wieköw  w  uzy  t  ko- 
waniu  wj-r^bowem,  posiadala  dr/.ewo- 
stany  przewaznie  przerzedzone  i  niere- 
gularne,  ale  bywaly  w  nich  puie  roz- 
miaröw  niekiedy  olbrzy  mich,  a 
zawsze  okazalsze  niz  na  zachodzic  Europy 
i  dostarezajoce  po  dzis  dzieü  zagraniev 
tak  zwanego  towaru  szerokiego 
(galtzische  breite  IVaare).  Z  daleka  lasy 
galicyjskie  przedstnwialy  sie;  jeszcze  bardzo 
pokaznie,  bo  lesniczy  owezesny  nie  lubil 
odshiniac  ich  wn^tr/a  oezorn  niepowola- 
nyeh,  zwlaszcza,  ze  öwczesne  instrukeve 
sluzbowe  nakazywnly  robienie  sei  an  dla 
ochrony  od  szköd  atmosferycznych,  n 
przytem  przestrzegano  bardzo,  aby  nie 
szpecie  okolicy  i   krajobrazn.  Za- 


retische  Ausbildung  des  Forst  manne«  jener 
Zeit  auf  die  Erlernung  der  auf  grossen 
Herrschaften  eingeführten  Betriebsmani- 
pulation, weh- he  mittelst  Dienstinstruc- 
tionen  geregelt  war;  die  Theorie  wurde 
durch  langjährige  Praxis  ergänzt. 

Die  Forstwirtschaft  wurdo  von  Ober- 
förstern geführt:  —  es  waren  die«  prak- 
tische, erfahrene  und  mit  den  localen 
Verhältnissen  vertraute  Männer.  Wer 
höhere  theoretische  Kenntnisse  sich  an- 
eignen wollte,  war  auf  die  deutsche 
Literatur  angewiesen.  Da  dieWaldungen 

—  infolge  Nichteinhaltens  der  Vorschriften 
des  Waldpatentes  vom  Jahre  1782  —  oft 
durch  die  )K>litischen  Behörden  mit  der 
Sperre  belegt  wurden,  verlangte  man  von 
den  Bewerbern  um  vacante  Stelleu  in 
solcheu  Wäldern  die  Ablesung  einer 
Prüfung  vor  dem  „Olterwahlmeister" 
der  Staatsdomänen;  dies  hatte  die  erste 
Anregung  zu  theoretischen  Studien  zur 
Folge. 

Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  von 
welchem  Nutzen  für  den  Wald  das 
damalige  Forstschutzpersonale  war,  wenn 
man  bedenkt,  dass  es  sich  aus  Bauern  — 
die  dafür  vom  Frohndienste  befreit  worden 

—  rekrutierte.  Infolgedessen  wurde  der 
Wald  —  mit  Ausnahme  einiger  grosser 
Herrschaften  —  als  Gemeingut  angesehen 
und  Forstfrevel  sah  mau  nicht  als  straf- 
bare Handlungen  an. 

Von  schädlichen  Forsti  nsecteu 
wusste  mau  beinahe  noch  gar  nichts; 
zum  erstenmal  zeigten  sie  sich  in  West- 
galizien.  aus  welchem  Anlasse  das  Gu- 
bernium  am  20.  Jänner  IKiiö  eine  ent- 
sprechende Belehrung  publicierte.  Grosse 
Schäden  verursachten  Sturmwinde  und 
nicht  seltene  Waldbrände. 

So  standen  die  Dinge  vor  fünfzig 
Jahren.  Man  erwartete  mit  Sehnsucht 
eine  Besserung  der  Verhältnisse,  die  von 
nun  an  auch  ohne  Futerbrechuug  fort- 
dauert. Einer  der  thiitigsten  Factoren 
in  dieser  Beziehung  war  die  k.  k.ga  1  i  z  i  sc h  e 
Land  wirtschaftsgesellschaft 
in  Lemberg,  welche  von  ihrem  Entstehen 
an  der  Forstwirtschalt  ihren  ausgiebigen 
Schutz  angedeihen  Hess.  Unter  deu  Mitglie- 
dern desComites  dieser  Gesellschaft  befand 
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gladnawszy  jednak  do  srodka,  mozna  sie, 
bylo  rozczarowac  nieraz.  Rzadko  kiedy 
doswiadczal  jednak  tego  uczucia  lesnik 
znajacy  dobrze  lasy  krajowe  i  wartoAc 
ich  prawdziw%;  on  wiedzial  jakie  to  bo- 
gactwa  miescilv  si<j  jeszcze  w  tych  na 
pozör  zniszczonych  obszarach.  Latwowiec 
wyobrazid  sobie  co  to  za  szkody  ponosili 
wlasciciele  przez  tak  pospolite  zamyka- 
nie  lasow,  uznanyrh  za  zdewastowane 
przez  leAniköw  wyksztalconych  zagranica. 
i  nieznajacych  naszych  stosunkdw.*) 

*j  Juko  Uowcid  przytaczam  tu  przyklad 
r.  IbkAw  lopatyrinkich,  zlynnych  jeszcze 
przed  50  laty  w  krajn  i  w  portach  Raltyku  ze 
«tarodrzewu  «o«now«go.  8turodrzew  ten  hyl 
jednak  jux  tak  znacznie  przerzedxony,  ft  w  przo- 
cieoin  wiclkicm  prxypadalo  go  na  I  tnorg  tylko 
•">  «xtnk  du»  1  A«  okolo  9  »ztuk).  Najleplej  za- 
clrzewiony  o*te,p  „PnHtelnik-  poxiudal  jeszcze 
na  uiorgu  7J  uztuki  {12ß  «ztuk  na  1  *«).  Niodxiw 
»iec,  zo  lasy  to  nwazaue  liyly  za  zdewaiitowane. 
Nalexalo  tedy  przej»c  zwolna  x  go*poilarowania 
wyrebowejEo  w  r.jbowe,  prxexnaczajac  ob  to 
okrcx  drt-letni.  Ze  za»  »tarodrzew  mini  wartoisö 
nadzwycxaj  wielkq.  a  przytem  byl  rozloiony 
hnrdzo  nieregularnie  na  powierxchni  blizko 
•5J.00O  morgöw.  'zreiiZtRj  i  jokniir  jego  byla  nie- 
jednakowa),  przeto  po»tanowiono  prXfd*iqwziitc 
sirtip*(iilowe  pr  ze  1  i  c  x  e  n  i  e,  ponumorowa- 
nie,  xklasynkowanie  wedle  wartoiei  I  xinwen- 
towanie  «tarodrzown.  ltczultntem  tej  prary 
xmodnoj,  ktöra  trwata  lat  dwa,  bylo,  ze  zna- 
lexiono  okraglo  lÜO.Ojf)  sztok  «tarodrzewu,  kaxda 
w  prxoeiccin  HH  cm  grutmiicl  w  <lolnym  koiicti 
B2  —  dlugoiicl,  34  mii|Zszosci  pnia.  Co  do  ja- 
koiri  rozdzielony  byl  ten  «tarodrzew  na  czl  ery 
klaxy:  I.  ohejmywata  9.<X»J  sztuk  wartoäci 
KXUMj  zlr.;  II.  al.OOO  »ztuk  wartoiei  l.VMW.)  zlr. ; 
III.  VW.ÜCO  .ztuk  wartosci  lUUtJÜO  zlr.;  IV.  42.«»> 
»xtnk  wartoiei  KO.OuO  zlr. ;  ogoloii.  lÖJ.OOO  «ztuk 
wartoitci  i'*).<tn  zlr.,  rzyli  jedna  «ztuka  oconiona 
Zuxtala  w  przecicciu  na  4-üO  zlr.,  co  zu  wzglcdit 
na  jakoic  drxew  i  nn  to,  zo  czchö  ich  je*xczn 
przyrimtjui  moffla,  nie  bylo  wcal«  za  wie!«.-, 
zwlaszcza.  zo  nprzatni^cie  zapi-Ine  «tarodrzewu 
nantapi.1  mialo  w»-dle  plann  w  okrrsio  ».»-k'tnim. 
Smialo  wi.t.-  prxyj<»<-  bylo  inoina  wartoi«  »taro- 
drtewn  lopatyiV«ki«-«ro  na  p.'.l  mi  Ilona  zlr., 
a  pozoKtalo  ji'«zcze  "3.>.<>JI>morK;iiw  la*u  u  prawdzie 
iiicrt'frnlarncgo  i  nnt-jucami  przerzedzoneRo, 
kWry  jfliink  podeza»  okretu  nprzutan  in  «taro- 
drxewu  i  wprowadzttilia  gi>»podari»t wa  robowogo, 
>lnt  jeKzczn  im'igl  rocznio  czj»t«»(to  ducliodu 
r-OzIr.  z  morga.  czyli  ktOrOR.»  kapitulowa  wiirtos.i 
przyjae  mozna  bylo  imialo  za  *».«»J  zlr.  {zoh. 
pracij  tnoja  :  .Opisanie  la»6w  lopatyiiskich* 
w  Kozprawach  c.  k.  Towarzy»twa  go- 
»  p  "d  ar  s  k  i  e  zo  gal  i  c  y  j  »  k.,  loin  XXI.,  *tr.  1/T 
ilo  1"";.  Przy klndow  p<Hlobnych  moznaby 
kuznc  a  nas  dazo.  drugii^o  jednak,  Rtlzicliy  plan 
oparty  hyl  na  takiuj  podstnwie,  nie  znam. 


sich  immer  v'in  Referent  für  forstliche 
Angelegenheiten;  später  entstand  in  ihrer 
Mitte  eine  besondere  ForsUection.  Endlich 
musB  man  noch  hinzufügen,  dass  im 
Jahre  1852  im  Selbstverlagoder  Oesellschaft 
„Eine  kurze  Zusammenfassung  der  Grund- 
satze der  Vermehrung  und  Pflanzung 
allerartiger  Bäume  für  das  Landvolk" 
erschien.  Ihr  Verfasser  war  Johann  Ja- 
runtowski,  ein  Grossgrundbesitzer.  Das 
Büchlein  wurde  in  Tausenden  von  Exem- 
plaren im  Lande  verbreitet. 

bj  In  den  Jahren  1S48-18Ü8. 

Das  denkwürdige  Jahr  1848  fand  die 
galizischeu  Waldungen  in  einem  ziemlich 
guten  Zustande.  Im  hohen  Gebirge  und 
in  abgelegenen  Gegenden  existierten  noch, 
dank  den  günstigen  Standortsverhältnisseu 
und  der  Unzugänglichkeit,  wirklich  schöne 
Urwälder;  die  übrigen  Waldungen,  seit 
Jahrhunderten  plänterweise  benützt,  be- 
sRssen  meistens  schon  gelichtet«  und  sehr 
unregelmässigo  Bestände,  doch  fanden  sich 
in  ihnen  Biesenstämme,  von  denen  man 
inj  Auslande  keinen  Begriff  hatte  und  die 
bis  auf  heutzutage  den  europäischen  Han- 
delsplätzen die  vielgesuchte  sogenannte 
galizischo  breite  Wa  a  r  e  liefern. 
Vom  weiten  sahen  die  Waldungen  sehr 
schön  aus,  denn  der  damalige  Forstmann 
zeigte  nicht  gern  das  Innere  derselben 
fremden  Augen  und  die  Dienstinstructionen 
jener  Zeit  schrieben  ausdrücklich  die 
Belassung  von  Coulissen  zum  Schutze  vor 
Elementarschädeu  vor;  überdies  sah  man 
immer  darauf,  dass  die  Landschaft  ihrer 
Zierde  nicht  entblösst  und  verunstaltet 
werde.  Das  Waldinnere  konnte  oft  manche 
Enttäuschung  bieten,  aber  nicht  für  den 
der  Verhältnisse  kundigen  Fachmann, 
welcher  gut  wusste,  was  für  Schätze  sich 
in  diesen  augeblich  verwüsteten  Wäldern 
bargen.  Man  kann  sich  leicht  vorstellen, 
was  für  Verluste  diejenigen  Waldbesitzer 
erlitten,  deren  Wälder  von,  unserer  Ver- 
hältnisse unkundigen  und  im  Auslande 
ausgebildeten  Forstwirten  für  devastiert 
erklärt  und  mit  der  Sperre  belegt  wurden. 

•j  Zum  Deweise  führe  Ich  hier  als  Huiitpiel 
die  Waldungen  von  I.opatyn  au,  widche 
nor-h  vor  &0  Jahren  Howohl  im  In-  und  Aunlaude, 
al«  auch  in  den  Hilfen  de»  Kultischen  Weere^ 
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Na  kazdv  jednak  spos<>b  dhigo  juz 
tak  pnzostac  n i «>  nio^lo.  bez.  uarnzenia 
wiekszej  eze>ci  las.'.w  predzej  czy  pnzuiej 
na  zaglad«;. 

Potrzebowalo  wirc  lcsnietwo  gali- 
«vjskio  przedewszystkiem:  nauki,  oj/ieki 
jirmm^j  i  pritijasnicjstych  stosunlöw  t>>ytu, 
a  to  wszvstko  przyniesc-  mu  iniala 
owa  orn  blogoslawiona,  ktöra,  roz- 
poczi))  \v  Austryi  rok  1H1S. 

l* samo wo  I n  i  e n  ie  wloscian ,  ktoro 
nasln.pi)o  w  r.  1KIM,  oddzialalo  takze  na 
gospodarstwo  lasowe.  Podrozinii-  zit-mi 
w  ogdlnosci,  podnioslo  i  wartosc:  gruntowa 
las<»w,  -  ale  ta  ekonomRzna  korzyAi:  za- 
stawszy  kvaj  ubogim  \v  srodki  koimini- 
karyjne  i  kapitaly  miala  dopicro  nastnpie 
w  przyszlosci.  Gorzej  jednak  niz  strona 
materyalna  wypadla  dla  lasöw  strona 
o  t  y  e  zno-soi-y  a  1  n  a  zniesienia  powin- 
nosci  wlosciaiiskich.  Bo  gdyby  w  r.  184S 
wszy.stkie  grunta  w  kraju,  a  nie  tylko 
r  u  s  ty  k  a  1  n  o  uwolnione  byly  od  ciezarow, 
wöwczas  lasy  bylyby  takze  oswobodzone 
od  roznych  z  nich  poboröw  na  rzecz  \\  lo- 
seian  i  jednem  pocia.gnit;ciem  piöra  bv- 
laby  zalatwiona,  jedna  z  naj  waznicjszych 
spraw  spolecznych.  WloAcianie  szczesliwi 
/.  otrzymania  wolnosci  i  \v  widokacb  za- 
robköw  ogvomnyih,  bvliby  latwo  prz.e- 
boleli  wstrzymanie  im  wstepu  do  lasöw 
dworskh-h.  Ale  uwalniaja.c  ich  od  robo- 
<:izuy,  a  pozostawiujiif  dawniüjszy  uzytek 
z  lasöw,  utwierdzono  ich  w  przekonaniach 
zywionych  tajiiie  od  dawna:  ze  to  lasy 
sa  ich  wlasnoscii\.  ktöra  im  oddana  by«!- 
winna  do  nieograniczonego  uzytku.  I  po 
dzis  dzieü  jeszcze  pobudzic  moze  whisiian 
naszych  zla  wola  do  nieeliiHi  przeciw 
wlascicielom  wiekszych  posiadlosci,  pod 
haslem  „lasy  i  pastwiska..." 

* 

YVr.  18-18  stala  si«;  Augtrya  punstwem 
kons  t  y  t  ucyj  nein  :  —  utworzone  zoslnly 
lniiiisterstwuodpowiedzialne.  Miedzy  nicmi 
takzedla  produkcyi  pier  wot  nej.utwo- 
rzone  zostalo  osobne  m  i  n  i  s  t erst  w  o  go- 
spodarstwa  krajowego  i  görni- 
ftwa.  Poszczegölnym  niiiiisteistwoni  do- 
dauo  doborowe  sily  wspölpracowuicze  ino- 
nurchii  i  zagranicv.  —  to  tez  zaraz  w  pierw- 
szych  latach  wydmie  tistawy.  rozporza- 


Jeden  falls  konnte  man  die  bestehen- 
den Verbal  tu  is.se  nicht  länger  andauern 
lassen,  ohne  den  grosseren  Theil  der 
Waldungen  der  Gefahr  eines  vollkom- 
menen Niederganges  auszusetzen.  Das 
galizisehe  Forstwesen  bedurfte  vor  allem 
der  Wissenschaft  liehen  Ausbildung, 
ei  n  es  rech  1 1  ich  en  Sehn  t  zes  und  gün- 
stiger Absatzverhaltnissc,  und  dies 
alles  erlangte  es  i n  der  glorreichen 

»(•Ben  iliriii  Kiotprn-All liolzp»  liortklimt  wan  n. 
l»if*t"<  Altholx  war  j»''lorb  k>»  ittjtrk  flt-lM-litt'1 . 
<l«i»  im  KT<>*»i-n  l>ur<  lis<  lmittf  nur  !«  Stork  »nl 
1  km  i  nttlflen  ;  <1<  r  lj<  »tl  .  -t«.ckc  !ii*t  rirt  .1"  u  M  4- 1- 
nik-  ■.,««>►  Iiorh  \S>  SUirk  |.r.J  1  *«.  K^ili 
WuiuUt  «!*•:>.  <la»«  di.  »»  \V*l.lnin:<  ti  (Ur  vor- 
«■«»tft  galten.  K«  handelte  sie ti  mithin  liarmu. 
l»iiK>iaii)  in  viuet  ^'jftliri(t«m  l'i  i  i.i  lr  \  um  I'llliiti-r- 
Ix'trich  «ur  «ichliic« i'i»pn  Wirt*<li«n  ttln-ritn- 
K«'li<>n.  1>»  »hir  (Inn  Altliotc  nm-u  niLKrinein 
(•ncsi-u  Wi  rt  )>«ttr  un<l  »tu  <'incr  Kliii'bc 
vot*  hciniili«'  iM  'Oi  .[,,i  h  H*hr  iinr«-ß«'lmM»»i({  ver- 
tlu-ilt  nn.l  Uliri(f.-ti*  stinv  (/un]i«J»t  u n k I r i .  li- 
nrtiK  war.  hourbli»»  man  eiur  «»-naiif  An»- 
ruhlnue.  XuunriiToiiK,  t']ji**ili«i.'ru)iK  .Inn 
Worti-  ua<  b  iiikI  Inventit>ruii(i  ilc»  Aithulrrg 
inriuiirliimm.  AU  K.  i\iltnt  einer  «w «■  i j il Ii r i ««-Ii , 
iiMlbovollvn  Arbeit  er(f»b  »irb  i(ie  Zithl  von  ruml 
l"f.:'-ß>  All»tamni«>n,  ji  'ler  •lnri-luclinittlich  von 
«iO  ••••  im  unteren  I)un -bmewr,  :12  »  I.ftu«e  uii.l 
:U  <•'  S.  hnltniuHse.    l>rr  gunlttJU  nweh  wiir 

•  Iiis  Altbull  in  vier  l'ln>-i'ii  ([•••.i  liie'len  .  die 
I  nmlaxst.  t«»>»  Stiinim«  im  Werte  v<m  ruii-l 
|. >i.o>i  tl  ;  -  .lie  II.  -.'I.'»«*  Stumme  im  Weite  v..n 
I.Vl.'M)  H.  ;  -  die  III.  as.'»>i  Stamme  im  Weite 
von  imvwi  «.  und  die  IV.  «.««»>  Stüwm«  im 
Werte  von  |i»i.(«»l  fl.  Ziwuninin  guU  e»  nl«« 
|nn««i  Stlnnnie  im  Weite  von  rl.  «nd  es 
enttted  bienui-li  auf  einen  Stu nun  diirrhftehnittlicli 
der  Prei»  von  H.  4  ö",  welcher  in  Anbei rnehl 
der  Qiuilittit  und  den  l"mt>tand>'i,  daa»  ein  Theil 
noeh  zuwiicbken  konnte.  Ktwiw  nicht  zu  hoch 
«ur,  xiimiil  Iii*  die  Kiinzlie.he  IvJiuninnff  den 
Altholzes  in  einer  ^ijilhrigen  l'eriode  eilolsen 
follte.  Man  konnte  a\*>>  ohne  I  .  l  erti.  ilumtr 
."»gen.  da'*«  das  l.ojiut ynur  Althol*  einen  Wert 
von  einer  bullten  Million  reprilsent  ierte, 
d.ibei  verblieben  um-h  £>.<*!  .lue Ii  Wald,  die 
»»•ur  unret;eliuiisp.iK  bestockt  und  theilwrine 
«••liebtet  wnren,  «her  uithreml  iler  Teriode  der 
liänmun«  <le»  Althol»es  und  der  Eint liluun« 
<ler  Schln«wiit*ehi»l't,  immerhin  einen  Kein- 
ertra«  von  II."-».)  yno .1  ..<  b  er«oben  konnten.  Sie 
halten  daher  ohne  Kin  n-i  hliun«  de«  Altholze« 
den  Wert  von  minde-tens  tf»i.w>i  tl.  iSieho 
darüber    meine    JIcm  hrriliuiif;   der  Wnl- 

•  itin«i  M  von  l.oj.utv  ii-  in  den  .Verhand- 
lungen dir  k.  k.  paliri-rhen  l.mnlwirt- 
« *'  h  a  1 1  «  «  e  m  e  1 1  *  r  h  a  t  t  in  l.eniber«-.  Hand 
XXI.  Seit,-  l-.'T  17V:  Ähnliche  ltei,1dele 
könnten  viele  un«otiibrt  «erden,  ieh  kenne 
jedoeb  ki-iiie«.  wo  die  HeKulieinn«  aul  einer 
•.ol.-ln-n  llusis  |iroj.  ,  tiert  Word.  Ii  \vi,ie. 
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dzetiia  ministeryalne  i  t.  p.,  od/.naeznly 
sie.  jnsnym  |K>glndem  na  rzecz  i  poslepeni 
■/.  ducliem  czasu.  Niestcty  bylo  to  krötko, 
leez  jftko  trwaly  «lad  |K>zostaly  micdzy 
in n vmi  niektöro  ustanowienia  oddz.ialy- 
wujnce  bardzo  zhawienuie  na  lc*nictwo: 
a  mianowicie  patent  o  po  Iowa  »in 
zduia7.  marca  lSl'J,rozporzndzeuieministe- 
ryahie  z  diiia  IG.  stycznin  1850  dotyeznee 
egzaminöw  pai'istwowych  dla  go- 
spodarzy  lesnych  i  sluzby  lasowej 
oclironnej,  patent  lasoxvy  z  dnia  'i. 
grudnia  1852,  patent  z  dnia  5.  lipon  185:-}  za- 
wierajaey  przepisy  dla  zniesienia  lub 
uregulowania  sl  uze  bn  ictw lasowych. 
Szczcsciemprzytemwielkiein  bylo,ze  wpro- 
wadzenie  w  zycic  tych  wszystkich  zarzndzei'i 
kzalo  w  Gnlicyi  w  rckach  tak  znakomi- 
tego  i  dbalego  o  dobro  krnju  meza,  jakiin 
byl  Agenor  hr.  Goluchowsk  i,  öw- 
czesny  namiestuik. 

W  szczegülnosci  rozjKirza/lzenie  co  do 
egzaminöw  pai'istwowych  z  lesni- 
etwa  i  patont  lasowy,  wywarly  nie- 
zatarty  wplyw  na  postf-p  i  rozwöj  le- 
snietwa,  a  nazwiska  ministra  Thien- 
felda  i  radey  mini.steryalnogo  Feist- 
mantla,  zasluzyly  sobie  u  nas  na  pamit/- 
•  wdzieczni}.  Jezeli  zas  patent  lasowy,  ktöry 
niozaprzeezenie  w  lesnietwie  uezynil 
epoke,  nio  wywarl  u  nas  w  eiagu  )at 
skutku  pozndnnego,  nio  mozna  o  to  wini<;. 
prawodawey,  ktorego  zamiary  hyly  naj- 
lcpszc.  *) 

Zaprowadziwszy  poprzednio  cgzaminv 
panstwowc  z  lesnictwa.  chcial  sprawie 
rziid,  zebv  wlnsiii-iele  lasöw  mieli  dosta* 
teozua  ilosc  s amoistnych  gospodnrzv, 
aby  nastepuie  w  5}  2*2  patentu  lasowego  wy- 
magac,  zeby  ci  z  wlnseicieli,  ktörzy  niajn,  Insy 
odpowiednio  wielkie,  ustanowili  u  siebie 
gospodnrzv  lasowych  u  z  n  a  n  y  c  h  z  a 
uzdoluionych.  A  zo  ciila  waga  pa- 
tentu kzala  w  zachowaniu  lasöw 
istniejaeych.  (bo  nie  inozna  bylo  lasöw 
bez  pozwolenia  zamienie  na  innc  oele, 
wycieto  powierzchnie  lesne  rausinty  byc 
/.nltsione  ponownie  w  czasie  oznaezonym, 
nie  wolno  bylo  lasöw  pustoszze,  lasy  w  «to- 

*)  St»irril/.H  Ii»  I  t»  ok'ilicsriinsr.  ze  niiiiio 
•  iwn  |ir'ijukty  ziiiiimy  li'ifo  |mt.mn  w  r.  Ih7s 
i    IS*<J  ,  im.lxtnwy  zusnilniczti   «i«>  xi.-luly 

llnMl-.X<Ml<*. 


1'eriode,  welche  iu  Österreich  im 
Jahre  1818  begann!! 

* 

Die  Kniancipation  de»  Bauernstandes, 
welche  im  Jahro  1818  durchgeführt  wurde, 
blieb  nicht  ohne  Kiniluss  auf  diu  Forst- 
wirtschaft.   Die  Steigerung  der  Boden- 
preise im  allgemeinen    hatte  auch  die 
Erhöhung  des  Bodenwertes  der  Waldungen 
zur   Folge;  doch  dieser  wirtschaftliche 
Gewinn  traf  das  Land  ohne  entsprechende 
Communications-    und    Geldmittel  au, 
konnte  also  erst  in  ferner  Zukunft  zur 
Geltung    kommen.    Schlimmer    als  die 
materielle,  sah  jedoch  für  den  Wald  die 
ethische   und   sociale  Seite  der  Auflö- 
sung des  l'nterthanenverbandes  aus.  Denn, 
wenn   im  Jahre   1848    sarnmtliche  und 
nicht  allein  die  rustikalen  Grundlasten 
aufgehoben  worden  wären,  würde  auch 
der  Wald   von    allen  zu  Gunsten  der 
Landbevölkerung  bestehenden  Dienstbar- 
keiten befreit,  und  mit  einem  Federstrich 
eine   der   wichtigsten   socialen  Fragen 
gelöst  worden  sein.  Das  Landvolk  hätte 
im    beglückenden  Bewusstsein    der  er- 
haltenen Freiheit  und  in  der  Aussicht 
auf    höhere    Arbeitsverdienste,    —  das 
Verbot    des    Betretens  herrschaftlicher 
Waldungen  leichter  verschmerzt.  Indem 
man  sie  aber  von  der  Frohnarbeit  bofreite 
uud  im  Bezüge  der  Walddienstbarkoitcn 
beliess,   befestigte  man  sie  in  der  seit 
Jahrhunderten    gehegten   Ansicht,  dass 
der  Wald   ein   Gemeingut  sei,  welches 
ihnen  zur  unbeschrankten  Nutzung  über- 
lassen werden   sollte.    Noch  heutzutage 
kann    eine    geschickte    und  böswillige 
Agitation  sich   des  Schlagwortes  ,.lnsy 
i  pasowiska"  („Wiklder  und  Viehweiden"  i 
mit  Erfolg  bedienen,  um  den  Bauernstand 
gegen  den  Grossgrundbesitz  aufzureizen. 
• 

Im  Jahre  1848  wurde  Österreich  ein 
constitutioiieller  Staat.  Es  wurden  ver- 
antwortliche Ministerien  geschaffen,  da- 
runter für  die  Urproduktion  das  Mini- 
sterium für  Landescultur  und  Berg- 
wesen. Den  einzelnen  Ministerien  wurden 
erlesene  Arbeitskräfte  aus  dem  In-  und 
Auslände  zur  Verfügung  gestellt  und  in- 
folgedessen zeichneten  sich  auch  die  in 
den  folgenden  Jahren  publicierten  Gesetze 
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suukach  sicdliskowych  uiezwyczajiiych 
wymagaly  obchodzeniasie,  wyjatkowego\-  — 
prawodawca  przeto  wychod/.il  z  tego  za- 
lozenia  madrego,  ze  gdv  whvtciciel  lasu 
sam  nie  posiada  zazwyczaj  wiadouiosci 
zawodowych,  wie,c  powinien  miec  obo- 
wiazek  trzymania  leAnika  zawodowo  uzdol- 
nionego.*)  Ody  prawodawca  przypuszczal 
dalcj,  ze  nikt,  —  a  tem  inniej  wlasciciel 
lasu,  —  sam  nie  zechce  sobie  wyrzadzie 
szkody,  —  wiee  opröcz  powyzszych 
zarzadzen  prewencyjnych,  ustawa  wi^cej 
ograniczac  nie  powinna  wlasnosci  lesuej 
prywatuej,  wswobodnem  gosjiodarowaniu. 
Swiadczy  to  o  wielkim  postqpie  ustawo- 
dawstwa  lesnego.  Lasy  przyteni  otrz\-mac 
mialy  straz  zaprzysicjzona,,  uzywajaco, 
wsluzbio  prawa  organöw  publicznych 
(rozporzadzenia  \v  tym  kierunku  wyszly 
dnia  3.  stycznia  1819  i  3.  kwiotnia  1853); 
przyteni  sprawy  o  przyste,pstwa  lasowe, 
zalatwiac  mieli  urzednicy  j>olityczni  i 
sadowi,  a  wie,c  ]K>szanowanie  lasöw  roslo 
z  duiein  kazdym.  Rozporza/lzenie  co  do 
egzaminöw  panstwowych  (zmieuione  i 
ohostrzone  dopiero  rozporzadz.  z  dnia 
11.  lutego  188!t\  mialoskutek  nadspodzic- 
wany,  rozbudzajac  ambicye  le.stiiköw  krajo- 
wyeh,  gdyz  dotyd  tylko  obcokrajowy 
i  lesnicy  kamoralni,  zdawali  egzamina. 
Trudnosci  byly  nicmale  przy  zupelnym 
prawie  braku  literatury  fachowcj  polskiej, 

Dia  tego  tez  pierwsze  ustawy  wydane 
po  r.  1818  zrobily  wrazenio  bardzo  dobro 
ua  obydwa  czynniki  interesowaue:  wla- 
scicicli  lasow  i  sluzbe  lesni}.  Jezoli  pözuiej 
nie  spehiiiy  sie.  catkiem  zamiary  ustawo- 
dawcv,  przyczyna.  glüwna,  bvlo  zaniecha- 
nie  egzekutywv  i;  22.  Uwieüczyl  przepisy 
patcntu  lasowego,  patent  ccsarski  z  dnia 
5.  lipca  1853  dotycza.cy  wykupiia 
i  regulacyi  sluzebnictw  lasowych, 
o  ktörym  inowa  bedzio  osohno.  Hyl  on 
jednak  ostatniem  dzielem  ministerstwa 
dla  kultury  krajowcj,  ktore  w  r.  1853  jako 
samodzielna magistratura  zwini«<te  zostalo; 
podczas  gdy  agendy  jego  rozdziclono 
raiedzy  ministerstwa  handlu  i  fiuansow. 

•)  I>'>'Jnjn>\  ,  i<-  ji-srrco  w  lijicu  ISW,  udzivlil» 
miiiiiiturstwo  kultur.v  kriijowej  komitctoui  To- 
»«.!-*>  »twa  gospoilarNku-Ko  |>rnjvkt  mtoiciuu 
•ntkoiy  l'mnict  wa  wOaliryj  nu  koszt  rzi)<lu.  Körni- 
tz» inzi  'llozv  I  »wa  »ijiinir  w  r.  KV'  niini-.tor-t wu. 


und  Verordnungen  durch  Sachkenntnis, 
fortschrittlichen  Geist  und  Gründlichkeit 
au».  Leider  wahrte  dies  nur  kurze  Zeit, 
doch  als  bleibendes  und  dauerhaftes  Denk- 
mal blieben  einige  Gesetze  und  Ein- 
führungen, welche  für  die  Fortschritte 
des  Forstwesens  von  ungemein  grosser 
Bedeutung  waren.  Hervorzuheben  sind: 
Das  Jagdpatent  vom  7.  März  1811*, 
die  M  inister  ial-Ve  rordnung  vom 
1*5.  Jänner  1850,  die  Staatsprüfun- 
gen für  selbständige  Forstwirte 
und  das  forstliche  Schutzpersonal 
betreffend,  das  Forstgesetz  vom 
3.  December  1862,  das  Patent  vom 
5.  Juli  1853  über  die  Ablösung  und 
Regulierung  der  Waldservituten. 

Es  war  auch  ein  besonderes  Glück 
für  das  Land,  dass  damals  an  der  Spitze 
seiner  Verwaltung  ein  so  bedeutender 
und  das  Wohl  des  Landes  anstrebender 
Mann  stand,  wie  der  damalige  Statthalter 
Agonor  Gral  Goluchowski,  der  mit 
aller  Energie  auf  die  Ein-  und  Durch- 
führung der  Gesetze  hinwirkte. 

Insbesondere  waren  es  die  Verordnung 
über  forstliche  Staatsprüfungen  und  das 
Forstgesctz,  welche  einen  unauslöschlichen 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  und  den 
Fortschritt  des  Forstwesens  ausübten. 
Die  Namen  dos  Ministers  von  Thien- 
feld  uud  des  Ministerialrates  Feist- 
mantel sollten  noch  in  ferner  Zukunft 
dankbar  genannt  werden.  Wenn  das 
Forstgesetz  —  welches  zweifellos  epoche- 
machend war  —  im  Verlauf  der  Jahre 
nicht  den  erwünschten  Erfolg  hatte,  so 
ist  es  nicht  die  Schuld  des  Gesetzgebers, 
dessen  Absichten  die  hosten  waren.  Als 
Beweis  des  hohen  Wertes  des  Forstgesetzes 
dient  auch  der  \j instand,  dass  die  spateren 
I'rojecte  zu  dessen  Abänderung  im  Jahre 
1H78  und  18i*>-,  die  Grundlinien  desselben 
unberührt  Hessen. 

Durch  die  Einführung  der  forstlichen 
Staatsprüfungen  bezweckte  die  Regierung 
den  Waldbesitzern  eine  genügende  Anzahl 
von  selbständigen  Forstwirten  zur  Ver- 
fügung z»  stellen,  um  später  (im  i;  22  des 
Forstgesetzes)  denjenigen,  welche  Wal- 
dungen von  hinreichender  Grösse  besitzen, 
dio  Verpflichtung  auferlegen  zu  können, 
vom  Staute  für  befähigt  anerkannte  Forst - 
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Stau  teu  trwal  do  dnia  80  grudnia  1807, 
w  ktörym  to  dniu  postanowieniem  naj- 
wyzszem  utworzone  zostalo  minister- 
stworolnictwa.  ktöremu  odtad  wszelkie 
gahjzie  produkcyi  pierwotnej,  zawdzieczaja 
swoj  rozwoj  i  powodzenie. 

Pierwszym  miuistrem  rolnictwa  byl 
Alfred  hrabia  Potocki.  Zaraz 
w  pierwszym  swym  okölniku,  uznajac 
towarzystwa  rolniczo  i  lesno  za  swoje 
orgam",  przyrzeka  on  wspierad  poszcze- 
gölne  ga)e,zie  produkcyi  pierwotnej,  oraz 
nauko,  rolnicza,  i  lesna,,  subwoncyami 
ze  skarbu  paiistwa.  I  tak  jui  w  r.  lHöü 
przeznaczyl  on  na  poparcie  nauki  rol- 
nictwa i  lesniclwa  w  Galicyi  subwencye, 
20.000  zlr..  z  ktorej  na  stepcndya  nau- 
kowe  i  podröze  dla  lesniköw  przv- 
padto  3.500  zlr.  Ale  dnia  15.  stycznia 
1870  usttipil  Alfred  hr.  Potocki,  obejmu- 
,ji\c  prezydyum  ministerstwa:  jednakowoz 
wskazany  przez  niego  kierunek  nie  zmienit 
sie;  przyje.li  go  i  zachowali  po  dzi*  dzien 
wszyscv  dzierzaey  tek«;  rolnictwa  i  kazda 
ga)a.z  kultury  ziemianskiej  doznawala  i 
doznaje  ze  strony  ministerstwa,.  jaknaj- 
troskliwszej  moralnej  i  materyalnej  opieki. 

Z  ustaw  i  rozporza_dzeri  wyda- 
nych  j>rzez  miuisterstwo  rolnictwa  lub  zn 
jego  inicyatywa.  zupisujemy  naste,pujace: 
W  r.  1872  ustanowiono  instytueye  teebni- 
köw  lasowych  przy  wludzacb  poli- 
tycznych,  celem  dokladniejszego  i  sprq- 
zystszego  wykouywania  ustawy  lasowej. 
Dia  naszego  kraju  bylo  i  jost  ich  zamalo, 
aby  zaniiary  rzadu  mogly  odnicsc  wynik 
pozadany,  nawet  i  zdwojona  ich  liczba 
i  w  r.  1884j  nie  wywarla  skutku  lepszcgo, 
bo  Lvlo  ich  ws/.ystkich  wogöle  ?*,  t.  j.  jeden 
Inspektor  i  8  komisarzy  i  adjunhtöw. 
Hobia  oni  to  inoga.  ah-  to  wszystko  jest 
uiedostateczne  jeszcze. 

Dnia  21.  kwietnia  1H72  objt;to  mini- 
sicrstwo  rolnictwa  naczelue  kierowni- 
etwo  gospodarstwa  w  lasach  pan- 
stwowych  i  f  und  uszowy  c  h,  a  w  dniu 
3.  kwietnia  1873  wyszlo  rozporzadzenie 
zawieraja.ee  zasady  zarza/lu  tymi  lasami. 
Dia  Galicyi  utworzono  wöwczas  dyrekeye 
w  Bolechowie,  przeniesiona  w  r.  1NSI  do 
hwowa.  To  illa  lasöw  panstwowych  tak 
douiosle  zarza/izenia,  maja,  dla  ksuietwa 
krajowego  tylkokorzysc  posredn  i.j:  dajac 


wirte  in  ihren  Dienst  aufzunehmen.  Mit 
Recht  wurde  im  Forstpatente  das  gross  to 
Gewicht  auf  die  Erhaltung  der  bestehen- 
den Walder  gelegt  —  (kein  Waldgrund 
darf  ohne  Bewilligung  der  Holzcultur  ent- 
zogen und  zu  anderen  Zwecken  verwendet 
werden ;  frisch  abgetriebene  Waldtkeile 
sind  wieder  mit  Holz  in  Bestand  zu 
bringen ;  kein  Wald  darf  verwüstet 
werden  ;  Wälder  in  besonderen  Staudorts- 
verhült  nissen  erfordern  eine  besondere 
Behandlung  etc.)  —  und  leitete  den  Ge- 
setzgeber hier  zugleich  die  weise  Erkennt- 
nis, dass  der  Waldbesitzer  selbst  gewöhn- 
lich keine  forstliche  Fachbildung  besitzt 
und  daher  eines  fachmännisch  geschulten 
Forstwirtes  bedarf.  Da  vorausgesetzt 
wurde,  dass  der  Waldbesitzer  sich  selbst 
keinen  Schaden  zufügen  wolle,  so  sollte 
das  Gesetz  ausser  den  oben  angeführten 
Prttventiv-Vorschriften  keine  anderen  Be- 
schränkungen der  Wirtschaft  enthalten, 
wodurch  der  fortschrittliche  Geist  dieses 
Gesetzes  gekennzeichnet  erscheint.  Dio 
Waldungen  sollten  ein  beeidete«  Forst- 
schutzpersonale erhalten,  dem  im  Dienste 
die  Hechte  einer  öffentlichen  Wache  zu- 
stehen würde.  Die  diesbezüglichen  Ver- 
ordnungen erschienen  am  3.  Jänner  1811) 
und  3.  April  1853.  Die  Behandlung  der 
Forstfrevel  wurde  den  ]K>litischen  und 
Gerichtsbehörden  zugewiesen. 

Dio  Verordnung  über  dio  Staats- 
prüfungen vom  16.  Jänner  1850  (geändert 
und  verschärft  durch  die  Ministerial- 
verordnung  vom  11.  Februar  1889),  war 
von  ausserordentlichem  Erfolge  begleitet, 
indem  sie  den  Ehrgeiz  der  einheimischen 
Forstleute  weckte  und  steigerte.  Bis 
dahin  waren  nur  dio  aus  anderen  Pro- 
vinzen der  Monarchie  kommenden  Forst- 
leute und  die  boi  der  Verwaltung  der 
Staatswälder  Angestellten  geprüft.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  den  zur 
Prüfung  vorbereitenden  entgegenstellten, 
waren  gToss,  da  es  —  wie  schon  oben 
gesagt  wurde  —  an  wissenschaftlichen 
forstlichen  Werken  in  polnischer  Sprache 
fehlte.  Nebenbei  muss  ich  erwähnen, 
dass  im  Juli  1S4!»  von  Seiten  des  Mini- 
steriums für  Landescultur  dem  O'oniite 
der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in 
Lemberg  das  Project  der  Errichtung  einer 


Digitized  by  Google 


wzorv  dobrej  i  postepowej  gospodarki,  h 
moznosö  siy kania  sie  lesniköw  prywatuych, 
z  kolegami  w  zawodzieo  wyzszem  wyksztal- 
ceiiiu,  nie  moze  l.iy«"  l*-z  wplywu  do- 
datniego. 

W  r.  1871  otwartu  zostaia  krajowa 
s/.kola  lesnietwa  we  L  wo  wie.  Mi- 
nisterstwo  rolnictwa  utrzymywalo  juz 
przed  tem  /.  funduszöw  panstwowyeh  przez 
trzy  lata:  pry  wa»  ne  kursy  lesnictwa: 
urzadzonc  przez  konntet  c.k.  Towatzystwa 
gospodarczegogalicvjskiegonai>olitechnico 
hvowskiej.  Z  kursöw  tvch  za  staraniem 
wspoinnianego  komitetu,  wyszla  krajowa 
szkola  gospodarstwa  lasowego,  dla  ktörej 
ministerstwo  rolnictwa  wyznae/.ylo  na 
koszta  zalozcnia  7.000  zlr.,  a  jako  roczna 
dotacyc.  B.000  zlr.t  podwyzszona,  w  r.  18M 
na  C.0O0  zlr.  Caly  inwetitarz  kursöw 
lesnictwa  w  ksiazkach.  zbiorach  i  narz«;- 
dziach  oddany  zostal  na  wlasnosc  szkolc. 
Szkola  rozwijala  sie  poinyslnie,  miino  nie- 
przyjazne  okolieznosci  zewnetrzne,  (jak 
nowo  waruuki  uzdolnienia  i  przyjecia  do 
sluzby  lesnej  paust  wowej,  coraz  to  gorsze 
stosnnki  agramo  w  kraju  i  t.  d.):  uczniom 
ukonczonym  nadano  prawo  jednoroeznej 
s-luzby  wojskowej,  a  gdy  tego  potrzeby- 
wali,  uwolnicni  byli  od  zdawania  egza- 
uiinu  panstwowego  dla  sluzby  ochronnej 
i  pomocniczej  •  rozp.  min.  z  dnia  21.  sicrpnia 
1874).  Profcsorowie  szkoly  zaczeji  wy- 
dawac  dziela  o  lesnictwie  w  je/.yku  pol- 
skim,  ktöre  szczegölnie  tak  dla  uczniöw 
szkoly,  jak  i  dla  lezniköw  przygotowujHcveh 
sie  do  egzaminöw  paiistwowych,  stanowily 
i  stanowia  zawsze  pozadane  podreezniki. 

AV  r.  1881  powstuht  w  Bolechowio 
c.  k.  nizsza  szkola  lesna;  o  ktörej 
wspominamy  dla  tego,  zo  dostarcza  nie 
jeiluego  nzytecznego  pracownika  do  sluzby 
w  lasach  prywatuych,  jakkolwiek  prze- 
znaczona  jest  do  ksztalcenia  tvlko  lcsni- 
czych  rzudowych. 

C.  k.  Towarzystwo  gospodarcze  galic. 
zajiuowalo  sie  takze  gorliwie  lesnictwem 
krajowem.  To  tez  w  r.  lK,r>2,  na  przcd- 
stawienio  refercnta  lesnictwa  w  komitecie 
Towarzystwa,  radc.y  lesncgo  Jözet'a 
Lehr»,  powstala  w  lonie  Towarzystwa 
sckcya  lesna.  Na  dwa  lata  przedteiu 
zawinzali  If-snit-y  Gaiitvi  zaehodnioj,  za 
inicyatywu,    radey    h-sncgo.    A  1  b  v  r  t  a 


Landesforstsehule  iu  üalizien  zur  Begut- 
achtung vorgelegt  wurde. 

Die  ersten  nach  dem  Jahr«  1*48  ver- 
lauf harten  Gesetze  machten  einen  sehr 
guten  Eindruck  auf  die  beiden  interes- 
sierten Factoren:  die  Waldhesitzer  einer- 
seits und  die  Forsibediciisteteii  anderer- 
seits. "Wenn  in  späteren  Zeiten  die  Ab- 
sichten des  Gesetzgebers  nicht  in  Er- 
füllung giengen,  so  war  daran  haupt- 
sächlich das  Ausserachtlassen  des  t;  '~- 
von  Seite  der  forstpolizeilichen  Behörden 
schuld.  Die  Bestrebungen  der  Verfasser 
des  Forstgesetzes  krönte  das  kaiserliche 
Patent  vom  5.  Juli  185:$,  die  Ablösung 
und  Regulierung  der  Forstservitute  he- 
t reffiend.  Darüber  wird  an  anderer  .Stelle 
diu  Bede  sein.  Dieses  Patent  war  das 
letzte  Werk  des  Ministeriums  für  Landes- 
cultur,  welches  im  Jahre  18">:j  aufgelöst 
und  dessen  Agenden  unter  die  Ministerien 
des  Handels  und  der  Finanzen  getheilt 
wurden.  Erst  am  550.  December  l8fi7 
wurde  mit  Allerhöchster  Entochliessung 
das  Ackerbauministerium  croirt,  welchem 
von  nun  an  sämmtlichc  Zweige  der  l'r- 
produetion  ilire  Förderung  und  Fut- 
wicklmig  verdanken. 

Zum  ersten  Arkerbauminister  wurde 
Alfreil  Gral'  Potocki  ernannt.  In  seinem 
ersten  Circular  erklärte  er  die  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Vereine  zu  berathen- 
den  Organen  des  Ministeriums,  damit 
seinen  Nachfolgern  den  Weg  weisend: 
ferner  versprach  er  die  Unterstützung 
einzelner  Zweige  der  Urproduction,  so- 
wie des  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Unterrichtswesens  durch  Subventionen 
aus  Staatsmitteln.  Gleich  im  Jahre  18W 
bestimmte  er  für  land-  und  forstwirt- 
schaftliche Unterrichtszwecke  in  Galizicn 
eino  Subvention  von  20.000  tl.,  darunter 
ii'>00  tl.  an  Stipendien  und  Reiseuntcr- 
stiltziingen  für  Forstleute,  (iraf  Potocki 
(Ibcrnabm  am  15.  Jönner  1870  das  Mini- 
sterprUsidium  und  legte  das  Portefeuille 
des  Ackerbaues  nieder,  aber  die  von  ihm 
vorgezeichuete  Richtung  linderte  sich  unter 
seinen  Nachfolgern  bis  auf  den  heutigen 
Tag  nicht  und  für  jeden  Zweig  der  Ur- 
production wird  von  dieser  C'entrulstelle 
aus  aufs  beste  gesorgt,  sowohl  iu  mora- 
lischer als  auch  materieller  Be/i. -Innig. 
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T  h  i  e  r  i  o  l  a:  zae  lioil  nio-  gul  ie vjsk  ie 
To  würz  ystwo  lesne,  ktörc  w  r.  1 81 J8 
stalo  sie  sekcya.  Towarzystwa  rolnic/.cgo 
w  Krakowie.  To  tez  lesnicy  zwiedzajacy 
wystawe  krajowii  we  Lwowio  w  r.  1877, 
powzieli  mysl  zawiazania  Towarzy- 
stwa  lesnego  diu  oalej  üalicyi.  Mysl 
tu  urzcczywistniona  zostala  w  r.  1882. 
Towarzystwo  lesno  stoi  o  wlasnych  silach, 
rozwija  sie  pomyslnie,  wvdaje  ezasopisino 
„Sylwun",  ktörc  do  wszystkicb.  nawot 
najzapadlejszych  ustroni  lasöw  naszych, 
niesio  postep  i  szerzy  nauktj  zdrowa  i 
pozytcczna..  Wydzial  Towarzystwa  urzadza 
co  roku  w  miesiacach  zimowych  „zebra- 
nia  towarzyskie",  w  ktörych  bioni  ndzial 
uietylko  miejscowi,  ale  i  przybywajacy 
z  prowincyi  lesnicy,  jakotez  profesorowie 
i  uczuiowie  szkoly  lasowej;  \v  tcn  sposöb 
Towarzystwo  jest  waznyin  czyniiikiem 
ksztalcaeym. 

* 

Obydwio  szkoly  lesne,  towarzystwo 
lesne,  instytucya egzaminöwpanstwowych. 
—  ]>odnio.«ly  ogroinnie  poziom  nauki  lesui- 
ctwa  w  kraju  i  to  jest  jedna  z  najwiek- 
szych  zdobyczy  ostutnhh  lat  pit.-e- 
dziesi^ci u. AVazny  wply w  w tym kicrunku 
wywarly  takze  docentury  lesnictwa: 
pr/.y  study  um  rolniczem  na  uniwersytecie 
jagiellonskim,  w  szkole  politechnicznej 
Iwowskiej,  w  wyzszej  szkole  rolniczej 
w  Dublanacb  i  w  sredniej  szkole  rolniczej 
w  Czernichowie. 

W  r.  1881  wyszla  ustawa  panstwowa 
zawierajuca  zarzudzcnia  celem  nieszko- 
dliwego  od  pro  wad  zan  ia  wöd  g«>r- 
sk  i  cb,  a  nastepstwem  jej  jest  zajcxie  si»> 
rzadu  uregulowaniem  i  obudowaniem  dzi- 
kieb  potoköw  görskich.  W  tym  celu, 
rozporzadzeniem  z  dnia  'J.  wrzesnia  lHSj-i 
utworzoua  zostala  osobnn  sekeya  w 
Przeinyslu,  zatruduiajaca  obtenie  8  pra- 
cowniköw.  Jest  to  instytucya  ogroinnie 
wazua  dla  kraju  naszego.  w\ magajaca 
jednak  rozszerzenia.  jezeli  stac  sie  ma 
rzcczywiseio  dobroczynn«.. 

Wspomnicc  nalezy  jeszeze  o  ustawie 
dotyczacej  opieki  nad  robotnikami, 
t  i|  tak  wazna  warstwa  praeowniköw, 
Fstawa  z  dnia  22.  grudnia  1SH7,  :*).  marca 
1HSH  i  2'.».  tipeu  1K!>1  zupewnia  ioltotnik..iii 
pomoc  w  vn/.'u;  wypadku  lub  chorobv. 


\'on  den  durch  das  AckcrbauuiiniMe- 
riuni  oder  aus  dessen  Initiative  geschaffenen 
Gesetzen  und  Verordnungen,  nennen  wir 
die  im  Jahre  1872  ersebienene  Verordnung, 
mittelst  welcher  die  Institution  der  Forst- 
techniker  bei  den  politischen  Behörden, 
zum  Zwecke  genauerer  und  energischerer 
DurchführungdesForstgesetzes, geschaffen 
wurde.  Für  Galizien  war  die  Zahl  der 
installierten  Forsttechniker  zu  gering  und 
deshalb  hatten  die  Absichten  der  Re- 
gierung nicht  ganz  den  gewünschten 
Frfolg.  Selbst  als  im  Jahre  1881  die  Zahl 
der  Forsttechniker  verdoppelt  wurde, 
linderten  sich  dio  Verhältnisse  nicht 
erheblich,  denn  im  Ganzen  hat  nun 
Galizien  neun  forstpolizeiliche  Organe: 
einen  Forstinspector  und  acht  Commissäre 
oder  Adjuncten,  welche  alles  thun.  was 
in  ihren  Kräften  steht,  aber  doch  ihrer 
Aufgabe  nicht  genügen  können. 

Am  21.  April  1872  übernahm  das 
Ackerbauministerium  die  Leitung  der 
Wirtschaft  in  den  Staats-  und  Fonds- 
gütern, und  am  Ii.  April  187^5  erschien 
die  Verordnung,  welch«  die  Grundsätze 
der  Verwaltung  dieser  Güter  regelte.  Für 
Galizien  wurde  dio  Forst-  und  Domanen- 
direction  in  Bolechüw  geschaffen,  welche 
im  Jahre  1881  nach  Lemberg  transferiert 
wurde.  Diese  für  die  Staatswaldungen 
so  wichtigen  Einführungen  waren  für  das 
galizische  Forstwesen  nur  mittelbar  in- 
soferne  von  Vortheil,  als  die  Staatswitlder 
den  Privatbesitzern  das  Beispiel  einer 
guten  und  fortschrittlichen  Wirtschaft 
geben;  überdies  übt  der  Contact  der 
Privatforstwirte  mit  den  in  Staatsdiensten 
stehenden,  auf  die  ersteren  einen  wobl- 
thiitigen  Einfluss. 

Im  Jahre  1874  wurde  die  Landes- 
forstlchranstalt  in  Lemberg  eröffnet.  Das 
Ackerbauministerium  hatte  vorher  durch 
drei  Jahre  aus  Staatsmitteln  die  am 
Leinbcrger  Polytechnicum  durch  die  k.  k. 
galizische  Landwirlschaftsgesellscbal't  er- 
richteten Privatforstcurse  unterstützt.  Ans 
diesen  Curson  entstand  —  dank  der  Ver- 
mittlung der  Landwirtschaltsgesell.si-hat't 
—  die  Laiidesforstschule,  fdr  welche  das 
Ministerium  den  Betrag  von  7O0O  ll.  au 
Kinriehtungskosten  spendete  und  eine 
Juhn-sdotatiou   von   "UO  fl.  bestiiuinl«'. 
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Tu  ws/.ystkie  ustawy  i  rozporza/lzeuia, 
z  ktörych  wymienilismy  tylko  najwa- 
zniejsze,  wywarly  wplyw  bardzo  do- 
datni  na  lesnictwo  krajowe.  Przvczy- 
nily  si<>  do  tego  takze  polepszajace  sh; 
/.  dniem  kazdym  srodki  komunika- 
cyjne.  W  miare  bowiein  jak  koleje,  a 
przynajmniej  drogi  bitc  zaczely  przerzynac 
kraj,  zblizalv  si*j  do  miejsc  wielkiego  zbytu 
lasy  najnieprzystt;pniejsze,  a  dotad  wcale 
nieuzytkowane:  zwlaszcza,  gdy  w  r.  18G5 
otwarto  ziiowu  dla  drzewa  naszcgo  gra- 
nice  niemieekq.  (Zobacz  illustraeyp  na 
str.  219.)  Nie  dziw,  ze  eksploatacya 
przybierala  coraz  to  wieksze  rozmiary; 
zaczely  sie  zakupna  calkowitych  döbr 
zieinskich  z  lasami  duzymi,  a  przynaj- 
mniej naby  wano  wielkie  drzewostany  rebne, 
z  terminami  dlugimi  do  wyciecia.  Urza,- 
dzano  rozmai  e  budowlo  do  wyprowadza- 
nia  plodöw  z  lasu,  zakladano  tartaki 
parowo  o  mnöstwie  pil  albo  ustawiano 
wsröd  lasöw  tartaki  przenosne  obslugi- 
wane  przez  lokomobile.  Ogromne  sterty 
towaru  rz.nieU'go  staly  na  dworcaeh  kole- 
jowych,  szczegölnie  podkarpackieh,  zanini 
przewieziono  je  dalej,  do  rzck  splawn yeh 
lub  wprost  na  rynki  handlu  i  przomyslu 
swiatowego.  W  r.  1851  na  122  tartaki, 
byl  w  Galicyi  tylko  jeden  tartak  pa- 
rowy;  w  r.  188-1  na  710  tartaköw  bylo 
parowyeh  8fi,  przerzynajacych  roczuie 
klocöw  1,412.083,  dajacych  materyal  tarty 
wartosci  3,072.915  zlr.,  zatruduiajarycli 
5.327  robotniköw.  Gdy  w  r.  1838  i  18.39 
spiawiono  do  Gdanska  rozmaity  towar 
drzewny  \v  przccieciu  za  '.10.021  zlr.  rocznie, 
wartosc  sptawu  w  latach  1WI  —  I8n\r>  wy- 
niosla  w  przccieciu  ropznem  3,29-1.185  zlr. 
Od  roku  18WI  do  1870  wywioziono  z  sa- 
inogo  okregu  Izby  handl<-wcj  Iwowskiej 
woda_  i  lodern  w  przecieciu  rocznie 
1,3t;  1.707  stop  kubirznvch  drzewa  uzvtko- 
wego,  a  w  samym  tylko  18»>9  roku  blizko 
•1  miliony  stop  szesciennych.  W  r.  18' »9 
wywieziono  przez  wszystkie  komory  celne 
Galicyi  okolo  8  milionöw  stöp  kuhie/.nych 
drewnn  uzytkowego. 

Patrzi<c  7.  dala  na  ten  olbrzyini  ruch 
\v  naszym,  dotad  na  zbyt  plodöw  lesuych 
tak  uhogim  kraju,  mozuaby  möwic  o  szcze- 
si  in  i  hlogoslawic  twöreöw  tego  dobrobvtu. 
Pieuiudze  wplywaly  \v  suniach  wielkich 


welche  im  Jahre  1891  auf  «ODO  H.  erhobt 
wurde.  Das  ganze  Inventar  der  Cursc 
am  Polytechnicum,  an  Büchern,  Samm- 
lungen, Instrumenten  etc.,  gieng  in  den 
Besitz  der  Forstlehranstalt  Uber.  Diese 
entwickelte  »ich  gedeihlich,  trotz  un- 
günstiger äusserer  Verhältnisse,  unter 
denen  die  Erschwerung  der  Bedingungen 
zum  Eintritt«  in  den  Staatsforstdienst, 
die  sich  immer  mehr  verschlechternden 
Agrarverhältnisse  des  Landes,  zu  nen- 
nen sind.  Den  absolvierten  Schülern 
wurde  das  Einjährig-Freiwilligenrecht  zu- 
erkannt, sie  wurden  nöthigenfalls  von  der 
Ablegung  der  Staatsprüfung  für  das  Forst- 
schutzporsonale  befreit  u.  s.  w.  Die 
Professoren  der  Anstalt  gaben  forst- 
wissenschaftliche Werke  in  polnischer 
Sprache  heraus,  welche  sowohl  für  die 
Schüler,  als  auch  für  die  sich  zu  den 
Staatsprüfungen  Vorbereitenden  sehr  er- 
wünschte Lehrbücher  sind.  Im  .Jahre 
1884  wurde  in  Bolcchöw  die  k.  k.  Wald- 
bauschule gegründet,  was  aus  dem  Grunde 
auch  hier  erwähnt  wird,  weil  dieselbe  - 
trotzdem  sie  nur  zu  Heranbildung  von 
k.  k.  Förstern  liest  immt  ist  —  manche 
tüchtige  Arbeitskraft  den  Verwaltungen 
von  Privatgütern  liefert. 

Die  k.  k.  galizischc  Landwirtschaft*- 
gesellschalt  in  Lemberg  war  immer  Jahr- 
zehnte hindurch  eine  warme  Beschützerin 
des  einheimischen  Forstwesens.  Im 
Jahre  1852  wurde  auf  Antrag  des  damaligen 
forstlichen  Referenten  des  Comites  der 
Gesellschaft,  des  For>trathes  Josef  Lehr, 
im  Schosse  derselben  eine  Forstsection 
geschaffen.  Zwei  Jahre  vorher  gründete 
der  Forst  rat  Ii  Albert  Thieriot  den  west- 
galizischen  Forst  verein,  welcher  sich  im 
Jahre  18t>8  auflöste  und  in  eine  Forst- 
section der  Krakauer  Ackorbaugesellschaft 
umwandelte.  Die  im  Jahre  1877  auf 
der  Lemberger  Landesausstellung  ver- 
sammelten Forstmänner  fassten  den  Ge- 
danken, einen  ganz  Galizien  umfassenden 
Forst  verein  zu  gründen.  Der  Gedanke 
wurde  im  Jahre  1882  durchgeführt  und 
der  galizische  Forstverein  entwickelte  sieh 
von  dieser  Zeit  an  sehr  günstig.  Derselbe 
gibt  schon  seit  fünfzehn  Jahren  die  Monats- 
schrift „Sylwan"  heraus,  welche  selbst 
nach    den    entferntesten    Gegenden  des 
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zu  lasy  dol<pl  lifczwartOM-iowi'  i  to  bez 
zadnvch  wkladmv  i  najinniejszego  za<  hodu : 
Hingst  wo  robotnikow  mialo  zarobek  nie- 
vlyehany.  Nie  nio/.na  sie  Uz  dziwie,  ze 
zupanowalo  goraczkowe  usposobieiiie.  Nie 
ogladauo  sie  na  nie  bvle  tvlko  sprzedac, 
a  tartaki  ciag'e  przybywaly.  Nastapila 
wreszcie  hyperprodukcva  towaru,  ceuy 
sjfadly,  a  w  r.  1S70  i  lssö  wskrzeszono 
vv  Niemczech  do  od  drzewa  jako  zapore 
przeeiw  naplywowi  drzcwa  galicyjskiego 
Lasy  okupily  drogo  t»;  chwile  dobrobytu 
Najpiekniejsze  lasy  idrzewostany  zniknelv, 
aby  juz  nie  odnowie  sie  wiecej.  u  z  drze- 
wcm  poszh  zazwyczaj  i  waruuki  pod- 
stawowe  przyszlego  istnienia  la^u.  W  miej- 
sce  wyriihanych  w  pieu  liwiw  j»owsta- 
wiily  golohorza,  ktöre  \v  gürai  Ii  i  im  nizu 
piaszczystym,  stawaly  sie  pastwa  nieli- 
tosdwvcb  zywiolöw  przyrody.  Szczesciem 
jezeli  gdzie  niegdzie  |>ozostaly  na  poreho- 
wisku  drzewa  cieüsze  stauowiace  o<-  Ii  von  e 
gleby.  tak,  ze  ]>od  ich  opieka,  powstac 
jeszcze  moze  kiedys  las  nowy.  Goniezka 
spekulacyjna  nie  oszczedzila  i  gmin  wiej- 
skieh,  ktöre  oddaly  otrzynmne  \v  ckwi- 
waleneie  za  sluzebnietwa  lasy,  liandlarzotn 
iniejscowym  na  wyciecie  doszczetne. 

Wspomnielismy  juz,zeodziedziczonym 
po  przodkaeh  sposobem  gos|»<«darowauia 
w  lesie,  byl  w  kraju  naszvin  sposob  wy- 
rebowy,  uiesli.sznie  zwany  p  1  :\  d  ro  w  n  i- 
«vi«.  Dla  tego  tez,  gdy  gospodarowanie 
r*;bowu  zaez<;lo  sie,  przvjinowaeu  nas,  skla- 
nialisniv  sie  chetniej  do  rebüw  ezeseio- 
w  y  c  Ii.  odpowiadajacych  wlasciwosciom 
przyrodzonym  naszego  lasu,  a  niedo  rebüw 
c/.vstyi  h,  tak  niewlasi  iwych  dla  prze- 
waznej  ezesei  jego  stosunkt'>w  siedlisko- 
wyi  Ii.  7.u  tein  tez  poszlo,  ze  uprawa 
sztuczna  lasu  tak  trudiio  szer/.yla  sie 
u  nas  wogölc  i  sluzylu  przewaznie  do  po- 
silkowania  rebüw  obsiewiiveh :  z  wyjatkiem 
ezesei  zaehodniej  kraju,  gdzie  wltiseieielaini 
sprzedawanyrh  dübr  kameralnych  stawali 
sie  glöwuic  Niemcy,  a  z  ninii  przycho- 
dzili  do  nas  i  lesnicv  z  kultuia.  lasowa 
zacliodu.  Z  raznii  js/a  jednak  eksploatacy;j 
lasi'iw.  trai  ily  i  traia  coriiz  bardziej  racye 
bytll  leby  L-ze<eiow«;  >luz;ie  obeeiiie  prze- 
waznie  jako  zadizewianie  oilnonne  dla 
gl'-liy  i  uskutrezniaiii'j  pod  nimi  iipravvv 
-/tu.  /n.  j,     kt.'.ra,  k<I,v  w  <  /.asi(-  wlas.  iu  \  in 


Landes  den  1'oitsclniU  aut  l'orst wirt- 
scbaltli«  bem  und  wissenschaftlichem  (ie- 
biete  venuittelt  und  in  dieser  Weise 
nutzbringend  und  aufmunternd  wirkt. 
l>er  YeiehisausM.huss  veranstaltet  jaliran-. 
jahrein  in  d.  n  Wintermonaten  gesellig»- 
Zusainiiietikithfte,  auf  welehen  die  neuesten 
und  wichtigsten  Fragen  aus  allen  Ge- 
bieten des  Forstwesens  besprochen  werden. 
Alljährlich  lindet  in  den  .Sommermonaten 
eine  Generalversammlung  des  Vereines 
statt. jedes .lahr  in  einem  anderen  Theile des 
Landes.  Von  allen  Seiten  kommen  die 
Jünger  des  grünen  Faches  zusammen, 
nehmen  regen  Antheil  an  den  mehrere 
Tago  dauernden  Verhandlungen  und 
machen  Excursionen  in  die  grosseren 
Staats-  oder  l'rivatwalduugen.  Auf  die>.« 
Art  w  irkt  der  Verein  bildend  und  hebend 
auf  alle  seine  Mitglieder,  zum  Wohle  des 
Waldes  und  des  Landes. 

Die  beiden  forstlichen  Lehranstalten, 
der  galizische  Forstverein  und  die  Ein- 
führung der  Staatsprüfungen,  übten  zu- 
sammen einen  grossen  und  nachhaltigen 
Einlluss  auf  die  Hebung  der  Forst- 
wissenschaft im  Lande  aus  und  zählen 
zu  den  wichtigsten  Errungenschaften  der 
letzten  fünfzig  Jahre.  Nicht  ohne  Bedeutung 
war  auch  die  Errichtung  der  Docentureu 
der  Forstwissenschaft  am  Lemberger  l'oly- 
techuicum,  au  der  Krakauer  Universität, 
an  der  höheren  landwirtschaftlichen  Schule 
in  Dubtany  und  au  der  landwirtschaftlichen 
Mittol.-ehule  in  Czernichöw. 

Im  Jahre  1881  erschien  das  Gesetz 
über  die  unschädliche  Ableitung  der 
Gcbirgswasscr,  und  dessen  Folge  war  die 
Action  der  Kegierung  zum  Zwecke  der 
Wildbach  -  Verbauung  und  -Kegulierung. 
Es  wurde  mit  Ministerialverordnung  vom 
•J.  Sepieniber  lHsM  eine  besondere  Wild- 
bachverbauungs-Section  in  Przemysl  er- 
richte t ,  w  e  lc  h  e  gege  n  w  ii  r  t  i  g  8  A  r  b  e  i  t  s  k  rft  f  te 
beschäftigt.  Diese  so  äusserst  wichtige 
Institution  bedarf  aber  einer  Verstärkung 
des  angestellten  Personales,  um  eine 
Wohlthnt  des  Landes  zu  werden. 

Es  müssen  noch  au  dieser  Stelle  die 
Gesetze  vom  JJ.  Deeember  18h7,  350.  März 
1SHS  und  J!>.  Juli  IH'JI  über  die  Ver- 
silberung der  Arbeiter  vor  Unfällen,  über 
Kraukeiieasseu     etc.    erwähnt  werden. 
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zostanio  oswobodzoua,  staje  sie  dobrem 
odnowieniem  lasu.  Albo  toz  prowad/a 
sie  odrnzu  reby  czyste,  ktöre,  jezoli  sie 
iiskuteczniaja  nie  na  duzych  i  lacztivch 
plaszczyznach,  nie  leza  dlugo  odlogiem  i 
jtsli  ich  siedlisko  nie  latwo  ulega  zepsuciu, 
—  moga  sie_  zalesit-  dobrze:  inaczej  zas  stnja 
sie,  wydma,  albo  splukiwanem  stoczyskiem. 

W  kazdym  razio  w  ostatnich  50  le- 
ciech  uczyniono  bardzo  wiele  dla  k  u  lt  u  r  y 
lasow.  Sadzenio  wziejo  i  u  nas  göre 
nad  siewem.  W  tvm  colli  pozakladauo 
mnöstwo  szkölek,  a  sadzouki  z  nicb  roz- 
dawano  chetnym  takze  bezplatnie.  Obok 
wiec  wynjbowisk  niezadrzewionych  wi- 
dziee  mozna  udatne  oduowienia  lasu 
i  to  nietylko  u  wlas<ieieli  lasöw  wiekszych. 
Xalesiono  takze  przeszlo  4.100  ha  wydm 
piaszczystych  do  czcgo  rzad  i  kra.j 
przyczyinly  sie  subwencya,  36.021  zlr.  a 
gminy  intcresowane,  robocizna,  wartosoi 
12.751  zlr.  Ze  szkölek  zalozonych  przez 
organy  inspckevi  lasowej,  wydano  na  tcn 
cel  blizko  67  milionöw  sadzonek.  Szkoda 
tylko,  ze  te  dla  kultury  krajowej  tak 
wazne  i  donioslo  usilowania  ucierpialv 
mo<no  miejscami  do  50%)  przez  pe.d  r a  k a 
cbrabqszcza  majowego  i  z  przyczyny  wply- 
wöw  atiuosferycznych.  Wloscianie  zachc.- 
eeni  dobrvin  przvkladem.zaczeü  zadrzewiae 
nieuzvtki.  zaco  zo  strony  panstwa,  kraju 
i  towarzystwa  lcsncgo  otrzymuja  nagrody 
i  pi-rinie. 

W  latncb  kolo  roku  1850  znczeto  wpro- 
wadzac  z  powodzeniem  initjszanc  drze- 
wostany,  — röwniez  czyszczenie  za- 
pustöw,  trzebiez  i  wogöle  piekgno- 
wanie  drzewostanöw,  sa,  od  cwierd 
wieku  ni**  rzadkicm  zjawiskicm  we  wie- 
kszych ro/.miarach.  Nie  innioj  tt  ■■>.  i 
tiprawa  wierzb  koszykii  i.skirli 
zwröcila  na  siebie  baezniej-za  uwuge,  ti 
Towarzy.stwogospodarskiewydalo  w  r.  I87'J 
pouozeuie  w  tej  mierze.  napisano  przez 
prot'.  Wladyslawa  Tynieckiego.  ktöry  odbvl 
za  subwencya  ministerstwa  rolnictwa  oso- 
bmt  podröz  nnukowii  do  Niemiec;  \v  colli 
zbadanta  tamtejszych  stosunköw  uprawy 
wierzb  koszykaiskich. 

Przed  50  latv  nie  znano  innego  urz-v 
dzenia  lasu,  opröcz  podzialu  na 
zreby,  nakazanogo  z  iirzedu.  a!e  nie  da- 
ja«*ego  zadnycli  kor/vsii.  Po  wyjs.iu  no- 


welcho  für  das  Forstwesen  eine  gross»- 
Bedeutung  haben. 

Im  Vorstellenden  wurden  nur  die 
wichtigsten  und  bedeutendsten  Gesetze 
und  Verordnungen  angeführt;  ihr  Kin- 
lluss  auf  die  Entwicklung  der  galizischen 
Forstwirtschaft  war  ungemein  gross,  aber 
einen  nicht  minderen  hatte  die  Hebung 
des  Communicationswesens,  dio  mit  jedem 
Tage  grössere  Fortschritte  machte.  Denn 
in  dem  Masse,  als  neue  Eisenbahnen  und 
Strassen  entstanden  und  bis  nun  beinahe 
unpassierbareLandcstheile  durchschnitten, 
näherten  sich  dem  Weltverkehre  und  dem 
Welthandel  dio  von  der  Axt  noch  nicht 
berührten  und  nicht  exploitierten  Wälder; 
insbesondere  als  im  Jahre  1865  dio  Ge- 
biete des  deutschen  Reiches  dem  galizischen 
Holze  eröfl'net  wurden.  (Siehe  Illustra- 
tion auf  Seite  219.)  Kein  Wunder  also, 
dass  die  Ausnutzung  der  Walder  immer 
grössere  Dimensiouen  annahm ;  es  begann 
die  Periode,  wo  ganze  Güter  mit  aus- 
gedehnten Waldungen  zu  Ausntltzungs- 
zwecken  angekauft  wurden,  —  grosse 
Flächen  haubarer  Bestände  wurden  mit 
langen  Terminen  zur  Abstockung  an- 
gekauft, —  es  begann  die  Aera  einer 
aufgeregten  Speculatiou.  Verschiedene 
Bringungswerke  wurden  angelegt,  Dampf- 
siigeu  mit  vielen  Gattern  gebaut,  man 
stellte  inmitten  der  Waldungen  trans- 
portable Sägemaschinen  auf.  Kiesige 
Massen  von  Schnittholz  lagen  auf  den 
Bahnhöfen  geschlichtet,  insbesondere  im 
subkarpathischen  Gelände  entwickelte  sich 
eine  in  diesen  Gegenden  noch  nie  ge- 
sehene, fieberhafte  Thätigkeit.  Die  Eisen- 
bahnen und  die  flössbaren  Flüsse  trugen 
in  Mengen  das  galizische  Holz  nach  den 
Holzmärktcn  des  Welthandels.  Im  Jahre 
1H51  war  unter  den  122  Sägewerken 
Galiziens  eine  einzige  Dampfsäge,  —  im 
.lahre  1884  bestanden  710  Sägewerke, 
darunter  Si!  mit  Dampfbetrieb;  sie  durch- 
schnitten jährlich  ]  ,4 12.083  Stämmo  und 
das  erzeugte  Schnittholz  hatte  einen 
Wert  von  3,672.5)45  fl.  jährlich.  In  den 
Sägewerken  waren  5327  Arbeiter  be- 
schäftigt. Während  das  in  den  Jahren  1838 
und  lK'H)  nach  Danzig  verflösste  Holz- 
materiale  einen  Wert  von  durchschnittlich 
jährlich  !)Ü.021  fl.  hatte,  erhob  sich  von 
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wego  patontu  lasowego  rzucono  sie.  skwa- 
pliwie  <]o  ustanowiauia  platiöw  gosj>odar- 
ezych,  ehoeiaz  patent  tego  wlusciwie  nie 
wyraagal.  Trzyinano  si<j  pi  z\ Um  glöwnio 
systenm  dzi e  In  i co wo  - pow  i erzc  h  n  i  o- 
wego,  opartego  na  odpowiedniem  na- 
st^pstwie  wieku  drzewostawöw ;  rzadziej 
uzywano  systemu  dzielnicowo-maso- 
wcgo.  Sposöb  urzadzenia,  uzywany  pözniej 
w  lasach  panstwowvch,  zastosowany  zostal 
w  wielu  lasach  prywatnycli  w  ostatnich 
czasach;  uwazaö  to  mozna  jako  skutek 
dob rego  wioru, ktöry  lasom prywatnym 
daja,  lasy  panstwowe.  W  ogölnosci  przyjaö 
mozna:  iz  gospodarstwo  jest  urzad/.one, 
w  wieeej  niz  jednej  trzeeiej  czesei  lasöw 
prywatiiych. 

W  miare.  jak  zwie,ksza  sie  eksploatacya 
lasöw  i  sztmzna  w  nich  uprawa,  rosnij 
takze  i  uszkod  z  en  i  a,  na  jakie  si|  nani- 
zone  lasy.  Z  mnogieh  nieprzyjaciöl  naj- 
wiecej  dajjj  sie,  we  znaki  owady  i  to 
nietylko  w  mlodnikach,  ale  i  w  relniych 
dr/.ewostanach.  Zo  szkodniküw  w  mlo- 
duikach  graHlija;  u  nas  czesto  chra- 
ln^zcz  niajowy  \MtUAontha  vtägari*, 
Fabr.),  szeliniak  sosnowi.«.-  {Hylobiut 
nlrictis,  L.)  i  s  m  o  1  i  k  soMiowicc  i  l*issodrs 
notatus,  Fabr. ).  W  drzewostanach  re.bnveh 
poczynilv  nawet  znac  zne  ziiiszezenia  kor- 
n  i  k  d  rnkarz  (Bostrychus  typograph%is  L  . 
b  a  r  c  z  f\  t  k  a  s  o  s  n  ö  w  k  a  ■  Gaxtropacha  piW, 
/..).  brudniea  mniszka  (I.ipari»  mo~ 
vacha,  L.  ),  b  r  u  d  n  i  c  a  n  i  c  p  a  r  k  a  Liparia 
ditpar,  L.).  W  ogölnosci  przyjao  mozna, 
ze  kliinat  nasz  ze  swa.  zmiennn  jiogodij 
jest  najwiekszym  wrogiem  owadöw  szko- 
dliwych.  Ale  i  gruntowniejsza  wiedza 
uzrostajaca  ciijgle  u  naszych  lesniköw, 
pouezenia  stosowne  yak  n.  p.  wydana  przcz 
Towarzystwo  lesne  broszurka  pro  f.  W.  Ty- 
nieckiego  o  brudnirv  mniszce,  rozrziieonu 
w  1000  egzcmplarzach  ;  jvodobna  broszurka 
wydana  przez  c.  k.  iiiiiiistor.xtwo  rolni- 
itw«),  przvklad  dobry  z.e  strony  or- 
ganöw  inspekeyi  Iesnt-j  i  czlonköw  Towa- 
rzystwa  lesnego;  —  przyczyuily  si^  do  tfgo. 
zt'  wyst<»pujeiny  kpicj  uzbrojeni  przeciw 
tym  wrogim  nlfprzyjaciolom  lasu.  l'o- 
wszecluüo  takze  wiadonio.  ze  ochroua 
ptaköw  ow  adozerczy  ch  przyczynia 
sie  röwniez  do  togo,  zo  losnik  ma  w  nie  Ii 
t<;p;icli  sprzymiorzciicöw  w  walre  ku  ocliro- 


18H1-  lH«iö  der  Wert  dos  verrlüssteii  Holzrs 
auf  jUlirlicli  dunbsclinittlich  3,291.185  fl. 
Von  lHt«; — 1870  wurden  im  Lemberger  Uan- 
delskammerbezirke  atloin  zu  Wasser  und 
auf  der  Acbse  alljährlich  im  Durchschnitte 
1,:W>1.707  Kubikluss  Nutzholz  exportiert 
und  im  Jahre  1HC!I  allein  beinahe  vier 
Millionen  Kubikfuss.  Im  Jahre  ls(<!)  wurden 
durch  alle  Zollämter  Galiziens  gegen  acht 
Millionen  Kubikfuss  Holz  ausgeführt. 

Eine  derartige  Bewegung  in  dem  an 
Holzabsatz  so  armen  Lande  von  weitem 
betrachtend,  w&re  man  versucht,  die 
Schöpfer  dieses  Wohlstandes  zu  segnen. 
I'as  Geld  kam  in  grossen  Massen  ins 
Land,  bis  dahin  wertlose  Waldungen 
zogen  grosse  Capitalien  herein,  ohne 
Mühen  und  Investitionen.  Eine  grosse 
Anzahl  von  Arbeitskräften  wurde  be- 
schiiltigt.  Kein  Wunder,  dass  die  Aufregung 
fieberhaft  wurde.  Die  Besitzer  setzten 
alles  in  Bewegung,  um  mir  ihre  Walder 
zu  verkaufen,  die  Anzahl  der  Sägewerke 
wurde  immer  grösser.  Die  natürliche  Folge 
davon  war  eine  Überproduction  au  Uolz- 
material  —  die  Preise  sanken.  Und  nun 
wurde  im  Jahre  187!»  und  1SS5  in  Deutsch- 
land ein  Schutzzoll  gegen  galizisches  Holz 
eingeführt.  Die  Walder  bezahlten  theuer 
einen  Moment  des  Wohlstandes.  Die 
schönsten  Wälder  und  Bestände  sind 
verschwunden,  um  sich  nicht  mehr  zu 
verjüngen.  Mit  dem  Holze  verschwanden 
meistens  die  Grundbedingungen  des  Be- 
stehens der  Waldungen.  An  den  Stellen 
der  kahl  abgetriebenen  Bestände  verblie- 
ben öde.  gros-sentheils  baumlose  Flächen, 
welche  im  Gebirge  und  in  sandigen 
Ebenen  den  feindlichen  Elementen  zum 
Opfer  fielen.  Man  konnte  noch  von  Glück 
sagen,  wenn  irgendwo  auf  der  Abtriebs- 
Häche  noch  einzelne  Bäume  und  Horste 
von  Jungholz  verblieben:  sie  schützten  den 
Boden  und  in  ihren  wohlthätigen  Schatten 
werden  vielleicht  in  ferner  Zukunft  neue 
Bestände  entstehen.  Dieser  Speculations- 
periode  fielen  auch  manch  arme  Dorfgemein- 
den zum  Opfer,  die  ihre  als  Äquivalent  für 
abgelöste  Dienstarbeiteu  erhaltenen  Wald- 
parcellen  dem  localen  kleinen  Holzhftndlor 
zur  kahlen  Absteckung  verkauften. 

Dass  vor  fünfzig  Jahren  in  Galizien 
die  Femmelwirtschaft  vorherrschend  war, 
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uie  Isisu.  Dia  tego  wspoinniec  tu  musze 
o  ustawie  krajowcj  z  21.  griulnia  1871, 
dotyczaeej  ochrony  nioktöryuh  zwierzn.t 
jvozytecznych,  szczogölnie  ptaköw. 
Okolo  roku  1870  pojawil  sie,  niszczaco 
w  lasach  gorskich  we  wschodniej  czesoi 
kraju  kornik  drukarz;  a  okolo  r.  1890 
brudnica  mniszka  na  nizu  zachodniin. 
Bylo  to  niemale  utrapicnie,  ktöre  tylko 
dzieki  energicznej  i  wczesnej  pomocv,  uie 
Malo  sie,  kleska  tych  rozmiaröw,  jak 
\v  iiinyeh  krajach. 

♦ 

Przy  koncu  jeszcze  slowo  o  zdoby- 
czat'h  duchowych  lesnictwa  galicvj- 
skiego,  w  ostatniem  picOdziesiecioleriu. 
Gdy  w  r.  1848  byly  tylko  dwa  dziela 
traktujiu-e  o  lesnictwie  (Burgsdorf  -  Ko- 
biorzveki  i  Schwestka,  kazde  w  dwöch 
tomach;.  wydane  w  Galicyi,  -  katalog  lite- 
ratury  lesnictwa  i  lowiectwa  polskiego. 
wydany  przy  sposobnosci  wystawy  kra- 
jowej  r.  1894  przez  A.  S trzeleckiego, 
—  wvkazuje  180  ksiazek  i  broszur  wy- 
danych  w  Galicyi  od  r.  1848 ;  a  czasopismo 
„Sy  1  w  a  n",  wydawane  przez  Towarzystwo 
leine,  nia  juz  15  rocznikdw  o  tresci 
powaznej  i  scisle  naukowej. 

W  sluzbie  lasowej  gaHryjskiej 
bylo: 

liÄnikAw  t  c-eznmlnom  *tra*y 
w  roku       wyis*yni       niz-xviii  zi»i>r*y6i<;Bluj 

1871  80  115  473 

188.'»  232  «11  9.G82 

1895  254  <J0O  9.100 

Ruch  przy  egzaminai  h  paiistwo- 

wych  byl  nastepujacy : 

x  il  Iii  o  cgiumin 
yryinry  ni**zy 
w  latix  li     ctg.'ileiii   rotitiie     ngölem  ruoznic 

1K53  -1874     151        7  427  1!» 

1875-1890     l'Mi        9  r><;:>  :!7 

1891  —  1899      !!7        4  220  25 

W  r.  185;$  byl  pierwszy  egzamiu  pan- 
stwowy ;  w  r.  1874  otwarto  krajowu,  szkolo, 
lesnictwa:  \v  r.  1891  odbyl  sie  pierwszv 
egzamin  wedle  nowycli  przepisöw:  ktöre 
to  ostatnie  dwa  fakty  nie  mogly  bye  bez 
wplywu  na  wyniki  wyzszyeh  egzaminöw 
paust wowych.  Ogolem  od  r.  IxöiJ  do  1899, 
zdalo  egzamina  paiistwowe  1.5:W  lesnikow : 
7.  tych  wyzszy  egzamin  U24,  nizszy  1.212. 

W  krajowej  szkole  lesnictwa  ukoii- 
czylo  nauki;    najmiiiej  z  postepem  do- 


wurde  früher  gesagt.  Als  die  Schlagwirt- 
schaft sich  zu  verbreiten  begann,  waren 
die  galizischen  Forstwirte  der  Einführung 
von  Samensch lügen  viel  mehr  geneigt,  in- 
dem dieselben  den  natürlichen  Eigen- 
schaften unserer  Waldungen  mehr  ent- 
sprechen als  die  Kahlhiebe,  welche  für 
unsere  Standortsverhältnisse  meistens 
eine  schädigende  Wirkung  ausüben.  In 
weiterer  Folge  davon  verbreitete  sich  bei 
uns  sehr  schwierig  und  langsam  der 
künstliche  Anbau  und  diente  nur  zur 
Ausbesserung  der  Sainenschläge.  Nur  in 
manchen  Gcgeuilen  Westgaliziens,  wo  die 
früheren  Staatswaldungen  in  die  Hände 
von  deutschen  Besitzern  übergegangen 
sind,  und  wo  auch  die  Wirtschaft  von 
deutschen  Forstmännern  geführt  wurde, 
hatte  der  künstliche  Anbau  Eingang  ge- 
funden. Jedoch  mit  der  ra-scheren  Aus- 
nützungder  Wälder  giengdieVerminderung 
der  Zahl  von  Samen  schlagen  Hand  in 
Hand :  sie  dienten  nur  zum  Schutze  des 
Bodens  und  der  unter  ihnen  aufkommenden 
künstlichen  Culturen,  welche  rechtzeitig 
geräumt,  zu  einer  entsprechenden  Ver- 
jüngung des  Waldes  führen.  Andererseits 
werdeu  Kahlhiebe  geführt,  welche  —  wenn 
sie  nicht  auf  grossen  und  zusammen- 
hängenden Flächen  stattfinden,  nicht  zu 
lange  uubesamt  liegen  und  wenn  ihr 
Staudort  nicht  leicht  dem  Verderben  aus- 
gesetzt wird  —  sich  gut  bestocken,  sonst 
werden  sie  zu  Sandwüsten  oder  sie  werden 
vom  Wasser  abgespült. 

Jedenfalls  geschah  im  letzten  halben 
Jahrhundertc  vieles,  um  die  Cultur  der 
Waldungen  zu  heben.  Die  Pflanzung 
siegte  auch  l>ei  uns  über  die  Saat.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  viele  Saat-  und 
Baumschulen  angelegt  und  die  Pflänzlinge 
auch  unentgeltlich  in  grosser  Menge  ver- 
theilt. Neben  holzleer  liegenden  Flächen 
sieht  man  ort  —  nicht  allein  auf  grossen 
Herrschaften  —  gelungene  Verjüngungen. 
Ueber  4400  ha  Sandschollen  wurden  auf- 
geforstet, wozu  der  Staat  und  das  Land 
eine  Subvention  von  3b\02l  fl.  beisteuerten, 
während  die  interessierten  Dorfgemeinden 
Handarbeit  im  Werte  von  12.751  fl. 
lieferten.  Aus  den  von  der  Landesforst- 
inspection  gegründeten  Saat-  und  Baum- 
schulen wurden  zu  diesem  Zwecke  gegen 
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statceznyur.  o.l  r.  1*74,5  do  1**!' !>0,  a 
zatem  w  10  latach:  177  czyli  przecietnie 
co  roku  11  uczniöw.  Po  reorganizacyi 
szkoly  od  r.  1890/91  do  1898/9  zdalo  egza- 
mi u  ORÖlny  konrowy  0«.  w  przc<  ic'iu 
eorocznie  7  ue/niiiw.  Raxr.m  \v  25  latach 
nkonezylo  szkole  240  r/.yli  rocznie  w  prze- 
lieciu  10  uczniöw.  Na  K!5  lcsniköw. 
ktürzy  od  r.  187<I  do  1899  zdali  wyzszy 
cgzamin  paust  wowy,  bvlo  H'j  «zvli  <••")"  „ 
u ko i'i c  z o  n  y  c  h  uc/nii'nv  k r a j .  s z k o I y 
gospodarstwa  lasowego. 

* 

Pozostnje  jeszcze  powiedziec  slow  kiika 
o  polowaniu.  W  r.  1819  wyszla  ustawa 
o  uzytkowaniu  prawa  polowania,  a  M.  Iipca 
1849  rozporzadzenie  ministeryalne  obja- 
suiajace  te,  ustawe.  Nastcpnie  15.  grudnia 
1HT)2  ukazalo  sie  rozporzadzenie  minister- 
stwa  wzgle^lein  uzvtkowania  z  pruwa  po- 
lowania, a  wreszcie  «0.  stycznia  1S75 
ustawa  krajowa  o  ochronie  zwierzyny. 
W  styczniu  189«!  roku  uehwalil  sejtn  nowa 
ustaw«»  lowiecka..  Zwlasz«  za  od  r.  1875, 
wskutek  wprowadzcnia  w  zyeie  ustawy 
krajowcj  i  scislego  prze>trzegania  czasu 
l'.'KU  zwierzyny,  dutuje  sie  wiclki 
hardzo  postcp  w  uzytkowaniu  z  polowa- 
nia; zwierzostan  podniösl  sb;  znacznie,  a 
zwierzyna  stala  sie  przedmiotcm  handln 
nietylko  w  krnju,  ale  wywozona  bvwa  do 
Wiednia,  Nicmicc  i  Parvza  w  znaeznej 
ilosci  i  jost  na  zagranicznych  targach 
l.ardzo  poszifkiwana.  Postcp  na  tom  polu 
okaze  najfepiej  nastcpnjjirv  wvkaz  upo- 
lowanej  zwierzyny: 


•tMrii-ijtynu 

x    t  u 

k 

n  i  \  ( <■  r.  ii  h 

w  r.  1*74 

ls)C 

jelenie  .  . 

19 

:i!i 

110 

danielc     .  . 

H 

«7 

5 

sarnv  .    .  . 

.  2.08* 

5.«  12 

o.hso 

dziki    .    .  . 

(;i7 

l.«lß 

1.4«2 

zajace  .    .  . 

.  «7211 

55.729 

52.12.'. 

gluszce    .  . 

29 

52 

0H 

cietrzewie  . 

«20 

«50 

«II 

jarzijl.ki  .  . 

1.2 15 

970 

hazanty 

5:51 

1.971 

kuropatwy 

.  5.847 

20.201 

12.082 

przcpiörki 

.  osi« 

«0.7 1« 

28.201 

slonki,  bekasy 

i 

uszyki  .  . 

.  lc.r.r.« 

22.2:  '.« 

1«.190 

dziki*'  «csi  . 

u; 

\M 

112 

kiHzki 

.  0.525 

1 IS 

12.102 

■  ;7  Millionen  Pflänzlinge  ausgefolgt. 
Schade,  das*  diese  für  die  Landeseultur  so 
wichtigen  Bemühungen  durch  Engerlinge 
und  Eleniontarereignisseeinen  bedeutenden 
Schaden  erlitten,  der  sich  an  manchen 
Orten  bis  zu  50"  u  erhob.  Die  Landleute, 
durch  gtit«s  Beispiel  aufgemuntert,  be- 
gannen au  der  Aufforstung  öder  Flüchen 
zu  arbeiten,  wobei  es  ihnen  an  l'nter- 
stdtzung  von  Seite  des  Stnates,  des  Landes 
und  des  galizischen  Forst  Vereines  nicht 
fehlte. 

Uegen  da«  Jahr  1850  begann  man  ge- 
mischte Bestände  einzuflthren,  aber  auch 
die  Ausläuterung  der  Jungwilchse,  die 
Durchforstung  und  überhaupt  die  Pflege 
der  Bestände,  sind  in  den  letzten  fünf- 
undzwanzig Jahren,  selbst  im  grösseren 
Massstahe,  keine  seltene  Erscheinung. 
Die  Korbweidencultur  wurde  an  vielen 
Orten  eingeführt  und  erfreut  sich  einer 
be>ondereu  Pflege,  wobei  zu  erwähnen 
wäre,  dass  die  k.  k.  Landwirtschafts- 
gesellschaft in  Lemberg  im  Jahre  1879 
eine  Belehrung  (ll>er  die  Korbweidencultur 
herausgegeben  hat,  welche  vom  Professor 
Ladislaus  Tyniecki  verfasst  wurde,  der 
im  Auftrage  und  mit  Unterstützung  des 
Ackerbauministeriunis  zum  Zwecke  nä- 
heren Studiunis  dieser  Culturart  eine 
Reise  nach  Deutschland  unternommen  hat. 

Vor  fünfzig  Jahren  beruhte  die  Forst- 
i  inriclitung  lediglich  auf  der  Eintheilung 
in  Jahresschliige,  welche  durch  das  Wald- 
patent vom  Jahre  1782  angeordnet,  aber 
bei  unseren  Waldverhallnissen  ohne  jeden 
Nutzen  war.  Nach  dem  Erscheinen  des 
neuen  Forstgesetzes  begann  man  aufs 
eifrigste,  neue  WirtscliaftsplKue  auszu- 
arbeiten, obwohl  das  Gesetz  dieses  gar 
nicht  verlangte.  Vorherrschend  war  das 
Flächenfachwerk.  auf  eine  entsprechende 
Reihenfolge  der  Alterscla-ssen  gestützt: 
seltener  griff  man  zum  Massenfachwerk. 
Die  in  den  Staatswaldungeu  eingeführte 
Forsteinrichtungsart  wurde  in  letzter  Zeit 
von  vielen  Privatbesitzern  nachgeahmt; 
es  war  die  Folge  des  guten  Beispieles,  als 
welches  die  Bewirtschaftung  der  Staats- 
wälder dient.  Im  allgemeinen  kann  an- 
genommen werden,  dass  mehr  als  ein 
Drittel  der  Pri vat Waldungen  definitiv  ein- 
gerichtet ist. 
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11.648 

pu harze  i  sowy 

20 

1.81)4 

1.0»Sl 

OgöJem 

85.878 

109.87«! 

151.10!) 

("yfry  te.  jakkohviek  wyjete  z  urzc- 
dowych  sprawozdan,  nie  sa,  bezwzgle.ilnio 
dokladne;  iloAc  ubitej  zwierzyny  jest  zna- 
eznie  wyzsza,  jakkohviek  w  ostatnich  la- 
tach,  wskutek  wprowadzcnia  racyonalniej- 
szcj  gospodarki,  cytra  upolowanych  sztuk, 
znizyla  si«;  wogöle. 

* 

Üto  w  ogöluycli,  pubieznych  rysaeh 
obraz  rozwoju  i  postepu  lesnictwa  gali- 
cyjskiego  w  ostatniem  piecdziesiecioleehi. 
.Jost  toobraz  pölwiekowego  dorobku,  ktöry 
utworzyl  sie  polaczonemi  sihuni  paiistwn, 
kraju.  towarzystw  rolniczyeh,  szkoly  lesni- 
ctwu,  towarzystwaksnego  i  ogöiu  lesuiköw 
krajowych.  Nie  wszystko  stalo  sie_  tak 
jak  bvlo  zainierzonc,  ale  w  kuzdym  razic 
polozoue  zostnlv  |>odwaliny  silne  i  trwah 
pod  przyszlo-ic  lopsza  lasöw  i  lesnictwa: 
a  co  najwazniejszo  powaga  i  znarzeiiie 
zawodu,  ktöry  dotyehczas  byl  uposledzony 
i  lekcewazony,  podniesiono  zostaly  i  usta- 
lone;  zaA  zasada:  ze  IcAnikowi  niozledna 
jest  nauka  i  wiedza,  —  ro/.powszochnibi 
sie  ogölnic. 

Wszystkie  czvnniki  powolane  po  tenai 
pracowalv  zgodnie  i  wspölnie,  w  mysl 
Ita-Ja  rzuconego  przez  Najdostojuiejszego 
Jubilata:  viribus  unitis.  Jednak  usilowania 
icli  nie  dalyby  wielkiego  skutku  i  aktual- 
nvch  wyniköw  Uj  iniary,  gdyby  ich  nieota- 
i  znlajiajwy/.sza  opieka  w-panialoim  Aluego 
Monarchy :  kt.'.ry  szczr-göthu.  milöAcia  otacza 
lasy  swych  kmjöw,  ktöry  zaw.-ze  leAnictwa 
hyl  osobliwyin  oredownikicm  i  opiekunem. 

Dlatego  tez,  jak  ilhigo  istnicc  beda 
lasy  nasze,  —  bznm  icli  powa/.nv  ziiajdzie 
zawsze  oddzwb'k  w  si  n  n  kazdrgo  1>  Anika 
i  budzic  w  niem  lied/.ie  uc/.ucie  ghdiokiej 

f)s»«rli.  -1.  r.nn.K  u  F'.rsi  «  irt>i  h.  S»|.|.l.-nu  nt 


In  dein  Masse,  als  die  Ausnutzung 
der  Waldungen  und  die  künstliche  Auf- 
forstung zunehmen,   wuchsen   auch  die 
Beschädigungen,  denen  die  Walder  aus- 
gesetzt sind.    Von  den  vielen  Waldver- 
derberu  werden  die  Insectcn  am  meisten 
beschwerlich,  nicht  allein  in  Junghölzern, 
sondern  auch  in  haubaren  Bestünden.  In 
den  J  unghülzern  zeigen  sich  am  öftesten :  der 
Maikäfer  (Melohntiia  vulgaris,  Fabr.),  der 
grosso  Kussel kiifer  (Hyhbiua  ubietis,  L.), 
der  kleine  Rüsselkäfer  (Piasodea  notatus, 
Fabr.);  in  den  haubaren  Bestünden  wurden 
oft  sehr  gefahrlich :  der  i'ichten-Borken- 
kafereBo.strf/c/iu*  typographus,J..),  die  grosso 
Kiefernraupe  (Gastropacha  piui,  L.J,  die 
Nonne  (Liparis  monacha,  L.),  der  Schwanun- 
spi nnerf X»part*</i*/)ar,  L.J.  Im  Allgemeinen 
kann  angenommen  werden,  dass  unser 
Klima  mit  seiner  wechselnden  Witterung 
der  grösste  Feind  der  schädlichen  Forst- 
insecten  ist,  —  aber  sicherlich  sind  auch 
die  immer  gründlichereFachbildung  unserer 
Forstwirte,    entsprechende  Anweisungen 
z.  B.  die  vom  galizisclan  Forstvereiue 
herausgegebene  und  in  1000  Exemplaren  im 
Laude  verbreitete  Belehrung  über  dieNonne. 
verfasst  von  Prof.  L.  Tyniecki  und  eine 
analoge   vom    Ministerium  ausgegebene 
Broschüre),  das  guto  von  den  forstpolizei- 
licbeu  Organen  und  den  Mitgliedern  des 
galizischfen  Forstvereines  gegeljene  Bei- 
spiel, —  von  günstigem  Eintluss  bei  der 
Action  gegen  die  Schädlinge  des  Waldes 
gewesen.  Einen  tüchtigen  Bundesgenossen 
des  Forstmannes  bilden  in  diesem  Kampfe 
die    insectenfressenden    Vögel    und  aus 
diesem  («runde  muss  liier  des  Landes- 
gesetzes  vom  21.  Deeeinber  187»  betreü'eiid 
den  Schutz  der  für  die  Land-  und  Forst- 
wirtschaft nützlichen  Thiere;  Erwähnung 
geschehen.    Gegen  das  Jahr  1870  zeigte 
sich  in  den  östlichen  Gebirgswaldungen 
der  Fichten-Borkenküfer  und  gegen  das 
Jahr  18!K)  in  den  westlichen  Niederungen 
die  Nonne.    Die  Gefahr  war  gross,  aber 
dank   d»-r  energischen   und  frühzeitigen 
Hilf«.'  gelang  es.  den  Schaden  abzuwenden 
und  eine  derart  grosse  Katastrophe  wie 
sie   in  anderen  Ländern   der  Monarchie 
stattfand,  zu  vermeiden. 

Endlich    noch    ein    Wort    über  die 
wissenschaftlichen  Fortschritte  des  gali- 

i.  r. 
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wilzii.-r/.iiOM-i  i  uwiclbienia,  d)a  Xajmi- 
1  ose i \vs zego  Ct'snrztt  i  KrölaFran- 
eiszkn  Jözefa  I. 


II.  Sluzehnict  wa  lesne. 

Gdy  (ialieya  j>o  pierwszym  rozbiorze 
krölestwa  polskiego  dostala  sie  w  rokti 
Im'J  po<l  panownnio  austryackie,  przy- 
niosla  zo  sol»ij  jej  IwiIiiom*  pewne  piawa 
i  obowia/.ki,  ktöre  rzud  iiowy.  --  o  i!e  to 
zgodnebylozjegoöwezesneniidH.zeiiianii,— 
nie  omicszknl  uznac  i  wziasc  pod  swh, 
ojiicko.  To  tiwnlo  przez  trzy  ewieni 
wiek  u,  az  przed  pieedziesieciu  lnty  i 
(üilii  vi  nowa  zajnsniala  jutrzeuka. 

Pod/.iclie  wiec  nalczy  rzeez  o  sluzehni- 
ct wach  lasowych  na  trzy  okresy: 

1.  pod  ]i;intnvanicm  polskiem; 

2.  po  przvlaczeniu  <lo  Austryi  i  okres 
poc/.vnajacy  si«>  przed  pol  wiekiem. 

1.  l'o<i  pttnuiranitm  poUkiem. 

W  drugiej  polowie  wieku  XV.  —  po 
odehraniu  (Jdaiiska  Krzvzakom  przez  Ka- 
ziniierza  Jagiellonczvka  UM'..  —  »astapila 
wielkn  przeiniana  agrnrnn  w  Polsce;  z  lak 
zwanej  uprawy  mnlej,  przeszlo  go- 
spodnrst  wo  rolne  slo  u  pr  a  w  y  w  i  e  1  k  i  ej. 
Powslawn«'  zaezelo  coraz  wicci  j  foiwar- 
köw  s  z  1  ac  Ii  ei'  k  i  c h  ;  zaczein  s/.la  po- 
tizeha  zwickszenin  ilosci  rakdoich  uprawy. 
Staraim  sie  wiec  O  coraz  to  wiecej  c>sa- 
dniküw,  zne/eto  kolonizowac  znnczne. 
nieuzvte  dotad  powierzchnie:  a  gdy  i  to 
nie  w  vstai  cznlo,  lnu.sialo  prnwo  przyjsc 
w  poinoc  posiadaczoni  wiclkich  obszaröw. 

Naprzöd  konstytucynmi  sejmowenii. 
ograniezono  nifli  swobodny  ludnosci 
rolniczcj  (w  latach  M!'«i,  1504,  151-1  a 
statutami  z  r.  1520  i  1530  wprowadzono 
prawnie  roboeizne.  przym  usown 
(panszczyzne ;■:  ktora  przed  tum  istniala 
tylko  miejseanii,  na  moey  porozumienia 
dohrowolncgo  lub  wyjatkowo  tylko 
d  o  w  o  1  n  i  o.  Dotad  znikai'  zaczcla  röy.nic» 
pomiedzv  ludnoscia,  rolnkzu:  wo  Ina  n 
poddanczii. 

Zaprowadzona  pnnszezyzna  l<yla  wol.ee 
zmienionveh  stosuuköw  agrarnych:  ko- 
n  i  eeznos  c  i  ij  okon  o in i  c  z.n  «.  Mozna  sie 
z  nia,  nie  zgndzac  ze  wzgledüw  oty- 
ezny  ch ,  nie  trudno  nie  pizyznac.  ze  stnla 


zischen  Forstwesens  in  di-n  letzten  fünfzig 
Jahren!  Wahrend  vor  dem  Jahre  1S1.H 
nur  zwei  for.stwirt.-i  hnftüche  Werke  von 
HurgMlorf-KohiiT/.ycki  und  Seliwestka'i 
existierten,  weist  die  anlasslieh  der 
Landes- Ausstellung  in  Lemherg  im  Jahre 
Ist'-I  von  A.  Strzelerki  lierausgegi-hene 
Hihliographie  1H1  Werke  und  Brosclulren 
auf,  welche  in  (Jalizien  allein  seit  dem 
Jahre  1MIS  verlegt  wurden.  I)ie Zeitschrift 
„Sylwan"  erscheint  sehon  seit  fünizehn 
Jahren  und  hildet  für  sieh  allein  ein  statt- 
liches Literaturdenkmal. 

Im  galizischi-ii  Forstdienste  i  iiher- 
hnnjit  i  standen: 

F<  •  ri  t  mii  Ii  1 1 4-  r  B  i-'-  nl  <•  1 1-  - 

mit  li.-li. mit  nit-ili-rrr  F<.r«t. 
Im  .laliic  Mant»)»  iiliinR  |u  r-uwile 

1S71         so  115  17:t 

1SS5        <S.V2  CA  i  !>..;s-j 

is;»5      jm  <m  n.ioo 

Die  F.l-gclillts-e   der    Stnatvpl  lit'illlgell 

waren  tollende: 

Aligi-Icst  Iml.i'ti 
ilii>  hiilu  ro  <li<-  iii«"lcr« 

St  ii  it -|»iUuni; 
(liirv-      jaltr-      nt.<i-  jiilir- 
ln  tlr  n  .lallten       liavi|>t       lt<  Ii       lmn|»t       lt<  li 

ls:,;i  1ST1  151  7  127  li> 
1S75-1H<.*0  l:i«:  II  5n5  :!7 
lsiii  -  is;»:>       :<7       l       2-20  '_':> 

Im  Jahre  1H5:»  fand  die  erste  Stiats- 
priil'ung  statt,  im  Jahre  ls7l  winde  die 
Latidestoistlehranstalt  in  Lettil.or«;ei'.iti'net 
und  im  Jahre  ISfil  wurde  die  ei  ste  Staats- 
prüfung auf  (ii'und  der  neuen  Vorschrift 
aligehahen.  die  Leiden  letzteren  Faeton-n 
Hilten  einen  grossen  Kinlltiss  auf  die  Kr- 
gi  hnisse  der  Staatsprüfungen,  l  lierhaupt 
hahen  15;5i>  Forstmänner  in  der  Zeit  vom 
.lahre  IS5:{  his  lS;t!l  die  Staatsprüfung 
nhgelegt,  darunter  :!l>4  die  höhere  und 
1212  die  niedere. 

Die  Landesforstschule  in  Lemherg  ab- 
solvierte» itnindestcns  mit  genügendem 
Krtblg'i  in  den  Jahren  IST  1  75  bis  1  SSL>  »0 
—  also  in  einem  Zeitraum  von  10  Jahren  — 
177  Schüler,  also  im  Durchschnitte  jährlich 
11 ;  nach  der  Reorganisierung  der  Anstalt, 
in  den  Jahren  ISW  1»1  bis  lSüH/lK»  legten 
die  Abgangsprüfung  *iH  absolvierte  Seit  iiier 
ab,  also  jährlich  im  Durchschnitte  T. 
Zusammen  in  25  Jahren  absolvierten  die 
Lemberger  Forstschule  210  Schüler,  also 
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sie  podstawa  gospodarstwa  krajowego; 
zrcszta  nie  hylo  l«*j»it*j  i  wreszeie  Kuropy, 
a  uivsmy  jtoszli  za  przykladem  zachodu. 
Z  razu  l>yJii  panszczyzna  nicznaezna.,  rosla 
jednak  w  miau;  wzrastajacej  lic/by  folwar- 
köw,  azstala  si«|  (w  polowie  XV1I1.  wiekiO 
bardzo  uciazliwij  dla  ludnosei  wiejskiej. 
S/.laclita  chcac  to  (KMiiekad  wynagrodzit- 
dawala  wloscianoni  röznego  rodzaju  za- 
pomogi,  a  nowym  osadnikom  na  zagospo- 
durow  anic-,  tak  zwana  „zaloge" :  pozwalajac 
przcdewszystkiem  na  uzywalnosc  /.  ln- 
söw.  Uzywalnosc  wogölc  byla  w  wiekach 
odlegiych  dwojaka:  wspolna  z  dworem 
pastwisk,  lasnw  i  wöd,  oraz  wyhjczna 
gruntöw  ortiych  i  luk.  Uzywalnosc  w.spölua 
ulogla  w  XV.  wk'ku  wiclkim  ogranicze- 
niom,  gdvz  z  uzywalnosci  w  granicach 
üpola  -  (Opole  to  urzndzenic  podobno 
Marchii  niemieckiej  [tletttsdie  Mark]  )  scie- 
sniona  zostala  do  granic  fohvarköw. 
W  wickti  XVI.  ograniczono  jeszeze  scislej 
wspölne  uzywalnosci,  az  wreszcio  staly 
sie:  one,  tylko  rodznjein  czesciowej  rekom- 
peusaty  za  rozpowszechniajaca  sit-  pan- 
szczyzno. 

Podstawa  prawna  toj  uzywal- 
nosci z  lasu  nie jest  wyjasniona.Gdy 
inuöstwo  koii.styturyj  statutöw,  przywi- 
lcj<>w,  uadaje  prawowrebu,  pastwiska  itd.: 
klasztorom,  iniastom.  szhicbcie  Tii«-  posiada- 
jacej  lasöw,  soltvstwoin  itp.,  —  itadan  po- 
dobiiych  dla  ludnosci  wloseiunskioj 
napotkac  nie  mozna  wyraznio  i  o-obno 
zaznnczonyeh.  Takze  i  prawo  polskie, 
iiu'iwiqc  o  *hizebnictwnch,  nie  wymienia 
fdiizebnictw  ludu  wiejskiego. 

Przyja.e  wie.c  trzeba,  ze  oaly 
stosunek  p r a w  i> y  uzywalnosci  z  1  a- 
söw  ludu  wloscianskiego  w  Folsce, 
opieral  sie,  na  zwyczaju  i  dawnosci, 
a  w  bardzo  rzadkicb  tj'lko  przy- 
padkacb  na  wyraznyeh  umowacb 
lub  nadaniacb. 

2.  Od  czasu  prtyl'tczenia  Galicyi  do  Axistryi. 

Austrya  objawszy  rzady  Galicyi,  zu- 
jela  si«j  tiokliwie  losem  ludnosci  wiejskiej. 
l'porzadkowano  &  tosunk i  panszczyzniane, 
a  co  do  uzywalnosci  z  lasöw  wydano  pa- 
t.'iity  o-sarskie  i  okölniki  rzipluwe,  —  z 
ktörvcb  patent  zl2.  stycznia  17SI za- 
wiera  postanowienie  zasadnieze:  zu  pod- 


durcbschnittlich  10  jäbrlicb.  Von  den 
1B5  Forstwirten,  welche  in  dor  Zeit  vom 
Jahre  1870  bis  18!)7  die  höhere  Staats- 
prüfung abgelegt  haben,  waren  SO  (also 
<>5"0)  absolvierte  Schüler  der  gaiizischen 
Landes forstlehranstalt  in  Leinberg. 
* 

Schliesslich,  noch  einige  Worto  über 
das  Jagdwesen. 

Im  Jahro  1819  erschien  das  kaiserliche 
Patent,  welches  die  Jagdrechte  regelte; 
und  am  Bl.  Juli  1819  die  Ministerial Ver- 
ordnung mit  den  Durchführungsbe- 
stimmungen dieses  Patentes.  Aus  dem 
Jahre  1852  stammt  die  am  15.  Decembcr  pu- 
blieierte  Ministerial  Verordnung  betreffend 
die  Ausübung  des  Jagdrcc.htes  und  am 
B0.  Janner  1875  wurde  da«  Landesgesetz 
über  den  Schutz  der  jagdbaren  Thiere 
erlassen.  Im  Jahre  18i)6  hat  der  galizischo 
Landtag  ein  neues  Jagdgesetz  angenom- 
men. 

Besonders  soit  dem  Jahre  1875  beginnt 
ein  grosser  Fortschritt  im  Jagdwesen, 
dank  der  Einführung  des  Landesgesetzes 
„über  den  Schutz  der  jagdbaren  Thiere" 
und  einer  strengen  Beobachtung  dor 
Schonungszeiten  des  Wildes.  Der  Wild- 
stand hob  sich  bedeutend unddasgalizLsche 
Wildpret  bildet  einen  gesuchten  Artikel 
nicht  allein  im  iuländischenHandol,  sondern 
auch  auf  den  Markten  des  Auslandes. 
Den  Fortschritt  in  dieser  Beziehung 
illustriert  am  besten  nachfolgende  Zu- 
sammenstellung des  erlegten  Wildes: 
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dani,  ..gdzie  im  to  dozwolono  bylo 
przed  tcnr\  moga,  i  nadal  jiobiera.'  drzewo 
z  lasöw  doniiuikalnvch;  z  tom  jednak  za- 
strzezonioin,  zo  stosowaö  si<;  miiszii  przv 
tom  do  patentu  lasowcgo  z  r.  17H2  kt.'uv 
mujdzy  innymi  w  art.  VI.  zazuacza:  zo 
nie  wolno  ohhimywac  drzew  /.  galozi  illa 
pozyskania  zbiürki,  dalej,  zo  .skasowane 
bve  winno  wszy.-tkie  drogi  hoc/ne  do  la- 
söw i  tylko  jedna,  a  co  najwyzej  dwiema 
wolno  jczdzic  zo  wsi  do  !a-u  po  zbiörko 
i  ze  odbywae  to  sit;  musi  \v  pownyoh 
o/.naczonych  dniach  tygoduia:  podczas, 
gdy  zresztij  nie  wolno  wloscianom  bvwae 
w  lesie  itd.i.  Fözniejszy  okölnik  z  2i».  pa- 
zdziornika  17Wt  objustiia,  ze  poniewaz  po- 
bieranie  drzcwa  z  Insow  paüskich  nale/.y 
do  dotncyi  poddaiiveh,  podohuie  jak  ich 
gruntv;  a  zatem  pozo>tae  nia  przv  zwy- 
czaju  dotyc  hezasowy  in,  tak  co  do 
jakosei,  jak  i  wamuköw  poboru.  W  rn/.ie 
zas,  gdvby  pod  tyni  wzgledem  zaszlv 
jukio  spory,  dodaje  okölnik  z  wrzesnia 
ISI7:  zo  w  takini  razio  sltizyc  tna  za  p<»d- 
staw»»  rozstrzygnieeia  o  prawio  uzywal- 
nosci,  patent  z  12.  styeznia  1THI,  bez 
wzglodu  nato  kiedy  nastypilo  przerwanie 
poboru. 

Z  tych  kilku  dokumentöw  wid/.imy, 
prawdziwosc  przypuszczenia:  iz  prawo 
iizy walnosri  losiiveh,  ktöre  Indnos«:  witjska 
(Jalioyi  z  pod  panowania  polskicgo  przv- 
n  Wisla  pod  anstryarkic,  zasadzalo  sie  tylko 
na  zwyozaju  i  dawnosei. 

To  sanio  co  o  dr/owie,  da  sie  wy- 
wnioskowaö:  o  pastwisku  w  lesie. 
o  zgrzcbv  wa  n  i  u  sctölki  i  o  iunych 
uzy walnosciaeh  bylvch  poddanych 
w  hisaoh  doiniiiialnyeh  Galicvi. 

Stwierdza  to  wroszcie  i  sprawozdanie 
e.  k.  prokuratoryi  skarbu  wo  Lwowie 
z  r.  1S15  (do  r.  gdzie  jcst  wyraznic 

powicdziane:  iz  ..sluzohiios.i  te  zasadzaja, 
sie:  na  z  dawien  dawna  pr  zeche» - 
wanvni  zwve/ajn  her()ct>rachte  Garohn- 
hci-"'. 

3.  Prted  jxi/wiekiem  czyli  znitsintii-  sltütfatktir 
tc  Gaihyi. 

AV  roku  ISIS  u^taly  powinnost-i  \k»\- 
daneze,  ale  krisle  jwIijozoik:  z  »ieini  shi- 
zehnietwa  lasowe  pozostaly  j»>szczo 
na  dal.    AV  wielu  mie>cow<wkiach  wlo- 
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Diese  den  ämtlichen  Berichten  ent- 
nommenen Daten  sind  jedoch  nicht  un- 
bedingt verlilsslich  und  die  Zahl  des 
erlegten  Wildes  wird  eine  bedeutend 
grossere  gewesen  sein. 

Dies  sind  in  allgemeinen  Umrissen  die 
Fortschritte  und  Errungenschaften  des 
galizisehen  Forstwesens  im  letzten  halben 
Jahrhundert.  Sie  sind  das  Resultat  gemein- 
samer .Bestrebungen  des  Staates  und  des 
Landes,  der  landwirtschaftlichen  Vereine, 
des  galizisehen  Forst  Vereines,  der  Forst  - 
lehranstalt in  Lemberg  und  sämmtlieher 
For.-tinäniier  (ializiens.  Nicht  alles  konnte 
erreicht  werden,  nicht  alles  hatte  den 
erhofften  Erfolg,  aber  jedenfalls  wurde 
eine  f<ste  und  dauerhafte  (irundlag»- 
gebildet  zu  einer  besseren  Zukunft  des 
Wahles  und  des  Forstwesens.  Das 
wichtigste  Ziel  hat  man  errungen!  Der 
vor  fünf/ig  Jahren  gering  geachteto  Stand 
wurde  gehoben,  anderen  Bcrufsarteu 
gleichgestellt:  —  der  Grundsatz,  dass 
einein  Forstmanne  genügende  Fach- 
ausbildung unumgänglich  nothweudig  sei, 
allgemein  vorbreitet. 

Sunimtliche  zur  Hebung  des  Forst- 
wesens berufenen  Fnctoren  arbeiteten 
einheitlich,  dem  Wahlspruche  unseres  ge- 
liebten Monarchen  gemäss  „riribus  unitis". 
Ihre  Bestiebungen  würden  jedoch  ohne 
grossen  Erfolg  geblieben  s«  in,  wären  si«' 
nicht  gefordert  durch  den  Schutz  des 
Allerhöchsten  Herrn,  der  mit  besonderer 
Liebe  ilbor  das  Wohl  und  Gedeihen  der 
Wälder  seines  ausgedehnten  Reiches 
wacht.  So  lange  unsere  Waldungen  be- 
stehen werden,  wird  deren  Anbück  im 
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scianie  pobierajae  juz  po  zniesieniu  pan- 
szczyzny  pieniadze  za  robociznq,  — 
powodowani  wrodzonym  zmyslcm  slus/.uo- 
sci,  —  sami  przestali  jezdzic  po  drzewo  tlo 
la.su,  w  tcin  inuicmaniu,  ze  jeduo  i  drugiu 
znioslo  si«j  wzajemnie.  Patent  jednak 
z  sierpnia  1BI0  zawierajaev  przeptsy 
co  do  przeprowadzenia  zniesionia  powin- 
nosci  poddanczycli,  dalej  okölnik  galicyj- 
skiego  rzndu  krajowego  z  dnia  28.  lutego 
18ii),  oruz  rozporzijdzenie  ministerstwa 
spraw  wewiic.trznych  ■/.  dnia  4.  pazdziernika 
1850,  —  wypowiedzialy  wyraznio  zasade,: 
zo  ,.sluzebnictwa  istnicja.cc  miedzy  bylemi 
zwiei-zchnosciami,  a  poddanynii  pozo- 
staja,  nienaruszone  mimo  ustauia 
paiiszczyzny*.  Takie  cofnie,cie  zniesienia 
sluzebnictw,  nie  zrobilo  jednak  wraic- 
ii ia  dobrego;  szczQsciem  patent  z  dnia 
r>.  lipea  185;{  zuoszaey  sluzebnictwa  lasowe, 
nie  dnl  (Hugo  czekac"  na  siebie.rozwial  przeto 
nie  jedua,  falszywft,  nadziej^.  Ale  na  kazdy 
-spo-söb  nie  przyczynilo  sie  to.  jak  i  oko- 
lic/.nosc-,  ze  podlug  patentu  z  5.  li]>ca  185;! 
oznaezona  bvc  niiala  wartose  slr.zebnictw 
na  podstawie  cen  z  tat  IS'M  do  1815,  zas 
indeinnizaeya  panszezyzny  oznaczoua  byla 
wedle  cen  z  r.  1820,  do  utorowania  drogi 
tenui  wainemu  aktowi  refonny  agraruej. 
Nie  dziw  wiec,  ze  z  obu  stron  intereso- 
wauych,  przystepvwauo  do  sprawv  z  pc- 
wnein  uprzedzeiiiem  i  nieufnoscia,; 
i  t  y  I  k  v  c  i  e  r  p  1  i  w  o  s  c  i ,  w  y  r  o  z  u  m  i  a- 
losi-i  iwiclkiemu  taktowi  komisyj 
lokalnych.  zawdzie.czac'  nalezy,  iz 
rezultat  calej  akeyi  byl  tak  po- 
myslny. 

Welling  patentu  z  v.  185'»  sluzebnietwa 
poddaücze  mialy  bvc  albo  wykupione 
albo  uregulowanc  tylko,  a  to  albo 
z  urze  d  u  (przez  komisyj)  albo  za  dobro- 
wolna.  ugoda.  (stron  inteiesowanych); 
wykup  zas  nasta,pic  mögl  w  pieniadzach 
albo  w  gruneie. 

Po  przeprowadzenia  zniesienia  slu- 
zebnb-tw,  utworzone  zostalv  dwio  oso- 
hne  koniisye  krajowe,  weEwowie 
i  w  Krakow  ie;  oraz  17  komisyj  po- 
wiatowvch:  10  w  lwowskim  a  7  w  kra- 
kowskiin  okregu  admini.stracyjnyni.  \V 
roku  1807.  za  staraniem  owozesnego  na- 
miestnika,  Agcnoru  In*.  Golucho- 
wskiego,  zlaczono  obie  koniisye  krajowe 


Herzen  des  Forstmaunes  das  Gefühl 
tiefster  Dankbarkeit  und  Bewunderung 
filr  den  geliebten  Kaiser  und  König, 
Franz  Josef  I.  hervorrufen. 

* 

II.  Die  Wald -Servituten. 

Als  das  Königreich  Gali/.ien  nach  der 
ersten  Thcilung  Polens  im  Jahre  1772 
unter  österreichische  Herrschaft  kam, 
sind  so  manche  flechte  und  Verpflichtungen, 
wie  sie  bis  dahin  zwischen  den  Staats- 
unterthanen  untereinander  bestanden,  auch 
von  der  neuen  Regierung  —  iusoweit  es 
mit  ihrer  seinerzeitigen  politischen 
Richtung  vereinbar  war  —  anerkannt 
und  in  Schulz  genommen  worden.  Dies 
dauerte  drei  Viertoljahr  hunderte,  bis 
zu  dem  Zeitpunkte,  wo  vor  fünfzig  Jahren 
auch  in  dieser  Beziehung  grosse  Ände- 
rungen eintraten. 

Die  Entwicklung  der  Forstservituteu- 
frage  in  Galizien  zerfallt  also  in  drei 
Perioden:  1.  Unter  der  polnischen  Herr- 
schaft ;  2.  Nach  der  Einverleibung 
Galiziens  durch  Österreich ;  U.  Seit  dem 
Jahre  1818,  welches  auch  die  Aufhebung 
der  Dienstbarkeiten  mit  sich  brachte. 

1.  Unter  der  polnischen  Herrschaft. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts —  nachdem  die  Hafenstadt  D  au  - 
zig  unter  der  Regierung  Kasimir  des 
Jagel Ionen  wieder  unter  polnische 
Herrschaft  zurückgelangt  war  (14(i<>)  — 
begann  in  Polen  eine  wichtige  Agrar- 
reform. Von  der  sogenannten  Klein- 
bewirtschaftung des  Grund  und 
Bodens  übergieng  man  zum  Gross- 
be trieb;  im  Besitze  des  Adels  erstanden 
Meierhöfe  in  fortwährend  wachsender 
Zahl  und  Hand  in  Hand  damit  giengen 
die  Nachfrage  und  das  Erfordernis  nach 
Arbeitskräften.  Man  trachtete  immer 
mehr  Ansiedler  für  unbebaut  stehende 
Flächen  zu  gewinnen,  es  begann  eine 
intensivere  Colonisntio:i  und  als  dieses 
noch  nicht  hinlänglich  war,  mussto  die 
Legislatur  eingreifen  und  dem  Gross- 
grundbesilzc  zu  Hilfe  kommen.  Zuerst 
wurde  mit  Eandtagsconstitutioneii  (vom 
Jalne  1  im;,  15U1  und  1511,  die  Frei- 
zügigkeit der  bäuerlichen  Bevölkerung 
Wschriinkt  und  mit  Statuten  vom  Jahre 
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w  jedna,  z  siedziba,  we  Lwowie:  i  odtnd 
Uz  cala  sprawa  poszla  w  zywnem  tempie. 
Do  przcprowadzenia  patentu  z  r.  Is.kI, 
wydana,  zostala  rozporzadzeniem  mini- 
sterstwa  z  30.  pazdziernika  1k">7.  osobna 
iustrukcva:  zas  dla  ujednostajntenia  czyn- 
nosci  bieglych  uzvwanych  przy  komisyaeh, 
wyszla  speryaliia  „informaeya"  Tedinische 
Information  für  die  Grundlasten- Ablö#u»gt- 
u>»i  RtguUerung$-].ocali-ommi*tioncn.  Lwöw, 
185»). 

Z  poczatku,  z  przyczyn  rozmaityeh,  — 
o  ktore  nio  lylo  trudno  w  tej  wogöle  tak 
niepopularnej  sprawie,  —  szlo  wszystko  bar- 
dzo  opornie,  poinatu;  jednak  komisye  )o- 
kalne  budzily  eoraz  to  wieksze  zaufanic, 
u  czego  najwymowniejszym  dowodcin  bylo 
eoraz  to  licznicjsze  z  a  w  i  e  r  a  n  i  e 
ugod  dobrowol  n  y  eh  iiiiwnt  micdzy 
stronami  powasnionenü.  Pi  zyezvnilo  sie 
wiele  do  tego  takze  przvdzielcnie 
sprawy  n am  i  c s  t  n  i  c  t  w  u  w e  L  w o  w  i  e, 
na  ktorego  czele  stal  wöwczas  nieodznlo- 
wanej  painieci  Agenor  hr.  Golueho- 
wsk  i,  ktöry  z  najwieksza,  energia,  popieral 
dzinhilnosci  koniisvj  scrwitutowych. 

Wada,  jednak  bylo,  ze  rza,d  cen- 
tral n  y  w  zamiarze,  ahv  uzvskanemu  pr ',ez 
zuicsienie  sluzebnietw  maja,tkowi  gniin 
wiejskich,  nadac  wie.kszej  pewnosci, 
—  stural  sie.  on,  gdzio  tylko  mozna  bylo 
wplywac  nato:  aby  wykupno  sluzebnietw 
nastijpilo  w  gruncie  las  ein. 

To  jednak  zamiast  zaniierzouej  wie.- 
kszej pewnosci,  miaJo  skutki  vr  ogüle 
zupelnie  przeciwne.  Gminy  przerzedzaly 
uajczesciej  otrzymane  ekwiwalcnty,  aby 
otr/.vinac  lepszq  paszq  dla  bydla,  -  bo  o  to 
ehodzilo  im  witjcej  niz  o  drzewo,  co 
zwlaszcza  ua  podgörzu,  a  szczcgölnie  w  gö- 
rach  wvsokich,  zamienialo  lasy  uzy- 
skano  \v  pustkowia.  Gdziesie.  tak  nie  stalo, 
sprzedawano  zuowu  zaoszczedzone  drzewo- 
stany  zazwyezaj  za  l>ezcen  spekulantom, 
ktörzy  je  niszczyli  bezsumiennie. 

Gdybvodkup  sluzebnietw  nasta.pil  byl 
w  picnia,dzac  h  (listach  indemni/.acyj- 
nychi,  jakzeby  sie  byly  gmiitom  przvdaly 
te  kapituly  przy  rozbudzoiiem  z  czascni 
zv<  in  autonoiinczneni.  z  wrosttin  oswiaty 
i  sumodzieluosci:  na  zakladaniu  s/L<">l. 
szpiluluw.  ka»  zaliczkowych ,  sklcpi- 
köw  itd. 


15J0  und  lb'M  vou  rechtswegeii  der 
Frohndipiist  (Robot,  poln.  panszczyznaj 
eingeführt,  welcher  bi.s  zu  dieser  Zeit  nur 
die  und  da,  und  zwar  meistens  auf  Grund 
freiwilligen  Übereinkommens  existiert 
hatte  und  nur  in  sehr  seltenen 
Fallen  in  willkürlicher  Weise  auf- 
erlegt wordi'ii  war.  Von  nun  an  beginnt 
der  Unterschied  zwischen  freien  und 
un freien  Bauern  sich  zu  verwischen. 

l'ie  Einführung  des  Frohndienstes 
war  in  Anbetracht  der  Veränderung  der 
agrarischen  Verhältnisse  eine  ökono- 
misch e  N  o  t  h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t.  Obwoh  1  man 
aus  ethischen  Gr  linden  ein  Gegner  der 
Frobne  sein  kann,  bleibt  es  doch  un- 
bestreitbar, dass  sie  zur  Grundlage  der 
Volkswirtschaft  wurde ;  geradeso  wie 
im  übrigen  Europa,  welches  dem  König- 
reiche Polen  mit  diesem  Heispiel  voran- 
gieng.  Anfangs  war  dieFrohnarbeit  gering, 
sie  wuchs  mit  der  Zahl  der  MeierhOfe, 
bis  endlich  in  der  Hälfte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts, ihre  Last  für  die  Landbevöl- 
kerung drückend  wurde.  Der  Adel  — 
welcher  damats  neben  der  Krone  und  der 
„todten  Hand"  ausschliesslich  den  Gross- 
grundbesitz bildete  —  gab,  um  theilweise 
diese  Last  erträglicher  zu  machen,  seinen 
l'nterthanen  verschiedenartige  Unter- 
stützungen, unter  anderem  bewilligte  er 
ihnen  freiwillig  das  Benützungsrecht  des 
Holzes  und  der  Weide.  Das  Benutzungs- 
recht überhaupt  wurde  in  ferner  Ver- 
gangenheit gemeinschaftlich  mit  der 
Gutsherrschaft  in  Bezug  auf  Wald,  Weide 
und  Wasser,  aber  ausschliesslich  in 
Bezug  auf  Ackergründe  ausgeübt.  Das 
gemeinschaftliche  Nutzungsrecht  unter- 
lag im  Laufe  des  XV.  Jahrhunderts 
grossen  Beschränkungen,  aus  dem  Be- 
nutzungsrecht im  Bereiche  des  Opole  (der 
Mark  i  wurde  es  ein  Nutzungsrecht  in 
den  Grenzen  eines  einzigen  Gutes;  weitere 
Beschränkungen  brachte  das  XVI.  Jahr- 
hundert und  mit  der  Zeit  wurden  die 
Nutzungsrechte  eine  Art  theilweiser 
Iiccompeusatiou  für  den  Frohndienst. 

Die  rechtliche  Grundlage  des  Nutz- 
ungsrechtes der  bäuerlichen  Be- 
völkerung an  dem  Walde  ist  nicht 
hinlänglich  aufgeklärt.  Während  ungemein 
zahlreiche  Constitutionen.  Statuten,  l'rivi- 
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A  tak  zostul  wprawdzie  grünt,  alc 
pusty,  7.  drzewostawöw  im  nim  najczesciej 
uui  sladu,  zas  podatek  nadto  oplacany 
byc  musi.  Co  gorsze,  dawna  nicnawisc 
iniedzy  whtseicielami  wiekszej  i  malej  po- 
siadlosci,ktorachwilowoprawiejnz  uciekla, 
poczela  budzic  sii;  na  nowo,  podniecaun 
podszeptnini :  zc  lud  wiejski  zostnl oszuknuy 
przcz  szlachte:  a  to  przy  pomocy  rzadu. 

I'omiino  to  wszystko,  zniesienie  slu- 
zebnictw  w  Galicyi  jest  dzielem  wieko- 
pomncm  ery  nowej ;  a  stromj  ma  torya  1  na, 
tego,  przedstawiaja.  dowodnio  cyl'iy  przy- 
loi-zno  pouizej,  jako  tez  polepszenie  go- 
spodarstwa  lasowego  w  krtiju,  przez  wic- 
ksz«|  swobode.  w  lesie  i  mozliwose  sknte- 
czniejszej  i  ranU-j  kosztownej  oehrony. 
Strona  zas  nioralna  jiozostawiona  byc 
musi  stopniowemu  wzrostowi  oswiaty  i 
umoralnienia  !udu  wiejskiego,  co  niestety 
uastapi  dopiero  w  przyszlosci ;  daj  Boze., 
tylko  zeby  nie  bardzo  dalckicj. 

Wyniki  odkupu  sluzobnictw  — 
wedle  danycli  urxedowych  biura  odnosuego 
w  c.  k.  naniiestnictwio  lwowskietn,  sa 
uastepuja.ee: 

PoczHwszy  od  powstania  wladz  serwi- 
tutowych  &t  do  dnia  5.  inaja  181)5,  z  ktö- 
rym  to  dnicni  i  w  mysl  u.stawv  z  4.  marca 
lS'J.Yl  ustala  dzialalnosc  wladz  serwituto- 
wych  samoistnych,  —  ze  zgloszonycb 
:'.< t.7;j;t  spraw, zalat  wiono  'J0.7'2ti,  zas  7-spmw 
zalega  jeszeze  w  drodzc  rekursu  \v  mini- 
st erstwie  spraw  wewiie.lrznych,  tak:  ze 
wladze  serwitutowe  istnicjii  obeenie  ^lHltsi) 
wlasciwic  jeszeze  jedynie.  d  1  a  t  y  c  b 
siedmiu  zaleglych  spraw. 

Z  :.K).7Ii3  spraw  zaltitwiono: 
1.  W  drodzc  ugody: 
«i  wykupiono     ....      7.U11»  spraw 
b>  uregulowano  ....     'J.7'JB  „ 
Ii.  W  drodze  orzeczcuia: 
iij  wykupiono     ....  8.0J1 
l\  uregulowano  ....  8:511 
Przez  sqd  polubowny 

wykupiono   11 

odsadzono  11.1U*> 

I .  W  in  i  u  i  s  t  c  r  s  t  w  i  e  /.  a  - 

leg  a    7 

.Jak  wy/.ej    .    .    :HJ.7:fc*  spraw. 

O^.ilny  kapital  splaly  wynosi  1  .-öl'.:!  I  J 
zlotvch  reii-kieh.  Splata  picuiadzmi 
na-t-ipila  tylko  w  l-VKl  wypadkach. 


legien  etc.,deu  Klöstern,  Städten,  Pfarreien, 
Soltisseien  (soltystwa)  u.  a.  das  Holzungs- 
und Weiderecht  etc.  verleihen,  finden 
sich  keine  derartigen  Zeugnisse 
zur  Begründung  der  bäuerlichen  Nutzungs- 
rechte. Auch  das  polnische  Hecht  kennt 
keine  Dicnstharkeiteu  zu  Gunsten  des 
Bauern.  Ks  muss  also  angenommen  werden, 
dass  die  rechtliche  Grundlage  der 
Forstservituten  in  Polen  nur  das  Gcwohn- 
heitsrecht  und  die  Ersitzung  bildeten, 
mit  Ausnahme  von  vereinzelten  Fällen, 
wo  ausdrückliches  Uebereinkommen  oder 
diesbezügliche  Privilegien  vorhandcu  sind. 

2.  Xadt  der  Einverleibung  Oaiiziens  durdt 

\SiflCfTCJCn. 

Die  österreichischellegierung  befasste 
sich  nach  der  Einverleibung  Galiziens 
sehr  eindringlich  mit  dem  Wohlergehen 
des  hiesigen  Bauernstandes.  Die  Prohn- 
Verhältnisse  wurden  geordnet  und  bezüg- 
lich der  Nutzungsrechte  in  deu  Waldungen 
kaiserliche  Patente  und  Kreisschreibeu 
der  Regierung  erlassen,  unter  denen  das 
Patent  vom  l'J.  Jänner  1781  die  grund- 
sätzliche Bestimmung  enthält,  „dass  die 
Unterthanen,  da  wo  es  ihnen  vorher 
gestattet  gewesen,  ihren  Holzbedarf 
aus  den  obrigkeitlichen  Waldungen  her- 
zuholen, —  dieses  auch  noch  fernerhin, 
nur  mit  dem  Unterschiede  bewirken 
können,  dass  nunmehr  bei  dem  Holzbezuge 
selbst,  sich  jedesmal  genau  nach  dem 
Waldordnungspatente  vvom  Jahre  17K'J) 
zu  achten  und  zu  benehmen  sein  würde". 
Die  diesbezüglichen  Bestimmungen  des 
Waldpatentes  l  Art.  VI  j  besagen,  dass  das 
Abästen  der  Bäume  zur  Gewinnung  vou 
Klaubholz  verboten  ist,  dass  alle  Seiten- 
wege in  die  Waldung  cassiert  un  I  von 
jedem  Dorfe  nur  ein  oder  höchstens  zwei 
Wege  offen  gelullten  werden,  ferner  dass 
nur  gewisse  Tage  in  der  Woche  bestimmt 
werden,  an  welchen  die  Unterthanen  um 
das  ihnen  gehörende  Klaubholz  fahren 
sollen:  ausser  diesen  Tagen  soll  keinem 
Dorfbewohner  erlaubt  sein,  mit  der  Hucke 
oder  sonstwie  ohne  l'rsaclie  den  Wald 
zu  betreten.  Ein  Kreisschreibeu  der  Pie- 
gierung  vom  (Mober   17K)  besagt, 

dii.-s  nachdem  das  Holzuugsrecht  ebenso 
wie  die  Ackergründe   zur  Dotation  der 
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.liiko  e  k  w  i  w  a  U  n  t  \v  %  r  11  n  c  i  c  pi  zy- 
/nuiio  1»>-1. '.  10  niorgöw  !•  -1.0»<0  Zw :  lasu,  zas 
w  pastwiskach,  ornych  Kruntach  i  lakach 
lliU.VJinorgöw  «iT.Öls/««  ;  o^l.  u, -JT'.t  s:r.» 
inorginv  i  lt>1.07*  ha  >. 

Sluzebnictwa  uregu  lowano  w  Ü.r>:t7 
wypudkach,  a  t<>:  im  obszarzc  1,';:S?.7:V7 
morgöw  !•  /»a    !asu  i  1.01H)  inorgaeh 

•_':>-"> I  ha;,  pastwisk. 

Powierzchuia  tahisöwobciazouychslu- 
zcbnictwami  urcgulowanemi,  pochodzijca 
z  jedynie  najpowazniejszego  zrüdla,  nie 
zgadza  sie  z  jiowierzchnia,  wykazano.  w  ro- 
r  zniku  statystv  cznvm  c.  k.  ministerstwa 
rolnictwa  ,  1S!».V.  gdzie  podano  ja  \v  \vv- 
sokosci  4U8.:t.")S  ha. 

Dobitniej  przcdstawia  sie  jeszcze  wy- 
niki,  jczeli  stosunck  d<>  sirhie  nickii'nych 
liczb  powyzszych,  wvrazimv  w  [iroccn- 
tach. 

1  tak: 

jczeli  od  ogi'ilncj  liczhv 

s  p  ru  w  w  n  i  e  s  i  o  n  y  e  1 1 

w vnoszaitj   ....  :;Ci.7:i:» 
odcjmicmy  udsudzonc, 

zalatwione  polubo- 

wiiie  i  zalegajace  je- 
szcze,   ktorych  jest 

razem  1 1.12'i 

pozostanie  spraw  za- 

tatwionych    .    .    .  1Ü.G07 
z  tych  zalatwiono  wy- 

k  u  p  n  o  in  15.D70  czyli  811,',, 

urcgulowanicm.  .  K.«;:.l7  ..  l*wy„ 
wykupiouo    p  i  e  n  i  ,\- 

ä  zm  i  1.5W     ..      'J  l",  ,, 

wykupiono  gnintom  1I.M7  ..  üU'ii"  „ 
zalatwiono  w  drodze 

ngody  10.717     ..    ö-l'b  ■■;„ 

zalatwiono  na  skulik 

orzeezenin    .    .    .    8.8U0     ..  l'>->",,> 

Ten  stosunek  procciitowy  po- 
twierdza  tvlko  wypowicdziane  jnz  zapa- 
trywanio  na  cala  sprawe  zniesienin  ser- 
wifutmv  w  Galicvi. 

.Tot  jeszcze  jcdtia  kwestva,  na  kti'.ru, 
nalezv  zwri'ii«'  mvage,  a  minnowicie  dla- 
ezcgo  powierzchuia  lasöw  obciazonyeh 
shiz-ebnietwanii  jest  tak  znaczna  w  Ga- 
licvi? 

W  lasuch  panstwowyeh  po  wiekszcj 
c/e*ei    urefjulowauo   aluzcbniet  wa.   a  to 


Unterthaiicn  gehört,  es  bei  dem  je! /.igen 
Gebrauche  bleiben  rnuss,  dass  die  Unter- 
t hauen  das  Holz  aus  den  herrschaftlichen 
Waldungen  wie  bis  jetzt,  in  der  näm- 
lichen Quantität  und  unter  denselben  Be- 
dingnissen bekommen.  Für  den  Fall  jedoch, 
dass  etwaige  Streitigkeiten  aus  diesem 
Verhältnisse  entstehen  sollten,  bestimmt 
das  Kreisschieiben  vom  1<>.  September  1S17, 
dass  zur  Basis  aller  Entscheidungen  über 
das  Nutzungsrecht  das  Patent  vom 
12.  Jlinner  1781  genommen  werde,  ohne 
Rücksicht  darauf,  zu  welcher  Zeit  eine 
l'nterbrechungder  Nutzungsrechte  eintrat. 

Diese  gesetzlichen  Bestimmungen 
beweisin  die  Richtigkeit  der  Annahme, 
dass  die  Holzungsreehto  der  galizischen 
Bauern  nur  auf  Grund  des  Gewohn- 
heitsrechtes und  der  Ersitzung 
entstanden,  ebenso  wie  die  Weide-, 
Waldstreu-  und  andere  Servituten.  Dies 
beweist  auch  der  Bericht  der  k.  k. 
Kammerproeurntur  in  Lemberg  (vom 
Jahre  I81.r>.  Z.  1WUV,  wo  es  ausdrücklich 
heisst:  „dieses  Holzungsrecht  der  gali- 
zischen  Unterthanen  haftet  daher  als 
eine  D  iens  t  ba  r  kei  t  auf  den  herr- 
schaftlichen Waldungen  nur  auf 
Grund  der  hergebrachten  Ge- 
wohnheit". 

•V.  Vor  funftig  Jahren.  [Die  Ablösung  der 
Servituten.) 

Im  Jahre  1818  wurde  das  Unterthans- 
vcrhaltnis  der  liindlichen  Bevölkerung 
aufgelöst.  Jedoch  die  damit  in  Verbindung 
stehenden  Forstservituten  blielien  auch 
fernerhin  bestehen.  In  vielen  Ortschaften 
liörton  die  Landleute  von  selbst  auf,  in 
den  Wald  um  Hol/,  zu  fahren,  als  sie 
nach  der  Aufhebung  des  Frohn- 
dienstes  t'ür  die  geleistete  Arbeit 
von  der  Gutsherrschaft  eine  Ent- 
lohnung im  b a a r e n  G e  1  d  e r h i e  1 1 e n ; 
von  dein  Standpunkte  ausgehend,  das» 
beide    Verhiiltnisse  die  Frohnarbcit 

und  die  Servituten  —  sich  gegenseitig 
aufhoben.  Jedoch  das  Patent  vom  Ii».  Au- 
gust lSli'.  die  Vorschriften  (Iber  Aufhellung 
di's  Frohndienstes  enthaltend,  ferner  das 
Kreisschreibeu  der  ^alizischen  Landes- 
regicrung  vom  _'8.  Februar  1S1V»,  sowie 
auch    die     Ministerial  verordmuig  vom 
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pvzes/lo  wraz  z  lasnini  panstwowymi, 
sprzedanymi  juz  po  znicsietiiu  slnzehiiirt  wt 
na  wlasnose  prywatna,.  Ale  opröcz  tego 
deputaty  pobierano  przez  probostwn, 
fczkolv,  szpitale  itp.  zostaly  uregulowune 
jako  shizebnictwa  przvwia.zane  bczwzgle- 
ilnie  do  calcgo  obszaru  la.söw  döbr,  do 
ktorych  nalciui  pobierajacy  deputat.  Tak 
tez  dla  deputatu  wynosza/ego  uiekiedy 
tvlko  kilka  metröw  szescionnych  drewna 
opalowego,  jest  obciazony  sluzebmctwem 
las  calv  obcjniujacy  iiieraz  kilka  tysiijry 
hektarüw  powierzchni.  I  ztad  tez  po- 
chudzi,  ze  rocznik  c.  k.  ministerstwa  rol- 
nietwa  z  roku  1885,  wykazuje  jeszczo 
w  Galicyi  lasöw  obcia,zonvch  sluzebni- 
ctwami  447.540  ha. 

» 

W  ogdle  jednak  —  jak  to  jeszcze  raz 
za/.naczam  z  nacLskicm  -  jest  zniesieuie 
sluzehnictw  dzielom  wiclkirgo  znaczenia 
\v  agrarnym  rozwoju  Galicyi  i  wielkie 
sii  za.-lugi  tveh,  ktörzy  nad  przoprowa- 
d/.eniem  tego  dziehl  pracowaii.  Dzieje 
zas  ekononiicznego  postepn  kraju,  nie  bcda. 
go  mogly  poiuiuac  mihzeniem  dziela  tego 
i  slawic  je  )>c.da,  jako  jedno  z  tych 
dobrodziej stw,  ktörc  nam  przynio- 
slo  panowanie  wspan  ialom y  sin ego 
Monaldi y,  Ccsarza  Franciszka 
J  6  zefa  I. 


1.  Oc tober  1SÖO,  besagten  ausdrücklich, 
„dassdiezwischen  den  gewesenen  Dominien 
und  Unterthanen  bestellenden  Dienstbur- 
keiten,  trotz  der  Aufbebung  der  Frohne. 
unverändert  fernerhin  bestehen  bleiben". 
Eine  solche  Zurückhaltung  der  Auf- 
bebung der  Servituten  machte  keinen 
guten  Kindruck;  glücklicherweise  Hess 
das  Patent  vom  5.  Juli  1853  Uber  die 
Aufhebung  der  Dienstbarkeiten 
nicht  lange  auf  sich  warten  und  zerstörte 
manche  trügerische  Hoffnung.  Jedenfalls 
aber  bahnte  dieses  nicht  einen  guten 
Weg  für  diese  wichtige  Agrarreform, 
wozu  sich  noch  der  Umstand  gesellte, 
dass  in  Gemassheit  des  Pateutes  vom 
5.  Juli  1853  der  Wert  der  Servituten  auf 
Grund  der  Productenpreiso  aus  den  Jahren 
1836  bis  1845  bestimmt  werden  sollte, 
während  für  die  Indemnisation  der  Frobno 
die  Preise  vom  Jahre  1820  die  Basis 
bildeten.  Kein  Wundur  also,  dass  beide 
interessierten  Parteien,  an  die  Lösung 
dieser  Frage  mit  einer  gewissen  Vor- 
eingenommenheit herautrateu;  so  dass  es 
nur  der  Geduld,  Einsicht  und  dein  grossen 
Tact  dor  Localcommissionen  zu  verdanken 
war,  wenn  in  dieser  schwierigen  Ange- 
legenheit im  allgemeinen  doch  ein  gün- 
stiges Resultat  erzielt  wurde. 

In  Gemllssheit  des  Patentes  vom 
Jahre  1853  sollten  die  Dienstbarkeiten 
abgelöst  oder  reguliert  werden;  die 
Ablösung  konnte  entweder  in  Geld  oder 
in  Grund  und  Boden  (Äquivalenten)  ge- 
ochehen,  und  zwar  entweder  von  amts- 
wegen  durch  dio  Commission  oder  durch 
ein  freiwilliges  übereinkommen 
der  interessierten  Parteien.  Zur  Durch- 
führung der  Ablösung  und  Regulierung  der 
Servituten  wurden  zwei  besondere  Landes- 
commissioueu  in  Lemberg  und  in  Krakau, 
und  17  Localcoinmtssionen  —  zehn  im 
Lembcrger  und  sieben  im  Krakauer  Ver- 
waltungsbezirke —  gebildet.  Im  .Jahre 
1S<>7  wurden  beide  Landcscommissioncn 
zu  einer  einzigen  mit  dem  Sitze  in 
Leinberg  vereinigt,  dank  den  Bemühungen 
des  damaligen  .Statthalters  Agonor 
G  raf  Goluchowski.  Von  nun  an  wurde 
auch  die  Regulierung  der  Servituten  in 
viel  rascherem  Tempo  durchgeführt. 
Behufs  Durchführung  des  Patentes  vom 
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Jahre  185.4  wurde  mit  Ministerialver- 
ordnung  vom  ;K).  October  1857  eine 
besondere  Instruction  und  im  Zwecke 
der  Erreichung  einer  einheitlichen  "Wirk- 
samkeit der  bei  den  Commissionen  ver- 
wendeten Sachverständigen,  eine  „Tech- 
nische Information  für  die  Grund- 
lasten -Ablösung*-  und  Regulie- 
rung» -  Localcommissionen"  (Lem- 
berg, 1855ti  herausgegeben.  Anfangs  war 
die  Durchführung  der  Sache  durch  ver- 
schiedenartige Einflüsse  und  Hindernisse 

—  an  denen  es  in  einer  so  unpopulären 
Angelegenheit  nicht  fehlen  konnte  — 
sehr  erschwert,  nach  und  nach  erweckten 
die  Localcommissionen  immer  grösseres 
Vertrauen,  wofür  der  beste  Beweis  in  der 
wachsenden  Zahl  der  durch  frei  wi  1 1  iges 
Übereinkommen  gelösten  Fälle  zu 
linden  ist.  Von  grossem  Einfluss  war 
auch  die  Vereinigung  der  Leitung  in  den 
H Huden  einer  direct  der  Statthaltern 
subordinierten  Landescommission  und 
der  Umstand,  dass  an  der  Spitze  der 
Landesverwaltung  ein  Mann  stand,  der 
um  das  Wohl  des  Laudes  so  besorgt  war 
und  der  die  Arbeiten  der  Commissionen 
mit  einer  solchen  Energie  unterstützte, 
wie  der  unvorgessliche  Agenor 
Graf  Goluchowski.  Es  war  jedoch 
ein  Fehler,    dass    die  Centralregierung 

—  zwar  in  der  lobenswerten  Absicht,  das 
Vermögen  der  Landgemeinden  sicherzu- 
stellen —  dahin  wirkte,  dass  die  Ab- 
lösung der  Servituten  in  Grund  und 
Boden  geschehe.  Dies  hatte  ganz  ent- 
gegengesetzte Folgen:  Die  Gemeinden 
lichteten  bald  die  erhaltenen  Waldbe- 
stände, um  bessere  Weide  für  ihr  Vieh 
zu  erhalten,  weil  ihnen  dies  wichtiger 
war  als  der  Besitz  von  Wald  und  der 
Bezug  von  Holz;  infolge  dessen  ver- 
wandelten sich  bald  in  den  Gebirgsgegen- 
den die  Waldbeständc  in  Ode,  devastierte 
Flächen.  Wo  dies  nicht  der  Fall  war. 
wurden  die  Waldbestiinde  gewissenlosen 
Speculauten  um  Spottpreise  verkauft 
und  dieses  hatte  auch  eine  gJlnzlichc 
Verwüstung  derselben  zur  Folge.  Wenn 
hingegen  die  Ablösung  in  Geld  durch- 
geführt worden  wäre,  würden  die  er- 
haltenen Capitalien  in  späterer  Zeit, 
mit  der  grösseren  Entwicklung  des  auto- 


nomen Lebens  und  des  culturellen  Fort- 
schrittes, —  von  grossem  Nutzen  gewesen 
sein,  um  zum  Baue  von  Schulen,  Spitalern, 
Errichtung  von  Vorschusseasscn  etc.  ver- 
wendet zu  werden.  Den  Gemeinden 
ist  in  dieser  Weise  zwar  der  Waldboden, 
aber  ohne  Waldbestand  geblieben,  und 
die  Steuern  müssen  dennoch  entrichtet 
werden.  Was  aber  noch  schlimmer  ist, 
erwachte  vom  neueu  der  Zwiespalt 
zwischen  Gross-  und  Kleiugrundbesitz, 
und  diese  Gelegenheit  Hessen  verschiedene 
Factoren  nicht  vorl»ei  gehen,  ohne  daraus 
Nutzen  zu  ziehen  und  die  Kluft  zu  ver- 
grössern,  indem  sie  dem  Bauern  einrede- 
ten, dass  er  bei  der  Ablösung  der  Servi- 
tuten durch  den  Grossgrundbesitz  mit 
Hilfe  der  Regierung  hintergangen  wurde. 

Trotz  alldem  ist  die  Ablösung  und 
Regulierung  der  Servituten  in  Galizieu 
ein  denkwürdiges  und  grosses  Werk  der 
neuen  Ära.  Die  materielle  Seite  desselben 
gelangt  in  den  weiter  unten  angeführten 
Ziffern,  sowie  in  der  Wendung  zum  Besse- 
ren in  der  Forstwirtschaft  des  Landes, 
zum  Ausdruck,  die  darin  ihre  Erkläruug 
findet,  dass  der  Forstwirt  von  nun  an 
eine  grössere  Bewegungsfreiheit  im  Walde 
besass  und  der  Forstschutz  besser  und 
wirksamer  organisiert  und  durchgeführt 
werden  konnte.  Die  ethischen  Folgen 
können  erst  mit  der  Zeit  sichtbar  werden, 
wenn  die  Aufklärung  und  moralische 
Entwicklung  der  grossen  Volksmasseu 
eine  höhere  Stufe  erreichen  wird,  was 
aber  nur  allmählich  geschehen  kann,  — 
gebe  Gott  so  bald  als  möglich. 

Die  Erfolge  der  Ablösung  und  Regu- 
lierung der  Servituten  stellen  sich  auf 
Grund  statistischer  Daten  des  betreffenden 
Departements  der  k.  k.  Statthaltorei  in 
Lemberg,  wie  folgt  dar: 

Von  der  Entstehung  der  Landes-  und 
Localcommissionen,  —  welche  den  letzten 
Tag  des  Monates  August  l!S.">7  als  ersten 
Termin  behufs  Anmeldung  der  bestehenden 
Sei  vituten  bestimmten,  —  bis  zum  F».  Mai 
1S»!'5,  wo  i  in  Gemässheit  des  Ge.-etzes  vom 
I.  März  1SÜ.V  die  Wirksamkeit  dieser 
Mehörden  eingestellt  wurde,  sind  von 
:k).7:S5  angemeldeten  Füllen.  ;!0.7-«»  er- 
ledigt worden,  während  nur  7  Fälle,  wo 
der  Uecurs  an  diis  k.  k.  Ministerium  des 
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Inneren  stattfand,  noch  ihre  Erledigung 
seitens  des  genannten  Ministeriums  er- 
warten. Die  Servitutsbehörden  bestehen 
nun  also  noch  nur  wegen  dieser  sieben 
nicht  erledigten  Falle, 

In  den  !K).7;J3  angemeldeten  Fallen 
wurden  die  Servitutsansprüche: 

1.  Im  Wege  des  freiwilligen  Über- 
einkommens: 

a)  abgelöst    ....   in  7.949  Füllen 

b)  reguliert    ......  2.798 

2.  Infolge  En  t scheidung 
der  Commissionen: 

a)  abgelöst  in    8.021  ;. 

b)  reguliert  ,  839 

3.  Infolge  schiedsrichter- 
lichen Ausspruches: 

a)  abgelöst  in       14  „ 

l)  abgewiesen  ,  11.105 

4.  Die  Entscheidung  des 
Reeurses  an  das  Mini- 
sterium ist  ausstän- 
dig  in      7  .. 

Die  Ablösung  in  Geld  fand  in 
1503  Fällen  statt  und  das  Abzahlungs- 
capital  betrug  zusammen  1,259.312  rl. 
Als  A  quivalent  wurden  103.410  Joch 
:  '.»4.060A«)  Wald  und  110.452  Joch  ,07.018Aa) 
Weide,  Ackergründe  und  Wiesen,  zusam- 
men 279.892  Joch  (101.078  ha  zuerkannt. 

Die  Regulierung  der  .Servituten 
erfolgte  in  3037  Fällen  auf  einem  Gesammt- 
gebiete  von  1 ,037.737  Joch  (942.518  ha\  Wald 
und  4.090  Joch  (2.354  ha)  Weideland. 

Diese  Zittern  stimmen  mit  den  in  den 
Jahrbüchern  des  k.  k.  Ackerbau- 
mini s  ter  i u  m s  (1895)  angeführten  nicht 
übereiu;  nach  diesen  wurde  die  Gesummt- 
fläche  der  belasteten  Waldungen  mit 
408.958  ha  augegeben. 

Viel  schlageudor  stellen  sich  die  Er- 
folge der  Ablösung  und  Regulierung  dar, 
wenn  man  sich  das  Verhältnis  der  Zahlen 
in  Proccutcn  vot  Augen  hält. 

Weun  wir  von  der  Summe  der  an- 
gemeldeten Fälle,  also    ....  :50.7:v3 
die  Zahl  der  abgewiesenen,  durch 
schiedsrichterlichen  Ausspruch 
abgelösten  und  der  noch  nicht 
erledigten  zusammen  mit    .    .    1 1.120 
abziehen,  so  verbleibt  die  Zahl  von  19.007 
erledigten  Füllen. 


Von  diesen  wurden  ab- 
gelöst   15.970  also  81-4°  0 

reguliert    3.037    ..  18-0"/,, 

abgelöst  in  Geld  .    .    1.503    ..  91'/., 

abgelöst    in  Grund 
und  Boden  ....  14.407    „  90'0"/„ 

durch  freiwilliges 
U  e  b  e  r  e  i  n  k  o  m  in  e  n 
wurden  erledigt  .  10.747    ,,  5i8"/„ 

im  Wege  der  Entschei- 
dung von  amtswegen  8.800  also  45-2"/0 

Diese  Percentzahlen  bestätigen 
nur  die  obige  Ansicht  von  der  ganzen 
Durchführung  der  Servituten  in  Galizien. 

Eine  Frage  muss  sich  unwillkürlich 
aufdrängen :  warum  die  Gesammtfliiehe 
der  mit  Servituten  belasteten  Waldungen 
in  Galizien  noch  so  gross  ist?  Sie  lässt 
sich  mit  folgendem  beantworten :  Die  auf 
den  Staatswaldungcn  bestehenden  Dienst- 
barkeiten wurden  meistentheils  reguliert 
und  die  so  belasteten  Waldungen  gi engen 
schon  nach  dem  Erscheinen  des  Patenten 
vom  Jahre  1853  durch  Verkauf  in  Privat- 
besitz über.  Aber  auch  das  als  Deputat 
von  den  Pfarreien,  Gemeindeschulen, 
Spitälern  etc.  bezogene  Holz,  verblieb 
ebenfalls  als  regulierte  Dienst- 
barkeit, welche  unbedingt  die 
ganze  Fläche  der  Waldung  des  be- 
troffenden Gutes  belastet.  Infolge- 
dessen sind  oft  Wälder  von  mehreren 
tausend  Hektar  mit  einer  Dienstbarkeit 
von  einigen  Cubikmeteru  Brennholz 
belastet. 

Im  grossen  Ganzen  ist  die  Ablösung 
der  Dienstbarkeiten  in  Gali/.ien,  —  was 
nochmals  nachdrücklich  hervorgehoben 
werden  muss,  —  für  die  Agrarentwicklung 
des  Landes  ein  bedeutendes,  epoche- 
machendes Werk,  wobei  alle  sich  ein 
grosses  Verdienst  erworben  haben,  die 
an  der  Durchführung  desselben  theil- 
nahmen. 

Die  Geschichte  der  ökonomischen 
Entwicklung  Galiziens  wird  dieses  Werk 
niemals  mit  Stillschweigen  übergehen 
können  und  es  als  eine  der  wichtigsten 
Errungenschaften  preisen  müssen,  deren 
so  viele  wir  der  glorreichen  Re- 
gierung Seiner  Majestät  des 
Kaisers  Franz  Joset  1.  verdanken. 
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f. 

Geschichte  der  österreichischen  Müllerei 
1848  bis  1898'). 

Von  Gustav  Pappcnhetm,   Herausgeber  «1er  »<>stcrr.   ung.  Mullct-Zrituii^«,   gew.        rpi  idctil 
des  »Verbandes  Oslcrr.  Müller  und  Mühlenintercsseuteu«,  becid.  Patentanwalt  etc. 


Einleitung. 

Pie  Mühlenindustrie,  deren  Aufgabe  die  Umwandelung  des  Haupt- 
nahrungsmittels,  des  Getreides,  in  die  für  den  menschlichen  Gebrauch 
geeignete  Form,  das  Mehl,  ist,  steht  daher  mit  der  Landwirt- 
schaft und  ihren  Geschicken  im  innigsten  Zusammenhange.  Durchgreifende 
Umänderungen  auf  dem  einen  tiebiete  bedingen  die  Rückwirkung  auf  dem 
anderen,  und  so  zeigt  sich  auch  in  dem  unserer  Besprechung  gewidmeten 
halben  Jahrhunderte  die  sofortige  Rückwirkung  einschneidender  Vorfalle 
in  dem  einen  Erwerbsgebiete  auf  das  andere.  Und  welche  Umgestaltungen 
haben  Landwirtschaft  und  Mühlenindustrie  in  diesem  Zeiträume  erfahren! 

Der  totale  Umschwung  des  Wirtschaftslebens  aller  civilisierten 
Nationen  der  Erde  infolge  der  Ausgestaltung  des  Verkehrswesens  durch 
die  Schaffung  eines  die  Welt  umspannenden  Eisenbahn-,  Dampfschiff- 
fahrts-,  Telegraphen-  und  Telephonnetzes,  im  Vereine  mit  den  ungeheuren 
Fortschritten  der  Technik  auf  allen  Gebteten  der  menschlichen  Erwerbs- 
thätigkeit,  welcher  die  zweite  Hälfte  des  19.  Jahrhundertes  charakterisiert, 
hat  sich  unter  Kaiser  Franz  Joseph  L  auch  in  Osterreich- Ungarn 
zum  Wohle  des  gesammten  Volkes  geltend  gemacht. 

In  welch  hohem  Masse  die  Gründl  igen  der  österreichischen  Müllerei 
bei  dieser  Neugestaltung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  geändert 
wurden,  soll  in  dem  nachfolgenden  Rückblicke  dargestellt,  und  welchen 
Einfluss  wieder  die  Entwickelung  der  österreichischen  Mühlenindustrie 
ihrerseits  auf  das  gesammte  Wirtschaftsleben  Österreichs  gehabt  hat, 
soll  am  Schlüsse  dieser  Geschichte  zusammengefasst  werden. 

Die  Gemeinsamkeit  des  Zollgebietes  des  österreichisch-ungarischen 
Staates  lässt  es  natürlich  erscheinen,  dass  die  österreichische  Müllerei 
nicht  vollständig  für  sich  aHein  betrachtet  werden  kann,  sondern  im 
Zusammenhange  mit  der  Mühlenindustrie  Ungarns,  theilweise  muss  auch 

')  Nackt  rag  zum  Abschnitte  :  »DI«  Luid«  iitM  h  iftlichrn  Industrien«      'II  Hnndc  de-  Werkes. 
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Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der  ausländischen  Mühlenindustric  ge- 
nommen werden,  ebenso  wie  die  Geschichte  der  Müllerei  untrennbar 
von  der  ihrer  Schwesterindustrie,  der  Bäckerei,  ist.  Aber  auch  von 
ihrem  Zusammenhange  mit  den  allgemeinen  politischen  und  wirtschaft- 
lichen Verhältnissen,  ja  mit  der  gesammten  technischen  und  commerziellen 
Entwickelung  des  verflossenen  Jahrhunderten,  kann  sio  nicht  losgelöst 
werden. 

Viele  Bände  wären  zu  einer  solchen  umfassenden  Darstellung  nöthig, 
und  wir  müssen  uns  daher  angesichts  des  uns  zur  Verfügung  stehenden 
Raumes  darauf  beschränken,  die  Kntwickelung  dieser  naturwüchsigsten 
aller  Industrien  in  den  letzten  50  Jahren  nur  in  allgemeinen  Umrissen 
vorzuführen. 

Die  allgemeine  Umgestaltung  der  österreichischen  Mühlenindustrie 

1848  bis  1898. 

Noch  vor  dem  Jahre  1848  nahm  die  Müllerei  Österreichs  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Technik  des  Betriebes,  als  in  commerzieller  Beziehung 
«  ine  hervorragende,  ja  theilweise  leitende  Stellung  in  Europa  ein.  Die 
vorzüglichen  Getreidequalitäten,  insbesondere  die  glasigen,  kleberreichen 
ungarischen  Weizensorten,  welche  den  österreichischen  Müllern  zur  Ver- 
fügung standen,  und  damit  in  Verbindung  die  ausgezeichneten  Leistungen 
der  österreichischen,  insbesondere  der  Wiener  Bäcker,  hatten  schon 
frühzeitig  den  österreichischen  Müllern  die  Möglichkeit  gegeben,  Mahl- 
produete  von  einer  bis  dahin  unbekannten  Feinheit  zu  erzeugen.  Den 
llauptanstoss  dazu  gab  die  von  Ignaz  PaurM,  Müller  in  Lichtenwörth 
hei  Wr.-Xeustadt,  um  das  Jahr  1807  erfundene  Gries-  und  Hochmüllerei. 
Die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  österreichischen  Griese  fanden 
Absatz  weit  über  die  Grenzen  des  Reiches,  aber  auch  das  österreichische 
Auszugsmehl  und  das  daraus  erzeugte  Wiener  Kaisergebäck  wurden  nach 
und  nach  in  der  ganzen  Welt  berühmt. 

Es  ist  im  hohen  Grade  interessant  und  bemerkenswert,  dass  die 
österreichische  Müllerei  und  Bäckerei  zuerst  in  der  ganzen  Welt,  sozu- 
sagen unbewusst,  im  Gegensatze  zu  den  bisher  als  massgebend 
betrachteten  Lehren  der  Wissenschaft,  aus  dem  Getreide  jene  Mehl- 
und  Brotgattungen  erzeugten,  welche  den  grössten  Nährwert  besitzen 

Bis  vor  kurzer  Zeit  galten  die  Anschauungen  der  berühmten 
Agricultur-Chemiker  Lieb  ig  und  Graham,  dass  sich  im  Getreidekorne 
die  zur  Ernährung  wertvollsten  stickstoffhaltigen  Substanzen  in  der 
der  Kleie  anhaftenden  sogenannten  Kleberzellschicht  befinden,  als 
massgebend.  Heute  weiss  man,  dass  nicht  nur  diese  Schicht  keinen  Kleber, 
dafür  eine  für  die  menschliche  Ernährung  untaugliche  .Stickstoffverbindung 
enthält,  aber  auch,  dass  eiweissartige  Stickstoffverbindungen  im  innigen 

Si-hc  .Österr.  un^-.  Mullerwilunc«,  180R.  Jiibi1äiim*-Xumm»r. 
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Gemenge  mit  der  Stärke  im  Mehlkörper  vorhanden  sind,  und  dass  dabei 
gerade  das  feinste,  aus  der  Mitte  des  Getreidekornes  gewonnene  Mild 
den  grössten  Nährwert  hat,  selbst  wenn  es  weniger  Stickstoff  als  die 
der  Schale  näherlicgenden  Mehlkörper  enthält.  Untersuchungen  der 
neueren  und  neuesten  Zeit  haben  es  bestätigt  V),  dass  die  aus  feinsten 
Mehlen  hergestellten  Erzeugnisse,  als  deren  Type  die  Wiener  Kaiser- 
semmel gelten  kann,  für  den  menschlichen  Magen  am  verdaulichsten  sind. 

Bei  Besprechung  der  Fortschritte  der  Technik  der  österreichischen 
Mühlenindustrie  werden  wir  sehen,  dass  dieselben,  wie  schon  bemerkt, 
eigentlich  unbewusst  auf  diesem  Grundgedanken  beruhten,  und  hier 
wollen  wir  nur  erwähnen,  dass  die  später  ausführlich  besprochene  Ent- 
wickelung  des  Mehlexportes  aus  Österreich-Ungarn  insbesondere  darauf 
zurückzuführen  ist,  dass  das  fast  ausschliesslich  in  Österreich  und  Ungarn 
erzeugte  h'einaiehl  auch  dem  natürlichen  Geschmacke  der  ausländischen 
Broteon suinenten  entspricht. 

Im  allgemeinen  beschränkte  sich  jedoch  das  Geschäft  der  öster- 
reichischen Mühlen  auf  den  Localverkehr,  eigentliche  Handelsmühlen  gab 
es  nur  wenige,  die  überwiegende  Anzald  der  Mulden  betrieb  die  Lohn 
müllerei  nach  altgewohnter  Weise.  Die  Müller  erhielten  von  den  Mahl- 
gästen eine  Entlohnung,  welche  darin  bestand,  dass  si*-  für  jeden  nieder- 
österreichischen Motzen  (ietreide  ein  Sechzehntel  desselben  in  natura 
und  je  nach  der  Örtlichkeit  2  bis  5  kr.  im  Baren  erhielten.  Weiter 
gab  es  noch  eine  Anzahl  I  Iausmühlen,  die  nur  für  den  eigenen  Bedarf 
arbeiteten.  —  Vermählen  wurde  damals  fast  ausschliesslich  öster- 
reichisches (ietreide,  oder  besser  gesagt,  das  Getreide,  welches  in  der 
Umgebung  der  betreibenden  Mühlen  geerntet  wurde.  Aber  bald  änderte 
sich  dieses  Verhältnis.  So  mancher  Landwirt  fand  es  lohnender,  sein 
Getreide  dem  Müller  zu  verkaufen  und  seinen  Mehlbedarf  bei  demselben 
einzukaufen,  was  heute  vielfach  im  Tauschwege  geschieht.  Nicht  nur  das 
dadurch  erzielte  Ersparnis  an  Zeit  und  Lohn  für  die  Taglöhner,  welche 
oft  mühselig  das  Getreide  zur  Mühle  führen  und  lange  auf  die  Vermah- 
lung warten  müssen,  war  die  Ursache  davon,  sondern  auch  der  Umst.tnd, 
dass  durch  die  Erzeugung  verschiedener  Mehlsorten  gerade  die  von  den 
Landwirten  gebrauchten  dunkleren  Sorten  infolge  des  höheren  Wertes  der 
Weissmehle  billiger  wurden,  und  endlich  die  mit  der  Ausbreitung  der 
Verkehrsmittel  eingetretene  Entwicklung  des  ( ietn  ul-handels.  Dazu 
kommt  noch,  dass  eine  Uandelsmühle  ein  relativ  geringeres  Personal 
benöthigt  als  eine  Lohnmühle  und  daher,  abgesehen  von  ihrer  besseren 
technischen  Einrichtung,  billiger  producieren  kann.  Der  Übergang  der 
Lohnmüllerei  zur  Handelsmüllerei  war  d.imit  angebahnt. 

War  es  bis  dahin  infolge  der  hohen  Erachtkosten  —  nachdem  auch 
donauaufwärts    die   Versendung    nicht    leicht   und   kostspielig   war  — 


')  Siehe  »Untc-sucliuuyeu  über  da*  SoMatcnbro! «  vom  Obervtabsarrto  Dr.  F  1  :i  r  r  e  « n •  1 
Ch:nukcr  Dr.  Lebbin.  Merlin  iSj;. 
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schwierig,  ungarischen  Weizen  zu  vermählen,  so  änderte  sich  dieses 
Verhältnis  mit  der  Gründung  der  Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
im  Jahre  1831.  Der  Getreidchandel  begann  sich  zu  entwickeln,  Banater 
Weizen,  der  sich  zur  Herstellung  des  so  beliebten  Kaiserauszuges  vor- 
trefflich eignet,  kam  in  grösseren  Quantitäten  nach  Österreich,  und  der 
Mehlhandel  nahm  an  Umfang  zu. 

Die  Vervollkommnung  des  Eisenbahnnetzes  hatte  inzwischen  begonnen, 
in  vielen  österreichischen  Industrien,  so  auch  bei  der  Mühlenindustrie, 
einen  Umschwung  in  dem  Betriebsmotor  der  Mühlen  herbeizuführen. 
Während  früher  ausschliesslich  die  zahlreichen  Störungen  ausgesetzte 
Wasserkraft  und  nur  an  wenigen  Orten  auch  Wind  oder  Thier«  (Göpel- 
betrieb) als  Zugkraft  zum  Betriebe  der  Mühlen  benützt  wurden  und 
man  infolgedessen  in  der  Regel  Mühlen  nur  in  Getreide  produzierenden 
Gebieten,  wo  eine  Wasserkraft  vorhanden  war,  baute,  machte  es  nun  der 
billig  gewordene  Bezug  von  Kohle  möglich,  Dampfmühlen  in  der  Nähe 
der  grossen  Absatzgebiete  zu  errichten. 

Damit  war  der  hauptsächlichste  Anstoss  zum  Übergänge  des  hand- 
werksmäßigen zum  Fabriksbetriebe  gegeben,  denn  die  Lohnmüllerei 
wurde  dadurch  noch  mehr  eingeschränkt  und  der  Ubergang  zur 
1  landelsmüllerci  für  viele  Mühlen  zur  Notwendigkeit  gemacht. 

Nicht  wenig  trug  hiezu  auch  der  Umstand  bei,  dass  durch  die 
Befreiung  der  Landwirtschaft  von  den  Fesseln  der  Hörigkeit  nach  der 
in  den  Fünfziger- Jahren  durchgeführten  Grundentlastung  die  Getreide- 
produetion  eine  bedeutende  Steigerung  erfuhr,  bei  gleichzeitiger  Ver- 
besserung der  Qualität  infolge  der  rationelleren  Bewirtschaftung. 

Nachdem  im  Jahre  1836  die  erste  amerikanische  Kunstdampfmühle 
vom  Grafen  Karolyi  in  Ödenburg  und  die  schöne  amerikanische  Flach- 
mühle Commerciale  stabilimento  di  farine  in  Fiume  erbaut  worden 
waren,  wurde  in  Budapest  im  Jahre  1839  die  Josefs-Mühle,  die  erste 
grosse  Achenmühle,  errichtet,  welche  die  Ära  der  grossen  Budapester 
A -tienmühh-n  eröffnete,  die  in  den  Sechziger-Jahren  ihren  Culminations- 
p  mkt  erreichte.  Dadurch  war  der  Mehlhandel  lebhaft  angeregt  und  auch 
di«s  Mühlen  des  Wiener  Bodens,  welche  inzwischen  mehr  und  mehr  nach 
a  nerikanischem  System  eingerichtet  wurden,  betheiligten  sich  lebhaft 
daran.  Die  erste  grössere  Mühle  in  Niederösterreich  war  die  im  Jahre 
1842  erbaute  Mühle  »Am  Schüttel«  in  Wien,  später  »Wiener  Bäcker- 
Dampfmühle«,  ursprünglich  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  500  q  Mehl 
in  24  Stunden,  jetzt  der  Firma  »Gebr.  Schocller«  gehörig.  Eine  der 
ersten  Dampfmühlen  in  Österreich  war  jedoch  schon  1829  in  Triest  gebaut 
worden,  die  »Nuova  Societä  de  Molino  a  vapore«,  mit  einer  Leistungs- 
fähigkeit von  300  q  in  24  Stunden.  Sonst  bestanden  vor  1848  an  kleineren 
Dampfmühlen  4  in  Wien,  2  in  Ofen  und  je  1  in  Ebenfurth,  Rehberg, 
Frag,  Kaiser-Ebersdorf,  Teschen,  Ödenburg,  Debreczin,  Surany,  Balassa- 
Gyarmat,  Raab,  Pressburg,  Eszldr,  Gran,  Gyöngyös  und  noch  einige 
;n  kleineren  Orten  Ungarns  und   Croatiens.    Der   Ausgestaltung  zur 
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Handelsmülleroi  giengen  die  Mühlen  des  Wiener  Bodens  und  jene  Böh- 
mens  und  Mährens  voran,  aber  auch  in  den  anderen  Provinzen  Österreichs 
wurde  allgemach  das  Handwerk  zur  Industrie,  besonders  in  den  Getreide 
producierenden  Ländern,  wie  Galizien. 

Nach  und  nach  entstanden  auch  grössere  Mühlen  in  Überösterreich, 
Stetermark.  Tirol,  auch  in  Tricst  wurden  noch  einige  grössere  Mühlen 
gebaut,  von  welchen  später  nur  die  Mühle  von  Economo  bestehenblieb, 
die  aber  auch  vor  kurzem  abbrannte.  Die  Errichtung  grosser  Actienmühlen 
in  Österreich  wäre  bestimmt  nicht  unterbrochen  worden,  wenn  nicht  der 
Börsenkrach  vom  Jahre  1873  das  Capital  für  lange  Jahre  von  der  Anlage 
in  Industriewerten  verscheucht  hätte.  Die  ungünstige  Wendung  der  Lage 
der  österreichischen  Mühlenindustrie  in  den  Achtziger-Jahren  verhinderte 
auch  später  die  Gründung  von  Actienmühlen  in  Österreich  im  grösseren 
Massstabe '),  aber  die  Vermehrung  der  Handclsmühlen  nahm  trotzdem 
ihren  steten  Fortgang. 

DerProcess  der  Umgestaltung  des  Müh  1  enhan  d  Werkes  zur 
Mühlen  industrie  bildet  daher  die  eigentliche  Charakteristik 
der  fünfzigjährigen  Periode,  welcher  unsere  Besprechung 
gewidmet  ist*).  Damit  soll  aber  keineswegs  der  Übergang  des  Klein- 
betriebes zum  Grossbetriebe,  sondern  nur  der  Übergang  des  Kleinbetriebes 
zum  Mittelbetriebe  gemeint  sein.  Die  wirtschaftlichen  und  technischen 
Verhältnisse  der  Müllerei  sind  glücklicherweise  völlig  von  jenen  Gewerben 
verschieden,  welche  heutzutage  von  der  capitalsreicheu  Grossindustrie 
aufgesaugt  werden.  Einerseits  sind  wohl  die  meisten  Mühlen  gleichzeitig 
in  einem  Productions-  und  Absatzgebiete  gelegen,  so  dass  sie  nicht  nur 
den  Gross-,  sondern  auch  den  Kleinhandel  betreiben  können.  Viele  Müller 
betreiben  auch  Landwirtschaft,  theilweise  auch  andere  Gewerbe,  wie  zum 
Heispiel  Bäckerei,  Sägcmüllerei,  Gastwirtschaft  etc.,  und  was  eben  am 
meisten  in  die  Wagschale  fällt,  ist  der  Umstand,  dass  die  Productions- 
kosten  einer  Grossmühle  nicht  geringer,  oft  grösser  sind  als  jene  einer 
Mittelmühle  mit  rationellem  Betriebe.  Dazu  kommt  noch,  dass  eine  Mittel- 
mühle durch  ihre  angeströmte  Kundschaft  auch  bei  schlechten  (  on- 
juneturen  leichter  den  Vollbetrieb  aufrecht  erhalten  kann,  als  eine  Gross- 
mühle und  daher  nicht  wie  diese  gezwungen  ist,  auf  Lager  zu  arbeiten 
oder  den  Betrieb  einzustellen  oder  auf  Kosten  des  Mahllohnes  zu  ver- 
ringern. Wenn  daher  aus  der  nachfolgenden  Statistik  ersichtlich  ist, 
dass  sich  die  Anzahl  der  Mühlen  stetig  vermindert,  so  hat  dies  seinen 

'j  Heute  bestehen  iu  Österreich  nur  noch  folgende  Achenmühle!):  Krste  Kukowinacr  Danijif- 
niühleii-AciR-n-CicscHsdiafi  i  vormals  A.  Scblossmann  &  Co.)  in  Omtiowit«,  Komo'.auer  Dampf 
niühlei»-Actieu-(ic*clUchaft  in  Komntan  (Itühmrn),  Aeti  n  <  ie« .dNdia»  lür  Mühlen  und  Hol/.- 
in  iustne,  Wien  u:il  I.in',  früher  Kiiidi-r  I.öucnldd  &  Holmium  in  Liw.  (Mühle  in  lvlciuttiünchcn, 
Oberosterreidi    und  Actkn-K.uti>ttoühle  in  l'r/.ek  l>ei  l.eiu>nii>ch!. 

*)  Wie  sieh  dieser  Proeess  iu  Deutschland,  auch  in  anderen  I. ändern  j;t.-tal'.ete,  Ist  iu  dein 
wertvolle  Daten  enthaltendem  Düthe:  »Die  Knt nickeluns  des  Großbetriebe*  in  der  Gclreidc- 
rniilie:»:«  D.  iitM  Man        von  Dr.  j'.ir.  V;ul  Mohr.  Merlin  iS'iO,  d,-n-c>tdlt. 
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Grund    erstens  in  der  wohl  noch  im  Beginne   stehenden  Aufsaugung 

der  Lohnmühlen        vermahlt  doch   eine   mittlere  Handelsmühle  mehr 

als  früher  ungefähr  zolin  kleine  Lohnmühlen  —  dann  darin,  dass  durch 

die  Einführung  der  Walzenstühle  die  Production  einer  einzelnen  Mühle 

oft  mehr   als   verdoppelt    wurde.    Die   trotz   des    schweren  Kampfes, 

welchen  die  österreichischen  Mühlen  heute  zu  bestehen  haben,  gesunde 

Grundlage  dieser  Industrie  beweist  wohl  auch  der  Umstand,  dass  trotz 

der  früher  dargestellten  Verhältnisse  auch  heute  noch  die  Mehrzahl  der 

österreichischen  Mühlen  aus  Lohn-  und  Kleinmühlen  mit  einer  Vermahlung 

von   i    bis   höchstens   5   Waggons  pro    Woche    bestehen.     Was  die 

Lohnmühlen  —  worunter  es  auch  grosse  mit  einer  Vermahlung  bis  zu 

20  Waggons  pro  Woche  gibt  —  anbelangt,  so  ist  der  Bestand  derselben 

auch  noch  dadurch  gesichert,  dass  vielfach,  besonders  in  Böhmen,  die 

Bäcker  selbst  das  Getreide  kaufen  und  es  in  Lohnmühlen  vermählen 

lassen,  anderseits  betreiben  sehr  viele  Lohnmühlen  gleichzeitig  auch  die 

Handelsmüllerei,  indem  sie  von  den  Bauern  das  Getreide  im  Tauschwege 

übernehmen  und  ihnen  dafür  Mehl  und  Kleie  liefern.    Unangenehm  für 

sie  ist  der  Umstand,  dass  neuesten«  Mittel-  und  Grossmühlen,  die  bisher 

nur  Weizenmüllcrci  betrieben  haben,  sich  nun  auch  auf  Roggenmüllerei 

geworfen  haben,  aber  diese  Concurrenz   verliert  dadurch  ihre  grosse 

Gefährlichkeit,  weil  der  Bauer  das  in   den  Hachmühlen  erzeugte  dunkle 

Koggenmehl,  dem  in  den  Handelsmühlcn  hergestellten,  für  die  Bäcker 

bestimmten  lichten  Mehl  aus  dem  Grunde  vorzieht,  weil  es  saftiger  als 

das  letztere  ist.    Immerhin  beschleunigt  die  Thatsache,  dass  die  infolge 

der  Cberproduction  immer  grösser  werdende  Concurrenz,  wie  wir  weiter 

sehen  werden,  den  Mahllohn  —  das  ist  der  Reingewinn  pro  Metercentner 

—  so  herabdrückte,  dass  er  angesichts  der  geringen  Production  für  eine 

Kleinmühle  nicht  mehr  ausreicht,  die  Verringerung  der  Anzahl  der  kleinen 

Mühlen,  jedoch  dürfte  die  Periode  des  Überganges  vom  Kleinbetrieb  zum 

Mittelbetrieb      das  ist  die  Vermahlung  von  mindestens  sechs  Waggons  pro 

Woche  —  aus  den  oben  gekennzeichneten  Gründen  Wold  noch  sehr  lange 

fortdauern,  zumal  doch  gewiss  auch  wieder  bessere  Zeiten  kommen  werden. 

*  * 
* 

Beim  Regierungsantritt  des  Kaisers  Franz  Joseph  I.  gab  es  in 
Österreich-Ungarn  ungefähr  50.000  Mühlen,  darunter  nur  20  Dampf- 
mühlen, während  1X9S  in  Österreich-Ungarn  circa  47.000  Mühlen,  darunter 
1050  Dampfmulden,  bestanden  —  eine  Zahl,  die  sich  seitdem  noch  weiter 
vermindert  hat. 

Die  erste  ofticielle  Statistik  über  den  Stand  der  Mühlengewerhe  in 
Österreich-Ungarn  war  jene  des  Jahres  1862,  nach  welcher  die  Zald  der 
Mühl  Werksbesitzer  und  Müllermeister  4S..J40  betrug,  darunter  29  Dampf- 
mühlen, 29  Windmühlen  und  107  Schiffmühlen.  Die  eiste  officielle  Statistik 
der  Mühlenindustrie  Österreichs  allein  datiert  vom  Jahre  i86_>,  nach 
welcher  27.639  Mühlen  in  Osterreich  bestanden. 

Gesch.  d.  l.anJ-  u.  Korslwirtsch.  Supplement.  K, 
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Die  erste  eingehende  offizielle  Statistik  der  österreichischen 
Mühlen  vom  Jahre  1873  zeigt  die  Tabelle  auf  Seite  243. 

Seither  haben  verschiedene  Zählungen  stattgefunden,  theils  durch 
die  Handelskammern,  theils  durch  das  k.  k.  1  landels-Ministerium,  wobei 
jedoch  die  Ziffern  ein  wenig  von  einander  abweichen,  theils  infolge  diver- 
gierender Auskünfte,  theils  weil  in  einzelnen  Bezirken  die  Einbeziehung 
kleiner  Hausmühlen  vorgenommen,  in  anderen  aber  unterlassen  worden 
sein  mag.  Auch  fehlt  leider  eine  Angabe  über  die  Zahl  der  reinen  Lohn- 
mühlen und  jener,  welche  theils  Lohn-,  theils  Handelsmüllerei  betreiben, 
deren  Zahl  in  den  letzten  Jahrzehnten  unzweifelhaft  beträchtlich  zu- 
genommen hat  Die  verschiedenen  Zählungen  der  Handelskammern  hatten 
folgendes  ( i  esammtresultat : 

Anzahl  der  Mühlen  und  Bäckereien  in  Osterreich. 


Land 


Mühlen 
Knde  de*  Jahres 


Anzahl 
der 
liackcrcic« 


Xiederoslerrcich 
Olieröstvrreich  . 
Salzburg  . 
Steiermark  .  . 
Klinkten  , 
Krain  .... 
Küstenland  .  . 
Tiiül- Yor:»ll>en; 
Höhiiic-u  .  .  . 
Mihren 

Schlesien  .   .  . 
(>alizic!i    .  . 
Bukowina     .  . 
Ualmaticn     .  . 


I«(.> 

is«  5 

t«.,o 

Knde  l.s<n- 

-3*rj 

22U) 

2u<)  1 

I2.|«0 

2  2\0 

-147 

20.NS 

3.,,x» 

5-« 

43'» 

44^ 

<HKJ 

2')iK, 

JO45 

2430 

«320 

1  12.S 

«,»7 

.»36 

1040 

'377 

153" 

13 1 4 

1 12(1 

4  SS 

3:0 

40S 

1 130 

-3^7 

:33s 

33»« 

744  J 

7--7 

18.407 

:076 

-530 

(iOOO 

»44 

74" 

1.30 

1:1; 

-74'' 

3-<»<' 

4630 

3*4 

374 

573 

} 

3>s 

»03 

-7-63'> 

^•H35 

07.811  Vi 

(i.uiz  Osten  eich  . 


Die  letzte  umfassende  Zählung  fand  im  Jahre  18S5  statt  und  hatte 
folgendes  Resultat  (Tabelle  Seite  240): 

In  der  Zwischenzeit  wurden,  und  zwar  in  den  Jahren  1880  und  1890 
die  Statistiken  jener  Mühlen  veröffentlicht,  welche  eine  Mindeststeuer  von 
rl.  42  leisteten,  also  handelsgerichtlich  protokolliert  erscheinen.  Ks  wäre 
indessen  irrthümlich,  anzunehmen,  dass  die  Zahl  tlieser  Mühlen  gleichbe- 
deutend mit  der  Anzahl  der  sämmtlichen  Handelsmühlen  wäre.  Zweifelsohne 
gibt  es  auch  noch  unter  den  eine  geringere   Krwerbsteuer  zahlenden 

')  In  dieser  Zählung  dürften  wohl  bei  einzelnen  Ländern  nur  die  protokollierten  ISiicker 
eiiitH-.'.^tn  sein. 
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Mühlen  solche,  welche  sich  mit  der  I lainlelsnnillerei  befassen;  immerhin 
aber  repräsentieren  diese  Mühlen  die  fabriksmüssitf  betriebenen  Kunst- 
H andelsmühlen,  welche  ungefähr  die  Hälfte  dessen  producieren, 
was  in  (Jst«:rrt:ich  überhaupt  vermählen  wird.  Diese  Daten  zeigen 
dahi-r  deutlich,  in  welch  ausserordentlichem  Masse  die  1  landelsmüllerei 
in  Österreich  zugenommen  hat  —  sie  dürfte  heute  bereits  drei  Viertel  der 
ganzen  I'roduction  verarbeiten.  Vorstehende  Tabelle  (Seite  2J\.\  und  245) 
zeigt  die  Statistik  dieser  Mühlen  im  Jahre  iSSu. 

Im  Jahre  i,Si>o  hatte  sich  die  Zahl  dieser  fabriksmassig  betriebenen 
Mülden  auf  St» 5  erhöht  1 1.  Von  denselben  waren  in  : 

')  l>;iss  ilit-e  Statistik  mangelhaft  ist,  bewei-t  schon  der  Uiu-tand  allein.  d4«<  es  in  Nicdcr- 
övtorreieh  wohl  mehr  mittleie  Haiidclsmiihleti  als  <)  j^iebt  —  so  dass  »lic  SKuerkistutij;  allein  nicht 
mas-gebeiid  lür  die  Zahl  der  labrilötn.^si^  betriebenen  Mühlen  ist. 
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Die  maschinelle  Einrichtung  dieser  805  Mühlen  und  der  dabei 
beschäftigten  Arbeiter  zeigt  folgende  Aufstellung: 

Dampfmaschinen   2  t  6 

(Pferdekräfte)   9.758 

Turbinen   197 

Wasserräder   iö-5 

Andere  Motoren   10 

Gesammtzahl  der  Motoren   1.948 

Gesammtzahl  der  Pferdekräfte   30 .041 

Arbeiter  männliche   8.384 

»        weibliche   89 

Reinigungs-  und  Schälmaschinen     ....  1.906 

Walzenstühle    2.916 

Mahlgänge   3.546 

Griesputzmaschinen  mit  Cylinder    ....  6.386 

Graupengänge   349 

Die  Production  dieser  805  fabriksmässig  betriebenen  Mühlen  mit 
Ausschluss  der  Mühlen  des  Kammerbezirkes  I.aibach  betrug  im  Jahre  1890: 

M.-'erccnlrKr 

Mehl   7,110.331 

Gries   478.994 

Schrot    258.593 

Graupen  .    .    172.170 

Abfalle     2,015375 

Zusammen    .  10,035.463 

In  Ungarn  allein';,  ohne  Croatien-Slavonien  und  ohne  Siebon- 
bürgen, gab  es  im  Jahre  1863  23.132  Mühlen,  darunter  147  Dampfmühlen, 
70  Kunstmühlen,  4301  Schiffmühlen,  9173  Hachmühlen,  475  Windmühlen 
und  7966  Trockenmühlen  mit  30.106  Maidgängen,  aufweichen  schätzungs- 
weise 60-21  Millionen  Metzen  Getreide  vermählen  wurden.  1873  gab  es  in 
Ungarn,  ohne  Croatien-Slavonien  und  ohne  die  Militärgrenze,  24.956  Mühlen, 
davon  492  auf  Dampfbetrieb,  17.249  auf  Wasserkraft,  854  auf  Wind- 
kraft, 6361  auf  thierische  Kraft  eingerichtet,  mit  38.144  Mahlgängen, 
auf  welchen  23  3  ///  zu  61  67  Millionen  Metercentner  Mahlproducte 
vermählen  wurden.  Das  Personale  betrug  40.680  Mann.  1885  betrug  die 
Anzahl  der  Mühlen  in  Ungarn,  ohne  Croatien-Slavonien,  17.277,  darunter 
122  grösser  eingerichtete  Dampfmühlen,  788  einfache  Dampfmühlen, 
81  grösser  eingerichtete  Wassermühlen,  12.439  einfache  Wassermühlen, 
650  Windmühlen,  3197  Trockenmühlen. 

1895  gab  es  in  Ungarn,  ohne  Croatien  und  Slavonien,  20.005  Mühlen, 
und  zwar  488  grosse,    1235   kleine  Dampfmühlen,   29  grosse,    91  kleine 


')  Ungarische  statistische  Mitthcilungt-n  des  ki'inigl.  ung.  statistischen  Bureau*,  XIII.  Band, 
»Ungarns  Mühleuindustrio  im  Jahre  i8-»4' •  Budapest,  iS'(f>. 
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Dampf-  und  Wassermühlen,  22$  grosse,  15.104  kleine  Wassermühlen, 
5  grosse,  707  kleine  Windmühlen  und  .'033  Trockenmühlen. 

*  * 
* 

Was  die  likkiTcinn  und  Tci^warond'  abrikcn  betrifft, 
so  haben  wir  in  der  Tabelle  auf  Seite  2^2  gesehen,  dass  es  1800  in 
Osterreich  67.811  Bäckereien  gab.  Der  (irossbetrieb  in  dieser  Industrie 
beschränkte  sich  1800  auf  54  Unternehmungen  zur  Erzeugung  von  Brot, 
Luxus-  und  Schiffszwieback  mit  10  Dampfmaschinen  von  \\2  Pferde- 
kräften,  2  Wasserrädern  mit  14  Pferdckräfteti  und  3  anderen  M<jtoren 
mit  17  Pferdekräften.  Beschäftigt  waren  dabei  801  männliche  und 
weibliche  Arbeiter.  Seit  1880  ist  die  Anzahl  dieser  Unternehmungen 
sehr  zurückgegangen,  denn  damals  gab  es  213  Unternehmungen  mit 
1841  männlichen  und  17  weiblichen  Arbeitern,  welche  37.900  q  im  Wert«' 
von  1 3  8  Millionen  (iulden  erzeugten,  aber  es  ist  bezeichnend  für  die 
Wirkungen  der  technischen  Fortschritt*1,  dass  18S0  diese  2  \  3  Bäckereien 
mit  1858  Arbeitern  37.000  q  Ware  im  Werte  von  tl.  13, 805. 200  erzeugten, 
während  im  Jahre  1000  die  54  bestehenden  Unternehmungen  mit  nur 
808  Arbeitern  Waren  im  Werte  von  tl.  15,140.000  producierten. 

Teig  warenfabriken  bestanden  1890  in  Österreich  7  mit 
7  Motoren  von  10  Pferdekräften  und  100  männlichen,  *>j  weib- 
lichen Arbeitern  mit  einer  Production  von  15.3*0  q  im  Werte  von 
fl.  410.000. 

Im  Jahre  1880  gab  es  nur  5  solcher  Unternehmungen,  welche 
14.400  q  im  Werte  von  fl.  360.000  erzeugten. 

Beträchtlich  ist  auch  der  Mehlconsum  zur  Ileeresverpflegung  und 
selbstverständlich  auch  jener  für  I  lausbäekereien  und  für  den  Küchenbedarf. 

Bevor  wir  nun  zur  Darstellung  der  wirtschaftlichen  statistisch 
erfassten  Kntwickelung  der  österreichischen  Mühlenindustrie  schreiten, 
müssen  wir  zunächst  jener  des  (ietreidehandels  gedenken,  soweit  dadurch 
die  Mühlenindu>trie  becinflusst  wurde. 

Die  Kntwitkelunp;  des  (ietreidehandels  und  dessen  hinfluss  auf  die 

Miihlcnindtistrie  1848  bis  1898. 

Wir  haben  sclion  früher  erwähnt,  dass  sich  der  f  ietreidehandel  im 
Verkehre  mit  den  Müllern  bei  dem  Regierungsantritte  des  Kaisers 
Franz  Joseph  I.  zumeist  auf  den  I.ocalverkehr  beschränkte.  Seine 
Function  bestand  also  zunächst  in  der  Verkeilung  der  inländischen 
Ernteergebnisse  und  der  Zufuhr  ausländischen  (ietreides  bei  sehr  schlechten 
Krntejahrcn.  Der  (ietreideexport  wurde  fast  ausschliesslich  von  ungarischen 
Händlern  besorgt.  Frst  in  den  Seehziger-Jahren  begann  infolge  des  durch 
die  fortwährende  Vermehrung  der  Population  stetig  zunehmenden  Bedarfes 
an  Brotfrüchten  auch  in  Osterreich  der  (ietreidehandel  eine  grössere 
Kntwickelung   zu    nehmen.   Die   Neugestaltung  der   Handelspolitik,  des 
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Bank-  und  insbesondere  des  Verkehrswesens,  hatte  nach  und  nach  den 
Anschluss  Ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n  s  an  den  Welthandel  im 
Getreide  zuwege  gebracht. 

Wenn  man  erwägt,  dass  nicht  lange  vorher  der  Transport  eines 
Centners  Getreide  vom  Ranat  nach  Wien  mehr  kostete,  als  dann  die 
Beförderung  einer  solchen  Quantität  von  Xew-York  nach  Europa,  so 
wird  man  begreifen,  in  welch  einschneidender  Weise  sich  die  Verhältnisse 
des  Getreidehandels  während  der  letzten  50  Jahre  ändern  mussten. 

Die  Preisbildung  des  Getreides  hieng  nicht  mehr  von  dem  jeweiligen 
Ergebnis  der  heimischen  Ernte,  sondern  von  jenem  der  Welternte  ab. 
Die  Folge  davon  war,  wie  in  dem  nächsten  Abschnitte  ausführlicher  aus- 
einandergesetzt wird,  eine  successive  Herabsetzung  des  Durchschnitts- 
preises der  Getreidesorten,  wodurch  die  Mühlenindustrie  ebenso  sehr  be- 
einflusst  wurde,  als  durch  die  Neugestaltung  des  Getreidehandels  überhaupt. 
Es  begann  die  Speculation  in  Getreide  zur  Ausgleichung  der  heimischen 
Getreidepreise  auf  Basis  der  voraussichtlichen  Ergebnisse  der  Welternte, 
und  so  entwickelte  sich  auch  allmählich  in  Österreich-Ungarn  aus  dem 
handelsrechtlichen  Lieferungsgeschäfte  der  börsenmässige  Termin- 
handel in  Getreide,  der  sich  von  dem  handelsrechtlichen  Lieferungs- 
geschäfte insbesondere  dadurch  unterscheidet,  dass  derselbe  auf  eine 
festgesetzte  Usancetype  ohne  Rücksicht  auf  die  Provenienz,  und  auf  die 
Fungibilität,  das  ist  die  Übertragbarkeit  des  Schlussbriefes  und  auf 
die  Festsetzung  der  Lieferungstermine  mit  vorher  bestimmten  Fristen, 
basiert  ist. 

An  der  Wiener  Börse  begann  der  börsenmässige  Terminhandel  im 
Herbste  des  Jahres  1875.  Es  wurde  dabei  festgesetzt,  dass  der  Käufer 
beim  Geschäftsabschluss  dem  Verkäufer  ein  Angeld  von  einem  Gulden  pro 
Metercentner  behändigen  muss.  Als  es  sich  zeigte,  dass  der  Termin- 
handel dadurch  zum  Monopol  einiger  capitalskräftigen  Firmen  und  Banken 
und  ausserdem  als  Mittel  zur  Geldbeschaffung  durch  Terminverkäufe 
geworden  war,  wurde  1886  das  Angeld  an  der  Wiener  Productenbörse 
aufgelassen,  welchem  Beispiele  später  auch  die  Budapestcr  Börse  folgte. 
Wir  werden  über  diese  Geschäftsform  und  über  die  Kämpfe,  welche 
dieselbe  entfesselte,  in  dem  nachfolgenden  Abschnitte  sprechen  und 
wollen  vorläufig  nur  erwähnen,  dass  sicli  der  Tetminhandel  in  Getreide 
zu  einem  Versicherungsgeschäfte  bei  Zeitverkäufen  in  Mehl  gestaltete 
vind  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Entwicklungsgang  der  öster- 
reichischen Mühlenindustrie  genommen  hat. 

Mit  der  Entwickelung  des  Getreideliandels  stellte  sich  natürlicher- 
weise das  Bedürfnis  nach  Centralhandelsstätten  mit  eingebürgerten  und 
sohin  geregelten  Handelsusancen  ein.  Eigentliche  Fruchtbörsen  existierten 
bis  dahin  nicht.  Landwirte,  Müller  und  Händler  suchten  sich  entweder 
gegenseitig  auf  oder  fanden  an  Samstagen  einen  Versammlungsort  in  Kaffee- 
oder  Gasthäusern.  Die  ersten  Anfänge  waren  recht  dürftige:  samstägige 
Zusammenkünfte  in  Wien,  im  KafTeehause   »Zur  Mehlgrube-'.    Es  war 
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eine  richtig«;  Winkelbörse  '  Abor  schon  anfangs  der  Vierziger-Jahre 
bestand  in  der  Grünangergasse  eine  richtige  Mehlbörse,  an  welcher 
sich  jeden  Samstag  die  Getreidehändler,  Müller,  Bäcker,  Brauer  und  alle 
am  Getreide-  und  Mehlhandel  interessierten  Berufskreise  einfanden,  um 
ihre  Geschäfte  zu  erledigen.  Im  Jahre  1853  gieng  diese  Börse  in  die  Ver- 
waltung des  Wiener  Magistrates  über,  wurde  als  Getreideinstitut  behandelt 
und  im  Bürgerspitalshause  in  der  Kämtnerstrasse  untergebracht.  lindlich, 
am  5.  Mai  1868,  gab  der  Wiener  Gemeinderath  die  Frucht-  und  Mehl- 
börse frei,  und  am  24.  Juli  1869  constituierte  sich  dieselbe  auf  Grund 
des  Vereins-Gesetzes  als  autonome  Wiener  Frucht-  und  Mchlbörse.  Als 
autonome  Körperschaft  hatte  sie  das  Recht  der  Selbstverwaltung  durch 
Börsenmitglieder,  sowie  der  schiedsgerichtlichen  Entscheidung  in  allen 
Börsenstreitigkeiten . 

Diese  Anfänge  der  autonomen  Fntwickelung  der  Börse  wurden 
wesentlich  gefördert  durch  das  am  1.  April  1875  infolge  der  Börsenkrise  vom 
Jahre  1873  erlassene  Börsen-Gesetz.  Durch  dieses  Gesetz  wurden  die  im 
Börsensaale  zur  Börsezeit  abgeschlossenen  Geschäfte  gegen  den  Einwand 
von  Spiel  und  Wette  geschützt  und  so  dem  Verkehr  erst  eine  sichere 
und  rechtliche  Grundlage  gegeben.  Der  Börsenverkehr  selbst  wurde  der 
staatlichen  Controle  unterstellt.  Die  eigentliche  Machtbefugnis  der  Börse 
lag  in  der  Entwickelung  des  Schiedsgerichtes,  das  vermöge  des  Börsen- 
statutes seine  Competenz  auch  auf  Geschäfte  ausdehnen  konnte,  die 
ausserhalb  der  Börse  abgeschlossen  wurden,  wenn  die  abschliessenden 
Theile  die  Zuständigkeit  des  Börsenschiedsgerichtes  schriftlich  vereinbarten. 

Man  darf  nicht  verkennen,  welch  einschneidende  Bedeutung  dir 
Wiener  Productenbörse  auf  die  Entwickelung  des  österreichischen  Handels 
in  landwirtschaftlichen  Producten  gewonnen  hat.  Sie  machte  Wien  zum 
Mittelpunkte  dieses  Handels,  der  aus  kleinen,  localen  Anfängen  sich 
allmählich  zu  internationaler  Bedeutung  emporhob,  und  wie  jeder  Markt 
von  Bedeutung,  brachte  auch  er  der  Stadt,  in  welcher  er  sich  entwickelte, 
grossen  und  dauernden  materiellen  Nutzen.  Aber  den  grossen  und  ent- 
scheidenden Einfluss  erreichte  die  Börse  hauptsächlich  durch  das  Walten 
der  heute  von  juridischen  Theoretikern  angegriffenen  Institution  des 
Schiedsgerichtes,  durch  welches  Treu*  und  Glauben  im  Verkehre  geschützt, 
die  Solidität  und  redliche  Gesinnung  im  Börsenverkehre  wach  erhalten 
wurde.  Das  Schiedsgericht  der  Wiener  Productenbörse  hat  sich  seit 
seinem  Bestände  in  mehr  als  55.000  Fällen  erprobt.  Seine  Rechtshilfe 
nahmen  nicht  nur  die  österreichischen  und  ungarischen  Händler  und 
Producenten,  sondern  auch  die  Exporteure  aus  den  Balkanländern  und 
die  Importcure  aus  dem  fernsten  Osten  Sibiriens,  deutsche  und 
schweizerische  Brauer,  Mälzer  und  Brennereien,  ebenso  wie  grosse  und 
kleine    Mühlen    österreichischer    Kronländer,     Stärkeschäl-,    Öl-  und 

')  Siehe  Dr.  Ilorovitz:    Die  Wiener  i»rod<ictenbnr*c  und  ihr  Sdiiotlsj;cr:dit.«  ►N'tiio 
Freie  1'rcsM.*  vom  16.  September  iS<e>. 
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Spiritusfabrikanton  und  die  verschiedensten  öffentlichen  Transport- 
anstalten in  Anspruch. 

Nach  Demolierung  des  Bürgerspitales  wurde  die  Fruchtbörse  an 
Wochentagen  im  Cafe  Stierböck  in  der  Leopoldstadt,  an  Samstagen 
(der  Tag,  wo  auch  Müller  und  Bäcker  an  der  Börse  erschienen-^,  im 
Saale  der  Gartenbau-Gesellschaft  abgehalten,  bis  sie  am  Schottenring  ein 
besseres  Local  in  Miete  erhielt;  1890  übersiedelte  sie  dann  in  das  eigene 
Gebäude  in  der  Taborstrasse.  Dieselbe  gestaltete  sich  nach  und  nach 
auch  zu  einer  Art  Mehlbörse  aus,  und  in  den  Vorstand  wurden  auch 
Müller  und  Bäcker  entsendet. 

Die  1 869  zuerst  aufgestellten  Usancen  wurden  wiederholt  im  Interesse 
der  Müllerei  abgeändert.  Die  für  den  Kffectivverkehr  geltenden  Getreide- 
typen dieser  Usancen  wurden  jährlich  nach  der  Krnte  nach  dem  Kilo- 
grammgewicht pro  Hektoliter  festgesetzt.  Als  nicht  lieferbar  wurden 
Weizen  und  Roggen  mit  mehr  als  4  Procent,  Mais  mit  1  Procent, 
typierte  mit  3  Procent,  Buchweizen  mit  mehr  als  3  Procent  Bei- 
mengungen (Wicken,  Kaden,  Brand  etc.)  und  ein  Mindergewicht  von 
90  dg  pro  Hektoliter  berechnet.  Die  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse, 
deren  Namen  erst  vor  kurzem  in  »Börse  für  landwirtschaftliche 
Producte»  umgeändert  worden  ist,  veranstaltete  auch  auf  der  Wiener 
Weltausstellung  1873  eine  Collectiv- Ausstellung  der  österreichischen 
Mühlen.  Sehr  nützlich  erwies  sich  die  Institution  des  Wiener  Saatenmarktes, 
welcher  erst  vor  wenigen  Jahren  politischen  Kämpfen  zum  Opfer  fiel. 

Eine  eigene  Frucht-  und  Productenbörse  wurde  1877  in  Czernowitz, 
1878  eine  Frucht-  und  Mehlbörse  in  Linz,  weiteres  eine  solche  in  Graz 
gegründet,  während  in  Triest  die  Börse,  in  Prag  die  Waren-  und 
Fffectenbörse  auch  als  Fruchtbörsen  fungierten.  Seit  wenigen  Jahren 
bestellt  auch  in  Prag  eine  selbständige  Productenbörse. 

Der  grösste  Getreideplatz  Österreichs  war  bis  in  die  Siebziger-Jahre 
Triest.  Die  bedeutenden  theils  mittelst  Segelschiffen,  dann  durch  den  im 
Jahre  1836  gegründeten  Österreichischen  Lloyd  aus  Russland  und  Rumänien 
anlangenden  Transporte  in  Weizen  und  Mais  wurden  zum  Theile  in  Triest 
selbst  abgesetzt,  theils  im  Küstenlande,  in  Krain,  Kärnten,  Steiermark  bis 
nach  Graz,  theils  nach  Italien,  auch  nach  der  Schweiz  weiter  exportiert. 
Der  Ausbau  der  ungarischen  Bahnen,  die  Inbetriebsetzung  der  Brenner- 
und Arlbergbahn  lenkten  den  Getreidetransithandel  von  Triest  ab,  wozu 
noch  die  Aufstellung  der  Getreidezölle  in  Osterreich  und  die  Fntwickelung 
des  börsemässigen  Terminhandels  in  Budapest  kam.  Die  grosse  Con- 
currenz  der  von  der  dortigen  Regierung  durch  tarifarische  Massregeln 
unterstützten  ungarischen  Mühlen  verminderte  andauernd  den  Fxport 
und  dadurch  den  Getroideverbrauch  der  Mühlen  in  Triest  und  Görz, 
welcher  schliesslich  durch  die  Aufhebung  des  Mahlverkehres  völlig 
lahmgelegt  wurde.  Neben  Triest  concentrierte  sich  das  Getreidehandels- 
geschäft in  Wien  an  der  Wiener  Börse,  aber  auch  an  jener  in  Prag  und 
Czernowitz  waren  die  Umsätze  nicht  unbeträchtlich. 
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Der  Aufschwung  des  Getreidchandels  wurde  auch  durch  die  Errichtung 
von  Elevatoren,  Lagerhäuser  n  unterstützt.  Als  letztere  sind  zu  nennen 
das  im  Jahre  1876  errichtete  Lagerhaus  der  Stadt  Wien,  das  Lager- 
haus in  Bregenz  und  das  landwirtschaftliche  Lagerhaus  in  Innsbruck. 

Im  Jahre  1882  wurde  auch  in  Österreich-Ungarn  der  Ve  r  e  d  el  u  n  g  s- 
v  erkehr  im  Getreide  eingeführt,  wodurch  sich  der  Getreide-Import  aus 
den  Balkanländern  und  auch  der  Mehlexport  aus  Österreich-Ungarn 
wesentlich  steigerte,  aber  auch  Xaehtheile  für  die  österreichische  Mühlen- 
industrie entstanden,  welche  ebenfalls  in  dem  nachfolgenden  Capitel  ihre 
nähere  Beleuchtung  finden  Auch  die  Statistik  des  Getreideverkehres, 
soweit  sie  zur  Beurtheilung  der  Gestaltung  der  Mühlenindustrie  erforder- 
lich ist,  ist  aus  den  im  nächsten  Abschnitt  folgenden  Tabellen  ersichtlich 
und  wollen  wir  schon  hier  betonen,  dass  die  Ziffern  des  Imports  und 
Exports  in  den  verschiedenen  Jahren  in  inniger  Beziehung  zur  jeweiligen 
Ernte  stehen. 

Die  wirtschaftliche  Kntwickelung  der  österreichischen  Müllerei 
1848  bis  1808.  (Production,  Handel  und  Consumtion  von  Mahlproducten.) 

Die  ausserordentliche,  gar  oft  nicht  genügend  gewürdigte  Bedeutung 
der  Mühlenindustrie  für  das  gesammte  Wirtschaftsleben  zeigt  sich  bei 
Betrachtung  der  Menge  der  von  ihr  erzeugten  Producte.  Aus  der  offiz  iellen 
Statistik  der  Mühlen  Österreichs  im  Jahre  1890  haben  wir  gesehen,  dass 
die  Erzeugung  von  Mahlproducten  in  diesem  Jahre  die  kolossale  Menge 
von  26,000.000 </  im  Werte  von  252*7  Millionen  Gulden  betrug.  Nachdem 
von  den  in  Osterreich  allein  produzierten  Getreidemengen  —  abgesehen 
von  Gerste  —  nur  ein  unbedeutender  Theil  exportiert  wird,  hat  eben  die 
österreichische  Mühlenindustrie  die  Aufgabe,  das  ganz«*  in  Österreich 
erzeugte  Getreidequantum,  sowie  die  aus  Ungarn  und  dem  Auslande  impor- 
tierten Getreidemengen,  in  Mehl  und  andere  Mahlproducte,  wie  Griese, 
Rollgerste  etc.,  zu  verwandeln.  Bei  einer  Betrachtung  der  in  diesem 
Werke  ziffermässig  nachgewiesenen,  seit  dem  Jahre  1848  producierten 
Getreidemengen  lässt  sich  unter  Hinzufügung  der  importierten  Getreide- 
quantitäten und  unter  Abzug  von  21  s  Procent  für  Verstaubung  die  Ouantität 
der  in  jedem  Jahre  erzeugten  Mahlproducte  leicht  berechnen.  Man  wird 
daraus  ersehen,  dass  der  Verbrauch  ein  stetig  zunehmender  war.  1  )ies 
war  nicht  nur  durch  die  natürliche  Zunahme  der  Bevölkerungsziffer,  sondern 
auch  durch  die  gesteigerte  Consumtionskraft  bedingt,  welch  letztere  eine 
Eolge  des  ungeheuren  Aufschwunges  des  Handels  und  der  Gewerbe 
nach  Einführung  der  Gewerbefreiheit  war.  Die  im  lnlande  erzeugten 
Mahlproducte  reichten  nicht  aus,  die  Einfuhr  war  nicht  unbedeutend  und 
erst  nach  der  Entwiekelung  des  Getreidehandels  und  der  Mühlenindustrie 
im  Laufe  der  Sechziger-Jahre,  wozu  auch  die  Aufstellung  eines  Mehlzolles 
für  die  Einfuhr  nach  Österreich-Ungarn  kam.  änderte  sich  dieses  Ver- 
hältnis zu  Gunsten  der  österreichischen  Mühlen. 


Digitized  by  Google 


—    253  - 


Dit;  Erhöhung  des  Volkswohlstandes  zeigt  .sich  übrigens  deutlich 
durch  die  Vermehrung  des  W  e  izinicnnsume  s,  während  der  Roggen- 
consum  sich  eher  um  eine  Kleinigkeit  vermindert  hat.  Es  betrug 
nämlich  in  Österreich- Ungarn  : 

n)  der  Weizenconsum  : 
Jahr 

1883  bis  1887  37,980.000 

18S8    .    iS'jj  39,510.000 

1S93    »     1H07  45,060.000 

pro  Einwohner  in  Kilogramm: 

Jahr  kg 

18S5  hb  1887   01-8 

1888    .    i8<)2   i)2-5 

I893    »    1*97   1005 

/>)  der  Roggenconsum : 
Jahr  V 
is.sj  Iiis  1S87  27,390.000 

1888     .     l8.)2  25.9IO.OOO 

1893    »    1897  26,530.0110 

pro  Einwohner  in  Kilogramm : 

Jahr 

1883  l>is  1887   66-2 

1S88    »    1892   60-4  • 

1893    »    1897   59-2 

Für  Osterreich  allein  fehlen  natürlich  die  diesbezüglichen  Daten, 
aber  es  ist  sicher,  dass  der  Weizenconsum  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
für  Österreich  höher  anzunehmen  ist  als  für  Österreich- Ungarn. 

Zur  Beurtheilung  «1er  Consumtionsverhältnisse  im  Inlande  ist  es  von 
Interesse,  das  Verhältnis  desselben  im  Auslande  kennen  zu  lernen ;  die 
nachstehend«?  Tabelle  zeigt  den  Weizen  verbrauch  der  Haupt- 
völker der  Erde  pro  Kopf  in  I lektolitern  nach  der  Berechnung 
vom  Jahre  1 895.  Derselbe  betrug  in : 
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Zur  Steigerung  des  Mehlconsumes  in  Österreich  trug  auch  die  Ent- 
wickelung  der  T  e  i  g  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  c  a  t  i  o  n  einiges  bei. 

Zu  der  stetigen  Vermehrung  des  Consumes  an  Mehl  und  anderen 
Mahlproducten  gesellt  sich  auch  der  Bedarf  für  den  Export.  Es  ist 
unbestreitbar,  dass  die  Ausfuhr  von  Mahlproducten  zuerst  von  Seite  der 
österreichischen  Mühlen  begonnen  worden  war,  und  zwar  vorerst  in 
(iriesen,  dann  in  Auszugmehlen,  zeitweilig  auch  in  Kleie.  Den  Anfang 
des  Exports  im  grossen  Stile  machten  wohl  die  Triester  Mühlen,  welche 
ihr  Product  nach  England,  Brasilien,  ja  fast  nach  allen  Welttheilen  sen- 
deten, aber  später  waren  es  vorzüglich  die  grösseren  ungarischen  Mühlen, 
welche  den  Export  zu  einer  bedeutenden  Entwicklung  brachten.  Doch 
auch  österreichische  Mühlen  hatten  hieran  ihren  Antheil,  und  sind  in  dieser 
Beziehung  besonders  die  k.  k.  priv.  Ebenfurther  Dampfmühle,  die  Wiener 
Walzmühle  Vonwiller  &  Co.,  die  Wiener  Bäcker-Dampfmühle,  die  Dampf- 
mühle von  Ignaz  Seidl  in  Trautmannsdorf,  die  I.aibacher  und  Strazziger 
Mühle,  Economo  in  Triest,  Brüder  Löwenfeld  und  Hoffmann  in  Linz  und 
andere  zu  erwähnen.  Das  ungarische  Mehl  fand  flotten  Absatz  in  England, 
Belgien,  Frankreich,  in  der  Schweiz,  theilwei.se  in  Deutschland,  in  Brasilien, 
kurzum,  nahezu  auf  der  ganzen  Erdenrunde.  Noch  187g  betrug  der  Export 
der  Budapester  Mühlen  allein  50  Procent  ihrer  ( iesammterzeugung,  so  dass 
die  Concurrenz  der  ungarischen  Mühlen,  welche  im  Auslande  für  ihre 
Mittelfeinmehle  bessere  Preise  erzielten  als  in  Österreich,  für  die  öster- 
reichischen Mühlen  wenig  fühlbar  war,  zumal  die  österreichischen  Mühlen 
für  ihre  Brotmehle  in  Süddeutschland  lohnende  Verwendung  fanden. 

Nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  Gestaltung  der  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Mahlproducten  lexclusive  Kleie)  nach  und  von  dem  öster- 
reichisch-ungarischen Zollgebiete.    Es  betrug: 


1IT) 

die  Hinfuhr 

die  Ausfuhr 

im 

Jic  Einfuhr 

liic  Auslulir 

J.ihrc 
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Jah;e 

'/ 

1S48 

3-73= 

1868 

144.827 

1.394  437 

1840 
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186., 

180.1)60 

1,630.522 

1850 

36.426 

7-570 

1870 
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I871 

«03  324 
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1852 
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«2.555 
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203.240 

187., 

5  8  4.48  8 

2,452-345 

1860 
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im  die  Einfuhr  die  Ausfuhr                             im  die  Einfuhr  '  die  Ausfuhr 

Jahre  i  1  J-ihre  ?  </ 

1888  i:.l04  2,070.083  1894  8-214  1,288.490 

1889  11.78Ö  1,768.776  1895  12.401  1,410.080 

1890  11.672  1,377-737  l8<)6  12.714  1.254.065 

1891  11.006  1,020.471  1897  33  946  989.147 

1892  10.954  1,496.164  1898  28.740  M77-197 
1S93  5-47'  1,444-871 


Die  Tabellen  auf  Seite  256  und  257  zeigen  die  Einfuhr  und  Ausfuhr 

von  Getreide,  das  ist  Weizen,  Spelz,  Roggen,  Mais,  Buchweizen,  Halb- 

frucht  und  Hirse,  Gerste,  Malz  und  1  Iafer  einerseits  und  Mehl  andererseits 

seit  1860  nach  und  von  der  österreichisch-ungarischen  M onarchie. 

*  * 
* 

Fassen  wir  nun  das  in  diesem  Abschnitt  und  in  jenem  über  die  all- 
gemeine Umgestaltung  der  österreichischen  Müllerei  Gesagte  zusammen,  so 
zeigen  sich  als  Hauptepochen  der  Geschichte  der  österreichischen  Mühlen- 
industrie jene  der  Jahre  1848  bis  1860,  1860  bis  1870,  1870  bis  1880  und 
1880  bis  1898.  Die  erste  Epoche  war  jene  der  ungestörten  ruhigen 
natürlichen  Entwicklung,  wo  noch  das  Sprichwort  vom  »reichen  Müller« 
nicht  zur  Legende  gehörte.  Um  die  Mitte  der  Fünfziger-Jahre  erreichte 
der  Mehlpreis  seinen  höchsten  Stand,  der  nur  anfangs  1873  um  ein 
geringes  höher  notierte.  Kaiser-Auszugsmehl  —  die  heutige  Nr.  o  — 
notierte  pro  100  kg  fl.  33'50,  und  die  zumeist  auf  Flachmühlenbetrieb 
eingerichteten  Mühlen  versorgten  allein  den  Consum  der  österreichischen 
Länder.  1860  bis  1870  war  die  Epoche  des  Überganges  von  der  Flach- 
zur  ilochmüllerei,  wohl  auch  von  der  Lohn-  zur  Handelsmüllerei  bei 
vielen  Mühlen ;  aber  die  Mehlpreise  —  insbesonders  auch  der  Mahllohn  — 
giengen,  vielleicht  infolge  der  Überhastung,  welche  jene  Zeit  des  Auf- 
schwunges auf  allen  Gebieten  charakterisierte,  zurück. 

Die  Periode  1870  bis  1880  *)  war  jene  der  Blüte  und  des  grössten  tech- 
nischen Fortschrittes  durch  die  Einführung  der  Walzenmüllerei.  1870  wurde 
der  höchste  Mehlpreis  während  der  ganzen  fünfzigjährigen  Epoche  erzielt. 
Der  Preis  des  Nullermehles  hob  sich  auf  fl.  33*80  pro  100  kg,  ein  Preis, 
der  seitdem  nicht  mehr  erreicht  wurde. 

In  diese  Epoche  fallen  auch  die  glänzenden  Erträgnisse  der  Mühlen- 
industrie in  finanzieller  Beziehung.  Die  ungarischen  Mühlen  fanden  in  dem 
Exporte  nach  dem  Auslande  ein  überaus  erträgnisreiches  Arbeitsgebiet. 
Die  reichen  finanziellen  Ergebnisse  der  ungarischen  Actienmühlen  und 
die  Befreiung  von  jeder  Concurrenz  bewirkten  auch  in  Österreich  einen 
raschen  Aufschwung  der  Mühlenindustrie.  Noch  im  Jahre  1879  betrug 
der  Export  der  ungarischen  Mühlen  50  Procent  ihrer  Gesammterzeugung. 

Mit  Beginn  der  A  c  h  t  z  i  g  e  r  -  J  a  h  r  e  haben  sich  aber 
die  Verhältnisse  der  österreichischen  Müllerei  wesent- 
lich  zum  Schlechteren   bewende t.    Wohl  kann  die  mit  dem 

')  Siehe:  Alb.  Beer,  Voitia^  im  Verein  der  Wiener  Bückersühne  >Öst.-unR.  Mullcr- 
zeitu!!««  190t,  Nr.  7. 
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Jahre  1880  beginnende  Periode  in  ihrem  Anfange  noch  als  eine  Fort- 
setzung der  früheren  bezeichnet  werden,  freilich  auch  in  dem  constanten 
Sinken  des  Mehlpreises  seit  1873.  Nach  einer  kurzen  Stabilität  von 
1878  bis  anfangs  1 88 1  geht  es  mit  dem  Preise  wieder  rasch  bergab  und 
er  erreicht  in  dieser  Epoche  seinen  Tiefpunkt  im  ersten  Quartale  1888  bei 
einem  Preise  von  fl.  16-80  pro  100  kg.  Aber  der  Rückschlag  nach  der 
Kpoche  des  Aufschwunges  hatte  unerbittlich  seinen  Anfang  genommen. 

Insbesonders  waren  es  drei  Momente,  welche  dies  bewirkten : 
1.  Die  allgemeine  Einführung  der  Walzen  Stühle,  2.  die 
Änderung  der  auswärtigen  Zolltarifpolitik,  3.  der  Rück- 
gang des  Durchschnittspreises  des  Getreides  am  Welt- 
markte. 

1.  Die  Umwälzung  der  Mühlentechnik  durch  die  Einführung  der 
W  al  z  e  n  m  ü  1 1  e r  e  i  hatte  nicht  nur  im  In-  und  Auslande  eine  enorme 
Vermehrung  der  Mehlproduction,  sondern  auch  eine  Verbesserung  der 
im  Auslande  erzeugten  Mehle  zur  Folge,  wodurch  die  Exportfähigkeit 
der  österreichisch-ungarischen  Mühlen  sehr  beeinträchtigt  wurde  ').  Ins- 
besonders waren  es  die  amerikanischen  Mühlen,  welche  den  österreichisch- 
ungarischen  Mühlen  den  englischen  Markt  streitig  machten.  Man  hatte 
in  den  Vereinigten  Staaten  den  ungeheuren  Vortheil  erkannt,  der  in  dem 
Export  des  Fabrikates  statt  des  Rohproductes  liegt,  die  Mühlen  richteten 
ihre  Erzeugung  den  Bedürfnissen  der  europäischen  Importländer  ent- 
sprechend ein,  die  Walzenmüllerei  fand  raschen  Eingang,  dir?  Schiffs- 
frachten wurden  ganz  «»norm  herabgesetzt,  und  der  Mehlexport  erfuhr 
eine  bedeutende  Zunahme  gerade  zur  Zeit  des  Rückganges  des  Getreide- 
exportes.  Die  Amerikaner  waren  eben  dasjenige  Volk,  welches  zuerst 
die  epochalen  technischen  Erfindungen  in  grossem  Massstabe  ins  prak- 
tische Leben  übertrugen,  ihren  ganzen  Handel  und  Verkehr  den  neuen 
Anforderungen  entsprechend  zweckmässig  organisierten  und  daher  den 
grössten  Vortheil  aus  der  Umgestaltung  der  Technik,  der  Verkehrs-  und 
I  Iandelsverhältnisse  zogen 5). 

Bis  1880  hatten  die  österreichisch-ungarischen  Mühlen  in  England 
einen  Absatz  ihrer  Mehle  von  o  bis  6,  von  da  ab  jedoch  nur  die  Moide  o  bis  3, 
da  die  anderen  Sorten  durch  die  in  Minneapolis  erzeugten  Patent-Flour- 
mehle  verdrängt  wurden. 

Dadurch  aber,  dass  die  Amerikaner,  die  sich  nicht  auf  fixe  Verkäufe 
und  Abladungen  auf  fixe  Rechnung  beschränkten,  mit  Consignatinnen 
den  Markt  überschwemmten,  hatten  die  österreichisch-ungarischen  Mühlen 
selten  die  Gelegenheit,  die  Conjunctur  einer  Hausse  der  Weizenpreise 
in  Amerika  wirklich  auszunützen. 


«}  Die  nachfolgenden  den  Export  betreffenden  Daten  sin<l  zum  Theile  der  treulichen 
Broschüre:    »Statistische  Darstellung   der  Mehlpreise  vom  Jahre    1H48   bi*  iu  der  k.  k. 

Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien«  von  Albert  Heer,  Dainpfmühlcn-Ki-präsentant,  Wien  lfi.,fi, 
im  Selbstverläge,  entnommen. 

*)  Siehe    >Da<>  üeUeide   im  Weltverkehr.«  Vom  k.  k.  Ackcrbaumiuisterium,  Wieu  Kjoo. 
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2.  Noch  viel  mehr  wurde  der  Export  der  österreichisch-ungarischen 
Mühlen  durch  die  Änderung  der  Zollpolitik  in  fremden 
Staate  n,  welche  von  Österreich-Ungarn  nicht  rechtzeitig  pariert  wurde, 
geschädigt.  Die  Einfuhrszölle  stellten  sich  in  den  Hauptimportstaaten  pro 
100  kg  wie  folgt: 

Deutschland: 

1879       1885         1887  1891 
Wciicn  Mark  r  y-         5-  —  3-50 


Ronjjen  .    •      I  —  3-  -  5  —  3-50 

Mehl   »      2  —  750  10-50  730 

Frankreich: 

1881  1885  1887  1894 

Weizen  .......    Kranes  Odo  3  —  5-—  y— 

KoK^'m    .  150  1-50  1-50 

Mehl   »      1-25  6-  -  8-—        11— 16 

Italien: 

1883  1887  I8<>6 

Weizen  Kraucs  1-40  3-  7-50 

Mehl   •  0-—  9' 50 

Schweiz: 

vor    1890  1890 

Weizen  Francs    frei  0-30 

Mehl   >  »  2*50 


In  Brasilien  wurde  1892  ein  Zoll  auf  Mehl  in  der  Höhe  von  30  Reis 
pro  1  kg  eingeführt. 

Ausser  der  Erhöhung  der  deutschen  Mehlzölle  war  auch  die  Ver- 
kehrstarifpolitik des  Deutschen  Reiches  dem  Export  der  österreichisch- 
ungarischen Mehle  hinderlich,  da  die  ausführenden  Mühlen  gezwungen 
waren,  das  Mehl  statt  den  nähern  Landweg  den  weitern  Seeweg  nach 
England,  Holland  u.  s.  w.  einschlagen  zu  lassen.  Mit  Mühe  haben  Tarif- 
ermässigungen der  Südbalm,  der  ungarischen  Staatsbahnen,  der  auf  der 
Elbe  eingeführte  Umschlagverkehr  diese  prohibitive  Tarifpolitik  unschädlich 
gemacht.  Auch  die  billigen  Tarife  der  Eiumaner  Schiffahrts-Gesellschaft 
»Adria«  unterstützten  den  Export  der  ungarischen  Mühlen,  der  aber 
trotzdem  stetig  zurückgieng. 

Waren  auch  noch  die  Siebziger-Jahre  für  die  Mühlenindustrie 
günstig,  so  drückte,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  damals  die  Massen- 
produetion  auf  den  Preis,  und  die  Budapester  Mühlen  mussten  wiederholt 
zu  einer  gemeinsamen  Betriebsreduction  schreiten. 

Durch  diese  Verringerung  der  Absatzgebiete  der  ungarischen  Mühlen 
bei  steigender  Mehrproduction  waren  die  ungarischen  Mühlen  gezwungen 
ihre  Überproduction  nach  Österreich  zu  werfen,  und  so  begann  ungarisches 
Mehl  Osterreich  zu  überschwemmen.  Trotz  der  Ebenbürtigkeit  der 
österreichischen  grossen  und  mittleren  Handelsmühlen  in  Bezug  auf  ihre 
technischen  Einrichtungen  sind  sie  doch  im  Nachtheile  gegen  diese 
Concurrenz.  Zunächst  durch  die  mannigfachen  einseitigen  Begünstigungen, 
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welche  die  ungarische  Tarifpolitik  dem  ungarischen  Mehlexport  nach 
Österreich  zuthetl  werden  liess  —  Begünstigungen,  welche  sich  durch 
die  sogenannten  directen  Tarife  über  das  ganze  Reich  erstreckten. 

Die  Mühlen-Enqueten  vom  Jahre  1886  und  1892  konnten  darin  nur 
einigermassen  Abhilfe  schaffen.  Aber  einen  noch  grösseren  Vortheil 
haben  die  ungarischen  Mühlen  dadurch,  dass  sie  ihre  dunklen  Mehle  zu 
besseren  Preisen  in  Ungarn  selbst  absetzen  können,  als  dies  den 
österreichischen  Mülden  im  Heimatslande  möglich  ist,  wodurch  eben  die 
Concurrenz  mit  den  ungarischen  Eeinmehlen  ausserordentlich  erschwert 
wird,  umsomehr,  als  die  ungarischen  Mühlen  für  die  leinen  Mehle  auch 
das  Ausland  als  guten  Abnehmer  haben. 

Auch  die  Einführung  des  Mahl  Verkehres  erschwerte  die 
Concurrenz  mit  den  ungarischen  Mühlen,  wenn  auch  nicht  in  jenem 
Masse,  dass  die  Abschaffung  dieser  Institution  nicht  noch  weit  ärgere 
Eolgen  befürchten  Hess  als  die  frühere  Belästigung. 

Der  Veredelungsverkehr,  das  ist  Zollrestitution  bei  der  Ausfuhr  des 
verarbeiteten,  vom  Auslande  bezogenen  I'roductes,  bei  Getreide  •  Mahl- 
verkehr •   genannt,   nahm  in  Österreich-Ungarn  folgende  Entwickelung. 

Bis  zum  Inslebentrctcn  des  Zolltarifes  vom  25.  Mai  1882  bestanden 
in  Österreich  ganz  unbedeutende  Getreidezölle:  Eür  Weizen  40, 
Koggen  und  Hülsenfrüchte  30,  für  Hafer  und  Gerste  20  kr.  pro  Meter- 
centner.  Von  da  ab  wurden  die  Zölle  erhöht:  Eür  Weizen,  Spelz, 
Heidekorn  auf  50,  für  Hafer,  Roggen,  Mais,  Gerste  auf  25  kr.  pro  Meter- 
centner,  und  für  Mehl  wurde  ein  Zollsatz  von  fl.  1*50  nominiert.  Eine 
wesentliche  Erhöhung  trat  erst  durch  das  Gesetz  vom  21.  Mai  18S7  ein. 
Seitdem  betragen  die  Zollsätze  pro  100  kg  für: 

Weizen,  Spelz,  Roggen,  Ualbfrucht    ....  11.  1  50  Gold 

Gerste  und  Hafer  •  o'jj 

Mais,  Hirse,  Heidekorn    0-50 

Bohnen  und  Hülsenfrüchte   •  roo 

Mehl  und  Mahlproducte  aus    Getreide  und 

Hülsenfrüchten  »  3*75 

Gerste  und  Mais  aus  Serbien   0  25 

Weizen,  Halbfrucht  und  Roggen  aus  Serbien  •  0*75 

Hafer  aus  Serbien  >•  o-bo 

Bei  Einführung  des  Zolltarifes  vom  1882  wurde  gleichzeitig  nach 
dem  von  Deutschland  gegebenen  Beispiele  die  Z  o  1 1  r  e  s  t  i  t  u  t  i  o  n 
bei  der  Ausfuhr  des  aus  dem  eingeführten  Getreide  vermahlenen  Mehles 
innerhalb  einer  Erist  von  einem  Jahre  festgesetzt.  Eür  75  kg  aus- 
geführten Weizenmehles  oder  für  65  kg  Roggenmeld  wurde  der  für 
100  kg  des  Rohproductes  entfallende  Zoll  restituiert.  Die  Mühlen,  welche 
rumänischen,  serbischen,  russischen  oder  anderen  fremdländischen  billigeren 
Weizen  zur  Mischung  verwendeten,  waren  also  trotz  des  Zolles  daran 
nicht  gehindert,  im  Gegentheile,   der  Export   an  Mahlproducten  wurde 
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durch  diesen  Veredelungsverkehr  gefordert,  zumal  die  Rückvergütung 
des  ganzen  Zolles  für  100  &g  bei  der  Ausfuhr  von  nur  70  Mehl  als 
eine  Art  Ausfuhrsprämio  wirkte,  umsomehr,  als  das  eingeführte  Getreide 
nur  mit  einheimischem  gemischt  vermählen  wurde. 

Bis  zur  Zollerhöhung  vom  Jahre  1887  wurde  diese  Einrichtung  in 
massigem  Umfange  besonders  von  österreichischen  Mühlen  benützt; 
erst  seit  damals  fand  eine  beträchtliche  Steigerung  der  Ziffern  des  Ver- 
edelungsverkehres in  Getreide  statt,  welche  sich  nach  Beendigung  des  Zoll 
krieges  mit  Rumänien  im  Jahre  1891  in  ausserordentlicher  Weise  erhöhten. 

Die  Ausfuhrsprämie,  mehr  aber  noch  der  Umstand,  dass  nicht  das 
ganze  vermahlene  fremde  Getreide  in  der  Form  von  Mehl,  sondern  nur 
die  daraus  gezogenen  feinen  Nummern  zur  Ausfuhr  kommen,  gab  den 
exportierenden  Mühlen  einen  gewissen  Vortheil  gegenüber  den  nicht 
exportierenden,  denn  den  ersteren  war  es  dadurch  möglich,  die  nicht 
zum  Export  kommenden  Nummern  am  österreichischen  Markte  zu 
billigen  Preisen  auszubieten.  Aber  noch  weit  empfindlicher  wurde  diese 
Concurrenz  für  die  österreichischen  Mühlen  dadurch,  dass  die  ungarische 
Regierung  die  Zollcredite  weit  über  ein  Jahr  hinaus  prolongierte  und 
sich  zur  Sicherstellung  des  schuldig  gebliebenen  Zolles  mit  einem 
einfachen  Schein  begnügte.  Manche  ungarische  Mühle  verkaufte  infolge- 
dessen das  aus  fremdländischem  Weizen  vermahlene  Mehl  in  Österreich 
zu  Preisen,  wo  bei  Berechnung  der  Eigenkosten  der  Zoll  nicht  mit- 
gerechnet wurde,  in  der  Erwartung,  dass  es  im  Verlaufe  einiger  Jahre 
doch  zu  einer  Exportconjunctur  kommen  werde,  wo  dann  der  ohnehin 
gestundete  Zoll  auch  für  die  aus  heimischem  Getreide  vermahlenen, 
nach  dem  Auslande  versendfiten  Mehle  restituiert  werden  würde.  Weiters 
kamen  dazu  noch  die  ganz  ausserordentlichen  eisenbahntarifarischen 
Begünstigungen,  welche  die  ungarische  Regierung  den  exportierenden 
Mühlen  zuwandte,  Begünstigungen,  welche  zuweilen  den  Charakter  einer 
Exportprämie  an  sich  trugen.  Die  aus  den  früher  angeführten  Gründen 
immer  empfindlicher  gewordene  Concurrenz  der  ungarischen  Mühlen 
wurde  nun,  wohl  irrigerweise,  auf  die  Einführung  des  Mahlverkehres  allein, 
anstatt  auf  die  Missbräu'che  bei  seiner  Ausnützung  geschoben,  und  so  ent- 
wickelte sich  bei  den  österreichischen  Müllern  eine  stürmische  Agitation 
gegen  den  Mahlverkehr,  der  sich  die  österreichischen,  besonders  aber 
auch  die  ungarischen  Landwirte,  welche  sich  durch  die  Einfuhr  des  fremden 
Getreides  geschädigt  fühlten,  sowie  ungarische  Provinzmühlen  anschlössen, 
was  zur  Folge  hatte,  dass  im  Jahre  i8y0  beiderseitig  eine  Verordnung 
erlassen  wurde,  nach  welche  der  Einfuhrszoll  für  100  kg  Getreide  nur  bei  der 
Ausfuhr  der  gleichen  Gewichtsmenge  Mehl  rückvergütet  werden  durfte  und 
gleichzeitig  verfugt  wurde,  dass  die  Sicherstellung  des  Zolles  nur  in 
barem  Gelde  erfolgen  dürfe.  Die  Folgen  dieser  Massregel  machten  sich 
sofort  durch  die  Verringerung  des  Exportes  und  die  dadurch  noch 
empfindlicher  gewordene  Concurrenz  auf  dem  heimischen  Markte  fühlbar, 
was  aber  die  Agitation  gegen  den  Mahlverkelir  nur  noch  mehr  entfesselte, 
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Jahre 

Weizeo- 
fcch^utii?  der 
osterr.-uugar, 
M  onarchic 

Weiien 

Mehl 

: 

Kleie 

Gcsamrnt 

Weizen 

Mehl 

Einfuhr 

A  u  is- 

-  -  - 



AI  c 

t    e    t-  1 

Ihn* 

50,140.760 

2,296.073 

344-532 

100.028 

2-747-233 

:  ..  ■-■  ,  ,    ■  - 

4-334-769 

1,815.658 

1883 

30,984  074  . 

1.662.040 

21. 613 

102.209 

1,785.862 

2,808.279 

I.8I7.6I0 

1884 

42,910.544 

1,285  602 

«3742 

131.213 

J,43»-557 

1,108.576 

1,529.596 

18S5 

46,2 14.261 

1.381,283 

15. 281 

160.318 

1,556.882 

1,575.262 

1.499.699 

1886 

42,571.230 

226.34S 

22.368 

159.809 

408.585 

2.095.529 

1,454-066 

IK87 

57,088.485 

78.618 

7.542 

152.393 

238-553 

2-335  025 

1,283.336  : 

1888 

53.<Mi-J9i 

11.178 

730 

128.620 

140.528 

4,141-214 

2,060.970 

1889 

37,170.^3« 

17-993 

446 

167.855 

180.294 

2.559.31« 

1. 762.28I 

1 890 

54.976  205 

42.511 

5*5 

183.288 

226. 2K4 

2,368.896 

1,364.946 

189I 

50,813.130 

95-«87 

1,212 

1S2.629 

279.028 

l,54«.092 

995.757 : 

189: 

54.56 1.603 

13^539 

1.076 

104.672 

236.287 

750.565 

453-759 

1893 

58,051  252 

207.224 

1.657 

'73-723 

382.604 

761.772 

418.200 

1895 

55.408.290 

278. 160 

3-f-73 

301.419 

583-252 

646.238 

262.  ?So 

1896 

60,276.319 

270.812 

8.435 

412.445 

691.692 

678.594 

II3.O66 

l8<)7 

63,418.200 

209.320 

10,209 

215.000 

434-529 

1,301.228 

1  28.304 

1898 

69,722.112 

1H5.430 

12.2S0 

276,514 

474-224 

858.416 

98.030 

Von  1882  bi>  1884  und  von  1894 


so  dass  bei  der  189c,  erfolgten  Erneuerung  des  Zoll-  und  Ilandelsbündnisses 
mit  Ungarn  vom  i.  Jänner  1900  angefangen  die  vollständige  Aufhebung 
desselben  beschlossen  wurde.  Seither  ist  der  Export  noch  weiter  gesunken, 
die  Triester  Mühlen  büssten  ihre  Existenzfähigkeit  gänzlich  ein,  die 
galizischen  Mühlen  wurden  ebenfalls  geschädigt,  und  die  ungarischen 
(Trossmühlen,  denen  dadurch  ein  Theil  des  Exportes  gänzlich  abge- 
schnitten war,  suchen  nun  durch  Schleuderpreise  und  die  durch  die 
Verwendung  ungarischen  Weizens  allein  besser  gewordenen  Qualitäten 
Wien  und  die  übrigen  österreichischen  Märkte  als  Absatzgebiet»'  für  ihre 
Cborproduction  vollends  zu  erobern. 

Der  Veredelungsverkehr  wurde  hauptsächlich  für  Weizen,  im  be- 
schränkterem Ausmasse  für  Gerste  und  Koggen,  und  ganz  unbedeutend 
für  Hafer  und  Mais  benützt. 

Die  vorstehende  Tabelle  zeigt  die  Gestaltung  des  Mahl  Verkehres 
in  Weizen  in  Österreich-Ungarn  seit  1882,  zum  besseren  Verständnis 
auch  die  Weizen-  und  Weizenmehl  -  Ein-  und  Ausfuhr,  sowie  die 
Weizenernte  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie'). 

*}  Nach  Juraschck:  »Übersichten  der  Weltwirtschaft « ,  Berlin  1897.  sollen  <lie  Krute- 
mengen  in  Österreich  grösser  gewesen  sein  als  die  oftieiebVn  Nachwcisungen  ergaben. 
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Kleie 

Gesararat 

Weizen 

Mehl 

Kleie 

Gesammt 

1 

Zur 
Appretur 
cingcf. 

f  u  h  r 

Mehrausfuhr 

Weilen 

cent 

n    e  r 

483-786 
647-772 
552-362 
527752 
53f»-534 
508.960 
1,097.566 
1,070.328 
834.307 

r.414-735 
1,587.488 
1,610.522 

728.541 
3844*6 
426.930 
470.100 

6,634.213 

5.273-667 

3,190.534 
3602.713 

4,089.129 
4,127-321 
7.299750 
5.391.827 
4,568.149 
3,956.584 
2.791.812 

2.790.494 
1 .637.159 

1. 176.746 
1,856.462 

1.427.14b 

2.038.596 
1,146.239 
177.026 

193-979 
1. 869.1 81 
2.256.407 
4,130.036 

2,54i-325 
2.326.485 
1,452.905 
620.026 

554-548 
368.078 
407.782 
1,091.908 
1,241.716 

I.471. 126 
1.796.003 
1. 515.854 
1,484.418 
1,431.698 

1,275.794 
2,060.240 
1.761.835 
1,364.361 
992.545 
452.683 

4 '6-543 
258.707 

105-231 

I !  8.095 
86.350 

377-158 

545Ö63 
421.149 
367-434 

379-665 

356.567 
968.946 
902.473 
651.019 
1,232.106 
1,482.816 

I.436.799 
427.122 

27.959 
211.930 
193-586 

3,886.980 
3,487.805 
I-759-977 
2,04583  t 
3,680.544 
3.888.768 
7,159.222 
5,205.633 
4,341.865 
3/77  556 
2,555.525 
2,407.890 
1,053.907 
485.054 

G42I.933 
952.922 

59.187 
206.755 

254-559 
190.178 

« 23734 
186.736 

;  266.548 
377.602 
455.844 
970  032 

1,323706 
1,870.836 

1711.557 
1,074-563 

r. 620.620 
1..U7.845 

Iiis  1895  sind  die  Daten  approximativ. 


Die  Tabelle  auf  Seite  265  gibt  ein  Bild  des  Veredelungsverkehres 
1894  bis  1898  in  Quintal. 

3.  Wir  gelangen  nun  zu  dem  dritten  Momente  der  ungünstigen 
Gestaltung  der  Verhältnisse  der  österreichischen  Mühlenindustrie  seit 
den  A  chtziger- Jahren  :  dem  R  ü  c  k  g  a  n  g  e  des  Durchschnitts- 
preises des  Getreides  am  "Weltmärkte. 

Die  "Einbeziehung  so  grosser  Productionsgebiete  wie  des  W estens 
der  Vereinigten  Staaten,  Argentiniens,  Ostindiens,  theilweise  Russlands, 
infolge  Verbindung  dieser  Gebiete  mit  dem  Meere  und  der  ausser- 
ordentlich billigen  Schiffsfrachten  durch  den  Übergang  der  Segel-  zur 
Dampfschiffahrt  —  welche  die  grossen  Fortschritte  der  Schiffbau-, 
Dampfmaschinen-  und  Feuerungstechnik  ermöglichten  ')  —  in  den  Welt- 
verkehr, die  moderne  Gestaltung  des  Welthandels,  der  mit  Hilfe  von 
Lagerhäusern,  der  Ausbildung  des  Telegraphen-  und  Telephonverkehres 

')  Welchen  ungeheueren  Einfluß  die  Verhilligerung  der  Schiffsfrachten  auf  den  Rückgang 
der  Gctreidepreise  haben  musste,  ergibt  sich  aus  der  Thatsache,  dass  z.  B.  die  Frachtkosten 
pro  Dampfschiff  für  60  l.bs  127-2  tifj  von  Xew-Yi>rk  nach  Liverpool  von  I0'569  Hcncc  im 
Jahre  1873  successive  auf  2  164  l'ence  im  Jahre  1895  sankeu! 
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und  der  Börsetu-inrichtungen '),  die  Function  der  Vertheilung  der  Welt- 
ernte  übernehmen  konnte,  endlich  auch  die  Meliorationen  im  landwirt- 
schaftlichen Betriebe,  mussten,  naclid«jm  dadurch  die  verfügbaren  Getreide- 
mengen grösser  geworden  waren  als  der  Bedarf  des  Consumes,  natürlich 
den  Durchschnittspreis  des  Getreides  herabdrücken *i,  ein  Process,  welcher 
erst  nach  Herstellung  des  Gleichgewichtes  zwischen  Consumtion  und 
Production,  die  wie  es  scheint,  bald  eintreten  dürfte,  sein  linde  haben 
wird.  Auch  der  Umstand,  dass  die  Besserung  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse des  Mittel-  und  Arbeiterstandes  infolge  des  industriellen  Auf- 
schwunges und  der  Sozialgesetzgebung  den  Brotconsum  relativ  durch 
die  Vermehrung  des  Fleischconsumes  vermindert  hatte,  hat  dazu  bei- 
getragen, dass  trotz  der  fortschreitenden  Bevölkerungszunahme  die 
Getreideproduction  den  Consumbedarf  überflügelte.  Der  Schade,  welchen 
die  österreichische  Müllerei  durch  den  Rückgang  der  Getreidepreise 
erlitt,  ist  durch  verschiedene  Momente  zu  erklären.  Zunächst  dadurch, 
dass  sich  der  Geldwert  ihrer  Producte  und  damit  der  procentuelle  Gewinn, 
auch  wenn  die  Einheit  desselben  sich  gleichblieb,  wesentlich  verminderte, 
dann  dadurch,  dass  es  lange  Jahre  dauerte,  bis  der  Process  des  Rück- 
ganges der  Durchschnittspreise  des  Getreides  allgemein  erkannt 
wurde,  wodurch  die  Müller,  welche  das  Getreide  früher  kauften  als  sie  das 
daraus  erzeugte  Mehl  verkauften  —  und  das  war  eben  eine  grosse  Zahl  — 
oft  grossen  Schaden  beim  Einkaufe  erlitten.  Die  Getreide-  und  mit  ihnen 
die  Mehlpreise  waren  oft  zur  Zeit  der  Ablieferung  so  gesunken,  dass 
die  Müller,  wenn  sie  die  Kundschaft  nicht  verlieren  wollten,  gezwungen 
waren,  den  Bäckern  Nachlässe  von  dem  vereinbarten  Preis  zu  gewähren, 
auch  wenn  sie  das  Getreide  früher  theuerer  gekauft  hatten.  Die  Tabelle  *) 
auf  Seite  267  und  26S  zeigt  die  Gestaltung  der  jährlichen  Durchschnitts- 
preise an  der  Wiener  Börse  für  Weizen  und  Roggen  einerseits  und 
Weizen-  und  Roggenmehl  anderseits. 

Wie  aus  dieser  Tabelle  zu  ersehen,  war  der  Tiefpunkt  der  Mehl- 
preise 1895  erreicht  worden,  wo  das  Xullermehl  auf  Ii.  1  2*50  zurückgieng. 
Seitdem  ist  eine  Wendung  zum  Bessern  eingetreten,  die  aber  für  die 
österreichischen  Müller  ohne  Nutzen  blieb  infolge  des  verminderten 
Exportes. 

Was  das  Verhältnis  des  Getreidepreises  zu  den  Mehlpreisen  betrifft, 
so  blieb  wohl  im  grossen  und  ganzen  die  Richtung  der  Mehlpreise  die 

')  Voran  giengen  hierin  die  Vereinigten  Staat™  durch  die  Erbauung  von  Elevatoren, 
Gtadierung  der  Warenarten  und  Einführung  des  Warraiit>?y»tcms. 

sl  Die  Bedeutung  des  Preisrückganges  des  aus  Amerika  nach  Europa  angeführten  Getreides 
für  die  europäischen  Getreidepreise  zeigen  klar  folgende  Ziffern.  Die  l'ieise  de*  aus  den  Vereinigten 
Staaten  nach  Liverpool  zugeführten  Weizens  betrugen  ohne  Zoll  pro  iooo  i-^  1S73  bis  1.N75 
Mk.  244-20,  iSol  bis  1895  Mk.  14T80.  Siehe  »Jahrbuch  f.  National-Okonomie  11.  Statist.«  Jahrg. 
1896,  S.  3O6,  Kosten  der  Beförderung  von  Getreide  und  Sinken  der  Getreidepreist'  seit  1S71 
von  Dr.  IL  S  o  e  t  b  c  e  r. 

")  Aus  Beer  a.  a.  O. 
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Veredelunjfsverkchr  in  Österreich-Ungarn  in  Ouintal. 


davon 

Vorrath 

Jahr 

vom 

Eiufuhr 

Gesamrat- 

verarbeitet, 

Abfall 

Vorrath 

Votjahre 

vorrath 

wieder 

beiderVer- 

verzollt 

ausgeführt '  arbeitung 

,i)  Weizen. 

1894 

1,478.316 

1.7  "-557 

3,190.073 

1,096.766 

47i('35 

114.182 

1,507.490 

I8<)3 

I.507.490 

1.092.743 

2,600.233 

1,272.260 

543-994 

2  1 6.5  II 

567.468 

1B96 

559.54« 

1. 192.934 

1.752-275 

1,236.155 

186.850 

120.05«) 

200.211 

1897 

209.21 1 

1,554.881 

1,704.092 

«75-32» 

818 

1 16.604 

771-346 

1808 

771.54'' 

1.913.56K 

2,686.914 

73  t -051 

250 

1,251.814 

703.799 

l>)  1<  0  |>  j  c  n. 

1894 

8.223 

18.391 

26.614 

4  444 

1-752 

8251 

12.167 

I8')5 

12.167 

19.385 

3I-552 

6.079 

705 

8.225 

16.543 

1896 

14.191 

10.581; 

24777 

7-839 

2.257 

9.886 

4-795 

1897 

4-795 

37.64t) 

42.444 

6.336 

1.740 

16.933 

17-335 

18.,  8 

17-335 

3  3- 107 

50442 

5-399 

907 

3«-°93 

6.043 

r>  Oers 

t  V. 

1894 

104.756 

228.265 

12.520 

4.868 

73-152 

137725 

1*95 

137-7^5 

5')  926 

197.63  t 

13.051 

5.041 

115.623 

03.936 

l8<|6 

53.887 

20.602 

76.489 

15.705 

2.884 

47-729 

10.171  j 

1897 

10.171 

33-935 

44.IO6 

11243 

131 

11.983 

20.741) 

1H98 

20.749 

29.956 

50.7O5 

7-472 

101 

29-545 

13  3*7 

./,  Hafer. 

I«94 

227 

206 

,8 

3 

180? 

3 

417 

420 

362 

23 

33 

IS<)(, 

35 

331 

366 

344 

19 

3 

I807 

3 

27C 

27.) 

260 

in 

1 

IK98 

1 

^35 

236 

215 

» 

13 

ej  M  a 

s. 

1894 

580 

x-349' 

1.929 

598 

890 

35« 

I895 

358 

701 

i.°59 

444 

I2-) 

350 

136 

I8<)6 

13'' 

935 

1.07 1 

67  9 

114 

M3 

l 

'35 

1897 

135 

77« 

913 

690 

97 

123 

3 

189S 

3 

I.052 

1.035 

498 

81 

219 

257 

Wiederausfuhr  von  Mahlproductcn  i8qi  bis  1898')  in  Quintal. 

Jahr  Mehl  aus  Geitelde    Gerollte  Gerste  ~ Ä'"^Zuctt  "'  Kleie' 


IH.,1 

384.401 

12.160 

1.585 

2.643 

l8>)  2 

656.054 

2.549 

12.048 

467 

I8'>3 

952.270 

23 

18.957 

45° 

I8<>4 

1.10I.395 

12.123 

1  599 

34i 

1895 

I.278.677 

12.617 

1  954 

311 

1896 

1.244-332 

I5.405 

»■73» 

364 

18-, 7 

882.Ü26 

IO.879 

1252 

229 

IS98 

736.805 

7  131 

2.782 

142 

')  Statistik  des  auswärtigen  Handels  des  üs-tene ichisch-ungaribclicn  Zollgebietes. 
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gleiche,  wie  jene  der  Getreidepreise,  aber  es  finden  sich  doch  zeitweilig 
ganz  bedeutende  Verschiedenheiten,  die  zum  Theile  in  vermehrter  oder 
verminderter  Nachfrage  an  Mahlproducten,  theils  in  den  durch  die 
Speculation  hervorgetretenen  grossen  Schwankungen  der  Getreidepreise 
begründet  sind.  Nicht  nur  für  diese  Schwankungen,  sondern  für  den 
Rückgang  der  Getreidepreise  überhaupt,  wird  nun  schon  seit  Jahren 
die  Institution  des  börsenmässigen  Terminhandels  in  Getreide 
verantwortlich  gemacht,  zumal  auch  die  Concurrenz  mit  den  ungarischen 
Mühlen  dadurch  erschwert  wird,  das.s  diese  die  Institution  des  Termin- 
handels benützten,  was  von  der  Mehrzahl  der  österreichischen  Müller 
aber  nicht  geschieht,  theilweise  nicht  geschehen  kann. 

In  Triest  war  eine  Art  nichtbörsenmiissigen  Terminhandels  schon  in 
den  Sechziger- Jahren  eingeführt,  an  der  Budapester  Börse  wurde  derselbe 
im  Jahre  1871,  an  der  Wiener  Börse  erst  im  Jahre  1875  usancemässig  ge- 
regelt. Uber  das  Wesen  dieser  Usancen  haben  wir  bereits  in  dem  vorigen 
Abschnitte  gesprochen.  An  der  Wiener  Börse  wurde  als  Type  das 
Durchschnittsgewicht  des  Getreides,  welches  in  den  verschiedenen  Ländern 
Österreichs  geerntet  wird  und  der  dabei  vorkommende  normale  Beisatz 
an  Verunreinigungen  mit  der  Massgabe  angenommen,  dass  das  Getreide 
gesund,  trocken,  gereutert  und  ein  Product  letzter  Eechsung  sei.  Krst 
in  der  letzteren  Zeit  fand  diese  Art  der  Typierung  infolge  des  dadurch 
erleichterten  Terminhandels  Gegner,  abgesehen  von  den  Hinwendungen 
von  Theoretikern,  welche  eine  wissenschaftliche  Oualitätsbestimmung,  zum 
Beispiele  wie  Dr.  von  Weinzierl,  Director  der  k.  k.  Samcncontrol- 
statiou,  nach  den  Eigenschaften  des  Hektolitergewichtes,  des  sogenannten 
-  Korngewichtes  ,  femer  der  Verunreinigungen  lediglieh  nach  den  Ge- 
wichtsprocenten  und  schliesslich  der  Glasigkeit,  aus  welcher  der  Kleber- 
gehalt hervorgehen  soll,  wünschen. 

Der  börsenmässige  Terminhandel  in  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen 
ist  nur  ein  Element  des  modernen  1  landelsverkehres,  der  sich  durch 
die  Ausgestaltung  des  Loealmarktes  zum  Weltmärkte  entwickelt  hat  - 
er  ist  ein  natürliches  Product  des  Welthandels !  Kr  hat  aber  in  seiner 
Wirkung  als  Preisregulator  thatsächlich  auch  die  Herabsetzung  des 
Durchschnittspreises  des  Getreides  fördern  geholfen  und  ist  eben  schon 
dadurch  zum  Angriffspunkt  der  Landwirtschaft  und  der  österreichischen 
Müllerei  geworden.  Ks  ist  ganz  fraglos,  dass  auch  mit  dieser  Institution 
Missbrauch  getrieben  wurde,  dass  oft  aus  dem  Terminhandel  ein 
Terminspiel  wurde,  und  dass,  was  auch  in  Österreich  geschah,  viele 
gänzlich  Unberufene  zum  Spiel  verlockt  und  manche  dadurch  zugrunde 
gerichtet  wurden.  Seit  i8.»6  wurden  die  Statuten  der  Wiener  Börse  für 
landwirtschaftliche  Producte  dahin  abgeändert,  dass  das  Schiedsgericht 
in  Klagen  gegen  der  Börse  fernestehende  Klementc  nicht  mehr  judiciert, 
und  dadurch  wurde  dieses  schädliche  Terminspiel  Unberufener  in 
Österreich  sehr  erschwert.  Mit  der  Einführung  der  neuen  Civilprocess- 
Ürdnung  ist  die  Betheiligung  Unberufener  an  derartigen  Speculationen 
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Durchschnittspreise   an   der  Wiener  Börse. 


Jahr 

Weizen ') 

Kaiser- 
Ausssugmchl 
Nr.  0 

Semmelmehl'; 
Nr.  4 

i           "  1 
Roggen1) 

Weiss  - 
Roggenmehl  •1) 
Nr.  I 

fl. 

kr. 

fl. 

kr 
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21 
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90 

2 

3° 

7 

20 

rv*  t 

IN?-  

3 

22 

OO 

x3 

20 

3 

'3 

7 

70 
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4 
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24 

50 

M 

QO 

3 

22 

9 

3° 
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5 

41 

33 

25 

4 

20 

16 
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01 

33 

50 

l  24 

CO 
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27 

1 

80 
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24 

32 

_ 
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3° 
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35 

x! 

30 

4 

21 

23 

5° 

11 

60 
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2 

44 

7 
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18 

22 

10 

00 

7» 
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2 

54 
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17 

70 
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13 
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')  Der  Mctzcn  bis  1858  in  Conveatiousmüiue. 
*)  Vou  hier  ab  Uörsenpreise  pro  Mcterccntncr. 
a)  Preise  pro  Metcrccntncr. 
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Jahr 
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')  Per  Mctxcn  bis  185s  in  Conveuüotisraünzc. 
J)  I'reise  j>ro  Mctcrccntncr. 

nahezu  unmöglich  gemacht.  Aber  thatsiichlich  hat  der  Terminhandel  in 
seiner  Ausartung  /um  Differenzspiel  auch  wiederholt  ganz  unnatürliche 
Preisbewegungen  zur  Folge  gehabt  und  dadurch  Landwirtschaft  und 
Müllerei  geschädigt.  Diese  Institution  hat  eben  wie  alle  anderen  ihre 
Licht-  und  Schattenseiten.  Die  Lichtseite  als  Preisregulator  ist  allerdings 
nur  dann  vorhanden,  wenn  Österreich  dem  Weltverkehr  angegliedert 
bleiben,  also  die  Welternte  für  den  Getreidepreis  bestimmend  sein  soll. 
Für  die  Mühlenindustrie  hat  der  Terminhandel  den  hauptsächlichsten 
Nutzen  darin,  dass  er  bei  Mehlabschlüssen  eine  Asseeuranz  des  ( «etreide- 
preises  und  bei  späterem  Effectivkaufe  ebenfalls  eine  Assecuranz  bei 
Getreidekäufen  vor  Schluss  der  Schiffahrt  gegen  Verlust  bei  etwaigen 
späteren  Rückgängen  der  Getreidepreise  bildet. 

Die  Manipulation  ist  dabei  sehr  einfach,  denn  bei  jedem  Mehl- 
abschlusse  sichert  man  sich  den  entsprechenden  Getreidepreis  durch  den 
Terminschluss,  den  man  wieder  verkauft,  wenn  man  die  effective  Ware 
kauft,  während  man  anderseits,  wenn  man  grössere  Posten  Getreide  im 
Herbst  auf  Lager  nimmt,  den  Terminschluss  begibt  und,  wenn  man  die 
Ware  zur  Vermahlung  bringen  will,  denselben  zurückkauft. 

Die  Durchführung  ist  jedoch  für  den  österreichischen  Müller  sehr 
schwierig,  da  er  infolge  der  hohen  Schlusseinheit,  aber  mehr  noch  weil 
der  Müller,  der  vielfach  abseits  einer  Bahn-  oder  Telephonlinie  seinen 
Standort  hat,  schwer  oder  gar  nicht  mit  der  Wiener  Hörst-  communicieren 
kann.  Allerdings  wird  auch  der  Nutzen  des  Terminhandels  für  den  Müller 
damit  begründet,  dass  er  bei  dem  Getreidehändler  prompte  Ware  auf 
Zeit  kaufen  kann,  dessen  Preis  sich  der  Händler  am  Terminmarkt 
sichert.  Solange  der  Bäcker  das  Mehl  beim  Müller  gegen  Comptant 
kaufte,  konnte  sich  der  Müller  durch  gleichzeitige  Getreidekäufe 
schützen  seit  aber  die  ungarischen  und  österreichischen  Grossmühlen  den 
Terminhandel  benützen,  hat  sich  dieses  patriarchalische  Verhältnis  geändert. 
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Die  ungarischen  und  auch  die  österreichischen  (Trossmühlen  haben  durch 
ihre  Vertreter  den  Bäckern  gelehrt,  dass  es  in  ihrem  Interesse  liegt, 
ihren  Mehlbedarf  durch  Abschlüsse  auf  Lieferung  zu  decken,  und  erst 
wenn   diese  Verkäufe  geschehen  sind,   sichern   sich  diese  Mühlen  den 
Preis  des  Getreides,  welches  sie  später  zur  Vermahlung  der  bestellten 
Quantitäten  kaufen  müssen,  in  früher  geschilderter  Weise  durch  Termin- 
schlüsse.   Will  der  österreichische  Klein-  oder  Mittelmüller  die  Hacker 
ebenfalls  durch   Abschlüsse  als  Kunden  erhalten,    und  was  ja  jeder 
Industrielle  eigentlich  thun  soll,  sich  für  längere  Zeit  mit  Arbeit  versorgen, 
so  muss  er,  wenn  er  den  Terminhandel  nicht  benützen  will,   sich  durch 
effective  Käufe  des  Rohproductes  decken,   wozu  Capitalien  und  Lager- 
räumlichkeiten  gehören,   welche  den  wenigsten  zu  geböte   stehen.  Er 
steht  also  fast  wehrlos  den  grossen  Concurrenten  gegenüber,  wobei  es 
noch  ausserdem  vorkommt,  dass  diese  durch  geschickte  Benützung  des 
Termingeschäftes  hin  und  wieder  gefahrlose  Speculationsgewinne  machen, 
welche  unter  Umständen  den  Verkaufspreis  ihrer  Producte  beeinflussen, 
weil  sie,  da  sie  schon  beim  Getreide  Nutzen  hatten,  das  Mehl  ohne  Mahl- 
gewinn abgeben  können.  Infolge  aller  dieser  Umstände  hat  sich  schon  seit 
Jahren  eine  grosse  Agitation  unter  den  österreichischen  Müllem  entwickelt, 
welcher  sich  auch  ein  grosser  Theil  der  Landwirte  angeschlossen  hat  und 
bereits  1897  zu  einer  Enquete  im  österreichischen  Abgeordnetenhause,  die 
jedoch  resultatlos  verlief,  und  schliesslich  zur  Einberufung  einer  grossen 
Enquete  von  Seite  der  Regierung  unter  der  Leitung  des  k.  k.  Ackerbau- 
Ministeriums  führte,  welche  vom  1 1 .  October  bis  9.  Deccmber  1 900  währte. 
Gewiss  würde  schon  infolge  der  übermächtigen  amerikanischen  Spcculation 
die  internationale  Beseitigung  des  Terminhandels  in  Getreide  im  Interesse 
der  europäischen,  also  auch  der  österreichischen  Landwirte  und  Müller 
liegen,  zum  mindesten  müsstc  aber  ein  Verbot  des  Terminhandels  gemeinsam 
mit  Ungarn  vereinbart  werden,  denn  sonst  wäre  vielleicht  die  Schädigung 
eine  noch  grössere.  Kann  der  Terminhandel  nicht  abgeschafft  werden,  so 
müsste  den  österreichischen  I  landelsmühlen  etwa  durch  eine  genossen- 
schaftiche  Organisation  die  Möglichkeit  geboten  werden,  Deckungen  am 
Terminmarkte  gefahrlos  vornehmen  zu  können.  Jedenfalls  ist  eine  Reform 
des  Tcrminhandels  in  Osterreich  zu  erwarten.  In  welchem  Masse  sich  die 
die  österreichischen  Müller  so  schwer  drückende  Mehleinfuhr  aus  Ungarn 
nach  Österreich  fortwährend  erhöhte,  zeigt  nachfolgende  Tabelle: 

Die  Ausfuhr  von  Mehl  a  u  s  U  n  g  a  r  n  nach  Österreich1)  betrug 


in  q  Wert  in  tl. 

1882  1,532.000   24,977.000 

1883  1,918.000   31,258.000 

1884  1,997.000   27.74O.OOO 

1885  2,200.000    25,795.000 

l8S6      2,309.000    30,038.000 


■)  Statistik  des  ungar.  Ilandels-Ministeriuras. 
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in  q  Wert  in  11. 

1887  2,544.000  ...    33,070.000 

1888  3,091.000   38,864.000 

1889  3,060.000   3y.01.2.OOO 

1890  3,103.000   40,244.000 

1891  3,765.000   52,g6l.oOO 

1892  4,108.000   53,236.000 

1893  4,532-000    53,476.000 

1894  4,897.000   5,>533«««o 

1895  5.203.000   56,103.000 

1896  5,608.000   56,777.000 

1897  4,988.000   55,900.000 

1898  5,318.000   57,010.000 


Wie  schon  früher  bemerkt,  haben  die  österreichischen  Müller  auch 
durch  die  bahntarifarischen  Verhältnisse  gelitten,  und  hat  sich  auch 
manches  gebessert,  so  bleibt  auch  da  noch  viel  zu  thun  übrig.  Zur 
Erschwerung  der  Lag«?  der  österreichischen  Müller  haben  auch  die 
socialpolitischen  Massnahmen  beigetragen,  abgesehen  von  der  Kranken- 
und  Unfallversicherung  mit  ihren  unverhältnismässig  hohen  Tarifen, 
besonders  durch  die  in  Osterreich  allein  verfügte  Einführung  der 
Sonntagsruhe,  welche  den  ungarischen  Concurrenzmühlen  eben  nicht 
auferlegt  ist. 

Die  technische  Kntwickelung  der  österreichischen  Müllerei  IS-IS  bis  1S0S 

Der  ideelle  Zweck  der  Müllerei  besteht  in  der  Umwandelung  des 
Getreides  in  reines  nahrhaftes  Mehl  unter  Ausscheidung  der  Kleie. 
Rein  ist  jenes  Mehl,  in  welchem  weder  Kleientheile,  noch  solche  von 
Beimengungen  des  Getreides,  Unkrautsämereien,  Staub  etc.  enthalten 
sind,  nahrhaft  dagegen  solches  Mehl,  welches  die  vom  menschlichen 
Magen  verdaulichen  stickstoffhaltigen  Bestandteile  des  Getreides  enthält, 
wobei  in  Rücksicht  zu  ziehen  ist,  dass  der  Grad  der  Verdaulichkeit  ein 
anderer  bei  dem  sich  in  freier  Luft  bewegenden  Landbewohner,  als  bei 
dem  mehr  in  geschlossenen  Räumen  sitzenden  Städter  ist.  Wir  haben 
schon  in  einem  früheren  Abschnitt  bemerkt,  dass  man  erst  in  neuer, 
theihveise  in  neuester  Zeit  zur  wissenschaftlichen  Erkenntnis  der  That- 
sache  gekommen  ist,  dass  die  Kleberzellenschicht  der  Kleie  gar  keinen 
verdaulichen  Kleber  enthält  und  dass  der  Nährwert  des  Mehles  mit  der 
Weisse  desselben  steigt.  Last  unbewusst  haben  zuerst  die  österreichischen 
Müller  diese  idealen  Aufgaben  der  Mühlentechnik  erfasst,  und  die 
völlige  Umgestaltung  der  Mühlentechnik  eingeleitet.  In  der  Umgebung 
Wiens ')  hatte  man  schon  zu  Beginn  des  vorigen  Jahrhundertes  die 
gröberen   Theilchen   des   Schrotes   einer    Sortierung   mittels   Siebe  in 


')  Siehe  rappenheims  .Lehrbuch  der  Müllerei «,  3.  Auflage,  Wien,  M.  Perles,  iS-io. 
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Bottichen  unterzogen,  dabei  die  leichten  Theile  mit  einem  Schäufelchen 
abgeschöpft,  und  auf  diese  mühevolle  Weise  den  Gries  aus  dem  Schrot 
genommen.  Dieser  Gries  fand  als  Marktgries  so  reissenden  Absatz, 
dass  man  endlich  daran  dachte,  mehr  und  mehr  Gries  zu  gewinnen,  ja 
selbst  um  mehr  Gries  zu  bekommen,  gröber  zu  schroten,  und  man 
stellte  deshalb  die  bei  der  bis  dahin  gebräuchlichen  Flachmüllerei  enge 
gegeneinander  liegenden  Steine  höher.  Da  kam  um  das  Jahr  1807  Ignaz 
Paur,  Müller  zuerst  in  Vöslau,  auf  die  Idee,  die  Griese,  welche  sich 
abbeuteln  Hessen,  für  sich  allein  zu  vermählen,  und  er  erhielt  dadurch 
eine  neue  Mehlgattung,  welche  seit  damals  -Auszug«  genannt  wurde, 
und  damit  war  die  österreichische  Hochmüllerei«  begründet, 
welche  in  den  letzten  50  Jahren  ihren  Siegeszug  durch  die  ganze  Welt 
begonnen  hat.  Die  Nachfrage  nach  den  prächtigen,  weissen,  schönen 
Wiener  Mehlen  und  nach  dem  Wiener  Gries  war  nicht  nur  in  Wien, 
sondern  auch  in  Pest,  Triest,  Berlin,  Hamburg,  Paris  und  Venedig  eine 
grosse,  die  Consumenten  lernten  eben  die  Schmackhaftigkeit  und  leichte 
Verdaulichkeit  dieser  reinen  und  weissen  Mehle  kennen. 

Das  Wesen  der  Hochmüllerei  besteht  darin,  zunächst  die  gereinigten 
und  vorgequetschten  Getreidekörner  durch  hochgestellte  Steine  oder  Walzen 
in  grössere  Theile  —  > •  Hochschrot«  —  bei  möglichst  geringer  Mehlbildung  zu 
zerlegen,  und  die  Schrote  von  den  kleineren  Theilen  :  Mehl,  Dunst,  Gries, 
Auflösungen,  feine  und  grobe  Kleie  abzusieben.  Der  gewonnene  Schrot  — 
der  zweite  Schrot  -  wird  in  etwas  enger  gestellten  Steinen  oder  Walzen  in 
gleicher  Weise  zerkleinert,  das  Product  sortiert  und  dieser  Process  so  lange 
fortgesetzt,  bis  sich  keine  Schrote  mehr  bilden.  Auflösungen  und  (Briese 
werden  dann  besonders  geputzt,  vermählen  und  gesichtet  und  schliesslich  die 
Dunste  jeder  einzelnen  Schrotung  besonders  zu  Mehl  vermählen.  Die 
Mehle  der  feinsten  Griese  geben  den  Kaiser- Auszug,  die  nächsten  den  Bäcker- 
Auszug  und  die  weiteren  die  verschiedenen  dunkleren  Mehlnummern.  Die 
Mehle  aus  den  ersten  und  letzten  Schrotungen  sind  die  dunkelsten  —  die 
Kleie  soll  so  wenig  als  möglich  verletzt  abgesondert  werden.  Der  ganze 
nach  und  nach  ausgebildete  Mahlprocess  ist  dabei  nur  in  den  allgemeinsten 
Umrissen  geschildert,  in  Wirklichkeit  ein  äusserst  complicierter,  so  dass 
die  Anzahl  der  Zwischenprodukte  welche  schliesslich  wieder  zu  ungefähr 
1 2  Nummern  vereinigt  werden,  nicht  weniger  als  fast  2000  beträgt '). 

Diese  Mahlmethode  vervollkommnet,  beziehungsweise  erleichtert, 
durch  die  ebenfalls  von  Paur  im  Vereine  mit  einem  Tischler  in  Leobers- 
dorf,  namens  AV  i  n  t  e  r,  erfundene  Griesputz-  oder  Sichtmaschine,  fand 
jedoch  nur  ihr«;  Anwendung  bei  der  Vermahlung  von  Weizen.  Einerseits 
dachte  man  gar  nicht  daran,  dass  sich  aus  Roggen  ebenfalls  ein  ebenso 
weisses  Mehl  erzeugen  Hesse,  dann  betrachtete  man  die  Auszugmehle 
eben  als  Luxusmehle,  die  dunklen,  insbesonders  die  Roggcnmehle  aber 


')  Die  HalbhochTitiHerci,   eine  Zwischenstufe  zwischen   Her  Klachmülkrei  und  ITnch- 
müllerei,  hat  in  Österreich  keinen  l-.iuyang  gefunden. 
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als  die  weit  nahrhafteren.  Diese  letztere  Ansicht  wurde  durch  Liebig 
und  Graham  bestärkt,  und  so  kam  es,  dass  die  1  lochmüllerei  auf  die 
Herstellung'  von  Weizenmehl  beschränkt  blieb,  und  man  erst  jetzt  zur 
Erkenntnis  gekommen  ist,  dass  einerseits  die  Erzeugung  der  verschiedenen 
Mehlnummern  dem  natürlichen  Bedarfe,  des  leichter  oder  schwerer  ver- 
dauenden, Consumenten  entspricht  und  dass  andererseits  die  Herstellung 
weisser  Roggenmehle  ebenso  nöthig  für  die  rationelle  Krnährung  ist,  als 
jene  der  weissen  Weizenmehle. 

Die  weitere  Verbesserung  der  Mühlentechnik  bis  zum  Jahre  1873 
bestand  vorerst  in  der  1840  begonnenen  Einführung  des  amerikanischen, 
rationellen  Mühlenbaues1),  der  sich  insbesonders  durch  die  Verwendung 
von  Eisen  statt  Holz  bei  Mühlenanlagen  und  Ersatz  der  theueren  Hand- 
arbeit durch  Maschinenarbeit  wie  zum  Beispiel  durch  Verwendung 
von  Paternoster-  und  Schneckenwerken  zum  Transporte  des  Mahlgutes 
und  der  Zwischenproducte  charakterisiert  s>.  Aber  auch  alle  sonstigen 
bei  der  Müllerei  verwendeten  Apparate  und  Maschinen  wurden  weiters 
verbessert  -  die  österreichische  M  ü  h  1  e  n  b a u t e c h  n  i k  hatte 
eben  gleichen  Schritt  mit  den  Fortschritten  der  Müllerei  gehalten. 

Um  die  Verbreitung  des  amerikanischen  Mühlenbaues  haben  sich 
insbesonders  die  Maschinenfabriken  von  D.  Specker  in  Wien  und 
Escher,  Wys  &  Co.  in  Leesdorf  bei  Wien  verdient  gemacht;  aber 
auch  besondere  Mühlenbau -Anstalten  waren  in  der  Zwischenzeit 
entstanden,  und  zwar  als  erste  im  grösseren  Massstabe  jene  von  Lorenz 
Nemelka  in  Wien-Simmering,  welche  auch  die  grossen  Budapester 
Mühlen  baute,  neben  welcher  noch  zu  erwähnen  sind  die  Mühlenbau- 
Anstalten  von  Becker,  jetzt  Härtung  in  Lichten wörth  bei  Wiener- 
Neustadt,  Jan  Prokope."  in  Prag  und  Hübner  Ä  Opitz  in  Pardubitz. 
Auch  an  den  zur  Vermahlung  allein  verwendeten  M  ü  h  1  s  t  e  i  n  e  n  wurden 
Verbesserungen  vorgenommen ;  zunächst  hatte  man  schon  in  den 
Fünfziger-Jahren  begonnen,  Mühlsteine  von  4  bis  5  Schuh  Durchmesser  statt 
der  früheren  kleineren  zu  verwenden,  weiters  wurden  auch  die  Methoden 
der  Schärfung  verbessert  und  auch  die  Ventilation  der  Mahlgänge  vieler- 
orts eingeführt.  Die  in  Verwendung  stehenden  Mühlsteine  wurden  aus 
Sandsteinen,  welche  in  Perg,  Oberösterreich,  Xiederwallsee  in  Xiederöster- 
reich,  Johnsdorf  bei  Zittau  in  Böhmen  und  in  Dagescn  bei  Prag  gebrochen 
wurden,  erzeugt.  Im  Jahre  1864  lieferte  zum  erstenmal  die  Firma  Fries, 
B  u  r  g  h  o  1  z  c  r  &  Co.  in  Perg  nacli  Budapest  Pergcr  Ouarz-Sandsteine 
zu  Versuchen  als  Spitzsteine,  und  seitdem  haben  diese  Steine  Fingang  im 
Auslande,  auch  in  Amerika,  gefunden ;  auch  Granite,  welche  sich  für 
Mühlsteine  zum  Weizenmahlen  eignen,  werden  in  Perg  gebrochen. 

')  Die  ersten  Versuche  in  (isterreich  wurden  schon  in  den  Zwanziger -Jahren  Kernacht. 
1820  schrieb  die  österreichische  Kegierung  einen  l'reis  von  200  Ducalen  für  eine  derartige 
Mühleitcoustructiuu  aus,  doch  wurde  derselben  nie  ettheilt. 

*)  Übrigens  halte  schon  1825  Georg  Volk  in  Wienerherberg  das  erste  I'aternosterwerk 
eingeführt. 
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Abor  bereits  in  den  Sechziger-Jahren  hatte  sich  die  Verwendung 
der  —  besonders  für  die  Weizenmüllerei  —  fast  unentbehrlich  gewordenen 
kräftigen,  porösen,  effectreichen  f  r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h  e  n  M  ü  h  1  s  t  e  i  n  e  aus  den 
in  den  Brüchen  von  La-Ferte  sous  Jouarre  gebrochenen  Süsswasserquarz- 
steinen  zu  verbreiten  begonnen.  Die  fertigen  »Franzosen«  wurden  direct 
von  Frankreich  bezogen,  aber  alsbald  wurde  auch  in  Österreich  die 
Erzeugung  französischer  Mühlsteine  begonnen,  1866  von  Jul.  Hübner 
und  K.  Opitz  in  Pardubitz,  1 869  von  der  Firma  Gebrüder  Israel 
in  Wien,  dann  von  O  s  e  r  in  Krems  und  anderen.  Ein  grosser  Fortschritt, 
der  zum  Theile  mit  der  Einführung  des  amerikanischen  Mühlenbaues 
zusammenfällt,  war  die  Anordnung  des  Betriebes  mehrerer  Mahlgänge 
mit  einem  Motor.  Nach  und  nach  wurde  auch  mehr  Aufmerksamkeit 
der  bis  dahin  vernachlässigten  Getreidereinigung  zugewendet.  Die  von  dem 
Lyoner  Vracon  erfundene  Unkrautauslösemaschine,  .der  Trieur*'1,  die 
Reinigungsmaschine,  »derTarar«,  und  andere  Getreidereinigungs- 
maschinen fanden  allmählich  Eingang,  ebenso  die  vollständige  Trennung 
der  Putzerei  von  der  Mahlmühle.  Man  begann  auch  Schweizer  Seiden- 
gaze statt  Wolle  zur  Bespannung  der  Siebe  und  Cylinder  statt  der 
alten  Beutelwerke  zu  verwenden.  Später  wurde  auch  in  Österreich  die 
Seidengaze,  so  in  vorzüglicher  Weise  von  A.  W  i  e  s  e  n  b  u  r  g  &  Söhne 
in  Wien,  erzeugt. 

Ein  hochwichtiger  Fortschritt  war  der  in  der  Zeit  von  1850  bis  1860 
von  Ungarn  ausgegangene  Übergang  der  »N'assm  üllorei-  zur 
•  trockenen».  Wenn  auch  «las  Nässen  des  Getreides  das  Schälen  der 
Schale  erleichterte,  so  hatte  dies,  abgesehen  von  anderen  Übelständen, 
welche  die  Einführung  der  in  Frankreich  üblichen  nachherigen  Dampf- 
trocknung für  die  Ilochmüllerei  nicht  annehmbar  erscheinen  Hessen,  den 
Xachtheil,  dass  das  Mehl  leicht  dumpfig  wurde ;  durch  das  Trockenmahlen 
wurde  jedoch  die  Erzeugung  eines  zur  langen  Aufbewahrung  und  daher 
für  den  Handel  geeigneten  <  D  a  u  o  r  m  e  h  1  e  s  <  möglich  gemacht. 

Wesentliche  Verbesserungen  erfuhren  aber  allgemach  auch  die  zum 
Mühlenbetrieb  dienenden  Motoren.  Die  in  Österreich  in  so  reichlichem 
Masse  zugebote  stehende  Wasserkraft  war  die  natürliche  Ursache,  dass 
fast  sämmtliche  Mühlen  durch  Wassermotoren  und  nur  wenige  durch 
Dampfmotoren  betrieben  wurden.  Die  Ausgestaltung  der  Verkehrsmittel, 
welche  einen  billigen  Bezug  des  Brennstoffes  möglich  machten,  auch  die 
ungeheuren  Fortschritte  in  der  Technik  der  Dampfmaschinen,  durch 
welche  der  Kohletwerbrauch  stets  geringer  wurde,  gab  zu  einer  Ver- 
mehrung der  Dampfmühlen,  welche  auch  den  Vortheil  hatten,  unabhängig 
von  den  Witterungscinflüssen  mit  gleicher  Kraft  weiterarbeiten  zu 
können,  Veranlassung  —  auch  in  einigen  Wassermühlen  wurden  Reserve- 
Dampfmaschinen  für  den  Fall  des  Versagens  der  Wasserkraft  aufgestellt, 


')  Die  Kabritation  der  Trieurs  bürgerte  si.h  dann  auch  in  Österreich  ein,  und   ist  in 
dieser  Beziehung  iu  erwähnen  Nikolaus  Heid  in  Stockcrau  bei  Wien. 
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aber  trotzdem  blieb  die  Anzahl  der  Dampfmühlen  eine  sehr  geringe. 
Dagegen  wurden  nach  und  nach  die  Wasserräder  verbessert  und  dort, 
wo  die  vorhandene  Wasserkraft  eine  beschränkte  war,  zur  Ausnützung 
derselben  die  1833  von  F  o  u  r  n  e  y  r  o  n  erfundenen  und  dann  vielfach  ver- 
besserten horizontalen  Wasserräder,  welche  bei  den  verschiedenartigsten 
Gefällen  sich  verwenden  lassen,  eingeführt. 

Die  Vortheile  der  bisher  geschilderten  grossartigen  Verbesserungen 
und  Fortschritte  der  Mahlmethoden,  des  Mühlenbaues,  .der  Müllerei- 
maschinen und  der  Motoren  bestanden  in  einer  grösseren  Ausbeute  des 
im  Getreidekorne  enthaltenen  Nahrungsmittels  und  einer  Verbilligerung 
der  Productionskosten,  Avas  nicht  nur  dem  Consumenton,  sondern  auch  der 
Land  Wirtschaft  und  Müllerei  infolge  des  dadurch  ermöglichten  grösseren 
Absatzes  im  In-  und  Auslande  zugute  kam. 

Mit  dem  Jahre  1873  begann  die  neueste  Ära  der  Mühlentechnik, 
»die  Walzenmüllerei-,  welche  sich  seitdem  nach  der  ganzen 
Welt  verbreitete  und  auch  einen  gewaltigen  Umschwung  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  der  Müllerei  in  allen  Ländern  der  AVeit  her- 
vorgerufen hat. 

Die  ersten  Versuche,  das  Getreide  mittelst  Walz<m  statt  durch 
Steine  zu  vermählen,  wurden  bereits  von  1812  bis  1H22  von  Bollinger 
in  Wien,  Helfenberg  in  Rorschach,  Collier  in  Paris  angestellt, 
aber  die  ersten  praktischen  Walzenstühlc  wurden  von  dem  Warschauer 
Hofrath  von  Müller  erfunden  und  in  Warschau,  Tri  est  und  Frauen- 
feld in  der  Schweiz  aufgestellt.  Aber  auch  diese  Walzen  befriedigten 
nicht,bis  i834lngcnieurSulzberger  in  Zürich  die  Müller'sche  Construction 
gründlich  verbesserte  und  einen  Walzenstuhl  zustande  brachte,  der  die 
Leistungen  der  Steine  so  weit  übertraf,  dass  man  das  Knde  der  Stein- 
periode  gekommen  glaubte.  Ks  bildete  sich  zu  deren  Betrieb  eine 
eigene  Actien-Gesellschaft  in  Frauenfeld  in  der  .Schweiz,  aber  der  hohe 
Preis  und  die  vielen  Reparaturen  dieser  Walzen,  der  Umstand,  dass 
die  primitiven  Wassermühlen  für  den  einen  genauen  Gang  erheischenden 
Walzenbetrieb  nicht  recht  geeignet  waren,  und  die  Tndolenz,  welche  so 
gerne  am  Althergebrachten  hängen  bleibt,  verhinderten  jedoch  die  all- 
gemeine Einführung  der  Walzen.  Auch  die  allgemeine  Verbreitung, 
welche  um  diese  Zeit  die  trefflichen  französischen  Steine  fanden,  war  den 
Walzen  nicht  günstig,  weil  man  mit  dem  Franzosen"  ein  so  schönes 
Mehl  erzeugen  lernte,  wie  man  es  früher  gar  nicht  kannte.  In  Ungarn 
wurden  die  Sulzberger'schen  Walzen  zuerst  in  der  v<»n  S  zechen  vi 
im  Jahre  1839  gegründeten  Pester  Josefs- Walzmühle  und  damit  die 
Griesmüllerei  des  trockenen  Weizens  eingeführt.  Obwohl  nun  die 
Gesellschaft,  welche  diese  Mühle  betrieb,  ihr  Mehl  durch  lange  Jahre 
weit  theuerer  an  den  Mann  brachte  als  alle  anderen,  obwohl  sie  theil- 
weise  bedeutende  Dividenden  vertheilte,  liess  man  ihr  unbegreiflicher- 
weise, selbst  in  Pest,  das  auf  die  Benützung  der  Walzen  basierte  Monopol 
bis  in  den  Siebziger-Jahren  beinahe  ganz  allein  in  Händen. 
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Bei  dem  Sulzberger'schen  Walzenstuhle  waren  die  Walzen,  von 
welchen  drei  Paare  vertical  übereinander  standen,  fest  gelagert,  durch 
welche  Construction  die  zerreibende  Wirkung  der  Mühlsteine  nur  wenig 
geändert  erschien.  In  Osterreich  wurden  diese  Stühle  von  der  Firma 
lisch  er,  Wys  &  Co.  in  Leesdorf  gebaut  und  auch  die  Mühhmbau- 
anstalt  L.  Xemelka  in  Wien  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der 
Fabrication  von  Walzenstühlen,  welche,  wie  bemerkt,  bei  nur  wenigen 
Mühlen  Eingang  fanden. 

1873  war  es  dem  in  Zürich  geborenen  Müller  in  Neapel,  Friedrich 
We  g  m  a  n  n,  gelungen,  einen  Walzenstuhl  zu  construieren,  dessen  einfache 
Construction,  bei  welcher  die  eine  der  aus  Porzellan  verfertigten  Walzen 
durch  die  andere  —  von  dem  Motor  betriebene  —  Walze  vermöge  der 
Friction  mitgeschleppt  wurde,  den  Erfolg  hatte,  dass  die  zähe  Schale  des 
Getreides  nicht  wie  bei  der  Steinmüllerei  zerrieben,  sondern  fast  un- 
verletzt herausgequetscht  wird,  so  dass  man  8  bis  10  Procent  mehr 
weisses  Mehl  erhält  als  durch  dio  Vermahlung  mit  Steinen. 

Eine  Vereinigung  Budapester  Mühlen  hatte  die  Erprobung  dieser 
Porzellan -Walzenstühle  übernommen,  um  dann  die  Erfindung  für  sich 
allein  auszubeuten.  Inzwischen  war  die  -Österreichisch-ungarische  Müller- 
zeitung« in  die  Lage  gekommen,  die  bis  dahin  geheimgehaltene  Er- 
findung zu  veröffentlichen,  wobei  sie  den  Gedanken  Wegmanns  so 
richtig  erfasste,  dass  sich  derselbe  bewogen  fand,  bei  seinem  Aufenthalte 
in  Wien  im  Jahre  1873  die  Redaction  zu  besuchen,  um  ihr  dieses  zu 
sagen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Wegmann  veranlasst,  seine  Er- 
findung selbst  auszubeuten  und  mit  der  Firma  G  a  n  z  &  Co.  in  Budapest 
und  Leobersdorf  bei  Wien  in  Verbindung  zu  treten,  was  auch  geschah. 
Die  Walzenmüllerei  wurde  seitdem  zum  Gemeingut  der  Müllerei  auf 
der  ganzen  Erde.  Wegmann  arbeitete  an  der  weiteren  Vervollkomm- 
nung seiner  Porzellanwalzenstühle,  und  Andreas  Mechwart,  Direetor 
der  Ganz'schen  Fabrik,  erfasste  die  Idee  in  der  Weise,  dass  er  sie 
durch  ihre  Anwendung  auf  glatte  und  geriffelte  Hartgusswalzen  ausge- 
staltete. 

Zur  raschen  Einführung  der  grossartigen  Erfindung  We  gm  an  n- 
M  e  c  h  w  a  r  t  s  in  Osterreich  -  Ungarn  hat  das  obengenannte  Blatt  an- 
erkanntermassen  nicht  wenig  beigetragen.  Der  erste  Müller,  welcher  die 
Walzenstühle  in  Österreich  aufstellte,  war,  wie  wir  glauben,  Johann 
Polsterer  in  Dornau  bei  Leobersdorf,  doch  folgten  sehr  schnell  die 
anderen  Handelsmühlen  des  Wiener  Bodens  und  bald  auch  jene  anderer 
Provinzen. 

Dieses  System  wurde  dann  auch  von  anderen  Mühlenmaschinen- 
tabriken,  wie  Lorenz  Xemelka  in  Simmering  und  E  s  c  h  e  r,  Wy  s  cY.  C  o. 
in  Leesdorf  und  von  der  1874  errichteten  Mühlenbauanstalt  Hoerde  «v.  Co. 
in  Wien,  adoptiert  und  in  einzelnen  Details  verändert 

Die  Mühlenbauanstalt  von  Hübner  &  Opitz  in  Pardubitz  construierte 
ebenfalls  Walzenstühle,  und  auch   ändert'  kleinere  Fabriken  versuchten 
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ihr  Glück  im  Hau  von  Walzonstühlen,  welche  Absatz  nach  der  ganzen 
Welt  gefunden  hatten. 

Die  Einführung  der  Walzenstiilde  bedingte  den  Umbau  der  meisten 
Mühlen,  und  die  Folge  davon  war  die  weitere  Vervollkommnung  der 
meisten  Mühlenmaschinen,  namentlich  der  Getreidereinigungsmaschinen, 
der  Griesputzmaschinen  und  der  Sichtmaschinen.  Insbesonders  verdient 
gemacht  haben  sich  in  dieser  Beziehung  von  österreichischen  Fabriken 
(ranz  in  Leesdorf,  lloerde  &  Co.,  Xemelka,  Selmar  Hecht,  A.  Besser 
in  Wien,  Hühner  &  Opitz  und  Prokops  Witwe  in  Pardubitz,  Nikolaus 
Heid  in  Stockerau  und  andere. 

Den  wesentlichsten  Fortschritt  der  neueren  Zeit  im  Gebiete  der 
Mühlenmaschinen-Fabrication  bedeutet  die  Erfindung  der  Plansich ter 
von  Karl  Haggen  mach  er  in  Budapest.  D;  s  Wesen  dieser  horizontal 
liegenden  Siebe  besteht  in  der  kreisförmig  rüttelnden  Bewegung,  ähnlich 
jener  der  Handsiebe,  wodurch  nicht  nur  eine  raschere,  sondern  auch 
eine  weit  vollständigere  Sichtung  erreicht  wird,  als  bei  den  früher  ver- 
wendeten Maschinen  und  insbesonders  bedeutende  Raumersparnis. 

Diese  Erfindung  gab  dann  Anstoss  zu  weiteren  Verbesserungen 
der  Sichtmaschinen,  welche  heute  von  Xemelka,  Hoerde,  .Selmar 
Hecht,  Hübner  &  Opitz,  der  Wiener  Filiale  von  Gebrüder  Seck 
in  Dresden  und  noch  anderen  gebaut  werden.  Die  weiteren  Verbesserungen 
in  der  Mühlsteinfabrication  betrafen  die  zuerst  von  T  r  a  p  p  in  Pilsen 
hergestellten  künstlichen  Mühlsteine,  welche  das  »Schärfen-  ersparen,  die 
nun  auch  von  Sigmund  T  h  e  i  n  e  r  in  Pilsen  erzeugt  werden. 

Auch  die  Errungenschaften  der  Elektrotechnik  wurden  von 
der  Müllerei  alsbald  ausgenützt.  Nicht  wenige  österreichische  Mühlen 
haben  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  und  dadurch  die  Sicherheit 
des  Betriebes  wesentlich  erhöht.  Die  Benützung  der  Flektricität  zur 
Übertragung  der  Wasserkraft  zum  Motorenbetrieb  ist  wohl  der  nächsten 
Zukunft  vorbehalten.  Weiters  wurden  alle  Fortsehritte  in  anderen 
technischen  Wissenschaften,  sei  es  beim  Bau  der  Mühlen  und  Elevatoren 
oder  bei  den  D  a  m  p  f-  und  W  a  s  s  e  r  m  o  t  o  r  e  n  oder  anderen  Maschinen, 
ausgenützt,  wodurch  sich  als  Endresultat  eine  Verbilligerung  der  Pro- 
duetionskosten  ergab,  die  den  C'onsumenten  zugute  kommt. 

Die  Schiffmühlen  erfuhren  bis  in  die  neueste  Zeit  wenig, 
insbesondere  nur  die  Verwendung  der  neueren  Müllereimaschinen  be- 
treffende Veränderungen.  Erst  in  den  Achtziger-Jahren  wurden  einige 
Neuerungen  in  den  Rädern  angebracht  und  auch  die  Übersetzung  des  Mühl- 
werkes auf  das  Ufer  von  Raab  in  Wien  und  Vogel  in  Krems  versucht. 

Auch  das  Mahlverfahren  wurde  fortwährend  verbessert  und  aus- 
gestaltet, die  Numerierung  der  Mahlproducto  wurde  wiederholt  dem 
Bedarfe  und  den  Concurrenzverhältnissen  entsprechend  abgeändert. 
Neuestens  wird  die  Einbeziehung  des  automatischen  Mahl  v  e  r- 
fahrens,  wodurch  eine  weitere  Verminderung  der  Arbeitskräfte  und 
der  Betriebskraft  erzielt  werden  soll,  propagiert. 
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Die  Veränderung  der  Ausbeute -Verhältnisse  —  welche  natürlich 
von  den  verwendeten  Getreidequalitäten  abhängen  —  während  der  von 


uns  besprochenen 

Periode,  zeigen 

die    nachstehenden  Tabellen.  Im 

Durchschnitte  stellten  sich  die  Mahlergebnisse 

der  Mühlen  des  Wiener 

xjouens  wie  iui^v  . 

Weizenmehl. 

1860 

1898  T). 

Auszug  I  

2275  Procent 

N».  0 

Auszugmchl  .   .  . 

If)  Procent 

17-50 

1 

Mundmehl- Aufzug  10  . 

M  Hin]  nirhl 

11-25 

>  2 

F.xtra-Scmniclmchl  11-50 

Semmelmehl    .  .  . 

■  2275 

•  3 

Semmelmehl    .  . 

x 

j 

-  4 

Kxtra-Brodmehl  . 

5-5° 

Kleie  

•  11-25 

•  5 

Mittel- Brodmehl  . 

8 

-    3  25 

•  0 

Brodmehl  .... 

6 

100  Procent 

•  7 

Schwarzniehl    .  . 

4 

•  7"> 

t  » 

2-50 

.  8 

Futtermehl        .  . 

5 

»5  » 

6-50 

Tarar-Abfälle  

1 

Tricur-Ablüllc  

1-50  ► 

1-50  - 

100  Procent 

Rogge  n  m  eh  1. 

1 8<>S. 

Weissroggenmehl     .   .  . 

.  02-50  Procent 

Nr.  o 

Kxtrarogjjen    .    .  , 

5  Procent 

Schwarzrog^cnmchl     .  . 

12-5° 

»  I 

W'eissrotfuen  .   .  . 

•  35 

Kleie  

2125 

2  Mittclroygen  .    .  . 

■  30 

■  .V75 

3 

Schwarerojyjen  .  . 

•  4 

100  Procent 

.  IV 

Horakleie  .... 

■  23 

•  3 

100  Procent 


Die  vollständige  Umgestaltung  des  technischen  Betriebes  in  den 
letzten  50  Jahren  hat  aber  in  jenen  Mühlen,  welche  dieselben  adoptierten, 
nicht  nur  das  Verhältnis  der  Ausbeute  an  Mahlproducten,  sondern  auch 
jene  der  Betriebskosten  wesentlich  verändert.  Zunächst  wurde  dadurch 
die  Zahl  der  zur  Herstellung  einer  bestimmten  Quantität  nöthigen 
Arbeiteranzahl  vermindert,  und  bei  vielen  Arbeiten  konnte  der  gelernte 
Mühlenarbeiter  durch  einen  Taglöhner  ersetzt  werden.  Anderseits  steigen 
aber  überall  die  Arbeitslöhne  ganz  bedeutend,  vielerorts  wurde  die  bis 
dahin  bestandene  Naturalverpflegung  in  Tages-,  Wochen-  oder  Monats- 
lohn umgewandelt,  die  Beiträgt*  zur  Kranken-  und  Unfallversicherung 
brachten  eine  empfindliche  Belastung  mit  sich,  und  auch  die  Arbeitszeit 
wurde  im   allgemeinen  verkürzt.   Auch  die  Vorkehrungen,  welche  zur 


•)  Statistik  für  Volkswirtschaft  in   Xiederosterreich  1855  bis  1866  von  der  Xicdcröstcr- 
rcichischcn  Handels-  und  Gewcrbekammcr  in  Wien.  II.  Bd. 

-)  Nach  Angabe  des  Herrn  Directors  A.  Luitner  der  Wiener  Wahmühle. 
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Verhinderung  von  Unfällen  entsprechend  der  diesbezüglich  entstandenen 
Gesetze  und  Verordnungen  getroffen  werden  mussten,  absorbierten  bis 
dahin  nicht  benöthigte  Anlagekosten.  Der  ungeheuere  materielle  Gewinn 
der  technischen  Fortschritte  der  Müllerei  zeigt  sich  eben  darin,  dass 
trotz  der  vorbedachten  Versteuerung  der  Arbeitskosten  die  I'roductions- 
kosten  für  die  erzeugte  Einheitsmenge  wesentlich  gesunken  sind.  Ziffer- 
mässige  Belege  dafür  sind  nur  spärlich  vorhanden  und  schwer  zu  erlangen, 
aber  das  wenige,  was  uns  zur  Verfügung  steht,  beweist  diese  allerdings 
weltbekannte  Thatsache  Noch  in  den  Sechziger-Jahren  betrug  beispiels- 
weise nach  der  früher  erwähnten  Statistik  der  Xiederösterreichischen 
Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  der  Mahllohn  in  Wassermühlen 
pro  Metzen  (ungefähr  52-5  bis  $y$  je  nach  dem  Körnergewicht), 
60  kr.,  in  Dampfmühlen  pro  Metzen  80  kr.,  wovon  auf  den  Kohlen- 
verbrauch 20  kr.  entfielen.  In  diesem  Mahllohn  sind  die  Eigenkosten 
in  einem  Betrage  von  41  bis  48  kr.  pro  Metzen  enthalten.  Heute  berechnen 
sich  diese  Kosten  auf  ungefähr  45  bis  60  kr.  pro  Metercentner  Roggenmehl 
und  80  kr.  bis  1  fl.  20  kr.  pro  Metercentner  Weizenmehl ;  welche  Ziffern 
sich  ebensowohl  je  nach  der  Lage  und  Einrichtung  der  betreffenden  Mühle, 
als  je  nachdem  in  derselben  Mach-  oder  Hochmüllerei  betrieben  wird, 
wesentlich  ändern  1 ).  Der  Mahllohn,  welchen  heute  die  Lohnmühlen  erhalten, 
beträgt  ebenfalls  höchstverschieden,  für  Roggen  50  bis  f»o  kr.,  für  Weizen 
70  bis  80  kr.  pro  Metercentner,  für  Schroten  1 5  bis  20  kr.  weniger.  I  )er 
Mahllohn,  d.  i.  der  Nutzen  oder  Reingewinn,  welchen  die  Handelsmühlen 
in  der  letzten  Zeit  erzielten,  war  oft  sehr  gering,  ja  manchmal  unter  dem 
Niveau  der  Eigenkosten. 

Wir  wollen  hier  auch  noch  bemerken,  dass  noch  in  nicht  wenigen 
österreichischen  Mühlen  die  alte  patriarchalische  Einrichtung  der  Natural- 
verpflegung  der  Arbeiter  bei  entsprechend  geringem  Lohne  fortbesteht,  und 
ebenso  wollen  wir  hier  nochmals  betonen,  dass  auch  die  Elachmüllerei  noch 
vielfach  in  Anwendung  steht  und  bei  dieser,  insbesonders  bei  der 
Roggenmüllerei  die  technischen  Fortschritte  nur  insoweit  Eingang 
gefunden  haben,  als  sie  die  bessere  Anordnung  des  Mahlgangbetriebes 
und  der  Steinschärfung,  einigermassen  auch  den  Beutelprocess  betreffen. 

Es  ist  ja  ganz  selbstverständlich,  dass  auch  die  Wissenschaft  in 
Österreich  das  Gebiet  der  Müllerei  nicht  ungeptiückt  Hess.  An  den 
technischen  und  landwirtschaftlichen  Hochschulen,  sowie  auch  an  den 
Gewerbeschulen,  wurde  die  Müllerei  in  den  Lehrstoif  einbezogen  und 
die  neu  entstandenen  Müllerei-Fachblätter  sorgten  für  die  Verbreitung 
der  wissenschaftlichen  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Müllerei.  Die 

')  Nach  Mohr  a  a.  ().  berechnete  sich  bei  den  Mühlen  in  Deutschland  im  Jahre  l8«>fj 
theoretisch  der  erzielte  Mahllohn  fiir  Weizenmehl  mit  <n>  Pfennig  bis  I  Mark  pro  Metercentner, 
also  ungefähr  ^4  bis  60  kr.  Für  Ro^entni'hl  80  I'femnu.  Die  Deut>thcn  Lohtimiililcn  erhalten 
pro  Tonne :  kleine  I.andrnühlen  Ko^jjcn  Mark  10  bis  1 2,  Schroten  Mark  t>  bis  8,  Wei/en  Mark  12  bis  16, 
Dampl'miihlen  Mark  12  bis  IS,  beziehungsweise  Mark  16  bis  20.  Die  F.i^enknslen  werden,  wie  man 
uns  mittheilt,  auf  Mark  8  bis  10  in  Routen-  und  Mark  12  bis  17  in  Weuenmühlcn  berechnet. 
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von  Österreichern  herausgegebenen  Lehrbücher :  jene  von  Professor 
Kick  (  Die  Mehlfabrication«,  3.  Auflage,  Leipzig  1804)  un°i  Pappen- 
heim («Populäres  Lehrbuch  der  Müllerei-,  3.  Auflage,  Wien  1890), 
sind  weit  über  die  Grenzen  des  Reiches  hinaus  verbreitet  und  in  wieder- 
holten Auflagen  erschienen  (in  Deutschland  wurde  Pappenheims  Lehrbuch 
als  officielles  Lehrbuch  für  die  Intendanturschulen  anerkannt).  Auch  die 
Bücher  von  Kreut  er  (»Österreichische  Hochmüllerei«,  Wien  1884  und 
Thal  er  (-Handbuch  der  Müllerei«,  Wien  1884)  sind  hier  zu  erwähnen.) 
Eine  staatliche  Müllerschule  konnte  aber  trotz  der  langjährigen  Hemühungen 
des  Verbandes  österreichischer  Müller  nicht  erlangt  werden.  Die  eigentüm- 
lichen nationalen  Verhältnisse  Österreichs  haben  dies  bis  heute  verhindert. 

»  * 

* 

Was  nun  die  Ii  ä  c  k  e  r  e  i  anbelangt,  so  sind  auch  in  diesen  Betrieben 
ganz  bedeutende  Fortschritte  zu  verzeichnen ;  die  Berühmtheit  des 
österreichischen  Gebäckes  in  der  ganzen  Welt  liefert  dafür  das 
glänzendste  Zeugnis.  Schon  im  Jahre  181 7  hatte  man  in  Wien  mit  Hefe, 
das  ist  auf  süsse  Gährung,  zu  backen  gelernt  und  mit  Hilfe  des  damals 
durch  die  Einführung  der  Griesmüllerei  gewonnenen  Wiener  Auszug- 
mehles  die  Kaisersemmeln,  das,  wie  es  sich  jetzt  zeigt,  nahrhafteste 
Gebäck,  herzustellen  begonnen.  Nur  sehr  langsam  wurde  in  grösseren 
Bäckereien  die  Handarbeit  beim  Mischen  durch  Mischmaschinen,  beim 
Kneten  und  Formen  der  Brote  durch  Knetmaschinen,  und  bei  der  Zcr- 
theilung  des  Teiges  in  gleiche  Stücke,  durch  Theilmaschinen  zu  ersetzen 
gesucht.  Besondere  Verbreitung  haben  die  Teigtheilmaschinen  gefunden, 
welche  auch  in  Österreich  durch  Brauner  &  Klasek  in  Wien  u.  a- 
erzeugt  werden.  Einen  winteren  !<" ortschritt  brachte  die  Erfindung  der  Press- 
hefe. Auch  in  der  Herstellung  der  Backöfen  wurden  vielfache  Verbesserungen 
vorgenommen,  Maschinenbacköfen  mit  Aussenheizung  oder  mit  Heiss- 
wasserheizung  construiert,  worunter  für  den  Grossbetrieb  von  Schwarz- 
bäckereien die  Einschiess-Dampf  backöf  en  von  Werner  <v.  P  f  1  e  i  d  e  r  c  r 
grössere  Verbreitung  fanden.  Für  den  die  Bäckerei  charakterisierenden 
Kleinbetrieb  bewährten  sich  jedoch  die  alten  Backöfen  mit  Innen- 
feuerung im  Backraume  am  vorteilhaftesten ').  Der  Vorzug  der  öster- 
reichischen Bäckerei  besteht  in  der  geschickten  Verarbeitung  des  Weizen- 
und  Roggenmehles  zu  einem  Brote,  welches  jenem  anderer  Nationen 
auch  heute  noch  an  Schmackhaftigkeit  und  Nährwert  weit  überlegen  ist, 
wobei  allerdings  eine  grössere  Verbreitung  der  Verbesserungen  in  Bezug 
auf  Reinlichkeit  bei  der  Teigbereitung  erwünscht  wäre. 

Gesetzgebung;  und  Vertretung:  der  Miihlenindustrie. 

Was  nun  die  Gesetzgebung  mit  Bezug  auf  die  Müllerei  betrifft,  so 
haben  die  grossen  Veränderungen  auf  allen  Gebieten  der  Gesetzgebung 

l)  Siehe  V.  Till:  .Die  Umwan.lclonj;  des  Getreide»  in  Brot«.  Graz  1804,  im  Selbstverlag. 
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in  den  verflossenen  50  Jahren  mächtig-  auch  auf  die  Mühlenindustrie 
eingewirkt.  Zunächst  die  Gesetze  über  die  Beseitigung  der  1  lörigkeit  und 
über  die  Freizügigkeit,  über  den  ersten  Zolltarif  im  Anschlüsse  an  Deutsch- 
land '18511,  weiters  jene  die  verschiedenen  Handelsverträge  mit  fremden 
Staaten  betreffend,  und  die  ganze  lange  Reihe  der  wirtschaftlichen  Gesetze  — 
Wechselordnung  18501,  Handels-Gesetz  (1862),  Börse-Gesetz  ''1875),  Ge- 
werbeordnung 11 8591,  Gewcrbenovelle  ( 1883),  Concursordnung  (t  808  u.  s.  w. 

-  sowie  die  Umgestaltung  des  staatsrechtlichen  Verhältnisses  mit  Ungarn. 
Was  nun  die  Special-Gesetze  betrifft,  so  besteht  wohl  noch  die  allgemeine 
Mühlcnordnung  vom  Jahre  1814.  aber  die  Gewerbe-Gesetze  vom  Jahre 
1859  und  1883  haben  die  wesentlichen  Bestimmungen  derselben  völlig 
geändert  oder  beseitigt.  Die  Gesetze  erklärten  die  Müllerei  als  freies, 
Gewerbe  und  beseitigten  den  gesetzlichen  Mahllohn,  nur  die  Lohnmühlen 
werden  Ministerialerlässen  zufolge  noch  als  handwerksmässig  betriebene 
Gewerbe  betrachtet.  Die  Novelle  zur  Gewerbeordnung  vom  15.  März  1S83 
regelte  die  Arbeitszeit,  welche  für  Mühlen  durch  eine  Handels-Ministerial- 
verordnung  vom  27.  Mai  1885  besonders  normiert  wurde.  Das  Gesetz 
vom  16.  Jänner  1895  regelte  die  Sonn-  und  Feiertagsruhe.  Fine  Handels- 
Ministerialverordnung  vom  24.  April  1895  ordnete  diese  besonders  bei 
Mühlen,  die  1  landels-Ministerialverordnung  vom  11.  August  1895  ergänzte 
dieselbe.  Im  Interesse  der  Mühlenarbeiter  wurde  weiters  das  Gesetz  be- 
treffend die  Gewerbc-Inspectoren  vom  17.  Juni  1883,  das  Unfallver- 
sicherungs-Gesetz vom  28.  Deceinber  1887  und  das  Gesotz  über  die  Arbeiter- 
Krankenversicherung  vom  30.  März  1888  geschaffen.  Die  erste  Abänderung 
der  Gefahrenclasscn  wurde  durch  die  Verordnung  des  Ministeriums  des 
Innern  vom  20.  Juli  1894  vorgenommen.  Erwähnen  wir  noch  das  Wasser- 
rechts Gesetz  und  die  Bauordnungen,  so  sehen  wir,  dass  auf  allen  Gebieten 
der  Gesetzgebung  Neues,  die  Müllerei  Betreffendes,  geschaffen  wurde. 

Was  nun  eine  gemeinsame  Vertretung  der  österreichischen  Mühlen- 
industrie anbelangt,  so  fehlte  eine  solche  bis  zum  Jahre  1875.  Das  einzige 
Forum,  vor  welchem  die  Interessen  der  österreichischen  Müller  gewahrt 
werden  konnten,  waren  die  durch  das  Gesetz  vom  18  September  1850 
auch  in  Österreich  errichteten  Handelskammern,  welche  jedoch  nur  sehr 
vereinzelt  Müller  zu  ihren  Mitgliedern  zählten  und  erst  durch  das  Gesetz 
vom  29.  Juni  1868  zu  eigentlichen  Handels-  und  Gewerbekammern 
umgestaltet  wurden l).  Hin  früher  gegründeter  Verein  oberösterreichiseher 
Müller  hatte  sich  mangels  Betheiligung  wieder  aufgelöst,  nur  ein  Verein, 
der  Böhmisch-Leipaer  Müllerverein,  entfaltete  eine  lebhaftere  Thätigkeit, 
doch  war  auch  dieser  nur  localen  Interessen  gewidmet,  wie  dies  auch  bei 
einem  Müllertag,  welchen  die  galizischen  Mühten  periodisch  abhielten, 
der  Fall  war. 

')  Kr«.t  in  »patcrer  Zeit  fand  die  Müllerei  bei  «Ion  Kammi-rn  Iteachtung  und  war  es  besonders 
die  iiie«kt>'iütCiTeirhischc  Hamids-  und  Gewerbekammer,  welche  «ich  der  Interessen  der  österreichi- 
schen Müller  warm  annahm,  und  auch  andere  Kammern  des  Kei.-hos  traten  dann,  naclukm  sie  die 
Verhältnisse  kennen  gelernt  hatten,  energisch  Tür  die  Mühleumdustrk  ein. 
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Die  Foli^e  davon  war,  dass  die  Mühlenindustrie,  welche,  wie  früher 
ausgeführt,  längst  den  handwerksmässigen  Betrieb  mit  jenem  des  fabriks- 
mässigen  vertauscht  hatte,  weder  bei  dem  Publicum,  noch  bei  den  Behörden 
die  verdiente  Würdigung-  fand.  Man  hatte  thatsächlich  nicht  die  ent- 
fernteste Idee  von  der  grossen  Bedeutung  der  österreichischen  Müllerei; 
man  stellte  die  Müller  allgemein  in  die  Reihe  der  kleinen  Handwerker, 
ja,  man  kannte  nicht  einmal  die  Anzahl  der  Mühlen,  welche  in  Osterreich 
bestanden,  geschweige  denn  die  dabei  verwendeten  Arbeitskräfte,  die 
Höhe  der  Productionsziffer  u.  s.  w. 

Das  grosse  Publicum  machte  einen  gewaltigen  Unterschied  zwischen 
dem  ungarischen  Dampfmehl  und  dem  Mehl  der  österreichischen  Wasser- 
mühlen, ja  selbst  die  Bäcker  zogen  das  -ungarische  Mehl«  dem  öster- 
reichischen vor.  Man  hatte  es  ganz  vergessen,  dass  die  Hochmüllerei  in 
Osterreich  ihren  Anfang  genommen  hatte  und  auch  in  ihrer  Vervoll- 
kommnung nicht  zurückgeblieben  war.  Bei  keiner  der  behördlichen  Mass- 
nahmen, welche  für  die  Mühlenindustrie  von  Wichtigkeit  waren,  wie 
zum  Beispiel  in  Betreff  der  Tariffragen,  der  Zollfragen,  der  Steuerfragen 
u.  s.  w.,  dachte  man  daran,  die  Vertreter  der  Mühlenindustrie  selbst  zu 
befragen  oder  überhaupt  auf  diese  Industrie  grosse  Rücksicht  zu  nehmen. 

Gleichwie  in  den  Handelskammern  waren  auch  in  den  Landtagen, 
sowie  im  Reichsrath  nur  einige  wenig«  Müller  zu  finden,  ja,  man  kann 
es  ruhig  sagen,  die  österreichischen  Müller  waren  sich  der  Wichtigkeit 
und  (irösse  ihrer  Industrie  selbst  nicht  bewusstl 

Anfangs  1874  hatten  nun,  unabhängig  voneinander,  gleichzeitig 
einer  der  bedeutendsten  Müller  Österreichs,  Ignaz  S  e  i  d  1  in  Trautmanns- 
dorf, und  der  Verfasser  der  vorliegenden  Geschichte  die  Idee  gefasst, 
einen  Verband  österreichischer  Müller  ins  Leben  zu  rufen  und  damit  ein 
gemeinsames  Vertretungsorgan  zu  schaffen.  Sie  vereinigten  sich  alsbald 
und  gründeten  den  Verband  österreichischer  Müller  und  Mühlen- 
Interessenten«,  der  sofort  im  ganzen  Reiche  Mitglieder  fand  und  viele 
Jahre  mit  aller  Knergie  für  die  Interessen  der  österreichischen  Müllerei 
wirkte  und  von  der  Regierung,  den  Behörden,  den  Vertretungs- 
körpern etc.  in  allen  die  Müllerei  betreffenden  Angelegenheiten  zurathe 
gezogen  wurde.  Lr  war  es,  der  zuerst  in  Österreich  die  Bedeutung  der 
Mühlenindustrie  zur  Geltung  brachte  und  unendlich  viel  Nützliches  schuf, 
was  bei  den  widerstrebenden  Interessen,  welche  zu  bekämpfen  waren, 
mit  jahrelangen  Müllen  und  Sorgen  verbunden  war  und  nicht  immer  zum 
Ziele  führen  konnte.  Zunächst  war  er  darauf  bedacht '),  die  hohe  Bedeu- 
tung der  österreichischen  Müllerei  zur  allgemeinen  Erkenntnis  zu  bringen, 
was  ihm  auch  vollkommen  gelang.  Kr  war  es,  der  die  (Tieichwertigkeit 
der  österreichischen  Müllerei  mit  der  ungarischen,  was  früher  bezweifelt 
wurde,  im  In-  und  Auslande  erzwang;  so  auf  der  Pariser  Weltausstellung 


')  Siehe:  »Was  hat  der  ö-Uem-ichisclie  Mühlenvcrband  geleistet«,  Wien  189;,  M.  l'crles 
Ytrlj^lMichhantllutti*. 
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im  Jahre  1878  und  auch  auf  anderen  Ausstellungen1).  Die  grossartigen 
Ausstellungen  des  Verbandes  auf  der  Jubiläums-Gewerbeausstellung  in 
Wien  im  Jahre  1888  und  auf  der  land-  und  forstwirtschaftliehen  Ausstellung 
in  Wien  im  Jahre  1890  sind  noch  im  allgemeinen  Gedächtnis.  Auch  die  Aus- 
stellung 1890  fand  von  Seite  Sr.  Majestät  des  Kaisers  grosse  Anerkennung. 

Der  Verband  gab  die  Anregung  zur  Aufnahme  einer  .Mühlenstatistik, 
regelte  die  Sackierung  und  Typierung,  beeinflusste  die  Gesetze  über 
Fischerei,  Wasserrecht,  sowie  die  neue  Gewerbeordnung,  das  Unfall- 
versieherungs-Gesetz  etc.  etc.  im  Interesse  der  Müller,  ebenso  die  Auf- 
stellung der  Usancen  an  den  Fruchtbörsen,  wirkte  in  Steuerangelegen- 
heiten,  wendete  seine  Aufmerksamkeit  auch  den  technischen  Ver- 
besserungen zu  und  bemühte  sich  um  die  Gründung  einer  Müllerschule 
und  Versuchsanstalt.  Bedeutendes  wirkte  der  Verband  in  Zollangelegen- 
heiten, dann  in  Bezug  auf  die  schwierigste  Frage  —  die  Kisenbahntarife 
—  ebenso  in  Steuerfragen.  Der  Verband  österreichischer  Müller  war 
es,  der  zuerst  gegen  die  ungleiche  Tarifierung  österreichischer  und 
ungarischer  Melde  und  ebenso  gegen  Missstände  im  Mahlverkehr  auftrat. 
Auch  in  Bezug  auf  die  Übelstände  im  Terminhandel  machte  «1er  Verband 
schon  seit  Jahren  Vorstellungen,  und  er  war  es,  der  zuerst  die  Ver- 
anlassung zur  Einberufung  von  Mühlenenqueten,  wie  jene  des  Jahres  1 886, 
welche  bedeutende  Concessionen  für  den  Cerealien-  und  den  Mahl- 
productenverkehr  bei  den  österreichischen  Bahnen  zur  Folge  hatte,  und 
der  nicht  minder  bedeutungsvollen  im  Jahre  1 S93  vom  k.  k.  1  landels- 
Mintsterum  veranstalteten  -Eisenbahntarif-Knquete  im  Interesse  der  öster- 
reichischen Mühlenindustrie ••,  gab.  Seit  dem  im  Jahre  1892  erfolgten 
Ableben  des  so  hochverdienten  Präsidenten  Karl  Lutter  hat  der  Ver- 
band seine  in  gemässigtem  Sinne  entwickelte  Thätigkeit  unterbrochen  und 
ist  inzwischen  der  von  ihm  früher  angeregte  Niederösterreichische 
M  ü  h  1  e  n  v  er  b  a  n  d  unter  dem  Vorsitze  des  Mühlenbesitzers  Vineenz 
Weber  in  Herzogenburg  und  eine  Anzahl  anderer  Landesmühlenverbände -) 

')  Die  Erlangung  des  Grand  prix,  gleich  der  Collcctiv-Ausstellung  der  ungarischen  Mühlen, 
war  ein  grosses  Ereignis,  denn  sie  hatte  die  Entwicklung  des  Exportes,  österreichischer  Mühlen 
zur  Folge. 

*)  Es  sind  dies  nun  folgende  Verbände  :  Jiöhmisth-mährischcr  Müllerverband  (Prag*, 
Präsident  Heinrich  Konz,  Mühlenbesitzer  in  Prag.  Xordbühmischer  Müllerverband  (Höhmisih- 
Leipal,  Ohmann  Karl  Heinrich  in  Böhmisch-Leipa.  Xordwestbohmischer  Miihleuverband 
(Saazi,  Obmann  C.  K.  r  ••  b  I,  Saaz.  Vorarlberger  Mühlenvorband  lliludcnz),  Obmann  Placidus 
(i  11  n  1  in  Hludenz.  Verband  der  Müller  im  Kie>engebirge  , Trauteiiau),  Obmann  Wcnwl  H  «der, 
Juughuch.  Verein  der'  Handclsmühlcn  aus  Ostbnhmcn  und  Westniälircn  (Hrünnlit/.).  Präsident 
Josef  Seb.  Ritter  v.  Daalitk.  Verein  mährischer  Müller  und  Mühlcninlercsseuteii  i^lSrünn), 
(Obmann  Kranz  Skoupil,  Aueiscliitz.  Südmährischer  Müllerverein  (/.naim),  Obmann  Johann 
G  r  a  f.  Müllerverband  für  den  Handelskammerbezirk  Olmütz  (Olmütz),  Obmann  Hans  P  a  <t  s  i  n  g  e  r. 
Westschlcsischer  Müllerverband  Sandhiibcl),  Obmann  Kudolf  Schrot  h.  Central- I.andes-Mühlen- 
verband  in  Steiermark  it'iraz),  Obmann  Rudolf  Harter.  Verband  der  Müller  und  Mühlen- 
interesscnUn  von  Oberösterreich  und  Salzburg  (Schwertbcrg),  Obmann  Karl  B  e  r  g  e  r.  Tiroler 
Laudes-Muhlcn  verband  (Innsbruck),  Obmann  Anton  Rauch  jun.  Central-I.andes-Mühleuverbaud 
für  Galuicn  (Lemberg,  seit  i $<)<)),  Kärntner  Mühlenverband  (Klagen  fürt). 
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entstanden,  welche  sich  nun  bemühen,  die  Interessen  der  Mühlenindustrie 
zur  Geltung  zu  bringen. 


Einfluss  der  Kntwickelung  der  österreichischen  Mühlenindustrie  1848 
bis  1898  auf  das  gesammte  Wirtschaftsleben  Österreichs. 

Der  Einfluss  der  Entwickeluni;  der  österreichischen  Müllerei  in  den 
letzten  50  Jahren  auf  das  gesammte  Wirtschaftsleben  Österreichs  war, 
wie  sich  aus  dem  Vorhergehenden  ergibt,  von  bisher  wohl  kaum  ent 
sprechend  gewürdigter  grosser  Bedeutung. 

Zunächst  war  es  ganz  gewiss  nur  dem  Umstände,  dass  sich  die 
österreichische  Müllerei  unter  Adoptierung,  ja  Schaffung  der  technischen 
Fortschritte  im  Mühlenbetriebe  zur  Ilandelsmüllerei  —  welche,  wie  wir 
gesehen  haben,  fast  drei  Viertel  des  producierten  Getreides  verbraucht 
—  entwickelte,  zu  verdanken,  dass  nach  Anschluss  Österreich-Ungarns 
an  den  Weltverkehr  die  Getreideproduction,  insbesondere  jene  des 
Weizens,  in  Österreich  nicht  verringert  werden  musste.  Wäre  die 
österreichische  Müllerei  in  ihrer  Kntfaltung  zurückgeblieben, 
so  hätte  nicht  nur  Ungarn,  sondern  auch  das  Ausland  den  öster- 
reichischen Markt  mit  Mehl  überschwemmt  und  die  öster- 
reichische Landwirtschaft  hätte  den  einzigen  Abnehmer  ihres 
Getreides  fast  vollständig  verloren.  Statt  dessen  gelang  es,  wenn 
aucli  nur  zeitweilig,  sogar  einen  Theil  der  landwirtschaftlichen  l'roducte  in 
Form  von  Mehl,  Kleie  und  Teigwaren  zu  exportieren  und  den  Consum  durch 
die  verbilligerten  Mahlproducte  zu  heben.  Durch  die  grosse  Production 
der  Mühlen  wurde  der  Landwirtschaft  nicht  nur  der  Hausbedarf  an  Mehl, 
sondern  auch  jener  an  Kleie  und  Futtermehl  zu  einem  billigeren  Preise 
gesichert,  als  dies  durch  eigene  Vermahlung  oder  solcher  im  Wege  der 
Lohnmüllerei  möglich  gewesen  wäre.  Nur  der  Entwickelung  der  Handels- 
müllcrei  hat  es  die  Landwirtschaft  zu  danken,  dass  sie  die  Epoche  der 
Herabsetzung  des  Getreide-Durchschnittspreises  infolge  der  Einbeziehung 
neuer  grosser  Productionsländer  in  den  Weltverkehr,  nicht  noch  weit 
schwieriger  überdauern  konnte,  als  dies  der  Fall  war. 

Welchen  ungeheuren  Vortheil  die  gesammte  Volkswirtschaft  durch 
die  Verbilligerung  der  Production  der  Mühlen  erlangt  hat,  lässt  sich  nur 
mit  vielen  Millionen  pro  Jahr  berechnen.  Zunächst  wurde  durch  die  Ver- 
billigerung des  wichtigsten  Nahrungsmittels  zweifelsohne  auch  die  Ent- 
wickelung der  übrigen  Industrien  gefördert.  Wenn  von  mancher  Seite  be- 
hauptet wird,  dass  die  niedrigeren  Mehlpreise  der  Consumtion  nicht  zugute 
kamen,  denn  die  Kaisersemmel  kostet  ja  heute  geradesoviel  als  früher,  so 
beruht  dies  auf  einem  Nichterfassen  der  einschlägigen  Verhältnisse.  Die  Ar- 
beiterlöhne und  die  sonstige  Regie  der  Bäckereien  sind  so  bedeutend  ge- 
stiegen, dass  gerade  nur  die  Herabsetzung  der  Mehlpreise  es  möglich 
machte,  den  früheren  Preis  für  das  Luxusgebäck  beizubehalten.  Aber 
nicht    nur    die    Arbeiter  in    Bäckereibetrieben   haben   daraus  Nutzen 
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gezogen,  die  gesammte  Consumtion  ist  daran  betheiligt.  Das  Schwarz- 
gebäck ist  grösser,  das  im  Hausgebrauch  und  zur  Hausbäckerei 
verwendete  Mehl  ist  fast  um  die  Hälfte  billiger  geworden,  der  Consum 
hat  riesig  zugenommen,  die  I  leeresverpflegung  konnte  dadurch  verbessert 
werden  und  Hunderttausende  finden  ihren  Erwerb  im  Handel  mit  Mehl 
und  Brot.  Dass  die  Verbilligerung  des  wichtigsten  Nahrungsmittels  auch 
Einfluss  auf  die  Verlängerung  der  menschlichen  Lebensdauer  hat,  ist  eine 
wissenschaftlich  festgestellte  Thatsache.  Die  Opfer,  welche  die  öster- 
reichische Mühlenindustrie  für  ihre  Ausgestaltung  gebracht  hat,  sind  also 
für  das  gesammte  Volkswohl  gebracht  worden  1 

Die  schwierigen  Verhältnisse,  in  welche  die  Landwirtschaft  und  die 
Müllerei  in  den  letzten  Jahren  —  wie  wir  mit  Sicherheit  annehmen,  nur 
vorübergehend  —  gerathen  sind,  hat  zu  den  verschiedensten  Vorschlägen 
zur  Abhilfe  geführt,  welche  zuweilen  den  Grundgesetzen  der  Volks- 
wirtschaftslehre zuwiderlaufen,  aber  dennoch  die  betreffenden  Kreise  oft 
mit  sich  reissen,  weil  sie  anscheinend  sofortige  Verbesserung  der  Lage 
möglich  erscheinen  lassen  Abgesehen  von  den  früher  besprochenen 
ernsten  Börscnfragen  wollen  wir  hier  nur  noch  die  Vorschläge  des 
Müllers  Vincenz  Till  in  Bruck  a.  d.  M.'  1  erwähnen,  welche  dahin  gehen, 
den  ( ietreidehandel  und  die  Broterzeuguug  vollständig  zum  Staats- 
monopol, wobei  der  Getreidepreis  jährlich  vom  Staate  bestimmt  werden 
soll,  zu  gestalten.  Die  Verstaatlichung  des  Mühlenbetriebes  wäre  ja  dann 
wohl  nur  eine  Frage  der  Zeit!  Line  solche  Monopolisierung  würde  wohl 
nichts  anderes  als  den  Beginn  des  socialen  Staates  bedeuten,  aber  sie 
würde  gewiss  den  Brotpreis  nicht  erniedrigen,  denn  erstens  würde  ja 
der  Getreidepreis  —  und  damit  der  Mehlpreis  —  bedeutend  erhöht  werden 
und  der  Staat  könnte  durch  den  (Trossbetrieb  diese  Verteuerung 
sicherlich  nicht  wett  machen.  Gewiss  stellen  sich  die  Erzeugungskosten 
im  Bäckerei-Grossbetriebe  billiger  als  bei  dem  heutigen  Kleinbetriebe, 
aber  Brot  ist  kein  Grosshandelsartikel,  Gebäck  muss  täglich,  ja  sogar 
mehrmals  täglich  erzeugt  und  sofort  den  Consumenten  zugänglich  gemacht 
werden.  Die  dazu  erforderlichen  Transport-  und  Detailverschleisskosten 
wären  aber  so  bedeutend,  dass  sie  den  Xutzen  des  Grossbetriebes  ab- 
sorbieren würden,  in  der  That  haben  die  Versuche  der  Gründung  von 
grossen  Brotfabriken  in  Städten  die  schlechtesten  Kr  folge  gehabt,  von 
solchen  zur  Erzeugung  von  Weissgebäck  gar  nicht  zu  sprechen. 

Vorläufig  muss  man  also  andere  Wege  einschlagen,  um  Landwirt- 
schaft und  Müllerei  aufzuhelfen  —  zunächst  im  Wege  des  Genossenschafts- 
wesens --  was  ja  auch  mit  allem  Eifer  von  Seite  der  massgebenden  Kreist; 
durchzuführen  gesucht  wird,  weiters  durch  Errichtung  von  Fachschulen, 
Ausgestaltung  der  Eisenbahnen  und  der  Wasserwege  und  insbesonders 


')  V.  Till:  »iK-r  Hauer  und  sciu  Getreide«,  Graz  |8<>J.  >T)ic  Vertäudcruny  der  Getreide- 
und  Brotfrane«,  Bruck  lS<)(>.  Siehe  auch:  >Das  Bäckerei  Monopol«  von  Professor  Dr.  Friedlich 
Klein  Wächter,  Czcrnuwitz,  iu  der  >Xukuiiit«  vom  2<>.  Jänner  iS^j. 
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durch  Hebung  des  Consums,  durch  Förderung  der  Gewerbe,  der  Industrie 
und  des  Handels,  und  nicht  zuletzt  der  Landwirtschaft. 

Erwähnen  wir  noch  die  grossen  Vortheile,  welche  die  österreichische 
Maschinenindustrie  durch  die  Umgestaltung  der  Mühlenindustrie  er- 
rungen hat,  so  glauben  wir  alles  angedeutet  zu  haben,  was  uns  zu  der 
Behauptung  berechtigt,  dass  der  Einfluss  der  Entwickelung  der  öster- 
reichischen Müllerei  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  auf  das  gesammte 
Wirtschaftsleben  Österreichs  von  grösster,  wohlthätigster  Bedeutung  war 
und  allen  jenen  zur  Ehre  und  Befriedigung  gereichen  muss,  welche  an 
dieser  Entwickelung  theilgenommen  haben  I 


Wir* 


s. 

O  razvitku  poljodjelstva  u  Dalmaciji  od  godine  1848  do  1898. 

Od  prol.  Ivana  pl.  Zottia,  c,  kr.  pokrajinskog  poljodiclskog  nadzoruika. 

Die  Entwickelung  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
Dalmatiens  vom  Jahre  1848  bis  1898. 

Von  Johann  von  Zotti,  k.  k.  Landcscullur-Inspector  in  Zara. 


Palmacija  je  zemlja  skroz  poljodjclska,  tuoida 
kao  nijedna  druga  u  Driavi,  i  ako  joj 
je  morska  obala  duga  i  izrezana;  jer  sc  sad 
samo  spominju  koristi,  koje  je  ona  erpala  od 
trgovaOkc  mornaiicc,  danas  sasvim  propalc. 
U  Dalmaciji  nema  pravog  obita  ili  obrtä  vc- 
likih  probit  aka.  N]  ribiretro  nema  onc  znamc- 
nitosti,  Ho  bi  moglo  imali,  Jet  rau  lali  ouaj 
ohrtuiCki  pravac  ua  temclju  kojega  bi  moglo 
poslali  koristnijim  Ipak  preuredjenjera  ovog 
obrta,  pomocu  zgodnih  odredaba  o  fem  se  »;ida 
nastoji,  sva  je  nada,  da  ce  s'vrcmenom  dotje- 
rati  da  bude  uuosuije. 

Vlastnistvo  ili  Ii  zemljistni  posjcd  u  Dal- 
maciji u  velike  je  razcjcpkan.  Kao  dokaz  tome 
navesti  nam  je,  da  je  u  Dalmaciji  godinc  18OO 
bilo  nista  manje  od  98.561  osoba,  koje  su  po- 
ijedovale  ciglo  jedno  jutro  zemlje,  72.404  koje 
su  imale  jednu  il  viJe  manje  skupina  zemalja 
od  ukupne  povrsinc  od  15  julara  a  734 1 
vlasluik  nad  15  jutara.  Dicljcnjc  sc  je  malih 
posjeda  ili  zemalja  u  obee,  bilo  /.bog  prodaje, 
bilo  zbog  nasljedstva  ili  nagodaba  svakovrstnih 
povecalo  ovo  zadnjih  godina,  a  poveeava  sc 
m  to  vüe,  cesa  radi  pak  i  zbog  kmetskih  od- 
nosaja  svuda  obstojeeih  u  pokrajini  moic  sc 
slobodno  reei,  da  osam  desetina  pucanstva,  koje 
po  zadnjeru  popisu  broji  527.425  dusa,  jesu 
vlastuici  i  kmetovi  suvlaslnici  zemalja,  od  kojih 
motda  devet  desetina  üvi  o  Ijeüui  ili  o  priliodu 
zemlje. 


Palmaticn  ist,  wie  vielleicht  kein  anderes 
Land  der  Monarchie,  ein  eminent  land- 
wirtschaftliche«, trotz  »eines  langen  und 
ausgezackten  Küstengebietes,  da  die  Einnahme- 
quellen der  Schiffahrt  infolge  des  voll  - 1  ii  udigen 
Niederganges  der  Mandelsmarine  nur  noch  in 
der  Erinnerung  fortleben,  eine  regere  industrielle 
Thätigkcit  im  allgemeinen  ebenfalls  mangelt, 
und  endlich  auch  die  Fischerei  bei  weitem  noch 
nicht  jene  Bedeutung  hat,  welche  sie  besitzen 
könnte,  wenn  ihr  Hetrieb  in  jene  richtigen  indu- 
striellen l!;ihm-n  gelenkt  würde,  welche  sich  ihr 
naturgemiiss  erschlicssen  und  mit  der  /.eit  durch 
Auwendung  von  geeigneten  M.i~-n.ihmcn  doch 
auch  erreicht  werden  dürften. 

Der  Grundbesitz  ist  überaus  zersplittert,  was 
der  Umstand  beweist,  da«s  um  das  Jahr  1860 
inDalmatien  nicht  weniger  als'iS.561  Eigenthümcr 
von  je  I  Joch  Grund,  72.404  Eigenthümcr  von 
einem  oder  mehreren Grundcomplexcn mit  dcrGe- 
sammtfläche  bis  zu  15  Joch,  und  7341  Eigen- 
thümer  von  mehr  uls  15  Joch  existierten.  Die 
Theilung  der  kleinen  Landbesitze  und  Gründe 
nahm  im  allgemeinen  in  den  letzten  Jahren  durch 
Vcräusseruug,  Vererbung  und  verschiedene  Vcr- 
tragsstlpnlationeil  immer  mehr  zu  und  ist  auch 
gfgeuwärtig  noch  in  Zunahme  begrilTen.  Es  k;mu 
hienach,  sowie  im  Hinblick  auf  das  im  Lande 
sehr  verbreitete  Coloncnvcrtragsvcrhältnis  ange- 
nommen werden,  dass  acht  Zehntel  der  Bevöl- 
kerung, welchesich  nach  der  letzten  Volkszählung 


—   287  — 


Svim  tim  sc  poljodjclstvo  svedjcr  nahodi 
u  takvim  prilikama,  da  se  mora  jos  mnogo  Sta 
raitili  u  svakom  pogledu,  posto  ono  nijc  na- 
prcdovalo  kao  u  drugim  pokrajinama  Driave. 

To  sc  itna  prcpisati  nc  toliko  cudi  stanov- 
nika  koliko  osobito  nckom  nizu  neprijaznih 
povjestnickih  i  politiükih  dogadjaja,  koji  su 
siluo  i  kobno  utjecali  na  uzgoj,  na  obicaje  i  na 
radinost  puianstva.  Kad  bi  ho  od  tolikih  uzroka 
htjeli  iztaknuti  sami  glavniji  äto  su  zaprjecili 
razvilak  poljodjelstva  u  pokrajini,  ne  bi  se 
moglo  ciniti  s  manje  a  da  sc  nc  spomcnc  nc- 
stxsica  ili  oskudica  misica,  osobito  u  najkras- 
nijim  dolinama,  a  to  i  zbog  nczdrava  zraka 
kciji  unistuje  i  omlohavi  bjednog  teZaka;  manj- 
kavost  poljskih  putcva,  koja  otcgocuje  dobru 
i  koristnu  uporabu  proizvoda,  ecsti  blagdani 
i  blagdanicc  koji  su  sc  zarcdati,  i  u  knjima  sc 
taiak  dajc  u  bezposlicu,  koja  ga  dvostruko 
upropascuje,  jcr  gubi  svojc  vricrac,  i  daje  sc 
ijjri  i  picn;  sklonost  zagorca  da  bude  jcdino 
cobanom,  jcr  to  nc  iziskujc  da  radi  u  polju, 
pa  i  jicc  sasvim  prosto  istog  teiaka,  koji  sc 
/.adovoljava  s'onijcm,  te  mu  je  baS  od  polrebe 
da  samo  preiivi,  nit  misli  ikadu  da  sukupi  vise 
nego  Ii  mu  treba  i  kako  bi  mogao  bolje  pre- 
godistiti;  ncvolja  malog  tezaka  i  golova  ne- 
stasica  glavnicc  u  posjednika;  spomenuta  raz- 
cjepkanost  posjeda  1c  napokon  kmetski  ndno- 
»aji  srieda  ra«prostranjeni.  koji  nc  dadu  ni 
samom  posjeduiku,  pa  imao  i  najbolje  namjere. 
moguenost  da  racionalno  goji  svojc  zemlje. 

Svc  je  ovo  odvratilo  posjednike  od  polja, 
koji  sti  mislili  da  ce  sc  poniziti  kad  bi  oni 
glavom  upravljali  imanjom,  to  su  zemlje  bile 
svedjcr  izradjenc.  i  upravljcnc  od  samtig  tezaka, 
bio  kao  vlastnik  bio  kao  kniet,  vecinom  bez- 
pismeu,  luv.  ikakvc  naobrazbe  u  obee,  a  poljo- 
djelske  naposc  i  bez  dobra  primjera  radisnog 
posjednika,  koji  bi  ga  imao  uzgojiti  i  voditi, 
nijc  mogo  uvesti  nikakvc  poboljsice  napram 
poljodjclskom  napredku  11  obee,  te  sc  stoga 
nijecuditi  ako  je  poljodjclstvo  ostalo  za  toliko 
vremena  u  nepovoljnim  prilikama. 

Treba  uz  to  spomenuti,  da  je  poljodjclstvo 
od  nekoliko  desetogndista  postalo  prava  bort..», 
bilo  stoga  ito  se  pomaljaju  Hove  bolesli,  koje 
neprestano  harnju  polja,  bilo  zbog  strasne 
utakmice  slo  su  poljski  proizvodi  imali  da  pre- 
trpe  i  »to  dandauas  jos  tr]>e  u  svim  onim  tr/.i- 
stima  gdje  bi  sc  prije  lahko  razprodavati.  Ni 
cigli  obrt  do  na&ega.  ne  otuti  toli  le/.ki  udarac 
od  groznieave  radinosti  ovog  umirajueeg  vicka. 
Naprcdak  zuanosti,  pomno^ena  obcinj.i.  koja 


auf  527.425  Seelen  belauft,  Eitjenthümcr  oder 
als  Colonen  Mitcigenthümcr  von  Grund  und 
Boden  sind,  und  das*  hievon  vielleicht  neun 
Zehntel  aus  dem  landwirtschaftlichen  Ertrage  des 
Hodens  sich  erhalten.  Trotzdem  betiudet  sich 
der  Ackerbau  noch  immer  in  einem  Zustande, 
welcher  unter  jedem  Gesichtspunkte  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig  liisst,  und  es  vermag  der- 
selbe keineswegs  solche  Fortschritte  aufzuweisen, 
wie  in  den  anderen  Ländern  der  Monarchie. 
Dies  findet  seine  Erklärung  nicht  so  sehr  in 
dem  Naturell  der  Bewohner,  als  vielmehr  in 
einer  ganzen  Reihe  ungünstiger  historischer  und 
politischer  Erciguissc,  welche  auf  die  Cultur, 
die  Sitten  und  die  Richtung  der  Thiitigkcit  der 
Bevölkerung  einen  mächtigen  und  nachtheiligen 
Einlluss  ausgeübt  haben. 

Wenn  man  die  wichtigsten  Momente  hervor- 
heben wollte,  welche  auf  die  Entwickelung  der 
Landwirtschaft  im  Lande  hindernd  eingewirkt 
haben,  so  könnte  man  nicht  umhin,  die  folgenden 
zu  erwähnen  :  den  Mangel  von  Arbeitskräften  be- 
sonders in  den  schönsten  Thälern  des  Landes  viel- 
fach hervorgerufen  durch  die  den  armen  Land- 
mann entkräftende  Malaria  ;  ferner  den  Mangel 
an  Feldwegen,  wodurch  eine  gute  und  lohnende 
Verwertung  der  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse 
erschwert  wird  ;  die  sehr  häutigen  Festtage,  an 
welchen  sich  der  Landmann  dem  Nichtsthun 
hingibt,  was  ihm  doppelten  Nachtheil  bringt, 
und  zwar  einerseits  wegen  der  verlorenen  Zeit 
und  andererseits  wegen  des  Lasters  des  Spieles 
oder  Trunkes,  welchem  sich  der  Landmann  hin- 
gibt ;  die  Vorliebe  der  Gebirgsbewohner  für  die 
Hirtenbeschäftigung,  welche  die  Miiheu  der  Be- 
arbeitung der  Fehler  nicht  erheischt  und  die 
Bedürfnislosigkeit  des  Lindmanncs  selbst,  welcher 
sich  mit  dem  für  das  Leben  unumgänglich  Not- 
wendigen begnügt  und  sich  im  allgemeinen 
nicht  darum  bemüht,  mehr  zu  erzeugen,  als  er 
bedarf  um  irgendwie  sein  Auskommen  zu  finden; 
das  Elend  des  kleinen  Landmannes  und  der 
absolute  Mangel  an  Capital  des  Besitzers;  die 
oberwähnte  Zersplitterung  des  Grundbesitzes  und 
endlich  das  allgemein  verbreitete  Colonensystem, 
welches  auch  den  von  bessern  Intentionen  ge- 
leiteten Besitzern  die  Möglichkeit  benimmt,  der 
Cultivierung  ihres  Grundbesitzes  eine  rationelle 
Richtung  zu  geben. 

Die  Folgen  dieses  Ztistandes  lür  die  Land- 
wirtschaft bestanden  darin,  das.s  die  Eigcnthiimcr 
vielfach  ihren  Landbesitz  gänzlich  verliessen,  da 
sie  es  unter  ihrer  Würde  erachteten,  sich  damit  zu 
befassen,  und  dass  die  Grundstücke  meistentheils 
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korjcnito  promjcnise  prilike  trgovine  i  mcdju- 
narodnih  IrzKta,  povccano  tcianjc  zemljc  u  da- 
lekim  i  proslranim  prije  ncobradjenim  i  rorlnim 
krajcvima,  nasliedise  sc  munjevitom  brzinom, 
te,  posto  preobrazise  sasvim  gospodarsko-poljo- 
djclske  prilike  svijuh  drzava  Europc,  utjccalc 
su  naravno  icstoko  i  na  na£e  poljodjclstvo, 
kojc  je  izmcdju  toliko  preokreta  sliedilo  svoje 
obiiJajno  i  sporn  kretanje. 

Osobilo  je  utakraica  imala  iestokih  poslje- 
dica  na  naic  poljsko  go«podarstvo.  kojc  se  zbog 
ostarjelih  ohicaja  teittbo,  zbog  nestasice  poljo- 
djclskih  sprava,  koje  olahkocuju  radnju,  zbog 
skupocc  i  manjkavosti  radnika,  tc  ncstalnih 
i  slabih  proizvoda,  slabo  isplafuje,  te  su  pro- 
izvodi  u  obee  skupi,  moida  viäc  nego  u  prcdje- 
lima  koji  su  u  obrlu  u  Europi  vise  napredni, 
dofim  se  prodajnc  eiene  proizvoda  rarnaju  po 
ponudama  susjednih  ili  prekomor?kih  zcmalja, 
koje  imaju  tu  sreeu  da  ne  trose  puno  /.a  tc- 
ianjc  zemljc  a  p<>  tom  je  i  eiena  poljskih  plo- 
dova  niska. 

S'jedne  strane  dakle  golemi  troskovi  za 
nedostatan  plod,  s'druge,  prodajnc  eiene  nizke, 
ponizujiu'c. 

I  zbilja  pregledaju  Ii  sc  nxsc  znatnijc  te- 
iitbe,  uvidja  sc  brzo,  du  oue  daju  prem  nudesan 
prihod  a  da  sc  |k>  tom,  uz  male  iznimke,  za- 
glavljuju  *a  gubitkom. 

l'rclazi  Ii  se  pak  s'obradjivanja  zemljc  ua 
preglcdanjc  svijnh  ostalih  grana  nasc  proij- 
vodnjc,  opazit  ee  sc  odm.ih  tla  nit  je  prihod 
ovih  u  obte  kakav  bi  imao,  nit  kakav  bi  miijjao 
bili,  a  da  preostaje  jos  da  sc  poprimc  mnogc 
odredbe  u  poljodjelskom  i  trgovaekoni  praveu, 
kako  bi  se  uvc  granc  mogle  stalnijc  i  bolje 
izplaiivati. 

Kao  dokaz  tomu  navest  cemo  jedan  i>rimjer: 
Svc  do  godine  1852  plicata  bi  sc  DrAavi 
u  Dalmaciji  dcsclina  proizvoda  svakog  ploda 
a  to  u  ime  zemljarine.  J\>sto  su  bile  uredjene 
gcnmctricnc  radnje,  tc  posto  su  osobita  drzavna 
povjerenstva  iistanovita  cisti  prihod  zemljc  za 
razlicite  razrede,  uslo  je  i  u  Dalmaciju  u  krjepost 
godinc  1852  izplaciranjc  zcmljarine  na  temclju 
Cistog  prihoila.  <  isli  prihod,  lad  ustanovljcn  ja 
cielu  l'okrajinu  dopirao  je  do  for.  1,296.12') 
i  33  krajeara.  Godinc  1880  bi  preduzeto  prvo 
preglcdanjc  kaiastra,  a  to  po  osubitiin  povje- 
rcnslvima,  a  cisti  je  prihod,  bio  za  malo  ali 
ipak  povecau a  to  do  for.  1,421.307  32  noveica. 
Godinc  1807  bi  preduzeto  drugo  preglcdanjc 
a  cisti  prihod  pokrajiue  bi  umanjen  ua 
for.  1,3534s1  5t*  »«v«j. 


vom  Bauern  und  Colonen  in  primitivster 
Weise  bearbeitet  und  bewirtschaftet  wurden. 
Der  Colone,  welcher  zumeist  Analphabet  ist  und 
nicht  die  geringste  allgemeine  Jtildung  und 
speciell  auch  keine  landwirtschaftliche  Bildung 
besitzt,  bleibt,  zumal  es  ihm  auch  an  jedwedem 
gulen  Beispiel  seitens  des  intelligenten  Eigen- 
tümers mangelt,  allen  nützlichen  Neuerungen 
und  Meliorationen,  die  der  allgemeine  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  mit  sich 
bringt,  unzugänglich,  und  es  ist  deshalb  nicht 
zu  verwundern,  wenn  die  Landwirtschaft  in 
Dalmaticn  die  längste  Zeit  hindurch  immer  auf 
der  gleichen  Stufe  stehen  blieb.  Ks  muss  über- 
dies hervorgehoben  werden,  dass  der  Betrieb 
der  Landwirtschaft  seit  einigen  Decennicn  hicr- 
lands  ein  förmlicher  Kampf  ums  Dasein  ge- 
worden ist,  thcils  infolge  de»  Auftretens  und 
des  Überhandnehmen*  von  Krankheiten  und 
Schäpingen,  welche  in  vielfacher  Weise  die 
Culturen  vernichteten,  thcils  infolge  der  gewal- 
tigen <  oneurrenz,  welche  die  Producte  auf  sämmt- 
lichen  Platzen,  wo  sie  früher  leicht  Verwertung 
fanden,  zu  bestehen  hatten  und  noch  haben. 

Kein  Krwcrbszweig  wurde  so  wie  der  unsere 
von  der  fieberhaften  Thf.tigkcit  des  zu  Knde 
gehemlcnjahihundertcs  betrollen.  Die  Fortschritte 
der  Wissenschaften,  die  erleichterten  Communi- 
cationen,  durch  welche  die  Verhältnisse  des 
Handels  und  der  internationale»  Marktplätze  eine 
radic.de  Änderung  erfuhren,  die  Erweiterung 
der  culturfähigcn  ( )beriläche  in  fernen  Kegionen 
und  in  weiten  jungfräulichen  und  fruchtbaren 
Gebieten,  all  diese  Factoren  wirkten  in  rascher 
Folge  mächtigst  zusammen  und  führten  eine 
förmliche  CniwUlzung  auf  dem  ökonomisch- 
agrarischen  Gebiete  fast  in  sümmtlii  heu  Ländern 
Europas  herbei,  von  welcher  aber  unsere  Land- 
wirtschaft umso  härter  getrolfeil  werden  mu-ste. 
als  sie  ihren  gewohnten  und  langsamen  Gang 
beibehielt. 

Die  Concurrenz  hatte  für  unsere  Landwirt- 
schaft besonders  schwere  Folgen,  da  diese  letztere 
wegen  der  veralteten  <  'ulnirsysteme  und  des 
Mangels  an  guten  landwirtschaftlichen  Maschinen, 
durch  welche  die  Arbeit  erleichtert  werden 
könnte,  dann  wegen  der  Kostspieligkeit  und 
des  Mangels  der  1  laiidarbcitskräfte,  endlich 
wegen  der  unsicheren  und  kargen  Ernteergeb- 
nisse, im  allgemeinen  thciier  produciert  und  sogar 
noch  theurer  als  die  Landwirtschaft  in  solchen 
Gegenden  Europas,  welche  in  industrieller 
Kichtung  am  meisten  vorgeschritten  sind,  wohin- 
gegen sich  die  Verkaufspreise  der  I'roilucte  nach 
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Povccanjc  cistog  prihocla  ustanovljena  go- 
dine  1880  napram  ouome  godine  1852  nahodi 
svojc  opravdanje  u  tom,  sto  su  cicne  vina  bilc 
poskocile  zbog  izvoza  u  Francusku,  jer  su  sc 
tada  izkrcile  i  lorom  posadile  prostraue  povrsinc 
lla,  koje  su  prijc  Iciale  neobrailjcne,  tc  bilc 
upisanc  kao  pase.  Umaujenje  cistog  prihoda 
ustanovljcno  lanjskc  godine,  1897,  ima  sc  na- 
pruliv  prepisati  nestaloj  vinskoj  trgovini  sa 
Francuskom  a  u  obcc  bezcjeni  u  koju  s'u 
upata  dalmatinska  vina,  a  to  laman  zbog  utak- 
micc,  koja  sc  je  poostrila  usljed  dobro  poznatc 
klauxolc  u  trgovafkom  ugovoru  sa  Italijom, 
kao  i  umanjenoj  plodnosti  viuograda  usljed 
mnogovrstnih  bolesti,  koje  su  napalc  na  lo/.u, 
pa  uapnkon  i  suizenoj  eieni  tiltja. 

Takvo  sc  stanje  slvari  nc  moie  Jjc  prcpi- 
sati nemarnosti  za  poljodjelski  stall*  sa  strane 
mjerodavnih  eimhenika. 

Osobito  iza  kako  je  bilo  ustrojeno  mini- 
starstvo  poljodjelstva,  a  to  godine  1868,  vlada 
nije  zanemarila,  a  da  ue  dodjc  u  susret  i  11  prilog 
potrebama  poljodjelstva,  bilo  rajerama,  koje  bi 
preduzimala  neposredno  pomocu  svojih  organa, 
bilo  pripomagajuii  osobita  druslva,  od  kojih 
obstojaäc  jus  1872  godine  15  poljodjelskih  sa 
sjedistem  u  glavnim  mjestima,  kotara;  to  u  za- 
gorju  to  u  primorju,  i  6  vinarskih  zadruga. 

Kako  ce  sc  poslje  potanjc  spomenuti,  pre- 
duzetc  su  se  osobitc  odredbe  za  unapredjcnjc 
vinogradarstva,  vinarstva  i  vocarstva,  kao  sto 
za  uvedcnje  i  ra/.sirenje  dobrog  sjemena  zitarica 
i  krmnih  Lilitia,  za  dobre  poljodjelske  strojeve 
i  za  slocarstvo;  ali  su  i/padei,  zalihozc,  bili 
sasvim  nieeni,  ili  nisu  bili  onakovi,  kako  sc  je 
oeckivalo,  a  to  s  istaknutih  osobitih  razloga, 
a  moida  i  za  to,  sto  sc  /.ar  uvjck  ne  stupase 
pri  upucivanju  raznih  podhvata,  sustavno  i  na 
tcmclju  stalnih  pravila,  sto  je  od  priekc  po- 
trebe  da  i/panc  ma  bio  koji  podhvat,  a  to  lim 
vise  za  podhvatc,  koji  smjcraju  na  preporo- 
djenje  poljodjelstva,  a  to  se  tainan  mote  jedino 
pustici  uztrajnoscu,  radimi,  poueavanjem,  mo- 
trenjem  i  pokusajima. 

Stoga  se  je  c.  kr.  dalmatinsko  Namjes 
nistvo  bilo  zauzelo,  da  sc  uredi  mjesto  zu 
jednogc.  kr.  tchniekog  poljodjeUkog  nadzornika, 
koji  bi  inu-novan  godine  iK>)5,  s  nalogom  da 
prijc  svega  razsudi  poljo.ljclskc  prilikc  pokrajinc 
tc  da  sastavi  naert  redovitc  osnove  o  mjerama.kojc 
bi  sc  imalc  postepeno  poprimiti,  da  sc  sustavno 
promaknerazvitak  raxnihgrananaseg  poljodjelstva. 

Takav  l>i  naert  dovrscti  godine  lS<>f>,  a  poSto 
su  uzanj  pristali  svi  mjerodavni  eimbenici,  tako 
Gesch.  d.  Land-  u.  For»lwiri»ch.  Supplement. 


dem  Anbote  der  Nachbarländer  und  der  trans- 
atlantischen Länder  richten,  welche  sehr  wohl- 
feil producicren.  Einerseits  haben  wir  also  grosse 
Ausladen  für  eine  karge  Pioduction  und  ander- 
seits spottbillige  Verkaufspreise. 

Wenn  man  unsere  vornehmsten  (Kulturen 
prüft,  so  kann  man  sich  in  der  Thal  bald  über- 
zeugen, dass  ihre  Produr.tion  eine  so  karge  ist, 
das«  dieselbe,  abgesehen  von  Ausnahmsfällen, 
gewohnlich  mit  einem  Verluste  abschliesst. 

Wenn  man  vom  eigentlichen  Ackerbau  zur 
Untersuchung  aller  anderen  Zweige  unserer  Pro- 
duetion  übergeht,  so  muss  man  gewiss  bald  zur 
Überzeugung  gelangen,  dass  der  Ertrag  im  all- 
gemeinen nicht  immer  ein  solcher  ist,  wie 
er  sein  sollte  und  sein  konnte,  und  dass  mannig- 
fache Massnahmen  agrarischer  und  auch  commer- 
zieller  Natur  erforderlich  wären,  um  die  in  Rede 
stehenden  Betriebe  für  diejenigen,  die  sich  damit 
beschäftigen,  lucrativer  zu  gestalten.  In  dieser  Be- 
ziehung dürfte  die  folgende  Ausführung  am 
Platze  »ein  : 

Bis  zum  Jahre  1852  wurde  in  Dalmaticn 
dem  Ärar  der  zehnte  Thcil  der  Productc  als 
Grundsteuer  entrichtet.  Nach  Fertigstellung  der 
Catastral  -  Vertnessungsarbeiten  und  Feststellung 
des  Reinertrages  von  Grund  nnd  Boden  nach 
den  verschiedenen  Bonität«classen  durch  eigene 
Commissioncn,  trat  im  Jahre  1852  auch  in  Dal- 
ruatien  die  auf  dem  Reinerträge  begründete 
Grundsteuer  in  Kraft.  Der  damals  für  das  ganze 
Land  festgestellte  Ertrag  belief  sich  auf 
1,206.1:«)  fl.  II  kr.  Im  Jahre  1880  wurde  die 
erste  Catastralrcvision  durch  eigene  Commissionen 
veranstaltet,  und  der  Ertrag  wurde,  wenn  auch 
in  geringem  Masse,  aber  doch  auf  1,422.307  fl. 
32  kr.  erhöht.  Im  Jahre  1807  wurde  die  zweite 
Revision  vorgenommen,  wobei  der  Reinertrag 
des  Landes  auf  1,353.451  II.  50  kr.  herabgesetzt 
wurde. 

Die  Zunahme  des  im  Jahre  1880  erhobenen 
Reinertrages  im  Vergleiche  zu  jenem  vom 
Jahre  1852  findet  ihre  Rechtfertigung  in  der 
hauptsächlich  durch  den  Export  nach  Frank- 
reich bewirkten  Erhöhung  der  Weinpreise,  sowie 
in  dem  Umstände,  dass  infolgedessen  ausgedehnte 
Bodenflächen,  welche  früher  unbebaut  waren 
und  als  Weiden  figurierten,  mit  Weinreben  be- 
pflanzt wurden.  Die  bei  der  im  Jahre  I8'»7  vor- 
genommenen Revision  constatierte  Abnahme 
des  Ertrages  wurde  dagegen  durch  den  Auslall 
des  Weinexporthandels  nach  Frankreich  und 
überhaupt  durch  den  Preisrückgang  verursacht, 
welcheu  die  dalmatinischen  Weine   infolge  der 


on  ad  nckoliko  godina  sluii  kao  tcmclj 
niuügovr&tnim  mjernma,  4to  su  bile  prihvacene 
od  c.  kr.  Namjcslnistva  za  razvitak  pojcdiue 
grane  poljodjelstva  u  Dalmaciji. 

Bitno  tcmeljno  pravilo  ovc  osnovc,  sbog 
spomcnutog  prenizkog  cistog  zcmljistuog  pri- 
hodajest,  da  sc  poveca  i  poboljia  poljski  pro- 
izvod. 

Za  postignuce  takva  preznamenitog  cilja 
zahtjeva  sc  ozbiljan,  uztrajan  i  mu£an  rad, 
komu  sc  raoüc  ici  u  susrct  te  ga  dovrsiti  jcdino 
na  tcmclju  üsobitih  mjera  i  naredaba  razlicite 
naravi,  kojc  bi  sc  nsrcdotocile  i  jcdna  drugu 
nadopunja\ale.  Te  su  mjere  ponajprije  dobro 
sthvaieua  i  razsiretia  poljodjclska  pouka;  iz- 
vricnjc  mnogovTstnih  poboljsica  i  radnja  za 
proSuienje  i  uredjenje  voda,  sto  bi  morale  spa- 
siti  zemlje,  sto  bi  sc  pak  *tale  najbolje  tciali, 
i  fim  bi  sc  poboljsalc  i  zdravstvcne  prilikc 
ninogih  i  mnogih  znamcnitih  poljodjclskih 
predjcla  i  nnjkrasnijih  nasih  dolina;  spccializa- 
cija  i  prcinacenjc  nasih  tczitba  suglasno  sa 
promjeujenim  okolnostima  gospodarsko-poljo- 
djelskim,  a  napokon  uporaba  poljske  vjcresije, 
zdravc  i  dobro  urcdjene,  koja  poglcdom  na  nc- 
staiicu  glavnicc  sa  stranc  posjednika  i  malog 
tezaka  sacinjava  prcznamenito  pitanje,  koje  stoji 
u  uzkoj  svezi  sa  pitanjcm  preporodjenja  naseg 
poljodjclstva. 

Poljodjelska  pouka. 

Sto  sc  tice  razvitka  poljodjclske  pouke, 
preduzctc  su  proslih  godina  razne  oilrcdbe, 
godine  1874  bi  zavedeno  jcdno  mjesto  pulu- 
juccg  ucitelja  poljodjclstva,  a  dotifni  uiitelj, 
koji  je  morao  poueavati  po  cicloj  pokrajini, 
imao  je  taj  zadatak,  da  se  ponajviäe  bavi  sa 
vinarstvoni.  Godina  180.1  bi  stvoreno  drugo 
mjesto  putujueeg  ucilelja  a  tom  je  prilikom 
bilo  odredjeuo,  da  jodan  uiitelj  ima  poueavati 
po  otoeima  i  po  primoiju,  posveeujue  sc  oso- 
bito onim  granama  poljodjclstva,  koje  za  one 
strane  imaju  vecu  znamenitost,  kao  Mo  su  vino- 
gradarstvo  viuarstvo  gojenje  maslina  i  pravl- 
jenje  ulja  a  da  bi  drugi  ucitclj  radio  osobito 
u  kotarima  zagorja  gdje.  nadvladjuje  tezanjc 
ujiva  i  sto<rarstvo. 

l'sljed  zauzeia  osobito  gospodina  baruna 
Gundol  e  Iii  ustrojena  u  ( i  nif.u  jcdna  poljo- 
djclska uciona,  koja  je  iz  pocetka  diclovala  kao 
uciona  poljodjclskog  DrtiMva  onog  kotara  pri- 
pomozena  od  c.  kr.  Miuistnrstva  poljodjelstva 
a  zatim  je  tu  ucionu  u/.cla  na  sc  pokrajina,  te 
postade    pokrajin-ikom,     ali    ju    ipak  receuo 


durch  die  genugsam  bekannte  Wcinzolklausel  im 
Handelsverträge  mit  Italien  eingetretenen  scharfen 
Coneurrenz  erlitten,  sowie  auch  durch  die  Ab- 
nahme der  Production  der  Weingärten  infolge 
von  verschiedenen  Krankheiten,  von  welchen 
die  Reben  befallen  wurden,  und  endlich  durch 
den  Rückgang  der  Gctrcideprcisc. 

Anlässlich  dieser  Zustände  kann  den  corupe- 
tenten  Factoren  keineswegs  die  Vernachlässigung 
der  landwirtschaftlichen  Interessen  zum  Vorwurf 
gemacht  werden.  Insbesondere  nach  der  im 
Jahre  1868  erfolgten  Errichtung  de*  Ackerbau- 
Ministeriums  ermangelte  die  Regierung  nicht, 
den  Bedürfnissen  der  Landwirtschaft  entgegen- 
zukommen und  ihre  Entwicklung  zu  fördern, 
sei  es  durch  Massnahmen,  welche  direet  durch 
die  eigenen  Organe  ergriffen  wurden,  sei  c*  durch 
Subventionierung  von  Kachgesellschaften,  von 
welchen  schon  im  Jahre  1872  15  Agrarvcrcinc 
mit  dem  Sitze  in  den  grösseren  Hauptstädten 
der  Bezirke  sowohl  an  der  Küste  als  auch 
im  Hinterlandc,  und  6  önologischc  Vereine 
bestanden. 

Wie   später   in   detaillierterer  Weise  aus- 
geführt werden  wird,   wurden  Massnahmen  be- 
sonder* behufs  Kntwickelung  und  Verbesserung 
des   Weinbaues    und   der  Weinbereitung,  der 
Olivcncultur  und  der  Ölindustrie,  dann  des  Obst- 
baues, sowie  behufs  Einführung  und  Verbreitung 
von   guten   Samen,   von   (Jetreide  und  Futter- 
pflanzen,  von   guten   landwirtschaftlichen  Ma- 
schinen,  sowie   zur  Hebung  der  Viehzucht  er- 
griffen, allein  die  Resultate  blieben  leider  ent- 
weder gänzlich  aus  oder  entsprachen  nicht  deu 
Erwartungen,   und   zwar   wegen   der  oben  be- 
sprochenen besonderen  Verhältnisse,  aber  viel- 
leicht auch  aus  dem  Grunde,  weil  man  bei  der 
Einleitung  der  betreffenden  Massnahmen  nicht 
immer  systematisch   und  nach  bestimmten  und 
constanlen    Grundsätzen    vorgiong.    was  eine 
unumgängliche  Bedingung    für    die  Krzielung 
eines  guten  Erfolges  jeder  Acüoii.  insbesondere 
aber  für  auf  die  Wiedergeburt  der  Landwirtschaft 
gerichtete  Unternehmungen  ist.  die  eben  nur  durch 
Ausdauer,  Arbeit,  Studien,  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  reüssieren  können.  ZurDurchlührung 
diese«  Programmen  dient  die  im  Jahre  1805  bei 
der  Stalthalterei  erfolgte  Bestellung  eines  fach- 
männischen Landeseultur-Inspectors,  welcher  mit 
der    Aufgabe    betraut   wurde,    vor    allem  die 
ökonomisch-agrarischen  Verhältnisse  des  Landes 
•wahrzunehmen,  um  sodann  auf  dieser  Grundlage 
•  inen    Plan    für   die    nach    und   nach  behufs 
systematischer    Förderung    der  verschiedenen 
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c.  kr.  Ministarstvo  pripomale  su  5000  f.  na 
godinu. 

Istodobno  bijahu  podignuti  osobiti  godisnji 
poljodjclski  tciaji  spojcni  sa  puckorn  obcc- 
nitora  i  gradjanskom  ucionom  u  Siheniku 
i  Trogini,  a  «vi  su  tcfaji  bili  konacno  uredjcni 
zakonom  6.  kolovoza  1887. 

Ovim  se  je  odrcdbama  polucilo  zbilja  dobre 
posljcdicc,  all  nc  tako  obccnite,  da  bi  podpuno 
odgovorale  zahtjevinia  iudjenog  poljodjelskog 
napredka. 

Cinjenica  vec  iztaknuta,  da  u  Dalmaciji  po- 
najvise  tczak  mora  sam  da  radi  i  da  vodi  poljo- 
djclsku  upravu,  jcr  vlastnik  u  obcc,  nc  mari 
za  to  vele,  muogovrstue  predsude,  koje  su  se 
uvrjciile  u  teiaka,  ncpouzdanjc  i  obcc  ncpo- 
vjerenje;  nehajstvo,  zajednicko  i  vlastniku  i  te- 
zaku,  protivnost  tczaka,  da  se  isla  nova  uvede, 
i  okorjela  privricnost  starim  adctima,  vlast- 
niitvu  u  velike  razcjepkano,  a  napokon  ne- 
povoljno  stanje  u  knjcrau  sc  nahoeü  nasc  poljo- 
djelstvo,  te  nuJlda,  da  se  &to  prijc  podignc,  to 
su  svc  okolnosti  kojc  dokazuju  potrebu,  da  se 
uporave  osobita  srcdstva,  razlicita  od  onih  Sto 
vricdc  za  einige  pokrajine,  da  se  laku  uzmogne 
dcihiti  povoljnih  uspjeha  u  prilog  nascg  poljo- 
djclstva. 

Stoga  obican  rad  putujuceg  ucitclja,  koji 
imajuci  svojc  sjcdi.ste  kod  kakvc  ucionc  ili 
poljodjelskog  zavoda,  driec  na  temelju  usta- 
novljene  osnovc,  poui'avanja  spojcna  sa  prak- 
ticnim  dokazivanjima  osohito  u  svetcanc  danc, 
kad  tezaci  mogu  lakic  pristupiti,  nedostaje  ni- 
kako  nasim  potrebama. 

Ako  je  ovakuv  rad  dao  i  dajc  joä  dan- 
danas  dobrc  uspjehc  u  Tirolskoj,  u  donjoj 
Austriji,  u  £eskoj,  u  Moravskoj  u  Koruskoj 
i  t.  d.  (umu  je  uzrok,  da  uudjc  teZak  eita  i  uz- 
gaja  sc  u  poljodjelstvu  i  po  sebi,  a  posjednik, 
obieno  naobraien  u  poljodjelskoj  struci,  svedjer 
ga  uadzirc,  upucujc  ga,  savjctujc  ga,  bilo  da  radi 
kao  kmcl  bilo  ka«  nadnidar. 

Putujuci  ucitclj  ima  kod  na»  tezi  i  mucniji 
zadatak,  uz  spomenutu  radiuust,  koju  moze  raz- 
vili  samo  u  nekim  vcfim  sredistima,  kad  bi  011 
htjeo  utjecati  na  poljodjelce,  koji  obieno  osku- 
djevaju  najpr\*im  poecteima  onog  zanata,  sto 
cibavljaju,  tc  po  tom  vidjeti  svoj  rad  okrunjen 
kakvim  uspjehom,  treba  da  on  prouci  ne  samo- 
todno  i  po<lpuno  poljodjclskc  prilikc  kotara, 
kdje  je  pozvan,  da  razvije  svoju  radiuost  vec 
i  eud,  sklonost  i  predsude  dotiemh  tczaka,  do- 
lazcc  5  njima  u  doticaj  i  uastojcc  da  im  ulije 
povjercujc,  da  ih  tako  uzmoguc  dovesti  da  rade 


Zweige  unserer  Landwirtschaftzu  unternehmenden 
Massnahmen  verfassen  zu  können. 

Dieser  Plan  wurde  im  Jahre  1896  fertig- 
gestellt, und  nachdem  er  die  Zustimmung  der 
sämmtlichen  competenten  Factoren  fand,  dient 
derselbe  schon  seit  einigen  Jahren  als  Grundlage 
für  viele  Massnahmen,  welche  behufs  Förderung 
der  einzelnen  Zweige  der  Landwirtschaft  Dal- 
matiens  direet  von  der  k.  k.  dalmatinischen 
Statthaltern  getroffen  wurden. 

Der  leitende  Hauptgrundsatz  dieses  Pro- 
gramme» besteht  im  Hinblicke  auf  den  ob- 
erwähnten sehr  geringen  Reinertrag  des  Bodens 
in  der  Erhöhung  und  Verbesserung  unserer 
landwirtschaftlichen  Production. 

Die  Erreichung  dieses  sehr  wichtigen  Zieles 
erheischt  eine  Summe  durchdachter,  angestreng- 
ter und  schwerer  Arbeit  und  hierauf  abzielender 
Massnahmen  und  Verfügungen  verschiedenartigen 
Inhaltes,  die  jedoch  im  engen  Zusammenhange 
untereinander  stehen  und  sich  gegenseitig  er- 
gänzen müssen. 

Dies  sind  vor  allem  eine  gut  eingerichtete 
Organisierung  und  Verbreitung  des  landwirt- 
schaftlichen Unterrichtes,  die  Durchführung  von 
verschiedenartigen  Meliorationen,  Entsumpfungs- 
und  Wasscrregulicrungsarbeiten,  welche  den 
Zweck  haben,  die  culturfähigsten  Grundstücke 
wieder  nutzbar  zu  machen  und  die  hygienischen 
Verhältnisse  in  sehr  vielen  wichtigen  ackerbau- 
treibenden Bezirken,  und  zwar  in  unseren  schönsten 
Thälern  zu  verbessern,  die  Spccialisicrung  und 
Umgestaltung  unserer  Culturen  im  Einklänge 
mit  den  geänderten  ökonomisch-agrarischen  Ver- 
hältnissen und  endlich  die  Beschaffung  eines 
billigen  und  gut  organisierten  Agrarcredites. 
Die  Lösung  dieser  letzteren  Krage  ist  in  Anbe- 
tracht des  Capitalsmanj;els  bei  dem  Grundbesitzer 
und  insbesondere  beim  kleinen  Landraannc  von 
grösstcr  wirtschaftlicher  Bedeutung  und  steht  mit 
jener  der  Wiederherstellung  unserer  Landwirt- 
schaft in  so  engem  Zusammenhange,  dass  sie 
mit  derselben  sogar  identilicicrt  wird. 

handtuiptsehafeiieher'  Unter- 
richt. 

Anbelangend  den  landwirtschaftlichen  Unter- 
richt wurden  in  den  letzten  Jahren  verschiedene 
Massnahmen  ergriffen.  Im  Jahre  J874  wurde 
eine  landwirtschaftliche  Wanderlehrerstellc  er- 
richtet, und  der  im  ganzen  Lande  wirkende 
Wanderlehrer  hatte  die  Aufgabe,  sich  haupt- 
sächlich mit  der  Onologie  zu  beschäftigen.  Im 
Jahre  I891  wurde  eine  zweite  Wanderlehrerstellc 
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kako  on  hoce,  i  da  budu  uoj  imali  svog  vjcraa 
savjetnika,  prava  prijatelja;  (e  da  slicdc  i  iz- 
vrse  ujegove  naputke. 

Sloga  putujuci  ticitelj  mora  desto  da  obadje 
najmanja  i  najzabitnija  sola,  da  bude  u  tjesnom 
doticaju  sa  tezaeima,  da  ih  prati  u  radu  na 
polju,  u  vinogradu,  konohi,  u  uljarnici,  u  Stall, 
tc  da  ih  upozori  na  tnanc  ito  opaia,  ili  na 
radnjc  koje  obavljaju,  bodreci  ih  na  one  po- 
boljsicc,  koje  bi  mogli  uvesti,  u  jednu  rief,  pro- 
uCavajuft  na  Heu  mjesta  poljodjelstvo  i  obrtc 
s  ovim  skopc.anc  tc  tako  donieti  lu«i  poljo- 
djelske  prosvjcte  baä,  da  tako  recera,  u  istu 
kolibu  tezaka. 

l'osto  nrraa  dvojbc  da  je  primjer  najbolja 
skola,  a  da  se  kod  nas,  visc  nego  drugdje 
s  nasim  tezakom  bez  printjera,  bez  zivih 
dokaza  neda  nista  postici,  radinost  putuju£eg 
u£itclja  mora  da  bude  upravljrna  i  na  osni- 
vanjc  pokusajnih  i  uzor  polja,  koja  uredjena 
usred  sola,  izpod  oeiju  seljaka,  moraju  da  po- 
stanu  moena  sredstva  za  praktienu  njihovu  na- 
obrazbu.  Da  pak  putujuci  ucitclj  uimnpic 
toiuo  odgovarati  ovim  zahtjevima,  treba  da  mu 
bude  opredicljeno  uzko  polje  za  njegovu  radi- 
nost,  stoga  l»i  u  spomenutoj  osnovi  za  podi- 
gnuce  poljodjclstva.  predlozeno,  da  se  broj  pu- 
tujueih  ucitclja  poveca  na  fest,  opredieljujuc 
svakomu  svoj  kotar,  ito  je  odma  bilo  odobreno 
od  visokog  c.  kr.  Ministarstva  za  poljodjelstvo. 

Ucilclji,    u    tchuickom    poglcdu  zavi-e 

0  c.  kr.  pokrajinskog  poljodjclskog  nadzornika, 
koga  imaju  pratiti  u  njegovim  sltizbenim  puto- 
vanjima  po  kotaru.  sto  ua  nje  spada,  da  ga 
tako  upozore  ua  opazke  ucinjenc  gledc  po- 
boljsica  koje  bi  sc  imnlo  uvesti,  gledc  holcsti 
koje  bi  sc  imalc  svladati  ili  drugih  neprilika 
Sto  bi  se  imalo  odslianili,  te  da  ga  stave  u  do- 
ticaj  sa  zanimanim  nsuliunia   i  da   mu  naznace 

1  radnje  upucene  ili  nuundjene  u  korist  ove  ili 
wir  graue  poljodjclstva,  i  uspjrhc  koji  su  se 
poitigli. 

Ccitclji  ku  joS  du/ni  postupati  u  njihovom 
radu  sugla>no  i  dogovorno,  da  se  tako  i/bjegnu 
onc  pomutnje,  koje  bi  se  lahko  mogle  porodili. 
V  tu  svrhu  iijimaslu^eobiclodanjivauja  ■  izmjenji- 
vanja  pojmova  u  jeduom  zäjcdnickom  listu,  kao 
osobitc  pouke  pokrajinskog  poljodjclskog  nad- 
zornika, koji  za  to,  uz  slu/beno  dopisivanjc, 
moie  pozvati  godisnje  saslanke  za  putujucc 
ueitelje. 

Novi  su  uiilelji  ]toöeli  raditi  vec  u  stu- 
dcnonic  godiue  iKijj  u  prciljclinia  ujima  pt> 
osuovi  odredjenim,   a  to  sa  dotiOuim  sjedistem 


creiert  und  bei  dieser  (ielegeuheit  die  Verfügung 
gelrollcn,  dass  sich  der  eine  dieser  zwei  Wander- 
lehrer »peciell  mit  dem  Küstenlande  und  den 
Inseln  zu  beschäftigen  und  vornehmlich  jenen 
landwirtschaftlichen  /«eigen  zu  widmen  habe, 
welche  für  diese  Gegenden  eine  gri'mserc  Be- 
deutung haben,  wie  Kebencultur,  Önologie, 
Olivencultur  und  <  )lcrzcugung,  während  der 
andere  Wanderlehrer  hauptsächlich  die  «lebirgs- 
bezirke,  wo  der  Feldbau  und  die  Viehzucht 
vorherrschen,  in  den  Kreis  seiner  Thätigkcit  zu 
ziehen  hatte. 

Infolge  besonderer  Bemühungen  insbesondere 
seitens  des  Barons  Gondola  wurde  lerner  eine 
Ackerbauschule  in  Gravosa')  errichtet,  welche 
anfänglich  als  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
subventionierte  Schule  des  landwirtschaftlichen 
Vereines  des  Bezirkes  von  Kagusa  funetionierte, 
sodann  vom  Lande  übernommen  und  zur  Landes- 
Ackerbauschuir  erhoben  wurde,  wobei  sie  aber 
wie  früher  seitens  des  erwähnten  Ministerium* 
mit  jährlichen  Ii.  5000  subventioniert  blieb. 

Gleichzeitig  wurden  zwei  landwirtschaftliche 
Special-Jahreslchrcurse  in  Sehenico  und  Trau 
in  Verbindung  mit  den  dortigen  allgemeinen 
Volks-  und  Bürgerschulen  rrrichtrt,  welche  mit 
dem  I.andesgcsetze  vom  6.  August  INK7  end- 
giltig  geregelt  wurden. 

Diese  Massnahmen  waren  zwar  thatsächlich 
von  guten,  jedoch  aber  nicht  von  allgemein 
und  ganz  den  Bedürfnissen  des  erwünschten 
landwirtschaftlichen  Fortschritte*  entsprechenden 
Resultaten  begleitet. 

Der  obangedeutete  Umstand,  dass  hier  in 
Dalmaticti  zumeist  der  Colone  allein  arbeitet 
und  die  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten 
besorgen  muss.  da  sich  die  Kigenthiimrr  im 
allgemeinen  gar  nicht  darum  bekümmern  : 
die  zahlreichen  Vorurtheile,  von  welchen  sich 
der  Landmann  leiten  ];is-t,  «las  allgemeine  Miss- 
trauen, die  sowohl  dem  FJgcnthümer  und  Be- 
sitzer als  auch  dem  l.andmanne  gemcin-chaHlichr 
Apathie  ;  die  Abneigung  der  kleinen  l.aiidleiite 
gegen  irgend  welche  agrarischen  Meliorationen 
und  Neuerungen  und  das  /ahe  Festhalten  an 
den  Gewohnheiten  ihrer  Ahnen  ;  das  überaus 
zersplitterte  Figenthum  und  endlich  der  nichts 
weniger  als  blühende  Zustand  unserer  Land- 
wirtschaft — •  dies  alles  sind  Momente,  welche  die 
Notwendigkeit  beweisen,  dass  besondere,  von 
den  in  anderen  Orlen  angewendeten  verschiedene 

')  Siehe  die  Abbildung  t Kopfleiste!  aul 
Seite  2  SO. 
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u  Zadru,  Kninu,  Sinju,  Spljetu,  Makarskoj 
i  Dubrovuiku. 

Kako  sc  pokazala  potrcba,  da  sc  preustrojc 
putujuci  ucitclji,  tak»  se  je  moralo  i  mislili 
na  osobito  preuredjcnje  poljodjclskih  ucionica, 
kako  bi  ove  odgovarale  svome  zadatku. 

l'oljodjelski  zavod.  St»»  trcba  Dalniaciji, 
valja  da  bude  ogledulom  potrcba  i  tvariüh  pri- 
lika  mjeslnog  poljodjelstva,  a  nc  da  sc  jedino 
stcgnc  nu  uzgoj  uCcnika,  koji  ga  pohadjaju, 
ogTanicujucl  svoj  rad  u  samoj  ucioni,  vcc  da 
razvijc  äto  je  vise  mogucc  radinost  na  prakti£no 
pokusajno  —  |>oljc,  u  kojem  cc  jediuom  slufaju 
iz  njega  moc  izaci  bai  praktieni  poljodjeki 
i  radnici  tc  odgovoriti  oeckivanjima  i  potre- 
bama  zemlje.  Iz  tili  potrcba  izviru  mnogo- 
vrstna  pitanja  od  obec  i  posebne  koristi,  koja 
nc  mogu  da  budu  razjasnjcna  ili  ricsena,  nego 
taman  pomoeju  strogih  i  jednolienih  analiza,  te 
potankih  i  toenih  iztraiivanjn  i  izvida.  —  IM 
ovakvom  stanju  stvari  i  uvazujuc,  da  au  vcoma 
razlicitc  prilike  primorja  i  zagorja  bilo  s  (Higleda 
klimatieuog,  bilo  »  onoga  potrebä  i  poljo- 
djelskog  »mjera  u  obec,  doSlo  »e  je  do  uvje- 
renja,  da  se  za  to  iziskuje  ili  vise  znvoda  ili 
jedan  zavod  uredjen  na  nacht,  kako  bi  podpuno 
odgovarao  primorju  i  zagorju. 

[\>  tom  bi  prcdlozetm  u  spomenuloj  osnovi 
za  da  bude  podiguut  u  Spljetu  j';ilan  l'oljo- 
djelski zavod  komu  bi  sc  imala  pridruziti  ob- 
tojeca   Rod  osnovana  c.    kr.  pokiisajna 

poljodjclsko  hieben»  postaja,  i  zavcsü  u  Sinju 
jedna  podru/iika,  koja  bi  imala  biti  kao  do- 
punjak  spljetskog  cavoda. 

Ovomu   bi  bila  dvostruka  svrha,  pouena 

i  pokusajna,  tc  bi  nosio  ime  l'oljodjelski  zavod 

i  Pokusajna  postaja  ostajuc  ipnk  taj  zavod 
uiiona  skroz  praklic-na,   tchniena,  poljodjelska, 

nüa,  ob/irom  na  mjcslne  polrcbc. 

Spljetski  zavod  i  podruinica  u  Sinju  imali 

bi  sc  nadoponiti   u  pogledu  pravea  praklicno- 

imkusujuog  za  pitomee,  i  za  pokusajna  prouca- 

vanja  koja   bi   se  imala  preduzeti   obzirom  na 

raznc  prilikc  razlieitih  prcdjcla  pokrajinc,  tako 

da  ta  dva  zavoda  budu  saeihjavala  jednu  ciclinu, 

sa  praveem    dobro  ustanovtjcnim    pod  uepo- 

sreduom  upravom  bilo  u  tehtii£nom  bilo  u  ad- 

niiuistr.itivnom  pogledu  jednog   saraog  Ravua- 

telja.    l'osto  je  visoko  c.  kr.  Ministarstvo  po- 

primilo    ovaj    predlog    visoki   jo  <lalmatinski 

Sabor  zaktju&o  ustanovljeiijc  jedne  pokrajinske 

zakladc   za  24  podporc  svaka  od  200  for.  da 

obczbjcdi  zavodu  potrebito  pohadjanje,  te  je 

pristao,  da  budeu  svojcvricme.ukiuutpoljodjelski 


Massnahmen  zur  Hebung  unserer  Landwirtschaft 
crgrifTcn  »erden  müssen. 

Kür  unsere  Verhältnisse  genügt  daher 
durchaus  nicht  die  gewöhnliche  Thätigkcit  eines 
Wanderlehrers,  welcher  seinen  Sitz  in  dem 
Standorte  von  landwirtschaftlichen  Schulen 
oder  Instituten  hat,  und  auf  Grund  eines  be- 
stimmten Programme*  mit  praktischen  Demon- 
strationen verbundene  Vorträge  besonders  an 
Festtagen  hält,  an  welchen  sich  die  Landleute 
leicht  versammeln  köuncn. 

Wenn  eine  solche  Wirksamkeit  in  Tirol, 
Niederösterrcich,  Böhmen,  Mähren,  Kärnten 
u.  s.  w.  vorzügliche  Erfolge  aufzuweisen  hatte 
uud  noch  hat,  so  liegt  der  Grund  darin,  dass 
der  itauer  dort  sich  in  der  Landwirtschaft  durch 
Lesen  und  Unterricht  von  selbst  ausbildet  und 
von  den  in  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten 
zumeist  bewanderten  Ligcnthümcrn  grosserer 
Complexe  beständig  überwacht,  geleitet  und 
berathen  wird. 

Hier  bei  uns  hat  der  Wanderlehrer  eine 
viel  bedeutendere  und  schwierigere  Aufgabe; 
ausser  der  oberwähnten  Thäligkeit,  welche  er 
nur  in  einigen  grösseren  Outren  entwickeln 
kann,  muss  er,  um  auf  die  Masse  der  zumeist 
selbst  auch  der  elementarsten  Grundsätze 
ihrer  Berufsbeschäfligung  unkundigen  J-andlcutc, 
welche  gewissermaßen  in  der  Finsternis  herum- 
tappcti,  einen  Kinlluss  auszuüben,  uud  um  seine 
Thätigkcit  von  irgend  einem  Krlolge  gekrönt 
zu  sehen,  nicht  nur  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  der  Bezirke,  in  welchen  er  zu 
wirken  berufen  ist,  sondern  auch  die  Gemülhs- 
art,  die  Gebräuche,  die  Bestrebungen  und  die 
Vorurtheile  «ler  betrctleudin  Landlculc  genau 
und  gründlich  studieren,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  er  mit  ihne  n  in  häutige  Berührung  kommt 
und  sich  bemüht,  ihnen  Vertrauen  einzutlössen, 
beziehungsweise  ihnen  seine  Ansichten  beizu- 
bringen, damit  sie  in  ihm  den  verläßlichen 
Kathgebcr,  den  wahren  Freund  ihrer  Arbeit 
erblicken  und  seine  Rathschläge  befolgen  und 
praktisch  anwenden.  Der  Wanderlehrer  muss 
daher  selbst  die  kleinsten  und  entlegensten  Dörfer 
öUers  besuchen,  mit  den  Landleuten  in  engen 
("ontact  treten,  dieselben  öfters  auf  ihren  Feldern, 
in  ihren  Weingärten,  Kellern,  Ölmühlen,  Stal- 
lungen und  überhaupt  dort,  wo  sie  ihre  Arbeit 
verrichten,  besuchen  und  auf  die  Mängel  der 
Cultureu  oder  ihrer  Operationen  aufmerksam 
machen,  sie  zur  Durchführung  cinfuhrbarcr 
Meliorationen  auffordern  uud  ermuthigeu,  mit 
einem  Worte,  er  muss  sie  an  Oit  und  Stelle 
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pokrajinski  zavod  u  GniJLu,  a  da  naukovua 
sretLstva,  Sto  uvaj  posjeduje,  budu  uslupljcna 
novom  zavodu. 

Sad  su  sc  preduzcli  izvidi,  da  se  u  Spljctu 
ili  njegovoj  okoliei,  pa  i  u  Sinju,  pronadjc 
zgodno  zemljiste  i  uuidnc  prostorije,  tc  je  sva 
prilika,  da  de  kroz  posvc  kratko  vrieme  novi 
zavod  moc  pravilno  razvili  svoju  dielatuosl. 

Da  se  raz*iri  poljodjclska  pouka  bili  su 
uzeti  u  obzir  i  puc-ki  seoski  ucitclji  i  m.  ni.  p.  p. 
lupnici.  Xamjcstnistvo  je  vec  go.bnc  1806, 
prcduzelopotrcbiteodrcdbe.kako  bi  eihrabrilo  po- 
mueu  natjecaja  uz  uagrade  scoske  ucilelje  da  drtc 
u  redu  Skolskc  vrlove,  da  poucavaju  poljo- 
djelstvo  u  osobitim  to  vecernjirn,  to  ncdjelnim 
tecajima,  da  se  u  obec  zauzmu  za  poljodjelstvo. 
Ta  je  odredba  odgovorila  bas  liepo  oeckivanju, 
tc  su  sc  mnogi  uditclji  prijavili,  pa  i  dokazali  dasu 
sc  bas  zauzeli ;  stoga  je  bilo  udieljeno  58  nugrada 
od  25  do  100  for.  u  ukopnom  iznosu  od 
2550  for.,  a  taj  je  iznos  bio  doznacen  od  vi- 
sokog  Ministarstva  za  poljodjelstvo,  koje  je 
obedalo,  da  ce  i  u  napried  tomu  doprinicti. 

Sliedcc  isla  pravila  bio  je  otvoren  natjecaj 
za  godinu  skolsku  1807  — 1808  na  iiagrade  od 
25  do  100  for.  te  je  dosad  stiglo  rano);o  pri 
java;  Ireba  opaziti,  da  je  Xamjcstnistvo  vec 
u\idilo  dobre  posljedice  odredaba  o  kojima  sc 
govori,  a  to  jer  su  sc  mnogi  ucitelji  zauzeli 
osobilo  da  pripomognu  tezake  j>ri  skupnom  11a- 
bavljanju  poljodjelskih  potrebstina  u  obec. 

Xamjestni.stvo  svTaca  svoju  paznju  i  na 
poljodjclskc  tecaje  sdniiene  sa  puekim  i  gra- 
djanskim  udionama  koje  su  pod  pokrajinski  tn 
inMonskim  Yicccm  eda  uz  didaktieno  pedago- 
gidui  uadzor;  bude  uredjeno  i  strukovujacko 
nudziranjc  istih  tedaja. 

Udiclilo  sc  je  pak  nckoliko  podpora  od 
250  do  400  for.  dalmatinskim  ntladicima,  koji 
su  sc  posvctili  poljodjclskim  Uauciiua  u  e.  kr. 
viscra  zavodu  za  zcmljotczanjc  u  Bcdu,  u  eno- 
pomologicnom  zavodu  u  Klostcrncuburgu, 
u  gospodarskom  udilistu  u  Krizevcima,  u  S.  Mi- 
chelu  u  Tirolu,  a  to  namjeroiu,  da  sc  budu 
mogla  pokriti,  ona  mjesta  koja  de  sc  pndignuti 
na  tetuelju  uaumljeuog  poljodjelskug  preure- 
djenja,  s'a  domaeim  silama,  usposobljeuim 
i  vjestim. 

Xa  polju  gospodarske  pouke  Xamjestni.stvo 
je  obratilo  avoju  pozoruost  i  xhodnu  preurc- 
djenju  l'oljodjclskog  Vjestnika,  kako  I«  mogao 
odgovarati  duhu  one  poljodjelske  radinosti,  koja 
se  ima  razviti  u  pokrajiui,  da  bude  uairue  ue 
samo  glasilo  poljodjclskog  Vicca,  vec  istodohno 


in  dcr  Landwirtschaft  und  iu  den  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Industrien  unterrichten  und 
das  l.ichl  des  landwirtschaftlichen  Wissens  so- 
zusagen in  da»  Haus  jener  bringen,  welche  zur 
Ausübung  desselben  berufen  sind. 

Nachdem  es  Thatsache  ist,  dass  die  beste 
Schule  das  Beispiel  ist  und  dass  hier  bei  uns 
mehr  als  irgendwo  heim  Laudmanne  mit  einem 
Unterrichte  ohne  l'raxis,  ohne  lebende  Uc- 
monstrations-  und  »>hne  evidente  und  greif- 
bare Beweise  ersprießliche  Krfolge  nicht  zu 
erzielen  sind,  so  m<is<  die  Wirksamkeil  des 
Wanderlehrers  hauptsächlich  auch  auf  die  An- 
lage von  Dcmonstrations-  oder  Muster- Versuchs- 
feldern gerichtet  sein,  welcher  unter  den  Augen 
der  Ackerbautreibenden  geschalten,  mächtige 
und  überzeugende  Mittel  für  den  praktischen 
Unterricht  werden. 

Damit  jedoch  der  Wanderlehrer  diesen 
l'ostulaten  gut  entsprechen  könne,  muss  ihm 
ein  enger  Umkreis  zugewiesen  werden,  in  welchem 
er  seine  Thätigkeit  zu  enllalten  bitte.  Deshalb 
wurde  in  dem  oberu.'ihnteu  landwirtschaftlichen 
Actionsprogramm  die  Krh<">hung  der  Anzahl  der 
Wanderlehrer  auf  sechs  beantragt,  und  i»t  die 
Errichtung  der  bezüglichen  auf  die  Bezirke  ver- 
theilteu  Stellen  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
ohncwcitcrcs  bewilligt  worden. 

Die  Wanderlehrer  unterstehen  in  fach- 
männischer Beziehung  dem  k.  k.  Landescultur- 
Inspector,  welchen  sie  bei  seinen  Inspektions- 
reisen innerhalb  ihres  Umkreises  begleiten 
müssen,  um  denselben  auf  die  hinsichtlich  der 
einzuführenden  Meliorationen,  zu  bekämpfenden 
Krankheiten  oder  zu  behebenden  ÜbcNtändc 
gemachten  Wahrnehmungen  aufmerksam  zu 
machen  und  ihn  eventuell  mit  den  betreuenden 
Interessenten  in  Contact  zu  bringen  oder  um 
ihm  auch  die  im  Interesse  des  einen  oder 
anderen  landwirtschaftlichen  Zweiges  unter- 
nommenen Arbeiten  oder  Schritte  sowie  die 
factisch  et/ielten  Krfolge  zu  zeigen. 

Die  Wanderlehrer  sind  auch  gehalten,  sich 
zu  bemühen,  ihre  Thätigkeit  in  gleichförmiger 
Richtung  und  nach  gleichen  <irunds.it/en  ein- 
zurichten, um  eine  son-t  im  Publicum  leicht 
entstehende  Verwirrung  zu  vermeiden. 

Zu  diesem  Behufe  dienen  ihnen  l'ubli- 
cationen  und  Meinungsaustausch  in  einer  gemein- 
schaftlichen Zeitschrift,  sowie  besondere  Instruc- 
tionen scitensdesLandcscullur-Inspcctors,  welcher 
sich  zu  diesem  /wecke  nicht  nur  der  amtlichen 
('orresj)ondenz  bedienen,  sondern  auch  jähiliche 
Conferenzen  der  Wanderlehrer  einberufen  kann. 
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i  svih  gospodarskih  zavoda  u  pokrajini  kao 
i  putujucih  ucitelja  i  zanimanih  krugova  u  obcc. 
Bude  Ii  sc  ovaj  List  drzao  ovog  pravca,  moi'i 
ce  uz  poilporu  i  tnarljivo  sudjclovanje  svih 
ua>ih  tehuickih  »ila  prikazati  zivu  sliku  naieg 
poljodjclskog  pokTcta,  tc  postati  obcim  po- 
pristem  za  sve  oue,  koji  su  pozvani,  da  rade  za 
gospodarsko  prcporodjenjc  ove  zcmlje,  tako  da 
bi  se  njegoviiu  sudjelovanjem  mogla  postici 
oua  jednolic  nost  u  radu  i  pravcu  razlicitih  iim- 
benika,  koja  je  muzdna  cda  sc  dodjc  do  na- 
umljenog  cilja. 

Kaiii  sc  pak  obiclodaniti  jcdam  poljo- 
djclski  kolcdar.  koji,  uz  obicnc  podatke  sto 
sadriavaju  sliine  radnjc  budc  nosio  obavjesti 
i  naputkc  u  raznim  granama  poljodjclskog  obrta, 
a  to  sve  na  najjednostavnijem  obliku,  a  da 
stvari  budu  jasnijc  i  razumljivijc  bit  cc  i  slika. 
Gdjcgod  su  bilc  ohielodanjene  slicnc  radnjc, 
sluiile  su  baS  uspjesno  za  sirenje  poljodjelskih 
vicsti,  tc  su  svuda  bilc  uzhitom  primljenc. 

Poljodjelstvo. 

Sto  sc  tiie  baS  pravog  poljodjclstva,  biva 
gojenja  iitarica,  krumpira,  duhana,  buhaea  i  t.  d. 
ono  se  tjera  u  svim  kotarima  pokrajine;  gdje 
ipak  nahodi  svoj  pravi  izraz  to  je  naravno 
u  zagorskim  kotarima,  gdje  no  sc  nahodc  naj- 
veie  i  najljcpse  «lohne,  i  gdje  no  se  sbog  pod- 
ncblja,  ne  goji  masliua,  a  pa  i  gojenje  je  lozc 
ograniceuo.  Oranicc,  ili  prostor  opredieljen  za 
gojenje  zitija  obuhvacaju  povrJiuu  od  133.946  ha 
nairnc  jc<lva  io-8"  ,,  ukupne  povrsinc,  koja  do- 
pirc  do  1,283.257  ha. 

lpak  imamo  47"  0  povrsinc  upotrebljene  u 
poljodjelskcsvrhc,  kojaizna.sa266.978  ha  urafunav 
kolithic  festi  nkupne  povriine  spadajuöe  na  po- 
jediuu  teiitbu  gpojcnu  sa  tnjesovitom  teiithom. 

l*o  fem  bi  od  poljodjclskc  povrSine  spadalo 
uz  to  2<)*;o  viuogradima;  lS"<i  maslinjacima ; 
2"  »  ruurvi,  kestenjima  i  t.  d.  a  sarao  4"  0  livadi, 

Oranicc  bi  pak  bile  ovako  porazdieljene : 
psenica  20  0,  pir  1-6,  raz  3-8,  jecam  15*9, 
zob  2  5,  kukuruz  34-5,  proso  3  4,  liesak  1*2, 
krunipir  2  0,  zitija  pomjesana  2-9,  soeivo  27, 
povrce  2-6,  duh.in  0-49,  buhac  0  38;  burak  za 
krmu  01 2,  djetclina  i  ljekaiica  01 8,  ugar  4-5- 

Iz  ovih  sc  |H>dataka  razabirc,  da  bilinc 
koje  sc  prostrano  gnjc  ji-su  ;  psi  nica  sa  drugim 
zitom,  kukuruz,  proso  sierak,  krutnpir,  koje  po- 
kriju  zajcdno  povriinu  od  kakvih  1 1.700  hu ; 
16.000  ha  upotrobljeni  su  za  gojenje  du- 
hana, buhaea,  socivnjafa,  povTca,  umjctnih 
livada,    sto   je   u    cjcloj    pokrajini  zalivacalo 


Die  neuen  Wanderlehrer  haben  ihre  ThÜtig- 
keit  schon  im  November  des  Jahres  I897  iu 
den  im  Programme  für  sie  festgesetzten  Bezirken 
und  in  ihren  betreffenden  Standorten  iu  Zara, 
Knin,  Sinj,  Spalato,  Macarsca  und  Ragusa 
begonnen. 

Gleichwie  der  Wanderunterricht,  so  war 
auch  die  Ackerbauschule  einer  besonderen 
Organisation  bedürftig,  um  ihrem  Zwecke  ent- 
sprechen zu  können. 

Die  landwirtschaftliche  Lehranstalt,  deren 
Dalmatien  bedarf,  muss  das  Bild  der  durch 
unsere  heimische  Landwirtschaft  gegebenen  Be- 
dürfnisse und  Verhältnisse  wiedergeben  und  sich 
nicht  bloss  aul  die  Ausbildung  der  sie  frequen- 
tierenden Zöglinge  in  der  Weise  beschränken, 
dass  dieselben  innerhalb  der  vier  Wände  der 
Schule  unterrichtet  worden,  sondern  es  muss 
gleichzeitig  soviel  als  nur  möglich  die  Thätigkeit 
der  Schule  auf  das  Feld  des  praktischen  Ver- 
suches ausgedehnt  werden,  denn  nur  in  diesem 
Falle  alleiu  wird  die  Heranbildung  thalsächlich 
praktischer  Ijindwirte  und  Arbeiter  ermöglicht 
sein  und  den  F.rwartungen  und  landwirtschaft- 
lichen Bedürfnissen  des  Landes  entsprochen 
werden  können. 

Bei  diesem  Stande  der  Dinge  uud  in  der  Er- 
wägung, dass  die  Verhältnisse  des  Küstenlandes 
und  des  Binnen-  und  Gcbirgslandes  Dalmatiens, 
sei  es  vom  klimatischen,  sei  es  vom  landwirt- 
schaftlichen Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  so 
divergieren,  dass  dieselben  entweder  ganz  ver- 
schiedene Einrichtungen  oder  eine  einheitliche, 
aber  so  organisierte  Einrichtung  erheischen,  dass 
dieselbe  sämmtlichen  Bedürfnissen  gebürend 
Rechnung  trägt,  wird  in  dem  öfters  citierten 
Actionsprogramme  die  Errichtung  einer  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalt  in  Spalato  iu  Ver- 
bindung mit  der  dort  seit  dem  Jahre  1894 
bestehenden  k.  k.  chcmisch-landwirtschaftlicheu 
Versuchsstation,  sowie  die  Errichtung  eiuer 
Filiale  iu  Knin  als  Ergänzung  der  Anstalt  in 
Spalato  vorgeschlagen.  Bei  der  Anstalt  in 
Spalato  wurde  eine  doppelte  Richtung,  näm- 
lich eine  didaktische  und  eine  praktische  (Ver- 
suchs-) Richtung  ins  Auge  gefasst  und  in  diesem 
Sinne  auch  der  Titel:  »Landwirtschaftliche 
Lehranstalt  und  Versuchsstation«  gewählt,  wobei 
jedoch  die  Errichtung  eiuer  niederen,  vorzugs- 
weise praktisch-technischen  landwirtschaftlichen 
Schule  mit  Rücksicht  auf  die  Ortsverhältnisse 
bezweckt  wird. 

Die  Anstalt  von  Spalato  und  die  Filiale 
Lu  Kniu  sollen  sich  gegenseitig  ergänzen  für  die 
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godine  |8')S  jedva  24.?  Im  i  ugara  koji  oduzimljc 
Itzitbi  6oou  Im  zcmljc. 

Ovc  bi  brojke  i  ovo  Iii  razmjerje  bilo  do- 
voljno  da  |»o  scbi  oznadi  stanje  i  prilike  nascg 
poljodjelslva,  ne  obziruc  sc  na  uvedcno  gojenje 
duhana  i  buhaca,  k<ije  je  ostalo  skoro  nepro- 
mjcnjcuo  prcmda  su  u  ovo  zadnjih  dcsetogodis- 
njica  bite  predu/.ete  mnogc  odrrdbe  izmcdju 
kojih  i  nabava  sjemena  i  poljodjelskih  sprava. 
Kail  bismn  pak  rckli,  da  osobito  sbog  pluga 
svuda  razsireno  ohradjivanjc  zemlje  ostavlja 
mnogo  ita  da  so  zalcli  bilo  poglcdoin  na 
«lubljinu,  bilo  na  smrvljcnje  i  izvracanje  zcmljc; 
da  je  gnojenjc  11  obre  zanemareno  i  posvc  ne- 
dostalüo  i  stoga  jer  o«kudjcva  blago,  0- i j i  je 
broj  ncznatau  napram  povrsini  koja  bi  sc 
mogla  gojili  :  dosta  je  reo,  da  pokrajina  ne 
posjcduje  datian  vise  od  1117  glava  blaga  vc 
likog  zuba  na  svako  100  Ii  i  ukupue  puvrsine 
i  2S-6  glava  na  svako  HW  Iki  poljodjelskc  po- 
vrsine,  napram  38-0  dotic.no  ?•>■')  glava  sto 
uaiii  daje  srednji  broj  u  carevini,  a  nc  vise  od 
7  io  glava  goveda  na  100  Im  poljodjelskc  po- 
vrsinc,  sto  safinjava  veliki  manjak  napram 
zahtjevima  dobre  i  i/.plaiujucc  se  tezilbe,  doeim 
sc  znade,  da  gospodari  smatraju  jednu  glavu 
zivotinje  velikog  zuba  na  Im,  kao  nonnalno 
razmjerje  /a  jedno  gospodarstvo  u  dobiiiu  pri- 
likama  s  poglcda  proizvodnjc  gnoja;  kad  bistno 
uz  to  opazili,  da  je  kod  na.s  u  obicaju  dvo- 
godisnja  izmjma  sjenuna,  po  kojoj  sc  na  istoj 
njivi  i^oji  jedno  godine  kukuruz,  ili  izuuva 
jedna  zitnriea,  zbog  cesa  sc  tlo  oslabi,  pokrije 
sc  korovom,  a  da  sc  gojcnjn  zitariee  a  osobito 
kiikumzu  posveeuje  takav  prostor  <la  do- 
tiOna  polja,  s'nestaSice  misica  i  zbog  poskup- 
Ijcnih  nadnica,  nemogu  biti  drzana,  uiti  obra- 
djena,  niti  gnojena  kako  bi  bilo  polrobito, 
i  kad  bismo  ua  nadopuujenje  slike  pridodali 
napokou,  da  »e  malo  tko  stara  za  ilobro  sjonic. 
po  moguenosti  izabrano,  a  da  je  gojenje 
knunih  bilina  i  bilioa  koje  poboljsaju  zcmlju 
posvc  ogranbV-no  ili  svakako  izkljuccno,  uebi 
sc  imao  nilko  vise  euditi,  ako  sc  cuje  jadikovati 
<la  je  prihod  znamcnitih  tc/.itba  vconia  slab, 
i  da  se  Ccsto  na  ujima  gubi. 

1  zbilja  statislicna  radnja  /.a  godinu  I8')> 
uaznacujc,  da  je  srednji  prihod  u  ober  na 
hektar  jednak  8-8  m.  c.  za  psenicu,  <)-8  za  ra/., 
8-5  za  jefan»,  47  za  zob  a  tu  8  za  kukuruz. 
Moglo  bi  sc  pomisliti,  da  su  nvc  brojke  izpod 
inline  z1»ok  onc  oprex.no*ti,  s(,.  jebi  nameOu  oni 
tc  daju  podatke  na  tcmclju,  kttjih  sc  izradi 
stati^licna  radnja. 


Zwecke  de«  praklisihcn  <lcninn<trativcn  l'nter- 
richicü  der  /<i^liu>;e  und  der  Vcrsuthsstudicii, 
»eiche  mit  Rücksicht  auf  die  mannigfaltigen 
Verhältnisse  <lcr  verschiedenartigen  tiegenden 
den  Lande«  vorzunehmen  wären,  so  dass  beide  An- 
stalten ein  Ganzes  mit  einer  genau  uniithricbeueu 
/.wer kbt -Stimmung  unter  der  unmittelbaren  so- 
wohl technischen  als  auch  administrativen  Unter- 
ordnung eiues  einzigen  Direktor»  zu  bilden 
haben 

Nachdem  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
diesen  Antrag  genehmigt  hat,  bcschluss  dir 
«lalmatinische  Landtag  die  Krrichtung  einer 
Lanilcsstil'tung  zur  Schaflung  von  24  Stipendien 
zu  je  Ii.  ;<><>,  um  der  piojecticrten  Anstalt  eine 
entsprechende  I  reijuenz  zu  sichern,  und  stimmte 
derselbe  der  seinerzeitigen  Auflassung  der 
I  .alidcs- Ackcrbauschule  in  tlravosa  sowie  der 
Überlassung  der  l'ntcrrichtsmittcl  derselben  an 
die  ueue  Anstalt  zu. 

Gegenwärtig  sind  Krhebungen  behufs  He- 
schartung  von  geeigneten  Käumlii hkeiten  in 
Spalato  oder  in  dessen  Umgebung  sowie  in 
Knin  im  Zuge  und  man  hofft,  dass  die  neue 
Anstalt  in  allerkürzester  Frist  regelmässig  werde 
lunctionicren  können. 

Zur  Verbreitung  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes  wurden  auch  die  Volksschullehrer 
am  I^tnde  und  die  Seelsorger  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Iii  der  Thal  traf  die  Statthaltern  im 
Jahre  i8'»<j  die  Verfügung,  die  Lehrer  der  länd- 
lichen Volksschulen  durch  Preis- Ausschreibungen 
dazu  zu  ermuntern,  dass  sie  sich  mit  der  ratio- 
nellen Haltung  der  Schulgärten  beschäftigen, 
Vorträge  über  den  hlemeutarunterrichl  in  der 
Landwirtschaft  halten  und  überhaupt  die  Land- 
wirtschaft zu  fordern  tr.ichien.  Diese  Vertilgung 
entsprach  in  wirklich  zufriedenstellender  Weise 
den  krwartungen,  indem  sich  viele  Lehrer 
meldeten,  welche  wahrhaft  erspricsslichc  Lei- 
stungen aufweisen  konnten ;  es  wurden  deshalb 
auch  58  Prämien  ä  fl.  25  bis  Ii.  HK)  im  Ge- 
sammtbetrage  von  Ii.  iys,0  auf  Grund  der  dick- 
fälligen vom  Ackerbau  -  Ministerium  in  Aussicht 
gestellten  jährlichen  Subvention  vertheilt. 

Nach  denselben  Grnnils.it/en  wurde  auch 
für    das    Schuljahr  t8<>8     eine  Aus- 

schreibung mehrerer  Prämien  im  lielrage  von 
je  fl.  25  bis  fl.  100  veranstaltet,  und  es  sind  hie- 
für zahlreiche  Anmeldungen  seitens  der  Schul- 
bchorden  übermittelt  worden  ;  die  Statthalterei 
hatte  hiebet  bereits  Gelegenheit,  die  wohlthätige 
Wirkung   der  in   Hede   stehenden  Massnahme 
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I  zbilja  uzimljuc  za  lo  u  obzir  psenicu, 
koja  ima  tuliku  znamcnitost  za  naie  poljo- 
djcl.stvo,  vidi  sc  da  ima  dodusc  malth  posjcda 
sa  hladnom  i  pludnom  zcmljom,  gdje  psenica 
uspjeva  i  du  je  veci  i  povoljnji  prihod  od 
15  dü  20  m.  c.  ali  su  Ii  posjedi  vcoma  rjedki, 
docim  sacinjavaju  veliku  vccinu  ona  zemljista 
na  kojirua  ova  znumenita  te/itba  dajc  prihod 
vcoma  rjedak.  Ono  tc  rckosmo  za  psenicu, 
vricdi  vi-5c  manjc  i  za  druga  zita. 

PrikaAiva  sc  <lakle  logicno  i  potrcbito  da 
sc  zapusli  ili  ograniei  takvo  gojenjc  u  zemljama 
ili  11  poloiajima  koji  uiposto  nisu  za  lo,  tc  oz- 
biljno  pomisliti  kako  da  sc  poboljsa,  gdjc  je 
ipak  mogui'c  dobiti  vcci  prihod,  koji  bi  bio 
kadar,  da  preokrene  raciin  u  korist  tezaka.  A  lo 
velim,  jer  driim  da  je  gojenjc  zitija,  poimence 
psenice,  od  prave  znamenitosti  u  danainjim 
gospodarskim  prilikama,  i  da  bilo  zbog  izmjc- 
njivanja  tclitbc,  bilo  zbog  proizvadjanja  slame, 
inora  biti  potaknutu,  kdje  sc  je  nadaü  vecem 
prihodu  nego  Ii  je  danasnji,  a  da  bi  naprotiv 
bilo  shodnijo  svesti  na  Slo  manji  moguci  prostor 
gojcuje  kukuruza,  koji  nijc  tzmcdju  najzgodnjih 
bilina,  da  sc  posijc  prijc  psenice,  zahljeva 
mnogo  ruku  za  obradjivanjc  i  puno  gnoja,  a  ua 
svrhu  dajc  prihod,  koji  mueuo  pokrije  i  samt 
ruene  troskove  za  obradjivanjc,  izuzev  oua 
zcmljista,  a  ialiboie  ima  ih  mnogo,  podvrgnuta 
jesenskim  i  ziniskim  poplavam  gdjc  no  kukuruz, 
koji  sc  goji  svake  godine,  ako  sc  voda  na  vricnie 
osusi  naluzec  pogodne  uvjctc  vlagc  i  hranc,  dajc 
prihod  baä  dobar,  a  kad  i  kad  i/.vanrcd»n. 

Da  je  niogucc  poboljsati  u  obec  gojenjc 
psenice  i  drugih  zita  u  mjestima  i  zemljama 
zgoduim,  a  da  bi  prihod  mogao  biti  veci  nego 
Ii  ukupuo  danasnji,  mislim  da  je  to  izvan 
sumnje,  hutln  Ii  sc  znale  i  htjele  uporaviti  one 
praksc  koje  «u  potrebile  11  tom  pogledu,  i/.- 
medju  kojih  osobito:  pomljivi  izbor  zgodiia 
sjemena,  i  razboritu  gnojenje  Üa. 

Nenn  dvojbc,  da  bi  prcobrazba  danaünjeg 
sustava  gojenja  obicajna  u  pokrajini,  u  smislu 
naimc  da  sc  u  izmjeui  sjemena  uslupi  mjesto 
soci\tijacama,  znaöila  znatan  poljodjclski  11a- 
predak  u  razuim  okruzjitna.  Tim  Iii  sc  umattjila 
tezitha  zitija  a  osobilo  kukuruia  u  korist  go- 
jenja krmnih  bilina,  toli  potrebitih  za  Dalma- 
ciju,  a  süedila  bi  po  tom  moguenost  da  sc  po- 
vcca  i  poboljsa  stanjc  marvc  i  proizvod  gnoja, 
tc  da  sc  oplodi  zcmlja  i  pomoiu  soeivujaea, 
tako,  da  bi  gojenjc  *'<'ja  moglo  poslati  korist- 
nije,  docim  danus  kako  suno  vidili  neizplacujc 
trud  teiaku,  koji  obieno  ostaje  na  gubitku. 


in  der  Richtung  zu  coitslatieien,  dass  sehr  viele 
Volksschullehrer  sich  besonders  bemühten,  den 
Landlcuten  bei  der  cumulativcn  Anschaffung 
von  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikeln  über- 
haupt an  die  Hand  zu  gehen. 

Die  Statthnlterci  wendet  ihte  Aufmerksam- 
keit auch  deu  mit  Volks-  und  Bürgerschulen 
verbundenen,  dem  Landesschulrathe  unterstehen- 
den landwirtschaftlichen  I.ehrcursen  zu  dem 
Bchufe  zu,  damit  nebst  der  didaktisch-päda- 
gogischen auch  die  fachtcchnischc  Aufsicht  über 
diese  Cursc  eingeführt  werde. 

Ks  wurden  ferner  einige  Stipendien  und 
Unterstützungen  im  Betrage  von  Ii.  250  bis  fl.  400 
an  mehrere  dalmatinische  Jünglinge  ertheilt, 
welche  sich  den  landwirtschaftlichen  Studien 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur  in  Wien, 
an  der  Wein-  und  Obstbauschulc  in  Klostcr- 
neuburg,  au  den  landwirtschaftlichen  Anstalten 
in  Kreuz  (Krizcvac)  in  ("roatien  und  in 
St.  Michelc  in  Tirol  widmeten,  und  zwar  be- 
sonders in  der  Absicht,  die  Möglichkeil  zu 
schaffen,  die  auf  Grund  der  projccticrtcn  agra- 
rischen Organisation  zu  errichtenden  Stellen 
mit  wirklich  betähigten  und  geeigneten  heimischen 
Personen  besetzen  zu  können. 

Auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes  hat  die  Statthaltcrei  auch  zweck- 
entsprechende Verfügungen  behufs  Umgestaltung 
der  Zeitschrift  »l'oljodjrlski  Vjcstnik.  im  Sinne 
des  Geistes  der  im  Lande  zu  entfaltenden  agra- 
rischen Action  getroffen,  indem  dieselbe  nicht 
nur  zum  Organe  des  l^indeseulturrathes,  sondern 
auch  zum  Organe  der  im  Laude  bestehenden 
landwirtschaftlichen  Anstalten,  sowie  «1er  land- 
wirtschaftlichen Wanderlehrer  und  derbetheiliglen 
Kr  i>e  überhaupt  gemacht  wurde. 

Diese  Zeitschrift  wird  dank  der  ihr  in  dieser 
Weise  gebotenen  Unterstützung  und  beständigen 
Mitarbeiterschaft  aller  unserer  fachmännischen 
Kräfte,  in  ihren  Spalten  ein  wahrheil  »getreues 
Bild  der  landwirtschaftlichen  Thätigkeit  des 
Landes  bieten  und  als  gemeinsamer  Boden  für 
den  Wetteifer  aller  jener  dienen  können,  welche 
berufen  sind,  andern  landwirtschaftlichen  Wieder- 
aufleben dieses  Landes  mitzuarbeiten. 

Ks  besieht  ferner  die  Absicht,  einen  land- 
wirtschaftlichen Kalender  (Almanach)  heraus- 
zugeben, welcher  ausser  den  gewöhnlichen  all- 
gemeinen Kalcnderdaten  Informationen  und 
Belehrungen  über  die  verschiedenen  Zweige  der 
landwirtschaftlichen  Thätigkeit  in  einer  möglichst 
einfachen  und  populären  Form  unter  Beigabe 
von   Illustrationen  enthalten  wird.    Überall  wo 
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Taman  je  stoga  c  kr.  dalmatinsko  Natnjest- 
uistvo  otvoril»  zadnjih  trijuh  godina,  t'a  nai 
od  godiue  I806  unapried  natjecaj  na  nagrade 
svaka  od  20  for.  zu  sdruJcnjc  livadue  djetelinc 
f»a  psenicom,  na  povrsini  ne  manjoj  od  po 
hektara  na  jednoj  samoj  njivi  ili  na  visc  njih; 
litn  je  ouo  kanilo  unaptiediti  gojenje  krmnih 
bilina  a  istodobno  promaknuti  taman  izmjeuu 
zilija  sa  krranim  soiMvnjacama,  da  sc  po  mo- 
guenosti  zapoCme  ovdje  kod  nas  prekoristni 
obiiaj  izmjenä,  koje  bi  bolje  o  Igovarale  uaravi 
zcmljc  i  podncblja,  negoli  je  ona  dvogodisnja, 
koja  je  bez  dvojbc  glavni  uzrok  i/jalovljt-nju 
oranica  i  posvc  mr».ivim  prihodima. 

Ovnra  cc  sc  mjerom  nastaviti  po^tojauo 
uzimtjuc  u  obzir  vuCac  za  (int-  zcmljc,  gdjc 
djelelina  neuspjeva,  jer  vuCai'  raste  dobro 
i  u  suhoj  zcmlji,  vapnenastoj,  inr>avoj,  all  nc 
vlaznoj;  mjesto  djetelinc  moc  it  sc  u/.eli 
u  obzir  i  Ijekarica  ili  i/.a  iita  zimski  bob,  ili 
zimski  vueae,  ili  ruincua  djelelina. 

Mnogi  su  sustavi  gojenja,  koji  bi  sc  ili  po  sebi 
ili  zgodnim  promjenama  posayjetovanim  od  tnjesl- 
nih  prilika  mogli  kod  nas  koristno  upotrebiti. 

Svakako,  bila  koja  mu  drago  izmjena, 
•  Inga  ili  kr.ilka,  jednostavna  ili  sastavljcna, 
tnora  da  vriedi  rnuVIo  da  nc  svakako  ona  mora 
osnivati  na  dobro  shvuceno  gojcujc  komusnih 
bilina  ili  djetelina  i  krmnih  bilina  i  na  svcdjcrnu 
uporabu  zernlje,  koja  sc  ne  sudara  sa  inten- 
sivnom  tezitbom  i  *a  praveem  slo  mora  da  ima 
nase  poljodjclstvo,  ako  sc  hocc  poboljsati 
i  poveeali  rad. 

Xu  treba  opa/.ili,  da  izmcdju  poteikoca 
koje  sc  protive  zavcdcnju  takvih  Mistava  bzithe 
obstoji  kod  nas  stari  obicaj  slobodne  pa.se,  ]>o 
kojemu  svaki  Median  nii-li  da  ima  pravo  do- 
gnati  svoje  stado  da  pase  i  po  privat nim  po- 
sjedima  uetom  je  plod  spremljen,  a  od  jeseni 
do  kasnog  promaljeia.  Ovo  je  obii>aj  skroz 
ubitacan  j>rania  kojemu  se  zaust.irlja  razumno 
poljodjclstvo,  i  sto  ireba  ukloniti  krepkim 
i  strogim  mjerama  u  smislu  pokrajiuskog  zu- 
kons  13.  vcljaie  18S2. 

Kad  bi  sc  ovo  pitanjc  urcdilu  11a  n.ifiu 
koji  bi  odgovarao  stovanju  tudjeg  vlastnistva 
i  zahtjevima  uaprednog  poljodjclstva,  moglo  bi 
sc  polahko  svlad.iti  zaprjeke  koje  sc  susretaju 
pri  uporabi  sustava  poljodjrlskog  tc/anja  osuo- 
vanih  11a  ulakuulim  naceltma  ustanovljujuc  do- 
tifnih  u/iir  —  pokusajnih  pokaznih  polja  u  poje- 
dinim  prciljclima,  na  tctnclju  dotiene  objave 
natjecaja  uc  na^ra.lc,  a  uz  pripomoc  dotienih 
putujutih  ucitclja. 


I)ishcr  eine  solche  I'ublication  hcrausj;cf;cbrn 
wurde,  erwies  sii  h  dieselbe  als  ein  wirksames 
Mittel  zur  Vetbrcituni;  von  landwirtschaftlichen 
Nachrichten  und  fand  seitens  der  I.andlcute  eine 
sehr  «Ute  Aufnahme. 

Ackerbau. 

Was  den  eigentlichen  Ackerbau  anbelangt, 
da«  ist  die  ("ultur  von  fictreide,  Kartoffeln, 
Tabak,  Chrysanthemum  u.  s.  w  ,  so  witd  der- 
selbe in  sämmtlichen  lUzirken  des  Lande* 
betriebet),  kommt  jedoch  hauptsächlich  in  den 
(icbirysbczirken  zur  eigentlichen  (icltunj;,  wo 
einerseits  die  jjrosstrn  und  schönsten  Thäler 
vorkommen  und  anderseits  we^en  des  kälteren 
Klimas  die  Cultur  des  Ölbaumes  uanz  ver- 
schwin<lct  und  die  der  Reben  ziemlich  be- 
schränkt ist,  so  tlass  hier  an  Stelle  dieser 
beiden  Culturet»,  die  lür  die  Kxistcnz  des 
Küstenlandes  so  wichtig  sind,  eben  die  Vieh- 
zucht tritt. 

Das  AcUetland,  die  zum  Icldbau  be- 
stimmte riodentläche,  beträft  133. '140  //■/.  tlas 
ist  kaum  io-8o  l'rotent  der  (iesammtnächc, 
welche  sich  auf  1,2*3.257«,.«  belauft,  sie  re- 
präsentiert hiuue^en  47  l'tucent  der  landwirt- 
schaftlich benutzten  Flache  überhaupt,  welche 
2O6.078  A,t  beti.iijt,  wenn  man  jene  Thcile  der 
Gesammtarea  in  Betracht  zieht,  welche  auf 
einzelne  in  gemischter  ("ultur  bewittsehaftetc 
Klächen  entfallen. 

Von  der  im  latnlwirtschaftlichen  Hetriebe 
stehenden  Fläche  entfallen  ferner s:  2')  I'roccnt 
auf  die  Weingärten,  18  I'roccnt  auf  Olivciiland, 
2  l'rocetit  auf  Maulbeerbäume,  Kastanien  etc., 
urrd  nur  4  l'rocent  auf  Wiesenland. 

Das  Ackerland  zergliedert  sich  proccntueU 
iu  nachstchcndci  Weise:  Weizen  206,  Spelt- 
weizen  10.  Roggen  3-8,  Geiste  iy<),  Hafer  2  5, 
Mais  34  3,  Hirse  3-4.  Mohreiihiise  1-2,  Kar- 
toffeln 2  (>,  Meri-saaten  2  <(,  Hülsenfrüchte  27, 
(iemiise  2  0,  Tabak  1  «*4<>,  Chrysanthemum  0-38, 
Futterrüben  o-l2,  Klee  und  Luzerne  und 
Futterpflanzen  überhaupt  o-jS,  ltrache  4  5. 

Aus  diesen  Daten  ersieht  man.  flass  die 
allgemeine  luudwiitsehattlielie  (Kultur  in  der 
llaupuachc  von  nachsteheiideii  Pflanzen  ge- 
bildet wird:  Weizen  nebst  anderen  Cerealieu, 
Mais,  Hirse,  Mohrenhirse  und  Karloffcln,  welche 
l'flanzen  ziis.imtnen  eine  (iesammtflächc  von 
1 1.700 /«</  einnehmen;  16.000  entfallen  auf 
Tabak,  Chrysanthemum.  Hülsenfrüchte.  Gemüse- 
arten,  sowie  auf  Kuustwieseu,  welche  letzteren 
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Ovo  sc  mnie  predpostaviti  naslanjajuc  se 
na  uzhit,  kojim  su  bili  pozdravljcni  od  poljo- 
djelskog  stalüa  rnnogi  podhvati  prcduzeti  u  korist 
ratarslva.  U  tum  pogledu  treba  iztakuuli,  da  je 
c.  kr.  dalmatinsko  Namjcstnistvo  uvidjajuc  po- 
trebu,  da  sc  doskoci  ave  tu  rastucem  izjalovljenju 
zemlje  »drcdilu  jos  godinc  l8t)6  da  bude 
ii  prilog  zavcdenju  pokusaja  o  uporabi  nmjetnih 
guojiva  za  loze,  za  krmne  bilinc  i  za  zita,  i  da 
olahkoti  uporabu  takvih  gnojiva,  nabavljajuc  ih 
kumulativno,  i  diclcc  ih  ux  snizenu  eienu  od 
lo*  o  na  kupovnu  eienu.  —  l'oticue  su  prijave 
bilc  mnogobrojnc  a  dale  su  povoljnc  i  utje- 
sljive  posljcdice,  jer  je  u  ovo  zadnjih  trijuh 
godina,  preduzeto  u  raznim  kotarima  gnojenjc 
osobitom  ljubavi  i  raarom,  a  urujetna  su  gno- 
jiva  bita  nabavljena  u  takvoj  luiioziui,  da  se 
moze  sraatruli,  da  je  takvim  gnojevima  osjcgu- 
rana  ona  prostrana  uporaba  u  pokrajiui  koja 
je  bila  i  jest  joi  zahtjevana  od  potrebe,  da  se 
povcca  radna  snaga  zemlje,  osobito  u  vino- 
rodnim  predjetima,  koji  oskudjevaju  stajskim 
gnojem. 

Namjcstnistvo  je  nastojalo  godiue  1807 
da  uvede  i  razsiri  u  pokrajiui  poljodjclske 
slrojevc,  ivrsto  izradjenc  i  modernog  sustava, 
stnvljajuci  ih  ua  raspuloienje  poljodjelaca  uz 
pogodne  cienc  pa  has  od  30  do  50"  0  iz|M>d 
kupovne  cieue,  a  tu  po  vrsti  strojtva  i  njihove 
vriednosti  i  bas  obzirom  na  to,  sto  su  poljo- 
djelski  »trojevi  od  velike  koristi  naiem  poljo- 
djelstvu,  koje  se  bori  sa  oskudicom  tezackib. 
sila  i  treba  pomoei  od  onih  sredstava  da  po- 
boljsa  tclitbu  zemlje  i  prircdjcnje  njezinih  pro- 
izvoda,  te  da  postanc  sve  lo  inten-ivnim  i  da 
proizvadja  ranugo  i  jeftino.  I  ovaj  je  rad  i/pao 
preko  svakog  oeekivanja,  jer  i  ako  je  ovo  bio 
prvi  pokusaj  narucilo  se  je  24  pluga  jedno- 
stavna  i  premelnjaka,  8  drljaca,  0  vrstala, 
3  vjetrenjaec,  3  ruena  mlatila,  10  runila  za 
kukuruz,  3  sjeikarnice  zu  sieno  i  jeduu  za  repu, 
I  gnjccilo  za  grotdje,  ne  racuuajuc  strcaljkc 
proti  peronnspori,  noievc  za  navrcanjc  i  sliOne 
sprave  o<l  kojih  je  bilo  prodano  na  stotiue. 

N'abavc  i  dieljenje  ovih  sprava,  kao  sto 
umjetnih  gnojiva  i  sjemctija,  osobito  krmuih 
bilina,  od  kojih  se  je  nabavila  velika  kolikot'a, 
uz  to  nabava  i  dieljenje  sumpora  i  modre  Ma- 
lice, uvjerise  da  za  oprcnianje  dotienih  posala 
ne  bi  dostojala  pomoena  srcd*tva  kojim  t-c  je 
razpolngalo  za  dusada  ograuiceno  djclovauje, 
vec  da  je  postalo  potrebilira  sudjclovanjc  go- 
spodarske  poslovniee  prcdlozcue  u  spomenutoj 
osnovi,    koja   se    ima    «matrati  ueobhodnim 


im  Jahre  1895  im  ganzen  Lande  kaum  243  lui 
einnahmen,  und  endlich  auf  die  Brache,  durch 
welche  nahe  an  O000A11  Boden  der  Cultur 
entzogen  wurden. 

Diese  Ziffern  und  proportionellen  Ver- 
hältnisse würden  genügen,  um  den  Stand  und 
die  Verhältnisse  unseres  Ackerbaues  hinreichend 
zu  kennzeichnen,  welcher  abgesehen  von  der 
Einführung  des  Tabak-  und  Chrysanthemum- 
baucs  fast  gänzlich  im  Zustande  der  Stagnation 
blieb,  obwohl  auch  in  den  letzten  üecennien 
manche  Verfügungen  unter  auderem  auch  behufs 
Bezuges  von  Sämereien  und  landwirtschaft- 
lichen Maschinen  getroffen  wurden. 

Wir  müssen  auch  noch  hervorheben,  dass 
besonders  wegen  der  (Qualität  des  allgemein 
verbreiteten  J'ßuges  die  Bodenbearbeitung,  sei 
es  was  die  Tiefe,  sei  es  was  das  Umwenden 
und  Lockern  de*  Bodens  anbelangt,  gar  viel 
zu  wünschen  übrig  lässt ;  dass  ferner  die 
Düngung  im  allgemeinen  sehr  vernachlässigt 
und  sehr  spärlich  ist,  auch  aus  dem  Grunde, 
weil  es  an  Vieh  mangelt,  dessen  Anzahl  im 
Vergleiche  mit  der  cultivierbaren  Fläche  an 
sich  als  unbedeutend  bezeichnet  werden  kann. 
Als  charakteristisch  muss  in  dieser  Beziehung 
erwähnt  werden,  dass  in  Dalmaticn  nur  IT7 
Stück  Grossvich  auf  je  100  tut  der  Gesaranit- 
fläche  und  ;8-6  Stück  auf  je  100 ha  des  be- 
bauten Bodens,  gegenüber  dem  durchschnitt- 
lichen Viehstande  der  Monarchie  von  38  «»  und 
beziehungsweise  yy<)  Stück,  ferner  nur  7-10. 
Kinder  auf  je  100/;./  der  Gcsammtfiächc  und 
10-72  Stück  auf  je  100  h>t  des  Ackerlandes 
entfallen,  wo  lurch  der  für  die  Bedürfnisse 
einer  guten  und  lohnenden  Cultur  bestehende 
bedeutende  Viehmaiigel  zur  Evidenz  hervor- 
tritt. 

Hiezu  kommt  noch,  dass  im  Lande  zumeist 
die  zweijährige  Kruchtfolge  im  Gebrauche  steht, 
wonach  auf  einem  und  demselben  Felde  das 
er>te  Jahr  entweder  Weizen  oder  Gerste  oder 
Koggen  oder  Hafer,  und  das  zweite  Jahr  Mais 
oder  neuerdings  ("crealien  angebaut  werden, 
wodurch  der  Boden  erschöpft  und  veruukrautet 
wird. 

Dem  Bau  von  Cerealien  und  besonders 
von  Mais  wird  überdies  ein  solcher  L'tnfang 
gegeben,  dass  die  betreffenden  Felder  wegen 
Mangels  an  menschlicher  Arbeitskraft  und  der 
Höhe  der  Löhne  im  allgemeinen  nicht  so  ge- 
halten, bearbeitet  und  gedüngt  werden  können, 
wie  es  nothwendig  wäre,  und  es  bekümmern 
sich    endlich    auch   recht  wenige   darum,  ein 
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tcmcljem  da  se  uzmogne  razvili  sa  zcljenom 
toc-no*cu  i  ozbiljnoscu   znamcnitija  djclatnost. 

Stoga  je  c,  kr.  Namjcstnistvo,  posto  je 
Visoko  c.  kr.  Minislarstvo  za  poljodjelstva  do- 
zvolilo  potrebita  sredstva,  radilo  iz  petnih  zila 
da  se  predje  na  zavcdcnje  i  konafno  urcdjcnjc 
takve  poslovnice,  koja  je  zbilja  bila  otvorena 
mjeseca  sjeeuja  godinc  18')8  a  sad  redovito 
radi.  Posto  je  ovoj  Poslovnici  spojena  txajna 
izlozha  sa  skladistcm  glavnih  strojova  i  spravs 
koje  zasluhiju  da  budu  raz^irene  po  pokrajiui, 
poljodjelci  se  odslc  mogu  k'njoj  ohracati  mime 
duse,  bilo  na  posc  bilo  u  zajcduici  tc  ce  biti 
stalni  <la  ce  naei  i  dobiti  glavnc  stvari  potre- 
bite  za  obavljanje  ujihovih  tezitba,  po  vrsti 
izabranc,  a  uz  cienu  ilo  je  mogucc  tiii«. 

Nadati  sc  je,  da  öc  sc  ovakovim  zavcdenjcm 
doskociti  golemoj  potrebi  na&ih  teiaka,  i  da  ce 
postati  bas  kurLslno  odgovarajuci  sve  to  vcciin 
potrebama  poljodjelstva. 

Da  .so  promakne  ra/.vitak  poljodjelstva  nau- 
niilo  se  tlstalloviti  kroz  tekueu  gudiuu  u  poje- 
dinim  kotar.ma,  i  polja  za  pokusajnu  uporabu 
razlicitih  tezitba,  namjerom  da  sc  dokazo  korist 
duhokog  oranja,  znamenitosl  i  uporaba  umjetnih 
gnojcv.i,  korist  intensivuog  gojenja  izabrauih 
vrsli  zita  i  svakovrstnih  knnnih  hilitu  zgodnih 
za  dotiene  pre<ljele,  zuanicuitost  gojenja  kuku- 
ni/a  ii  redove  i  uporabc  sprava  /.a  kopanjc 
i  ogrOanje.  Osuovanje  ovakvih  pokus.ijuih  polja 
razvit  ce  .se  na  tcnielju  dotiinog  natjecaja  uz 
nagrade,  doeim  er  bili  do  putuju. ih  ucitclja 
poljodjelstva  da  upravljaju  i  da  nadziru  radnje 
u  (im  poljima. 

Kroz  godinu  1898  bijasc  otvoren  na- 
tjeCaj  u/.  nagiade  za  proievadjanje  dohrog 
sjemena  od  psenico,  jeema,  ruii,  zobi,  krum- 
pira  i  drugih  bilina  o<l  prave  poljodjelske  tc- 
iitbc  kao  Sto  i  knnnih  bilina.  Doznuoivanje 
co  nagrade  biti  u  razinjerju  sa  kolikocom 
i  kakvocom  dnbivena  sjemena,  te  i'c  zavisiti 
o  izvidima  na  licu  mjesta,  sto  ce  preduzeü 
putujuci  uCitelj  poljodjelstva  i  c.  kr.  pokra- 
jinski  poljodjelski  nad/ornik. 

Duhan. 

Ne  malu  je  znamenilost  za  dalmalinsko 
poljodjclstvo  imalo  gojenje  duhana,  koje  je 
u  mnogini  predjeliraa,  poljodjelcu  u  ohee, 
a  malorae  tezaku  na  pose,  pruzilo  priliku  da 
se  ekonomieno  spasi.  O  toin  imademo  sjajnc 
dokaze  u  imolskom  kotaru,  gdjeno  ueka  sola, 
koja  do  otrag  malo  godina  >.ivljahu  u  uaj- 
kukavnoj    potrebi    i    uevolji,    zadavljena  od 


gutes  und  sclcctioiiicrtes  Saatgut  zu  verwenilen, 
wie  denn  auch  die  Gultur  von  Kutter-  und  den 
Boden  bereichernden  Pflanzen  sehr  beschränkt 
und  jedenfalls  aus  der  gewöhnlichen  Frucht- 
folge  gänzlich  ausgeschlossen  ist.  Nach  all  dem 
kann  man  sich  nicht  darüber  wundern,  wenn 
sich  viele  beklagen,  da*s  die  Erträge  der 
Hauptfrüchte  sehr  geringe  sind  und  gewöhnlich 
einen  Vrrlust  aufweisen. 

In  der  That  zeigt  uns«  das  Operat  über 
die  landwirtschaftliche  Statistik  (ür  das  Jahr 
l8<i$  einen  allgemeinen  DurchschnitUettrag  pro 
Hektar  von  *•*<),/  für  Weizen,  <y*  q  für 
Koggen,  8-5  </  für  Gerste,  47  </  für  Hafer  und 
lo-8  ./  für  Mais. 

.Man  konnte  wohl  glauben,  dx«s  diese 
Ziffern  weit  hinter  der  Wirklichkeit  zurück- 
bleiben, uud  zwar  wegen  jener  gewissen  Zurück- 
haltung, welche  sich  diejenigen  auferlegen,  die 
die  Daten  liefern,  auf  Grund  deren  die  land- 
wirtschaftliche Statistik  verfasst  wird,  allein 
dieselben  entsprechen  leider  der  Wirklichkeit, 
l'nd  in  der  That,  wenn  man  diesfalls  den 
Weizen  in  Betracht  zieht,  welcher  eine  so 
grosse  Bedeutung  in  unserer  Landwirtschaft 
besitzt,  so  ersieht  man,  dass  es  allerdings  kleine 
Wirtschaften  mit  frischein  Und  fruchtbarem 
Boden  gibt,  auf  welchem  der  Weizen  gut 
gedeiht  und  eine  befriedigende  l'roduction, 
z.  B.  von  15  oder  20,7  pro  Hektar  liefert, 
aber  nur  in  sehr  geringer  Anzahl,  während  die 
grosse  Mehrzahl  solche  Grundstücke  bilden,  auf 
welchen  die  Weizencultur  in  der  Regel  einen 
sehr  geringen  Ertrag  liefert.  Dies  gilt  im  grossen 
und  ganzen  auch  von  den  anderen  Ccrealien. 
Logischerweise  erscheint  es  daher  nothwendig, 
diese  Cultur  auf  solchem  Hoden  und  in  solchen 
Lagen,  welche  derselben  abiolut  nicht  ent- 
sprechen, aufzulassen  oder  zu  beschränken,  hin- 
gegen auf  deren  Verbesserung  dort  ernstlich 
bedacht  zu  sein,  so  dies  möglich  erscheint,  um 
auf  diesem  We>;e  den  Ertrag  in  einem  für  den 
Produccntcn  günstigen  Sinne  zu  ändern.  Und 
ich  sage  dies,  weil  ich  glaube,  dass  der 
Wcizenbau,  unter  den  gegenwärtigen  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  von  wirklicher  Be- 
deutung ist,  und  da->s  derselbe  sowohl  aus 
Gründen  der  Kruchtfolge  als  auch  im  Hinblicke 
auf  die  Strohernte  dort  durch  Unterstützung 
gefördert  werden  sollte,  wo  derselbe  imstande 
wäre,  einen  grösseren  Ertrag  als  gegenwärtig 
zu  liefern,  wohingegen  der  Maisbau  auf  das 
mindeste  zu  teducicren  wäre.  Der  Kukuruz 
gehört  nicht   zu  jenen   Pflanzen,    welche  am 
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lihvarstva,  danas  iivn  priliino  dobro.  Gojeuje 
duhana,  nalazi  zbilja  i  u  Dalmaciji  najpovolj- 
nijc  prilikc  podueblja,  tla  i  poloiaja,  5to  omo- 
gucujc  proizvadnju  izvTstnih  vrsti  duhana,  kojc 
sc  za  stalno  mogu  taknüti  sa  oniraa  Dekih 
predjcla  koji  su  7.a  to  nu  glasu,  kao  n.  p. 
Ercegovina,  fiji  se  duhan  ne  razlikuje  u  nificm 
od  onoga  na-sih  pogranicnih  kotara. 

(rodine  1884  bili  su  za  prvi  put  dozvoljeni 
pokusi  sa  gojcnjcm  duhana  u  Dalmaciji  a  to 
jedino  u  uckim  mjestima  obcine  Vrhgorskc, 
ImoLske,  Stonske,  Trstctiske,  DubrovaCke 
i  Cavtatske. 

Godine  1889  duhan  se  je  gojio  na  126  ha, 
i  dao  je  ukupni  prihod  od  1197»/,  T89$  go- 
dine 13.080  gojitelja  bavilo  se  je  sa  duhanom 
u  379  mjesta,  te  uzgojili  36,079.496  slrukova, 
le  bi  kupljeno  896.813  kg  duhana  a  izplaceno 
gojiteljima  532. 113  for.  62  novc.  Godine  1897 
brnj  je  politifnih  obeina,  u  kojima  je  bilo  do- 
zvoljen»  gojenjc  duhana  ponaraso  od  42  na  51, 
a  mjesta  od  479  do  5 1 5,  a  gojilo  se  je  od  45 
do  46  miljuna  strukova. 

Duhanika  rezija  za  Siroko  lisde  duhana  pri 
njegovoj  predatbi  placa  ove  ciene  za  I  kg 
za  prcfinu  vrst  for.  150;  za  I.  Razrcd  for.  1-20; 
II.  Razred  novc.  yo;  III.  Kazred  novc.  60; 
IV.  Razred  nov£.  40;  izmet  20  novc.  Uz  to 
gojitelji  duhana  primaju  jednu  naknadu  7.1  prenos 
duhana  iz  j>ojedinih  injesta  do  skladista. 

Da  se  zbilja  gojcnjc  duhana  izplaiuje 
u  Dalmaciji  dobro,  dokazom  nam  je  srcdnji 
prihod  u  noveu,  koji  je  dnpro  do  takve  visine 
do  kakve  sc  nije  ui  priblizno  doilo  u  drugim 
zcmljnna  driavc.  Dosta  je  reii  da  je  prihod 
u  noveu  za  svaki  heklar  bio  godine  1884  -93, 
11  oliliini  broju  od  fio.  640,  1894  fio.  621, 
lH'»5  lio.  735  a  god.  1896  tio.  849.  Postepeno 
povccanje  prihoda  dokazuje  postepeno  usavrsenjc 
gojenja  i  proizvoda. 

1z  ovih  podataka  proizlazi,  da  naii  tetaei 
znadu  eieniti  to  gojenjc  i  zgodno  ga  r.izsiriti, 
a  istodobno  da  Vlada  niuba  ne  i/.pusta,  u  ko- 
liko  to  dopustaju  intcresi,  sto  se  moraju  imati 
napram  nionopolu.  A  to  je  u  redu,  doOim  sc 
ipak  mora  iivn  saicljcti  da  butlc  dozvoljeno 
gojcnjc  duhana  u  pokrajini  na  sto  proMraniji 
nafiu.  toliko  po  zagorju  koiiko  po  primorju, 
oüobito  ondjc,  gdje  sc  je  pojavila  fdokser.i, 
i  gdje  nestaje  raalo  po  malo  najglnvniji  i  naj- 
izdastiiji  proizvo.I  i  koji  bi  mogo  s  ekonnm- 
skog  poglcda  pristojno  zamjeniti  lozu,  gdje 
ova  necc  moc  viäe  naci  zgodnih  prilika  za  to 
gojcnjc. 


besten  geeignet  wären,  dem  Getreide  voran- 
zugehen, derselbe  erfordert  bedeutende  Arbeits- 
kräfte zu  seiner  Cultivierung  und  viel  Dünger, 
um  schliesslich  ein  Product  7.u  geben,  welches 
auch  die  blossen  materiellen  Culturspesen  kaum 
zu  decken  vermag. 

Eine  Ausnahme  besteht  bezüglich  solcher 
Gründe,  deren  es  leider  viele  gibt,  welche  im 
Herbste  und  Winter  Überschwemmungen  aus- 
gesetzt sind,  da  der  dort  alljährlich  gebaute 
Mais,  wenn  das  Wasser  rechtzeitig  verschwindet, 
eine  wirklich  gute  und  oft  ausserordentliche  Ernte 
liefert. 

Es  ist  zweifellos,  dass  der  Bau  des  Weizens 
und  der  anderen  Ccrcalien,  darunter  haupt- 
sächlich des  Hafers,  einen  grösseren  Ertrag 
liefern  könnte,  als  dies  im  allgemeinen  gegen- 
wartig der  Kall  ist,  wenn  man  nur  die  zu 
diesem  Zwecke  nothwendigen  Mittel  anwenden 
würde,  unter  welchen  insbesondere  die  genaue 
Wahl  des  passenden  Saatgutes  und  die 
gute  Bearbeitung  des  Bodens  zu  nenneu  sind. 
Um  unseren  Grundstücken  die  ehemalige 
Fruchtbarkeit  wiederzugeben,  genügen  keines- 
wegs die  gewöhnlichen  Düngungen  mit  Stall- 
mist, wenn  sie  auch  durch  künstliche  Dünge- 
mittel erhöht  werden,  sondern  es  sind  zu  diesem 
Zwecke  andere  Mittel  uothwendig  und  kann 
angenommen  werden,  dass  die  wohlfeilste  Frucht- 
barmachung selbst  des  erschöpftesten  Acker- 
landes durch  tiefe  Bearbeitung  des  Bndens 
und  durch  Einführung  des  Anbaues  von  Le- 
guminosen, sei  es  allein,  sei  es  in  Verbindung 
mit  den  Cercalien  unter  Beihilfe  von  stärkeren 
oder  schwächeren  Phosphat-  und  Kali- 
Düngungen,  je  nach  der  Xatur  des  Bodens, 
in  erfolgreicher  Weise   erzielt  werden  könute. 

Es  kann  nicht  daran  gezweifelt  werden, 
dass  die  Umänderung  der  gegenwärtigen  im 
Lande  verbreiteten  Cultursysteme  in  dem  Sinne, 
dass  bei  den  Fluchtfolgen  den  Hülsen- 
früchten ein  Platz  eingeräumt  wird,  einen 
bedeutenden  Fortschritt  der  Landwirtschaft  in 
Dalmatien  bedeuten  würde.  Einerseits  wurde  auf 
diesem  Wege  eine  Verminderung  des  Getreide- 
baues, insbesondere  des  Maisbaues,  zu  Gunsten 
des  für  Dalmatien  so  nothwendigen  Futterbaues 
bewirkt,  und  damit  die  Möglichkeit  geschaffen 
werden,  den  Vichsland  und  die  Düngcrproduction 
zu  vermehren  und  zu  verbessern,  anderseits 
würde  durch  den  Anbau  der  Hülsenfrüchte  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  derart  erhöht  werden, 
dass  der  Getreidebau  sich  rentabler  gestalten 
könute,  während  derselbe  gegenwärtig  die  Mühe 
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Buha&. 

Gojcnje  je  buhaca  imalo  prcznamenitu 
ulogu  u  dalmatinskom  poljodjclstvu  ovo  zadnjih 
godina.  To  je  gojcnje  osobito  za  malog  po- 
sjcdnika  i  teiaka  bilo  <mI  lakve  |^o>ipodar^ke 
znamcnitosli,  da  je  iza  lozc  zapremal»  prvo 
mjesto,  dapafe,  u  nckim  slucajcviraa,  nadma- 
Silo  je  lozu.  osobito  u  zcmljama  i  u  poloiajima 
koji  nisu  bili  najbolji  za  gojcnje  loze. 

Premdu  je  ciena  buhneeva  cvieta  koja  je 
oko  godine  1880  dopirala  do  200  fiorina  za 
mctrieni  Cent,  u  velikc  pala,  zbog  utakmice 
Amcrike  i  Fersijc,  svim  Um  la  tezitba  ima  jos 
neku  gospndarsku  znamcnitost,  koja  sc  nc  smije 
zancmariti,  tim  vise,  äto  se  buhac  mozc  jjojiti 
u  zcmljama  i  u  poloiajima,  u  kojima  bi  slabo 
u-ipjev.ilc  drugc  bilinc.  I  zbilja  moic  sc  ra- 
cuuati,  da  je  trosak  za  gojenje  jednog  hektara 
huha£a,  kroz  pet  godina,  a  to  za  izkreeuje  do- 
ticne  zemljc,  za  sadjcnje,  za  nabaru  strukova, 
za  gojcnje  i  branje,  osusenje  i  prenos  od  kakvih 
300  110.,  prihod  od  pet  godina  moze  se  pro- 
sjekom  raCunati  na  nwo^'  siihog  trgovackog 
cvieta,  koje,  uz  dauaäuje  ciene  od  fio.  I"I0  za 
najfiniju  vrst,  75  novc.  za  obicnu  smjesano 
a  noveica  62 — 63  za  otvorcnu  dubrovacku, 
moie  da  d.ide  srednji  prihod  od  fio.  Hoo.  Go- 
disnji  tisti  prihod  bio  bi  dakle  od  fio.  100. 

Ohzirntn  na  to,  c.  je  k.  Xamjcstniitvo  od- 
redilo  na  temelju  spomcnutog  progTama,  da 
promaknc  tu  leiitbu  nastojec,  da  bilde  poraz- 
dicljcno  dobro  sjcme,  uzgojeno  iz  zdravih 
i  krepkih  bilina,  a  istodobno  pokusati  raz- 
kuzenje  tla  sa  modroin  galicom,  a  osobito  sa 
sumponükom  ugljika  u  ruzuini  predjelima  gdje 
sc  fuje  navisc  tuiaba  proti  stctama  prouzro- 
cenim  01I  ncke  gljivice  koja  napada  na  Mle, 
neka  Khizomorpha,  usljed  koje  onc  sagnjiju 
a  biline,  vec  11  trccoj  godini  kad  bi  imale  dati 
najbolji  cvict,  propanu. 

Namjcstni^tvo  narnjerava  promakuuti  i  go- 
jcnjc prcdivnog  bilja  u  obcc,  a  osobito  ko- 
noplja,  sto  bi  se  moglo  gojiti  u  onim  mjcsiima, 
gdje  su  zemlje  duboke,  gnojne  i  koje  *u  pri- 
lii!no  vlazne. 

Prihvacajuc  ovc  mjere  i  nastuvljajuc.  ih  po- 
stojaoo  i  uztrajno  moglo  bi  sc  zaista  postki 
Utjesljivih  Uspjcha  u  smislu  da  bi  se  pokrenulo 
pravo  poljodjclstvo  na  razumniji  pravac,  tc  bi 
tako  bio  dignut  s'onog  nepovoljcnng  stanja 
n  kojcin  se  dauas  uahodi,  :i)i  to,  dakako  kud 
bi  se  rad  za  poboljsanjc  zemljc  i  urcdjenje 
voda  razvijao  ua  prostranoj  i  intcnsivnoj  osnovi. 


des  I-andmannc»  nicht  lohnt  und  mit  Verlust 
verbunden  igt. 

Aus  diesem  Grande  hat  die  k.  k.  dalma- 
tinische Statthalterei  in  den  letzten  drei  Jahren, 
und  zwar  vom  Jahre  1896  angefangen  einen 
Concurs  für  Prämien  zu  jr  fl.  20  für  die  Ver- 
bindung der  Cultiir  von  Kleearten  mit  Weizen 
auf  einer  Bodenflächc  von  nicht  weniger  als  Vt  ha 
in  einer  oder  mehreren  Parccllen  ausgeschrieben. 
Hiemit  beabsichtigte  die  Statthalterei  nicht 
nur  die  Cultur  von  Futterpflanzen  zu  fordern, 
sondern  auch  gleichzeitig  eben  den  Frucht- 
wechsel zwischen  Getreide  und  futtererzeugenden 
Leguminosen  zu  begünstigen,  um  damit  hier 
bei  uns  die  Initiative  zur  Kinführung  solcher 
Fruchtfolgen  zu  geben,  welche  der  Natur  des 
Dodens  und  des  Klimas  besser  entsprechen 
würden,  als  es  die  bei  un«  allgemein  gebräuch- 
liche zweijährige  Fruchtfolge  ist,  welcher 
zweifellos  die  Verarmung  des  Ackerbodens, 
sowie  die  dadurch  bedingten  sehr  kümmer- 
lichen Erträge  zuzuschreiben  siud. 

Diese  Massnahme  wird  mit  Beständigkeit 
fortgesetzt  werden,  wobei  für  solchen  Hoden, 
wo  der  Klee  absolut  nicht  gedeiht,  die  Es- 
parsette in  Aussicht  genommen  ist,  welche 
auch  auf  trockenem,  kalkigem,  dürrem  aber  nicht 
feuchtem  Erdreiche  ganz  gut  gedeiht;  anstatt  des 
Klees  wird  in  gewissen  Fällen  auch  die  Lu- 
zerne in  Betracht  gezogen  werden  können, 
oder  nach  Getreide  die  Winterbohne  oder  die 
Wicke  oder  der  Incanialklee. 

Es  gibt  verschiedene  Cultursystcme,  welche 
;tn  und  für  sich  oder  mit  geeigneten,  durch 
die  Localverhältnisse  bedingten  Änderungen, 
hier  bei  uns  eine  erfolgreiche  Anwendung 
linden  könnten,  jedenfalls,  möge  die  Fruchtfolge 
lang  oder  kurz,  einfach  oder  conipliciert  sein, 
miiss  an  dem  Grundsatze  festgehalten  werden, 
dass  sich  dieselbe  auf  eine  gut  verstandene 
(  iiltur  %-on  Leguminosen,  Klee  oder  Futter- 
pflanzen zu  gründen  haben  wird,  sowie  auf  eine 
continuicrlichc  Benützung  des  Bodens,  welcher 
keiner  Brache  unterzogen  werden  darf,  da  die- 
selbe mit  einer  intensiven  Cultur  und  mit  der 
Richtung,  welche  unserer  I .andwirtschaft  ge- 
geben werden  soll,  nicht  in  Einklang  steht. 

Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  eiue 
von  den  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  An- 
wendung solcher  Cultursysteme  entgegenstellen, 
in  der  schon  seit  undenklichen  Zeiten  ein- 
gebürgerten und  übliihcn  Gewohnheit  des 
wandelnden  Weidebetriebes  besteht,  welcher 
zufolge   sich  jeder   Hirte   berechtigt  erachtet, 
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Poljodjelske  Poboljsiee. 

Isü  oblik  tla,  to  s  orografifne,  to  s  gco- 
logicnc  strane  prikaiiva  zatvorenih  kotlina,  iz 
koji  vode  odtjccu  kroz  zdricla  izgrizena  na 
onom  mjcstu  kojc  dieli  dvie  btiinjc  kotlinc, 
a  tck,  kad  ovih  nema,  po  podzcmnim  puteviraa 
pomocu  ponora.  Isti  oblik  tla  nosi  sobom 
mnogc  nepravilnosti  u  udticanju  toli  mcteo- 
rifnih  voda  koli  onih,  kojc  se  süevaju  u  kotlima 
kao  izvori,  tako  da  se  festo  ncka  polja  prc- 
tvore  u  mocvare,  ili  pak  budc  naplava  kojc 
Iraju  visc  ili  manjc  vreraena. 

U  Dalraaciji  imade  prckrasnih  dolina  sa 
poljiraa  vcoroa  rodnim,  ka  n.  p.  Kosovo  i  Pc- 
trovopoljc,  Ostrovica,  Morpolaca,  Vrana,  Poseda- 
rija,  Imotsko  polje,  Raztog  i  Jezcro  kod  Vrgojxa, 
Ncretva,  Skradin,  Cisla,  Dugopolje,  Muf, 
Konjsko  i  jus  drugih  ni-  rafunajuc  polja  po 
otocima,  kao  n.  p.  >Lurubarda«  na  Koriuli, 
Velepolje  na  Visu,  Xerczi&c  na  Brafu,  Stari- 
grad  nu  Ilvaru  i  t.  d.  Zaliboic,  treba  ipak 
iztaknuti,  da  taman  krasuija  polja,  koja  bi 
mogla  sucinjavali  bogatstvo,  podvrgnuta  su  po- 
plavama,  pa  stoga  lcic  ili  sasvim  ncobradjena, 
ili  se  na  nje  nemozc  u|>oraviti  ono  intensivno 
i  razvijcno  gojcnjc  M  kojc  bi  ina£e  ona  bila 
tako  liepo  spo«obna  i  toli  znamcnita. 

Xaravna  livada  dajc  obicno  prihod  los 
i  hrdjave  vrste  zbog  Sasa  i  drugih  moevarnih 
bilina  kojc  zahvatc  mah  nail  drugim  pravim 
livadnim  travama,  a  izkljuceno  je  gojenje  je- 
sen.<kih  ili  zimskih  biüna.  Ako  sc  voda  na 
vriemc  osusi,  lad  je  omoguceno  gojenje  samog 
kukuruza,  koji  sc  i  prilictio  razvije  zbog  gliba, 
koji  vise  ili  manjc  gnoji  «cmlju,  ali  je  uvjck 
ipak  izloicn  stetama  voda  u  jesen,  koje  festo 
kvarc  usjeve;  ako  sc  naproliv  kise  produze 
u  pramaljecc,  lad  prodjc  i  mjesec  lipanj  a  polja 
sc  ne  mogu  obrailiti,  nit  sc  drugo  moze  gojiü 
do  prosa,  kojc  dajc  doduSc  dobru  slamu,  ali 
lose  zrnje,  kojim  tezak  uz  sictak,  mjesi  kruh 
kojim  sc  mora  nasititi. 

Triljsko  i  Siojsko  polje,  ravnicc  Oitrovice 
i  Morpulacc,  Vasko  polje  u  Vrlici,  Imotsko- 
poljc  od  Kamcnogmosta  do  Nuge  i  Jama 
u  Krcogovafkom  podrueju,  Raztok  i  Jezcro 
kod  Yrgorca,  Ncrotvanska  dolina,  l*ctrovo|>oljc 
i  t.  d.,  iniaju  sc  smatrati  veeim  dicloin, 
kao  moi'varc  kojc  ip:ik  obuhvacaju  povrsinu 
po  katastralnim  podateima  od  13.3*1/1,1. 

To  je  takvo  slanje  slvari,  kojetnu  treba 
odmah  i  ozbiljno  doskociti,  ako  sc  zahtjeva 
i  ako  sc  hoce  zazbilj  poboljsati  gospodarsko- 


seine  eigene  Herde  und  zwar  auch  Grossvieh  auf 
privatem  Besitz,  gleich  nach  beendigter  Hcrbst- 
ernte  und  his  spät  im  Frühjahr  auftreiben  zu 
dürfen. 

Ks  ist  dies  eine  wahrhaftig  sehr  unglück- 
liche Gewohnheit,  welche  sich  dem  Fortschritte 
und  der  Entwickelung  unserer  Landwirtschaft 
entgcgcnstclltundjcdenfalls  durch  energische  und 
strenge  Massregeln  im  Sinne  des  Landesgesetzes 
vom  23.  Februar  1882  beseitigt  werden  muss, 
da  sonst  eine  wirkliche  und  reelle  Aufbesserung 
unseres  Ackerbaues  unmöglich  wird. 

Wenn  also  diese  Frage  in  einer  Weise 
geregelt  werden  sollte,  dass  das  fremde  Eigen- 
thum respectiert  und  den  Anforderungen  einer 
erfolgreichen  und  intensiven  Landwirtschaft 
Rechnung  getragen  wird,  so  kann  man  an- 
nehmen, dass  dann  die  Hindernisse,  welche 
sich  bei  der  Anwendung  der  auf  den  ob- 
besprochenen  Grundsätzen  gegründeten  Cultur- 
systemc  ergeben,  durch  zonenmässige  Errichtung 
von  Versuchs-  und  Musterfeldcm  auf  Grundlage 
von  diesbezüglichen  Preisbewerbungen  und  unter 
Mithilfe  der  betreffenden  Wanderlehrer  über- 
wunden werden  könnteD. 

Dies  kann  man  auf  Grund  der  Aufnahme 
behaupten,  welche  die  verschiedenen  auf  die 
Hebung  der  Landwirtschaft  zielenden  Initiativen 
bei  der  laadwirtschaftlichcnBcvölkcrung  gefunden 
haben.  In  dieser  Richtung  verdient  erwähnt  zu 
werden,  dass  die  dalmatinische  Stalthalterci  mit 
Rücksicht  aufdicNothwcndigkcit,  für  die  Frucht- 
barkeit des  Bodens  Vorsorge  zu  treffeu,  schon 
im  Jahre  l8')6  den  Bcschluss  fasste,  die  Vor- 
nahme von  Versuchen  mit  der  Anwendung  von 
Kunstdüngern  für  die  Düngung  der  Reben, 
Futterpflanzen  und  Cercalicn  zu  fördern  und 
die  Anwendung  dicker  Dünger  dadurch  zu 
erleichtern,  dass  dieselben  cumulaliv  angeschafft 
und  zu  einem  um  rol'roccnt  herabgesetzten  Preise 
vertheilt  wurden.  Die  diesbezüglichen  An- 
meldungen waren  sehr  zahlreich,  und  sind  sehr 
zufriedenstellende  Resultate  insoferne  erzielt 
worden,  als  in  den  letzten  drei  Jahren  in  ver- 
schiedenen Bezirken  viele  Düngungsversuche 
mit  Lust  und  Kifer  angestellt  wurden,  die  alle 
Erwartungen  übertrafen.  Es  wurden  Kunst- 
dünger in  solchen  Mengen  bezogen,  dass  man 
annehmen  kann,  dass  dieselben  gegenwartig 
sämmtlicheu  intelligenten  Ackerbautreibenden 
bekaunt  sind,  und  es  erscheint  damit  deren 
Verbreitung  im  Lande  in  jenem  Umfange  ge- 
sichert, wie  es  dem  Bedürfnisse,  die  Frucht- 
barkeit des  Bodens  besonders  in  den  an  Stall- 
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poljodjelske  prilike  Dalmacije,  poSto  sc  radi 
da  se  oduzmc  vodama  zcmljista,  koja  bi  bila 
najbolja  za  tciithu,  kojima  pokrajina  toliko 
oskudjcva,  i  uz  to  da  sc  ozdrave  cicli  prcdjcü 
od  kuinog  zraka,  koji  rusi,  ninlohavi  i  ubija 
bjednog  tczaka  u  mnogim  sclima,  te  koji  je 
u  40  godiui  vcc  ostario,  a  sklapa  za  uvjck 
svoje  oci  iza  kako  je  iivio  u  neprestanoj  borbi 
sa  najokorjclom  groznicom. 

Obilazec  pojedine  kotarc  pokrajine  na- 
stojao  sam  da  sakupim  pudatke  i  da  prihavim 
na  Heu  mjesta  sve  onc  obavijcsü,  Sto  sam  mislio 
potrebitim  da  postignem  pravi  pojam  prilika 
poljodjclskih,  tc  sam  dobin  uvjerenje,  da  pro- 
susenje  moevarnih  polja,  poplavama  podvTgnutih, 
i  uredjenje  voda  u  obee,  to  su  radnje  skioz 
polrebito,  stozemc  za  promaknuce  poljodjclstva 
u  dotiünim  prcdjelinia. 

/.bog  istc  naravi  zemlje,  doemi  sc  s'jedne 
stranc  mora  ialiti  kako  sc  osobito  u  kisevitom 
zemanu,  sakuplja  mnoztvo  vode,  s  druge  se 
pak  stranc,  bilo  zbog  sustuva  tla  vcoma  pro- 
bitna,  koje  lezi  sa  gorovitc  stranc,  bilo  zbog 
klimatienih  prilika  zemlje,  obstoji  velika  nc- 
stasica  vode,  polrcbil.i  tu  za  domace  gospo- 
darstvo,  to  za  poljodjclstvo. 

Rad,  po  kojemu  bi  se  imalo  sustavno  do- 
skociti  toj  potrebi,  poeco  je  simo  od  nckoliko 
godina,  premda,  valja  roci,  nastojalo  sc  je 
uvjck  ua  jedan  ili  drugi  nacin,  da  se  doskoci 
toj  potrebi,  a  to  kako  se  je  razvijalo  uredjenje 
drzavnc  gradjcvnc  sluzbc,  j  razlieitog  utjicaja 
£to  su  imalc  pojedine  vlasli  u  pitanjima  o  vodarna. 

Ducim  su  se  prije  sa  idraulicuo:n  zakladom 
proraeuna  ministarstva  unularnjih  posrda  iz- 
vriivale  radnje  urrdjenja  koje  su  se  tkale 
i  poljodjclskih  interesa,  i  kad  se  ue  bi  radito 
o  vodama  po  kojima  se  je  mnglo  ploviti ;  iza 
kako  je  bilo  ustrojeno  Ministarstvo  poljodjclstva 
a  to  godine  IÜ6K,  nastojalo  se  je  dozvolji- 
vanjem  pripomoci  podupirati  obeinc  i  zadruge, 
koje  su  smjeralc  na  bilo  koji  nafin  da  pro- 
tnakiiu  poljodjelske  poboljücc-,  i  obzirom  na 
uredjenje  i  .«nnbdjevcnjc  voda. 

l'otrebe  pokrajine  brzo  su  ponarasle  Uko 
da  je  spomenuto  Ministarstvo  g,  lK"S  inuno- 
valo  usobitog  itmnjera,  nalogom  >la  se  jedino 
tim  bavi. 

Zakonom  30.  lipnja  1S84  o  pripravama  za 
bczstctno  odvadjanjc  planinskih  voda  i  sa  za- 
vedeujem  osobite  dr/avtie  zakladc  za  pripoma- 
ganje  poljodjelskih  poboljsica  ovomu  je  pod- 
hvatu  udaren  novi  razvitak,  koji  je  bolje  od- 
govarao  potrebama  pokrajine. 


mist  so  armen,  weinbautreibenden  Gegenden  zu 
heben,  wirklich  entspricht. 

Die  Statthalterei  war  im  Jahre  1807  auch 
bestrebt,  die  KinfTihrung  und  Verbreitung  land- 
wirtschaftlicher Maschinen  und  Geräthc  Ton 
solider  und  moderner  (onstruetion  zu  fördern, 
indem  sie  dieselben  den  Landwirten  um  30  bis  50 
Procent  unter  dem  Kosteuprcise  je  nach  der 
Gattung  und  dem  Werte  der  Maschinen  iiberliess. 
Die  Statthalterei  gieng  hiebei  von  der  Er- 
wägung aus,  dass  die  landwirtschaftlichen 
Maschinen  unserem  Ackerbau  umsomehr  zum 
Vortheile  gereichen,  als  derselbe  einerseits  mit 
den  Schwierigkeiten  der  Beschaffung  der  Hand- 
arbeiter zu  kämpfen  hat  und  andererseits  dir 
Anwendung  aller  Mittel  behufs  Verbesserung 
der  Bodenbearbeitung  bedarr,  um  viel,  gut  und 
billig  zu  producieren.  —  Auch  diese  Action 
hatte,  da  es  sich  um  einen  ersten  Versuch 
handelte,  einen  alle  Erwartungen  übertreffenden 
Erfolg,  indem  24  einfache  und  Wendepflüge, 
8  Eggen,  6  Trieurs,  3  Windmühlen,  2  Hand- 
dreschmaschinen, 10  Maisrcbier,  2  Futter- 
schneidemaschinen, 1  Rübenschneider,  I  Traubeo- 
presse  bestellt  und  vertheilt  wurden,  abgesehen 
von  Hunderten  von  l'eronosporaspritzcn,  Schwc- 
felapparaten,  Veredelungsmessern,  Scheren  und 
Zangen  u.  s.  w. 

Der  Bezug  und  die  Wrthcilung  dieser 
Gegenstände,  sowie  von  Kunstdüngern  und  von 
Sämereien  besonders  von  Futterpflanzen,  welche 
in  sehr  grossen  Unarititätcn  bezogen  wurden, 
ferner  der  Bezug  und  die  Vertheilung  von 
Schwefel  und  Kupfervitriol,  welche  gleichfalls 
bedeutende  Dimensionen  erreichten,  bewiesen, 
dass  zur  Bewältigung  dieser  Geschäfte  in  einem 
grosseren  Umfauge  die  verfügbaren  Hilfsmittel 
nicht  mehr  ausreichen  konnten,  und  daher  die 
Mitwirkung  der  im  Actionsprogrammc  in  Antrag 
gebrachten  landwirtschaftlichen  Agentie  als 
unentbehrlich  für  die  Entfaltung  einer  um- 
fassenderen Thätigkcit  auf  diesem  Gebiete  mit 
allem  Fruste  ins  Auge  gelassl  werden  müsse. 

Die  Statthalterei  war  daher  bemüht,  mit 
Hilfe  der  zu  diesem  Behufc  vom  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium  bewilligten  Subventionen  diese 
Ageutie  ehethunlichst  ins  Leben  zu  rufen  und  zu 
organisieren,  und  ist  dieselbe  auch  im  Jiinncr 
1.S0.8  thatsachlich  eröffnet  worden.  —  Nachdem 
mit  dieser  Agentie,  welche  seither  ganz  ordnungs- 
niiissig  funetioniert.  eine  permanente  Ausstellung 
und  ein  Depot  der  wichtigsten  Maschinen  und 
Gi-rälhc  verbunden  ist,  deren  Verbreitung  im 
lande  sich  empfiehlt,  so  können  sich  nunmehr  die 
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Ved  godine  1891  zemaljski  Odbor,  pri- 
poznavajuci  znamenitost  ovog  podhvata,  uzeo 
je  na  se  troSak  potrcbit  da  sc  ustroji  osobiti 
odsjek  za  poljodjelske  poboljäice  pod  upravom 
gradjevnog  savjctnika  Bartula  Tamina,  komu 
je  od  godine  1884  povjcrcn  sav  dotiini  rad. 

Zbog  velike  oskudice  i  zbog  potelkoda 
koje  se  .-.usretnju,  a  da  sc  nadje  u  pokrajini 
zgodno  0*0 W je,  nadati  se  je,  da  de  se  tek 
u  1898  godini  mod  pristojuo  razviti  ova  zna- 
menita  gradjcvna-gospodarska  grana. 

Ne  baved  se  pobliie  sa  radujama  dovrSenim 
otrag  mnogo  goilina  uz  drzavne  priporaodi,  a  to 
sa  uspjchom  vise  ili  manje  sretnim,  taman 
s'nestaSicc  oprcdieljena  sustava  i  uztrajnosti 
u  postignueu  zadatka,  iztaknut  demo  one  radnjc 
vedc  znamenitosti,  koje  su  bile  uzete  u  obzir, 
zapodete  a  stranom  i  dovrienc,  ovo  zadnjih 
godina. 

U  zatvorenoj  kotlini  Jezera  u  Vrgorcu, 
prostrana  29  detvornih  kilometara,  bili  su  otvo- 
reni  jos  1885  do  1887  godine  ponori  za  od- 
ticanjc  vodA  koje  obidno  od  jeseni  do  pro- 
maljeda  pokriju  ono  polje  kadikad  do  8  vi 
visoko,  a  nalaze  izlaz  jedino  izpod  zemlje. 

Na  isti  uadin  i  izkopanjem  jedne  jaruge 
bio  je  profusen  jedan  rnale&an  all  rodau  dio 
polja  na  visodini  Karinskoj,  koje  je  bilo  obez- 
bjedjcuo  zidom  i  zeljeznom  resetkora,  tc  tako 
obczbjcdjen  ponor  Perusica,  o  kojemu  taman 
zavisi  gojenje  Luga  tog  rodnog  Benkovadkog 
polja,  koje  se  moie  od  nekoliko  godina  gojili 
jedino,  jer  je  bio  otvoren  ponor  i  izdubljen 
konao  od  prcko  3  km  za  odticanje  voda. 

Prosjedkom  jedne  grede  od  sedre  na  rieci 
Krupi  koja  sc  izljcva  u  Zrmanju,  osjegurano 
je  od  ranih  poplava  prostrano  polje  uzdui  obalc 
rieke;  a  to  polje  iza  stodarstva  sadinjava  jedini 
prihod  Mromasnog  naroda  onog  gorovitog 
prcdjela. 

Kadnja  od  vecc  zamasitosti,  pr\'a  dapade 
koja  sc  je  preduzela  na  temelju  zakona  dueva 
10.  Siecnja  1884,  o  poboljsicama.  jest  uredjenje 
rickc  Krkc  od  njezinog  izvora  do  pada  Bilusic- 
Buga  a  to  u  duzini  18  kilometara,  i  od 
manjeg  tieka  nego  Ii  imaju  rickc,  Sto  se  u  nju 
slievaju,  a  te  su  Kosovic,  Orasnica  i  Butiznica- 
Radiljcvac. 

Crlavni  zadatak  svog  uredjenja  bijase  taj 
da  se  oslobode  od  desüh  poplava  kojima  bijahu 
podvrgnuti  kninsko  polje  i  kninska  varoS,  te  da 
se  uzmognu  pak  obradjivati  onc  zemlje  koje 
s  nizeg  poloz.ija,  podclc  su  se  mal'a  malo  sve 
to  visc  pretvarati  u  prave  modvare,  Izvriba  je 
Gesch.  J,  LanJ-  u.  Forblwirt&ch.  Supplement. 


Landwirte  entweder  einzeln  oder  assoeiiert  an  die- 
selbe vertrauensvoll  und  mit  der  Sicherheit 
wenden,  uninteressierten  Rath  und  Unterstützung 
zu  finden,  sowie  die  zur  Production  ihrer 
Culturen  hauptsächlich  notwendigen  Artikel  in 
ausgesuchter  Qualität  zu  möglichst  wohlfeilen 
Preisen  zu  erhalten.  —  Es  ist  daher  zu  er- 
warten, dass  diese  Einrichtung  imstande  sein 
wird,  einem  längst  gefühlten  Bedürfnisse  unserer 
Landwirte  zu  entsprechen  und  sich  wirklich  als 
nützlich  zu  erweisen. 

Behufs  Förderung  der  Entwicklung  des 
Ackerbaues  beabsichtigt  man  im  Jahre  1898  in 
den  einzelnen  Bezirken  auch  Felder  für  versuchs- 
weise Anwendung  von  verschiedenen  Culturen 
zu  errichten,  welche  den  Zweck  verfolgen 
würden,  die  Nützlichkeit  der  tiefen  Ackerung, 
die  Bedeutung  der  Anwendung  von  Kunst- 
düngern, ferner  der  intensiven  Cultur  von 
verschiedenen  Cerealien  und  von  verschieden- 
artigen für  einzelne  Gegenden  geeigneten  Futter- 
pflanzen, sodann  den  Vortheil  des  reihenweisen 
Maisbaues  sowie  des  Gebrauches  von  Ackerbau- 
geräthen  für  das  Beackern  de*  Bodens  u.  s.  w. 
zu  constatieren  und  zu  demonstrieren. 

Die  Errichtung  von  solchen  Versuchs- 
feldern wird  gleichfalls  auf  Grund  einer 
Preisbewerbung  erfolgen,  während  es  Aufgabe 
der  landwirtschaftlichen  Wanderlehrer  sein 
wird,  das  Gedeihen  derselben  zu  leiten  und  zu 
beaufsichtigen. 

Im  Jahre  1898  wird  auch  eine  Preisausschrei- 
bung für  die  Erzeugung  von  guten  Samen  von 
Weizen,  Gerste,  Roggen,  Hafer,  Kartoll'eln  und 
anderen  landwirtschaftlichen  und  Futterpflanzen 
eröffnet  werden.  Die  Höhe  der  Prämien  wird  selbst- 
verständlich im  Verhältnisse  zur  Quantität  und 
Qualität  der  Production  stehen  und  vom  Resultate 
der  von  den  landwirtschaftlichen  Wanderlehrern 
und  vomLandcscultur-Inspector  an  Ort  und  Stelle 
vorzunehmenden  Erhebungen  abhängen. 

Von  nicht  geringer  Bedeutung  für  die 
Landwirtschaft  Dalmatiens  war  der  Tabakbau, 
welcher  in  vielen  Bezirken  dem  Landwirte  über- 
haupt und  speciell  dem  kleinen  Bauer  die 
Möglichkeit  bot,  sich  wirtschaftlich  zu  erholen. 
—  In  dieser  Richtung  bietet  der  Bezirk  von 
Iraoski  einen  glänzenden  Beweis,  wo  manche 
Ortschaft,  welche  bis  vor  wenigen  Jahren  in 
der  grössteu  Armut  unter  dem  Drucke  des 
Wuchers  sich  befand,  gegenwärtig  einen  er- 
freulichen Wohlstand  aufweist.  Für  den  Tabak- 
bau bestehen  in  DalraatR-n  auch  thatsächlich 
die     günstigsten    klimatischen     und  Boden- 
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ovc  radnjc  prikazivala  nc  malih  potcikoca  oso- 
bito  sekonomskog  vida. 

Kamenite  naslage  kujc  su  se  nahodile 
prcko  tieka  riekc,  vcca  visina  nad  povTsinora 
Krke  u  koju  se  slievaju  Butiinica  sa  Nadiljcvcom. 
mnoitvo  velike  vode  Jto  sobom  nose,  «acinja- 
valo  je  svedjer  veliku  pogibclj  za  tu  varos  i  za 
hlUnjo  polje,  napokon  potreha  da  sc  salazi 
u  tiesno  tdrielo  sve  do  BilusiiSBuga,  da  se 
poboljsaju  prilikc  jednog  polja  od  samih 
600  ha. 

Driava  je  azela  na  se  tu  radju,  koju  je 
povjerila  jednome  inzenjeru  gradjcvne  sluzbc, 
koji  je  bio  pri.lodat  gradjcvnom  Savjctniku  Ta- 
minu  od  god.  1884. 

Uredjenjcm  sc  je  znpocclo  godinc  1892 
a  bi  dovrieno  godinc  1897.  Svrha  je  bjla  pod- 
puno  postignuta  tc  »e  potro&ilo  fior.  223.000 
napram  proracunauom  trosku  od  tior.  183.000 
predvidjenu  u  dotienom  zakonu. 

Trosak  iz  pocetka  proracunan  bio  je  raz- 
dicljcn  su  30°/o  na  teret  driavne  zakJadc  za  po- 
boljsiie,  su  40' «  na  teret  pokrnjtuc,  a  su  30"'» 
na  teret  zanimnnika,  koji  su  sc  bili  prikazali 
kao  zadruga.  Oinjenica  sto  je  pokrnjina  uzela 
na  sc  tako  ogromni  trosak  za  ovu  prvu  raduju 
izvedenu  ua  tcruclju  zakona  od  1884  godinc, 
dokaZuje,  kako  je  u  obec  pripoznata  potreba,  da 
sc  radi  iz  petnih  zila  kako  bi  se  potakuulo 
u  idraulienom  smi-lu  poboljianjc  tla  u  Dal- 
maeiji. 

Druga  radnja  od  velike  znamenitosti  toliko 
»"zdravstvenog  koliko  i  gospodarskog  pogleda 
osobito  zbog  proslranosti  predjela,  koji  bi  se 
imao  spasiti,  i  koji  obuhvaca  prcko  20  ietvor- 
nih  km  moevarc.  danas  nerodne  i  koje  bi  sc 
pak  mogle  obradjivati,  i  2  km  mokrih  pa£njaka, 
zapoecta  je  u  biviem  Vranskom  lenu,  koje  je 
sada  driavno  imanje.  Ova  radnja,  koja  je  za- 
poCeta  godine  1895  sastavljena  je  iz  «Iva  dilla 
bitno  razlicita,  u  koliko  se  tiCc  smjera  radnje. 
Radi  sc  naimc  s'jcdne  strane  da  se  spoji  Pro- 
sika  u  Yranjskom  jezeru  sa  morem,  da  se  tako 
umanje  jesenske  i  proletnc  povodnje  —  kojaje  ra- 
dnja bila  zapoecta  jos  u  proSlom  stoljecu  sa  »träne 
lenara,  ale  doslc  nije  bila  dovedeua  do  one 
rajere  do  koje  je  bila  namjenjena  —  a  s'drugc 
strane,  da  se  spoje  nutamje  vode  moevarc  po- 
mocu  konala.  Izkopnnjc  konala,  koji  je  imao 
izvesti  vodu  dovrscno  je  jos  godinc  1896t  tc 
zatim  obskrbljeno  automatienim  vodojazom  da 
se  ne  bi  u  blato  izlila  tnorska  voda  za  vrieme 
plimc,  tako  da  su  se  1897  godinc  mogle  zapo- 
£cti  radnjc  za  urcdjcnje  nutarujih  voda.  Trosak 


bcschafTenheitsverbUltnisse,  wodurch  die  Er- 
zeugung von  ausgezeichneten  Tabal«jualitäteti 
ermöglicht  ist,  welche  den  Vergleich  mit  den 
(Qualitäten  anderer  renommierter  Gt-grnden  wie 
zum  Beispiel  der  Herzegowina,  die  sich  durch 
gar  nichts  von  unseren  Grenzbezirken  unter- 
scheidet, nicht  zu  fürchten  brauchen. 

Im  Jahre  1884  wurde  zum  crstcnmale  die 
Erlaubnis  ertheilt,  in  Dalmaticn  Versuche  mit 
der  Cultivierung  von  Tabak  vorzunehmen,  und 
zwar  nur  in  einigen  Orten  der  Gemeinden  von 
Vrgorac,  Imoski,  Staguo,  Malfi,  Ombla.  Ragnsa 
und  Ragusavccchia. 

Im  Jahre  1889  wurde  der  Tabakbau  auf 
einer  Fläche  von  I26//.J  betrieben  und  ein 
Gesammterträguis  von  1197  q  erzielt:  im 
Jahre  1895  wurden  in  379  Orten  von  13.080 
Personen  nicht  weniger  als  36,071.410  Pflanzen 
cultivicrt  und  896.813  kg  Tabak  gewonnen, 
wofür  den  Züchtern  ein  Betrag  von  fl.  532.113 
ausbezahlt  wurde.  Im  Jahre  1 8>»~  stieg  die 
Anzahl  der  Gemeinde»,  in  welchen  der  Tabak- 
bau gestattet  wurde,  von  42  auf  51,  die  Zahl 
der  Tabak  bauenJen  Ortschaften  von  479  auf 
515  und  die  Gesammtzahl  der  Pflanzen  von 
45  auf  46  Millionen. 

Die  Tabakregie  hielt  sich  bei  der  Über- 
gabe vou  Tabakblättern  gewöhnlicher  Sorte  atl 
nachfolgenden  Preistarif:  für  extrafeine  Oualität 
für  je  loo  kg  11.  l.;o;  I.  Ciasse  fl.  I.2o; 
II.  Classe  90  kr.;  III.  Classe  00  kr.;  IV.  Classe 
40  kr.;  sortierter  Tabak  20  kr.  pro  lOO  hg. 
Überdies  erhalten  die  Tabakzüchter  eine  Ent- 
schädigung für  den  Transport  des  Tabakes  von 
den  verschiedenen  Orten  bis  z.jm  Tabakcin- 
lösungsamtc. 

Dass  der  Tabakbau  in  Dalmaticn  that- 
sächlich  einen  guten  Ertrag  liefert,  beweist  der 
durchschnittliche  Golderlös,  welcher  eine  solche 
Höhe  erreichte,  wie  sie  nicht  einmal  annähernd  in 
anderen  Ländern  der  Monarchie,  wo  der  Tabak- 
bau betriehen  wird,  erzielt  wurde.  Es  ist  dieser 
Geldertrag,  welcher  in  der  Zeit  von  18S4  bis 
1893  fl.  640  und  im  Jahre  1894  fl.  021  pro 
Hektar  betrug,  im  Jahre  1893  auf  fl.  735  und 
im  Jahre  1896  auf  Ii.  84«»  gestiegen,  und  tritt 
in  dieser  fortschreitenden  Zunahme  des  Ertrages 
auch  die  fortschreitende  Vervollkommnung  der 
Cultur  und  des  Productes  deutlich  zutage. 

Aus  diesen  Daten  erhellt,  d  unsere 
Landwirte  diese  Cultur  zu  schätzen  und  zweck- 
mässig auszudehnen  verstehen  und  gleichzeitig, 
dass  die  Regierung  nichts  unterläßt,  um  diese 
Cultur  unter  Wahrung  der  Interessen  de?  Mono- 
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proracunan  za  cielu  radnju,  koja  je  obavljena 
natcrct  odsjckaza  poboljsice,  izuasatior.  340.000. 
Driava  je  uzela  na  se  sav  ovaj  trosak,  jcr  je 
sada  bivsc  Vransku  lcnu  drzavno  vlastnistvo. 

Godine  1897  zapocclo  sc  je  takodjer  na 
driavni  trosak  sa  strane  odsjeka  za  poljodjelskc 
poboljsice  urcdjcnje  rodnog  konavoskog  polja 
u  Cavtatskoj  obeini.  Ovim  je  radnjama  dvo- 
struki  smjer,  nairae,  iz|x>slovali,  da  se  brze  pro- 
fuse podzemnim  putem  godisnje  podvo<lnje,  da 
bude  tako  vise  vremena  za  obradjivanje  tog 
polja  tc  zajamcili  dezrievanje  usjeva,  zatim  da 


poles  zu  entwickeln.  Und  dies  ist  auch  wirklich 
am  Platze,  und  man  kann  nur  lebhaft  wünschen, 
das»  der  Tabakbau  im  Lande  in  möglichst 
weitem  Umfange  sowohl  in  den  Districten  des 
Binnenlandes,  als  auch  an  der  Küste  und  auch 
ganz  besonders  in  den  von  der  Heblaus  bereits 
heimgesuchten  Gegenden  gestattet  werden  möge, 
welche,  da  sie  »ich  der  wichtigsten  Erwerbs- 
quellen beraubt  sehen,  einer  lohnenden  den  Wein- 
bau ersetzenden  Cultur  umsomehr  bedürfen. 

Eine  andere  Cultur,  welche  in  der  dalma- 
tinischen  Landwirtschaft    eine    sehr  wichtige 


Com  buhaca  pocaikom  evatuje. 
Eine  Gruppe  von  Chrysanthemumpflanzcn  zu  Anfang  der  Blüte. 


bude  osjegurano,  barem  u  onitu  godinama,  kad 
nema  vele  ki5a,  zimsko  natapanje,  Sto  je  po- 
trebito  za  gnojcnje  polja,  i  slo  bi  moglo  biti 
od  kodsfj  i  u  slucaju  Kiloksericnc  zaraze  u  ko- 
liko  je  gojenje  loza,  vec  mnogo  razsireno,  tc 
ce  s'vremenom  ohuhvatiti  eieli  ovaj  prcdjel. 

Za  izvrsenje  ove  radnjc  proracunano  je  na 
temelju  doticuogpokrajinskog  zakonafior.84.000 
od  kojih  50%  na  tcret  driavnc  zakladc  za  po- 
bolsice,  25"  0  na  teret  pokrajine,  a  25%  na 
teret  zanimanika,  koji  su  se  i/javili  kao  za- 
dnigt,  koji  zadnji  predstavljaju  ukupno  vlast- 
nistvo od  700  ha. 

Tako  isto  godine  1877  bi  zapoecta  radnja 
za  prosusenje  male    nioCvare   Buljarica,  blizu 


Rolle  gespielt  hat,  ist  jene  des  Pyre- 
thrums  oder  des  Chrysanthemums,  welche  be- 
sonders für  den  kleinen  Landwirt  und  Grund- 
besitzer von  einer  solchen  wirtschaftlichen 
Bedeutung  war,  dass  dieselbe  gleich  hinter  der 
Rebeucultur  zu  stehen  kam,  ja  dieselbe  viel- 
fach überragte,  und  zwar  hauptsächlich  in 
solchen  Gegenden  und  Lagen  au  der  Küste, 
welche  für  die  Kebcncultnr  minder  geeignet 
waren.  Wiewohl  der  Preis  der  Chrysauthemum- 
blüten,  welcher  im  Jahre  1880  fl.  200  pro 
Centner  betrug,  wegen  der  Concurreuz 
Amerikas  und  l'crsicns  bedeutend  gefallen  ist, 
so  besitzt  dennoch  diese  Cultur  noch  immer  eine 
Dicht  zu    unterschätzende  wirtschaftliche  Bc- 
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Lastve  i  uredjcnje  dolnje^  tieka  trijuh  bujica, 
koje  »e  slievaju,  da  se  potakne  nasipanje  ubo- 
cilog  diela  dulinc,  obezbijedjujuc  i«todobnu  od- 
ticanje  vodc  u  morc.  Iova  sc  radnja  obavlja  na 
drlavni  rafun  sa  troSkom  proraiunanim  od 
fior.  16.500  od  kojih  50*0  na  terel  zaklade  za 
tlriavne  poboljiice  30  V»  na  teret  pokrajine, 
30"«  na  tcret  obcinc  Pastrovske,  doticno  na 
teret  zanimanika. 

Govoredi  o  idxaulicnim  radnjama  vece  rna- 
menitosti  nc  moie  se,  a  da  se  ne  spomcnc 
velika  radnja  za  uredjcnje  ricke  Neretve  pri 
uicu,  sa  troskom  od  kakvih  7,000.000  fior.  zbog 
Sirokog  polja  £to  ce  se  otvoritt  za  poljodjelskc 
poboljsice  na  onim  prostranim  moevarama,  kadno 
na&ipi  Im  du  doprli  u  ubofitijim  stranama,  vUinu 
dostatnu  a  da  sc  budu  mogle  koristno  dovrsiti 
one  potanke  radje,  koje  *u  polrcbite  da  se 
oslobodi  zcmlja  od  utjecaja  vodc,  tc  da  zemlja 
bude  imala  visinu  polrebUu  za  obradjivanje. 

Ne  mofe  se  ni  mimoiti  rad  zapocet  za 
uredjcnje  Vclikog  Stona,  a  to  umjetnim  nasi» 
pavanjera  nekih  moevaraih  predjcla,  suueestvo- 
vanjem  raznih  zanimanih  ciiubenika,  upotre- 
bljujuc  zemlju  koja  de  se  dignurj  s'onog  prisla- 
nista,  koje  jec.k.  pomorska  Ylada  naumila  urcdili. 

Privedeni  su  mal  da  ne  kraju  i  dogovori 
zu  uredjcnje  Biteliikog  polja  u  Sinju,  u  koliko 
bnde  to  moguce  otvaranjera  ponori  i  posum- 
Ijivanjem. 

Uredjcnje  rieke  Mladc  (koja  sacinjava  jedau 
dio  rieke  Trcbisat,  koja  se  u  prvu  slieva)  sto 
no  bi  Vlada  zaposjednutih  zemalja,  imala  na- 
kanu  da  izvräi  na  temelju  detalnc  osnove,  vec 
priredjene  i  odobrene,  cinilo  se  je  zavUiü  onora 
uredjcnju  zbog  intcresa  Pokrajine,  vcczgotovljena 
altimetricna  detaljna  osnova  Kazlockog  polja 
blizu  Vrhgorca  kao  i  obeenita  osnova  niie 
stranc  Imotckog  polja.  Vöde,  koje  okoliiu  ovo 
polje,  »lievaju  sc  podzemnirn  putem,  barem 
dielom,  u  rieku  Mlade  koja  kad  nabrekne  znatno 
dopriuaJa  na  podvodnje  Kaztofkog  polja  koje 
leii  puno  niie  (20  metaru)  od  tieka  rieke.  a  nema 
drugog  puta  do  podzemnog. 

Ne  govorec  ob  onim  radnjama  za  uredjcnje 
i  za  poboljHce,  koje,  hocemo  Ii  da  budu  uspjclue 
treba  da  budu  predtedene  sa  radnjama  zagnji- 
vanja  i  sa  urcdjenjem  gorskih  bujica,  ob  oni- 
ma  s  kojiraa  ce  se  brzo  baviti  od*jek  za  po- 
boljsicc,  i  za  koje  su  se  vec  pofcli  prircdjivati 
predtecni  izvidi,  bili  bi  izmedju  takvih  od 
rnanje  vaiuosti  i  priuredjeuje.  Niuskog  predjela, 
prosuienjc  Bokanjskog  jezera  kao  i  pro*usenjc 
moCvara  iMoq>olacc  i  Ustrovicc. 


deutung,  zumal  dieselbe  für  solche»  Terrain 
und  solche  Lagen  passt,  welche  für  andere 
Culturen  minder  geeignet  erscheinen.  In  der 
Thal  kann  man  annehmen,  das»  die  Cullur- 
spesen  de*  Chrysanthemums  pro  Hektar,  und 
zwar  für  das  Kigolen  des  Terrains,  für  die  An- 
schaffung der  Pflanzen,  die  weitere  Bearbeitung 
des  Bodens  und  die  Ernte,  dann  für  das  Trocknen 
und  den  Transport  der  Blüte  u.  ».  w.  sich 
während  eines  Quiuquennium»  auf  ungefähr 
Ii.  300  belaufen ;  demgegenüber  kann  die  Ernte 
eines  Quinqcnniuros  durchschnittlich  mit 
1000  trockener  für  den  Handel  fertiger 
Blüten  angenommen  werden.  Dies  ergibt  je 
nach  der  Qualität  bei  dem  gegenwärtigen 
Preise  von  fl.  I.io  für  superfeine,  von  73  kr. 
für  gewöhnlich  gemischte  Ware  und  von 
62  bis  63  kr.  für  offene  Blüten  aus  Ragusa 
pro  Kilogramm  einen  durchschnittlichen  Ertrag 
von  ungefähr  fl.  800.  Der  jährliche  Gcsammt- 
gewinn  würde  sich  sonach  ungefähr  auf  fl.  100 
pro  Hektar  belaufen. 

In  Anbetracht  dessen  hat  die  dalmatinische 
Statthaltern  auf  Grund  des  mehrerwähnten 
Programmen  beschlossen,  diese  Cultur  durch 
Beschaffung  und  Vertheilung  von  Samen  von 
gesunden,  üppigen,  frei  wachsenden  Pflanzen  zu 
fordern.  Gleichzeitig  wurden  auch  von  der 
Statthalterei  Versuche  mit  der  Desinfection  des 
Bodens  durch  Kupfervitriol  und  besonders 
durch  Schwefelkohlenstoff  in  verschiedenen 
Gegenden  veranstaltet,  in  welchen  durch  einen 
Wurzelpilz,  eine  Rhizomorpha  die  Manie 
empfindlich  geschädigt  wurden  war.  Durch 
diesen  Pilz  tritt  Fäulnis  in  den  Wurzeln  ein, 
und  die  Pflanzen  gehen  schon  im  dritten  Jahre, 
in  welchem  sie  den  höchsten  Ertrag  geben 
sollen,  zugrunde. 

Die  Statthalterei  beabsichtigt  auch  die 
Cultur  von  Gespinstpflanzen  im  allgemeinen 
und  besonders  jene  des  Hanfes  zu  fördern, 
welcher  in  verschiedenen  Gegenden,  die  sich 
durch  tiefen,  fetten  und  genügend  feuchten 
Boden  auszeichnen,  die  allcrgünstigsten  Be- 
dingungen des  Gedeihens  finden  würde. 

Durch  Erweiterung  und  consequente  Fort- 
setzung dieser  Culturmassnahmen  wird  es  ohne 
Zweifel  gelingen,  mit  der  Zeit  crfreulicheKesultate 
in  dem  Sinne  zu  erzielen,  dass  dem  landwirt- 
schaftlichen Betriebe  eine  rationellere  Richtung 
gegeben,  und  derselbe  aus  dem  primitiven 
Zustande,  in  welchem  er  sich  auch  noch  gegen- 
wärtig befindet,  auf  eine  höhere  Stufe  empor- 
gehoben werden  wird.  Dazu  wird  es  aber  auch 
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Podignucem  nekoliko  ombrometrickih  i  idro- 
metrickih  poslaja  na  rieci  Cctini,  bio  In  vec 
ucinjcn  prvi  korak  za  proucavanjc  idrograrickih 
prilika  one  prostrane  doline,  doCim  ondje  kao 
i  u  Drniikom  polju  prcduzimlje  sc  zagajivanjc, 
i  poiele  su  se  uredjivati  bujice  da  se  pak  pro- 
sljcdi  sa  urcdjenjem  Cikole  dotifno  Cetine. 

Da  sc  promaknu  intereM  svake  tezitbc  i 
pogledom  na  naj  potrebitija  obcila,  Minislar- 
sivo je  poljodjclstva  dnznacilo  pripomoci  za 
gradjenje  uekih  mostova,  kao  onog  na  rieci 
/.ermanji  blizu  Zegara,  Panja  na  rieci  Cctini. 
Oba  su  ova  mosta  sazidana. 

Isto  je  Ministarstvo  doprinielo  pak  iesto 
za  izvräcnje  radja  razne  naravi,  za  priskrbu  pit- 
nom  vodom  rnjesta,  gdje  vode  nema,  gradjenjem 
malih  vodovoda  lOrcbic  na  Pclj*scu  i  Gradac) 
za  opasanje  zidota  nekih  izvora  (Rab,  Lukoran, 
Drvcnik,  Zaostrog,  Jcscnice,  Postrnnc,  Slano, 
Tistenik  i.  t.  d.)  za  izdublenje  bunara  (Solin 
Kamen);  postavljunjc  cmrkova  (Mctkovid 
i  Trpanj)  za  zidanjc  pojUta  i  pralista  (kod  izvora 
u  Crnogoscu  kod  Dragljana)  za  gradjenje  lokva, 
(Barhat  na  otoku  Kabu,  Salu,  Dcbeli  otok, 
i  Rava,  Provic  -  Scpurine,  Kapri,  L'neJic, 
S.  Juraj,  Kuna,  Proloiac-Proslranje,  Lorance, 
Podbrig,  Visnjcvo  i.  t.  d.)  za  gradjenje  otvo- 
renih  pojista  (Sohne.  2 man,  Sale,  Zapuzanc, 
Prugovo,  Selca,  Rudinc,  Kliievo  L  t.  d.) 

Iz  navedenih  podataka  vidi  se,  da  sc  je 
pocclo  ozbiljuo  raditi,  a  to  osobito  usljed  obi- 
latih  pripomoci  sa  strane  c.  k.  Ministarstva 
za  poljodjclstvo  i  sustjecaja  Pokrajine. 

Trcba  npaziti  da  sustavom  do  sada  drzanim 
mueno  bi  sc  dale  izvesti  sve  one  radujc  sto  no 
zahtjeva  korjenito,  prostrano  i  hitno  izvräenje 
onog  sveobeeg  preporodjenja  glcde  voda,  stono 
je  zenilji  od  tolike  potrebe  bilo  sa  poglcda 
higijcnicnog  bilo  sa  ekonomickog. 

Dalmacija  i  dotiene  obeinc  prevec  su  siro- 
tna^ne  a  da  bi  mogle  ufivlvovati  u  mjeri  rahtje- 
vanoj  od  obstojeeih  zakonskih  propisa  takvim 
radnjama ;  tc  je  stoga  obee  mnenje  da  njihovo 
izvricnje  nebi  nioglu  sliediti  brzo  sustavno  i  na 
t.-mclju  stalnc  osnove,  vec  da  trcba  vauredne 
drzavnc  pomoci,  koja  bi  bila  dostatno  opr.ivdana, 
i  odnaravi  radnja  koje  bi  se  imale  izvesti,  i  od 
izvanrednih  i  obnormalnih  gospodarskih  prilika 
pokrajine. 

Zbilja  je  utjeiljivo  da  je  ovo  bilo  pripoz- 
nato  od  c.  k.  Ministarstva  poljodjclstva,  koje  je 
u  driavnom  proracunu  za  godinu  18^8,  obrazlo- 
iilo  povtcanje  vjcroijc  za  pobolsjicc  za  50.000, 
taman  usobitim  obzirom  na  okolnost,  da  u  Dal- 


nöthig  sein,  die  Action  der  Bodenmelioricrung 
und  der  mit  derselben  im  engen  Zusammen- 
hange stehenden  Regulierung  der  Gewässer 
immer  lebhafter  und  intensiver  zu  gestalten. 

Meliorationen. 

Die  Configuration  des  Bodens  selbst  in 
orographischer  und  geologischer  Beziehung 
bietet  geschlossene  Kessel,  aus  welchen  die 
Gewässer  durch  ausgenagte  Schlünde  auf  die 
zwei  nahe  Kessel  trennenden  Rücken  ihren 
Abfluss  oder,  in  Ermangelung  von  solchen 
auf  unterirdischen  Wegen  durch  Saugschlünde 
finden.  Diese  Configuration  des  Bodens  ver- 
ursacht nicht  geringe  Unregelmässigkeiten  im 
Abflüsse  sowohl  des  Meteorwassers  als  auch  des 
in  einem  Kessel  in  der  Form  von  Quellen  vor- 
handenen Wassers,  fo  dass  vielfach  Ver- 
sumpfungen oder  zum  mindesten  periodische 
Überschwemmungen  von  grösserer  oder  geringer 
Dauer  vorkommen. 

In  Dalmatien  mangelt  es  keineswegs  au 
schönen  Thälern  mit  sehr  fruchtbarem 
Boden,  wie  beispielsweise  die  Thälcr  von  Kos- 
sovo  und  Petrovopolje,  Üstrovica,  Morpolaca, 
Vrana,  Possedaria,  Zegar,  Imoski.  Rastok  und 
Jezero  bei  Vrgorac,  Xarcnta,  Scardona,  Cista, 
Dugopolje,  Konjsko,  Canali  und  Sutomore, 
Tcodo,  Zupa  und  andere,  abgesehen  von  den 
Thälern  auf  den  Inseln,  wie  zum  Beispiel  Loro- 
bardo  auf  der  Insel  Curzola,  Campo  grande  auf 
der  Insel  Lissa,  Xeresi  auf  der  Insel  Brazza, 
Cittavecchia  auf  der  Insel  Lesina  u.  s.  w., 
allein  leider  sind  aus  den  obangeluhrten 
Gründen  die  schönsten  Thälcr,  welche  wegen 
der  fruchtbaren  Felder  und  Wiesen  die 
Quelle  des  Reichthums  für  das  Land  bilden 
könnten,  fortwährenden  Überschwemmungen 
ausgesetzt,  weshalb  dieselben  entweder  ganz 
unhebaut  und  unfruchtbar  bleiben  oder  doch 
nicht  jener  intensiven  und  vorgeschrittenen 
Cultur  zugeführt  werden  können,  für  welche  sie 
sonst  so  gut  geeignet  wären. 

Die  natürliche  Wiese  liefert  nur  einen 
geringen  Ertrag  nnd  eine  mindere  Qualität,  da 
Carexarten  und  Sumpfpflanzen  das  Übergewicht 
über  die  Wiesengräser  erhalten  und  die  Cultur 
von  Herbst-  und  Winterpflanzen  ausgeschlossen 
ist.  Wenn  das  Wasser  im  Frühjahre  rechtzeitig 
abrlicsst,  dann  ist  allerdings  der  Anbau  von 
Mais  möglich,  welcher  wegen  des  Schlammes, 
der  den  Boden  mehr  oder  weniger  düngt,  auch 
ziemlich  gut  gedeiht,  jedoch  stets  den  Wasser- 
schäden im  Herbste  ausgesetzt  bleibt,  die  den 
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maciji  imodc  mnoitvo  mnogo  prcdjcla,  koji  sc 
zbog  poplava  i  mofvara  nahodc  od  nekoliko 
godina  u  hrdjavin  zdravstvenim  i  gospodarskim 
\  rilikania. 

Trcha  napokon  opaziti,  da  pri  raspravljanjn 
i  rjcscnju  radnja  ra  pol>oljsicc  i  urcdjenje  voda 
koje  bi  morale  spasiti  najljepia  naia  polja.  nc  bi 
imalo  sluiiti  obccnito  nacelo  o  vriednoMi  zemlje 
koja  bi  se  iniala  preporodiii,  jer  sc  kod  nas 
ponajvisc  radi  o  zararsenim  radnjama  ra  urcdjenje 
voda  ili  otvora  za  njihovo  odticanje.  jer  sc  tc 
radnje  nc  bi  iraale  preduzeti  na  prostrane  pred- 
djcle  vec  taroau  na  pojedine  doline,  koje  su 
rclativno  male.  Stoga  i  driati  sc  tlaklc  naccla 
da  vricdnosl  zemlje  oslobodjeme  od  vode  mora 
da  dalcko  nadmaii  troskove  s  lim  skopfan", 
prouzrokovalo  bi,  da  bi  bilo  nemognee  izve«ti 
ranoge  poboljsice  koje  se  ip;>k  namet'u  sa 
higieuickog  igospodarskog  gledista. 

Ltivodorstvo. 

Spomcnuli  smo  prije  polrcbu  gojenja 
krmnih  bilina  za  Dalmaciju,  jer  je  naravno,  da 
je  gojcnje  livada  i  proizvadjanje  krmnih  bilina 
u  obte  izvorom  dobrostanja  za*  pokrajinu  skroz 
poljodjclsku,  doeim  je  ono  kod  nas  zan~mareno, 
premda  je  poljodjclstvo  glavno  vrelo  bogatstva 
zemlje. 

Kako  smo  vidjeli  u  pokrajini  imade 
10.492  ha  naravnih  livada,  koje  sc,  kako  je 
naravno,  susretaju  u  veioj  mjeri  u  onim  predje- 
liroa  koji  imaju  zuatuije  dolinc,  kao  Sto  bi  bili 
po  redu  njihove  znamenitosti,  Sinj  K  n  i  □, 
V  r  1  i  k  a.  1  ni  o  t  c  k  i,  B  c  n  k  o  v  a  c,  1)  r  n  i  S, 
Risan,  Biograd,  Skradin  i  t.  d.,  a  ra- 
cunajuc  prihod  iz  I  ha  sveden  u  vriednost 
obienog  siena,  ua  20  q ,  daju  ukupnu  kolikocu 
u  siene  od  200.840  <j.  Racuna  Ii  sc  sada  ono 
malo  umjctnih  livada,  koje  daju  najvUe  5500  q 
siena  pa  u/.mu  Ii  sc  jos  u  obzir  pasnjaci,  koji 
su  ponajvise  obeinska  dobra,  koji  posto  sc  na- 
hode  u  posve  kukavnom  stanju  nc  daju  iz  1  ha 
u  velikom  prosjcku  preko  4  q  svedena  u  obieno 
sieno,  tc  po  povrüni  od  ;'i?.5-f>  ha  nc  dnbiva 
ne  vüc  od  2.374. 1  If> «/  siena;  uzmc  Ii  sc  na- 
pokon u  obzir  Mama  i  trave  poljske  kao  iilo 
ili  kukuruz  i  t.  d.  koje  poktiju  u  obte  povrsinu 
od  kakvih  120.000/«;  a  predpostaviv  isiovalju 
siena  normalnog  od  10,7  da  budumo  simkih 
rukava,  imala  hi  sc  pioizvesti  kolikota  od 
1,200.000  q  lo  bi  sc  iniao  od  livada,  prtMijaka 
i  oranica  u  velikom  prosjeku,  prihod  krme  od- 
gnvarajuce  kolikoi'i  od  3,7811.450  it  normalnog 
siena. 


Ertrag  oft  vernichten;  wenn  dagegen  im  Früh- 
jahre die  Regenzeit  sich  verlängert,  dann  ver- 
geht oft  auch  der  Monat  Juni,  ohne  da«  die 
Felder  bearbeitet  werden  können,  und  es  kann 
höchsten»  nur  noch  Hirse  gebaut  werden,  die 
zwar  ein  gutes  Stroh,  allein  ein  schlechte» 
Korn  liefert,  aus  welchem  der  Landwirt  unter 
Beimischung  von  Mohrenhirse  (Brein)  ein  Brot 
erzeugt,  das  ihn  sättigen  soll. 

Das  Thal  von  Imoski  von  der  Brücke 
Kamenmost  bis  nach  Xuga  und  Jame  auf 
herzegowinischem  Gebiete,  Rastok  un  J  Jezero 
von  Vrgurac,  die  Ebenen  von  Ostrovica  und 
Morpolaca,  da«  Karentathal,  Petrovopolje,  die 
Kbcne  von  Nona,  die  Ebene  von  Trilj  und 
Sinj,  Paskopoljc  im  Gebiete  der  Vrlika  u.  ».  w. 
sind  zum  grossen  Theilc  fast  als  Sümpfe  zu  be- 
trachten, mit  einer  nach  den  Katastraldatcn 
nicht  weniger  als  13.382  ha  umfassenden  Ober- 
fläche. 

Dieser  Stand  der  Dinge  erheischt  eine 
rasche  und  energische  Abhilfe,  wenn  man  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  Dalmaticns  crn*t- 
lieh  verbessern  will,  denn  es  handelt  sich  darum, 
die  culturfähigsten  Bodenflächen,  deren  da*  Land 
so  sehr  ermangelt,  vom  Wasser  und  übetdies 
ganze  Gegenden  von  der  Malaria  zu  befreien, 
die  den  armen  Landraann  entkräftet  und 
tödtet:  derselbe  ist  in  einigen  Ortschaften  schon 
im  40.  Lebensjahre  gebrochen  und  erliegt  end- 
lich den  fortwährenden  und  hartnäckigen  Fieber- 
aufällcn. 

Wenn  man  die  einzelnen  Bezirke  des 
Landes  bereist  und  sich  die  Mühe  gibt,  an 
Ort  und  Stelle  die  nötbigen  Informationen 
einzuholen,  um  sich  ein  richtiges  Urthcil  über 
die  bestehenden  Agriculturvcrhältnisse  zu  bilden, 
so  mttss  man  zur  Überzeugung  gelangen,  dass 
die  F.utwässerung  der  den  Überschwemmungen 
ausgesetzten  sumpfigen  Tbäler  und  die  Re- 
gulierung der  Gewässer  im  allgemeinen  für  die 
Hebung  der  Landwirtschaft  in  den  betreffenden 
Gegeudcn  unerläßlich  sind.  Vermöge  der  Natur 
des  Bodens  selbst  hat  man  einerseits  zu  grosse 
Wasseransammlungen  besonders  zur  Regenzeit 
zu  beklagen,  während  anderseits,  sei  es  wegen 
der  sehr  durchlässigen  Gchirgsformation  (Kalk), 
sei  es  wegen  der  klimatischen  Verhältnisse  des 
Landes,  grosser  Mangel  an  Wasser  für  den 
Hausbedarl  und  für  die  Landwirtschaft  besteht. 

Die  behufs  systematisch  t  Befriedigung 
dieser  Bedürfnisse  eingeleitete  Actioit  datiert 
erst  seil  allcrjüngstcr  Zeit,  wenngleich  man 
stets  bestiebt  war,  fliesen  l "beistanden  in  einer 


Digitized  by  Google 


—    3ii  — 


Napraru  ovoj  produkciji  stoji  godisnja  ko- 
likoda  koju  trosc  92.225  glava  rogatc  marvc; 
22.903  konja;  31. 112  sto  mazaga  i  magaraca, 
280.131  koza  i  784.S13  ovaca,  koükoca  koja 
sc  moie  predpostaviti  na  8,800.000  q  radunajuc 
srednju  zivotnu  teiinu  svijuh  spomenutih  iivo- 
tinja  na  805.616  q  a  radunajud  svakdanje  srednje 
m;talo  za  goveda,  konjc  i  vunjad  na  3  kg  sicna 
ili  sieuske  vriednosü  za  svako  100*4,'  üvotnc 
tciinc. 

lma  se  dakle  od  livada  oranica  i  painjaka 
produkcija  u  sieno  od  .   .   .  3,789.456 
a  ukupni  potrosak  od  .  .   .  8,800.000 

stoga  manjak  od  5,010.544  q. 

Ovo  nijc  svakako  prctjcrano,  jer  sc  moie 
drzüti,  da  je  proradun  proizvoda  neäto  iirok, 
ako  nc  za  drugo  a  to  za  pasnjakc,  poito 
u  stanju,  u  kojem  se  nalaze  bilo  bi  prevec 
smiono  pred|>ostaviti,  da  oni  daju  prosjekoni 
16  q  travc,  jcdnakc  \q  sicna  na  Au.  Ipak  do- 
pustimo  posto  se  radi  o  procjeni  tako  obde- 
nitoj  i  prcdbjcznoj  da  sc  moie  radunnti  da  je 
proizvodnja  veia  za  1,000.0009  od  onoga  tcje 
navedeno ;  ostaje  uvjek  4,010.544  q  razlike 
u  manjc.  Da  sc  pokrijc  ovaj  manjak,  mora  da 
u  prvom  redu  doprine*e  Suma. 

Mozc  se  prcdpostaviti,  da  sc  od  381.762  ha 
Suniskc  povrsinc,  ponajvise  slabc,  dobijc  pro- 
sjekom pod  oblikom  granja  i  lisda  7  q  nor- 
malnog  sicna  na  ha  a  potom  ukopno  2,672.334  q 
koükoca  bas  znalna,  koja  dokazuje,  kako  je 
ipak  Suma  znarncnili  i  potrebiti  eimbenik  nase 
poljodjcl*kc  produkeijc,  i  naSeg  Slodarstva,  tim 
vise,  sto  oaa  pruza  pase  u  onim  godisnjim  do- 
bama,  kad  s'nestasice  druge  hrane  blago  ne  bi 
imalo  nikako  Oirn  da  se  hrani. 

U  drugom  redu  dolaze  susjedni  paSnjaci 
Hrvatske  i  Bosnc-Hcrccgovia;,  kojima  se  oko- 
riste  visc  manjc  svi  kotari  pri  mcdjj,  od 
Sv.  A  n  t  u  n  a  ili  od  zadnjih  dana  nijescca 
lipnja  do  pulovicc  kolovoza,  obidno  sa  oveama, 
koje  placaju  6  noveica  na  svaku  glavu,  a  i  sa 
velikim  /ivotinjama  koje  kadkad  placaju 
33  norck-a  godisnjc  odsjednicc.  Predpostaviv 
da  sc  svakog  zemana  goni  500.000  ovaca 
i  10.000  goveda,  ove  bi  zivotinjc  u  90  dana, 
na  tcmclju  gori  «cinjenog  raeuua,  uzimljud 
u  obzir  danomidni  obrok  od  3  kg  sicna  ili 
sienske  vriednosti  na  100  kg  zivotne  teiine,  po- 
trosile  kolikocu  krme  odgovarajudu  600.500? 
uorrualnog  Mona. 

Imalo  bi  sc  dakle  izvan  pokrajinc,  sto 
5«nw  i  Sto  pa5e  3,272.834  w/3  sicna,  dakle 
manjak  od  737.710  q  sicna,  koje  mora  da  bude 


oder  der  anderen  Weise  abzuhelfen,  wobe  die 
jeweilige  Organisation  des  Staatsbaudienstes  und 
der  den  einzelnen  Behörden  in  Wasscr- 
angelcgenbeiten  Torbehaltenen  Ingerenz  nicht 
ohne  Bedeutung  waren.  Während  früher  mit 
der  Wasserbaudotation  im  Budget  des  Mini- 
steriums des  Innern  solche  Regulierungsarbeiten 
ausgeführt  wurden,  die  auch  landwirtschaft- 
lichen Interessen  dienten,  sei  es  auch  nur  in 
dem  Falle,  als  es  sich  nicht  um  schiffbare 
Wässer  handelte,  trachtete  man  später  nach  der 
im  Jahre  1868  erfolgten  Crcierung  des  Acker- 
bau-Ministeriums durch  Bewilligung  von  Sub- 
ventionen solche  Gemeinden  und  Vereine  zu 
unterstützen,  welche  das  Bestreben  zeigten,  in 
irgend  einer  Weise  die  Entwickclung  der  land- 
wirtschaftlichen Meliorationen  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Wasserregulierung  und  Versorgung 
zu  fördern. 

Die  Bedürfnisse  des  Landes  stiegen  bald 
in  einer  Weise,  dass  das  Ackerbau-Ministerium 
im  Juhre  1878  einen  eigenen  Ingenieur  mit  der 
Aufgabe  betraute,  sich  ausschliesslich  mit  diesen 
Angelegenheiten  zu  befassen. 

Mit  dem  Landesgesetze  vom  30  Juni  1884, 
welches  den  Zweck  hatte,  die  Entwickclung 
der  Landwirtschaft  auf  dem  Gebiete  des  Wasser- 
baues zu  fördern  und  durch  Errichtung  eines 
Staatsfonds  Bodenraeliorationen  zu  unterstützen, 
erhielt  diese  Aginde  einen  neuen  Aufschwung 
und  begann  sich  in  einer  den  wirklichen  Landes- 
bedürfnissen besser  entsprechenden  Weise  zu 
entfalten.  Schon  im  Jahre  1891  erkannte  der 
Landesausschuss  die  Wichtigkeit  dieser  Agenden 
und  übernahm  die  Kosten  der  Vermehrung  des 
Personales  um  eine  technische  Kraft,  und  im 
weiteren  Verlaufe  wurde  die  Errichtung  einer 
besonderen  Abtheilung  für  Meliorationen  UDd 
Wasscrversorgungsangelegenhciten  unter  der 
Leitung  des  Baurathcs  Bartholomäus  Timino, 
welchem  seit  dem  Jahre  1884  die  gesammte 
einschlägige  Gestion  anvertraut  wurde,  für  not- 
wendig erkannt. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  das  geeiguete 
Personale  im  Lande  zu  beschaffen,  hofft  man 
erst  im  Laufe  des  Jahres  1898  diesem  wirtschaft- 
lich so  wichtigen  Zweig  in  eine*  den  Bedürf- 
nissen entsprechenden  Weise  entwickeln  zu 
können. 

Ohne  auf  die  Arbeiten  näher  einzugehen, 
welche  vor  vielen  Jahren  mit  Hilfe  von  Slaats- 
unterstützuugen  zwar  in  Angriff  genommen, 
aber  wegen  Mangels  eines  zielbewußten  Actions- 
systemes    mit    wenig    entsprechendem  Erfolge 
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svcdjcr  nadoknadjeno  skrtim  ubrukom  na  dan, 
ili  zanago  ostavljajuci  da  blago  gladujc 
u  zimsko  doba. 

1  zbilja  nase  blago  kuburi  za  zimsko  doba 
i  kroz  vcci  dio  istoga,  jer  teiak  n:  mari  da 
sakupi  krme  u  dovoljuoj  kohkoci,  a  oslavlja, 
da  Uko  reden»,  udcsu  da  priskrhi  ono  sto  je 
potrebito ;  osobito  ovee  festo  poginu  zbog  gladi, 
a  goveda  su  pocctkoiu  pramaljeca  pravi  kosturi, 
uskostrjeienom  dlakom,  slalio  sc  dric  na  no- 
gama  a  nemogu  se  upotriebili  za  potrebitc 
poljske  radnje,  koje  sc  obiino  raoraju  o<lgoditi 
kad  je  ved  zeman  na  izmaku  da  se  blago 
uzmogne  uporaviti  sa  mladont  travom. 

Napraiu  ovakovom  stanju  stvazi,  prikaiiva 
sc  od  ncUbjciive  potrebe  uznastojati,  da  se  po- 
vcca  i  poboljsa  proizvod  krmnih  bilina,  o  ko- 
jima  zavisi,  veeim  diclom,  gospodarsko-pnljo- 
djclska  buduenost  raznih  prcdjela  a  osobito 
zagorja  pokrajine. 

Za  to  treba  racionalno  postupati  sa  obsto- 
jeeim  naravnim  livadama,  podignuti  umjetnih 
livada,  bilo  samostalnih  bilo  u  izmjeni  sa 
poljodjelskim  gojenjem,  poboljsati  nase  pasnjakc 
i  kako  je  gori  receno  gojiti  krmne  bilinc  urc- 
diti  njihovu  porabu  a  napokon  dati  naSem 
sumarstvu  onaj  razvitak  i  onaj  smjer  äto  no 
bai  zahtjcvaju  poljodjclske  potrebe. 

Za  zavcdcnje  umjetnih  livada  imadenio 
zgodnih  trava  kako  n.  pr.  ljekaricu,  koja 
uspjcva  izvrstno  ako  je  samo  urba  zemlja  dobro 
providjena,  te  sc  dade  2  —  5  puta  na  godinu 
kusiü.  Ona  je  za  Dolmaciju  preznatnenita  bi- 
lina. Gdjc  ljckurica  nc  uspjcva  zbog  slabe  zemlje, 
valja  uzeti  u  obzir  sila  i  vueae;  poäto  ervena 
djctelina  zahtjeva  pololaje  hladne  ne  uspjcva 
svuda,  doeim  je  rumena  djeteliua  od  neproeje- 
nive  vriednosti  za  Dalmaciju,  jer  se  lahko  za- 
dovoljava  sa  svakom  zcmljom,  uspjcva  prilicno 
i  ako  nije  poguojena,  te  po*ijana  rajeseca  rujna 
u  polozaje  koji  nisu  podvrguuti  ledu,  moie  sc 
vec  mjcscca  ozujka  kositi,  a  to  obilato,  a  u  do- 
brim  poloiujima  cvnte  u  prvoj  polovici  travnja. 

Znamenitost  ove  biline,  ne  govorec  o  ze- 
lenotn  podoranju,  »astoji  sc  u  tum,  sto  se  moic 
zcralja  upotriebili  i  kroz  zimu,  tc  ju  prirediti 
za  nastajitn  tezitbu.  Gdjc  sc  nc  bi  zcmljc  mogle 
posijati  ljekaricom,  vueoem  ili  zimskim  usjevom, 
tc  potoru  ostati  zimi  neobradjenc,  tu  nc  bi 
imala  nianjkati  rumena  djeteliua,  ko>  se  mute 
upotrebiti   kao   krrnna  bilina   ili  za  podorinu. 

Kcci  islo  o  vuecu  koji,  ako  je  posijan 
u  Dalmaciji  u  rujnu  moic  sc  obilato  pokositi 
u  prvoj  polovici  mjcscca  travnja,   jer  biljka 


fortgeführt  wurden,  wollen  wir  hier  nur  jener 
Meliorationsunternehmungen  von  grösserer  Be- 
deutung Erwähnung  tbun,  welche  in  den  letzten 
Jahren  in  Aussicht  genommen,  begonnen  oder 
zu  Ende  gebracht  wurden. 

In  dem  See  (Jezcro)  von  Vrgorac  benannten 
geschlossenen  Kessel  in  einer  Ausdehnung  von 
ungefähr  29  im*  wurden  schon  in  den  Jahren 
1885  bis  1887  Saugschlünde  eröffuil,  um  den 
Ablluss  der  gewöhnlich  vom  Herbste  bis  zum 
Frühjahre  dieses  Gebiet  oft  bis  zur  Höhe  von 
8  m  überschwemmenden  und  keineu  anderen 
Ausweg  als  auf  unterirdischem  Wege  findenden 
Gewässer  zu  erleichtern.  Unter  Auwendung 
desselben  Systcmes,  sowie  durch  Ausgrabung 
eines  Canalcs  wurde  ein  kleiner,  jedoch  frucht- 
barer Theil  des  auf  der  Hochebene  von  Karin 
gelegen  Feldes  entsumpft  und  durch  eine 
Umfassungsmauer  und  eiserne  Schliesse  die 
Thäligkeit  des  Saugschlundes  von  l'eruiic 
sichergestellt  Das  sehr  fruchtbare  Gefilde  von 
Lug  bei  Bcnkovac  ist  eben  erst  durch  die  Er- 
öffnung des  erwähnten  Saugschlundes,  sowie 
durch  die  Ausgrabung  eines  Abflus»canales  in 
der  Länge  von  über  3  km  vor  vielen  Jahren 
cultivierbar  gemacht  worden.  Durch  das  Aus- 
schneiden einer  Tuffsteinbank  im  Flusse  Krupa, 
einem  grossen  Zuflüsse  der  Zermagna,  wurde 
ein  grosser  Theil  der  Felder  längs  der  Fluss- 
ufer gerettet,  welche  nebst  der  Viehzucht  die 
einzige  Erwerbsquelle  der  armen  Bevölkerung 
dieser  Alpengr^end  bilden. 

Eine  Arbeil  grösseren  Umfanges  und  die 
erste,  welche  auf  Grund  des  Mclioratious-Gesetzes 
vom  10.  Juni  1884  durchgeführt  wurde,  war 
die  Regulierung  des  Krkaflusses  von  der  Nähe  der 
(Quelle  angefangen  bis  zur  Cascade  von  Rilusic- 
Bug  in  einer  Länge  von  ungefähr  18  km  und 
des  unteren  Laufes  der  Zuflüsse  Kosovcica, 
Orasnica  und  Butiinica-Radiljcvac.  Der  Haupt- 
zweck dieser  Regulierung  war:  das  Feld  uud 
den  Marktflecken  Kuin  von  den  Überschwem- 
mungen, denen  dieselben  oft  ausgesetzt  waren, 
zu  befreien  und  jene  Bodenstrecken  cultivierbar 
zu  machen,  welche  wegen  ihrer  uiederen  Lage 
immer  mehr  der  Versumpfung  entgegeu- 
gieugeu.  Die  Ausführung  dieser  Arbeit  bot 
mancherlei  Schwierigkeit,  besonders  in  ökono- 
mischer Beziehung,  und  zwar  wegen  der  felsigen 
Vorspränge,  welche  den  Lauf  des  Flusses  durch- 
schneiden, dann  wegen  des  höheren  Niveaus 
der  Krka,  in  welche  sich  die  vereinigten  Neben- 
flüsse ButiJnica  und  Radi'jcvac  ergiessen.  Diese 
Nebengewässer  sind  wegen    der  Bewegung  der 
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moie  doprieti  tlo  i.m  vi-äue.  Izpu<liti  gojcnjc 
ovih  bilina  znaci  nc  mari'.i  za  jeliio  zdravo 
uadelo  poljskog  gospodaratva  tc  t;  izvrgnuti 
stalnorn  gubitku.  Stoga  je  c.  kr.  dalm  itinsko 
Xamjestuistvo  vec  godine  1896  potelo  otvariti 
podpisivanja  za  sjeme  recenih  bilina,  koje  su 
bile  stavljene  na  raspolozenjc  poljodjelaca, 
jarafec  za  cistocu  i  klieavost,  uz  cienu  obaljenu 
od  50V«  na  kupovnu.  Uspjeh  ovog  podpisi- 
vanja  otvorena  do  sada  toli  u  jesen  koli  u  pro- 
maljecc  bio  je  pogve  povoljan  i  utjesljiv.  Doita 
je  rcci  da  doeim  je  güdine  1896  bilo  poraz- 
dieljeno  2757  kg  ljekarice  280  kg  vuüca,  207  kg 
djeteline  ervene  a  550  kg  rumene  djeteline 
u  jeseu  godiue  1897  bilo  je  porazdieljeno  ne 
manje  od  2205  kg  rumene  djeteline  a  pra- 
nialjecem  1898  4100*4-  ljekarice,  1350*4 
erven;  djeteline  i  420  kg  vueca. 

Takav  ie  rad  ua&taviü  c.  kr.  Namjest- 
niStvo,  Um  vise  sada,  kad  itna  na  razpolozcnjc 
gospudarsku  poslovnicu,  pa  bas  uc  samo  za 
pramaljetno  sijanje  spomenutih  krmnih  biliun, 
vec  i  za  jesensko,  jer  iz  ucinjeuih  pokusa  za 
to  najbolje  odgovaraju  mjescci  rujan  i  listopad; 
u.  p.  djetclina  posijana  u  nijnu  razvije  se  tako 
bujno,  da  sc  moze  u  travnju  obilatu  pokositi, 
zile  se  tako  krepko  rozvjju,  da  sc  visc  ne  boje 
suie  prumaljctnc  i  Ijctnc. 

Mois  se  driati,  da  cc  usljed  takvih  rajera, 
gojeuje  krmnih  bilina,  kroz  kratak  niz  godina, 
biti  puno  razproMranjcno  u  pokrajiui,  a  da 
stvar  bude  imala  jos  bolji  uspjeh,  naumilo  sc 
je  podupirati  gojcnje  ljekarice  rumene  djeteline, 
vudea  i  t.  d.  zgodnim  nadarivanjem  i  za  proizvod 
sjemena,  da  po  mnguenosti  nc  bude  trebalo  naru- 
civati  sjeme  na  dvor,  tako  da  ostane  u  pokrajini 
onaj  novac,  Mo   sc  sada  trosi  za  takvo  sjeme. 

Nc  fali  ni  dobrih  krmnih  bilina,  jer  sc  po 
ucinjeuim  pokusima  zuade  da  krmua  repa,  vo- 
dena  repa  i  kukuruz  za  krmu  daju  izvrstan 
plod,  tc  se  vec  goje  u  nekim  predjelima. 

Za  poboljsanjc  pasnjaka  raoeice  se  postignuli 
koji  uspjeh  Mjanjrm  zgodnih  smjepa  socivnjaca 
i  trava,  uredjenom  uporabom  i  pametuim  po- 
stupanjem  sa  zclcnom  grudom  trave,  gradjenjera 
zgodnih  skia  ii5:a  za  vodu,  a  u  prvom  redu 
diobom  obeinskih  dobara  na  temelju  zakona 
27  svibnja  1S76,  dioba  koja  nc  samo  pod 
ckonum*kim  vec  i  pod  moralnim  vidom  dosla 
bi  bas  u  dobri  cas,  a  za  nck:  bi  pn-djclc  bila 
ba*  prava  blagodat. 

U  taj  sc  pravac  pocclo  raditi  prilicnom 
ozhilnoscu,  te  sc  je  nadaii,  da  cc  i  ovo  biti 
okrunjeuo  povoljnim  uspjehom. 


Wassermengen,  welche  sie  vor  sich  treiben, 
keineswegs  von  minderer  Bedeutung  als  der 
Hauptlauf  und  haben  eine  beständige  und 
immer  drohende  Gefahr  für  den  Marktflecken 
und  das  benachbarte  Gefilde  gebildet.  Schwierig- 
keiten ergaben  sich  endlich  auch  aus  der  Noth- 
wendigkeit,  bis  in  den  engen  Schlund  bis  zu 
Bilusic-Bug  hcrabzugehen,  um  den  Zustand  einer 
Fläche  im  Ausmasse  von  600  ha  zu  meliorieren. 

Die  Arbeit  wurde  in  eigener  Staatsregie 
durchgeführt  und  einem  Ingenieur  des  Staats- 
baudienstes anvertraut. 

Die  Regulierung  wurde  im  Jahre  1892  in 
Angriff  genommen  und  im  Jahre  1897  vollendet, 
und  es  wurde  der  angestrebte  Erfolg  vollkommen 
erreicht,  und  zwar  mit  einer  Gesammtauslage 
von  ungefähr  fl.  223.000  gegenüber  dem  ia  dem 
bezüglichen  Gesetze  vorgesehenen  Kosten- 
betrags von  fl.  183.OOO.  Die  Auslage  wurde  in 
nachstehender  Weise  repartiert:  30  Procenl  zu 
Lasten  des  staatlichen  Melio.-ation*fond»,  40  Pro- 
cent zu  Last;a  des  Landes  und  30  l'rocint 
zu  Lasten  der  ia  eine  Wassergenossenschaft 
ve: einigten  Interessenten. 

Die  That3acbe,  das*  sich  das  Land  eine 
so  ansehnliche  Auslage  für  diese  erste  uuf 
Grund  des  obeitierten  Gesetzes  vom  Jahre 
1884  ausgeführte  Aibeit  aufgebürdet  hat,  be- 
weist, wie  allgemein  die  Notwendigkeit  einer 
energischen  Action  zur  Förderung  der  Boden- 
meliorierung  in  wasserbaulicher  Richtung 
empfunden  wird. 

Eine  andere  Arbeit  von  grosser  Bedeutung 
sowohl  in  hygienischer  als  auch  wirtschaftlicher 
Beziehung,  insbesondere  im  Hinblicke  auf  die 
weite  Ausdehnung  des  wiederzugewinnenden 
Bodens,  welcher  übcr20iwi*  von  gegenwärtig 
unproduktiven,  jedoch  der  besten  Cuhur  fähigen 
Sumpf  landes  und  2  kni*  von  versumpften 
Wiesen  umfasst,  wurde  auf  dem  Gebiete  des 
ehemaligen,  jetzt  als  Staatsgut  bestehenden 
Lehens  von  Vrana  unternommen.  Diese  Mcli'i- 
rationsarbeit  wurde  im  Jahre  1895  begonnen 
und  besteht  aus  zwei  rücksichtlich  de«  Zweckes 
wesentlich  verschiedenen  Tbeilen,  und  zwar 
aus  der  Ausgrabung  eines  Ausflusscanale* 
(I'rosica)  vom  Vrana-See  bis  zum  Meere,  um 
das  Winter-  und  Frühjahrs-Hochwas^er  zu 
massigen,  welche  Arbeit  schon  im  votigen 
Jahrhunderte  seitens  der  Lehensbesitzer  iu 
Angriff  genommen  wurde,  jedoch  bisher  noch 
nicht  so  weit  fortgeschritten  ist,  um  ihren 
Zweck  zu  erfüllen,  und  zweitens  in  der  Fassung 
und    Ableituug    der    inneren  Sumpfgewässcr. 
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Vinognadorstvo. 

Vinogradarstvo  je,  u  obec  govorce,  za 
Dalmaciju  najvainija  grana  proizvoda  i  naj- 
izdaiuije  vrelo  probitka,  tako  da  sc  mole  ka- 
zati,  da  nijedna  rutarska  teiitba  i  nijcdan  obrt 
n?  zanima  toliko  i  tako  gospodarstveni  iivot 
zemlje  koliko  uprav  gojenje  dragoejeujene  vi- 
nove  loze.  Vcliko  razprostranjenje  vinogra- 
darslva,  tc  dotieno  njegova  velika  gospodar- 
stvena  znamenitost,  proizticu  i  iz  cinjenice  da 
Iota,  od  ;G6.6o6  hu  obradjivog  zemljiiUa,  Jto 
ima  u  Dalmaciji,  zapretna  81.85;  //(/,  dotieno 
po  sluJbenoj  poljodjelskoj  statjstici  77.704  Aj, 
do<lav  i  povrshiu  zapremljenu  drugim  bilinama 
posadjvnim  sa  lozom,  sto  pri  radnjama  pro- 
cjcnjivanja  nije  bilo  uzeto  u  obzir.  Ova  bi  po- 
vr»ina  od  77.794  lozom  zapremljena,  premda 
pn  sebi  tnatna,  dapaOe  ogromna,  ako  sc  pri- 
spodobi  sa  obradjivim  zeniljistem  i  ako  sc 
uzme  u  ol>zir  ukupna  povriina  zcmljista  lozom 
nasadjena  u  cieloj  Austriji,  od  koje  ona  saii- 
njava  bez  sumnje  jednu  treciuu,  iiuala  biti  izpod 
istinc,  a  to  zbog  obec  groznüavc  sklonosti  da 
sc  tezitba  loze  svuda  razprostre.  sto  sc  je  po- 
ielo  zbivati  oko  godine  I860.  Dalmaiinsko  je 
vino,  koje  je  do  ono  doba  sluzilo  sanw  za 
mjcstni  potr.iäak,  i  koje  se  je  tad  prodavalo 
uz  kukawiu  cieuu  od  3  do  4  tiorina  hektolitar, 
poskocilo  u  jedan  put,  kad  je  iiaime  oko  1858 
godinc  lug  stao  haraii  vinograde  u  Italiji.  Sve 
to  vece  harunje  taljanskih  vinograda,  utjcce  da 
je  nase  vino  bilo  u  velike  trazeno,  te  se  je 
skupo  prodavalo  na  mlclackom  trgu,  gdjeno  bi 
*e  za  njim  trgovci  jagmili  i  placati  bi  ga  skupo, 
kadikad  po  30  fl.  cktolitar.  Krcati  bi  brodovi 
odjcdrili  put  Mletaka,  odklc  bi  se  Laie  viuo 
ra/poslalo  po  cieloj  Italiji  a  sluzilo  je  ponaj- 
viäe  za  krizanje  slabog  taljanskog  vina,  äto  su 
jos  davali  taljanski  vinogradi.  Dalmacija  je  tad 
dubivala  miljima  liorina,  a  u  Dalmatinskom 
primorju,  gdjc  se  ponajwse  vina  prxizvadja  raz- 
vila  se  izvanredna  djelatnost.  Stalo  sc  kriiti 
sv:iki  i  najmanji  proslor  zemlje  a  lozom  ga  na- 
sadili,  le  vinogradari  poöcli  udobuije  zivili.  To 
je  trajalo  desetuk  godina.  dok  sc  nije  nairue 
u  Italiji  razprostranila  uporalia  sumpora  proli 
lugu  ili  nedaci.  Xastadose  onda  emi  dani  za 
nasc  vinogradarstvo.  Lug  je  u  Italiji  bio  film- 
porom  svladan,  ali  taj  bic  poceo  batalili  nase 
vinograde.  L'sljed  toga  se  je  proizvod  nascg 
vina  znatno  umanjio,  a  po  tom  i  izvoz.  Ali  sc 
i  kod  nas  latisc  sumporenja  i  titn  ozdravili  loze 
i  poveeali  rod. 


Die  Ausgrabung  des  Canalcs  wurde  bereits  im 
Jahre  18<}6  vollendet  und  sodaou  eine 
automatische  Schiteste  angebracht,  Um  da»  Ein- 
dringen de*  Meerwassers  in  den  See  zur  Zeit 
der  Flut  zo  verhindern. 

Ks  konnte  hierauf  im  Jahre  1897  schon 
die  Regulierung  der  inneren  Gewässer  in  An- 
griff genommen  werden.  Der  veranschlagte 
Kostenbetrag  für  die  Ausführung  der  ganzen 
Arbeit,  welche  gleichfalls  in  eigener  Regie 
durch  die  Organe  der  Meliorationsabtheilung 
durchgeführt  wird,  beläuft  sich  auf  fl.  340.000, 
welche  Auslage  vom  Staate  als  Eigen- 
thümer  des  ganzen  Territoriums,  au*  welchem 
das  ehemalige  Lehen  bestand,  übernommen 
wurde. 

Im  Jahre  1807  wurde  die  Meliorierung 
des  fruchtbaren  Gefildes  von  tan  ali  in  der 
Gemeinde  von  Ragusa  vecchia  gleichfalls  in 
eigener  Regie  der  Organe  der  Meliorations- 
abtheilung begonnen. 

Diese  Arbeiten  verfolgen  einen  doppelten 
Zweck,  und  zwar:  einerseits  die  Schallung  eines 
energischeren  Abflusses  der  alljährlichen  t'ber- 
schwemmungswnsser  der  Felder  auf  unter- 
irdischem Wege,  um  hiedurch  die  Cultur- 
periode  zu  verlängern  und  das  Reifwerden  der 
Producte  sicherzustellen,  anderseits  die  Be- 
wässerung des  Bodens  im  Winter  wenigstens 
in  der  niedriger  gelegenen  Partie  des  Gefildes 
in  minder  regnerischen  Jahren,  was  auch  im 
Falle  des  Auftretens  der  Reblaus  von  Be- 
deutung wäre,  zumal  die  Ausdehnung  der 
Rebencultur  über  dieses  ganze  Thal  im  Zuge 
ist.  Für  die  Durchfühiung  dieser  Arbeit  wurden 
auf  Grund  des  einschlägigen  Landesgesetzes 
fl.  840.OOO  veranschlagt,  wovon  50  Frocent  zu 
Lasten  des  staatlichen  Meliorationsfonds, 
25  I'roceut  zu  Lasten  des  Laiides  und  25  Proccnl 
zu  Lasten  der  in  eine  (ieuossenschaft  ver- 
einigten Interessenten  entfielen,  welche  letzteren 
einen  Gcsammtbesitz  von  ungefähr  700  ha  reprä- 
sentieren. 

Desgleichen  wurde  im  Jahre  IS07  die 
Entsumpfui.g  des  kleinen  Sumpfes  von  Bul- 
jarica  bei  Castcllastua  in  Angriff  genommen, 
sowie  die  Regulierung  des  unteren  Laufes  von 
drei  Wildbächen,  welche  sich  in  denselben 
ergießen,  um  den  niedersten  Theil  des  Thaies 
auszufüllen  und  gleichzeitig  den  Abfluss  der 
Gewässer  in  das  Meer  zu  sichern.  Auch  diese 
Arlnfit  wird  im  Regiewege  mit  einer  ver- 
auschl.igten  Auslage  von  fl.  26.500  durch- 
geführt,   wovon    50   Frocent    zu    Lasten  des 
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Sinula  tad  nova  zraka  srece  dalmatinskom 
vinogTadarstvu,  Trsni  u&enac  opusti  francuske 
vinograde,  a  Francuzi  pohitiSc  u  Dalmaciju 
da  kupuju  potrebito  im  vino.  Nase  vino  od- 
govarase  pmlpuno  zahljcvima  franeuskih  triista. 
Dalmatin-ki  trgovci  ftiljahu  i  hrodove  i  paro- 
lirodc,  ua  svoj  racun,  kreate  vinom.  Na  stotine 
i  stoline  baeava  cekaSe  na  spljetskoj  obali,  da 
budn  prenesene  u  Francusku.  Ciena  je  ernora 
vinu  bila  od  20  do  25  fior.  hcktolitar.  Tako  je 
bilo  oko  godinc  1874,  i  tako  je  potrajalo  de- 
selak  godina,  a  izvazalo  bi  se  koje  godine  do 
700.000  ///.  To  je  naravno,  uplivalo  na  razpro- 
stranjenjc  takvih  vrsli  loza,  koje  bi  puno  rodile 
i  koje  bi  dale  vino  jake  boje  dobro  za  kri- 
zanje,  dodmi  se  je  skoro  zapuStilo  gojenje  ple- 
menitih  loza,  kao  malvazija,  maraSkinc,  vugave, 
muäkatela  Grka,  pro&eka  i  t.  d. 

I  ako  sc  ovdjc  ondje  susreta  po  koja  iza- 
brana  i  fina  vrst  lozo,  ipak  sc  moie  redi  da 
u  ovo  zadnjih  dvaestak  godina  nije  bila  uvc- 
dena  kod  nas  nijcdna  vrst  loze,  koja  je  mogla 
utjecaü  na  vrst  vina  raznih  podrudja.  S'druge 
sc  »traue  nc  prikaziva  nikakva  potreba,  da  se 
dobavi  ?  ilvor.i  koja  nova  vrst,  posto  u  Dal- 
maeiji  imademo  od  3  do  400  vrsti  loza.  Ista 
je  pak  vrst  lozc  desto  razäirena  pod  najrazlidi- 
tijim  imenima,  skoro  u  svim  krajevima,  gdje  sc 
goji  loza,  tako  da  se  moie  drzati,  kad  bi  sc 
utvrdili  toeni  nazivi,  da  bi  broj  raznih  vrsta 
loze  spao  mnogo  napram  onome  sto  izgleda  na 
prvi  mah.  ako  sc  driis  obidajne  nomenklature, 
premda  su  pojedine  vrsti  panja,  u  skroz  raz- 
licitim  priltkama  podneblja  i  tla  Sto  pruia  Dal- 
maeija  od  Kaba  do  Spica,  mogle  bili  podvr- 
gnutc  raznim  promjenoma. 

Pri  ovakvom  sc  je  stanju  stvari  pripoznala 
potreba  da  se  prcdjc  na  toenu  i  strogn  selek- 
ciju  loza  u  nas  gojenih,  te  da  se  izabero  one 
koje  zbilja  odgovaraju  naMm  prilikama,  to  vino- 
gradskim,  to  ckonomsko-trgovadkim.  Taman  se 
stoga  stalo  ud  nekoliko  godiua  proueavati 
s'aropelograncno-botanicnogpogkda  vrsti  groidja 
u  nas  razproMranjenc,  a  to  i  *a  stranc  eko- 
nomskog  pogleda.  Ovo  Oc  poueavanja  sluiit 
kao  tcmelj  one  spore  preohrazbc,  kojoj  mora 
da  bude  podvrgnuto  naSc  vinogradarstvo  i  nase 
vinarvtvo  da  uzmoguu  odgovarati  zahtjevima 
dana-snjc  proizvodnjc  i  vinske  trgovi  ic. 

U  raznim  sc  krajevima  susreta  bielo  i  erno 
groldje  z.ijeduo  gojeno  u  i*tom  viuogradu, 
a  rjedko  sc  kada  vidja  cigjli  joJau  vinograd 
ciglom  jednom  vrsti  lo/!e.  Panjevi  pak  erna 
groidja  saüiujavaju  svuda  eliku  vo  vinii,  tako  da 


staatlichen  Meliorationsfonds,  30  Procent  zu 
Lasten  des  Landes  und  20  Piocent  zu  Lasten 
der  Gemeinde  Paslrovicchio,  beziehungsweise 
der  Interessenten  entfallen. 

Wenn  von  "Wasserbauten  von  grösserer 
Bedeutung  gesprochen  wird,  kann  man  nicht 
umhin,  die  sehr  bedeutende  Arbeit  der  Re- 
gulierung de*  Narentaflusses  von  Metkovid  bis 
zu  den  Mündungen  mit  einer  Auslage  von 
ungefähr  fl.  7,000.000  zu  erwähnen,  und  zwar 
in  Anbetracht  des  sehr  weiten  Feldes,  welches 
sich  auch  für  eine  landwirtschaftliche  M.'lio- 
rationsaction  in  diesem  sehr  ausgedehnten 
Sumpflande  dann  eröffnen  wird,  sobald  die 
durch  die  Trübe  des  Flusses  geförderte  Ver- 
landung  in  den  niedrigsten  Partien  eine  ge- 
nügende Höhe  erreicht  haben  wird.  Es  werden 
sodann  weitere  Detailarbciten  ausgeführt  werden 
können,  um  den  Boden  von  der  Action  des 
Wassers  zu  befreien  und  denselben  auf  die  für 
seine  Cultivicrung  erforderliche  Höhe  zu  bringen. 

Erwähnenswert  ist  auch  die  zur  Trocken- 
legung von  Stagno  graude  durch  künstliche 
Ausfüllung  einiger  sumpfiger  Strecken  unter 
Heranziehung  der  verschiedenen  interessierten 
Factoren  eingeleitete  Action,  wobei  das  Material, 
welches  aus  der  von  der  k.  k.  Seebehörde 
in  Aussicht  genommenen  Erweiterung  des 
Hafens  gewonnen  werden  wird,  zur  Ver- 
wendung gelangen  würde 

Ferner  sind  auch  die  für  die  Meliorierung 
des  kleinen  Bitclic-Feldc»  in  der  Gemeinde 
Sinj  eingeleiteten  Verhandlungen  iusoferu 
ihrem  Abschlüsse  nahe,  als  diese  Arbeit  durch 
die  Eröft'nung  eines  Saugschlundes  und  dnreh 
eine  forstwirtschaftliche  Action  ausgeführt 
werden  kann. 

Im  Hinblick  auf  die  von  der  Regietung 
der  oecupierten  Provinzen  in  Aussicht  ge- 
nommene Regulierung  des  Flusses  Mladc  (ein 
Thcil  des  Flusses  Trebisat,  Nebenflusses  der 
Narcntai  auf  Grund  eines  bereits  fertigge- 
stellten und  genehmigten  Detail-Projectes, 
wurde  zur  Wahrung  der  von  dieser  Re- 
gulierung berührten  Landesintcrcsscn  ein  alti- 
metrischcr  Dctailplan  des  Feldes  von  Rastok 
bei  Vrgorac,  sowie  ein  allgemeiner  Plan  des 
niederen  Theiles  des  Feldes  von  Imoski  aus- 
gearbeitet. 

Die  Gewässer,  welche  dieses  Gefilde  über- 
schwemmen, ergiessen  sich  auf  unterirdischem 
Wege  zum  mindesten  theihvebe  in  den  Mladc- 
tluss,  welcher  durch  sein  Austreten  sodann  in 
nennenswerter    Weise    zur  Überschwemmung 


Digitized  by  Google 


-    3i6  - 


sc  moic  u  obcc  reci  da  vinogradi  bielim  grozdjem 
zapremaju  mozda  dvadeseti  dio  povrüue  lozom 
na  sadjcne,  preroda  se  obcenilo  priznajc  da  sc 
bicla  vina  lakse  i  bolje  razprodaju. 

Nu  ovo  se  je  zadnjih  godtaa  opazio  neki 
napredak  i  u  ovom  pogledu,  tako  da  dvic  ili 
tri  vrsli  loze  irnaju  prednost,  tc  uz  mogu  ozna- 
iiii  kao  osobitc  i  glavnc  u  dotienom  pred- 
jclu. 

U  raznim  sc  krajevima  goji  sama  loza  na 
jednom  tc  istom  zcmljistu,  a  gdjc  sc  ova  oahodi 
zajcdno  sa  drugiru  biliaama,  tu  ujc  imade  po 
najvisc,  Ic  sc  svuda  uastoji  da  sc  izkljucivo  goji. 

Gojeuje  je  lozc  kod  nas  razlifito  u  potau- 
kostiraa  u  raznim  pr^djclima,  ali  sc  vrciuom 
goji  na  nizki  panj,  ponajvise  sa  ograueima  na 
krakove  su  dva  ili  tri  oka,  kao  sto  je  lo  obidaj 
od  najstarijc  davninc. 

U  ovo  sc  zadnjih  godina  pofcla  u  urkim 
prcdjclinia  ßojiti  loza  visoko,  sto  utjeie  vcoma 
koristno  bilo  u  pogledu  peronosporc  bilo 
u  pogledu  razvitka  grozdova,  koji  sc  tako  nc 
doticu  tla,  tc  ostaju  nc  okaljani. 

Srcdnji  obei  proizvod  na  hektar  nije  baS 
obilat,  jer  ako  je  nadi  viuograda  u  privilcgi- 
tauini  krajevima  i  u  dobrim  prilikama  inten- 
sivnc  gojitbc,  koji  davaju  dobrih  godiua  Oo — 80, 
a  kadgod  i  IOO  hl  smecena  groidja  na  hektar, 
ima  ih  vrlo  ranogo  osobito  gdjc  je  mjesovita 
gojitba,  koji  na  jstome  prostoru  davaju  jedva 
8  do  \0  hl  sroccena  grozdja;  stoga  sc  obei  rod 
nc  mole  poprjeeno  racunati  vise  od  20  hl  smi- 
eeua  grozdja,  dotiCno  13  hl  viua  na  hektar. 
Izmcdju  uzroka,  koji  utjecu  na  toli  nizki  rod, 
valja  svakako  u  brojiti  sve  to  vecu  iztrosenost 
zemlje,  prouzroiemu  od  rjedka  i  mrsava  guo- 
jenja.  Ovo  je  razlog  d\  je  Dalru.iliusko  Namje- 
stuislvo  godine  I8q6,  zavelo  u  svitn  kotarima 
pokusaje  sa  uporal>oni  umjctnih  gnojiva  i  u  vino- 
gradtma,  kao  sto  je  dielilo  uz  pogodne  cienc 
urajetuih  guojiva,  lo  jeduostavuih  to  tastavljenih, 
kao  i  bilinskog  sjemcua  za  zeleno  gnojenje. 
Kolikoca  porazdieljenog  gnoja,  zbil  a  zn.itna 
i  koja  sve  to  visc  raste,  dopirala  je  god  1896 
do  3000  vreca  od  50  ig  svaka,  a  (.odinc  1897 
poskodla  je  na  4000  vreca  od  $0  l?  a  ove  ce 
godinc  biti  jos  veca.  To  je  liep  dokaz,  da  su 
umjetna  gnojiva  prokrcila  sebi  put  u  üalmacijt, 
i  da  je  njihova  uporaba  pripoznata  u  obcc 
koristnom.  Moic  se  isto  kazati  o  sjemenu. 
(ieiditic  1896  ]>orazdielilo  se  saino  6  q  rumene 
djetcline  a  1897  nista  manjc  od  2b  q,  a  ovo- 
godisnje  su  prijave  jos  vecc  zbog  uspjeha  pu- 
luceuih  bnj»kc  ^inc. 


des  Rastokfeldes  beitragt,  welches  sehr  tief 
(20  m)  unter  d  ;m  Laufe  des  Flusses  liegt  und 
nur  unterirdische  Abllusswege  besitzt. 

Abgesehen  von  jenen  Regulierung-  und 
Meliorationsarbeiten,  welchen  behufs  wirksamer 
Erzielung  ihres  Zweckes  Massnahmen  forst- 
licher Natur  und  Regulierungen  der  Gebirgs- 
wildbäche  vorangehen  müssen,  wären  nun  zu- 
nächst in  Angriff  zu  nehmen  die  Mcliorierung 
des  Territoriums  von  Nona,  die  Trockenlegung 
des  Sees  von  Boccagnazzo,  sowie  die  Knt- 
sumpfung  der  Sümpfe  von  Morpolaca  und 
Üstrovica,  und  befinden  sich  die  hierauf  be- 
zuglichen Arbeiten  bereits  im  Stadium  der  Vor- 
bereitung. 

Durch  die  Errichtung  von  ei  11  ig. m  ombro- 
metrischen  und  bydrometrischen  Stationen  im 
Kessel  des  CetinaAusscs  wurde  der  erste  Schritt 
zum  Studium  der  hydrographischen  Verhältnisse 
des  dortigen  ausgedehnten  Thaies  gethan.  Es 
ist  aber  auch  schon  hier,  sowie  auT  dem  Felde 
von  Drnis  mit  der  Ausführuug  von  forstwirt- 
schaftlichen Massnahmen  und  mit  der  Regu- 
lierung der  Gebirgswildbäche  begonnen  worden, 
um  sodann  zur  Regulierung  des  (Jicola-,  be- 
ziehungsweise des  Cctinarlusscs  schreiten  zu 
können. 

Behufs  Förderung  der  landwirtschaftlichen 
Interessen,  auch  vom  Gesichtspunkte  der  un- 
entbehrlichsten Communicationcn,  leistete  das 
Ackerbau- Ministerium  Beiträge  für  die  Er- 
richtung von  einigen  Brücken  als:  der  Brücke 
am  Zermagnafiussc  bei  Zcgar  und  jeuer  von 
Panj  über  den  Cetinafluss,  welche  beide  in 
Mauerwerk  ausgeführt  sind. 

Das  Ackerbau-Ministerium  betheiligte  sich 
ferner  durch  Ertheilung  von  Subventionen  au 
der  Ausfuhrung  von  verschiedenartigen  Arbeiten 
behufs  Versorgung  von  Ortschaften  mit  Trink- 
wasser; hieher  gehören  die  Krrichtung  von 
kleinen  aus  Quellen  gespeisten  Wasserleitungen, 
(Orebic  auf  der  Halbinsel  Sabbioncello  und 
Gradac),  die  Fassung  von  Quellen  (Arhc,  Lucoran, 
Drvenik,  Zaostrog,  Jesenice,  Fostrana,  Slano, 
Caunosa  u.  s.  w.),  die  Ausgrabung  vou  Brunneu 
(Saloua  und  Sasso\  die  Herstellung  von  Pump- 
werken (Melkovich  undTrappano1,  die  Krrichtung 
voa  Tränken  und  Wäscheplätzen  in  der  Nähe 
von  Quellen  i/>m>gosce  bei  Dragljatie  ,  die  Her- 
stellung von  Cistcrncn  (Barbato  auf  der  Insel 
Arbc,  Calc,  Puntcbianche  und  Rava,  Pruvicchio- 
Sepuriue.  Caprie,  Unesic,  S.  Giorgio,  Kuna, 
Prolozac,  Postranje,  Sarduce,  Sottomontc, 
Visnjevo  etc.),  Krrichtung  von  otT-nen  Ttänk- 
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IVronospora,  kao  u  svim  drugim  vino- 
rodnim  prc<)jclima  tako  je  harala  i  u  Dalmaciji 
ovo  zadnjih  godina.  Godinc  1897  pojavila 
se  je  neobiinom  zestinom  sa  vriemc  cvatnje,  na» 
nasajuü  ogTomnc  itcte,  jer,  u  obce  Skropljenje 
nije  toliko  na  vriemc  bilo  preduzeto  kako  bi 
bilo  trebovalo  da  se  svlada  taj  bic  loze  u  svom 
preranom  nenadnom  pojavljenju  na  grozdieima. 
U  oMalom  svi  su  vinogradari  uvjcreni  o  po- 
trebi  skropljenja  loze,  Sto  se  u  obec  uporavlja 
redovilo  i  marljivo,  cemu  se  je  zbilja  Cuditi 
kad  se  proruisli  na  trud  Sto  moraja  da  uloie 
za  vodu  za  to  potrebilu.  I  erv,  je  kod  nas 
vcoma  razprostranjen,  a  u  nckim  mjeslima  kao 
n.  p.  na  otoeima  Visu,  Hvaru  i  Koriuli  on  se 
obieno  pojavljnje  vcoma  jako  nanaäajuci  znatne 
stete,  premda  vinogradari,  u  ovo  radnjih  godina, 
nastoje  iz  petnih  lila  da  ga  suzbiju. 

Filoksepa. 

Odkrice  je  filoksere  u  Dalmaciji,  godine 
1804,  bilo  zadalo,  kako  je  posve  naravno,  ve- 
liki  strah  i  trepet  svim  vinogradarima.  Do  sada 
je  tilok'era  odkrivena  na  otoeima  Kabu,  Pagu, 
Silin,  Olibu,  Mulatu,  Skardi  i  Ugljanu,  a  na 
kopnu  u  Dolnjim  Biljaniraa,  Ljubcu  i  na  Bro- 
darici  blizu  Zadra.  Sva  ova  mjesta  spadaju  na 
Zadar^ki  kotar. 

Xetom  je  bila  lilokscra  odkrivena,  prva  je 
skrb  vladina  bila  da  osami,  po  moguenosti,  ona 
ognjista  iz  kojih  se  je  mogla  prenicti  bolest  na 
kopnu,  a  du  *e  ilopusü  gojenjc  arnerikanske 
loze  ondjc,  gdje  je  biß  puno  razprostranjen. 
Taman  stoga  bi  uporavljcn  unistujuci  postupak 
na  vinograde  ukuiene  na  otoku  Ugljanu,  jer  se 
nahodili  blizu  kopna,  poslo  sc  tim  htjelo  ako 
ne  uüamili  i  uoiUiti,  a  to  dajbudi  zaprjeciü  da 
se  Alokscra  raziiri  brzo  |x>  kopnu,  doeim  »e  je 
na  neka  «gnjiSta  koja  su  bila  odkrivena  na 
sjeveniim  otoeima  pokusao  kulturalni  postupak, 
a  i<todobno  bi  dozvoljcno  gojenjc  amerikanske 
loze.  L'  tu  je  svrhu  vlada  odmah  podigla 
drlavnih  yadinjaka  za  takve  loze  a  to  baä 
u  Xovalji,  na  Pagu,  Silbi,  Kabu,  Mulatu 
i  Ugljanu. 

PuCanstvo  onih  predjela,  koje  iz  pocetka 
glcdase  sa«vim  nepouzdano,  dapace  sc  je  po- 
kazivalo  protivno  prcporodjcnju  vinogTada  sa 
amerikanskim  podlogama,  danas  je  vec  uvjcrcno 
da  mu  ntma  spasa  bei  amerikanskih  loza.  Da 
sc  o  tom  uvji'rimu  bilo  bi  dosta  obaci  Novaljsko 
polje,  gdje  *e  vidja.  da  je  ono  izkreeno  baS 
kako  Itcita.  i  da  sc  amv-rikanska  loza  goji  bai 
uzorn». 


platzen  (SoUne,  Zman,  Sale,  Zapuiene,  Prugovo, 
Sei ca,  Kudine,  Kbäe%o  u.  s.  w.). 

Aus  den  angeführten  Daten  geht  hervor, 
dass  insbesondere  infolge  von  ausgiebigen 
grossmüthigen  Subventionen  seitens  des 
Ackerbau  -  Ministeriums  und  der  Beitrags- 
leistungcn  seitens  des  Landes  ernstlich  zu 
arbeiten  begonnen  wurde.  Allein  man  kann 
nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  mit  dem  bisher 
befolgten  Systeme  schwerlich  alle  jene  Arbeiten 
werden  zur  Ausführung  gelangen  können, 
welche  zum  Bchufe  einer  gründlichen,  um- 
fassenden und  raschen  allgemeinen  Assanierung 
und  Verbesserung  der  wirtschaftlichen  Lage 
des  Landes  auf  'wasserbaulichem  Gebiete  so 
dringend  nothwendig  erscheinen. 

Dalmatien  und  die  betreffenden  Gemeinden 
sind  zu  arm,  um  an  solchen  Arbeiten  in  dem 
nach  den  bestehenden  Normen  erforderlichen 
Umfange  thcilzunchmen.  und  ebendeshalb  ist 
man  allgemein  der  Anschauung,  d  ss  die 
Durchführung  dieser  Arbeiten  nur  dann  mit 
Erfolg  möglich  sein  werde,  wenn  die  Action 
durch  eine  ausserordentliche  Staatssubvention 
unterstützt  wird,  deren  Ertheilung  ja  sowohl 
durch  die  Natur  der  auszuführenden  Arbeiten  oh 
auch  durch  die  ausserordentlichen  und  abnor- 
malen wirtschaftlichen  Landesverhältnisse  hin- 
länglich gerechtfertigt  werden  könnte. 

Es  gereicht  wirklich  zum  Tröste,  dass 
diese  Thatsache  vom  k.  k.  Ackerbau-Mini- 
sterium auerkaunt  und  von  demselben  hienach 
im  Staatsvoranschlage  pro  1898  die  Erhöhung  des 
Meliorationscredites  um  fl.  50.000  eben  durch 
den  Umstand  motiviert  wurde,  dass  zahlreiche 
Gegenden  Dalmatiens  »ich  infolge  von  Ver- 
sumpfungen oder  Überschwemmungen  seit  Jahren 
in  den  traurigsten  sanitären  und  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  befinden. 

Schliesslich  wäre  noch  zu  bemerken,  dass 
bei  der  Behandlung  und  Erledigung  der  Melio- 
rationsprojeetc,  durch  welche  unsere  schönen 
Thäler  wieder  culturfähig  gemacht  werden  sollen, 
nicht  an  dem  gewöhnlichen  Princip  festgehalten 
werden  dürfe,  wonach  der  Wert  der  zu  melio- 
rierenden Gründe  die  Auslagen  für  die  Mclio 
ricrung  weit  überschreiten  müsse,  denn  hier  bei 
uns  handelt  es  sich  zumeist  um  complicierte 
Wassetregulierungsarbeiten  oder  um  die  Eröff- 
nung entsprechender  Wasserabflüsse  u.  9.  w., 
nicht  etwa  für  weite  Strecken,  sondern  eben  nur 
für  einzelne  Thäler  von  verhältnismässig  be- 
schränkter Ausdehnung  und  würde  daher  das 
Festhalten  an  dem  obigen  Principe,  die  Aus- 
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Posto  je  tiloksera  bila  odkrivena  na  kopnu 
i  to  na  visc  mjesta  dalekih  jeduo  od  drugoga, 
odustato  se  je  od  unistujueeg  postupka,  te  se 
sada  samo  j.  oji  artu-rikanska  loza  u  okuienim 
predjelima. 

Vlada  dich  muktc  kljucicc  i  korjencice 
aracrikanske  poznatim  siroma-snim  niaeima, 
do£im  i  mucaijim  dava  te  loze  uz  obaljenu 
eienu.  Amerikanske  loze  koje  sc  u  Dulnuciji 
diele,  gosje  se  diclom  kod  nas  a  diclom  ih  salje 
visoko  c.  k.  Ministarstvo  za  poljodieUtvo  iz 
drugih  drzavnih  nusada. 

Godinc  1896  bilo  je  muktc  poiazdicljeno 
37.536  Mo  kljuciea  sto  koionjaka,  1807  godinc 
»  napükon  l8'i8  zatrazeuo  je  374.500 

koniada. 

Ovc  su  brojke  ocitim  dokazom,  da  vino- 
gradari  okuienih  ptcdjela  nc  izbjegavaju  od 
amerikanske  loze,  jer  svak  hoce  da  ima  svoj 
matienjak  za  vlastitc  polrcbc.  Pa  taman  da 
vlada  bude  imala  pri  ruci  izabranih  i  zgoduih 
loza  za  razne  predjele  i  za  razua  zcmljiita,  od- 
lucilo  He  je  podignuti  blizu  grada  Zadra  prostran 
malicinjak  za  amcrikan>kc  loze  i  pokusajni 
vinograd;  oCira  se  proueava  pitanje  kako  bi  se 
podigo  drugi  prostrani  matienjak  na  pustorn 
kojrm  ostrvu,  a  to  lozamn  za  koji  se  misli  da 
su  proste  od  f'iloksi-re,  pa  onda  dieliti  te  loze 
i  po  mjeslima  u  Dalmaciji,  gdje  sc  joS  nije  po- 
javila  filoksera.  l.'z  to  kani  se  podignuli  posve 
prostran  matifnjak  iz  kojega  bi  sc  mogle  do- 
biti  amerikanske  loze  za  svaku  evetitualnu 
potrebu. 

Vinopstvo. 

L'zprkos  raznovrstnim  neprijateljima  loze, 
ukupiü  je  godisnji  vinski  proizvod  u  Dalmaciji 
surazmjerno  veorna  znatam,  jer  se  moze  reei,  da 
poprjeeno  izuasa  1,200.000  hl.  Uz  to  taj  proizvod 
postepetio  raste,  a  danas  je  najmauje  za  jednu 
trccinu  veci  od  ouogu  godinc  1S50. 

Dvama  je  uzroeima  prepisati,  Sto  je  vinski 
pioi/vod  ponaraMi,  a  Ii  su  se  uzroci  pojavili 
u  dva  razlicita  fasa,  cemu  t>u  bili  uzrokom  oso- 
bilc  i  nenadne  prilike  :  Lugu  u  taljanskim  vi- 
nogradina  a  tilokseri  u  Fancuskim. 

Oko  godinc  1870  obstojase  u  Dalmaciji 
>t  vinarskih  zadruga,  nairne  u  Spljetu,  Xadru, 
Sibeniku,  Xrogiru,  Skradinu,  Staromgradu,  Ma- 
karskoj,  Ncreliäcima  i  Puiisiu,  koje  su  bile 
dobile  na  dar  od  MiuLslarslva  Izvrstnc  i  skupe 
sprave  i  strojevc  vinarsko. 

Zadarska  je  vinarska  zadruga  bila  uiemcljena 
-kxonmom   ghivnicom  od  25.000  hör.  doeim  je 


fiihrung  von  vielen  Meliorationen  im  Lande, 
welche  sowohl  vom  hygienischen  als  auch  vom 
wirtschaftlichen  Gesichtspunkte  aus  sich  doch 
als  nothwendig  erweisen,  geradezu  unmöglich 
machen. 

Wiesenbau. 

Die  Notwendigkeit  der  Cuitur  von  Futter- 
pflanzen für  Dalmatien  als  ein  eminent  ackerbau- 
treibendes Land,  in  wcLhem  der  Wiesenbau 
und  der  Kutterbau  überhaupt  eine  di-r  wichtig- 
sten Quellen  de«  Wohlstandes  bilden,  ist  bereits 
oben  hervorgehoben  worden,  leider  wird  aber 
der  Wiesenbau  in  Dalmatien  gerade  eher  ver- 
nachlässigt. 

Wie  wir  gesehen  haben,  gibt  es  im  Lande 
IO.492  ha  natürlicher  Wiesen,  dieselben  kommen 
in  grösserer  Ausdehnung  in  jenen  Rezirken 
vor,  welche  die  bedeutendsten  Th.'iler  besitzen, 
wie  in  der  Reihenfolge  ihrer  Wichtigkeit, 
Sinj,  Knin,  Zara,  Vrlika,  Imoski,  Ilenkovac, 
Drnis,  Risano,  Zaravecchia,  Scardona  u.  s.  w. 
Dieselben  liefern  eine  Heuproductiou  von 
209.840  </,  wobei  der  Ertrag  pro  Hektar  auf 
gewöhnliches  Heu  reduciert  mit  ungefähr  20q 
berechnet  wird.  Hiezu  kommen  noch  diewenigen 
künstlichen  Wiesen,  welche  höchstens 
ungefähr  5500$  He  1  ergeben  und  die  Weiden, 
die  zumeist  Gemeindeeigenthum  siud  und  in 
ihrem  gegenwärtigen  trostlosen  Zustande  im 
grossen  Durchschnitte  pro  Hektar  gewiss  nicht 
mehr  uls  4  q  Kutter,  auf  gewöhnliches  Heu 
reduciert,  und  somit  bei  einer  Oberfläche  von 
593-5-'»  ;>''  nicht  mehr  als  2,374.116?  Heu 
liefern.  Wenn  man  schliesslich  auch  noch  das 
Stroh  und  die  Gräser  vor.  Getreide-  oder 
Kukuruzfeldern  u.  s.  w.  in  Anschlag  bringt,  die 
im  allgemeinen  eine  Fläche  von  ungefähr 
1 20.000 //.«  einnehmen  und,  das  Äquivalent  in 
gewöhnlichem  Heu  mit  10  q  pro  Hektar  gut 
gerechuet,  einen  Frtrag  von  1,200.000  q  liefern 
sollten,  so  ergibt  sich,  dass  die  Wiesen,  Weiden 
und  das  Ackerland  im  grossen  Durchschnitte 
eiuen  3,789.456  q  gewöhnlichem  Heu  gleich- 
kommenden Krtrag  abwerfen. 

Dieser  Produclion  steh',  gegenüber  der 
jährliche  Kuttcrconsum  von  92.225  Stück  Rind- 
vieh. 22.903  Pferden,  31. 112  Maulthtcrcn  und 
Kseln,  280.131  Ziegen  und  784.815  Schafen; 
dieser  Onsum  kann  auf  ungefähr  .S.Soo.OoO  q 
geschätzt  werden,  wenn  man  das  Lebend- 
gewicht der  sämmiltchen  genannten  Thicrc 
durchschnittlich  aut  805.616. 7  veranschlagt  und 
die  tägliche  Futlerportion  für  Riudvieh.  rf.-rdc. 
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ona  u  Spljctu  imala  dalcko  vecu  glavnicu.  Sve 
su  se  ovo  viuar&ke  zadruge  osobito  onc  u  Spljctu 
i  u  Zadru,  razvijale  iz  pocelka  ue  los?,  ali  su 
ncstalc  jedna  iza  drnge  s  razlicitich  uzroka 
izmedju  kojich  nije  zadnji  sto  su  Fraucuzi  bili 
prcporodili  svoje  vinograde  na  amerikansku  lozti, 
i  sto  je  bila  poviscna  uvozna  carina  u  Fran- 
cuskoj  za  austrijska  vina,  te  je  ponajviSe  stoga 
prcstalo  uvazanjc  naieg  vina.  Od  tada  je  ciena 
dalmantiskom  vinu  pala,  a  izvoz  je  stegnut  na 
Njcmacku  i  Ugarsku,  i  u  obec  u  nutarnjosti 
car.-vinc,  u  Cijtm  sc  tr/istima  pak  mora  borhi 
••a  talijanskim  vinom  usljed  dobro  poznatc 
klauzolc  zadnjcg  trgovaikog  ugovora  sklopljena 
izmedju  Austrijc  i  italije.  I  biclom  je  vinu, 
koje  sc  je  prijo  prodavalo  dobro  i  lahko  u 
Hrvatskoj,  osobito  ubivsoj  vojnifkoj  granici  spala 
ciena,  sto  je  prouzrokovalo  da  se  gojenje  bielog 
groidja  sve  to  vis.-  zapustilo.  —  Moze  sc  pred- 
postaviti,  da  sc  od  1,200.000  /;/  sto  proizvadja 
Dalmacija,  izvaia  poprjeiuo  na  godinu  600.000. 

Potcikocc,  koje  su  sc  protivilc  razprodaji 
vina  usilovalc  su  viuogradare,  da  po-vete  vecu 
paznju  prtrcdjivauju  vina,  te  se  moze  rcci,  da 
je  Dalmacija  u  vinarskom  pogledu,  u  ovo  za- 
dnjih  godina  znatno  napredovala.  LT  svim  ve- 
eim  mjestima  obstoji  jedna  ili  vise  konoba  od 
nekc  znanienitosü,  suabdjevcnih  i  sa  gnjecilima 
i  sa  tiskaliraa,  i  sa  baevama  za  vrenje,  pa  i  sa 
cementiranim  modernim  baevama.  Ovim  kono- 
bama  upravljaju  vjeJte  osobe,  koje  i  maju  spu- 
sobnosti  i  obrlnicka  sredstva;  prircdjnjc  sc  vino 
bas  dobro,  sposobno  za  izvoz  u  majbolja  trzi*ta. 
*  >  tom  nam  dukaz  mnoge  konobe  u  Spljctu, 
Trogiru,  Sibeniku,  Omisu,  i  na  otocina  Visu, 
Brafu,  i  Hvaru,  neke  od  kojih  izvaiaju  zbilja 
znatne  kolikoce  vina  ne  samo  za  Trst  i  Ricku, 
vec  i  za  Njcmacku,  za  Bei,  Zlatni  Prag,  Galicku, 
Stajersku  i.  t.  d. 

Konobcdubokc,  slalnc  i  nizke  toplinc,  tosu 
posve  rijedke,  ali  se  naprotiv  u  velike  »ire  zua- 
nu-nitiji  poslovi  u  konobi  kao  n.  p.  eistoca  vi- 
narskog  po.^udja,  uporaba  sumpora,  poinjn  na 
praviluijc  vricnje  masta,  pritakanje  vina  i  na- 
dulicvanja  baiava.  Tome  se  ima  pripisati  ako 
sc  danas  nahode  u  Dalmaciji  dobra  vina,  zdrava 
u  .*vako  doba  godine  pa  i  u  najtoplije,  i  da  su 
ona  na  trscanskom  trgu  i  drugdjr  puno  viSc 
eienjena,  nego  Ii  su  prije  bila. 

Ipak  valja  rci'i  da  je  jus  od  potrebe  vinarsko 
poueavanje  i  da  s«;  hocc  kuinja  i  iztrazivanja 
da  se  ii.uloputii  proueavanje  naSeg  vinogradur- 
stva  i  vinarstva,  da  se  bilde  imalo  stalnih  pra- 
vila    za    poholjianje    tili    gu?podarskih  grana, 


Esel,  Schafe  und  Ziegen  mit  3  tjr  Heu  oder 
Heuäquivalent  Tür  je  100  *f  Lebendgewicht 
annimmt. 

Man  "hat  sonach  von  Wiesen,  Ackerland 
und  Weiden  an  Heu  einen  Ertrag  von 
3>7&<M5<>  f.  wonach  sich  bei  einem  Gesammt- 
consum  von  8,800.000  q  ein  Abgang  von  un- 
gefähr 5,010.544  «  ergibt. 

Dieser  Abgang  ist  sicherlich  nicht  über- 
trieben, denn  man  kann  annehmen,  dass  sich 
die  Berechnung  der  Production  auf  eine  ziem- 
lich hohe  Schätzung  gründet,  zum  mindesten 
hinsichtlich  der  Weiden,  bei  deren  gegen- 
wärtigem Zustande  die  Annahme  eines  Er- 
trägnisses von  durchschnittlich  16  <s  tiras, 
welches  4  q  Heu  gleichwertig  ist,  pro  Hektar 
sehr  gewagt  erscheint.  Allein  nehmen  wir  an, 
dass  bei  dem  Umstände,  als  es  sich  um  eine 
so  allgemeine  und  approximative  Schätzung 
handelt,  die  Production  um  I.OOO.OoO«?  Heu 
höher  veranschlagt  werden  kann,  als  die  oben 
berechnete  ZitTcr,  so  bleibt  noch  immer  eine 
Minusdifferenz  von  4,010.544  q  übrig. 

Wir  wollen  nun  sehen,  wie  dieser  Mangel 
ausgefüllt  wird. 

Hiezu  trägt  in  erster  Linie  der  Wald  bei. 
Man  kann  annehmen,  dais  von  den  3s  1  7C2  ha 
der  zumeist  mageren  Waldlläche  durch- 
schnittlich in  der  Form  von  Gras,  Gcäste  und 
Laub  79  gewöhnliches  He«  pro  Hektar,  somit 
insgesammt  2,67,2.334  17,  ulso  eine  ansehnliche 
Quantität  gewonnen  wird,  und  bewein  die*, 
wie  der  Wald  thaU  Ichlich  ein  sehr  wich- 
tiger und  nothwendiger  Factor  unserer  land- 
wirtschaftlichen Production  und  insbesondere 
unserer  Viehzucht  ist,  zumal  der  Wald  in 
solchen  Jahreszeiten  Futter  liefert,  in  welchen 
das  Vieh  absolut  keine  andere  Nahrung  finden 
könnte. 

In  zweiter  Linie  helfen  die  augrenzenden 
Weiden  von  Croatieo,  Bosnien  und  der  Herze- 
gowina, welche  mehr  oder  weniger  von  sämmt- 
lichen  dalmatinischen  Grenzbezirken  in  der  Zeit 
von  St.  Antonio  oder  Ende  Juni  bisMittc  August, 
und  zwar  zumeist  von  Schafen,  welche  hiefür 
eine  jährliche  Taxe  von  6  kr.  pro  Stück,  zum 
Theil  aber  auch  vom  Grossvich,  welches  33  kr. 
pro  Stück  jährlich  bezahlt,  benutzt  werden. 

Angenommen,  da*s  iu  jeder  Saison 
500.000  Schafe  und  10.000  Stück  Rinder  auf 
die  erwähnten  auswärtigen  Weiden  getrieben 
werden,  und  dass  nach  der  früheren  Be- 
rechnung eine  tägliche  Portion  von  3  Heu 
oder  Heuäquivalcnte    auf  je   100  lg  Lebcnd- 
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a  po  tom  da  budu  od  vecc  koristi  vinarskoj 
trgoviui.  Sto^a  Ci*  sc  kod  projcktiranog  poljod- 
jclukog  zavoda  u  Spljttu  podignuti  zgodna 
pokuiajna  konoba,  i  vec  sc  je  utcmeljila 
vinarska  udruzha  za  Dalmaciju,  koja  prima 
pripomoc  od  Vlade,  a  ima  taman  tu  cilj.  da 
potakne  i  olahkoti  vinsku  trgovinu  to  ucarevini, 
to  van  carevinc,  pa  da  od  toga  builc  vecc  koristi 
naiem  viuu,  izkljueiv  dakako  iz  ove  udruibc 
svako  poduzece  po  komn  bi  »e  dalo  z&kljuciti, 
da  je  to  samostalno,  obrtnicko  druitvo. 

Maslinarstvo. 

Sto  se  tifc  gojenja  tna*line,  opaziti  mi  je 
da  je  ono  razprostranjeuo  po  dalmantinskom 
primorju,  viie  ili  manje  u  svim  kotarima, 
gdjc  su  mu  najpovolnije  prilike  poloiaja,  pod- 
ncblja  i  tla. 

Muzc  se  uzeti,  da  gojitba  marine  zaprema 
u  zemlji  prostor  od  50.000  po  prilici  a  po 
tom,  poprjcdno  peti  dio  ciclog  prostora  koji  je 
tezitbi  posvtceu,  racunajuci  polovicu  ciclog  pri- 
morja  od  va  u  ovo  zadnjih  godina  stalo  umanjiti, 
od  Kaba  do  Budvc  premda  sc  je  gojenje  ma- 
s'ina  udjcd  nepravilnosti  i  izprekidanoati  roda 
i  usljed  uizke  ciene  maslinova  ulja  drugih 
zemalja.  Xcma  sumujc,  da  gojitba  maslina  ima 
veliku  ckonomilnu  znamenitost  za  Dalmaciju  u 
obee.  a  za  njeke  predjele  na  pose. 

Ako  se  to  n:  pokazuje  uvjck  u  pravoj 
slici,  pacc  ako  Cesto  nastaje  sumnja,  da  gojitba 
masline  nc  daje  nikakva  probitka,  uzrok  treba 
traziti  prije  svega  u  oesavrscnoj  gojitbi  stabla, 
te  dosljcdno  u  primitivnim  i  pogrrsnim  meto- 
dama  pravljcnja  ulja,  radi  c\-a  je  proizvod  veoma 
ncstalan  i  posve  malc&an,  te  sc  od  prve  tvari, 
koja  je  izvrstna  vadi  u  obee  proizvod  sasvim 
pro*t,  koji  oc  moze  prodrieti  u  trgovinu. 

U  tom  je  poglcdu  svakako  potrebito  neko 
pnboljianjc,  posto  se  jus  danas  nemoz?  prooje- 
niti  ckonomiCka  poljodjelska  znameuiUot,  kcju 
bi  moglo  s'vremcnom  dostici  gojenje  masline 
u  pokrajini,  osobito  usljcd  tilok-crc,  koja 
u  nt'kim  prcdjclima  onemogucujrc  a  u  drugim 
ott-gueujue  i  poskupljujuc  gojenje  loze,  mo^la 
bi  daü  povoda  da  »0  u  mnogim  prcdjelima 
ofuti  potioba  gojitbe  koju  je  ona  zamjcnila. 
lad  ujcziitim  bi  sc  pritiskom  Ijuto  pukajao,  ko 
je  odvcc  naglo  proglasio  maslinu  gospodarsiveuo 
nemogucom,  te  se  dohvatio  sjekire  da  je  pro- 
riedi  ili  da  je  sasvim  unisti. 

Obzirom  bas  na  znameuitost,  koju  ima  ra- 
cionalr.o  kkstrenjc  maslinu,  Namjcstnistvo  je 
dobavljalo  za  njekoliko  godina  izasehiee  klastri- 


gewicht  entfällt,  »o  würde  die  obige  Viehanzahl 
eine  ungefähr  600.500  q  gewöhnlichen  Heu 
gleichkommende  Futterquantität  consumieren. 

Da  der  Wald  und  die  Weiden  ausserhalb 
de»  I-andes  2,672.334  +  6O0.50O  =  3,272.834  ? 
Heu,  beziehungsweise  Heuäquivalente  liefen),  so 
bleibt  gegenüber  dem  oben  nachgewiesenen 
Deficit  von  4,010.544  q  noch  immer  ein  Abgang 
von  737.710  q  Heu.  welcher  durch  eine  geringere 
tägliche  Nahrung  oder  besonders  in  den  Winter- 
monaten geradezu  mit  Hunger  bewältigt  werden 
muss 

In  der  That  fristet  sich  unser  Vieh  im 
allgemeinen  in  der  kalten  Jahreszeit  oder 
wenigstens  während  eine»  grossen  Theiles  der- 
selben nur  kümmerlich  durch,  da  sich  der 
Bauer  um  die  Aufspeicherung  von  genügenden 
Futtervorrätben  gar  nicht  kümmert  und  die 
Beschaffung  der  nothwendigen  Nahrung  ge- 
wissermaßen dem  Schicksale  überlädst;  nament- 
lich bei  den  Schafen  kommt  oft  grosse  Sterb- 
_  lichkeit  wegen  Hungersnoth  vor,  während  das 
Kindvieh  zu  Beginn  der  Frühjahrszeit  Skeletten 
gleicht,  sich  kaum  auf  den  Füssen  erhält  und 
für  die  nothwendigen  Arbeiten  nicht  brauchbar 
ist,  so  dass  dieselben  zumeist  bis  zur  vor- 
gerückten Saison  verschoben  werden  müssen, 
um  dem  Vieh  Zeit  zu  lassen,  sich  durch  Genuss 
frischen  Grases  zu  erholen. 

Bei  dieser  Sachlage  erscheint  es  unbsdingt 
nothwendig,  die  Hebung  und  Besserung  der 
Futterproduction  anzustreben,  da  hievon  zum 
grossen  Theile  die  landwirtschaftliche  Zukunft 
verschiedener  Gegendca  besonders  im  Gebirgs- 
lande  abhängt. 

Zu  diesem  Behufe  müssen  die  bestehenden 
natürlichen  Wiesen  rationell  behandelt  und 
weiters  künstliche  Wiesen  geschaffen  werden, 
sei  es  unabhängig,  sei  es  in  alternativer  Frucht- 
folge  mit  auderen  Bodencullurcn,  wie  oben 
näher  angesehen  wurde,  man  muss  ferner 
Futterpflanzen  cultivieren,  unsere  Weiden 
meliorieren  und  die  Benützung  derselben 
regeln  und  endlich  unserer  Fol  st  Wirtschaft  die 
von  den  landwirtschaftlichen  Bedürfnissen  er- 
heischte Kntwickelung  und  Richtung  geben. 

Für  die  Schaffung  von  künstlichen  Wiesen 
mangelt  es  nicht  an  sehr  geeigneten  Pflanzen, 
wie  zum  Beispiel  die  Luzerne,  welche  rasch 
und  sehr  gut  Wurzel  fasst,  wenn  nur  der 
Boden  gut  bearbeitet  wird,  und  zwei  bis  lüuf 
Schnitte  von  vorzüglichem  Futter  liefert.  Die- 
selbe  ist  für  Daltnatien  entschieden  die  wichtigste 
Futterpflanze. 
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occ  iz  Piie,  te  sc  je  na  temelju  spomenutc 
osnove  djelovanja,  prcslo  na  utenieljenje  cete 
domacih  klastrilaca,  koji  su  u  broju  od  6  —  godinc 
1896  a  8  —  godinc  1897 — 1898,  bili  stavljcni  na 
razpolozenje,  a  to  mukte  onom  gojiteljima  ma- 
slinc,  koji  su  se  prijavili  Da  temelju  dotiinc 
objave  za  uredjenjc  maslinjaka.  Bili  su  pak 
podignuti  u  svim  uljorodnim  prcdjclina  poku- 
sajni  uiaslinjaci  £ija  je  svrha  da  sc  ustanovi 
da  Ii  kod  nas  gojenjc  masline  moze  donjeti 
ueku  gospodarsku  korist,  dotieno  da  Ii  sc  moze 
poboljsati  ova  gojitba  sa  pravora  koristi,  pri- 
lagodjujuc  racionalne  sisteme  obradjivanja.  Po- 
celo  sc  je  stoga  godine  1896  sa  dieljenjem 
umjetnih  gnojiva  i  sjemenja  dobrih  bilina  za 
zeleno  gnojcnje  uz  cijenu  ito  je  bilo  viie 
mogucc  sniienu,  onim  gojiteljima  masline  koji 
su  se  prijavili  da  in  iele  upotriebiti  kao  pokus 
u  svojim  masünjaclma.  Preduzele  su  se  pak 
mjere  za  sastavljanjc  dalmatinske  olejografijc, 
polazec  s'uacela  da  pomnjivo  razluicnje  kakvih 
20  vTsta  tnaslina  gojcnih  u  pokrajini.  a  gojcnje 
manje  vrsla  ali  odabranih  imalo  bi  posljedicom 
ne  sarao  vedu  i  bolju  produkeiju,  vec  i  pra- 
vljenje  ulja  postojanijcg  tipa  i  vrste. 

Uljoratvo. 

NamjestniStvo  je,  uamjerom  da  utjccc  na 
bolje  priredjivanje  ulja,  doznacilo  jo5  oko  go- 
dinc 1870  stipendija  nekim  osobama,  koje  su 
proputovale  u  naukovne  svrhe  po  Italiji  i  Pro- 
venci,  naredilo  je  da  budu  drzani  uljarski  tccaji, 
pripomoglo  je  pojedine  gojitelje  maslina  za  na- 
bavu  uljarskih  sprava  i  strojeva.  Izpadci  ovih 
mjera  bili  su  povoljni,  u  koliko  se  je  osobito 
u  Dubrovniku,  pocelo  priredjivati  izvrstnih 
ulja,  kako  se  jos  i  danas  prircdjuju  i  koja  su 
na  glasu  u  trgovini.  Nu  ovi  su  izpadci  ostali 
sasvim  osamljetii,  docitn  sc  je  nastavilo  sa  pri- 
redjivanjein  prostih  ulja,  koja  su  zl>og  utakmicc 
svjcllcöcg  plina,  kamenog  ulja  i  drugih  ulja, 
padala  sve  to  viie  u  bez  cienu,  tako  da  su  sc 
ovo  zadnjih  godina  mogla  jedva  prodavati  po 
28  fior.  he^toüiar.  Ovim  sc  okoristise  osobito 
träcanski  trgovci,  mjesajue  nasern  ulju  svako- 
vrstnih  drugih  ulja,  koja  bi  pak  doila  u  trgo- 
vinu  pod  imeuom :  ulje  dalmatinsko. 

Danas,  kako  stvari  -(toje,  mi  prelazimo 
pravu  uljarsku  krizu,  te  ako  hocemo  da  ju  svla- 
damo.  raoramo  dati  uasem  uljarstvu  drugi  smjer, 
valja  naime  da  sc  staramo  za  priredjivanje 
finog  ftolnog  ulja.  Na  taj  ce  se  nafim  moc 
obezbjediti  i  buduenost  nasih  ulja,  jer  je  stalno 
da  se  dobro  tiuo  ulje  moze  lahko  prodati  uz 
Gesch.  J.  I.anJ-  u.  Korstwinsch.  Supplement. 


Dort,  wo  die  Luzerne  wegen  der  Boden- 
beschaflenheit  nicht  gut  gedeiht,  kommen  der 
spanische  Esper  und  die  Esparsette  in  Betracht; 
der  Rothklee  eignet  sich  nicht  überall,  da  er 
Lagen  mit  frischem  Boden  erfordert,  während 
der  Incarnatklee  für  Dalmatien  von  unschätz- 
barer Bedeutung  ist,  da  er  hinsichtlich  des 
Bodens  sehr  genügsam  ist  und  auch  auf  nicht 
gedüngtem  Boden  gut  gedeiht;  wenn  derselbe 
im  September  gesäet  wird,  liefert  er  in  starken 
Frösten  nicht  ausgesetzten  Lagen  schon  im 
März  einen  vorzüglichen  Futterschnitt  Die  Be- 
deutung dieser  Pflanze  besteht,  abgesehen  von 
der  Gründüngung,  darin,  dass  man  den  Boden 
auch  während  der  todten  Jahreszeit  ausnützen 
und  denselben  für  die  nachfolgende  Cultur 
vorbereiten  kann. 

Dort,  wo  Grundstücke  vorhanden  sind, 
welche  während  des  "Winters  unbebaut  bleiben 
müssten,  da  sie  weder  mit  Luzerne,  noch  mit  Es- 
parsette oder  Sulla  (spanischer  Esper),  noch  mit 
WintergetTeide  bestellt  sind,  sollte  der  Incarnat- 
klee nicht  fehlen,  da  er  entweder  als  Futterpflanze 
oder  als  Gründüngungüpflanze  gebraucht  werden 
kann. 

Dasselbe  kann  von  der  Sandwickc  gesagt 
werden,  welche,  wenn  sie  in  Dalmatien  im 
September  angebaut  wird,  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monates  April  einen  reichlichen 
Schnitt  gibt,  da  die  Pflanzen  die  Höhe  von 
1  m  leicht  erreichen.  Die  Nicht-Cultivierung 
dieser  Pflanzen  muss  geradezu  als  die  Ausser- 
achtlassung  eines  gesunden  Principes  der  Land- 
wirtschaft und  die  sichere  Herbeiführung  eines 
Erträgnisentganges  bezeichnet  werden.  Aus 
diesem  Grunde  hat  die  k.  k.  dalmatinische 
Statthaltcrei  schon  im  Jahre  1896  mit  der  Er- 
öffnung einer  Subscription  auf  Samen  der  ge- 
nannten Futterpflanzen  begonnen,  welche  den 
Landwirten  unter  Garantierung  ihrer  Reinheit 
und  Keimfähigkeit  zu  einem  gegenüber  dem 
Kostenpreise  um  50  Procent  ermässigten  Preise 
überlassen  wurden. 

Der  Erfolg  der  in  dieser  Beziehung  bisher 
sowohl  im  Herbste  als  auch  im  Frühjahre 
eröffneten  Subscriptionen  war  ein  sehr  be- 
friedigender und  erfreulicher;  es  möge  genügen 
hervorzuheben,  dass  im  Jahre  189C  2757*^ 
Luzerne,  280  hg  Esparsette,  207  kg  Rothklee 
und  550  kg  Incarnatklee,  im  Herbste  1897 
aber  nicht  weniger  als  2205  ig  Incarnatklee 
und  im  Frühjahr  1898  4100  kg  Luzerne, 
1350^'  Rothklee  und  400  kg  Esparsette  ver- 
theilt wurden. 
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dobni  cienu  po  40  do  70  lior.  hektolilar,  a  zna 
se  opct,  da  u  ovom  nascm  podneblju,  u  ovim 
nasim  lijepira  pololajima  masüna  moie  dati  ix- 
vTstnih  ulja.  Ovo  je  bilo  sjajno  potvrdjeno 
prigodom  natjecaja  llnih  stolnih  ulja,  sto  se  je 
driao  u  Spljetu,  svihnja  mjeseca  god.  180/1, 
kojom  su  prigodom  naia  ulja  bila  strogo  pro- 
kusana  od  vjcstackog  povjercnstva  u  kojemu 
bijase  i  iuvcni  l".  K.  Mingioli,  pravi  atiktoriu-t 
u  uljar&kim  pitanjima.  Tad  su  nasa  ulja  bila 
priznata  kao  izvrstna  i  pronadjena  bolja  od  ne- 
kih  linih  ulja  s  kojima  su  l>ila  usporedjena,  i 
koja  su  navIaS  bila  11  am  ee  na  kod  glasovitih 
tvrdaka  u  Francuskoj,  u  Ital.ji,  Algeriji  i  Tunis.. 
Racuna  sc,  da  proizvod  ulja  u  zrmlji  dopirc  po- 
prjeeno  do  120.000  hl  a  da  marine  zapremaju 
do  50.000 /;  ».  L'iimljuc  srcdnji  rod  od  10  godina, 
zbog  izprekidanosti  Jto  sc  opaza  u  maslini  prj 
davanju  ploda,  to  bi  odgovaralo  prihodu  od 
3  */  na  hektar. 

Ovaj  prihod  uz  obiinu  srcdnju  eienu  od 
27  fior.  za  hektolitar,  predstavlja  nam  vriednost 
od  3,240.000  lior.  Cim  nisu  namireni  ni  troskovi 
potrebiti  za  gojcnjc  maslinc  i  vadjenje  ulja,  niti 
je  moguce  imati  koju  kori*t  od  zcmljistne 
glavnicc. 

Iz  ovih  podataka  proizlicc  ipak  velika 
gospodarska  poljodjelska  vaznost  s'o  bi  se  iniala 
kad  bi  «c  poveiao  srednji  prihod  nas.il>  mu- 
slinjaka  i  kad  bi  sc  usavriilo  prircdjivanjc 
ulja. 

I  zbilja,  predpostaviv  da  kad  bi  se  sa  do- 
brom  teiitbom,  odgovorajucom  gnspodarskim 
prilikama  gojitclja  maslina  mogo  imati  srednji 
prihod  od  4  hoktolitra  ulja,  11a  A.i  a  po  tum 
200.000  hilj.ida  hektolilra  vise,  to  lina,  polu- 
tiua  i  prost a  ulja,  i  kad  bi  se  to  ulje  moglo 
prodati  poprjeeno  po  40  tior.  sto  bi  bilo  za 
stalno  moguce  imao  bi  se  dohodak  od  tior. 
8.000.000  sto  bi  odgovaralo  prihodti  od  tior. 
4.700.000  vecem  od  danasiijeg,  Cim  bi  sc  sva- 
kako  pokrivali  troskovi  za  racionalno  gojenje 
maslina  i  truda  sto  ulagaju  gojitelji,  osiajuc 
ipak  koristi  od  zemljistne  glavnicr. 

Priredjivauje  dobrih  tinih  ulja  jtrst  üamo 
po  sebi  posre  jcdnostavno,  ali  njegova  pra- 
ktifna  uporaba,  nahodi  kod  nas  dvie  poieikoce: 
prije  svega  nestasicu  uljarnicä,  tc  obeu  »klonost 
teiaka  da  priredi  na  svoj  raCuu  ma-line  sto  po- 
bere,  tc  da  Cuva  i  pobere  ort  i-ti,  te  da  gla- 
votn  prodaje  ulje  sto  dobiva. 

Ovc  sc  dvic  potelkocc  moraju  mal'a  malo 
svladatj,  ieli  Ii  se  da  sc  razsiri  kod  n;is  proi- 
zvod llnih  stolnih  ulja. 


Die  Statlhalterei  wird  diese  Acti  n  auch 
weiterhin  fortsetzen,  besonders  jetzt,  wo  ihr  die 
landwirtschaftliche  Ageritiezur  Verfügung  steht, 
und  zwar  behufs  Anbau  der  erwU'imrn  Futter- 
pflanzen nicht  nur  im  Frühjahre,  sondern  auch  im 
Herbste,  da  nach  d?r  gewonnenen  Erfahrung 
die  Monate  September  und  October  zu  diesem 
Zwecke  sich  vorzüglich  eignen;  so  entwickelt 
sich  beispielsweise  die  im  September  argehaute 
Luzerne  so  gut,  da«*  dieselbe  im  April  einen 
reichlichen  Schnitt  geben  kann,  und  da*  Wurzel- 
System  ist  so  stark  und  gilt,  tlnss  die 
Pflanzen  von  der  Dürre  des  vorgerückten  Früh- 
jahres oder  des  Sommers  nicht»  mehr  tu  be- 
fürchten haben. 

Infolge  der  Anwendung  dieser  M ."."nahmen 
steht  zu  erwarten,  duss  die  Cultivierung  von 
guten  Futterpflanzen  in  einer  kurzen  Reihe 
von  Jahren  im  Lande  die  gros  se  Verbreitung 
linden  wird,  und  um  dieselbe  besser  zu  f.  rdein. 
wird  beabsichtigt,  durch  entspreche  tu!'--  Prämien 
die  Cultiviernng  der  Luzerne,  des  Incarnatklees, 
der  Sand wickc  u.  s.  w.  auch  behtif«  Samen- 
gewinnung zu  fordern,  um  sich  womöglich  von 
dem  Hezuge  des  Samens  aus  dem  Auslände 
zu  eniancipicren  und  auf  diese  Weise  eine 
nicht  unbedeutende  Gcldausfuhr  zu  vermeiden. 
An  guten  Futterpflanzen  fehlt  es  auch  nicht, 
da  die  gemachte  Erfahrung  zeigt,  d.vs  die 
Runkelrüben  und  Wasserrüben  sowie  der 
Futterkukuruz  vorzügliche  Resultate  liefern, 
weshalb  dieselben  auch  begonnen  haben,  in 
einigen  Bezirken  Verbreitung  zu  linden.  Behufs 
Meliorierung  der  Weiden  werden  Fr  folge  zu 
erzielen  sein  durch  Besäen  mit  geeigneten 
Mischungen  von  Leguminosen  und  Gräsern, 
durch  Regelung  der  B-nützuug,  sowie  durch 
eine  gute  Behandlung  der  (.irasoberfläche,  durch 
Errichtung  von  geeigneten  Tränkp'ätzen  und 
in  etster  Linie  durch  die  Vertheilung  der  Gc- 
meindegründe  auf  Grund  des  Landesgesetzes 
vom  27.  Mai  1870.  Die  Durchführung  dieses 
Gesetzes  wurde  nicht  nur  vom  wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte,  sondern  auch  in  moralischer 
Beziehung  ah  sehr  zweckmässig  und  in  manchen 
DtSitricten  als  besonders  wohlthätig  empfohlen. 
Ks  wurde  auch  in  dieser  Kichtung  schon 
intensiv  zu  arbeiten  begonnen  und  man  hofft, 
das«  diese  Arbeiten  von  Erfolg  gekrönt  sein 
werden. 

Weinbau. 

Die  Kcbcnc.iltiir  ist  für  Dalma'i.'Ti  im  all- 
gemeinen der  wichtig-te  Productioti-/«  i-ig  und 
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Stoga  na  temelju  osnove  djclovanja  za 
promicanje  poljodjelstva.  Xamjestuistvo  nastoji 
tla  bude  pri  nici  zavcdenju  uljarskih  drultava 
jcdnoslavnih  ili  uz  dionice,  na  ograniccno  jam- 
stvo,  snabdjcvajuti  ih  potrebititn  spravama 
za  smrvljenjc  i  gnjcccnjc  masliaa  kojc  ostaju 
nvjck  vlnstnislvo  Namjestnistva. 

Istodotmo  |K>celo  se  je  vec  dirliti  moder- 
uih  sprava  onim  privatnira  uljamicama  ciji 
kii  vlastnici  dokazali  da  znadu  proizvadjati 
finih  ulja,  i  za  kojc  su  znade,  da  su  u  nemo- 
guinosti  da  zavedu  vlaMi'im  sredstvima  zeljeno 
nadopunjenje  svoje  uljanüce. 

Xamjerava  sc  pak  ustanoviti  nagrada 
kojima  bi  se  ohrabili  proizvadjatelji  ulja.  a  to 
u  razmjcrju  od  50  dotieno  100  ili  200  lior. 
Sto  l)i  se  udieli  pojedineima  ili  udruienim 
proizvadjateljima  ulja,  tc  bi  mogti  dokazali  da 
su  piircdili  u  doticuom  uljarskoin  z:manu 
barem  23,  dotieno  50  i  100  hcklolitara  fmog 
stolnog  ulja,  pri[>oznato  i  izjavljeuu  da  je  bxs 
takovo  od  naroCita  povjcrcnstva  za  kusnjc  pri 
c  k.  poljodjelskoin  zavodu  i  pokusajuoj  Postaji. 

Xamjestnistvo  je  pak  sklono  nnstaviti  dr- 
zanje  tei'aja  za  uljarstvu  i  raaslinogojstvo,  te 
se  zauzeti  da  zavod  pri  kojemu  cc  se  driati 
takov  tecaj  bude  imao  uzor  uljarnicu  sa  dobrim 
i  modemini  spravama. 

Voconstvo. 

Prclazec  sada  na  vecarslvo  reci  cu,  da  se 
u  dalmaulitiskom  podrueju,  zbog  svog  gorskog 
obiljizja,  zbog  sastavina  i  naravi  tla,  zbog  svog 
piebla^og  podneblja,  nahode  rozlicite  predjele 
sa  prirednim  polozajinia  veoma  povoljnim  za 
glavnije  i  znamcnitijc  vrsti  voca,  koje  sc  goji 
toli  u  srcdnjem  kuli  u  juZuom  poja.su.  1  zbilja, 
uz  najobicnijc  zrnasto,  peckovito,  jagodasto  i 
suho  voce,  vidjamo  kako  u*pjeva  u  prikladtiim 
polozajima  indijska  smokva,  sipak,  dalula, 
rogae,  pinjol,  limun,  cedar  i  naranCa. 

Iza  loze  i  nia-liiic.  osobito  su  razprostranjene 
smokve-hajami  i  tresnje.  Drugc  su  vrsti  voca 
ako  sc  izuzme  kestenj  u  Boki  Kotorskoj  posve 
malii  razprostranjene,  ductal  su  \Tsti  i  odlikc 
ce*to  tako  slabc  da  vcciuom  nose  na  rebi  biljcg 
divljcg  voca. 

I'osljedica  je  torau,  da  domaci  pruizvod 
nijc  dostut  an  bilo  gledc  kakvoi'c  bilo  glede  ko- 
likocc,  da  pokrije  potrebe  zemlje  tc  je  itoga 
nuiilno  <la  sc  uvozi  iz  Italije  i  iz  Bosnc  osobito 
zrna*to  voce. 

Ovo  se  nvira  zbilja  zaliti,  jer  je  stalno  da 
bi  Dalmacija  mogla  proizvadjaii   izabrane  vrsti 


die  beste  Erwerbsquelle,  so  dass  man  sagen 
kann,  dass  kein  Zweig  der  Landwirtschaft  und 
der  Industrie  von  so  grossem  Interesse  und  so 
grosser  Bedeutung  lür  das  wirtschaftliche  Leben 
ist  als  eben  die  Cultur  der  wertvollen  Rebcn- 
ptlanze.  Die  grosse  Verbreitung  der  Reben- 
cultur  und  infolgedessen  die  grosse  wirtschaft- 
liche Wichtigkeit  derselben  ergibt  sich  auch 
daraus,  dass  die  Rebe  von  den  266. C06  hu  der 
culturfähigen  Bodenfläche,  welche  Dalmalien 
aufweist,  81.852,  beziehungsweise  nach  der 
amtlichen  landwirtschaftlichen  Statistik  77.004V;,/ 
einnimmt.  Diese  niedrigere  Ziffer  resultiert 
daraus,  das»  man  die  von  den  übrigen,  mit  der 
Rebe  zugleich  cullivierten  Pflanzen  eingenom- 
mene Fläche  nicht  in  Betracht  gezogen  hat. 

Diese  nur  von  der  Rebe  eingenommene 
Bodenfläche  von  77.794  ha  ist  zwar  an  und  für 
sich  bedeutend,  ja  sogar  imposant  im  Ver- 
gleiche mit  der  culturfühigen  Crcsaramtfläcbe 
Dalmalicns  und  auch  im  Hinblicke  auf  die  gc- 
sammte  Weingarteufläche  von  ganz  Österreich, 
von  welchen  dieselbe  jedenfalls  den  dritten  Thcil 
ausmacht ;  sie  dürfte  aber  noch  etwas  hinter  der 
Wirklichkeit  zurückbleiben  wegon  des  fieber- 
haften Bestrebens,  die  Rcbencultur  überall  aus- 
zudehnen, ein  Bestreben,  welches  sich  schon  um 
das  Jahr  1860  geltend  zu  machen  begann.  Der 
dalmatinische  Wein,  welcher  seinerzeit  nur  für 
den  T.ocalconsum  diente  und  zum  elenden  Preise 
von  tl.  3  bis  4  pro  Hektoliter  verkauft  wurde,  erfuhr 
eine  unverhoffte  und  geradezu  fabelhafte  Preis- 
erhöhung, als  ungefähr  im  Jahre  1858  das 
Oi'dium  Tukeri  die  Productc  der  Weingärten 
Italiens  zu  zerstören  begann.  Die  von  Jahr  zu 
Jahr  zunehmende  Vernichtung  der  italienischen 
Weingärten  hatte  zur  Folge,  dass  die  Nach- 
frage nach  dalmatinischem  Wein  immer  mehr 
zunahm;  derselbe  fand  auf  dem  Markte  von 
Venedig  einen  ganz  ausserordentlichen  Absatz, 
und  es  wurden  dort  die  aus  Dalmalien  her- 
rührenden Weine  zu  enormen,  oft  bis  zu  Ii.  30 
pro  Hektoliter  und  darüber  reichenden  Preisen 
im  Sturm  gekauft.  Ladung  auf  Ladung  gieug 
nach  Venedig,  von  wo  der  Wein  in  andere 
Theile  Italiens  verführt  und  insbesondere  wegen 
seiner  Farbe  zum  Verschneiden  mit  dem  wenigen 
und  guten  Weine,  den  damals  Italien  noch  er- 
zeugte, verwendet  wurde.  Dalmatien  heimste  in 
jenen  Jahren  Millionen  ein  und  in  seinem 
Küstenlandc,  wo  eben  der  Wein  erzeugt  wurde, 
machte  sich  eine  ganz  ungewöhnliche  Thälig- 
keit  unter  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
bemerkbar,  indem  fast  jedes  Stück  freien  Bodens 
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voca,  nc  saroo  za  se  vec  i  za  izvoz,  tako  da  l)i 
joj  vocarstvo  moglo  biti,  necu  rcci  od  vclikog 
probitka,  vec  jedna  grana  nc  sasvim  nuzgredna 
za  poljsko  gospodarslvo. 

Xamjestnistvo  o  tom  uvjcreno,  preduzelojc 
oko  godinc  1880,  opetovanih  mjera  da  razvijc 
ovu  granu,  ali  izpadci  ni.su  odgovorüi. 

Napokon  da  ubezbjcdi  dovoljan  material  za 
sadjenje,  prcslo  je  na  podizanjc  vocnih  sadin- 
jaka  od  kojih  sada  iraa  14,  pa  bas  5  drzavnih. 
alou  Zadru,  Bcnkovcu,  Erccgnovome,  Kljakima 
i  Sibcniku,  a  o,  obcinskih,  u  Sinju,  Vrlici, 
Kninu,  Imotskome,  Splctu,  Rabu,  Biogradu, 
Metkovicima  i  Staromgradu,  iz  kojih  je  u  ovo 
zadnjih  cotlina  bio  poraidjcljen  znatan  broj  vo- 
caka.  Na  temelju  gospodarskc  osnove  za  pro- 
micanje  poljodjelstva  ovi  ce  se  «adinjaci  na 
dalje  drzati,  a  to  da  se  u  ujima  goji  orasa, 
ljcänjaka,  dunja,  rogaca  pa  evcntualno  i  bajama, 
dofim  sc  namjerava  osnovali  jedan  veliki 
vocnjak  po  mogucnosti  sdruien  sa  poijodjelskim 
zavodom,  iz  kojcga  bi  sc  moglo  razdavati  na 
godinu  do  20.000  vocakn  od  3  4  godinc  od 
najznamcuitijih  vrsti,  da  sc  lako  bude  u  manju 
razviti  vocarstvo  sa  dicljcnjcm  prikladnih  vrsti 
i  odlika  voca  za  odgovarajuce  poloiaje,  usrc- 
dotocujuc  djelalnost  u  stanovitim  prcdjclima 
i  dielcc  vocke,  kako  kad,  uz  obaljenu  cicnu  ili 
inukte. 

Uz  praktiinu  pouku  teiaka  sa  s  traue  pu- 
tujucih  ucitelja,  kako  da  sc  snjima  postupa 
u  rozlicitoj  dobi  i  u  razlicitim  Manjima  vegeta- 
cijc,  i  uz  godiSnje  obielodanjenje  popisa  i  ka- 
taloga  vocaka  azpolozivih  u  sadinjacima,  sa 
uputama  glede  zahjtcva  pojcdinih  vrsta  i  odlika, 
namjcra  je  Namjestnistva  da  utemclji  malih  na- 
grada  od  5  do  )o  tior.  koje  bi  se  imale  udicliti 
onome  te  bi  sadio  ua  lemelju  racionalnich  pra- 
vila  najraanjc  10  dotieno  20  vocaka  od  jedne 
ili  vise  vrsti  ili  odlika. 

Zivotinje. 

Ncma  dvojbe,  ila  je  za  Dalniaciju  gojenjc 
iivotinja  od  velikc  gospodarske  znamenitosti, 
a  da  je  za  nvke  zagorske  prcdjclc  ciglo  vrclo 
probitka,  iz  kojcga  tezak,  skrr>man  i  umjeren, 
ivtto  dobiva  koliko  mu  treba  za  svoj  obstanak 
i  obitflji.  Svim  tim,  ako  üe  glcda  kako  se 
u  Dalmaciji  goje  i  timarc  zivotinjc  lahko  sc  je 
urjeriti  da  su  onc  u  najprvobitnijem  stanju 
i  da  sc  upotrebljuju  na  tukav  n:uin  i  pod 
takvim  prilikuma,  da  nemogu  pouipoSto  sa- 
cinjavati  onaj  gospodarski  probitak,  sto  bi  od 
njih  podpunini  pravotn  mogla  zemlja  occkiv.ui. 


mit  Heben  bepflanzt  wurde.  Dieser  Zustand 
dauerte  ungefähr  ein  Decenuium,  und  zwar  bis 
zu  dem  Zeilpunkte,  in  welchem  in  Italien  der 
(lebrauch  des  Schwefels  zur  Bekämpfung  de« 
Oidiums  Verbreitung  fand  und  infolgedessen 
die  bi»  dahin  geringe  Wciuproduction  wieder 
zunahm. 

Für  die  dalmatinische  Rcbencultur  be- 
gannen damals  trübselige  Zeiten;  während  das 
Oidium  in  Italien  unter  der  Wirkung  des 
Schwefels  nachlicss,  überfiel  es  hingegen  die 
Weingärten  Dalmaticns,  »o  das*  infolge  der 
Abnahme  des  Exportes  und  zugleich  der  I'ro- 
duetiou,  die  Rebenzüchtcr  in  eine  gar  traurige 
Lage  geriethen.  Die  Anwendung  des  Schwefels 
erzeugte  allerdings  schliesslich  auch  in  Dalmatien 
eine  wohlthätige  Wirkung,  so  dass  die  I'ro- 
duetion  wieder  zunahm,  allein  es  fehlte  noch  immer 
am  Exporte,  bis  endlich  auch  hier  ein  anderes 
Absatzgebiet  Trost  dem  dalmatinischen  Reben- 
züchter brachte.  Die  l'hylloxera  vernichtete  die 
Weingärten  Frankreichs,  welches  daher  behufs 
Befriedigung  seiner  Cousum-  und  Handels- 
bedürfnisse  gezwungen  war,  den  nöthigen  Wein 
in  anderen  Weinländern  Europas  zu  beschaffen. 

Die  specicllen  Eigenschaften  des  dalma- 
tinischen Weines  passten  dem  französischen 
Handel  überaus,  zahlreiche  Kauflcute  kamen 
ihn  anzukaufen,  und  dalmatinische  Handelsleute 
sendeten  Wein  nach  Frankreich  auf  eigene 
Rechnung.  Die  Riva  von  Spalato,  von  wo  der 
Wein  verfrachtet  wurde,  war  zuweilen  mit 
Tausenden  von  einzuschiffenden  Fässern  bedeckt 
und  die  Preise  erhöhten  sich  in  der  Weise,  das* 
guter  Wein  von  intensiver  Farbe  mit  fl.20  bis  fl.23 
bezahlt  wurde.  Der  Weinexport  nach  Frank- 
reich begann  ungefähr  im  Jahre  1874  und 
dauerte  beinahe  ein  ganzes  Deceimium,  wobei 
der  Export  in  den  Jahren,  wo  der  Handel  sicherer 
war.  bis  600.000  und  700.000  /(/  stieg.  Dies 
wirkte  selbstverständlich  aur  die  Verbreitung 
der  Rcbencultur  und  in  kurzer  Zeit  auf  die 
Verbreitung  von  zur  Erzeugung  von  grossen 
Quantitäten  voller,  intensiv  gefärbter  Verschnitt- 
weine, geeigneten  Traubetisortcn.  Diese  Ver- 
schnittweine wurden  sehr  gut  bezahlt,  während 
die  besten  Qualitäten,  wie  zum  Beispiel  Malvasia, 
Maraschino,  Vugava,  Muscateller,  Rosamuscat, 
Grk,  l'roseeco,  Trebbiano  u.  s.  w.,  eine  starke 
Einschränkung  erfuhren. 

Wenn  man  auch  besonders  im  Bezirke  Zara 
die  in  Tirol  verbreiteten  Traubensorten,  wie  zum 
Beispiel  Xegrara,  Kosiota,  Vcrnaccta  etc.. 
ferner    die    in    Istrien    cultivierten  Qualitäten 
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i  sto  bi  bilo  toliko  potribito  da  se  obezbjcdi 
sigumo  vrelo  probitka. 

I  zbiljsi,  dalmatinski  je  teiak  vise  Oobau 
ncgo  H  uzgojitclj  »oanrc,  te  nastoji  da  iraa  puno 
glava  iivotinja;  to  sacinjava  njegov  ponos,  al' 
uc  raisli  da  ih  zakloni  i  da  ih  njeguje  kako  bi 
bolje  naprcdovalc,  nit  da  im  dadc  onoliko  krme 
a  da  ne  budu  usilovane  da  gladuju  veci  dio 
godine. 

Zivotinje  su  u  Dalmaciji  zapustene,  te  pri- 
nuidene  da  trale  hranu  cielu  godinu  po  pas- 
njarima,  koji  sc  vise  puta  nc  bi  imali  ni  na- 
zvati  ovakvim  imenom;  a  kamo  »nie,  da  bi 
teiak  u  najcicoj  zimi  podao  svojem  blagu  ru- 
kovct  slame  sarao  da  ne  trpi  Riad. 

Oskudica  se  krme  ne  cuti  samo  zimi  vec 
i  Ijeti,  jcr  iarko  suncc  opari  i  unistujc  svaku 
travu.  NestaSica  je  krme  u  nekim  prcdjelima 
u  Ijetno  doba  toli  vclika,  da  bi  zivotinje  za 
stalno  poginule,  da  tomc  nije  osobitim  marom 
priskocila  vlada  u  pomoc,  osjegurajuci  im  dobrc 
ljetne  paäe  u  pogTanicnim  zaposjednutim  zem- 
ljama,  kao  ito  i  ako  u  raanjoj  mjeri  u  Hrvatskoj, 
a  to  uz  veoma  povoljne  uvjete.  Ta  povlastica 
udieljcna  jos  od  turskc  vladc  iivotinjama  nckih 
prcdjela  tocno  oprcdieljenih,  sacinjava  jedau 
od  glavnih  probitaka  mjestnog  stocarstva,  nu 
—  ialiboie  —  bosansko-ercegovacka  Vlada  po- 
stavlja  sve  to  vece  zaprjeke,  jer  u  uiivanju 
prava  sluznosti  koja  obtcrecuju  driavnc  paä- 
njakc,  ona  vidi  da  je  zaprjecen  napredak,  svoje 
stoke,  koja  danomice  raste. 

Od  najstarije  je  davnine  znamcnitost  äto 
ima  gojenje  i  timarenje  stoke  u  Dalmaciji,  te 
i  ako  nije  iz  pocetka  bilo  stocarstva  na  pri- 
morju,  ne  moze  se  zanjckati,  da  nisu  se  tim 
izkljucivo  bavili  stanovnici  kopna. 

U  povjcstnici  nema  traga  ko  se  je  najprvi 
u  Dalmaciji  bavio  stocarstvom,  i  od  k»jega  su 
bili  uvcdcni  domaci  sisavei. 

Kirasko  vladaoje  nije  za  stalno  ostalo  bei 
uljecaja  na  neke  primorke  krajeve,  po&to  kako 
proizlazi  iz  povjestnicc,  kmetovi  koje  je  Dio- 
klecijaa  ciuio  doci,  donieli  su  i  stoke,  a  bje- 
gunci  koji  sc  zakloniüe  po  jadranskim  otoeima 
uzeie  sobom  i  ubavne  ponuy,  koji  su  tad 
u  Kimu  bili  na  glasu.  Nesmije  se  zanjckati 
neka  znamcnitost  i  Turcima  glcde  konjogojstva, 
koji  u  neprestanim  ratovima  proti  Dalmaciji 
osobito  u  XV°m  vicku,  ostavisc  tragova  iz- 
toene  konjskc  pasminc. 

Svc  do  austrijskog  vladanja,  nijedna  pri- 
jasnja  vlada  rck  bi,  da  sc  je  bavila  sa  gojenjcm 
stoke,  izuzraes  Ii  moida  Dubrovnik,  koji  kao 


Terrano  und  Refosco  findet,  so  kann  man  den- 
noch sagen,  dass  in  den  letzten  Dcccnnicn  keine 
neuen  Sorten  in  Dalmatien  in  solchem  Masse 
eingeführt  wurden,  dass  dieselben  auf  die  Weine 
in  einzelnen  Gegenden  hätten  einen  Einfluss 
ausüben  können. 

Es  besteht  keine  besondere  Nothwendig- 
keit  zur  Jmportierung  von  neuen  Traubensorten, 
da  im  Lande  300  bis  400  Reben  Varietäten  ver- 
breitet sind.  Dieselbe  Traubensortc  erscheint 
oft  fast  in  allen  Weingegenden  des  Landes 
unter  den  verschiedensten  Namen  sehr  verbreitet, 
so  das»  man  annehmen  kann,  dass  bei  Fcst- 
haltung  der  genauen  Bezeichnung  die  wirkliche 
Zahl  der  Traubenvarietäten  sich  als  bedeutend 
geringer  erweist,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
nach  der  gebräuchlichen  Nomcnclatur  den  An- 
schein hat;  es  muss  übrigens  berücksichtigt 
werden,  dass  einzelne  Traubensorten  bei  den 
sehr  bedeutend  verschiedenen  klimatischen  und 
Terrainverhältnissen,  welche  das  Land  von  Arbe 
bis  Spizza  bietet,  eine  merkliche  Veränderung 
ihrer  Haupteigenschaften  erfahren  können. 

Unter  solchen  Verhältnissen  wurde  die  Not- 
wendigkeit erkannt,  eine  genaue  und  sorgfältige 
Untersuchung  der  verschiedenen  bestehenden 
Traubensorten  vorzunehmen  und  jene  Gattungen 
zu  wählen,  welche  sowohl  vom  Standpunkte  der 
Rebencultur  als  auch  in  ökonomisch-commer- 
zicllcr  Hinsicht  den  Landesverhältnissen  wirklich 
entsprechen.  Zu  diesem  Ende  hat  man  schon 
seit  einigen  Jahren  die  Eigenschaften  der  im 
Lande  verbreiteten  Rebenvarietäten  sowohl  vom 
ampelographisch-botanischen  als  auch  vom 
praktischen  und  chemischen  Standpunkte  zu 
studieren  begonnen.  Dieses  Studium  muss  die 
Grundlage  jener  segensreichen  Umgestaltung 
bilden,  welcher  sich  unsere  Rebencultur  und 
Önologie  wird  unterziehen  müssen,  um  den 
Anforderungen  der  moderneu  Richtung  der 
Weinproductiou  und  des  Weinhandcls  zu  ent- 
sprechen. 

In  verschiedenen  (icgenden  findet  man 
weisse  und  schwarze  Trauben  gleichzeitig  in 
dcnsi-lbcn  Weingärten  cultiviert,  und  nur  hie  und 
da  bestehen  gleichmässig,  das  ist  nur  mit  einer 
Traubensorte  bepflanzte  Weingärten  Die  mit 
rothen  Trauben  bepflanzten  Weingärten  bilden 
überall  die  grosse  Mehrheit,  so  dass  man  im 
allgemeinen  sagen  kaun,  dass  die  für  die  Er- 
zeugung von  weissen  Trauben  bestimmten  Wein- 
gärten vielleicht  kaum  den  zwanzigsten  Thcil  der 
Rebenfläche  ausmachen,  ungeachtet  der  That- 
sache,  dass  im  allgemeinen  die  weissen  Weine 
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prvi  naobraJeni  grad  u  Dalmaciji,  nije  izostavio 
.la  ra/vijc  na  ovom  i  na  poljodjclskom  polju 
u  obce,  dohrotvt>ran  i  ako  ogranicrn  rad. 

Pivih  godina,  Austrijska  vlada  »ahavljcna 
urcdjenjem  admiuislTativne  stranc  uijc  moglu 
razviti  svoju  djclatnost  za  da  prumaknc  poljo- 
djelstvo  a  i' njim  i  sto^arstvo;  kad  je  i|>ak  bilo 
uredjeno  vlastnülvu,  zajameena  osobna  sjegur- 
nost  i  obczbjcdjcno  svakomu  svoje,  bilc  su  od- 
klonjene  sve  potetkoec,  koje  sc  prije  pro'i- 
vile  razvitku  i  uapredku  gojeuja  iivotinja. 
Poslje  i  Vlada  je  obratila  «vu  svoju  paiuju  na 
ovu  preznanu-nitu  gTanu  poljodjt  lstva  u  obce, 
te  Mala  pripomagati  gojenje  iivotinja  obila'im 
sredstvima,  kuja  su  se,  posto  je  bilo  uteineljeno 
Ministarvlvo  poljodjelstva,  znatrn»  povccala. 

Ipak  djclatnost  ;to  je  Via  la  razvila  nije 
donjcla  znatne  koristi ;  svrtki  bi  se  pojedini 
podhvat  poslie  malt»  vtemraa  zanemario.  pu- 
danstvo  ne  bi  podupiralo  naporc  vladinc, 
a  u  kratko,  «  n-.-staMce  nacxla  i  sustava,  pri- 
pomoci  udieijcn..-  ni-ti  bilc  od  nikakve  koristi 
za  pokrajinu. 

I"  vise  puta  spomrnutoj  osnovt  d-.lovanja, 
U  poglavju  >/.ivotinji«  prrdlafr  sc,  ila  sc  «la  1e 
prijc  »vega  racionalati  smjer  poljodjelstvu,  b.is 
u  smislu  da  sc  povecaju  umjetne  Ii»  -t  de  .la  se 
podvrgnu  to  ovo,  to  pasnjaei  racioualnom  po- 
stupanju,  tc  «la  sc  pomocu  uzor  dokazuih  i  po- 
kusajuih  pul  ja  pruzi  tezaku  prigoda  da  vidi  i  da 
vrsi  razlnJitc   su-tave    gojenja,    te   da  sc  uvjcri 

0  shodnosti  i  o  poircbi  intensivnog  gojenja  raz- 
licitih  krmuih  biliua.  U  tu  svrhu  profesur 
pl.  Z  o  t  t  i  preporuca  zavcdetije  os«d>itih  po- 
staja  ki»jc  bi  taman  iraalc  sluzili  kao  primier 
za  sve  ono,  sto  sc  tic'e  timarenja  zivotiiija 
u  ober,  tc  bi  uz  to  bila  njihova  zadaca  pro- 
ufavati  domace  Zivotinje  i  onc  koje  bi  sc  imalc 
uvcsli  s'dvora,  kao  sto  i  razsiriti  potrebite  raz- 
ploditcljc  «la  sc  ziidovülji  zahtjevima  privatnih 
gojitelja  i  potrebama  zemlje.  Jcdna  bi  se  lakova 
postaja  imala  podignuti  kau  bitni  di»  podruz- 
uicc  u  Kniau  uauniljenog  c.  k.  poljodj'lsk.ig 
zavoda  i  pokusajnc  j >» » - 1 j  n  Spljetu.  a  <lrti^^ 
bi  s  •  «1  vit-  ima'.c  n.tiova'.i  u  sjt-vcriH>j  i  juinoj 
strani  pokiajinc,  a  to  u  mjc-tima,  Vr.ma  i  u 
Zupskoj  doliiii. 

Zavedcnjf  takvih  postaj.i  za  «ojinjc  /iv.>- 
tinja  prika^iva  *c  na  prvi   roah  -kroz  uc«>bi«%r.t» 

1  '•koprauo  s'prcv.Iikim  tro^UiKn.  ali  prmr.oiriv 
«la  su  skroz  iitobicnc  i  i/:iimiif-  i  pri'.ikc  mj'-ta  :.;\ 
koja  sc  «)vo  prcillaic,  j>rt--Ut»_;  je  -asvini  opravdan. 
Olii.T.e  m^cic  p«prit:iljc:iv  u  dru-ir:i  t  .;n-  !• 
nijim   icvnljam;»   m-  bi  d.'.'c  u  IXi'maciji  nvyo 


k-ichtcren  Absatz  lin  im  un  1  b-.---.rc  }Vci*L- 
crzielen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  jcdoih  hinsicht- 
lich des  Kcinsat/cs  eine  klein-  Besserung  in 
dem  Sinne  eingetreten,  da-«,  wenn  auch  in 
einem  und  demselben  Weingarton  mehrere 
Traubcnsortcn  zu  finden  sind,  dennoch  2  bis 
3  Sorten  vorherr-ehen,  so  dass  diesclbeu  al« 
Hauptgattungen  bezeichnet  werden  kennen. 

Die  Erziehungen  der  Rebe  variiert  in  dc-n 
Details  in  den  verschiedenen  Bezirken;  in  .1er 
Kegel  wird  jedoch  die  Hebe  als  niederer  Stamm 
m.Hcns  mit  Zapfen  von  2  bis  3  Augen,  Wit- 
ts seit  undenklichen  Zeiten  üblich  war,  gezogen. 
In  dit-'t-n  letzten  Jahren  machte  sich  in  ver- 
schiedenen Bezirken  das  Bestreben  geltend,  den 
Stamm  hoher  zu  halten,  was  sehr  günstig  sowohl 
rücksichtlich  der  l'erutiospora  als  auch  be- 
züglich der  Entwickclung  der  Trauben  wirkt, 
welche  sich  nicht  so  leicht  beschmutzen,  wenn 
sie  etwas  höher  über  .lern  Boden  zu  stehen 
kommen. 

Im  allgemeinen  kann  die  mittlere  Traubrn- 
pruduetion  «her  als  gering  bezeichnet  werden, 
denn  wenn  man  auch  in  günstigen  Gegenden 
gelegene  und  in  intensiver  Cultur  befindliche 
Weingärten  triflt,  welche  in  guten  Jahrcu 
einen  Ertrag  von  Oo  bis  ho  und  selbst  von 
1 20  /:/  Maische  pro  Hektar  lieietn,  so  gibt 
es  dagegen  viele  Weingarten,  besonders  stdehe 
gemischter  Cultur,  welche  bei  derselben  Ober- 
fläche kaum  N  bis  i;_»  hl  liefern,  weshalb  im 
allgemeinen  Durchschnitte  der  Eltrag  mit 
nicht  mehr  als  20  h!  Maisch-,  beziehungs- 
weise 15  hl  Wein  pro  Hektar  angenommen 
werden  kaun.  Eine  der  Ursachen,  welche  zur 
Herbeiführung  einer  so  geringen  I'ro.luttion 
beitragen,  ist  zw.ilcllos  <lic  immer  mehr  zu- 
nehmende Erschöpfung  der  Furchtbarkeit  des 
Bodens,  welche  «lurch  die  schlechte  und  un- 
genügend ••  Düngung  bedingt  ist.  Aus  diesem 
Grunde  hat  die  Statthalter^  im  Jahre  1S.16  in 
sämtutlichen  Ite.drken  Versuche  mit  Kunst 
i'.iinger  in  den  Weingi.rt.-n  angestellt,  und 
sowohl  einfachen  als  zusammengesetzten  Kunst- 
duiiger  zu  enr.ässi^u-;!  I'n/ixen  sowie  Samen  von 
zur  Gr'i:»düagu:ig  dieiieiiden  l'tlin/.  tt  vertheilt. 
Die  wahrhaft  bedeutende  und  in  fortwährender 
Zunahme  begrilleiie  Meng.-  des  bisher  zur  Vcr- 
t her!  11  ng  g .-langtet.  Kunstdüngers,  welche  im 
Jahre  IS  i0  bis  zu  J«js»u  Säcken,  im  Jahre  1S07 
bis.  zu  4,oi'L>  Säck.-n  ä  je  50  stieg  und  i  n 
Jahre  i,s,,s  bis  jetzt  snehr  als  41V0  Säcke 
betrag,    f.  wei-t,    d:is>    mi.Ii    .t.-j  Kun-tdünger 
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rorsavih  posljetlica,  kojc  sc  nc  bi  izplatile  te 
lim  bi  ncstalo  primjcra,  sto  je  neobhodno  po- 
trcbilo  da  sc  dodje  dü  cilja. 

A  sad  ccmo,  iza  ovog  obceg  preglcda  go- 
voriti  o  svakoj  vrsti  iivotinja. 

Konji. 

Sbug  nestasicc  kolnih  putcva,  kojih  skoro 
uigdje  nijc  bilo  u  Dalmaciji  do  Francuskog 
zaposjednuca,  liije  se  prikazivala  potreba,  da 
sc  drie  konji,  tim  vüc  sto  je  prekorajerau 
broj  tovara  Iii»»  dostatan  da  zadovolji  skroz 
ogranicenint  polrcbama  poljodjelstva  obrta  i 
trgovine. 

I  zbilja  znamo  po  statistici,  da  u  cijeloj 
Dalmaciji  izuzev  üubrovuika,  bilo  godineljSi 
sami)  13S4  konja,  doeim  je  ovaj  dio  pnkrajinc 
god.  1SS0  vee  brojio  I<).d78  konja  sto  odgo- 
vara  visku  od  1351.82"  »  kroz  jedau  viek.  I'o 
zadnjoj  statistici  godine  1895  u  cieloj  Dalmaciji 
irnad.-  -^.<)o3  konja,  a  godine  1880  bilo  je 
2Ü.2JO.  po  lom  se  opaia  povecanje  u  deset- 
godiinjici  od  I3-I"/o.  Od  ovih  je  bilo  16:4 
iilricbca  nc  u|>otreblji-na  za  radnju,  6213  ko- 
bila  od  kojih  2243  suidriebnih,  napokon  842 
ncuskopljona  konja,  a  12.561  uskopljeu. 

Biojno  nerazmjerje  razlicitth  vrsti  konja 
oprcdieljcnih  za  uzgoj,  ocito  dokazuje,  da  Dal- 
maeija  >ada  posjeduje  znataii  broj  neuskopljeuih 
konja,  a  to  vcci  od  potrebe;  doeim  broj  idric- 
baca,  paripecta  i  suzdti.'bnih  kobila,  do- 
statno  dokazuje  na  kojeiu  nizkom  stepenu  sliedi 
uzgoj  konja  i  kako  no  je  mjcstno  proizvadjaujc 
üurazmjcrno  mu!e*no 

l'.iiio  uas  kouj  uijc  za  vueenje  tezkih  te- 
reta,  Dalmacija  niora  da  nabavj  konja  u  po- 
granienim  /vmljama  za  potrebe  obrta  i  trgovine, 
doeim  jL-  njihov  izvoz  posvc  ogranUVn,  jir  se 
mi!u  traii  konj,  koji  nije  vi>i  od  100—  I20c'w. 

Svi  oiii,  koji  se  konjima  bave  i  koji  su 
imaü  j>riliku  da  proucc  dalmatinskog  konja, 
sluino  ih  sude  kau  izvrslati  ponuy,  rjedkih 
vrliua,  kojc  se  mueuo  susretaju  u  pasminama 
drugih  /.emalja. 

Ncmoguenost  da  se  upotri-bi  konj  za  vu- 
ieiijc  velikih  tereta,  potaknula  je  u  Dalmaciji 
iclju,  da  um  sc  poveia  sta»,  kriiajuc  ga  sa 
pasiuinania  veeeg  stasa. 

I'  tu  se  svrhu  utemcljila  ^«.>tl i  11  c  1858 
u  Driii^ii  drzavna  postaja  za  opa-anje  su  dva 
augira,  s  jeduim  arabskim  i  s  jcdniin  turskim 
koji  su  oiu»  godine  pokrili  (opasali)  31  kobilu.  Na- 
stajnc  je  godine  podignula  u  Sinju  druga  po- 
staja -a  3  angira,  koji  su  pokrili  (opasali' 72  kobilc. 


im  Lande  Bahn  gebrochen  und  die  erwünscht- 
Verbreitung  gesichert  hat.  Dasselbe  kann  von 
der  Gründüngung  insofern  gesagt  werden,  als 
im  Jahre  i8<>6  nur  6  q  von  Incaroatklce- 
Samen  vertheilt  wurden,  im  Jahre  1807  aber 
26  q  zur  Vertheilung  gelangten,  und  im 
Jahre  189S  im  Hinblicke  auf  die  im  Vorjahre 
erzielten  Krfolge  dieses  Quantum  ein  noch 
grösseres  sein  dürfte. 

Wie  in  anderen  Weingegenden,  so  hat 
die  l'eronospora  auch  in  Dalmatien  in  den 
letzten  Jahren  Unheil  gestiftet;  im  Jahre  1897 
stellte  sich  dieselbe  schon  zur  Blütezeit  mit 
ungewöhnlicher  Intensität  ein  und  verursachte 
ungeheuren  Schaden,  da  die  Bespritzung  im 
allgemeinen  nicht  rechtzeitig  vorgenommen 
wurde,  wie  es  zur  Bekämpfung  des  bei  den 
Trauben  vorzeitig  aufgetretenen  Übels  not- 
wendig gewesen  wäre,  übrigens  sind  gegen- 
wärtig alle  Weinbauer  von  der  Notwendigkeit 
solcher  Bespritzungen  gegen  diesen  Rebenfeind 
überzeugt  und  nehmen  dieselben  im  allgemeinen 
regelmässig  und  fleissig  vor,  was  umso  an- 
erkeuuensweiter  erscheint,  wenn  man  die  Mühe 
in  Betracht  zieht,  welche  dieselben  anwenden 
müssen,  um  sich  das  nöthi^e  Wasser  zu  be- 
schaffen. 

Auch  der  Traubenwickler  (Tortrix)  ist  im 
Lande  sehr  verbreitet  und  tritt  in  gewissen  Be- 
zirken, wie  z.  Ii.  auf  den  Inseln  Lissa,  Lesina 
und  Curzola,  gewöhnlich  mit  solcher  Intensität 
auf,  dass  er  grossen  Schaden  verursacht,  wie- 
wohl sich  die  Weinbautreibenden  in  den  letzten 
Jahren  ernstlich  mit  dessen  Bekämpfung  be- 
schäftigen. 

Die  im  Jahre  I8<)4  erfolgte  Entdeckung 
der  Reblaus  verursachte  —  wie  es  ganz  be- 
greillich  ist  -  Schrecken  und  Angst  unter  allen 
Weinbaulreibenden.  Bisher  wurde  die  Reblaus 
auf  den  Inseln  Arbe,  l'ago,  Sclve,  Ulbo,  Me- 
lada,  Scarda  und  L'gliano,  ferner  am  Festlande 
in  Biljani  inferiore,  Ljubac  und  in  Ceraria  bei 
Zara  constaliert.  Alle  diese  Orte  liegen  im  Be- 
zirke von  Zara. 

Gleich  nach  der  Knideckung  der  Reblaus 
war  es  die  erste  Sorge  der  Regierung,  jene 
Seuchenherde  zu  isolieren,  von  welchen  die 
Krankheit  auf  das  l-'estland  übertragen  werden 
konnte,  und  die  Cttltur  der  amerikanischen  Rebe 
überall  dort  zu  gestatten,  wo  die  Seuche  stark 
verbreitet  war.  In  dickem  Sinne  wurde  bei 
den  verseuchten  Weingärten  auf  der  Insel  l  'gliano, 
welche  sich  in  der  Nähe  des  Festlandes  befinden, 
das  Rodungsverfahren  zur  Anwendung  gebracht. 
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Poslic  bi  zapuStcna  pnstaja  u  Drnisu,  a  oni 
u  Sinju  postade  podruinkom  one  u  Zelu 
u  Kxanjskoj.  Stopro  se  je  godine  1868  preilo 
na  zavcdcnje  jednc  nove  postaje  te  zatim  bi 
godine  1873  podignuta  i  treca,  a  iza  tnga 
njihov  se  broj  ave  (o  vUe  povccao,  tako  da  sc 
je  u  Dalmaciji  gcxtinc  1807  brojilo  Ijdrzavuih 
poslaja  za  opasanje  »u  28  angira. 

Da  sc  po\^a  ova  djelatnost,  a  da  se  tim 
ne  bi  povcüali  u  velikc  troJkovi,  naumilo  se  je 
godine  1885  dati  «Iva  drfavna  angira  na  pri- 
vatnu  uporabu  a  to  kau  kusuja,  tc  se  posljc 
povecao  njihov  broj  do  5.  Pokusaji  ueinjeni 
nisu  odgovorili  nadama,  pa  se  je  s  Inga  godine 
1892  odustalo,  ogranifujuc  angire  na  driavnc 
postaje. 

Prvitn  sicfnja  1885  bi  podignuta  u  Dal- 
maciji osobita  podruznica  od  drzavnih  angira 
u  Gracu,  sa  sjedistem  u  Sinju,  zapovjcdnik  koje, 
zajedno  sa  izaslanikora  c.  k.  Ministarstva  za 
gojenje  konja  u  Dalmaciji,  gospodiuom  Josipom 
Kilippom  koji  vrJi  tu  cast,  usljcd  osobitog 
naloga  godine  1887,  saiinjavaju  pokrajinsko 
povjcrenstvo. 

Uz  to,  da  se  potaknu  oni  koji  imaju  ko- 
bila  da  ih  dadu  pokriti  od  driavnih  angira, 
i  da  sc  pak  uzmogne  suditi  o  uspjesima  po- 
stignutim  krizanjem,  ustanovilo  sc  godisnjih  iz- 
lozaba  sa  nadarivanjcm  u  novcu  i  u  kolajnama. 
Svota  opredieljena  u  tu  svrhu  skocila  malo  po 
malo  do  800  fior.  zatim  bi  odredjeno  jos  400  fior. 
za  rnlade  dvogodisnje  i  trogodisnje  kobile,  da 
tako  buda  usilovani  gojitelji  konja  da  ne  iz- 
ncsu  iz  pokrajine  najbolje  raaplodilelje.  Godine 
l8<)7  godisnja  je  odsjednica  bila  povccana  do 
2000  fior.  Takvc  sc  izloibe  iz  poictka  driahu 
sarao  u  nckim  postajama,  a  sada  obzirotn  na 
velikc  daljine,  izloibe  se  drle  u  svakoj  pojc- 
dinoj  postaji. 

Uzprkos  svemu  tomu  nijc  se  postiglo  po- 
voljnih  uspjcha,  dapace  se  ovo  zadnjih  godina 
opaia  ncprestano  uazadovanjc  mjestnog  konja, 
prouzroccno  od  nizkc  cicne,  5to  nas  konj  ima 
u  trgovini,  i  od  potczkoca  da  sc  prodadu  uz- 
gojeni  konji.  Da  se  odstrane  te  ncprilike,  koje 
priete  da  se  sasvim  zapusti  Eojenjc  konja  bio 
je  sazvan  mjcscca  travnja  god.  1897  po  ualogu 
c.  k.  Ministarstva  za  poljodjelstvo,  pri  c.  k.  dal- 
matinskom  Namjestnistvu,  osobiti  sastanak. 
U  ovom  se  sastanku  uvidila  potreba  da  se 
uporavi  sa  svom  strogoicu  pokrajinski  zakon 
18.  o/ujka  1887  P.  Z.  L.  bi  23  o  drzanju  konja. 
ncdostalnost  drzavnih  angira,  koji  bi  nijesto  2H 
morali  biti  60,  te  izkljitfiti  ati^ire  prevec  velikc 


Hoffte  man  hiedurch  clie  rasche  Verbreitung  der 
Phylloxcra  auf  dem  Kcstlande  hintanhalten  zu 
können,  so  wurde  bezüglich  einiger  anderer  auf 
den  nördlichen  Inseln  entdeckten  Seuchenherde 
das  Culturalvcrfahrcn  anzuwenden  versucht  und 
gleichzeitig  die  Pflanzung  von  amerikanischen 
Reben  gestattet.  Zu  diesem  Behufc  hit  die  Re- 
gierung allsogleich  staatliche  Rebschulen  für 
solche  Reben,  und  zwar  in  Novaglia,  Pago, 
Selve,  Arbe,  Mclada  und  Ugliano  errichtet. 

Die  Bevölkerung  dieser  Gegenden,  welche 
anfänglich  die  Regenerierung  der  Weingärten 
mit  amerikanischen  Reben  misstraui«ch  be- 
trachtete, ja  sich  sogar  dieser  Massnahme  feind- 
lich gesinnt  zeigte,  ist  heute  schon  vollkommen 
davon  überzeugt,  da«  es  ohne  die  amerikani- 
schen Reben  keine  Rottung  gibt.  Einen  deutlich 
sprechenden  Beleg  hiefür  liefert  ein  Besuch 
der  Gegend  von  Novaglia,  woselbst  man  sieht, 
tlass  der  Boden  wirklich  gilt  vorbereitet  ist  und 
die  amerikanische  Rebe  in  wahrhaft  musterhafter 
Weise  cultiviert  wird. 

Nachdem  die  Reblaus  auf  dem  Kcstlande, 
und  zwar  an  verschiedenen  voneinander  ent- 
fernten Orten  entdeckt  worden  ist,  wurde  das 
Rodungsverfahren  aufgegeben,  und  es  wird 
gegenwärtig  nur  die  amerikanische  Rebe  ge- 
pflegt. 

Die  Regierung  vertheilt  unentgeltlich  ameri- 
kanische Schnitt-  und  Wurzelrcbcn  an  notorisch 
arme  Landleute,  während  den  besser  situierten 
solche  Reben  zu  ermiissigtea  Preisen  überlassen 
werden.  Die  in  Dalmaticn  zur  Yertheilung  ge- 
langenden amerikanischen  Rebenpflanzen  werden 
theils  hier  im  Lande  cultiviert,  theil«  werden 
dieselben  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  aus 
anderen  staatlichen  Rcbschulcn  bezogen.  Im 
Jahre  1896  wurden  thcils  an  Schnitt-,  theib,  an 
Wurzelreben  37.536  Stück,  im  Jahre  1807 
197  637  Stück  vcrthcilt  und  im  Jahre  1898 
374.500  Stück  verlangt.  Diese  Zahlen  beweisen 
zur  Evidenz,  das*  die  Weinbautreibenden  in 
den  verseuchten  Gegenden  die  amerikanische 
Rebe  nicht  pcrhorrcsciercn,  denn  jeder  will 
eine  Rebschule  für  den  eigenen  Gebrauch  be- 
sitzen. 

Km  ausgewählte  und  geeignete  Rebcn- 
pflanzen  für  verschiedene  Gegenden  und  Boden- 
arten jederzeit  zur  Verfügung  zu  haben,  wurde 
beschlossen,  in  der  Nähe  der  Stadt  Zara  eine 
ausgedehnte  Rebschule  lür  amerikanische  Reben 
und  Versuchs« L-ing;irten  zu  errichten.  Zugleich 
wird  die  Krage  der  Krrichtung  einer  anderen 
grossen    Rcbschulc    aut    einer    wü*ten  Insel 
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i  minie,  dapade  upotriebiti  jedino  konja  iztoene 
krvi,  po  moguenosti  arabskih.  Uz  to  da  bude 
olakodeno  Skopljcnjc  konja  nc  sposobnih  za 
opasanje,  a  da  to  Skopljenje  bude  udinjeno  od 
osobe  pladene  od  vladc,  pa  i  potaknuto  gra- 
djenjc  racionalnih  staja,  udicljivanjetn  drfavnih 
nadarja  u  noveu.  Glede  nadarivanja  kouja  bi 
predloieno  da  bude  povedana  godtenja  odsjcd- 
nica  do  fior.  200O,  i  da  nadarje  ne  bude  manje 
od  5  fior.  Da  se  pak  razüirc  racionalna  nadela 

0  gojenju  konja  i  da  sc  pudanstvo  poudi  kako 
sc  konjogojstvo  moie  izplatiti,  predloieno  je 
<la  kotarski  üvinari  dric  poudavanja  u  svim 
onim  kotarima  gdje  konji  obiluju. 

Xapokon  se  je  iztaknula  potreba  da  na- 
mjestuistveni  vijcitaci  budu  flanovi  pokrajinskog 
povjcrcnstva  za  gojenjc  konja. 

Ovi  su  prcdloii  bili  u  naiclu  odobreni  od 
viäe  Vlasti,  dapaie  kako  se  je  vidilo  povedana 
odsjednica  za  nadarivanje  konja  bila  je  dozna- 
dena  ved  godinc  1897,  älo  je  u  velike  dobro 
djclovalo  na  gojitelje  konja,  koji  ce  u  budude, 
nema  dvojbe,  nastojati  veeim  marom  da  dobiju 
bolje  konje. 

JWagapel. 

Magaraca  ima  u  Dalmaciji  mal  de  ne  ono- 
liko  koliko  konja,  a  i  oni  po  malo  ali  svedjer 
rastu,  premda  je  broj  konja,  u  ovom  vieku, 
kako  smo  ved  vidili  dopro  do  znatnog  broja. 
Po  statislidnim  podateima  od  god.  1890  Dal- 
maeija  broji  20.394  magarca,  naime  SO-2&0!«  na 
pram  stanju  sviju  pokrajina  zastupanih  na  ca- 
revinskom  Vicdu,  koje  nc  broje  preko  40.561 
glava. 

L*  Dalmaciji  sc  nahodi  primjeraka  afri- 
kanskog  i  curopejskog  uzorka,  prvi  premda 
maleäni  i  njczni,  odole  radnji  bolje  od  curo- 
pcjskih,  miraije  su  dudi  i  ni&u  toliko  tvrdokorni. 

Proizvod  je  mjestnih  magaraca  dostatan  za 
zemaljskc  polrebe,  a  njih  sc  izvaia  u  posve 
maloj  mjeri.  Za  poboljJanje  magaraca  vlada 
nije  preduzela  tükakva  koraka,  privatne  osobe 
unasaju  kadikad  rasploditelja  iz  Italije  i  iz 
Hrvatske,  ali  kako  se  dini  bez  osobita  uspjcha, 
jer   potomstvo    oskudjeva   potrebitora  travom 

1  njegom. 

MQzgc  i  kopile. 

Pokrajine  zastupanc  u  carevinskom  Vicco 
posjcduju  3866  kopila  i  14.525  mazaga,  od 
kojih  1571  dotidno  9147  naime  54%  i  63% 
spada  na  Dalmaciju.  Za  mnogo  je  godina  njihov 
broj  ostao  skoro  isli,  ali  u   zadnjih  deseto- 


studiert;  die  dort  angepflanzten  Reben  könnten 
als  seuchenfrei  betrachtet  und  sodann  solche 
Reben  auch  in  seuchenfreien  Gegenden  vertheilt 
werden.  Ncbstdem  wird  beabsichtigt,  eine  grosse 
Rebschule  zu  errichten,  von  welcher  ameri- 
kanische Reben  zur  Deckung  des  eigenen 
Bedarfcs  bezogen  werden  könnten. 

Ungeachtet  der  zahlreichen  Feinde  der 
Rebe  ist  die  gesammte  jährliche  Weinproduction 
Dalmatiens  als  eine  verhältnismässig  sehr  be- 
deutende zu  bezeichnen,  und  kann  dieselbe  mit 
1,200.000  ///  beziffert  werden. 

Es  lässt  sich  constati eren,  dass  die  Wein- 
produetion  fortwährend  im  Wachsen  begriffen 
war  und  gegenwärtig  jene  vom  Jahre  1850 
mindestens  um  ein  Drittel  übersteigt.  Die  be- 
deutende Zunahme  der  Rcbcnpflanzungen  und 
somit  der  Weinproduction  ist,  wie  schon  früher 
bemerkt  wurde,  zwei  besonderen  und  unvorher- 
gesehenen Ereignissen,  welche  in  verschiedenen 
Zeitpunkten  eingetreten  sind,  zuzuschreiben.  Es 
sind  dies:  die  Zerstörung  der  Weingärten  von 
Italien  durch  das  Oidium  und  jener  in  Frank- 
reich durch  die  Phylloxcra. 

Um  das  Jahr  1870  bestanden  in  Dalmaticn 
9  Weinbau-Gesellschaften,  und  zwar  in  Spalato 
Zara,  Sebenico,  Traii,  Scardona,  Macarsca, 
Cittavecchia,  Neresi,  PudiSde,  welche  vom  Mini- 
sterium ausgezeichnete  und  wertvolle  önologischc 
Apparate  zum  Geschenk  erhielten.  Die  Weinbau- 
Gesellschaft  von  Zara  wurde  mit  dem  beschei- 
denen Capital  von  fl.  25.000  gegründet,  wäh- 
rend die  Gesellschaft  in  Spalato  ein  bedeuten- 
deres Capital  besass.  Alle  diese  Weinbau  - 
Gesellschaften,  besonders  jene  von  Zara  und 
Spalato  blühten  anfangs  ziemlich,  giengen  jedoch 
später  eine  nach  der  anderen  aus  verschiedenen 
Gründen  ein,  unter  welchen  nicht  als  letzter  die 
Wiederherstellung  der  französischen  Weingärten 
mittelst  der  Cultur  amerikanischer  Reben  und  die 
Erhöhung  des  Einfuhrzolles  für  den  österreichi- 
schen Wein  in  Frankreich  zu  nennen  sind,  als  zwei 
Ereignisse,  welche  das  Ende  des  vorteilhaften 
Exportes  des  dalmatinischen  Weines  bedeuteten. 
Die  Weinpreise  gehen  seit  jener  Zeit  herab, 
und  der  Absatz  blieb  auf  Deutschland  und 
Ungarn  und  im  allgemeinen  auf  das  Inland 
beschränkt,  auf  desseu  Plätzen  aber  der  dalma- 
tinische Wein  wegen  der  grossen  Concurrcnz 
der  italienischen  Weine  infolge  der  wohl- 
bekannten, im  letzten  Handelsverträge  zwischen 
Österreich  und  Italien  vereinbarten  Wcinzollclauscl 


godiinjah  zualuo  naprcdovao,  a  danas  Uljo 
usporcd  sa  postepcnim  povccanjem  konja. 

Koljc  negoli  magarci  yojc  sc  u  Dalmaciji 
nn/gc,  Sto  se  ima  prepisati  vccoj  koriati  »:o 
daju,  i  vecoj  trgovackoj  vriednosti  sto  pred- 
stavljaju  i  napratn  kunju.  Svim  tim  sc  mazaga 
u  Dalmaciji  malo  proizvadja,  tc  ih  sc  svak? 
godinc  uvaia  u  vidikum  broju  iz  pogranifnih 
zcmalja,  iz  Istrije  i  iz  njczinih  otoka  sa  vc'.ikim 
noveanim  zrtvania. 

Da  se  potakne  proizvadjanje  magaraca, 
vcc  koncem  drugc  polovice  ovog  vi-ka  bilo  je 
uvedono  iz  Itulijc  magareeih  razploditelja,  ko_,i 
na  javnuj  draibi  bijahu  prodani  uzgojiteljima 
zivotinja  cicle  pokrajinc  Sbog  kupila  koje  je 
slabu  odoljevalo  nasemu  tlu,  i  zbog  oskudicc 
bogatc  krmc,  u  malo  su  vremena  propali,  nc 
ostavljajuc  o  sebi  traga. 

Od  godinc  1S75.  Vlada  nije  uista  prcduzcla 
da  potakne  pro  zvod  toli  koristnih  zivolinja, 
a  godiue  1806,  u  spomeuutoj  o-novi  bi  pred- 
lozcno  uek  sc  dado  prednost  magareeim  raz- 
ploditeljima  iz  tipra  napram  onim  iz  Jlalije, 
koji  su  u  zaposjednutim  zcmljama  dali  iz- 
vrstuih  uspjcha. 

I  zbilja  g.  I«S',7  uvelo  sc  je  kao  pokusaj 
iz  Lornake  na  oloku  t'ipru  4  ra/ploditclja 
inuzka  i  jednu  icusku,  koji  su  >lu/ili  za  utc- 
meljeuje  po.staja  za  opasuuje  u  Zadru,  Nuvalji 
na  I'agu,  N'ovome  kod  Trogira  i  Dolu  na 
Hracu.  l'ivoj  je  postaji  pr.dodaua  i  jedna  ma- 
garica.  da  se  kusa  gojenje  eiste  krvi.  Onomc 
kenne  je  povjcrena  postaja  vlada  osjegura  jednu 
pripomoc.  od  2;  godisnjih  liorina,  a  u  slucaju 
osubitih  zasltiga  godiMije  nadarje  u  istoin  >*- 
nosu;  uz  lo  kad  bi  pudpuno  odgovarali  pogod- 
benim  duznnstima,  razploditclj  po-lje  4  godinc 
prelazi  u  njihovo  izkljucivo  viastnistvo.  ()naj 
pak  koji  dm  razploditelja  duian  je  dali  Vladt, 
kroz  ustanovljeno  vrieme,  jednog  pulica  dobru 
razvijena  i  cistokrvna. 

Goveda. 

Kao  kod  svih  jii/.uih  Slavcna,  tako  je 
i  u  Dalmaciji  g»jcnje  i  dizaaje  goveda  pod- 
vrgnnto  onotnu  ovaca  i  kozn,  koje  saeinjavaju 
skoro  cetvrti  dio  brojnog  stau;*  prezivaoea 
malog  /uba  svih  zcmalja  i  kraljevina  zastupanih 
na  < 'arevinskum  Viecu,  doeim  je  onaj  goveda 
manji  od  broja  naznacena  za  sve  oslale  zemljc. 

l*o  siatistici  god.  l u  Dalmatiji  ima 
samo  7\?  glave  111  svaku  loo«..'  ukupne  po- 
vi>i:h\  a  107  ^lava  i.a  svako  IüoAj  a^ranie 
j.o%r.iiue,  doüm  pro.-jeki.m  u  ('"arevini  jtst  30-5 


Heringen  Absatz  fand.  Auch  die  weissen  Weine, 
welche  früher  in  t'roaticn  und  besonder»  in  der 
MiliUrgrcnzc  leichten  und  einträ^lkheu  Absatz 
fanden,  eililten  eineu  cmpLndlichen  l'reis- 
nieder^anj,'.  was  die  Ursache  bildete,  dass  du 
Cultur  von  Weingärten  mit  weisen  Ttaubeti 
immer  mehr  abnahm. 

Mau  kann  annehmen,  dass  von  der  Pro- 
duktion pro  1,100.000  hl  tlurchschnittlich  min- 
destens dit!  Hälite,  da*  ist  600.000  .;/  jährlich 
lür  den  Tlxport  verfügbar  sind. 

Schu  ieii^keiten,  welchen  <X^t  Absatz 
des  Weine»  bcjjenncte,  zwangen  die  Weinbau- 
treibeiiden,  <ler  Wcinbercitun«  m.-hr  Sorgfalt 
zu  widmen,  und  es  hat  inlol^ede.-sen  die 
Onolo^ie  in  Dalmatien  in  den  letzten  Jahren 
sehr  bedeutende  Fortschritte  gemacht.  In 
allen  ^to^seren  Drtcn  bestehen  mehr  oder 
weniger  Kellereien  vi>n  einiger  l'.cdeutun,;, 
welche  mit  Weinpressen,  Weinpumpen,  üäh- 
um  ;sbotiichen  un  l  moilernen  Fässern,  und 
so^ar  iiiit  schönen,  modernen  t'ementfasscrn 
mit  tilaswänden  versehen  sind,  und  in  vielen 
derselben  werden  unter  der  Leitung  von  intelli- 
genten l'ersonen  wirklich  ^ute,  feine  und  zum 
Kxpcrtc  nach  den  hervorragendsten  Tfandels- 
plätzen  Reei^nctc  Wein;  indti»trie;nr»-i^  produ- 
tiert.  Dicvlalls  bieten  sein  schön  _•  r>eis]>iele 
verschiedene  Keilereien  in  Spalato ,  Traii, 
Sebenico,  Almissa  un.l  auf  den  Ingeln  Lissa, 
Uraz/a  und  Lesina,  von  welchen  einige  that- 
sächlich  bedeutende  Weiin|uautitUten  nicht  nur 
nach  Triest  und  Fiutuc,  sondern  auch  nach 
Deutschland,  Wien,  Praj^.  Ga'i.ieii.  Steiermark 
u.  s.  w.  e\[)ortieren, 

l  ietc  Keller  mit  con-tantcr,  mehr  niolerer 
Temperatur  sind  n;cht  verbleitet  :  allein  die 
wichtigsten  Kelierojierationen,  wie  zum  Beispiel 
Keini^un^  der  Wein^etasse.  Gebrauch  von 
Seh«  elvi,  re^'i  Iniässi^ere  üährunt*  der  Trauben, 
Abziehen  der  Weine  und  Ausfüllen  ilcr  Wein- 
^ebinde  habin  eine  grosse  Verbreitung  erfahren. 
Diesem  l'mstandc  i-t  es  zuzuschreiben,  dass  man 
ye^eitwiirti^  in  Dalmatien  in  jeder,  auch  der 
heissesteii  Jahreszeit  j;ute,  gesunde  Weine  findet 
und  «las-  die  Dalmatiner- Weine  auf  dem  Triestcr 
und  anderen  l'L.t/en  n«vütti^  viel  mehr  ge- 
schätzt werden,  als  dies  vor  einie.cn  Jahren  der  Fall 
war.  —  Ungeachtet  «lesst-n  naiss  man  sagen, 
d.i-s  tin  <;no!ugischer  Unterricht  noch  immer 
sich  als  iiothwendig  erweist,  und  das*  im 
Interesse  dir  Hebung  unseres  Weinhandels 
l'rnbea  und  Untersuchungen  behufs  Vervoll- 
ständigung   de-  Stn.:iu;r.s    lin-cur  Kcbeilcilltur 
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doticno  40-<)8.  Osobito  je  broj  krava  prem  mi-  und  <  taokkgic  untl  behufs  Gewinnung  sicherer 
lc.tan,  poilo  iznasa  sirao  231  j,lavu  nt  svako  Normen,  sowohl  für  die  Verbesserung  der  Wein- 
1000  goveda,  doeim  prosjekom  u  Carevini  ima-      produetion  ah  auch  ünologischen  Operationen, 


l'ljika  oblika  piramiJalno^. 
Ölbaum  in  Pyramldcnform. 


deno  4<i2  na  hiljadu:  ou  je  najniii  napram  anzustellen  wiircn.  Zu  diesem  Rehufc  wird  auch 
svim  1  okrajinama,  izmedju  kojih  Dalniacija  za-  an  der  projektierten  landwirtschaftlichen  Anstalt 
uzmc  zbilja  najzaibiijc  mjesto,  tiru  visc  S:o  je      in  Spalato  ein  entsprechender  VersuehskcUer 
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ona  u  ovo  za<injih  lo  godina  prctrpjcla  manjak 
od  1I-2*'.  ;  sto  kad  bi  moralo  potrajati,  go- 
jcnjc  bi  goveda  iMo  u  susret  straSnoj  krizi  za 
na&e  poljodjelstvo,  po§to  je  broj  krava  prevec 
nialesan  i  skroz  nedostatan  da  odgovori  i  naj- 
ograiiiienijim  i  skromnijim  zahtjevinia  poljskog 
gospodarstva. 

Xaprotiv  napram  broju  krava  skroz  je  velik 
broj  biknva,  po&to  na  4  krave  i  jednu  jtiuicu 
dolazi  po  jedan  bik,  dofirn  prosjekom  u  Care- 
vini  dolazi  jedan  bik  na  15  krava  i  dvic  junice. 
Ipak  se  svi  bikovi  nc  upotrcbljuju  za  razplod, 
vec  sc  uzgajaju  kao  volovi  za  radnju,  u  koju 
se  svrhu  podvrgnu  skopljcnju  kad  navrsc  jednu 
i  po  ili  dvic  godine.  Stoga  knd  nas  gojcnje 
volova  proizlazi  odnosno  na  gojenje  goveda 
intenzivnije  nego  Ii  u  ijednoj  dnigoj  slrani  ca- 
revine,  gdje  no  prosjekom  dopirc  do  181  glavu 
na  IOOO  volova,  doeim  je  razrajer  za  Dalmaciju 
od  533  glave  na  1000  goveda. 

Dalmacija  nema  svoje  osobite  pasminc, 
vec  kako  sc  je  vidüo  imade  uzoraka  razlicitih, 
proizlazecih  od  krizanja  iivotiuja  obstojeeih 
u  Dalmaciji  od  kada  je  ona  napucena  i  od 
onih  Jto  su  uveli  Rimljani  sa  govedima  une- 
senim  kasnje  od  Hrvata  i  Srba. 

Dalmaünska  se  goveda  nahode  joi  u  nekom 
primitivuom  stanju,  kakvo  se  mufno  nahodi 
u  drugirn  pokrajinama,  i  sto  obzirom  na  to 
sianjc  stvari  veci  dio  proizvoda  idje  izgubljen. 
Svim  tini  je  gojenje  goveda  zbilja  koristno,  Sto 
sc  prikaziva  na  prvi  mah  protuslovno. 

I  zbilja,  teiak  ne  trosi  gotovo  nista  za 
hranjenje  ssvojih  goveda,  odsjeenica  za  uiivanjc 
ljetnc  pasc  jest  malcsna  jer  sc  placa  na  go<linu 
za  svaku  glavu  35  -40  nov.,  mlieko  prodaje 
11  mjestima  veeeg  potroska  uz  visoku  cienu 
a  nikad  izpod  14  n.  lilar  le  napokon  kad  ih 
zakoljc,  bez  razlikc  starosti  i  spola  prodaje  ih 
uz  vcoraa  visoku  cienu. 

Xeslasica  nilicka,  koja  se  opaia  u  na.Mm 
kravama  dala  je  povoda  da  sc  uvede  pasmiue 
pri|ioznate  kao  dobre  muzarice.  XestaSica  ra- 
cionalnog  postupanja  i  pravilnog  pitanja,  kao 
i  nesretni  izbor  pasmina  koje  malo  odole,  uci- 
nili  su  uzaludnim  prvc  pokuiajc  ucinjenc 
u  ovom  poglcdu  sa  strane  privatnih  osobn, 
a  u  kratko  vrieme  netnilo  poginuse  sve  uncsene 
iivotinje  kao  i  njiliovo  potomstvo. 

Sa  nc  boljim  uspjchom  Vlada  je  prcdiucla 
godine  l»(m  sliinu  djelatuost  pri  uvadjanju 
bikova  i  krava  Mcllthalskih,  i  pojcdinih  komada 
iz  Montafune  i  Altgovijc,  koji  su  stranom  bili 
nr.ikic  ustupljcni  stranom  prodani    na  javnoj 


errichtet  werden,  und  hat  sich  eine  Weinbau- 
Gesellschaft  für  Dalmatien  gebildet,  welche 
eine  staatliche  Subvention  geniesst  und  eben 
die  Aufgabe  haben  wird,  den  Absatz  von 
Dalmatiner  Weinen  im  In-  und  Auslande  zu 
fördern,  zu  erleichtern  und  günstiger  zu  ge- 
stalten, jedoch  unter  Ausschluss  jeder  solchen 
Operation,  durch  welche  die  Gesellschaft  zu 
einem  eigenen  gewerbsmässigen  Betriehe  ver- 
leitet werden  könnte. 

Ölbau. 

Der  0 1  b  a  u  ist  an  der  KiiMe  fast 
in  sämmtlichen  Bezirken  verbreitet,  wo  er  die 
günstigsten  klimatischen  Situation»-  und  Terrain- 
bedingungen vorfindet.  —  Es  kann  angenommen 
werden,  dass  der  Ölbau  im  Lande  eine  Ober- 
fläche von  50.000  h  1  einnimmt,  sonach  ungefähr 
den  fünften  Thcil  des  gesammten  landwirt- 
schaftlich ausgenützten  Bodens,  wenn  man 
als  Durchschnitt  das  ganze  Küstengebiet  von 
Arbe  bis  Budua  in  Betracht  zieht.  Dahci  muss 
berücksichtigt  werden,  dass  der  Ölbau  in  den 
letzten  Jahren  wegen  der  Unregelmässigkeit  und 
Ungleichheit  des  Olivenertrages,  besonders  auch 
wegen  des  Preisniederganges  d--s  Olivenöles 
und  wegen  Einschränkung  des  Gebrauch?*  in- 
folge der  Concurrenz  dei  anderweitig  erzeugten 
Öle  nach  und  nach  abgenommen  hat. 

Zweifellos  ist  der  Olivenbau  lür  Dalmatien 
im  allgemeinen  und  besonders  für  einige 
Gegenden  von  hervorragender  wirtschaftlicher 
Bedeutung ;  wenn  diese  nicht  immer  ganz 
hervortritt,  und  wenn  öfter  der  Zweifel  ent- 
steht, ob  der  Olivenbau  einträglich  sei,  so  muss 
man  den  Grund  dessen  hauptsächlich  in  der 
unvollkommenen  Cultur  der  Pflanze  und  iu 
den  primitiven  und  fehlerhaften  Ölbereituugs- 
methoden  suchen;  hiedurch  erklärt  es  sich, 
dass  sich  die  Productioo  als  eine  sehr  unsichere 
und  minimale  erweist,  und  dass  aus  vorzüglichen 
Früchten  im  allgemeinen  nur  ein  gewöhnliches 
Product  gewonnen  wird,  welches  im  Handel 
keine  gute  Aufnahme  finden  kann. 

In  dieser  Richtung  erscheint  die  Erziclung 
einer  Besserung  wirklich  nothwendig,  da  man 
gegenwärtig  doch  nicht  die  Bedeutung  abzu- 
sehen vermag,  w  elche  der  Ölbau  im  Lande  mit 
der  Zeil  gewinnen  kann,  besonders  im  Hin- 
blicke auf  die  Phylloxera,  welche  vielleicht  in 
einigen  Gegenden  das  Bedürfnis  nach  solchen, 
den  Rebenbau  theilweise  ersetzenden  Culturen 
erwecken  konnte.  Unter  dem  Drucke  der  Ver- 
wüstungen   der    Phylloxcra    dürften    es  auch 
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drazbi.  Godine  1871  zavcla  sc  postaja  za  go- 
jcnje  goveda  u  Sinju  sa  driavnom  pripomoci 
Oil  tiur.  900.  Nu  poSto  sc  priratnc  osobe  nisu 
zauiimale  oko  te  postajc  kako  je  trebalo,  iza 
kratka  zivota,  ona  je  prckinula  svoje  djelovanje. 
Vladin  sc  je  rad  nastavio  do  godine  1871  dok 
naimc  nije  vi§e  nitko  traiio  zivotinja. 

Godine  1 894  zapoCeo  sc  izuova  rad  u  lom 
smislu,  tc  su  bile  utemeljene  postajc  za  opa- 
sanje  goveda  sa  bikovima  Melthalskc  pasmine 
nabavljenim  u  Bosni.  Takvc  su  postajc  bile 
podignutc  u  Erccgnovomc,  u  Konjskomc  blizu 
Spljeta,  u  Prkosu  blizu  Skabrnja  do  Zadra, 
u  Cilluku  u  Sinjskom  kotaru,  te  ove  joS  dan- 
danas  posluju.  Onima  kojim  se  povjcravaju 
bikovi  osjegurana  je   godiinja   pripomoc  od 


manche  biller  fühlen  und  bereuen,  welche  vor- 
eilig mit  der  Beseitigung  der  Olive  begonnen 
hatten,  indem  sie  dieselbe  als  in  wirtschaftlicher 
Beziehung  unmöglich  bezeichneten.  —  Aus 
diesem  Grunde  Hess  die  Statthaltcrci  in 
Würdigung  der  Bedeutung,  welche  einer  ratio- 
nellen Beschncidung  der  Oliven  beigemessen 
werden  muss,  einige  Jahre  hintereinander  Öl- 
baumschneider aus  dem  Pisanischen  kommen, 
und  sind  sodann  auf  Grund  des  mehrmals 
bezogenen  Agrarprogrammes  einheimische  Be- 
schncider   ausgebildet   und  in   der  Saison  von 

1896  in  der  Zahl  von  6  und  in  der  Saison 

1897  bis  1898  in  der  Zahl  von  8  unentgeltlich 
jenen  Olivenzüchtern  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  welche  sich  infolge  einer  diesbezüglichen 


t'tjika  naravin  obllk. 
Ölbäume  In  natürlicher  Form. 


l'.jika  u  oblika  preobonutog  zvona. 
Ölbaum  in  Vasenform. 


100  fior.  pa  poslje  5  godina  bik  postajc  izklju- 
Oivim  vlaMnistvom  onoga  koji  ga  je  driao. 

U  spomenutoj  osnovi  predlaie  se  da  se 
nastavi  djclatnost  upucena  sa  uvadjanjcm  raz- 
ploditclja  obaju  roda  gorskih  pasnüna,  osobito 
Oberinthalski  i  iz  Val  di  Fiemme;  istodobno 
pak  da  sc  povjcri  gojcnje  Cistokrvnih  zivotinja 
postajama,  koje  se  imaju  podignuti,  da  se  tako 
obezbjedi  potrebiti  broj  zivotinja  uz  manji 
trosak,  i  da  se  iste  mogu  na  taj  nacin  bolje 
prouCavati.  Uz  to  se  predlaie  uek  se  drze 
svake  godine  kotarskih  izlozaba  uz  nagrade,  da 
sc  tako  potaknu  gojitelji. 

Da  se  to  izvrii  c.  k.  Ministarst\o  poljo- 
djelstva  dozvolilo  je  g.  1897  iznos  od  fior.  1800, 
koji  su  bili  upotrebljeni  za  podignuce  postaja 
za  opasanje  u  Rahu,  Drnisu,  i  Xovome  kod 
Trogira,  uz  to  tiorina  500  kao  pripomoc  mana- 
stiru  otaca  Trapista  u  Zemuniku,  da  se  (im 


Kundmachung  zur  Regelung  ihrer  Ölgärten 
meldeten.  —  Es  wurden  ferner  in  sämmtlichen 
Ötbau  treibenden  Bezirken  Versuchs-  und  Muster- 
ölgärten  errichtet,  deren  Zweck  darin  besteht,  zu 
constatieren.  ob  der  Ölbau  hierzulande  von  einer 
gewissen  wirtschaftlichen  Bedeutung  sein  kann, 
beziehungsweise  ob  es  möglich  ist,  eine  wirklich 
vortheilhaftc  Erhöhung  seines  Ertrages  durch 
Anwendung  rationeller  Cultursysterae  zu  erzielen. 

Seit  dem  Jahre  1896  wurde  weiters  mit 
derVcrtheilung  von  Kunstdüngern  und  Samen  von 
Gründüngungsptlanzen  zu  möglichst  ermässigteu 
Preisen  an  solche  Olivenzüchter  begonnen, 
welche  sich  bereit  erklärten,  dieselben  versuchs- 
weise zur  rationellen  Düngung  ihrer  Ölgärten 
in  Verwendung  zu  bringen.  Überdies  wurde 
mit  der  Zusammenstellung  einer  dalmatinischen 
Oleographie  begonnen,  indem  man  von  dem 
Grund-atzc  ausgieng,  da^s   eine  genaue  Wahl 
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zav.de  postaja  govcda  uvcdcnih  nrposrcdno 
iz  Obcrinthala. 

Ovee. 

DrJanje  i  gojenje  ovaca  imad-  za  dalma- 
tinsko  gospodarstvo,  kako  smo  gori  vidjeli 
najvecu  znamenitost,  ono  je  zbilja  puno  veec 
od  nn:  drugih  pokra/na  Carevinc,  dapa<\-  za- 
uzimljc  prvo  mjesto. 

To  statistici  ^otlinc  l8f>o  pokrajina  broji 
784.813  ovaca,  st»  odgovara  oa  8500  glava 
za  roo>  volova,  docinpio^jekom  u  carevmi  dopire 
na  368  glava  za  iooj  volova.  Xapram  broju  stuno- 
vnikai  brojjeovaca  veoma  visok,  po»!o  na  svako 
100  stanovnika  pada  I4S-0O  ovaca;  od  kojih 
8250  0  drie  ove  korislne  iivotinje  pa  bas  pros- 
jekom  1S  05  glava.  Samo  22.8(>%  imaju  jednu 
ili  dvic  glavc,  docim  7; '20"  »  drie  od  6  do  50 
a  4-l)4" ■'»  preko  50  ovaca. 

Xapram  godini  1880  <  pa/ilo  sc  je  godinc 
180,0  nazadovanje  01I  4  8"  *,  koje  je  bilo  prou- 
znteeno  od  zla  vremena  i  od  hrdjave  pase  do- 
tictiih  godina,  nu  u  brzo  broj  sc  je  izjednacio 
dapacc  u  v.-likc  nalmasio  zadnjih  godina  onaj 
o<l  l8f<0. 

Dalmatiuska  sc  ovea  nahodi  sada  u  velikom 
nazadovaiju,  stoga  daje  maksau  prihod.  To 
sc  nazadovaojc  ima  ponajviSe  prepisafi  hrdjavoj 
hrani  i  nedostatnom  ujcgovanju  iivolinja,  kao 
Sto  to  dokazujc  cinjenica,  da  sc  blago  oporavi 
netom  sc  nahodi  u  boljim  prilikama. 

Prcmda  hrdjavo  drzana,  a  uzgojcna  skroz 
neracionaluo,  dalrnatinska  ovea  sacinjava  jedno 
od  najvccih  bogatstva  zcmljc,  a  glavnice  uloieue 
u  ove  Jivotinje  izplacuju  sc  ba>  dobro.  Moze 
se  racunati  da  svatka  ovea  daje  vlastniku  od 
60  do  So"  0  na  godinu  uloiene  glavnice.  Uz 
to  je  spomena  vriedno,  da  se  meso  ovih  iivo- 
linja, koje  sc  jeftino  proda,  omogueuje  toliko 
teiaka  koliko  gradjanina  da  troSe  vise  mesa  ue- 
goli  u  ijedttoj  drugoj  pokrajini. 

Joz  koncem  proslog  vicka  i  pocetkom 
ovogn  nckc  imuene  osobe  u  Dalmaciji  uvele  su 
knd  nas  merinski  .  ovaca,  da  poboljsaju  mjestne 
pasinitic.  —  U  '.um  podhvatu  nijc  ipak  bilo 
uztrajnosti,  tc  s  toga  i  malo  koristi,  a  jedino 
sc  jos  vidja  po  koji  krizanac  u  cijeloj  po- 
krajini. 

Oodinc  1870,  Vlada  je  nastojala  da  nastavi 
pokusaje  istoru  krvi  uvadjajud  245  Merinos- 
Xegrelli,  uabavljajuc  50  glava  krizanaca,  koji  su 
se  nahodili  u  Dalmaciji  da  ih  mukte  porazdjeli 
izmedju  uzgojitelja.  Vi  to  bi  opredieljena  svota 
o<l    tior.    1002    za    ustanovljcnje    uzor  Stada 


zwischen  den  ungefähr  20  im  Lande  euhn  i.-rten 
Olivensorten  und  Cullivierung  von  wenigen 
aber  ausgezeichneten  Olivcuvarietatcn  nicht 
nur  eine  grössere  und  bessere  Production, 
»lindern  auch  die  Erzeugung  von  <  >le:i  mehr 
constanter  Oualität  zur  Kul^e  haben  mü-  ten. 

Ölbercitung. 

Dchufs  Krziclun^  einer  Be-serun^  dei 
Erzeugung  unserer  <Jlc  crtheilte  i'.ie  Statt- 
halterci  schon  ungefähr  seit  tU-ni  J.i'ire  1870 
Stipendien  für  Stutlienreisen  nach  Itali  -u  und  <lcr 
Provence,  lies*  Ölbaucurse  abhalten  und  sub- 
ventionierte einzelne  Olhautrcibendff  behufs 
Anschaffung  von  Maschinen  und  1  übaum- 
gcriithen.  Die  gute  Wirkung  dieser  Mass- 
nahmen blhb  nicht  auä.  indem  insbesondere 
im  (tebietc  von  Hagusa  mit  der  Bereitung  von 
ausgezeichneten  Ölen  begonnen  wurde,  wie 
solche  auch  heutzutage  noch  erzeugt  werden, 
und  im  Handel  thatsüchlich  ge-ndu  sind  ; 
allein  solche  Krfolgr  waren  ganz  vcreitizclr,  da 
es  im  allgemeinen  bei  der  Erzeugung  von 
gewöhnlichen  tilen  verblieb,  welche  ebrn  wegen 
der  Concurrcn'.  des  Gases  und  Petro^im*  für 
Beleuchtungszwecke  und  der  aus  Samen  er- 
zeugten Öle  im  Preise  immer  mehr  -.mken,  so 
dass  dieselben  in  den  letzten  Jahren  durch- 
schnittlich nur  um  Ii.  27  pro  Hek-oliter  ab- 
gesetzt werden  konnten.  Insbesondere  waren  es 
die  Triestincr  Handelsleute,  welche  du'  Zwangs- 
lage der  Ölbautreibeuden,  ihre  War-  schnell 
und  um  jeden  Preis  verkaufen  zu  niu-sen,  zur 
Festsetzung  von  sehr  niedrigen  Prei-m  be- 
nützten. Dieselben  trugen  ferner  auch  dadurch 
bei.  den  Ruf  des  dalmatinischen  Öles  zu 
ruiniereu,  dass  sie  •  Jle  verschiedener  Oualitäten 
in  mangelhaften  Fässern  vermischten  und 
solche  Mischungen  unter  der  Bezeichnung 
»Dalmatinisches  Ol«  exportierten.  D-r  gegen- 
wärtige Zustand  bedeutet  eine  wirk'.i  ;:hc  und 
ernste  Ölktise,  zu  deren  Überwindung  es  absolut 
nothwendig  erscheint,  unserem  Oldau  eine 
ganz  andere,  auf  die  Bereitung  v(;;i  feinen 
Tafelölen  hinzielende  Richtung  zu  gehen.  Aul 
diesem  Wege  wird  es  möglich  s:in,  unserem 
Ölbau  die  Zukunft  zu  sichern,  da  es  eine 
coun.Uiertc  Thatsache  ist.  dass  leine  Tafelöle 
leichten  Absatz  zu  guten  Preise:)  von  tl.  40 
bis  tl.  70  pro  Hektoliter  finden  könnten  und 
da?*  das  milde  dalmatinische  Klima  mittlerer 
Zone,  die  mehr  ci höhten  und  jedeidalis  offenen 
Lagen,  und  der  mehr  oder  weniger,  je  !  >c':i  immer 
genügend  kalkige  Bodengnind  die  Production 
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u  Pagu,  gde  je  vec  bilo  Mcrinosove  krvi. 
Uvclo  se  je  j<>>  21.  southdowns  da  se  povcca 
proizvodnja  mesa.  Ali  posto  se  ovee  nisu  mogle 
aklimatizovati  poginuäe,  a  da  se  nijc  mogln  od 
njih  dobiti  ikakva  potomstva,  bilo  Cistokrvna 
l  ito  kriiann. 

Merino»  su  odgovorili  priliCno  dobro;  od 
krUanaca  dobilo  se  je  kvantitalivni  proizvod 
vune  manje  od  onoga  sto  daju  mjestne  ovee, 
ali  dalcko  bolji  glede  kakvoce.  —  Stado  je 
u  Pagu  nikad  pomUlilo  na  obnovljenje  krvi,  sto 


von  zur  Erzeugung  guter  Öle  geeigneten  Oliven 
und  wenn  si»  gut  bearbeitet  sind,  von  aus- 
gezeichneten Qualitäten  begünstigen.  —  Diese 
Thatsachen  landen  ihre  glänzende  Bestätigung 
gelegentlich  der  Concurrenz  von  feinen  Tafel- 
ölen, welche  im  Mai  189C  bei  der  k.  k.  landw- 
chemischen  Versuchsstation  in  Spalato  stattfand; 
bei  derselben  haben  unsere  von  einer  fach- 
männischen Commission,  worunter  sich  auch  der 
Prof.  E.  M  i  n  g  i  o  1  i  von  Portici,  eine  wirkliche 
Autorität  auf  dem  Gebiete  des  Ölbaues,  befand. 


l'tin  za  ulje  u  OraJcu. 
OlivcnmahlmUhle  in  ValJinoce. 


Drolni  tiesk  u  uljzvnlci  na  Oratcu. 
Holzpresse  in  einer  Ölmühle  in  Valdinoce. 


se  nije  dalo  prilitnc  uspjche,  ialiti  je  samo  Sto 
je  prouzrokovalo,  da  su  ovec  zakriljavile  tc 
mnogo  nazadovale.  I  proizvod  je  mlieka  kod 
ovih  ovaca  veci  nego  Ii  je  kod  ruwh. 

Godinc  1805  Vlada  je  nabavila  tri  ovna 
spomenutc  pasmine  za  Saraostan  Otaca  Tra- 
pista  na  Zcmuniku,  koji  su  htjeli  sa  oveama 
nabavljcnim  na  Pagu  urediti  osobito  stado  da 
iz  njega  dobiju  fine  vune,  sposobne  za  prav- 
Ijenjc  sukna.  Xu  zbog  mctilja,  koji  sc  nahodi 
skoro  u  svim  njihovin  pasnjaeima,  ovnovi  ito 
je  Vlada  nabavila,  poerknuse  kroz  godinu  dana, 
kao,  i  veci  broj  ovaca  nabavljcnih  u  Pagu,  tc 
su  zato  bili  primoreni  zapustiti  ovaj  podhvat. 


sorgfällig  untersuchten  Öle  den  Sieg  über  sehr 
berühmte  Marken,  welche  behufs  Vergleichung 
aus  Frankreich,  Italien,  Algier  und  Tunis 
herbeigeschaflt  wurden,  davongetragen. 

Es  wird  angenommen,  dass  sich  die  Öl- 
produetion  im  Lande  durchschnittlich  auf 
120.000  kl  belauft,  was  bei  dem  Vorhanden- 
sein einer  mit  Öl  bebauten  Fläche  von  ungefähr 
50.000  ha  und  bei  Zugrundelegung  des  Durch- 
schnittes in  einem  Decennium  im  Hinblicke  auf 
die  Verschiedenheit  des  Ertrages  einer  Pro- 
duetion  von  3  hl  pro  Hektar  ungefähr  ent- 
spiechen  wütde.  Diese  Production  zu  dem 
gewöhnlichen    Durchschnittspreise    von    fl.  27 
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U  obce  pucanstvo  zeli  imati  ovaca  krup- 
nijih,  kojc  <laju  dobra  mcsa  i  puuo  mlicka,  da 
budu  umjercne  u  jelu,  proste  i  koje  bi  odolilc 
nasim  prilikama  podneblja,  tla  i  pa§e.  Biti  de 
na  svoje  vriemc  do  uaumljenih  poslaja  za 
uzgoj  zivotinja  da  postupaju  u  tom  smislu  uva- 
djanjem.  untnoianjcm  i  dieljcnjem  razploditelja 
koji  ce  odguvarati  raznim  zahljcviraa.  Mcdjuto 
dalmatinsko  Namjcstnistvo  na  tcmclju  spomenutc 
osnove  djelatnosti,  nabavilo  je  g.  1897  sa  pri- 
pomoci  od  1000  lior.,  sto  je  bila  udijcljcna  od 
Visokog  c.  k.  Namjestnistva,  13  ovana 
i  12  ojagujenih  ovaca  u  Gniruellu  del  Monte 
blizu  Brgarua,  koji  su  bili  porazdicljcni  izraedju 
gojitclja  pokrajinc,  da  se  zavcdu  poku&aji  i  da 
se  prouci,  da  Ii  bi  se  brgamaska  pasraiua  prilago- 
dila  nasitu  pritikatua. 

Svinje. 

Broj  iiijedne  vrsti  iivotinja  u  Dalmaciji  nc 
raste  toliko  i  neprestano  koliko  onaj  svinja. 
U  zadnjoj  dcsctogodisnjici  poskocio  za  38-4<Vo 
doiim  od  godinc  1869  do  1880  njihovo  je  po- 
vccauje  bilo  o<l  II*8°j'o.  Uzporedjen  ovaj  broj 
s'onitn  od  godine  1781,  5to  je  bez  Dubrovnika 
znosao  16.092  glave,  godinc  1890  naälo  se  je 
da  he  je  povccao  za  253-l7"/o. 

Od  40.730  svinja  sto  je  Dalinacija  brojila 
g.  Ifcoo  njih  527  na  1000  bilc  su  razplod, 
doemi  je  poprjeeno  u  Carcvini  410  na  hiljadu; 
odojaka  naprotiv  I45  na  hiljadu,  doCim  pro- 
sjekom  u  careviui  imade  174  na  hiljadu,  Sto 
dokazuje  da  je  napredak  surazmjemo  drfanju 
gojcnju  ovih  zivotinja  nc  sarno  trajan  vec  da 
raste  na  izraziü  naein. 

U  Dalmaciji  imade  uzoraka  svinja  sasvim 
razliCitih  koji  ovisc  o  pasminarua  sto  se  nahode 
u  pograuienim  zeinljama.  —  L*  obce  domacc  su 
svinjc  malo  plodne,  jer  krmaca  rjcdko  da  okoti 
vise  od  4  kc.miOa  na  jedan  put,  tezko  se  tove, 
daju  meso  prosto,  ali  veoma  tecuo,  a  slanina 
jedru. 

Xnmjerom,  da  se  bude  imala  jedna  pasmina 
plodnija  i  koja  sc  laksc  <lade  toviti  Ylada  je 
uvcla  godinc  1870  u  vise  navrataka  razplodi- 
telja pasmin«  Berkshirske,  Sufl'olske  i  Gorschirskt 
te  ih  je  mukte  iHuazdielila.  Oni  su  blagotvonio 
utjeeali  na  sve  kotare  gdje  su  uvcdcni  a  oso- 
bito  u  Zadarskom.  Zaliti  je,  da  ovaj  rad,  toli 
dobro  upuceii,  bio  je  sasvim  zapuiten  le  je  na 
taj  naöin  veeim  dieloiu  poSlo  izgubljeno  i  ono 
Sto  sc  je  prijc  bilo  postiglo. 

U  osnovi  za  pronücanje  gospodarstva  pred- 
laie  sc  da  sc  nastavi  rad  koji  eilja  na  gojcnjc 


pro  Hektoliter  berechnet,  stellt  einen  Wert  von 
beiläufig  fl.  3,240.000  dar,  welcher  nicht  einmal 
die  Kosten  für  die  Cultur  der  Pflanzen  und 
Bearbeitung  der  Oliven  deckt,  geschweige  den 
Bezug  eines  Zinses  vom  Bodencapital  ermöglicht. 

Aus  diesen  Daten  ergibt  sich,  welch 
grosse  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Erhöhung 
der  durchschnittlichen  Production  unserer  Öl- 
gärten  und  der  Vervollkommnung  der  Ölbereitung 
beizumessen  ist. 

In  der  That,  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  es  bei  einer  guten  und  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  der  Ülbaubetreibcnden  ent- 
sprechenden Cultur  gelingen  würde,  eine  mittlen: 
Production  von  auch  nur  4  hl  Öl  pro  Hektar 
zu  erzielen,  und  dass  es  gewiss  weiters  möglich 
wäre,  die  sich  hiernach  ergebenden  200.000  hl 
Öl  erster,  zweiter  und  eventuell  auch  dritter 
Pressung,  das  ist  feinen,  halbfeinen  und  ordinären 
Öles  zum  mittleren  Preise  von  fl.  40  pro 
Hektoliter  zu  verkaufen,  so  ergäbe  sich  eine 
Einnahme  von  fl.  8,000.000,  ein  Betrag,  welcher 
die  gegenwärtige  Einnahme  um  fl.  4,760.000 
übersteigen  und  die  Auslagen  für  eine  rationelle 
Cultur  der  Oliven  und  iür  die  Ölbereitung 
nicht  nur  bedecken,  sondern  auch  noch 
eine  sehr  respcctable  Bodenrente  abwerfen 
würde. 

Wiewohl  die  Bereitung  von  guten,  feinen 
Ölen  an  und  für  sich  sehr  einfach  ist,  stehen 
derselben  in  einem  grösserem  Umfange,  in 
Dalmatien  hauptsächlich,  zweierlei  Schwierig- 
keiten entgegen,  es  sind  dies  vor  allem  der 
Abgang  von  Ölmühlen  und  sodann  das  all- 
gemeine Bestreben  des  Landmannes,  die  von 
ihm  gewonnenen  Oliven  für  eigene  Rechnung 
zu  verarbeiten  und  die  von  ihm  erzeugte 
geringe  Menge  von  Öl  aufzubewahren  und  zu 
verkaufen. 

Diese  zwei  Schwierigkeiten  müssen  nach 
und  nach  überwunden  werden,  wenn  man  das 
Ziel  erreichen  will,  die  Verfertigung  von  feinen 
Tafelölen  im  Lande  mehr  zu  verbreiten  und 
ihr  den  erforderlichen  Aufschwung  zu  geben. 

Die  Statthaltern  ist  deshalb  auf  Grund 
des  landwirtschaftlichen  Actionsprogrammcs  be- 
strebt, die  Gründung  von  einfachen  Genossen- 
schaften oder  von  Genossenschaften  mit  be- 
schränkter Haftung  durch  Bcthcilung  mit  den 
notwendigen  Maschinen  zum  Vermählen  und 
Pressen  zu  fördern,  wobei  aber  diese  Maschinen 
ausschliessliches  Eigenthura  der  Statthalterei 
bleiben.  Gleichzeitig  wurde  bereits  damit  be- 
gonnen, mit  modernen  Maschinen  solche  private 
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svinja,  dajuc  prednost  Suffolskoj  i  Berkshirskoj 
pasmini,  je»  odolc  vise  od  Yorkshirske,  a  uz  to 
jer  su  im  papci  bolji.  Prcdlaic  sc  nc  samo 
gojenje  cistokrvnih  pasmina  veö  i  krizanaca 
takvih  plemenitih  pasmina  sa  mjestnima. 

Poslaje  za  uzgoj  imale  bi  sc  baviti  u  prvom 
redu  i  gojenjem  ovih  iivotinja  te  obezbjediti 
polrebiti  broj  fazploditelja  koji  bi  sc  imali  po- 
razdjeliti  izmcdju  razboritijih  tczaka,  kojima  bi 
se  za  to  Sto  drie  prase  imalo  osjegurati  go- 
disnjih  drzarnih  priporaodi. 

Za  godinu  1897,  Xamjestniätvo  je  raz- 
polagalo  mr»avim  iznosom  od  600  for.  koji  je 
bio  upotrcbljcn  zanabavu  18  odojaka  Bcrkshirskc 


Ölfabrikcn  oder  Ölmülcn  auszustatten,  deren 
Besitzer  schon  Beweise  davon  geliefert  haben, 
dass  sie  gute  Öle  zu  bereiten  verstehen,  oder 
genügende  Bürgschaft  bieten,  dass  sie  imstande 
seien,  es  zu  thun  oder  auch  an  solche  Pro- 
ducenten,  welche  notorisch  äusserst ande  sind, 
die  erwünschte  Vervollständigung  der  Ausrüstung 
ihrer  Ölfabrikcn  mit  eigenen  Mitteln  durch- 
zuführen. 

Es  besteht  weiters  die  Absicht,  Prämien 
behufs  Aufmunterung  und  für  die  Production, 
und  zwar  im  Betrage  von  Ii.  50,  Ii.  I0O  und 
fl.  200  festzusetzen,  welche  solchen  Privaten 
oder  Vereinigungen   zn   crtheilen   wären,  die 


Rogae. 
Johannisbrotbaum  (alt). 


pasmine,  koji  ce  stopro  u  pramaljecc  g.  1898 
Uli  porazdieljeni, 

Zasluiuje  joida  se  osobito  spomene  okolnost 
da  su  mnogi  gojitclji  u  pokrajini  nabavili  u  vise 
navrataka  svinjskih  pasminaiz  Jtalije,  Sto  su  dale 
dobre  uspjehe,  i  da  su  pomorci  kadikada  unijeli 
pravih  razploditclja  Yorkshirskc  pasmine  ciji 
upliv  ipak  nije  bio  trajan. 

Sirarstvo. 

Po  onome,  te  se  je  kazalo  o  prilikama  pase, 
pasnjaka,   zivinogojstva  i  poljodjelstva  u  obee, 
mnic  sc  lahko  zakljuciti,  da  stanjc  mljckarskog 
obrta   u    Dalmaciji   mje   mnogo  napredovalo 
Gesch.  d.  Land-  u.  Forilwirtsdi.  Supplement, 


in  der  betreffenden  Ölcampagne  nachweislich 
25,  beziehungsweise  50  und  IOO  ///  feinen 
Tafelöles  erzeugt  haben.  Die  Qualitication  de« 
<  des  als  feines  Tafeliii  muss  von  einer  eigenen 
bei  der  k.  k.  chemisch  -  landwirtschaftlichen 
Station  in  Spalato  bestehenden  Commission 
erkannt  und  erklärt  werden.  Die  Statthaltcrci 
ist  ferner  geneigt,  die  Abhaltung  von  Lehr- 
cursen  über  Ölbati  und  Ölbereitung  auch 
weiterbin  zu  unterstützen  und  Vorsorge  zu 
treffen,  dass  die  Anstalt,  bei  welcher  der  Cur* 
künftig  abgehalten  werden  wird,  mit  einer  mit 
guten  und  modernen  Maschinen  versehenen 
Musterölmühle  ausgestattet  werde. 

22 
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u  ovo  zadjnih  godina,  posto  je  zaxvitak  sirarstva 
uzko  spojen  sa  jakim  proizvodom  lomnih  bilina, 
dobrim  painjaeima  i  naxodnosdu  muzarica  dobro 
pitanih  i  timarenih. 

I  zbilja  kod  nas  nc  obstoji  ni  ciglo  mljc- 
karsko  druitvo  nit  jedna  privatna  mljekarnica, 
a  postupa  se  ponajviic  na  primitivni  nadin.  Sir 
iz  Paga,  iz  Raba  iz  Silbe  i  iz  mnogih  drugih 
otoka,  kao  sto  onaj  iz  Dubrovnika  i  Boke 
Kotorske  veoma  je  na  glasu;  ipak  bi  sc  dao 
znatno  poboljiati  kad  bi  sc  sa  mljekom  po- 
stupalo  razboritijc  i  kad  bi  se  air  bolje  duvao. 

Stoga  je  XamjesttiiMvo  odredito  zavedeuje 
mljekarnica,  bilo  po  primorju  bilo  po  zagorju, 
gdjc  je  samo  prilike  da  sc  izradi  prilidna  koli- 
koda  mljeka,  pa  i  osnivanje  druztvcnih  skladi'ta 
za  duvauje  sira  u  onim  mjestima  gdje  ne  bi 
bilo  tnogude  podignucc  drultvcnih  mljekarnica 
snabdjcvcnih  konobama  za  pobro  duvanjc  roljc- 
karskih  ptoizvoda. 

Ved  godine  1894  sa  pripomodima  Xamjc- 
stuistva  zasnovana  je  mljekarnica  u  Jcsenicama 
izpod  Velebita  koja  je  pocela  raditi  g.  1897 
sa  prilidnom  kolikodom  mljeka.  Kod  istc  je 
mljekarnice  drian  kratah  praktican  tedaj  za 
sirarstvo.  Ipak  Namjestniitvo  namjerava  driaü 
svake  godine  redovite  tecaje  za  mljekarslvo 
koji  ce  trajati  barem  8— 12  ncdjclja,  a  to  pri 
filiali  c.  k.  poljodjclskog  tavoda  i  pokusajne 
postaje,  koja  de  se  podiguuti  u  Kuinu,  te  de 
se  ustanoviti  pri  mj  er  an  broj  pod|»ra,  da  sc 
olahkoti  pohadjanjc  mladim  ili  odraslim  teia- 
cirua,  koji  de  pak  moci  vriiti  sluzbu  mlekara 
u*  mlickamicama,  koji  bi  se  osnovale  u  pokrajini. 

Svilarstvo. 

Gojenje  svilenih  buba  i  svilarski  obrt  bili 
Mi  razvijcni,  kod  nas,  sva  je  prilika,  vec  oko 
godine  looo.  Ü  tom  nana  dokaz  zakleto  obe- 
canjc  udinjeno  od  Rabljana  duidi  Otu  Orseolu 
rojescca  srpuja  god.  1018,  na  potvrdu  danjka, 
slo  je  onaj  otok  iraao  izpladivati  rnlctadkoj  re- 
publici,  u  sviü  ili  u  zlatu.  Sve  do  otrag 
30 — 40  gndina,  svilarstvo  je  imalo  za  Dalma- 
ciju  gospodarsku  znamenitost,  koja  sc  nijc  mogla 
zanemariti,  jer  sc  ono  tjeralo  u  svim  kotarima, 
to  na  kopuu,  to  ua  moru,  tako  da  su  se  mogle 
uzdrzavati  male  svilarnice  koje  su  bile  ponaj- 
prije  podignutc  u  Zadru,  Dubrovniku,  Kotoru 
i  Spljetu  a  zatim  u  Skradinu  i  l'rdanju.  Za 
ncka  okrtizja,  kao  n.  p.  za  Sibcnsko,  Spljctsko 
i  za  Boku  kotorsku  ovaj  je  obrt  sacinjavao  bez 
dvojbe  skromuo  vrelo  probitka,  osobito  onda 
kad  kod  nas  nijc  bilo  svilccve  bolcsti.  Svilo- 


Obstbau. 

Vermöge  »eines  alpinen  Charakters,  der 
Zusammensetzung  und  Natur  des  Bodens  und 
seines  sehr  milden  Klimas  weist  Dalmaüen  in 
manchen  Gegenden  besonders  günstige  natürliche 
Vorbedingungen  für  die  Cultur  der  hauptsäch- 
lichen und  wichtigsten  Gattungen  von  Obst- 
bäumen der  mittleren  und  südlichen  Zone  auf. 

In  der  That  sehen  wir  abgesehen  von  den 
gewöhnlichsten  Kern-,  Stein-,  Beeren-  und 
Schalenfrüchten  in  geeigneter  Lage  indische 
Feigen,  Granatäpfel,  Dattelpalmen,  Johannisbrot- 
bäumc,  Pinien,  Limonien,  und  Orangen  ge- 
deihen. 

Nach  der  Rebe  und  der  Olive  sind  be- 
sonders verbreitet  die  Feige,  Mandel  und  Kirsche. 
Andere  Fruchtgattungen  —  die  Kastanie  in  dem 
Bereiche  von  Cattaro  ausgenommen  —  sind  sehr 
wenig  verbreitet,  und  die  Qualitäten  und 
Varietäten  zumeist  sehr  minderwertig,  so  dass 
sie  in  den  meisten  Fällen  den  Charakter  von 
Wildheit  zeigen.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  die 
heimische  Production  weder  der  Qualität  noch 
Quantität  nach  zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse 
des  Landes  hinreicht  und  zu  diesem  Uehufe 
insbesondere  hinsichtlich  der  Kernfrüchte  sich 
die  Notwendigkeit  des  Importes  ergibt,  welcher 
vornehmlich  aus  Italien  und  Bosnien  statt- 
findet. 

Diese  Thatsache  ist  wirklich  sehr  bedauer- 
lich, da  es  gewiss  ist,  dass  Dalmaticn  aus- 
gezeichnete Qualitäten  von  Früchten  nicht  nur 
für  sich  selbst,  sondern  auch  für  den  Export 
zu  erzeugen  in  der  Lage  wäre,  so  dass  der 
Obstbau,  ich  will  nicht  sagen  eine  bedeutende 
Einnahmsquelle,  aber  jedenfalls  doch  ein  keines 
wegs  nebensächlicher  Zweig  der  Landwirtschaft 
sein  könnte. 

In  richtiger  Erkenntnis  dessen  hat  die  Statt- 
halterei  seit  dem  Jahre  1860  wiederholt  Mass- 
nahmen zur  Förderung  dieses  Productionszwcigcs 
ergriffen,  allein  die  erzielten  Erfolge  entsprachen 
nicht  —  und  endlich  schritt  dieselbe,  um  sich 
ein  genügendes  Material  für  die  BepHanzuug 
sicherzustellen,  zur  Errichtung  von  Obstbaum- 
schulen, von  welchen  gegenwärtig  im  Lande 
14  bestehen,  und  zwar  5  ärarische  in  Zara, 
Benkovac,  Castelnuovo,  Kljake  und  Sebenico 
und  9  subventionierte  Gemeinde-Obstbaum- 
schulen  in  Sinj,  Vrlika,  Knin,  lmoski,  Spalato, 
Arbe,  Zaravecchia,  Metkovic  und  <  'ittavecchia, 
welche  in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende 
Zahl  von  Pflanzen  vcrtheilt  haben. 
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gojci  koji  se  tad  baviSe  i  prircdjivanjem  sje-  Auf  Grund  des  landwirtschaftlichen  Actions- 

mcna  n.  p.  u  Spljctu  i  Skradinu,  prudali  bi      programmcs  werden  solche  Obstbaumschulen  zu 


uncu  sjemena  u  Italiji  za  5  do  6  lior.  PofttO  su  dem  Zwecke  subventioniert  werden,  damit  >ie 
iahurxc  za  proizvadjanjc  *jrmcna  bile  dobro      sich    mit   der  Heranziehung    von   Nuss-  und 
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placene,  stoga  je  u  ono  doba  svilarstvo  znatno 
naprcdovalo.  Zaliboic  to  potraje  malo,  ponaj- 
prije,  jer  se  stalo  uvadjati  japanskih  cahurica, 
pak  i  za  to  jer  se  je  bila  i  u  Dalraaciji  po- 
javila  pebrina. 

Usljed  tc  bolcsti,  gojenje  je  svilenih  buba 
postalo  nestalno  a  naScmu  je  »vilaratvu  sve  to 
viäe  nestajalo  zemljista.  Vlada  je  oko  godine 
1870,  namjerum  da  pudupre  i  razvije  ovaj  obrt 
udiehla  pripomoci  nekira  osobama  da  ucestvujn 
svilarskom  tecaju  u  Gorici,  te  su  bile  utemeljcne 
razoe  svilarske  postaje  a  to  u  Kabu,  Sibeniku, 
Makarskoj,  Hvaru,  Kotoru,  Dubrovniku,  Zadru, 
Spljetu  i  Korcull,  koje  su  bile  snabdjevcne 
potrebilim  spravama.  Istodobno  je  bilo  potak- 
nuto  racionalno  gojenje  murava,  koje  su  se 
dielile  putem  kotarekih  poglavarstva  i  gospo- 
darskih  drultava,  i  natjedajima  na  nagrade 
svaka  od  20  fior.  onim  gojitcljima  koji  bi  do- 
kaxali  da  su  pravilno  posadili  barem  50  murava. 

Nu  je  pebrina  sUedila  uniStavati  svilce, 
a  njoj  sc  nadodala  sve  to  vcca  utakmica  azi- 
jatskih  svila.  Cicna  je  cahuricama  sve  to  viic 
padala^  a  gojenje  se  svilaca  pocelo  ograuiüü. 
Danas  se  goje  svilei  kod  na*  u  maloj  mjeri,  te 
sc  moic  re£i  da  je  svilarstvo  spalo  na  takve 
granc,  osobito  za  onoga  tc  je  primoran  da  sc 
utjeie  radnji  placenika,  ili  koji  netna  dostatno 
liiia  u  vlastitim  zemljama,  te  ga  mora  nabavili, 
kao  i  za  onoga  koji  bi  sc  morao  starati  za 
liSce  posveenjuci  rourvi  zcmljiste,  skojim  bi  se 
tnogo  bolje  okoristiti. 

Moic  sc  naprotiv  driati  da  bi  racionaluo 
svilarstvo  moglo  biti  u  Dalmaciji  od  nc  male 
koristi  za  onoga  koji  bi  se  bavio  osobno,  te 
razpolagao  zemljUtem,  u  kojerau  do  mutve,  ne 
bi  uspjcvale  dnige  btline,  ili  u  kojemu  bi 
murva  nanicla  malo  stete  drugora  gojenju,  pa 
i  kad  bi  se  pazilo  na  stalnu  prodaju  iahurice 
na  teraclju  cicna  obeeg  triüta. 

Stoga  je  Namjcstnütvo,  namjerom  da  po- 
takne  razvitak  svilogojstva  kueoog  i  domaeeg, 
u  matim  kolikocatna,  osobito  na  korist  malih 
posjednika,  za  koje  ono  moic  postati  prilicno 
koristnim,  na  temclju  spomenute  osnove  za  pro- 
micanje  poljodjelstva,  poielo  g.  1896,  dieliti 
mukte  svileeva  sjemena,  iule  domace  pasminc, 
a  istodobno  je  otvoriio  natjedaj  uz  nagrade  od 
10  do  30  kruna,  koje  bi  se  imale  dopitati  ob- 
zirom  na  kolikocu  i  kakvueu  dobivenih  cabu- 
rica  iz  stanovite  kolikoce  sjemena.  Godine  sc 
je  1896  porazJiclilo  4310^/-  svildeva  sjemena 
i  dopitalo  se  17  nagrada,  a  g.  1897  razdiclilo 
se  71 50.fr  a  doznndilo  se  4G  nagrada. 


Has:lnussbäumen,  Kastanien-  und  Jobannisbrod- 
bäuraen  und  eventuell  von  Mandelbäumen  be- 
fassen, und  es  besteht  die  Intention,  eine  grosse 
pomologischc  Baumschule,  womöglich  in  Ver- 
bindung mit  der  landwirtschaftlichen  Anstalt, 
zu  errichten,  welche  imstande  wäre,  alljährlich 
ungefähr  20.000  drei-  bis  vierjährige  Pflanzen 
besonders  der  wichtigeren  Obstgattungen  zu 
liefern.  In  dieser  Weise  soll  die  Entwicklung 
des  Obstbaues  mittelst  Vcrtheilung  von  geeigneten 
l'ruchtgattungcn  und  Varietäten  in  günstigen 
Lagen  gefördert,  dabei  aber  die  Action  auf  ge- 
wisse Gegenden  beschränkt  werden,  in  welchen 
man  die  Pflanzen  den  Landwirten  zu  einem 
ermässigten  Preise  oder  unentgeltlich  übcrlässt. 

Nebst  der  praktischen  Belehrung  der  Land- 
wirte seitens  der  "Wanderlehrer  über  die  Art 
und  Weise  der  Vornahme  von  Pflanzungen  und 
Behandlung  der  Obstbäume  in  den  verschiedenen 
Vegetationsperioden  und  Stadien  und  nebst  der 
jährlichen  Veröffentlichung  eines  Verzeichnisses 
und  Katalogcs  der  in  den  Obstbaumschulen  ver- 
fügbaren Pflanzen  unter  Angabc  der  Culturan- 
sprüche  und  -Bedingungen  der  einzelnen  Gat- 
tungen und  Varietäten  verfolgt  die  Statthaltcrei 
die  Absicht,  kleine  Prämien  im  Betrage  von 
Ii.  5  bis  lo  für  solche  Personen  festzusetzen, 
welche  geneigt  wären,  nach  rationellen  Grund- 
sätzen mindestens  10,  beziehungsweise  20  Bäume 
einer  oder  mehrerer  Gattungen  und  Varietäten 
zu  pflanzen. 

Viehzucht. 

Es  unterliegf  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die 
Viehzucht  iu  Dalmaticn  eine  grosse  wirtschaft- 
liche Bedeutung  besitzt  und  für  einige  Gegenden 
des  Gchirgslandcs  die  einzige  Erwerbscpaelle 
bildet,  aus  deren  Ertrag  der  genügsame  Land- 
mann oft  den  ganzen  Aufwand  für  seine  und 
seiner  Familie  Existenz  bestreitet.  Allein,  wenn 
man  die  Art  und  Weise  prüft,  wie  das  Vieh  in 
Dalmaticn  gehalten  wird,  so  kann  man  sich  bald 
überzeugen,  dass  sich  die  Viehzucht  auf  der 
primitivsten  Stufe  befindet  und  auf  eine  solche 
Weise  und  unter  solchen  Bedingungen  be- 
trieben wird,  dass  dieselbe  absolut  nicht  jenen 
wirtschaftlichen  Nutzen  zu  bieten  imstaude  ist, 
welchen  das  Land  hievon  zu  erwarten  berechtigt 
und  wie  es  für  die  Sichcrstcllung  einer  so  zu- 
verlässigen Erwerbsquelle  nothwendig  wäre. 

Mehr  Hirt  als  Viehzüchter,  lä-t  sich  der 
dalmatinische  Landmann  thatsächlich  von  dem 
Bestreben  leiten,  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
von  Vieh  zu  besitzen,  worin  er  seinen  ganzen 
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Sporacnuto  pak  Namjestnistvo  namjerava, 
pace  je  vec  preduzclo  i  potrcbite  odredbe  da 
promakne  sadjenje  raurava,  gdje  one  ne  bi  na- 
niclc  Stete  drugim  bilinama,  uzgajajuc  ih  u  tu 
svrhu  u  prilicnoj  kolikoci  u  »urmkim  sadinja- 
eima  i  diclec  ib  za  nckoliko  godina  vec  dobro 
razvitih  i  oplemenjenih,  od  3  do  4  godinc,  to 
rlrultvima  to  pojedineima,  koji  bi  prikazivali 
jamstvo,  da  ce  ih  redovito  sadili  i  gojiti. 

Radi  se  i  o  tom,  kako  da  se  promakne 
zgodnim  mjerama  promet  sa  cahuricama,  jer  bi 
tu  sacinjavalo  najmocniju  polugu  za  podignuce 
domaeeg  svilogojstva;  ne  bude  Ii  sarao  ciena 
cahuricarua  sve  to  visc  padala,  jer  bi  lad  bila 
uzaludna  svaka  mjera  da  se  unapriedi  svilarstvo, 
koje  bi  moralo  podleci  zbog  snaine,  nepredo- 
bive  utakmicc. 

Pcelapstvo, 

Govorec  sada  o  pcelarstvu,  opazit  mi  je  da 
je  ova  grana  poljodjclskog  obrta  kod  nas  jos 
posve  malo  gojena,  doeim  bi  zbog  podneblja 
koje  joj  je  u  velike  u  prilog  i  zbog  izvrstne 
i  rodne  pasc,  mogla  naci  u  mnogim  prcdjclima, 
to  pri  moru  to  na  kopnu,  prostran  razvitak,  te 
postati  vrelo  probitka,  skromno  doduse,  ali 
veotna  koristno  za  malog  poljodjclca,  tirn  vise 
sto  je  vrst  tueda  posve  dobra,  osobito  oua 
otokä,  a  poimence  iz  äoltc  i  iz  Kotora. 

Oko  g.  1870,  Setiri  su  osobe  pohodile  na 
driavnc  troskove  pcelarski  teiaj  Sartorijcva  za- 
voda  u  Milanu,  pa  je  bilo  i  porazdicljcno  putem 
kotarskih  poglavarslva  i  poljodjelskih  druztava 
ulista  pomienog  saca  i  male  piclarskc  sprave 
u  kotarima  Zadra.  Spljeta,  Makarskc,  Hvara, 
Korcule  i  Dubrovnika.  Vlada  je  i  na  dalje  na- 
stavila  slienim  mjerama,  ali  sc  svim  tim  ne 
roozc  govoriti  da  je  razprostranjeno  kod  na» 
lazumnu  pcelarstvo.  Susieta  se  doduse,  amo 
tamo,  razumnih  i  radisnih  pfclara,  ali  krivina 
o  kojoj  sc  lorai  pcelar&ki  napredak  jest  nesta- 
sica  teorieuih  poznavanja  koja  onemogueuju 
racionalnu  praksu.  Stoga  je  c.  k.  dalmatinsko 
Namjestnistvo.  pripoznajuc  potrebu  pouke,  oso- 
bito  praktiene,  uvjcravajuce,  kakve  taman  po- 
trebuje  na»  te£ak,  zapocclo  proSle  godine  sa 
teoricno-prakti?nim  pcclarskim  teiajera  koji  je 
potrajao  3  dana  i  koji  se  drfao  blizu  Zadra. 
Tomu  tccaju  pristupiäe  21  puhadjac,  koji  su 
dobili  podporu  od  5  do  10  fiorina  svaki.  Slican 
ce  sc  teiaj  drzati  svake  godinc  Ui  u  Zadru  ili 
u  drugom  mjcstu,  gdje  bi  sc  moglo  naci  uredjen 
peclinjak,  a  to  dok  ne  bude  u  *lanju  da  st-  tim 
bavi  naumljcni  c.  k.  poljodjclski  zavod  i  poku- 


Stolz  erblickt,  ohne  sich  auch  nur  im  geringsten 
darum  zu  kümmern,  dem  Vieh  irgend  eine  Unter- 
kunft zu  verschaffen  und  ihm  die  für  das  Ge- 
deihen desselben  unbedingt  unerlässliche  Pflege 
zu  widmen,  geschweige  denn  darum,  das«  das 
Vieh  so  viel  Futter  bekommt,  um  den  grössten 
Thcil  des  Jahres  vor  Hunger  bewahrt  zu  bleiben. 
Sich  selbst  überlassen,  ist  das  dalmatinische  Vieh 
gezwungen,  sich  das  ganze  Jahr  hiudurch  die 
nöthige  Nahrung  auf  Weiden  zu  suchen,  die 
zumeist  diese  Bezeichnung  gar  nicht  verdienen, 
und  der  Landmann  ist  sehr  froh,  wenn  er  dem- 
selben in  den  rauhesten  Wintermonaten  so  viel 
Stroh  geben  kann,  um  es  vor  dem  Hunger  in 
seiner  ganzen  Bitterkeit  zu  bewahren. 

Der  Nahrungsmangel  macht  sich  jedoch 
keineswegs  nur  im  Winter,  sondern  auch  im 
Sommer  lühlbar,  da  die  glühenden  Sonnen- 
strahlen die  Vegetation  versengen  und  ver- 
nichten. In  einigen  Bezirken  igt  der  Futter- 
mangel zu  dieser  Zeit  so  gross,  dass  das  Vieh 
dem  sicheren  Tode  geweiht  wäre,  wenn  nicht 
die  Regierung  darauf  bedacht  gewesen  wäre, 
gute  Wcidcgründc  im  benachbarten  Occupations- 
gebiete  und  theilweise  auch  in  Croatien  unter 
günstigen  Bedingungen  sicherzustellen. 

Dieses  noch  unter  der  türkischen  Herrschaft 
für  das  Vieh  einiger  bestimmter,  genau  fest- 
gesetzter Gegenden  verbürgte  Privilegium  kann 
als  eine  Hauptnahrungsquelle  des  heimischen 
Weideviehes  betrachtet  werden ;  deren  Benutzung 
wird  aber  seitens  der  gegenwärtigen  bosnisch- 
herzegowinischen  Landesregierung,  welche  in 
der  Ausübung  der  auf  den  staatlichen  Weide- 
gründen lastenden  Servitutsrechte  ein  Hinder- 
nis der  Entwickelung  ihres  in  stetiger  Zunahme 
begriffenen  Viehes  erblickt,  immer  mehr  und 
mehr  eingeschränkt. 

Der  Betrieb  der  Viehzucht  in  Dalmatieu 
datiert  aus  der  entferntesten  Vergangenheit; 
derselben  wurde  allerdings  anfänglich  seilen*  der 
Küstenbevölkerung  eine  besondere  Bedeutung 
beigelegt,  wohingegen  sich  aber  die  Bevölkerung 
des  Binnenlandes  fast  ausschliesslich  damit  be- 
schäftigte. 

Welches  Volk  sich  zuerst  in  Dalmaticn  mit  der 
Viehzucht  befasstc  und  durch  welches  Volk 
die  Haussäugethierc  importiert  wurden,  darüber 
gibt  die  Geschichte  keinen  Aufschluss. 

Für  einige  Küstengcgcuden  blieb  sicherlich 
die  römische  Herrschaft  nicht  ohne  Einfluss,  denn 
durch  die  Geschichte  ist  es  bekannt,  dass  die 
von  Dioclctian  nach  Dalmaticn  gerufenen 
Colonisten  auch  Vieh  mitbrachten,  und  dass  die 
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Sajna  poslaja  u  Spljetu  i  u  Kninu.  Istodobno 
je  c.  k.  Namjestniitvo  pofelo  podupirati  podi- 
gnuce  ovecih  pcelinjaka,  koji  bi  sc  imali  ure- 
diti  Da  temelju  ustanovljeuih  pravila.  polaze* 
s*  nafela  da  piclinjak  od  10,  30 — 50  ulilta  ako 
l'  njim  dobro  upravlja  vjesta  osoba  i  kojoj  stoji 
na  razpolozenje  potrebiti  alat  is  razumno  pce- 
larcnje,  moie  sluiiti  kao  najbolja  puuka  do- 
ticnom  predjelu  za  sirenje  razumnog  pcclarcnja. 

Namjcra  je  pak  NamjestniStva  da  razpisc 
novcane  nagrade,  za  viie  godina,  koji  ce  se 
udieliti  onomu  te  cc  pokazati  da  sc  svojski  zu- 
uzirnljc  bilo  oko  pregodiitenja  vcceg  broja 
dobro  napueenih  uliJta,  bilo  oko  racionalnog 
vadjenja,  priredjivanja  i  cuvanja  to  meda,  lo 
voska. 

f^ibarstvo. 

Premda  je  Dalmacija  gorovitc  naravi,  nije 
ipak  izprckrizana  dugim  i  velikim  tiekovima 
voda,  a  to  zbog  osobitc  njczine  orografiine 
formacije  i  uzkog  ciepca  zcmlja  Sto  predstavlja ; 
ipak  nisu  hcz  znamcnitosti  *  poljodjebikog  po- 
gleda  rieka  Celinja  duga  lobtm;  Krka  duga 
64  km,  Zrmanja  60  km,  Ncretva  24  km,  Jada 
dug  3  km.  U  ovim  rjekama  livu  razne  vrsti 
riba,  osobito  saran,  pastrva  i  jcguljc;  Cctinja 
se  odlikuje  pastrvnma  a  Ncrctva  pastrvama 
i  jcguljama.  Ipak  se  u  ok'e  jadikuje,  da  u  tim 
vodama  ncma  viie  onc  obilnosti  dobrih  vrsti 
riba,  kakvih  je  prijc  bilo,  Sto  se  ima  ponaj- 
prije  pripisati  hr<ljavom  nacinu  ribarcnja,  pri 
ccm  se  du  napokon  upotriebi  i  dinnmita. 

Nakana  je  Namjcstnistva  u  svrhu  da  raz- 
vije  ribarenje  u  nutarnjim  vodama,  a  to  svedjer 
na  temelju  osuovc  za  promicanje  poljodjclstva 
da  napuci  iznova  onc  vode  razsijanjem  mladih 
ribica,  koje  bi  sc  imalc  gojiti  u  osobitim  po- 
stajama  za  leienje,  docira  je  preduzelo  potre- 
bitc  odredbe  da  putujuci  uiitelji  upute  pu- 
iaustvo  u  gojcnjc  riba. 

Radi  sc  pak  i  o  izdanju  zakona  za  zaMitu 
ribarcnja  u  nutarnjim  vodama. 

Poljodjelsks  vjenesija. 

Iz  svega  ouoga  sto  smo  do  sad  naveli  pro- 
izlazi,  da  prilikc  razlicitih  grana  n.iscga  poljo- 
djcls'va  j  ohrtfi  s'ovitn  skopOanih  nisu  bas  naj- 
laskavije,  a  da  za  njihovo  poboljsauje  treba 
doskefiti  sto  prijc  i  na  raznovrstne  nacine  a  to 
u  poljodjclskom  i  obrtnickom  praveu.  Nu, 
stalno  je  ipak,  da  uece  bit  mogucc  uspjesuo 
podignuti  ncvoljno  nase  gospodarsko  stanjc,  nit 
dati  poljodjclstvu  ohaj  razvitak  sto,  iziskuju  da. 


auf  die  Adriatischen  Inseln  geflüchteten  Ver- 
bannten auch  die  damals  in  Rom  in  Mode  ge- 
standenen leichten  Pony*  mit  sich  nahmen. 
Auch  den  Türken  kann  eine  gewisse  Bedeutung 
für  die  Entwicklung  der  Pferdezucht  nicht 
abgesprochen  werden,  indem  dieselben  auf  ihren 
fortwährenden,  insbesondere  im  15.  Jahrhunderte 
geführten  Kriegszügen  gegen  Dalmatien  Spuren 
von  orientalischen  Pferderaccn  hinterliessen. 

Bis  zum  Beginne  der  österreichischen  Herr- 
schaft scheint  keine  der  vorangegangenen  Re- 
gierungen einen  Ein  Aus*  auf  die  Viehzucht  aus- 
geübt zu  haben,  vielleicht  das  Territorium  der 
Stadt  Ragusa  allein  ausgenommen,  welche,  an 
Cultur  alle  anderen  Schwesterstädte  überragend, 
es  nicht  versäumt  hat,  auf  diesem  Gebiete  und 
überhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft 
einen  wenn  auch  beschränkten,  jedoch  wohl- 
thlitigen  Einfluss  auszuüben. 

Die  österreichische  Regierung,  welche  sich 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  vor  allem  die  Ad- 
ministration des  Landes  zu  ordnen,  fand  infolge- 
dessen in  den  ersten  Jahren  ihrer  Herrschaft 
keinen  Anlas«,  eine  Action  zur  directen  Förderung 
der  Landwirtschaft  und  speciell  der  Viehzucht 
einzuleiten,  galt  es  doch  zunächst  die  Regelung 
der  Eigenthumsverhältnisse,  Gewährleistung  der 
personlichen  Sicherheit,  sowie  des  individuellen 
Eigenthumes  herbeizuführen,  wodurch  aber  doch 
schon  grosse,  der  Entwickclung  und  dem  Fort- 
schritte der  Viehzucht  bisher  entgegengestandene 
Hindernisse  beseitigt  wurdeu.  Später  unterlicss 
es  aber  die  Regierung  nicht,  auch  der  directen 
Förderung  dieses  überaus  wichtigen  Zweiges  der 
Landwirtschaft  ihre  volle  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden und  dieselbe  mit  reichlichen  Mitteln 
zu  unterstützen,  welche  insbesondere  seit  der 
Errichtung  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  eine 
wesentliche  Vermehrung  erfuhren. 

Die  von  der  Regierung  entfaltete  Thatig- 
keit  hatte  jedoch  keine  merkliche  Besserung 
zur  Folge.  Die  ins  Leben  gerufenen  Unter- 
nehmungen giengen  nach  kurzer  Lebensfrist  zu- 
grunde oder  gerieten  in  Vergessenheit,  und 
es  waren  sonach  die  zur  Verwendung  gelangten 
Subventionen  mangels  jedweden  Principe»  und 
Systeme«  von  keinem  Vortheile  für  das  Land 
begleitet. 

In  dem  mehrerwähnten  agrarischen  Actions- 
programme  wird  in  dem  die  Viehzucht  betref- 
fenden Capitel  beantragt,  vor  allem  der  l-and- 
wirt schalt  eine  rationelle  Richtung  besonders  in 
dem  Sinne  zu  geben,  das*  dh  künstlichen 
Wieden  vermehrt  und  sowohl  diese  als  auch  die 
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nainji  svedjer  rastuci  zahtjevi,  te  tako  svladati 
gospodarsko-poljodjelsku  ncvolju,  na  koju  se 
svak  tuzi,  ma  koliko  bi  mogle  biti  prosvjctlenc, 
dobro  upucene  i  obilate  mjere  koje,  na  to 
ciljaju,  <lok  sc  ne  bude,  kako  je  receno  na  po- 
Cetku  ove  radnje,  preslo  na  osnovanjc  poljo- 
djelske  vjeresijc,  idrave  i  dobro  uredjene. 

Da  nestanu  stari  poljodjclski  sustavi  koji 
joä  obstoje,  i  da  se  sto  prije  uspjeSno  uporavi 
pouka  sto  nara  daju  znanost  i  praksa  nije  «losta 
ni  ratbor  ni  dobra  volja,  jer  kad  bi  tako  bilo, 
pitanje  o  podignueu  naieg  poljodjelatva  nebi 
naislo  u  velike  poteikocc.  I  zbilja  oaiem  poljo- 
djclcu  ne  fali  raxbora,  te  se  moie  opaziti  u  po- 
krajini  neko  nngnuce  da  se  pridlgne  poljo- 
djelstvo,  a  nadati  sc  je,  da  ie  to  sve  visc  na- 
predovati,  bas  za  to,  sto  je  ovo  zgodan  Ca»  da 
se  teiak  podigne  na  nogc  junackc,  sada  kad  je 
rad  na  poljodjclskom  polju  svuda  snaian. 

Nu  za  to  treba  ponaj prije  glavnicc,  treba 
naimc,  da  posjednik  a  mali  poljodjelac  osobito, 
uzinognu  razpolagati  dostatnim  »redstvima,  da 
iicrpe  iz  zemlje  sve  ono  bogatstvo  Sto  u  njoj 
leii.  A  tih  sredstava  nema,  premda  su  ona 
u  ovoj  krizi  ito  pretazimo  skroz  potrebita,  tc 
bi  se  mogla  stvoriti  osobito,  kad  bi  se  sdruüle 
pojedine  male  sile.  Ta  poznata  je  ona:  slogom 
rastu  male  stvari.  Stoga  je  moena,  polaze  Cvrste 
temelje  za  podignuce  podhvata,  koji  su  kadri 
da  pribave  malom  posjedniku  i  siromainom  ali 
postenom  tezaku,  vjcresiju,  koja  im  treba  da 
pribave  potrebiti  novac  uz   povoljne  kamate. 

Kako  .sada  stoje  stvari  kod  na*,  bez  vjere- 
sijskih  zavoda,  koji  bi  prakliOno  i  ekonoinicno 
zadovoljili  polrebama  poljodjclskog  stalisa,  ovaj 
sve  to  voce  osjeca  oskudicu  obrtnoga  novea. 

Docim  se  ovaj  novac  lako  stjefc  na  polju 
drugih  «ibrta,  kojima  eiene  stoji  na  raspolo- 
ienju,  bjcii  zaliboie  od  poljodjelstva,  koje  se 
osniva  ua  produkeiji   uvjek  slalmj  i  nestalnoj. 

S  toga  osobito  mali  posjednik  i  poljodjelac, 
koji  ne  moie  dati  neko  jamstvo,  nalazi  sa  vc- 
likim  polezkocama  i  uz  teikc  uvjetc  novac,  s!o 
mu  trebujc  za  redovito  unaprcdjenje  svog  go- 
spodarstva.  Xc  moie  st  vjerovati,  kako  se 
u  ovo  doba,  kada  je  viiednost  gotova  novea 
u  obec  pala  na  noveanom  triiätu,  moie  uzdr- 
iati  kod  nas  u  pokrajini  dobitni  postotak  iz- 
vauredno  visok:  to  je  ckouomi£na  anomalija, 
svakako  Stetna  poljodjelstvu.  Kamate  od  8%, 
pa  i  lo"  o  to  je  normalen  dobitni  poslotak  za 
javue  zavode,  kao  zalagaonice,  pucke  bauke, 
i  sliCno,  tim  visc  ako  sc  uzmu  u  obzir  svi 
troskovi,  koji  su  skopeani  sa  dotienim  zajrao- 


Weidcn  einer  sachgemäßen  Behandlung  unter- 
zogen werden,  nnd  dass  durch  praktische  Muster 
und  Versuchsfelder  dem  Landroanne  die  Gelegen- 
heit geboten  werde,  die  verschiedenen  Bewirt- 
schaftungssysteme zu  sehen  und  zu  befolgen  und 
sich  von  der  Zweckmassigkeit  und  Nothwendig  • 
keit  der  intensiven  Cullur  von  Futterpflanzen 
zu  überzeugen.  Weiter  wird  die  Krrichtung  von 
Viehzuchtstaüonen  beantragt,  welche  als  Muster 
hinsichtlich  der  Haltung  und  Pflege  des  Viehes 
im  allgemeinen  zu  dienen  und  zugleich  dL- 
Aufgabc  hätten,  das  heimische,  sowie  das  aus 
fremden  Ländern  zu  importierende  Material 
zu  studieren  und  den  notwendigen  Nachwuchs 
zu  schallen,  um  der  Nachfrage  der  Privaten 
und  den  Landesbedürfnissen  zu  entsprechen. 

Eine  von  diesen  Stationen  wäre  als  inte- 
grierender Bestandteil  der  Filiale  Knin  der 
in  Aussicht  genommenen  k.  k.  landwirtschaft 
liehen  Anstalt  und  Versuchsstation  in  Spalato 
und  zwei  andere  wären  im  nördlichen  und  süd- 
lichen Thcile  des  Landes,  und  zwar  in  Vrana 
und  Zupathal  zu  errichten. 

Die  Errichtung  von  solchen  ZuchUtationen 
erscheint  auf  den  ersten  Blick  ungewöhnlich 
und  kostspielig,  allein  wenn  man  in  Betracht 
zieht,  dass  auch  die  Umgebung,  für  welche  die- 
selben bestimmt  wären,  eine  ganz  ungewöhn- 
liche und  cxceptionelle  ist,  so  erscheint  dieser 
Antrag  genügend  gerechtfertigt. 

Die  Anwendung  der  in  anderen  mehr  fort- 
geschrittenen Ländern  üblichen  Massnahmen 
würde  in  Dalmaticn  nur  sehr  geringe,  den 
Kosten  nicht  entsprechende  Resultate  liefern, 
und  es  würden  solche  Massnahmen  keine  Nach- 
ahmung bei  den  Züchtern  linden,  die  doch  eine 
unumgängliche  Bedingung  zur  Erreichung  des 
Zweckes  bildet. 

Diese  allgemeinen  Andeutungen  voraus- 
geschickt, wird  nun  zur  Besprechung  jeder 
einzelnen  Viehgaltung  geschritten. 

Pferdezucht. 

Der  bis  zur  französischen  Herrschait  fast 
in  ganz  Dalmaticn  beklagte  Mangel  an  Fahr- 
straßen lii'ss  die  Haltung  von  Pferden  fast  als 
überflüssig  erscheinen,  und  zwar  umsoiuehr,  als 
die  ganz  ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Saum- 
thicren  zur  Befriedigung  der  äusserst  be- 
schränkten Bedürfnisse  der  Landwirtschaft,  dei 
Handels  und  der  Industrie  genügte.  Thatsäch- 
lieh  lehrt  uns  die  Geschichte,  dass  ganz  Dal- 
maticn mit  Ausnahme  des  Gebietes  von  Ragusa 
im  Jahre  1781  nur  1384  Pferde  zählte,  während 
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vima.  Dobitni  postotak  privatnih  zajmova  pak 
dosizc  obicno  do  12,  14  i  i6°/'o  a  u  vrlo  mnogo 
slueajeva,  osobito  kad  ih  sklapaju  tclaci,  na 
nevjerojatnc  godisujc  iznose.  Da  pokaicmo 
jcdan  primjcr,  obicna  fraza  u  njekojim  kraje- 
vima  je  »sestak  na  talir«,  ito  znaci,  da  za  dva 
l'oiinta  duzuik  niora  daü  6  oka  Uta,  a  tu  je 
isto  skoro  kao  6  kjr  ili  u  noveu  50—60  novCica, 
a  to  za  vrlo  kratak  rok,  za  kakva  2  ili 
J  mjeseca. 

Kcd  je  naglasiti,  da  nestasica  ustrojsta%a 
kadrih  da  pruze  blagodat  vjcresije  osobito  malim 


im  Jahre  1880  derselbe  Theil  des  Landes  schon 
19.678  Stücke  aufwies,  was  einer  Zunahme  von 
1321*82  Procent  in  eiuem  Jahrhunderte  entspricht. 
Nach  der  letzten  Zählung  besitzt  Dalmatien 
22.903  Pferde,  was  im  Vergleiche  des  Standes 
vom  Jahre  1880  mit  20.256  Stück  eine  weitere 
Zunahme  von  13M  I'roccnl  in  10  Jahren  bedeutet. 
Hievon  waren  1624  Kohlen  unter  einem  Jahre, 
I663  junge  zur  Arbeit  nicht  verwendete  Pferde, 
6213  Stuten,  wovon  2245  Mutterstuten,  endlich 
842  Hengste  und  12. 561  Wallachen.  Aus  diesen 
Ziffern   geht   deutlich   hervor,    dass  Dalmatien 


Llsac-pastuh,  9  goJina  star,  100  cm  vUok. 

(U  okolice  zadarske.) 
Kohlfuchs,  Hengst ;  9  Jahre  alt,  100  cm  hoch,  aus  der  Umgebung  von  Zara. 


poljodjelcima,  podriava  i  hrani  najprctjcranijc 
kamatnistvo,  koje  pod  raznim  oblicima.  javnim 
i  potajnim,  dona|K>kon  pod  plaitom  dobro- 
cinstva  i  pomoci  bliznjega,  guli  jadnoga  seljaka, 
osobito  u  zagorskim  stranama  pokrajine,  te  je 
pravu  rak-rana  ekonomskog  obstanka  nizih 
poljodjelskih  slojeva. 

Seijak  sc  zaliboze,  nc  rjcdko  bczbrizan 
i  ncoprezan  do  skrajnosti,  ne  brine  velc  ljeti 
za  potrebe  zimske,  ni  za  se  ni  za  svoje  iivo- 
tinjc,  koje  ipak  ljubi  i  cieni  viic  nego  i  svoju 
obitclj;  cesto  pak,  vec  na  pocetku  zirae  fali 
mu  sto  je  najnuzdnijc  za  Jtivljeujc  i  onda  se 
obraca  obienom  trgovcu  jali  glavnicam,  ili  zbog 
uovea  ili  zbog  muke  ili  iita  i  jestivä  u  obee. 


gegenwärtig  eine  nicht  unbeträchtliche  und  das 
Bedürfnis  überragende  Anzahl  von  Hengsten 
besitzt,  mit  welcher  die  geringe  Zahl  der  Pohlen, 
jungen  Pferde  und  Mutterstuten  auffallend  con- 
traktiert,  ein  Beweis,  auf  welcher  niederen  Stufe 
die  Zucht  steht  und  wie  die  heimische  Production 
eine  verhältnismässig  geringe  ist. 

Nachdem  das  heimische  Pferd  als  schweres 
Zugpferd  nicht  geeignet  erscheint,  ist  Dalmatien 
hinsichtlich  der  Handels-  und  Industricbedürf- 
nissc  auf  die  Nachbarländer  angewiesen,  wo- 
gegen der  Export  der  Pferde  aus  Dalmatien 
wegen  der  geringen  Nachtrage  nach  unter  loo 
bis  120  cm  hohen  Pferden  ein  äusserst  be- 
schränkter ist. 
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sto  dobije  uz  uvjete  prividno  dosta  povoljnc, 
ali  u  zbiljnosti  vrlo  tezke,  te  ga  more,  krv  mu 
izpijaju  i  upropa&cuju.  Koüko  se  god  muci 
i  znoji,  rjcdko  je  u  stanju  da  sa  svim  podmiri 
svoj  maii  dug,  prouzrokovan  valjda  zbog  na- 
bave  kakve  pokvarene  robe,  k«ja  mu  je  bila 
racunana  za  cieuu  razmjerno  ogroranu ;  ujegova 
stranica  uviek  oslaje  otvorena  u  velikoj  knjizi, 
kojej  bi  najbolje  pristajao  nadpis :  »lasciate 
ogni  speranza  o  voi  che  entrate«.  Vjerovnik, 
dobra  du&a,  dini  mu  milost,  tc  prima  i  male 
iznosc  na  racun,  ali  koji  slute  uvijek  za  na- 
mirenje  dospjelih  kamata,  i  ecka  sa  podmi- 
renjem  >saldo«  o<l  sv.  Antuna  13.  lipnja  do 
sv.  Luke  18.  listopada,  pa  od  sv.  Luke  do 
sv.  Kate,  uviek  uaravno  uz  maljusni  poklon 
kog  tuecta  jaja,  raalog  odojeeta,  svinjeüne  iü 
para  pilica  a  izvan  zemana  i  malog  jaujeta. 

Da  sc  karaktcrUc  ncvoljno  stanje  mnogih 
seljaka  i  da  se  dobije  pojam  o  zrtvama,  kojima 
valja  da  se  podvrgavaju  radi  nemoguenosti  da 
dobiju  novea  uz  povoljne  uvjete,  dosta  je  po- 
misliti  na  uvjete,  uz  koje  obieno  uzimlju  krave, 
ovec,  napokon  i  magarce,  Cime  se  sluie  da  se 
pomognu  i  da  sebi  pribave  kakvo  sredstvo  za 
obstanak.  Hoce  Ii  scljak  da  ima  kravu,  ako 
je  postenjak,  lako  cc  je  naci;  ali  valja  da  se 
obveie,  da  ce  ju  za  5  ili  6  godiua  dobro  hra- 
uiti,  iza  kojih  mora  da  je  vrati  vlastniku  sa 
polovicora  pronoska ;  zbog  cesa  ovaj  poslednji 
dobije  1  iti  3  glave  iivotiujc,  ito  je  svakako 
dosta  da  mu  sc  izplate  pomalo  kamatc  glavnice 
u  napried  datc  od  kakvih  40—50  tior.  Za  po- 
rabu  jedne  magarice,  koja  zapada  najvise 
12-15  nor-  n»ora  svake  godine  dati  onome, 
koji  mu  je  pripusli,  i  koji  naravski  uvjek  ostaje 
njezin  vlastnik,  n.  pr.  120  litara  jeema,  sto  je 
jednako  kao  4  fior.  i  osim  toga  polovicu  eveu- 
tualnog  pronoska.  Ovaktm  potrebatna,  ovakora 
stanju  ekonom»kog  propadanja  ima  samo  jedan 
liek,  kako  je  prije  kaxano  zdrava  i  dobro  ured- 
jena  vjercsija. 

Kada  je  obea  bastina  porusena,  kada  su 
pojedina  bica  razdrmana,  oada  svaki  pojedinac 
nijc  dosta  za  saxna  sebe;  ali  sloini,  zdruieni 
u  jake  i  dobro  uredjeue  zadruge  mogu  da  sa- 
kupe  razprsanc  preostatke,  te  da  poprave  zgradu 
javnog  dobrostanja. 

Ovaj  je  zadaUk  vrlo  raucan,  razumije  sc: 
radi  se,  izkorjeniti  starc  predsude,  ostraniti  ne- 
povjerenja,  koja  osudjuju  covjeka  na  osamljeuje, 
na  nchajstvo,  Ijendarenjc,  a  to  su  sve  uzroci 
biede;  radi  sc,  svladati  protivnost  zavidnika, 
poslovaca  i  neprijatelja  svake  novosti  te  ugla- 


Allc  Pferdekenner,  welche  Gelegenheit 
hatten,  das  dalmatinische  Pferd  zu  studieren, 
sind  in  dem  Urtheilc  einig,  dass  es  eiu  ausge- 
zeichneter Pony  mit  bei  den  Racen  anderer 
Länder  schwer  vorlindlkhen  Eigenschaften  ist. 
Die  Unmöglichkeit,  das  Pferd  als  schwere.'*  Zug- 
pferd zu  verwenden,  erweckte  in  Dalmaticn  den 
Wunsch,  seine  Grösse  durch  entsprechende 
Kreuzung  zu  erhöhen.  Zu  diesem  Bchul'e  wurde 
im  Jahre  1858  zu  Drnis  eine  ärarische  Beschäl- 
station mit  zwei  Hengsten  errichtet,  wovon  einer 
arabischer,  der  andere  türkischer  Kace  war ; 
dieselben  belegten  im  selben  Jahre  31  Stuten. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  eine  zweite  Beschäl- 
station in  Sinj  mit  3  Hengsten  errichtet,  welche 
72  Stuten  belegten ;  später  wurde  die  Station 
in  Drnis  aufgelassen  und  jene  von  Sinj  wurde 
eine  Filiale  des  Hengstendepots  iu  Sclo  in 
Kraja.  Erst  im  Jahre  1868  schritt  man  zur 
Errichtung  einer  neuen  zweiten  und  im  Jahre  1873 
einer  dritten  Station,  und  in  der  Folge  ver- 
melirte  sich  ihre  Zahl  immer  mehr,  so  dass  man 
im  Jahre  1897  in  Dalmaticn  13  ärarische  Bcleg- 
stationen  mit  28  Hengsten  zählte. 

Behufs  Erweiterung  dieser  Action,  ohne  die 
betreffenden  Auslagen  zu  stark  zu  vermehren, 
verfiel  man  im  Jahre  1885  auf  den  Gedanken, 
versuchsweise  zwei  Staatshengste  in  Privatpflege 
zu  geben  und  später  wurde  die  Anzahl  dieser 
Pflegehengste  auf  fünf  erhöht.  Allein  die  ge- 
machten Erfahrungen  entsprachen  nicht  den 
Erwartungen,  weshalb  im  Jahre  1892  dieses 
Princip  gänzlich  aufgegeben  und  sich  fortan 
auf  die  Hengste  der  ärarischen  Stationen  be- 
schränkt wurde. 

Vom  I.Jänner  1885  an  wurde  in  Dalmaticn 
eine  eigene  Filiale  des  ärarischen  Hengsten- 
depots in  Graz  mit  dem  Sitze  in  Sinj  errichtet; 
deren  Commandant  und  der  vom  k.  k.  Acker- 
bau-Ministerium für  die  Pferdezucht  in  Dalmatien 
ernannte  Delegierte  Herr  Josef  Filippi,  welcher 
diese  Function  auf  Grund  eines  im  Jahre  1887 
getroflenen  Specialübereinkommensausübt,  bilden 
die  I-andcscommissiun  in  Pferdczuchtangclcgeu- 
heiteu  ltir  dieses  Land. 

Behufs  Aneiferung  der  Züchter,  ihre  Stuten 
durch  die  ärarischen  Hengste  belegen  zu  lassen 
und  um  die  durch  Kreuzung  erzielten  Krfolge 
beurthcilen  zu  können,  wurden  weiten,  jährliche 
Ausstellungen  mit  Prämien  und  Medaillen  ein- 
gerührt. Die  zu  diesem  Zwecke  bestimmte  Geld- 
summe wurde  progressiv  bis  zum  Betrage  von 
Ii.  800  erhöht;  später  wurden  noch  überdies 
fl.  400  für  junge  Stuten  von  2  bis  3  Jahren 
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viti  ratarski  staüs,  da  u  sjedinjcnju  sila  mole 
naci  najuspjeänijesredstvoekonomskogskupljcnja. 
AH  (ivo  ne  valja  da  strasi  ikoga,  poSto  naioj 
zemlji  ostajc  samo  jcdan  dilctna:  ili  strmoglavno 
srtati  u  obcenjto  osiromaAcnje  ili  sc  posluiiti 
vjeresijom  toli  tvaraom  koli  licnom  u  svim 
njczinim  raznim  i  zamasit.m  primjcnuma. 

Sio  se  ticc  rcalnc  vjcrcsije,  ipotckarne  ili 
ti  zcmljütne,  doskocit  de  se  u  pokrajini  Jto 
prije  zavedenjcm  zcmljislnog  vjercsijskog  zavoda 
koji  je  pofieo  raditi  ve£  ove  godine. 

Da  ce  ovaj  doci  u  susret  rnnogobrojnim 
potrebama,    nema    sumnje.    Xego    bilo  zbog 


bestimmt,  um  die  Züchter  hiedurch  zu  veran- 
lagten, das  beste  reproduetionsfähige  Material  aus 
dem  Lande  nicht  zu  exportieren.  Mit  dem 
Jahre  1897  wurde  die  Jahresdotation  auf  t\.  2000 
erhöht. 

Solche  Ausstellungen,  anfänglich  nur  in 
einigen  Stationen  veranstaltet,  wurden  später 
mit  Rücksicht  auf  die  grossen  Distanzen  auf 
alle  einzelnen  Heschälstationen  ausgedehnt,  was 
noch  gegenwärtig  der  Fall  i-t. 

Trotz  alledem  wurden  keine  günstigen  Er- 
folge erzielt,  ja,  in  den  letzten  Jahren  ist  sogar 
ein  fortwährender  Rückschritt  des  heimischen 


2dricbac-prukasti  djogin  150 cm  vlsok,  2  godlinjak  od  »Hadudy  63-  I  dc.mace  koblle. 
(Vlastnik:  Simo  Siipanovii  u  Zadru.) 
Kohlcnhcn/;st.  Schwarzschimmcl ;  150  cm  hoch,  2  Jahre  alt,  nach  »Hadudy  63«  und  Landesstute. 

(F.genlhümer:  Simeone  Stipanovich  in  Zara.) 


razcjcpkanog  posjeda;  bilo  zbog  postojeeeg 
kmetskog  odno.Saja,  koji  priznavajuci  kmetu 
prava  na  poboljsicc  umanjujc  zu  vlastnika 
vriednost  dotifnih  zcmalja;  bilo  zbog  mnogih 
radnja,  koje  su  potrebite,  da  sc  ustanovi  vried- 
nost puljskih  nepokictniua  do  kad  sc  sklopi 
zajam ;  bilo  radi  postotka  na  zajam  sa  hipo- 
tekom,  koji  ako  se  u  obee  uzdrzi  veeinom  od- 
\i>e  visok  obzirom  na  dana>njc  prilikc  noveanog 
trzista  kod  nas  ce  jos  visc  poskocit  ratli  pro- 
stranosti  pokrajine  i  tezkih  komunikaeija,  Sto 
poveeava  udaljenost  od  ccntralnog  sjedi.sta  za- 
vuda,  moje  je  mnenjc,  oslonjeno  na  opazanja 


Pferdes  zu  verzeichnen,  welcher  durch  den  all- 
gemeinen Preisniedergang  und  durch  die  Schwie- 
rigkeit der  Realisierung  der  /.uchtproduete  ver- 
ursacht wurde.  Um  diesem  bedauerlichen,  die 
Pferdezucht  mit  vollständigem  Ruine  bedrohen- 
den Zustande  abzuhelfen,  wurde  im  Monate 
'April  1897  eine  eigene  Enquete  bei  der  k.  k. 
dalmatinischen  Statthalterei  eiuberufeu.  In  der- 
selben wurde  die  Notwendigkeit  anerkannt,  das 
Körungs-LandesgcscU  vom  18.  Mai  1*187,  L.- 
G.-BL  2.5,  mit  voller  Strenge  zu  handhaben,  ferner 
die  Unzulänglichkeit  der  ürarischen  Hengste, 
deren  Zahl  von  28  mindestens  auf  00  erhöht 
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sto  sam  raogao  uciniti  u  Istriji  i  Tirolu,  da  6e 
pomoc,  Sto  ce  prufati  ovaj  zavod,  biti  ytIo 
ograniiena  osobito  za  malo  vlastnistvo. 

Svakako,  ma  kakav  bio  napredak  ovog 
naumljenog  zavoda  i  njegova  djclatnost  za  ve- 
likog  i  malog  posjednika,  valja  naglositi,  da 
samom  hipotckarnom  vjcresijom  ne  bi  bilo 
moguce  rjesiü  zadatak  organizacije  javne  vje- 
rcsije,  koji  je  lako  skopfan  sa  uaJim  ratarskim 
problemom. 

NaSe  ratarstvo  ne  trebuje  aarao  velikih 
glavnica  za  jake  i  radikalne  poljske  pobolsice, 
vec  trebuje  obrtne  glarnice,  te  da  bude  aktivno, 
hoce  se.  da  poljodjelac  nadje  gotov  novac  bilo 
za  zalihu  iita.  »jemenja,  gnoja,  modre  galicc, 
sumpora.  omdja,  strojeva,  bilo  sa  nabavu  iivo- 
tijna,  bilo  za  pladanje  nadnica,  za  predplate 
poreza,  malih  kamatnickih  dugova  i.  t.  d.  Da 
sc  doskofi  ovim  potrebotna,  potrebitaje  ratarska 
liina  vjcresijja,  koja  iroa  kao  temclj  moralnogt 
ogobe,  u  koliko  dolazi  u  susret  onome  te 
radi,  obradjiva  i  proizvadja. 

Vjercsijski  zavodi,  koji  obstoje  u  pokrajini 
kao  zalagaonice  sa  zdruzenira  Stedionicama,  ciji 
sc  rad  ograniii  jedino  na  uzajmljivanje  novaca 
uz  zalog,  pa  ni  pucke  Stedionice  ne  roogu  da 
budu  u  prilog  poljodjelskom  stalisu  na  ekono- 
mi£ni  i  praktifni  nacin,  Sto  je  jedino  rnogufe 
malim  (buztvima,  koje  rade  u  uzkoj  svezi  sa 
teiakom  a  Sto  vise  vriedi,  sastavljena  su  od 
samih  poljodjclaca,  kao  Sto  su  zajmovnicc  po 
sustavu  Raiffciscnovu.  Ove  zajmovnice  koje 
za  stalno  prcdstavljaju  jedan  oblik  vjercsijc  koji 
zasluiujc,  da  se  Sto  iivlje  preporuca  naScm 
poljudjelskom  stalezu,  ordjc  su  kod  nas  dobro 
proucene,  i  ved  ih  je  zasnovano  sa  uspjchom 
u  Spljetu,  u  Vrlici  i  u  PuciScima. 

Njihovom  se  dalnjem  razvitku  protive 
ipak  ne  male  poteikoce,  kojima  je  uzrok  ono 
uepouzdanjc  i  one  predsude,  koje  se  prikazuju 
u  takvim  podhvatima,  kao  i  s'togn,  Sto  su  sc- 
oske  blagajnice  delikatna  ustrojstva,  s  kojima 
idju  skopeaue  razboritc  i  budne  odredbe,  kao 
sto  i  toena  i  savjcstna  uprava,  da  sj  tako  uzdrii, 
i  da  iteku  i  uiivaju  javuo  povjcrcnjc  na  koje 
sc  bitno  osniva  njihov  obstanak.  Xadodaj  jos 
k'tomu  da  bi  bilo  mueno  nadi  tako  brzo  i  svuda 
osobe,  kadre  da  upravljaju  toeno  s'ovim  bla- 
gajnicama.  Usljcd  toga,  na  teiuelju  predloga 
c.  k.  dalmaüuskog  Namjestuistva,  Visoko  je 
c.  k.  Ministarstvo  poljodjelstva  poiclo  udielji- 
vati  Stipcndije  VTicdnim  o^obarna,  eda  podju 
u  pokrajine  gdjeno  odavna  vec  djeluju  seoske 
blagajnice,  i  da  tu  proucc  eieli  sustav,  pa  da 


werden  musste,  dann  die  Notwendigkeit  der 
Ausschliessung  von  zu  grossen  und  zu  phleg- 
matischen Hengsten,  und  die  Notwendigkeit  der 
ausschliesslichen  Venrendung  von  Pferden  orien- 
talischen Blutes,  womöglich  arahischer  Race,  zur 
Zucht.  Überdies  seidieCastration  von  zum  Belegen 
nicht  geeigneten  Privathengsten  in  der  Weise  zu 
erleichtern,  das»  dieselbe  von  einer  vom  Staate 
besoldeten  Person  vorgenommen  werde,  und 
die  Herstellung  von  rationellen  Stallungen  durch 
Krtheilung  von  Staatsgeldprämien  fördern.  Hin- 
sichtlich der  Pferdeprämüerung  wurde  eine  Er- 
höhung der  jährlichen  Dotation  bis  zu  fl.  2000 
beantragt,  sowie  dass  Prämien  in  einem  Betrage 
unter  fl.  5  nicht  zur  Verlheilung  gelangen  sollen. 
Um  weiters  die  Grundsätze  einer  rationellen 
Zucht  zu  popularisieren  und  die  Bevölkerung 
darüber  zu  belehren,  wie  die  Pferdezucht  rentabel 
gemacht  werden  kann,  wurde  die  Abhaltung 
von  Wandervorträgen  seitens  der  Bezirkslliier- 
ärzte  in  allen  jenen  Bezirken  beantragt,  wo  die 
Anzahl  der  Pferde  eine  hervorragende  ist. 

Schliesslich  wurde  die  Notwendigkeit  be- 
tont, das«  der  Statthalterci  Fachorgane  der 
I,andcs  -  Pfcrdezuchtcoramission  als  Mitglieder 
angehören  sollen. 

Diese  Antrage  erhielten  die  principicllc 
Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde,  und  die 
erhöhte  Dotation  für  Prämien  wurde  noch  im 
Jahre  1897  flüssig  gemacht,  was  auf  die  Züchter 
den  besten  Eindruck  machte;  dieselben  werden 
ohne  Zweifel  in  Hinkunft  bemüht  sein,  bessere 
Erfolge  zu  erzielen. 

Esel. 

Dalmatien  besitzt  eine  der  Pferdezahl  fast 
gleichkommende  Anzahl  von  Esclthieren,  welche 
in  minder  bedeutender,  jedoch  stetiger  Zunahme 
begriffen  sind,  obwohl  die  Anzahl  der  Pferde, 
wie  wir  gesehen  haben,  im  laufenden  Jahr- 
hunderte eine  bedeutende  Höhe  erreicht  hat. 

Nach  der  Statistik  vom  Jahre  1890  zählt 
Dalmatien  20.394  Eselthierc,  das  ist  50-28  Pro- 
cent iles  Standes  sämmtlicher  im  Kcichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder,  welcher 
nicht  mehr  als  40.361  S'.ück  beträgt  In  Dal- 
matien findet  man  Exemplare  des  afrikanischen 
und  europäischen  Typus;  die  erstere  Art,  wenn- 
gleich niederer  Statur  und  mehr  schlank,  erweist 
sich  arbeitsfähiger  als  die  europäische  Art,  ist 
sanfterer  Natur  und  minder  halsstarrig. 

Die  heimische  Production  an  Eselthk-ren 
genügt  den  Bedürfnissen  des  Landes  und  dient 
nur  in  sehr  bescheidenem  Masse  als  Gegen- 
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i  pohadjanjem  na  licu  mjesta  osobitih  te£aja 
prouce  (emeljito  sve  unu,  sto  se  odnosi  na 
djelovanje  takvih  hlagajuica,  poimcnce  kako 
se  i'njima  upravlja  i  kako  sc  vo<ic  racuni.  Tim 
ce  se  moc  posügnuti  cüj,  da  ce  se  stvoriti  za- 
govaralclja  za  ovaj  podhvat,  i  koji  ce  moc  na- 
stojati  da  razsirc  naicla  udruzivauja  i  sudjelo- 
vanja.  Na  taj  ce  se  naiim  nioc  naci  osoba 
sposobnih,  kojc  ce  nastojati  da  iivo  potaknu 
zavedcnje  seoskih  blagajnica  u  pojedinim  nije- 
stima  pokrajine,  te  da  upravljaju  i  nadxiru  nji- 
hov  rad. 


stand  des  Exportes.  Behufs  Verbesserung  dieser 
Thicre  wurde  seitens  der  Regierung  keine 
Acünn  unternommen.  Private  lassen  sich  zu- 
weilen Kselhcngste  aus  Italien  und  ("roatien 
holen,  jedoch  wie  es  scheint,  ohne  besonderen 
Erfolg,  was  dadurch  erklärlich  ist.  dass  die 
gewonnenen  Produclc  der  nothigen  Nahrung 
und  Behandlung  entbehren. 
Maulthiere  und  Maulesel  ( Bardots). 

Die  im  Rcichsrathc  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  zählen  2860  Maulesel  und 
14.525  Maulthiere,  wovon  157  ^beziehungsweise 


Pulac,  dalmatinska  odlika,  tamus  smedy  99<»r  visok,  5  gotl.  star. 
(Iz  Arbunasa  koJ  Zadra.) 
Eselhengst,  dalmatinischen  Schlages;  dunkelbraun,  99  em  hoch,  5  Jahre  alt. 

(Aus  Borgo-Erizzo  bei  Zara.) 


l'itanje  je  vjeresije  prevec  uzko  spojeno 
sa  gospodarsko-poljodjclskirn  razvilkom  zemlje 
a  da  ga  Vlada  ne  uzme  u  najozbiljnijc  uvaienje, 
te  je  stoga  oua  skloua,  da  bude  pri  ruci  zave- 
denju  Raillcisscnovih  blagajuica  o  kojima  se 
govori,  namjeseujue  posebnog  putujueeg  ucitclja 
za  zadrugarstvo  i  vjeresiju  te  diclcc  pripornoci 
za  troskove  pnog  zavedeuja,  doeim  je  1  \i-oki 
dalmatinski  Sabor  glasovao  svotu  od  1000  lior. 
za  godinu  1898,  eda  sc  i  poukom  i  pripomoeima 
dodje  u  susret  zavcdenju  seoskih  blagajuica, 
kojc  bi  se  imalc  ustanoviti. 

Istina,  da  je  izkustvo  dokazalo,  da  scoske 
tajmovnc  blagajuicc  mogu  iivjeti  sa  privatnim 
prinosima  raznog  oblika,  uc  izkljuciv  ni  onih 


9147,  das  ist  54  Procent  und  63  I'rocent  auf 
Dalmatien  entfallen.  Die  Anzahl  derselben  blieb 
viele  Jahre  hindurch  die  gleiche,  in  den  letzten 
Jahren  stieg  jedoch  selbe  merklich  und  hält  mit 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  Pferde  gleichen 
Schritt. 

Besser  als  die  Esel  werden  im  Lande  die 
Pferdebastardc  gehalten,  was  ihrer 
grosseren  Nützlichkeit,  sowie  ihrem  grösseren 
Handelswerte  im  Vergleiche  zum  Pferde  zuzu- 
schreiben ist.  Trotzdem  ist  ihre  Production  eine 
ruitiimale,  und  sie  müssen  alljährlich  in  grosser 
Zahl  aus  den  occupierten  Provinzen  und  aus 
Istrien  und  seinen  Inseln  mit  grossem  Geldauf- 
wandc  importiert  werden. 
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na  pristcdnju,  sakupljeni  na  lku  mjcsta,  koji  za 
mnoge  blagajnice  sacinjavaju  svu  kolajudu  glav- 
nicu  koju  trcbaju.  Svim  lim,  osobito  prvih 
godina,  prije  nego  sc  narod  upozna  s  ovakvim 
blagajnicama,  i  kad  je  broj  druiinara  joä  ogra- 
uifcn,  o  ttjitna  trcba  da  se  Kakupc  mal  da  nc 
sva  kolajuca  srcdstva  njiraa  potrebita,  a  to  da 
im  razliOiti  vjeresijski  zavodi  davaju  na  vjeru. 

Posto  pak  kod  nas  nema  dobro  uredjenih 
i  mocnih  blagajnica,  zajmovnica  i  slifnih  vje- 
resijskih  zavoda  uz  koje  bi  sc  mogle  nastavili 
novc  scoske  Blagajnicc  za  prcdujam  sredstava 
uz  najn  Ii  postotak,  stoga,  i  s  obzirom  na  to 
äto  u  pukrajinu  ncma  kolajuccg  novca,  bilo  bi 
potrcbito  svakako  da  se  nastoji,  kako  bi  iste 
blagajnice  mogle  lahko  dobili  nov£anc  prcdujmc 
uz  njzki  postotak  na  dugi  rok  i  na  tekuci  racun 
sa  strane  kakva  mocna  vjcrcsijskog  zavoda. 

Mora  sc  ipak  iztaknuti,  da  u  pokrajini 
ohstoje  mnogo  malih  sela,  raztrkanih  i  gdje  no 
ncma  osobe  koja  bi  mogla  ravnali  i  upravljati 
ma  bilo  kojim  vjeresijskim  zavodom  i  gdjeno 
bi  dakle  s'nestaiice  takvih  sila,  bilo  nemoguce 
da  po  isebi  i  neodvisno  obstoji  kakva  rciffcise- 
nova  blagajnica.  A  tarn  an  sela  nepristupnija, 
komsjluci  raztrkani  i  osamljeui,  zadavljeni  su 
najvise  od  kamatnistva. 

U  takva  bi  mjesta  bilo  moguce  donieti 
pripomoc  i  uljehu  sto  no  dajc  vjercsija  zave- 
denjem  kotarskih  vjcresijskih  blagajnica,  osoblje 
kojih  bi  se  moglo  sastojali  od  jcdnog  upravi- 
telja-blagajnika  i  od  2  do  4  pouzdanika  ze- 
maljskog.  Odbora  doticno  vjeresijskog  zavoda, 
a  tomu  bi  sc  osoblju  imalo  povjcriü  upravljanje 
blagajnicc. 

Takvc  su  kotarske  blagajnicc  predlozene  u 
spomenutom  program u  za  podignuce  poljodjelstva, 
a  u  njcmu  je  iztaknulo  i  njihovo  djclovanje. 
Do  njih  bi  bilo  pripomagati  malog  tezaka  sa 
novcaiüm  iznosima,  obieno  ne  vedm  od  100  fior. 
nabavljati  gnoj,  sjeme,  sumpor,  modni  galicu, 
zivotinje  i  «Iruge  poljodjclske  potrebStine  u  obee, 
te  namirivati  male  ali  ubitaene  dugove  na  koje 
tezak  placa  velike  kamate,  uzajmljujuc  ili  poje- 
dinciraa  ili  tezaeima  udruzenim  u  10  i  15, 
obradjuju  Ii  bas  oni  ili  vlastitc  zemlje  ili  na 
kmetstvo,  i  jesu  Ii  posteni,  radisni,  Sto  je  sva- 
kako  potrcbito  za  osobau  vjeresiju. 

Pitajuc  vjeresiju  trebalo  bi  prikazivati  rc- 
dovitu  proänju,  te  bi  sc  zatim  imala  sastaviti 
cedulja  scoskog  sudjclovanja,  podpisana  od 
svijuh  udruienih  osoba. 

Ncma  dvojbc,  da  bi  ovaj  osobiti  nafin 
o»obnc  vjercsijc  okusan  jur  takodjer  u  Tirolu 


Behufs  Förderung  der  Production  an  Maul- 
thieren  wurden  noch  vor  Ende  der  ersten  Hälfte 
des  laufenden  Jahrhunderten  Esclhcngstc  aus 
Italien  importiert,  welche  im  Wege  öffent- 
licher Versteigerung  an  Thierzüchter  des  Lande* 
veräussert  wurden.  Wegen  der  geringen  Wider- 
standsfähigkeit der  Hufe  und  Mangels  an  reich- 
lichem Futter  giengen  dieselben  jedoch  bald 
zugrunde,  ohne  auch  nur  eine  Spur  von  sich  zu 
hinterlassen.  Seit  dem  Jahre  1875  unternahm 
die  Regierung  gar  nichts  mehr  zur  Erhöhung 
der  Production  dieser  sehr  nützlichen  Thicre, 
und  im  Jahre  1896  wurde  im  erw  ähnten  Actions- 
programm  der  Antrag  gestellt,  den  Esclhengstcn 
von  Cypern  den  Vorzug  vor  den  italienischen 
zu  geben,  nachdem  die  ersteren  in  den  occupierten 
Provinzen  die  besten  Resultate  lieferten. 

Thaisächlich  wurden  im  Jahre  1897  ver- 
suchsweise aus  I.arnaca  auf  Cypern  4  Esel- 
hengste und  eine  Eselin  importiert,  welche  zur 
Errichtung  von  Bclegstatiouen  in  Zara,  Xovaglia 
auf  der  Insel  Pago,  in  Castelnuovo  bei  Trait 
und  Dol  auf  der  Insel  Brazza  dienten;  in  der 
ersteren  Station  wurde  auch  eine  Eselin  auf- 
gestellt, um  die  Zucht  reiner  Vollblutracen  zu 
versuchen.  Den  Hcngsthaltern  sichert  die  Re- 
gierung eine  Subvention  jährlicher  fl.  25,  sowie 
im  Falle  besonderer  Leistungen  auch  eine  jähr- 
liche Prämie  im  gleichen  Betrage  zu,  überdies 
gehen,  wenn  dieselben  ihren  contraetlichen  Ver- 
pflichtungen entsprechen,  die  Hengste  nach 
4  Jahren  in  ihr  ausschliessliches  Eigenthum  über. 
Der  Züchter  ist  verpflichtet,  innerhalb  der  fest- 
gesetzten Zeitfrist  ein  gut  entwickeltes  Vollblut- 
fohlen der  Regierung  abzutreten. 

Rindvieh. 

Wie  fast  bei  allen  Südslaven,  so  ist  auch 
in  Dalmatieu  die  Zucht  und  Pflege  des  Rind- 
viehes der  Zucht  von  Schafen  und  Ziegen  unter- 
geordnet, welche  ungefähr  den  vierten  Theil  des 
numerischen  Standes  des  Wollenviches  sämml- 
licher  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  bilden,  wahrend  die  Zahl  des  Rind- 
viehes in  Dalmatien  geringer  i*t,  als  in  allen 
anderen  Provinzen. 

Nach  der  Zählung  vom  Jahre  1 890  entfallen 
in  Dalmatien  lediglich  7-3  Stück  aur  jedes 
Hektar  der  Gesammtobcrfläche  und  107  Stück 
auf  je  100  ha  der  landwirtschaftlichen  Ober- 
fläche, während  die  mittlere  Zahl  im  Staate  sich 
auf  30  5,  beziehungsweise  46-98  belauft.  Ins- 
besondere ist  die  Zahl  der  Kühe  gering,  indem 
dieselbe  nur  331  Stück  auf  je  10 >0  Stück  Riud- 
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bio  od  posvc  lahke  uporabc,  koji  bi  sc  morao 
svakuko  kusati,  posto  prikaiiva  moino  ustro 
jstvo  da  sc  tako  prokrcii  put  blagodati  vjeresije 
malim  poljodjelcima.  Postupajuci  pravilno, 
a  drugcije  ne  bi  moglo  biti,  taut  bi  samo 
Upraviteljstvo  kotarskc  blagajnice  imalo  potre- 
bitc  opreznosti,  ovakc  skupinc,  osnovane  na 
udruiivanje  i  na  sarau  predvidjanost,  postalc 
bi  sredi&lem  pokrcta  ra  sudjelovanje  u  doticnoj 
obtini  ili  u  susjcdnira  obcinama,  ö^obito, 
kad  bi  se  nastojalo  sto  bi  u  ostalom  bilo 
potrebito,  da  se  strogo  bdijc  kako  se  trose 
zajrnovi,  jer  bi  sc  na  taj  nacin  doilo  sastav- 
ljanjem  istih  skupina  na  tcmclju  ccduljc  sud- 
jelovanja,  do  jednostaviiih  ustrojstva,  ali  vodjenih 
od  istih  zdravih  i  svctih  naccla  Raitlciscnovih 
blagajnica. 

A  nioie  se  za  stalno  drzati,  da  bi  sa 
upravom  svjestnom  i  oprcxnom,  gubitci  bili 
izkljuccni,  ili  mucni,  doeim  sa  malo  glavnice 
i  511  toliko  jcdnostavnosti,  bilo  bi  moguce  go- 
spodar&ko  pieporodjenje  runogih  siromaSnih 
porodica. 

Bude  Ii  sc  sa  pitanjem  vjeresije  i  poljo- 
djelstva,  postupalo,  kako  se  je  poielo  na  te- 
melju  stalnc  osnove  i  sa  postojanoscu,  bude  Ii 
se  moglo  racunati  na  izdasnu  podporu  Vlade 
i  deugib  pokrajinskih  iimbenika,  a  bude  Ii 
poljodjelski  stalei  sliedio  dolaziti  u  susret  i  po- 
dupirati  vlastitini  sudjclovanjem  mnogovrstue 
mjerc  koje  sc  preduziralju  njemu  u  prilog,  nenia 
dvojbc  da  de  u  kratkntn  niiu  godina  utjcsljiv 
izpadak  okruuiti  poljodjelski  rad  zapocet  za 
poholjsanjc  gospodarsko-poljodjelskih  prilika  ove 
pokrajiue,  koja  je  zaista,  s  mnogih  razloga, 
izmedju  uajznaracnitijih  nase  carevinc. 


vieh  beträgt,  während  im  ganzen  Staate  die  durch- 
schnittliche Zahl  sich  auf  je  492  Stück  pro  1000 
beläuft;  die  Durchschnittszahl  ist  die  niederste 
von  allen  Ländern,  so  dass  unter  ihnen 
Dalmaticn  in  dieser  Hinsicht  thatsäeblich  die 
letzte  Stelle  einnimmt,  und  es  hat  überdies  diese 
Zahl  im  letzten  Decennium  noch  eine  Ver- 
minderung um  Ii -2  Procent  erfahren;  sollte 
daher  diese  Verminderung  fortdauern,  so  würde 
die  Rindviehzucht  einer  Krisis  zuschreiten,  die 
für  unsere  Landwirtschaft  umso  verhängnisvoller 
wäre,  als  die  Zahl  der  Kühe  ohnehin  schon  zu 
gering  und  gänzlich  ungenügend  ist,  um  auch 
nur  den  beschränktesten  und  bescheidensten  Be- 
dürfnissen der  Landwirtschaft  zu  entsprechen. 

Im  Verhältnisse  zur  Zahl  der  Kühe  er- 
scheint dagegen  die  Zahl  der  Stiere  gross  oder 
geradezu  zu  gross,  indem  ein  Stier  auf  je  vier 
Kühe  und  eine  Kalbin  entlallt,  während  im 
Gcsammlstaalc  ein  Stier  auf  15  Kühe  und  zwei 
Kalbinncn  entfällt.  Allein  nicht  alle  Stiere 
werden  zur  Fortpflanzung  verwendet,  sondern 
gezüchtet,  um  gute  Zugochsen  für  die  Arbeit  zu 
gewinnen,  zu  welchem  Behufc  sie  schon  im 
Alter  von  anderthalb  oder  zwei  Jahren  der 
Castration  unterzogen  werden.  Dies  ist  auch  dir 
Grund,  weshalb  im  Lande  die  Zucht  von 
Ochsen  im  Verhältnisse  zur  Rindviehzucht  im 
allgemeinen  intensiver  betrieben  erscheint,  als 
in  irgend  einem  anderen  Lande  des  Staates, 
Während  die  Durchschnittszahl  für  den  Gc- 
sainralstaat  sich  nur  auf  181  Stück  Ochsen 
per  1000  Stück  Rindvieh  belauft,  entfallen  in 
Dalmatien  533  Stück  Ochsen  auf  1000  Stück 
Rinder. 

Dalmaticn  besitzt  keine  besondere  Racc 
jedoch,  wie  man  gesehen  hat,  verschiedene 
Schläge,  welche  von  Kreuzungen  der  von  den 
Urbewohncrn  Dalmatiens  besessenen  und  von 
den  Römern  importierten  Thicreu  mit  den  später 
von  den  Croaten  und  Serben  eingeführten  her- 
stammen. 

Das  dalmatinische  Rindvieh  befindet  »ich 
noch  auf  einer  primitiven  Stufe,  wie  eine  solche 
schwerlich  in  einem  anderen  Lande  zu  finden 
ist,  weshalb  unter  solchen  Verhältnissen  ein 
grosser  Theil  seiner  Production  gänzlich  ver- 
loren geht.  Dessenungeachtet  ist  aber  die  Rind- 
viehzucht  eigentlich  doch  rentabel,  was  auf 
den  ersten  Blick  allerdings  als  mit  der  vorau- 
sschickten Darstellung  im  Widerspruche 
stehend  angesehen  werden  tuag. 

Thatsüchlich  erwächst  dem  Landmanuc  für 
die  Ernährung  des  Rindviehes  fast   gar  kt  inc 


Digitized  by  dooglc 


Auslage,  die  Weidetaxe  für  die  Benützung  der 
Sommerweiden  ist  eine  minimale,  indem  die- 
selbe pro  Stück  und  Jahr  nicht  mehr  als  35  bis 
40  kr.  beträft,  die  Milch  verkauft  er  an 
grösseren  Consumortcn  um  einen  übertrieben 
hohen  Preis  und  niemals  unter  14  kr.  pro 
Liter,  und  wenn  das  Vieh  schliesslich  tum 
Schlachten  bestimmt  wird,  verkauft  er  sein  Rind- 
vieh ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  und 
Alters  zu  sehr  hohem  Preise. 

Der  Mangel  an  Milch,  welcher  bei  den 
heimischen  Kühen  bemerkt  wird,  gab  Anlas» 
zum  Wunsche  nach  Importierung  von  durch 
Milchergiebigkeit  sich  bekanntennassen  aus 
zeichnenden  Racen. 

Allein  der  Mangel  einer  rationellen  Be- 
handlung und  Fütterung  sowie  die  unglückliche 
Wahl  von  in  geringem  Masse  widerstandsfähigen 
Gattungen  machten  die  ersten  in  dieser  Richtuug- 
seitens  Privater  unternommenen  Versuche  erfolg- 
los, und  die  importierten  Thierc  sowie  ihre 
Producte  giengen  in  allerkürzester  Zeit  zu- 
grunde. 

Mit  nicht  besserem  Erfolge  unternahm  die 
Regierung  im  Jahre  1869  eine  ähnliche  Action 
durch  Importierung  von  Stieren  und  Kühen 
Müllthaler  Race,  sowie  von  einzelnen  Exemplaren 
von  Muntafoncm  und  Allgiiucrn,  welche  theils 
gratis  an  Private  abgetreten,  thcils  im  Wege 
öffentlicher  Versteigerung  veräusserl  wurden.  Im 
Jahre  1871  wurde  mit  der  Errichtung  einer 
Rindviehzuchtanstalt  in  Drais  mit  einer  Staats- 
unterstützung im  Betrage  von  fl.  900  begonnen, 
welche  wegen  Mangels  an  Interesse  seitens  der 
Privaten  uach  kurzem  Bestände  cingieng.  Dieses 
Kingreifen  der  Regierung  erstreckte  sich  bis 
zum  Jahre  1875,  in  welchem  wegen  allge- 
meinen Mangels  an  Nachfrage  jede  weitere 
Action  gänzlich  eingestellt  wurde. 

Im  Jahre  1894  wurde  neuerlich  eine  Action 
in  diesem  Sinns  eingeleitet  durch  die  Errichtung 
von  Slicrsprungstationcu  mit  Stieren  Müllthaler 
Race,  welche  in  Bosnien  angeschaflt  wurden. 
Solche  Stationen  wurden  in  L'altaro,  in  Konjsko 
bei  Spalato,  Perkos  bei  Skabrnjc  im  Bezirke 
Zara  und  Citluk  bei  Dcmerovac  im  Bezirke  Sinj 
errichtet  und  bestehen  dieselben  auch  noch 
heutzutage.  Den  Stierzüchtern  wurde  eine  Jahrcs- 
subveulkm  von  tl.  IOO  und  überdies  die  Über- 
lassung des  Stieres  iu  ihr  ausschliessliches  Eigeu- 
thum  nach  fünf  Jahren  zugesichert. 

Im  oberwähnten  Actionsprogramm  wird  die 
Fortsetzung  der  eingeleiteten  Massnahmen  zur  Im- 
portierung von  Zuchthieren  beiderlei  Geschlecht'.» 


der  Alpenrace  und  insbesondere  der  Obcrinn- 
thaler  und  Fleimsthalerrace  beantragt  und 
gleichzeitig  vorgeschlagen,  die  Zucht  von  Voll- 
blutthieren  den  zu  errichtenden  Stationen  zu 
überlassen,  um  die  Heranziehung  des  nöthigen 
Materialcs  mit  geringeren  Kosten  sicherzustellen 
und  dasselbe  besser  studieren  zu  können.  Über- 
dies wird  zur  Aneiferung  der  Züchter  die  Ab- 
haltung von  jährlichen  Ausstellungen  mit  Prä- 
müerungen  beantragt. 

In  Durchführung  dieses  Programme»  be- 
willigte das  Ackerbau-Ministerium  im  Jahre 
I897  den  Betrag  von  fl.  2800,  welcher  für  die 
Errichtung  von  Sticrsprungstationen  in  Arbe, 
Drais  und  Castelnuovo  bei  Trau  sowie  für  Sub- 
ventionierung (mit  einem  Betrage  von  fl.  500) 
des  Trappistinklosters  iu  Zemonico  behufs  Er- 
richtung tiner  Stamniherde  mit  aus  dem  Ober- 
iunthal  direet  importierten  Thiercn  verwendet 
wurde. 

Schafzucht. 

Wie  man  oben  gesehen  hat,  ist  die  Pflege 
und  Zucht  von  Schafen  für  die  dalmatinische 
Landwirtschaft  von  grösster  Bedeutung,  und 
nimmt  dieselbe  unter  den  sämmtlichcn  Landern 
des  Staates  <lie  erste  Stelle  ein. 

Nach  der  Zählung  vom  Jahre  1890  zähle 
das  Land  774.813  Stück  Schafe,  was  einem 
Verhältnisse  von  8500  Stück  auf  1O00  Stück 
Rindvieh  entspricht,  während  die  Durchschnitts- 
zahl des  ganzen  Staates  368  Stück  pro  1000  Stück 
Rindvieh  bctiägt.  Im  Vergleiche  zur  Einwohner- 
zahl ist  die  Zahl  der  Schafe  gleichfalls  sehr 
hoch,  da  148-80  Schafe  auf  IOO  Bewohner  ent- 
fallen, 8  2  5  Procent  der  Bewohner  halten  diese 
nützlichen  Thiere,  und  zwar  im  Durchschnitte 
je  18  05  Stück.  Nur  22-86  Procent  der  Züchter 
besitzen  ein  oder  zwei  Stücke,  während  72-20 
Procent  6  bis  50  und  4-94  Procent  über 
50  Stück  halten. 

Im  Vergleiche  zum  Stande  vom  Jahre  1880 
ergibt  sich  im  Jahre  1890  eine  Verminderung 
pro  4  8  Procent,  welche  durch  die  ungünstigen 
Wittcrungsvcrhältnisse  und  die  hiedurch  bedingte 
schlechte  Vegetation  verursacht,  bald  jedoch 
eingebracht  wurde,  so  dass  in  den  letzten  Jahren 
der  Stand  vom  Jahre  1880  bereits  wieder  be- 
deutend überschritten  worden  ist. 

Das  dalmatinische  Schal  befindet  sich 
gegenwärtig  in  einem  Zustande  größter  De- 
generation, weshalb  die  Rentabilität  verhältnis- 
mässig gering  ist.  Diese  Degeneration  ist  haupt- 
sächlich   der    schlechten    Nahrung    und  der 
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tyangelhaftcn  Behandlung  zuzuschreiben.  Wie- 
wohl Ja«  dalmatinische  Schaf  schlecht  gepflegt 
und  in  ganz  unrationeller  Weise  gezüchtet  wird, 
bildet  es  trotzdem  eine  der  hauptsächlichen 
Erwerbsquellen  des  Lande*  und  die  in  diesem 
Thiere  investierten  Capitalien  werfen  gute 
Zinsen  ab. 

Man  kann  annehmen,  da»»  jedes  Schaf 
seinem  Eigenthümcr  jährlich  60  bis  80  Procent 
des  verwendeten  Capitales  abwirft.  Überdies  ver- 
dient der  Umstand  besondere  Erwähnung,  das« 
diese  billige  Flcischqucllc  sowohl  dem  Land- 
manne als  auch  dem  Städter  die  Möglichkeit 
bietet,  mehr  Fleisch  zu  consumieren  als  dies 
in  irgend  einem  anderen  Lande  der  fall  ist. 

Schon  gegen  Ende  des  vorigen  und  zu  Reginn 
di-*  laufenden  Jahrhunderte*  haben  einige  wohl- 
habende Dalmatiner  Merinoschafe  l'non  pbssesi 
zur  Verbesserung  der  heimischen  Racc  ein- 
geführt. Es  wurden  aber  hiemil  keine  besonderen 
Erfolge  erzielt,  und  im  ganzen  Laude  erhielten 
sich  lediglich  einige  gut  gelungene  Krcuzungs- 
excmplare. 

Im  Jahre  1870  wurden  von  der  Regierung 
Versuche  mit  derselben  Racc  fortgesetzt,  und 
zwar  durch  Importicrung  von  245  Merino- 
Negretti  sowie  durch  Ankaul  von  50  Stück  im 
Lande  bestehender  Kreuzungsproducte  behufs 
unentgeltlicher  Vcrthcilung  derselben  an  Züchter. 
Ausserdem  wurde  ein  Betrag  von  Ii.  1062  für 
die  Bildung  einer  Musterherde  in  Pago  ge- 
widmet, wo  bereits  Merinoschafe  vorhanden  waren. 
Überdies  wurden  auch  noch  21  Southdowns 
zur  Erhöhung  der  Fleischproduction  eingeführt, 
welche  sich  jedoch  nicht  acclimatisicren  konnten 
und  deshalb  zugrunde  giengen,  ohne  dass  es 
möglich  gewesen  wäre,  von  ihnen  Vollblut-  oder 
Kreuzungsproducte  zu  erhalten.  Die  Merinos 
entsprachen  ziemlich  gut,  von  den  Kreuzungs- 
produeten  erhielt  man  eine  Wullproduction, 
welche  jener  der  heimischen  Schafe  in  quanti- 
tativer Beziehung  wohl  nachstand,  dieselbe  jedoch 
an  Qualität  weit  übertraf.  Die  Musterherde  von 
Pago  ergab  gleichfalls  bescheidene  Resultate, 
es  ist  nur  schade,  dass  man  nie  daran  dachte, 
•las  Wut  aufzufrischen,  durch  welches  Vcr- 
>äumnis  eine  ihren  Wert  bedeutend  vermindernde 
SchmHchtigkeit  herbeigeführt  wurde.  Auch  die 
Milcbproduction  ist  bei  diesen  Schafen  eine 
grössere  als  bei  deu  einheimischen. 

Im  Jahre  I  Stjj  erwarb  die  Regierung  drei 
Widder  derselben  Race  für  das  Trappisten- 
kloster  in  Zemonico,  dessen  Mönche  mit  auf 
der  Insel    Pngo    angeschaflten   Schafcu  eine 


besondere  Herde  bilden  wollten,  um  feine,  zur 
Tucherzeuguug  geeignete  Wolle  zu  gewinnen. 
Allein  infolge  von  Leberegeln,  die  im  Lande- 
unter  dem  Namen  Metilj  bekannt  sind  und  sich 
fast  auf  sümratlichen  Weiden  der  Trappisten 
belinden,  giengen  die  von  der  Regierung  an- 
geschafften Widder  im  Zeitraum  von  einem  Jahre 
zugrunde,  ebenso  wie  der  grössere  Theil  der 
auf  der  Insel  Pago  angeschafften  Schafe,  wo- 
durch die  Trappisten  solche  Unternehmungen 
aufzugeben  sich  gezwungen  sahen. 

Die  Bevölkerung  wünscht  allgemein,  grössere 
Schafe  zu  besitzen,  welche  gutes  Fleisch  und 
viel  Milch  liefern  und  ausserdem  genügsam  und 
widerstandsfähig  sind.  Es  wird  seinerzeit  Auf- 
gabe der  projectierten  Viehzuchtstationen  sein, 
durch  Einführung,  Vermehrung  und  Verbreitung 
von  geeigneten  Rcproductoren  ein  den  verschie- 
denen Bedürfnissen  des  Landes  eutsprechendes 
Material  zu  sichern.  Unterdessen  hat  jedoch  die 
dalmatinische  Statthaltern  auf  Grund  des  mchr- 
erwähnten  Actionsprogrammcs  im  Jahre  1897 
mit  der  ihr  vom  Ackerbau-Ministerium  zur 
Verfügung  gestellten  Subvention  im  Betrage  von 
(1.  1000  13  Stück  Widder  und  12  Mutterschafe 
in  Grumcllo  del  Monte  bei  Bergamo  angekauft, 
welche  unter  heimische  Züchter  vertheilt  wurden, 
um  auf  Grund  von  Versuchen  zu  constaticren, 
ob  die  bergamaskische  Race  für  die  klimatischen 
und  Bodenverhältnisse  Dalmatien«  passt. 

Sehuieinezueht. 

Keine  Viehgattung  ist  in  Dalmatien  in  so 
grosser  und  continuierlicher  Zunahme  begriffen 
wie  die  Schweine,  welche  im  letzten  Deccnnium 
um  38-3  Procent  zugenommen  haben,  während 
ihre  Zunahme  vom  Jahre  1869  bis  1880  nur 
II-8  Proceut  betrug.  Wenn  dieser  Stand  mit 
jenem  vom  Jahre  1881  verglichen  wird,  welcher 
mit  Ausschliessung  von  Ragusa  16.092  Stück 
betrug,  so  ergibt  sich  im  Jahre  1890  eine  Zu- 
nahme von  253-17  Proceut. 

Von  den  40.730  Stück  Schweinen,  welche 
Dalmatien  im  Jahre  1800  zählte,  waren  527  pro 
Mille  Zuchtschweine,  während  die  durchschnitt- 
liche Zahl  im  Staate  sich  auf  410  pro  Mille 
beläuft  ;  die  Zahl  der  Ferkel  beträgt  dagegen 
145  pro  Mille,  während  sich  die  erwähnte  Ge- 
sammtdurchschnittszahl  auf  174  pro  Mille  belauft. 

Diese  Daten  beweisen,  dass  der  Fortschritt 
hinsichtlich  der  Haltung  und  Zucht  dieser  Thiere 
nicht  nur  constant,  sondern  auch  in  hervor- 
ragender Weise  in  Zunahme  begriffen  ist.  sowie 
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dass  die  Fruchtbarkeit  der  Säue  viel  zu  wünschen 
ühriglässt. 

Dalmaticn  besitzt  mehrere  ganrverschiedene 
Schläge,  welche  Verschiedenheit  von  der  im 
Nachbarlande  befindlichen  Kace  abhängt,  da 
die  heimische  Production  trotz  der  erfreulichen 
Zunahme  zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  des 
Landes  nicht  hinreicht. 

Im  allgemeinen  sind  die  dalmatinischen 
Schweine  wenig  fruchtbar,  da  die  Säue  selten 
mehr  als  4  Ferkel  auf  einmal  werfen,  sie  lassen 
sich  schwer  mästen   und  liefern  grobes  aber 


giengen.  In  dem  landwirtschaftlichen  Actions- 
progTamme  wird  die  Fortsetzung  der  zur  För- 
derung der  Schweinezucht  eingeleiteten  Mass- 
nahmen beantragt,  wobei  den  Racen  SufTolk  und 
Berkshire  der  Vorzug  gegeben  wird,  da  die- 
selben sich  als  widerstandsfähiger  als  die  York- 
shire  erweisen  und  weil  dieselben  mit  besseren 
Klauen  versehen  sind.  In  dem  mchrgedachten 
Programme  wird  nicht  nur  die  Zucht  von  Voll- 
blutschweincn,  sondern  auch  von  Kreuzungen 
dieser  mit  den  heimischen  Racen  befürwortet. 
Die  staatlichen  Viehzuchtstationen  hätten 


Krmaca  sa  4  kezmica,  muzgavo  Juta,  6  godina  stara. 

(Domaca  gojitba  v  Poljici  kod  Zadra). 
Muttersau  mit  vier  Spanferkeln  aus  der  Landeszucht,  schmutziggclb,  6  Jahre  alt. 

(Aus  Poljca,  Uczirk  Zara. 


sehr  schmackhaftes  Fleisch  und  genug  com- 
pacten Speck. 

Um  eine  produetivere  und  zum  Mästen 
besser  geeignete  Race  zu  gewinnen,  licss  die 
Regierung  gegen  das  Jahr  1870  wiederholt 
Zuchtschweine  der  Racen  Berkshire 
Suft'olk  und  Yorkshire  importieren  und  unter 
Private  gratis  vertheilen.  Dieselben  äusserten 
einen  wohlthucnden  Kintluss  in  sämmtlichen 
Bezirken,  in  welche  sie  importiert  wurden, 
besonders  im  Bezirke  von  Zara.  Es  ist  nur 
schade,  dass  die  so  gut  eingeleitete  Action 
gänzlich  aufgegeben  wurde,  wodurch  zum  grossen 
Theile  auch  die  früher  erzielten  Erfolge  verloren 
ücsch.  d  Land-  u.  Korslwirtsch.  Supplement. 


sich  in  erster  Linie  auch  mit  der  Heranziehung 
dieser  Gattung  von  Thieren  zu  befassen  und 
das  nothwendige  Rcproductionsmatcrial  behufs 
Vcrtheilung  desselben  an  intelligente  Landlcute 
sicherzustellen,  welch  letzteren  für  die  Haltung 
vou  Ebern  jährliche  Staatssubvcntioncn  zuzu- 
sichern wären. 

Im  Jahre  1897  stand  der  .Statthalterci  nur  der 
geringe  Betrag  von  fl.  (>0O  zur  Verfügung,  welcher 
zur  Anschaffung  von  18  Ferkeln  der  Berk-shire- 
race  verwendet  wurde,  die  erst  im  Frühjahre 
1808  an  Private  abgegeben  wurden. 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  der 
Umstand,  dass  viele  Schweinezüchter  des  Landes 
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wiederholt  Schweine  italienischer  Race  bezogen, 
welche  günstige  Erfolge  lieferten,  sowie  dass 
iu  einigen  Fällen  Originaleber  der  Yorkshire- 
race  von  Seeleuten  importiert  wurden,  deren 
Einfluss  jedoch  kein  bleibender  war. 

IVlolkereiuiesen. 

Aus  dem  über  die  Verhältnisse  der  Weiden, 
des  Wiesenbaues,  der  Viehzucht  und  des  Acker- 
baue» im  allgemeinen  Geaasten  ergibt  es  sich 
von  selbst,  dass  die  Molkereiindustrie  in  Dal- 
matien  auch  in  den  letzten  Dcccnnicn  keinen 
FoiUchritt  machen  konnte,  da  ja  die  Ent- 
wkkelung  der  Molkerei  mit  einer  guten  Futtcr- 
produetion,  mit  guten  Weiden  und  mit  dem 
Vorhandensein  eines  gut  genährten  und  be- 
handelten milcherzeugenden  Viehstandes  im 
engen  Zusammenhange  steht. 

Thatsächlich  besteht  im  Laude  nicht  eine 
einzige  Molkerei-Genossenschaft  und  sogar  nicht 
einmal  eine  private  Molkerei  oder  Käserei,  in 
welcher  die  Milch  nach  guten  Systemen  ver- 
arbeitet werden  würde;  die  Molkerei  ist  eine 
reine  Hausindustrie,  welche  zumeist  in  ganz 
primitiver  Weise  betrieben  wird. 

Die  Kuseartcn  von  Arbe,  Pago,  Seh  e  und 
vielen  anderen  Inseln,  sowie  jene  von  vielen 
Ölten  des  Gebietes  von  Ragusa  und  Bocchc 
dt  Cattaro,  gemessen  allerdings  einen  guten  Huf; 
dieselben  wurden  jedoch  eine  bedeutende  Ver- 
besserung erfahren,  wenn  die  Milch  rationeller 
verarbeitet  und  die  Käseerzeugnisse  besser  auf- 
bewahrt werden  würden.  —  Die  Statthaltcrei 
hat  deshalb  beschlossen,  Molkereien  sowohl  im 
Gebirgslande  als  auch  im  Niederlande  dort, 
wo  die  Möglichkeit  vorhanden  wäre,  eine  ange- 
messene Menge  von  Milch  zu  verarbeiten,  und 
genossenschaftliche  Niederlagen  für  die  Aufbe- 
wahrung von  Käsen  in  solchen  Orten  zu  er- 
richten, in  welchen  die  Gründung  von  genossen- 
schaltliehen,  mit  Kellern  für  die  gute  Aufbe- 
wahrung der  Milcbproducte  versehenen  Mol- 
kereien nicht  möglich  wäre. 

Schon  im  Jahre  I S'14  wurde  mit  einer 
Subvention  der  Statthalterci  eine  Molkerei  in 
Jcsenice  im  Velcbitgebirge  gegründet,  welche 
im  Jahre  1S97  eine  bescheidene  Quantität  von 
Milch  zu  verarbeiten  begann.  Hei  dieser  Molkerei 
wurde  auch  ein  praktischer  l.chrcurs  über 
Molkerei  abgehalten. 

Die  Statthaltcrei  beabsichtigt  einen  regel- 
mässigen Jahresctirs  ;n  der  Müllerei  in  der 
Dauer  von  mindestens  X  bis  r.  Wochen  bei 
der  zu  errichtenden   Filiale  in  Kniu  der  k.  k. 


Lehranstalt  und  Versuchsstation  in  Spalato  ab- 
halten zu  lassen  und  entsprechende  Stipendien 
auszusetzen,  um  deren  Besuch  jungen  oder 
erwachsenen  Bauen»  zu  ermöglichen,  welche 
sodann  in  deo  im  Lande  zu  errichtenden  Mol- 
kereien als  Käser  fungieren  könnten. 

Seidenraupenzucht. 

Seidenbau-  und  Seidenindustrie  waren  be- 
reits  um   das  Jahr    1000  in    Dalmatien  stark 
verbreitet.  Dies  erweist  das  von  den  Arbesaneru 
(Bewohnern    der   Insel     Arbe)     dem  Dogen 
Otto  Orseolo  im  Juli   IolS   gemachte  eidliche 
Versprechen    betreffend    die    Bestätigung  des 
Tributes,  welcher  von  der  genannten  Insel  der 
venetianischen    Republik   in   Seide   oder  Geld 
entrichtet  werden  musste.  Auch  noch  bis  vor 
30  bis  40  Jahren   hatte  die  Seidenraupenzucht 
eine  nicht   zu   verachtende  wirt>chaltliche  Be- 
deutung für  Dalmatieu,  und  wurde   dieselbe  in 
sämmtlichen    Bezirken,    sei  es  im  G-birgc,  sei 
es  in  der  Ebene,  in  ziemlich  bedeutendem  Um- 
fange betrieben,  so  das,  kleine  Seidenspinnereien 
zuerst  in  Zara,   Ragusa,  Gattaro   und  Spalato 
und  sodann  in  Scardona  und  V  crz.igno  entstehen 
konnten.  In  einigen  Bezirken,  wie  zum  Beispiel 
in  jenem    von   Sebenico.   Spalato   und    in  der 
Bocche  di  Cattaro,   b.ldcte  die  Seidenindustrie 
zweifellos  eine  wenn  auch  bescheidene  Erwerbs- 
quelle  besonders    in   dem  Zeiträume,   wo  Da! 
matien  von   der   Krankheit   der  Seidenraupen 
frei    blieb  ;    verschieden-  Seidenraupen/lichter 
namentlich  iu  Spalato  und  Scard  mi,  widmeten 
sich  damals  «ler  Erzeugung  von  Samen,  welche 
sodann  iu  Italien  um  deu  Treis  von  Ü.  5  bis  6 
pro  Unze  verkuutt  wurden.  Bei  dem  Umstände, 
als  die  Cocons    für   die  Fortpflanzung  ge-ucht 
und  gut  bezahlt  wurden,  erfuhr  die  Zucht  von 
Seidenraupen  in  jener  Zeit   einen  starken  Auf- 
schwung,   welcher   jedoch    nur    kurze  Zeit  an- 
dauerte, zunächst  und  hauptsächlich  wegen  der 
in    den    seidenbatitreibcii  den     Gegenden  be- 
ginnenden  Einfuhr   von  japanesischen  Cocous, 
sodann     später     wegen     des    Aultretens  der 
Kö  perchenUrankheit  in  1)  iluati.-n  selbst,  welche 
den    Erfolg   der    Seid:-:irau'ieti^ncht    zu  einem 
sehr   unsicheren    machte   und     daher    in  Dal- 
matieu eine  «ehr  lebhaft««  Abnahme  der  Seiden- 
raupenzucht   herbeiführen    ni'.;«-ie.     Um  das 
Jahr    1S70    ertheille     die     Regierung  behufs 
Hebung    der  S.  idcTlindu-tric    Subventionen  an 
mehrere    lVr-mien.    and    ist    hieran:    <b>  Er- 
richtung   eines    Scidcnb:;uctir--cs    in    ti«>z  und 
s.»dann  der    10  Si-iden)- r.i-t  .tiom  u    in  Arbe, 
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Sebenico,  Scardona,  Macarsca,  Lesiua,  Cattaro, 
Kagusa,  Zara,  Spalato  und  Curzola,  welche 
mit  den  erforderlichen  Apparaten  ausgestattet 
wurden,  zustande  gekommen.  Gleichzeitig 
wurde  die  rationelle  Cultur  von  Maulbeer- 
bäumen durch  Vertheilung  von  Maulbeerptlanzen 
imWcgeder  Bezirkshauptmannschaften  und  land- 
wirtschaftlichen Gesellschaften,  sowie  mittels 
Prämienausschreibungen  zu  je  fl.  20  für  solche 
Züchter,  welche  nachweislich  mindestens  50 Maul- 
beerbäume regelmässig  gepflanzt  haben,  ge- 
fördert. 

Die  Körpcrcheu-Krankheit  setzte  jedoch 
ihr  Vernichtungswerk  fort  und  zu  derselben 
gesellte  nich  die  immer  ruehr  drückende  Cou- 
currenz  der  asiatischen  Seiden,  welche  einen 
'.sonnen  Preisrückgang  der  Cocons  herbeiführte. 
Infolgedessen  gieng  unser  Seidenbau  immer  mehr 
zurück,  und  wird  derselbe  heutzutage  nur  mehr  in 
sehr  bescheidenem  Umfange  betrieben;  man 
kann  sagen,  dass  die  Seidenraupenzucht  in 
Dalmalien  mehr  als  irgend  anderswo  für 
jene  aufgehört  hat,  welche  auf  die  Mitwirkung 
de*  Dienstpersonals  angewiesen  sind  und  nicht 
über  genügendes  Maulbeerlaub  von  eigenen 
Grundstücken  verfügend,  dasselbe  kaufen  müssen, 
sowie  auch  für  jene,  welche  dadurch  das  Laub 
sich  verschallen  müssen,  dass  sie  für  andere 
Culturcn  brauchbare  Grundstücke  der  Zucht 
vonManlbeerhäumen  widmcn.Man  kann  hingegen 
annehmen,  dass  eine  rationelle  Seidenraupenzucht 
imslaude  wäre,  in  Dalmatien  eine  keineswegs 
zu  verachtende  Erwerbsquelle  Tür  solche  Per- 
sonen zu  bilden,  welche  über  billiges  Laub  von 
Maulbeerbäumen  verfügen  und  die  Zucht  von 
Seidenraupen  ganz  oder  zum  grössten  Thcile 
durch  Familienmitglieder  oder  durch  solche 
Kräfte  betreiben,  welche  nicht  immer  im  Baren 
entlohnt  werden  müssen. 

Die  Statt  halterei  hat  deshalb,  iu  der  Ab- 
sicht, die  Elitwickelung  der  häuslichen  Seiden- 
raupenzucht im  kleinen  Umfange  speciell  zum 
Xut/.en  der  kleinen  Landwirte  zu  fördern,  aut 
Grund  des  mchrcrrwähiiten  landwirtschaftlichen 
Action«-programmes  im  Jahre  lS<>0  begonnen, 
Samen  von  Seidenraupen  der  heimischen  gelben 
Gattung  unentgeltlich  zu  vertheilen  und  gleich- 
zeilig  einen  Coneurs  für  Prämien  von  10  bis 
30  Kronen  ausgeschrieben,  welche  mit  Rücksicht 
auf  die  Qualität  und  Quantität  der  von  einer 
bestimmten  Menge  von  Samen  gewonnenen 
Cocons  zu  erthcilen  wären. 

Im  Jahre  I.H96  gelangten  4310  £■  Samen 
von    Seidenraupen    zur    Vertheilung,    und  es 


wurden  17  Prämien  crtheilt,  während  im 
Jahre  1807  7156^  Samen  und  26  Prämien 
vcrtheilt  wurden. 

Die  Statthaltcrci  hat  ferner  die  nöthigen 
Vorkehrungen  zur  Förderung  der  Anpflanzung 
von  Maulbeerbäumen  in  solchen  Gegenden  ge- 
troffen, wo  dieselben  andere  wichtige  Culturen 
nicht  beeinträchtigen,  und  zwar  speciell  dadurch, 
dass  zu  diesem  Behufe  eine  bescheidene  Menge 
von  Maulbeerptlanzen  in  den  Forstbaumschulen 
gezüchtet  und  nach  einer  gewissen  Zeit  bereits 
als  gut  entwickelte  drei-  bis  vierjährige  Pllanzen 
an  Körperschaften  und  Private,  welche  Gewähr 
für  eine  gute  Behandlung  der  jungen  Bäume 
bieten,  zur  Vertheilung  gebracht  werden.  Es 
besteht  ferner  die  Absicht,  deu  Absatz  von 
Cocons  durch  geeignete  Massnahmen  zu  fördern, 
da  hierin  das  wirksamste  und  mächtigste  Mittel 
für  die  Entwicklung  der  Seidenraupenzucht  im 
Lande  erblickt  wird,  wobei  allerdings  immer 
von  der  Erwartung  ausgegangen  werden  muss, 
dass  in  dem  Preisniedergange  der  Cocons  ein 
Stillstand  eintreten  und  allmählich  eine  Bes- 
serung der  Preise  bi-ginnncn  werde,  da  sonst 
jede  Massnahme  zur  Hebung  einer  Industrie, 
die  unter  einer  drückenden,  unüberwindlichen 
(  oneurrenz  verschwinden  müsste,  nutzlos  bliebe. 

Bienenzucht. 

Dieser  schöne  Zweig  laidwiri-.chaftlicher 
Thätigkeit  wird  hier  bei  uns  noch  sehr  wenig 
betrieben,  obgleich  er  vermöge  des  sehr  günstigen 
Klimas  und  der  ausgezeichneten  und  fruchtbaren 
Weiden  lür  die  Bienen  in  vielen  Gegenden  so- 
wohl an  der  Küste  als  auch  in  den  Gebügs- 
gebenden  einer  grossen  Entwickelung  fähig  wäre. 
Die  Bienenzucht  köunte  sonach  eine  zwar  be- 
scheidene, jedoch  sehr  vorlheiihafte  Erwerbs- 
quelle für  den  kleinen  Landwirt  uinsonichr 
werden,  als  die  Qualität  des  Honigs  eine  aus- 
gezeichnete ist,  wie  dies  der,  auf  deu  Inseln, 
besonders  auf  Snlta.  und  in  den  Itocche  di 
Cattaro  gewonnene  Honig  beweist. 

Um  da-"  Jahr  1870  herum  frequentierten 
vier  Personen  auf  Kosten  der  Regierung  einen 
Lehrcurs  über  Bienenzucht  in  der  Anstalt  Sar- 
tori in  Mailand,  und  es  wurden  au.h  durch  die 
ne/.irkshauptniannschaftcn  und  Gesellschaften 
Bienenstöcke  mit  beweglicher  Wabe  (Mobil- 
stöcke •  und  kleine  tieräthe  für  Bienenzucht  in 
den  Bezirken  von  Zara,  Spalato,  Macarsca. 
Lesina,  Curzola  und  Ragusa  vertheilt.  Auch 
späterhin  wurden  ähnliche  Massnahmen  seilen^ 
der  Regierung  getroilen,  aber  trot/dem  kann 
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von  einer  im  Lande  verbreiteten  rationellen 
Bienenzucht  keine  Rede  «tein.  Man  findet 
zwar  hic  und  da  einzelne  intelligente  Bienen- 
züchter, allein  die  Schwierigkeit,  welchen  die 
Entwickelung  der  Bienenzucht  begegnet,  besteht 
in  dem  Mangel  an  theoretischen  Kenntnissen, 
welcher  einen  rationellen  Betrieb  unmöglich 
macht.  Die  Statthalterei  hat  deshalb,  die  Not- 
wendigkeit des  praktischen,  überzeugenden 
Unterrichtes  anerkennend,  dessen  der  I.andmann 
besonders  bedarf,  im  abgelaufenen  Jahre  begon- 
nen, einen  dreitägigen  praktischen  Lehrcurs  über 
Bienenzucht  abhalten  zu  lassen,  welcher  in  der 
Gegend  von  Zara  stattfand  und  von  11  Personen 
frequentiert  wurde,  welche  mit  Stipendien  im 
Betrage  von  fl.  5  bis  tl.  15  betheilt  wurden.  Kin 
solcher  Curs  wird  von  nun  an  alljährlich,  und 
zwar  in  Zara  oder  in  einem  anderen  Orte,  wo 
sich  eine  gute  Bienenziichtanstalt  befindet,  bis  zu 
dem  Zcitpuncle  abgehalten  werden  in  welchem 
die  projektierte  k.  k.  landwirtschaftliche  Lchr- 
und  Versuchs- Anstalt  in  Spalato  und  Knin 
imstande  sein  wird,  sich  damit  zu  befassen. 
Gleichzeitig  hat  die  Statthalterei  im  Jahre  IS<»7 
begonnen,  die  Errichtung  von  Bienenzüchtereien 
von  einiger  Bedeutung  zu  fördern,  welche  nach 
bestimmten  Normen  zur  Errichtung  zu  gelangen 
hätten  ;  die  Statthalterei  gieng  hiebei  von  der 
ganz  richtigen  Erwägung  au»,  dass  eine  Bienen- 
zuchtanstalt  mit  10,  30  bis  50  Bienenstöcken, 
wenn  sie  von  einer  in  der  Bienenzucht  ge- 
wandten Person  gut  geleitet  wird  und  mit  den 
Gcr.'ilhen  für  eine  rationelle  Bearbeitung  der 
Productc  verschen  ist,  besser  als  irgend  ein 
anderes  Mittel  als  gute  Schule  für  den  Bezirk 
hinsichtlich  der  Verbreitung  der  rationellen 
Bienenzucht  dienen  kann.  Die  Statthalterei  be- 
absichtigt ferner,  alljährlich  für  eine  Reihe  von 
Jahren  Geldprämien  im  Concurswcge  für  wirk- 
lich hervorragende  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Bienenzucht  sei,  es  durch  Überwinterung 
einer  möglichst  grossen  Anzahl  von  gut  be- 
völkerten Bienenstöcken,  sei  es  durch  rationelle 
Gewinnung,  Verarbeitung  und  Aufbewahrung 
von  Honig  nnd  Wachs,  auszuschreiben. 

Fischerei  in  Binnengewässern. 

Dalmaticn,  wiewohl  ein  Land  von  mehr 
alpinem  Charakter,  ist  hauptsächlich  infolge 
»einer  orographischen  Gestaltung  und  seiner 
dünnen  Erdschichtc  dennoch  nicht  von  langen 
und  gewaltigen  Wasserläufen  durchschnitten ; 
allein  dessenungeachtet  erscheinen  vom  land- 
wirtschaftlichen   Gesichtspunkte    aus  durchaus 


nicht  bedeutungslos  der  100  km  lange  Cetina- 
fluss,  der  64  km  lange  Krkafluss,  der  60  km 
lange  Zcrmagnufluss,  der  24  km  lange  Narenta- 
fluss  und  der  3  km  lange  Giadrofluss.  Diese  Flüs>c 
beherbergen  verschiedene  Arten  von  Eischen, 
darunter  insbesondere  Karpfen-,  Lactu-  und 
Aalgattungen. 

Die  Cctina  und  der  Giadro  sind  besonders 
reich  an  Forellen,  die  Narenta  an  Lachsen  und 
Aalen;  allein  es  wird  allgemein  geklagt,  d:i«s 
diese  Flüsse  im  Vergleiche  zu  den  früheren 
Jahren  an  Fischen  guter  Gattungen  bedeutend 
ärmer  geworden  sind,  und  dxss  hieran  haupt- 
sächlich die  Art  und  Weise  der  Ausübung  des 
Fischfanges,  wobei  sogar  Dynamit  zur  An- 
wendung gelangt,  die  Schuld  trage. 

Um  die  FlusMischerei  zu  fördern,  hat  die 
Statthalterei  auf  Grund  de«  mehrerwähnten 
Actionsprogrammcs  die  Wiederbevölkerung  der 
übgeuannten  Wasserläufe  durch  Einsetzung  von 
Salmbrut,  welche  in  kleinen  Brutstationen  zu 
züchten  wären,  in  Aussicht  genommen  und  die 
Belehrung  der  Bevölkerung  in  der  Fischerei 
durch  die  Wanderlehrer  bereits  eingeleitet.  Es 
ist  auch  ein  Gesetz  über  den  Schutz  der  Fluss- 
fischcrei  im  Zuge. 

Cpeditrjrjesen. 

Aus  den  bisherigen  Ausführungen  gehl 
hervor,  dass  die  Verhältnisse  der  verschiedenen 
Zweige  unserer  Landwirtschaft  und  der  mit  der- 
selben im  Zusammenhange  stehenden  Industrien 
nichts  weniger  als  glänzende  sind  und  dass  zur 
Besserung  derselben  mannigfache  Massnahmen 
agrarischer  und  commerzieller  Natur  unerlässlich 
sind.  —  Es  ist  aber  gewiss,  dass  die  Hebung 
der  primitiven  Landwirtschaft  Dalmatiens  auf 
eine  höhere  den  wachsenden  Bedürfnissen  der 
Jetztzeit  entsprechende  Entwicklungsstufe  und 
eine  Besserung  der  allseits  beklagten  misslichen 
ökonomischen  Lage  im  Lande  trotz  aller  dabin 
abzielenden  Massnahmen,  mögen  sie  auch  noch 
so  gut  gemeint  und  an  sich  entsprechend  sein, 
nicht  eher  wird  herbeigeführt  werden  können, 
als  bis  ein  gesunder  und  gut  organisierter  land- 
wirtschaftlicher Credit  geschaffen  und  dessen 
Benützung  in  Anspruch  genommen  sein  wird, 
wie  dies  schon  am  Anfange  dieser  Abhandlung 
angedeutet  wurde. 

Um  die  noch  im  Gebrauch  stehenden  ver- 
alteten Cultursysteme  zu  beseitigen  und  die 
prompte  und  wirksame  Anwendung  der  von  der 
Wissenschaft  und  der  Praxis  gegebenen  Lehren 
herbeizuführen,   genügen  nicht  Intelligenz  und 
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£uter  Wille,  an  welchen  es  unserer  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  keineswegs  fehlt,  son- 
dern es  müssen  zu  diesem  Bcbufe  dem  Grund- 
besitzer und  besonders  dem  kleinen  Landinann 
auch  hinreichende  finanzielle  Mittel  zur  Ver- 
fügung stehen,  um  ihn  in  die  Lage  zu  setzen, 
aus  Grund  und  Boden  den  grösstmöglichen 
Nutzen  ziehen  zu  können.  Diese  Mittel,  welche 
derzeit  fehlen  und  in  der  gegenwärtigen  Krise 
mehr  als  je  nothwendig  sind,  lassen  sich  haupt- 
sächlich durch  die  Vereinigung  der  an  sich 
allerdings  geringen  Kräfte  der  einzelnen  Indi- 
viduen zu  einem  Ganzen  beschaffen,  und  ist 
diese  Vereinigung  mächtig  genug,  um  solide 
Grundlagen  für  die  Errichtung  von  Institutionen 
zu  bilden,  durch  welche  den  kleineren  Besitzern 
und  den  verarmten,  jedoch  ehrlichen  Landwirten 
zur  Befriedigung  ihrer  Bedürfnisse  Credite  unter 
günstigen  Bedingungen  zur  Verfügung  gestellt 
werden  können. 

Bei  der  heutigen  Sachlage,  wo  keine  Credit- 
institutc  bestehen,  welche  tatsächlich  in  prakti- 
scher und  ökonomischer  Weise  den  Bedürfnissen 
des  landwirtschaftlichen  Standes  entsprechen 
könnten,  tritt  bei  demselben  immer  mehr  der 
Mangel  an  circulierendem  Geld  hervor.  Während 
i  n  allgemeinen  die  Geldmittel  anderen  Kreisen 
der  wirtschaftlichen  Thätigkeit  und  insbesondere 
der  Industrie  viel  leichter  und  wohlfeiler  zu- 
gebote  stehen,  ist  dies  bei  der  Landwirtschaft, 
welche  stets  eine  dürftige  und  ungewisse  Pro- 
duetion  zur  Grundlage  hat,  leider  nicht  der 
Fall,  und  findet  daher  namentlich  der  kleine 
Besitzer  oder  Landwirt,  welcher  nicht  in  der 
Lage  ist,  eine  sichere  Garantie  zu  leisten,  nur 
mit  grossen  Schwierigkeiten  und  unter  schweren 
Bedingungen  das  Geld,  welches  er  zum  ordent- 
lichen Betriebe  seiner  Wirtschaft  braucht. 

F.s  ist  unglaublich,  wie  in  der  gegenwärtigen 
Zeitperiode,  wo  der  Wert  des  Bargeldes  auf 
dem  Geldmärkte  allgemein  zurückgegangen  ist, 
der  Zinsfuss  hier  in  Dalmaticn  sich  ausser- 
ordentlich hoch  erhält;  es  ist  eine  für  die  Land- 
wirtschaft wahrlich  schädliche  ökonumische 
Anomalie. 

S  bis  10  Procent  ist  ein  normaler  Zinsfuss 
für  öffentliche  Institute,  wie  Pfandleihanstalten, 
Volksbanken  u.  s.  w.,  wobei  noch  alle  mit  derlei 
Anlchcn  verbundeuen  Auslagen  in  Betracht  zu 
ziehen  sind.  Der  Zinsfuss  für  Privatanlchcn 
steigt  dann  gewöhnlich  bis  zu  12,  14,  16  Pro- 
cent und  in  zahlreichen  Fällen,  spcciell  wenn 
Anlchcn  von  Bauern  contrahiert  werden,  bis 
zu  geraJezu  fabelhaften  Ptocentsätzen  pro  Jahr. 


So  ist  beispielsweise  in  einigen  Gegenden 
die  Phrase  gangbar:  »Sestak  na  talir«,  das 
bedeutet,  dass  der  Schuldner  für  fl.  2,  6  Oka, 
d.  i.  circa  B  *?  Getreide  zu  entrichten  hat,  was 
einem  Geldwerte  von  50  bis  60  kr.  entspricht, 
und  zwar  für  eine  sehr  kurze  Verfallszeit,  viel- 
leicht von  2  bis  3  Monaten.  Es  muss  gerade 
betont  werden,  dass  der  Mangel  an  solchen 
Organisationen,  welche  geeignet  wären,  die 
Wohlthaten  de«  Credites  specicll  den  kleinen 
Bauern  zu  vermitteln,  dem  übertriebensten 
Wucher  Leben  und  Nahrung  verleiht.  Dieser 
Wucher,  welcher  unter  den  verschiedensten 
offenen  oder  versteckten  Formen  und  sogar 
unter  dem  Deckmantel  des  Almosens  und  der 
Nächstenliebe  den  armen  Landmann  insbesondere 
in  den  Gebirgsgegenden  ausbeutet,  muss  gerade- 
zu als  ein  wahrhafter  Krebsschaden  der  öko- 
nomischen Existenz  des  niederen  Bauernstandes 
bezeichnet  werden. 

Der  leider  nur  zu  oft  indolente  und  bis 
zum  äussersten  unvorsichtige  Bauer  kümmert 
sich  nicht  viel  während  der  Sommerszeit  um 
die  Winterbedürfnisse,  und  zwar  weder  für 
sich,  noch  für  seinen  Viehstand,  der  ihm  doch 
theuer  ist  und  der  von  ihm  höher  geschätzt 
wird,  als  seine  eigene  Familie;  allein  schon  bei 
Beginn  der  rauhen  Jahreszeit  fehlen  ihm  oft 
die  notwendigsten  Lebensmittel,  und  er  sucht 
dann  Hilfe  bei  gewissen  Handelsleuten  oder 
Capitalisten,  die  ihm  entweder  Geld  in  Barem 
oder  aber  Mehl,  Getreide  und  überhaupt  Lebens- 
mittel unter  scheinbar  günstigen,  in  Wirklich- 
keit aber  sehr  onerosen  Bedingungen  leihen 
und  sodann  ihre  Schuldner  wirtschaftlich  ent- 
kräften, aussaugen  und  zugrunde  richten. 

Sosehr  er  sich  im  Schweissc  seines  An- 
gesichtes abmühen  mag,  ist  er  dennoch  nur 
sehr  selten  imstande,  seine  kleine  Schuld  voll- 
kommen zu  tilgen,  welche  häutig  dadurch  ent- 
standen ist,  dass  ihm  eine  schlechte  Ware  zu 
einem  verhältnismässig  hohen  Preise  verrechnet 
wurde.  Sein  Conto  bleibt  stets  offen  im  grossen 
Schuldbuche,  welches  oft  die  Aufschrift  ver- 
dienen würde:  »Lasciate  ogni  speranza  o  voi 
che  cntrute.c  Der  Gläubiger,  eine  gute  Seele, 
gewährt  ihm  die  Gnade,  auch  kleine  Abzahlungen 
anzunehmen,  welche  jedoch  stets  nur  zur  Tilgung 
der  fälligen  Interessen  dienen,  ferner  die  Gnade 
mit  «1er  vollkommenen  Tilgung  der  Schuld  von 
St.  Antoni  (13.  Juni)  bis  St.  Lukas  (18.  Oc- 
tober)  und  von  St.  Lukas  bis  St.  Katharina 
zuzuwarten,  selbstverständlich  gegen  eine  be- 
scheidene« Entschädigung,  bestehend  aus  einigen 
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Dutzend  Eiern,  au*  einem  Ferkel,  Schink»n, 
einem  Paar  Hühner  und  auch,  nu«scr  der 
gewöhnlichen  Zeit,  aus  einem  kleinen  Lamm. 
Zur  Charakterisierung  der  elenden  Lage  vieler 
Dauern,  und  um  sich  einen  Begrifl  von  den 
Opfern  zu  machen,  welchen  sich  dieselben 
unterziehen  müssen  wegen  der  Unmöglichkeit, 
«ich  Geld  unter  günstigen  Bedingungen  zu  ver- 
schaffen, genügt  es,  die  Modalitäten  anzuführen, 
Vinter  welchen  sich  dieselben  gewöhnlich  Kühe, 
Schafe  und  sogar  Lastthiere  zu  dem  Ende  ver- 
schaffen, um  auf  diesem  Wege  zu  einer  selb- 
ständig wirtschaftlichm  Existenz  zu  gelangen. 
Wenn  ein  Hauer  eine  Kuh  haben  will,  so 
gelingt  es  ihm  bald,  eine  solche  zu  bekommen, 
wenn  er  ein  anständiger  Mensch  ist ;  allein  er 
muss  sich  verpflichten,  dieselbe  5  oder  6  Jahre 
zu  erhalten,  worauf  er  sie  dann  sammt  der 
Hälfte  der  Früchte  dem  Eigcnthumcr  zurück- 
stellen muss.  Dieser  letztere  erhalt  in  dieser 
Weise  2  bis  3  Stück  Vieh,  was  gewiss  zur 
Bezahlung  der  Zinsen  vom  vorgestreckten  Capital, 
welches  vielleicht  einen  Wert  von  fl.  40  bis  Ii.  50 
repräsentiert,  reichlich  hinreicht.  Für  den  Ge- 
brauch eines  Lastthicrcs,  welches  vielleicht 
höchstens  fl.  12  bis  fl.  15  kosten  mag,  muss 
er  demjenigen,  der  es  ihm  ausleiht  und  der  selbst- 
verständlich Eigcnthümer  des  Thicrcs  bleibt, 
beispielsweise  alljährlich  120  /  Gerste,  was 
ungefähr  Ii.  4  wert  ist,  und  überdies  noch  die 
Hälfte  des  allfälligcn  Produclcs  entrichten. 

Um  diesen  Bedürfnissen,  diesem  Zustande 
d«s  ökonomischen  Rückganges  abzuhelfen, 
gibt  es  nur  ein  Mittel,  und  zwar  wie  schon 
erwähnt  wurde,  die  Beschaffung  eines  gesunden 
und  gut  organisierten  Credites.  Es  bewährt  sich 
da  der  folgende  Ausspruch  eines  vorzüglichen 
Ökonomen  :  »Wenn  das  allgemeine  Vermögen 
zugrunde  gegangen  ist,  wenn  die  einzelnen 
Wirtschaften  erschüttert  sind,  dann  genügen 
die  einzelnen  einander  nicht  mehr  ;  jedoch 
vereint,  verbündet  zu  kräftigen  und  gut  ge- 
ordneten Genossenschaften,  können  sie  die 
zerstreuten  Bruchstücke  sammeln  und  das 
Gebäude  der  öffentlichen  Wohlfahrt  wieder 
aufrichten.« 

Sclbstrelcnd  gilt  es  hier,  eine  überaus 
schwierige  Aufgabe  zu  lösen  ;  allcingcbürgertc 
Vorurtheile  müssen  gebrochen,  das  Individuum 
aus  dem  Banne  der  Isolierung,  Apathie  und 
Unlhätigkeit,  diesen  Urquellen  des  Elendes, 
befreit,  die  Unwissenheit  und  das  allgemeine 
Misstrauen  überwunden,  die  Opposition  der 
Eiuteliudividucn.   ferner  der   Spcculatiteii  und 


der  Feinde  jedweder  Neuerung  bekämpft, 
und  endlich  der  landwirtschaftlichen  Classe  be- 
greiflich gemacht  werden,  welch  wirksames 
Mittel  zur  wirtschaftlichen  Erlösung  ihr  in  der 
Vereinigung  der  Kräfte  zugebote  steht.  Durch 
die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  darf  man  sich 
jedoch  nicht  abschrecken  lassen,  denn,  unserem 
Lande  bleibt  nur  eine  Alternative  übrig  :  ent- 
weder auf  dem  Wege  einer  allgemeinen  Ver- 
armung zu  vcrhurTcu  oder  im  Wege  des  Rcal- 
oder  Personalcrcditcs  Hilfe  zu  finden. 

Für  die  Eröllnung  einer  Hypothekar- 
crcditquelle  wurde  durch  die  Errichtung  einer 
Bodencrcditanstall  im  Lande,  welche  bereits 
zu  funetiouiereu  begann,  allerdings  Vorsorge 
getroffen,  und  steht  es  ausser  Zweifel,  dass 
diese  Anstalt  vielfach  empfundenen  Bedürf- 
nissen entsprechen  werde.  Allein  mit  Rück- 
sicht auf  den  zersplitterten  Besitz,  und  im 
Hinblicke  auf  das  bestehende  Coloncnsystcm, 
welches  dadurch,  dass  es  den  Colonen  Eigen- 
tumsrechte an  den  Meliorationen  verleiht,  iür  den 
Eigentümer  den  Wert  des  betreffenden  Grund- 
besitzes verringert,  dann  wegen  der  verschieden- 
artigen Operationen,  welche  von  der  Fest- 
stellung des  Wertes  der  Landgüter  angefangen 
bis  zum  Abschlüsse  des  Darlehens  vorangehen 
müssen  und  endlich  wegen  des  /.insfusses  des 
Ilypothekaranleheus,  welcher,  wenn  er  sich 
schon  im  allgemeinen  im  Vergleiche  zum 
heuligen  Stande  des  Geldmarktes  zu  hoch  er- 
hält, hier  bei  uns  wegen  der  grossen  Aus- 
dehnung des  Landes  und  der  schwierigen, 
die  Entfernung  vom  Centralsitzc  der  Anstalt 
verschärfenden  Communicationeu  noch  höher 
sein  wird,  dürfte  unseres  Erachtens,  wobei 
auch  noch  auf  die  Erfahrungen,  welche  in 
dieser  Beziehung  in  Istrieu  und  Tirol  gemacht 
werden  konnten,  hingewiesen  wird,  die  erwähnte 
Anstalt  nur  im  beschränktem  Masse,  namentlich 
Iür  den  kleinen  Grundbesitz  von  Vortheil  sein. 
Auf  alle  Fälle  wird  aber,  wie  sich  auch  in 
Hinkunft  die  Entwicklung  des  Institutes  und 
seine  Wirksamkeit  Iür  den  grossen  und  kleinen 
Besitzer  gestalten  mag,  durch  dasselbe  allein 
das  Problem  der  Organisation  des  Öffentlichen 
Credites,  welcher  sich  gewissermaßen  mit 
unserem  landwirtschaftlichen  Problem  identi- 
ficiert,  noch  keineswegs  gelöst  werden  k  mnen. 
L'userc  Landwiitschaft  bedarf  nicht  nur  grosser 
Capitalicn  für  bedeutende  und  radieale  Bodcu- 
melioralioncn,  sondern  sie  braucht  auch  Capi- 
talicu  für  den  regelmässigen  gewöhnlichen  Wirt- 
schaftsbetrieb.   Um   activ  zu  sein,    ist  es  not!)- 
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wendig,  da*s  der  Landwirt  prompte  Cassa  finde, 
sei  c»  für  Anschaffung  von  Getreide,  Sämereien, 
Dünger,  Kupfervitriol,  Schwefel,  Gerütheu, 
Maschinen  und  Vieh,  sei  es  für  die  Bezahlung 
von  Waren,  Vorschüssen,  Steuern  und  für  die 
Befreiung  von  kleinen  Wuchcranlehen  u.  s.  w. 
Zu  diesem  Behuf«  bedarf  es  namentlich  des  land- 
wirtschaftlichen Pcrsonalcredites,  welcher  aber 
in  der  Moralitüt  des  arbeitenden,  cultivierenden 
und  producierendeu  Individuums,  welches  den 
Credit  sucht,  seine  Grundlage  hat.  Die  im  Lande 
bestehenden  Crcditanstalten,  nämlich  die  Pfand- 
leihanstaltcn  in  Verbindung  mit  Sparcassen, 
deren  Betrieb  sich  enge  auf  die  blossen  inneren 
Pfandgcschäflc  beschränkt,  und  ebenso  die 
Volksbankcn  können  sich  der  landwirtschaft- 
lichen Classe  nicht  in  so  sachgemäßer  und  zweck- 
entsprechender Weise  annehmen,  wie  dies  hier 
den  kleinen  Genossenschaften  möglich  ist,  welche 
im  nahen  Contactc  mit  den  Landwirten  stehend, 
fuuetionieren.  Von  höchster  Bedeutung  sind  aber 
in  dieser  Richtung  diejenigen  Genossenschaften, 
welche  ausschliesslich  aus  Landwitten  selbst 
bestehen,  und  sind  dies  die  Vorschusscasscn 
nach  Rairteisen'schcm  Systeme. 

Diese  VorschusscasFcn,  welche  gewiss  eine 
Creditform  bilden,  welche  für  unsere  landwirt- 
schaftlichen Kreise  die  wärmste  Befürwortung 
verdient,  werden  hier  bei  uns  mit  Interesse  und 
Liebe  ttudieit,  und  es  wurden  auch  einige  wie 
in  Spalato,  Vrlika  und  Puciice  mit  Erfolg 
gegründet.  Ihrer  weiteren  Verbreitung  stellen 
sich  jedoch  so  manche  Schwierigkeiten  ent- 
gegen, die  aus  jenem  Misstrauen  und  jenen  Vor- 
urtheilen  entspringen,  die  sich  in  solchen  Fragen 
gewöhnlich  einzustellen  pflegen;  es  kommt 
femers  hier  auch  in  Betracht,  dass  die  länd- 
lichen Vorschusscassen  heikle  Organismen  sind, 
die  einer  weisen  und  wachsamen  Leitung,  sowie 
einer  correcten  und  tadellosen Verwaltun^bedütlcn, 
um  sich  das  öffentliche  Vertrauen  zu  gewinnen 
und  zu  erhalten,  worauf  sich  eben  hauptsächlich 
ihr  Bestaud  grüudet,  und  dass  es  schwer  lallt, 
so  schnell  und  überall  Personen  zu  finden, 
welche  geeignet  sind,  diese  Vorschusscasscn  in 
correcter  Weise  zu  leiten  und  zu  verwallen. 
Zur  Heranbildung  von  solchen  Personen  bat 
daher  das  Ackerbau-Ministerium  über  Antraf« 
der  dalmatinischen  Statthalterei  bereits  be- 
gonnen Stipendien  zu  ertheilcn.  Die  Stipen- 
disten begeben  sich  in  Länder,  wo  derlei  länd- 
liche Vorschusscasscn  seit  langer  Zeit  functio- 
nieren,  treten  mit  den,  solche  Anstallen  leiten- 
den Persönlichkeiten  in  Berührung  uud  frequen- 


tieren Specialcurse  an  Ort  und  Stelle,  um  sich 
über  alles  belehren  zu  lassen,  was  sich  auf  das 
Functionicren  dieser  Caasen  bezieht,  nament- 
lich über  deren  Verwaltung  und  Buchführung, 
iiiedurch  wird  das  Ziel  erreicht  werden  können, 
kundige  Förderer  und  Verbreiter  des  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftswesens  heranzu- 
bilden, welche  geeignet  sein  werden,  dessen 
Grundsätze  zu  popularisieren,  und  werden  sich 
unter  ihnen  auch  die  Personen  finden,  welchen 
die  Leitung  der  in  den  einzelnen  Orten  zu  er- 
richtenden ländlichen  Vorschusscassen  mit  Be- 
ruhigung anvertraut  werden  kann. 

Die  Creditfrage  steht  in  zu  engem  Zu- 
sammenhange mit  der  ökonomisch- agrarischen 
Entwickelung  des  Landes,  als  dass  die  Re- 
gierung dieselbe  nicht  in  die  ernsteste  Er- 
wägung ziehen  müsstc,  und  hat  sich  dieselbe 
daher  bereit  erklärt,  die  Errichtung  von  Raiff- 
cisen-Casscn  durch  die  Bestellung  eines  Wan- 
derlehrers für  das  Creditwcsen  und  Erthei- 
lung  von  Subventionen  für  die  Auslagen  der 
ersten  Einrichtung  zu  fördern.  Auch  der  dalma- 
tinische Landtag  hat  einen  Betrag  pro  fl.  1000 
für  das  Jahr  1898  dem  Landesausschussc  zu  dem 
Zwecke  zur  Vei lügung  gestellt,  damit  die  zur 
Errichtung  gelangenden  ländlichen  Casscn  sowohl 
durch  Belehrung  als  auch  durch  kleine  Sub- 
ventionen unterstützt  werden 

Die  Erfahrung  hat  zwar  gezeigt,  dass  die 
lSndlichcn  Vorschusscassen  zum  grossen  Tb  eile 
sich  mit  privaten  Einlagen  verschiedener  Form, 
die  an  Ort  und  Stelle  gesammelten  Spareinlagen 
inbegriffen,  erhalten  können,  und  dass  diese  Ein- 
lagen für  viele  solche  Casscn  das  gesammte  not- 
wendige Betrieb»-(Circulations-)Capital  bilden. 
Ungeachtet  dessen  besteht  für  dieselben,  beson- 
ders in  den  ersten  Jahren,  bevor  man  sie  kennen 
lernt,  und  solange  die  Auzahl  der  Genosseu- 
schalter noch  eine  beschränkte  ist,  vielfach 
die  Notwendigkeit,  fast  das  ganze  Betriebs- 
capital  auf  Credit  aufzunehmen,  welchen  sie 
zumeist  von  verschiedenen  Creditinstituten  er- 
halten. 

Nachdem  es  jedoch  hier  bei  uns  keine 
gut  organisierten  und  starken  Sparcassen,  auf 
Gegenseitigkeit  beruhende  Creditvercine  und 
Banken  gibt,  an  welchen  die  im  Entstehen 
begriffenen  ländlichen  Vorschusscassen  durch 
Erlangung  von  Geldvorschüssen  zu  einem  mög- 
lichst niederen  Zitisfusse  ihre  Stütze  finden 
könnten,  so  wäre  es  auch  in  Anbetracht  des 
im  Lande  bestehenden  Mangels  an  circulicren- 
deiu  Geld    gewiss  nothwendig,    Vorsorge  zu 
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treffen,  dass  die  erwähnten  fassen  Geld  Vorschüsse 
zu  einem  niederen  Zinsfüße,  mit  langem  Rück- 
zahlungstermin  und  im  Contocorrentwege  von 
einem  mächtigen  Creditinsiitute  erhalten  können. 

Man  kann  nicht  umhin  zu  erwähnen,  dass 
im  Laude  viele  kleine  und  entlegene  Dörfer 
sind,  wo  c*  keine  Personen  gibt,  welche  ge- 
eignet wären,  irgend  einen  Creditorganismus  zu 
leiten  und  iu  verwalten,  und  wo  sonach  aus 
ciescm  Grunde  der  selbständige  Bestand  einer 
Raiffeisen-Cass;  ganz  unmöglch  wäre.  Und 
gerade  die  entlegensten  Ortschaften,  die  zer- 
streuten und  isolierten  Häuscrgnippen  besondcis 
imGcbirgslandesind  diejenigen,  welche  dem  uner- 
bittlichsten Wucher  am  meisten  zum  Opfer  fallen. 

In  solchen  Gegenden  müsste  die  Hilfe  und 
der  Trost  des  Credites  den  verarmten  Bauern 
durch  die  Errichtung  von  Bczirksvorschusscassen 
gebracht  werden,  welche  aus  einem  Leiter  und 
Gass  i  er  und  aus  2  bis  4  Vertrauensmännern  des 
T-andesausschusses  oder  der  Bodencreditanstalt, 
welchen  die  Leitung  und  bezügliche  Cassage- 
barung  anvertraut  werden  müsste,  bestehen. 

Solche  Bezirkscassen,  welche  in  dem  ober- 
wÄhnten  landwirtschaftlichen  Actionspiogrammc 
vorgeschlagen  sin  1,  in  welchem  auch  ihr  l-'unc- 
tionieren  näher  dargestellt  ist,  hätten  den  Zweck, 
den  kleinen  Bauer  mit  in  der  Regel  fl.  100 
nicht  überschreitenden  Geldbeträgen  behufs  An- 
schaffung von  Djnger,  Sämereien,  Schwefet, 
Kupfervitriol,  Vieh  und  landwirtschaftlichen  Be- 
darfsartikeln überhaupt  oder  auch  behufs  Be- 
zahlung von  kleinen,  jedoch  verderblichen 
Wncherschulden  auszuhelfen  und  sowohl  an 
einzelne  Personen,  als  aueti  an  Mehrheiten  von 
10  bis  15  assoeiierten  Individuen.  Credite  zu 
cn heilen;  im  letzteren  Falle  wird  gefordert  werden 
müssen,  dass  sie,  alle  ihnen  als  Eigeuthum  oder 
aus  dem  Coloncnverhältnisse  gehörigen  Grund- 
stücke unmittelbar  selbst  bearbeiten  und  die 
für  dsn  Pcrsonalcredit  erforderlichen  Bürg- 
schaften der  Ehrlichkeit  und  Arbeitsamkeit  bieten. 

Die  Bewilligung  des  Credites  wäre  von  der 
Einbringung  eines  regelmässigen  Gesuches  und 
sodann  von  der  Ausstellung  einer  von  sämmt- 
lichcn   a  isoeiierten  Individucu   gefertigten  üe- 


nosscnschaftspolizze  abhängig  zu  machen.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  besondere 
Art  des  Personalcredites,  die  auch  in  Tirol 
versucht  wurde,  sehr  leicht  anwendbar  und  eines 
Versuches  wert  wäre,  denn  sie  stellt  einen  wirk- 
samen Organismus  behufs  Erschliessung  derWohl- 
that  des  Credites  für  die  kleinen  Landwirte  dar. 

Bei  entsprechendem  klugen  und  vor- 
sichtigen Vorgehen  seitens  der  Direction  der 
Bezirksvorschusscasse  könnten  solche  auf  dem 
Genossenschaftsprincipe  beruhende  Gruppen 
hauptsächlich  zum  Mittelpunkt  einer  segens- 
reichen Action  in  der  betreffenden  Gemeinde 
oder  in  den  benachbarten  Gemeinden  werden, 
besonders  wenn  man,  wie  es  nothweudig  wäre, 
für  die  Überwachung  der  Verwendung  der 
Darlehen  Vorsorge  treffen  würde,  denn  auf  diese 
Weise  würde  man  durch  die  Bildung  solcher 
Gruppen  auf  («rund  der  Genossenschafts-Polizze 
einfache  aber  von  ebenso  gesunden  und  vor- 
sichtigen Grundsätzen  wie  bei  den  Raiff- 
eisen-Cassen  geleitete  Organismen  schaffen. 
Man  kann  auch  annehmen,  dass  bei  einer  wach- 
samen un  i  vorsichtigen  Direction  Verluste  ganz 
ausgeschlossen  wären,  oder  sehr  schwer  eintreten 
könnten,  während  es  mit  so  geringem  Capilalc 
und  auf  eine  so  einfache  Weise  gleichwohl 
möglich  wäre,  die  wirtschaftliche  Erlösung  sehr 
vieler  arm.-r  Familien  herbeizuführen. 

Wenn  man  auf  dem  (jebiete  des  Credit- 
wesens  sowie  auf  dem  Gebiete  der  Land- 
wirtschaft überhaupt,  wie  bereits  begonnen 
wurde,  auf  Grund  eiues  festen  Programme*  mit 
Beharrlichkeit  vorgehen  wird,  wenn  man  auf 
eine  reichliche  Unterstützung  seitens  der  Re- 
gierung und  der  Laudesfactoren  wird  rechnen 
können  und  wenn  der  landwirtschaftliche  Stand 
auch  weiterhin  den  mannigfaltigen  in  seinem 
Interesse  zu  ergreifenden  Massnahmen  Theil- 
nähme  entgegenbringen  und  dieselben  durch 
seine  Mitwirkung  unterstützen  wird,  so  wird 
zweifellos  binnen  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren 
die  zur  Besserung  vter  ökonomisch-agrarischen 
Lage  Dahnatieus,  dieses  in  so  mancher  Richtung 
hochwichtigen  Landes  des  Reiches  unternommene 
Action  vom  schönsten  Erfolge  gekrönt  sein. 


tized  by  Google 


—    3öi  — 


Im  Anschlüsse  an  die  vorstehende  Abhandlung  Zottis  über  »Die 
Entwicklung  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Dalmatiens  vom 
Jahre  1848  bis  1898-  in  welcher  in  dem  Abschnitte  »Meliorationen- 
(deutscher  Text  Seite  309  bis  318,  serbo-croatischer  Text  Seite  303  bis  310) 
zwar  einige  Wildbachverbauungen  aber  auch  diese  nur  insoweit  berührt 
werden,  als  es  sich  um  deren  directe  Einwirkung  auf  die  landwirtschaft- 
lichen Verhältnisse  handelt,  lassen  wir  hier  eine  die  sämmtlichen  Wild- 
bachverbauungen Dalmatiens  darstellende  Abhandlung  aus  der  Feder  des 
Forstcommissärs  Emil  von  Valentini  in  Zara  folgen. 


9. 


Zagradjivanje  bujica  u  Dalmaciji. 

od  EL  Valentini  «,  sumarski  povjercnik  u  Zadru. 


Die  Wildbachverbauungen  in  Dalmatien. 

Von  E.  Valentini,  Forstcomraissär  in  Zara. 


I 


'zuzcvsi  ncke  ncznatnc  radje,  kao  na  pritnjcr 
gradju  dvaju  preboja  u  potoku  »Mosunje« 
kod  Novigrada  i  zgradjc  drugovdje  obavljcne, 
najvise  u  svrhc  uzdrJavanja  putcva,  sa  srrane 
uprave  drZavnih  cesta,  to  jest  vodovratne  i 
oplatne  zgradjevinc  i.  t.  d.  mora  sc  racunati 
pocetak  drfavne  djelatnosti  u  predrnetu  uredji- 
vanja  bujca  u  Dalmaciji  tck  od  godinc  1883. 
Povod  su  istomu  dale  izvauredne  povodnjc 
godinc  1S82  kojc  sti  poharalc  dvije  od  uajkras- 
nijih  austrijskihpokrajuat.  j.  Tirolsku  i  KoruSku 
i  tim  sc  pokazala  nu2da  da  sc  staue  na  put 
haranju  bujica,  kojc  »u  svuda  i  takodjcr  i  Dal- 
maciji toliko  kvara  donosilc  i  postajale  sve  to 
zaprietnije. 

U  Dalmaciji  sc  je  po£clo  najprije  sa  omau- 
jitn  zagradjivanjima,  koja  bjahu  izvedena  sa 
st  ran  c  Potorskih  sumskih  strukovnjaka  pod 
upravom  Sumskogpokrajnskog  Xad/ornika. 

Ova  su  zagradjivanja  bila  poduprta  ad 
Miuistarstva  poljodjelstva  svotom  kojom  je  ono 
razpolagalo  pod  naslovom  »Podpore  za  manja 
poboljsanja«  doeim  su  Pokrajna,  Obiinc  i  ostali 
zanimanici  prama  okoluostima  takodjer  dopri- 


Uspjch  koji  sc  je  tim  <lo*ügao  bijaic  sasvim 
povoljau,  tc  sc  u  malo  doba  poslovanjc  toli 
bitno  razprostani  tako  da  je  MiniMarstvo  pol- 
jodjelstva  godinc  1888  bilo  potaknuto,  da  usta- 
novi  za  Dalmaciji  istomu  Miimtarstvu  neposredno 


V" 


geringen  Arbeiten,  wie  den  Bau  zweier 
Thalspeiren  im  Wildbache  Mosunje  nächst 
*ovcgradi  und  einigen  an  anderen  Orten 
zumeist  für  die  Zwecke  der  Strassencrhaltung 
seitens  des  Strasscnärars  hergestellten  Bauten, 
wie  Leitwerke,  Verschalungen  etc.,  abgesehen, 
ist  das  Regime  der  staatlichen  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Wildbachverbauungen  in  Dal- 
matien erst  vom  Jahre  1883  ab  zu  verzeichnen. 

Die  Veranlassung  hiezu  gabeu  die  ausser- 
ordentlichen Hochwasser  de»  Jahres  1882, 
welche  zwei  der  herrlichsten  Länder  Österreichs 
■ —  Tirol  und  Vorarlberg  . —  verwüsteten  und 
die  Xothwendigkcit  erkennen  Hessen,  den  Wild- 
bächen, welche  allenthalben  und  so  auch  in 
Dalmatien  Verderben  brachten  und  immer  be- 
drohlicher wurden,  entgegenzutreten. 

In  Dalmatien  begann  man  zuerst  mit  kleinen 
Verbauungen,  welche  unter  der  Leitung  des 
Landesforst-Inspectors  von  den  Bezirksforst- 
technikern ausgeführt  wurden. 

Für  diese  Verbauungcu  wurden  seitens  des 
Ackerbau-Ministeriums  aus  dem  demselben 
unter  dem  Titel  »Subventionen«  tür  kleinere 
Meliorationen  zur  Verfügung  stehenden  Credit? 
finanzielle  Unterstützungen  bewilligt,  während 
die  restlichen  Kosten  vom  Land,  den  Gemeinden 
und  anderen  Interessenten  getragen  wurden. 

Die  damit  erzielten  Erfolge  waren  sehr 
günstige,  und  in  kurzer  Zeit  entwickelte  sich 
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podtinjeni   Odsjek    c.  k.    sumskog   tehnifkog      auf  diesem  Gebiete  eine  so  rege  Thätigkeit, 
Odiela  za  zagradjivanje  bujica  i  to  bas  u  Zadru.      dass  sich  das  Ackerbau-Ministerium  im  Jahre 
Uprara   Odsjeka  bi  povjercna  do  konca      1888  veranlasst  sah,  auch  für  Dalmatien  eine 


Thal  sperre  im  Wildbachc  Skurda  In  Montenegro  nach  einer  Aufnahme  ex  1892. 
Die  Thalsperre  hatte  damals  13  m  Hohe,  wurde  aber  im  Jalue  1807  um  weitere  3  m  erhebt. 


godine  1891  Pokrajnskomu  kmskom  Nadzor- 
niku  ;  a  godinc  1892  bi  odredjen  osobiti  Upra- 
vitelj  Odsjeka. 


ihm  unmittelbar  unterstellte  Section  der 
k.  k.  forsttcchnisclicu  Abtheilung  für  Wildbach- 
verbauung  in  Zara  zu  errichten. 


—    3&3  — 


Prva  oveca  radja  koju  je  Odsjck  godine 
1891  i  1893  izveo  jest  preboj  u  ernogorskom 
teku  bujice  >Skurda«  kojj  bi  kainjc  poviäen 
a  sada  je  16  Mt.  visok,  te  mu  je  svrha  da 


Die  Leitung  der  Section  wurde  bis  Ende 
1891  dem  Landesforst-Inspector  überlassen;  im 
Jahre  1892  wurde  aber  ein  eigener  Sections- 
lcitcr  bestellt. 


*  « 


zaustavi  mnoitvo  kamen  ja  i  pieska  sto  no  voda 
mt  polok  nosi  iz  Crnegore. 

Od<-:eku  se  pak  dalja  oveca  zadaca  pruii 
usljed  str.iinog  i  pogubnog  proloma  oblaka,  koji 


Der  erste  grössere  Bau  den  die  Section, 
und  iwar  in  den  Jahren  1891  und  1892,  au«- 
führte,  ist  die  im  montenegrinischen  Laufe  de« 
NVildbache»    >Skurda<    liegende  Thalspetre, 
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se  je  desio  mjeseca  Listopada  1891  u  Bolskoj 
Obcini  na  otoku  Bracu. 

Tu  sc  je  radilo  o  zagradjevanju  triju  po- 
toka  od  kojih  dva  uaime  »Potocina«  i  »Stara 
staza«  bijahu  najvece  opasne  za  Bol. 

Vec  u  proljccu  1892  bijahu  Bolski  potoci 
ne  samo  geodeti£no  izmjereui  nego  takodjer 
bijahu  izradjcne  i  doticnc  osnove  uredjcnja  sa 
potrebnikotn  u  iznosu  od  41.500  fl. 

Poslije  polvrde  ovih  osnova  sa  strane  Viso- 
kog  c.  k.  Ministarstva  poljodjelstva,  godine  1893, 
radi  silne  opasnosli,  jos  prijc  zakonskog  ured- 
jenja  ovih  poduzeca  zapoeme  se  zagradjivanje 
najpogibcljnijcg  od  triju  potoka,  naime  »Poto- 
cine«  koje  vecim  dielom  bi  iste  godine  izvedeno, 
a  to  sredstvirn  od  Dalmatinskog  pokrajinskog 
Odbora  prcdujmljcnim. 

Godine  1894  bi  dovrseno  zagradjivanje  uvo^ 
potoka  i  takodjer  dovrseno  ono  drugog  opasnog 
poloka  istog  podrucja,  naime  »Stare  staze« 
docim  zagradjivanje  trcceg  potoka  bi  odgodjcno 
za  kasnje  doba. 

Xakon  ovih  zagradjivanja,  sto  su  bilo  izvc- 
dcna  na  temelju  pokrajinskog  zakona,  obavljeno 
je  joS  nekoUko  drugih  radja,  a  to  zagradjivanje 
»Makosc«  kod  Dubrovnika,  zagradjivanje  potoka 
kod  Novigrada,  tc  ono  potoka  Suaje  kod  Imot- 
skog  i.  t.  d. 

Ovim  radjama  treba  nadodati  i  one  druge 
mnogobrojiuijc  gradjcvnc  radje  koje  bijahu 
izvedene  u  raznim  mjesüraa  pomo^u  drzavnih 
podpora. 

Xnpomcnuti  je,  da  kad  se  zagradjivanja 
potoka  izvadjahu  kao  pokrajinsko  poduzece, 
putem  zakona,  Drzavaosim  opredieljenja  vlxstiiih 
svojih  organa  za  upravu  radjc,  podpomaze  iste 
radje  »vedjer  najvecim  dozvoljeuim  dopriuosom 
t.  j.  sa  5o"/o  docim  Fokrajiua,  Obcinc  i  drugi 
zanimnici  doprinasaju  skupa  ostala  potrebita 
novOaua  sredstva. 

Uxdrzavanje  zagradjivanja  izvcdcnih  na  teme- 
lju zakona,  a  ponajviüc  i  onih,  koja  seobavljaju 
drlavnom  podporom,  du2no*t  je  zanimanih 
Obcina. 

üa  pmiimo  ukupnu  sliku  djelntnosti  koja 
sc  tice  zagradjivanja  bujica  u  Dalmaciji  nado- 
dajemo  na  koneu  prcglcd  koji  sadriava  ukupni 
potrosak  pojcdinog  zagradjivanja  sa  ruzmjerom 
doprinosa.  1z  ouog  preglcda  razabrati  je  dal  je 
koja  su  zagradjivanja  bila  ixvedena  sa  podpuioru, 
a  koja  putem  zakona. 

Xa  kuueu  sc  uudodaje  i/.kaz  vainijih  zakona, 
naredaba  i  oglasa  izdanih  u  predmetu  zagrad- 
jivanja bujica. 


welche  nach  ihnr  später  erfolgten  Erhöhung 
nunmehr  16  m  hoch  ist  und  den  Zweck  hat,  die 
von  den  »Schwarzen  Bergen«  thalseits  geführten 
Materialrnengen  aufzuhalten. 

Eine  weitere  grössere  Aufgabe  bot  sich 
der  Scction  anlässlich  eines  im  Monate  October 
1801  in  der  Gemeinde  Bol  auf  der  Insel  Brazza 
niedergegangenen  verderblichen  "Wolkenbruche*; 
dar.  F.*  handelte  sich  um  die  Verbauung  dreier 
Wildbäche,  wovon  zwei,  der  »Putocina«-Wild- 
bach  und  die  »Stazza  stara«,  die  Ortschaft  Bol 
in  die  grüsste  Gefahr  versetzten. 

Bereits  im  Frühjahre  1892  waren  die  Boler 
Wildbäche  nicht  nur  geodätisch  aufgenommen, 
»ondern  auch  die  bezüglichen  Projecte  mit  dem 
präliminierten  Kostenbetrage  von  fl.  41.5,00  aus- 
gearbeitet. Nach  der  gleich  darauf  seitens  des 
k.  k.  Ackcrbau-Miuisteriums  erfolgten  Geneh- 
migung dieser  Projecte  wurde  im  Jahre  1893, 
und  zwar  wegen  der  Dringlichkeit  noch  vor 
der  gesetzlichen  Regelung  dieser  Unternehmen, 
mit  Verwendung  der  vom  dalmatinischen  Landes- 
ausschusss  vorgeschossenen  finanziellen  Mittel 
mit  der  Verbauung  des  gefahrlichsten  dieser 
Wildbäche,  des  »Potocina«,  begonnen  und  diese 
zum  grössten  Theil  ausgeführt. 

Die  Volleudung  der  Verbauung  erfolgte 
im  Jahre  1894  gleichzeitig  mit  jener  de?  zweit- 
gefährlichsten dieser  Wildbäche,  des  »Stazza 
stara«,  währ£nd  die  Verbauung  des  dritten 
Boler  Wildbaches  auf  einen  späteren  Zeitpunkt 
verschobeu  wurde. 

Diesen  Ycrbauungen,  welche  auf  Grund- 
lage eines  Landesgcsetzes  ausgeführt  wurden, 
folgten  mehrere  andere,  so  die  »Makose«-Vcr- 
bauung  bei  Ragusa,  die  Verbauuiigen  l>ei  Xovc- 
gradi,  jene  im  Suaja-Wildbache  bei  Iraoski 
u.  s.  w.  Daran  reihen  sich  noch  zahlreiche  an- 
dere, welche  ohne  I.andesgcsetz  mittelst  Sub- 
ventionen ausgeführt  wurden. 

Zu  erwähnen  ist,  dass  für  die  auf  gesetz- 
lichem Wege  als  Landcsuntcrnehiueu  zur  Aus- 
führung gelangenden  Wildbachverbauungen  der 
Staat  ausser  der  Beistcllung  der  eigenen  Organe 
immer  die  überhaupt  zulässige  gn>sste  Beitrags- 
Icistung,  das  ist  50  Procent,  leistete,  während 
die  restlichen  Geldmittel  vom  Lande,  von  den 
Gcmcindeu  uud  sonstigen  Interessenten  bei- 
gesteuert werden. 

Die  Instandhaltung  der  auf  gesetzlicher 
Grundlage  zur  Ausführung  gelangenden  Ver- 
bauungen und  meistens  auch  derjenigen,  welche 
mittelst  Subventionen  ausgeführt  werden,  ob- 
liegt den  mteressierlea  »"iemeinden. 
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Diclatnost  Driave  glcdc  zagradjivanja  bujica 
u  Dalmaciji  bila  je  dakle  prilieno  marljiva. 
Osobito  je  to  reci  kad  se  U2me  u  obzir  da 
Odsjeku,  koji  sada  sastoji  od  sest  organa,  za 
njegovog  postanka  ne  bijahu  dodieljenapoprieeno 
nego  tri,  a  prijc  njegovog  ustanovljcnja,  dakle 
u  doba  kroz  koje  se  zagradjivanja  obavljasc  pod 
upravom  pokrajinskog  suniskog  nadzornika  nisu 
sc  istira  bavila  nego  dva  kotarska  sumska 
Rtrukovnjaka. 

Posumljivanja  u  podrueju  potoka  bijahu 
i  poslic  ustanovljcnja  Odsjeka  za  zagradjivanje 
bujica  izvedena  sa  strane  pokrajinskog  sumskog 
Xadzorni.stva,  jer  organi  zagradjivanja  bujica 
u  ono  doba  godinc  kad  posumljenja  raora  da 
budu  obavljena,  bijahu  evedjer  zaposleni  sa 
pripravam  drugih  osnova  zagradjivanja. 

U  buduce  biti  ce  dielatnost  hez  dvojbe  joS 
mnogo  obSirnija,  jer  osim  ua^tavljenja  veeih 
zagradjivanja  navedeuih  u  IYcglcdu  obaviti  cc 
se  stalno  jos  slicdetc  radje  i  l-a*  : 

1.  Zagradjivanje  potoka  »Dri- 
nostice«  kod  Kotora  i  zakonom 
uredjeno)  sa  fl.  31.000 

2.  Zagradjivanje  potoka  »Yc- 
drine,  Lcpeücc,  Garduna,  Haring 
pod,  Stazina  i  Glavicc«  u  Obcini 

Senjskoj  (zakonom  uredjeno)  sa    .    >  61.000 

3.  Zagra.ljivanje  potoka  »Stazc 
novet  u  Obcini  Bolskuj  zakonom 

uredjena)  sa   10.000 

4.  Zagradjivanje  jaruge  •  Rudi- 
cene«  i  »Baniceve  Drage«  kod  Xovi- 

grada  (biti  cc  zakonom  uredjena;  sa    »  11.500 

5.  Dieloruicuo  zagradjivanja 
potoka  »Krusevice«  u  Obcini 
Staroggrada  (biti  ce  zakonom  ured- 
jena) sa  »  22.000 

6.  Zagradjivanje  potoka  »Tr/i- 
balica«    u   Obcini  Dmiskoj  (biti 

ce  zakonom  uredjena}  sa  48.000 

7.  Zagradjivanje  »Proslapa« 

kod  Makarske  (sa  podporom)  .  .  >  20.000 
Skupa  .   .    fl.  203.500 

Osim  toga  radi  jos  o  zagradjivanju  drugih 
potoka  glede  kujih  dotiena  razpravljanja  nisu 
sc  jos  dokoncala.  Xapomcnuti  je  zagradjivanje 
potoka  »Zvironjak«  kod  Kotora  (sa  troskom 
2i6.Coofl.)  in  potoka  »Mraea«  u  Obcini  Kninskoj 
(sa  troJkom  34.000  fl.)  za  koja  su  vec  gotove 
odnosne  potankc  osnove. 

Xa  dugo  bi  bilo  kod  bi  se  htjclo  nadodati 
i  one  potoke  glcde  zagradjivanja  kojih,  bjahu 
sastavljcnc  jedino  obtetiitc  osnove  (na  primjer 


Um  ein  Gesammtbild  der  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Wildbachverbauung  in  Dal- 
matien  zu  geben,  wird  hier  eine  Tabelle  bei- 
gegeben, welche  eine  Zusammenstellung  der 
Kosten  der  einzelnen  Verbauungsarbeiten  unter 
Angabe  des  Beitragsverhältnisses  des  Staates, 
des  Landes  und  der  Interessenten  enthält.  Aus 
dieser  Tabelle  ist  auch  zu  entuehmen,  welche 
Veibauungcn  mittelst  einfacher  Subventionen 
und  welche  auf  Grund  von  Landesgesetzen  aus- 
geführt wurden. 

Figur  I  auf  dieser  Tabelle  gibt  ein  Bild  des 
Beitragsverbältnisses  der  sämmtlichcn  an  den 
Verbauungen  bctheiligt  gewesenen  einzelnen  Fac- 
toren,  wahrend  Figur  2  ebenda  spccicll  das  Bei- 
tragsverhältnis 1.  des  Staates,  2.  des  Landes, 
3.  der  Gemeinden  und  sonstiger  Interessenten 
zur  Darstellung  bringt. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  folgt  eine 
Zusammenstellung  der  wichtigsten,  auf  die 
"Wildbachverbauung  bezughabenden  Gesetze, 
Verordnungen  und  Kundmachungen. 

Die  staatliche  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete 
der  'Wildbachverbauung  in  Dalmatien  darf,  ins- 
besondere wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass 
der  Wildbachvcrbauungs-Scction,  die  gegen- 
wärtig sechs  Organe  zählt,  während  ihres  Be- 
stehens im  Durchschnitte  nur  drei  Organe  zu- 
gethcilt  waren  uud  vor  ihrer  Gründung,  also  in 
der  Zeit,  während  welcher  die  Vetbauungen 
unter  der  Leitung  der  Landesforst-Inspection 
standen,  mit  diesen  Arbeiten  nur  zwei  Bezirks- 
forsttechniker beschäftigt  waren,  als  eine 
ziemlich  rege  bezeichnet  werden. 

Die  Aufforstungen  in  den  Wildbachgebicten 
wurden  auch  nach  Crcierung  der  "Wildbach- 
verbauungs-Section  seitens  der  Landesforst- 
Inspection  ausgeführt,  da  die  Wildbachverbau- 
ungsorgane  in  der  Zeit,  während  welcher  die 
Aufforstungen  zur  Ausführung  zu  gelangen 
hatten,  stets  mit  der  Vorbereitung  anderer  Ver- 
bauungsprojecte  beschäftigt  warer. 

Die  künftige  Thätigkeit  wird  gewiss  eine 
noch  bedeutend  grössere  sein,  denn  ausser  der 
Fortsetzung  gewisser  in  der  Tabelle  angeführten 
Verbauungen  sind  noch  folgende  Arbeiten  ge- 
sichert : 

1.  Die  Verbauung  des  Wildbaches 
»Drcnostica«  bei  Cattaro  (gesetz- 
lich geregelt)  per  fl.  31000 

2.  Die  Verbauung  der  Wildbäche  »Ve- 
drine«,»Lepetica«, »Gardun«, »Ha- 
ring pod«,  »Stazina«  und.Glavica«  

Füttran  .   .  tl.  31.000 
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sest  potoka  na  otokn  Bracu  i  mnogo  drugib), 
ili  ovc  koje  su  uzete  u  obzir  za  sluiajno  zagrad- 
jivanje  u  sljcdece  vriemt. 

Xapomenuti  je  samo  da  se  sastavlja  i  grad- 
jcvni  program  za  zagradjivanje  vainijih  potoka 
u  podrucju  rieke  Cctinc,  Cikole  i  K.rke  pak 
opasnijih  potoka  u  Boki  kotorskoj. 

Popis 

vainijih    zakona,    naredaba    i  odluka 
ticucih  sc  zagradjivanja  bujica 

1.  Zakon  od  30.  Lipnja  1884  (D.  Z.  L.  B. 
116)  o  promicanju  kulture  zemaljske  u  podrucju 
vodogradnja. 

2.  Zakon  od  30.  Lipnja  1884  (D.  Z.  L.  B. 
1 17^  o  pripravah  za  bezstetno  od  vadjanje  planin- 
skih  vodn. 

3.  Xaredba  c.  k.  Ministarstva  poljodielstva 
u  dogovoru  sa  Ministarstvom  posala  nu- 
tarnjih  od  18.  Prosinca  1885  (D.  Z.  L.  B.  2 
es  1886)  otomu  kako  urcditi  i  predlagati  trcba 
glavne  osnovc  za  podhvatc  za  bcz&tctno  odva- 
djanjc  voda  planin»kih  (zagradjivanje  bujica). 

4.  Zakon  od  7.  Vcljace  1888  (D.  Z.  L.  B.  17) 
kojim  sc  pridicljuju  drzovni  organi  k'izradjivanja 
osnova  i  upravljenju  radnja  za  zagraduju 
bujica. 

5.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
od  2.  Rujna  1888  B.  12. 146  o  sluibovnom 
naputku  c.  k.  Sumskih  tchaickih  odicla  za 
zagradjivanje  bujica. 

6.  Zakon  od  14.  Kolovoza  1891  (D.  Z. 
I..  B.  129)  o  poviscnju  zaklade  za  poboljsanja  od 
godiSnjih  fl.  300.000  na  godiinjib  fl.  750.000. 

7.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
nd  18.  Ycljacc  1891,  B.  17.597  cx  1890  o  prora- 
jenam  u  sluzbovnom  naputku  c.  k.  sumskih 
tchnickih  odjcla  za  zagradjivanje  bujica  (na 
pojedinc  pokrajinske  Oblasti). 

8.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
od  5.  Svibnja  1803,  B.  8182,  o  nastavljanju 
i  podastiranju  priprava  za  pobvalbu  vodo- 
gradja. 

9.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
ud  22.  Listopada  1894,  B.  14.417,  na  pojeduie 
politiike  pokrajinske  Oblasti,  o  preglcdbu  osnova 
podujeca,  koju  da  budu  podupirana  iz  driavnc 
zaklade  za  pobuljsauja. 

10.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
17.  Veljacc  1894,  '739t  o  uraiunauju  pristoj- 
bina  za  br/.ojave  ua  pojedine  gradjcvnc  zaklade. 

tl.  Zakon  od  16.  iravnja  1894  o  zagra- 
djivanju  potoka  u  Obcini  Bolskoj  na  otoku 
Iii  ac«  (1*.  L.  Ii.  8). 


Übertrag  .  .  tl.  31.000 
in  der  Gemeinde  Sinj  (gesetzlich 
geregelt)  per  »  61.000 

3.  Die  Verbauung  des  Wildbaches 
»Stazza  nova«   in  der  Gemeinde 

Bol  (gesetzlich  geregelt)  per  .   .    »  10.300 

4.  Die  Verbauung  der  Gräben  >Ru- 
diCevac  und  »Baniccva  Draga« 
bei  NovegTadi  (wird  gesetzlich 
geregelt)  per  »    II. 500 

5.  Die  theilwei.se  Verbauung  des 
Wildbaches  »Krusevica«  in  der 
Gemeinde  Cittavccchia  (wird  ge- 
setzlich geregelt)  per  »  22.000 

0.  Die  Verbauung  des  Wildbaches 
»Trzibalic«  in  der  Gemeinde 
Drniä  (wird  gesetzlich  geregelt) 

per  »  48.000 

7.  Die  Verbauung  des  »l'roslap.  bei 

Makarska(imSubvenüoi)s\vege)s'».  »  20.000 
Zusammen  .  .  fl.  203.800 
Überdies  sind  auch  zahlreiche  andere  Ver- 
bauungen im  Zuge,  bezüglich  deren  Ausführung 
die  Verhandlungen  noch  nicht  zum  Abschluss 
gelangt  sind.  Zu  erwäbuen  ist  dte»bezüglich 
die  Verbauung  des  Wildbaches  »Zvironjak«  bei 
Cattaro  (per  fl.  216.000)  und  des  Wildbaches 
>Mradaj«  in  der  Gemeinde  Ktiiu  fper  fl.  34.000', 
für  welche  bereits  die  Detailprojecte  zur  Aus- 
führung gelangten. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auch  noch  jene 
Wildbächc  anzuführen,  über  welche  bloss  gene- 
relle Projecle  bestehen  (wie  sechs  Brazzaucr 
Wildbächc  und  mehrere  andere)  und  jene, 
welche  für  eine  eveutuelle  Verbauung  in  späterer 
Zeit  in  Augenschein  genommen  worden  sind 
Erwähnenswert  ist  aber,  da*s  die  Auf- 
stellung eines  Bauprograrames  für  die  wichtigsten 
Wildbächc  im  Cctina-,  Cil.ola-  und  Krka- 
Flussgebiete.  sowie  für  die  gefährlichsten  Wild- 
bäche in  den  Bocchc  di  Cattaro  im  Zuge  ist. 

Zusammenstellung 

der  w i  c  h t  i  g s  t  e  n  a  u  f  d  i  e  W i 1 d  b a  c  h - 
v  e  r  b  a  u  u  11  g  sich  beziehenden  Er- 
lässe, Gesetze,  Verordnungen  etc. 

1.  Gesetz  vom  30.  Juni  1SS4.  R.-G.-Bl. 
Nr.  116,  betreffend  die  l-'orderung  der  I.andes- 
cultur  auf  dem  tiebiete  des  Wasserbaues. 

2.  Gesetz  vom  30.  Juni  ISN 4,  R.-G.-lll. 
Kr.  117,  betreffend  Vorkehrungen  zur  Ab- 
leitung von  Gebiigswässern. 

3.  Verordnung  des  k  k.  Ackerbau-Mini- 
steriums im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium 
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12.  Zakon  od  14.  Lipnja  1894.  0  zagradji- 
vanju  potoka  >Jaruge  drage«,  »ßristove  drage« 
i  »Mosunje«  u  podrucju  Obdine  Novigrada 
iP.  L.  B.  12). 

13.  Zakon  od  21.  Kolovoza  1894  o  za- 
gradjivanju  potoka  »MakoSe«  u  podrudju  Zupe 
u  Obcini  Dubravackoj  (P.  L.  B.  16). 

14.  Zakon  od  21.  Kolovoza  1894  o  za- 
gradjivanju  potoka  »Suajc«  i  pritoka  »Kapluna« 
u  podrudju  Obcine  u  Imotskom  (P.  L.  B.  17). 

15.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
od  27.  Vcljade  1895,  B.  4395  o  novom  izdanju 
i  dielomidno  promjcnog  sluibovnog  naputka  c.  k. 
sumskili  leknidkih  odjela  za  zagradjivanje 
bujica. 

16.  Ugovor  od  3.  Lipnja  1895  (P.  L.  B.  33) 
medju  Driavne  upravc  i  pokrajinskog  Odbora 
Dalmatinskog  iza  sasluäanja  Obdine  Bolske  o 
izvedcnju  zagTadjivanja  potoka  u  Obdine  Bolskoj 
u  smislu  §  3  zakona  od  16.  Travnja  1894 
(  P.  L.  B.  8). 

17.  Ugovor  od  3.  Lipnja  1895  (P.  L.  B.  35) 
mcdju  Drtavnc  upravc  i  zemaljskog  Udbora 
Dalmatinskog  iza  saslusanja  Obdine  Novigrada 
o  izvedcnju  zagradjivanja  potoka  »Jarugc  drage«, 
>Bristovc  drage«,  i  »Mosunje«  u  podrucju  Obdinc 
Novigrada  u  smislu  §  3  zakona  od  14.  Lipnja 
1894  (P.  L.  B.  12). 

18.  Zakou  od  9.  Kolovoza  1895  o  za- 
gradjivanju  gornjeg  teka  potoka  »Drinostice« 
u  Obciuiam  ürbalj  i  Budvi  (P.  L.  B.  2b). 

19.  Ugovor  od  16.  Prosinca  1895  (P.  L.  B.  3) 
medju  Driavne  upravc  i  zemaljskog  Odbora 
dalmatinskog  iza  saslusanja  Obcine  u  Imotskom 

0  izvedcnju    zagradjivanja    potoka  »Suaje« 

1  pritoka  »Kapluuu«  u  podnidju  Obdine  u 
Imotskom  u  smülu  §  3  zakona  od  21.  Kolovoza 
1894  (!'•  L.  B.  17). 

20.  Ugovor  od  15.  Siednja  1896  (P.  L.  B.  17) 
medju  Drzavne  Upravc  i  zemaljskog  Odbora 
Dalmatinskog  iza  saslusanja  Obdine  Dubrovacke 
o  zagradjivanju  potoka  »Makosc<  u  podrucju 
Zupc  u  Obcini  Dubrovackoj  u  smislu  §  3 
zakona  od   21.  Kolovoza   I894   ,  P.  L.  B.  16). 

21.  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
od  7.  Travnja  1896,  B.  3215  o  gojcnju  biljc 
»Lathyrus  silvestris«  u  podrudjam  bujica. 

22.  Zakon  od  13.  Svibnja  1896  o  zagra- 
djivanju  potoka  »Mahnitas«  u  podnidju  Obcine 
Drniike    P.  I..  K.  12.. 

23-  Odluka  c.  k.  Ministarstva  poljodiclstva 
od  IS.  Sipnja  1896,  B.  14.488  glcde  pribave 
vrbovnih  sadjeuica  za  svrhc  zagradjivanja  potoka 
iz  razsadnika  icljczuickih  Uprava. 


des  Innern  vom  18.  December  1885,  R.-G.-BI. 
Nr.  2  ex  1886,  betreffend  die  Einrichtung  und 
Vorlage  der  Generalprojecte  für  Wildbachver- 
baunngen. 

4.  Gesetz  vom  7.  Februar  1888,  R.-G.-B1. 
Nr.  17,  betreffend  die  Beistellung  staatlicher 
Organe  zur  Projectierung  und  Leitung  der 
Wildbachverbauungen. 

5.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
vom  2.  September  1888,  Z.  12.146,  betreffend 
die  Dicnstesinstruction  der  k.  k.  forsttechnischen 
Abtheilungen  für  Wildbachverbauuug. 

6.  Gesetz  vom  14.  August  1891,  K.-G.-Bl. 
Nr.  129,  betreffend  die  Erhöhung  des  Mebora- 
tionsfonds  von  jährlichen  fl.  500.000  auf  jähr- 
liche fl.  750.OOO. 

7.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
vom  18.  Februar  1891,  Z.  »7-597  ex  l89°' 
betreffend  Änderungen  der  Dicnstinslroction 
der  k.  k.  forsttechnischen  Abtheilungen  für 
Wildbachverbauungen  (an  alle  Landesstellen). 

8.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
vom  5.  Mai  1893,  z<  8182,  betreffend  die  Ver- 
fassung und  Vorlage  von  Collaudierungsbehelfen. 

9.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
Tom  22.  October  1894,  Z.  14.417,  an  alle  poli- 
tischen Landesbehörden,  betreffend  die  Prüfung 
der  Projecte  für  aus  dem  staatlichen  Meliora- 
tionsfonds zu  unterstützende  Unternehmungen. 

10.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
vom  17.  Februar  1894,  Z.  1739,  betreffend  die 
Verrechnung  von  Tclegraphengcburen  auf  ein- 
zelne Baufonds. 

11.  Gesetz  vom  16.  April  1894,  betreffend 
die  Verbauung  der  Wildbächc  in  der  Gemeinde 
Bol  auf  der  Insel  Urazza  (L.-G.-Bl.  Nr.  8). 

12.  Gesetz  vom  14.  Juni  1894,  betreffend 
die  Verbauung  der  Wildbäche  >Jaruga  draga«, 
>Bristova  draga«  und  »Mosunje«  im  Gebiete 
der  Gemeinde  Novegradi  (L.-G.-Bl.  Nr.  12). 

13.  Gesetz  vom  21.  August  1894,  betreffend 
die  Verbauung  des  Wildbaches  »Makose«  im 
Gebiete  der  Gemeinde  Ragusa  (L.-G  -Bl.  Xr.  16). 

14.  Gesetz  vom  21.  August  I894,  be- 
treffend die  Verbauung  des  Wildbaches  »Suaja« 
nebst  dem  Zuflüsse  »Kaplun«  im  Gebiete  der 
Gemeinde  Imoski  (L.-G.-Bl.  Nr.  171. 

15.  Erlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
vom  27.  Februar  1805,  Z.  4395i  betreffend  die 
neue  Auflage  der  thcilweisen  geänderten  Dienst- 
iostruetion  der  k.  k.  forsttechnischen  Abtheilung 
für  Wildbachverbauuug. 

16.  Übereinkommen  vom  3.  Juni  1895 
(L.-G.-B1.  Nr.  33)  zwischen  der  Staatsverwaltung 
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24-  Ugovor  od  26.  Listopada  1896  (p.  L. 
B.  22)  medju  uprave  Driavnc  i  zemaljskog 
Odbora  Dalmatinskog  iza  saslusanja  Obcinc 
Drniske  o  izvcdenju  zagradjivanja  potoka  >Mah- 
nitas  u  podrucju  Obcine  Drniske  u  smislu  tä  3 
zakona  od  13.  Svibnja  1896  (1*.  L.  B.  12). 

25.  Zakon  od  25.  Kujna  1807  0  *agradji- 
vanju  potoka  »Vcdrinc«  i  pritoka  »Lepclice«, 
»Garduua«,  iHaring  poda«  i  »Staiinc  Glavice« 
u  jwdrucju  Obcine  Siujske  (P.  L.  B.  14). 


und  dem  dalmatinischen  Landesausschusse  über 
die  Ausführung  der  Verbauung  der  Wildbächc 
in  der  Gemeinde  Bol  im  Sinne  des  §  3  des  Ge- 
setzen vom    16.  April    1894,  L.-G.-Bl.  Nr.  8. 

17.  Übereinkommen  vom  3.  Juni  1895 
(L.-G-Bl.  Nr.  35J  zwischen  der  Staatsverwaltung 
und  dem  dalmatinischen  Landesausschussc  über 
die  Ausführung  der  Verbauung  der  Wildbäche 
»Jaruga  draga«,  » Brist ova  draga«  und  »Mo- 
sunje«  im  Gebiete  der  Gemeinde  NovegTadi 
im  Sinne  des  §  3  de»  Gesetzes  vom  14.  Juni 
1804  iL.-G.-Bl.  Nr.  12). 

18.  Gesetz  vom  9.  August  1895,  betreffend 
die  Verbauung  des  Oberlaufes  des  »Drenostica«- 
Bachcs  in  den  Gemeinden  Grbalj  und  Budua 
(L.-G.-B1.  Nr.  2o> 

19.  Übereinkommen  vom  16.  December  1805 
(L.-G.-Bl.  Nr.  3)  zwischen  der  Staatsverwaltung 
und  dem  dalmatinischen  LaDdesatisschussc  über 
die  Ausführung  der  Verbauung  des  Wildbaches 
»Suaja«  nebst  dem  Zuflüsse  »Kaplun«  im  Gebiete 
der  Gemeinde  Iraoski  im  Sinne  des  §  3  de«  Ge- 
setzes vom  21.  August  1894  (L.-G.-Bl.  Nr.  17). 

20.  Übereinkommen  vom  15.  Jänner  1896 
(L.-G.  Bl.  Nr.  17  zwischen  der  Staatsverwaltung 
und  dem  dalmatinischen  Landesausschusse 
über  die  Verbauung  des  Wildbaches  »Makoie« 
im  Sinne  des  §  3  des  Gesetzes  vom  21.  August 
1S94  (L.-G.-Bl.  Nr.  16). 

21.  hrlass  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
ddo.  7.  April  I896,  Z.  3215,  betreffend  Cultur 
des  »Lathyrus  silvestiia<  in  Wildbachgebieten. 

22.  Gesetz  vom  13.  Mai  1896,  betreffend 
die  Verbauung  des  Wildbaches  »Mahnita$<  im 
Gebiete  des  Gemeinde  Druis  (L.-G.-Bl.  Nr.  12 1. 

23.  Krtass  des  k  k.  Ackerbau-Ministeriums 
ddo.  18.  Juli  18<»6,  Z.  14-488.  behufs  Be- 
schaffung von  Weidenstecklingen  zu  Wildbach- 
verbauungsrwecken  aus  den  Gärten  der  Eisen- 
bahnverwaltungcn. 

24.  Übereinkommen  vom  24.  Octobcr  189O 
(L  -G.-Bl.  Nr.  22 1  zwischen  der  Staatsverwal- 
tung und  dem  dalmatinischen  Landesausschussc 
über  die  Ausfuhrung  der  Verbauung  des  Wild- 
baches »Mahnitas«  im  Gebiete  der  Gemeinde 
Druis  im  Sinne  des  §  3  des  Gesetzes  vom 
13.  Mai  1896  (L.-G.-Bl   Nr.  12). 

25.  Gesetz  vom  23.  September  1897,  be- 
treffend die  Verbauung  des  Wüdbachcs  >Ve- 
drinc«  und  der  Grüben  »I.cpetica«,  »Gardun«, 
»Haring  pod«  und  »Stazina  Glavica«  im  Gebiete 
der  Gemeinde  Sinj  (L.-G.-Bl.  Nr.  14.) 
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10. 

Der  Forstschutz1). 

Von  Friedrich  Wachtl,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  ßodencultur  in  Wien. 

Von  den  mannigfaltigen,  dem  Walde  schädlichen  Einflüssen  sind 
Elementarereignisse  und  Insecteninvasionen  als  die  gefährlichsten 
bekannt  und  schon  seit  jeher  mit  Recht  gefürchtet.  Die  ent- 
fesselten Elemente  und  die  gefrässigen  Insecten  haben  den  Wäldern  im 
Laufe  der  Zeiten  unberechenbare  Schäden  zugefügt  und  kolossale  Holz- 
massen sind  ihnen  zum  Opfer  gefallen. 

Auch  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhundertes  blieben  die  Wälder 
Österreichs  von  diesen  Calamitäten  nicht  verschont,  sondern  haben  darunter 
zeit-  und  ortweise  schwer  gelitten.  Von  den  Elementarunfällen  haben 
insbesondere  Sturm,  dann  Schnee-  und  Duftanhang  die  weitaus  be- 
deutendsten Schäden  verursacht,  während  die  Beschädigungen  durch  Frost, 
Hagel,  Wasser  und  Feuer  eine  mehr  untergeordnete  Rolle  spielten. 

Auch  Schneelawinen  haben  zuweilen  grosse  Verheerungen  und  be- 
deutende Schäden  angerichtet.  So  sind  beispielsweise  in  dem  schnee- 
reichen Winter  1887  bis  1888  in  Tirol  und  Vorarlberg  allein  2647  Schnee- 
lawinen abgegangen,  wodurch  53  Menschen  und  510  Stück  verschiedene 
Haus-  und  Jagdthiere  getödtet,  1204  diverse  Bauobjecte  zerstört,  2020//*/ 
Waldfläche  mit  einer  beiläufigen  Holzmasse  von  302.343  ////  verwüstet, 
bedeutende  Quantitäten  von  Lebensmitteln,  Viehfutter  u.  s.  w.  vernichtet 
und  Äcker,  Wiesen,  Obst-  und  Weingärten  etc.  devastiert  worden  sind, 
so  dass  die  Summe  des  ( iesammtschadens  —  ungerechnet  den  durch  die 
Verkehrsstörung  bei  den  Bahnen  hervorgerufenen  Schaden  —  nach  einer 
approximativen  Schätzung  mehr  als  drei  Viertel  Millionen  Gulden  be- 
tragen hat'j. 

Obwohl  uns  erschöpfende  statistische  Daten  über  die  durch  Sturm, 
Schneedruck  und  Eisanhang  verursachten  Schäden,  namentlich  aus  den 


1    Koch  trag  zum  Abschnitte  »Die  Forstwirtschaft  und  deren  Industrien«  in  Band  IV. 
*)    »Mitthcilun^cn  des  Forstvcrcines  für  Tirol  und  Vorarlberg.«  7.  Heft.  Innsbruck  1888. 
Gesch.  d.  LanJ-  u.  Forstwirtsch.  SvpplMBML  24 
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ersten  Decennien  des  50jährigen  Zeitabschnittes  von  1848  bis  i8g8  leider 
nicht  zugebote  stehen,  so  genügt  doch  ein  Blick  auf  die  in  der  auf  S.  372 
und  373  folgenden  Tabelle  I  verzeichneten  Ziffern,  um  sich  eine  beiläufige 
Vorstellung  davon  zu  machen,  welch  riesige  Mengen  von  Holz  fast  Jalir 
für  Jahr  infolge  dieser  Elementarunfälle  theils  geworfen,  theils  gebrochen 
wurden.  Im  Durchschnitt  dürfte  die  hieraus  resultierende  Holzmasse  jähr- 
lich mindestens  eine  halbe  Million  Festmeter  betragen. 

Am  grossartigsten  waren  die  Sturm  Verheerungen  innerhalb  der  ge- 
nannten Zeitperiode  in  den  Jahren  1868  und  1870,  von  welchen  ins- 
besondere die  Wälder  in  den  Nordwestländern  heimgesucht  wurden,  und 
die  in  ihrem  Gefolge  einherschreitenden  Borkenkäfer- Calamitätcn  in  Böhmen. 
Im  Jahre  1868  betrugen  die  Schneebrüche  und  Windwürfe  infolge  eines 
am  8.  und  9.  November  stattgehabten  verheerenden  Schneesturmes  und 
des  am  7.  December  (auch  in  ganz  Mitteldeutschland)  wüthenden  orkan- 
artigen Nordweststurmes  in  den  Forsten  Böhmens  allein  circa  4.823.600//«1) 
an  Nutz-  und  Brennholz  mit  einem  Brutto-Geldwerte  von  mehr  als  20V» 
Millionen  Gulden.  Diese  Bruchholzmasse  ist  nahezu  um  eine  halbe  Million 
Festmeter  grösser  als  die  einjährige  Holzmasscnproduction  der  gesammten 
Wälder  dieses  Kronlandes,  welche  rund  4,462.000  Jm  beträgt 

Von  den  sämmtlichen  Waldgebieten  Böhmens  hat  der  Böhmerwald 
durch  diese  Calamität  am  schwersten  gelitten.  Der  furchtbare  Sturm  am 
7.  December  1868  und  ein  noch  weit  heftigerer  Südweststurm  vom  26. 
auf  den  27.  October  1870  hatten  im  Böhmerwalde  schrecklich  gehaust 
und  die  Waldbestände  in  den  vier  politischen  Bezirken  Krumau,  Pra- 
chatitz,  Schüttenhofen  und  Klattau,  mit  zusammen  104.033  ha  Holzboden, 
auf  grossen  Flächen  vernichtet.  Auf  den  fürstlich  Schwarzenberg'schen 
Domänen  Krumau,  Winterberg  und  Stubeubach  allein  bezifferten  sich 
die  geworfenen  Holzmassen  auf  circa  1, 448.000 /w. 

Obwohl  es  den  dortigen  Forstwirten  mit  äusserster  Anspannung  aller 
Kräfte  gelungen  war,  die  aus  dem  Jahre  1868  stammenden  Wurf-  und 
Bruchholzmassen  bis  zum  Jahre  1870  aufzuarbeiten,  so  boten  dieselben 
doch  während  dieses  Zeitraumes  den  in  allen  Wäldern  vereinzelt  stets 
vorhandenen  Borkenkäfer- Arten  ungemein  günstige  Brutstätten,  infolge- 
dessen bereits  im  Laufe  des  Sommers  1870  eine  ungewöhnlich  grosse 
Vermehrung  dieser  Schädlinge  constatiert  wurde.  Durch  die  im  Jahre 
1870  neuerdings  massenhaft  geworfenen  Hölzer  fanden  aber  die  in  be- 
drohlicher Menge  bereits  vorhandenen  Käfer  die  denkbar  günstigsten 
Bedingungen  zu  einer  rapiden  Massen  Vermehrung,  welche  denn  auch  that- 
sächlich  in  den  darauffolgenden  Jahren  eintrat,  so  dass  nunmehr  vom 
Jahre  1871  ab  den  vorangegangenen  Sturmverheerungen  nicht  minder 
grossartige  durch  Borkenkäfer  hervorgerufene  Verheerungen  auf  dem 
Fusse  folgten. 

')  > Vereinsscbrift  für  Forst-,  Jag'l-  und  Xaturkuude.c  70.  Heft.  Praj;  1S70. 
*)  Xacli  .Beilräy  tu:  KorsUt.itislik  von  Bf.'nnen«.  Prag  18S5. 
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In  richtiger  Erkenntnis  der  neuerlich  drohenden  grossen  Gefahr  ist 
man  zwar  sofort  noch  im  Jahre  1870  zur  Entrindung-  der  Bruchhölzer 
geschritten,  aber  diese  dringend  gebotene  prophylaktische  Massregel 
konnte  in  Ermangelung-  der  hiezu  nöthigen  Arbeitskraft,  trotz  der  äussersten 
Anstrengungen,  nicht  rechtzeitig  durchgeführt  werden,  so  dass  die  Käfer, 
welche  sich  inzwischen  ins  Ungeheuerliche  vermehrt  hatten,  die  noch 
intacten  Bestände  auf  Tausenden  von  Hektaren  befielen  und  vernichteten, 
und  die  Calamität  im  Sommer  1873  derartige  Dimensionen  angenommen 
hatte,  dass  sich  die  Behörde  nun  veranlasst  sah,  mit  aller  Energie  ein- 
zugreifen. 

Das  Ackerbau-Ministerium  hat  zunächst  eine  Enquete  von  Fachmännern 
einberufen,  welche  am  19.  October  1873  in  Strakonitz  tagte.  Auf 
Grund  der  von  dieser  Enquete  gestellten  Antrage  wurde  nunmehr  behufs 
Erzielung  einer  kräftigen  und  einheitlichen  Durchführung  aller  weiteren 
Bekämpfungsmassnahmen  ein  Centralcomite  am  Sitze  der  Statthalterei 
in  Prag  eingesetzt,  weiters  für  jeden  der  vier  politischen  Bezirke  Krumau, 
Prachatitz,  Schüttenhofen  und  Klattau  eine  Bezirkscommission  mit  dem 
Sitze  bei  der  betreffenden  Bezirkshauptmannschaft  bestellt  und  endlich 
diese  vier  Bezirke  in  75  möglichst  arrondierte  Überwachungsrayons  ein- 
getheilt. 

Zur  Ausführung,  Leitung  und  Überwachung  der  vorzukehrenden 
Massnahmen  wurden  aus  der  Reihe  der  Localforstwirte  1 3  als  forstliche 
Regierungs-Commissäre  und  75  als  forstliche  Durchführun^sorgane  mittelst 
behördlicher  Decrete  für  die  Dauer  der  Borkenkäfer-Calamität  ernannt 
und  für  dieselben  eigene  Instructionen  hinausgegeben.  Nachdem  sich  im 
Jahre  1874  die  Notwendigkeit  herausstellte,  auch  die  Forste  des  politischen 
Bezirkes  Taus  in  das  Invasionsgebiet  einzubeziehen,  so  sind  für  diesen 
Bezirk  gleichfalls  5  forstliche  Rcgierungscommissärc  und  1 7  Durch- 
führungsorgane ernannt  worden.  Dieser  neu  geschaffene  Organismus 
entsprach  den  an  ihn  gestellten  Anforderungen  vollkommen,  er  funetionierte 
ausgezeichnet  und  hat  sich  bestens  bewährt. 

Der  böhmische  Landtag  hat  in  Erwägung  und  Würdigung  des 
Umstandes,  dass  die  über  das  Böhmerwaldgebiet  hereingebrochene 
Katastrophe  als  eine  Landescalamität  angesehen  werden  müsse,  zur 
Herstellung  der  dringend  notwendigen  Strassenziige  behufs  rascherer 
Ausbringung  der  Hölzer  eine  Subvention  von  fl.  70.000  bewilligt 
und  weitere  fl.  70.000  zur  Erteilung  von  Vorschüssen  zum  gleichen 
Zwecke  dem  Landesausschusse  überwiesen.  Aus  Staatsmitteln  wurden  mit 
Gesetz  vom  io.  April  1874  (R.-G.-Bl.  Nr.  34)  fl.  100.000  und  mit 
Reichsgesetz  vom  1.  April  1875  weitere  fl.  50.000  flüssig  gemacht 
und  der  Regiernng  zu  dem  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt,  um  den  in 
Mitleidenschaft  gezogenen  unbemittelten  Gemeinden  und  Kleingrund- 
besitzern zur  rascheren  Aufarbeitung  der  Käferhölzer  und  Aufforstung 
der  betreffenden  Waldblössen  unverzinsliche,  in  höchstens  fünf  Jahren 
rückzahlbare  Vorschüsse  gewähren  zu  können. 
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Tabelle  I. 


Waldschaden  verursacht  durch 


Xiedcr- 

Ober- 

Tirol 

Jahr 

österreich 

Österreich 

Salzbarg 

und 
Vorarlberg 

Steiermark  Kärnten 

■ 

Geworfene  und  gebrochene 


185 1 

— 

— 

1852 

— 

1853 

— 

— 

l855 

— 

— 

1866 

— 

— 

1867 

— 

7.040 

1868 

7-404 

35-431 

1869 

— 

— 

1870 

6.420 

52 .926 

1871 

-- 

— 

1872 

— 

— 

i»73 

1875 

— 

— 

1876 

— 

1877 

— 

— 

1878 

— 

— 

1870 

— 

1880 

4.000 

1881 

73 .000 

1882 

1883 

IS  84 

37-740 

I885 

50.S80 

12.000 

I887 

1888 

10.000 

I880 

I8<):> 

1 24 . 800 

38.000 

IS92 

12.000 

1893 

1S04 

4.000 

I805 

1806 

4-45o 

5.500 

I.H97 

1894  bis  1807 

4  •  5°° 

1 1 . 800 

Summe ,  . . 

325-104 

176.697 

9.100 


30.000 


7.000 


7.400 


7  000 

28. 000 
100.8*5 


37.600 


4  000  83.564 

800 
9.500 
:2.ooo  7-750 


3.000 
9  000 

1 .000 


2s;.  000 


4  400 


1 .000 


176.697        (.5.100  251.899 


55.000 


26.000 


Die  günstigen  Witterungsverhältnisse  während  des  Winters  1873 
bis  1874,  sowie  der  weitere  Umstand,  dass  die  vorhandene  aus  7000  Mann 
einheimischen  Arbeitern  bestehende  Arbeitskraft  durch  Heranziehung 
von  1400  Mann  aus  anderen  Ländern  (Südtirol,  Krain  etc.)  bedeutend 
verstärkt  worden  war,  hatten  es  ermöglicht,  dass  nicht  nur  die  im  Jahre 
1873   von   den   Borkenkäfern    befallenen   Hölzer   bis  zum  Eintritt  des 
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Sturm,  Schneedruck  und  Eisanhang. 


Krain 

Küsten- 
land 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Summe 

Holzmasie  in  Festmetern 

■ — 
40  OOO 

58  365 

600 



I.300 

'3-957 

118.254 
1.712 
4,923.656 
40.100 
1,292.292 
92.256 
5-055 
34.895 
611.442 
30.000 

106.577 
12.000 
58.200 

13.500 
SI.94I 
131  50° 
7.800 
26. 200 

I.520 
210 
I.270 
4.220 

1,512.822 

47000 
72.000 
69.000 

162.000 
10.000 
310.000 

4-SOo 

254.920 

8  450 
360.112 

34.OOO 
70.OOO 

5I-540 
37-940 
122.400 

36.000 

110. 000 

38.890 
5.400 

125.000 

71 .000 
— 

7.000 

9.000 
13.900 
80.000 
68.000 
83 .000 
96.900 

1,195.942 

1 

— 

13  957 
l-5-o 

210 

1  270 
130.924 

8.752 

6,839.425 
40.100 

1,351-638 
92.256 

5  055 
34-895 
721.442 
67.600 
7 .000 
56. 100 
106 . 000 
189.290 
186.277 
40 . 000 
7.000 
49  740 
1,658  362 
147825 
296.600 
1 .000 
625  729 
12.000 
9.000 
36.700 

I3I-94I 
218.950 

381.720 

175- 150 

98  965 

I  300 

7  571-337 

2,449  462 

|  720.442 

708.090 

1,195-942 

13.645.428 

Frühjahres  entrindet,  sondern  auch  die  nothwendigen  Fangbäume  und 
Fangschläge  vor  dem  ersten  Flug  der  Käfer  vorbereitet  werden  konnten. 
Da  jedoch  die  gänzliche  Aufarbeitung  der  im  Jahre  1873  befallenen 
Höker  erst  mit  Ablauf  des  Monates  April  1874  beendet  war,  der  erste 
Käferflug  hingegen  schon  am  12.  und  13.  April  bei  einer  Temperatur 
von  -j-  27*50  C.  erfolgte,  so   waren   die    im   Jahre   1874  angerichteten 
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Verheerungen  noch  immer  sehr  gross  und  erforderte  ihre  Bekämpfung 
einen  sehr  bedeutenden  Aufwand  von  Arbeitskraft,  Material  und  Geld, 
wie  aus  folgenden  Ziffern  hervorgeht: 

Verwendete  Arbeiter  9.850  Mann 

Gefällte  Fangbäume  350.032  Stück 

Kosten  der  Vertilgung  518.880  Gulden. 

Erst  im  Jahre  1875  war  eine  bedeutende  Abnahme  der  Käfer  zu 
constutieren  und  im  Jahre  1876  fanden  sich  nur  mehr  sporadisch  Käfer 
vor.  Ihr  Flug  begann  erst  im  Juni,  die  vorbereiteten  Fangbäume  wurden 
nur  mehr  zum  1  heile,  vom  stehenden  Holze  nur  einzelne  Stämme  befallen 
und  ihre  Nachkommenschaft  konnte  mit  den  vorhandenen  Arbeitskräften 
rasch  und  vollständig  vertilgt  werden,  so  dass  ein  zweiter  Käferflug  in 
diesem  Jahre  gar  nicht  mehr  stattfand.  Die  Calamität  war  also  mit  Ende 
1876  vollends  erloschen  und  damit  auch  der  durch  Jahre  hindurch  ge- 
führte schwere  Kampf  beendet.  Auf  den  Tafeln  I  bis  V  und  im  Texte 
Figuren  1  bis  5  sind  einige  Borken-,  Bast-  und  Splintkäfer-Arten  nebst 
ihren  Frassgängen  als  Repräsentanten  dieser  äusserst  schädlichen  Käfer- 
familie abgebildet. 

Werden  die  Borkenkäfer- Verheerungen  vom  Beginn  bis  zum  Er- 
löschen der  Calamität  nach  Bestandsfläche  und  Holzmasse  in  Ziffern 
ausgedrückt,  so  gelangt  man  zu  folgenden  Resultaten: 

in  den  Bezirken  Krumau,  Prachatitz,  Schüttenhofen  und  Klattau 
waren  bis  Ende  1872:  3590  ha  mit  1,496.000  //// 
im  Jahre  1873:  2769    -     *     1.069.200  » 
1874:  2653    »     «■     1,066.850  - 
*       »      1875:  2176    »     >•  358.590 
Zusammen  n.188  ha  mit  3,990.640  fm, 
in  den  Bezirken  Budweis,  Kaplitz,  Strakonitz  und  Wittingau  im 
Jahre  1874:  42.570  ha  mit  36.003  fm  vom  Borkenkäfer  verwüstet.  Rechnet 
man  hiezu  noch  die  Schäden  von  diversen  Insecten  in  den  übrigen  Wald- 
gebieten Böhmens  im  Jahre  1875  per  460  ha  mit  41.759  fm,   so  beträgt 
die  Totalsumme  aller  Insectenschäden  von  1871  bis  Ende  1875  54.218//^ 
mit  4,068.402  ////. 

Das  Entrinden  und  Aufarbeiten  der  Borkenkäferhölzer  allein  er- 
heischte innerhalb  des  vierjährigen  Zeitraumes  von  1873  bis  1876  einen 
Geldaufwand  von  fl.  1,259  354  °-  W. 

Zur  Zeit  dieser  grossartigen  Calamität  im  Böhmerwalde  waren  auch 
noch  die  Wälder  in  einigen  anderen  Ländern  Österreichs  durch  die 
Borkenkäfer  bedroht.  In  Niederösterreich  waren  es  die  der  böhmischen 
Grenze  zunächst  gelegenen  Bezirke  Zwettl  und  Waidhofen  an  der  Thaya, 
in  Oberösterreich  die  an  das  böhmische  Invasionsgebiet  angrenzenden 
Waldungen  und  die  südlich  gelegenen  Bezirke  Gmunden,  Steyr  und 
Kirchdorf,  in  Krain  der  Bezirk  Radmannsdorf,  in  Galizien  die  in  den 
Karpathen  an  der  ungarischen  Grenze  befindlichen  Waldungen  von 
Solotwina,    Nadwörna    und  Delatyn,    ferner  die   im  Quellgebiete  der 
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Lomnica  gelegenen  Wälder  von  Perechinsko  und  endlich  jene  von 
Weldzirz,  wo  die  Borkenkäfer  in  grösserer  Menge  auftraten  und  zu 
ernsten  Besorgnissen  Anlass  boten. 


F.g.  1.  Fig.  2. 

Frassgünge  und  •  Rindenrosen    an  der  gemeinen  Esche  (Frajcinut  txctliier  L.) 
verursacht  durch  den  bunten  Kschen-Uastkfifcr  (HjUtintu  fraxinl  Pani.)  'i  nat.  GrCss*.   Fig.  1.  Frassgänge 
am  Splintholz.  Fig.  2.  »Rindenrosen«,  entstanden  infolge  wiederholter  Überwinterung  des  Küfers  in  der 

lebenden  secundären  Rindenschichte. 

In  Xiederösterreich,  sowie  in  den  an  Böhmen  angrenzenden  Ge- 
bieten Oberösterreichs  übertrugen  die  Behörden  auf  Grund  der  22 
und  52  des  Forstgesetzes  und  der  Verordnung  des  Ackerbau-Ministeriums 
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vom  3.  Juli  1873,  Z.  6953,  betreffend  die  genauere  Handhabung  des 
Forstgesetzes,  die  Überwachung  und  Bekämpfung  der  Calamität  an 
besondere  aus  der  Reihe  der  Privatforstwirte  entnommene  Organe, 
welche  Massregel  vom  günstigsten  Erfolge  begleitet  war. 

Minder  günstig  lagen  jedoch  die  Verhältnisse  in  Krain  und  in 
Galizien.  In  Krain  mussten  auf  behördliche  Anordnung  die  erforderlichen 
Arbeitskräfte  mit  Hilfe  der  vom  Ackerbau-Ministerium  aus  Staatsmitteln 
zur  Verfügung  gestellten  Vorschüsse  gemietet  und  die  Bekämpfungs- 
arbeiten unter  der  Überwachung  von  staatlichen  Forstschutzorganen 
durchgeführt  werden.  Auch  in  Galizien  veranlassten  die  in  den  Waldungen 
von  Perechinsko  und  Weldzirz  herrschenden  Verhältnisse  ein  behördliches 
Einschreiten.  Die  Bezirkshauptraannschaft  sistierte  alle  Waldarbeiten  in 
den  dortigen  Wäldern,  acquirierte  unter  Mitwirkung  der  Gendarmerie 
die  sämmtlichen  in  dieser  dünn  bevölkerten  Hochgebirgsgegend  vor- 
handenen Arbeitskräfte  zur  Durchführung  der  angeordneten  Borkenkäfer- 
Vertilgungsarbeiten  und  betraute  einen  Sachverständigen  mit  der  Leitung 
derselben.  Infolge  dieses  energischen  Eingreifens  der  Behörden  ist  es 
gelungen,  die  Calamität  auch  in  diesen  beiden  Ländern  in  verhältnis- 
mässig kurzer  Zeit  zu  bewältigen. 

Obwohl  der  Mensch  solchen  gewaltigen  Naturereignissen,  wie  den 
im  vorstehenden  geschilderten  Sturmverheerungen,  eigentlich  machtlos 
gegenübersteht,  waren  die  Forstwirte  dennoch  jederzeit  bestrebt,  den 
Wald  auch  gegen  dieses  feindliche  Element  möglichst  zu  schützen  oder 
wenigstens  die  verheerenden  Wirkungen  desselben  zu  mildern.  Darauf 
abzielende  Massnahmen,  theils  wirtschaftlicher,  theils  technischer  Xatur 
haben  Oswald  Horst  (99)'),  Julius  Micklitz  (175),  Hermann  Reuss 
(225)  und  andere  angeregt. 

Auf  einem  der  wichtigsten  Gebiete  des  Forstschutzes  —  dem  der 
Forstinsectenkunde  —  waren  noch  zu  Anfang  des  1 9.  Jahrhundertes 
nur  spärliche  wissenschaftliche  Leistungen  zu  verzeichnen,  und  die  Praktiker 
der  damaligen  Zeit  verfügten  daher  auch  nur  über  ein  ganz  bescheidenes 
Mass  von  Wissen  in  Bezug  auf  Insecten  und  die  durch  dieselben  hervor- 
gerufenen Schäden. 

Erst  gegen  die  Mitte  des  Jahrhundertes  trat  ein  erfreulicher  Um- 
schwung zum  Besseren  ein.  Angebahnt  wurde  derselbe  in  erster  Linie 
durch  J.  T.  C.  Ratzeburgs  epochemachendes  dreibändiges  Werk 
•Die  Forstinsecten*,  dessen  erster  Band  (Käfer)  1S37  und  in 
zweiter  Auflage  1839,  der  zweite  Band  (Falter)  1840  und  der  dritte 
Band  (Ader-,  Zwei-,  Halb-,  Netz-  und  Geradflügler)  1844  erschienen  ist. 

In  die  weitesten  forstlichen  Kreise  drangen  Ratzeburgs  Lehren 
jedoch   erst  durch  sein    1841    herausgegebenes  kleineres   Werk  »Die 

V  Die  in  Klammern  stehenden  Zahlen  beziehen  sxh  auf  die  am  Schlüsse  auf- 
geführten Beispiele  aus  der  Literatur.  Wir  gebrauchen  absichtlich  dos  Wort  »Beispiele«,  da 
eine  vollständige  Aufzählung  der  ausserordentlich  umfangreichen  einschlägigen  Literatur  den 
uns  hier  gesteckten  Rahmen  weitaus  überschreiten  würde. 
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Waldverderb  er  und  ihre  Feinde-,  welches  in  rascher  Aut- 
einanderfolge (1842  bis  1869)  weitere  fünf  vom  Autor  selbst  redigierte 
Auflagen  erlebte,  1875  in  einer  von  J.  F.  Judeich  vollständig  neu 
bearbeiteten  siebenten  und  endlich  1885  bis  1895  in  einer  bedeutend 
erweiterten,  den  wissenschaft- 
lichen Fortschritten  der  Neuzeit 
in  vollem  Masse  Rechnung 
tragenden,  von  Jude  ich  und 
H.  Nitsche  herausgegebenen 
zweibändigen  achten  Auflage 
unter  dem  Titel  »Lehrbuch 
der  mitteleuropäischen 
Forstinsectenkunde«  als 
ein  vollständig  neues  Werk  die 
Presse  verliess. 

Um  die  Förderung  der  In- 
sectenkunde  durch  Herausgabe 
selbständiger  Werke,  welche 
die  Forstinsecten  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  behandeln,  haben  sich 
weiters  Ferdinand  Ritter  von 
F i  s c ali  154),  Gustav  Henschel 
(80)  und  II.  M.  Schmidt- 
Goebel  (241)  besonders  ver- 
dient gemacht. 

Was  nun  speciell  die  Bor- 
kenkäfer anbelangt,  so  ist 
hervorzuheben,  dass  Ratze- 
burg, der  Begründer  der  mo- 
dernen wissenschaftlichen  Forst- 
insectenkunde, und  einige  seiner 
Zeitgenossen  in  der  Erforschung 
dieser  wichtigen  Käferfamilie 
Bedeutendes  geleistet  und  sich 
dadurch  ein  besonderes  Ver- 
dienst erworben  haben.  Ander- 
seits kann  aber  auf  Grund  der 
Resultate  neuerer  Forschungen 
auch  nicht  verschwiegen  werden, 

dass  man  zu  jener  Zeit  —  und  auch  noch  späterhin  —  bei  einer  Reihe 
von  Arten  die  morphologischen  und  biologischen  Charaktere  theils  nicht 
erkannt,  theils  nicht  genügend  gewürdigt  und  infolgedessen  eine  Anzahl 
noch  verwandter  Species  miteinander  vermengt  und  verwechselt  hat,  wie 
zum  Beispiel  Polygraphus  grandiclava  Thoms.  mit  Polygraphus  poligraphus 
L.,  Pityophthorus  glabratus  Eichh.  mit  P.  Licchtensteini  Ratzbg ,  Tomicus 


Fig.  3.  Ein  Trieb  der  gemeinen  Kiofcr ;  A.»  tilvutrit  L.) 
vom  grossen  Kiefern-Markkäier   oder  »Waldgärtner. 
yMjrtlefkilm  piniftrJit  L.)  ausgehöhlt  mit  den  charak- 
teristischen Harzwällen  am  Einbohr-  und  Au^flugxloche 
des  Käfers.  Natürliche  Grosse. 
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Tabelle  H. 


Familie  Scolytidac 

I.  Anzahl  der  europäischen  Gattunzen 

Sphnt- 
li  Itter 

Basikäfer 

Uorken- 
kofer 

Holz- 
bohrer 

Kern- 
ktfer 

1 

und  Arten  (exclusive  Ui 

rtergattungen 

Subfamilie  Scolytina 

Sub- 

E 

e 

und  Varietäten)   nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Wissenschaft 

Scolr- 
tini 

Hyle- 
stnini 

1  Hylas- 
tinl 

Tomi- 
clnl 
(Ipini) 

Xyle- 
borinl 

!  f&ttUie 
Pl*ty- 
1  poJinn 

i 

I.  Von  Ratzcburß  in  seinen  >Forst- 

1 

; 

in«ecteu€  I.  Bd.  (2.  Aull.  1839)  an- 

8 

12 

IO 

0 

1 

<>3 

2.  Vor  dem  Jalirc  1839  publicierte  über 

1 

von  Ratzeburg  (ibid.)  nicht  ange- 

5 

3 

I 

1 

— 

I 

Summe 

8 

1 7 

to 

26 

IO 

I 

72 

3.  Seil  dem  Erscheinen 
,     von  R  a  t  z  e  b  u  r  g's 

1840— 1850 
1851  — 1860 
i86r-  1870 
1871-1880 
1881  i8<)o 
ISOI  1898 

1 
1 

1 

1 

2 
I 

1 

4 

6 
6 

»Fotstinsectem publicierte  • 
Arten,  und  zwar  in  den 
Jahren : 

1 
1 
I 

5 

; 

6 

: 

; 

2 
8 

5 
6 

I 

— 

— 

11 
1 2 

14 

'5 

Summe 

5 

20 

» 

26 

I 

I 

64 

nc  der  Arten 

'3 

37 

5  = 

2 

136 

ladt 

1 

,1 

2 

2 

I 

1 

II 

Anzahl  der  Gattungen            »  2 

_ 

— 

2 

1   •  3 

q 

1 

C 

»' 

2 

— 

17 

üesammtBumme  der  Gattungen 

1 

•* 

' 

i 

1 

30 

Davon  sind  in  Österreich  vertreten: 

Gattungen 

1 

I  r. 

3 

7 

i 

j 

T 
1 

3° 

Arten 

12 

>> 

43 

IO 

1 

107 

II.  Nach  den  Nährpflanzen  vertbeilt 

bewohnen : 

t.  Nadelhölzer  und  Cupressinen    .   .  . 

— 

12 

13 

33 

2 

— 

60 

12 

«7 

1 

•5 

6 

I 

52 

3.  Nadel-  und  Laubhölzer 

2 

2 

4.  Sträucher  und  krautartige  Pflanzen  . 

I 

r 

5.  Krauturtigc  Pflanzen  . 



— 

6 

6 

6.  Nährpflauzen  noch  unbekannt  .  .  . 

1 

7 

4 

I 

1 

Gesamtntsutniite  der  Arten 

II 

13O 

Davon  sind  forstschädlich: 

Gattungen 

1 

10 

3 

6 

I  1 

34 

1 

Arten 

11 

20 

H 

46 

u. 

< 

102 

In  Österreich  sind  vertreten: 

1 

forstüchiidliche 

|  Gattungen 

1  . 

10 

2  1 
2  I 

6 

3  ! 

I 

23 

1  Arien 

,1  1 

18  | 

12 

41 

10 

I 

93 

1                  :         :                  ,  1 
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amitinus  Eichh.  und  wohl  auch  T.  cembrae  Heer  mit  T.  typogrophus  L., 
Tomicus  proximus  Eichh.  mit  T.  laricis  Fabr.,  XyUborus  signatus  Fabr.  mit 


Fig.  4.  KraasgKnge  vom  achtilhnigen  Fichten-Borkenkäfer  (Tcmitus  Ijtcgrafhm  L.) 
im  Ba&t  der  Fichte  {Picea  txalta  Lk.)  '  >  nat.  Grösie. 

X.  lineatus  Oliv.  etc.  Seither  sind  jedoch  die  Boikenkäfcr  morphologisch 
genauer  studiert,  die  Arten  durch  präcise  Charaktere  fixiert  und  auch 
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hinsichtlich  ihrer  Lebensweise  besser  erforscht  worden.  Dazu  kommt  noch 
die  Entdeckung  zahlreicher  neuer  Arten,  namentlich  in  den  drei  letzten 
Decennien,  was  durch  die  vorstehende  Tabelle  II  (Seite  378)  illustriert  wird. 

Diese  bedeutenden  Leistungen  sind  zum  grossen  Theil  das  Verdienst 
von  W.  Eichhoff,  dem  wir  auch  eine  umfassende  monographische  Be- 
arbeitung dieser  Insecten  (»Die  europäischen  Borkenkäfer«  Berlin  1 88 1 ) 
verdanken. 

Die  österreichische  Literatur  über  Borkenkäfer  enthält  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Systematik  und  Biologie  dieser  Schädlinge  von  Friedrich 
Baudisch  (11),  Josef  Czech  (42  bis  44),  J.  A.  Graf  Ferrari  (51), 
Gustav  Henschel  (83,  84),  Ludwig  Hlawa  (91),  H.  Jaroschka 
(103,  104),  Johann  Knotek  (109,  m,  112),  Vincenz  Kollar  (117,  119), 
Richard  Kopetzky  (123),  Curt  Loos  {154),  Franz  Micklitz  (174), 
Johann  Pfeifer  Ritter  von  Forstheim  (204),  Edmund  Reitter 
1216,  218,  222),  Karl  Schindler  (237),  M.  S  e  i  t  n  e  r  (247),  F.  A.  W  a  c  h  1 1 
(275,  278)  und  anderen.  Die  durch  Borkenkäfer  hervorgerufenen  Schäden, 
sowie  die  Massnahme  zu  ihrer  Verhütung  und  Bekämpfung  behandelten 
aus  vornehmlich  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten:  K.  M.  Blondin  (19), 
W.  Funke  (60),  Ludwig  Hlawa  (90),  Franz  Micklitz  1173)  etc. 
Über  die  an  dem  grossen  Borkenkäferfrasse  im  Böhmerwalde  betheiligten 
Arten  und  ihre  natürlichen  Feinde  unter  den  Insecten  berichtet  Ant. 
Bol.  Fleischer  (56). 

Zur  Beurtheilung  der  wissenschaftlichen  Leistungen  und  des  in  dieser 
Richtung  zu  verzeichnenden  Fortschrittes  in  Österreich  mögen  weiters 
noch  folgende  Zahlen  dienen.  Von  den  1898  bekannten  europäischen 
Borkenkäfern,  deren  Gesammtzahl  (vide  Tabelle  II)  circa  136  Arten 
beträgt,  sind 


- 


Fubliciert  von 

Von  Linne  an 
bis  zum  Jahre 
1848 

In  den  Jahren 
1849  bis  1898 

Zusammen 

Arten 

JVo 

Arten 

"'"  ! 

Arten 

Russen  (und  Finnländeru)  .... 

50 
I 

7 

1 

3 
1 

649 

1-3 
91 
182 
i-3 
3-9 
1-3 

17 
21 

'! 

4 
1 

- 

288 

35-G 
220 

5-  ' 

6-  8 
17 

67 

22 
20 
17 

5 
4 
I 

■493 
162 
147 
12-5 
37 

2-f» 
07 

Zusammen  .... 

1  77 

59 

;  I3<> 

In  Österreich  sind  davon  79  Procent,  nämlich  folgende  107  Arten 
vertreten: 


A.  Splintktffer  (Stolytini).  4.  Seolytus  pygmaetu  Kbr. 

1.  Scelytus  Katztburgt Jans.  (Taf.I.Fig.  5  —  9).  5.       »       frum Ralzb. 

2.  »       seolytus  Fbr.  6.       ■>        <ar/>ini  Ratzb. 

3.  »        laevis  Chap.  7.       »        intricatui  Ratzb.  i  Tafel  III,  Y'xg.  5). 
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8.  Scolytus  aceris  Knotek. 
0.       »       amygdali  Guer. 

10.  •       rugulosus  Ratzb. 

11.  •        Kirsch»  Skal. 

12.  »       multistriatus  Marsh. 

B.  Bastkäfer 

a)  IfyUsinim. 

13.  Fhlotolribus  oleae  Fbr. 

14.  Phloeophthcrus  rhododactylus  Marsh. 
15-  »  lineigera.  Guilleb. 

16.  Phthoropkloeus  spinolosus  Reg. 

17.  Phloeosinus  biiolor  Brüll. 

18.  »         thujat  Perr. 

19.  Hylesinus  crcna/ur  Fbr. 

20.  >         oitiperda  Fbr. 

21.  »        fraxini  Panz.    (Fig.    I,    2  und 

Taf.  I,  Fig.  1—4). 

22.  PttUobius  vit latus  Fbr. 

23.  »         Kraatsi  Eichb. 

24.  Mytlophüus  pinipeida  L.  (Fig.  3). 

25.  »         m/'/fo/-  Hrlg. 

26.  Denartulonus  micaus  Kugel. 

27.  Ilylastinus  trifolii  Müll. 

28.  Ktssop/mgus  hedetae  Schmidt. 
21.  »  Kovaki  Reift. 

30.  »  (Xyltehiuus\  pitosiss  Rat;.b. 

31.  Liparthium  Bartsch'!  Mühl. 

32.  llypoborus  ficus  Erichs. 

33.  Carphoborus  pini  Eichh. 
34-  *  minimus  Fabr. 

35.  Polyguiphus pelygraph tts  L. 

36.  »  grandiclava  Thoms. 

37.  Hylurgus  ligntperda  Fabr. 

38.  »  Michlitz  Wuchtl. 

b)  Uylastsni. 

39.  Hyhistes  atir  Pagk. 

40.  »       cunicularius  Erich.«. 

41.  »        linearis  Erichs. 

42.  >        altcnuatus  Erichs. 

43.  »        tingustatus  Htbst. 

44.  »       opacus  Erichs. 

45  »         (Hylurgopsj  glabratus  Zelt. 

46.  »  »  palliatus  Gytlh 

47.  Crypturgus  pusillus  Gyllh. 

48.  ■■         crtbtci'us  Rcitt. 

49.  *  cinercus  Hrbst. 

50.  »         numidicus  Ferr. 

51.  Th-imnurgus  vatipes  Eichh. 

52.  »  euphorbibiat  Kust. 
53-           •  Kallenbach,  Bach. 

C.  Borkenkäfer  (Temiani  f/pi*i]>. 
54.  Cryphalus  (TaenioglyUs)  picea  c  Ratzb. 
53  »  *  saltuariusWcise. 


56.  Cryphalus  (Tatnioglytesj  abietis  Ratzb. 

57.  »  »  intermedius  Ferr. 

58.  »  C Emoporus)  tiliat  Panz. 

59.  »  >         caucasicus  Lind. 

60.  »  »        jagi  Fabr. 

61.  »  (Tryppphlotus)granulatus  Ratzb. 

62.  »  >  Rybinski  Reilt 

63.  »  »  asperatus  Gyllh. 

64.  Pityophthorus  Liechttnsteini  Ratzb. 

65.  »  Knoteki  Rcitt. 

66.  »  ramulorum  Perr. 

67.  »  Henscluli  Seitner. 

68.  »  glabratus  Eichh. 

69.  »  micrographus  L. 

70.  »  exculpius  Ratzb. 

71.  Tomicus  (Pitvogencsj  chalcographus  L. 

(Taf.  V,  Fig.  I  bis  4). 


72. 

» 

»           austriacui  Wach  Ii. 

(Taf.  V,  Fig.  5  bis  7}. 

73- 

• 

»           bidentatus  Hrbst. 

74- 

- 

»           quadridtns  Hartg. 

75. 

• 

»           Lippcrti  Mensch. 

76. 

• 

sexdentatus  Bocro.  (Taf.ll, 

Fig.  3,  4). 

77- 

» 

> 

fypographus  L.  (Fig.  4  und 

Taf.  II,  Fig.  I,  2). 

7«. 

• 

» 

cetnbrae  Heer. 

79. 

» 

amitinus  Eichh.  (Fig.  5  und 

Taf.  II,  Fig.  5,  6). 

80. 

• 

« 

Mannsftldi  Wachtl  (Taf.  III, 

Fig.  I  bis  3). 

81. 

- 

acuminatus  Gyllh.  (Taf.  III, 

Fig.  4). 

82. 

< 

> 

trosus  Wollast. 

83. 

> 

> 

proximus  Eichh. 

84. 

- 

> 

laricis  Fabr. 

85- 

sutiiralis  Gyllh. 

86. 

> 

curvidtns  Genn.    (Taf.  IV  . 

«7. 

» 

• 

Wvrotttio'wt  Jakobs. 

88. 

• 

> 

spinidens  Rcitt. 

89.  Taphrorychus  villtjrons  Du  f. 

90.  »  bicolor  Hrbst. 

91.  Xylocleptcs  büpinus  Duft. 

92.  »  biuneus  Reitt. 

93.  Dryocottts  autographus  Ratzb. 

94.  »  villosus  Fabr. 

95.  »  ( Ly munter)  coryli  Perr. 

96.  »  »          aecris  Lind. 

D.  Holzbohrer  (Xyltborittij. 

97.  Xylebcrus  eurygraphus  Ratzb. 

98.  »        PJeili  Ratzb. 

99.  »         dryograpltus  Ratzb. 
100.         »         monogrttphus  Fabr. 
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IOI.  Xyltborus  Snxtsenii  Raub. 
102         »        cryptographus  Ratzb. 

103.  Anisandrus  dispar  Fabr. 

104.  Xyloterus  domtsticus  L. 


105.  Xyloterus  sigvatus  Fabr. 

106.  »        lineotus  Oliv. 

E.  Kernkttfer  (Platypodinae'j. 

107.  Piatypus  cylindrus  Fabr. 


in 
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Fig.  5.  FraSftgXnxe  vom  achtziihnigen  Xadciriulz-Borkcnkdfcr  {TtmUut  amtfiNut  Kichh.) 
im  U;ist  der  Fichte  {Picea  utrird  Lk.)  V>  nat.  Grosse. 

Von  diesen  in  Österreich  vorkommenden  Arten  sind: 
I.  in  mehr  oder  minder  hohem  Grade  schädlich  der  Forstwirt- 
schaft (einige  davon  auch  der  Obstbaumzucht  etc.)   93  Arten  =  87%, 
und  zwar: 
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a)  den  Nadelhölzern  und  Cupressineen  ...    56  Arten  =  6o°  0 

b)  »    Laubhölzern  und  Sträuchern    ...   35      *     =  38% 

c)  »    Nadel-  und  Laubhölzern    2      »     —    20  n 

2.  schädlich  der  Landwirtschaft  (dem Futter- 
bau, der  Obstbaumzucht  etc   4      »     =  4% 

3.  indifferent,  oder  ihre  Nährpflanzen  sind  un- 
bekannt  10      »     "--  9°/o 

In  Europa  dürfte  wohl  schwerlich  ein  zweites  gleich  grosses  Gebiet 
zu  finden  sein,  welches  dieselbe  Artenzahl  aufzuweisen  hätte  wie  Öster- 
reich, wo  nicht  weniger  als  91  Procent  der  gesammten  forst- 
schädlichen europäischen  Borkenkäfer  vertreten  sind. 

Dieser  Artenreichthum  ist  bedingt  durch  die  grosse  Verschieden- 
heit in  Bezug  auf  die  geographische  Lage  der  einzelnen  Länder  und  ihre 
orographischen  Verhältnisse,  ferner  durch  die  ausserordentliche  Mannig- 
faltigkeit in  der  Flora,  welche  dieses  von  der  podolischen  Ebene  im 
äussersten  Osten  Galiziens  bis  zu  den  Gestaden  der  Adria  reichende 
Gebiet  aufweist,  endlich  aber  auch  noch  dadurch,  dass  in  den  Küsten- 
ländern bereits  der  mediterranen  Fauna  angehörige  Formen  auftauchen. 

Über  weite  Gebiete  verbreitet  —  ja,  man  kann  sagen  allgemein  — 
sind  jene  Schäden,  welche  dem  Walde,  insbesondere  den  Culturen  und 
Jungwüchsen,  durch  Melolonthiden  und  deren  Larven  (Engerlinge), 
sowie  durch  Rüsselkäfer  ununterbrochen  zugefügt  werden,  so  dass  der 
Kampf  gegen  diese  Schädlinge  nothwendigerweise  zu  einem  permanenten 
geworden  ist. 

Zur  Vernichtung  der  Engerlinge  hat  man  in  neuerer  Zeit  nebst 
anderen  Mitteln  auch  Benzin  empfohlen,  welches  mittelst  einer  hiezu 
eigens  construierten  Spritze  (»Pal  injecteur  (ionin«)  in  bestimmten  Quan- 
titäten in  den  Boden  eingebracht  wird,  aber  nach  den  Resultaten  mehr- 
seitig angestellter  Versuche  leider  nicht  die  erhoffte  Wirkung  hat. 

Ebensowenig  ist  es  gelungen,  auf  Grund  der  Mittheilungen  von 
Le  Moult  (Le  parasite  du  hanneton.  —  Comptes  rendus  de  l'Academie 
des  Sciences  CXI.  1890),  Prillieux  et  Delacroix  (Le  Champignon 
parasite  de  la  larve  du  hanneton.  —  Comptes  rendus  de  l'Academie  des 
Sciences  CXII.  1891)  und  Alfred  G  iard  (L'Isaria  densa  Link,  Champignon 
parasite  du  hanneton  vulgaire.  —  Bulletin  scientifique  de  la  France  et  de 
la  Belgique  XXIV.  Paris  1893)  mit  Isaria  densa  Link  {Botrytis  tt  nella  Sacc), 
einem  Ascomyeeten,  eine  Mykose  der  Engerlinge  im  grossen  auf  künst- 
lichem Wege  hervorzurufen,  indem  die  mit  diesem  Pilz  an  zahlreichen 
Orten  angestellten  Versuche  einen  praktischen  Erfolg  nicht  hatten.  •  — 
Vorläufig  ist  also  das  Sammeln  der  Engerlinge  und  der  Maikäfer 
noch  immer  das  sicherste  Mittel  zu  ihrer  Vertilgung.  Von  letzteren  wurden 
zum  Beispiel  in  Mähren  im  Jahre  1873  auf  der  Domäne  Strassnitz 
2,480.000  Stück,  im  Jahre  1878  auf  der  Domäne  Kwassitz  25  ///  gesammelt 
und  vertilgt.  Eine  Unterstützung  —  wenn  auch  nur  eine  indirecte  in  dem 
Kampfe  gegen  diese  Schädlinge  findet  der  Forstwirt  durch  die  Gesetze, 
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betreffend  den  Schutz  der  Bodencultur  gegen  Verheerungen  durch  Raupen 
Maikäfer  und  andere  schädliche  Insectcn. 

Solche  Gesetze  erflossen  für: 
Österreich  unter  d.  Enns  vom  10.  December  1868  (L.-G.-Bl.  Nr.  4  ex  1869) 
Steiermark     ..•..»    10.  »         1868  (L.-G.-Bl.  Nr.  5  ex  1869) 

Vorarlberg   »    30.  April         1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  491 

GÖrz  und  Gradisca  .   .     »    30.      »  1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  31) 

Böhmen   -    30.      -  1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  38) 

Mähren   »    30.      »  1 870  (L.-G.-Bl.  Nr.  37) 

Schlesien   -    30.      -  1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  33) 

Bukowina   -30.      »  1870  1  L.-G.-Bl.  Nr.  22) 

Krain   »    17.  Juni  1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  21 ) 

Istrien   »      2.  September  1870  (L.-G.-Bl.    Nr.   45  und 

30.  Jänner,  1886  L.-G.-Bl.  Nr.  8,  womit  §  4  des  ersteren  Gesetzes  die 
gegenwärtige  Fassung  erhielt). 

Kärnten  vom  30.  November  1870  (L.-G.-Bl.  Nr.  55) 

Salzburg   »     12.  Jänner        1872   (L.-G.-Bl.  Nr.  81 

Tirol   »    16.  Mai  1874  (L.-G.-Bl.  Nr.  341 

Tri  est   >     14.  April         1885  (L.-G.-Bl.  Nr.  14  . 

In  den  Kronländern  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Salzburg 
wird  für  die  eingelieferten  Maikäfer  und  Engerlinge  eine  Vergütung  ge- 
leistet, deren  Ausmass  durch  die  gesetzlich  hiezu  berufenen  Factorcn 
jährlich  festgestellt,  aus  der  Gemeindecasse  bestritten  und  zur  Hälfte  des 
Gesammtbetrages  aus  Landesmitteln  ersetzt  wird  (§  9). 

So  wurden  beispielsweise  in  Mähren  in  den  Jahren  1S71,  1872  und 
1873  in  153  Gemeinden  zusammen  3089  Metzen  Maikäfer  und  in  15  Ge- 
meinden 63  Metzen  Engerling»;  gesammelt  und  dafür  in  Summa  fl.  2565*75 
an  Vergütung  aus  Landesmitteln  bezahlt. 

In  Steiermark  kann  die  Gemeinde-  oder  die  Bezirksvertretung  für 
die  Ablieferung  von  Maikäfern  Preise  auswerfen,  welche  aus  der  Gemeinde- 
oder Bezirkscasse  zu  bezahlen  sind  3V 

In  Vorarlberg  werden  die  vom  Gemeindeausschusse  jährlich  fest- 
gestellten Vergütungskosten  für  gesammelte  und  eingelieferte  Maikäfer 
und  Engerlinge  auf  die  Grundbesitzer  der  Ortsgemeinde  nach  Massgabe 
des  Grundstcuercapitales  aufgetheilt,  wenn  eine  Gemeinde  nicht  eine  andere 
Weise  ihrer  Deckung  zu  beschliessen  findet.  Die  getödteten  Maikäfer  und 
Engerlinge  sind  sofort  zu  Gunsten  der  für  ihre  Einsammlung  zu  leistenden 
Vergütung  bestmöglichst  zu  verwerten  (§  9). 

In  Tirol  wird  die  Menge  der  von  jedem  Besitzer,  Pächter  oder 
Nutzniesser  einzuliefernden  Maikäfer  von  der  Gemeindevertretung  be- 
stimmt, wenn  sie  es  nicht  vorziehen  sollte,  die  Einsammlung  gegen  Ent- 
lohnung anzuordnen  (§  1). 

Die  für  die  übrigen  Kronländer  geltenden  Gesetze  enthalten 
keine  Bestimmungen  hinsichtlich  einer  Vergütung  für  gesammelte  Mai- 
käfer  und  Engerlinge.    In  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  c  ic  h  gewährt  jedoch  der 
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Landesausschuss  in  neuerer  Zeit  den  Gemeinden  Subventionen  zum 
Sammeln  der  Maikäfer  in  den  Hauptflugjahren.  Im  Jahre  1894  wurden 
an  519  Gemeinden  für  572.351  A-g  oder  rund  5094  Millionen  Stück  gesam- 
melter Maikäfer  fl.  2710*62  und  im  Jahre  1897  für  denselben  Zweck  an 
landwirtschaftliche  Corporationen  und  einzelne  Gemeinden  in  Summa 
fl.  2170  bezahlt. 

Wissenschaftliche  Arbeiten,  diese  Käferfamilie  betreffend,  veröffent- 
lichten Ludwig  Gangibauer  (62)  und  Edmund  Reitter  (209—214,224); 
über  die  ausserordentliche  Schädlichkeit  der  Engerlinge  berichtet  Georg 
Wachtel  (271)  u.  a.  m. 

Ungleich  empfindlicher  als  die  durch  Maikäfer  verursachten  sind  die 
Schäden,  welche  dem  Walde.  durch  Rüsselkäfer,  insbesondere  von  einigen 
Hylobius-,  Pissodes-  und  Oliorrhinchus-Arten  zugefügt  werden  und  infolge 
unserer  fast  allgemein  üblichen  Kahlschlagwirtschaft,  wodurch  die  Ver- 
mehrung dieser  Insecten  in  hohem  Masse  begünstigt  wird,  bereits  zu 
einer  ständigen  Calamität  herangewachsen  sind,  deren  Bekämpfung  oft 
namhafte  Geldsummen  verschlingt.  Einige  wenige  Daten  mögen  zur 
Illustration  dieser  Schäden  beitragen. 

Es  wurden  gesammelt  und  vertilgt: 

Hylobius  abietis  L.  auf  der  Domäne  Böhmisch-Kamnitz  (Böhmen) 
im  Jahre  1861  in  einem  einzigen  Revier  108.000,  auf  der  ganzen  Domäne 
weit  über  eine  Million  Stück;  auf  der  Domäne  Neustadtl  (Mähren)  im 
Jahre  1868  80.000  Stück;  auf  der  Domäne  Goldegg  (Xiederösterreich) 
im  Jahre  1888  46.000  Stück.  Auf  der  Domäne  Gföhl  (Xiederösterreich) 
betrugen  im  Jahre  1869  die  Kosten  für  das  Einsammeln  der  Käfer  fl.  336. 

Von  Hylobius  abietis  L.  und  Pissodes  notatus  Fabr.  wurden  gesammelt: 

In  »Ion  k.  k.  ForstvorwBlttitigubcjtirkon  Im  J»hr.>  Stüok  Durchichniitlicli 

pro  Jahr 

...  .  ,  .  \     •  1888  40.000  — 

Neunzen  (Xiederösterreich)  )  . 

I    .    .     i*94  bis  iSc>7       422.300  105.51)0 

Traunstein  (Oberösterreich)     .    .  1882  über  0.000  — 

Hall  (Tirol)   i887  und  1891  62.000  31.000 

Platten  (Böhmen)   1887  bis  1893  230.000  32.857 

Joachimsthal  >  Böhmen)   ....                   1888  99000  — 

Bohutinu.  Joachimsthal  (Böhmen)  .  1894  bis  1897  484.000  121. 150 

Gawlowek,  Stanislawice  und  |  .  . 

x„      .  '  .  )    .     1894  bis  1897    2,000.000  500.000 

Xiepolomice,  ^Gahzien)  I 

in  den  n  Jahren  1887  bis  1S97  zusammen     .    .    3,343-9<>°  3^4.000 

Ferner  wurden  gesammelt  von  Pissodes  notatus  Fabr.  auf  der  Domäne 
Drosendorf  (Xiederösterreich  im  Jahre  1892  9244  Stück;  von 
Otiorrhynchus  mger  Fabr.  auf  der  erzherzoglichen  Kammer  Teschen 
(Schlesien)  auf  50  bis  60  Joch  6  bis  8jährigen  Kichtenculturen  im  Jahre 
1862  500  Liter;  von  Otiorrhynchus  ovatus  L.  in  Pflanzgärten  des 
k.  k.  Forstverwaltungsbezirkes  Wegscheid  (Steiermark)  im  Jahre 
1891  14.800  Stück. 

Gesch.  d.  Land-  u.  Forstwimch.  Supplement.  25 
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Auf  der  Kammer  T  eschen  ist  Pissodts  harcyniae  Hrbst.  im  Jahre 
1897  in  Fichtenstangenhölzern  auf  einer  Fläche  von  100  ha  in  solcher 
Menge  schädlich  aufgetreten,  dass  die  Gefahr  besteht,  gegen  60  ha 
dieser  Bestände  kahlschlagen  zu  müssen. 

Die  ungemein  artenreiche  Gattung  Otiorrhynchus  Germ.,  welche 
weit  über  ein  halbes  Tausend  europäische  Formen  umfasst  und  auch  in 
Österreich  durch  eine  stattliche  Zahl  ihrer  Glieder  vertreten  ist,  dürfte 
neben  den  bislang  als  schädlicli  schon  bekannten  Arten  zweifellos  auch 
noch  manchen  unbekannten  Feind  der  Forstculturen  in  unseren  Mittel- 
gebirgen und  I  lochlagen  bergen. 

Über  die  biologischen  Verhältnisse  einiger  forstlich  richtigen  Rüssel- 
käferarten und  über  die  durch  dieselben  angerichteten  Schäden  berichten: 
Friedrich  Baudisch  (6),  Otto  Bittmann  (181,  Josef  Czech  (40,  45), 
J.  Finger  153),  Georg  Ritter  von  F  r  a  u  e  n  f  e  1  d  (57',  Vincenz  Kollar 
(116),  Julius  Micklitz  ■  1 7 ö)  H.  M.  S  c  h  m  i  d  t -  G  o  e  b  e  1  (24 z\  Felix 
Freiherr  von  Thümcn  (263).  Beiträge  zur  Artkenntnis  dieser  Coleopteren 
lieferten:  Ludwig  Miller  (186,  187),  Anton  Otto  (J02),  Edmund 
Reitter  {215,  220,  221,  223)  etc. 

Zur  besseren  Kenntnis  der  den  Familien:  Carabidae,  Huprestidae, 
RlaUrtdae,  CUridae,  Bostrychidae,  Meloidae,  Cerambycidae,  Chrysomclidae  und 
anderen  angehörenden  forstschädlichen  und  nützlichen  Arten  haben  durch 
literarische  Arbeiten  beigetragen:  Friedrich  Baudisch  (5,  7,  141, 
Friedrich  Brauer  (29),  Josef  C  z  e  c  h  (34,  36.  371,  Ludwig  G  anglbaucr 
(61,  64),  Leopold  Hacker  (70),  Karl  M.  Heller  (70 1,  Anton  Hlawsa 

Johann  K  n  o  tek  <  1 10  ,  Vincenz  K  o  1 1  a  r  (1 2 1,  122),  F.  Kutschern 
(131),  Arnold  Lenk  (137),  Maximilian  Nowicki  ■■  ig<t  .  Anton  Otto 
(201),  Edmund  Reitter  V217,  210),  Mathias  R  u  p  e  r  ts  b  e  r  g  e  r  (234 1, 
Wladimir  Zoufal  (291)  etc. 

Eine  sehr  wertvolle  Arbeit  ist  die  Zusammenstellung  der  biologischen 
Literatur  über  die  Käfer  Europas  von  Mathias  R  u  p  c  rt sb  e rg er  (233, 
235),  welche  auch  für  den  Forstwirt  grosses  Interesse  hat,  da  in  der- 
selben die  einschlägige  forstliche  Literatur  aufgenommen  ist. 

Nächst  den  Käfern  stellen  die  Schmetterlinge  das  grösste 
Contingent  an  forstschädlichen  Arten  und  unter  diesen  sind  einige 
Spinner  als  besonders  gefährliche  Waldverwüster  berüchtigt  und 
gefürchtet. 

In  lebhafter  Erinnerung  sind  noch  den  Zeitgenossen  jene  umfang- 
reichen Verheerungen,  welche  die  Nonne  Psilura  moiiacha  L.  Figur  <> 
bis  9  und  Tafel  VI,  VII \  im  Jahrzehnt  1888  bis  1807  in  ganz  Mittel- 
europa angerichtet  und  auch  die  österreichischen  "Wälder  nicht  ver- 
schont hat.  In  Nieder-  und  O  b  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  und  Galizien  hatte  sich  das  Insect  vom  Jahre  1888  ab 
in  so  rapider  "Weise  vermehrt,  dass  die  Wälder  im  höchsten  Masse  ge- 
fährdet waren  und  im  Jahn?  i8l(o  auch  thatsächlich  an  einigen  Orten 
Kahlfrass  eintrat. 
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Anlässlich  dieser  Ereignisse  wurde  vom  Ackerbau-Ministerium  eine 
Knquete  behufs  Berathung  der  zur  Bekämpfung  dieses  Schädlings  ein- 
zuleitenden Massnahmen  abgehalten,  welche  am  24.  November  1890  zu 
Wien  tagte  und  folgende  Beschlüsse  fasste  : 

1.  Die  Anordnung  von  Holzabtrieben  in  solchen  Waldungen,  welche 
von  der  Xonne  befallen  oder  theilweise  schon  befressen  sind,  wird  bei 
der  gegenwärtigen  Verbreitung  des  Insectes  nicht  empfohlen. 

2.  Der  Abtrieb  ganz  oder  nahezu  kahlgefressener,  insbesondere 
jüngerer  Waldungen,  kann  dann  unterbleiben,  wenn  das  weitere  Gedeihen 


Kig.  6.   Bild  au«  der  Wipfclrcgion  eines  durch  die  Raupen  der  Nonne  [l'tilura  meuacia  L.)  sehr  stark 

entnadelten  Fichten-Stangenholzes. 

Nacii  einer  photographischen  Aufnahme  im  Revier  Naulitz  der  nomine  Pirnitz  in  Mahren. 

der  Bäume  constatiert  werden  kann;  es  müssen  jedoch  in  solchen  Fällen 
alle  Yorsichtsmassregeln  gegen  eine  eventuelle  Verbreitung  der  in  solchen 
Beständen  auskriechenden  Raupen  nach  anderen  Waldungen  und  ins- 
besondere gegen  einen  eventuellen  Anflug  des  Borkenkäfers  getroffen 
werden. 

3.  Die  Ausfuhr  der  Rinde  oder  berindeter  Hölzer  aus  allen,  wenn 
auch  nur  sporadisch,  befallenen  Beständen  ist  bis  Ende  Mai  strengstens 
zu  verbieten. 

4.  Die  in  welchem  Grade  immer  befallenen  Bestände  sind  in  an- 
gemessener Weise  leicht  kenntlich  zu  machen  und  ist  das  Überkriechen 
der  Raupen  aus  denselben  in  die  Nachbarbestände  entsprechend  zu 
verhindern. 

25* 
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5.  Das  Kiersammeln  ist  thunlichst  zu  fördern. 

6.  Das  Spiegeltödten,  dann  die  Anwendung-  von  Raupenleim  sind 
rechtzeitig  einzuleiten. 

7.  Das  Raupensammeln  ist  vorzunehmen.  Die  Entscheidung,  ob  die 
gesammelten  Raupen  zu  tödten  oder  in  angemessener  Weise  aufzubewahren 
sind,  damit  im  letzteren  Falle  den  sie  bewohnenden  nützlichen  Insecten 
die  Gelegenheit  zur  vollen  Entwickelung  geboten  werde,  ist  den  Sach- 
verständigen zu  überlassen. 

8.  Das  Puppensammeln  ist  anzuordnen;  es  sind  jedoch  die  ge- 
sammelten Puppen  nicht  zu  tödten,  sondern  in  angemessener  Weise 
aufzubewahren,  damit  den  sie  bewohnenden  Insecten  die  Gelegenheit 
zur  vollen  Entwickelung  geboten  werde. 

9.  Das  Vernichten  der  Falter  ist  anzuordnen. 

10.  Da  der  Anflug  der  Nonne  unter  allen  Umständen  jene  Be- 
dingungen mit  sich  bringt,  aus  welchen  §  50  des  Forstgesetzes  die 
Anzeigepflicht  ableitet,  so  sind  die  Waldeigenthümer  oder  deren  Personale 
zur  sofortigen  gesetzlich  vorgeschriebenen  Anzeige  des  wahrgenommenen 
Vorkommens  verpflichtet. 

In  allen  Waldungen  der  Umgebung  ist  der  Falterflug  genau  zu 
beobachten  und  zu  verzeichnen;  die  stattgehabte  Eierablage  ist  durch 
Probeerhebungen  zu  constatieren. 

1 1.  Der  Abschuss  und  der  F'ang  insectenfressender  Vögel,  ins- 
besondere der  grösseren  Gattungen,  dann  der  Krähen  wäre  bis  auf 
weiteres  in  jenen  Landestheilen,  in  welchen  sich  befallene  Gebiete  be- 
finden, zu  unterlassen.  Die  Ansiedelung  und  Vermehrung  dieser  Vögel 
ist  thunlichst  zu  fördern. 

1 2.  Zur  Belehrung  über  das  Wesen  des  Insectes,  seine  Schädlichkeit 
und  Bekämpfung,  ist  eine  mit  colorierten  Tafeln  versehene  Broschüre  in 
den  betreffenden  Landessprachen  zu  verfassen  und  in  hinreichender 
Anzahl  zur  Vertheilung  zu  bringen. 

13.  Zur  Leitung  und  Überwachung  der  erforderlichen  Bekämpfungs- 
arbeiten ist  ein  eigener  Dienst  durch  Heranziehung  von  im  befallenen 
Gebiete  domicilierenden  Staats-  und  Privatforsttechnikern  in  der  Weise 
zu  organisieren,  dass  jedem  dieser  Organe  ein  seinem  Wohnorte  nächst- 
gelegener Rayon  überwiesen  und  dasselbe  als  ad  hoc  staatlich  delegierter 
Forstinspections-Commissär  behördlich  bevollmächtigt  wird,  alle  auf  die 
Bekämpfung  der  Xonne  bezüglichen  Erhebungen  zu  pflegen  und  die  Durch- 
führung der  nothwendigen  Massnahmen  zu  leiten  und  zu  überwachen. 

Bei  dem  Umstände,  als  die  Einrichtung  dieses  Dienstes  haupt- 
sächlich im  Interesse  jener  Waldbesitzer  gelegen  ist,  welche  über  das 
zu  demselben  heranzuziehende  Personale  verfügen,  kann  eine  Ent- 
lohnung für  die  Ausübung  dieser  Functionen  aus  Staatsmitteln  nicht  in 
Aussicht  genommen  werden. 

14.  Dio  Gendarmerie,  dann  die  Forstschutz-  und  Gemeindeorgane 
sind  zum  Überwachungsdienst  entsprechend  heranzuziehen. 
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Das  Ackerbau-Ministerium  Hess  nun  zunächst  an  die  politischen 
Landesbehörden  der  betreffenden  Ktonländer  entsprechende  Weisungen 
zur  Bekämpfung  des  Schädlings  auf  Grund  der  von  der  Enquete  ge- 
stellten Anträge  ergehen  und  veranlasste  die  Drucklegung  einer  Broschüre 
über  die  Xonne  {276)  mit  farbigen  Abbildungen  aller  Entwickelungs- 
stadien  des  Insectes  behufs  Vertheilung  derselben  an  die  Waldbesitzer, 
Forstwirte  etc.  Gleichzeitig  wurde  ein  Auszug  aus  dieser  Broschüre  in 
mehreren  Landessprachen  übersetzt  und  an  das  Forstschutzpersonale, 
an  Volksschulen,  Gemeindevorsteher  u.  s.  w.  vertheilt. 

Die  politischen  Bezirksbehörden  wurden  angewiesen,  eine  Kund- 
machung betreffend  die  Massregeln  zur  Bekämpfung  der  Xonne  zu  er- 
lassen und  ohne  Verzug  die  erforderliche  Einleitung  behufs  Bestellung 
von  Sachverständigen  (aus  den  Reihen  der  Privatforstwirte)  für  angemessene 
Theile  des  Bezirkes  zu  treffen,  welche  als  Delegierte  der  politischen 
Bezirksbehörde  in  den  ihnen  zugewiesenen  Gebieten  die  Leitung  und 
Überwachung  der  erforderlichen  Bekämpfungsarbeiten  zu  besorgen,  sowie 
auch  im  Namen  der  politischen  Bezirksbehörde  die  keinen  Aufschub 
duldenden  Verfügungen  auf  Grund  der  erlassenen  Kundmachung,  be- 
ziehungsweise der       50  und  51  des  Forstgesetzes  zu  treffen  hatten. 

Die  ad  hoc  ins  Leben  gerufene  Organisation  hat  sich  in  jeder  Be- 
ziehung vollauf  bewährt  und  zur  erfolgreichen  Bekämpfung  des  Schädlings 
wesentlich  beigetragen. 

Die  territoriale  Ausbreitung  der  Nonnencalamität  in  Österreich, 
die  Mittel  und  Kosten  der  Bekämpfung  dieser  Calamität  und  die  Holz- 
massen, welche  ihr  zum  Opfer  fielen,  sind  —  insoweit  dies  nach  den  uns 
zugebote  stehenden  Daten  möglich  war  —  in  Tabelle  111  (Seite  390 
und  391)  ziffermässig  dargestellt. 

Dass  unsere  Wälder,  im  Hinblick  auf  die  ungeheuere  Fläche,  welche 
von  der  Nonne  befallen  war,  nicht  beträchtlicheren  Schaden  erlitten 
haben,  ist  zuvörderst  der  einsichtsvollen  Opferwilligkeit  der  Waldbesitzer, 
aber  nicht  minder  auch  der  ausserordentlichen  Wachsamkeit  und  hin- 
gebenden Thätigkeit  des  gesammten  Forstpersonales  zu  verdanken,  was 
an  dieser  Stelle  besonders  betont  werden  muss. 

Wie  seinerzeit  bei  den  Sturm-  und  Borkenkäfer- Verheerungen  Ende 
der  Sechziger-  und  anfangs  der  Siebziger-Jahre,  hat  auch  jetzt  wieder  die 
Calamität  die  —  vorwiegend  aus  Fichte  bestehenden  —  Wälder  der 
Nordwestländer  am  härtesten  getroffen. 

Im  ganzen  waren  vier  Hauptfrassherde  vorhanden;  davon  einer  in 
Niederösterreich  auf  der  Domäne  Weitra,  einer  in  Böhmen  auf  der 
Domäne  Ledec,  einer  in  Mähren  auf  der  Domäne  Pirnitz  und  einer  in 
Galizien  auf  der  Domäne  Nisko. 

Hinsichtlich  des  Frassherdes  auf  der  Domäne  Pirnitz,  des  grössten 
in  Österreich,  verfügen  wir  über  genaue  und  verlässliche  Daten,  welche 
es  berechtigt  erscheinen  lassen,  auf  die  Entstehung  und  den  Verlauf  der 
Nonnencalamität    in    den    dortigen,    fast    ausschliesslich    aus  Fichten 
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Tabelle  HI. 


Das  Auftreten  der  Nonne  in  den  Wäldern 


Waldflächen 

Mittel 

Hochwälder 

Gefähr- 

in  den 

Kahl- 

Gruppen- 

Länder 

dete 

gefährdeten 

Theil- 

Voll- 

Streifeu  und 

Bezirke 

Bezirken 

frass 

fras« 

leimung 

I.inicn- 

in  runder 

Leimung 

* 

^limine 

Anzahl 

Hektar 

1 

Donaul.i  n  de  r 

Niederösterrcieh 

8 

337.0O0 

1240 

6r 

8S7 

22.479 

Oberüsterreich    .  . 

2 

48.OOO 

00 

Alpenlander. 

Salzburg  

I 

Ou . Oüü 

16 

Tirol  und  Vorarlberg 

I 

54.00*} 

NordwcstüLnder. 

38 

726.000 

1050 

104 

1005 

26.856 

12 

223.000 

Hj<X> 

25' 

205*» 

•>.''77 

7 

106.000 

So 

640 

Nordostlfinder. 

246  000 

Ii  So 

108 

202; 

4.414 

Summe  .   .  . 

81 

1,866  000 

5160 

614 

6r»8o 

04.172 

3774 

71 

.152 

In  l'rocenten  : 


der  Hochwaldüiichc 
0'37 


3-43 


0-27    J  003 

03  3-» 
bestehenden  Waldungen  einen  Rückblick  zu  werfen  und  dieselbe  kurz  zu 
skizzieren. 

Zum  erstenmale  wurde  ein  vereinzeltes  Vorkommen  des  Xonnen- 
falters  im  Jahre  1887  in  den  Revieren  Haslitz  und  Oppatau  constatiert, 
indem  vom  Forstper.sonale  im  ganzen  40  Stück  Schmetterlinge  in  diesen 
beiden  Revieren  aufgefunden  wurden. 

Im  folgenden  Jahre  1888  tauchte  der  Schädling  ausser  in  den  bereits 
genannten,  auch  noch  in  zwei  anderen  Revieren,  nämlich  in  Pröding  und 
Kneschitz,  auf  einer  Gesammtfläche  von  247  ha  auf. 

Nach  dieser  Besorgnis  erregenden  Entdeckung  schritt  man  sofort 
zum  Sammeln  der  Falter,  um  dadurcli  einer  weiteren  Vermehrung  vor- 
zubeugen, und  vertilgte  davon 

im  Revier  Haslitz  ....  1402 
*        *       Oppatau  .   .  .1750 
Pröding    .   .   .  1600 
»       Kneschitz     .  .3120 

in  Summa  .   .7872  Stück. 
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Österreichs  im  Decennium  1888  bis  1897. 


und  Kosten 

der  Bekämpfung 



Hokanfall 

Von  den 

Anzahl  der  gesammelten 

Gesammt- 

Gesanimt- 
kosten  ent- 

Nutz- 

Brenn- 

kosten 

lallt  pro  Stück 

holz 

holz 

Eier 

Raupen 

Puppen 

Falter 

Summe 

des  vertilgten 

Millionen  Stück 

(iuldeu 

Kreuzer 

Kestmeter 

10- 505 

2-077 

0-396 

5-798 

18976 

52.064 

0  274 

in.  540 

22.690 

0-448 

O- 113 

0105 

0666 

9.879 

»  483 

0002 

0052 

0054 

1 .842 

3  411 

000: 

0-019 

0  021 

800 

3-809 

3-286 

27  056 

4-987 

67-801 

103- 130 

214.783 

0208 

70 . 006 

17-444 

69-914 

81-016 

23-77G 

79  668 

254-374 

181 . 122 

0-071 

109.6^9 

46.231 

1-085 

3"  876 

0-965 

6  820 

96.883 

1-419 

8-260 

171 -077 

1683 

42337 

223- 357 

8O.59O 

0  036 

78-762 

19.828 

91965 

283  6O3 

35031 

196-745 

607-504 

637.963 

0105 

277.967 

106  193 

384. 160 

der  vcrtilgteu  Gesaiümtmen^e  de*  Schädlings 

15 

47 

6 

32 

72 

28 

Obzwar  das  Faltersammeln  mit  aller  Sorgfalt  und  dem  grössten 
Fleisse  durchgeführt  worden  war,  erschienen  zur  Klugzeit  des  Jalires  1 889 
dennoch  wieder,  und  zwar  in  den  Revieren  Haslitz  und  Oppatau,  kolossale 
Massen,  in  den  Revieren  Pröding  und  Kneschitz  zwar  bedeutend  ge- 
ringere, aber  immerhin  noch  beträchtliche  Mengen  des  Schädlings. 
Gleichzeitig  wurde  derselbe  auch  noch  in  den  bis  dahin  intacten  Re- 
vieren Okfisko,  Pirnitz  und  Altreisch  aufgefunden,  wodurch  sich  die 
inficierte  Waldflächc  gegenüber  dem  Vorjalirc  um  mehr  als  das  Doppelte 
vergrösserte  und  nunmehr  531  ha  betrug.  Mit  dem  Aufgebote  aller  Kräfte 
suchte  man  die  Falter  durch  Sammeln  und  durch  Leuchtfeuer  zu  vertilgen. 

Gesammelt  wurden: 

im  Revier  Stück 

Haslitz  11,100.000 

Oppatau  2,600.000 

Pröding   49-75° 

Kneschitz   68.000 

Fürtrag  .  .13,817.750 


im  Revier  Stück 

Übertrag.   .  .3,8.7.750 

Okfisko   3-050 

Pirnitz    350 

Altreisch   300 

Zusammen  .  13,821.450 


Xach  beendetem  Falterfluge  wurde  im  Revier  Haslitz,  welches  am 
intensivsten  befallen  war,  unverzüglich  mit  dem  Sammeln  der  Hier  be- 
gonnen, um  auf  diesem  Wege  Gewissheit  darüber  zu  erlangen,  in  welchen 
Waldtheilen  und  in  welchem  Masse  ein  neuerliches  Auftreten  des  Schäd- 
lings im  nächsten  Jahre  zu  gewärtigen  sei,  damit  auf  dieser  Basis  die 
erforderlichen  Bekam pfungsmassn ahmen  rechtzeitig  eingeleitet  werden 
könnten.  Das  Resultat  der  anfangs  1890  beendeten  Eiersuche  bezifferte 
sich  auf  2,800.000  Stück  Eier.  Infolge  des  Umstandes,  dass  die  Eier  in 
kleinen  Partien  —  von  15  bis  zu  25  —  abgelegt  vorgefunden  wurden, 
glaubte  man  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein  und  wiegte  sich  in  der 
Hoffnung,  dass  im  nächsten  Jahre  ein  geringerer  Falterflug  zu  erwarten 
sein  dürfte.  Wie  indes  die  Folge  lehrte,  traf  diese  Voraussetzung  nicht 
zu,  am  allerwenigsten  bezüglich  der  Reviere  Haslitz  und  Oppatau.  Obzwar, 
wie  gesagt,  im  Jahre  1890  ein  geringerer  Falterflug  erwartet  wurde, 
hatten  demungeachtet  die  Bekämpfungsarbeiten  eine  Erweiterung  dah'n 
erfahren,  dass  nicht  erst  der  Falterflug  abgewartet,  sondern  die  Vertilgung 
des  Schädlings  vielmehr  schon  vom  Zeitpunkte  des  Erscheinens  der  Raupen 
an  aufgenommen  wurde,  um  durch  Vernichten  der  Raupenspiegel,  durch 
Sammeln  der  Raupen  und  Puppen  der  Eventualität  eines  neuerlichen 
grösseren  Falterfluges  kräftigst  entgegenzuarbeiten.  Und  trotz  aller 
dieser  mit  einem  nicht  unbeträchtlichen  Kostenaufwande  ausgeführten 
Vertilgungsarbeiten  erfolgte  dennoch  ein  heftiger  Falterflug,  welcher  in 
den  Revieren  Haslitz  und  Oppatau  so  kolossale  Dimensionen  annahm, 
dass  er  zur  Zeit  des  Hauptfluges  einem  heftigen  Schneegestöber  glich- 

Die  Menge  des  im  Jahre  1 890  in  allen  seinen  Entwickelutigsstadien 
gesammelten  Insectes  betrug: 


Im  Revier  Eier  Raupen  Puppen  Fatier  Stimme 

Haslitz   2,800.000  10,000.000  3,000.000  31,000.000  46,800.000 

Oppatau   469.000  1.534770  2,003.770 

Pröding    —  —  40500  371.690  4 12. 190 

Kueschit/   380  3  290  1,473.380  1  477.050 

Okfisko  .    —  14.580 

Pirnitz   —  12.460 

Altreisch   —  -  -  —  9  34» 

Fasangartcu                        .  —  —  —  4.420 


Zusammen  .   .    2,800.000       10,469.380       3,043.790       34,420.640  50,733.810 

Der  Raupenfrass  war  diesmal  ein  so  heftiger  gewesen,  dass  im 
Revier  Haslitz  22  und  im  Revier  Oppatau  16,  zusammen  38  ha  77  bis 
90jährige  Fichtenbestände  dem  Kahlfrasse  verfielen:  die  Calamität 
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war  eben  aus  der  mit  dem 
Jahre  1889  abgelaufenen  Pro- 
dromalperiode  im  Jahre  1890 
in  die  eigentliche  acute  Frass- 
p  er io de  übergegangen,  welche 
nunmehr  mit  diesem  Jahre  ihren 
Anfang  nahm.  Ausserdem  hatte 
der  Schädling  auch  noch  bedeu- 
tend an  Terrain  gewonnen  und 
occupierte  jetzt  eine  Waldfläche 
von  1114  ha. 

Um  nun  einerseits  eine 
Richtschnur  für  die  fernere  He- 
kämpfungsaction  zu  gewinnen, 
anderseits  aber  auch  eine  mög- 
lichst grosse  Anzahl  des  Schäd- 
lings zu  vernichten,  wurde  nach 
Ablauf  der  Flugzeit  abermals 
mit  der  Eiersuche  begonnen, 
welche  im  Revier  Ilaslitz  die 
ungeheure  Menge  von  62.300.000 
Stück  Eiern  lieferte.  Durch  diese 
Massregel  gelangte  man  weiters 
auch  noch  zu  der  ebenso  posi- 
tiven als  traurigen  Überzeugung, 
dass  die  Eierablage  in  den  Re- 
vieren Ilaslitz  und  Ü  p  p  a  t  a  u 
eine  enorm  grosse  ist,  zumal 
stellenweise  bis  über  20.000 Stück 
Eier  pro  Stamm  gefunden  wurden. 
Auch  in  den  Revieren  P  r  ö  d  i  n  g 
und  Kneschitz  war  die  Eier- 
ablage eine  ziemlich  beträcht- 
liche, sie  beschränkte  sich  jedoch 
hier  auf  kleinere  Flächen,  während 
die  übrigen  Waldtheile  und  die 
anderen  Reviere  bei  der  vorge- 
nommenen Revision  als  spora- 
disch inficiert  befunden  wurden. 

So  standen  die  Dinge  um 
die  Jahreswende  1890  bis  1891 
und  es  war  augenscheinlich,  dass 
sämmtliche  Forste  der  Domäne 
in  der  höchsten  Gefahr  schweb- 
ten, durch  die  Xonne  vollständig 


herabhängend  mit  zahllosen  neugeborenen,  verhungerten 
Xonnenräupehen. 
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devasticrt  zu  werden,  falls  im  Jahre  1891  die  Bekämpfung  derselben  nicht 
mit  wirksameren  als  den  bisherigen  Mitteln  weitergeführt  wurde. 

Zur  Abwendung  dieser  Gefahr  gab  es  aber  nur  ein  Mittel,  welches 
Aussicht  auf  Erfolg  versprach,  nämlich  das  Leimen  Stamm  für  Stamm 
in  allen  stark  befallenen  und  eine  entsprechende  Gruppenleimung  in 
jenen  Beständen,  welche  auf  Grund  der  Eierrevision  als  sporadisch  innciert 
erkannt  worden  waren,  um  allenfalls  hier  durch  spätere  Volleimung  noch 
rechtzeitig  eingreifen  zu  können. 

Der  Besitzer  Fürst  Emanuel  Collalto  et  San  Salvatore 
fasste  angesichts  der  nicht  zu  verkennenden  Gefahr  ohne  Zögern  den 
Entschluss,  das  Leimen,  sowie  auch  alle  anderweitigen  Sicherungs- 
massnahmen  ohne  Rücksicht  auf  den  Kostenpunkt  ausführen  zu  lassen, 
um  die  wertvollen  Wälder  vor  einer  weiteren  und  möglicherweise  gänz- 
lichen Verheerung  zu  bewahren. 

In  einer  anfangs  Februar  1891  abgehaltenen  Conferenz  wurden  denn 
auch  die  zur  Bekämpfung  erforderlichen  Vorkehrungen,  sowie  die  Ein- 
leitung und  Durchführung  derselben  im  Detail  festgestellt,  um  ohne 
Verzug  an  die  Ausführung  der  Arbeiten  schreiten  zu  können. 

Das  zu  diesem  Zweck  organisierte  Forstpersonale  gieng  mit  grösstem 
Pflichteifer  an  die  Lösung  der  ihm  gestellten  umfangreichen  und 
schwierigen  Aufgabe  und  führte  die  Arbeiten  in  mustergiltiger  Weise 
aus.  Mit  Ende  April  1891  war  die  Volleimung  auf  sämmtlichen  hiezu 
bestimmten  Flächen  vollzogen  und  umfasste  : 

Im  Revier  Hochleimuuj;  Tiofleimuuj;  Summe 

Haslitz   45o-(ji  93*34  5  5^35 

Oppatau   93-95  21-36  115-31 

Pröding   82*79  82  79 

Kneschitz   8i»"oo                —  89-00 

Zusammen  Hektar  .    722-65  1 14-80  837-45 

Nach  dem  Erscheinen  der  Raupen  stellte  sich  die  Notwendigkeit 
heraus,  die  Gruppen  durch  Volleimung  vervollständigen  und  weiters 
noch  einige  stärker  inficierte  Flächen  leimen  zu  müssen,  sowie  auch 
mehrere  Culturfläehen  etc.  zum  Schutze  gegen  das  Einwandern  der  Raupen 
mittelst  geleimter  Stangen  zu  isolieren,  und  zwar: 

T     ,,  Tiefland  I-olierstan-'en 

Im  Revier  ....  , .        .  * 

Hektar  Lurrcntnutor 

Haslitz   15S-3  33-470 

Oppatau   66-97  4-"  7° 

Pröding   58-63  6.170 

Kneschitz   5.600 

Ükri^ko    7-86  — 

Pirnitz   -5*69  — 

Altreisch   10-34  — 

Zusammen.   .    327-72  50.210 


igmzea  Dy 
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Die  im  Jahre  1891  voll  geleimten  Flächen  umfassten  demnach: 


im  Revier 

Hochleimung 

Tiefleiinung 

Summe 

Haslitz    .  . 

•  456-9I 

251-67 

708-58 

Oppatau  .  . 

•  93"95 

S8-33 

181  28 

Pröding  .  . 

•  82-79 

58-63 

141-42 

Kneschitz  . 

.  89-00 

89-00 

Oknsko  .  . 

7-86 

7-86 

Pirnitz     .  . 

25-69 

25  09 

Altreisch  . 

io-34 

1034 

umme  Hektar 

y  2  2*  

442-  — 

1 164-  — 

Nach  dem  Erscheinen  der  Raupen,  welche  sich  nach  und  nach  in 
allen  Stadien  der  Entwickelung  unter  den  Leimringen  ansammelten  und 
unzählbare  Milliarden  betrugen,  zeigte  sich  erst  die  Calamität  in  ihrer 
ganzen  Grösse,  nicht  minder  aber  auch  die  vorzügliche  Wirkung  der 
Leimringe,  unter  welchen  die  Raupen  den  »Xonnenschleier«  Fig.  7  — 
(siehe  Seite  393)  zugleich  ihr  Leichentuch  —  gesponnen  haben. 

Die  Baumkronen  waren  mit  einer  so  ungeheuer  grossen  Raupenmeng  e 
belastet,  dass  trotz  der  massenhaft  zur  Erde  herabgelangten  und  unter 
den  Leimringen  verhungerten,  doch  noch  in  einigen  Waldtheilen  so  viele 
Raupen  in  dem  dichten  Kronendache  verblieben,  um  hier  Theil-  oder 
Kahlfrass  zu  bewirken,  wozu  auch  der  Umstand  mit  beigetragen  hat, 
dass  die  dicht  bestockten  Bestände  —  darunter  grössere  Flächen  mit 
jüngeren  Hölzern,  welche  noch  keine  Axt  gesehen  hatten  —  in  der  hiezu 
gegebenen  kurzen  Frist  wegen  Mangel  an  Zeit  und  Arbeitskraft  nicht  in 
dem  erforderlichen  Grade  durchforstet  werden  konnten. 

Die  dem  Kahlfrasse  verfallenen  Flächen  haben  betragen: 

in  Proccntcn  der 

im  Revier       geleimte  Fläche      Kahlfrassrlächc     geleimten  Fläche 


Hektar  des  Reviers 

Haslitz    .   .    708-58  »3574  «9 

Oppatau  .  .    181-28  28-52  iö 

Pröding  .   .    141-42  1-25  09 

Kneschitz    .     8900  2-63  3 
Okrisko  .   .  7-86 
Pirnitz     .   .  25-69 

Altreisch    .      10-34  —  — 

In  runder  Summe  .  1164- —  i6S- —  14-4 


Der  Theilfrass  erstreckte  sich,  einschliesslich  einiger  Jungwüchse, 
welche  durch  eingewehte  Raupen  beschädigt  wurden,  auf  folgende 
Flächen: 

im  Revier  Theilfrass         in  l'rocentcn 

Hektar        der  Revierflächc 


Haslitz  ....  711  68 

Oppatau  ...  147  31 

Kneschitz    .   .    49  6 

Zusammen  rund  .  907  39 
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Obwohl  die  höchst  bedauerliche  Thatsache  zu  verzeichnen  ist,  dass 
in  einigen  Beständen  Kahlfrass  erfolgte,  hat  sich  demungeachtet  das 
Leimen  glänzend  bewährt,  denn  nur  diesem  Mittel  allein  ist  es  zu  ver- 
danken, dass  in  den  Revieren  Haslitz  und  Oppatau  von  den  auf  einer 
Fläche  pro  8go  ha  im  höchsten  Grade  gefährdeten  Wäldern,  diese  auf 
726  ha  gerettet  wurden,  was  doch  jedenfalls  als  ein  relativ  günstiges 
Resultat  anzusehen  ist 


Fig.  8.  Erwachsene  Nonnenraupen  unter  dem  in  Brusthöhe  an  einer  alten  Flehte  angebrachten 

Lelmring. 

Nach  einer  photographischen  Aufnahme  im  Revier  Kneschitz  der  Domäne  Plrnitz  in  Mähren. 

Der  durch  das  Leimen  erzielte  Erfolg,  beziehungsweise  die  durch 
die  Leimungen  herbeigeführte  Massenvertilgung  von  Raupen  (Fig.  8), 
lässt  ferner  auch  die  Annahme  nicht  unberechtigt  erscheinen,  dass  wohl 
jeglicher  Kahlfrass  vermieden  worden  wäre  und  ein  solcher  weder  im 
Jahre  1890,  noch  viel  weniger  aber  im  Jahre  1891  stattgefunden  hätte, 
wenn  man  ein  Jahr  früher  zu  diesem  Mittel  gegriffen,  also  bereits  im 
Frühjahr  1890  die  stark  inficierten  Bestände  geleimt  hätte. 


Digitized  by  Google 


-    397  — 


Von  dem  Schädling 

wurden  in 

diesem  Jalire 

nebenbei  gesammelt: 

im  Revier 

Eier 

Raupen 

Puppen 

Falter 

Summe 

Haslitz  .  . 

.  62,300.000 

55,000.000 

16,600  000  1 

7,058.000 

«5O,958-00O 

Oppatau  . 

• 

860.OOO 

4OO.80O 

1,764.200 

3,025.000 

Pröding 

940.OOO 

569.OOO 

363-580 

1,872.580 

Kneschitz  . 

• 

2,947.000 

249.414 

2,254.1 16 

5,450.530 

Okfisko  . 

83.400 

20.T  IO 

20.930 

124.440 

Pirnitz   .  . 

• 

53-i2o 

7.5OO 

3-547 

64.167 

Altreisch  . 

102560 

66. 330 

26  605 

195-495 

Fasangarten 

• 

384 

45 

1.426 

'■855 

Zusammen  .62,300.000  59,986.464  17,913.199  21,492404  161,692.067 
Auf  (irund  des  Resultates  der  im  Herbst  1891  vorgenommenen 
Eierrevision  stellte  sich  die  Notwendigkeit  heraus,  dass  zur  weiteren 
Bekämpfung  des  Schädlings  im  Jahre  1892  das  Auffrischen  der  1891er 
Leimringe  auf  397  ha,  sowie  die  Voll-  und  Gruppen-Leimung  auf  nach- 
stehenden Flächen  erforderlich  ist: 


im  Revier 

Tiefleimung 

Gruppcnleimunj: 

Hektar 

Haslitz   .   .  . 

.    .  29 

438 

Oppatau    .  . 

297 

Pröding     .  . 

•   -  »97 

357 

Kneschitz  .  . 

•   •  147 

47-5 

Okfisko     .  . 

•      •  — 

224 

Pirnitz    .  .  . 

302 

Altreisch   .  . 

•   •  75 

496 

Fasangarten  . 

•      »  ' 

149 

Zusammen 

.   .  449 

^735 

Infolge  dieser  Vorkehrungen  hat  eine  weitere  nennenswerte  Be- 
schädigung der  Wälder  durch  Raupenfrass  nicht  mehr  stattgefunden.  Die 
Wipfelkrankheit  Fig.  9  (Seite  400),  welche  im  Jahre  1891  nur  inselartig  an 
einigen  Punkten  des  Reviers  Haslitz,  und  zwar  erst  nach  erfolgtem 
Kahlfrasse  beobachtet  wurde,  trat  im  Jahre  1892  allgemein  und  in  allen 
Revieren  gleichzeitig  auf,  so  dass  die  Calamität  nunmehr  als  erloschen 
zu  betrachten  war. 

Die  Menge  des  Schädlings,  von  welchem  im  Jahre  1892  noch 
2,359.908  Stück  gesammelt  wurden,  nahm  in  den  Folgejahren  rapid  ab. 
Das  Sammelergebnis  betrug  im  Jahre  1893  nur  mehr  1 8.696,  im  Jahre 
1894  4610  und  im  Jahre  1895  bloss  1701  Stück. 

Aber  im  Jahre  1896  war  schon  ein  neuerliches  Aufflackern  der  kaum 
erstickten  Calamität  wahrzunehmen.  Der  Schädling  hatte  sich  plötzlich 
in  diesem  Jahre  stärker  vermehrt  und  wurde  auch  in  grösserer  Menge  ge- 
sammelt, wie  die  auf  Seite  398  und  399  folgende  tabellarische  Übersicht  IV 
über  die  gesammelten  Raupen,  Puppen  und  Falter  zeigt,  welche  zugleich  ein 
Bild  über  die  Dauer  der  einzelnen  Entwickelungsstadien  des  Insectes  in  der 
Gegend  von  Pirnitz  im  allgemeinen,  sowie  in  den  einzelnen  Revieren  bietet. 
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Auf  Grund  dieser  Erscheinung"  wurden  sofort  entsprechende  Mass- 
nahmen  getroffen.    Im   nächsten   Frühjahre    1897    wurden   die  bereits 


L  1 


Fig.  9.   »Wipfclnde-  NonnenrAupcn. 


vorhandenen  Gruppenleimungen  aufgefrischt,  das 
( iruppennetz  auf  sämmtliche  inficierte  Bestände  der 
II.  bis  V.  Altersciasse  ausgedehnt  und  in  den 
stärker  inficierten  Waldtheilen  auch  noch  durch 
Einschiebung  neuer  Gruppen  verdichtet,  um  nöthi- 
genfalls  an  gefährdeten  Orten  die  Volleimung  noch 
rechtzeitig  vornehmen  zu  können. 

Diese  Massnahmen  genügten  jedoch  vollkom- 
men. Es  wurden  zwar  in  diesem  Jahre  noch 
140.264  Stück  des  Schädlings  gesammelt,  aber  die 
grösste  Menge  davon  schon  als  Raupe  176  Procent) 
und  Puppe  (16  Procent),  so  dass  nur  noch  ein 
\STu  5PV  schwacher  Falterflug  stattfand  und  schon  im 
Jahre  1898  eine  bedeutende  Abnahme  des  Insectes 
zu  verzeichnen  war. 

Die  in  dieser  Darstellung  enthaltenen  Daten, 
sowie  die  Kosten,   welche  die  Bekämpfung  der 
Nonne  auf  der  Domäne  Pirnitz  in  der  Zeitperiode 
von  1887  bis  1898  verursachte,  sind  in  Tabelle  V 
Seite  402  und  403)  summarisch  zusammengestellt. 
^<  Von  den  Kahlfrassilächen  im  Ausmasse  von 

206  ha  wurden  im  Laufe  der  Jahre  1803  bis  1898  bereits  198//«  mit  einem 
Kostenaufwande  von  h\  10.518   (inclusive    Pflanzenmaterialei    in  Cultur 
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gebracht,  so  dass  mit  Ende  1 898  zur  weiteren  Aufforstung  nur  noch  8  ha 
verblieben  sind. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  in  dem  Pirnitzer  Frassgebiete,  verlief  die 
Xonncncalamität  auch  in  den  anderen  drei  Frasshcrdcn,  in  welchen 
gleichfalls  das  Leimen  zu  spät  durchgeführt  wurde,  was  auch  an  diesen 
Orten  überall  Kahlfrass  zur  Folge  hatte. 

In  den  Jahren  1896  und  1897  ist  die  Nonne  auch  in  den  galizischen 
k.  k.  Forstwirtschaftsbezirken  Gawlowek,  Stanislawice  und  Niepolomice 
in  gefahrdrohender  Menge  aufgetreten,  was  die  Durchführung  um- 
fassender Vorbeugungs-  und  Vertilgungsmassregeln  erforderte,  welche 
einen  Kostenaufwand  von  fl.  25.000  beanspruchten,  und  voraussichtlich 
noch  weitere  Bekämpfungsmassnahmen  nothwendig  machen  werden. 

Der  Verlauf  der  Calamität  in  Österreich  ist  —  allerdings  nur  in  sil- 
houettenartigen Umrissen  —  auch  aus  dem  Verbrauch  des  Raupenleims 
in  dieser  Zeitperiode  zu  ersehen. 

Zufolge  einer  Mittheilung  der  Firma  J.  I  I  i  t  z  in  Prag,  welche  be- 
züglich dieses  Artikels  wohl  die  leistungsfähigste  in  Österreich  sein 
dürfte  und  auch  mit  den  ausländischen  Raupenleim-Fabriken  erfolgreich 
coneurriert,  betrug  ihr  Absatz  an  Raupenleim  in  den  österreichischen 
Ländern  und  der  Export  nach  Ungarn,  Russland  und  Holland 
im  Jahre  1890    Metercentner  7.000 


»       *      1 89 1  -  12  000 

»      1892  -  8.000 

1893  ►  3.500 

1894  •  3.200 

1895  »  600 

1896  »  300 

1897  1.000 


Metercentner  35.000 
wovon  circa  5.000  auf  den  Export  entfallen. 

Aus  Anlass  der  Nonnencalamität  wurde  auch  die  Zollbehandlung 
von  importiertem  Raupenleim  und  anderen  Raupenvertilgungs- 
mitteln  ähnlicher  Beschaffenheit  mittelst  Verordnung  der  Ministerien  der 
Finanzen  und  des  Handels  vom  4.  Mai  1890  (R.-G.-Bl.  Nr.  91)  geregelt. 

Die  umfangreichen  Verheerungen,  welche  das  Insect  im  Jahre  1891 
in  den  Wäldern  allenthalben  angerichtet  hatte,  veranlassten  auch  den 
österreichischen  Forstcongress,  sich  mit  dem  Auftreten  der  Nonne  in 
Österreich  zu  befassen.  Das  Resultat  der  zweitägigen  eingehenden  Ver- 
handlungen des  Congresses,  welcher  am  3.  und  4.  März  1892  in  Wien 
tagte,  kam  in  einer  Resulution  zum  Ausdruck,  welche  folgenden  Wort- 
laut hatte: 

1.  Der  österreichische  Forstcongress  erkennt  die  Invasion  durch 
den  Nonnenspinner  als  eine  der  grössten  Gefahren  für  die  Wälder  an, 
welche  von  diesem  schädlichen  Insecte  bereits  heimgesucht  und  ernstlich 
bedroht  sind. 

Gesch.  d.  LanJ-  u.  Forstwirlsch.  Supplement.  -6 
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Xonnenfrass  in  den  Waldungen 


Waldlläche 

Mittel  uud 

Im 

be- 

Thcil- 

Kahl- 

Yolleimung 

Gruppcnlcimung 

I  s(  tlicr- 

Jahre 

fallen 

frass 

fra*s 

hoch 

tief 

Fläche 

Gruppen 

Stämme 

M*IlI  JJi 

Hektar 

Anzahl 

Kilometer 

1887 

— 

1888 

— 

531 

1800 

II  14 

: 

38 

ISO* 

907 

168 

442 

50-21 

1892 

3-559 

„ 

846*) 

=•735 

14-43 

63.890 

1893 

2.247 



2.247 

11.703 

5  5 -9  32 

1894 

1.989 

1.989 

9.950 

44-72» 

— 

1895 

1.989 

1.989 

9.950 

44.728  *\ 

1896 

2.654 

2-654 

4.912 

1 8.0 1 7 

1897 

2.666 

2.666 

19.613 

J75-904 

1898 

2.266 

2.266 

16.164 

I  50.88t»1! 

Summe 

907 

2ü6 

722 

891 

50-21 

1.113 

I.6I3 

1 
1 

1 

In  Proccntcn  : 

es  gesammten 

Holzbodens 

197 

44 

157 

19-3 

24-1 

■ 

35 

Der  gesammte  Ht 

lzboden 

beLrüg 

t  4603  ha. 

')  Vom  Forstpeisonalc  gesammelt. 

*)  Xculcimung  auf  449  ha  und  Auffrischung  der  1891er  Leimringe  auf  507  ha. 

•,)  Die  1894  er  Leimringe  wurden  aufgefrischt. 

*)  Ein  Thcil  der  1897  er  Leimringe  wurde  aufgefrischt. 


2.  Die  Verpflichtung-,  diesen  Waldschädling  zu  bekämpfen,  obliegt 
in  erster  Linie  dem  Waldbesitzer ;  doch  werden  die  hohe  Regierung 
und  die  Landesvertretungen  ersucht,  den  Waldbesitzern  hiebei  die  thun- 
lichste Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

3.  In  jenen  Fällen,  in  welchen  die  Gemeinden  und  Waldbesitzer 
den  Kampf  mit  Aussicht  auf  Erfolg  aus  eigenen  Mitteln  nicht  aufzu- 
nehmen vermögen,  ist  es  eine  dringende  Notwendigkeit,  denselben  die 
hinreichende  pecuniäre  Unterstützung,  und  zwar  rechtzeitig,  aus  Landes-, 
beziehungsweise  Staatsmitteln  zuzuwenden. 

4.  Nachdem  das  Institut  der  forstlichen  Delegierten  sich  bis  nun  im 
allgemeinen  bewährt  hat,  so  ist  der  weiter«;  Ausbau  desselben  von 
grösster  Wichtigkeit.  Ks  wird  sich  daher  vor  allen  Dingen  empfehlen, 
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der  Domäne  Pirnitz  in  Mähren. 


Kosten 

der  Bekämpfung 

Aniahl  der  gesan 

imeltcn 

Ge- 

Belastung 
pro 

Von  den 
Gesamrot- 
kosten  ent- 
fallt pro 

sammt- 

Hektar 
der 
Gesammt- 
flttehe 

Eier 

Raupen 

Puppen 

Kalter 

Summe 

kosten 

Stück  des 
vertilgten 
Schädlings 

Stück 

Gulden 

Kreuzer 

40 

40  «i 



7.872 

7.872 

0-305 

13,821.450 

13,821.450 

I.058 

0-23 

\J  WO 

2,800.000 

10,469.380 

3,043-790 

34,420.640 

50,733.810 

3.818 

083 

0-007 

62,300.000 

50,986.464 

17.913-190 

21,492.404 

161,692.067 

51.845 

1126 

0032 

3,302.406 

18.214 

39-288 

3,359-9o8 

13 -04<< 

2-83 

0-388 

18655 

1 

20 

18.676 

998 

0-22 

5-344 

3-225 

44 

I-34I 

4.610 

497 

O'II 

10781 

28 

8 

1.665 

1.701 

170 

0-04 

9'994 

33  548 

69.721 

40.886 

144-155 

2.589 

0-56 

1796 

I06.5I4 

22.810 

10.940 

140.264 
12.270 

4°77 

O80 

2-907 

63,100.000 

73.926.002 

69,841.842 

229,936.823 *)  78.682 

I7-09 

0034 

der  vertilgten  Gesammtmengc  des  Schädlings 

28*3 

32-1 

92 

3o-4 

s)  In  diese  Summe  sind  nicht  einbezogen  : 

</)  Die  in  grosser  .Menge  vernichteten  Raupenspiegel. 

b)  Milliarden  unter  den  Leimringen  zugrunde  gegangener  Kaupen. 

c)  Die  durch  Leuchtfeuer  massenhaft  vertilgten  Kalter. 

die  Zahl  dieser  Delegierten  nach  Bedürfnis  zu  vermehren,  die  letzteren 
mit  der  erforderlichen  Executive  auszustatten  und  über  specielles  Hin- 
schreiten für  die  Entschädigung  ihrer  Auslagen  aufzukommen. 

5.  Neben  den  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zur  Bekämpfung 
der  Nonne  in  ihren  verschiedenen  Entwickelungsstadien  bereits  bewährt 
befundenen  Mitteln  muss  das  grösste  Gewicht  auf  die  rechtzeitig  durch- 
geführte Leimung  im  Dienste  der  Controle,  Vertilgung  des  Insectes  und 
Isolierung  der  befallenen  Bestände  gelegt  werden. 

6.  Eine  strengere  Handhabung  der  Gesetze  über  den  Schutz  der 
der  Bodencultur  nützlichen  Thiere,  insbesondere  aber  der  Bestimmungen 
des  Vogelschutz-Gesetzes,  wird  als  eine  sehr  wichtige  Massregel  em- 
pfohlen. 

26* 
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7.  Die  möglichst  weite  Verbreitung  der  Kenntnisse  über  den 
Nonnenspinner  soll  im  Wege  der  Volksschule  und  auf  andere  geeignete 
Weise  gefördert  werden. 

Im  Jahre  1892  wurden  im  Auftrage  des  Ackerbau-Ministeriums 
bakteriologische  und  andere  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Nonne 
von  F.  A.  Wachtl  und  Karl  Kornauth  (279)  ausgeführt.  Die  mit 
pathogenen  Bakterien  [Bacillus  D  Hofm.  und  Dacterium  ntonachae  Tub.)  in 
Mariabrunn  begonnenen  und  später  in  Pirnitz  fortgesetzten  Versuche 
verliefen  jedoch  negativ  und  fanden  durch  die  in  den  Pirnitzer  Wäldern 
plötzlich  ausgebrochene  Wipfelkrankheit  ein  jähes  Ende. 

Die  Literatur  über  die  Nonne  hat  infolge  der  grossen  terri- 
torialen Ausbreitung  der  Invasion  im  letzten  Jahrzehnt  begreiflicher- 
weise eine  ungewöhnliche  Bereicherung  erfahren.  Über  das  Auf- 
treten  und  die  damit  zusammenhängenden  Verheerungen,  sowie 


Fig.  10.  Ein  (-halbierter-)  Zwitter  vom  Kiefernspinner    Mittel    ZUT  Bekämpfung 


Henschel  (85)  behandelt  in  einer  Broschüre  die  Krankheiten  der 
Raupe;  Friedr.  Baudisch  (12)  lieferte  einen  interessanten  Beitrag  zur 
Frage  über  den  Einfluss  des  Raupenfrasses  auf  den  Zu- 
wachs; Herrn.  Reuss  (227)  veröffentlichte  eine  Anleitung  zur  Be- 
kämpfung der  Nonne  und  Rob.  Rittmeyer  (230)  gibt  in  einer 
Zusammenstellung  aus  der  reichhaltigen  einschlägigen  Literatur  der  Jahre 
1890  bis  1892  eine  allgemeine  Übersicht  über  die  biologischen 
Verhältnisse  der  Nonne,  ihre  Verbreitung  und  Bekämpfung  etc. 

Der  Kiefernspinner  (Lasiocamßa  pitn  L.),  von  welchem 
Fig.  10  ein  gynandromorphes  Exemplar  darstellt,  dessen  rechte  Körper- 
hälfte männlich,  die  linke  weiblich  ist  —  wird  zuweilen  in  den  Donau- 
ländern, weit  häufiger  jedoch  in  den  Nordländern  den  Kiefernwäldern 
gefährlich.  In  Böhmen  ist  dieses  Insect  zu  wiederholtenmalen  höchst 
schädlich  aufgetreten.  Auf  der  Domäne  Brandeis  waren  nach 
F.  Friess  (59)  in  den  Jahren  1849  bis  1850  in  sechs  Revieren 
3984  Joch  Wald  von  dem  Spinner  befallen  und  kostete  die  Bekämpfung 
fl-  539'55  C.  M.  Auf  der  Domäne  Lukawitz  wurden,  wie  F.  Kress 


über  verschiedene  andere  Be- 
obachtungen, welche  diesen 
Schädling  betreffen,  berichten: 
Friedr.  Baudisch  (10),  Herrn. 
Handlos  (77),  C.  Hiltl  (89), 
Johann  H  o  m  m  a  1 96  —  98),  Karl 
Hüeber  (100,  101),  Karl 
Schwabe  (246),  Franz  X. 
S  m  o  1  e  r  (249),  Rudolf/.  1  i  k  (290 1 
und  viele  andere.  —   Über  die 


dessen  rechte  KörperhSlfte  männlich,  die  linke  weiblich  ist. 
Nut  Grosse. 


schrieben:  Friedr.  Baudisch  (9), 
J.  Öermak  (46),  Mokry(i88j, 
2ivnustka(288)  etc.  —  Gustav 
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(i26)  berichtet,  in  den  Jahren  1862  bis  1864  aut  einer  Fläche  von 
800  Joch  3,195.000  Stück  des  Schädlings  mit  einem  Kostenaufwande  von 
fl.  485-22  vertilgt,  und  im  dritten  Jahre  (18641  machte  eine  Raupen- 
seuche der  Calamität  ein  Ende.  Nach  einer  Mittheilung  von  E.  Swoboda 
(255)  hatte  der  Spinner  im  Verein  mit  der  Nonne  in  den  Libocher 
Forsten  in  den  Jahren  1863  bis  1865  eine  Fläche  von  500  Joch  40-  bis 
60  jähriger  Kiefernbestände  inmitten  eines  1500  Joch  grossen  zusammen- 
hängenden Waldcomplexes  befallen  und  wurden  an  Eiern,  Raupen  und 
Faltern  zusammen  31,764000  Stück  mit  einem  Geldaufwande  von 
fl.  6220  vertilgt  Ein  umfangreicher  Frass  des  Kiefernspinners  fand 
in  den  Jahren  1886  bis  1890  statt,  wobei  auf  den  Domänen  Melnik, 
Liblitz  und  Unter-Berk  o- 
w i  c  Waldbestände  auf  555  Joch 
kahlgefressen  wurden. 

Im  Jahre  1889  hatte  der 
Frass  die  grösste  Ausdehnung  er- 
reicht und  erstreckte  sich  über 
die  Wälder  der  politischen  Be 
zirkeLeitmeritz,Raudnitz,Dauba, 
Jungbunzlau,  Melnik,  Karolinen- 
thal, Podiebrad,  Kolin  und  Kut- 
tenberg ;  ausserdem  befand  sich 
ein  zweites  Frassgebiet  in  den 
Bezirken  Pilsen  und  Mies.  Im 
Elbegebiet  war  ein  Waldareale 
von  150000  bis  160.000,  im 
Pilsener  Gebiet  über  50.000  Joch 
von  dem  Insect  befallen  und 
wurden  in  beiden  Frassgebieten 

zusammen  rund  7000  Joch  Wald  Fig.  II.  Raupe  vom  Buchenspinner  oder  •Rothschwftn*' 

geleimt. 

In  den  Donauländern  leiden 
hauptsächlich  die  Schwarzföhrenbestände  des  March-  und  Stein- 
feldes unter  dem  Frasse  des  Kiefernspinners,  über  dessen  Bekämpfung 
J.  v.  Webern  (280)  berichtet. 

Von  einem  anderen,  dem  Buchenspinner  (Dasychira  pudibunda 
L.  —  Fig.  1 1  und  Taf.  VIII,  Fig.  9  und  1  o),  ist  ein  bedeutender  Frass 
zu  erwähnen,  welcher  in  den  Jahren  1896  und  1897  im  südlichen  Mähren 
auf  den  Domänen  ßuchlau,  Welehrad  und  Koritschan  in  60  — 
bis  über  100jährigen  Buchenbeständen  stattgefunden  hat.  Auf  365  ha 
wurden  die  Bestände  kahlgefressen,  auf  415  ha  war  ein  Halbfrass  und 
auf  600  ha  ein  sporadischer  Frass  zu  verzeichnen.  Auch  der  junge 
Buchenaufschlag  hat  durch  den  Frass  stark  gelitten. 

Der  Eichen-Processionsspinner  (Cuethocampa  processioma  L.)  tritt 
hauptsächlich  in  den  Au-  und  Mittelwäldern  schädlich  auf.  Im  Jahre  1S88 


IDugriUrm  fwUhmJ*  L.) 
ir.ll  Frass  an  der  Buche  (Avw  iHSmMm  L.)  Nat.  ürüssc. 
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wurden  auf  den  Domänen  Feldsberg  und  Raben s bürg  in  Nieder- 
österreieh  allein  an  20  Millionen  Raupen  dieses  Schädlings  vertilgt. 

Im  Süden  der  Monarchie  ist  der  Pinicn-Processionsspinner 
{Ctiethocampa  pityocatnpa  Schiff.  —  Fig.  12,  13  und  Taf.  VIII,  Fig.  7,  8) 
ein  arger  Verwüster  der  Föhrenwälder.  Im  Jahre  1875  mussten  in 
Dalmatien  in  den  Staatsforsten  von  P  a  k  1  e  n  i  z  z  a  und  auf  der  Insel 
M  e  1  e  d  a  Vertilgungsmassregeln  in  grösserem  Umfange  gegen  ihn  ein- 
geleitet werden.  Seit  1886  tritt  das  Insect  jährlich  in  den  Niederungen 
um  (iörz  und  < t r a d i s k  a,  am  häufigsten  und  schädlichsten  jedoch  in 
Südtirol,  vom  Brenner  bis  zur  italienischen  (irenze  auf.  Im  Jahre 
1889  war  dieser  Spinner  häufig  in  den  politischen  Bezirken  Schlanders, 
Lana,  Bozen,  Klausen  und  Xeumarkt  bis  zu  einer  Seehöhe  von  1300  m 
und  verursachte  im  Bezirke  Bozen  auf  einer  Waldfläche  von  circa  3000  ha 
beträchtlichen  Schaden.  In  dem  2718  ha  grossen  Frassgebiete  von 
Kaltem  wurden  in  dem  genannten  Jahre  über  behördliche  Anordnung 
1 74.000  Raupennester  und  36.000  Raupenprocessionen  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  fl.  128462  vertilgt.  Auch  in  den  Bezirken  Cles  und 
Fondo  ist  dieser  Spinner  in  den  Jahren  1897  und  1898  in  stärkerem 
Masse  aufgetreten,  und  er  scheint  gegen  Nordosten  vorzudringen,  denn 
in  Kärnten  wurden  im  k.  k.  Forstwirtschaftsbezirke  Tarvis  50  ha 
20-  Vns  30jährige  Schwarzlöhren-Stangenhölzer  von  ihm  befallen  Über 
die  Lebensweise,  den  Schaden  und  die  Bekämpfung  des  Pinien-Processions- 
spinners  berichten  J.  Erb  er  (50),  Theodor  Müller  (1901  und  Anton 
Woditschka  (282),  welcher  auch  eine  kombinierte  Raupenschere« 
zum  Herabholen  der  Raupennestcr  aus  grösserer  Höhe  erfunden  hat. 

Von  Spinnern,  sowie  von  Eulen  und  Spannern,  sind  ferner 
noch  in  zuweilen  höherem  Grade  schädlich  geworden:  der  Goldafter 
{Porthesia  cltrysorrho'ea  L  ),  von  welchem  auf  den  Domänen  Kunde  n- 
burg  und  Eisgrub  in  Mähren  im  Jahre  1889  über  3  Millionen  Stück 
Winternestcr  mit  rund  1558  Millionen  Raupen  und  einem  Kostenauf 
wände  von  11.  1596  vertilgt  wurden,  ferner  der  Schwamm- 
spinner iOcna  ia  dispar  L.),  der  A  p  r  i  k  o  s  e  n  s  p  i  n  n  e  r  {Orgyia  antiqua 
L.),  die  Ahorneule  (Acrouycta  aceris  L),  die  Kieferneule  (Panoits 
pmiptida  Panz.  ,  der  Kiefernspanner  (ßupalus  piniarius  L.)  etc.  Die 
durch  diese  Falter  hervorgerufenen  Verheerungen  etc.  werden  geschildert 
von:  Wilhelm  AI  der  (1),  Franz  Baum  er  (15),  W.  Bernas  (17), 
Flach  551,  Martin  Hahn  (72),  C.  Hiltl  (88),  F.  Krätzl  (125:  und 
anderen.  Eine  Beschreibung  und  Abbildung  des  von  Schirl  er- 
fundenen Schmetterling-Selbstfängers  gibt  G.  v.  Frauenfeld  (58;. 

Waldschäden  vielfacher  Art  und  in  öfters  sehr  bedeutender  Aus- 
dehnung wurden  auch  durch  Tortriciden,  von  welchen  einige  Arten 
auf  Taf.  VIII,  Fig.  1  bis  6  und  Taf.  IX.  abgebildet  sind,  und  durch 
T  i  n  e  i  d  h  n  verursacht.  Abhandlungen  über  diese  Insccten  und  ihre 
Bekämpfung,  ihre  natürlichen  Feinde  etc.  veröffentlichten  J.  Czech  135, 
38,  41,  A.  Johnen  (105),  W.  Koch  (113),  Liebus  (138},  Kurt  Loos 
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(»53;  155',  Maresch  (158),  Xckola  (195),  Robert  Rittmeyer  («9) 
Alexander  Schernthauer   (236),    L.   v.  Schouppe   (245),  Georg 
Wachtel  (270),  F.  A.  Wachtl  (274),  Th.  Zebrawski  (285),  Rudolf 
Zlik  (289   und  zahlreiche  andere. 

Auf  dem  Gebiete  der  Systematik  war  Julius  Leder  er  (132  bis 
136)  ausserordentlich  thätig;  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Organisation 
der  Raupen  lieferte  Stan.  K 1  e  m  e  n  s  i  e  w  i  c  z  (107);  über  die  ersten 
St  ä  n  d  e  einiger  Lepidopteren  schrieben  O.  H  a  b  i  c  h  (68,  69),  Alois 
Rogenhof  er  (232);  wertvolle  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fauna 
einzelner  Länder,  sowie  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  bilden  die 
diesbezüglichen  Publicationen 
von  Otto  Bohatsch  (20,  21), 
S.K  lern  ensie  wie  z(io8),Jos. 
Mann  (157),  Ottokar X i c k e r  1) 
196,  1971,  H.  Rebel  (207)  etc. 

Unter  den  durch  Hyrae- 
nopteren  hervorgerufenen 
Schäden  sind  die  von  einigen 
Blattwcspen  am  bedeutendsten. 
In  Ostschlesien  und  dem 
angrenzenden  Theile  Galiziens 
wurden  die  Kiefern  Waldungen 
von  Lyda  stellata  Christ,  und 
Lophyrus  pini  L.  ungeachtet  der 
temporär  angewendeten  Gegen- 
mittel mit  wenigen  Unterbrechun- 
gen durch  mehr  als  30  Jahre 
lang  verheert ;  von  den  Krumm- 

......       •      r>-  u-  Kit:.  r.\  Ein  mit  den  Aficrdeckschuppen  des  Weibchens 

holzbestanden  im  Kiesengebirge   dachiieKelförtnig  Überdeckter  Eiercyllnder  vom  Pinicn- 

liat     LßpkyXMS    simtliS     Hrtg.     im         PrOCiSSionsspinncr  (CmfUecam/a  fityeiamfa  Schiff., 

_  ,  .    ,  _     ,     an  einem  Na  Je  paar  der  gemeinen  Kiefer  (Auw  lifotttriiL.} 

Jahre  18S2  mindestens  200  Joch  Nat.  Grösse, 

vernichtet ;     die  gesellige 

Fichten  -  Gespinst  -  Blatt  w  es  pe  Ctphaleia  abictis  L.  —  Vide 
Taf.  X)  ist  in  Böhmen  in  dem  Waldungen  der  Domänen  Tachau,  Plan, 
Kuttenplan,  Mairhöfen,  Königswart,  Schönwald  und  Eger  längs  der 
bayerischen  Landesgrenze,  ferner  auf  den  Domänen  Jecinoves,  Kopidlno, 
Kumburg-Radim,  Starkenbach,  Hofitz  und  Rattay  vom  Jahre  1892  ab 
durch  mehrere  Jahre  hindurch  auf  grossen  Flächen  aufgetreten  und  hat 
den  Fichtenbeständen  bedeutenden  Schaden  zugefügt.  Auf  diese  Schäd- 
linge bezügliche  Mittheilungen  veröffentlichten  A.  Heyrowsky  (87), 
K.  II  off  mann  (93),  M.  Koze§nik  (124),  Schmid  (240),  August 
Wildner  (281  ,  Jos.  Zenker  (287)  etc. 

Die  Lebensweise  von  y<wus  compn-sjus  Fabr.  schildert  A.  Rogen- 
hof er  (231);  neue  Afterraupen  und  Blattwespen  beschrieb 
R.  v.  Stein  (250,  251);    Beiträge   zur   Kenntnis   der  geographischen 
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Verbreitung  der  Teuthrediniden  lieferte  P.  (iabr.  S  t r o  b  1  {253} ;  die 
Cynipiden  und  ihre  Gallenproducte  behandeln  G.  v.  Hai  m- 
hoffen  (73,  74),  Vincenz  Kollar  (118),  G.  Mayr  (160,  161,  164,  168, 
169),  F.  A.  Wachtl  (272,  273);  über  Ameisen  schaden  und  Vor- 
beugungsmittel gegen  dieselben  berichten  Aug.  Axmann  (2  t,  R.  Jan- 
kowsky(io2)  und  über  einen  neuen  Samen  verwüster  F.  A.  W  a  c  h  1 1  (27  7). 

Weitaus  zahlreicher  als  die  schädlichen  sind  die  nützlichen  Arten 
unter  den  Hymenopteren  vertreten.  —  Zur  Kenntnis  der  österreichischen 
Pimplarien,  Tryphoniden  und  Cryptoiden  hat  Karl  T  s  c  Ii  e  k 
1264— 267)  wesentlich  beigetragen;  über  die  Metamorphose  von  Anacharts 
berichtet  Ant.  H  a  n  d  1  i  r  s  c  h  '  76) ;  wertvolle  Arbeiten  über  C  h  a  1  c  i  d  i  e  r 
und  Proctotrupier  veröffentlichten  G.  Mayr  (162,  163,  165  bis  167) 
und  J.  Mik  (180.) 

Die  Schäden,  welche  durch  Rh  ync  hoten  angerichtet  werden,  sind 
zwar  nicht  minder  häufig,  als  die  durch  andere  Insecten  verursachten, 
haben  aber  nicht  den  destruetiven  Charakter  wie  beispielsweise  ein 
Borkenkäferfrass,  der  Frass  der  Erleule,  der  Gespinst-Blattwespen  etc. 
und  sind  daher  weniger  auffällig.  Mittheilungen  systematischen  und  bio- 
logischen Inhaltes  publicierten  über  diese  Insecten,  und  zwar  über 
Cicadinen;  P.  Low  (152),  L.  Melichar  (171,  172);  über  Psyl- 
liden:  F.  Low  (143);  über  C  h  e  r  m  e  s  ar  t  e  n:  F.  Baudisch  13^ 
K.  Low  (149),  V.  T.  Magerstein  (156);  über  Cocciden  (vide  Fig.  14) : 
F.  Löw(i42,  144,  146  bis  1481,  F.  v.  Thümen  (262).  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  II  em  i p  t er  en-Fauna  von  Böhmen  lieferte  Lad.  Duda  {48);  einen 
Katalog  der  österreichischen  Cicadinen  verfasste  F.  Thon  {256). 

Die  Dipteren  stellen  nur  eine  sehr  bescheidene  Zahl  von  schäd- 
lichen dagegen  ein  ganzes  Heer  von  nützlichen  Arten. 

Über  die  forstschädlichen  Arten  liegen  Arbeiten  vor  von 
F.  Baudisch  (4),  J.  v.  Bergenstamm  und  P.  Low  (16),  J.  Czech 
(39),  G.  Henschel  181,  82),  V.  Kollar  (115),  V.  Low  (140,  141,  150), 
J.  Mik  (182),  F.  A.  Wachtl  (272,  273)  etc. 

Als  ein  ausgezeichnetes  Werk,  das  auch  für  den  Forstmann  insofern 
Interesse  hat,  als  derselbe  ja  zugleich  Jäg<^r  ist,  sei  die  Monographie  über 
die  Oestriden  von  F.  Brauer  {23,  26)  genannt. 

Unter  den  Publicationen  über  die  nützlichen  Dipteren,  welche 
im  Walde  eine  so  grosse  Rolle  spielen,  nehmen  jene  von  F.  Brauer 
und  J.  v.  Bergenstamm  (30,  311,  den  ersten  Rang  ein.  Das  richtige 
Erkennen  und  Bestimmen  der  zahlreichen  Formen  aus  den  Gruppen  der 
parasitisch  lebenden  S  a  r  c  o  p  h  a  n  i  n  e  n,  D  e  x  i  n  e  n,  T  a  c  h  i  n  i  n  e  n  etc. 
der  Muscaria  schizometopa  ist  erst  durch  diese  Arbeiten  möglich 
geworden. 

Zur  Kenntnis  der  nützlichen  Fliegen  und  ihrer  Lebensweise  lieferten 
weiters  nocli  Beiträge :  Joh.  E  g  g  e  r  (49  ),  Adam  H  a  n  d  1  i  r  s  c  h  >  7  5),  Ferd. 
Kowarz  (127,  128),  Jos.  Mik  (178,  179,  181,  183  bis  1851,  J.  Mik  und 
F.  A.  Wachtl  (185),  Eman.  Pokorny  (205)  etc. 
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Mit  Studien  über  die  Dipterenlarven  und  deren  Verwertung 
für  die  Systematik  befasste  sich  F.  Brauer  (27);  eine  auffällige  Er- 
scheinung im  Walde  —  den  »He  er  wurm-  —  hat  Maxm.  Nowicki 
(198)  ausführlich  beschrieben;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Dipterenfauna 
des  österreichisch  enLitorale  publicierte  P.  G.  Strobl  (252) ;  ein 
Verzeichnis  der  Dipterenfauna  von  Böhmen  verfasste  F.  Kowarz  (1 29). 

Von  Orthop- 
teren sind  in  Öster- 
reich bisher  nur  zwei 
Arten  schädlich  auf- 
getreten:  die  Maul- 
wurfsgrille {Gryl- 
lotalpa  vulgaris  Latr.) 
—  welche  ein  unan- 
genehmer Gast  in  allen 
Saat- und  Pflanzgärten 
ist  —  und  eine  Heu- 
schrecke {Podisma 
alpina  Kon.  var.  collina 
Br.).  Letztereistschon 
zu  wiederholtenmalen 
recht  schädlich  ge- 
worden ;  im  Jahre  1857 
hat  sie  in  der  Um- 
gebung von  Graz 
die  Erlen  auf  einer 
Fläche  von  einer 
Quadratmeile  entlaubt 
und  in  den  Jahren 
1862  und  1864  im 
Wienerwalde  die 
Buchen  auf  54  Joch 
Fläc  h  e  arg  geschädi  gt. 

In  Steiermark  ist 
dieses  Insect  in  den 
Jahren  1862,  1864  und 
1806  auf  der  Domäne 
G  a  ir ach  in  Buchen- 
beständen aufgetreten 

und  hat  dieselben  im  erstgenannten  Jahre  auf  40  Joch,  in  den  beiden 
anderen  Jahren  auf  70  Joch  Fläche  entlaubt.  Ein  grösserer  Frass  — 
gleichfalls  in  Buchenwäldern  —  fand  im  Jahre  i8gi  statt,  und  zwar  in 
Südsteiermark  in  den  Gemeindewaldungen  von  Tremmersfeld  und  Riffingost 
des  politischen  Bezirkes  C  i  1 1  i  auf  einer  Fläche  von  300  ha  und  in  Krain 
bei  F  e  s  s  n  i  t  z. 


Fig.  13.  Frass  und  Raupennest  vom  Pinicn-Proccs*lons»pinner 

(Cntthtcamfa  fityocamft  Schlfi.) 
in  dem  Wipfel  einer  gemeinen  Kiefer  (Knut  tilvtUrU  L.)  Vi  nat.  Grösse. 
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Die  durch  Orthopteren  verursachten  Schäden  und  ihre  Be- 
kämpfung schildern:  V.  Kollar  (120),  G.  A.  Künstler  (130),  Dan. 
Richter  (228),  J.  Syrutschek  ^54  ,  Zdarek  (284).  Über  die  Or- 
thopterenfauna von  Tirol  schrieb  Vitus  Grab  er  (66),  über  die  in 
Nied  erÖsterreich  einheimischen  Arten  Rud.  Türk  (268,  269). 

Unter  den  Xeuropteren  gibt  es  keine  forstschädlichen,  dagegen 
eine  Anzahl  nützlicher  Formen.  Zur  Kenntnis  der  Biologie  derselben 
lieferte  F.  Brauer  (24,  23)  wertvolle  Beiträge. 

Von  Schriften  allgemeineren  Inhaltes  seien  noch  folgende  erwähnt: 
Kin  nach  Nährpflanzen  geordnetes  Verzeichnis  der  f  o  r  s  t  s  c  h  ä  d  1  i  c  h  e  n 
Insecten  aus  allen  Ordnungen  von  Friedr.  Kolenati  (114);  die 
systematisch-zoologischen  Studien  von  F.  Brauer  128),  eine 
der  hervorragendsten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Systematik  über- 
haupt, und  insbesondere  mit  Bezug  auf  Insecten ;  eine  Publication  über 
die  Insecten  von  V.  Grab  er  '671. 

Eine  Abhandlung  von  Joh.  Pey ritsch  (203)  über  die  auf  dem 
Chitinskelet  lebender  Insecten,  schmarotzenden  Filze  (Laboulbenien)  sei 
hier  nur  deshalb  noch  erwähnt,  weil  diese  Parasiten  ihren  "Wirten 
oft  ein  sonderbares  fremdartiges  Aussehen  verleihen,  ohne  ihnen  jedoch 
merkbar  zu  schaden. 

Faunenwerke  descriptiven  Inhaltes  sind  in  der  Berichtsperiode 
erschienen:  über  die  europäischen  Orthopteren  von  C.  Brunner 
v.  Wattenwyl  (32);  über  die  europäischen  Hemipteren  von  F.  X. 
Fieber  (52) ;  über  die  mitteleuropäischen  Cicadinen  von  Leopold 
M e  1  i  c h  a r  (1  70) ;  über  die  österreichischen  Neu  ropteren  von  Friedr. 
Brauer  und   F.  Low  (2 2);  über  die  österreichischen  Fliegen  von 
Rud.  Schin  er  (238);    über   die  österreichischen  Käfer  von  Ludw. 
Redtenbacher   208)  in  drei  Auflagen;  über  die  Käfer  von  Mittel- 
europa von  Ludw.  Gangibauer  (65);   endlich   über  die  europäischen 
Form  i  cid  en  von  G.  Mayr  ( 159..     Das  im   Erscheinen  begriffene, 
grossartig  angelegte  und  mit  vielen  Holzschnitten  ausgestattete  Werk 
Gangibauers  umfasst  die  Fauna  von  Deutschland,  Österreich-Ungarn, 
dem  Okkupationsgebiet,  der  Schweiz,  den  französischen  und  italienischen 
Alpen  und  enthält  nebst  den  sehr  genauen  Beschreibungen  der  Käfer,  von 
vielen  Arten  auch   ausführliche  Beschreibungen  der  Larven  und  Puppen, 
sowie  Angaben  über  die  Lebensweise  etc 

Schliesslich  sei  noch  der  Insectenkataloge  gedacht,  welche 
einen  Überblick  über  die  systematische  Eintheilung  einzelner  Ordnungen 
oder  Theilc  derselben,  die  Synonymie,  geographische  Verbreitung  der 
Arten  etc.  gewähren.  Solche  Kataloge  wurden  verfasst:  über  die  palae- 
aretischen  Psylliden  von  Franz  Low  1145);  über  die  europäischen 
Dipteren  von  Rud.  Schiner  (239};  über  die  europäischen,  kaukasi- 
schen und  russisch-armenischen  Coleopteren  von  L.  v.  Heydan, 
E.  Reitter  und  J.  W eise  1 86) ;  über  die  europäischen  H  y  m  e n- 
opteren   von   Leop.    Kirchner   (106)    und   über  sämmtliche  bisher 
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beschriebenen  H  y  m  e  n  o  p  t  e  ren  von K.  W.  D  a  1 1  a  Torre  147}  Von  dem 
letztgenannten  umfangreichen  Werke  sind  bisher  neun  Bände  erschienen. 

Aus  der  niederen  Thierwelt  sind  nebst  den  Insecten  noch  die 
Gallmilben  {Phyt<f>tida)  unseren  Holzgewächsen  dadurch  nachtheilig^ 
dass  sie  an  denselben  Deformationen  mannigfacher  Art  hervorrufen.  Diese 
kleinen  Feinde  sind  erst  in  neuester  Zeit  von  Alfr.  X  a  1  e  p  a  (191  bis  194) 
anatomisch,  biologisch  und  systematisch  bearbeitet  und  dadurch  genauer 
bekannt  worden. 

Über  die  durch  Gallmilben  erzeugte  Filzkrankheit  (Erinosis) 
berichtet  F.  v.  Thümen  (261)  etc. 

Zum  Schlüsse  sei 
uns  gestattet,  noch  die 
durch  Säugethiere  und 
parasitäre  Filze  verur- 
sachten, sowie  die  Rauch- 
schäden mit  einigen 
"Worten  zu  streifen. 

Unter  den  erstge- 
nannten stehen  obenan 
die  S  c  h  ä  1  s  c  h  ä  d  e  n 
des  Rothwildes,  über 
welche  Hermann  Reuss 
(226  eine  ausgezeichnete 
Arbeit  veröffentlichte. 
Alsein  Palliativmittel 
gegen  dieselben  empfiehlt 
C.  Holfeld  (94,  95) 
sein  vegetabilisches 
Wildfutter-Pulver« .  Sehr 
empfindlich  sind  öfters 
auch  die  Schäden  welche 
von  Naget  liieren, 
insbesondere  von  Mäusen 
und  Fichhörnchen  in 
samenarmen  Jahren  und  schneereichen  Wintern  angerichtet  werden. 
Darüber  berichten:    Robert  Micklitz  (1771,  F.  Schollmeyer  (243*1, 

E.  Sindelaf  (248),  T.  Wokfal  (283)  etc. 

Die  an  unseren  Holzgewächsen  durch  p  h  y  t  op  a  t  h  o  g  e  n  e  Pilze 
hervorgerufenen  Krankheitserscheinungen  und  ihre  Bekämpfung  be- 
sprechen Y.  Baudisch  (8,  13),  A.  Cieslar  (33),  F.  Moll  (189), 
J.  v.  Ob  er  eigner  (200),   E.  Rathay  (206),   Eduard  Scholz  (244), 

F.  v.  Thümen  (257  bis  260).  J.  Zemann  (286  etc 

Endlich  drängt  auch  die  stetig  zunehmende,  mit  der  Vermehrung 
Industrieller  Anlagen  Hand  in  Hand  gehende  Beschädigung  der  Wälder 
durch  Rauch  und  saure  Gase,  worüber  Martin  Hahn  (71)  und  andere 


Flg.  14.  Verzwcigungsfehlcr  (  Zwicselbildung«;  an  einem  Cjährigen 
Herzhorn  .-r.  er  fnud        inuj  I..  ,  hervorgerufen  durch  ein  einziges 

Weibchen  der  Ahorn-Schildlaus  !.tcanium  mcwrü  Schok.), 
welches  »ich  n  Grunde  des  Terminaltriebcs  festgesaugt  und  diesen 
durch  Saftentzug  KCtödlct  hat.  Nat.  Grösse. 
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berichten,  zu  einer  energischen  Action  der  Abwehr.  Die  Errungenschaften, 
welche  die  Forstschutzlehre  innerhalb  der  bisherigen  Regierungsdauer 
Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  Joseph  I.  aufzuweisen  hat,  sind  Kinder 
jenes  gewaltigen  Fortschrittes,  welchen  die  Zoologie  und  Botanik, 
beziehungsweise  die  Entomologie  und  Phytopathologie  in  dieser  Zeitepoche 
zu  verzeichnen  haben,  gepaart  mit  den  Beobachtungen  und  praktischen 
Erfahrungen,  die  aus  dem  ununterbrochenen  Kampfe  resultieren,  den 
die  Pfleger  des  Waldes  gegen  die  ihm  feindlichen  Elemente  aus  der 
Thier-  und  Pflanzenwelt  zu  führen  genöthigt  sind. 

Dass  aber  die  Vertreter  der  grünen  Gilde  auch  mit  dem  erforder- 
lichen wissenschaftlichen  Rüstzeug  zu  diesem  Kampfe  ausgestattet  sind, 
verdanken  wir  der  väterlichen  Fürsorge  unseres  erhabenen  Monarchen 
und  seiner  Regierung,  indem  durch  eine  stetige  Vermehrung  und  bessere 
Ausgestaltung  der  forstlichen  Bildungsstätten  diesem  Bedürfnisse  im 
vollsten  Masse  Rechnung  getragen  ist. 
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83  —  Vagabondagen  im  Bereiche  des  Insecten- 

lebens.  Mit  I  Textfig.  ilbid.8.jhrg.  1882.) 

84  —  Tomicus  Lippcrti  n.  sp.  Mit  5  Tc.xtlig. 

Astcrr.  Forst-Ztg.  3.Jahrg  Wien  1885.) 

85  —  Di;  Seuche  der   Xonncnraupe.  Zeit- 

gemässc  Winke  für  die  Praxis.  Mit 
I  Textfig.  Leipzig  und  Wien  1891. 

86  v.  H  c  y  d  e  n  L.,  R  c  i  1 1  c  r  E.u.W  e  i  s  e  J. 

Catalogus  Coleopterorum  Europae,  Cau- 
casi  et  Armcniac  rossicae.  Miwlling, 
Berlin  und  Cacn  1S91. 

87  H  e  g  i  o  w  s  k  y   A.   Weitere  Erfahrungen 

und  Beobachtungen  über  die  Lyda 
hypotiophica  in  Xordweistböhmen.  (Ver- 
cinsschr.  f.  Forst-,  Jagd-  und  Xaturk. 
182.  Heft.  I892  93.) 

88  H  i  1 1 1  C.  Forstentomologische  Betrachtun- 

gen a.  d.  Unlerlande.  (Zeitschr.  d.  Steier- 
tuärk.Forstv.4.  Jahrg.  2.IIeft  Graz  1887.) 

89  —  Darstellung    (tabellarische:     des  Vor- 

kommens der  Nonne.  ,  Psilura  mouacha 
L.)  im  Bereiche  der  der  Gütcrdircction 
in  Treibach  in  Kärnten  zur  Bewirt- 
schaftung zustehenden  Besitzungen  in 
Treibach  und  Unterdrauburg  im  Monate 
August  1892,  1893  und  1S94  iMitth.  d. 
Forstw.  für  Nicdcrösterreich.  Steiermark, 
Krain,  Küstenland,  Kärnten.  Wien  1 893.) 

90  Hlawa  f..  Habt  acht!  Die  Borkenkäfer- 

tiefahr rückt  au.  (Verh.  d.  Forst-Section 
f.  Mähr.  u.  Schlcs.  77.  Heft  1K09.) 

91  Hlawa  L.  Ein  neuer  Borkenkäfer.  (« »sterr. 

Monatsschr.  f.  Forstw.   20.   Bd.  1870.) 

92  H  1  a  w  s  a  A.  Tctropium  luridum  et  fuscum. 

(Vereinsschr.  f.  Forst-,  Jagd-  u.  Xaturk. 
105.  Heft.  1870.) 

93  Hof  f  mann  K.  Über  das  Auftreten  und 

Verhalten  der  Gespinstblattwespe  (Lyda 
hypolrophica).  (Öslerr.  Forst-Zeitung 
12.  Jahrg.  1894.} 

94  Holfeld  C.  Zur  Lösung  der  Frage  über 

das  Schälen  des  KothwiKU-s  (Vereinsschr. 
f.  Forst-,  Jagd-  U  Xaturk.  107.  Hell. 
l»79-> 


95  Hol  feld  C.  Anwendung  des  vegetabilischen 

Wildfuttcr-Pulvers  gegen  das  Schälen 
des  Rothwildes  (Ibid.  124.  Heft.  1883.) 

96  H  o  ra  m  a   J.    Xonncnfrass    in  Mähren. 

Verh.  d.  Forstwirte  v.  Mähr.  u.  Schlcs 
166  Heft  1891.) 

97  —  Das  Vorkommen  und  die  Frasfinten- 

sität  der  Xonne  (I'silura  monacha)  in 
Mähren  und  Schlesien  im  Jahre  1891. 
(Ibid.  168.  Heft.  1892.) 

98  —  Das   Auftreten   der  Xonne  im  Jahre 

1892  (Ibid.  170.  Heft  I892.1 

99  Horst  <).  Ein  Beitrag  zur  Sicherung  des 

Waldes  gegen  Sturmheschädigung.(Mitth. 
d.  Xiederosterr.  Forstw.  Wien  1890.) 

100  II  u  e  b  c  r  K.   Das  Auftreten  der  Xonne 

in  Schlesien  (Verh.  d.  Forstv.  von 
Mähr   u.  Schlcs.  168.  Heft  1892.) 

101  —  Das  Auftreten  der  Xonne  in  den  schlcfi- 

Kchcn  Forsten  im  Jahre  1892.  (Ibid. 
172.  Heft.  1893.) 

102  Jankowsky    R.     Ein    neuer  Forst- 

schädling. (Centralbl  f.  d.  ges.  Forstw. 
20.  Jahrg.  Wien  1894.» 

103  JaroschkaH.  Beitrag  zur  Kenntnis  unserer 

Borkenkäfer.  Biologische  Beobachtungen 
üb.  Phlocophthorus  rhododaetylus  Marsh. 
Mit  2  Taf.  (Vereinsschr.  1.  Forst-,  Jagd- 
u.  Xaturkundc.  Frag  1885/86.) 

104  —  Xylechiuus  pilosus  Chop.    Ein  Beitrag 

zur  Kenntnis  unserer  Borkenkäfer.  Mit 
20  Textfig.  Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
15.  Jahrg.  Wien  1889.) 

105  Johne  n  A.  Bericht  über  die  im  Monate 

Juli  1.  J.  gemachten  Erfahrungen  in 
Betreff  der  Entwicklung,  des  Vor- 
kommens und  Schadens,  so  auch  über 
die  Bcgcgnungsmittel  des  Forstschäd- 
lings »l'halaeaa  tortrix  histrionana« 
oder  wegen  Analogie  auch  »Phalaena 
tortr.  rulimitrnna«.  (Verh.  d.  Forstv. 
von  Mähr.  u.  Schlcs.  112.  Heft.  1878.) 
luO  Kirchner  L.  Catalogus  Hymcnoptcro- 
rum  Europae.  Vindobonae  1867. 

107  K  1  e  m  c  n  s  i  c  w  i  c  z    S.     Zur  näheren 

Kenntnis  der  Ilautdrüseu  bei  den 
Kaupen  und  bei  Malachius.  Mit  2  Taf. 
>  Verh.  der  L.  k.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien. 
32.  Bd.  1882.; 

108  —  Beiträge    zur  Lepidoptcrenfauna  Gali- 

ziens.  (Ibid.  44.  Bd.  1894.) 

109  Kiiotelt  J.    Zwei   neue  Scolybidac  aus 

dem  Occupalionsgebietc.  Mit  I  Taf. 
(Wiener  Etit.  Ztg.  II.  Jahrg.  1892.1 
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110  Knotck  J.    Auftrelen  des  zweibindigcn 

Prachtkäfers  (Corocbus  hifasciatus)  im 
Occupationsgebiete  (Österr.  Forst-Ztg. 
II.  Jahrg.  1893.) 

111  —  Die  Brutgänge   de»  Eichenkcrnkäfers 

(Flatypus  cylindrus  K.)  Mit  I  Textfig. 
(Östcrr.  Yierteljahrcsschr.  f.  Forstw. 
46.  Bd.  Wien  1896.) 

112  —  Beitrug  zur  Biologie  einiger  Borken- 

käfer aus  dem  Occupationsgcbiete  und 
den  angrenzenden  Ländern.  Mit  6  Textfig. 
(Ibid.  47.  Bd.  1897.) 

113  Koch  \V.  (Bericht  über  ein  neue«  Forst- 

iusect  aus  der  (legend  von  Karlsbad.) 
(Vcrciosschr.  f.  Forst-,  Jagd-  u.  Katurk. 
33.  HTt.  185g.) 

114  Kolenati  F.  A.  Die  für  den  Forstwirt 

vichtigen  schädlichen  Insecten.  Nach 
den  neuesten  Erfahrungen  zusammen- 
gestellt. (Verh.  d.  Forst-Section  f 
.Mähren  und  Schlesien.    Brünn  1861.1 

115  K  o  1 1  a  r  V.    Naturgeschichte  der  Zerr- 

Eichen-Saummücke  (Lasioptera  cerris), 
eines  schädlichen  Forstinsectes.  (Denk- 
schrift d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
Wien.  T.  I.  1850.) 

116  —  Mittheilung  über  zwei  der  Schwarzföhre 

schädliche  Insecten.  (Verh.  d.  Zool.- 
Bot.  Ver.  Wien.  1.  Bd.  1851.1 

117  —  Beitrag  1.  Naturgeschichte  d.  Bostrichus 

curviden«  Rtzbg.  (Ibid.  7.  Bd.  1857.) 
HS  —  Über    springende    Cynips-  Gallen  auf 
Qucrcus  Cerri».  Mit  I  Taf.  (Ibid.) 

119  —  Beiträge  zurNalurgeschichtc  des  grossen 

Fichtcn-Bastkäfers,  Hylcsinus  (Dendroc- 
tonus)  micans  Kug.  1  Verb.  d.  k.  k. 
Zool.-Bot.  Ges.  Wien.  8.  Bd.  1858.) 

120  —  Beitrag  zur  Geschichte  schädlicher  Heu- 

schrecken. (Ibid.) 

121  Kol  lar  V.  Zur  Naturgeschichte  des  Ulmcn- 

Blattkäfers,  Gallcruca  xanthomclacna 
Schrk.  (Ibid.) 

122  —  Über  Agrilus  viridis  Kit-sew.,  ciu  die 

Erlen  verwüstendes  Inscct.  (Ibid.) 

123  Kopetzky  R.  Über  Xylechiuus  pilosus 

Chap.    {Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstwcs. 
15.  Jahrg.  Wien  1889.) 
K  0  r  u  a  u  t  h  K.   und  Wachtl  F.  A.  (vidc 
Wachü.) 

124  Koiesnik  M.  Erinnerung  an  zwei  alte 

Bekannte.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
I.  Jahrg.  Wien  1875.) 

125  Kractzl  F.    (Über  das  Auftrete»,  des 

Goldafters,    l'ortlicsia   chrysorhoea.  in 


Mähren.)  (Verh.  d.  Forstv.  v.  Mähr, 
u.  Schlcs.  159.  Hft.  1889.) 

126  Kress  F.  Die  grosse  Kiefernraupe  Pha- 

laena  borabyx  pini  in  den  gräflich 
Schönborn'schen  Waldungen  in  den 
Jahren  1862,  1863  und  1864.  (Vereins- 
»chrift  f.  Forst-,  Jagd-  u.  Naturk. 
63.  Hft.  1868.) 

127  Kowarz  F.   Die  Dipteren-Gattung  Me- 

detcrus  Fisch.  Mit  I  Tafel.  (Verh.  d. 
k.k.Zool.-Bot  Ges.  Wien.  27.  Bd.  1877.) 

128  —  Notizen  tu  den  europäischen  Arten  der 

Dipteren-Gattung  Gonia  Mg.  (Wiener 
Ent.  Ztg.  7.  Jahrg.  1888.) 

129  —  Catalogus  insectorum  faunae  bohemicae. 

II. Fliegen (Diptera  1  Böhmens. Prag  1 894. 

130  Künstler  G.  A.    Über  Heuscbrecken- 

frass.  (  Verh.  d.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ges. 
Wien.  14.  Bd.  1864.) 

131  Kutschers  F.    Beiträge  zur  Kenntnis 

der  europäischen  Halticincn.  (Wien.  Ent. 
Monatsichr.  3.-8.  Bd    1859  bis  1864  ) 

132  Lederer  J.    Versuch,  die  europäischen 

Leptdopteren  in  möglichst  natürliche 
Reihenfolge  zu  stellen,  nebst  Be- 
merkungen zu  einigen  Familien  und 
Arten.  (Verh.  d.  Zool.  Bot.  Ver.  Wien. 

2.  Bd.  1852.) 

133  —  Die  Spanner.    Mit    2  Tafeln.  (Ibid. 

3.  Bd.  1853.) 

134  —  Die  Noctuincn   Europas,  systematisch 

bearbeitet.  Mit  4  Tafeln.    Wien  1857. 

135  —  Classification  der  europäischen  Tortri- 

cineti.  Mit  2  Tafeln.  (Wiener  Ent. 
Monatsscbr.  3.  Bd.  1859.) 

136  —  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Pyralidinen. 

Mit  17  Tafeln,  ilbid.  7.  Bd.  1863.) 
I  37  Lenk.  InscctenschädcninEithenwaldungen. 
(Österr.  Forst-Ztg.  1888.) 

138  Lieb  us.    Ein  ausgiebiger  Vertilger  der 

Lärchcnminicrmotte  Culcophora  laricella 
Hb.  (Vereinsschr.  f.  Forst-,  Jagd-  u. 
Naturk.  199.  — 200.  Hit.  1895/96.} 

139  Low  F.   Zur  Biologie  und  Charakteristik 

der  Fsylludcn  nebst  Beschreibung  zweier 
neuer  Spccics  der  Gattung  Psylla.  Mit 
2  Tatein.  (Verh.  d.  k.  k.  Zool.-Bot. 
Ges.  26.  Bd.  1876.) 

140  -  Über  Gallmücken.    Mit  I  Tafel.  (Ibid. 

27.  Bd.  I877.; 

141  —  Mitteilungen    über   Gallmücken.  Mit 

I  Tafel,  abid.  28.  Bd.  1878.) 

142  —  Eine  neue  Cocciden-Art  (Xylococcus 

filifcrus).  Mit  I  Tafel. (Ibid.  32  Bd.  1882.) 
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143  Low  F.    Über  eine  noch  unbeschriebene 

Escheoblattlau*.  (Wiener  Eut.-Ztg. 
I.  Jahrg.  1882.) 

144  —  Zur  Naturgeschichte  de*  Acauthococcus 

aceri»  Sign.  (Ibid.) 

145  —  Katalog  der  Psyllideu  des  paläarktischen 

Fauuengebieteis.  (Ibid.) 

146  —  Zur  Kenntnis  der  Nadelholz-Coccidcn. 

(Ibid.) 

I>7  —  Über  eine  neue  Nadelholz-Coccide  und 
den  Dimorphismus  der  Cocciden- 
männchen.  (Ibid.  2.  Jahrg.  1883.) 

1  )S  —  Eine  neue   Fichten- Schildlaus.  (Ibid.) 

1  10  -  Bemerkungen  über  die  Fichtengalleu- 
läuse.  (V^rh.  d.  k.  k.  Zool.  Bot.  Ges. 
Wien.  34.  Bd.  1884.) 

150  —  Cecidologische  Notizen.  (Ibid.  36.  Bd. 

18S0Y) 

151  —  Übersicht  der  Psylliden  von  Österreich- 

Ungarn  mit  Einschlus?  von  Bosnien 
und  der  Herzegowina  nebst  Beschrei- 
bung neuer  Arten.  Mit  5  Textfig. 
(Ibid.  38.  Bd.  1888  , 

Low  F.  und  F.  Brauer.    :Vide  Brauer  F.) 

I.  ö  w  P.  und  J.  v.  B  e  r  g  c  n  s  t  a  m  m.  (Vidc 
v.  Bergenstamm. ) 

152  Liivr  P.    Zur  Synonymic   der  Cicadincn. 

(Wiener  Ent.-Ztg.  2.  Jahrg.  1883.) 

I  >3  L  o  o  s  C.  Einige  Beobachtungen  über 
Coleophora  laricclla  Hbn.  auf  dem 
Schluckenauer  Domänengebictc.  Mit 
4  Textfig  (CeiHraibl  f.  d  gc*.  Forstw. 
t8.  Jahrg.  Wien  1 892.1 

134  —  Über  das  Auftreten  und  die  Lebens- 
weise von  Polygr.iphus  poligraphus  L. 
auf  dem  Schluckcuauer  Domäncngebicte. 
Mit  6  Textfig.  (Ibid.  20.  Jahrg.  1814  1 

i;;  —  Beitrag  zur  Keuntni*  der  Lebens- 
weise der  Lärchcntriebmnttc  Tinea  lacvi- 
gatclla  H.  und  des  Lärchenriudenwiek- 
lers  lorlrix  Zebeana  Ktzbg  auf  dem 
Schluckenauer  Domänengebictc.  (Ibid. 
24.  Jahrg.  1898.) 

Ii'-  M  a  g  c  r  s  t  c  i  n  V.  T.  Einiges  aus  der 
Naturgeschichte  der  Tannenrindctdäuse 
»Chcrtncs  L.«  Mit  3  Holzscbn.  (Centralbl. 
f.  d.  gcs.  Forstw.  9.  Jahrg.  1883. 1 

15,7  Mann  J.  Die  Mikrolepidoptcrcn-Fauna 
der  Erzherzogtümer  Österreich  ob  und 
unter  der  Eniis  und  Steierniarks  ; Wiener 
Ent.-Ztg.  3.  u.  4.  Jahrg.  1884  u.  18K5  ) 

15S  Marcs  c  h.  Auftreten  des  grauen  Lärchen- 
wicklcrs  in  Tirol.    Centralbl.  f.  d.  ges. 
Forstw.  7.  Jahrg  1881.' 
il«kch,  J.  Land-  u.  Forstwirisdi.  Supplement. 


159  Mayr   G.   L.    Die   europäischen  Formi- 

ciden.  Nach  der  analytischen  Methode 
bt  arbeitet.  Mit  I  Taf.  Wien  1861. 

160  —  Die  mitteleuropäischen  Eichengallcn  in 

Wort    und    Bild.    Mit  7   Taf.  Wien 

1870  — 1871. 
t(il  —  Die  Eiumicter  der  mitteleuropäischen 

Eichengallcn.    Verh.  der  k.  k.  Zool.- 

Bot.  Ges.  Wieu.  22.  Bd.  1872.) 
16:  —  Die  europäischen  Torymiden  biologisch 

und     systematisch    bearbeitet.  (Ibid. 

24.  Bd.  1874  ) 

163  —  Die  europäischen  Encyrtiden.  Biologisch 

und     systematisch    bearbeitet.  (Ibid. 

25.  Bd.  1873.; 

164  —  Die  europäischen  Cyuipidcn-Gallen  mit 

Ausschluss  der  auf  Eichen  vorkommen- 
den Arten.  Mit  3  Tat.  Wien  1876. 

165  —  Die  Chalcidien-Gattung  Olinx  (Verh.  d. 

k.  k.  Zool.-Bot.  Ges.  Wieu.  27  Bd.  1877.) 

166  —  Arten  der  Chalcidien-Gattung  Eurytoma 

durch  Zucht  erhalten.  (Ibid.  28.  Bd. 
1878.) 

167  --  Über  die  Schlupfwespengattung  Tele- 

nomus.  (Ibid.  29.  Bd.  1879.) 

168  —  Die    Genera    der  galleubcwohuenden 

Cyuipiden.   Mit  2  Textfig.  Wien  1881. 
H>9       Die    europäischen    Arten    der  gallen- 
bewohnenden   Cvnipidcn.   Wien  1882. 

170  Mclicliar    L.    Cicadinen  (Hemiptera- 

Hetetopterai  von  Mitteleuropa.  Mit 
12  Taf.  Berlin  1896. 

171  —  Einige  neue  Homopteren  und  Varietäten 

aus  Dalmatien  und  dem  Küstenlande. 
(Wiener  Ent.-Ztg.  16.  Jahrg.  1897.) 

172  Mr.lichar  L.  Hnmoptcrologischc  Notizen. 

(lbid  I 

173  M  i  c  k  1  i  t  z  Fr.  Das  Auftreten  der  Borken- 

käfer in  Obcrkrain  1875.  (Mitth.  d. 
Krain  Küstenl.  Forstv.  I.  Heft.  Lai- 
bach 1876.1 

174  ■ —  Totnicus  cenibrae  Heer,  ein  Bewohner 

der  Lärche    ilbid.  9.  Heft.  1883.1 

175  M  i  c  k  1  1 1  z  J.   Über  Sturmverheerungen 

in  ausgedehnten  Gebirgswäldern  und 
die  Mittel  zu  ihrer  Verhinderung.  (Verh. 
d.  Forstsect.  f.  Mähr.  u.  Schles.  1852. 
Heft  2.) 

176  —  Mitthciluugeu  über  den  Kiefernrüsscl- 

käfer  Curculis  pini.  Ibid.  18.  Heft.  1855. 

177  M  i  c  k  I  i  1 1  R.  Der  Siebenschläfer  (Myoxus 

glis  .  Mit  3  Textfig.  ( Vereinsschr.  f. 
Forst-,  Jagd-  u.  Naturk.  27.  H.-ft. 
»«57) 
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178  Mick  J.  Beschreibung  neuer  Dipteren. 
Mit  2  Holzschn.  Verh.  d.  k.  k.  Zool.- 
Bot.  Ges.  Wien.  13.  Bd  1863.) 

17g  —  Beitrag  zur  Dipteren-Fauna  Österreichs. 
Mit  I  Taf.    Ibid.  24.  Bd.  1874) 

180  —  Zur   Biologie  von  Gonatopus  pilosu* 

Thon».  Mit  I  Taf.  ^  Wiener  Ent.-Ztg. 
I.  Jahrg.  I882.) 

181  —  Fünf    neue    österreichische  Dipteren. 

Mit  4  Holzschn.  (Verh.  d.  k.  k.  Zool.- 
Bol  Ges.  Wien.  33.  Bd.  1883., 

182  —  Zur  Biologie  von  Hormomyia  capreae. 

Mit  1  Taf.  (Wiener  Ent.-Ztg.  8.  Jahrg. 
1889.) 

183  —  Ober  die  Diptcrcngatlung  Fachystylum 

Mep.  1  Ibid.  10.  Jahrg.  1891 .) 

184  —  Über  ein   asselartiges  Fliegcnt«'innchcn 

aus  einer  Colonie  von  Schizoneura  u!ini 
L.  Mit  1  Taf.    Ibid.  12.  Juhig.  1893.') 

185  M  i  k  J.  und  Wacht)  F.  A.  Comnientar 

zu  den  Arbeiten  von  Hartig  und  Ratze- 
burg über  Raupenfliegen  (Tachinidcti). 
Auf  Grund  einer  Revision  der  Hartig- 
schen  Tachinidcn-Sammlung  gegeben. 
Mit  5  Figuren  im  Teste.  (Centr.ilbl.  f.  d, 
ges.   Forstw.   21.  Jahrg.  Wien.  I893. ' 

186  MillerL.  Die  Apionen  der  Wiener  Gegend. 

(Wiener  Ent.  Monatsschr.  I.  Bd.  1857.1 

187  —  F.ine  Excursion  in  da*  Tatra-Gebirge. 

(Ibid.  3.  Bd.  1850,.) 

188  Mokry.    Versuche  in  der  Bekämpfung 

des  Nonuenspiuners  mittelst  künstlicher 
Infection  der  Schlafsuchtspaltpilzc  (Fla- 
chen«;). (Vercmsschr.  f.  Forst-,  Jagd- 
ll. Naturk.  202.  Heft.  1S9G.97.) 

189  Moll  F  c  r  d.  Mittel  gegen  die  Schutte  der 

Kiefer.  (Vereinsschr.  I.  Forst-,  Jagd-  u. 
Naturk.  58.  Heft  1867  u.  63.  lieft  ISi.S.) 

190  Müller   Th.    Der  Kiefernprocessions- 

spinuer  (Cnethocampa  pitvocampa).  «ein 
Vorkommen  und  seine  forstliche  Be- 
deutung in  Südtirol.  Mit  8  Textlig. 
iCesitralbl,  f.  d.  ges.  Forstw.  13.  Jahrg. 
Wien  I8S7.) 

]<il  Nalepa  A.  Beiträge  zur  Systematik  der 
Phyioplen.  Mit  9  Tafeln.  (Sitzmigsbcr. 
d  Kais.  Akad.  d.  Wisse tweh.  iu  Wien. 
98.  Bd.  1.  Abth.  1*80..) 

192  —  Zur  Systematik  der  Gallmilben.  Mit 
7  Tafeln.  (Ibid.  90.  Bd.  I.  Abth.  iS<io.) 

1 « 1 3  —  Genera  und  Species  der  Familie  Phv- 
toptida.  Mit  4  Taf.  (Denkschr.  d. 
Kais.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien. 
58.  Bd.  1891.) 


194  Nalepa  A.    Neue    Arten    der  Gattung 

Fhytoptus  Duj.  und  Cecidophyes  Nal. 
Mit  4  Taf.  (Ibid.  59.  Bd.  1892.) 

195  N  e  k  o  1  a.    Ein  wenig  bekannter  Nadel- 

bolzverderbcr  an  der  obdercnnii«ehen 
Grenze.  (Berichte  d.  Forstv.  f.  österr. 
ob  der  Enns  22.  Heft.  1880.) 

ri>6  N  i  c  k  c  r  1  O.  Catalogus  insectorora  faunac 
bohemicae  III.  Die  Kkinschmetterlingc 
(Microlcpidoptera).  Frag  1H94. 

107  —  Ibid.  V.  Die  Gross-Schmctterlinge 
(Macrolepidoptera).  Prag.  1897. 

198  Nowicki  M    Der  Kopaliver  I  leerwurm 

und  die  aus  ihm  hervorgehende  Sciara 
militaris  n.  sp.  Mit  I  Taf.  (Vtrh.  d. 
naturf.  Ges.  in  Brünn.  6.  Bd.  I 

199  —  Beobachtungen    über    der  Landwirt- 

schaft schädliche  Thiere  in  Galizicn  im 
Jahre  I873.  (Verh.  d.  k.  k  Zool  -Bot. 
Ges.  Wien.  24.  Bd.  1874.) 
2üO  v.  ( )  b  c  r  e  i  g  n  c  r  J.  Hin  Fichtrnnadel- 
Becherpilz.  (Mitth.  d.  Krain-Küstetil. 
Forstv.  I.  Heft.  Laibach  1876.) 

201  O  t  t  o  A.  Zur  Synonymie  drs  ( >cypus  oleus. 

Müll.  (Wiener  Fnt.-Ztg.  9.  Jahrg.  1890.) 

202  —  Zwei    neue  Curctiliouidcn    aus  Oster- 

reich. (Ibid.  13.  Jahig.  1804.) 

203  P  c  y  r  i  t  s  c  h  J.    Über    einige   Pilze  aus 

«Irr  Familie  der  Laboulbenicn.  (Sitzungs- 
ber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Wien.  04.  Bd.  I.  Abth.  1871.) 

204  Pfeifer  J.    Beitrag  zur  NaturgeschirhO 

des  Bostrichus  duplicatus.  Mit  3  Holz- 
schnitten. (Webers  Kot  st-  u.  Jagd- 
Taschenb.  f.  d.  Jahr  1 872.1 

205  Poknrny  F..  Vierter  Beitrag  zur  Dipteren- 

Fauna  Tirols.    (Wrh.  d.  k.  k.  Zool.- 

But.  Ges.  Wien.  39.  Bd.  I8S9.) 
20f>  R  ä  t  h  a  y  F.  Über  einige  autoecische  ur.d 

heteroecische  Urediueen.  (Verh.  d.  k.  1 . 

Zool. -Bot.  Ges.    Wien.   31.  Bd.  188t. 
207  R  e  1»  c  1  H.  Beiträge  zur  Mikrolepidoptcrcr;- 

Fauua  Österreich-Ungarns.   Mit  t  Taf. 
Verh.  d.   k.  k.  Zool. -Bot.  Ges.  Wien. 

39.  B.l.  I.S89.» 
20S  R  e  d  t  e  n  b  a  c  h  e  r  L.    Fauna  Austriaca. 

Die    Käfer.    Nach    «1er  analytischen 

Methode    bearbeitet.    Mit    2  Tatein. 

Wien    1849      -    2.    Aufl.    1858.  — 

3.  Aull   2  Bde  1874. 
209  R  e  i  t  t  c  r   F..    Tabelle   zur  Bestimmung 

der  curop.  Alten  der  Colropt. -Gattung 

Homaloplia   Slph.    iWieuer  Ent.-Ztg. 

0.  Jahrg.  1887.1 
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:io  Reitter  E  Zur  Spccics-Keuntnis  der 
Maikäfer  aus  Europa  und  den  angren- 
zenden Ländern. (Deutsche  Eni  -Zeitschr. 
31.  Jahrg.  Berlin  1887.) 

211  —  Übersicht    der   Arten    der  Coleopt.- 

Gatt  ung  Anisoplia  aus  Europa  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  (Ibid.  Jahrg.  1889.) 

212  —  Übersicht    der    Arten    der  Colcopt.- 

Gattung  Polyphylla  Harr,  aus  der 
paläurkt.  Region.  (Wiener  Ent.-Ztg. 
9.  Jahrg.  iSoo.t 

213  —  Übersicht    der    Arten    der  Coleopt.- 

Gattung  Anoxia  Lap.  aus  Europa  und 
den  angrenzenden  Ländern,  nebst  Zu- 
sätzen und  Berichtigungen  hiezu.  (Ibid.) 

214  —  Revision     der    Arten     der  Colcopt.- 

Gattung  Hoplia  JH.  aus  der  paläarkt. 
Fauna.  (Deutsche  Ent.-Zeitschr.  Berlin. 
Jahrg.  1890.) 

215  —  Übersicht  der  europ.  Arten  der  Coleopt.- 

Gattung  Hylobius  Schh.  (  Wiener  Ent.- 
Ztg.  TO.  Jahrg.  1891.) 

2  Mi  —  Bestiromungs-Tabcllc  der  Borkenkäfer 
(Scolytidae)  aus  Europa  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  (Verh.  d.  naturf. 
Ver.  in  Brünn.  33.  Bd.  1894.) 

217  —  Übersicht  der  Arten  der  Coleopt.- 
Gattung  Moriraus  Scrv.  (Wiener  Ent- 
Ztg.  13.  Jahrg.  1S94.) 

2IS  —  Über  einige  bekannte  und  neue  Borken- 
käfer. (Ibid.) 

219  —  Synnpti&cheÜbersichl  dcrC'hrysobothris- 

Aitcn  m.  Gruben  a.  d.  Flügeldecken  aus 
d.  paläarkt  Fauna.  1  Ibid  14.  Jhrg.  1895.) 

220  —  Übersicht  der  mir  bekannten  Arten  der 

Colcopt.  Gattung  Balaninus  Germ,  aus 
Europa  u.  d.  angrenz.  Ländern.  (Ibid.) 
22t  —  Übersicht  der  mir  bekannten  Arten  der 
Coleopt.  •  Gattung  Magdalis  Germ. 
^Dcut.  Ent.-Zeitschr.  Jahrg.  I895.  Berlin.) 

222  —  Über    die    nächsten    Verwandten  von 

Ips  (Tomicusi  curvidens  Germ.  ^Wiener 
Ent.-Ztg.  16.  Jahrg.  1897.; 

223  —  Übersicht  der  europäischen  Pissodcs- 

Artcn.  (Entom.  Nachr.  24.  Jahrg. 
Berlin  1898.) 

224  —  Bestimniungs-Tabelle  der  Melolonthidae 

aus   der   europ.   Fauna   und   den  an- 
grenzenden Ländern,    (Verh.  d.  naturf. 
Ver.  in  Brünn.  37.  Bd.  1898.) 
Reitter  E.,  L.  v.  Heyden  und  J.  Weise 
(vidc  v.  Heyden). 

225  Reuss    H.    Über  die  Bewehrung  vou 

Windrissen    in   werlvollen  Nadelholz 


Mittclbeständcn.  Mit  3  Tcstfigurcn. 
(Ccntralbl.  f.  d.  ges.  Forstw.  7.  Jahrg. 
1881.) 

226  Reuss  H.  Die  Schälbeschädigung  durch 

Hochwild  speciell  in  Fichtenbestäuden. 
Ihre  Ursache,  ihre  wirtschaftlich- 
finanzielle  Bedeutung  und  die  Mittel  zu 
ihrer  Abwendung.  Berlin  1888. 

227  —  Aufforderung  und  Anleitung  zur  Be- 

kämpfung der  Nonne,  aus  rein  prak- 
tischen Gesichtspunkten  bearbeitet. 
Wien  1892. 

228  Richter    D.    Die    Entlaubung  eines 

Waldes  durch  Heuschrecken.  (Österr. 
Monatsschr.  f.  Forstw.  16.  Bd.  1S66.) 

229  Ritlmeyer  W.  Die  Lärchenmiuiermotte, 

Tinea  (Colcophora)  laricella.  Cenlralbl. 

1  d.  ges.  Forstw.  15.  Jahrg.  1889.I 

230  —  Die  Nonne,  ihre  Verbreitung  und  Be 

kämpfung.  Mit  41  Tcxtfig.  (Ibid.  17. 
u.  18.  Jahrg.  1891  u.  1892.) 

231  Rogenhofer  A.  Zur  Lebensgeschichte 

von  Cephus  compressus  Fab.  (Verh.  d. 
k.  k.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien.  13.  Bd. 
1863.) 

232  —  Lepidopterologische  Mittheilungen.  (Ib. 

19.  Bd.  1869.) 

233  Rupertsberger    M.    Biologie  der 

Käfer  Europas.  Eine  Übersicht  der 
biologischen  Literutur  nebst  einem 
Larven-Kataloge.  Linz  a.  D.  1880. 

234  —  Coleopterologisclie    Kleinigkeiten  aus 

meinem  Tagcbuchc.  I-HI.  (WicncrEnt.- 
Ztg.  12.  Jhrg.  1893.) 

235  —  Die    biologische    Literatur    über  die 

Käfer  Europas  von  1880  i-n.  Mit  Nach- 
trägen aus  früherer  Zeit  und  einem 
Larven- Kataloge.  Linz  a.  D.  und  Nieder- 
rana  1894. 

236  Schcrnthancr    A.    Über    das  Vor- 

kommen   und   Auftreten   des  grauen 
Lärchenwicklers   ;  Stcganoptycha  pini 
colana}  in  Wiudischmatrci.  Mit  8  Holz- 
schnitten.   (Milth.   d.  Forstw.  f.  Tirol 
u.  Vorarlberg.  10.  Hft.  Innsbruck  1892.) 

237  Schindler  K.  Krankheiten  und  Feinde 

der  Ulme.  (Vcrcinsschr.  f.  Forst-,  Jagd- 
u.  Naturk.  39.  Hft.  lJrag  1861.) 

238  Schiller  J.  R.    Fauna  Austriaca.  Die 

Fliegen.  (Diptera.  Nach  der  analytischen 
Methode    bearbeitet.    Mit     2  Tafeln. 

2  Bde.  Wien  1862  — 1864. 

239  —  L'alalogus      systematicus  Diptcrorum 

Europac.  Vtudubonae  1864. 

27» 
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240  S  c  b  m  i  d.     Über  Lophyrus  &imilis  und 

Cecid.brachyntera.(Vercinsschr.f.Forst  , 
Jagd-  u.  Naturk.  125.  Hft.  Prag  1883.;  256 

241  Schmidt-Gabel  H.  M.    Die  schiid- 

lichcu  und  nützlichen  Insccten  in  Karst,  257 
Feld  und  Garten.  I.  Abthlg.  Die  schäd- 
lichen Korstinsecten.    Mit  6  Tat.  und 
13  Textfig.  Supplement:  Die  nützlichen 
Insecten,  die  Feinde  der  schädlichen.      25S  — 
Mit  2  Taf.  u.  1  Textfig.    Wien  1881. 

242  —  Der    Rebenstecher,    »ein   Leben  und 

Treiben    und    seine    Vertilgung.    Mit      250  — 

3  Holzschn.  Wien  1882. 

243  Schollmayet  E.  Waldbeschädigungcn 

durch    Schlafmäuse    (Myoxidae).    Mit      260  — 

4  Tcxtfig.  (Ccntralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
24.  Jahrg.  Wien  1898.) 

244  Scholl  K.  Rhizoctonia  Strobi,  ein  neuer      261  — 

Parasit  der  Weymouthskiefer.  Mit  6  Fig. 
i.  Text.  (Verh.  d.  k.  k.  Zool.  Bot.  Ges.      262  — 
Wien.  47.  Bd.  lS'»7.) 
215  v.  S  c  h  o  u  p  p  c  L.  Grapholitha  herzyuiana      203  — 
Rtzbg.,  der  Fichtcnncstwickler  im  Alt- 
vatcrw.ilde.  (Veih.  d.  Forstw.  v.  Mähr.  2(4 
u.  Schlcs.  173.  Heft.  1893.) 

246  Schwabe    K.    Das    Vorkommen  der 

Nonne  (Psilura  monacha)  in  Mähren  265 
im  Jahre    1896.   (Verh.   d.  Forstw.  v. 
Mähr.  u.  Schles.  189.  Heft.  18-17.)  206 

247  S  e  i  t  n  c  r  M.  Ein  neuer  Borkenkäfer  aus 

Tirol.  (Wiener  Ent.-Ztg.  (>.  Jahrg.  1887.)  207 

248  S  i  n  d  e  1  a  f  E.  Taunenabbisse,  verursacht 

vom   Eichhörnchen.)    Verh.  d.  Forstw.  268 
v.  Mähr.  u.  Schles    146.   Holt.  18S6.) 
240  SmolerF.  X.  Die  Xonne  in  den  Kiefern- 
Forsten  der  Herrschaft  Benatck  in  den  269 
Jahren  1846  bis  1848.  ( Vereitlsichr.  f. 
Forst-,  Jagd-  u.  Naturk.  6.  Heft.  1S50.)  270 

250  v.  S  t  c  i  n    R.    Neue   Aftcrraupcn.  Mit 

5  Holzschn.  (Wietier  Eut.-Ztg.  4.  u. 
5.  Jahrg.  1885  u.  1886.) 

251  —  Übet  neue  Blatt wespen.  (Ibid.  13.  Jahrg. 

1S94.)  l;i  — 

232  Strobi   G.   Beitrage  zur  Diptereulauna 

des  Österr.  Littorale.  (Wiener  Eut.-Ztg.  272 

12.  Jahrg.  1893.) 
253  —  Beiträge  zur  geographischen  Verbreitung 

der  Tcuthrcdiuiden.   (Ibid.    14.   u.  15. 

Jahrg.  1805  u.  18.)',.)  273  — 

234  S  y  r  u  t  s  c  h  e  k  J.  Eine  Heuschreckenart  als 

Waldschädling.  Osterr.  Foist-Ztg.  lSi>2  ) 
255  S  w  o  b  o  d  a   E.    Der  Kiefertispinner  und 

die   Nonne   in   den   Lilnicher  forsten      274  — 

in  den  Jahren  1804  un.l  1865. 


I  Vercin^schr.  f.  Forst-,  Jagd-  u.  Naturk. 
of>.  Helt.  180'».) 
Theo    F.    Katalog  der  österreichischen 

Cicadincn.  Wien.  1886. 
v.  Thiimcn  F.  Melampsora  salkina,  d.  Wei- 
denrost. Eine  monographische  Studie.  Mit 
I  Tal.  (Mitthlgcn.  aus  d.  forstl.  Versuchs- 
wesen  Österr.  Bd.  II.  Heft  I.  Wien  1 879  ) 
Die  Bluscnrostpilze  der  Conifercn.  Mo- 
nographie  der  Gattung  Peridermium 
l.t  v.  (Ibid.  Bd.  IL  Heft  3.  Wien  J88I.) 
Beilrägezur  Kenntnisderauf  der  Schwarz- 
fohre (I'inus  austriaca  Htiss  )  vorkommen- 
den Pilze.  (Ibid.  10.  Heft.  Wien  1883.) 
Über  tinige  lebende  Blätter  bewohnende 
Pilze  unserer  Waldbäume.  (Ccntralbl. 
f.  d.  ges.  Forstw.  9.  Jahrg.  1883.) 

—  Die  Erinosis  unserer  Holzgewächse. 
(Österr.  For*t-Ztg.  4.  Jahrg.  1886.) 

—  Schitdläusc  als  Zerstörer  der  Schwarz- 
pappel. (Ihid.  5.  Jahrg.  1887.) 

—  Ein  bisher  nicht  beachteter  Weidcn- 
sclnidling.  (Ibid.) 

Tschek  (".Beiträge  zur  Kenntnis  der  österr. 
Pimplarieu.  Mit  I  Tal.  (Verh.  d.  k.  k. 
Zool.-Bot.  Ges.  Wien.  18.  Bd.  1868.) 
-  Beiträge     i:ur     Kenntnis    der  österr. 
Tryphoniden.  (Ibid.) 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  der  österr. 
Cryptoidcn.  (Ibid.  20.  Bd.  1870.) 

—  Neue  Beiträge  zur  Keuntnis  der  österr. 
Cryptoidcn.  (Ibid.) 

Türk  R.  Die  in  Ostcrrcic'»  unter  der  Enns 
bis  jetzt  abgefundenen  Orthopteren. 
(Wiener  Eni.  Monatsschr.  2.  Bd.  1858.) 

—  Mehrere  für  Niederösterrciehs  Fauna 
neue  Orthopteren.  (Ibid.  4.  Bd.  1860.) 

Wachtel  Ii.  Über  schädliche  Forst- 
insecten  im  südlichen  Böhmen.  (Ver- 
emsschr.  f.  Forst-,  Jagd-  u.  Naturk. 
8.  Heft  1851,  12.  Heft  1852,  15.  Helt 
1833,  19.  Heft  1854.) 
Zum  Eugerlingfrass  (Ccntralbl.  f.  d. 
ges.  Forstw.  2.  Jahrg.  1876.) 
W  a  c  h  1 1  F,  A.  Etitoinologisch-biologische 
Studien.  Mit  r  Taf.  und  6  Holzschn. 
(Mittheil,  aus  dem  forstl.  Versuehsw. 
Osterr.  2.  Bd.  I.  Heft.  Wien  1S79 .) 

—  Beiträge  zur  Kenntnis  der  gallen- 
erzeugenden Insccten  Europas.  Mit 
l  Taf.  (Verh.  d.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ge.. 
Wien.  31.  Bd.  188 1.) 
Die  Weisstannen-Triebwickler  Tortfix 
miiriii.ma    Hb.,    Stcganoptycha  rutimi- 
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trana  HS.  und  ihr  Auftreten  in  <lcn 
Forsten  von  Niederösterreich.  Mähren 
und  Schlesien  während  des  letztabge- 
laufenen Decenniums  Mit  5  Tabellen 
und  1 2  Tafeln  in  Farbendruck  und  Litho- 
graphie. (Mittheil,  aus  dem  forstl.  Ver- 
»uclisw  Österreichs.  8.  Heft.  Wien  188;. J 

275  Wachtl  F.  A.  Die  doppclzähnigcn  euro- 
päischen Borkenkäfer.  Mit  3  Taf.  und 
2  Tcxtfig.  (Ibid.  11.  Heft.  188). 1 

j~6  —  Die  Nonne  ;  I'silura  moiiacha  L.).  Natur- 
geschichte und  forstliches  Verhalten  des 
Insects,  Vorbeugung*-  und  Yertilgungs- 
mitlel.  Im  Auftrage  des  k.  k.  Acker- 
bau-Ministeriums verfaßt.  Mit  2  Taf. 
Orig.-Fig.  in  Farbendr.  und  4  Textlig. 
Wien  1891.  —  2.  Aufl.  Mit  2  Taf. 
u.  8  Orig.-Fig.  im  Texte.  Wien  1802. 

277  —  Ein    neuer    Megastigmus    als  Samen- 

verwüster  von  Pseudotsuga  Douglasii 
Carr.  Mit  3  Holzschn.  (Centralbl.  f.  d. 
ges.  Forstw.  19.  Jahrg.  1893.) 

278  —  Die  krummzähnigen  europäischen  Bor- 

kenkäfer. Mit  4  Taf.  und  3  Textlig. 
(Mittheil,  aus  dem  forstl.  Versuchs«-. 
Österreichs.  19.  Heft.  Wien  1895.) 

27t)  Wachtl   F.  A.  und  K.  Kornau  t  h. 

Beitrüge  zur  Kenntnis  der  Morphologie, 
Biologie  und  I'athologi-  der  Nonne 
(Psilura  monacha  I~)  und  Versuchs- 
ergebnissc  über  den  Gebrauchswert 
einiger  Mittel  zur  Vertilgung  der  Raupe. 
Mit  3  Tafeln  und  8  Xylographien  im 
Texte  (.Mittheil.  a.  d.  forstl.  Vcrsuchsw. 
Österr.  16.  Heft.  Wien  189.3.) 

W  a  c  h  1 1  F.  A.  und  J.  M  i  k  (vide  Mik.). 

280  Webern.  Zur  Bekämpfung  des  Kicfern- 
spiuners.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
22   Jahrg.  1896.) 

Weis  e  J.,  L.  v.  Heyden  und  E.  Reiftet 
^vide  v  Heyden.) 


281  Wildner  A.    Die  Fichtengespinstblatt- 

wespe  (Lyda  hypotrophicai  als  Be- 
standsverderber  tVerh.  d.  Forstw.  v. 
Mähr.  u.  Schles.  175.  Heft.  1893. | 

282  Woditschka  A.    Der  Pinicn-Proccs- 

sionsspinncr,  Cnethocampa  pityocampa 
L.,  sein  Vorkommen  und  seine  Lebens- 
weise in  Südtirol.  Mit  14  Abbildun- 
gen, t  Österr.  Forst-  u.  Jagd-Ztg.  Wien 
1898.) 

283  Wokfal    T.    Ein    Beitrag   zur  Natur- 

geschichte des  Myoxus  glis  L.  (Mitth. 
des  krain.-küstenl.  Forstv.  3.  Hft. 
Laibach  1878.) 

284  Z  d  Ar  e  k.  Aus  dem  Leben  der  Wcrrc.(Ccn- 

tralbl.  f.  d.  gcs.  Forstw.  7.  Jahrg.  1881.) 

285  2  e  b  r  a  w  s  k  i  Th.  Der  Tannentriebwicklcr 

in  den  Forsten  Galizicns.  Mit  I  color 
Tafel.  .  Jahresschr.  d.  westgaliz.  Forstv. 
8   Hft.  1858.) 

286  Zcman  J.    Der  Kieferndreher  iCacoma 

pinitoniuum).  (Vcrcinsschr.  f.  For>t-, 
Jagd-  u.  Naturk.  81.  Hft,  1873.) 

287  Zenker  J.  Lyda  hypotrophica.  (Vereins- 

«chrift    f.   Forst-,    Jagd-  u.  Naturk. 
179.  Hft.  1892/93.) 
2S8  Zivnustka.  Ober  den  Nonnen frass  von 

1890  und  die  dagegen  angewandten 
Mittel.  (Vcrcinsschr.  f.  Forst  ,  Jagd-  u. 
Naturk.  170.  Hft.  1890/91.) 

289  2  1 1  k  R.  Correspondcnz  aus  Nordmähren. 

(Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw.  1.  Jahrg. 
I875-) 

290  —  Die    Verheerungen    in    den  Wählern 

Mährens  durch  die  »Nonne«.  (Vcrh. 
d.  Forstw.  v.  Mähr.  u.  Schles.  1 64.  Hft. 

1891  ) 

291  Zoufal    V.    Bestimmung! -Tabelle  der 

Bostrichidac  aus  Europa  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  ;  Wiener  Ent.-Ztg. 
13.  Jahrg.  1894.) 
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La  Sezione  di  Trento  del  Consiglio  provinciale  d'  Agricoltura 
per  il  Tirolo  e  le  Istituzioni  da  essa  emanate. 

Scritto  dal  Cavalicre  Massimiliano  di  Mersi,  PrcsidentO  dclla  detta  Sezione. 

Die  Section  Trient  des  Landesculturrathes  für  Tirol  und  die 
von  ihr  ins  Leben  gerufenen  Einrichtungen. 


Von  Maximilian  Ritter  von 

In  base  alla  legge  8  uovembre  18N1  qoeila 
n  Sezione  del  Consiglio  agrario  provinciale  <i 
*  c  coMituita  ncll"  anno  1882.  Sua  prima  cura 
fu  oiganizzare  i  Cousorzi  agrari  distrettuali  ed 
ancora  in  quell'  anno  venti  Consorzi  erano 
costituiti. 

Xou  appena  queslu  Sezione  aveva  comin- 
ciato  a  sviluppare  la  propria  attivita  nci  molti- 
plici  rami  dell'  agricoltura  regionale,  le  inuou- 
dazioni  succedutc  ncll'  autunno  18K2  le  porscro 
ina-pettata  dolorosa  occasionc  di  dover  raeco- 
glicre  tutte  le  sue  lorze  a  sollievo  dei  danneggiati 
dall'  enorme  disastro  verificatosi  lungo  il  per- 
corso  dcll'  Adige  c  suoi  aftlucnti,  del  Sarca  ed 
altri  torreuti  che  percorrono  le  nostre  vallate. 
Le  perditc  ed  i  guasti  prodotti  in  pressoche 
tutti  i  distre:ti  reclamavano  pronti  provvedituenti 
a  sollievo  dei  tauti  agricoltori  cui  1'  inverno  si 
aflacciava  desolantc  per  le  prrdutc  derrate  con 
cui  vivere,  per  i  perduti  foraggi  con  cui  ali- 
mentäre i  propri  animali.  Altri  provveilimcnti 
richiedevano  gli  inghiaiameuti  e  gli  insabbia- 
menti  produtti  su  larghe  zone,  ove  ogni  coltura 
ncll'  anno  successivo  cra  resa  impossibile  sc  i 
mezzi  di  riduzionc  avessero  fatto  difetto. 

Katti  d'  aecordo  c  col  concorso  dcll'  Isti- 
tuto  provinciale  agrario  di  S.  Michclc  gli  op- 


Mertsi,  Präsident  dieser  Sectio;!. 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  8.  November 
l8Sl  hat  sich  im  nächstfolgenden  Jahre 
die  Landcsculturraths-Scction  Trient  con- 
stituiert. 

Ihre  erste  Sorge  war  die  Organisation  der 
landwirtschaftlichen  Hezirksgenossenschaften  und 
sind  noch  im  Laufe  des  Jahres  1882  20  derlei 
Genossenschaften  ins  Leben  getreten.  Die  Section 
hatte  kaum  begonnen,  ihre  Thätigkeit  den 
mannigfachen  Zweigen  der  Budeuproduction 
des  Landes  zuzuwenden,  als  die  Überschwem- 
mungen des  Herbstes  1882  hereinbrachen  und 
ihr  den  unerwarteten  traurigen  Anlass  boten, 
all  ihre  Kräfte  zur  Linderung  der  Nothlage 
zu  coucentrieren,  in  welche  die  durch  die  furcht- 
baren Verheerungen  der  Iitsch  und  ihrer  Ncbcn- 
gewässer,  des  Sarcaflusses  und  anderer  unsere 
Thäler  durcheilenden  Ströme,  schwer  heim- 
gesuchten Grundbesitzer  gerathen  waren.  Die 
Verluste  und  Beschädigungen  erheischten  in 
nahezu  allen  Bezirken  schnelle  Massnahmen 
zur  Unterstützung  so  vieler  Grundbesitzer, 
welchen  nach  der  Vernichtung  der  zum  Lebens- 
unterhalte der  Menschen  dienenden  Vortiithe 
und  des  zur  Ernährung  des  eigenen  Viehes 
tn'itliigcn  Kutters  ein  besonders  unheilvoller 
Winter  bevorstand. 


portuni  rilievi  sull'cutita  del  disaslro,  il  Con- 
siglio  tuise  a  disposizione  dei  danncggiati,  vcr.'o 
modiche  tasse  »Ii  noleggio  1326  raelri  correnti 
<Ji  binario  trasportabili  con  30  vagoncini  Dccau- 
ville,  22  esemplari  <lcll'  aratro  ravagliatore  Sack, 
e  50  crpici,  col  cui  aiulo  pote  e**ere  in  grau 
parte  ridolta  progressivnmentc  a  coltura  l'arca 
dcvastata  dulle  fiumane  ;  distribul  a  prezzi  rile- 
vantemenle  ridotti  1 3.5 15  kg  di  huonc  scmenti 
di  piantc  foraggere,  43.635  kg  di  ccrcali  da 
semina,  26.867  kg  di  lcgumi  o  patatc  da  scmitia 
170.420  kg  di  concimi  aititiciali,  N.  214. 149 
piantc,  37.690  kg  di  rilo  di  ferro  per  viti  e 
CH.<)')i)  kff  di  germogli  d*  ono  tallito.  Xello 
svolgimcnto  di  tutta  quest'  azioue  di  soccorso 
il  Consiglio  fccc  dcl  suo  mcglio  per  geueralizzare 
utili  pratiche  ayricole,  riuscendo  in  fatti  ad 
cstcndcrc  l'uso  dci  concimi  artificiali  e  a  far 
conoscere  i  vautaggi  dei  germogli  <l'  ott.o  tallito 
ad  uso  di  foraggio,  ad  iulrodurre  la  pratica 
delle  arature  profondc  c  la  diffusione  di  raolte 
e  svariate  sementi   ritirate  dalle  fonti  migliori. 

Tale  aiionc  di  soecorso  non  restö  limi- 
tata  all'autunuo  lSHz  ne  alla  primavera  1883, 
giacchi-  piii  anni  abbisognavono  per  ridonar  alla 
coltura  tutti  i  terreni  ove  una  riduzionc  cra 
pur  possibile :  restö  anzi  per  piii  anni  tanto 
che  in  permauenza,  perche  altrc  innondazioni 
ancora  si  succedeltero  1885  e  1888)  con  con- 
seguenze  pari  c  peggiori,  ove  o  lc  breccie  falte 
«lalle  precedenti  stavauo  ancor  aperte  o  i  latti 
ripari  non  fecero  buona  prova. 

Tutte  «pieste  dis.posuioni,  contiibuirono  a 
far  sumpre  mcglio  conoscere  alla  popolazione 
agricola  la  tuttora  nuova  istituzionc  dcl  Con- 
siglio  agrario  cd  a  gcucralizzare  1'  uso  di  mezzi 
rino  allora  ignorati  dai  piii  o  trascurati.  Du 
allora  data  una  sempre  crescente  introduzionc 
di  concimi  artiticiali,  prima  impiegati  in  paese 
qua=i  ecccziunalmente  da  singoli  c  forse  solo 
in  via  di  esperimento.  Ma  questi  guni  non 
valscro  cssi  soli  ad  assorbirc  la  attivit.i  dclla 
Sezione  trentina,  ue  le  tolsero  la  leua  per 
tradur  in  latto  ancor  sul  prineipio  di  sua 
csUtenza  i  suoi  propositi  oppur  almeno  awiarne 
1*  effettuazione,  c  coneepime  di  nuovi. 

Ancora  ncl  J8K3  riportava  diploma  d' onore 
alla  esposizione  di  industriu  cascaria  a  Tricste 
c  trentotto  espositori  venivano  premiati ;  isti- 
tuiva  premi  per  la  istruziouc  agraria  impariita 
nclle  «cuolc  rurali ;  avviava  la  compilazionc 
dclla  stati'tica  agraria  ;  promoveva  1'  impianto 
di  vivai  di  plante  fruttiferc  c  forcslali  presso 
con*orzi  agrari  (piii  tardo  ne  veune  piantato 


Weitere  Vorkehrungen  waren  nöthig  zur 
Entfernung  der  Eis-  und  Schottermassen  von 
weiten  Mächen,  auf  welchen  jede  Bebauung  im 
nächsten  Jahre  unmöglich  geworden  wäre,  wenn 
es  an  Mitteln  zur  Wiederherstellung  des  früheren 
Zustandes  gefehlt  hätte. 

Nachdem  im  Einvernehmen  und  mit  Hilfe 
der  landwirtschaftlichen  Landesanstalt  in  St. 
Michele  die  nöthigen  Erhebungen  über  den 
Umfang  des  Unglücks  gepflogen  waren,  stellte 
die  Section  den  Beschädigten  gegen  massige 
Leihgebüren  1326  m  transportable  Eisenbahn- 
gleise mit  30  kleinen  Waggons,  System 
Decauville,  22  Exemplare  des  Sack'schcn  Unter- 
grund-Pfluges und  50  Eggen  zur  Verfügung, 
mit  deren  Hilfe  die  von  den  Fluten  verwüsteten 
Grundstücke  allmählich  zum  grossen  Theile 
wieder  der  Cultur  zugeführt  werden  konnten. 

Weiters  vcrtheiltc  die  Section  zu  erheblich 
ermässigten  Preisen  1 3.5 1 5  kg  guten  Samen  von 
Futterpflanzen,  43.635  ^Saatgetreide,  26.867*^ 
Hülsenfrüchte  und  Saatkartofleln,  1 49.000  ig 
künstlichen  Dünger,  214.149  Stück  Pflanzen, 
37.690  kg  Eisendraht  für  die  Weinreben  und 
68.990^  Gerstcnmalzkeimc. 

Bei  der  Durchführung  dieser  Hilfsaction 
bot  die  Section  alles  auf,  um  zweckmässigen 
Massnahmen  auf  landwirtschaftlichem  Gebiete 
allgemeinen  Eingang  zu  verschaffen,  und  so 
gelang  es  ihr  in  der  That,  den  Gebrauch  des 
Künstdüngers  zu  verbreiten  und  die  Vortheile 
der  Verwendung  der  Gcrstcnmalzkeime  als 
Futtermittel  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu 
machen,  ebenso  auch  die  tiefgründige  Pflügung 
einzuführen  und  verschiedenartige  Sämereien, 
welche  aus  den  besten  Quellen  bezogen  wurden, 
zu  verbreiten. 

Diese  Hilfsaction  blieb  keineswegs  auf  das 
Jahr  1882  und  auch  nicht  auf  das  Frühjahr 
1883  eingeschränkt,  denn  es  bedurfte  mehrerer 
Jahre,  um  all  jene  Gründe,  bei  welchen  eine 
Wiederherstellung  des  früheren  Zustandes  über- 
haupt möglich  war,  der  Cultur  wieder  zuzu- 
führen, ja  diese  Hilfsaction  blieb  sozusagen 
noch  durch  mehrere  Jahre  eine  permanente, 
weil  sich  die  Überschwemmungen  in  den  Jahren 
1885  und  1888  wiederholten  ,  mit  gleich 
schlimmen  oder  noch  schlimmeren  Folgen,  an 
jenen  Örtlichkeiteu,  wo  die  von  den  früheren 
Überschwemmungen  verursachten  Uferbrüchc 
noch  nicht  geschlossen  waren  oder  die  ge- 
machten   Ausbesserungen    nicht  standhielten. 

All  diese  Massnahmen  trugen  dazu  bei, 
die    landwirtschaftliche   Bevölkerung  mit  der 
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uno  centrale  a  Povo,  dintorni  di  Trento,  c  ncl 
l8r>6  uuo  grandios«»  in  Trento  stessa)  ;  la  for- 
mazionc  di  latterie  sociali  con  programma  uni- 
forme, sperimenti  colle  viti  araericane  ;  e  ncllo 
stesso  calamitoso  autunno  1882  metleva  alla 
luce  il  proprio  Almanacco  agrario  per  l'anno 
vegnentc,  pubblicazionc  che  con  quella  del 
189S  couta  il  suo  sedicesimo  anno  di  vita,  cd 
acquisto  scropre  maggiore  popolaritä  tra  gli 
agricoltori  dclla  regionc,  tanto  che  sc  ne 
stampano  6000  esemplari  di  ogni  annata,  che 
scorrono  fra  le  mftni  dclla  popolazione  agricola 
e  sodo  divenuli  la  solita  strenna  dislribuita 
dal  Cousiglio  ai  suoi  soci,  sempre  attesa  con 
impazienza. 

Istruzione  agraria. 

Qucl  fattorc  potente  del  progresso  agricolo 
e  di  agricola  prosperitä  quäl'  c  1'  istruzione.  cui 
gii  uel  primo  anno  di  sun  esistenr.a  questa 
Sczione  aveva  rivolto  lc  proprio  eure,  ebbe 
setnpre  maggiore  sviluppo  ncgli  anni  sucecssivi 
in  niodi  moltcplici,  sia  colle  periodiche  con- 
ferenze  nci  comuni  del  vari  distretti,  mediante 
propri  docenti,  c  con  quelle  che  vengono  tenutc 
nella  stessa  forma  dalle  forze  teeniche  sue 
proprie,  come  mediante  premiazionc  ai  maestri 
delle  scuolc  pubblico-popolari  che  vi  si  prestano; 
mediante  stipendi  cunferiti  ad  alunni  che  fre- 
quentano  corsi  temporari  special!  all'  Islituto  di 
S.  Michcle. 

All'  istruzione  sul  ca*eilicio,  prima  impar- 
tita  in  forma  ambulatoria,  venne  sostituita 
1'  alterazione  di  questo  sistema  con  corsi  pratici 
tenuti  per  Ire  e  quattro  mesi  nei  singoli  centri 
di  produzionc  ;  sistema  che  ai  gTandi  vantaggi 
che  per  la  facilita  di  apprendere  pre«en1a  il 
sistema  intuitive»,  acco]>pia  qucllu  assai  im- 
portante  della  forma/ione  di  buoni  casari  che 
sempre  piü  contribuiscouo  al  miglioramento 
di  questa  industria.  Ora  si  contano  giä  in  pacsc 
200  giovaui  che  frequentarono  regolarmentc  drtti 
corsi  e  ue  riportarono  attestato  di  licenza. 

AU'  i.itruzionc  agraria  contnliuiscono  ancora 
duc  periodici  pubblicnti  da  questa  Sczione, 
1"  Almanacco  cui  si  e  accennalo  piii  sopra,  cd 
il  Itollcltino  mcnsile. 

1/  Almanacco,  oltre  alle  indieaztoni  solite 
ad  inserirsi  in  simili  pubblicazioiii,  mercati, 
norme  postali,  tarifle  ferroviarie,  ragguali  di 
monete,  inisure  c  cosi  via,  oltre  a  spazio  con- 
venientc  per  notizic  giornalicrc,  dedica  altre 
circa  250  pagiue  all*  istruzione  della  classe 
agricola  ncllc  varic   matcrie  e  a  l  iufurmazioiii 


neuen  Institution  de»  Landcsculturrathes  immer 
mehr  und  mehr  vertrau»  zu  machen  und  der 
Anwendung  von  bis  dahin  zum  grossen  Theile 
unbekannten  oder  nicht  beachteten  Mitteln  all- 
gemeinen Eingang  zu  verschallen. 

Von  da  ab  datiert  dann  auch  eine  immer 
steigende  Einfuhr  von  künstlichen  Düngemitteln, 
welche  bis  dahin  im  Linde  sozusagen  nur  aus- 
nahmsweise von  einzelnen,  und  nur  als  Experi- 
ment in  Anwendung  gebracht  worden  waren. 

Die  erwähnten  Unglücksfälle  allein  ver- 
mochten aber  die  Thätigkcit  der  Trientiner 
Section  noch  keineswegs  völlig  in  Anspruch 
zu  nehmen  und  raubten  ihr  auch  nicht  die 
Kraft,  ihre  Existenzberechtigung  auch  dadurch 
zu  bethatigen,  du««  zur  Erreichung  der  vorge- 
setzten Ziele  directe  Massnahmen  ins  Werk 
gesetzt  oder  wenigstens  deren  Durchführung 
angebahnt,  sowie  auch  neue  Projeete  ins  Auge 
gefasst  wurden. 

Noch  im  Jahre  1883  ward  der  Section  das 
Ehrcndiplom  bei  der  Käserei  Ausstellung  in 
Triest  zutheil,  wobei  38  Aussteller  prämiiert 
wurdeu.  Die  Section  führte  Prämien  für  den 
landwirtschaftlichen  Unterricht  in  den  Land- 
schulen ein,  bahnte  die  Sammlung  agrarstalisti- 
scher  Daten  an  und  forderte  bei  den  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  die  Anpflanzung 
von  lebenden  Hecken  und  Prlanzgärten  für 
Frucht-  und  Waldbäume;  es  wurde  später  eine 
(.'entral-l'Harizschule  in  Povo  in  der  Umgebung 
von  Trieut  und  im  Jahre  1806  ein  grossartiger 
Ptlanzgartcn  in  Trient  selbst  angelegt.  DieScctioii 
förderte  weiters  die  Gründung  von  Molkerei- 
Genossenschaften  mit  einheitlichem  Programm 
und  die  Versuche   mit  amerikanischen  Heben. 

In  dem  verhängnisvollen  Herbste  des  Jahres 
1882  gab  die  Section  zum  erstenmal  ihren  land 
wirtschaftlichen  Almanach  für  das  nächste  Jahr 
heraus.  Diese  Publication,  welche  mit  dem  Jahre 
1808  das  16.  Jahr  ihres  Bestandes  erreichte, 
hat  unter  den  Landwirten  der  dortigen  Gegend 
immer  mehr  und  mehr  Popularität  erlangt,  so 
dass  in  jedem  Jahre-  die  Auflage  Oooo  Exemplare 
beträgt,  welche  durch  die  Hände  der  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  laufen.  Dieser  Alma- 
uach bildet  die  übliche  Festgabe  der  Landcs- 
culturraths-Scction  an  seine  Mitglieder,  welche 
dieselbe  mit  Ungeduld  erwarten. 

Lianduiirtsehaftlicher  Unter- 
rieht. 

I)_T  Unterricht,  jener  mächtige  Factor  des 
landwirtschaftlichen  Fortschrittes    und  des  Gc- 
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in  proposito  alla  gesüone  della  Sezione  del 
Consiglio  agrario  e  dei  Consorzi  distrcttuali  in 
<|uaut<>  possono  interessarla. 

II  Bollcttino  mensilc  istituito  nel  1885  e 
de.stinato  alla  classc  agricola  piü  colta,  porta 
notizic  agricole  e  registra  gli  della  Sezione, 
come  pure  i  vcrbali  di-llc  sessioni  della  propria 
Giunta  e  dcl  Consiglio  di  Sezione,  nonchc 
delle  corporazioni  cui  cssa  diedc  origine  cd 
incremento  :  alla  (ine  dell'anuo  forma  un  volumc 
di  circa  400  paginc. 

Altro  mezzo  d'  istruzione  venne  procurato 
cid  promuovcre  periodiche  e*posizioui  regiouali 
e  distrettuali  di  bovini  e  suini,  nonchc  espo- 
sizioni  locali  di  frulticoltura.  Da  tutto  que*to 
si  ebbero  risultati  confortanti  che  provano 
quanto  il  paese  va  progredendo  sia  nell'  allc- 
vamento  del  bestiame  come  nclla  frutticoltura 
la  c]uale  in  qualchc  vallata  puö  diventarc  nna 
nun  trascurabile  risorsa. 


deihens  der  Landwirtschaft,  welchem  die  Scction 
schon  im  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  ihre 
volle  Aufmerksamkeit  zugewendet  hatte,  ge- 
langte in  den  darauffolgenden  Jahren  in  de« 
verschiedensten  Formen  zu  immer  grösserer 
Entfaltung,  so  durch  periodische  I.chrcurse, 
welche  in  den  Gemeinden  der  verschiedenen 
Bezirke,  und  zwar  thcils  durch  zu  diesem  Zwecke 
engagierte  Lchtkräfte  oder  durch  die  eigenen 
technischen  Kräfte  der  Section,  thcils  auch 
durch  aus  diesem  Anlasse  mit  Prämien  bc- 
theilte  Vulksschullehrer  abgehalten  wurden, 
weiters  durch  Erthcilung  von  Stipendien  an 
Zöglinge  zum  Besuche  temporärer  Specialcurse 
an  der  Anstalt  St.  Michelc.  Im  Unterrichte  in 
der  Käsebereitung,  welcher  ursprünglich  durch 
Wandervorträge  crtheilt  wurde,  folgte  bald  ein 
Systemwcchsol  in  der  Art,  dx«s  in  den  ein- 
zelnen Productiouscentren  praktische  drei-  bis 
viermonatliche  Curse  abgehalten  wurden.  Dieses 


Agenzia  agraria. 

Lc  prime  innondazioni  awenute  furono  orißine  o  movente  principale  ad  un  quasi  insperato  sviluppo 
della  agenzia,  quäle  c  dato  dai  soguenti  prospetti  : 

1.  Sc  orte  agrarie  distribuite  a  p  re  /.  z  o  ridotto  nellc  azioni  di  joccotjo, 
Landwirtschaftliche  Artikel,  welche  anlässlich  der  Hilfsactionen 
zu  ermässigten  Preisen  vertheilt  wurden.  1 
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Der  Kond*  perdu  bcliet 

sich  auf  Gulden:) 
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2.  Scorte  anraric  d  i  s  t  r  i  b  u  i  t  e  d  a  1  1883  a  1 11  t  t  o  i  1  18-17. 
(Landwirtschaftliche  Artikel  welche  in  der  Zeit  von  1 883  b  i  s  Endel  »'17 

vertheilt  wurden.) 
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7,8i9.47i 


1,805.192  2,560.150 


98.823 


Da  questi  prospetti  non  appariscono  che 
le  principali  scorte  agrarie,  la  cui  distrihuzione 
vien  fatta  annualmcntc.  II  Cousiglio  si  occupa 
inoltre  del  riliro  di  macchine  cd  attrezzi  agrari, 
ha  installato  nei  propri  locali  una  esposizione 
permanente  acciö  1'  agricoltorc  possa  farc  dcgli 
utili  confronti.  A  seconda  che  lo  richescro  le 
condizioni  locali,  s'  occupfc  iuoltrc  del  ritiro  su 
vasta  scala  di  sementi  di  cercali  c  d'  altrc 
piantc  di  coltuta,  di  foraggi  greggie  couceutrati 
specie  uellc  occasioni  di  calamitä  coli'  impiegarc 
a  (endo  perduto  le  suweuzioni  aeeordate  dal 
goveruo  o  dalla  proviueia. 

Istituto  bacologieo. 

Negli  anni  i  piii  disastrosi  per  la  nostra 
bachicoltura,  quaudo  la  causa  di  una  raalatlia 
s>iluppatasi  nci  bachi  da  seta  era  ancora  una 
incognita,  1'  impo^sihilitä  sempre  piii  constatata 
»Ulla  riuscita  di  allevameuti  di  seine  riprodotto 
in  pacsc  nei  mudi  consueti  spinne  spcculatori 
d'  ogni  paese  sericolo  a  rintracciarne  inol- 
trandosi  sempre  piii  nelle  remole  regioni  doli' 
Oriente,  tili  speculatori  crescevano,  ma  1'  esito 
del  «.-nie  importato  diventava  sempre  ])iü  fallace, 
quando    solto   gli   auspici  di   S.  A.  J.  c  R. 


System  lügt  den  besonderen  Vorzügen,  welche 
der  Anschauungsunterricht  hinsichtlich  der 
Leichtigkeit  des  Erlernen«  bietet,  noch  jenen 
hinzu,  dass  auf  diesem  Wege  gute  Käser  heran- 
gebildet werden,  welche  immer  mehr  zur  Ver- 
besserung dieser  Industrie  beitragen. 

Mau  zählt  bereits  jetzt  200  junge  Leute 
im  Lande,  welche  regelmässig  die  gedachten 
Curse  frequentieren  und  mit  Befähigungszeug- 
nissen von  denselben  heimkehren. 

Zur  Belehrung  auf  landwirtschaftlichem 
Gebiete  tragen  auch  noch  zwei  periodisch  er- 
scheinende Publicalionen  der  Scction  bei  :  der 
obenerwähnte  Ahnanach  und  die  Monatszcit- 
schrift  (ßollcttino  mensile  .  Der  Almanach  ent- 
hält die  in  derlei  Publicationen  üblichen  Mit- 
teilungen über  Märkte,  Postvotschriften,  Eisen- 
bahntarife, Umwandlung  von  G<ld  und  Mass, 
und  widmet  nebst  einem  entsprechenden  Raum 
für  die  täglichem  Aufschieibungcn  ungefähr 
250  Seiten  der  Unterweisung  der  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung  in  verschiedenen  Richtungen 
und  der  Veröffentlichung  von  Mittheilungen  über 
den  Geschäftsgang  der  Scction  des  Landescullur- 
rathes  und  der  Bezirksgenossetischaltcn,  insoweit 
dies   für   die    landwirtschaltlichcn  Kreise  von 
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1"  Arciduea  Carlo  Lodovico,  lu  costiluito  un 
Comitato  per  il  ritiro  diretto  di  seine  bachi  da 
paesi  che  potevansi  axteoru  riteuere  immuiii  di 
malattia.  Da  allora  datano  i  ripetuti  viaggi  ^cl 
benemerito  Cav.  Don  Grazioli  e  di  altri  che  gli 
succcdeltero  tinchc  la  scopcrla  dei  corpuscoli 
dcl  Conulia,  originc  della  raalattia  allora 
dominante,  cotidusse  al  sistema  di  selczionc  col 
mezzo  dell'  indaginc  microscopica,  per  il  che 
divenne  iuutile  ogui  altra  spedizione  in  traccia 
di  seine. 

L*  introduzionc  dcl  seme  giapponese  fu 
1'  unka  ancora  di  salvczza  cui  potir  per  parecchi 
anni  aflidarsi  la  nostra  bachicoltura,  ormai  in 
procinto  d'  essere  rovinata  completaruente. 

Ora,  nel  corso  di  questa  gestione  erasi 
ammanito  un  fondo  di  riserva,  il  quäle,  cessalo 
il  bisoguo,  rimase  in  giacenza  in  a^pettazione 
di  aJtra  dcstinaziotie  e  consegul  un  siguiticaute 
aum.-nto  per  1'  accumubrsi  dcgli  intercssi  finchc 
in  seguito  alla  legge  II  agoslo  1883  passö  pol 
in  amministrazionc  alla  Sezione  di  Trcnto  del 
Con>iglio  proviocialc  d'  agricoltura. 

Secondo  il  programnia  da  cssa  formulato, 
la  rendita  disponibile  di  detto  fondo  vennc 
devolula  a  scopi  di  bachicollura  c  gclsicoltura. 

D' allora  in  poi  1' Istituto  che  ne  sorse  si 
occupö  della  conlezioue  di  seme  cellularc, 
unico  cui  polersi  affidare,  con  probabilitü  di 
bunn  esito,  tenendo  allevamcnli  speciali  di 
bachi  allo  scopo  di  riproduzionc  col  particolare 
compito  di  poter  ritornare  all'  allevamento  di 
bachi  indigeni  a  bozzolu  giallo  piii  apprez/.ato 
in  commercio  —  compito  irto  di  difficullä 
cuormi,  nou  essendo,  spccialmcntc  in  qucsia 
regionc,  i  corpuscoli  dcl  Somalia  il  solo  malore 
cui  il  baco  a  bozzolo  giallo  va  soggetto. 

Ter  deticienza  di  locali  ove  potere  svituppare 
1*  attivitä  teenica  dell'  Istituto  venne  provveduto 
per  piü  auui  prendendo  a  pigione  alcuui 
fabbricati  nel  suburbio  di  Treuto  ;  ma  il  bisogno 
di  un  fabbricato  apposito  e  mono  lontano  si 
accentuava  sempre  piü  e  tinalmente  nel  1889 
commeiarotio  le  pratiche  per  la  rispettiva  cos- 
truzionc,  pratirhe  che,  superate  le  gravi  diffi- 
coltä  frapposte,  colla  cooperazione  dell'  indi- 
menticabilc  Cav.  l'aolo  Oss-Maz«urana  in  allora 
l'odcslä  di  Trcnto,  condussero  al  risultatuto  di 
avere  ancor  nel  1894  il  fabbricato  compiuto  e  gia 
occupato  dagü  uffici  della  Sezione  c  dell' 
Istituto  bacologico.  S.  M.  il  nostro  Imperatore 
nell'  occasione  della  auspicata  sua  vLsita  a 
Trcnto  nel  1894  si  degnö  visitarlo,  cd  espressc 
la   sua   compiacenza   quando    seutl  ricordare 


Interesse  sein  kann.  Das  Bollettino  mensile, 
welches  im  Jahre  1885  g'-gnindct  wurde,  ist  für 
gebildetere  Landwitte  bestimmt,  bringt  Neuig- 
keiten landwirtschaftlichen  Inhalts  und  ver- 
öffentlicht die  Berichte  Über  die  Thätigkeit  der 
Section,  sowie  auch  die  Sitzungsprotokolle  der 
Scction  und  des  Scctions-Ausschusses  des 
Landcsculturrathes,  und  jener  Coqjorationen, 
welche  von  der  Scction  ins  I.ebcn  gerufen  oder 
gefördert  worden  sind.  Am  Ende  de»  Jahres 
bildet  das  Bollettino  einen  Band  von  ungefähr 
400  Seiten. 

Ein  anderes  Mittel  der  Belehrung  besteht 
in  der  Veranstaltung  von  periodischen  Rcgional- 
und  Bezirks-Ausstellungen  von  Rindern  und 
Schweinen,  dann  von  localcn  Obstbau-Aus- 
stellungen. In  all  diesen  Richtungen  wurden  be- 
friedigende Resultate  erzielt,  welche  erweisen, 
wie  sehr  das  Land,  sowohl  in  der  Viehzucht 
als  im  Obstbaue  fortschreitet  und  wie  ins- 
besondere der  Obstbau  in  einigen  Thälcrn  Ita- 
licuischtirots  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Ertragsquelle  werden  kann. 

IiandcuiptseHaftliehe  Agentie. 

Die  ersten  Überschwemmungen  haben  den 
Ausgangspunkt  und  die  Ilaupttricbfedcr  für  die 
ganz  unerwartet  günstige  Entwickclung  der  land- 
wirtschafüichen  Agentie  gebildet,  wie  sich  dies 
aus  den  auf  Seite  425  und  426  abgedruckten 
Zusammenstellungen  ergibt. 

In  diesen  Zusammenstellungen  erscheinen 
nur  die  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Artikel, 
deren  Vcrthcilung  jährlich  geschieht,  berück- 
sichtigt. Die  Landeseulttirruihsection  beschäftigt 
sich  ausserdem  mit  der  Besorgung  von  landwirt- 
schaftlichen Maschinen  und  Geräthen  und  hat 
in  ihren  eigenen  Räumlichkeiten  eine  perma- 
nente Ausstellung  veranstaltet,  damit  der  Land- 
wirt nützliche  Vergleiche  anstellen  könne. 

Insofern«  es  die  localcn  Verhältnisse  er- 
forderten, beschäftigte  sich  die  Section  überdies 
auch  noch  mit  der  Bestellung  von  Saatgetreide 
in  grösserem  Umfange  und  von  Sämereien 
anderer  Culturgcwächsc,  dann  von  frischen  und 
concentrierten  Futtermitteln  insbesondere  bei 
Gelegenheit  von  Unglücksfällen,  wobei  die  Sub- 
ventionen des  Staates  und  des  Landes  als  Fonds 
perdu  verwendet  M  urden. 

Das  Seidenbau-Institut. 

In  den  für  unseren  Seidenbau  verhängnis- 
vollsten Jahren,  als  die  Ursache  einer  unter  den 
Seidenwürracrn  ausgebrochenen  Krankheit  noch 
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1'  Augusto  Mio  Fratello  sotto  i  cui  auspicii 
fu  crcafo  il  fotido  per  il  quäle  potc  vcnir 
realizzato  tale  provvedimento,  e  visitato  minu- 
tamente  1"  Istttuto,  ebbe  parolc  di  encomio  per 
I'  assetto  dato  al  medesimo.  Una  »eritta  in 
pietra  nell'  a  t  r  i  o  d  c  1  l  a  b  b  r  i  c  a  t  o  r  i- 
ciirda   i  1   lausto   avve  niniento. 

In  quclla  occasionc  pure  1'  Augusto  Sovrano 
tammcrnon'i  la  trattoria  trcnlina  piantata  a 
Vknna  nella  occasionc  doli'  esposuione  ivi 
tenuta  di  gencri  alimentari  sotto  1"  alto  patronato 
di  Ii.  A.  J.  e  K.  1'  Arciduca  Francesco 
Fcrdinando,  per  solennizzare  il  quarnntesitno 
anno  dcllo  sposalizio  d.  S.  M.  ove  la  stessa 
Macsta  sua  degnosi  assaggiare  del  vino  ofler- 
lole  dal  Prcsidciite  di  quem  Sezione.  1  dui 
hicchieri  con  cui  fu  servito  1'  Imperator?  si  con- 
servano  nella  sala  dollc  sessioni  di  fronte  al 
vaso  di  S.  M.  1'  Imperatrice,  avutosi  alla 
esposizione   di  Vienna   ncl  IKS8. 

flssoeiaxione  vinieola  e  vitieola 
dcl  Tecntino. 

La  applieazione  della  clausula  al  trattato 
commerciale  fra  1' Austria-l'nghcria  e  1'  Italia, 
applicarionc  che  espose  la  nostra  viticoltura 
ad  uua  fortnidabile  concorrenza  dei  viiii  dcl 
fimtimo  Rcgno  d'  Italia.  i  dazi  tanto  che  proi- 
bilivi  alla  fronti-ra  dcll'  Impero  gennanico  che 
precludono  ai  nostri  viui  la  Mrada  a  tutti  quei 
cetitri  di  consumo  cui  potevasi  aspirarc,  furouo 
una  vera  calamitä  per  questo  disgr:uiito  paesc 
da  por  quasi  in  bilico  la  possibilitä  d'  una  viti- 
coltura per  la  popolazione  cui  nun  c  dato  che 
vivere  su  cssa,  aggravala  giä  troppo  da  spese 
iugenti  per  la  lotta  cmitro  i  tanti  malori  che 
congiurami  ai  suoi  dauni. 

L'  KcveUo  Govcmo  moströ  di  comprendere 
i  gravi  prcgiudi/.i,  che  ne  derivurono  alla  pro- 
duzionc  ;  ma  dei  foudi  messi  a  disposizioue  per 
att?nuamc  le  conseguenze,  (lue  terzi  vetinero 
assorbiti  dalla  paite  tedesea  della  provincia  che 
fu  la  mono  dantiegiata  eil  il  terzo  rimasto  alla 
parte  italiana,  sminuzzato  in  niolteplici  prov- 
vedimenti  quaii  esigevano  le  circostanzc,  appena 
valsc  per  intraprendere  qualchc  nttovo  sp<.-rj- 
mento  cuhurale. 

En  mezzo  ancora  restava  quasi  incsplorato 
ed  era  e  lu  per  ini/iativa  di  questa  Sezione 
adoitato,  la  formazione  cioi.-  d'  una  as^vianone 
atlo  scopo  di  far  meglio  cono-cerc  i  nostri 
vini  nei  celitri  di  consumo  a  tioi  aecessibili 
e  promuoverne  lo  smercio. 


unerforscht  war,  hat  die  immer  mehr  con- 
statierte  Unmöglichkeit  der  Erzielung  eines 
guten  Seidenraupen-Samen*  im  Lande  nach  den 
üblichen  Methoden.  die  Speculantca  aller 
seidenbautreibenden  Länder  dazu  bestimmt,  die 
Samen  aus  den  entferntesten  Theilen  des  Orients 
zu  beziehen. 

Die  Anzahl  der  Speculantcn  vermehrte 
sieh,  aber  der  Krfolg  der  importierten  Sameu 
wurde  immer  trügerischer,  bis  endlich  unter  den 
Auspioien  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  de*  Herrn  Erz- 
herzogs Karl  Ludwig  ein  Verein  I7tr  den 
directen  Bezug  von  Sridenraupensamen  aus  jenen 
I.änilern,  welche  noch  als  von  der  Krankheit  ver- 
schont gelten  konnten,  gegründet  wurde.  Von  da 
ab  datie  ren  die  wiederholten  Krisen  des  hochver- 
dienten C.iv.  DonGrazioti  und  anderer,  welche 
ihm  nachfolgten,  zum  Zwecke  des  Samenankaufcs. 
bis  die  Entdeckung  der  (."ornaliakorperch.cn  als 
der  Ursache  der  damals  herrschenden  Krankheit, 
zum  System  der  Selection  nach  vorangegangener 
mikroskopischer  Untersuchung  führte,  wodurch 
die  weiteren  Expeditionen  zur  Erlangung  von 
Samen  überflüssig  geworden  sind.  Die  Ein- 
führung  des  japanesischen  Samens  galt  bis 
dahin  durch  einige  Jahre  als  <ler  einzige  Rettungs- 
anker für  unsern  Seidenbau,  welcher  damalt»  in 
Gefahr  stand,  ganz  vernichtet  zu  werden.  Während 
der  Dauer  der  Wirksamkeit  des  Vereine*  hatte 
sich  ein  Reservefonds  angesammelt,  welcher, 
nachdem  der  Dedarf  des  Bezuges  auswärtiger 
Samen  entfallen  war,  in  Erwartung  einer  andern 
Bestimmung  nicht  nur  unberührt  blieb,  sondern 
auch  durch  den  Zuwachs  der  Interessen  eine 
bedeutende  Vermehrung  erfuhr,  bis  er  in  Gomäs«- 
heit  des  Gesetzes  vom  II.  August  1M3  in  die 
Verwaltung  der  Secliuu  Trietlt  des  Landes- 
culturrathes  übergieng.  Nach  dem  von  der 
Seetion  aufgestellten  I'iogrammc  wurde  das 
verfügbare  Erträgnis  des  gedachten  Fonds  für 
/wecke  der  Seidenraupenzucht  und  der  Maul- 
beerbaumzuchi  bestimmt,  und  es  kam  auf 
diesem  Wege  eine  Anstalt  zustande,  welche  sich 
von  da  ab  mit  der  Herstellung  von  selcetioiiiertcn 
Samen  beschäftigte,  als  des  ein/igen,  dem  man 
mit  «ler  Wahrscheinlichkeit  eines  guten  Erfolge« 
vertrauen  konu'e.  Es  wurde  hiebei  sjjeciell  die 
Rückkehr  zur  l'roducliou  einheimischer  Seiden- 
würmer mit  gelbem  Gespinste,  web-he  im  Handel 
weit  mehr  geschätzt  sind,  mittelst  Hinrichtung 
von  besonderen  Seidenraupenzuchten  Iii r  Re- 
production*.'Wecke  angestrebt,  ein  Ziel,  di-s-en 
Erreichung  jedoch  mit  ganz  enormen  Schwierig- 
keiten verbinden  war.  nachdem  in  dieser  liegend 
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Tale  cra  il  compito  della  Associazionc 
vinicola  e  viticola  del  Trentino  cosliluita  nel 
iH'i:.  la  quäle  ora  continua  la  propria  attivitä; 
ni,i  supposto  anche  che  tale  attivitä  sia  vera- 
nunte  diretta  al  vantaggio  dclla  produzione,  la 
clausula  ed  i  dazi  restano,  e  qualunque  sforzo 
dclla  Associazionc  non  poträ  che  dare  risultati 
limitati  assai. 

Fra  1c  operaxioni  piü  importanti  cui  attesc 
1"  Associazione  vinicola  e  viticola  del  Trentino 
per  venir  in  ajulo  tauto  al  piecolo  produttorc 
quanto  al  grande  commercio  vinario  acccuuiamo 
(jui  per  sommi  capi  alla  C  a  n  t  i  n  a  s  p  c  r  i- 
mentale  organizzata  nei  primi  auiii  di  sua 
fsisicnia  in  cui  si  cercö  di  stabilirc  i  lipi 
nn^liori  di  vino  che  «t  possuno  otlcnere  colla 
materia  prima  prodotta  ncl  pacse,  al  riuscilo 
tentativo  di  esportazionc  dclle  nostre 
u  v  e  e  m  o  s  t  i  in  Germania  col  mezzo  della 
Dilta  Setterl  4  Ghindelc  di  Monaco,  ai  fre(|uenti 
11  s  R  a  g  g  i  organizzati  per  far  couu^cere  le  esi- 
genze  dei  rmreati  stranicri  cd  al  prngetto  che  si 
spera  possa  venir  quanto  prima  realizzato  <li 
engere  dclle  tcltoje  in  ttittc  1c  stazioni  ferro- 
viarie  del  paese,  per  agcvolarc  all'  epoca  della 
vendemmia  la  spedizioue  delle  uvc  e  dei  mosti. 

Soeictä   per  lo  smereio  cumu- 
lativo  delle  fputta. 

11  commercio  delle  frutta,  la  cui  produzione 
in  qualche  noslra  vallata  prescutasi  cousidere- 
vole  per  qunntit.i  e  qualitä,  trovvavasi  in  uno  stato 
«Ii  laiiguorc  perche  siiiiiluzzato  e  coli  rclazioui 
iTmitatc,  e  nuritava  un  rUveglio. 

L'  ebbe  per  la  costituzione  ncl  t»n>  a  cura 
di  questa  Sczionc  di  una  Sncictä  autononia 
per  lo  stiurcio  cumulativo  dcllc  Irutta.  con 
larga  parteeipazione  degli  inlcrcssati  dei  vari 
paesi  c  con  sempre  maggiorc  lusinga  di  l'Uoni 
risultati,  sc  verra  allontanato  il  fantasma  della 
concorrenza  americana  anchc  in  qnesto  ramo ; 
sc  le  nostre  vallate  potrauno  ottenere  le  tanto 
desiderate  (errovie  per  il  trasportn  dei  Inro 
prodotti  a  Trento  donde  possano  venire  inuol- 
trati  per  1*  artcria  prineipate  ai  oentri  di 
cunsumo. 

Anchc  perö  »otlo  le  condizieni  piuttosto 
»favorevoli  sotto  cui  cssa  dovette  ini/iare  ed 
esplicare  <li  poi  la  sua  attivitä,  la  Socittä  di 
smereio  cumulativo  di  frutta  trcniini*  riusci  a 
farsi  strada  sulle  piü  importanti  ]>iazze  di 
smereio.  E»sa  conta  ora  128  »oci  produttori 
c  vendettc  ncl  lSn6  SO  523  c  ncl  I8v7 
l-X  :o  1.083  di  irutta. 


die  Coroaliakörperchen  nicht  das  einzige  Übel 
waren,  mit  welchen  der  Seidenwurm  mit  gelbem 
Gespinst  zu  kämpfen  hatte. 

Wegen  Mangels  an  Räumlichkeiten,  in 
welchen  sich  die  Thiiligkeit  des  Institutes  in 
technischer  Richtung  hätte  entwickeln  können, 
wurden  für  einige  Jahre  einige  Gebäude  in  der 
Vorstadt  von  Trient  zu  diesem  Zwecke  ge- 
mietet, aber  die  Notwendigkeit  eines  ge- 
eigneten und  weniger  entfernten  Gebäudes  trat 
immer  mehr  und  mehr  hervor  und  lührle 
die*  schliesslich  dahin,  dass  im  Jahre  1808  die 
Verhandlungen  wegen  Herstellung  des  erforder- 
lichen Baues  eingeleitet  wurden. 

Nachdem  es  dank  der  Mitwirkung  des  un- 
vergesslich.cn  Cav.  Paolo  Oss-Mazzura  irn, 
damaligen  Podcsta  von  Trient,  gelungen  war, 
die  der  Durchführung  des  Projectcs  entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten  zu  überwinden, 
führten  diese  Verhandlungen  endlich  zu  dem  Re- 
sultate, dass  das  Gebäude  noch  im  Jahre  1894 
vollendet  wurd-j  und  von  den  Bmeaux  der 
Landc-sculturrathsscction  und  des  Seidenbau- 
Institutes  bezogen  werden  konnte. 

Sc.  Majestät  der  Kaiser  geruhten  anläßlich 
seines  im  Jahre  1894  stattgehabten  Besuches  von 
Trient  das  Gebäude  zu  besichtigen  und  das 
Allerhöchste  Wohlgefallen  auszusprechen  als 
man  Allerhöchst  seines  Herrn  Bruders  gedachte, 
unter  deinen  Auspicien  jener  Fonds  gegründet 
wurde,  aus  dessen  Mitteln  all  diese  Einrichtungen 
jus  Leben  gerulcn  werden  konnten.  Nach  ein- 
gehendster Besichtigung  des  Seidenbau-Institutes 
spendete  Se.  Majestät  Worte  des  Lobes  und 
der  Anerkennung  über  dessen  Einrichtung  und 
verewigt  ein  Gedenkstein  in  der  Eingangshalle 
des  Gebäudes  dieses  denkwürdige  Ereignis. 
(Siehe  Schlussvigncttc.) 

Trottorio  Trentina  in  Wien. 

Bei  dem  obigen  Anlasse  gedachten  Seine 
Majestät  der  Kaiser  auch  der  Trattorin  Treutina, 
welche  in  Wien  bei  der  unter  dem  Protcctorate 
Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  des  Erzherzogs  Franz 
Ferdinand  zur  Feier  des  40.  Jahrestages  der 
Vermählung  Sr.  Majestät  veranstalteten  Nahrungs- 
mittelausstellung errichtet  worden  war.  In  der- 
selben geruhten  damals  Sc.  Majestät  den  vom 
Präsidenten  der  Seclion  credenzten  Wein  aller- 
gnädig>t  zu  verkosten  und  werden  die  zwei 
Becher,  deren  sich  Se.  Majestät  bedienten,  im 
Sitzuugssaalc  gegenüber  der  Vase  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin  aus  der  Ausstellung  in  Wien  im 
Jahre  1S88  aufbewahrt. 
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Esposizioni. 

II  mcrito  dcllc  uostrc  frutta,  oltrechc  ad 
altrc  esposizioni  antcriori  per  parte  di  allrc 
Corporaziotii  agrarie  preesistenti,  fu  ricouosciuto 
a  Vicnna  anche  ncl  18SH  all"  esposizione  U-nu- 
tavi  in  quell'  anno,  quando  un  assorlimento 
di  frutta  prcscnlato  da  questa  Sezione  fu  ono- 
rato  dcl  premio  clargito  da  S.  M.  1'  Imperatrice 
consistentc  in  un  grazioso  c  rieco  vaso  d'  argento, 
che  come   giä  si  dissc,  figura  nclla  sala  dcllc 

Malenni  ehe  affliggono  la  nostro 
agiucoltune    e    mezzi  adottati 
per  debellatUi. 

I  danni  dcllc  innondazione  non  furono 
i  soli  che  »fllissero  la  nostru  agricoltura  e  che 
poscro  a  contribuzionc  1'  attivitä  di  questa 
S.-zione  uel  periodo  di  stia  esistenza. 

Alla  pebrina  dei  bachi  si  aggiunse  la  fla- 
cidezza ;  all'  Oidium  Tuckcri  si  associö  la 
Pcronospora  sotto  forme  svariate  e,  sporadica- 
mentc  ma  su  brga  scala,  il  Tctranycus  telarius 
cd  altri  malori  secondari ;  ai  qunli  tutti  si  pro- 
curö  di  ovviare  alla  meglio  sia  coi  mezzi  ma- 
teriali  ove  il  rimrdio  era  sicuro,  sia  favorendo 
studi  c  sperimenti  ovo  sulla  natura  dcl  morbo  c 
m?zzi  di  combatterlo  si  era  ancora  al  bujo. 
Dal  prospetto  piii  sopra  esposto  sulla  gestione 
dell'  Agenzia  agraria  apparisce  la  massa  dcllo 
sollo  c  solfato  di  r.nne  distribuili  :  che  se  vi 
si  aggiungessc  il  quantitative»  di  delti  materiali 
ritir.iti  d'  altrondc  e  impiegati  per  la  viticoltura 
dcl  paese,  »i  vedrebbe  facilmente  qualc  nuova 
imposta  enorme  pesa  su  (Ii  essa  in  aggiunta 
a  tutto  il  resto,  collc  conseguenze  per  sopra- 
srllo  portale  rcccntemcntc  al  commercio  dei 
suoi  proilolti. 

Opposti  nclla  forma  ai  danni  delle  innon- 
dn/.ioni,  ma  quasi  simili  a  questi  nella  sostanza 
furono  cjuclli  dclla  siccitLi  slraordinaria  dei  1S93, 
per  la  qualc  nii  modi  analoghi  a  quelli  usati  per 
le  itioiidazioni,  veune  provve  IuU  la  popolazionc 
agricola  a  prezzi  mono  cari  di  loraggi,  ondc 
ictidcrle  possibile  il  niantenimento  dei  propri 
animali. 

Pcseleoltopo. 

Dato  il  consolantc  svjlnppo  prc*o  d.illa 
uostra  Istituziouc  giä  n  -i  jiritni  anni  dclla  sua 
esistenza,  cra  naturale  ch'  cssa  non  poteva  di- 
sintero-sarsi  a  lungu  al  mig!ii>r.m>eiilo  dcll"  acqui- 
eoltura   dcl   paese   che,   percorso  da  numerosi 


Trientiner  UUeinbau  verein. 

(flssoelazlon«  vlnieol«  •  vitieol«  Tun- 
tina). 

Die  Inkraftsetzung  der  Weiuzollclausel  des 
Handelsvertrages  zwischen  Österreich-Ungarn 
und  Italien,  welche  unseren  Weinbau  einer 
furchtbaren  Coucurrenz  der  Weine  au*  dem  an- 
grenzenden Königreiche  Italien  ausgesetzt  hat 
und  die  nahezu  prohibitiv  wirkenden  Zolle  de* 
Deutschen  Reiches,  welche  unseren  Weinen  deu 
Weg  nach  all  den  Ahsatzcontren,  wohin  sie 
hatten  gelangen  können,  abschnitten,  wurden 
zu  einer  grossen  Calamität  für  unser  unglück- 
liches Land,  so  dass  die  Aufrechthaltung  des 
Weinbaubetriebes  seitens  der  keinen  ander- 
weitigen Erwerb  kennenden  Bevölkerung,  welche 
durch  die  ungeheueren  Kosten  zur  Bekämpfung^ 
der  vielen  zur  Schädigung  des  Weinbaues 
zusammenwirkenden  Übel  ohnehin  so  schwer 
belastet  ist,  geradezu  in  Frage  gestellt  erschien. 

Die  Regierung  hat  die  schwere  Schädiguug. 
welche  hieraus  dein  Weinbau  erwuchs,  wohl 
erkannt,  aber  von  den  Itnauziellen  Mitteln, 
welche  zur  Milderung  dieser  schädlichen  Folgen 
zur  Verfügung  gestellt  worden  sind,  wurden 
zwei  Drittel  vom  deutschen  Thcile  der  Provinz, 
welcher  weniger  beschädigt  war,  absorbiert,  und 
nur  ein  Drittheil  blieb  für  deu  italienischen 
Landestheil,  wobei  der  verfügbare  Betrag,  da 
er  auf  vielfache  Vorkehrungen,  wie  sie  cbc:> 
durch  die  Umstände  nothwendig  wurden,  zer- 
splittert wurde,  kaum  ausreichte,  um  neue 
culturcllc  Versuche  zu  unternehmen.  Kin  Mittel 
war  bis  nun  noch  nicht  versucht  worden  und 
erfolgte  dessen  Anwendung  durch  die  Initiative 
dieser  Section:  die  Bildung  eines  Vereines  zu 
dem  Zwecke,  um  unsere  Weine  in  den  uns  zu- 
gänglichen Consumcenticn  besser  bekannt  zu 
machen  und  den  Handel  mit  denselben  zu  i  c- 
leben.  Dies  war  also  der  Zweck  dos  Trieutircr 
Wciubauvereines,  welcher  im  Jahre  coli» 
slituiert  wurde,  und  der  auch  jetzt  seine  Thätig- 
keii  in  dieser  Richtung  furtu  m;  wenn  nun  aber 
diese  Thätigkeit  des  Vereines  auch  wirklich 
zum  Nutzen  der  Weinproduetion  gereicht,  können 
durch  die  Erfolge  aller  Bemühungen  des  Verein* 
angesichts  des  Fortbestandes  der  Wcinzollcbiu-el 
und  der  Zölle,  doch  mir  »ehr  beschränkte  sein. 

Unter  den  wichtigsten  Massnahmen,  welche 
der  Verein  eingeleitet  hat,  um  sowohl  dem 
kleinen  l'roduccntcn,  als  auch  dem  Weinh.uidel 
im  großen  zu  Hille  zu  kommen,  weisen  wir 
vor  allem    auf  den    in    den    ersten  Jahren  der 


tized  by  Google 


—    43«  — 


torrcnti  c  dotato  dalla  natura  di  molti  laghi 
alpini,  che  dal  livcllo  dcl  Garda  (6l  m)  giun- 
gono  oltrc  ai  2400  m  di  altitudine,  si  presta 
in  modo  speciale  alla  coltura  dclle  migliori 
qualita  <li  pesee,  che  trovano  iacilc  smercio  a 
prezzi  rimuneratori  si  nella  esportazione  che  nel 
consumo  localc,  c  parlicolarmcntc  nclla  buona 
stagione  nella  lornitura  ai  numerosi  albcrghi 
alpini.  A  tale  scopo  s'  cra  dedicata  per  vero  dirc 
molti  anni  prima  la  Societä  di  pescicoltura 
artificiale  di  Torbole  per  riguardo  al  Gar  da  eil 
al  tratto  inferiore  dcl  Sarca.  Fu  da  essa  che 
parti  1'  idea  di  semiuare  nei  diverei  corsi 
d'  acqua  dcl  pacsc  dcgli  avannntti  ottenuti  nel 
proprio  stabilirneuto,  idea  alla  cui  attuazione  il 
Consiglio  si  accinse  ncl  1885  c  che  ncgli  anni 
successivi  potö  ampliare  col  mezzo  d'  una 
sowenzione  aecordala  dal  Miuistero. 

Studiato  ncl  1887  e  1888  da  nna  com- 
missione  di  piscicoltura  etl  adottato  poi  un 
programma  d'  azionc  con  riguardo  alle  speciali 
condizioni  d'  ogni  corso  d'  acqua,  vennero 
succcssivamcntc  immessi  sino  alla  rinc  del  1805 
nel  Brenta  153.000,  nell'  Avisio  241.000,  nel 
Nocc  174.000,  ncl  Sarca  220.000,  ncl  Chiese 
85.000  e  ncl  Fersina  5000  avannotti  di  pesee 
nobile. 

Erette  poi  ncl  1896  e  1807  »  risparraio 
dclle  forti  spese  di  tradotta  degli  avannotti 
stazioni  d'  ineubazione  sui  singoli  corsi  d'  acqua, 
vi  si  inviarono  da  Torbole  complcssivamcntc 
571.000  uova  che,  dopo  regolare  ineubazione, 
vennero  seminatc. 

Da  patte  delia  societa  di  Torbole  V  immet- 
tono  quasi  annualmentc  ncl  Garda  alle  foci 
del  Sarca  circa  100.000  avannotti  di  trota. 

Poste  cosi  lc  basi  di  una  razionale  acqui- 
eoltura,  di  cui  in  parte  si  risentirono  giä  gli 
elTetti,  non  si  dubita  che  col  mezzo  dclle  sta- 
zioni  d*  ineubazione,  quando  saranno  in  grado 
di  operarc  col  muleriale  rieavato  sul  sito,  po- 
tratiuo  portare  gran  giovamento. 

Allevamento  di  cquini  o  Mczzo- 
tedeseo. 

Le  estese  paludi  di  Mezzotedesco,  Nave 
S.  Hocco  c  Zambana  si  prestano  assai  all*  alle- 
vamento  dei  cavalli,  ond*  e  che  da  lempo  im- 
m--morabtle  Mezzotedcsco,  in  cui  vienc  man- 
tenuta  dall'  i.  r.  Governo  una  stazionc  di  stal- 
loni  e  considerato,  ed  c  iulatti,  I'  emporio  a 
cui  ricoiTc  il  pacsc  per  la  provvista  di  cavalli 
e  <li  muli,  pei  quali  Ultimi  vi  ha  una  stazione 
di  monta  a  Rallo. 


Verein&thätigkeit  organisierten  Versuchskeller 
hin,  in  welchem  man  die  besten  Weintypen, 
welche  aus  den  im  Lande  erzeugten  Trauben 
hergestellt  werden  können,  zu  stabilisieren  suchte, 
weiters  auf  den  gelungenen  Versuch  unsere 
Trauben  und  Moste  nach  Deutschland  mit  Hilfe 
der  Firma  Scttcrl  &  Ghindclc  in  München  aus- 
zuführen, auf  die  häutigen  Weinkosten,  welche 
zu  dem  Zwecke  veranstaltet  wurden,  um  die  An- 
forderungen der  fremden  Märkte  kennen  zu 
lernen  und  auf  das  hoffentlich  baldmöglichst  zu 
realisierende  Projcct  der  Errichtung  von  Schirm- 
dächern in  allen  Eisenbahnstationen,  um  zur 
Zeit  der  Weinlese  die  Versendung  der  Trauben 
und  der  Maische  zu  erleichtern. 

Verein    füt»  gemeinschaftliche 
Obst  Verwertung. 

Der  Handel  mit  Obst,  dessen  Production 
in  einigen  udserer  Thäler  sich  qualitativ  und 
quantitativ  als  sehr  bedeutend  darstellt,  befand 
sich  in  einem  sehr  darniedcrliegenden  Zustand, 
thcils  wegen  seiner  Zersplitterung,  theils  wegen 
der  sehr  beschränkten  Handelsverbindungen  und 
war  daher  hier  eine  Belebung  erforderlich. 

Diese  Belebung  vollzog  sich  durch  die  im 
Jahre  1893  seitens  der  Seciiou  unter  lebhafter 
Betheilung  der  Interessenten  verschiedener 
Länder  erfolgte  Gründung  einer  selbständigen 
Gesellschaft  zur  Hebung  der  gemeinschaftlichen 
Obstverwertung.  Es  crölluet  sich  derselben  eine 
immer  sich  steigernde  Perspective  der  Erziclung 
guter  Resultate,  woferne  es  gelingen  wird,  das 
Schreckbild  der  amerikanischen  Concurrcnz  auch 
auf  diesem  Gebiete  ferne  zu  halten  und  unter 
der  Voraussetzung,  dass  unsere  Thäler  die  so 
sehr  erwünschten  Eisenbahnverbindungen  für 
den  Transport  ihrer  Productc  nach  Tricnt  er- 
halten werden,  von  wo  ?ic  durch  die  Haupt- 
verkehrsader nach  den  Consumcentrcn  weiter- 
hefördert  werden  knuiien;  aber  selbst  unter  den 
weniger  günstigen  Verhältnissen,  unter  welchen 
der  Verein  zur  gemeinschaftlichen  Obstver- 
wertung seine  Thäligkeit  beginnen  und  weiterhin 
fortsetzen  musstc,  gelang  es  ihm  doch,  sich  auf 
den  wichtigsten  Handelsplätzen  Bahn  zu  brechen. 
Kr  zählt  heute  128  producierendc  Mitglieder  und 
hat  im  Jahre  1896  86.523  und  im  Jahre  1897 
201.983 Obst  zum  Verkauf  gebracht. 

Ausstellungen. 

Der  Wert  unseres  Obstes  wurde  schon  bei 
früheren,  von  den  damals  bestandenen  land- 
wirtschaftlichen   Corporatiuuen  veranstalteten 
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Per  parte  del  Cunsiglio  siflatte  favorcvoli 
di'posizioni  vcnncro  si»i  dal  principio  rieono- 
sc.ute  c  per  «ptanto  stette  in  lui,  si  adoperö 
perehe  pc»tessero  sfruttarsi  nel  miglior  modo 
possibile.  Cosi  del  Consorzio  di  allevamento 
di  Mczzotedesco  la  parte  unDclegato  dellaGiunta, 
alla  ticra  di  ccpiini  dei  20  aprile  vieuc  pro- 
curata  dal  Govcrno  sin  dal  lH<)o  uuu  sowen- 
zione  per  premi  <li  tiorini  300,  c  ncl  l8<)6  si 
ottenue  a  favore  cid  Consorzio  una  sovveuzione 
ministeriale  per  1' acquisto  di  12  cavallc  di 
razza  uorica. 

Impulso  all'  allevamento  suini. 

Date  lc  pcculiari  condizioni  delle  nostre 
vallatc,  specialmente  di  quelle  alpine,  la  con- 
lezione  di  salumene  che  si  pratica  in  molli 
sili  su  larga  .scala,  c  lc  consuctuelini  della  gran 
classc  <lc«li  agricoltori  per  le  cui  famigüe  un 
maiale  od  un  mezzo  maialc  utiluzato  nlla  ca- 
sulinga  cciuivalc  ad  avere  assicurato  un  buono 
e  nutiicnte  companatico  per  tutto  o  per  buona 
parte  dclP  anno,  c  evidente  che  i  relativamente 
pochi  allcvamenti  di  suini,  che  si  avevano  in 
pae-c  «piando  al  Consiglio  provinciale  tu  afii- 
dato  1'  incaricu  di  tutelare  le  sorti  deli  agri- 
coltura,  nou  potevano  ritenersi  corrispondenti 
al  bisogno  e  che  oecorreva  provvederc  ad 
aumentarli  per  drmiuuirne  1'  impurtaziune  dall' 
Italia,  che  costava  t.uito  denaro,  che  avrebbe 
potuto  rimanere  c|ui  a  vantaggio  della  nostta 
cconomia  lncale  e  per  iseansarc  il  pericolo 
d"  introduzione  di  lante  roalattio  contagiosa 

Xel  1884  soltanlo  i  distretti  di  Male, 
L'ondino,  Hoigo  e  Strigno,  oltre  a  coprire  il 
bisogno  interno,  cran»  capaci  «Ii  produrre  suini 
per  1'  esportazione  :  Ges.  Fondo,  Cavalese,  Lc- 
vico  c  Tionc  ritnanevanu  mollo  al  di  sotto  del 
bisogno  locale,  negli  altri  distretti  non  se  ne 
aveva  alcuna  ideu. 

Imploratc  cd  ottenute  lc  sovvenzioni  ne- 
eessarie  e  dallo  Stato  c  dalla  Provincia  s'  inizio 
losto  una  azione  allo  scopo  di  aumentarc  tali 
allevanieuti  merce  sus~idi  a  stazioni  di  monta 
suina  condotte  regolarmente.  sovvenzioni  ad 
allevatori  di  animuli  da  riproduzione  e  premi 
a  piecole  inosire  organi/./.atc  in  unioi.e  alle 
mostre  di  tori.  torelli  e  di  vacche.  L' e/l'elto 
non  tardö  a  farsi  sentire  e"  proseguendo  sempre 
cid  medesimo  sistema,  giunse  ad  avere  nel 
lM'15  47  verri,  lo;o  sende  con  un  prodotto 
niedio  annuo  di  r^.J'ij  poiccllini. 

Siceome  peru  in  paese  ue  vcngotio  ingra«- 

annualmenlc    17.00U   conveniva  aumentare 


Ausstellungen  und  so  auch  bei  der  in  Wien  iru 
Jahre  IMKS  abgehaltenen  Ausstellung  besonders 
anerkannt,  indem  ein  von  dieser  Scction  ex- 
poniertes Obst-Sortiment  mit  dem  von  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  gespendeten  Preise,  be- 
stehend aus  einer  prächtigen  silbernen  Vase, 
welch'-,  wie  wir  schon  sagten,  im  Sitzungssäle 
der  Secliou  prangt,  ausgezeichnet  wurde. 

Schädlinge,  welche  unsere  Liand- 
Wirtschaft     heimsuchen,  und 
Mittel    xup    Bekämpfung  der- 
selben. 

Die  Beschädigungen  durch  die  Über- 
schwemmungen waren  es  nicht  allein,  welche 
unsere  Landwirtschaft  heimgesucht  haben  und 
durch  welche  die  Thätigkeit  der  Scction 
während  der  Dauer  ihres  Bestände«  in  Contri- 
bution  gesetzt  wurde.  Zur  Korpcrchcnkrankhcit 
der  Scidcnwümier  gesellte  sich  ilie  Schiallsucht, 
zum  Oidium  Tuckeri  die  Peronospera,  unter 
verschiedenen  Formen  uud  sporadisch,  aber  im 
grossen  Massstahe  der  Tetrauycus  telarius  und 
andere  mindere  Schädlinge. 

All  diesen  Übeln  trachtete  die  Scction 
thunlichst  zu  begegnen,  theils  durch  Iteistelluug 
der  entsprechenden  Miitvl  in  jenen  Fällen,  wo 
das  Heilmittel  sicher  war,  theils  durch  Unter- 
stützung von  Studien  und  Experimenten  iu 
jenen  Fällen,  wo  man  über  die  Natur  der 
Krankheit  und  über  die  Mittel  zu  deren  Be- 
kämpfung noch  im  unklaren  war.  Aus  der 
weiter  oben  veröffentlichten  Übersicht  über  die 
Geschättsthätigkcit  der  Agenzia  Agraria  ergibt 
sich  die  Menge  des  vertheilteu  Schwefels  und 
Kupfervitriols. 

Rechnet  mau  noch  jeiu's  (Juantum  der  ge- 
dachten chemischen  Stofle  hinzu,  welche  von 
anderer  Seite  bezogen  und  für  die  Kcbencultur 
des  Landes  in  Anwendung  gebracht  werden,  so 
lässt  sich  hieraus  mit  Leichtigkeit  entnebmeu, 
welche  neue  ungeheuerliche  Last  der  Weinbau 
nebst  all  den  bisherigen  zu  tragen  hat,  zu  welcher 
noch  die  oben  angeführten  Folgen  der  dem 
Handel  mit  seinen  l'roductcn  zugefügten 
Schädigungen  hinzukommen. 

Entgegengesetzt  in  der  Form  ihrer  Er- 
scheinung im  Vergleiche  mit  den  Über- 
schwemmung^chäden,  aber  ihnen  nahezu 
gleichkommend  111  ihrer  Wirkung,  waren  >lie  im 
Jahre  iSojt  durch  die  ausserordentliche  Dürre 
der  LandwirKchalt  erwachsenen  Schäden.  In 
ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Überschwemmungen 
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gradatamentc  il  provvedimento  per  arrivarc  alla 
produzione  dei  3000  ancor  mancanti,  tanto  piii 
che  lc  barricre  doganaU  verso  1'  Italia  chiuse 
da  lungo  tempo  ed  oratuai  quasi  continuamente 
mettevano  in  non  lievc  imbarazzo  i  confezioua- 
Inri  di  salunieric. 

Assicurato  l'occorrevole  sussidio  pecuniario, 
si  arrivo  ad  ottencre  con  la  fine  del  1807, 
13  nuove  stazioui  di  monta,  e  1'  allevamcnto 
di  1400  scrofe  che  faranno  certamentc  risentire 
la  loro  innuenza  <|uando  nel  prossimo  inverno 
gli  allcvatori  tircranno  i  loro  conti. 

VI  Congresso  enologieo  ou- 
striaso. 

Acclamata  nel  V  Congres«o  enologieo 
uuHtriaco  di  Vicnna  la  citta  di  Trento  a  sede 
del  VI  Congtcsso  col  I'residente  Cav.  Massi- 
miliano  de  Mcrsi,  presidente  del  Consiglio  c 
col  Kelatore  generale  Edmoudo  Mach  Direttorc 
dell'Istituto  agrarioprovinciale  diS.  Michcle  a.  A., 
si  presero  per  tempo  le  opportune  disposizioni 
e  col  Municipiu  di  Trento  e  con  lc  intcrcssale 
corporazioni  agrari.*  per  compilare  un  pro- 
gramma  scienlitico  interessante,  per  unirvi  delle 
esposizioni  di  vilicoltura  c  di  enologia  c  per 
rendere  gradito  con  escursioni  nelle  piü  impor- 
tanti  delle  riostre  plaghe  vitkolc  il  soggiorno 
dei  Congressisti  uella  settimana  a  tal  uopo 
destinata. 

Infatti  olire  ad  un  attraente  programma 
scientilico  sulle  piü  importanti  questioni  che 
s'  agitano  atUialmcnte  nel  carnpo  della  viti- 
coltura  e  della  enologia,  venne  organizzato  un 
assaggio  intcrnazionale  di  villi  lievitati  e  car- 
bonicati,  si  tennero  dei  coneorsi  intcrnazionali 
di  macchinc  ed  attrezzi  di  viticoltura  ed  eno- 
logia, si  organi/zarono  nell' editicio  del  Consiglio 
provinciale  c  dell'  Istituto  bacologico  delle 
moslrc  di  sosranze  e  preparali  anlisettici  cd 
anticritogainici,  una  mostra  ampelugralica,  una 
esposizione  di  frutticoltura  una  pieeola  mostra 
delle  migltori  Irutta  prodotte  nell'  annata. 

Ter  otlrire  poi  ai  Congressisli  un  piacc- 
vole  luugo  di  eonvegno  venne  alli-stita  una 
Trattoria  trentina  sul  tipo  di  quella 
che  aveva  giä  fatto  huotia  prova  a  Vierina  nel 
I8<)4.  in  cur  si  produ«scro  i  piü  importanti  e 
principali  prodotti  tipici  del  pacse  —  vini  in 
bottiglia  c  da  botte,  salumi,  latticini,  acqtie 
miuerali  ecc. 

II  riuscitissimo  (~ongrc-S'>  iniziatosi  il 
3  settembre  I  ^<>7  fu  aperto  uftieialmenle  il  U  nclla 
sala  delle  sok-nuitu  del  pabzzo  sc.daslico  ci- 
Offch.  J.  Land-  u.  r'orstwirtsch.  Surrlcmcnt. 


wurde  dahin  Vorsorge  getroffen,  dass  der  land- 
wirtschaftlichen Bevölkerung  zu  billigeren 
Preisen  das  Futter  zur  Erhaltung  des  Vich- 
standes  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Fisehzueht. 

Angesichts  der  befriedigenden  Entwickclung, 
welche  der  Landesculturralh  schon  in  den  ersteu 
Jahren  seines  Bestandes  genommen  hat,  konnte 
derselbe  begreiflicherweise  nicht  umhin,  sich 
alsbald  mit  der  Verbesserung  der  Wasserwirt- 
schaft des  Landes  zu  beschäftigen.  Da  dasselbe 
von  zahlreichen  Wasserläufen  durchschnitten 
und  mit  vielen  Alpenseen  ausgestattet  ist, 
welche  von  6  m  (Niveau  des  Gardasees)  bis 
2400/»  Seehöhe  erreichen,  eignet  sich  das- 
selbe in  ganz  besonderer  Weise  zur  Zucht  der 
besten  'Fischgattungen,  welche  leichten  Absatz 
und  lohnende  Preise,  sowohl  für  den  Export, 
als  auch  für  den  Localbedarf  erzielen,  ins- 
besondere während  der  guten  Jahreszeit  für  den 
Consum  der  zahlreichen  Alpengasthiiuser. 

Mit  der  Hebung  der  Fischzucht  hatte  sich 
in  der  That  schon  viele  Jahre  vorher  der  Verein 
lür  künstliche  Fischzucht  in  Torbole  hinsichtlich 
des  Gardasees  und  des  untern  Laufes  des  Sarca- 
flusscs  beschäftigt.  Von  ihm  gicog  die  Idee  aus, 
die  verschiedenen  Wasserläufe  des  Landes  mit 
Fischeiern  zu  besetzen,  welche  aus  dem  eigenen 
Etablissement  bezogen  wurden.  Der  Landcs- 
cullurrath  hat  sich  dem  Vereine  zur  Durch- 
führung dieser  Idee  im  Jahre  1885  angeschlossen, 
und  war  es  in  den  folgenden  Jahren  möglich, 
mittelst  einer  vom  Ministerium  bewilligten  Sub- 
vention diese  Durchführung  zu  erweitern.  Nach- 
dem in  den  Jahren  1887  und  1888  von  einer 
Fischzucht-Coinmission  ein  Aktionsprogramm 
zum  Gegenstände  de-  Studiums  gemacht  und  iu 
Hinblick  auf  die  specicllen  Verhältnisse  der 
einzelnen  Wasserläufe  augepasst  worden  war, 
sind  succe-sive  bis  Endo  des  Jahres  1893  iu 
der  Brenta  153,000,  im  Avisio  241.000,  im 
Xoce  174.000,  im  Sareaflasse  220.000,  in 
Chi«  sc  85.000  und  in  der  Fcr>ina  jüOO  Stück 
befruchtete  Eier  von  Edelfischen  ausgesetzt 
worden. 

Nachdem  hierauf  in  d'ti  Jahren  1896  und 
1807  behufs  F.rsparung  der  bedeutenden  Kosten 
«lerTransportierung  der  befruchteten  EicrQ  Laich- 
Stationen  in  den  einzelnen  Wasserläufen  er- 
richtet wuiden,  An<\  im  ganzen  von  Torbole 
aus  571.000  Eier  versendet  worden,  welche 
nach  regelrecht  durchgeführter  Hr  it  ins  Wasser 
versenkt  wurden.    Von  Seite  des  Vereines  in 
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vico,  presenti  i  Capi  di  tultc  lc  Autortitä  della 
Frovincia,  molte  cospicue  notabilitä  della  scicnza 
e  dcll'  industria  vinicola  cd  enologica  dcll'  in- 
terno  e  dell'  cstero,  c  stragrandc  nuracro  di 
viticoltori  cd  euologi  convenuti  da  ogiii  parte 
alle  importanti  sedute,  in  cui  si  pertrattarono 
temi  scentilici,  feecro  degna  cornicc  1'  assaggin 
internazionale,  lc  prove  pratiche  deüe  macchine 
iuviate  ai  concorsi  intcrnazionali,  lc  visite  alle 
principali  cantine  della  citta,  la  mostra  regio- 
nale di  bovini  c  suini  c  lc  cscursioni  a  Lavit. 
S.  Michcle,  Mezzotedesco  e  Me/.zolombardo,  in 
Valsugana,  ("astcl  Toblino,  Arco,  Riva,  Ro- 
vereto  c  Bolzano,  i  concerti  della  Banda  civica, 
dcl  Circolo  maudolinistico  di  Trend)  e  lc  rap- 
presentazioni  al  Tcatro  .sociale  della  Compagnia 
drammatica  Kaspantini-Gramatica. 

Sua  Fcccllenza  il  Signor  Ministro  d'agri- 
coltura  Contc  I.  c  d  c  b  u  r  -  W  i  c  h  c  1  n  che 
s*  cra  deynato  di  acceltarc  la  Fresideliza  onoraria 
del  Congrcsso,  si  compiacque  di  mostrarc  quäle 
importanza  ed  intercssamento  ei  prendeva  ai 
lavori  dcl  (."ongresso,  gradendo  1'  iuvito  fattogli 
di  venir  ad  assisterc  alle  ultime  sessioni  c  ad 
inaugurare  la  mostra  regionale  di  buviui  e  suini. 

11  io  settembre  l8<J7,  giorno.  in  c"»  »  Con- 
grcssisti  poterono  udire  1*  applauditissimo  dis- 
corso  del  Sig.  Ministro,  che  diedc  novclla 
prova  di  quanto  s'  adoperi  e  s'  adopererä  il 
Govcrno  per  veuir  in  ajuto  con  tutti  i  possi- 
bili  mezzi  al  miglioramento  della  industria  Vi- 
licola  e  vinicola,  segna  pel  VI  Congrcsso  eno- 
logica  austriaco  una  data  meniorabile  e  coronü 
dcll'  ambito  sucecsso  gli  sforzi  dcl  Comitato 
di  olFrire  il  quadro  piii  lusinghtero  della  pro- 
duziere del  noslro  paese. 

Crcdito  agrapio. 

Furouo  nou  poche  le  difticohä  che  si  cb- 
bero  a  vinecre  prima  di  potere  sviluppare  nel 
raggio  di  attivitä  del  Corisiglio  la  (.'oopera/.iotic 
ruralc  in  tultc  lc  forme  che  si  adartassero  alle 
condizioni  del  pac&e,  ma  preso  una  voha  1*  aire, 
le  Casse  rurali  a  sislema  Raiflcisen  e  le  Fa- 
Itliglic  coopoiativc  socictä  per  1'  acquisto  cu- 
mulativo  di  störte  agraric  c  per  stnetcio 
cumulativo  dei  prodotti  dei  soci  ,  taulu  che 
delle  primc  sc  nc  contavano  alla  tinc  dcl  1897 
51;  e  delle  secondc  III,  di  cui  <  a>se  e 
•j  1  Famiglie  lannn  parte  della  F  c  d  e  r  a  z  i  o  n  e 
d  i  s  i  u  d  a  c  a  t  o  ]  c  i  Gonsor/i  cooperativi  della 
parle  italiana  della  l'roviiuia  e  della  <  a-«a 
centrale  da  qm-t'  ultima  receiitemeiitc  ere'.ta.  Le 
48  fasse  ledeiate  cbbei'ü  )1>I   \>>'>~  lin  giro  di 


Torbole  werden  jährlich  im  Gardasee  an  den 
Mündungen  des  Sarcauusscs  ung  fahr  100.000 
Forellen  eingesetzt.  Nachdem  in  dieser  Weise 
die  Grundlagen  einerrationellen  Wasserwirtschaft 
eingerichtet  worden  sind,  deren  Wirkungen  sich 
zum  Theile  bereit*  geltend  machen,  besteht  keiu 
Zweifel,  das>  mit  Hille  der  Brutanstalten  sobald 
dieselben  in  der  I-agc  sein  werden  mit  dem  an 
Ort  und  Stelle  gewonnenen  Material  zu  operieren, 
grosser  Nutzen   werde   erzielt  werden  können. 

Pferdeoufzueht  in  Deutsch-Metz. 

Die  ausgedehnten  Sümpfe  von  Deutsch- 
Metz,  Nave  S.  Kocco  und  Zambana  eignen 
sich  vorzüglich  zur  Pferdeaufzucht,  weshalb  denn 
auch  svit  undenklicher  Zeit  Deutsch-Metz,  wo 
»eitens  der  Regierung  eine  Hengstenstation 
erhalten  wird,  mit  Recht  als  Hauptmarktplatz 
für  den  Bezug  von  I 'forden  und  Mauleseln  ange- 
sehen wird,  liir  welch  letztere  eine  Bcschälstation 
in  Rallo  besteht. 

Seitens  des  Landescullurrathes  wurden 
diese  für  die  Pferdezucht  günstigen  Verhältnisse 
sofort  erkannt  und  bot  derselbe  alles  auf,  um 
diese  günstigen  Verhältnisse  bestmöglichst  aus- 
zunützen. 

So  ist  in  dorn  in  Deutsch- Metz  be- 
stehenden l'ferdezuchtvcrciuc  der  Landcscultur- 
rath  durch  «inen  Delegierten  vertreten,  und 
wurde  (ür  den  Pferdemarkt  vom  20.  April  bei 
der  Regierung  seit  dem  Jahre  IÜ'io  eine  Sub- 
vention für  J'rämiicrungen  im  Betrage  von 
11.  300  erlangt  und  weiters  im  Jahre  1800  zu 
Gunsten  des  Vereines  für  den  Ankauf  von 
1 Z  Stuten  norischer  Race  eiue  Subvention  des 
Ackerbau-Ministeriums. 

Sehczieinezueht. 

Im  Hinblick  auf  die  eigcnthümlichen  Ver- 
hältnisse in  unseren  Thäleru  und  insbesondere 
in  jenen  ilcr  Alpen  und  auf  die  in  vielen 
Gegenden  il)  grossem  Umfange  betriebene  Ver- 
fertigung von  Wurstware  iSalumeric  ,  sowie  auch 
infolge  der  Gewohnheiten  eines  grossen  Theile* 
der  Faudlcutc,  tür  welche  ein  nach  Hausbrauch 
zugerichtetes  ganzes  oder  halbes  Schwein  als 
eine  gute  und  nahrhafte  Zukost  für  ein  ganzes 
Jahr  oder  doch  für  einen  grosM-n  Tin  il  desselben 
hoch  geschätzt  wird,  ist  es  evident,  dass  die  ver- 
hältnismässig wenigen  Schweinezuchten,  welche 
zur  Zfit,  als  dem  Landesculturrathf  der  Schutz 
der  Interessen  der  I .ar.dwiitsi  h.tfl  übertragen 
wur.le,  im  Funde  bestand.  «,  lüi  die  BedürUu--  • 
nicht  ausreichen  konnten. 
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afläri  di  fl.  2,192.95676,  cou  un  deposito  a 
risparmio  di  fl.  827.860-49  coraplessivo  c  con 
una  media  di  fl.  17,247-09. 

L'intcresse  sul  risparmio  varia  dal  3';i 
al  4"'o  qucllo  sui  prestiti  fra  il  41  t  al  50  e. 

Le  93  Famiglie  coopcrativc  federate  cbbero 
vcl  1897  un  giro  d'  affari  di  fl.  3,459.526-14, 
coniperarono  fl.  1,295.925-79  di  merci  e  nc 
distribuirono  per  fl.  915.449-32. 

Voglionsi  aggiungere  le  5  cautine  soeiali 
costituitesi  a  Riva.  Borgo,  Rcvö,  Campo 
Tassullo  c  Xanno  per  la  lavorazione  delle  uve 
dei  soci  c  smercio  del  vino  secoudo  il  tipo 
costante  che  raeglio  si  attaglia  alle  condizioni 
della  rispettiva  plaga. 

Alle  Casse  rurali  ad  alle  Famiglie  coope- 
rative  furono  aecordati  sussidi  per  le  spese 
d' impianto  dai  fl.  150-200  dalla  Proviucia 
alle  Cautine  soeiali  vistosi  su*9idi  dallo  Stalo 
e  della  Provincia. 

II  movimeuto  cooperativo  c  in  contiuuo 
progresso  c  viene  potentemente  promosso  dallc 
numerose  conferenze  ambulanti,  dai  vari  corsi 
d'  isttuzione  che  si  tengono  annualmente 
per  contabili  c  magazzinicri  nonche  dal  s  u  p- 
p  I  e  m  c  n  t  o  al  Bolletiuo,  pcrio<)ico  bimeasile 
in  cui  vengono  inseritc  lc  notizie,  informazioni 
c  listint  commerciali  che  possono  intercssare 
inaggiormentc  i  Consorzi  federati. 


E*  erschien  daher  zweckdienlich,  für  deren 
Vermehrung  vorzusorgen  und  auf  diesem  Wege 
zu  Nut««n  unserer  Volkswirtschaft  den  Import 
von  Schweinen  aus  Italien,  lür  welche  grosse 
Summen  verausgabt  wurden,  die  im  Lande  hätten 
verbleiben  können,  einzuschränken  und  damit  zu- 
gleich auch  die  Einschlcppung  so  vitler  an- 
steckender Thierkrankheiten  hintanzuhalten.  Im 
Jahre  1884  waren  es  nur  die  Bezirke  von 
Male,  Coudino  Borgo  und  Strigno.  welche  nach 
Deckung  des  heimischen  Bedarfes  Schweine  zur 
Ausfuhr  producieren  konnten,  wohingegen  die 
Production  von  Oes,  Foudo,  Cavalese,  L-vico 
und  Tionc  tief  unter  dem  I.ocalbedarf  zurück- 
blieb und  in  anderen  Bezirken  von  Schweine- 
zucht gar  nicht  die  Rede  war.  Es  wurden  von 
Staat  und  Land  die  n-'ithigen  Subventionen  er- 
beten und  t-rlangt  und  hierauf  sofort  eine  Action 
zur  Vermehrung  der  Schweinezuchten  eingeleitet, 
und  zwar  mittelst  Unterstützungen  lür  regcl- 
m'issig  betriebene  Eberstationen,  Ertheilung  von 
Subventionen  für  Zuchtschweine  und  von 
Prämien  bei  kleinen  Schwein-schauen,  weiche 
gleichzeitig  mit  den  Schauen  von  Bullen,  jungen 
Stieren  und  Kühen  veranstaltet  wunL-n. 

Der  Effect  dieser  Massnahmen  machte  sich 
alsbald  fühlbar  und  unter  Eesthaltung  des  ein- 
mal eingeschlagenen  -ystems  gelangte  man 
dahiu,  dass  man  im  Jahre  1805  47  Eber  und 
I020  Säue  mit  einer  mittleren  Jahrcsproduction 
von  5590  Ferkeln  hatte.  Da  nun  aber  im  Lande 
jährlich  17.000  Schweine  gemästet  werdeu. 
empfahl  es  sich,  schrittweise  die  Zucht  zu  ver- 
mehren, um  zur  Production  der  noch  fehlenden 
5000  Stücke  zu  gelangen,  zumal  die  seit 
lauger  Zeit  und  derzeit  nahezu  gänzlich  ge- 
schlossenen Zollschranken  gegen  Italien  die 
Erzeuger  von  Wurstwaren  in  eine  nicht  geringe 
Verlegenheit  versetzen.  Xach  Erlangung  der 
Düthigcn  Gcldunterstützungen  war  es  möglich, 
mit  Ende  des  Jahres  1S97  13  neue  Eber- 
Mationen  zu  errichten  und  1400  Saue  aufzu- 
ziehen, deren  Kintluss  sic'i  sicherlich  geltend 
machen  wird,  wenn  im  nächsten  Winter  die 
Aufzüchter  ihre  Rechnungen  abschließen 
werden. 

VI.  östepnciehischcf  Wcinbau- 
Congrcss. 

Auf  dem  V.  in  Wien  abgehaltenen  Wein- 
bau-Con  g  res  sc  wurde  als  Sitz  des  nächsten 
;VI.I  Culigresses 'J'ricnt,  und  als  Präsident  des- 
selben der  Präsident  di;r  Landesculluna  Iis- 
Sectio»,    Max    Hilter    von    M  e  r  «  i.    und  als 

28* 
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Generalberichtcrstattcr  der  Dircctor  der  land- 
wirtschaftlichen Lundeslehranstalt  in  S.  Michele 
a.  d.  Etsch,  Edmund  Mach,  bestimmt.  Es 
wurden  hierauf  rechtzeitig  im  Kinveruehiucn 
mit  dem  Municipium  von  Trieut  und  den  be- 
theiligtcn  landwirtschaftlichen  Corporationcn 
die  geeigneten  Verfügungen  getroffen,  um  ein 
interessantes  wissenschaftliches  Programm,  ver- 
bunden mit  Reben-  und  Weinausslcllungen, 
festzusetzen  und  durch  Kxcursionen  nach  den 
wichtigsten  unserer  Weingelände  den  Theil- 
nehmern  an  dem  Congresse  den  fiir  eine  Woche 
in  Aussicht  genommenen  Aufenthalt  möglichst 
angenehm  zu  gestalten.  So  wurde  nicht  nur 
ein  anziehendes  wissenschaftliche»  Programm 
über  die  wichtigsleu,  derzeit  auf  der  Tages- 
ordnung stehenden  Fragen  der  Kebcncultur 
und  der  Onologie  ausgearbeitet,  sondern  auch 
eine  internationale  Verkosturg  von  in  Gährung 
gebrachten  mit  liefe  und  Kohlensäure  behan- 
delten Weinen  (vitii  lievitati  c  carbonicati or- 
ganisiert. Es  fanden  weiters  internationale  Con- 
currenzen  für  Maschinen  und  Werkzeuge  für 
Kebcncultur  und  Öuologic  und  im  Gebäude  des 
Landesculturrathcs  und  des  Seidenbauvercines 
Demonstrationen  von  antiseptischen  und  anti- 
kryptogamischen  Substanzen  und  Präparaten 
statt,  dann  eine  angiographische  Ausstellung, 
eine  kleine  Obstbauausstcllung  und  eine  kleine 
Exposition  der  schönsten  Früchte  des  Jahres. 

Um  den  Congrcsstheilnehmcrn  einen  an- 
genehmen Vercinigungspunkt  zu  bieten,  wurde 
eine  Trattoria  Trentina,  nach  dem  Muster  der- 
jenigen, welche  sich  in  Wien  im  Jahre  1894 
so  gut  bewährt  hatte,  eingerichtet,  in  welcher 
die  wichtigsten  und  hervorragendsten  typischen 
Land.sproductc,  Wein  in  Flaschen  und  in 
Fässern,  Wurstwaren,  Milcbproductc,  Mineral- 
wässer u.  s.  w.  verkauft  wurden.  Der  sehr  gcluu 
gene  Congrcss  nahm  mit  dem  5.  September  1807 
seinen  Anfang  und  wurde  ofücicll  am  6.  im 
Festsaalc  des  Bü'gcrschulpalastcs  eröffnet  im 
Beisein  der  Spitzen  aller  Landesbehörden,  vieler 
hervorragender  in-  und  ausländischer  Vertreter 
der  Wissenschaft  und  der  Industrie  auf  dem 
Gebiete  des  Weinbaues  und  der  Öuologic  und 
einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Rebenzüchtcrn 
und  Önologcn,  die  von  allen  Seiten  zu  diesen 
wichtigen  Sitzungen  zusammengeströmt  waren, 
in  welchen  die  wissenschaftlichen  Grundlagen 
erörtert  wurden.  Es  reihten  sich  hieran  in 
würdiger  Weise  die  internationale  W.-inkpst. 
die  praktischen  Erprobungen  der  zu  den  inter- 
nationalen Coiirurrci.zeu  geschickten  Maschinen, 


der  Besuch  der  wichtigsten  Keller  der  Stadt, 
die  Regionalausstellung  von  Rindern  und 
Schweinen,  die  Excursiouen  nach  Eavis, 
S.  Michele,  Deutsch-Metz  und  Mczzolombardo 
im  Val  Sugana.  Castel  Tobliuo,  Arco,  Riva, 
Rovereto  und  Bolrauo,  dann  die  C'onccrte  der 
Bürgerkapcllc  und  des  Mandolinistenclubs  von 
Trieut  und  die  Theatervorstellungen  der  drama- 
tischen Gesellschaft  Raspantini-Giainatica. 

Se.  Excellenz  der  Ackerbau-Minister  Graf 
L  e  d  c  b  u  r  -  W  i  c  h  e  1  n,  welcher  die  Fhrcn- 
präsidentenschaft  des  Congresses  übernommen 
hatte,  bekundete,  welch  hohe  Bedeutung  und 
Interesse  er  den  Arbeiten  des  Congresses  zu- 
erkannt hatte  dadurch,  dass  er  die  Einladung 
annahm,  den  letzteren  Sitzungen  des  Congresses 
anzuwohnen  und  die  Regionatausstellung  der 
Rinder  und  Schweine  zu  eröffnen. 

Der  IO.  September  180",  an  welchem  die  Con- 
grcsstheilnehmer  die  vom  lebhaftesten  Beifalte 
begleitete  Rede  des  Ministers  hören  konnten,  die 
einen  neuerlichen  Beweis  erbrachte,  wie  sehr 
die  Regierung  bemüht  war  und  bemüht  sein 
wird,  mit  allen  möglrchcn  Mitteln  den  Weinbau 
und  die  Weinindustrie  zu  verbessern  bezeichnet 
für  den  VI.  önologischen  Congrcss  einen  wich- 
tigen Gedenktag,  und  wurden  an  demselben 
die  Bestrebungen  des  Vereines,  ein  fesseludi-s 
Bild  der  Production  unseres  Landes  zu  geben, 
vom  schönsten  Erfolge  gekrönt. 

Iianduiiftsehaftliehep  Credit. 

Xicht  gering  waren  die  Schwierigkeiten, 
welche  zu  überwinden  waren,  bis  es  dem  I.andcs- 
culturrathc  gelang,  im  Bereiche  seiner  Thätig- 
keit  das  landwirtschaftliche  Genossenschafts- 
wesen in  all  seinen  den  Verhältnissen  des 
Landes  angepassten  Formen  zur  Entwickeluug 
zu  bringen.  Bald  hatten  aber  die  landwirt- 
schaftlichen Raiffeisencassen  und  die  Famiglic 
coopcr3tivc  1  t'oopcrativ- Genossenschaften  — 
Vereinigungen  zum  gemeinschaftlichen  Ankauf 
von  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikeln  und 
für  den  gemeinschaftlichen  Verkauf  der  Erzeug- 
nisse der  Genossenschaften  — :  festen  1-ns* 
gefasst,  so  dass  man  bis  Ende  iM'ij  35  der 
ersten  und  III  der  zweiten  Kategorie  ange- 
hörende Vereine  zählte,  vuti  welchen  .tt*  RailF- 
cisencassen  und  03  Cooperaliv-Genossenschaften 
dem  Syiulk.Hs -Verbände  fiir  die  cooprrativen 
Genossenschaften  des  italienischen  Theiles  der 
Provinz  und  der  von  denselben  jüngst  errkh- 
tetiden  Ccnlrakassa  angehören. 
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Die  im  Verbände  stehenden  48  Raiffeisen- 
casscn  hatten  im  Jahre  1807  einen  Geschäfts- 
umsatz  von  fl.  2,192. 95676  und  Spareinlagen 
von  zusammen  fl.  827.860-49  und  mit  einem 
Durchschnitt  von  fl.  17. 247-09.  Der  Zinsfuss 
für  die  Spareinlagen  variiert  zwischen  3  's  -  4",  i>, 
jener  für  die  Darlehen  zwischen  4'/»— 5"/n.  Die 
im  Verbände  stehenden  93  Cooperativ- Genossen- 
schaften hatten  im  Jahre  1897  einen  Gcschäfts- 
umsaU  von  fl.  3,459.526- 14.  Sic  kauften  Waren 
um  fl.  1,215. 923-70  un<l  vertheilten  hievon  um 
fl.  915.409-32.  Hiehcr  gehören  auch  die  fünf 
Kellerei-Genossenschaften,  welche  in  Riva, 
Borgo,  Revö,  Campo  Tassullo  und  Xanno  für 
die  Verarbeitung  der  Trauben  der  Genossen 
und  für  den  Absatz  des  Weines  nach  einer 
beständigen  Type,  welche  sich  den  Verhältnissen 
des  betreffenden  Landstriches  angepasst,  er- 
richtet worden  Bind. 


Den  Raiffeisencussen  und  Cooperativ-Gc- 
nossenschaften  wurden  vom  Lande  Beiträge  für 
die  Gründung^kosten  in  der  Höhe  von  je 
fl.  150—200  gewährt.  Den  Kellerei-Genossen- 
schaften wurden  namhafte  Unterstützungen 
seitens  des  Staates  bewilligt.  Die  genossenschaft- 
liche Bewegung  ist  im  stetigen  Fortschritte  be- 
griffen und  wird  dieselbe  mächtig  gefördert 
durch  zahlreiche  Wandervorträge,  durch  ver- 
schiedene Untcrrichtscursc,  welche  alljährlich 
für  das  Rechnungswesen  und  für  dal  Magazitis- 
wesen  abgehalten  werden,  sowie  auch  durch 
eine  besondere  alle  zwei  Monate  erscheinende 
Beilage  zum  Bolletino,  in  welcher  alle  com- 
merziellen  Notizen.  Informationen  und  Aus- 
weise veröffentlicht  werden,  die  geeignet  sind, 
die  Genossen  in  höherem  Masse  zu  inter- 
essieren. 
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Zwei  Monographien  über  den  Jockey-Club  für 
Österreich  und  über  den  Wiener  Trabrennverein. 


er  -Wiener  RcnnviTfin-  war  ein  minier  Greis  geworden,  er  lag  in 


den  letzten  Zügen.    Das  Rennwesen  rief  nach  neuen  Impulsen, 


r  neuen  Thaten,  neuen  Männern.  Es  war  die  höchste  Zeit,  dass  sieh 
eine  autoritative  Körperschaft  des  Rennwesens  bemächtigte.  Endlich 
sollte  es  Tag  werden.  Graf  Nikolaus  Esterhazy  gab  den  Anstoss 
hiezu.  Auf  seine  Initiative  wurden  im  Frühjahre  1866  gelegentlich  eines 
in  Pressburg  abgehaltenen  Meetings  die  ersten  Verhandlungen  über  die 
Gründung  eines  Jockey-Clubs  gepflogen.  Im  Mai  desselben  Jahres  fand 
dann  in  Wien  unter  dem  Vorsitze  des  Generale iestüts-  und  Renmntierungs- 
Inspectors,  Feldmarschall-Lieutenant  von  Ritter,  abermals  eine  Be- 
sprechung statt,  deren  Ergebnis  die  Wahl  eines  aus  den  Herren  Baron 
Louis  Ambrözy,  Graf  Anton  E  s  t  e  r  h  ä  z  y  und  Graf  Nikolaus 
Esterhäzy  gebildeten  Subcomites  war,  welchem  die  Ausarbeitung  der 
Clubstatuten  und  deren  Vorlage  an  die  Generalversammlung  der  grün- 
denden Mitglieder  übertragen  wurde.  Diese  Statuten  waren  auf  Ba>is 
der  englischen  Racing-rules  auszuarbeiten.  Als  Ersatzmänner  für  die  ge- 
nannten drei  Herren  wurden  Graf  Johann  Wald  stein,  Prinz  Louis 
Rohan  und  Graf  Johann  Hunyady  gewählt. 

Als  Delegierte  und  Eingeladene  waren  anwesend:  Feldmarschall- 
Lieutenant  von  Ritter,  Graf  G.  Almäsy,  Baron  Louis  Ambrözy, 
Baron  AI  e  x  an  d  e  r  He  th  m  a  n,  Graf  Harra  c  h,  Graf  Josef  Hunyady, 
Graf  Octavian  Kinsky,  die  Grafen  Anton  und  Nikolaus  Ester- 
häzy,  Graf  Gyula   Kärolyi,  Prinz   Louis   Rohan,    Herr  von 

Die  Kopfleiste  zu  dieser  Abhandlung,  welche  die  Kottmgbrunncr  Renntnhn  darstellt,  wurde  nach 
einer  Illustration  aus  dem  vom  Verlage  der  Illustrierten  Zeitschrift  .Sport  im  liilJ-  In  llorlin  1900  heraus- 
gegebenen  Album  »Auf  dem  Turf-  angefertigt.  Dem  Verlage  der  gedachten  Zeltschrift  wird  für  die  ertheilte 
Erlaubnis  zur  Benützung  dieser  Illustration  hlemit  der  Dank  ausgebrochen. 


Von  H.  Gassebner,  k.  u.  k  Major  <l.  K. 


I.  Der  Jockey  Club  für  Osterreich  von  1867  bis  1898. 
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Semsey,   Graf  Bela  Szapary,   Graf  J.  Sztäray,   Graf  Johann 
W  a  1  d  s  t  e  i  n,  Graf  Edmund  Zichy  und  Graf  Josef  Z  i  c  h  y. 
Referent  war  Hauptmann  Fortwängler. 

Als  Gründer  des  Jockey-Clubs  sollten  jene  Herren  zu  betrachten  sein, 
welche  sich  bis  zum  Schlüsse  der  Herbstrennen  in  Pest  in  die  aufliegenden 
Subseriptionsbogen  eingeschrieben  haben. 

Der  von  den  Herren  Prinz  Louis  Rohan,  Graf  Anton  und 
Nikolaus  Ester häzy  verfasste  Entwurf  der  provisorischen  Club- 
Statuten  gelangte  in  der  am  28.  December  1866  nach  Pressburg  einbe- 
rufenen Versammlung  zur  Vorlagt*  und  wurde  beschlossen,  als  Clubiocale 
einen  Theil  der  Appartements  im  Hotel  Munsch  in  Wien  aufzunehmen. 

Die  Subscriptionen  nahmen  einen  erfreulichen  Fortgang,  und  da 
sich  30  Herren  als  Mitglieder  erster  Classe  eingeschrieben  hatten,  so 
war  der  Jockey-Club  anfangs  1867  constituiert. 

Nun  handelte  es  sich  vor  allem  darum,  die  Rennvereine  in  der 
Monarchie  zum  Beitritt  in  den  Jockey-Club  und  zu  einem  geschlossenen, 
einheitlichen  Vorgehen  in  allen  Angelegenheiten  des  Rennwesens  zu  ge- 
winnen Zu  diesem  Zwecke  wurde  für  den  17.  Februar  1867  nach  Wien 
eine  Versammlung  einberufen,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  Grafen 
Edmund  Zichy  den  Beschluss  fasste,  an  alle  bestehenden  Rennvereine 
ein  diesen  Intentionen  entsprechendes  Circulare  zu  senden.  Der  Inhalt 
desselben  ist  so  wertvoll,  dass  wir  nicht  umhin  können,  nachstehend 
dessen  vollen  Wortlaut  zu  veröffentlichen: 

■  An  die  geehrten  RennvereinsComites ! 

»Es  führen  zwar  nicht  immer  dieselben  Mittel  zu  demselben  Zwecke, 
doch  kann  man  annehmen,  dass,  was  in  dem  einen  Land  sich  vollkommen 
bewährt,  in  dem  andern  gewiss  nicht  von  Schaden  sein  kann.  Von 
diesem  Princip  ausgehend,  griffen  wir  die  Idee  auf,  einen  Jockey-Club 
für  die  Monarchie  zu  gründen;  wir  müssen  gestchen,  wir  fanden  nicht 
überall  die  Theilnahme  und  das  Entgegenkommen,  welche  uns  unser 
Eifer  für  die  gute  Sache  und  unsere  lautere  Absicht  hoffen  und  erwarten 
Hess.  Wir  begegneten  auf  mancher  Seite  schweren  Bedenken,  und 
Männer,  die  es  ganz  ehrlich  mit  der  Sache  meinen,  sprachen  die  Be- 
fürchtung aus,  dass  unser  Vordringen  in  dieser  Frage  eher  schädlich  als 
nützlich  sein  werde. 

»Vielleicht  lag  bei  unserem  Auftreten  der  Fehler  darin,  dass  wir, 
die  Tendenz  eines  Jockey-Clubs  voraussetzend,  es  vernachlässigten,  uns 
über  die  Details  und  die  Anwendung  derselben  auf  unsere  Verhältnisse 
directe  gegenüber  den  Vereinen  auszusprechen.  Doch  dies  Versehen, 
dem  man  vielleicht  zuviel  Gewicht  beilegt,  dürfte  durch  die  Aufklärungen, 
die  wir  heute  geben,  vollkommen  ausgeglichen  sein  und  demnach  die 
vorgefasste  Meinung  behoben  werden,  als  wolle  der  Jockey-Club  die 
Rechte  der  Vereine  in  irgend  einer  Weise  beeinträch- 
tigen.   Wir  schlagen,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  Folgendes  vor: 
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»Jodes  Comite  eines  Vereines  möge  mehrere  Mitglieder  abordnen, 
zu  dem  Zwecke,  mit  uns  unseren  Statutenentwurf,  den  wir  die  Ehre 
haben,  in  der  Anlage  zu  übersenden,  zu  revidieren  und  zu  prüfen,  möge 
uns  seine  etwaigen  Bedenken  mittheilen  und  endlich  nach  Annahme  der- 
selben zwei  oder  drei  Mitglieder  unserem  Comite  adjustieren. 

»Die  Ilaupttendenz  unseres  Vereines  ist  die  Hebung  der  Pferde- 
zucht in  der  Monarchie  und  des  Sportes  im  allgemeinen. 

Dieser  Tendenz  wollen  wir  vor  allem  dadurch  entsprechen,  dass 
wir  aus  unseren  Mitteln  die  verschiedenen  Rennplätze,  die  sich  mit  uns 
verständigen,  mit  Preisen  betheilcn.  Wir  haben  dabei  als  Princip  auf- 
gestellt, nur  auf  solche  Plätze  Preise  zu  geben,  deren  Bestand  wenigstens 
auf  drei  Jahre  gesichert  ist  und  die  in  Preisen  und  Einlagen  über  mehr 
als  11.  3000  pro  Jahr  disponieren.  Um  den  Sinn  für  Sport  im  allgemeinen 
zu  heben,  wollen  wir  auch  Preise  für  steeple-chases,  Hürdenrennen,  Handi- 
caps und  Consolationsrennen  nicht  aus  unserem  Programm  ausschliessen, 
da  wir  in  der  Unterstützung  des  kleinen  Sportes  ein  wirksames  Mittel  zur 
Erhöhung  und  Verbreitung  der  Theilnahme  am  Rennwesen  zu  erblicken 
glauben.  Von  diesen  Preisen  sollen  auch  Wallachen  nicht  ausgeschlossen, 
doch  soll  die  Höhe  solcher  Preise  immer  unter  fl.  1000  sein. 

•  Bei  Preisen,  die  diese  Summe  überschreiten,  soll  der  inländischen 
Zucht  und  dem  Importieren  von  gutem  Zuchtmaterial  in  den  Proposi- 
tionen Aneiferung  geboten  werden.  Wir  erlauben  uns  hiebei  auf  folgende 
praktische  Gesichtspunkte  aufmerksam  zu  machen. 

*  Mit  Ausnahme  des  Platzes  P  e  s  t,  den  wir  mit  Recht  als  die  festeste 
Säule  der  Rennen  in  der  Monarchie  betrachten,  und  welcher  durcli  die 
Weisheit  und  Voraussicht  seines  Gründers,  des  Grafen  Stephan  S  z  e- 
chenyi,  auch  für  die  Zukunft  durch  fundierte  Preise  gesichert  ist,  sind 
die  meisten  Rennplätze  der  Monarchie  in  einer  gatiz  preeären  Lage,  und 
jeder,  dem  die  Sache  am  Herzen  liegt  und  der  Einsicht  in  die  Hilfsmittel 
der  Rennvereine  hat,  muss  sich  gestehen,  dass  ausser  den  Kaiserpreisen 
keine  Anhaltspunkte  vorhanden  sind,  die  man  als  starkes  Fundament  der 
Existenz  der  Rennen  für  eine  weitere  Zukunft  betrachten  könnte.  Die 
meisten  Rennplätze  hängen  dadurch  in  ihrer  Existenz  von  dem  guten 
Willen  ihrer  jeweiligen  Leiter,  von  der  Geschicklichkeit  ihres  Ausschusses, 
theilweise  von  seiner  Popularität,  aber  am  allermeisten  von  der  Opfer- 
willigkeit einiger  Mitglieder  ab,  und  es  reduciert  sich  zumeist  die  Exi- 
stenz jedes  dieser  Rennplätze  auf  15  bis  20  Herren,  die  sowohl  die 
Pferde  haben,  als  auch  die  Preise  fundieren  müssen. 

*Die  bei  solcher  Lage  der  Dinge  mitunter  nicht  ganz  zu  recht- 
fertigende Besteuerung  des  einzelnen  wird  durch  die  Gründung  des  Jockey- 
Clubs  bedeutend  erleichtert  werden,  indem  die  Last,  die  sich  dann  auf 
viele  Schultern  und  gleichmässiger  vertheilt,  nicht  so  schwer  den  ein- 
zelnen drücken  wird. 

> Selbst  in  Bezug  auf  den  finanziellen  Theil  der  Rennen  halten  wir 
es  für  einen  positiven  Gewinn,   wenn  eine  blühende,  kräftige  Institution 
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die  sonst  zersplitterten  Kräfte  sammelt  und  für  denselben  Zweck  ver- 
einigt Die  natürliche  Rückwirkung  bleibt  dann  nicht  aus.  Es  ist  ja 
unmöglich,  in  der  Zucht  Grösseres  zu  leisten,  wenn  man  gleichsam  auf 
einen  einzigen  Rennplatz  reduciert  ist.  Das  Capital,  welches  nur  von  dem 
einzigen  Punkte  aus  sich  verinteressieren  kann,  hat  zu  viele  ungünstige 
Chancen  des  Moments  gegen  sich,  um  als  eine  nur  halbwegs  günstige 
Anlage  betrachtet  zu  werden,  während,  wenn  fünf  bis  sechs  wohlfundierte 
Rennplätze  in  der  Monarchie  existieren,  das,  was  der  Moment  auf  dem 
einen  dem  Züchter  versagt,  ihm  sehr  leicht  auf  dem  anderen  Platze  er- 
blühen kann,  nämlich  der  gerechte  Lohn  für  Mühe,  Sorge,  Intelligenz 
und  angelegtes  Capital.  Es  sind  dies  gewiss  Erwägungen,  die  dem  er- 
fahrenen Züchter  ohne  Zweifel  einleuchten  werden. 

»Für  die  Zukunft  haben  wir  unter  unsere  Agenda  auch  die  Sub- 
ventionierung eines  vorzüglichen  public  Trainers,  womöglich  in  der  Nähe 
von  Wien,  in  Aussicht  genommen,  um  dadurch  manche,  die  heute  dem 
Rennwesen  noch  ganz  ferne  stehen,  indem  man  ihnen  die  Sache  accessibel 
macht,  fürs  Interesse  an  der  Sache  zu  gewinnen,  und  so  den  Rennen  ihre 
bisherige  quasi  exempte  und  privilegierte  Kastenstellung  zu  benehmen. 

»Wir  haben  in  der  Versammlung  vom  17.  d.  M.  die  folgenden 
Herren  mit  der  provisorischen  Leitung  unserer  Angelegenheiten  betraut: 

Directorium: 

Graf  Edmund  Z  i  c  h  y,  Graf  Nikolaus  Esterhäzy, 

Graf  Johann  Hunyady. 
Exc.  Graf  Grünne,  Prinz  Egon  Taxis, 

Prinz  Paul  Esterhäzy,  Graf  Gyula  Kärolyi, 

Prinz  Louis  Roh  an,  Graf  Leo  Stockau, 

Graf  S  t  e  p  h  an  B  a  1 1  h  y  ä  n  y,        Erl.  Graf  1 1  a  r  r  a  c  h, 
Oberst  von  Mengen,  Graf  Hugo  Henckel  sen.. 

Graf  Anton  W  o  1  k  e  n  s  t  e  i  n,       Graf  K  ä  1  m  ä  n  Almas  y. 

Ersatzmänner: 

Graf  Anton  Esterhäz  y,  Graf  Octavian  K  i  n  s  k  y, 

Graf  Tassilo  F  e  s  t  e  t  i  c  s. 

»Speciell  wurden  (traf  Nikolaus  Es  t  e  r  h  ä  zy,  Fürst  Eg  o  n  Ta  x  is, 
Oberst  von  Mengen  und  Graf  Edmund  Zichy  ersucht,  sich  mit  den  be- 
stehenden Rennvereinen  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  über  unsere  Ansichten 
die  nöthigen  Aufklärungen  zu  geben  und  durch  die  Gegenansichten,  welche 
sich  bei  einem  Eingehen  in  dieser  Frage  entwickeln  mögen,  diejenigen 
Modifikationen  als  Vorschläge  zu  gewinnen,  die  es  möglich  machen 
werden,  die  respective  divergierenden  Interessen  und  Ideen  zu  vereinen. 

»Wir  wiederholen  daher  nochmals  die  Bitte,  jeder  Verein  möge  die 
Güte  haben,  im  Interesse  der  Rennen  und  der  Vollblutzucht  uns  die- 
jenigen Herren  bekannt  zu  geben,  mit  welchen  wir,  ohne  einer  vor- 
gefassten  Meinung  zu  begegnen,  den  gemeinschaftlichen  Zweck  berathen 
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und  uns  verständigen  können.  Jedenfalls  ist  von  unserer  Seite  nichts 
anderes  beabsichtigt,  als  ein  ehrlich  gemeinter  Versuch,  nach  unseren 
Kräften  zu  dem  Zweck  beizutragen,  den  auch  die  Vereine  sich  zur  Auf- 
gabe gestellt  haben.  Da  alle  Mitglieder  unseres  Comites  einem  oder  dem 
anderen  Wettrcnn-Vereins-Comitö  angehören,  mehrere  derselben  seit 
Jahren  als  Stewards  ihrer  respectiven  Bahnen  fungieren,  so  glauben  wir 
darin  einen  Beweis  zu  erblicken,  dass  in  unserer  Tendenz  kein  Wider- 
spruch mit  den  Vereinen  liegt.  Unser  Verein  trägt  endlich  nicht  den 
Charakter  eines  speciell  einer  Stadt  oder  einem  Rennplatze  an- 
gehörigen  Vereines,  sondern  er  glaubt  sich  berufen,  alle  Kräfte,  die 
in  der  Monarchie  zerstreut,  den  Zweck  der  Hebung  der  Rennen  und 
der  Vollblutzucht  anstreben,  in  sich  zu  vereinen,  und  das  Gewicht, 
welches  aus  diesem  Zusammenfluss  entstehen  müsste,  gerade  auf  den 
Ort  zu  übertragen,  wo  seine  Wirkung  durch  die  Ausübung  eben  be- 
dingt ist. 

»Ks  wird  daher  kein  Wiener  Jockey-Club  sein  —  nur  ein  ge- 
selliges Locale  und  das  Sccretariat  ist  hier  etabliert  —  sondern  seine 
Existenz  und  sein  Wirken  soll  auf  alle  Rennplätze  erstreckt  werden,  die 
sich  mit  dem  Club  verständigen. 

>  Vorläufig  wäre  es  unsere  Absicht,  schon  für  heute,  soweit  es 
unsere  Mittel  bei  Rücksicht  auf  die  Bildung  eines  entsprechenden  Re- 
servefonds erlauben,  einige  Preise  zu  geben,  und  zwar  bestimmen  wir, 
unbeschadet  der  uns  von  den  respectiven  Vereinen  etwa  vorzuschlagenden 
Modifikationen: 

i.  für  die  Pester  Ilerbstrennen  fl.  iooo 

und  zwar  für  die  Zweijährigen-Rennen  .  fl.  500 

für  ein  Handicap  •  500 

z.  für  Pressburg  •  500 

3.  für  Prag  in  zwei  Preisen  »  1000 

4.  für  Lemberg  «  500 

5.  für  Debreczin  -  500 

6.  für  Klausenburg  »  500 

zusammen  .  fl.  4000 

»Diese  Summe  ist  zwar  geringfügig,  aber  wir  betrachten  sie  als 
einen  entwickelungsfähigcn  Keim  und  behalten  Prankreichs  Beispiel  vor 
Augen,  wo  ein«»  ähnliche  Institution  aus  kleinen  Anfängen  zu  so  glän- 
zenden Resultaten  führte,  dass  der  französische  Club  heute  in  der  Page 
ist,  Hunderttausende  von  Francs  auf  den  Rennplätzen  zur  Concurrenz 
zu  bringen. 

»Gewiss  ein  ausserordentliches  Resultat,  welches  sicli  in  einer  ver- 
hältnismässig kurzen  Spannt-  Zeit  entwickelt  hat. 

»Wir  hoffen  durch  unseren  Verein  Kräfte?  zu  gewinnen  und  Theil- 
nahme  an  Orten  und  von  Personen,  denen  bis  jetzt  die  Pferdezucht  als 
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ein  glcichgiltiger  Zweig  der  Nationalökonomie  erschien,  die  das  ganze 
Rennwesen  lediglich  als  eine  noble  Passion  und  oft  mit  einer  gewissen 
Malveillance  zu  betrachten  pflegten. 

Wien,  am  18.  Februar  1867. 

Das  provisorische  Director'ium : 

Graf  Edmund  Zichy  m.  p.  Graf  Jos.  Hunyady  m.  p. 

Graf  Nik.  Ksterhäzy  m.  p.« 

Dies  der  Wortlaut  des  Circulares,  welches  vermöge  seiner  Fassung 
einerseits  Schlüsse  auf  den  Stand  des  Rennwesens  in  der  Monarchie 
ziehen  lässt,  andererseits  aber  den  Absichten  und  Tendenzen  des  jungen 
Clubs  einen  so  klaren  und  bestimmten  Ausdruck  gab,  dass  eine  vorteil- 
hafte Einigung  zu  hoffen  war.  Sehr  klug  war  auch  die  in  diesem  Circu- 
lare  zum  Ausdruck  gebrachte  Absicht,  die  verschiedenen  Rennplätze 
noch  im  Jahre  1867  mit  Preisen  zu  dotieren,  weil  dadurch  allen  Renn- 
vereinen bekannt  wurde,  in  welcher  Art  und  Weise  der  Jockey-Club 
seine  Thätigkeit  zu  entfalten  gedachte.  Thatsächlich  haben  auch  die  zu 
jener  Zeit  in  Ungarn  bestehenden  grossen  Zeitungen,  insbesondere  aber 
die  Fachzeitschrift  »Ungarische  Jagd-  und  Wettrenn-Zeitung  ■  dieses  Cir- 
culare  sehr  günstig  aufgefasst  und  beurtheilt  und  damit  die  beabsichtigte 
Centralisierung  der  Leitung  des  Rennwesens  wesentlich  erleichtert 

So  ganz  glatt  gieng  es  aber  trotzdem  nicht  ab.  Gar  manche  Hinder- 
nisse mussten  beseitigt,  gar  manche  Gegenströmung  musste  bekämpft 
werden,  um  dem  jungen  Club  ein  dauerndes  Bestehen  zu  sichern.  Wie 
regsam  man  im  gegnerischen  Lager  war  und  wie  sehr  das  Bestreben 
in  den  Vordergrund  trat,  durch  allerlei  andere-  Institutionen  die  Ten- 
denzen des  Jockey-Clubs  lahm  zu  legen,  wird  in  einem  uns  vorliegenden 
Memorandum  eines  der  ersten  Pferdezüchter  und  Vollblutzüchters  in  der 
Monarchie  zu  jener  Zeit,  in  äusserst  kritischer,  aber  fachkundiger  Weise 
beleuchtet. 

Die  für  den  24.  Mai  1867  einberufene  Generalversammlung  beschloss 
die  Einsetzung  eines  Comites  behufs  Verfassung  eines  Renngesetzentwurfes 
und  die  Errichtung  einer  provisorischen  Trainierbahn  in  Pardubitz,  der 
ehrwürdigen  Centrale  des  böhmischen  Rennwesens.  Dieser  Tag  wurde 
zum  Marksteine  in  der  Geschichte  des  Clubs,  weil  an  demselben  die 
Propositionen  für  den  grossen  Preis  des  Jockey-Clubs,  das  »öster- 
reichische Derby«  festgesetzt  wurden.  Wir  veröffentlichen  diese  Pro- 
position in  dem  vollen  Wortlaute,  um  sie  der  Nachwelt  aufzubewahren. 

Preis  des  J  ockey-Clubs  (Österreichisches Derby)  von  6000  Gulden 
Ö.  W.,  für  inländische  dreijährige  Hengste  und  Stuten,  Wallachen  aus- 
geschlossen. Distanz  i1  s  Meilen.  Gewichte:  Stuten  93  Pfund,  Hengste 
95  Pfund.  Einlage  fl.  200.  Reugeld  fl.  100,  jedoch  nur  fl.  75,  wenn  binnen 
einem  Jahre  vom  Xennungsschluss  ab  erklärt.  Dem  Zweiten  die  Hälfte 
der  Einlagen  und  Reugelder.  Das  dritte  Pferd  rettet  seinen  Einsatz.  Zu 


Digitized  by  Google 


—    444  — 


nennen  einjährig  bis  i.  August  des  betreffenden  Jahres;  für  1868  ausnahms- 
weise zweijährig  zu  nennen  bis  1.  August  1867.  Reugeld  für  1868  fl.  100, 
Man  nennt  bei  den  Wettrenn-Secretariaten  zu  Wien,  Pest  und  Prag.  Bis 
1.  Mai  1868  wird  die  Hahn,  auf  welcher  der  Preis  zu  laufen  ist,  bestimmt. 
Als  inländische  werden  jene  Pferde  betrachtet,  die  in  der  österreichischen 
Monarchie  geboren  und  bis  zum  zurückgelegten  ersten  Jahre  daselbst 
aufgezogen  sind.« 

Am  7.  December  1867  gab  der  Jockey-Club  bekannt,  das»  Georg 
Long  als  Trainer  engagiert  wurde  und  mit  1.  Jänner  1868  in  Pardubitz 
seine  Thätigkeit  als  Public-Traincr  beginnen  wird. 

Aufgemuntert  durch  die  grosse  Rührigkeit  des  Comites,  fand  der 
Club  immer  mehr  Anhang,  so  dass  Knde  December  1897  schon  über 
200  Mitglieder  eingeschrieben  waren.  Es  war  daher  an  der  Zeit,  auch 
der  inneren  Organisation  des  Clubs,  mit  welcher  die  Herren  Prinz  Paul 
Esterhäzy  und  Graf  Anton  Wolkenstein  betraut  waren,  erhöhte  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. 

Bisher  hatte  Graf  Nikolaus  Esterhäzy,  der  eigentliche  Gründer 
des  Clubs,  provisorisch  den  Vorsitz  geführt,  er  war  also,  wenn  auch  nicht 
dem  Namen  nach,  so  doch  de  facto  der  »erste«  Präsident  desselben. 
War  es  doch  seiner  Initiative  allein  zu  danken,  dass  der  Jockey-Club  das 
Licht  der  Welt  erblickte.  In  der  am  3.  Jänner  1808  abgehaltenen  General- 
versammlung schritt  man  zur  Wahl  eines  »wirklichen«  Präsidenten.  Alle 
Stimmen  fielen  auf  den  Oberststallmeister  Seiner  Majestät  des  Kaisers, 
Excellenz  Feldmarsehall-Lieutenant  Graf  Karl  Grünne,  welcher  jedoch 
wegen  Mangels  an  Zeit  die  Wahl  dankend  ablehnte,  worauf  Excellenz 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Tassilo  Festetics  zum  Ersten  und  Prinz 
Paul  Esterhäzy  zum  Vicepräsidenten  gewählt  wurde.  Gleichzeitig 
beschloss  man,  das  bisherige  fünfzehngliedrige  Comite  auf  20  Mitglieder 
zu  verstärken.  Dasselbe  setzte  sich  nun  aus  folgenden  Herren  zusammen : 
(iraf  Kdlman  Almäsy,  Prinz  Louis  Arenberg,  Baron  Alexander  Beth- 
man,  Graf  Anton  und  Nikolaus  Esterhäzy,  Graf  Andor  Festetics, 
Exccllenz  Graf  Karl  Grünne,  Erlaucht  (iraf  Franz  Harrach,  Graf  Hugo 
Henckel-Donnersmark,  Graf  Emerich  und  Josef  H  unyady,  Graf  Gyula 
Kärolyi,  (iraf  Octavian  Kinsky,  Oberst  Ferdinand  von  Mengen.  Prinz 
Louis  Rohan,  Prinz  Alfred  Salm,  Graf  Otto  Stockau,  (iraf  Kaiman 
Szechenyi,  Prinz  Egon  Thum  und  Taxis  und  (iraf  Anton  Wolkenstein. 

Gelegentlich  der  am  28.  April  1868  stattgefundenen  Generalversamm- 
lung gelangte  der  mit  Georg  Long  abgeschlossene  Vertrag  zur  Ratification, 
laut  welchem  derselbe  auf  die  Dauer  eines  Jahres  als  Trainer  des  Jockey- 
Clubs  mit  fixen  Bezügen  angestellt  war  und  welcher  die  Bedingungen 
enthielt,  unter  welchen  er  Pferde  zu  arbeiten  hatte.  Auch  wurde  l>e. 
schlössen,  das  Derby  auf  der  Wiener  Rennbahn  abzuhalten  und  den 
Wiener  Rennverein  zu  ersuchen,  dem  Club  diese  Bahn  für  den  Derby- 
tag zu  überlassen,  welchem  Ansuchen  bereitwillig  entsprochen  wurde. 
So  konnte  diesem  festlichen  Ereignisse  mit  voller  Ruhe  entgegengesehen 
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werden,  und  Donnerstag,  den  21.  Mai  1868,  das  erste,  mit  32  Unter- 
schriften geschlossene  -österreichische  Derby  gelaufen  werden.  Es 
starteten  6  Pferde,  und  zwar: 

Prinz  Louis  Arenbergs  br.  H.  Vy Sehrad  (Osbome); 

Graf  Otto  Stockau  nannte  Graf  Andre  Festctics  F.-H.  Dante, 
v.  Teddington  a.  d.  Switch  (Cook); 

Graf  Henckel-Donnersmarks  br.  H.  Vieux  Garcon,  v.  St.  Giles 
a.  d.  Fleece  (Madden); 

desselben  br.  St.  Garin,  v.  St.  Giles  a.  d.  Kestrea  (Huntcr); 

Graf  Rudolf  Wenckheims  br.  II.  v.  Amati  a.  d.  Cigarette  (Ent- 
wistle'i;  und 

Graf  Ivan  Szapärys  F.-St.  Coquette,  v.  Dangu  a.  d.  California 
(Robinson). 

Nach  glattem  Start  giengen  die  sechs  Pferde  in  zweiSectionen  zu  dreien, 
die  erste  geführt  von  Coquette,  in  der  letzten  die  Favoriten  Dante  und  Vyse- 
hrad  Gurte  an  Gurte,  Vieux  Garcon  in  der  Nachhut.  Vor  der  letzten  Ecke 
gieng  die  rückwärtige  Section  in  die  Fronte  und  es  entspann  sich  von  der 
Distanz  zwischen  Vysehrad,  Dante  und  Vieux  Garcon  ein  schönes  Rennen, 
welches  von  dem  ersteren  unter  dem  lauten  Jubel  des  Publicums  um  eine 
Länge  gewonnen  wurde.  Dante  war  guter  Zweiter,  Vieux  Garcon  zwei 
Längen  zurück  guter  Dritter,  die  anderen  drei  waren  nicht  placiert. 

Wert:  rl.  7800  dem  Sieger,  fl.  1800  dem  Zweiten,  fl.  200  dem 
Dritten.  Dies  war  der  Verlauf  des  ersten  österreichischen  Derbys,  welchem 
durch  die  Anwesenheit  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  vieler  Mitglieder 
des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  ein  besonderer  Glanz  verliehen  wurde. 

Im  August  1868  löste  sich  der  Wiener  Rennvcrcin  auf  und  fusionierte 
sich  mit  dem  Jockey-Club,  der  nun  vollkommen  freie  Bahn  vorfand  und 
seine  Schwingen  gar  mächtig  entfaltete.  Die  Zahl  seiner  Mitglieder  wurde 
immer  grösser,  seine  Einnahmen  stiegen,  und  so  war  es  ihm  ermöglicht, 
den  Preis  für  das  österreichische  Derby  allmählich  zu  erhöhen,  im  Jahre 
1876  auf  10.000,  1884  auf  20.000,  1880.  auf  30.000  und  im  Jubiläumsjahre 
des  Clubs,  anlässlich  der  fünfundzwanzigjährigen  Feier  seines  Bestehens 
auf  50.000  Gulden.  In  neuerer  Zeit  gelangten  allerdings  Rennen  mit 
sehr  bedeutenden  Preisen  zur  Ausschreibung,  so  der  » Austria-Preis«  mit 
AT  100.000,  aber  dennoch  hat  der  Preis  des  Jockey-Clubs,  das  »Öster- 
reichische Derbys  nichts  von  seinem  Prestige  verloren,  der  alte  Ruhm, 
der  nur  ihm  eigene  strahlende  Glanz  ist  geblieben  und  nach  wie  vor  ist 
das  »blaue  Rand«   die  am  heissesten  bestrittene,  vielumworbene  Palme. 

Dessen  eingedenk  möge,  wenn  wir  auch  den  Ereignissen  vorgreifen, 
hier  ein  Verzeichnis  aller  Sieger  in  diesem  classischen  Rennen  von  dessen 
Begründung  bis  einschliesslich  des  Jahres  iS.jS  Raum  finden. 

i8'j8.  Chevalier  <le  Hamas  br.  II.  VySchrail,  v.  Starke  a.  <l.  Miss  i'aitridyc. 
r86i.  Graf  Ilu^o  Henckcls  br.  H.  Urinadicr,  v.  St.  Giles  a.  d.  Violet. 

1570.  ürat  Kliman  Szt'chcnyis  br.  H.  Cailet,  v.  üuccauccr  a.  d.  Dahlia. 

1571.  Vriai  Louis  Rohaus  br.  St.  In  View,  v.  I'rimc  Minister  a.  iL  Elt'iva. 
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1872.  K.  k.  Hofgestüt  Kladrubs  I" -II.  Drum  Major,  v.  Ketilcdrum  a.  d.  Redpolc. 

1873.  üraf  Nikolaus  Esterrnuys  br.  Stute,  v.  Buccanccr  a.  «I.  Canace. 

1874.  üraf  Unartes  br.  St.  Lady  Patroness,  v.  Buccanccr  a   d.  Louise  Ilonne. 

1875.  Johann  Tarnowskis  br.  H.  Przcdswit,  v.  Knickt  of  the  Gartet  a.  d.  The  Juwel. 

1876.  Baron  Eduard  Oppenheims  br.  H.  Good  Hope,  v.  Buccanccr  a.  d.  Gorse. 

1877.  Herrn  Ernst  von  Blaskovits  F.-St.  Kincsem,  v.  Cambuscan  a.  d.  Watemymph. 

1878.  Herrn  Aristides  Raltazzi*  br.  H.  Nil  Dcsparand  um,  r.  Buccanccr  a.  d.  Hope. 

1879.  Fürst  Moriz  Hanaus  br.  H.  Amaranthus,  v.  Kcttlcdrum  a.  d.  Amara. 

1880.  General  Hopes  F-H.  Klemer,  v.  Buccancer  a.  d.  Elspeth. 

1881.  Graf  Moriz  Esterhazys  br.  H.  Vederemo,  v.  Buccanrer  a.  d.  Verbcna. 

1882  Herrn  Aristides  Baltazzis  F.-II.  Taurus,  v.  Scoltish  Chief  a.  d.  Chilham. 

1883  Graf  Hugo  Henckels  br.  H.  Tartar,  v.  Dighy  Grand  a.  d.  Neudau. 

1884.  Baron  Gustav  Springers  br.  H.  Vinea,  v.  Buccancer  a.  d.  Verbena. 

1885.  Graf  Johann  Sztärays  br.  H.  Buzgo,  v.  Kisber  öesese  a.  d.  Haber. 

18S6.  Graf  Tassilo  Festetics  br.  H.  Fe  Utk,  v.  Buccanecr  a.  d.  Hcli-Da  Triomphante. 
1887.  Baron  Nathanicl  Rothschilds  K.-H.  Zsupan,  v.  Peter  a.  d.  British  Queen. 
18S8.  Graf  Anton  Appoiiyis  br.  H.  Rajta-Rajta.  v.  Ruperra  a  d.  Catacclyson. 
1880.  Graf  Anton  Apponyis  F.  H.  Triumph,  v.  Triumph  a.  d.  Bouqucticre. 
l80O.  Graf  Nikolaus  Esterhazys  br.  H.  Aspirant,  v.  Stronzian  a.  d.  Sorcery. 

1891.  Baron  Sigmund  Uechtrilzs  F.-H.  Achilles  II,  v.  Kuperr.i  a.  d.  Briseis. 

1892.  Graf  Klemer  Batthyanys  und  Herrn  Nikolaus  von  Keczers  br.  H.  Gaga.  v.  Galopin  a.  <1. 
Red- Hot. 

1893.  Graf  Klemer  Batthyjnys  und  Herrn  Nikolaus  von  Keczers  br.  H.  Gourmand,  v.  Gunners- 
bury  a.  d.  Primadonna. 

1894.  Herrn  Nikolaus  von  Blaskovits  br.  H.  Magus,  v.  Ercildounc  a.  d.  Masco tte  11. 

1895.  Comp.  Matchless  br.  H.  Tokio,  v.  Talpra  Magyar  a.  d.  Tötlcäny. 

1896.  Graf  Emerich  Hunyadys  br.  II.  W'eathercock,  v.  Galaor  u.  d.  VVeathrr. 

1897.  Baron  Eduard  Oppenheims  F.-H.  Saphir,  v.  Chamant  a.  d.  Sappho. 

1898.  Barou  Hermann  Künigswarters  F.-H.  Arulö,  v.  Gag.i  a.  d.  Artless. 

Wie  daraus  zu  entnehmen  ist,  wurde  das  österreichische  Derby 
zweimal  von  ausländischen  Pferden  gewonnen:  1876  von  Baron  Oppen- 
heims -»Good  Hope«  und  i8i»;  von  desselben  Saphir'  .  In  den  übrigen 
Jahren  verblieb  der  Preis  in  Österreich- Ungarn. 

Als  Erläuterung  führen  wir  noch  die  für  dieses  Rennen  abgegebenen 
Untersehritten  und  die  Zahl  der  startenden  Pferde  an : 


Jahr 

Unterschriften 

Starler 

Jahr 

L'ntersch  rifun 

Starter 

1868 

6 

18S4 

1 10 

10 

iSf-o 

3* 

10 

iSH; 

112 

9 

1870 

43 

12 

1886 

124 

7 

1871 

8; 

18S7 

122 

0 

1872 

9« 

:o 

1888 

1  20 

8 

1873 

0«» 

11 

188') 

1-3 

IO 

1874 

77 

8 

1S10 

t?i 

5 

i»75 

<n 

18  >i 

180 

10 

1876 

75 

12 

1892 

IS9 

14 

1877 

8r 

8 

1893 

«72 

17 

1878 

7t 

•) 

IS04 

148 

10 

1879 

''S 

■> 

189; 

'7') 

10 

1880 

60 

(> 

1896 

202 

'» 

1881 

/  i 

8 

1897 

178 

13 

I8)»2 

<>2 

10 

I.St,8 

13S 

14 

I883 

86 

Ol 
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Mit  Befremden  wird  der  Leser  vernehmen,  dass  im  Jahre  1882  auch 
ein  »Ungarischer  Jockey-Club«  auf  der  Bildfläche  erscheint;  er  wird 
fragen,  wie  es  kommt,  dass  die  so  sehr  erwünschte,  von  allen  Fach- 
männern auf  das  energischeste  verlangte  Einheitlichkeit  in  der  Leitung 
des  Rennwesens  wieder  zunichte  gemacht,  warum  das  mühsam  bestellte 
Feld  um  seine  Früchte  gebracht  wird?  Doch  all  dies  ist  ja  glücklicher- 
weise nur  Schein,  ein  trügerischer  Schluss,  denn  der  heutige  Ungarische 
Jockey-Club  ist  nichts  anderes,  als  der  im  Jahre  1827  gegründete  »Pester 
Rennverein«,  welcher  1869  den  Namen  »Pester  Jockey-Club«  und  1882 
die  Bezeichnung  »Ungarischer  Jockey-Club«  annahm.  Seine  Tendenzen 
sind  die  gleichen  wie  von  allem  Anbeginn,  nur  der  Xame  wurde  geändert. 

Obwohl  erst  im  Jahre  1867  ins  Leben  gerufen,  hatte  der  Jockey- 
Club  doch  bereits  kurze  Zeit  darauf  die  Leitung  des  gesammten  Renn- 
wesens in  seiner  Hand  concentriert  und  sich  die  oberste  Entscheidung  in 
allen  Rennangelegenheiten  gesichert.  Die  ersehnte  »autoritative«  Körpor- 
schaft war  also  da! 

Schon  im  Derbyjahre  war  der  Club  in  der  Lage,  in  Wien  und 
Pressburg  7  Renntage  mit  35  Rennen  abzuhalten  und  einschliesslich  der 
Preise  des  Wiener  Rennvereines  und  der  Subscriptionspreise  mit 
11.  26.250  und  600  Ducaten  zu  dotieren,  ausserdem  aber  noch  fl.  500  und 
700  Ducaten  an  Staatspreisen  zu  vertheilen. 

Welchen  Aufschwung  das  Rennwesen  unter  der  Leitung  des  Jockey- 
Clubs  für  Österreich  genommen,  wird  am  besten  dadurch  erwiesen,  dass 
im  Jahre  1898  in  Wien  und  Kottingbrunn  47  Renntage  mit  326  Rennen 
abgehalten  wurden,  welche  mit  K  1,665  400  Jockey-Club-Preisen,  Ä'  50.000 
Staatspreisen  und  K  10.000  Kaiserpreisen  dotiert  waren.  Ausserdem 
dotierte  der  Jockey-Club  für  Österreich  die  Rennplätze  Ödenburg,  Krakau, 
Lemberg  und  Sarajewo  mit  A' 28.500.  Das  ist  eine  gar  gewaltige  Leistung, 
welche  dem  Club  ein  höchst  ehrenvolles  Zeugnis  ausstellt. 

Rennen  ohne  amtliche  Veröffentlichung  ihrer  Resultate  sind  nicht 
denkbar.  So  schritt  denn  der  Jockey-Club  noch  im  Jahre  1868  zur  Heraus- 
gabe des  »Officiellen  Jahres-Rennkalenders«,  welcher  vom  Renn- 
secretariate  des  Clubs  verfasst  ist  und  seit  diesem  Zeitpunkte  alljährlich 
erscheint.  Anfangs  ein  unscheinbares,  nur  wenige  Seiten  umfassendes 
Büchlein,  präsentiert  sich  heute  der  Jahres-Rennkalender  als  ein  statt- 
licher Band,  dessen  erster  Theil  die  Nennungen,  ein  Verzeichnis  der  im 
vorhergehenden  Jahre  geborenen  Vollblutfohlen,  eine  Liste  der  in  Öster- 
reich-Ungarn in  der  laufenden  Decksaison  zur  Zucht  von  Rennpferden 
verwendeten  Vollbluthengste,  das  Renn-,  Wett-  und  Totalisateur-Regle- 
ment  enthält,  während  der  zweite  Theil  die  Rennplätze  in  Österreich- 
Ungarn,  die  Rennberichte  u.  s.  w.  umfasst. 

Der  erste  »officielle  Wochen-Rennkalender«  wurde  im  Jahre 
1877  herausgegeben. 

Sich  des  engen  Zusammenhanges  der  Rennen  mit  der  Zucht  wohl 
bewusst,  nahm  der  Jockey-Club  auch  die  Herausgabe  des  »Officiellen 
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Gestütsbuches  für  Österreich-Ungarn*  in  die  Hand,  für  welches 
allerdings  bereits  ein  sehr  schätzenswertes  Material  vorlag.  Denn  schon 
im  Jahre  1 867  veröffentlichte  Major  Otto  Mayr  den  I.  Band  des  »All- 
gemeinen Österreich-ungarischen  Gestütsbuches«,  dem  1873  der 
If.  und  1875  der  III.  Band  folgte,  bis  sich  1878  der  Jockey-Club  für 
Osterreich  entschloss,  für  die  weitere  Veröffentlichung  dieser  wertvollen 
Publication  Sorge  zu  tragen.  Es  erschienen  1878  das  Vol.  I,  1SS2  das 
Vol.  II,  1886  das  Vol.  III,  1891  das  Vol.  IV,  1896  das  Vol.  V  und  1897 
das  Vol.  VI,  mit  Nachträgen.  Das  letztgenannte  ist  in  deutscher  und 
ungarischer  »Sprache  verfasst  und  von  der  »Gemeinsamen  Gestüts- 
Buch- Commission  des  Jockey-Clubs  für  Osterreich  und  des 
Ungarischen  Jockey-Clubs«  herausgegeben. 

Von  grossem  Interesse  ist  auch  die  Thatsache,  dass  der  gesammte 
Stand  an  Vollblutstuten  in  Österreich-Ungarn  im  Jahre  1868  350  Stück 
betrug,  während  im  Jahre  1898  1  779  Stück  verzeichnet  erscheinen.  Hievon 
entfallen  auf  Österreich  303,  auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone 
1476  Stuten. 

Und  schliesslich  griff  der  Jockey-Club  für  Osterreich  auch  insoferne 
activ  in  die  Zucht  ein,  als  er  das  Opfer  nicht  scheute,  im  Vereine  mit 
dem  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  im  Sommer  1894  den  englischen  Vollblut- 
hengst Matchbox,  br..  gez.  von  Lord  Alington  1891,  v.  St.  Simon  a.  d. 
Match  Girl,  v.  Plebeian,  um  15.000  Pfund  Sterling  anzukaufen  und  in 
Xapagedl,  dem  Gestüte  des  Herrn  Aristide  Baltazzi,  aufzustellen. 

Als  Präsidenten  des  Jockey-Clubs  für  Österreich  stehen  verzeichnet: 

1867  bis  1868.  Graf  Nikolaus  Fsterhazy,  der  eigentliche  Gründer 
des  Clubs. 

1868  bis  18O9.  Fxcellenz  FML.  Graf  Tassilo  Festeties. 
18(59    ■■    1872.  Durchlaucht  Prinz  Fgon  Thum-Taxis. 
1872    »    1875.  F.xcellenz  Graf  Alfred  Potocki. 

1875    »    1891.  Kxcellenz  G.  d.  C.  Graf  Kaiman  Hunyady. 
1891    -    1892.  Graf  Oswald  Thun-Hohenstein. 
Seit  1892.  Graf  Franz  Colloredo-Mannsfeld. 


II.  Der  Wiener  Trabrennverein  von  1873  bis  1*S*»S '). 

Neuesten  Datums  sind  die  Trabrennen  in  den  österreichischen 
Ländern  nicht.  Ist  es  doch  geschichtlich  erwiesen,  dass  schon  im  14.  Jahr- 
hunderte in  Wien  gelegentlich  der  Jahrmärkte  Trabreiten  abgehalten 
wurden,  deren  Schauplatz  der  heutige  »Rennweg.  war.  Und  auch  in 
späterer  Zeit  konnte  man  sich  kaum  ein  Volksfest  oder  eine  Ausstellung 
denken,  ohne  dass  bei  diesem  Anlasse  auch  ein  Trabfähren  oder  ein 
Trabreiten  mit  in  das  Programm  aufgenommen  wurde.    Geschmückt  mit 

';  Mit  Hctuit^mi^    ilvr  vom  Wicult   Trahreiiuverfiiit:    :ius    A:il:i>s    seines    *;jüliriyc:>  ]'.<_•- 
Standes  im  J  ihre  1K'>S  hcrau-K'^viK-ticn,  lind.iut-.-rr--;uiU-n  KeMschril':. 
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bunten  Fahnen,  deren  Wert  durch  Beigabe  von  Silbermünzen  erhöht 
wurde,  kehrten  die  Sieger  heim.  So  war  es  in  Wien,  in  vielen  Landes- 
hauptstädten und  an  kleinen  Provinzorten  der  Brauch.  Während  der 
rauhen  Jahreszeit  in  Scene  gesetzte  Schlittenrennen,  die  sogenannten 
»Gasselfahren«,  thaten  dann  das  übrige,  um  die  Trabersache  zu  einer 
eminent  populären  zu  gestalten. 

In  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  war  es  der  Prater 
und  in  diesem  wieder  die  Hauptallee,  welche  von  dem  »Comite  zur  Ab- 
haltung von  Trabfahren«  als  Schauplatz  dieser  hippischen  Feste  gewählt 
wurde.  So  schätzenswert  nun  alle  diese  Bestrebungen  auch  waren,  so 
machte  sich  doch  der  Mangel  einer  einheitlichen  Leitung  empfindlich 
fühlbar. 

Als  bahnbrechend  in  dieser  Richtung  sollte  sich  das  Weltausstellungs- 
jahr 1873  erweisen.  Das  obenerwähnte  Comite  schrieb  nämlich  für  dieses 
Jahr  kein  Meeting  aus,  weil  sich  aus  Mitgliedern  der  Weltausstellungs- 
Commission,  des  Jockey-Clubs  für  Österreich  und  der  »alten«  Leitung 
ein  eigenes  Comite  constituiert  hatte,  dessen  Präsidium  aus  dem  Oberst- 
stallmeister Seiner  Majestät,  Excellenz  General  der  Cavallerie  Graf  Karl 
Grünne  und  Excellenz  Generalmajor  Graf  Kaiman  Hunyady  gebildet 
war,  und  welches  am  22.  September  1873  ein  aus  drei  mit  zusammen 
fl.  12.000  dotierten  Rennen  bestehendes  Meeting  abhielt.  Der  Bewerber 
waren  genug,  der  Erfolg  gross,  und  so  regte  sich  der  Wunsch,  aus  dem 
temporären  Comite  einen  stabilen  Vereinskörper  zu  schaffen.  Am 
10.  April  1874  fand  daher  in  Wien  die  constituierende  Versammlung 
statt,  an  welcher  folgende  Herren  theilnahmen:  Excellenz  Graf  Hun  y  ady, 
Generalmajor  von  Mengen,  Graf  Georg  Stockau,  Graf  A.  Wolken- 
stein,  Graf  Max  U  g  a  r  t  e,  Excellenz  Graf  Octavian  K  i  n  s  k  y,  Fürst 
Gustav  Lambert  Francis  Cavalicro,  von  Lübbe,  Johann  Haber- 
1  a  n  d  n  e  r,  Franz  Bösel,  Michael  Fische  r,  Friedrich  Braun,  Josef 
Gunold,  Leonhard  Tauber,  Johann  Pfeiffer,  Eduard  Kreindl, 
Karl  Schräder,  Franz  Rückauf,  Karl  Bürger,  Johann  Wein- 
z  i  n  g  e  r  senior  und  Toni  Steiner. 

Diese  Versammlung  wählte  Excellenz  Graf  Hunyady  zum  Prä- 
sidenten, Herrn  Franz  R  ü  c k  a u f  zum  ersten  und  Herrn  Johann  Haber- 
landner  zum  zweiten  Vicepräsidenten  des  neuen  Vereines.  Letzterer 
war  also  mit  10.  April  1874  de  facto  constituiert,  und  schon  am  29.  Mai 
desselben  Jahres  wurde  unter  dessen  Auspicien  in  Wien  das  erste 
Meeting  abgehalten,  welchem  am  24.  October  ein  zweiter  Renntag  folgte, 
dem  dadurch  eine  erhöhte  Bedeutung  innewohnte,  als  bei  demselben  der 
erste  »Staatspreis«  zur  Vertheilung  kam. 

Das  Programm  des  ersten  Vereinsjahres  umfasste  daher  zwei  Renn- 
tage mit  acht  Rennen  und  fl.  6800  an  Preisen. 

Der  Verein,  schon  damals  auf  den  breiten  Schichten  der  Bevölkerung 
basierend,  fasste  immer  festere  Wurzeln.  Zählte  derselbe  doch  schon 
nach  kurzer  Zeit  436  Gründer  und  Mitglieder.    So  nahte  das  Jahr  1877 

('.cscli.  d.  Land- und  Korshvirtich.  Supplement.  29 
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in  welchem  der  Zweck  und  das  Ziel  des  Vereines  in  einer  jeden  Zweifel 
ausschliessenden  Satzung  zum  Ausdrucke  gelangte.  Seine  Devise  lautete 
nun:  »Hebung  der  Landespferdezucht',  welch«'  durch  folgende  Mass- 
nahmen in  Angriff  genommen  wurde: 

Veranstaltung  von  Rennen  in  Trab,  geritten  oder  ein-  und  zwei- 
spännig  gefahren  mit  Hengsten,  Stuten  und  Wallachen,  welche  in  Öster- 
reich-Ungarn geboren  und  gezogen  sind;  Rennen  in  Trab,  geritten  oder 
ein-  und  zweispännig  gefahren,  für  Pferde  aller  Länder; 

Ausstellung  und  Prämiierung  von  Zuchtmaterial  und  Fohlen,  vor- 
geführter und  gut  zusammengestellter  Gespanne. 

Vereinigung  der  Kräfte,  welche  bereits  in  diesem  Sinne  wirken ; 

Unterstützung  der  bestehenden  Trabrennplätze  Graz,  Linz,  Wels, 
ebenso  etwa  neu  entstehender  Vereine  zur  Förderung  der  Landes- 
pferdezucht, insoweit  es  die  Geldmittel  des  Vereines  zulassen. 

Also  ein  umfangreiches  und  dankbares  Feld  für  die  Thätigkeit  des 
Wiener  Trabrennvereines ! 

Letzterer  war  im  Jahre  1 878  bereits  in  der  glücklichen  Lage,  das 
Herbst-Meeting  auf  der  -eigenen-  Rennbahn,  dem  Weltausstellungsplatze 
im  Pratcr  abzuhalten.  Die  »Hauptallee«  war  also  abgethan.  Damit  war  es 
allerdings  mit  der  zu  grossen  Gemüthlichkeit«  bei  den  Rennen  auch 
vorbei,  denn  das  Publicum  musste  sich  von  nun  an  den  auf  organisierten 
Rennplätzen  herrschenden  Gepflogenheiten  anpassen  und  fügen. 

An  den  Trabrennen  hatten  siel»  bisher  theils  inländische,  theils 
russische  Pferde  betheiligt.  Im  Jahre  1S80  erschienen  aber  auch  schon 
amerikanische  Traber  auf  der  Bildfläche :  es  waren  dies  Mat  Cameron 
und  Gray  Bird.  Obwohl  sich  beide  vor  der  Überlegenheit  des  Russen 
Tiger  beugen  mussten,  sollte  doch  in  Zukunft  eine  grossartige  Wandelung 
in  der  Provenienz  der  auf  den  Rennbahnen  erscheinenden  Traber  vor 
sich  gehen. 

Doch  davon  später.  Denn  das  genannte  Jahr  charakterisierte 
sich  hauptsächlich  durch  die  erste  Anregung  zu  einem  Zusammenschlüsse 
der  gesammten  österreichisch-ungarischen  Trabrennvereine  zur  Wahrung 
ihrer  gemeinsamen  Interessen.  Nachdem  bei  einem  am  12.  Oetober  in 
Wien  abgehaltenen  Trabercongres.se  die  Gründung  eines  Vereins- 
verbandes als  höchst  wünschenswert  bezeichnet  worden  war,  schritt  der 
Wiener  Trabrennverein  ungesäumt  an  die  nöthigen  Vorarbeiten  und, 
nachdem  diese  beendet,  erfolgte  am  3.  Jänner  18S1  die  Constituierung 
des  »Österreichisch-ungarischen  Verbandes  der  Trabrennvereine-  .  welcher 
später  den  Titel  Verband  der  österreichisch-ungarischen  Trabrenn- 
vereine- annahm,  und  als  dessen  Ziele  folgende  Punkte  normiert  wurden: 
Abhaltung  der  Rennen  auf  allen  Rennplätzen  unter  den  gleichen  Moda- 
litäten, Vertheilung  von  Subventionen,  Stellung  der  Zuchtrennen  auf  eine 
höhere  Basis  und  Anlage  eines  Reeordbuches.  Vor  allern  aber  sollte 
durch  diesen  Verband  eine  Corporation  geschaffen  werden,  welche  der 
Regierung  gegenüber  eine  gewisse  Garantie  bot. 
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Damit  hatte  sich  der  Wiener  Trabrenn  verein  eine  im  Interesse  eines 
geregelten  Rennbetriebes  gelegene  Präponderanz  geschaffen,  welche  der 
guten  Sache  nur  förderlich  sein  konnte. 

Nun  wurde  auch  zum  Ausbau  der  Rennbahn  geschritten,  welche  in 
der  Anlage  einer  neuen  Tribüne  zum  Ausdrucke  gelangte  Aber  das 
Hauptereignis  gipfelte  doch  in  der  Verbesserung  des  Wiener  Traber- 
Records,  in  dem  die  englische  Meile  in  2  :  24V4  getrabt  wurde,  und  zwar 
von  dem  amerikanischen  Hengste  Cupid,  welcher  dann  von  Graf  Alajos 
Dessewffy  angekauft  und  in  dessen  Gestüt  zur  Zucht  verwendet 
wurde. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Victor  S  i  1  b  e  r  e  r  schritt  der  Verein  an  die 
Ausschreibung  des  ersten,  mit  fl.  3000  dotierten  österreichischen  Traber- 
Derbys,  welches  im  Jahre  1884  zum  erstenmale  gelaufen  und  dessen 
Preis  im  Jahre  1887  auf  fi.  6000  erhöht  wurde. 

Obwohl  wir  hiedurch  unserer  weiteren  Darstellung  der  Entwickelung 
des  Wiener  Trabrennvereines  vorgreifen,  dürfte  es  doch  am  geeignetsten 
sein,  schon  an  dieser  Stelle  die  Sieger  im  österreichischen  Traber-Derby 
zu  verzeichnen. 

Es  waren  dies: 

1884.  Graf  Nikolaus  Esterhdzys  F.-St.  A  11  J  n  1,  v.  Waisenknabe  a  d.  Ann. 

1885.  Adolf  Winklcrs  br.  H.  Revolver,  v.  Dami  a.  d.  Hella. 
1880.  Albctt  Mosers  F -H.  Stutzer,  v.  Dandy  a.  e.  Landcsstute. 

1887.  Graf  Nikolaus  Estcrh:Uys  F.-St.  R  c  g  c  d  a  1,  v.  Waisenknabe  a.  d.  Ann. 

1888.  Harry  Giddiogs  br.  II.  Harry  G.,  v.  Pann  a.  d.  Lucille. 

1889.  Graf  Nikolaus  Esterhazys  br.  H.  A  j  a  n  d  c  k,  v.  Waisenknabe  a.  d.  Boston  Maid. 

1890.  Herrn  Ehrichs  br.  H.  Araber  G.,  v.  Amber  a.  d.  Messi. 

1891.  Herni  Ehrichs  F.-Il.  King  W  i  1  k  c  s,  v.  Tann  a  d.  Lucille. 

1892.  Herrn  Ehrichs  F.-H.  Pancoast,  v.  Hann  a.  d.  Ella. 
1S93.  Edward  Pagets  br.  H.  Kismet,  v.  Pann  a.  d.  Schönau. 

1894.  Weidinger  u.  Wöss'  br.  St  Lady  Amber,  v.  Amber  G.  a  d.  Ella. 

1895.  Frau  Sorger  u.  Mosers  Rothsehl,  St.  Adria,  v.  Eagle  Und  a.  d.  Pearl  Marlin. 

1896.  Comp.  V.  u.  Scis  br.  H.  M  a  n  f  r  c  d  o,  v.  Hamblcton  a.  d.  Ero. 

1897.  Josef  Schmatzers  br.  H.  Benefiz,  v  Bcncfici  a.  d.  Modistin. 

1898.  Weidinger  u.  Wöss'  F.-St.  Princcssc  N  c  f  t  a,  v.  Piincc  Warwik  a.  d.  Nefta. 

Die  Concurrenz  in  diesem  Derby  ist  nur  für  vierjährige  in  Öster- 
reich-Ungarn geborene  und  gezogene  Hengste  und  Stuten,  deren  Be- 
sitzer ihren  ständigen  Wohnsitz  in  Österreich-Ungarn  haben,  offen.  Die 
Distanz  beträgt  gegenwärtig  3300/«. 

Hatte  sich  auch  die  Überlegenheit  der  durch  Amber  repräsentierten 
amerikanischen  Traber  schon  im  Jahre  1885  gezeigt,  so  kann  doch  erst 
das  darauffolgende  Jahr  als  die  beginnende  siegreiche  Epoche  der- 
selben bezeichnet  werden,  denn  ausser  dem  genannten  Hengste  er- 
schienen auch  die  importierten  Heroen  Hambleton,  Gladys,  Van  Jiuren 
Girl,  Amelia  C.  und  lilue  Bell  auf  dem  Schauplatze.  Xicht  minder  wendete 
der  Wiener  Trabrennverein  der  Zucht  seine  volle  Aufmerksamkeit  zu, 
indem  derselbe  den  amerikanischen  Traberhengst  Glen  in  Miete  nahm 
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und  ihn  den  Züchtern  für  ihre  Stuten  um  ein  sehr  massiges  Deckgeld 
zur  Verfügung-  stellte. 

In  dem  gleichen  Masse,  als  der  Verein  im  Innern  erstarkte,  musste 
auch  seine  Machtstellung  nach  aussen  an  Bedeutung  gewinnen.  Letztere 
kam  vorerst  bei  der  im  Jahre  1891  in  Baden-Baden  abgehaltenen  »Inter- 
nationalen Conferenz  der  Interessenten  des  Trabrennsportes«  zum  Aus- 
drucke, indem  die  Vertreter  des  Wiener  Trabrennvereines  zu  wiederholten- 
malen  in  die  Verhandlungen  einzugreifen  und  auf  deren  Ergebnisse  einen 
bestimmenden  Einfluss  auszuüben  in  der  Lage  waren.  Eine  bedeutsame 
Eolge  dieses  Congresses  war  die  Herstellung  einer  entente  cordiale 
zwischen  dem  Wiener  Trabrennvereine,  der  technischen  Commission  für 
Trabrennen  in  Berlin,  der  Unione  ippica  italiana  per  le  corse  al  trotto 
und  der  dänischen  Trabrenn-Gesellschaft  Det  Danske  Travselskab,  welche 
die  volle  Einigkeit  in  der  Behandlung  der  Recordfragen,  der  Classificierung 
der  Rennbahnen,  der  Regelung  des  internationalen  Verkehres,  der  Ein- 
führung der  Ein-  und  Ausfuhr- Certificate,  der  Anlage  von  Record- 
Registern  u.  s.  w.  herbeiführte. 

Reich  an  Erfahrungen  stand  der  Verein  an  der  Schwelle  des 
Jahres  1892.  Xun  sollte  der  schon  seit  langer  Zeit  gehegte  Wunsch  nach 
Ankauf  eines  amerikanischen  Traberhengstes  erster  Classe  zu  Zucht- 
zwecken in  Erfüllung  gehen.  Schon  von  den  Generalversammlungen  der 
letzten  Jahre  war  der  Betrag  von  fl.  30.000  hiezu  votiert  worden,  und 
auch  die  Regierung  steuerte  zu  dem  gleichen  Zwecke  fl.  10.000  bei.  Der 
schwierigen  Mission  des  Ankaufes  unterzog  sich  das  Mitglied  des 
Directoriums,  Herr  Rudolf  Eduard  Cuny  de  Pierron;  seine  Bemühungen 
waren  von  dem  schönsten  Frfolge  gekrönt,  indem  es  ihm  gelang,  Prince 
Warwick  und  nebenbei  auch  Eern  Wilkes  für  den  Wiener  Trabrenn- 
verein käuflich  zu  erwerben 

Gleichzeitig  gieng  das  Rennwesen  einer  gänzlichen  Umgestaltung 
entgegen.  Die  Propositionen  wurden  auf  Grundlage  der  erzielten  Records 
entworfen  und  dadurch  die  Chancen  der  Concurrenten  nach  ihrer 
Leistungsfähigkeit  ausgeglichen,  ohne  sie  unter  den  Zwang  der  Handicaps 
zu  stellen  Infolge  dieser  rationellen  Neuerung  steigerte  sich  die  Betheiligung 
der  Rennstallbcsitzer  an  den  Meetings  in  einem  solchen  Masse,  dass 
nahezu  bei  jedem  Rennen  ein  stattliches  Feld  vom  Starter  entlassen 
werden  konnte. 

Nicht  minder  wichtig  erwies  sich  das  Jahr  181)3.  Der  Wiener  Trab- 
rennverein regte  nämlich  die  Auflösung  des  »Verbandes  der  österreichisch- 
ungarischen  Trabrennvereine  '  an,  führte  sie  auch  glücklich  durch  und 
erklärte  sich  selbst  als  die  Centraistelle  für  den  gesummten  Rennbetrieb. 
Dadurch  wurde  der  Wiener  Trabrennverein  umsomehr  die  leitende  Körper- 
schaft im  österreichisch-ungarischen  Rennbetriebe,  als  auch  die  Regierung 
die  Erklärung  abgab,  nur  solchen  Vereinen  eine  staatliche  Subvention 
zu  gewähren,  welche  ihre  Rennen  nach  den  Renngesetzen  des  Wiener 
Trabrenn  Vereines    abhalten.    Diese    Renngesetze    enthielten    aber  die 
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Bestimmung-,  dass  jeder  Provinzverein  verpflichtet  ist,  beim  Wiener  Trab- 
rennverein eine  Licenz  zu  lösen  und  seine  Propositionen  vor  deren  Ver- 
öffentlichung behufs  ihrer  Publication  im  Trabrenn-Kalender«  dem 
Wiener  Trabrennvereine  vorzulegen.  Dadurch  ist  selbstverständlich  die 
Einheitlichkeit  des  Rennbetriebes  auf  allen  österreichischen  Trabrenn- 
bahnen gesichert. 

I  land  in  Hand  mit  dieser  neuen  Organisation  gieng  aucli  eine  kräfti- 
gere Unterstützung  der  kleineren  Vereine,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  war. 

Aber  ungeachtet  des  riesigen  Anwachsens  des  Rennbetriebes  war 
es  nicht  zu  verkennen,  dass  sich  ein  grosser  Theil  eifriger  Interessenten 
von  allen  züchterischen  Bestrebungen  fernhielt.  Die  Ursache  lag  darin 
dass  ihnen  die  Gelegenheit  fehlte,  die  Jugend  einer  rationellen  Arbeit  zu 
unterziehen.  Dazu  kam  noch  der  Umstand,  dass  die  Vereinsstallungen  am 
Rennplatze,  welche  doch  ausschliesslich  den  Zwecken  der  Concurrenten 
dienen  sollten,  während  der  Decksaison  als  Unterkunft  für  die  Mutter- 
stuten und  Fohlen  verwendet  werden  mussten.  Hier  galt  es  also,  im 
Interesse  der  Sache  Remedur  zu  schaffen.  Der  Verein  schritt  daher  an 
die  Gründung  einer  Traberzuchtanstalt.  Die  Wahl  fiel  auf  den  in  der 
Nähe  Wiens  gelegenen  Ort  Kagran,  es  wurde  ein  geeignetes  Grundstück 
erworben,  Stallungen,  Unterkünfte,  Ausläufe  und  eine  Trainierbahn  an- 
gelegt, und  damit  einem  längst  gehegten  Wunsche  der  Züchter  und 
Sportsmen  entsprochen  (1894). 

Die  Traberzucht  fieng  an,  sich  zu  entwickeln.  In  den  diesseitigen 
Ländern  standen  bereits  24,  in  Ungarn  16  Traberhengste  und  auch  die 
Regierung  übergab  mehrere,  im  Staatsgestüte  Piber  gezogene  Traber- 
jährlinge durch  Vermittel  ung  des  Wiener  Trabrenn  Vereines  an  Rennstall- 
besitzer zur  Ausnützung.  Es  folgte  nun  die  bereits  beschlossene  Anlage 
der  Geburts-,  Einfuhr-  und  Ausfuhr-Register,  die  Herausgabe  einer  all- 
jährlich erscheinenden  allgemeinen  und  ausführlichen  Statistik,  die  Gründung 
eines  Unterstützungsfonds  für  Trainer  und  Fahrer  u.  s.  w. 

Die  grossartige  Ausbreitung  des  Rennwesens  nahm  der  Wiener 
Trabrennverein  zum  Anlasse,  sein  Programm  durch  die  Ausschreibung 
zahlreicher  Inländerrenncn  zu  erweitern.  Der  Jugendpreis  für  Zweijährige, 
ein  Zuchtfahren  und  der  Präsidenten- Preis  für  dreijährige,  der  Austria- 
Preis  für  drei-  und  vierjährige,  der  Graf  Hunyady-Preis  für  vier-,  fünf-  und 
sechsjährige  Inländer  wurde  im  Jahre  1896  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
proponiert.  Damit  stand  auch  eine  wesentliche  Steigerung  der  Rennpreise 
im  Zusammenhange.  Es  gelangte  mehr  als  eine  halbe  Million  Kronen, 
von  welcher  die  Hälfte  für  Inländer  reserviert  war,  zur  Vertheilung.  Und  da 
gleichzeitig  auch  die  drückende  Steuer  einer  zehnprocentigen  Abgabe  von 
den  Rennpreisen  aufgehoben  wurde,  so  erhöhten  sich  die  gegebenen  Preise 
um  weitere  K  51.000,  welche  gleichfalls  den  Rennstallbesitzern  zufielen. 

Welchen  Umfang  der  Trabersport  im  Jahre  1898  erreicht  hat,  ist 
daraus  zu  entnehmen,  dass  in  letzterem  in  Österreich  unter  der  Patronanz 
des  Wiener  Trabrennvereincs  S9  Renntage  mit  495  Rennen  abgehalten 
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wurden,  bei  welchen  anpreisen  ^1,118940,  30  Ducaten,  34  Ehrenpreise, 
13  goldene  und  8  silberne  Medaillen  vertheilt  wurden. 

Diese  Renntage,  Rennen  und  Preise  wurden  auf  27  Trabrennbahnen') 
Österreichs  abgehalten;  es  sind  dies  die 

Traberbahnen  I  Classe: 
Wien,  Baden  bei  Wien  und  Triest. 

Traberbahnen  II.  Classe: 

Altheim,  Amstetten,  Braunau  am  Inn,  *Bruck  im  Pinzgau,  Gmunden, 
Graz,  *Gries  im  Pinzgau,  Innsbruck,  *Kitzbühel,  Klagenfurt,  Linz, 
Luttenberg,  Marburg,  Mährisch- Neustadt,  Obernberg  am  Inn,  Ried, 
*Saalfelden,  Sachsenfehl,  St.  Pölten,  Salzburg,  Steyr,  Troppau,  Wels  und 
Wieselburg  an  der  Erlauf. 

Und  während  im  Jahre  1874  den  Züchtern  Traberhengste  zu  Zucht- 
zwecken nur  vereinzelt  zur  Disposition  standen,  waren  im  Jahre  1898 
schon  83  Traber-Deckhengste  aufgestellt. 

Im  Mai  1898  feierte  der  Wiener  Trab  rennverein  <n  grossartigster 
Weise  das  Jubiläum  seines  fiinfundzwanzigjährigen  Bestehens. 

Was  der  Verein  in  dieser  Epoche  geleistet,  welche  Erfolge  er  erzielt, 
und  welche  Verdienste  sich  derselbe  unter  der  Leitung  seines  gefeierten 
Präsidenten,  Seiner  Excellenz  des  Generals  der  Cavallerie  Kaiman  Graf 
Hunyady,  erworben  hat,  möge  der  Leser  diesen  schlichten  Zeilen  ent- 
nehmen. Wir  aber  rufen  dem  Wiener  Trabrennvereine  die  Worte  zu  : 
»Er  wachse,  blühe  und  gedeihe!« 

')  Die  mit  *  bezeichneten  Bahnen  sind  Schlittenbahnen. 


13. 

Die  Erzeugung  von  Holzschliff  und  Zellstoff1). 

Von  Dr.  August  Harpf,  a.  ö.  l'rofcssor  fiir  Chemie  an  der  PergaVademic  zu  Pfibram  und  Privat- 
Doccnt  iür  Technologie  der  Papierstoffe  an  der  deutschen  technischen  Hochschule  zu  Prag. 

Etwa  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderte*  bot  die  Papierindustrie 
Europas  folgendes  Bild :  Die  alte  Handpapiermacherei  war  durch 
die  von  Louis  Robert  in  Kssonnes  im  Jahre  1799  erfundene 
und  seither  von  anderen  Technikern  vielfach  verbesserte  Papiermaschine 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden:  M.  F.  III  ig  in  Erbach  hatte 
seine  Methode,  Papier  mittelst  Harzlösung  in  der  Masse  zu  leimen  (1806), 
veröffentlicht,  und  ausserdem  waren  noch  zahlreiche  andere  wichtige 
Erfindungen  bereits  gemacht. 

Die  Papierindustrie  war  so  nach  und  nach  auf  einen  Zustand  der 
Entwickelung  gehoben  worden,  dass  sie  eine  Grossindustrie  hätte  sein 
können,  wenn  nicht  eines  gefehlt  hätte,  nämlich  guter  und  billiger 
Rohstoff  in  genügender  Menge. 

Gerade  aber  zu  jener  Zeit,  etwa  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhundertes, 
stieg  der  Bedarf  an  Papier  ungemein,  und  zwar  insbesondere  durch  die 
damals  sich  vollziehende  rasche  Zunahme  des  gesammten  Zeitungswesens. 
Da  man  aber  immer  noch  nur  aus  Lumpen  allein  Papier  machte,  so 
herrschte  in  unserer  Industrie  ein  drückender  Mangel  an  Rohstoff.  Wie 
die  Noth  jedoch  erfinderisch  macht  und  in  den  meisten  Fällen  die  Mutter 
der  grössten  Fortschritte  unserer  Cultur  überhaupt,  in  der  Industrie  aber 
im  besonderen  genannt  werden  muss,  so  war  es  auch  hier  der  Mangel 
an  Rohstoff,  welcher  die  Papierindustrie  zwang,  nach  billigen  und  in 
grossen  Massen  vorhandenen  Ersatzmitteln  der  Hadern  Umschau  zu  halten. 

Da  die  Leinen-  und  Baumwoll-Hadern  ja  doch  nur  aus  Pflanzenfasern 
bestehen,  so  war  der  Gedanke  gewiss  naheliegend,  den  Rohstoff  unmittelbar 
dem  Pflanzenreiche  zu  entnehmen.  Jakob  Christian  Schäffer  in 
Regensburg  stellte  schon  im  Jahre  1765  Papier  aus  verschiedenen 

')  Nachtrai;  zum  Abschnitte:  >I)ie  Forstwirtschaft  und  deren  Industrien<  im  Rand  IV.  Die 
Kopfleiste  zu  dieser  Abhandlung  stellt  die  Ccllulosefabrik  der  Firma  Otto  KJuscmann  in  Krems 
1  ei  Voilsberg  in  Steiermark  dar. 
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Holzarten,  ferner  auch  aus  Hanf,  Stroh  u.  dergl.  durch  Stampfen  im 
kleinen  dar.  Vor  ihm  und  nach  ihm  haben  verschiedene  Männer,  darunter 
Gelehrte  von  Ruf,  wie  zum  Beispiel  Rraumur,  sich  bemüht,  ein  Ersatz- 
mittel für  die  Hadern  zu  gewinnen.  Aber  die  Methode,  wie  man  aus 
den  Pflanzen,  welche  hier  in  Betracht  kommen  können,  aus  Holz  und 
Gräsern,  guten  und  brauchbaren  Papierstoff  im  grossen  Massstabe,  also 
auf  fabriksmässigem  Wege  am  besten  herstellen  könne,  haben  sie  nicht 
gefunden.  Heute  kennt  man  solche  Methoden. 

Die  wichtigsten  Rohstoffe  der  europäischen  und  amerikanischen 
Papierindustrie  sind  heute : 

Hadern  oder  Lumpen  aus  Flachs,  Hanf  und  Baumwolle;  diese 
finden  aber  fast  nur  mehr  für  feine  und  feinste  Papiere  Verwendung; 

Espartogras;  dieses  aus  Spanien  und  Xordafrika  stammende 
Rohmaterial  hat  nur  für  die  Papierindustrie  Englands  eine  Bedeutung ; 

Stroh,  von  unseren  Getreidcarten  stammend;  insbesondere  und 
hauptsächlich  aber 

Holz,  welches  in  den  waldreichen  Ländern  Mitteleuropas,  ferner 
in  Skandinavien  und  Nordamerika  eine  ausgedehnte  Anwendung  als 
Papierrohstoff  gefunden  hat. 

Es  wird  daher  hier  die  Aufgabe  des  Verfassers  sein,  die  Ge- 
winnung von  Papierstoff  aus  Holz  eingehender  zu  besprechen, 
während  die  Verwendung  von  Stroh  zum  gleichen  Zwecke,  nur  anhangs- 
weise kurz  erörtert  werden  soll. 

Das  Holz,  das  heisst  der  Splint  desselben,  besteht  im  wesentlichen 
aus  der  Holzfaser  und  dem  Saft.  Erster«  bildet  in  Form  von  langestreckten 
Zellen  und  Gefässcn,  die  miteinander  zu  Bündeln  verwachsen  sind,  den 
eigentlichen  Körper  des  Holzes.  Die  Wände  der  Zellen  und  Gefässe 
bestehen  aus  Zellstoff  oder  Cellulose,  einem  Körper  von  der  Zusammen- 
setzung (C„  HI0  0,\,  also  einem  sogenannten  Kohlenhydrat.  Bekanntlich 
weiss  man  heute,  dass  die  Kohlehydrate  alkoholartige  Körper  sind,  und 
zwar  sind  die  Ilexosen  (Traubenzucker)  und  deren  Verwandte  als  Aldehyd- 
alkohole, beziehungsweise  Ketonalkohole  zu  betrachten,  während  der 
Rohrzucker  wieder  ein  Abkömmling  der  Glucose,  und  zwar  ein  äther- 
artiges Anhydrid  derselben  ist.  Die  Cellulose  ist  nun  noch  ein  weiteres 
Derivat  der  Glucose,  und  zwar  ein  polymerisiertes  Anhydrid  der  Glucose, 
beziehungsweise  der  Mannose,  je  nachdem  ob  die  Cellulose  bei  der 
Behandlung  mit  Schwefelsäure,  Dextrose  oder  Mannose  liefert.  Die 
Unlöslichkeit,  beziehungsweise  Schwerlöslichkeit  des  Zellstoffes  in  Wasser, 
Weingeist,  Äther,  sehr  verdünnten  Säuren  und  Alkalien,  sowie  seine 
Leichtlöslichkeit  in  wässerigem  Kupferoxyd-Ammoniak,  in  heissen  con- 
cen tri erten  Säuren  und  Atzalkalien  sind  bekannt. 

Die  Zellwände  des  Holzes  sind  nun  nicht  reine  Cellulose,  sondern 
sie  enthalten  auch  noch  andere  Substanzen,  für  welche  man  den  Sammel- 
namen Lignin  oder  incrustierende  Substanz  eingeführt  hat.  Nach  der 
älteren  Anschauung  bestand  die  Verholzung  der  Zell  wände  darin,  dass 
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diese  incrustierende  Substanz  mit  der  Zeit  zwischen  den  Zell  wunden  und 
in  dieselben  eingelagert  wird. 

Heute  hat  man  darüber  eine  andere  Anschauung.  Pfeffer1)  gibt 
dieselbe  folgendermassen  wieder : 

»Wahrscheinlich  handelt  es  sich  in  den  verschiedenartigen  Ver- 
holzungen neben  Infiltrationen  mit  Holzgummi,  Aschenbestand- 
theilen  u  s.  w.  um  molekulare  Veränderungen  und  Ver- 
bindungen. Denn  die  Lösungsverhältnisse  und  Reactionen  zwingen  zu 
der  Annahme,  dass  in  der  Holzwandung  Cellulose,  Pcntosan  (Xylan) 
und  aromatische  Gruppen  in  resistenten  Verbindungen  vorhanden 
sind.  Ob  erstcrartige  Verbindungen  mit  L ig nin säuren  u.  s.  w.  oder 
ob  andere  Vereinigungen  vorliegen,  muss  dahingestellt  bleiben.  Die 
üblichen  Ligninreactionen  sind  wahrscheinlich  theilweise  durch  die  aro- 
matischen Gruppen,  theilweise  durch  die  Pentosane  bedingt." 

Die  erwähnten  Ligninreactionen  sind  die  bekannten  Farbenreactionen, 
welche  das  Holz  mit  verschiedenen  Chemikalien  gibt.  Als  die  wichtigsten 
seien  hier  erwähnt:  schwefelsaures  Anilin  färbt  gelb,  Phloroglucin  violett- 
roth,  Phenol  blaugrün,  Dimethylparaphenylendiamin  carminroth  u.  s.  w. 

Der  Saft  des  Holzes  besteht  zum  grössten  Theile  aus  Wasser,  in 
welchem  die  Aschenbestandtheile,  ferner  organische  Körper,  und  zwar 
Kohlehydrate,  Eiweissstoffe  u.  dergl.,  endlich  je  nach  der  Art  des 
Holzes  auch  noch  Gerbstoffe,  Farbstoffe,  Alkaloide  u.  s.  w.  gelöst  ent- 
halten sind. 

Das  Kernholz  endlich  enthält  im  Gegensatz  zum  Splintholz  keinen 
Saft.  Es  spielt  im  Stoffwechsel  des  Baumes  keine  Rolle  mehr  und  dient 
nur  als  Stütze  der  Baumkrone.  Der  Kern  ist  der  innere  dunkle  Theil  des 
Stammes;  er  besteht  ebenfalls  aus  verholzten  Zellen  und  Gefässen,  welche 
Luft  führen  und  Ablagerungen  von  Harz,  Farbstoffen,  Gerbstoffen  u.  s.  w. 
enthalten.  Übrigens  haben  nicht  alle  Bäume  einen  Kern,  so  zum  Beispiel 
fehlt  derselbe  bei  der  Fichte  und  Tanne.  Auch  finden  sich  die  oben 
erwähnten  Gefässe  zwischen  den  Zellen  bekanntlich  bei  den  Laubhölzern, 
während  die  Nadelhölzer  nur  in  der  Jugend  solche  aufweisen. 

Für  die  Papierindustrie  sind  nun  folgende  zwei  Eigenschaften  der 
Holzfaser  von  besonderer  Wichtigkeit  : 

1.  Die  technische  Unlöslichkeit  des  Zellstoffes  in  Wasser,  verdünnten 
Säuren  und  Alkalien; 

2.  die  Unlöslichkeit  der  Hauptmasse  der  incrustierenden  Substanz 
in  Wasser,  deren  Leichtlöslichkeit  jedoch  in  Alkalien  und  gewissen 
Säuren. 

Darauf  gründen  sich  die  verschiedenen  Verfahren,  welche  im  Gross- 
betriebe zur  Gewinnung  von  Papierstoff  aus  Holz  praktische  Anwendung 
gefunden  haben.  Man  unterscheidet  vier  solche  Verfahren,  welche  zwei 

')  Siehe  dessen  »Pflanzenphysiolo^ie«  2.  Aufl.,  I.  Bd.,  S.  481.  Ferner  Tollen»:  »Hand- 
buch der  Kohlehydrate«,  II.  Bd.,  S.  2fO. 
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Gruppen  bilden,  je  nachdem,  ob  das  Holz  auf  mechanischem  oder  chemi- 
schem Wege  behandelt  wird;  man  kennt  darnach  auch  viererlei  ver- 
schiedene aus  Holz  darstellbare  Papierstoffe. 

a)  Mechanische  Verfahren. 

I.  Der  weisse  Holzschliff;  dieser  wird  dadurch  gewonnen, 
dass  man  von  dem  Holze  die  einzelnen  Fasern  mittelst  eines  rotierenden 
Steines  abschleift. 

II.  Der  braune  Holzschliff;  derselbe  wird  erzeugt,  indem 
man  das  I  Tölz  in  eisernen  Kesseln  vorher  mit  Wasserdampf  unter  erhöhtem 
Druck  behandelt,  dasselbe  so  aufweicht  und  dann  durch  Schleifen  weiter 
zerkleinert. 

b)  Chemische  Verfahren. 

Durch  diese  Methoden  werden  die  sogenannten  Inkrusten  des  Holzes 
in  Lösung  gebracht  und  die  Zellstoff-Fasern  freigelegt. 

III.  Der  Natron -  Zellstoff;  diesen  erhält  man  durch  Kochen 
des  Holzes  mit  Ätznatronlauge  unter  erhöhtem  Druck  und  bei  hoher 
Temperatur. 

IV.  Der  Sulfit-Zellstoff;  derselbe  wird  gewonnen  durch 
Kochen  des  Holzes  mit  einer  Lösung  von  schwefligsaurem  Kalk  in  wässe- 
riger schwefliger  Säure,  ebenfalls  unter  Druck  und  bei  hoher  Temperatur. 

Bei  allen  diesen  Verfahren  wird  natürlich  nur  entrindetes  und  ge- 
reinigtes Holz  verwendet,  da  es  sonst  nicht  möglich  wäre,  reinen  Papierstoff 
zu  gewinnen. 

Was  wir  bei  Anwendung  dieser  Methoden  erhalten,  ist  jedoch  noch 
nicht  fertig  zur  Papierbereitung.  Fs  ist  dies  erst  sogenannter  »Halb- 
stoff«. Derselbe  wird  in  die  Papierfabrik  geliefert,  wird  dort  im  Hol- 
länder zu  iGanzstoff«  gemahlen,  muss  in  geeigneten  Verhältnissen 
gemischt,  geleimt  und  nach  Bedarf  gefärbt,  eventuell  gebleicht  werden, 
um  dann  endlich  auf  der  Papiermaschine  in  Papier  umgewandelt  werden 
zu  können.  Fs  würde  zu  weit  fuhren,  diese  Fabricationsmcthoden  hier 
ebenfalls  zu  besprechen;  für  unseren  Zweck  wird  es  genügen,  die  Ge- 
winnung des  Halbstoffes  aus  dein  Rohstoff,  aus  Holz,  näher  kennen  zu 
lernen. 

Unsere  herrlichen  Fichtenwälder  sind  es,  welche  den  geeigneten 
und  passendsten  Rohstoff  für  die  moderne  Papierindustrie  in  weitaus 
überwiegender  Menge  liefern.  Xeben  der  Fichte,  aber  erst  in  zweiter  Linie, 
kommen  Kiefer  und  Tanne  in  Betracht,  während  die  Laubhölzer  nur  ver- 
hältnismässig geringe  Anwendung  gefunden  haben. 

Wir  wollen  nun  die  obenerwähnten  vier  Papierhalbstoffe  und  deren 
Frzeugung  der  Reihe  nach  besprechen;  in  einem  fünften  Abschnitte  sei 
es  gestattet,  schliesslich  die  Geschichte  und  Statistik  dieser  Fabrications- 
mcthoden in  Ostedeich- Ungarn  zu  beleuchten. 
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Was  Massenerzeugung  anbelangt,  sind  Nr.  I  und  Nr.  IV,  der  weisse 
Holzschliff  und  der  Sulfitstoff,  heute  die  wichtigsten  Producte,  während 
die  anderen  beiden,  der  braune  Holzschliff,  insbesondere  aber  die  Natron- 
cellulose  nur  in  geringeren  Mengen  erzeugt  werden.  Es  mögen  daher 
auch  die  beiden  ersteren  eine  eingehendere,  die  letzteren  eine  kürzere 
Behandlung  finden. 

Die  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  Illustrationen  wurden  theils 
nach  Zeichnungen,  welche  der  Verfasser  beistellte,  gedruckt,  theils  aus 
einigen  Fachwerken  entnommen.  Den  betreffenden,  bei  jeder  Figur  be- 
sonders angeführten  Verlagsbuchhandlungen  und  Redactionen  sei  hier 
für  die  gütige  Überlassung  der  Druckstöcke,  beziehungsweise  für  die 
Erlaubnis  des  Nachdruckes  der  Abbildungen  der  geziemende  Dank  aus- 
gesprochen. 


I.  Der  weisse  Holzschliff. 

Derselbe  wurde  von  F.  G.  Keller  in  Haynichen  im  Jahre  1840, 
nach  anderer  Nachricht  1843,  erfunden.  Völter  in  Bautzen  und  Voith 
in  I  leidenheim  haben  die  Idee  Kellers  durch  Erfindung  und  Erbauung 
geeigneter  Maschinen  in  der  Praxis  eingeführt  und  dieselbe  dadurch  zur 
Grundlage  einer  Grossindustrie  gemacht. 

Als  Rohmaterial  dient  hauptsächlich  das  Holz  der  Fichte;  ausserdem 
auch  noch  dasjenige  der  Tanne  und  Kiefer,  seltener  werden  Laubhölzer 
verwendet,  und  zwar  in  diesem  Falle  Aspenholz. 

Die  in  die  Fabrik  gelieferten  Stämme  werden  vortheilhaft  schon 
vorgeschält  aus  dem  Walde  bezogen,  werden  dann  in  der  Schleiferei 
entweder  mittelst  Hand  oder  Schälmaschinen  vollständig  geschält  und 
endlich  mittelst  Kreissägen  in  Klötze  von  '/s  bis  '/$  vi  Länge  (je  nach 
der  Breite  des  Schleifsteines)  gesägt.  Aste  werden  ausgebohrt  oder  aus- 
gehackt, auch  gefräst  und  die  einzelnen  Klötze  dann  noch  der  Länge 
nach  gespalten.  Die  erhaltenen  Scheite  werden  nun  geschliffen. 

Das  Princip  der  Methode  besteht,  wie  schon  früher  kurz  erwähnt 
wurde,  darin,  dass  das  Holz  unter  Wasserzufluss  mittelst  geeignet 
gebauter  Pressen  an  einen  rotierenden  runden  Sandstein  angedrückt  wird. 
Dadurch  wird  dasselbe  in  feine  Fasern  und  Splitter  zerkleinert,  welche 
sich  mit  dem  Wasser,  das  fortwährend  zufliesst,  um  den  Stoff  vom  Steine 
herunterzuspritzen,  zu  einem  Brei  vermischen.  Es  findet  dabei  natürlich 
keine  Trennung  des  Zellstoffes  von  den  incrustierenden  Substanzen  statt, 
die  einzelnen  abgeschliffenen  Theilchen  enthalten  vielmehr  noch  sämmt- 
liche  Bestandtheile  des  rohen  Holzes. 

Nach  dem  vor  kurzem  erschienenen  ausgezeichneten  Werke  von 
E.  Kirchner')  unterscheidet  man  je  nach  der  Art,  wie  das  Holz  an 

»)  >üas  Papier.«  III.  Theil.  1898.  S.  26  u.  ff.  (Verlag  de*  .Wochenblattes  für  Papicr- 
fabrication«  in  Hibcrach,  Wurllcnibcrf). 
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den  Stein  anbiegt  wird,  drei  verschiedene  Methoden,  das  Holz  zu 
schleifen  und  darnach  auch  dreierlei  Sorten  von  Holzstoff: 

1.  Der  Quer  schliff  wird  erzeugt,  wenn  das  Holz  mit  der  Längs- 
richtung' seiner  Fasern  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung  des  Steines, 
das  heisst  der  Steinoberfläche,  gelegt  wird. 

2.  Der  Längsschliff  wird  erhalten,  wenn  das  Holz  mit  der 
Längsrichtung  seiner  Fasern  in  die  Bewegungsrichtung  der  Steinober- 
fläche gebracht  wird. 

3.  Der  Diagonalschliff  wird  erzeugt,  wenn  die  Längsfasern  des 
Holzes  schief  zur  Bewegungsrichtung  der  arbeitenden  Schleiffläche  liegen. 

Ferner  gibt  es,  je  nach  der  Art,  wie  der  Stein  rotiert  und  welche 
Fläche  desselben  zum  Schleifen  vei  wendet  wird,  drei  Systeme  von  Schleif- 
apparaten : 

1.  Senkrechte  Steine  mit  wagrechter  Achse,  System  Völter.  Hier 
wird  auf  der  cylindrischen  Mantelfläche  des  Steines  geschliffen. 

2.  Wagrechte  Steine  mit  senkrechter  Achse.  Bei  diesem  von  Sieb- 
recht erfundenen  System  wird  ebenfalls  auf  der  cylindrischen  Mantel- 
fläche geschliffen. 

3.  Kbenfalls  wagrechte  Steine  mit  senkrechter  Achse,  System 
Fünfstück.  Hier  ist  jedoch  die  obere  ebene  Grundfläche  des  Schleif- 
steines die  Arbeitsfläche  desselben. 

Während  Xr.  1  und  2  nur  Querschliff  erzeugen,  kann  man  mit  Nr.  3, 
den  sogenannten  Kopf-  oder  Flachschleifern,  nach  Belieben  Quer-,  Längs- 
und Diagonalschliff  darstellen. 

Das  Holz,  welches  geschliffen  werden  soll,  befindet  sich  in  eigenen 
gegen  die  Arbeitsfläche  des  Steines  hin  offenen  Kasten  oder  Kammern 
und  muss  natürlich  mit  einer  bedeutenden  Kraft  gegen  den  Stein  an- 
gedrückt werden.  Dazu  dienen  Führungsstempel,  welche  in  den  Press- 
kammern angebracht  sind  und  dio  in  verschiedener  Weise  gegen  das 
Holz  gedrückt  werden.  Zur  Erzeugung  dieses  Druckes  dient  entweder 
directe  oder  indirecte  Gewichtsbelastung  der  Stempel;  auch  hydraulischer 
Druck  und  endlich  mechanischer  Vorschub  (mittelst  Ketten  und  Zahn- 
rädern oder  in  anderer  Weise)  werden  benützt. 

Endlich  ist  noch  zwischen  zwei  verschiedenen  Arbeitsverfahren  zu 
unterscheiden: 

a)  Die  Kaltschi  eifmethode  oder  das  alte  deutsche  Verfahren. 
Hiebei  wird  das  Holz  mit  mässigem  Druck  und  unter  Anwendung  von 
viel  Spritzwasser  geschliffen;  es  ergibt  sich  ein  dünnflüssiger,  kalter 
Faserbrei. 

l>)  Die  He  i  s s s  c  h  1  e  i  f  m  e  t h  o  d c  oder  das  neuere  amerikanische 
Verfahren,  bei  welchem  hoher  hydraulischer  Druck  und  wenig  Spritz- 
wasser angewendet  wird,  so  dass  man  schliesslich  einen  warmen  oder 
heissen,  dickflüssigen  Brei  erhält. 

Im  vorstehenden  sollte  dem  geneigten  Leser  nur  ein  Überblick 
gegeben  werden  über  die  Mannigfaltigkeit  der  Methoden,  nach  welchen 
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man  heute  I  lolzschliff  erzeugt.  Es  würde  viel  zu  weit  führen,  die  einzelnen 
Verfahrensarten  hier  auch  nur  ganz  kurz  zu  beschreiben.  Der  Verfasser 
muss  sich  daher  damit  begnügen,  eine  der  verbreitetsten  und  zu  höchster 
Vollkommenheit  gebrachten  Maschinen  im  nachfolgenden  etwas  ein- 
gehender zu  besprechen.  Es  ist  dies  der  Völter'sche  Vertical- 
schleifer,  wie  derselbe  von  der  Maschinenfabrik  Voith  in  Heiden- 
heim  gebaut  und  in  den  Handel  gebracht  wird. 

Die  nachstehenden  Figuren  1,  2  und  3  ')  stellen  die  Maschine  im 
Massstabe  1 : 30  dar. 

Der  Schleifstein  T,  welcher  mit  Hilfe  zweier  starker  Platten  7",  Tx 
auf  der  horizontalen  Welle  W  befestigt  ist  und  vermittelst  der  Riemen- 
scheibe St  in  Umdrehung  versetzt 
wird,  ist  zum  oberen  Theile  von  einem 
starken  Rahmen  L  umgeben,  in 
welchem  sich  zunächst  fünf  Press- 
kammern A'bcfinden,  welche  innerhalb 
des  Rahmens  sitzen  und  durch  die 
Schrauben  O  0  in  der  richtigen  Lage 
zum  Steine  gehalten  werden.  In  jeder 
Kammer  ist  ein  auf  das  Holz  drücken- 
der Presskolben  A  vorhanden,  dessen 
Verlängerung  eine  hohle  Zahnstange  z 
bildet,  die  mit  dem  Zahnrade  D  in 
Eingriff  steht.  Auf  der  Achse  a  dieses 
Zahnrades  B  sitzt  eine  Hülse  C  mit 
einem  Zahnrade  D,  in  welches  eine 
endlose  Kette  F  eingreift.  Vermittelst 
einer  durch  das  Handrad  J  zu  be- 
wegenden Kegelfrictionskuppelung 
wird  die  Hülse  C  mit  der  Welle  a 
ein-  und  ausgekuppelt.  Die  Kette  /'" 
erhält  nun  von  der  Steinwelle  W  aus 
vermittelst  der  Riemenscheiben  s  sx 
sowie  der  Zahnräder  1,  ZxZtZs  eine 

continuierliche  Bewegung  und  veranlasst  dadurch  nicht  nur  einen  gleich- 
massigen,  von  der  Geschwindigkeit  abhängigen  Vorschub,  sondern  auch 
eine  gemeinschaftliche  Belastung  sämmtlicher  fünf  Pressen,  indem  stets 
bei  theilweiser  oder  gänzlicher  Entlastung  einer  Kammer,  zum  Beispiel, 
wenn  eine  solche  behufs  Füllung  mit  Holz  ausser  Thätigkeit  gesetzt  wird, 
der  zuvor  in  dieser  wirkende  Druck  auf  die  anderen  Pressen  vertheilt  wird. 
Um  nun  den  Druck  im  allgemeinen  genau  regeln  zu  können,  ist 

ersten  Kettenrade  D  die  bei  Cx 


lUilrschlcifma-cliinc  von  Völtcr. 


zwischen  dem  Stirnrade  Z.  und  dem 


•)  Aus  Höver:  »Die  1-abricatiou  ilos  l'apicrcs.,   Kraun«ohwvij;,   Viewcu  &  Solin,  1887. 
Seite  i(j2  und  i(>y 
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gezeichnete  grössere  Frictionskuppelung  eingeschaltet,  deren  Reibungs- 
verhältnisse durch  die  an  dem  Winkelhebel  i,  2,  3  wirkenden  Gewichts- 
platten// bestimmt  werden.  Zur  Füllung  einer  Kammer  mit  Holz  hebt  man 
zunächst  durch  Drehung  des  Handrades  J  die  Kuppelung  mit  C,  also  die  Ver- 
bindung des  Zahnrades  B  mit  dem  Kettenrade  D  auf.  Dann  zieht  man  mit 
dem  auf  der  Zahnradwelle  a  festsitzenden  1  fandrade  A"  den  Kolben  A  nach 
oben,  schiebt  die  Holzklötze  von  der  Seite  her  unter  den  Presskolbon  und 
rückt  nach  geschehener  Füllung  vermittelst  7  die  Kuppelung  wieder  ein. 

Der  unter  den  Stein  gelangende  Holzschliff  wird  durch  kräftige 
Wasserstrahlen,  welche  durch  die  Hähne  M  geregelt  werden,  vom  Steine 
gewaschen,  aus  einem  in  dem  Riechgehäuse  Q,  welches  den  Stein  umgibt, 
an  passender  Stelle  angebrachten  Schlitz  entlassen  und  durch  einen  Canal 
den  Sieben  und  weiteren  Mahlapparaten  zugeführt. 

Um  dem  Apparate  eine  erhöhte  Wirkung  zu  verleihen,  ist  die  Stoin- 
welle  ff  zugleich  mit  einer  langsamen  axialen  Verschiebung  ausgestattet 
und  zu  dem  Zwecke  an  einem  Ende  /•  mit  einem  Kammzapfen  versehen, 
in  den  ein  schwingendes  Zahnrad  eingreift.  Viele  Holzstofferzeuger  ver- 
zichten jedoch  auf  diese  Vorrichtung,  da  dieselbe  bewirkt,  dass  sich  der 
Stein  in  der  Mitte  stärker  abnützt. 

Endlich  ist  bei  P  noch  ein  Apparat  zum  Schärfen  des  Steines  an- 
gebracht. Derselbe  besteht  aus  sägeartig  gezahnten,  runden  StahLscheiben, 
welche  in  einem  Supporte  sitzen  und  vermittelst  der  Schraube  11  in 
genaue  Stellung  zum  Steine  gebracht,  sowie  durch  die  Schraube  m  vor 
dem  letzteren  hin-  und  hergeschoben  werden  können.  Dieser  mechanische 
Schärfer  wird  übrigens  besser  durch  Handarbeit  ersetzt.  Zu  dem  Zwecke 
ist  bei  K  eine  fortnehmbare  Klappe  angebracht,  um  den  Stein  von  aussen 
zugänglich  zu  machen.  Der  Handschärfer  besteht  aus  einem  starken 
Hammer,  dessen  Kopffläche  mit  scharfen  Spitzen  ausgestattet  ist.  Ebenso 
lassen  sich  die  Seitentheile  des  Bottichs  Q  entfernen,  um  den  Stein  leicht 
einlegen,  beziehungsweise  auswechseln  zu  können. 

Die  Betriebsergebnisse  sind:  Bei  fünf  Pressen  von  200  mm  Breite  und 
bei  Vt  m  langen  Schleifhölzern  sind  die  Abmessungen  des  Steines  im  neuen 
Zustande:  1400/«;«  Durchmesser  und  590;//;«  Breite.  Die  Riemenscheibe 
hat  2000  mm  Durchmesser  und  450;;/;«  Breite.  Der  Stein  macht  in  der 
Minute  150  Umdrehungen  und  hat  eine  Umfangsgeschwindigkeit  von 
11m  in  der  Secunde.  Der  Kraftbedarf  ist  90  bis  100  Pferdestärken  und 
die  Leistung  1500^  trocken  gedachten  Prima-I lolzstoffes  in  24  Stunden; 
der  Betrieb  geschieht  mittelst  Wasserkraft.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  der  Bedarf  an  Spritzwasser  in  der  Minute  500  bis  600/  beträgt. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Beschreibung  des  V  ö  1 1  e  r'schen 
Schleifapparates  sei  hier  schliesslich  in  Fig.  4')  eine  perspectivische  An- 
sicht desselben  wiedergegeben. 


»)  Aus  Micrziftskis    »Handbuch    der  praktisrlu-11  rapierfahrication«,    Wien,  Hart- 
lebcn,  1880.  II.  Band,  Seile  127. 
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Der  Stoff,  welchen  diese  Maschine  liefert,  ist  jedoch  noch  lange 
nicht  fertiger  Papierhalbstoff.  Derselbe  besteht  vielmehr  aus  einem  Ge- 
menge von  feinstem  Holzpulver,  feineren  und  gröberen  Zellentheilchen  und 
Fasern,  endlich  Splittern  und  ganz  groben  abgerissenen  Spänen.  Da  der 
Papierfabrikant  dieses  Gemenge  natürlich  nicht  brauchen  könnte,  so  muss 
der  erhaltene  Holzstoff  brei  eine  Sortiervorrichtung  durchlaufen,  in  welcher 
die  einzelnen  Theilchen  nach  ihrer  Grösse  voneinander  geschieden 
werden.  Hauptsächlich  ist  es  wichtig,  die  Späne  und  Splitter,  ferner  auch 
die  groben  unbrauchbaren  Fasern  von  den  mehr  oder  weniger  feinen  und 
feinsten  brauchbaren  Fasern  zu  trennen. 


Fig  4.  Holzschleifmaschine  von  Völtcr  (Ansicht). 


Zu  diesem  Zwecke  dient  der  Sortier-Apparat,  welcher  aus  einem 
Splitterfange  und  einer  Reihe  von  Sieben  besteht,  die  von  verschiedener 
Maschenweite  sind  und  welche,  während  der  mit  überschüssigem  Wasser 
verdünnte  Faserbrei  hindurchgeht,  die  einzelnen  Sorten  nach  ihrer  Fein- 
heit von  einander  trennen. 

Die  Siebe  können  entweder  cylindrische  Form  haben  und  sich 
drehend  bewegen  oder  sie  sind  in  ebenen  Flächen  angeordnet  und  er- 
leiden dann  eine  schüttelnde  Bewegung.    Darnach  unterscheidet  man : 

a)  Cylindersiebe  oder  Drehsiebe  und 

l>)  Rahmensiebe  oder  Schüttelsiebe. 

Unter  den  vielen  verschiedenen  Sortier- Vorrichtungen  sei  hier  die- 
jenige von  Voith  (D.  R.  P.  Xr.  2$<.)b$)  eingehender  beschrieben,  weil 
dieselbe  in  allen  Holzstoff  erzeugenden  Ländern  angewendet  und  ihre 
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Leistung  von  den, Fachmännern  als  bisher  unübertroffen  anerkannt  wird. 
Diese  Sortiermaschine  ist  in  den  Figuren  5  und  6  besonders  dargestellt1). 

Der  wichtigste  Theil  der  Vorrichtung  sind  die  drei  Rahmensiebe 
a,  b  und  c  von  1500  mm  Länge  und  550  mm  Breite ;  denselben  kann  eine 
grössere  oder  geringere  Neigung  gegeben  werden,  meistens  steht  das 
rechte  Ende  um  50  mm  tiefer  als  das  linke  Sie  liegen  auf  Federn  aus  Eschen- 
holz def  dxelfl  dte^ft  und  dtrs/?,  —  und  werden  mittelst  der  Schub- 
stangen g}  h  und  /'  von  drei  Kurbeln  aus  in  rüttelnde  Bewegung  gesetzt. 

Der  Stoff  gelangt  zuerst  in  den  Aufgusskasten  A}  tritt  durch  den 
Splitterfang  s  hindurch  in  ganzer  Breite  auf  das  oberste  Sieb  a,  gelangt 
durch  dieses  auf  das  Sieb  b,  dann  auf  c  und  endlich  durch  das  letztere 
hindurch  in  den  Ablaufkasten  B,  von  wo  er  durch  das  Rohr  r  abfliesst. 


Fig.  ö.  Holzstoff-äorticrapparat  von  Voitn. 


Fig.  6.  Holistoff-Sorticrapparat  von  Voith. 


Die  1200  mm  langen  und  480////«  breiten  gelochten  Theile  der  drei 
Siebe  bestehen  aus  Kupferblech  und  haben  verschieden  grosse  Löcher 
in  verschiedener  Anzahl.  Nach  Kirchner  haben  sich  folgende  Loch- 
durchmesser sehr  gut  bewährt: 

Auf  1 S500  Löcher  von  3-6  //////  Durchmesser, 

»    /'....    68000       »         »     1*8  •  » 
»  160000       '•         '     o'q  » 

Vom  Siebe  a,  sowie  auch  von  s  werden  die  wenigen  sehr  groben 
Späne  und  Splitter  zurückgehalten;  diese  gelangen  durch  die  rüttelnde 
Bewegung  des  Siebes  von  selbst  nach  rechts  und  fallen  über  die  schräge 
Platte  o  in  den  Kasten  I,  aus  welchem  sie  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt 
werden.  Da  deren  weitere  Verarbeitung  zu  Holzschliff  nicht  lohnend  ist, 


')  Au*  II  o  y  er:    »Die   Fabricalion   des    Fapieres«,    Braunschwciß,    Friedrich  Vieweß 
&  Sohn,  18S7.  Seite  169. 
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werden  sie  verbrannt  oder  in  anderer  Weise  verwertet.  Die  von  den 
Sieben  b  und  c  zurückgehaltenen,  groben  aber  brauchbaren  Fasern  fallen 
durch  die  Trichter  II  und  III  in  eine  darunter  gestellte  Stoffbütte.  Zur 
Papiererzeugung  sind  diese  Fasern  zu  grob,  zur  Holzschliff-Fabrication 
aber  gut  vorbereitet ;  sie  werden  daher  aus  der  Stoffbütte  mittelst  einer 
Pumpe  und  Rohrleitung  behufs  weiterer  Zerkleinerung  in  die  später  zu 
besprechende  Feinmühle  geführt. 

Die  feinen,  auch  durch  c  hindurchgegangenen  Fasern  endlich  sind 
verkaufsfähig;  sie  gelangen  nach  B  und  von  dort  durch  geeignete 
Leitungen  in  den  Entwässerungsapparat. 

Die  drei  Kurbelzapfen  der  in  den  Böcken  k  und  /  gelagerten  Kurbel- 
welle stehen  unter  120  Grad  gegeneinander  versetzt,  und  das  Schwung- 
rad ///  erzeugt  einen  gleichmässigen  Gang  der  Maschine.  Über  den  Sieben 
sind  noch  Wasserspritzrohre  angeordnet,  welche  in  der  Zeichnung  nicht 
ersichtlich  sind  und  welche  den  Zweck  haben,  den  Stoff  auf  den  Sieben 
zu  verdünnen,  damit  er  gleichmässig  sortiert  werde  und  leicht  abläuft. 
Die  Kurbelwelle  macht  in  der  Minute  450  Umdrehungen  und  ertheilt 
also  jedem  Siebe  450  Schüttelungen  von  etwa  30  w//«  Länge.  Die  Leistung 
der  Maschine  beträgt  in  24  Stunden  600  kg  feinen  weissen  Holzschliffs 
Nr.  I  ((Juerschliff),  im  trockenen  Zustande  gewogen. 

Während  der  feine  Stoff  zur  Entwässerung  reif  ist,  müssen,  wie 
schon  erwähnt,  die  gröberen  Fasern,  welche  von  den  Sieben  b  und  c  des 
Sortierapparates  zurückgehalten  werden,  noch  einer  weiteren  Zerkleinerung 
unterzogen  werden.  Dazu  dient  die  Feinmühle  oder  der  Rafhneur. 
Dieser  ebenfalls  von  Voith  in  die  Holzstoff-Fabrication  eingeführte 
dritte  Hauptapparat  unserer  Industrie  ist  nichts  anderes,  als  ein  gewöhn- 
licher Mahlgang,  wie  ihn  die  Mehlmüller  benützen,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  das  Material  hier  nass  zur  Verarbeitung  gelangt. 

Die  Feinmühle  ')  besteht  aus  zwei  runden  Sandsteinen,  von  welchen 
der  eine,  der  Bodenstein,  feststeht,  während  der  zweite,  darüber 
angebrachte,  der  Läufer,  sich  in  einem  kupfernen  Mantel  dreht.  Die  Spindel 
des  letzteren  wird  von  unten  mittelst  Kegelräderübersetzung  angetrieben 
und  reicht  durch  den  Bodenstein  hindurch.  Der  Läufer  hat  ein  Auge, 
das  ist  eine  Kingussöffnung  in  der  Mitte,  durch  welche  der  mit  wenig 
Wasser  vermengte  grobe  Stoff  hereinfällt.  Die  beiden  Steine  sind  wie 
Mühlsteine  geschärft  und  mahlen  den  Stoff  fein;  der  nun  genügend  zer- 
kleinerte Stoff  geht  zum  Sortierapparat  zurück.  Die  Arbeit  der  Fein- 
mühlc  ist  nichts  anderes  als  eine  Fortsetzung  der  Arbeit  des  Schleif- 
steines ;  es  darf  ihr  daher  nur  grobes  Material  übergeben  werden,  weil 
sie  bereits  feine  Fasern  zu  unbrauchbarem  Pulver  zermahlen  würde. 

Der  von  der  Sortiervorrichtung  gewonnene  brauchbare  feine  Holz- 
stoff kann,  wenn  die  Papierfabrik  sich  in  nächster  Nähe  befindet,  mittelst 


')    Abgebildet  in  Kirchners  Werk:   »Das  1'apicr«,  III.  A.,  S.  joo     Siehe  auch 
Hofmanu:  »Handbuch  der  I'apietfabrication«,  II.  Aufl.,  S.  x  :<>G. 


Digitized  by  Google 


—    <67  — 


einer  geeigneten  Stoffleitung  unmittelbar  in  die  letztere  geführt  und 
dort  weiter  zu  Papier  verarbeitet  werden.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
so  muss  der  Stoff  für  den  Transport  noch  entwässert  und,  wenn  nöthig, 


getrocknet  werden.  Zur  Entwässerung  benützt  man  in  den  meisten 
Holzschleifereien  die  in  unserer  Fig.  7 ')  im  Massstabe  1  : 20  dargestellte 

l)  Aus   Hoyer:    »Die  Fahrication    de«    Papiers«,   Braunschweig,    Friedrich  Vieweg 
&  Sohn,  1887.  §dtc  178. 
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Entwässerun^smaschine.  Diese  Vorrichtung  ist  eine  sogenannte 
Rundsieb-Papiermaschine  oder  Cylindermaschine. 

Der  genügend  mit  Wasser  verdünnte  Holzstoffbrei  gelangt  durch 
den  rechts  befindlichen  Canal  //  in  den  Blechtrog  /?,  und  zwar  zuerst, 
um  ein  Spritzen  zu  vermeiden,  in  die  Vorkammer  <7,  aus  dieser  nach  /> 
selbst  und  wird  darin  durch  die  sich  drehenden  Rührschaufeln  fi  b  fort- 
während im  Auftrieb  erhalten.  In  Ii  bewegt  sich  ausserdem  noch  der 
mit  einem  feinen  Sieb  überzogene  Sicbcylinder  C  in  der  Richtung  des 
eingezeichneten  Pfeiles.  Auf  demselben  legt  sich  infolge  des  Höherstehens 
der  Stoff-Flüssigkeit  aussen  und  des  Tieferstehens  des  Abflusswassers  im 
Innern  des  Cylinders,  also  mittelst  geringen  hydraulischen  Druckes,  der 
Papierstoff  in  Form  eines  zusammenhängenden  verfilzten  Blattes  an  und 
während  das  Wasser  durch  das  Sieb  nach  innen  dringt,  bleibt  der  ent- 
wässerte Stoff  auf  der  Oberfläche  desselben  zurück.  Der  Cylinder  dreht 
sich  und  hebt  den  Stoff  aus  der  Flüssigkeit  heraus ;  sowie  dieser  auf  den 
Scheitel  des  Rundsiebes  gelangt  ist,  wird  er  durch  Vermittlung  der 
Walze  D  abgenommen. 

Zum  Abnehmen  dient  ein  grobes  Wollengewebe,  der  sogenannte 
Filz  /',  welcher  um  die  Walze  D  herumläuft ;  da  dieser  Filz  von  der 
schweren  Walze  an  den  Cylinder  C  (das  Rundsieb)  angedrückt  wird,  so 
saugt  er  das  Stoffblatt  an  und  nimmt  es  mit  sich.  Dieses  Andrücken 
wird  insbesondere  noch  dadurch  befördert,  dass  die  Walze  D  mit  ihren 
beiden  Endzapfen  in  den  Armen  F.  liegt,  die  bei  c  gelenkartig  mit  dem 
Gestelle  G  verbunden  sind  und,  wenn  nöthig,  an  ihren  rechten  frei- 
stehenden Enden  mit  Gewichten  beschwert  werden  können.  Die  durch 
diesen  Druck  erzeugte  Reibung  des  Filzes  ist  es,  welche  den  Cylinder  C 
in  Bewegung  versetzt. 

Der  erwähnte  Filz  F,  welcher  fortwährend  über  D  gleitet,  nimmt 
nun,  wie  gesagt,  den  Stoff  mit  sich  und  führt  ihn  über  geeignete  Leit- 
walzen zum  Walzenpaar  HJ  und  durch  dasselbe  hindurch.  Die  Ober- 
walze II  wird  an  ihren  beiden  Zapfen  vermittelst  des  durch  einen  Hebel  // 
auf  die  Lager  wirkenden  Gewichtes  0  mit  solchem  Druck  gegen  das 
Stoff  blatt  gepresst,  dass  dasselbe  einen  bedeutenden  Theil  seines  Wassers 
verliert.  Links  von  //  sieht  man  in  der  Abbildung  einen  Schaber,  welcher 
den  Stoff  von  der  Walze  herunterlöst  und  in  einen  untergestellten  Kasten 
fallen  lässt ;  aus  diesem  Kasten  wird  die  Ware  mit  33  bis  35  Procent 
Trockengehalt  als  sogenannter  Schabstoff  entnommen,  in  Säcke  verpackt 
und  zum  Versandt  gebracht. 

Man  kann  auch  ohne  Schaber  arbeiten ;  dann  wird  der  Stoff  in 
dünnen  Lagen,  die  sich  übereinanderlegen  und  aneinanderheften,  auf  der 
oberen  Presswalze  //  aufgewickelt.  Hat  derselbe  eine  gewisse  Dicke 
(einen  bis  mehrere  Millimeter)  erreicht,  so  schneidet  der  Arbeiter  die 
entstandene  Pappe  mit  einem  Falzbein  längs  einer  axialen  Rinne  durch 
und  nimmt  sie  herunter.  Diese  Pappe  hat  ebenfalls  33  bis  35  Procent 
Troekengehalt,  wird  in  Pakete  verpackt  und  ist  versandtfertig. 
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Um  eine  gleichmässige  Arbeit  der  Maschine  zu  erzielen,  ist  es  noth- 
wendig,  dass  der  Filz  fortwährend  genügend  trocken,  gespannt  und  rein 
bleibt.  Dazu  passiert  derselbe  die  Führungsrollen  <i,f}  h  und  /,  die  Regulier- 
rolle e,  welche  mit  Regulierschrauben  j  versehen  ist,  die  Spannwalze  g, 
welche  in  zwei  gezackten  Schlitten  /  liegt,  die  mittelst  der  Schrauben  s 
verschoben  werden  können,  und  die  Reinigungswalze  k,  auf  welche  durch 
das  Rohr  r  fortwährend  Wasser  gespritzt  wird.  Der  Filz  durchzieht  dabei 
den  mit  Wasser  gefüllten  Kasten  /,  passiert  ferner  den  Ventilator  f>  und 
läuft  endlich  zwischen  den  Presswalzen  vi  und  «  hindurch.  Die  Walze  11 
wird  durch  das  Hebelgewicht  </  angedrückt  und  presst  so  den  Filz 
scharf  aus. 

Das  durch  die  Siebtrommol  C  in  das  Innere  derselben  tretende 
Wasser  muss  fortwährend  abgeleitet  werden.  Um  dies  zu  erreichen, 
werden  die  beiden  Stirnflächen  des  Cylinders  freigelassen ;  sie  bewegen 
sich  mit  ihren  abgedrehten  Rändern  im  Innern  von  Ringen,  welche  an  der 
Innenwand  des  Bottichs  ß  angebracht  sind  und  mittelst  eingelegter  Metall- 
bänder eine  gute  Abdichtung  zwischen  Cylinderund  Bottichwand  gewähren. 

An  der  vorderen  und  hinteren  Seite  des  Bottichs  ist  dann  eine 
Tasche  0,  das  ist  eine  flach-U-förmige  Ausbauchung  der  Bottichwand  an- 
gebracht; in  diese  Ausbauchung  tritt  das  Wasser  aus  dem  Cylinder  ein 
und  wird  durch  ein  seitwärts  oder  unten  angebrachtes  Rohr  abgeleitet. 
Die  Tasche  reicht,  wie  die  Zeichnung  erkennen  lässt,  bis  x  unterhalb 
der  Achse  der  Siebtrommel;  da  aus  ihr  das  Wasser  fortwährend  rasch 
abfliesst,  so  bleibt  zwischen  den  Flüssigkeiten  ausserhalb  und  innerhalb 
der  Trommel  C  eine  Höhendifferenz  bestehen,  welche  den  obenerwähnten 
und  zur  Stoffblattbildung  nöthigen  hydraulischen  Druck  erzeugt.  Zur 
Regulierung  des  Wasserabflusses  ist  in  jeder  Tasche  endlich  ein  verstell- 
barer Schützen  angebracht. 

Diese  Maschinen  werden  in  verschiedenen  Grössen  gebaut.  Am 
gebräuchlichsten  sind  solche  von  1500///W  Arbeitsbreite,  deren  Leistung 
in  24  Stunden  etwa  1500  kg  trocken  gedachten  Stoffes  beträgt. 

Für  weiteren  Transport  ist  es  jedoch  vortheilhaft,  den  Wassergehalt 
der  Ware,  welcher  unnütz  Frachtgebüren  kostet,  noch  mehr  zu  verringern. 
Man  benützt  dazu  entweder  Entwässcrungsmaschinen,  die  mit  einer 
zweiten  Filzpresse  ausgestattet  sind  und  welche  Stoff  von  etwa  45  Procent 
Trockengehalt  liefern.  Oder  die  feuchte  Ilolzpappe  wird  in  Pakete  gelegt 
und  in  einer  Spindelpresse  oder  in  einer  hydraulischen  Presse  stark 
zusammengedrückt.  Das  Maximum  an  Trockengehalt,  welches  in  letzterem 
Falle  zu  erreichen  ist,  beträgt  60  Procent. 

In  vielen  Fällen,  besonders  bei  der  Ausfuhr  ins  Ausland,  genügt 
jedoch  auch  dies  noch  nicht.  Dann  wird  die  Ware  noch  weiter  getrocknet, 
und  zwar  entweder  als  Schabstoff  oder  als  Pappe.  Ersterer  wird  in 
thurmartigen  Apparaten  mit  künstlich  erwärmter  Luft  behandelt.  Letztere 
die  Pappe,  wird  in  Trocken häusern.  auf  Trockenböden  oder  in  Trocken- 
canälen  reihenweise  frei  aufgehängt  und  Luft  durchgeleitet.    Die  Luft 
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kann  entweder  ohne  künstliche  Erwärmung  zur  Trocknung  benützt 
werden  oder  dieselbe  wird  künstlich  vorgewärmt  und  mittelst  Ventilatoren 
oder  Exhaustoren  durchgeführt.  Auf  diese  Art  gelingt  es,  den  Stoff  luft- 
trocken oder  fast  lufttrocken  zu  machen ;  derselbe  enthält  dann  immer 
noch  etwa  n  Procent  Wasser.  Ihn  absolut  trocken  zu  machen,  hätte 
keinen  Zweck,  denn  Holzstoff  ist  sehr  hygroskopisch  und  zieht  an  der 
Luft  sofort  wieder  Feuchtigkeit  an.  In  Nordamerika  und  Skandinavien 
wird  die  Entwässerung  der  für  die  Ausfuhr  bestimmten  Ware  auf  Lang- 
siebmaschinen und  mit  Hilfe  von  Trockencylindern  vorgenommen ;  der  so 

erhaltene  Stoff  kommt 
mit  etwa  90  Procent 

Trockengehalt  in 
Form  von  Rollen  in 
den  Handel. 

Das  Product  der 
hier  beschriebenen 
Fabrications-Methode 
ist  der  sogenannte 
weisse  Holzschliff 

oder  Holzstoff. 
Derselbe  besteht  aus 
unregelmässigen  län- 
geren oder  kürzeren 
Fasern  und  Faser- 
bündeln, deren  Enden 
eingerissen  sind,  und 
In  welchen  die  ein- 
zelnen llolzzellen  mit 
ihren  charakteristi- 
schen Merkmalen  noch 
ganz  deutlich  zu  er- 
kennen sind. 

Die  Fig.  8  zeigt 

das  mikroskopische  Bild  von  Xadelholzschliff  in  355facher  Vergrösserung 
nach  Herzbergs  ►  Papierprüfung-,  Herlin,  J.  Springer  1888').  In  dem 
Bilde  fallen  sofort  dir»  charakteristischen  langen  Holzzellen  mit  den 
Tüpfeln  oder  behöften  Poren,  welche  sich  als  zwei  concentrische  Kreise 
darstellen,  auf;  siehe  Xr.  i,  3  und  5.  Manche  Zellen  sind  durch  das 
Schleifen  gänzlich  zertrümmert  und  zerrissen  und  zeigen  sich  dann  als 
unregelmässige  faserige  Gebilde,  wie  Xr.  4  und  6  in  unserer  Darstellung. 
Daneben  finden  sich  auch  Stücke,  welche  die  quer  herüberlaufenden, 
auf  den    darunter    befindlichen   Holzzellen    liegenden  Markstrahlzellen 


')  Angefertigt  mit  Erlaubnis  der  Verlagsbuchhandlung  nach  der  Tafel  IT  des  gedachten 
Werkes. 


Fig.  e.  Nadelholuchlifr  355fach  vergritasert. 
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erkennen  lassen ;  es  zeigt  sich  dann  ein  gitterartiges  Gefüge,  wie  in 
Nr.  5.  Das  in  Xr.  2  dargestellte  Bruchstück  eines  Tüpfeigefasses  ist 
seltener  zu  beobachten,  da  die  Nadelhölzer  nur  in  der  Jugend  Gefässe 
aufweisen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  wird  wesentlich  dadurch 
erleichtert,  dass  man  den  Stoff  mit  einer  Lösung  von  Jod  in  Jodkalium 
behandelt;  durch  dieselbe  wird  Holzschliff  deutlich  gelb  gefärbt. 

Der  Stoff  ist  verschieden,  je  nach  dem  Holze,  von  welchem  er 
stammt.  Die  Fichte  gibt  feine,  lange,  geschmeidige  und  feste  Fasern 
von  bleibender,  heller  Färbung,  den  besten  Stoff.  Dies,  sowie  die  grossen 
Bestände,  in  welchen  sie  uns  zur  Verfügung  steht,  bedingt  ihre  aus- 
gedehnte Anwendung  in  unserer  Industrie.  Die  Tanne  gibt  ebenso 
helle  aber  gröbere  Fasern.  Die  Kiefer  ist  harzreich,  gibt  sehr  feste 
Fasern  von  röthlicher  Färbung,  welche  noch  nachdunkeln.  Die  Aspe 
endlich,  welche  nur  in  nördlichen  Ländern  in  grösseren  Beständen  vor- 
kommt, gibt  zwar  kurze  Fasern,  aber  von  sehr  schön  weisser  Farbe. 

Die  Ausbeute  an  Stoff  ist  natürlich  ebenfalls  je  nach  der  Art  des 
Holzes,  dann  auch  nach  der  Art  des  Betriebes  u.  s.  w.  sehr  verschieden. 
Nach  Hofmann1)  kann  man  auf  einen  Festmeter  Fichtenholz  ungefähr 
320  bis  360  kg  trockenen  Stoff,  auf  einen  Raummeter  also  etwa  230  bis 
250  kg  rechnen. 

Die  Verwendung  des  Holzschliffs  ist  eine  ausgedehnte.  Für  sich 
allein  ist  derselbe  nicht  für  Papier,  sondern  nur  für  Pappen  zu  brauchen, 
denn  seine  Faser  ist  zu  kurz.  Mit  mehr  oder  weniger  anderem  besseren 
Stoff,  Cellulose  u.  dergl.  vermischt,  dient  er  in  grossen  Massen  zur  Er- 
zeugung billiger  Druck-  und  Packpapiere.  Auch  mittelgute  Papiere 
werden  mit  einem  geringen  Zusatz  an  Holzschliff  erzeugt. 

II.  Der  braune  Holzschliff. 

Die  Engländer  Knox  und  Lyman  erhielten  zwar  schon  im 
Jahre  1862  ein  Patent  auf  das  Verfahren,  zerkleinertes  Holz  mit  Wasser 
bei  150  bis  1700  C.  zu  kochen  und  dann  zu  zerfasern,  aber  deren 
Methode  fand  keine  industrielle  Verwertung. 

Nach  Schubert:  »Die  Cellulosefäbrication«,  II.  Aufl.,  S.  3,  be- 
schäftigte sich  Fry  im  Jahre  1867  damit,  Holz  mit  »Wasser  von  hohen 
Temperaturen«  zu  behandeln. 

Nach  Kirchner:  »Das  Papier-,  III ,  B  und  C,  S.  1 6,  soll  E k m a n 
etwa  im  Jahre  187 1  oder  1872  nach  diesem  Fry 'sehen  Verfahren  ge- 
arbeitet und  Holz  mit  Wasser  unter  Druck  gekocht,  dabei  einen  groben, 
braunen  Stoff  erhalten  haben.  Diese  letzteren  Angaben  stammen  von 
Ekman  selbst. 

Oswald  Meyh  in  Zwickau  beschäftigte  sich  zu  Anfang  der 
Siebziger-Jahre  mit  diesbezüglichen  Versuchen   und  erfand  dabei  das 

')  Handbuch  der  l'apicrfabrication,  II.  Aufl.,  S.  1342. 
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Dämpfen  des  Holzes.  Kr  erhielt  im  Jahre  1S72  sein  erstes  Patent, 
vereinigte  sich  dann  mit  Volt  er,  und  beide  schufen  zusammen  die 
heutige  BraunschlifF- Industrie. 

Der  Papierfabrikant  Moriz  Behrend  in  Varzin  will  zwar  nach 
seinen  eigenen  Mittheilungen 1 1  schon  im  Jahre  1869,  wie  er  später 
schrieb*)  sogar  bereits  1867  das  gleiche  Verfahren  erfunden,  aber  ge- 
heim betrieben  haben.  Derartige  nachträgliche  Erzählungen  von  Er- 
findern sind  jedoch  immer  unsicher;  der  Technologe  verlangt  gewichtigere 
Zeugnisse  durch  beglaubigte  Documente,  am  besten  Patentschriften  oder 
anderweitige  Veröffentlichungen. 

Das  Rohmaterial  zur  Erzeugung  von  Braunschliff  ist  Eichten-  und 
Kiefernholz.  Da  dasselbe  bei  der  Behandlung  mit  Dampf  ohnedies  braun 
wird,  so  schadet  die  dunklere  Eärbung  des  letzteren  nichts,  und  es  wird 
daher  auch  sehr  viel  Kiefernholz  verarbeitet 

Die  Stämme  werden  wie  beim  weissen  Schliff  in  Klötze  gesägt, 
deren  Länge  mit  den  Pressen  der  später  zu  benützenden  Schleifmaschine 
übereinstimmt,  ausserdem,  wenn  man  bessere  Ware  erzeugen  will,  selbst- 
verständlich sorgfältig  geschält  und  geputzt.  Diese  Klötze  werden  dann 
in  geeigneten  Kesseln  mit  gespanntem  Wasserdampf,  also  bei  höherem 
Druck  und  entsprechender  Temperatur  längere  Zeit  behandelt,  —  »ge- 
dämpft". 

Das  zuerst  für  die  Kessel  benutzte  Schmiedeeisen  hat  sich  nicht 
bewährt,  da  ein  Theil  der  organischen  Substanzen  des  Holzes  beim 
Dämpfen  Ameisensäure  und  Essigsäure  bildet  und  diese  das  Eisen  an- 
greifen. Man  verwendet  daher  heute  entweder  Kessel  aus  Gusseisen, 
welche,  besonders  wenn  sie  die  rohe  Gusshaut  noch  haben,  den  genannten 
Säuren  viel  besser  widerstehen  als  die  schmiedeeisernen,  oder  Kessel 
aus  Schmiedeeisen,  welche  innen  mit  einer  Auskleidung  von  Kupferblech 
versehen  sind,  oder  endlich  drittens  Kessel  aus  starkem  Kupferblech  allein 

Die  letzte  Sorte  ist  allerdings  sehr  kostspielig.  Am  meisten  werden 
heute  die  von  der  Eirma  Schumann  in  Zeitz  gebauten  schmiedeeisernen 
mit  einer  inneren  Kupferauskleidung  versehenen  Kessel  benützt.  Die- 
selben sind  in  verschiedenen  Grössen  in  Anwendung,  für  6  bis  10  Atmo- 
sphären Arbeitsdruck  mit  11  bis  15  Atmosphären  Überdruck  geprüft  und 
können  liegend  oder  stehend  montiert  werden;  auch  hat  man,  obwohl 
seltener,  solche,  welche  gedreht  werden  können.  Sie  haben  meistens 
zwei  Mannlöcher,  zum  Einfüllen  des  rohen  und  Herausnehmen  des  ge- 
dämpften Holzes  und  dann  die  nöthigen  Armaturstücke,  letztere  aus 
Rothguss  oder  Phosphorbronze.  Solche  Armaturstücke  sind  ein  Wasser-, 
ein  Dampfeinlass-  und  ein  Dampfübertreibventil,  ferner  ein  Ablasshahn 
für  das  braune  Condenswasscr,  ein  Sicherheitsventil,  ein  Manometer  und 
endlich  ein  Hahn  zum  Herauslassen  der  Luft. 


')  Ilofmanns  »Handbuch',  II.  Aufl.,  S.  1332. 
*t  Kirchner:  .Das  Papier«,  III.  Aufl.,  S.  1:5. 
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Das  Dämpfen  erzeugt  je  nach  der  Zeitdauer  und  dem  angewendeten 
Druck  eine  verschieden  dunkle,  aber  gleichmässige  und  schön  braune 
Färbung  der  Holzfaser. 

Ein  Theil  der  oben  erwähnten  Tnkrusten  des  Holzes  wird  dadurch 
chemisch  zerlegt,  wie  das  Auftreten  von  Ameisensäure  und  Essig- 
säure, ferner  auch  von  Methylalkohol  im  Condenswasser  beweist.  Dabei 
muss  auch  ein  löslicher,  braun  gefärbter  Körper  entstehen,  welcher  wohl 
die  Eigenschaften  eines  Farbstoffes  besitzt  und  von  der  Zellstoff-Faser 
fixiert  wird,  so  dass  letztere  sich  braun  färbt.  Die  Färbung  scheint 
übrigens  auch  mit  dem  Harzgehalt  des  Holzes  zusammenzuhängen,  denn 
die  Kiefer,  welche  bekanntlich  harzreich  ist,  gibt  dunkler  braunen  Stoff 
als  die  Pichte.  Nach  all  dem  ist  der  Braunschliff  als  ein  Mittelglied 
zwischen  dem  rein  mechanisch  erzeugten  Weissschliff  und  der  später  zu 
besprechenden  chemisch  erzeugten  Natron-,  beziehungsweise  Sulfit- 
Cellulose  zu  betrachten. 

Je  länger  man  dämpft  und  je  höher  der  Druck  ist,  umso  dunkler 
wird  gewöhnlich  der  Stoff.  Nach  der  Art  des  angewendeten  Holzes  und 
nach  der  gewünschten  Farbe  des  Stoffes  sind  daher  Dauer  und  Druck  beim 
Dämpfen  verschieden.  Wie  Tauss1)  nachgewiesen  hat,  ist  übrigens  der 
reine  Zellstoff  selbst  nicht  ganz  unveränderlich,  wenn  man  ihn  mit  Wasser 
unter  höherem  Druck  behandelt.  Bei  10  Atmosphären  Druck  lösen  sich 

13  Procent  desselben,  und  die  erhaltene  Lösung  reduciert  Fehlin g'sche 
Flüssigkeit.  Man  wird  daher  mit  Zeitdauer  und  Druck  nicht  zu  weit 
gehen  dürfen,  wenn  man  nicht  die  Faser  unnütz  schwächen  will. 

Gewöhnlich  dämpft  man  bei  etwa  4  oder  5  Atmosphären  und  8  bis 

14  Stunden  lang.  So  zum  Beispiel  Fichtenholz  10  Stunden  lang  bei 
4  Atmosphären,  Kiefernholz  durchschnittlich  12  Stunden  lang  bei  dem- 
selben Druck.  Ist  diese  Zeit  zu  Ende,  so  öffnet  man  den  Kessel  und  nimmt 
das  Holz  heraus.  Manche  Fabrikanten  waschen  das  Holz  auch  gerne  noch 
im  Kocher  oder  sie  kochen  dasselbe  nachträglich  sogar  mit  Wasser 
durch  einige  Stunden  bei  etwa  2  Atmosphären  Druck,  wodurch  es  ge- 
lingt, einen  heller  braungefärbten  Stoff  zu  erhalten ;  derselbe  wird  also 
wertvoller,  aber  auch  kostspieliger  sein  als  der  nicht  gekochte  Stoff. 

Das  braune  Holz  wird  dann  zur  Schleifmaschine  geführt  und  dort 
ganz  ebenso  wie  der  weisse  Holzschliff  mittelst  eines  rotierenden  Sand- 
steines geschliffen.  Ebenso  ist  die  weitere  Verarbeitung,  das  Sortieren, 
ferner  das  Feinmahlen  gröberer  Fasern  mittelst  des  Raffineurs  ganz 
analog  der  oben  beschriebenen  Verarbeitung  des  weissen  Stoffes,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  man  hier  Siebe  mit  grösseren  Löchern  benützt 
wie  dort.  Der  erhaltene  Stoff  wird  endlich  meistens  direct  in  der  Fabrik  ohne 
weiteren  Zusatz  anderer  Faserstoffe  entweder  auf  braune  Pappen  oder 
auf  braunes  Packpapier  verarbeitet ;  nur  verhältnismässig  geringe  Mengen 
kommen  als  Halbstoff  in  den  Handel. 


')  »Dinkers  polytechnisches  Journal«,  Uil.  273,  S.  ;-<.. 
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Das  erzielte  Product  unterscheidet  sich  wesentlich  vom  weissen 
Holzschliff.  Der  letztere  ist  starr,  spröde  und  verhältnismässig  kurz- 
faserig; er  hat  daher  nur  eine  sehr  geringe  Verfilzungsfähigkeit  und  ist, 
wie  gesagt,  nicht  geeignet,  ohne  Vermischung  mit  langfaserigen  Stoffen 
Papier  zu  geben. 

Der  braune  Holzschliff  hingegen,  bei  dessen  Erzeugung  der  Zu- 
sammenhang der  Holzfasern  durch  das  vorherige  Dämpfen  gelockert 
worden,  ist  bedeutend  biegsamer,  zäher,  lang-  und  grobfaseriger.  Er 
kann,  wie  schon  betont  wurde,  auch  allein  nicht  nur  zu  dickeren  Pappen, 
sondern  auch  zu  Papier  verarbeitet  werden. 

Durch  das  Dämpfen  werden  einige  Bestandteile  des  Holzes  in 
Lösung  gebracht  und  gehen  daher  verloren.  Die  Folge  ist,  dass  die  Aus- 
beute an  Stoff  geringer  ist,  als  bei  der  Erzeugung  von  weissem  Holzstoff. 
Nach  Kirchner1)  liefert  ein  Raummeter  Fichtenholz,  in  der  Rinde 
gemessen,  200  bis  210  i\g  lufttrockenen  braunen  Holzschliff. 


III.  Der  Natron-Zellstoff. 

Der  Name  Zellstoff  oder  Cellulose  ist  eigentlich  ein  wissenschaft- 
licher Name,  mit  welchem  der  Chemiker  die  reine  chemische  Verbindung 
(Cs  HI0  06)g  bezeichnet.  Alle  in  der  Papierfabrication  verwendeten  besseren 
Stoffe:  Lumpen  aus  Leinen,  Hanf  und  Baumwolle,  ferner  Strohzellstoff 
und  die  chemisch  aus  dem  1  Iolze  gewonnenen  Papierhalbstoffe  bestehen 
aus  mehr  oder  minder  reiner  Cellulose.  Trotzdem  gebraucht  man  in  der 
Papierindustrie,  also  im  technischen  Sinne  den  Namen  Zellstoff 
oder  Cellulose  eigentlich  nur  für  die  auf  chemischem  Wege  aus  Holz  und 
Stroh  dargestellten  Papierstoffe  und  unterscheidet  diese  näher  in  Holz- 
zellstoff und  Strohzellstoff.  Zur  Gewinnung  des  ersteren  im  Grossbetriebe 
können  wir  ausserdem  zwei  verschiedene  chemische  Mittel  anwenden, 
entweder  Natronlauge  oder  schwefelige  Säure,  und  darnach  unterscheiden 
wir  noch  zwischen  Natronzellstoff  und  Sulfitzellstoff, 

Schon  lange  bevor  Natronzellstoff  aus  Holz  im  grossen  erzeugt 
wurde,  benützte  man  causticierte  Soda  oder  auch  Pottasche  zur  fabriks- 
mässigen  Gewinnung  von  Papierstoff  aus  Stroh.  Aber  auch  Holz  wurde, 
wie  Rudolf  Weber  im  amtlichen  Berichte  über  die  Wiener  Welt- 
ausstellung 1873  (I.  Bd.,  S.  773)  darlegt,  schon  wiederholt  und  frühzeitig 
mit  Atznatronlauge  behandelt,  und  zwar  mit  oder  ohne  Druck  gekocht. 
Doch  waren  dies  nur  Versuche,  Patentschriften,  Vorschläge  u.  dergl.; 
so  zum  Beispiel  von  Brandt  (1828),  AVooster  und  Hollmes  (1830), 
Montgolfier  (1838),  endlich  von  Moinier  und  Legaux  (1839)*). 

')  »Das  Papiere,  III.  A.  S.  127. 

*)  Ja  nach  Kirchner  (»Das  Papier«,  III.,  B  uud  C,  S.  I)  beschäftigte  sich  sogar  schon 
Schäffer  li7f>5>  beziehungsweise  1772)  mit  dem  Kochen  von  Holz  in  Lauge,  allerdings  ohne 
Erfolg. 
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Die  ersten,  welche  Holz  mit  Natronlauge  im  fabriksmässigen  Gross- 
betriebe  behandelten,  waren  nach  den  darüber  bekannt  gewordenen 
Nachrichten  die  Engländer  Watt  und  Burg  es  s;  dieselben  erhielten 
am  19.  August  1853  ein  englisches  Patent  darauf,  Holz  mit  Natronlauge 
unter  hohem  Druck  und  bei  hoher  Temperatur  zu  kochen  und  auf  diese 
Art  den  Zellstoff  zu  gewinnen.  Ihr  Verfahren  wurde  bald  darauf,  und 
zwar  etwa  in  der  Mitte  der  Fünfziger- Jahre  zu  Royersford  in  Pcnnsyl- 
vanien,  später  (1865)  auch  zu  Manayunk  bei  Philadelphia  im  grossen 
angewendet. 

Seither  haben  sich  viele  Techniker  bemüht,  das  Verfahren  der 
Natronzellstoff-Gewinnung  zu  verbessern  und  auszuarbeiten.  Als  diejenigen, 
welche  sich  besonders  eingehend  damit  beschäftigten  und  theilweise  sehr 
bedeutende  Erfindungen  auf  diesem  Gebiete  machten,  seien  hier  nur 
genannt :  Houghton,  Lee,  Sinclair,  Dresel,  Ungerer,  Dahl  u.a. 

In  den  Siebziger-Jahren  fand  das  Verfahren  auch  auf  dem  europäi- 
schen Festlande  Eingang  und  besonders  viele  Anlagen  wurden  von  L  e  e, 
sowie  auch  von  Sinclair  ausgeführt.  Es  würde  zu  weit  führen,  die  ein- 
zelnen, oft  sehr  von  einander  verschiedenen  Verfahren  und  deren  Unter- 
schiede hier  zu  besprechen.  Der  Verfasser  kann  sich  umso  eher  auf  einen 
allgemeinen  Überblick  beschränken,  da  das  Natronverfahren  heute  grossen- 
theils  der  Geschichte  angehört. 

Das  Rohmaterial  ist  in  den  verschiedenen  Ländern  ein  verschiedenes. 
In  Europa  benützt  man  je  nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Beständen 
Fichten-,  Tannen-  und  Kiefernholz.  —  Laubholz  wurde  bei  uns  nur  versuchs- 
weise angewendet ;  dieses  gibt  wegen  seiner  kurzen  Fasern  einen  minder- 
wertigen Stoff.  In  Amerika  jedoch,  wo  der  Tulpenbaum  (Liriodendron), 
dort  »poplar*  genannt,  in  grossen  Mengen  zur  Verfügung  steht,  benützt  man 
ausser  anderen  auch  diesen  zur  Darstellung  des  Zellstoffes;  die  Ware 
ist  zwar  kurzfaserig,  aber  sehr  weich  und  weiss.  Bezüglich  des  Kiefern- 
holzes ist  noch  zu  bemerken,  dass  beim  Kochen  desselben  mit  Natron- 
lauge unter  Druck  nicht  nur  der  Splint,  sondern  auch  der  Kern  voll- 
ständig weich  wird.  Beim  Sulfitverfahren  gelingt  es  nicht,  den  Kern 
ebenfalls  weich  zu  kochen. 

Die  Vorbereitung  des  Holzes  ist  hier  eine  weitergehende  als  bei 
der  Holzschlifferzeugung.  Das  Holz  muss  nicht  nur  sorgfältig  geschält 
und  geputzt  werden,  sondern  es  wird  auch  in  Scheiben  gehackt  und  in 
kleine  Stücke  zerbrochen.  Etwas  eingehender  soll  dieser  Zweig  der 
Fabrication  unter  Abschnitt  IV  »Sulfitzellstoff-  besprochen  werden. 

Das  zerkleinerte  Holz  kommt  dann  in  schmiedeeiserne  Kocher  und 
wird  in  denselben,  wie  erwähnt,  mit  Ätznatronlauge  unter  hohem  Druck 
erhitzt.  Die  verschiedenen  Methoden  geben  über  Stärke  der  Lauge,  über 
Druck  und  Temperatur  sowie  endlich  über  die  Kochzeit  ungemein  ver- 
schiedene Zahlen  an. 

In  Manayunk  (Nordamerika)  kochte  man  mich  dem  Verfahren  von 
Watt  und  Bürge ss  mit  Lauge  von   120  Beaume  6  Stunden  lang  bei 
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6  bis  8  Atmosphären  Spannung-.  (Solche  Lauge  von  12°  Beaume  hätte, 
wenn  sie  rein  ist,  8  oo   Procent  NaOH  und  die  Spannung  von  6  bis 

8  Atmosphären  entspricht  Temperaturen  von  160  bis  1 760  Celsius.)  —  In 
den  nach  Honghtons  Verfahren  von  Lee  eingerichteten  Fabriken 
wurde  mit  Lauge  von  120  Beaume  4  Stunden  lang  bei  6  bis  10  Atmo- 
sphären und  entsprechenden  Temperaturen  gearbeitet.  —  Sinclair 
benützte  einen  Druck  von  13  bis  14  Atmosphären  bei  Kochern  mit  freiem 
Feuer,  von  10  Atmosphären  bei  solchen,  die  mit  Dampfheizung  versehen 
waren.  —  Dresel  fand  eine  Lauge  von  io°  Beaume,  einen  Druck  von 

9  bis  10  Atmosphären  und  eine  Kochzeit  von  6  Stunden  als  am  besten 
geeignet.  —  Ungercr  wollte  nach  seinen  ersten  Patentschriften  nur 
6  Atmosphären  als  Maximaldruck  anwenden,  kam  aber  nach  Schubert1) 
in  der  Praxis  auf  8  bis  10  Atmosphären.  In  Stuppach  bei  Gloggnitz, 
wo  dieses  Verfahren  in  praktischer  Verwendung  steht,  benützt  man  nach 
Mittheilungen,  welche  dem  Verfasser  persönlich  gemacht  wurden,  eine 
Lauge  von  130  Beaume  (—  8  68  Procent  XaOH;  und  kocht  5  bis  6  Stunden 
lang  bei  9  Atmosphären  Maximaldruck  (=i76°C).  —  Dahl  ver- 
wendet eine  gemischte  Lauge,  deren  wirksame  Bestandtheile  Ätznatron 
und  Schwefelnatrium  sind,  von  etwa  6  bis  14  Graden  Beaume  und  kocht 
bei  5  bis  10  Atmosphären  Überdruck.  —  In  Nordamerika  endlich  sind  nach 
Hofmann-)  in  den  Neunziger- Jahren  neue  Fabriken  gebaut  worden,  von 
welchen  die  eine  mit  ii°  Beaume  starker  Lauge  bei  6  Atmosphären  Über- 
druck, die  andere  bei  8  Atmosphären,  und  zwar  8  Stunden  lang  arbeitet 

Zwischen  den  drei  Grossen:  Stärke  der  Lauge,  Druck  1  beziehungs- 
weise Temperatur)  und  Kochzeit  besteht  jedenfalls  ein  Zusammenhang. 
Man  wird  in  jeder  Fabrik  nach  Gewohnheit  und  Versuchen  etwas  anders 
arbeiten  und  dabei  berücksichtigen,  dass  die  einzelnen  Einwirkungsformen 
auf  das  Holz  sich  gegenseitig  wohl  theil weise  zu  ersetzen  imstande  sind. 
Auch  brauchen  die  verschiedenen  Holzarten  verschieden  starke  Laugen 
und  überhaupt  eine  verschiedene  Behandlungswei.se. 

Ebenso  wie  die  Art  und  Weise  des  Betriebes  ist  auch  die  Ein- 
richtung der  Kocher  eine  ungemein  mannigfaltige.  Die  älteren  Kocher 
lagen  direct  über  dem  freien  Feuer  und  wurden  so  erhitzt ;  dabei  bestand 
jedoch  stets  die  Gefahr  des  Anbrennens  von  Holz  und  Lauge  und  infolge- 
dessen die  Gefahr  einer  Explosion.  Man  gieng  daher  später  zur  Dampf- 
heizung über,  und  zwar  arbeitete  man  entweder  in  der  "Weise,  dass  der 
zweckmässig  vorher  überhitzte  Wasserdampf  unmittelbar  in  die  Lauge 
eingeblasen  wurde,  oder  man  lies»  den  Dampf  in  Röhren,  die  innerhalb 
des  Kochers  lagen,  oder  in  einen  den  Kocher  umgebenden  Mantel  strömen 
und  erhitzte  so  den  Inhalt  desselben.  Auch  eine  Circulation  der  Lauge 
wurde  erzielt,  erstens  entweder  durch  Drehen  des  Kochers,  was  jedoch 
nicht  vorteilhaft  war,  da  es  sehr  viel  Kraft  beanspruchte  und  sich  für 

'i  Schubert:  »Die  Ollulosefabrication«    2.  Aufl.  18*17.  S.  31. 

\i  Hofmann:  »l[.imH>ueh  dir  J\>[>icrfal>ric;iiion<.  2.  Aufl.,  S.  1403,  1409. 
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den  Erfolg  der  Kochung  als  unnöthig  erwies  —  oder  zweitens  dadurch, 
dass  die  Lauge  in  einen  ausserhalb  des  Kochers  befindlichen  Heizapparat 
geleitet  wurde  und  zwischen  diesem  und  dem  Kocher  kreiste  (System 
Dresel)  —  oder  endlich  drittens  dadurch,  dass  die  Lauge  durch  einen 
Dampfinjector  angesaugt,  in  Umlauf  gesetzt  und  dadurch  zu  gleicher  Zeit 
erhitzt  wurde. 

Ausführlicher  sind  alle  diese  Methoden  und  Apparate  in  den  schon 
oben  angezogenen  Werken  von  Hof  mann  (»Handbuch  der  Papier- 
fabrication«)  und  von  Schubert  (»Die Cellulosefabrication*)  boschrieben. 

Während  die  älteren  Methoden  ohne  Ausnahme  das  Holz  im  Kocher 
mit  einer  und  derselben  Lauge  fertig  kochten,  ist  das  von  Ungerer 
zu  Anfang  der  Siebziger-Jahre  erdachte  Verfahren  deshalb  interessant, 
weil  derselbe  eine  Reihe  von  stehenden  Kochern  durch  Röhren  und 
Ventile  miteinander  verband,  sie  mit  Holz  füllte  und  nun  die  Lauge 
mittelst  einer  Pumpe  oder  durch  den  Dampfdruck  aus  einem  erhitzten  und 
geschlossenen  Laugenreservoir  durch  die  ganze  Batterie  hindurchtrieb, 
so  dass  sie  der  Reihe  nach  sämmtliche  im  Kochen  befindliche  Kessel  durch- 
strömen musste.  Dabei  wurde  der  Betrieb  so  geleitet,  dass  das  frische  Holz 
mit  der  aus  anderen  Kochern  kommenden  bereits  mit  organischen  Substanzen 
beladenen,  also  schwächsten  Lauge,  das  aber  schon  beinahe  fertig  ge- 
kochte Holz  mit  der  in  einem  besonderen  als  Reservoir  dienenden  Kessel 
auf  die  nöthige  Temperatur  erhitzten  frischen  Lauge  in  Berührung  kam. 
Das  in  den  dazwischen  stehenden  Kesseln  liegende,  in  Zwischenstadien 
befindliche  Holz  wurde  dabei  mit  solchen  Laugen  behandelt,  welche  ihren 
Sättigungspunkt  mit  organischen  Substanzen  noch  nicht  erreicht  hatten. 

Das  ganze  Verfahren  arbeitet  also  nach  dem  Gegenstromprincip, 
indem  die  heisse  Lauge  nach  Massgabe  ihres  Verbrauches  immer  frischerem 
und  frischerem  Holze  entgegenrückt.  Es  ist  ein  Auslaugevorfahren,  bei 
dem  die  Faser  ungemein  geschont  und  ein  continuierlichcr  Betrieb  er- 
möglicht wird.  Die  verbrauchte  Lauge  wird  schliesslich  abgeleitet  und 
daraus  die  Soda  wiedergewonnen.  Neun  solche  Stehkocher  sind  in  dieser 
Weise  miteinander  verbunden,  aber  bloss  5  oder  6  (je  nach  dem  Stadium 
des  Betriebes)  sind  mit  Holz  gefüllt  und  stehen  im  Laugenstrom,  3  oder  2 
mit  fertig  gekochtem  Stoff  gefüllte  werden  in  gleicher  Weise  mit  Wasser 
systematisch  ausgewaschen,  während  endlich  einer,  dessen  Verbindungen 
natürlich  unterbrochen  sind,  soeben  entleert  und  mit  neuem,  rohem  Holz 
gefüllt  wird. 

Eine  grosse,  für  die  Lebensfähigkeit  dieser  ganzen  Industrie  hoch- 
wichtige Erfindung  wurde  endlich  noch  von  Dahl  in  Danzig  gemacht. 
Dessen  Verfahren  soll  später,  nachdem  die  Wiedergewinnung  des  Natrons 
erläutert  worden,  kurz  besprochen  werden. 

Durch  das  Kochen  mit  Natronlauge,  gleichgiltig,  nach  welchen  be- 
sonderen Vorschriften  dasselbe  vorgenommen  wird,  werden  die  Holzstücke 
in  eine,  im  ungewaschenen  Zustande  braune,  weiche,  faserige  Masse  ver- 
wandelt, welche  sich  mit  den  Fingern  zerdrücken  lässt  und  von  der  man 
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die  einzelnen  Fasern  mit  Leichtigkeit  abziehen  kann.  Diese  Masse  wird 
zuerst  mit  Wasser  ausgelaugt  und  dann  zerfasert;  dazu  dienen  in  den 
verschiedenen  Werken  verschiedene  Maschinen,  meistens  aber  Holländer. 
Der  erhaltene  Faserbrei  geht  dann  durch  Knotenfänge,  um  ihn  von  den 
nicht  weich  gewordenen  Ästen,  Sand  u.  dergl.  zu  befreien,  und  endlich  auf 
eine  Cylindersiebmaschine  oder  eine  Langsiebmaschine,  von  der  er  in 
Form  von  bräunlich-  oder  graulich-weissen  Pappen  oder  Rollen  ab- 
genommen wird.  Die  Papierfabrikanten  kaufen  diese  pappenartige  Masse, 
lösen  sie  durch  Mahlen  im  Holländer  wieder  zu  Faserbrei  auf,  bleichen 
den  Stoff  mit  Chlorkalk  und  verarbeiten  ihn  endlich  weiter  zu  Papier. 

Die  braune  Ablauge,  welche  aus  den  Kochern  abfliesst,  enthält 
ausser  dem  schon  vorher  darin  gewesenen  Natron  noch  eine  Reihe  von 
organischen  Substanzen  aus  dem  Holze.  Der  chemische  Process  der 
Zellstoffdarstellung  ist  noch  nicht  aufgeklärt,  da  man,  wie  schon  in  der 
Einleitung  gesagt  wurde,  über  die  chemische  Natur  der  Holzsubstanz 
selbst  noch  nichts  Sicheres  anzugeben  imstande  ist.  Jedenfalls  enthält 
diese  braune  Ablauge  die  sogenannten  Inkrusten,  und  zwar  in  irgend  einer 
chemisch  veränderten  Form;  Streeb1)  hat  dieselbe  unter  Anleitung  von 
Prof.  T  o  1 1  e  n  s  untersucht  und  darin  das  Natriumsalz  der  Ligninsäure 
gefunden. 

Letzterer  Körper,  die  Ligninsäure,  wurde  schon  früher  von  L  a  n  g  e 
durch  Eintrocknen  von  Holz  mit  Kalilauge,  Erhitzen  bis  zu  einer  Tem- 
peratur von  180  bis  1850  C.  und  Ausziehendes  Rückstandes  mit  Wasser 
dargestellt.  Nach  Lange  und  Hoppe-Seyler  wäre  eben  das  Holz 
als  eine  esterartige  Verbindung  von  Cellulose  mit  dieser  Ligninsäure 
oder  mit  den  Ligninsäuren,  da  es  deren  zwei  geben  soll,  aufzufassen. 
Streeb  versetzte  die  Natronzellstoff- Ablauge  mit  Salzsäure  und  erhielt 
dabei  einen  braunen  Niederschlag,  welcher  die  genannte  Säure  enthielt. 
Es  ist  jedoch,  wie  Tollens-)  sehr  richtig  betont,  keinesfalls  als  wahr- 
scheinlich anzunehmen,  dass  die  von  Lange  dargestellten  Ligninsäuren, 
welchen  die  Formeln  C„ Hit O,,,,  beziehungsweise  C„H,4Om  zugeschrieben 
werden,  als  solche  im  Holze  vorhanden  sind,  sondern  dieselben  dürften 
Zersetzungsproducte  der  eigentlichen  incrustierenden  Substanz  oder  des 
Lignins  sein,  entstanden  durch  die  energische  Behandlung  mit  Atzalkalien. 
Übrigens  wird  auch  der  Zellstoff  selbst  durch  Natronlauge  angegriffen, 
wie  zum  Beispiel  W  i  n  t  e  r  s  t  c  i  n n)  und  H  o  f  f  m  e  i  s  t  e  r  *)  nachgewiesen 
haben.  Nach  Tauss")  gehen  beim  Erhitzen  mit  der  Lauge  unter  Druck 
sogar  sehr  bedeutende  Mengen  in  Lösung. 

Daraus  ergibt  sich  erstens,  dass  der  Natronzellstoff-Fabrikant  wohl 
überhaupt  niemals   die  ganze  im    Holze  vorhandene  Cellulosemenge 

')  In.iujjural-Disscrtation.  Göttinßen,  1892. 

*)  »HauJbuch  der  Kohlehydrate«,  II.  Hd.,  1895.  S.  274 

s)  > Zeitschrift  für  physiologische  Chemie«,  17.  S.  30T. 

*)  »I.andw.  Jahrbuch«,  17.  S.  .248. 

•)  »Chtm.  Ccntrall.latt«,  lH.)o,  2,  S.  1X7. 
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gewinnt,  sondern  immer  einen  Theil  derselben,  chemisch  verändert  und 
gelöst,  in  die  Ablauge  bringt  und  dadurch  verliert,  zweitens,  dass  der- 
selbe durch  Anwendung  der  zulässig  schwächsten  Lauge,  des  ge- 
ringsten Druckes  und  der  kürzesten  Koclizeit  trachten  muss,  diesen  Ver- 
lust soweit  als  möglich  zu  verringern. 

Die  Ablauge  enthält  ferner,  wie  schon  bemerkt  wurde,  sämmtliche 
Natronsalze,  welche  in  den  Kocher  gegeben  werden.  Diese  Salze  müssen 
wiedergewonnen  werden,  wenn  die  Fabrik  nicht  grosse  Verluste  erleiden 
will  und  deren  Rentabilität  in  Frage  gestellt  werden  soll. 

Die  Methode  der  Wiedergewinnung  des  Natrons  ist  folgende: 
Die  Ablauge  wird  eingedampft,  getrocknet  und  die  organischen  Substanzen 
verbrannt.  Aus  dem  Verbrennungsrückstand,  in  welchem  das  Natron  als 
Carbonat  enthalten  ist,  wird  dasselbe  mit  Wasser  ausgelaugt  und  die  Lauge 
unter  Erwärmung  mittelst  gebrannten  Kalkes  wieder  causticiert.  Die  er- 
haltene Ätznatronlauge  wird  von  dem  Niederschlag,  dem  sogenannten 
Kalkschlamme,  abgezogen  und  ist  für  eine  nächste  Kochung  bereit. 

Ursprünglich  wurden  die  zur  Wiedergewinnung  geeigneten  Apparate 
der  L  e  b  1  a  n  c  -  Sodafabrication  entnommen.  Man  benützte  Flammöfen, 
auf  deren  Herdsohle  die  vorher  in  Pfannen  eingedampfte  Ablauge  von 
der  vom  Roste  kommenden  Flamme  bestrichen  und  zuerst  gänzlich  ge- 
trocknet, endlich  soweit  erhitzt  wurde,  dass  die  Masse  in  Rothglut 
kam  und  die  organischen  Substanzen  verbrannten.  Die  zum  Abdampfen 
der  Lauge  nöthigen  Pfannen  standen  theils  innerhalb  des  Flammofens, 
und  zwar  hinter  dem  I  lerde,  das  heisst  zwischen  diesem  und  dem  Fuchs, 
theils  auf  demselben,  um  so  die  Abhitze  des  Ofens  auszunutzen. 

Heute  hat  man  viel  complicierterc  aber  auch  viel  wirksamere  Vor- 
richtungen ,).  Zum  Eindampfen  der  dünnen  Laugen  benützt  man  entweder 
Dampfkessel,  wobei  der  entweichende  Dampf  zum  Antrieb  von  Maschinen 
dienen  muss,  oder  mehrfache  Verdampfer,  welche  bekanntlich  unter 
Vacuum  arbeiten.  Die  erhaltenen  concentrierten  Laugen  werden  dann 
weiter  in  Pfannen  und  Eindickwannen  eingedampft,  und  das  Calcinieren 
findet  endlich  in  Flammöfen  oder  auch  in  Drehöfen  statt.  Die  aus  den 
Ofen  entweichenden  Verbrennungsgase  strömen  über  die  Pfannen  und 
unter  den  Dampfkesseln  entlang,  geben  dort  ihre  überschüssige  Wärme 
ab  und  bewirken  zugleich  die  Verbrennung  der  aus  der  Lauge  ent- 
weichenden schädlichen  Gase. 

Das  Auslaugen  des  Rückstandes  von  der  Verbrennung,  der  so- 
genannten »Asche«,  geschieht  häufig  in  den  von  Shanks  für  die 
Sodafabrication  angegebenen  Auslaugokasten.  Das  Causticieren  der  Lauge 
wird  in  eisernen  Kasten,  welche  mit  Dampf  geheizt  werden  können  und 
mit  einem  Rührwerk  versehen  sind,  vorgenommen. 

Auf  diese  Art  gewinnt  man  bei  guten  Einrichtungen  und  sorg- 
fältigem Betriebe  bis  zu  90  Procent  der  zur  Kochung  verwendeten  Soda 


')  Vrrgl.  Hofmann:  »Handbuch  «1er  Papicifabrication«,  II.  Aufl.,  S.  1177  u.  f. 
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zurück.  Der  Rest  von  10  Hunderttheilen  geht  theils  durch  Verzettelung, 
theils  mit  den  verdünnten  Waschwässern,  theils  endlich  im  Calcinierofen 
verloren  und  muss  ersetzt  werden.  Früher  ersetzte  man  diesen  Verlust 
stets  durch  Soda.  Weitaus  die  meisten  noch  bestehenden  Fabriken  haben 
sich  jedoch  das  von  Dahl  erfundene  Verfahren  angeeignet,  nach  welchem 
der  Verlust  an  Xatron  nicht  durch  Soda,  sondern  durch  das  billigere 
Natriumsulfat  oder  Glaubersalz,  kurzweg  »Su  lfat«  genannt,  ersetzt  wird. 

Fabriken,  die  auf  diese  Art  und  Weise  arbeiten,  bezeichnen  ihren 
Stoff  auch  gerne  mit  dem  Namen  » Sulfatzellstoff«.  Der  Unter- 
schied in  der  Methode  ist  zwar  gegenüber  der  Herstellung  des  Natron- 
zellstoffes  nur  gering,  da  aber  die  erhaltene  Ware  doch  etwas  andere 
Eigenschaften  hat,  so  kann  dieser  Bezeichnung  eine  gewisse  Berechtigung 
nicht  ganz  abgesprochen  werden. 

Nach  Dahl  werden  die  ersten  Kochungen  einer  Fabrik  wie  ge- 
wöhnlich mit  Natronlauge,  welche  aus  Soda  allein  gewonnen  worden, 
vorgenommen.  Dann  wird  die  Soda  wie  oben  wiedergewonnen  und  die 
hiebei  entstehenden  Verluste  durch  entsprechende  Mengen  schwefelsauren 
Natrons  ersetzt.  Die  Kochlauge  enthält  dann  ausser  Verunreinigungen 
als  wirksame  Bestandteile  Ätznatron  und  Schwefelnatrium;  das  letztere 
ist  aus  dem  schwefelsauren  Natron  durch  Rcduction  mittelst  der  orga- 
nischen Substanzen  beim  Calcinieren  der  Ablauge  entstanden.  Beide 
Körper  wirken  auf  die  Inkrusten  des  Holzes  lösend  ein. 

Die  Vortheile  dieses  Verfahrens  sind  folgende:  Das  Sulfat  ist  er- 
heblich billiger  als  die  Soda.  Die  Faser  wird  von  diesen  gemischten 
Laugen  (unter  sonst  gleichen  Koch  Verhältnissen)  weniger  angegriffen,  so 
dass  man  mehr  Stoff  erhält  als  mit  reiner  Natronlauge.  Auch  besteht  der 
mit  Sulfat  hergestellte  Stoff  aus  festeren,  also  wertvolleren  Fasern. 

Das  Product  des  Natronverfahrens,  der  Natronzellstoff,  ist  technisch 
reine  Cellulose.  Der  mit  reiner  Natronlauge  hergestellte  Stoff  ist  weich 
und  baumwollartig,  der  Sulfatzellstoff,  wie  gesagt,  etwas  fester;  beide 
sind  mittelst  Chlorkalk  leicht  zu  bleichen. 

Der  Stoff  wird  meistens  im  Gemisch  mit  anderen  Faserstoffen  zur 
Bereitung  von  gutem  Schreib-  und  Druckpapier  verwendet. 

Die  Ausbeute  ist  verschieden,  je  nach  dem  angewendeten  Holz  und 
je  nach  dem  Koch  verfahren.  Max  Müller1)  gibt  auf  Grund  seiner  viel- 
jährtgen  Erfahrungen  folgende  Zahlen  an: 

Beim  Kochen  mit  Soda  gibt  i  ////Kiefernholz  104-7  bis  Io8'5  hr 
»  »         »    Sulfat    »     1  »  »  i'3'5    *    120-4  - 

»   Soda     -     1  *   Tannenholz    94-5    »    100-2  » 
»         »   Sulfat    >     1  -  •  107-3    *    110-7  » 

ungebleichten  lufttrockenen  Zellstoff. 

Durch  das  Bleichen  erleidet  der  Natronzellstotf  einen  Verlust  von 
9  bis  12  Procent,  der  Sulfatzellstoff  von  8  bis  10  Procent. 


■i  Vcrgl.  Hofmanns  «Handbuch  der  l'apierfabricatiou«.  II.  Aufl.,  S.  1416. 


Gelegentlich  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Ausstellung  zu  Wien 
wurden  von  Ziegel  ni  eye  r,  damals  Director  der  Zellstoff-Fabrik  Stup- 
pach  bei  Gloggnitz,  Ccllulosemuster  ausgestellt  und  Betriebsdaten  ange- 
geben, i  rm  Fichte  lieferte  darnach  108-2  ~kg,  und  1  rm  Kiefer  105.7  kg 
trockene  Cellulose ;  die  betreffende  Fabrik  arbeitet  ohne  Sulfat. 

Dem  Natronverfahren  wurde  nicht  die  Zeit  zur  vollen  Ausbildung 
gegönnt;  es  wurde  vom  billigeren  Sulfitverfahren  schon  beiseite  ge- 
schoben, als  es  sich  noch  im  Stadium  der  Entwickelung  befand  und  wird 
jetzt  immer  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt,  so  dass  man 
sogar  schon  Fabriken,  welche  nach  dem  Xatronverfahren  eingerichtet 
waren  und  bereits  in  Betrieb  standen,  umbaute,  um  darin  das  Sullit- 
verfahren  anzuwenden;  ein  Beispiel  dafür  ist  die  Fabrik  in  Torda, 
Siebenbürgen. 

Trotzdem  hat  das  Natron  verfahren  gewiss  seine  Kxistenzberechtigung; 
es  liefert  einen  Stoff,  der  wegen  seiner  baumwollartigen  Beschaffenheit 
in  manchen  Fällen  vom  Papierfabrikanten  benöthigt  wird.  Ausserdem 
kann  man  mit  demselben,  wie  das  zum  Beispiel  die  Fabrik  von  D  e 
Xaeyer  &  Co.  zu  Willebroeck  in  Belgien  thut,  die  verschiedensten 
Rohstoffe,  beispielsweise  Holzabfälle,  Kspartogras,  Schilfrohr,  Stroh  u.s.  w. 
nacheinander  verarbeiten,  ohne  den  Betrieb  wesentlich  ändern  zu 
müssen.  Auch  Kiefernholz  wird,  wie  schon  erwähnt,  nach  dem  Verfahren 
verarbeitet,  ohne  dass  der  Kern  entfernt  oder  einer  besonderen  Be- 
handlung unterzogen  werden  müsste. 

*  * 
* 

Im  Anhang  sei  hier  noch  des  aus  dem  Stroh  unserer  Getreide- 
arten zu  gewinnenden  Papierstoffes  kurz  gedacht.  Das  Stroh  wird  auf 
zweierlei  Methoden,  entweder  auf  vorwiegend  mechanischem  oder  auf 
vorwiegend  chemischem  Wege  zu  Papier  verarbeitet.  Bei  Anwendung 
des  ersteren  Verfahrens  wird  es  zerhackt,  mit  Kalkmilch  eingeweicht, 
oder  auch  mit  oder  ohne  Druck  gekocht,  dann  gekollert  und  gemahlen; 
aus  diesem  Stoff  erzeugt  man  das  bekannte  gelbe  Strohpackpapier  und 
die  gelbe  Strohpappe.  Bei  der  vorwiegend  chemischen  Verarbeitung 
wird  das  zerkleinerte  Stroh  in  ähnlicher  Weise  wie  das  Holz  in  eisernen 
Kochern  mehrere  Stunden  lang  mit  Ätznatronlauge  unter  Druck  ge- 
kocht, dadurch  die  Inkrusten  und  insbesondere  die  Kieselsäure,  welche 
im  Stroh  enthalten  ist,  in  Lösung  gebracht.  Der  so  erhaltene  .Stroh- 
stoff», oder  besser  S  t  r  o  h  z  e  1 1  s  t  o  f  f«  genannt,  wird  ausgewaschen, 
gemahlen  und  mit  Chlorkalk  gebleicht;  derselbe  ist  dann  weiss  und 
zu  besseren  Papieren  zu  verwenden. 

In  England  verarbeitet  man  endlich  auch  das  in  Spanien  und  in 
Xordafrika  wachsende  Espartugras,  auch  Alpha  genannt,  durch 
Kochen  mit  Xatronlaugc  zu  einem  dort  sehr  beliebten  und  guten 
Papierstoff. 
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IV.  Der  Sulfit-Zellstoff. 

Diesen  Papierhalbstoff  gewinnt  man,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
durch  Kochen  von  Holz  mit  schwefeligsauren  Salzen  bei  höherer  Tem- 
peratur und  unter  erhöhtem  Druck.  Der  Erfindungsgedanke,  auf  diese 
Art  die  Zellstoff-Faser  frei  zu  legen,  ist  unstreitig  dem  Amerikaner  B.  C. 
Tilghman  zuzuschreiben. 

Tilg h man  erzählt  nach  Kirchner1)  im  »Paper  Trade  Journal" 
vom  16.  October  1897  selbst,  dass  er  gelegentlich  der  Behandlung  von 
Fetten  mit  schwefeliger  Säure  in  Holzfässern  schon  im  Jahre  1857  be- 
obachtet habe,  dass  das  Holz  weich  und  faserig  wurde;  solche  nach- 
trägliche Erzählungen  können  jedoch  nicht  als  eine  sichere  Kunde  von 
dem  Datum  einer  Erfindung  betrachtet  werden.  Eine  sichere  Urkunde 
über  T  i  1  g  h  m  a  n  s  Erfindungen  aber  sind  für  uns  dessen  englische 
Patentschriften  vom  9.  November  1866  und  vom  11.  Februar  1807.  Die 
in  diesen  Patenten  enthaltenen  ausführlichen  Beschreibungen  geben 
bereits  sehr  eingehende  Vorschriften,  wie  das  Holz  mit  den  schwefelig- 
sauren  Lösungen  zu  behandeln  ist,  ja  sie  enthalten  geradezu  die  G  r  u  n  d- 
lehren,  nach  welchen  die  Sulfitstofftechnik  im  grossen  und  ganzen 
heute  noch  arbeitet.  T  i  1  g  h  m  a  n  s  Verfahren  hat  jedoch  keine  praktische 
Anwendung  in  der  Technik  gefunden. 

Xach  ihm  aber  sind  andere  gekommen,  welche  das  Sulfitverfahren 
ausgearbeitet,  die  dazu  nöthigen  mannigfaltigen  Apparate  und  Vor- 
richtungen erfunden  und  dasselbe  dadurch  erst  zu  dem  entwickelt  haben, 
was  es  heute  geworden  ist,  zu  einer  Grossindustri«-».  Als  diejenigen, 
welche  am  meisten  auf  diesem  Gebiete  geleistet  haben,  seien  hier  nur 
genannt :  E  k  m  a  n,  M  i  t  s  c  h  e  r  1  i  c  h,  Kellner,  Brüngger  u.  a. 

Den  Rohstoff  liefert  besonders  in  unseren  Gegenden  wieder  fast  nur 
die  Fichte ;  in  geringerer  Menge  wird  auch  Tanne  verwendet,  diese 
gibt  jedoch  gröbere  Fasern.  In  Xorddeutschland  hat  man  auch  Kiefern- 
holz zur  Erzeugung  von  Sulfitstoff  benutzt,  man  ist  dabei  jedoch  stets 
gezwungen,  den  Kern  zu  entfernen,  da  dieser  beim  Kochen  mit  Sulfit- 
laugen nicht  weich  wird.  Laubhölzer  wurden  nur  versuchsweise  in  An- 
wendung gezogen. 

Die  Vorbereitung  des  Holzes  ist  eine  weitergehende  als 
bei  der  Erzeugung  von  Holzschliff.  Die  Stämme  kommen  meistens  halb 
geschält  aus  dem  Walde ;  sie  werden  in  der  Fabrik  entweder  von  Hand 
oder  mittelst  Schälmaschinen  vollkommen  rein  geschält.  Die  von  der 
Rinde  und  dem  Bast  befreiten  Stämme  werden  dann  mittelst  einer  Hack- 
maschine in  schiefe,  etwas  zerbrochene  Scheiben  gehackt.  In  nach- 
stehender Fig.  q  ist  eine  solche  Hackmaschine  im  senkrechten  Durch- 
schnitt dargestellt2). 


')  Kirchner:  »Das  Papier-,  III.,  \\  und  V,  S.  13. 

")  Aus  Schuberts  »Ci-llulii'cübrication*,  II.  Aufl.   lkilin,  M.  Krayn.  ]$<ij.  Seite  25. 
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Auf  einer  kräftigen  wagrechten,  mit  Voll-  und  Leerscheibe  ver- 
sehenen Welle,  deren  Lager  in  der  Zeichnung  weggelassen  sind,  sitzt 
eine  starke  kreisförmige  Scheibe  oder  Platte  a  aus  Gusseisen  von  1400  mm 
Durchmesser  und  90  mm  Breite.  Auf  den  Umfang  derselben  ist  ein 
50  mm  starker  schmiedeeiserner  Ring  heiss  aufgezogen,  welcher  zur 
Sicherung  gegen  das  Zerspringen  des  Gusseisens  zu  dienen  hat.  Die 
Scheibe  hat  zwei  einander  radial  gegenüberstehende  Löcher  oder  Öff- 
nungen; über  denselben  sind  in  geeigneter  Stellung  die  Messer  an- 
geschraubt. Es  sind  zwei  starke  Stahlmesser  //,  die  etwa  5  mm  von  der 
Scheibe  abstehen  und  sich  bei  der  Drehung  der  Scheibe  ziemlich  dicht 


an  dem  unteren  Ende  der  Zuführungsrinne  /  vorüberbewegen.  Diese  Zu- 
führungsrinne aus  Gusseisen,  halbrund  von  Gestalt,  hat  den  Zweck,  den 
Holzstamm  //,  welcher  darinnen  liegt,  durch  dessen  eigenes  Gewicht  in 
passender  Weise  gegen  die  Messer  vorrücken  zu  lassen.  Dazu  ist  sie  in 
zwiefacher  Richtung  schief  gelegt:  sie  bildet  sowohl  mit  der  Ebene  der 
Messerscheibe  a  als  auch  mit  einer  durch  die  Welle  gehenden  Horizontal- 
ebene  einen  spitzen  Winkel.  Diese  Stellung  der  Stämme  erleichtert  das 
Abschneiden  des  Holzes  ungemein. 

Während  die  Messerscheibe  a  sich  dreht,  kommt  das  Holz  durch 
die  Rinne  /  herunter,  drückt  sich  gegen  a  und  wird  vom  Messer  //  in 
Form  von  schiefen  Scheiben  von  etwa  30  mm  Dicke  abgehackt;  diese 
Holzscheiben  sind  durch  die  Gewalt  der  Abtrennung  in  sich  zerbrochen; 

»«• 
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sie  fallen  durch  die  Öffnung  über  der  Eisenplatte  d  hindurch  und  in  der 
Richtung  der  Pfeile  hinunter. 

Die  Holzscheiben  werden  nun  weiter  zerkleinert  und  zerbrochen, 
um  die  Äste,  die  sich  im  Sulfitkocher  nicht  weich  kochen  lassen,  zu  ent- 
fernen. Dazu  dient  in  vielen  Fabriken  eine  sogenannte  S  c  h  1  e  u  d  e  r-  oder 
Stiftenmühle,  welche  in  Fig.  10  im  Durchschnitt  gezeichnet  ist1).  In 
einem  eisernen  Gehäuse  b  sitzen  an  der  Vorderwand  in  zwei  concentrischen 
Kreisen  die  runden  Stifte  cc.  Auf  einer  wagrechten  Welle  ist  im  Innern 
des  Gehäuses  eine  kreisrunde  eiserne  Scheibe  aufgekeilt,  welche  ebenfalls 
Stifte  dd  in  zwei  concentrischen  Kreisen  trägt.  Die  Anordnung  ist  so 
getroffen,  dass  die  rotierenden  Stifte  dd  zwischen  die  unbeweglichen  cc 
hineingreifen.    Die  Kisenscheibe  dreht  sich  nun  etwa  tausendmal  in  der 

Minute,  währenddessen  kommen  durch  das 
Rohr  a  die  1  lolzstücke,  gerathen  zwischen 
die  Stifte,  werden  zwischen  denselben 
herumgeschleudert,  zerbrochen,  von  den 
Ästen  abgetrennt  und  fallen  endlich  durch 
die  unten  sichtbare  Öffnung  heraus. 

Das  so  zerkleinerte  Holz  kommt  nun 
in  eine  Siebtrommel,  auch  Holz- 
stäuber genannt.  Iis  ist  dies  ein  trieur 
artiger  Apparat,  welcher  aus  einer  6  bis 
7  ///  langen,  konisch  geformten  Trommel 
besteht,  die  aus  Holzreifen  und  Längslatten 
zusammengestellt  ist  und  deren  dadurch  ent- 
stehende Felder  mit  Sieben  von  verschie- 
dener Lochweite  bedeckt  sind.  Die  Trom- 
mel wird  am  Umfang  durch  Rollen  ange- 
FiS.  io.  stificnmühic.  trieben  und  macht  lobis  14  Unidrehungen 

in  der  Minute;  ihr  kleinerer  Durchmesser, 
wo  das  Holz  eingeführt  wird,  beträgt  \mz  m,  der  grössere,  beim  Austritt  des 
Holzes  1*4  m.  Gewöhnlich  findet  man  Apparate  mit  dreierlei  Siebweite. 
Beim  Ilolzeintritt  beträgt  dieselbe  etwa  4  mm,  damit  dort  sofort  die 
kleinsten  Späne  und  Äste  sowie  Schmutz  und  Staub  hindurchfallen;  diese 
werden  verbrannt  oder  als  Sägespäne  verkauft.  In  der  Mitte  hat  das  Sieb 
Löcher  mit  etwa  8  //////  Durchmesser;  dort  fällt  kleines  Holz  gemischt 
mit  Ästen  hindurch,  welches  zu  Secundastoff  verarbeitet  wird.  Im  weitesten 
Theil  sind  die  Löcher  des  Siebes  am  grössten,  in  verschiedenen  Fabriken 
von  verschiedener  Weite;  die  dort  durchfallenden  Holzstücke  geben 
Pritnastoff.  Was  hier  nicht  hindurchfallt,  verlässt  die  Trommel  an  der 
Mündung;  es  sind  dies  grobe  Äste  und  sehr  grosse  Stücke;  letztere 
werden  noch  ausgesucht,  die  Äste  aber  unter  dem  Dampfkessel  ver- 
brannt. 

M  Aus  Schubcrl«  >(>llu]o>ofnbric;ition«,  II.  Aull.   Jü-ilm,  .M.  Riayn,  1Ü07.  Sritc  -H. 
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Das  für  Primaware  geeignete  Holz  ist  noch  nicht  rein  genug.  Es 
fallt  vom  Ilolzstäuber  aus  auf  einen  langen,  über  Walzen  laufenden  Sor- 
tiergurt aus  Segeltuch.  Derselbe  ist  von  8  bis  12;«  Länge  und  1  in 
Breite  und  wird  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  bis  12  m  in  der  Minute 
fortbewegt.  An  seinen  beiden  Seiten  stehen  Mädchen,  welche  alle 
schlechten  Stücke,  Äste,  schmutzige  Stücke,  rothfaules  Holz,  lange  Späne 
u.  dergl.  sorgfältig  heraussuchen. 

Das  so  zerkleinerte  und  sortierte  reine  Holz  kommt  endlich  in  den 
Koeherraum.  In  den  ersten  Fabriken  wurde  die  Fortbewegung  des  Holzes 
von  Maschine  zu  Maschine  sowie  zu  den  Kochern  in  Säcken  vorgenommen. 
Heute  hat  man  dazu  Transportbänder,  Transportschnecken,  ferner  Becher- 
werke oder  endlich  Ventilatoren,  welche  die  Späne  zugleich  mit  Luft 
durch  lange  Rohren  bis  an  den  Ort  ihrer  Verwendung  hinbefördern. 

Die  Bereitung  der  Kochlauge  wird  in  den  verschiedenen 
Fabriken  in  verschiedener  Weise  vor- 
genommen. Weitaus  die  meisten 
Fabriken  kochen  mit  einer  Lösung 
von  Catciumsulfit  in  wässeriger, 
schwefeliger  Säure.  Diese  Lösung, 
gewöhnlich  Calciumsulfitlauge  oder 
kurzweg  Sulfitlauge  genannt,  wird  her- 
gestellt, indem  man  Schwefeldioxyd- 
gas mit  Kalk  (kohlensaurem  oder  ge- 
branntem und  gelöschtem  Kalk)  und 
mit  Wasser  in  llerührung  bringt. 
Der  Kalk  verwandelt  sich  dabei  in 
einfach-schwefeligsauren  Kalk  oder 
Calciummonosulfit  (Ca  SO.,)  und  dieses 

löst  sich  sodann  in  überschüssiger,  wässeriger  Schwefligsäure  tauf,  wie 
manche  annehmen,  als  saurer  oder  doppelt-schwefligsaurer  Kalk,  Calcium- 
bisulfit,  Ca  H,  (SO,),. 

Zunächst  handelt  es  sich  um  die  Darstellung  des  Schwefeldioxyd- 
gases. Dazu  benützt  man  entweder  Schwefel  oder  Schwefelkies.  Ein 
Schwefelbrenner,  wie  er  in  vielen  Zellstoff-Fabriken  in  Benützung 
steht  und  von  der  Firma  Paschke  &  Kästner  in  Freiberg  geliefert 
wird,  ist  in  obenstehender  Fig.  1 1  dargestellt1).  Der  Ofen  besteht  aus 
einer  gusseisernen  Pfanne  /  mit  Vorschmelzkessel  welcher  durch  ein 
Stellventil  abgesperrt  werden  kann ;  ferner  besitzt  derselbe  eine  Luft- 
regulierklappe  /,  die  mit  einer  Stellschraube  verschen  ist,  und  ein  Glocken- 
ventil  um  ihn  gänzlich  absperren  zu  können.  Femer  bemerkt  man  noch 
die  Wasserbehälter  w  und  w,,  welche  dazu  dienen,  das  entstehende  Gas 
bereits  im  Ofen  zu  kühlen.  Alles  Übrige  ist  aus  der  Zeichnung  leicht  zu 
erkennen. 


1  Aus.  dem  »Centralblatt  für  die  üsterr.  unßar.  Papierindustrie.  Wien  Jahrgang  1S96.  S.  578. 
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Gewöhnlich  benützt  man  Secundaschwefel  aus  Sicilien  oder  auch 
Soda-Regenerationsschwefel,  wie  derselbe  beispielsweise  vom  »Öster- 
reichischen Verein  für  chemische  und  metallurgische  Production-  in 
Aussig  geliefert  wird.  Der  Schwefel  wird  in  den  Vorschmelzkessel  k 
gegeben,  schmilzt  dort  durch  die  Wärme  des  unterhalb  k  in  p  brennenden 
Schwefels  und  wird  in  die  Pfanne  abgelassen;  in  dieser  verbrennt  er  zu 
Schwefeldioxyd,  welches  nach  links  in  die  Laugenapparate  entweicht. 

Bei  der  Verwendung  von  Schwefelkies  müssen  die  Öfen  anders 
gebaut  sein.  Die  Fig.  i z  zeigt  uns  einen  solchen  Kiesofen  im  senk- 
rechten Durchschnitt  im  Massstabe  1:50').  Derselbe  ist  ein  sogenannter 
Schachtofen  mit  allerdings  sehr  niedrigem  Schachte,  aus  feuerfesten  Ziegeln 
gemauert.  Man  baut  gewöhnlich  mehrere  zusammen  und  zwar  derartig  in 
zwei  Reihen,  dass  sie  mit  dem  Rücken  aneinanderstossen.  Der  Ofen 
rechts  ist  abgerissen  gezeichnet.  Vorne  an  der  Arbeitsseite  (in  unserem 

Bilde  links)  sind  die  Ofen  mit  schweren 
Hisenplatten  armiert,  in  welchen  die  einzel- 
nen Arbeitsöffnungen,  die  mittelst  eiserner 
Thüren  verschlossen  werden  können,  ange- 
bracht sind.  Ktwa  0*5  ///  über  dem  Hoden 
liegen  die  schmiedeeisernen,  von  aussen 
durch  die  Thüre  c  zugänglichen  Roststäbe. 
Dieselben  sind  vierkantig,  in  den  beiden 
Lagern  jedoch  rund  und  können  mittelst 
eines  Schlüssels  von  c  aus  gedreht  werden. 

Das  über  den  Ofen  gespannte  Ge- 
wölbe ist  doppelt;  der  Zwischenraum,  in 
Fig.  12.  Kiesofen.  dem  sich  Flugstaub  absetzt,  ist  von  /  aus 

zugänglich.  Von  diesem  Zwischenraum 
führt  ein  Canal,  welcher  in  der  Zeichnung  nicht  geschnitten  und  daher 
nicht  ersichtlich  gemacht  ist,  die  entweichenden  Gase  weg. 

Der  Schwefelkies  wird  in  wallnuss-  bis  eigrossen  Stücken  aufgegeben; 
er  wird  durch  die  Thüre  <j  auf  den  bereits  d;irin  befindlichen  brennenden 
Kies  geworfen  und  dort  verbrannt.  Die  dazu  nöthige  Luft  zieht  durch 
kleine  Öffnungen  in  der  Eisenthüre  J  in  den  Ofen.  Beim  Verbrennen  oxydiert 
sich  das  Doppeltschwefeleisen  Fe  Sa),  aus  welchem  der  Kies  besteht;  das 
Eisen  verbrennt  zu  Eisenoxyd  (Fe^,  O,),  welches  im  Ofen  bleibt,  der  Schwefel 
aber  zu  Schwefeldioxyd  (SO,\  welches  durch  die  Öffnung  im  Gewölbe 
entweicht,  in  den  obenerwähnten  Ableitungscanal  zieht  und  dann  zu 
dem  Laugenapparate  gelangt.  Von  Zeit  zu  Zeit  öffnet  der  Arbeiter  die 
Thüre  c  und  dreht  mit  seinem  Schlüssel  die  einzelnen  Roststäbe,  damit 
der  verbrannte  und  mürbe  gewordene  Kies  (das  Eisenoxyd)  hindurch- 
fällt und  von  d  aus  herausgeschafft  werden  kann.    Bei  e  ist  noch  eine 


')  Aus  Lünnes  »Handbuch  der  Sodaindustric«,  II.  Aufl.,  I.  Band,  Braunschweig,  Viewcg 
&  Soho,  1893.  S.  210. 
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Thüre  angebracht,  durch  welche 
eine  Brechstange  eingeführt 
werden  kann,  wenn  bei  unregel- 
mässigem  Betriebe  der  Kies 
zusammengebacken  ist  und  so- 
genannte »Sauen  <  gebildet  hat. 

Das  erhaltene  Schwefel- 
dioxydgas entweicht  aus  dem 
Schwefel-  oder  Kiesofen  mit 
sehr  hoher  Temperatur ;  es  muss 
in  geeigneter  Weise  gekühlt 
werden,  bevor  es  in  die  Laugen- 
apparatc  gelangt,  wo  die  Koch- 
lauge erzeugt  werden  soll.  Man 
benützt  dazu  entweder  Luft-  oder 
Wasserkühlung. 

Ks  gibt  verschiedene  Appa- 
rate zur  Laugenerzeugung;  wir 
wollen  hier  nur  zwei  der  ver- 
breitetsten  kennen  lernen. 

Mitscherlich  verwendet 
dazu  einen  hohen  Thurm  aus 
Lärchen-  oder  Kiefernholz, 
welcher  in  Fig.  13  dargestellt 
ist ').  Der  linke  Theil  unserer 
Abbildung  zeigt  einen  Schnitt 
durch  den  Thurm,  der  rechte 
lässt  das  denselben  umgebende 
Gerüste  erkennen. 

Das    im   Kiesofen  (links 
unten)    entstehende  Schwefel- 
dioxydgas strömt  zuerst  in  das 
U-förmige  Kühlrohr  a  />,  —  und 
zwar    in     dem  aus 
Eisenröhren  zusam- 
mengesetzten Aste  a 
hinauf,    in  dem  aus 
Thonröhren  aufge- 
bauten Aste  b  hinab, 
endlich     durch  das 
Thonrohr  c    in  den 
eigentlichen  Absorp- 

tionsthurm.    Die   einzelnen  Rohrstücke,   welche   die   Stränge  a  und  b 

•)  Aus  »M  uspratts  Chemie«,  4.  Aufl.,  VI.  Bd.,  Braunschweig,  Viewcg  Sc  Sohn,  1808. 
Spalte  1723. 


Fig.  13.  Sulfitlaugenthurm. 
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zusammensetzen,  haben  Muffon  und  sind  mit  einem  aus  Theer,  Cement, 
Chamotte,  Kuhhaaren  und  Wasser  gemischten  Mörtel  gedichtet.  Die  Höhe 
der  KüMröhren  beträft  zwei  Drittel  bis  drei  Viertel  von  derjenigen  des 
Thurmes. 

Der  Thurm  ist  gewöhnlich  30  bis  35  ///  hoch  und  hat  eine  Weite  von 
1*5  ///.  Man  baut  zweckmässig  3  oder  4  solche  Thurm«;  zusammen  und  umgibt 
sie  mit  einem  grossen  gemeinsamen  Gerüst.  Dasselbe  trägt  Truppen  und 
Podeste  und  gestattet  so  die  Durchführung  der  nothwendigcn  Arbeiten. 

Die  Thürme  müssen  sehr  fest  gearbeitet  sein,  da  sie  den  Druck  der 
Kalksteinfüllung  zu  tragen  haben ;  sie  sind  daher  mit  zahlreichen  starken 
Kisenreifen  umgeben,  welche  in  der  Mitte  unseres  Bildes  erkenntlich 
gemacht  sind.  Das  Innere  ist  ganz  mit  grossen  Stücken  von  kohlensaurem 
Kalk,  am  besten  dem  porösen,  eine  gross«'  Oberfläche  darbietenden  Kalk- 
tuff gefüllt,  welcher  mittelst  eines  Aufzuges  hinaufbefördert  und  oben 
eingeworfen  wird.  Diese  Füllung  wird  von  einem  starken  Roste  //  aus 
Eichenholz  getragen  un«l  damit  die  Last,  die  auf  demselben  ruht,  etwas 
verringert  wird,  sind  etwa  1  m  oberhalb  von  h  zwei  starke  lüehenbalken  // 
angebracht,  welche  durch  die  Thurmwandung  hindurchreichen  und  aussen 
auf  Böcken  aufruhen.  Kndlich  sind  im  Innern  noch  ringförmige  Holz- 
leisten j j  angebracht,  die  den  Zweck  haben  sollen,  das  Wasser,  welches 
an  den  Wänden  herunterfüesst,  immer  wieder  in  die  Mitte  des  Thurmes 
zu  leiten. 

Kine  Rohrleitung  führt  in  den  oben  steh«;nden  Bottich  möglichst 
kaltes  Wasser;  dasselbe  fliesst  durch  Brausen  oder  klein«;  Röhren  in  das 
Innere  des  Thurmes  und  träufelt  als  feiner  Regen  über  die  ganze  Kalk- 
steinfüllung langsam  herunter.  Zugleich  kommt  aus  dem  Kiesofen  ein  in 
den  Röhren  a  und  b  abgekühlter  Strom  von  gasförmiger  Schwefligsäure 
von  unten  hinauf.  Das  Schwefeldioxyd  löst  sich  im  Wasser,  zersetzt  den 
kohlensauren  Kalk  unter  Austreibimg  der  Kohlensäure,  und  verwandelt 
ihn  in  schwefligsauren  Kalk;  letzt«-rer  löst  .sich  in  der  überschüssigen 
wässerigen  Schw«'fligsäure  zu  Sulfitlauge,  die  sich  unterhalb  //  ansammelt 
und  durch  das  Bleirohr  m  (unten)  continuierlich  in  zwei  klein«;  Bottiche, 
die  in  unserem  Bilde  vor  den  Kühlrohren  a  und  b  stehen,  abfliesst.  Dort 
klärt  sie  sich  und  wird  dann  in  grosse  hölzerne  Laugenbottiche  geleitet, 
um  nach  B«;darf  für  die  Kochung  bereit  zu  stehen. 

Kineu  ähnlichen,  ab«»r  etwas  anders  construierten  Thurm  hat  der 
Verfasser  dieses  ausführlich  in  >Dinglers  polytechnischem  Journal« 
Jahrg.  i8gj,  Bd.  286,  S.  85,  beschrieben. 

Kkman  verwendet  ebenfalls  Thürme  zur  Darstellung  seiner 
Magnesiumbisulfitlauge. 

Kellner  benützt  zur  Herstellung  der  Sulfit-Kochlauge  entweder 
neben-  oder  übereinanderstehende  Bottiche,  die  mit  Kalkstein  gefüllt  und 
durch  Rohrleitungen  miteinander  verbunden  sind,  und  in  denen  das  Gas 
einerseits,  die  Lauge  andererseits  im  Gegenstrome  circulieren,  bis  die 
letztere  concentriert  genug  ist,  um  abgelassen  zu  werden. 
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Die  nachfolgende  Fig.  14  zeigt  einen  anderen,  ebenfalls  in  den 
von  Kellner  eingerichteten  Fabriken  üblichen  Apparat  zur  Laugen- 
bereitung, und  zwar  im  Massstabe  1  :  100. 

Das  Schwefeldioxydgas  kommt  aus  einem  Schwefelbrenner,  wie  er 
oben  beschrieben  wurde,  durch  das  Eisenrohr  H  und  gelangt  dann  in 
den  Kühler  7,  in  welchem  es  auf  gewöhnliche  Temperatur  abgekühlt  wird. 
Dieser  Kühler  besteht  aus  einem  Holztrog,  dem  stets  kaltes  Wasser  zu- 
flii\sst,  während  das  erwärmte  abgeleitet  wird;  in  dem  Troge  liegen 
weite  Bleirohro,  welche  das  Gas  unter  Wasser  hin-  und  herführen. 

Von  7  steigt  das  Gas  durch  das  Bleirolir  //,  empor  und  strömt  in 
den  starken,  mit  Eisenreifen  armierten  hölzernen  Hauptbottich  A",  welcher 
mit  Kalkmilch  gefüllt  ist,  und  in  dem  ein  Rührer  aus  Holz,  von  oben 
aus  durch  Riemenscheibe,  Schnecke  und  Zahnrad  angetrieben,  ganz 
langsam,  mit  2  bis  3  Umdrehungen  in  der  Minute,  umläuft.    Das  in  Ä' 


l'ip.  14.  SulfUlaugenapparat. 


nicht  aufgenommene  Gas  streicht  dann  durch  Rohr  L  in  den  in  gleicher 
Weise  eingerichteten  Vorbottich  M  und  gibt  dort  seinen  letzten  Rest  an 
schwefliger  Säure  ab.  Die  mitgekommene  überschüssige  Luft  etc.  geht 
durch  Rohr  .V  zu  einem  Wasserstrahl- Kjector,  welcher  den  Zug  in  dem 
ganzen  System  erzeugt  und  «aufrecht  erhält.  Jeder  Bottich  hat  ein  Wasser- 
standsglas mit  Probehahn,  um  die  Lauge  prüfen  zu  können. 

Hat  die  Lauge  in  A'  die  gewünschte  Zusammensetzung,  so  wird  sie 
durch  das  Rohr  //  in  die  unterirdisch  angelegten  Laugenbehälter  abge- 
lassen. Sodann  lässt  man  die  unterdessen  in  M  erzeugte  halbfertige  Lauge 
durch  ein  in  der  Zeichnung  nicht  ersichtliches  Rohr  nach  A",  füllt  M  mit 
frischer  Kalkmilch,  und  der  regelmässige  Betrieb  ist  wieder  in  Gang. 

Wesentlich  einfacher,  aber  auch  kostspieliger  ist  die  Bereitung  der 
Kochlauge,  wenn  man  das  zur  Flüssigkeit  verdichtete  Schwefeldioxyd  ') 

*)  Über  die  Darstellung  uud  Verwendung  desselben  siehe  das  Buch  des  Verfasser*  dieser 
Abhandlung:  »Flüssiges  Schwcfeldioxyd«,  Verlag  von  Fcrd.  Knke  in  Stuttgart,  1900. 
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fertig  kauft,  dasselbe  verlasen  und 
einströmen  lässt. 

Das  Kochen  des  Holz 
grossen  eisernen  Kesseln,  welche 
eine  passende  Auskleidung  haben, 


lassen  des  Dampfes  beim  Dämpfen 
Lauge  und  endlich  zum  Ablassen 
zum  Ablassen  der  Lauge  und  des 


')  Aas  »Muspratts  Chemie«,  4. 
&  Sohn,  1898.  Spalte  1727  und  1728. 


in  einen  derartigen  Kalkmilch-Rottich 

es  mit  dieser  Lauge  findet  nun  in 
dem  nöthigen  Druck  widerstehen  und 
damit  sie  von  der  schwefeligen  Säure 
nicht  zerfressen  werden,  statt.  Auch 
hier  wollen  wir  wieder  nur  die 
wichtigsten  Apparate  und  Methoden 
kurz  besprechen.  Man  unterscheidet 
hauptsächlichst  zwischen  folgenden 
zwei  Verfahren  :  M  i  t  s  c  h  e  r  1  i  c  h, 
Kkman  und  Brüngger  kochen 
auf  indirectem  Wege,  das  heisst 
sie  lassen  den  Dampf  von  einem  in 
der  Nähe  befindlichen  Dampfkessel 
entweder  durch  Röhren,  die  den 
Kocher  durchlaufen  oder  durch  einen 
Mantel,  der  den  Kocher  umgibt, 
streichen,  und  erhitzen  so  den  Inhalt, 
ohne  die  Lauge  mit  dem  Wasser- 
dampf  in  unmittelbare  Berührung  zu 
bringen ;  Kellner,  Flodquist 
und  Francke  dagegen  ziehen  die 
directe  Kochmethode  vor,  indem 
sie  den  Heildampf  durch  geeignete  im 
Kocher  offene  Röhren  unmittel- 
bar in  den  mit  Lauge  und  Holz  ge- 
füllten Kochkessel  einströmen  lassen. 

M  i  t  s  c  h  e  r  1  i  c  h  verwendet 
meistens  grosse  liegende  Kessel  von 
der  in  den  Figuren  15  und  16  ange- 
gebenen Gestalt  und  Grösse1). 

Dieselben    haben    vier  Mann- 
löcher, zwei  oben  zum  Einfüllen  des 
Holzes,  zwei  unten  zum  Entleeren  des 
gekochten  Stoffes.  An  den  Mannloch- 
deckeln sind  die   nöthigen  Stutzen 
und  Ventile  mit  zugehörigen  Rohr- 
leitungen angebracht,  oben  zum  Ein- 
des  Holzes,  ferner  zum  Kinlassen  der 
des  Gases  beim  Übertreiben,  unten 
Waschwassers. 

Aufl.,  VI.  Band,  Raunschweig,  Friedrich  Vieweg 
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Um  den  Kocher  gegen  das  Zerfressen  durch  die  schwefelige  Säure 
zu  schützen,  wird  derselbe  an  der  ganzen  Innenwand  zuerst  mit  Bleifolie, 
die  aufgeklebt  wird,  oder  mit  einem  Bleimantel  bedeckt;  auf  diesem  Blei- 
mantel kommt  dann  noch  eine  Ausmauerung  aus  säurefesten,  porzcllan- 
artig  gebrannten  Steinen  und  Cement. 

Diese  Ausmauerung  ist  im  linken  Theile  von  Fig.  15,  sowie  auch  in 
Fig.  16  zu  erkennen.  Letztere  Abbildung  zeigt,  dass  man  in  der  unteren 
Hälfte  zwei  Lagen  Steine  flach,  und  zwar  voll  auf  Fuge  legt,  während 
die  obere  Hälfte  aus  hochkantig  gestellten  Steinen,  die  mit  Feder  und 
Nuth  versehen  sind  und   ineinander  passen,    gewölbt  erscheint.  Als 


Fig.  17.  Kellners  Sulfitkochcr.  Fi*  18. 


Mörtel  dient  Portland-Cement,  dessen  Fugen  häufig  nachgebessert  werden 
müssen. 

Die  Mannlöcher  sind  nur  mit  einer  doppelten  Lage  dicken  Blei- 
bleches geschützt ;  ebenso  sind  die  Fisendeckel  mit  Bleiblech  überzogen. 

Im  unteren  Theile  des  Kochers  liegen  vier  schlangenartig  hin-  und 
hergehende  Heizröhren  aus  Hartblei,  welche  in  Fig.  15  links  zu  sehen 
sind.  Dieselben  durchbrechen  die  Kocherwand  und  gestatten,  den  Inhalt 
des  Kochers  mittelst  Dampf  indireet  zu  heizen.  Ausserdem  sind  noch 
Thermometer,  Manometer  und  Proberöhrchen  angebracht.  Unsere  Ab- 
bildung zeigt  links  bei  a  das  in  einem  Hartbleirohr,  welches  in  den 
Kocher  hineinragt,  befindliche  Thermometer,  darunter  das  durch  ein 
Ventil  verschliessbare  Proberöhrchen.  Unterhalb  des  Kochers  ist  endlich 
ein  grosser  freier  Raum  zur  Aufnahme  des  gekochten  Stoffes. 
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Kellner  benützt  gewöhnlich  die  auf  der  vorhergehenden  Seite  in 
den  Fig.  17  und  18  im  Schnitt  und  in  der  Ansicht  dargestellten  Steh- 
kocher. Dieselben  haben  an  den  Seiten  unten  angenietete  Eiscnfüsse  f  f, 
mit  welchen  sie  auf  Doppel-T-Trägern  und  Eisenböcken  aufruhen.  Die 
Zapfen  zu  beiden  Seiten  des  Kochers  haben  den  Zweck,  denselben 
wagrecht  legen  zu  können,  wenn  eine  Ausbesserung  der  inneren  Bleiaus- 
kleidung nothwendig  geworden  ist.  Bei  neueren  Kochern,  welche  keinen 
Bleimantel  besitzen,  sind  diese  Zapfen  auch  weggelassen.  Jeder  Kocher 
hat  oben  und  unten  je  ein  Mannloch,  welches  durch  einen  verbleiten 
Eisendeckel  verschlossen  ist.  Der  obere  Mannlochdeckel  besitzt  drei 
kurze  Rohrstutzen,  welche  dazu  bestimmt  .sind,  verschiedene  Armatur- 
stücke, zum  Beispiel  Abgas-  und  Sicherheitsventile  und  dergleichen  zu 
tragen.  Jetzt  benutzt  man  zu  diesem  Zwecke  lieber  einen  gemeinsamen 
Rohransatz  am  Kocherhals  oder  in  der  Nähe  desselben  und  lässt  den 
Deckel  ganz.  Der  untere  Mannlochdeckel  sitzt  auf  einem  Hebel  mit 
(iegengewicht  und  kann  mit  Hilf«:  desselben  und  der  in  der  Figur  ersicht- 
lichen Schraubenspindel  leicht  herabgelassen  worden. 

Unten  am  Kocher  sieht  man  rechts  und  links  zwei  kurze  Rohr- 
stutzen tia\  durch  dieselben  ragt  von  jeder  Seite  ein  I  lartbleirohr  in  den 
Kocher,  welches  auf  dem  Boden  desselben  liegt.  Dieses  Rohr,  welches 
in  der  Zeichnung  weggelassen  wurde,  ist  siebartig  durchlöchert  und  dient 
zum  directen  Kinlass  des  Heizdampfes,  sowie  auch  zugleich  zum  Kin- 
und  Ablassen  der  Lauge.  Zu  dem  Zwecke  tragen  die  Stutzen  aa  aussen 
ein  in  der  Abbildung  ebenfalls  nicht  ersichtlich  gemachtes  Kreuzstück 
mit  zwei  Ventilen  und  zugehörigen  Röhren;  das  eine  Ventil  dient  zum 
Dampfeinlassen,  das  andere  zum  Einlassen  frischer  Kochlauge,  sowie  auch 
zum  Ablassen  der  Abfallflüssigkeit. 

Das  Einfüllen  des  Holzes  findet  durch  das  obere  Mannloch  statt. 
Der  gekochte  Stoff  wird  entweder  mittelst  Schaufeln  durch  das  untere 
Mannloch  herausgeworfen  oder  derselbe  wird  ausgeblasen  ••.  Zu 
letzterem  Zwecke  dient  der  weite  Rohrstutzen  b  (Fig.  1 8),  an  den  sich  ein 
ebenso  weites,  starkes  Bronzerohr  anschliesst,  das  während  der  Kochung 
durch  einen  geeigneten  Schieber  dicht  verschlossen  ist.  Ist  die  Kochung 
beendigt,  so  wird  durch  rasches  Öffnen  des  Schiebers  der  Stoff  mittelst 
des  noch  im  Kocher  vorhandenen  Dampfdruckes  in  einen  eigenen  Aus- 
blasebottich hinübergeblasen.  Diese  Entleerungsmethode  ist  jedoch  nur 
bei  ausgemauerten  Kochern  möglich. 

Bei  c  ist  eine  Öffnung  in  der  Kocherwand,  durch  welche  ein  kurzes 
mit  Öl  gefülltes  Hartbleirohr  in  das  Innere  des  Kochers  hineinragt ;  in 
demselben  steckt  ein  Thermometer  zur  Ablesung  der  Temperatur. 

Bei  d  ist  ein  kurzes  Rohr  mit  Probierhahn  eingeschraubt,  um 
während  des  Kochens  dort  Flüssigkeitsproben  zu  entnehmen,  nach  deren 
chemischem  Verhalten  auf  den  Fortschritt  des  Processen  geschlossen, 
beziehungsweise  die  Kochung  zu  Ende  geführt  wird. 

Bei  «•  endlich  wird  ein  Rohr  mit  Manometer  befestigt. 
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Die  Auskleidung,  welche  Kellner  anwendete,  um  den  eisernen 
Kocher  gegen  die  schwefelige  Säure  zu  schützen,  war  ursprünglich  nur 
aus  Blei.  Dieselbe  ist  in  der  Fig.  19  besonders  herausgezeichnet1). 

A  und  A1  sind  zwei  Kesselbleche,  welche  durch  die  Lasche  J  und 
versenkte  Nieten  miteinander  verbunden  sind ;  dieselben  lassen  zwischen 
sich  eine  schwalbenschwanzförmige  Nuth  frei,  in  welche  ein  Hartblci- 
strcifen  C  eingeklemmt  ist.  An  diesen  Streifen  C  ist  dann  das  Blei- 
blech BD  angelöthet. 

Diese,  sowie  jede  andere  Blciauskleidung  verursacht  jedoch  stets 
sehr  viele  Reparaturen,  so  dass  auch  die  nach  Kellner  arbeitenden 
Zellstoff-Fabriken  heute  meistens  zu  einer  geeigneten  Ausmauerung  über- 
gegangen sind. 

Die  Kocher  haben  dann  entweder,  wie  in  unserer  Fig.  17  ersicht- 
lich gemacht  ist,  einen  direct  auf  dem  Eisen  liegenden  Blei- 
mantel m  und  darüber  eine  Lage  von  säurefesten  Steinen  s 
oder  sie  werden  nach  einem  von  der  Firma  Wenzel  und 
Hartman n  in  Wien  ausgeübten  Verfahren  ohne  lileimantel, 
nur  mit  einer  Masse,  die  aus  Chamottegries,  Cement  und 
Wasserglas  besteht,  und  mit  glasierten  Kacheln  ausgekleidet. 

Die  Art  und  Weise  des  Kochens  ist  in  den  verschiedenen 
Fabriken  überaus  verschieden. 

Mitscher  Ii  ch,  welcher  eine  Lauge  von  etwa  5"  Beaume 
und  yi  Procent  Gesammt-Schwefeligsäure  verwendet,  kochte 
früher  meistens  60  bis  72  Stunden  lang,  bei  uo  bis  i.'o'  C. 
und  drei  Atmosphären  Druck  im  Maximum.    Iliebei  sind  in 
die  Kochzeit  2  \  Stunden,  die  für  das  Anheizen  nötliig  sind, 
mit  eingerechnet.    Heute  hat  man  in  vielen  Fabriken  diese    Kellners  iiiei- 
Kochzeit  durch  Ersatz  der  bleiernen   Heizschlangen  durch  »usUeidung. 
solche  aus  Kupfer,  sowie  ferner  dadurch,  dass  man  zum  An- 
heizen auch  directen  Dampf  zu  Hilfe  nimmt,  bedeutend  abgekürzt.  Solche 
Werke  kochen  nun  nur  35  bis  40  Stunden  lang  und  erreichen  eine  Maximal- 
temperatur von  124  bis  uS  'C.  und  einen  Druck  von  3-5  bis  4  Atmosphären. 

Druck  und  Temperatur  stehen  bei  diesen  Kochungen  nicht  in  dem- 
selben Verhältnis,  wie  in  einem  mit  reinem  Wasser  gespeisten  Dampf- 
kessel. Die  Lauge  enthält  freies  Schwefeldioxyd  gelöst,  welches  beim 
Krhitzen  theilweise  entweicht  und  den  Druck  im  Kocher  erhöht. 

Kellner  benützt  gewöhnlich  0"  Beaume  starke  Laugen  mit  einem 
Gehalt  von  etwa  3  8  und  mehr  Procent  Gesammtsäure.  Die  Maximal- 
temperatur, welche  erreicht  wird,  ist  130  bis  1 40"  C,  der  .Maximaldruck 
5  bis  6  Atmosphären,  und  gekocht  wird  20  Stunden  lang  oder  mich  kürzere 
Zeit.  Die  kurze  Kochzeit  hängt  mit  der  directen  Dampfzufuhr,  höherer 
Temperatur  und  höherem  Druck  wesentlich  zusammen. 


MAus  Schuberts    »Die-  Ccllulosefabricatioti«,  II.  Aufl.    Berlin,    M.  Krayn  1S«>7. 
S.-itc  1X6. 
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Zur  chemischen  Erklärung  des  Kochprocesses  ist  zu  bemerken: 
Tilghman,  Mitscherlich  und  andere  nahmen  an,  dass  durch  den 
im  I  Iolze  vorhandenen  Sauerstoff  die  schwefelige  Säure  zu  Schwefelsäure 
oxydiert  und  letztere  durch  den  Kalk  als  schwefelsaurer  Kalk  gebunden 
werde.  Wie  der  Verfasser  dieses  schon  vor  Jahren  nachgewiesen  hat'), 
ist  diese  Ansicht  unzutreffend,  und  zwar  schon  deshalb,  weil  die  Sub- 
stanzen des  Holzes  sämmtlich  reducierender  und  nicht  oxydierender  Natur 
sind.  Ausserdem  müssten  sich  bei  jeder  Kochung  ungeheuere  Mengen 
Gips  bilden,  welche  nicht  in  Losung  bleiben  könnten,  da  sich  in  100  Theilen 
Wasser  nur  etwa  0.20  Theile  Gips  (Ca  SO,)  lösen,  —  Gipsmengen,  welche 
also  ausfallen  und  den  Stoff  verunreinigen  müssten,  was  erfahrungsgemäss 
nicht  stattfindet.  Wie  Verfasser  gezeigt  hat,  bildet  sich  vielmehr  aus 
dem  Kalk  und  der  schwefligen  Säure  der  Lauge,  ferner  aus  den  löslichen 
organischen  Substanzen  des  Holzes  ein  organisch-saures,  schwefelhaltiges 
Kalksalz,  welches  in  Wasser  leicht  löslich  ist. 

Tollens  und  Streeb2)  haben  dieses  Kalksalz  rein  dargestellt 
und  gefunden,  dass  es  ligninsulfosaurer  Kalk  ist,  ein  Körper  von  der 
Zusammensetzung 

Qsa  I  Iw  S,  Ow  Ca^. 

Es  ist  mit  T  o  1 1  e  n  s  anzunehmen,  dass,  wie  schon  oben  beim 
Xatronverfahren  erwähnt  wurde,  die  Ligninsäure  nicht  als  solche  im  Holze 
vorhanden  ist,  sondern  dass  dieselbe  vielmehr  ein  Zersetzungsproduct 
der  incrustierenden  Substanz  ist.  Durch  das  Kochen  mit  saurem  schwefelig- 
saurem  Kalk  nimmt  die  im  Wasser  schwer  lösliche  Ligninsubstanz  Sulfo- 
gruppen  auf  und  verwandelt  sich  in  das  leicht  lösliche  Kalksalz  der 
erwähnten  Sulfosäure. 

Damit  ist  allerdings  der  Process  noch  nicht  in  vollständig  befrie- 
digender Weise  erklärt,  es  erscheint  jedoch  als  möglich  oder  wahr- 
scheinlich, dass  man  auf  diesem  Wege  später  einmal  gänzlich  in  das 
Geheimnis  des  Cellulose-Kochprocesses,  sowie  in  die  ehemische  Zu- 
sammensetzung des  Holzes  überhaupt  eindringen  werde. 

Die  Ablauge  enthält  alle  organischen  Substanzen  des  Holzes 
(ausser  den  Zellstoff),  ferner  die  Aschensalze  desselben  und  endlich  die 
unorganischen  Bestandteile  der  frischen  Kochlauge.  Man  hat  sich  vielfach 
bemüht,  dieselbe  einer  praktischen  Verwertung  entgegenzuführen,  ist 
jedoch  über  Vorschläge  und  Verwendung  kleinerer  Mengen  bisher  nicht 
hinausgekommen.  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Frage  geben 
die  Verhandlungen  des  III.  Internationalen  Congresses  für 
angewandte  Chemie  zu  Wien  180S  einen  Überblick.  In  der 
»Zeitschrift  für  angewandte  Chemie «  1898,5.875  und  925  findet  sich  ein 
Referat  des  Verfassers  über  diese  Verhandlungen. 

x)  Siehe  >P  a  p  i  e  r  •  Z  e  i  t  u  11  g«,  Berlin,  Jahrg.  1891:  Xr.  66,  68,  70,  72,  74,  Jahrg.  189a: 
Nr.  38,  30- 

"■)  Inaugmal-Dissertation,  Gotlin^cu  iH')2. 
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Das  Holz,  welches  nach  der  Kochung  aus  dem  Kocher  kommt,  ist 
eine  weiche,  hellgefärbte,  faserige  Masse  und  lässt  sich  mit  den  Fingern 
leicht  in  die  einzelnen  Fasern  zertheilen. 

Die  Aufbereitung  des  Zellstoffes  bezweckt  diese  Zer- 
theilung  mittelst  geeigneter  Maschinen  und  die  Fertigstellung  der  Ware 
zur  Ablieferung  an  die  Papierfabriken.  Dieselbe  wird  in  verschiedenster 
Weise  vorgenommen.  Manche  Fabriken  blasen,  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  den  Stoff  nacli  beendigter  Kocliung  durch  ein  weites  Rohr  bei 
etwa  i  bis  2  Atmosphären  Überdruck  einfach  in  einen  grossen  mit 
Eisenringen  armierten  Holzbottich  ab.  Durch  das  Anprallen  der  weich- 
gekochten Holzstückchen  an  die  Wände  werden  dieselben  zu  einem 
feinen  Faserbrei  zerschellt,  der  dann  nur  noch  im  Holländer  etwas 
gemahlen  oder  geschlagen  werden  muss. 

In  vielen  anderen  Fabriken  sieht  man  die  in  den  Figuren  20  und  2 1 
im  Massstabe  1  : 80  dargestellte  Vorrichtung')  zum  Zerfäsern  des  gekochten 


Fig.  20.  Zellstoff-Zcrfasercr.  Fig.  21. 


Stoffes,  welche  von  C.  Kleine  und  K.  Kirchner  im  Jahre  1884  er- 
funden wurde. 

Dieser  Zellstoffzerfaserer  oder  »Quirl«  besteht  aus  zwei  konischen 
hölzernen  5  in  langen  und  etwa  1  tu  im  Durchmesser  haltenden  Trommeln  ß 
und  Bx,  in  deren  jeder  eine  starke  hölzerne  Welle,  durch  eine  Riemen- 
scheibe angetrieben,  rasch  herumläuft.  Die  Welle  ist  mit  hölzernen  Armen 
in  einer  Schraubenlinie  besetzt.  Die  obere  Welle  macht  80—100,  die 
untere  160  Umdrehungen  in  der  Minute.  Der  Zellstoff  fällt,  von  einem 
Becherwerk  gehoben,  durch  das  Loch  b  in  die  obere  Trommel  />',  wird 
dort  von  den  Armen  der  Welle  ergriffen,  gegen  die  Wandungen  ge- 
schleudert, dabei  zerfasert  und  von  den  Asten,  die  ganz  bleiben,  los- 
gelöst. Infolge  der  konischen  Form  der  Trommel  und  der  Stellung  der 
Rührarme  des  Quirls  wird  der  Stoff  langsam  vom  engeren  zum  weiteren 
Theil  der  Trommel  befördert  und  gelangt  nun  durch  bx  in  die  Rinne  P. 
Während  in  der  oberen  Trommel  meist  trocken  gearbeitet  wird,  lässt  man 
hier  durch  das  Rohr    Wasser  zufliessen  und  schiebt  dadurch  den  Stoff  in 


')  Aus  H  o  f  m  a  n  n  s  »Handbuch  der  praklischen  l'apierfabricatioix,  II.  Aufl.  Seite  1584. 
Verlag  der  »Papierieitung«  in  Berlin. 
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fi*  vorwärts  bis  in  die  untere  Trommel  />".  Dort  wird  er  ebenfalls  bearbeitet 
und  nach  und  nach  zum  weiteren  Ende  geschoben,  um  endlich  durch  die 
Rinne  auszufliegen. 

Stoff  und  Wasser  gelangen  dann  in  eineti  Sandfang,  das  ist  eine 
lange  und  breite  Holzrinne  mit  Querlatten  auf  dem  Hoden;  dort  setzen 
sich  Sand,  .\  ste  u.  dergl.  ab,  während  die  feinen  Fasern  mit  dem  "Wasser 
sich  fortbewegen,  noch  einen  oder  mehrere  Knotenfänger  passieren  und 
endlich  entweder  auf  einer  Rundsiebmaschine,  wie  dieselbe  oben  beim 
Holzschliff  beschrieben  wurde,  oder  meistens  auf  einer  Langsieb- 
maschine in  Pappenform  gewonnen  werden. 

Arbeitet  diese  Maschine  nur  für  eigenen  Bedarf  oder  für  Papier- 
fabriken in  der  Xähe,  so  begnügt  man  sich  mit  der  gewöhnlichen  Aus- 
pressung durch  die  (iautschwalzen  und  erhält  dann  einen  Stoff  von  etwa 
25  bis  30  Procent  Trockengehalt.  Arbeitet  man  jedoch  für  den  weiteren 
Versandt,  so  besitzt  die  Langsiebmaschine  noch  eine  Reihe  von  Trocken- 
eylindern,  über  welche  der  Stofflaufen  muss,  und  man  erhält  schliesslich 
eine  Pappe  von  etwa  9(1  Procent  Trockengehalt. 

Das  erhaltene  Product  (der  sogenannte  »S  u  1  f  i  t  s  t  o  f  f  )  ist  ver- 
schieden, nicht  nur  nach  dem  llolze,  von  welchem  es  stammt,  sondern 
auch  nach  dem  Kochverfahren,  mittelst  dessen  es  gewonnen  wurde.  Fichte 
und  Tanne  geben  den  besten  und  kräftigsten  Stoff,  die  Tanne  solchen  von 
etwas  gröberer  Faser;  Laubhölzer  geben  kurzfaserige  Ware.  Der  Stoff 
hat  ungebleicht  eine  mehr  oder  weniger  ins  (ielbe  ziehende  weisse  Farbe 
und  wird  mit  Chlorkalk  gebleicht.  Dabei  zeigt  es  sich,  dass  diejenigen 
Sorten,  welche  im  Kochproces*  energischer  behandelt  wurden,  leichter 
bleichbar  sind. 

Die  nach  M  i  t  s  c  h  e  r  1  i  c  h  bei  niedrigem  Druck,  niederer  Temperatur 
und  langer  Kochzeit  gewonnene  Faser  zeichnet  sich  durch  sehr  grosse 
Festigkeit  aus  und  wird  in  dieser  Beziehung  mit  der  festesten  Leinen- 
und  Hanffaser  verglichen;  sie  ist  jedoch  nicht  leicht  bleichbar.  Die  nach 
Ekman,  Kellner  und  anderen  Verfahren  bei  hohem  Druck  und  hoher 
Temperatur  in  kurzer  Kochzeit  erhaltene  Ware  ist  weicher,  ähnlich  den 
feinen  Leinenfasern,  aber  noch  nicht  so  weich,  wie  die  baumwoll- 
artige Xatroncellulo.se  und  ist,  je  nachdem,  wie  weit  die  Kochung 
geführt  wurde,  auch  leichter  bleichbar.  Dadurch,  dass  M  i  t  s  c  h  er  1  i  c  h- 
Fabriken  jetzt  ebenfalls  in  kürzerer  Zeit  bei  höherem  Druck  und  theil- 
weise  mit  directem  Dampf  kochen,  nähern  sich  die  beiden  Stoffe  einander. 

Das  mikroskopische  Bild  des  Zellstoffes  ist  in  Fig.  22  nach  llerz- 
bergs  •  Papierprüfung    in  355*acher  Vergrösserung  dargestellt1). 

Die  einzelnen  Stücke  sind  nicht  wie  beim  Holzschliff  meistens  zer- 
rissene und  verstümmelte  Zellenbündel,  sondern  man  hat  deutlich  lange 
Fasern,  E  i  n  z  e  1  z  e  1 1  e  n,  vor  sich.    Dieselben  lassen  immer  noch,  wenn 

1  Anjji-fWtiut  mit  Erlaubnis  ilcr  Verla^buclihatKlIung  J.  Springer  in  Berlin  nach  <lcr 
Talel  II  des  gedachten  Werkes. 
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auch  infolge  der  chemischen  Behandlung  bedeutend  weniger  deutlich 
wie  beim  Holzschliff,  den  anatomischen  Bau  der  Holzzelle  erkennen.  Man 
sieht  an  den  Bildern  a,  d  und  <•  behöfte  Poren  oder  Tüpfel,  aber  undeut- 
lich, oft  nur  als  hcllrunde  Stellen.  Markstrahl zellen  sind  sehr  selten  und 
dann  nur  höchst  undeutlich  zu  sehen.  Oft,  wie  zum  Beispiel  in  a  und  /, 
sieht  man  grosse,  helle,  einfache  Poren  neben  den  erwähnten  behöften 
Poren.  Manche  (siehe  e)  sind  spiralförmig  gewunden,  andere  (zum  Bei- 
spiel b)  gitterartig  gestreift,  ähnlich  wie  Baumwolle,  unterscheiden  sich 
jedoch  von  letzterer  dadurch,  dass  sie  mit  Jod-Jodkalilösung  nicht  oder 
kaum  braun  gefärbt  werden. 

Die  Verwendung  des  Sulfitzellstoffes  ist  heute  eine  ausgedehnte; 
allein,  ohne  jede  Beimengung  anderer  Faserstoffe,  wird  er  zu  vielerlei 
Packpapieren  jeder 
Art  benützt,  welche 
sich  durch  grosse 
Festigkeit  .auszeich- 
nen. Eine  solche  Ver- 
wendung ist  zum  Bei- 
spiel auch  diejenige 
zu  dem  bekannten 
Pergamyn  oder  imi- 
tierten Pergament- 
papier. Mit  sehr  viel 
Holzschliff,  bis  zu 
80  Procent,  gemischt, 
gibt    der  Sulfitstoff 

unser  billiges 
Zeitungsdruckpapier ; 
mit   wenig  Holzstoff 
oder  mit  Natroncellu- 
lose,      Stroh  Zellstoff 

oder  anderen  Faserstoffen  in  den  verschiedensten  Verhältnissen  gemengt, 
dient  er  zur  Erzeugung  der  verschiedensten  Papiersorten  für  Schreib- 
und Druckzwecke  u.  s.  w. 

Die  Ausbeute  hängt  nicht  nur  von  der  Art  des  Holzes,  sondern 
hauptsächlich  von  dem  Verfahren  der  Vorbereitung  desselben  ab.  Manche 
Fabriken  sparen  sehr  mit  dem  Holze  und  gewinnen  dann  mehr,  aber 
auch  unreineren  Stoff,  andere  wieder  verwüsten  dasselbe  geradezu,  um 
möglichst  reines  Holz  in  den  Kocher  zu  bringen.  Auch  der  Berechnungs- 
modus, ob  auf  rohes,  ungeschältes  oder  auf  fertig  vorbereitetes  und 
reines  Holz,  ob  auf  guten  Stoff  allein  oder  auf  allen  Stoff,  der  gewonnen 
werden  kann,  spielt  hier  eine  grosse  Rolle.  Viele  Fabriken  geben  130  bis 
\$okg  lufttrockenen  Sulfitstoff  als  das  Resultat  der  Verarbeitung  von 
einem  Raummeter  Holz  an.  Andere  wieder  wollen  bedeutend  mehr,  160 
bis  170/^  gewonnen  haben. 

Gesch.  i.  Liai-  u  Forsiwirlbcii.  Supplement.  32 


Flg.  22.  Nadelholz-Zellstoff,  355fach  vergrösicrt. 


Digitized  by  Google 


-    49»  - 


V.  Geschichtliche  und  statistische  Daten. 

Wenn  wir  in  den  vorstehenden  Zeilen  die  Holzschliff-  und  Zellstoff- 
industrie hauptsächlich  nach  dem  Stande  der  technischen  Entwickelung, 
welchen  sie  heute  einnimmt,  kennen  gelernt  haben,  so  soll  es  im 
nachfolgenden  die  Aufgabe  des  Verfassers  sein,  deren  Entwickelung 
innerhalb  des  Gebietes  von  Österreich-Ungarn  in  kurzen  Zügen  darzu- 
legen. 

Österreich  sowohl  wie  Ungarn  sind  nun  reich  an  ausgedehnten  Ge- 
birgen, beide  besitzen  noch  ungemein  grosse,  mit  dem  schönsten  Nadel- 
wald bewachsene  Gebiete,  beide  haben  starke  Wasserläufe  von  ge- 
nügendem Gefälle.  Bestand  in  den  westlichen  Länden  schon  vor  dem 
Inslebentreten  der  hier  besprochenen  Halbstoffindustrien  eine  für  die  da- 
maligen Verhältnisse  bedeutende  Papierindustrie,  so  ist  es  wohl  selbst- 
verständlich, dass  mit  dem  Tage,  an  welchem  das  Holz  der  wichtigste 
Rohstoff  der  modernen  Papierfabrication  geworden  war,  das  wald-  und 
wasserreiche  Österreich  sich  diesem  neuen  Erwerbszweige  sofort  zu- 
wenden musste.  So  ist  denn  heute  die  Papierindustrie  und  die  mit  der- 
selben zusammenhängende  Holzstoff-  und  Zellstoffindustrie  einer  der 
wichtigsten  Erwerbszweige  unserer  Bevölkerung  geworden. 

Der  Hauptsitz  der  österreichischen  Papierfabrication  ist  von  altersher 
und  auch  heute  noch  der  Gebirgskranz  von  Böhmen.  Mit  seiner  gewerbe- 
fieissigcn  und  intelligenten  Bevölkerung,  seinem  Reichthum  an  Holz,  Wasser 
und  Kohle  war  ihm  der  Übergang  vom  alten  Handwerk  der  Bütten-Papier- 
macherkunst zur  heutigen  Maschinen-Papierfabrication  ein  leichtes  gewesen. 

Ferner  sind  in  Niederösterreich  zwar  nicht  besonders  viele,  dafür 
aber  sehr  grosse  Papierfabriken  in  Thätigkeit;  es  sind  dies  die  Werke 
der  grossen  österreichischen  Acticngcsellschaften.  Auch  in  Oberösterreich, 
Steiermark  und  Kärnten,  endlich  seit  alten  Zeiten  auch  in  Mähren,  wird 
viel  Papier  erzeugt.  Ebenso  ist  die  Halbstoffindustrie  in  diesen  Ländern 
von  Bedeutung. 

Wenn  wir  im  nachstehenden  versuchen  wollen,  die  Entwickelung 
der  oben  beschriebenen  Papierstoffindustrie  in  Österreich  und  Ungarn 
zu  besprechen,  so  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  es  schwer  oder 
unmöglich  ist,  hier  ein  vollständiges  Bild  zu  geben,  da  die  Nachrichten 
darüber  nur  meistens  sehr  zerstreut  in  Fachzeitschriften  u.  dergl.  zu  linden 
sind.  Von  diesen  Fachzeitschriften  ist  in  Österreich  das  »Centrai- 
blatt für  die  österreichisch-ungarisch«1  Papierindustrie« 
(Wien)  zu  nennen,  welches  durch  seinen  wertvollen  Inhalt  und  ins- 
besondere durch  seine  wirtschaftlichen  und  fachtechnischen  Abhandlungen 
für  unsere  Industrie  von  Bedeutung  geworden  ist.  Ausserdem  werden 
auch  noch  ausländische  Fachblätter,  so  das  Wochenblatt  für 
Papierfabrication-  (Biberach)  und  die  Papierzeitung  (Berlin) 
in  unseren  Fabriken  vielfach  gehalten.  In  der  'Festschrift  zur 
Feier   des    fünfundzwanzigjährigen   Bestandes    des  Vereines 
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der  österreichisch -ungarischen  Papierfabrikanten« 
sowie  im  Katalog  der  Österreich i sehen  Abtheilung  für  die 
Weltausstellung  zu  Paris  1900  (Heft  10,  Gruppe  XIV)  ist  manches  wert- 
volle Material  enthalten,  welches  der  Verfasser  ebenfalls  benutzt  hat. 
Hiebei  hat  sich  derselbe  selbstverständlich  nur  auf  die  Holzstoff-  und 
Zellstoffindustrie  beschränkt,  während  die  Entwickelung  der  Papier- 
fabrication,  darin  gemachte  Erfindungen  etc.,  als  ausserhalb  des  Rahmens 
dieser  Abhandlung  liegend,  weggelassen  wurden. 

Die  ersten  Versuche,  weissen  Holzschliff  in  Österreich 
zu  erzeugen,  wurden  in  der  Mitte  der  Fünfziger-Jahre  des  19.  Jahrhunderts 
gemacht.  Es  war  dies  im  Jahre  1 856 ;  Wilhelm  Hamburger  in  Pitten 
liess  sich  damals  nach  der  oben  erwähnten  Festschrift  einen  ameri- 
kanischen Apparat  kommen,  mit  welchem  er  Holzstoff  erzeugte.  Wenig 
später  machten  mehrere  Fabrikanten,  K  r  a  n  z  in  Andritz  bei  Graz,  Regen 
in  Gumpoldskirchen  und  Xeumann  in  Oberweiss  bei  Gmunden  mit 
allerdings  noch  unvollkommenen  Maschinen  Versuche,  Holzschliff  herzu- 
stellen. 

Die  ersten,  welche  bei  uns  Holzstoff  fabriksmässig  und  im 
grösseren  Massstabe  erzeugten,  waren  die  G  e  b  r  ü  d  e  r  M  a  r  k  1  in  den 
Jahren  1863  und  1864;  sie  stellten  in  ihren  Fabriken  zu  Rabenstein  und 
Traisen  (Niederösterreich)  die  ersten  brauchbaren,  von  Volt  er  ge- 
lieferten Schleifapparate  auf  und  lieferten  ihre  Ware  an  die  Neusiedler 
und  Schlöglmühler  Actiengescllschaften  zur  Papiererzeugung.  Im  Jahre  1869 
erzeugte  dann  Moriz  Mar  kl  in  Traisen  aus  seinem  Holzstoff  auch  die 
erste  weisse  Holzpappe  in  Österreich. 

Seit  dieser  Zeit  wuchs  die  Zahl  der  Holzschleifcreien  von  Jahr  zu 
Jahr,  wie  die  später  folgende  statistische  Zusammenstellung  der  Halbstoff- 
Fabriken  beweist.  Nach  Güntter-Staibs  Adressbuch,  18.  Aufl. 
vom  Jahre  1899/1900,  bestehen  dermalen  248  Fabriken  zur  Erzeugung 
von  Holzschliff,  in  welcher  Zahl  auch  diejenigen  mit  inbegriffen  sind, 
die  braunen  Holzstoff  machen  Besonders  alte  Brettersägen,  kleine  Eisen- 
werke, Mühlen  u.  dergl.  warfen  sich  auf  die  Holzstoffindustrie. 

Es  ist  gewiss  berechtigt,  wenn  heute  vor  weiteren  Gründungen 
dringendst  gewarnt  wird,  indem  die  damit  verbundene  Überproduction 
nur  zum  Ruine  vieler  Fabriken  führen  muss. 

Von  Erfindungen  und  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Holz- 
schliffindustrie, welche  in  Österreich  gemacht  wurden,  sind  folgende  be- 
sonders zu  erwähnen : 

Der  Maschinenfabrikant  Speck  er  in  Wien  und  der  Holzschliff- 
fabrikant Wa  i  s  s  n  i  x  in  Stuppach  gaben  einen  sehr  einfachen  Holzstoff- 
Sortierapparat  an.  Die  Vorrichtung,  welche  in  Dinglers  polytech- 
nischem Journal  1875,  Band  215,  Seite  31,  Tafel  I,  Fig.  21,  gezeichnet 
und  beschrieben  ist,  besteht  aus  drei  übereinander  angeordneten,  auf 


')  Verlag  des  genannten  Vereines,  Wien  i8<)8. 
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Rahmen  befestigten,  flachen  Rüttelsieben  von  verschiedener  Lochweite, 
welche  der  Stoff  passieren  muss. 

Die  Steine,  welche  man  zum  Schleifen  des  Holzes  benützt,  werden 
in  fast  unerreichbarer  Vorzüglichkeit  von  grossen  Sandsteinbrüchen  zu 
Pirna  in  Sachsen  geliefert  und  weithin,  sogar  nach  Amerika  exportiert. 
Man  hat  sich  wiederholt  bemüht,  dieselben  durch  andere  Sandsteine,  ins- 
besondere aber  durch  künstliche  aus  Sand  und  einem  geeigneten  Binde- 
mittel hergestellte  Schleifsteine  zu  ersetzen.  Zu  Anfang  der  Neunziger- Jahre 
gelang  es  nun  dem  Mühlsteinfabrikanten  Mayr  in  Wallsee  l Xicder- 
österreich),  brauchbare  künstliche  Holz-Schleifsteine  zu  fertigen.  Die 
ersten  Versuche  wurden  dann  von  der  Firma  Fries,  B  u  r  g  h  o  1  z  e  r 
&  Co.  in  Perg  (Oberösterreich)  mit  gutem  Erfolge  fortgesetzt.  Xach 
Kirchners  Buch:  »Das  Papier«.  III.  Theil  A.,  S.  32,  sind  solche 
künstliche  Steine  in  verschiedenen  österreichischen  Schleifereien  in  Ge- 
brauch und  werden  von  denselben  als  äusserst  leistungsfähig  bezeichnet. 
Nach  dem  Urtheil  des  genannten  Buches  haben  wir  es  hier  mit  einer 
Erfindung  zu  thun,  welche  auf  die  fernere  Kntwickelung  der  Holzstoff- 
industrie von  grossem  Einflüsse  sein  wird. 

Professor  Wiesner  in  Wien,  sowie  auch  andere  Österreicher, 
insbesondere  Chemiker,  beschäftigten  sich  mit  der  Auffindung  von 
Methoden  zur  qualitativen  und  quantitativen  Bestimmung  des  Holzschliffs 
in  Papier.  Der  ersterc  hat  das  heute  allgemein  dazu  benützte  Phloro- 
glucin  für  diesen  Zweck  angegeben,  welches  mit  Salzsäure  auf  Holzstoff 
bekanntlich  eine  intensiv  rothviolette  Färbung  erzeugt. 

Professor  Czapek1)  in  Prag  hat  vor  kurzem  durch  Kochen  mit 
Zinnchlorürlösung  einen  aldehydartigen  Körper  aus  dem  Holze  isoliert, 
den  er  4Iadromal*  nennt,  und  der  die  Farbenreactionen  des  Lignins 
besonders  scharf  und  deutlich  zeigt. 

Von  Professor  Wiesner  stammen  auch  mehrere  Werke,  welche 
sich  mit  der  Untersuchung  des  Papieres  u.  dergl.  beschäftigen,  so  zum 
Beispiel  »Technische  Mikroskopie«  (Wien  1867),  »Rohstoffe  des  Pflanzen- 
reiches* (Leipzig  1873)  u.  a.  Da  hier  von  literarischen  Arbeiten  die  Rede 
ist,  sei  gleichzeitig  des  in  Hartlebcns  Verlag  erschienenen  Werkes  von 
St.  Mierzinski:  Handbuch  der  praktischen  Papierfabrieation«  ge- 
dacht. Dasselbe  umfasst  drei  Bände  und  behandelt  im  II.  Bande 
ziemlich  ausführlich  die  hier  besprochenen  »Ersatzmittel  der 
H  ad  ern«. 

1  )er  braune  Holzschliff  wurde  nach  oben  erwähnter  Fest- 
Schrift  in  Österreich  zuerst  von  der  Firma  Gebrüder  Mar  kl  in  ihrer 
Fabrik  in  Rabenstein  erzeugt.  Dieselbe  kaufte  im  Jahre  187-  das  öster- 
reichische Privilegium  des  Oswald  Mcyh  in  Zwickau  und  war  bereits 
im  Jahre  1S73  imstande,  aus  Braunschliff  gefertigte  Papiere  und  Patcnt- 
deckel  auf  die  Ausstellung  zu  senden. 

')  Siehe  Iloppc-Seylers  .Zeitschrift  Uir  physiologische  Chemie«,  iür,%  Bd  27,  S.  141. 
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Das  Natronzellstoff -Ver  f  a  hren  hätte  vielleicht  einen  Sieges- 
zug in  Österreichs  waldbedeckten  Ländern  gehalten,  wenn  nicht  ein 
Unstern  dasselbe  verfolgt  und  das  Sulfitverfahren  ihm  schliesslich  den 
Weg  gänzlich  verlegt  hätte. 

U  n  g  e  r  e  r,  dessen  Wiege  allerdings  nicht  in  Österreich,  sondern 
in  Sulz  am  Neckar  in  Württemberg  stand,  erdachte  zu  Anfang  der 
Siebziger-Jahre,  als  er  Director  einer  Salpeterfabrik  in  der  Nähe  von 
Wien  war,  das  nach  ihm  benannte  und  oben  beschriebene  Auslauge- 
verfahren. Das  .Wochenblatt  für  Papierfabrication*  Jahrgang  iooi  bringt 
auf  Seite  741  eine  Lebensbeschreibung  dieses  erst  in  jüngster  Zeit  ver- 
storbenen erfindungsreichen  Chemikers. 

Sein  Verfahren  sollte  in  Leopoldstein  in  Steiermark  in  einer  von 
der  Fürstin  Liechtenstein  im  Jahre  1874  erbauten  Fabrik  zur  Anwendung 
gelangen;  das  Werk  brannte  jedoch  in  der  Nacht  vor  der  Inbetrieb- 
setzung nieder  und  wurde  nicht  wieder  aufgebaut. 

Ungerers  Methode  fand  dann  ausser  in  Sinsleben  (Provinz 
Sachsen),  auch  in  Stuppach  bei  Gloggnitz  in  einer  fürstlich  Liechten- 
steinischen Fabrik  praktische  Anwendung;  dieselbe  war  überhaupt  die 
erste  Natroncellulosefabrik  in  Österreich;  sie  wurde  unter  Verwendung 
der  in  Leopoldstein  abgerissenen  Apparate  erbaut,  kam  1876  in  Betrieb, 
gieng  1882  in  den  Besitz  der  Acticngcsellschaft  Schlöglmühl  über  und 
arbeitet  heute  noch  (ebenso  wie  Sinsleben)  nach  dem  U  n  g  e  r  c  r' sehen 
Natronverfahren.  Ihre  Ware  zeichnet  sich  nach  dem  Urtheile  der  Fach- 
männer durch  Reinheit,  Helle  und  grosse  Bleichfähigkeit  aus. 

Mit  der  Firma  Fritz  Müller  &  Co.  schloss  U  n  g  e  r  e  r  ferner 
nach  oben  erwähnter  Lebensbeschreibung  im  •Wochenblatt«  etwa  tS8t 
einen  Vertrag  zwecks  Errichtung  einer  Fabrik  nach  seinem  Verfahren  in 
Nagy-Bocsko  (Ungarn).  Die  Firma  löste  sich  jedoch  auf,  hielt  ihre  Ver- 
pflichtungen nicht  ein,  und  Ungercr  mu.sste  sich  mit  einem  Vergleich 
zufrieden  geben. 

Ferner  bestand  in  Torda  (Siebenbürgen)  früher  eine  Fabrik,  die 
nach  dem  Xatronverfahren  arbeitete;  dieselbe  kam  zu  Anfang  der  Xeun- 
ziger-Jahre  in  Betrieb,  arbeitete  dann  auch  mit  Sulfat,  wurde  aber  un- 
gefähr 1897  gänzlich  umgebaut  und  fabriciert  jetzt  nach  dem  Sulfit- 
verfahren. 

Eine  weitere  Natroncellulosefabrik  bestand  in  früheren  Jahren  in 
Hirsch wang  bei  Reichenau  (Niederösterreich);  dieselbe  arbeitete  nach 
System  Dahl  mit  Sulfat,  der  Betrieb  wurde  aber  nach  Güntter- 
Staibs  Adressbuch,  XIV.  Aufl.  1890.  91,  am  1.  April  1890  eingestellt, 
und  die  Maschinen  sollten  nach  Klausenburg  in  Siebenbürgen  verlegt 
werden.  Es  ist  dies  wahrscheinlich  die  obenerwähnte,  zu  gleicher  Zeit 
in  T  o  r  d  a  (Siebenbürgen)  in  Betrieb  gekommene  Fabrik,  und  zwar  schon 
deshalb,  weil  die  Besitzerin  damals  dieselbe  Firma,  S  c  h  o  e  1 1  e  r  &  C  o.,  war. 

Endlich  besteht  in  Frantschach  bei  Wolfsberg  in  Kärnten  eine 
Xatronzelistoff-Fabrik,  welche  nach  System  R  o  s  e  n  h  a  i  n  arbeitet  und 
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nach  der  neuesten  Auflage  von  Güntter-Staibs  Adressbuch  immer 
noch  in  Betrieb  sein  soll. 

Schliesslich  sei  als  hicher  gehörig-  noch  erwähnt,  dass  Karl  Ziegel- 
moyer,  ein  gebürtiger  Badenser,  als  Director  der  Zellstoff-Fabrik  Stup- 
pach  einen  senkrecht  stehenden  sogenannten  »Quirl«,  das  ist  eine  Maschine 
zur  Aufbereitung  des  weichgekochten  Holzes  construiert  hat,  welche  im 
Jahre  1888  patentiert  wurde  und  sich  nach  dem  Urtheile  der  Fach- 
genossen vollständig  bewährt  hat1). 

Die  Sulfitzellstoff-Fabrication  endlich  hat  an  Stelle  des 
Natronverfahrens  den  Siegeszug  gehalten,  nicht  nur  in  Osterreich,  sondern 
in  ganz  Europa,  soweit  es  noch  Wald  besitzt,  und  ebenso  auch  in  Nord- 
amerika. Die  erste  Fabrik,  welche  diese  Art  von  Papierhalbstoff  bei  uns 
erzeugte,  war  diejenige  der  Firma  Brune  &  Kisker  in  Nestersitz  an 
der  Elbe,  welche  im  Jahre  1881  errichtet  wurde  und  nach  dem  Verfahren 
Mitsc herlich  arbeitet. 

Seit  jener  Zeit  sind  viele  Sulfitstoffwerke  entstanden,  und  es  würde 
viel  zuviel  Raum  erfordern,  wenn  man  die  Geschichte  derselben  auch 
nur  auszugsweise  hier  andeuten  wollte.  Nach  der  letzten  Auflage  des  oben- 
erwähnten Biberacher  Adressbuches  von  1899/1900  waren  im  Jahre  1898. 
als  die  Daten  dieses  Buches  gesammelt  wurden,  in  Osterreich  33  Ccllulose- 
fabriken  mit  122  Kochern  und  in  Ungarn  3  Fabriken  mit  12  Kochern, 
zusammen  also  36  Werke  mit  134  Kochern  im  Betrieb.  Die  Jahres- 
erzeugung aller  dieser  Fabriken  beträgt  90.000  /  Zellstoff.  Da  die  in 
Österreich  noch  bestehenden  zwei  Natroncellulosefabriken  hier  ein- 
gerechnet sind,  so  bleiben  34  Fabriken,  welche  nach  dem  Sulfitverfahren 
arbeiten.  Die  meisten  derselben  arbeiten  entweder  nach  dem  System 
Mitscherlich  oder  nach  R  i  1 1 e  r -  K  e  1 1  n  e r;  einige  haben  andere 
Methoden  angenommen  oder  aus  verschiedenen  Systemen  das  ihnen 
geeignet  erscheinende  Verfahren  combiniert. 

Dr.  Karl  Kellners  Bemühungen  und  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete 
wurden  schon  oben  gelegentlich  der  technischen  Beschreibung  des  Sul- 
fitverfahrens erläutert;  derselbe  schuf  zu  dem  älteren  bereits  vorhandenen 
M  i  t  s  c  h  e  r  1  i  c  h-Verfahren  ein  Concurrenzverfahren,  welches  zugleich  mit 
den  von  anderer  Seite  gegen  Mitscherlich  erfolgreich  geführten 
Patentprocessen  es  ermöglichte,  der  Zellstoffindustrie  Europas  jene  Aus- 
breitung zu  verschaffen,  welche  dieselbe  heute  besitzt. 

Nach  seinen  eigenen  Mittheilungen  in  der  -Chemiker-Zeitung-'  1885 
Nr.  12,  S.  214,  beschäftigte  sich  Kellner  in  den  Siebziger-Jahren 
mit  der  Behandlung  von  Holz  mit  schwefeldioxydhältigen  Kochlaugen 
und  fand  in  der  Papierfabrik  des  Barons  Ritter  von  Zahony  zu 
Podgora  bei  Görz  werkthätige  Unterstützung. 

Das  erste  Patent,  welches  Kellner  nahm,  ist  vom  3.  Juli  1882 
datiert;  die  Patente  wurden  gemeinsam  mit  dem  Baron  Ritter  genommen, 


')  Vgl.  Schubert:  »Die  Cellulosefahrkation«,  II.  Aufl.,  S.  175  bis  [77. 
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und  darnach  heisst  das  Verfahren  allgemein  »Ritter- Kellner-Ver- 
fahren*. Dasselbe  unterscheidet  sich  in  verschiedenen  Punkten  vom 
-Mitscherlich- Verfahren*,  so  insbesondere  durch  die  verschiedene 
Art  und  Weise  der  Durchführung  des  Kochprocesses. 

Nach  der  »Papier-Zeitung«  1894,  Nr.  80,  bestanden  damals  (1894) 
in  der  ganzen  Welt,  und  zwar  vornehmlich  in  Österreich-Ungarn,  Deutsch- 
land, Skandinavien,  Nordamerika  u.  s.  w.,  42  Fabriken,  welche  sich  des 
Ritter-Kellner  -Verfahrens  bedienten. 

Dass  Kellner  ausserdem  Apparate  und  Verfahren  erdacht  hat 
zwecks  Durchführung  der  elektrischen  Bleiche  von  Papierstoff,  Textil- 
fasem  u.  dergl.,  sei  hier  anhangsweise  ebenfalls  erwähnt. 

Von  anderen  hierher  gehörigen,  auf  österreichischem  Boden  durch- 
geführten Arbeiten  und  entstandenen  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
besprochenen  Industrie  seien  noch  kurz  angegeben : 

K  i  n  k  und  Kreis  construierten  eine  Hackmaschine  für  Holzstämme. 

Ludwig  Piette  in  Pilsen  baute  eine  zum  Sortieren  der  Holzspäne 
besonders  geeignete  mechanische  Vorrichtung.  Siehe  »Dinglers  poly- 
techn.  Journal«  1S98,  Band  308,  S.  151. 

Ernst  von  Porak  in  Kienberg  erfand  einen  billigen  und  einfachen 
Apparat  zur  Darstellung  der  Sulfitlauge.  Derselbe  ist  in  »Dinglers 
polytechn.  Journal    1897,  Band  304,  S.  165,  ausführlich  beschrieben. 

Wilhelm  W  e  n  z  e  1,  nach  dessen  Tode  C.  S  c  h  1  i  m  p,  jetzt  die  Firma 
Wenzel  &  Hartmann  in  Wien  I.,  Kolowratring  Nr.  9,  hat  die  Kocher 
in  vielen  Fabriken  mit  einer  säurefesten  Masse  und  mit  glasierten  Kacheln 
ausgekleidet;  die  Masse  besteht  aus  Chamottepulver,  Cement  und 
Wasserglas. 

A  ober  g,  ein  geborener  Schwede,  derzeit  Director  in  Podgora  bei 
Görz,  erfand  einen  Vorsortierer,  das  ist  ein  Apparat  zur  Trennung  der 
Fasern  von  den  nicht  weich  gekochten  Ästen. 

Die  Firma  Spiro  in  Krumau  ist,  wie  sie  selbst  im  obenerwähnten 
Katalog  der  Weltausstellung  (Paris  1900,  S.  76)  nüttheilt,  die  erste,  welche 
das  nur  aus  Sulfitzellstoff  allein  bestehende  imitierte  Pergament- 
papier   oder  >Pergamyn<  erzeugte  und  in  den  Handel  brachte. 

Zum  Schlüsse  sei  es  auch  noch  dem  Verfasser  dieses  gestattet,  auf 
seine  eigenen  chemisch-technischen  Untersuchungen,  welche  er  in  früheren 
Jahren  als  Betriebsleiter  von  Sulfitstoff-Fabriken  anstellte  und  in  den 
Fachblättern  des  In-  und  Auslandes  veröffentlichte,  kurz  hinzuweisen. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Erwähnung,  dass  solche  Zusammen- 
stellungen der  Arbeiten  eines  Landes  auf  wissenschaftlichem  und  be- 
sonders auf  technischem  Gebiete  keinen  Anspruch  auf  absolute  Vollständig- 
keit erheben  können. 

*  « 
* 

Nun  wollen  wir  uns  noch  mit  der  Statistik  unseres  Faches  be- 
schäftigen, soweit  dieselbe  dem  Verfasser  dermalen  zur  Verfügung  steht. 
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Die  Angaben  der  nachfolgenden  -Tabelle  I  sind  aus  dem  im  Verlage 
des  »Wochenblattes  für  Papierfabrication«  (Herausgeber:  Güntter- 
Staib  in  Biberach,  Württemberg)  erscheinenden  Adressbucli  der  Papier-, 
Holzstoff-  und  Cellulosefabriken  entnommen.  Dieselben  beziehen  sich  auf 
ganz  Österreich -Ungarn  und  sind  wohl  in  den  ersten  Auflagen 
nicht  genau,  dürften  aber  in  den  späteren  als  ziemlich  verlässlich  zu  be- 
trachten sein.  Absolut  genau  sind  solche  Adressbücher  niemals,  da  die 
Verhältnisse  fortwährend  wechseln  und  die  Fabrikanten  auf  die  ihnen 
gesandten  Fragebögen  selbst  oft  nur   ungenügende  Auskünfte  geben. 


Zahl  derHolzstoff-undZellstoff  - Fabriken  in  Österreich- 
Ungarn  nach  G  ü  n  1 1  e  r  -  S  t  a  i  b  s  Adressbuch. 

Tabelle  I. 


Auflage 

Jahrgang 

HolcMoff- 
Fabrikcu 

Strohstofr- 
Fabrikcn 

Ollulosc- 
F.ibrikcn 

I. 

1872 

? 

? 

II. 

1872 

42 

? 

;. 

III. 

1874 

«3 

'3 

2 

IV. 

'875 

7» 

') 

2 

V. 

1877  -  1878 

84 

•l 

I 

VI. 

1878-1879 

93 

9 

2 

VII. 

1880 

00 

8 

3 

VIII. 

1882 

108 

7 

IX. 

1883 

141 

8 

'3 

X. 

1884— 1885 

150 

IU 

XI. 

1886 

'74 

ro 

2  3 

XII. 

I887^I88S 

182 

10 

-S 

XUI. 

1889 

180 

11 

27 

XIV. 

1 890— 189 1 

211 

1 1 

28 

XV. 

1892 

226 

11 

y- 

XVI. 

I894 

223 

'< 

yi 

XVII. 

1896  -  1897 

229 

6 

33 

XVJ1I. 

1899-1900 

248 

♦ 

30 

Zu  -Tabelle  I  ist  zu  bemerken:  In  den  ersten  Auflagen  wurden 
die  StrohstofT-  und  Cellulosefabriken  nicht  mit  angeführt.  Unter  den 
Holzstoff-Fabriken  sind  solche,  welche  weissen,  und  solche,  welche 
braunen  Holzschliff  bereiten,  mit  inbegriffen;  ebenso  unter  den  Cellu- 
losefabriken, die  nach  dem  Natron-,  und  die  nach  dem  Sulfit- 
verfahren  arbeitenden.  Die  Tabelle  gibt  nur  die  Zahl  der  Productions- 
stätten  an,  nicht  aber  deren  Grösse,  welche  oft  sehr  verschieden  ist. 
Trotzdem  lässt  sie  das  geradezu  rapide  Anwachsen  der  Holzschlifferzeugung 
und  das  langsame  aber  stetige  Steigen  der  Cellulosefabrication  erkennen. 
Die  Strohstorterzeugung  hat  nur  eine  bedeutend  geringere  Menge  von 
Rohmaterial  zur  Verfügung;  man  sieht,  wie  dieselbe  lange  Zeit  auf  einem 
Punkte  stellen  blieb,  jetzt  aber  in  Abnahme  begriffen  ist.  Der  Wettbewerb 
des  Sulfitzellstoffes  drängt  sie  in  den  Hintergrund. 
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Die  nachfolgende  >T  ab  eile  II*  ist  dem  »Adressen  buch  der 
Papier-,  Halbstoff-,  und  Pappenfabriken«  von  Johann  Marko  wich,  dem 
Herausgeber  des  »Centraiblattes  für  die  österreichisch- 
ungarische  Papierindustrie«  in  Wien  entnommen. 

Zahl  der  Holzstoff-  und  Zellstoff- Fabriken  in  Österreich 
und  in  Ungarn  nach  dem  Adressenbuch  von  Marko  wich. 

Tabelle  II. 


Auf- 
lage 


Jahr- 
gang 


I. 
II. 
III 

IV. 

V. 


IS80 
iS'>r 
1803 
1S<)G 
1898 


Holzstoff- 
und  Holzpappen- 
fabrikcn  in 


Öster 
reich 


180 
202 
20  t 
209 

212 


Ungarn 


14 

17 
17 
16 


StrohstofT- 
Fabriken  in 


NatronzellstofT- 
Fabrikeu  in 


Sulützellstoff- 
Fabrikcn  in 


Öster- 
reich 


8 
0 

> 

2 


Ungarn 


Öster- 
reich 


2 
2 
2 


Ungarn 


Usterr 


reich  U"ßam 


22 
27 
27 
28 

30 


2 
3 


Die  Holzstoff-  und  Holzpappenfabriken  sind  in  dieser  -Tabelle  II-, 
gleichmütig,  ob  sie  weisse  oder  braune  Ware  machen,  zusammengezählt. 
Die  Tabelle  lässt  in  den  angegebenen  Jahren  die  Vertheilung  der  Halb- 
stoffwerke  auf  die  beiden  Hälften  unserer  Monarchie  deutlich  erkennen. 
Aus  den  oben  angeführten  Gründen  stimmen  die  Zahlen  der  beiden  hier 
wiedergegebenen  Tabellen  nicht  vollkommen  miteinander  überein. 

Eine  genaue  Statistik  über  die  Mengen  von  Holzstoff 
und  Zellstoff,  welche  in  Österreich-Ungarn  jährlich  erzeugt  werden, 
besteht  leider  nicht  und  wäre  auch  sehr  schwierig  zusammenzustellen. 
Kinen  ungefähren  Anhaltspunkt  geben  folgende,  der  obenerwähnten 
Festschrift  zur  Feier  des  25jährigen  Bestandes  des  Vereines  der 
österreichisch-ungarischen  Papierfabrikanten  =  entnommenen  Zahlen.  Nach 
Seite  23  und  .24  dieses  im  Jahre  1808  erschienenen  Buches  hatte  zu  Ende 
des  Jahres  1897  die  österreichische  Papierindustrie  144  Papierfabriken, 
3(1  Grau-  und  Hadernpappenfabriken,  183  Holzschleifereien  und  30  Cellu- 
losefabriken  mit  242  Papiermaschinen,  00  Pappenmaschinen,  691  Schleif- 
apparaten, 243  Holzpappenmaschinen  und  122  Zellstoffkochern  im  vollen 
Betriebe.  Die  erwähnten  Fabriken  besassen  in  dem  genannten  Jahre  eine 
motorische  Kraft  von  rund  57.000  Pferdestärken  an  Wasserkräften  und 
17.000  Pferdestärken  an  Dampf-  und  elektrischen  Kräften. 

Die  Erzeugung  wurde  in  runden  Ziffern  geschätzt  auf : 
1  70  Millionen  Kilogramm  Papier  aller  Art, 
20        »  »  Grau-  und  lladernpappen, 

85        »  •  geschliffenen  Holzstoff, 

40        »  »  weisse  und  braune  Holzpappen, 

00        *  »  gebleichten   und   ungebleichten  Zellstoff, 

mit  einem  Handelswerte  von  zusammen  ungefähr  70  Millionen  Gulden 
im  Jahr. 
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Wiedas  »Centralblatt  für  die  österreichischungarischePapierindustrie 
dem  Verfasser  unter  dem  29.  April  d.  J.  (1901)  freundlichst  mitgetheilt 
hat,  dürfte  die  jetzige  Production  ungefähr  zum  Ausdrucke  kommen,  wenn 
man  obigen  Zahlen  etwa  io  Procente  zuschlägt. 

Die  österreichische  Papierindustrie  beschäftigte  im  Jahre  1894  nach 
den  amtlichen  Ausweisen  der  Arbeiter-Unfallversicherungsanstalten  28,563 
Arbeiter  mit  einer  Lohnsumme  von  ö.  W.  fl.  7.529,317,  wozu  noch  rund 
5000  Beamte  mit  einem  jährlichen  Gehalt  von  ungefähr  fl.  4,000.000 
kommen,  so  dass  im  ganzen  circa  34.000  Personen  einen  jährlichen  Ver- 
dienst von  1 1 '  »  Millionen  Gulden  finden.  Diese  der  mehrfach  erwähnten 
»Festschrift-  entnommenen  Zahlen  dürften  heute  auch  eine  nicht  un- 
wesentliche Steigerung  erfahren  haben. 

Die  technische  Umwälzung,  welche  darin  bestand,  dass  die  Papier- 
industrie in  der  zweiten  Hälfte  des  abgelaufenen  Jahrhundertes  von  ihrem 
alten  Rohstoff,  den  Hadem,  zu  ganz  neuen  und  billiger  herzustellenden 
Rohstoffen:  Holzschliff  und  Cellulose  übergieng,  fand,  wie  schon  früher 
betont  wurde,  in  Österreich  den  geeignetsten  Boden.  Die  Folge  war, 
dass  die  österreichische  Papierindustrie  bedeutend  mehr  Papier  erzeugen 
konnte,  als  im  Lande  verbraucht  wurde,  so  dass  dieselbe  im  Laufe  der 
Jahre  eine  der  ersten  und  wichtigsten  Ausfuhrindustrien  des  Reiches 
geworden  ist.  Soweit  die  diesbezüglichen  Zahlen  dem  Verfasser  augen- 
blicklich zur  Verfügung  stehen,  sei  hier  zum  Schlüsse  noch  die  Statistik 
über  Aus-  und  Einfuhr  kurz  besprochen. 

Von  der  Actiengesellschaft  »S  c  h  1  ö  g  1  m  ü  h  1«  wurde  anlässlich  der 
Jubiläumsausstellung  zu  Wien  1898  eine  Denkschrift  herausgegeben;  nach 
derselben  wurden  aus  dem  österreichisch-ungarischen  Zollgebiete  in  Meter- 
centnern  ausgeführt : 


Im  Jahre  Papierwaren  Darunter 

Papier  Papierzeun 

1857  47.05.»  40.474  5.087 

181.7  I2.V05  82.382  28.604 

1K77  21;. 080  170.083  23-4'»3 

1887  560.046  361.340  179.408 

I8<>7  045.062  414-273  415-161 


Wie  weit  im  letzten  Decennium  die  Einfuhr  von  der  Ausfuhr  über- 
ragt wurde,  ergibt  sich  aus  nachstehenden  dem  Katalog  der  Welt- 
ausstellung zu  Paris  (1900;  entnommenen  Zahlen;  der  Wert  der  ein-, 
beziehungsweise  a  u  s  g  e  f  ü  h  rt  e  n  Papiere  und  Papierwaren  betrug  in 
Gulden  ö.  W. : 


Im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

l8')l 

5 .08  3.4  So 

I6.003.5S5 

18-12 

5,1)01.60.7 

17.17g. 328 

I8'i3 

5,01  i.8;o 

17,803.226 

1804 

6,i  18.158 

17.573-70 

1805 

6,6112.361 

17. 304.3dl 

IS«  »6 

7. 1 20.303 

IS.2  20.7')8 

l8-)7 

8.168.1  16 

18,238.403 

JS'.S 

lo.35g.1V) 

l8.28.s.oi  8 

I800 

12.33r.522 

Kl.  802.356 
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Das  Ansteigen  der  Einfuhr  ist  im  übrigen,  wie  man  aus  diesen  Zahlen 
sieht,  bedeutend  stärker  als  das  der  Ausfuhr;  es  wird  Sache  der  com- 
Petenten  Kreise  sein,  dieses  Verhältnis  nach  Möglichkeit  zu  Gunsten  der 
Ausfuhr  zu  ändern. 

Der  Ausfuhrwert  im  letztgenannten  Jahre  {1899)  betrug  dabei  für 

gebleichten  Holzzellstoff  fl.  2,810.372 

ungebleichten  1  Iolzzellstoff  -  2,109.828 

geschliffenen  Holzstoff  *  277.290 

Holzpappen  ♦  '>503-936. 

Der  Rest  vertheilte  sich  auf  die  übrigen  Waren  unserer  Industrie, 
wie  zum  Beispiel  Schreibpapier,  Druckpapier,  Fackpapier,  Cigaretten- 
papier  u.  s.  w. 

Österreichisches  Papier  ist  im  Oriente,  in  der  Levante  und  in 
Ägypten  ebenso  zu  Hause  wie  in  Ostasien  und  Südamerika.  Zellstoffe 
finden  Abnahme  in  Nordamerika,  England,  Frankreich,  Spanien  und 
Russland.  Holzstoff  wird  nach  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  ge- 
liefert, Ilol/.pappen  gehen  nach  Deutschland,  Italien,  Spanien,  England, 
der  Schweiz,  Frankreich,  dem  Oriente  und  der  Levante. 

Die  ein-  und  ausgeführten  Mengen  von  Holzschliff-  und  Zellstoff  etc., 
und  zwar  für  die  letzten  vier  Jahre:  1897,  1898,  1899  und  1900,  ergeben 
sich  aus  der  nachfolgenden  »Tabelle  III«.  Die  Zahlen  in  derselben 
bedeuten  Metercentner.  Alle  anderen  Waren  aus  Papier  und  Pappe, 
darunter  Packpapiere,  Druckpapiere,  Schreibpapiere  u.  s.  w.,  sind  weg- 
gelassen, da  sich  vorliegende  Abhandlung  ja  nur  mit  den  Papierhalbstoffen 
eingehender  beschäftigt. 

Aus-  und  Einfuhr  von  Holzschliff  und  Zellstoff  etc.  von. 
beziehungsweise     nach    Österreich-Ungarn    in  Meter- 

centnern. 

Tabelle  III. 


Waren 

1897 

18  (»8 



1809 

1900 

Aus- 
fuhr 

Hin- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

KlD- 

fuhr 

Aus- 
fuhr 

Hin- 
fuhr 

Aus- 
fuhr 

Hin- 
fuhr 

Hohzellstoff,  auf  chemischem 

Wege  eräugt,  gebleicht  • 

108,408 

3.456 

108.908 

7.S95 

165.31O 

12-734 

222.572 

14.010 

Hol/.zcllstolT,  auf  chemischem 

Wege  erzeugt,  ungebleicht 

255.957 

'•«53 

238.068 

1.427 

175.»'9 

6.085 

200.438 

«•554 

Stroh'totf,  Alphastoff  u.  dcrgl. 

43^ 

21.080 

I.289 

19.240 

53'' 

15.75- 

969 

17.212; 

Holzstoff,  geschliffen,  «1.  h.  auf 

mechanischem  Wege  erzeugt 

50-JÖ4 

450 

41.806 

1.668 

42.660 

1.229 

66.750 

866 

l'appenik-ckel  aus  Holzstoff. 

? 

143.781 

065 

1 58.309 

I.070 

179.120 

921 

? 

> 

- 

500 

881 

618 

Die  österreichischen  Holzschliff-  und  Zellstoff-Fabrikanten  sind  schon 
seit  Jahren  darauf  angewiesen,  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Erzeug- 
nisse auszuführen.    Aus  obiger  Tabelle  kann  man  entnehmen,  dass  die 
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Ausfuhr  an  Holzschliff  und  Holzpappen  .sott  1898  z\var  langsam  aber  stetig 
stieg-  und  die  Einfuhr  an  diesem  Halbstoff  nach  und  nach  zurückdrängte. 
Die  Zellstoffausfuhr  aber  zeigt  schwankende  Verhältnisse.  Dass  in  den- 
jenigen Jahren,  welche  verminderte  Ausfuhr  zeigen,  eine  Verminderung 
der  Production  stattgefunden  hat,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  uns  die 
Tabellen  I  und  II  oben  bewiesen  haben,  dass  die  Zahl  der  Fabriken  fort- 
während zugenommen  hat.  Auch  ist  es  nicht  selten,  dass  sich  bestehende 
Werke  im  Laufe  der  Jahre  vergrüssern.  Manche  Zellstoff-Fabriken  stellen 
Papiermaschinen  auf,  um  ihre  Ware  selbst  verarbeiten  zu  können  und 
exportieren  dann  Papier  statt  Cellulose.  Andere  alte  Papierfabriken 
legen  eine  Cellulosefabrik  an,  um  sich  den  nöthigen  Halbstoff  selbst  her- 
stellen zu  können.  Daraus  ergeben  sich  dann  wohl  theil weise  die  sch  wan- 
kenden Verhältnisse. 

Die  österreichischen  Papier-  und  Halbstoff-Fabrikanten  haben  einen 
harten  Kampf  auf  dem  Weltmarkte  zu  bestehen.  In  Zellstoff  und  Holz- 
schliff bereiten  ihnen  besonders  das  Deutsche  Reich  und  Skandinavien 
starke  Concurrenz.  Dazu  kommt,  dass  verschiedene  Absatzgebiete  bereits 
zum  Theile  verloren  gegangen  sind,  wie  Nordamerika,  oder  nach  und  nach 
verloren  gehen  werden,  wie  zum  Beispiel  Russland,  da  diese  waldreichen 
Länder  beginnen  oder  schon  begonnen  haben,  ihr  auf  eigenem  Grund 
und  Boden  gewachsenes  Holz  selbst  zu  Papierstoff  zu  verarbeiten.  Noch 
wichtiger  ist  endlich,  dass  die  Ausfuhr  an  Holz,  unserem  wichtigsten 
Rohstoffe,  aus  dem  österreichisch-ungarischen  Zollgebiete,  wie  statistisch 
nachgewiesen,  fortwährend  steigt.  Die  Folge  dieser  wachsenden  Ausfuhr 
an  rohem  Holze  sowie  des  gesteigerten  Bedarfes  überhaupt,  ist  ein  rasches 
Anschwellen  der  Holzpreise.  Wenn  aber  die  österreichische  Papier-  und 
Papierstoffindustrie  bestehen  und  den  Wettbewerb  auf  dem  Weltmärkte 
auch  fürderhin  siegreich  durchzuführen  imstande  sein  soll,  bedarf  sie 
vor  allen  Dingen  billigen  Holzes  und  billiger  Bahn  fr  a  c  h  t  e  n, 
sowie  auch  weitgehender  anderweitiger  Unterstützung  von  Seiten  der 
Behörden. 

Unsere  ge.sammte  Papierindustrie  ist,  wie  schon  betont  wurde,  heute 
nach  der  Eisenerzeugung  eine  der  wichtigsten  Industrien  des  Reiches. 
Sie  verarbeitet  jährlich  grosse  Mengen  Holzes  und  hat  wesentlich  mit- 
geholfen, den  Ertragswert  des  Waldes  wieder  zu  heben.  Sie  erzeugt  eine 
hochwertige  Handelsware,  welche  entweder  als  Halbproduct:  Zellstoff  und 
Holzschliff,  oder  als  Endproduct:  Papier,  ins  Ausland  geht  und  deren 
Gegenwert  wieder  zurück  hereinströmt.  So  ernährt  sie  jährlich  l  ausende 
von  Menschen.  Möge  es  ihr  vergönnt  sein,  wie  bisher,  auch  in  Hinkunft 
zum  Reichthum  und  zur  Fortentwickelung  unseres  Reiches  sowie  seiner 
Bewohner  kräftigst  beizutragen ! 
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14. 

Das  landwirtschaftliche  Vereins-  und  Genossen- 
schaftswesen1). 

Von  Stephan  Richter,  Director  de»  »Allgemeinen  Verbandes  landwirtschaftlicher  Genossenschaften 

in  Österreich«. 

Einleitung. 

Pie  Bearbeitung  dieses  höchst  wichtigen  Abschnittes  des  Werkes 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  nach  Voranschickung  einer  kurzen,  die 
Bedeutung  des  landwirtschaftlichen  Vereins-  und  Genossenschafts- 
wesens darlegenden  allgemeinen  Rückschau  dessen  Entwickelung 
1  ä  n  d  e  r  w  e  i  s  e  vorgeführt  wird,  woran  sich  dann  noch  Besprechungen 
des  Allgemeinen  Verbandes  landwirtschaftlicher  Ge- 
nossenschaften in  Österreich,  des  Genossensch  aftspro- 
grammes  des  k.  k.  Ackerbau  - Ministeriums  und  der  Central- 
stelle  zur  Wahrung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Interessen  beim  Abschlüsse  von  Handelsverträgen  an- 
reihen. 

Als  Grundlage  für  die  länderweise  Darstellung  haben  die  von  den 
landesculturellen  und  genossenschaftlichen  Centralkörperschaften  der  ein- 
zelnen Länder  zur  Verfügung  gestellten  Materialien  oder  Jahresberichte 
gedient.  Da  diese  Grundlagen  sehr  verschiedene  waren,  war  es  auch 
unmöglich,  der  ganzen  Bearbeitung  einen  einheitlichen  Charakter  zu 
geben.  Einzelne  Körperschaften  hatten  sehr  umfangreiche  Berichte  und 
ganze  Jahrbücher  oder  sonstige  grössere  Publicationen  vorgelegt,  aus 
denen  —  unter  Festhaltung  aller  wesentlichen  Momente  —  ein  kürzerer 
Auszug  sehr  schwer  zu  machen  war.  Die  Berichte  anderer  Körperschaften 
wieder  waren  sehr  lückenhaft  und  trotz  aller  Bemühungen  nicht  ent- 
sprechend zu  ergänzen.  Diese  erschwerenden  Umstände  wolle  der  freund- 
liche Leser  beim  Vergleiche  unserer  länderweisen  Darstellung  gefälligst 
berücksichtigen.  Niederösterreich  ist  als  das  Stammland  der  Monarchie, 
und  weil  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  in  ihrer  früheren 

')  Nachtrag  zu  Band  II. 
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Constitution  als  die  erste  Körperschaft  Mitglieder  aus  allen  Theilen  des 
Reiches  zählte,  am  ausführlichsten  behandelt  worden ;  die  von  dem  der- 
zeitigen Secretär  der  Gesellschaft,  Prof.  Josef  Häusler,  gelieferte  Unter- 
lage wurde  zum  grossen  Theile  unverändert  übernommen.  Dalmatien  und 
das  Küstenland,  von  wo  die  Originalberichte  nur  in  italienischer  Sprache 
vorlagen,  hat  der  Herr  Generalreferent,  Sections-Chef  a.  D.  Dr.  Leo 
Ritter  v.  Herz,  selbst  bearbeitet. 


Allgemeine  l^üekschau. 

Es  gehört  zu  den  grössten  Segnungen  der  constitutionellen  Ära, 
dass  sie  die  Angehörigen  aller  Berufe  aus  ihrer  früheren  Isoliertheit  zur 
socialen  Gemeinschaft  emporgehoben  und  befähigt  hat,  da,  wo  der  ein- 
zelne zu  schwach  ist.  um  gewisse  Ziele  zu  erreichen,  die  ebenso  in 
seinem  privatwirtschaftlichen  Interesse,  wie  im  Interesse  der  Gesammt- 
heit  gelegen  sind,  diesen  Zielen  mit  vereinten  Kräften  zuzustreben. 
Das  Vereinsgesetz  vom  Jahre  1867  und  das  Genossenschafts-Gesetz  vom 
Jahre  1873  bedeuteten  in  dieser  Hinsicht  für  die  Landwirtschaft  den 
Beginn  einer  neuen  Entwickelung,  denn  das  landwirtschaftliche  Vereins- 
und Genossenschaftswesen,  das  durch  die  Verfassungs-Gesetze  und  die 
genannten  beiden  Specialgesetze  erst  möglich  wurde,  wurde  zum  Stütz- 
und  Sammelpunkt  aller  landwirtschaftlichen  Fortschrittsbestrebungen  und 
zu  dem  Fundamente,  auf  welchem  alle  Werke  der  landwirtschaftlichen 
Selbsthilfe  aufgebaut  wurden.  Der  landwirtschaftliche  Fortschritt,  vordem 
nur  von  einzelnen  Grossgrundbesitzern  verfolgt,  wurde  durch  die  land- 
wirtschaftlichen Vereine  nunmehr  in  die  breiten  Schichten  getragen; 
die  immer  zahlreicher  werdenden  Vercinsversammlungen  mit  ihren  be- 
lehrenden Vorträgen  wurden  zur  Schule  für  den  Praktiker,  und  die 
Fachschule  für  die  heranwachsende  Generation  nahm  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  von  den  landwirtschaftlichen  Vereinen  wieder  ihren  Ausgangs- 
punkt. Die  Weiterentwickelung  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens 
und  insbesondere  die  Hethätigung  der  landwirtschaftlichen  Vereine  auf 
dem  Gebiete  materieller  Fürsorge  führte  dann  zu  besonderen  Coalitions- 
formen  in  den  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  verschiedener  Art, 
deren  Ausgestaltung  und  praktische  Hethätigung  auf  allen  Gebieten  des 
social-wirtschaftlichen  und  commerziellen  Lebens  für  die  ganze  Weiter- 
entwickelung der  Landwirtschaft  von  der  grössten  Bedeutung  werden  sollte. 

Der  Anfang  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  reicht  ja 
natürlich  vor  die  Zeit  unserer  Verfassungs-Gesetzgebung  zurück,  und 
die  Geschichte  einzelner  landwirtschaftlicher  Centraivereine  von  heute 
führt  uns  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jahrhundertes.  Alle  diese  land- 
wirtschaftlichen Vereinigungen  von  damals  waren  aber  auf  sehr  kleine 
Kreise  beschränkt;  an  ihnen  betheiligten  sich  hauptsächlich  nur  einige 
Grossgrundbesitzer,    während    die    Mehrzahl    der  landwirtschaftlichen 
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Bevölkerung,  repräsentiert  von  kleineren  und  mittleren  Grundbesitzern, 
denselben  persönlich  ferne  blieb  und  deshalb  auch  wenig  Nutzen  aus 
deren  Thätigkeit  zog.  Der  modernen  Gesetzgebung  erst  war  es  vor- 
behalten, die  Segnungen  des  landwirtschaftlichen  Vereins-  und  Genossen- 
schaftswesens bis  in  die  breitesten  Schichten  zu  tragen,  und  durch  diese 
selbst  den  landwirtschaftlichen  Fortschritt  zu  verallgemeinern,  aber  auch 
unmittelbar  befruchtend  zu  wirken  auf  die  sociale  Gesetzgebung  und 
Verwaltung.  Viele  Reformen,  welche  in  späteren  Jahrzehnten  zum  all- 
gemeinen Besten  ein-  und  durchgeführt  wurden,  gehen  in  ihren  ersten 
Anregungen  auf  die  Thätigkeit  und  Vorschläge  der  beruflichen  Ver- 
einigungen zurück. 

Böhmen. 

a)  Das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  und  derLandes- 
culturrath  für  das  Königreich  Böhmen. 

An  der  Wiege  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  in  Böhmen 
stand  die  »Patriotisch-ökonomische  Gesellschaft«,  deren  Anfang  in  die 
zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundertes  zurückreicht.  Aus  der 
»Patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft'«  gieng  im  Jahre  1872  der  Landes- 
culturrath  alter  Constitution  hervor,  das  heisst,  die  »Patriotisch- 
ökonomische Gesellschaft«  wurde  1872  aufgelöst,  und  am  13.  März  1873 
nahm  auf  Grund  eines  eigenen  Statutes  der  frühere  Landesculturrath 
ihre  Thätigkeit  wieder  auf.  In  die  Zeit  der  *  Patriotisch-ökonomischen 
Gesellschaft  fallen  auch  die  ersten  Anfänge  des  landwirtschaftlichen 
Vereinswesens  in  Böhmen;  sie  sind  in  jenen  13  Filialvereinen  zu  suchen, 
deren  Errichtung,  den  13  Kreisen  Böhmens  entsprechend,  von  der 
Regierung  im  Jahre  1830  bewilligt  wurde.  Die  'Patriotisch-ökonomische 
Gesellschaft«  war  der  angeregten  Vermehrung  der  landwirtschaftlichen 
Vereine  und  der  Schaffung  selbständiger  Vereine  abhold,  und  so  brachte 
auch  das  Jahr  1848  auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Vereins- 
wesens in  Böhmen  keine  besondere  Veränderung.  Erst  im  Jahre  1856 
bekamen  die  Filialvercine  eine  grössere  Selbständigkeit,  die  es  ihnen 
gestattete,  innerhalb  ihres  Bereiches  für  die  einzelnen  Bezirke  Sectionen 
zu  errichten.  Ende  1862  bestanden  im  Gebiete  von  neun  Kreis-  oder 
Filialvercinen  bereits  72  derartige  Sectionen. 

Ein  lebhafterer  Zug  kam  in  die  Vereinsentwickelung  erst  nach  dem 
Jahre  1867,  dem  Beginne  der  verfassungsmässigen  Ära.  Thätige 
Bezirksseetionen  gewannen  eine  erhöhte  Bedeutung.  Das  Streben  nach 
Selbständigkeit  und  Loslösung  von  den  Kreisvereinen,  die  als  eine  Art 
bevormundender  Instanz  empfunden  wurden,  machte  sich  immer  mehr 
geltend.  Die  Kreis-  oder  Filialvereine  umfassten  auch  ein  viel  zu  grosses 
Gebiet,  als  dass  sie  in  demselben  mit  entsprechendem  Erfolge  hätten 
wirken  können.  Dazu  kam  ein  Competenzcontlict  zwischen  den  Bezirks- 
und Kreisvereinen,  von  welch  letzteren  einzelne  kaum  mehr  als  ein 
Scheindasein  führten.  Um  das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  neu  zu 
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beloben,  sollte  den  Bezirksvereinen  1S67  bei  gleichzeitiger  inniger 
Wechselbeziehung  mit  der  Centrale  die  weitestgehende  Selbständigkeit 
eingeräumt  werden.  Dasselbe  Jahr  brachte  auch  das  neue  Vereinsgesetz 
(15.  November  1867)  und  damit  die  gesetzliche  Grundlage,  auf  der  sich 
wie  das  allgemeine,  so  auch  das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  fortan 
frei  und  ungehindert  entfalten  konnte.  Xun  wurden  alsbald  neue  selb- 
ständige Vereine  gegründet,  und  die  »Patriotisch-ökonomische  Gesell- 
schaft« wollte  den  geänderten  Verhältnissen  Rechnung  tragen,  indem 
sie  durch  Schaffung  eines  verstärkten  Centraiausschusses,  welchem 
alle  Obmänner  der  Vereine  mit  Sitz  und  Stimme  angehören  sollten, 
eine  innigere  Verbindung  mit  den  einzelnen  Vereinen  herzustellen 
gedachte. 

Mit  der  Auflösung  der  -Patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft«  im 
Jahre  1872  verloren  auch  die  landwirtschaftlichen  Vereine  wieder  ihre 
centrale  Vertretung,  und  sie  erhielten  dieselbe  auch  nicht  wieder,  als  im 
Jahre  1S73  der  Landesculturrath  alter  Constitution  die  -Patriotisch- 
ökonomische Gesellschaft«  ablöste.  Denn  die  Landesculturraths-Delegierten 
wtirden  nicht  von  V ereinen  gewählt,  sondern  von  den  politischen 
Behörden  ernannt.  Das  war  eine  Rückwärtsbewegung,  deren  verderb- 
liche Folgen  auch  bald  zutage  traten :  der  so  geschaffene  Landes- 
culturrath war  nicht  lebensfähig  und  musste  schon  1880/81  in  der  Weise 
reorganisiert  werden,  dass  neben  den  von  der  Regierung  ernannten  Ver- 
tretern, welche  allerdings  die  grosse  Mehrheit  bildeten,  die  landwirt- 
schaftlichen Vereine  auch  neun  Delegierte  wählen  konnten. 

Das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  hatte  sich  inzwischen  langsam 
aber  doch  stetig  weiterentwickelt.  Viele  der  heute  noch  bestehenden 
grösseren  Vereine  sind  schon  in  jener  Zeit  entstanden.  Mit  der  Fort- 
entwickelung des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  entstand  auch  das 
Verlangen  nach  einer  selbständigen  und  frei  gewählten  Vertretung  des- 
selben im  Landesculturrathc.  Da  dieselbe  nach  der  ganzen  Organisation 
des  Landesculturrathes  nicht  gut  möglich  war  und  zu  diesen  organischen 
Mängeln  sich  alsbald  nationale  und  politische  Frictionen  gesellten,  die 
schliesslich  in  die  heftigsten  Kämpfe  innerhalb  des  Landesculturrathes 
ausarteten,  kam  es  im  Jahre  1KH4  zum  Austritt  der  deutschen  Delegierten 
aus  dem  Landesculturrathc  und  zur  Gründung  des  »  Deutschen  landwirt- 
schaftlichen Centraiverbandes  für  Böhmen«.  Diesem  wandten  sich  die 
deutschen  landwirtschaftlichen  Vereine  zu,  während  die  Oechischen  land- 
wirtschaftlichen Vereine  in  dem  von  den  Deutschen  gemiedenen  Landes- 
culturrath nach  wie  vor  ihre  centrale  Vertretung  erblickten.  Indem  der 
»■Deutsche  landwirtschaftliche  Centraiverband  für  Böhmen-  den  aus  dem 
Landesculturrath  ausgetretenen  deutschen  Vereinen  freiwillig  und  aus 
eigenen  Mitteln  ein  Centrum  für  die  landesculturelle  Interessenvertretung 
schuf,  bereitete  er  zugleich  den  Boden  für  einen  auf  breiter  volkstüm- 
licher Basis  beruhenden  Landesculturrath  vor,  der  durch  Gesetz  vom 
20.  März  1  Kt»  1   mit  zwei  nationalen  Sektionen   und  einem  gemeinsamen 
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Centralcollegium  ins  Leben  trat.  —  In  diese  Zeit  zwischen  dem  Aus- 
tritte der  deutschen  Delegierten  aus  dem  Landesculturrath  alter  Con- 
stitution und  der  Errichtung  des  national  getrennten  Landesculturrathes 
auf  Grund  des  Gesetzes  vom  Jahre  1891  fällt  die  grösste  Entwickelung 
des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  in  den  deutschen  Landestheilen, 
eine  Entwickelung,  welche  in  erster  Linie  dem  »Deutschen  landwirt- 
schaftlichen Centraiverband'  und  der  von  dem  letzteren  erstrebten  Reform 
der  landesculturellen  Interessenvertretung  im  Lande  zu  danken  war. 

Der  heutige  Landesculturrath  für  das  Königreich  Böhmen  ist  ein 
Landesinstitut  und  besteht:  1.  aus  einer  deutschen  Section,  2.  aus  einer 
böhmischen  Section,  3.  aus  dem  Central collegium. 

Die  Sectionen  werden  in  der  Art  gebildet,  dass  alle  wahlberechtigten 
Vereine  eines  jeden  Gerichtsbezirkes  durch  gemeinschaftliche  Wahl  einen 
Delegierten,  und  zwar  in  jene  Section  entsenden,  welche  der  Nationalität 
des  Bezirkes  entspricht.  Besteht  in  einem  mehrsprachigen  Gerichtsbezirke 
nur  e  i  n  wahlberechtigter  Verein,  so  steht  demselben  die  Wahl  der 
Section  zu,  in  welche  er  seinen  Delegierten  entsenden  will ;  bestehen  aber 
in  einem  solchen  Bezirke  mehrere  national  gesonderte  wahlberechtigte 
Vereine,  so  steht  jeder  Gruppe  die  Wahl  eines  Delegierten  in  die  ihrer 
Nationalität  entsprechende  Section  zu. 

Wahlberechtigt  sind  jene  Vereine,  welche  statutenmässig  zur  För- 
derung der  Landescultur  oder  eines  Zweiges  derselben  oder  einer  land- 
wirtschaftlichen Industrie  berufen  sind,  zur  Zeit  der  Wahlausschreibung 
mindestens  ein  Jahr  bestehen  und  wenigstens  30  Mitglieder  zählen. 

Wählbar  ist  jedes  eigenberechtigte  Mitglied  männlichen  Geschlechtes 
der  zur  Wahl  in  die  betreffende  Section  berechtigten  Vereine. 

Jede  Section  übt  selbständig  und  getrennt  von  der  anderen  und 
nach  Massgabe  der  bezüglichen  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
20.  März  1891  ihre  Functionen  aus,  und  zwar:  1.  durch  die  Delegierten- 
versammlung, 2.  durch  den  Sectionsausschuss. 

Die  Delegiertcnversammlung  besteht  aus  den  von  den  Vereinen  der 
einzelnen  Gerichtsbezirke  entsendeten  Delegierten,  sowie  aus  Vertretern 
solcher  Vereine,  welche  statutenmässig  die  Förderung  der  Landescultur 
zum  Zwecke  haben,  ihre  Wirksamkeit  über  das  ganze  Land  oder  einen 
erheblichen  Theil  desselben  erstrecken  und  nachhaltig  eine  erspri essliche 
Wirksamkeit  entfalten,   endlich  aus   den   Vertretern   des  Ausschusses. 

Der  Sectionsausschuss  jeder  Section  besteht :  1.  aus  dem  Präsidenten 
des  Landesculturrathes,  2.  aus  dem  Vertreter  der  k.  k.  Regierung,  3.  aus 
dem  Vertreter  des  Landesausschusses,  4.  aus  zwei  vom  Ackerbau-Minister 
berufenen  Fachmännern,  5.  aus  zwei  vom  Landesausschusse  berufenen 
Fachmännern,  6.  aus  den  von  den  Delegierten  der  betreffenden  Section 
gewählten  Ausschussmitgliedern  und  eventuell  den  Vertretern  der  Lande.s- 
vereine.  Der  Sections-Präsident  und  sein  Stellvertreter  werden  aus  der 
Mitte  des  Sectionsausschusses  gewählt.  Der  gewählte  Präsident  bedarf 
der  Bestätigung  des  Kaisers. 
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Die  gemeinsamen  Angelegenheiten  beider  Sectioncn  kommen  dem 
Centralcollegium  des  Landesculturrathes  zu.  Dasselbe  besteht :  i.  aus  dem 
vom  Kaiser  ernannten  Präsidenten  des  Landesculturrathes,  2.  aus  dem 
Vicepräsidenten  desselben,  3.  aus  den  beiden  Sections-Präsidenten  und 
deren  Stellvertretern,  4.  aus  dem  Vertreter  der  k.  k.  Regierung  und  des 
Landesausschusses,  5.  aus  sechs  Mitgliedern,  von  denen  je  drei  von  den 
beiden  Sectionsausschüssen  gewählt  werden. 

Der  Vorsitz  in  den  Delegiertenversammlungen,  in  den  Sections- 
ausschüssen und  dem  Centralcollegium  steht  dem  Präsidenten  des  Landes- 
culturrathes zu. 

Präsident  des  Landesculturrathes  für  das  Königreich  Böhmen  ist 
seit  dem  Bestände  desselben  Ferdinand  Prinz  Lobkowitz,  Präsident 
der  deutschen  Section  gegenwärtig  Dr.  Gustav  Schreiner,  Präsident 
der  böhmischen  Section  Hermann  Janda.  Der  erste  Präsident  der 
deutschen  Section  war  der  mittlerweile  verstorbene  Franz  Pfeifer,  der 
an  der  Neuorganisation  dieser  landesculturellen  Centralstelle  den  hervor- 
ragendsten Antheil  hat. 

Mit  dem  Landesculturrathe,  der  auf  Grund  dos  Gesetzes  vom 
Jahre  1891  ins  Leben  trat,  waren  die  nationalen  Reibungsflächen  auf 
landesculturellem  Gebiete  wenn  nicht  ganz  beseitigt,  so  doch  wesentlich 
vermindert  worden,  und  es  begann  nunmehr  auch  eine  Periode  reichen 
und  regen  Schaffens  auf  dem  Gebiete  der  Landescultur  in  Böhmen,  auf 
dem  beide  Sectionen,  die  deutsche  und  die  «'-echische,  in  einen  edlen 
Wettstreit  traten.  Die  ganze  landwirtschaftlich  -  culturelle  Thätigkeit, 
soweit  sie  einer  landwirtschaftlichen  Centraikörperschaft  zukommt,  welche 
die  landwirtschaftlichen  Vereine  vertritt  und  zugleich  das  Berathungs- 
organ  der  Regierung  ist,  wurde  durch  den  Landesculturrath  neuer 
Constitution  erst  in  feste,  zielsichere  Bahnen  gelenkt,  und  allenthalben 
tritt  heute  die  Thätigkeit  dieser  Körperschaft  in  die  Erscheinung.  Mit 
Krfolg  hat  sie  dem  technischen  Fortschritte  in  der  Landwirtschaft 
durch  die  belehrende  Thätigkeit  ihrer  Wanderlehrer  und  die  vielen 
Hilfsmittel,  welche  sie  den  Vereinen  zuzuführen  bemüht  waren,  die 
Wege  geebnet.  Mit  wachsamem  Auge  hat  sie  die  öffentlichen  land- 
wirtschaftlichen Vorgänge  verfolgt  und  ihre  Stimme  nach  zeitgemässen 
agrarischen  Reformen  erhoben.  Unter  dem  Schutze  und  der  Fürsorge 
der  beiden  Sectionen  des  Landesculturrathes  hat  das  landwirtschaftliche 
Vereinswesen  Böhmens  seine  Weiterentwickelung  und  den  höchsten 
Stand  erreicht,  den  es  jemals  zu  verzeichnen  hatte,  und  neben  den 
Vereinen  mit  allgemeinem  Statuten  sind  zahlreiche  Specialvereine  und  Vieh- 
zucht-Genossenschaften mit  Uerdebuchführung  entstanden,  wodurch  die 
bäuerliche  Rindviehzucht  in  rationellere  und  einträglichere  Bahnen  gelenkt 
wurde.  Alle  Zweige  der  Bodoncultur,  voran  die  Wiesenpflege  und  Meliora- 
tionstechnik, haben  durch  den  Landesculturrath  in  seiner  neuen  Con- 
stitution und  das  seinem  ■•■Centralcollegium--  unmittelbar  unterstehende 
Aculturtechnische  Bureau«  die  hervorragendste  Förderung  erfahren. 
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Neben  dem  Landesculturrathe  und  seinen  landwirtschaftlichen 
Vereinen  bestehen  in  Böhmen  heute  überdies  eine  Reihe  von  Haupt- 
vereinigungen mit  bestimmten  wirtschaftlichen  Zwecken,  so  der  «Verband 
der  österreichischen  Flachs-  und  Leinen-Interessenten  in  Trautenau«,  der 
•  Verband  der  Hopfenproducenten  in  Saaz«,  der  »Forstverein  für  das 
Königreich  Böhmen <  und  der  »Deutsch-böhmische  Forstverein«,  der 
»Deutsche  landwirtschaftliche  Centraiverband  für  Böhmen»,  der  »Deutsche 
Böhmerwaldbund«,  die  »Landwirtschaftliche  Centralgesellschaft  für  das 
Königreich  Böhmen«,  der  »Fischereiverein«,  zwei  •  Bienenzuchtvereine«  etc. 
Neben  diesen  Vereinigungen  hat  auch  die  landwirtschaftliche  Fachpresse, 
die,  soweit  die  Fachpresse  des  Landes  selbst  in  Betracht  kommt,  von 
landwirtschaftlichen  Corporationen  herausgegeben  wird,  einen  rühmlichen 
Antheil  an  der  geistigen  Belebung  des  Bauernstandes  und  der  Hebung 
der  Landwirtschaft  im  Lande  in  den  letzten  Jahrzehnten  genommen. 

Mit  Ende  des  Jahres  kjoo  bestanden  im  Geltungsbereiche  der 
Deutschen  Section  des  Landesculturrathes  für  das  Königreich  Böhmen  : 


1.  Land-  und  forstwirtschaftliche  Vereine  und  Casinos    .    .    .  591 

2.  Anpflanzungs-  und  Verschönerungsvereine   121 

3.  Jagd-  und  Vogel  schütz  vereine   g 

4.  Fischereivereinc   13 

5.  Rindviehzuchtvereine   29 

6.  Rindviehzucht-Genossenschaften   22 

7.  Kleinthierzuchtvereine   22 

8.  Bienenzuchtvereine  (ohne  die  beiden  Landesvereine)     .    .  13 

9.  Landesvereine  (darunter  zwei  Landesbienenzuchtvereine:  .  23 
10.  Special  vereine  verschiedener  Art   37 


Die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  den  deutschen  Vereinen  angehören, 
dürfte  sich  auf  rund  50.000  belaufen. 

b)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

Jüngeren  Datums  als  das  landwirtschaftliche  Vercinswesen  ist  das 
landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen;  dessen  Einführung 
begann  Mitte  der  Achtziger-Jahre  mit  den  Raiffeisen'schen  Spar-  und 
Darlehenscassenvereinen.  Es  war  ein  gutes  Beginnen.  Denn  nicht  nur, 
dass  durch  die  seither  entstandenen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine, 
in  Böhmen  allein  heute  circa  Soo  an  der  Zahl,  mit  ihren  nach  vielen 
Millionen  zählenden  Umsätzen  erfolgreich  an  der  genossenschaftlichen 
Incorporation  des  landwirtschaftlichen  Personalcredites  gearbeitet  und 
dem  Bauernstand  dadurch  in  Form  eines  billigen,  guten  Credites  ein 
Mittel  zu  seiner  wirtschaftlichen  Selbsterhaltung  an  die  Hand  gegeben 
wurde:  es  wurde  mit  den  Spar-  und  Darlehenscassenvereinen  auch  die 
Grundlage  und  der  Ausgangspunkt  für  die  weitere  genossenschaftliche 
Entwickelung  geschaffen,  in  deren  Zeichen  heute  die  vaterländische 
Landwirtschaft  stellt. 
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Die  ersten  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  wurden  1888  in 
den  deutschen  Landestheilen  gegründet.  Der  Boden  für  die  Einführung 
derselben  war  in  Böhmen  von  vorneherein  nicht  besonders  günstig. 
Böhmen  entbehrte  eben  nicht,  wie  manche  andere  Länder,  jeglicher  Orga- 
nisation auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Personalcredites.  Die 
auf  Grund  eigener  Landesgesetze  aus  den  ehemaligen  Contributionsgetreide- 
fonds  gebildeten  landwirtschaftlichen  Bezirks  -  Vorschusscassen,  welche 
hier  in  grösserer  Zahl  bestehen,  befriedigten  einen  wenn  auch  beschränkteren 
und  in  seiner  Art  privilegierten  Kreis  des  Grundbesitzes,  und  neben 
diesen  hatten  die  als  Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossenschaften  auf  Grund 
des  Reichsgesetzes  vom  9.  April  1873  errichteten  Schulze-Delitz'schen 
Spar-  und  Vorschussvereine  breiteren  Boden  gefasst.  Durch  beide  Organi- 
sationen war  dem  Privatcapital  in  seiner  Wirkung  auf  den  creditbedürftigen 
Grundbesitz  bereits  eine  gewisse  Grenze  gezogen,  der  Geldwucher, 
wenigstens  in  denjenigen  Bezirken,  welche  entweder  eine  Bezirks-  Vorschuss- 
casse  oder  einen  Spar-  und  Vorschussverein  hatten,  im  Vergleich  zu 
anderen  Bezirken  oder  Ländern,  die  derselben  Institutionen  entbehrten,  ein 
beschränkterer.  Lag  angesichts  des  solcherart  organisierten  landwirt- 
schaftlichen Credites  nicht  für  jedermann  so  dringend  das  Bedürfnis  nach 
neuen  Organisationsformen  vor,  so  wurde  die  beabsichtigte  Einführung 
neuer  Einrichtungen  zur  Befriedigung  des  landwirtschaftlichen  Personal- 
creditbedürfnisses  insbesonders  erschwert  durch  die  bestehenden  Institu- 
tionen selbst,  welche  in  den  geplanten  Neuschaffungen  nicht  eine  natur- 
gemässe  Ausgestaltung  der  Creditorganisationen  überhaupt  unter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  der  Landwirtschaft  eigenartigen  Verhältnisse, 
sondern  lediglich  Concurrenzunternehmungen  erblickten  und  sie  als  solche 
von  vorneherein  bekämpfen  zu  müssen  glaubten1). 

Unter  solchen  Umständen  war  die  Einführung  der  Spar-  und  Dar- 
lehenscassenvereine  auch  sehr  erschwert,  und  sind  die  ersten  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  aus  der  Bevölkerung  heraus  erst  mit  Uberwindung 
manchen  Widerstandes,  den  sie  von  aussen  und  obenher  fanden,  ent- 
standen. Der  erste  entscheidende  Schritt  zur  erleichterten  Einführung  und 
Verallgemeinerung  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  wurde  gethan 
mit  einem  vom  Abgeordneten  Stephan  Richter  am  19.  März  1892  im 
böhmischen  Landtage  eingebrachten  Antrage  auf  Eörderung  der  Errichtung 
dieser  Credit-Genossenschaften  von  landeswegen.  In  Verfolg  dieses  An- 
trages bewilligte  der  Landtag  in  den  folgenden  Jahren  namhafte  Sub- 
ventionen zur  erleichterten  Beschaffung  der  ersten  Einrichtungskosten 
für  die  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  selbst,  er  subventionierte  aber 
auch  die  später  entstandenen  beiden  Centraiverbände,  den  deutschen  und 
den  cechi  sehen,  in  denen  nicht  nur  die  Spar-  und  Darlehenscassenvereine, 

Vj»l.  Stephan  Richter:  »Höhnten«  Creditorganisationen  mit  besonderer  Ik-rücksichtigunn 
der  ländlichen  Spur-  und  Darlehenscusvctivcreiue  nach  F.  W.  KuilieiseuF  System« .  I'raj;,  1897. 
XIII.  OJO  S.  Verlag  der  k.  k.  Calvc'-ichcn  Hof-  und  l'niversitalsbuchhandlun^. 
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sondern  die  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  überhaupt  alsbald  ihren 
Concentrationspunkt  fanden. 

Der  Centraiverband  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften Böhmens  wurde  im  Jahre  1895  ins  Leben  gerufen,  nahm 
seine  statutenmässige  Thätigkeit  im  weiteren  Umfange  aber  erst  im 
Jahre  1896  auf.  Der  Verband  bezweckt  die  Förderung  der  genossen- 
schaftlichen Arbeit  und  der  Angelegenheiten  der  ihm  angeschlossenen 
Genossenschaften  durch : 

1.  Besprechung,  Ausbildung  und  Vertretung  der  gemeinschaftlichen 
Interessen ; 

2.  Vervollkommnung  der  Einrichtung  und  Geschäftsführung  in  den 
einzelnen  Genossenschaften  durch  sachverständige  Bcrathung; 

3.  Anregung  und  Anleitung  zur  Errichtung  und  zum  Anschlüsse 
neuer  landwirtschaftlicher  Genossenschaften : 

4.  Vornahme  der  Revision  bei  den  Verbands-Genossenschaften ; 

5.  Förderung  der  Geldausgleichung  unter  den  Verbands-Genossen- 
schaften, sowohl  durch  Gewährung  von  Crediten,  als  auch  durch  An- 
nahme und  Verzinsung  der  überschüssigen  Geldvorräthe ; 

6.  Errichtung  einer  Central-Genossenschaftscasse ; 

7.  Mithilfe  bei  der  Ordnung  der  Ilypothekarverschuldung  der  Mit- 
glieder der  dem  Verbände  angeschlossenen  Genossenschaften  sowohl 
durch  Convertierung  des  Lastenstandes,  als  auch  durch  Neuaufnahme 
von  Hypothekarschulden  in  der  Form  niedrig  verzinslicher,  langfristiger 
und  amortisierbarer  Darlehen; 

8.  Ankauf  von  zur  zwangsweisen  oder  freiwilligen  Veräusserung 
gelangenden  Bauerngütern  von  Genossenschaftern  und  deren  Weiter- 
veräusserung  zum  Vortheile  der  Genossenschafter  im  ganzen  oder  in 
Theilen  zum  Zwecke  der  Vereitelung  unwirtschaftlicherGüterzertrümmcrung 
des  bäuerlichen  Wirtschaftsbetriebes ; 

9.  Übernahme  und  Vermittelung  des  Ankaufes  von  landwirtschaft- 
lichen Bedarfsartikeln  und  des  Verkaufes  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse 
für  die  Mitglieder  der  Verbands-Genossenschaften ; 

10.  alle  sonstigen  gesetzlichen  und  nach  Massgabe  dieser  Statuten 
erlaubten  Mittel. 

Der  eigentliche  Begründer  und  Organisator  des  Centraiverbandes 
der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens  war 
Stephan  Richter'),  bis  October  1900  geschäft-sführender  Director  des 
letzteren.  Neben  Richter  hat  einen  Hauptantheil  an  der  genossen- 
schaftlichen Ausgestaltung  in  Deutschböhmen  Hermann  Brun  n  er,  früher 
Revisor,  jetzt  Director  des  Centraiverbandes.  Präsident  des  letzteren  ist 
Josef  K  1  i  11  g  e  r,  Obmann  der  deutschen  Lagerhaus-Genossenschaft  in 
Bilin,  der  ersten  in  Böhmen,  deren  Gründung  und  Organisation  zum 
guten  Theil  Klingers  Werk  ist. 

')  Vcrgl.  »Genossenschaftliches  Jahrbuch  für  iooo«,  Seite  V.  Verlag  des  Ccutralvet- 
bandes  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens  in  Prag. 
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Nach  dem  Muster  des  Centraiverbandes  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  wurde  zwei  Jahre  später  auch  der  Centrai- 
verband der  cechischen  Genossenschaften  (Ustfedni  jednota)  errichtet 
und  organisiert;  Obmann  des  letzteren  ist  Johann  Sedlak. 

Unter  der  Ägide  der  beiden  Centraiverbände,  welche  Revisions- 
verbände, Anwaltschaftsverbände,  Centralcassen  und  Central-Bezugs- 
genosscnschaften  in  einer  Organisation  wurden,  nahmen  die  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  den  folgenden  Jahren  einen  grossen  Auf- 
schwung, so  zwar,  dass  im  Bereiche  des  deutschen  Centraiverbandes 
Ende  1000  bereits  358  und  im  Bereiche  des  cechischen  Centraiverbandes 
400  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  bestanden.  Neben  den  358  Spar- 
und  Darlehenscassenvereinen  mit  28.631  Mitgliedern  gehörten  dem  Cen- 
traiverband der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens 
von  sonstigen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  mit  31.  December  1900 
noch  an : 

3  An-  und  Verkaufs-Genossenschaften, 
1  Flachsbau-Genossenschaft, 
1  Viehversicherungscassa, 

1  Torfwerke-Genossenschaft, 

2  Molkerei-Genossenschaften  und 
9  Lagerhaus-Genossenschaften, 

zusammen  1 7  sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften.  Die  sonstigen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  den  cechischen  Landestheilen 
sind  vorläufig  nicht  im  Centralverbande  der  Raiffeisen-Vereine  incorporiert, 
sondern  in  einem  eigenen  Verbände  (Zemskä  jednota)  vereinigt.  Doch 
wird  auch  deren  Incorporation  im  Centralverbande  der  Raiffeisen-Vereine 
angestrebt  und  durchgeführt  werden.  Präsident  der  Zemskä  jednota  ist 
Hermann  Janda. 

Für  die  Organisation  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  und  des 
landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  überhaupt  in  den  deutschen 
Landestheilen  wurden  auf  dem  Verbandstag  des  Centralverbandcs  der 
deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens  im  Jahre  1897 
folgende  Grundsätze  aufgestellt: 

1.  Die  landwirtschaftlichen  An-  und  Verkaufs-Genossenschaften  sind 
da,  wo  sie  als  selbständige  Genossenschaften  gegründet  werden,  gerade- 
so wie  die  ländlichen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  mit  local  be- 
schränktem Verwaltungsgebiete  und  in  möglichster  Anlehnung  an  die 
letzteren  ins  Leben  zu  rufen. 

2.  Überall  dort,  wo  ländliche  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  ge- 
gründet werden,  sind  diese  selbst  zugleich  auch  als  Bezugs-  und  Absatz- 
Genossenschaften  zu  constituieren,  und  hat  neben  diesen  und  in  demselben 
Thätigkeitsgebiete  die  Gründung  selbständiger  An-  und  Verkaufsgei lossen- 
schaften zu  unterbleiben. 

3.  Die  landwirtschaftlichen  Ankaufs-Genossenschaften,beziehungsweise 
Spar-  und  Darlehenscassenvereine  als  Bezugs-Genossenschaften  haben  ihre 


-    5'9  - 


Thätigkeit  auf  den  gemeinsamen  Bezug-  von  Kunstdünger  und  Kraftfutter- 
mittel aller  Art,  Saatgetreide  und  Sämereien,  landwirtschaftliche  Maschinen 
und  Geräthe,  Kohle  und  sonstige  zum  landwirtschaftlichen  Betriebe  noth- 
wendigeGebrauchsstoffe  wie:  Viehsalz,  Maschinenöl  u.dergl.  zu  beschränken. 

4.  Bei  jeder  Art  von  Bezugs-Genossenschaft  sind  Warenlager  grund- 
sätzlich ausgeschlossen  und  dürfen  dieselben  ausnahmsweise  in  kleinerem 
Umfange  und  vorübergehend  nur  bei  solchen  Artikeln  gehalten  werden, 
welche  um  des  Vortheiles  des  billigen  Einkaufes  oder  der  billigen  Ver- 
frachtung wegen  in  einem  über  den  momentanen  Bedarf  hinausgehenden 
Ausmasse  bezogen  werden  müssen. 

5.  Das  Princip  der  Barzahlung  ist  ausnahmslos  bei  allen  gemeinsamen 
Warenbezügen  einzuhalten  und  ist  die  Bezahlung  aller  Waren,  sowie  der 
gemeinsame  Einkauf  selbst  durch  eine  einzige,  allen  Genossenschaften 
gemeinsame  Centraisteile  zu  effectuieren. 

6.  Die  Mitgliedschaft  bei  dem  »Centralverbande  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften  Böhmens*  können  erwerben  landwirt- 
schaftliche Genossenschaften  aller  Kategorien,  welche  im  Genossenschafts- 
register eingetragen  sind,  den  Interessen  der  ländlichen  Bevölkerung 
dienen,  sowie  mit  den  Statuten,  Grundsätzen  und  Beschlüssen  des  Ver- 
bandes im  Einklänge  stehende  Statuten  besitzen. 

Nach  Massgabe  dieser  Grundsätze  bethätigten  sich  die  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  auch  als  Bezugorganisationen  und  erzielten  im 
engen  Anschlüsse  an  den  Centraiverband  und  unter  dessen  Leitung  als- 
bald namhafte  Umsätze. 

Die  Umsätze  bei  der  Central-Geldausgleichsstelle  des  Centraiverbandes 
selbst  sind 

von  K   3,972.671  im  Jahre  1897 
auf  »   1 1,598.373    »       *  «898 
•  22,342.219    o       <•  1899 

*     "  32>°37-°67    '       "  19°° 
gestiegen.  Als  Centrai-Bezugsgenossenschaft  hatte  der  Centraiverband  im 
Jahre  1 897,  demßeginn  des  gemeinsamen  Warenverkeltrcs,  einen  Umsatz  von 

K      12.013,  im  Jahre  1898  von 

276.253,   ~       »      1899  » 
-  2,813.573,   »       »      1900  - 
»  2,589.492  im  gemeinsamen  Warenverkehr. 
Bei  den  Spar-  und  Darlehenscassenvereinen  selbst  betrug  beispielsweise  im 
Jahre  1900  der  Gesammtgeldumsatz  K  41,156.2 1 7  '),  mit  Rücksicht  darauf, 
das»  die  meisten  Cassen  erst  in  den  letzten  Jahren  entstanden  und  sonach 
erst  im  Anfange  ihrer  Thätigkeit  stehen,  ein  sehr  namhaftes  Ergebnis, 

'}  Die  ausführlichsten  statistischen  Daten  Uber  die  Thätigkeit  der  Spar-  und  Darlehens- 
cassenvereine in  den  deutschen  Laudestheilen  li>hmeus  enthalten  die  »Genossenschaftlichen  Jahr- 
bücher« des  Ccntralverbandcs  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschatten  Btihmcns  ;  über 
die  Thfhtigkcit  in  den  böhmischen  Landestheilen  berichten  die  Geschäftsberichte  der  >Ustfedni 
jednota«. 
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welches  beweist,  dass  die  genossenschaftliche  Incorporation  des  landwirt- 
schaftlichen Personalcredites  durch  die  Raiffeisen- Vereine  sehr  erfreuliche 
Fortschritte  macht,  wodurch,  da  die  Spar-  und  Darlehenscassenvereine 
mit  einem  sehr  niedrigen  Zinsfusse  arbeiten,  dem  landwirtschaftlichen 
Personalcreditbedürfnisse  vor  allem  in  einer  billigen  Weise  genügt  wird. 

Einen  ausserordentlich  erfreulichen  Einblick  in  die  Entwickelutig 
der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Deutschbohmen  gewahrt  übrigens 
die  beifolgende  Tabelle  über  die  wichtigsten  Gebarungsergebnisse  der 
in  Rede  stehenden  Credit-Genossenschaften  seit  ihrem  Anfangsjahre  1888 
bis  1900. 


Die  wichtigsten   G  e  b  ar  u  n  g  s  e  r  g  e  b  n  i  s  s  e    d  e  r  R  a  i  f  f  e  i  s  en- 
Vereine  in  Deutschböhmen  von  1888  bis  iyoo'). 


: 

Stand  der 

Stand 

Jahr 

Anzahl 
der 
Vereine 

Anzahl 
der 
Mit- 
glieder 

Ge- 
schäfts- 
antheile 

Spareinlagen, 

Einlagen 
in  laufender 
Rechnung 

Darlehen 
und  Guthaben 
in  lautender 

Rechnung 

Gesaramt- 

Rein- 
gewinn 

der 
Reserve- 
fonds 

In  Kronen- 

\V  :i  h  r  u  n  g 

1888 

I 

10 

340 

1 

1889 

4 

141 

4.628 

12.018 

9.270 

44.940 

~7i 

1890  1 

9 

308 

M-275 

99.441 

68.064 

306.214 

258 

1891 

II 

573 

19.252 

224.558 

169.385 

693-112 

753 

1892 

13 

790 

24.300 

403-873 

295-704 

1,056.442 

1.203 

824 

1893 

18 

1.148 

33-9"3 

535-33« 

458  666 

1,271.428 

2.812 

1.646 

1894 

35 

2.154 

57-039 

861.248 

761.752 

2,031.431 

8.084 

4.282 

1895 

73 

4.704 

109.816 

1,712.779 

«.  537-304 

4.197-202 

11.947 

12.550 

1896 

106 

7  Ol  1 

155-3401 

2.903174 

2,839.304 

6,563.408 

25.724 

21.876 

1897 

180 

11.946 

234.222' 

5.059-I42 

5.007.710 

12,190.694 

29200 

41.684 

1898 

229 

16.604 

3H  172 

8.823.550 

8,676.156 

20,673.762 

28.034 

64.776 

1899 

298 

22.077 

436. 161 

13.697.571 

13,406.672 

31,801.176 

39.068 

91.464 

1900 

358 

28.631 

541-73» 

1 9,695-786 '1 

19,424.344- 

41,156.216 

SI-34B»;. 

t34-4»o 

Summe  .  .  . 

121,986.115 

198.502 

Spareinlagen  un 

d  Einlagen 

in  laufender  Rechnung  mit  Mitgliedern  17,939.184  -f  1,756.602 

Anlcheu  vom  Centralverband  in  laufender  Rechnung. 

*}  Darlehen  und  Guthaben  in  lautender  Rechnung  mit  Mitgliedern  15,942.074  +  3,482.270 

Einlagen  beim  Ceutralvcrbaud  in  lautender  Rechuung. 

*)  Die  ausgewiesenen  Reingewinne  pro  1900  betragen  K  57  464-14,  die  Verluste  K  61 16  -  --, 

und  verbleibt  daher  Reingewinn  K  51.348-14. 

Ähnlich  wie  im  Bereiche  des  Centraiverbandes  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften  Böhmens  steht  es  in  denjenigen  der 
cechischen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine,  nur  dass  die  Umsätze  dort 
noch  etwas  niedriger  sind. 
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Neben  den  Spar-  und  Darlehencassenvereinen  stehen  in  den  letzten 
Jahren  im  Vordergrunde  des  genossenschaftlichen  Interesses  die  Lager- 
haus-Genossenschaften, deren  bisherige  Thätigkeitserfolge  für  die  Zu- 
kunft das  Beste  erwarten  lassen.  Nachdem  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium 
in  seinem  Genossenschaftsprogramme,  wovon  noch  an  anderer  Stelle  die 
Rede  ist,  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  auch  für  die  Einrichtung  und 
Förderung  der  Lagerhaus-Genossenschaften  aufgestellt  hatte,  hat  der 
böhmische  Landtag  auf  Bericht  und  Antrag  des  Abgeordneten  Stephan 
Richter  am  i.  Mai  1900  eine  Reihe  von  Beschlüssen  gefasst,  welche 
die  Lagerhausaction  im  vollen  Umfange  betreffen,  für  dieselbe  grössere 
Landessubventionen  und  Darlehen  sicherstellen  und  auch  die  Grundsätze 
festlegen,  nach  welchen  die  Errichtung  und  der  Betrieb  der  landwirtschaft- 
lichen Lagerhaus-Genossenschaften  in  Böhmen  erfolgen  sollen.  Der  Landtag 
des  Königreiches  Böhmen  erkannte  und  beschloss  am  1.  Mai  1900: 

1.  Getreidelagerhäuser,  bestimmt  das  eigene  Getreide  der  Mitglieder 
auf  den  Markt  zu  bringen,  ermöglichen  einen  zweckmässigen  Verkehr 
zwischen  Producenten  und  Consumenten,  machen  es  insbesondere  auch 
dem  kleinen  und  mittleren  Grundbesitzer  möglich,  an  den  Vortheilen  des 
grossen  Marktes  theilzunehmen,  und  durch  Erzielung  höherer  Preise  eine 
bessere  Verwertung  des  Getreides  herbeizuführen. 

Es  erscheint  die  Errichtung  derartiger  Lagerhäuser  der  Producenten  im 
Interesse  der  Landwirtschaft  im  allgemeinen  und  zur  Gesundung  derGetreidc- 
marktverhältnisse  insbesondere  daher  im  hohen  Grade  wünschenswert. 

2.  Für  den  Umfang  und  die  Anzahl  der  zu  errichtenden  Lager- 
häuser ist  —  unter  Beobachtung  der  grössten  Vorsicht  —  die  Bedürfnis- 
frage entscheidend,  und  sind  zur  Beurtheilung  derselben  die  Verhältnisse 
der  Production  des  Lagerhaussprengeis  ebenso  in  Rücksicht  zu  ziehen, 
wie  die  Verhältnisse  des  Marktes. 

3.  Die  Lagerhäuser  sollen  als  Schöpfungen  der  Selbsthilfe  auf  Grund 
des  Gesetzes  vom  9.  April  1873,  R.-G.-Bl.  Nr.  71,  als  eingetragene  Ge- 
nossenschaften mit  beschränkter  Haftung  entstehen  und  einen  Theil  der 
für  ihre  Errichtung  erforderlichen  Mittel  in  erster  Linie  durch  die  Ge- 
schäftsantheilc  ihrer  Mitglieder  aufbringen. 

4.  Es  wird  als  wünschenswert  und  zweckdienlich  erkannt,  dass  die 
Höhe  der  Geschäftsanteile  und  die  auf  Grund  derselben  zu  übernehmende 
Haftung  nicht  zu  gering  bemessen  werden,  und  dass  durch  Geschäfts- 
anteile und  Subventionen  localer  Factoren  (eigene  Mittel)  annähernd 
ein  Drittel  des  ganzen  für  Bau  und  maschinelle  Einrichtung  erforderlichen 
Aufwandes  aufgebracht  wird. 

5.  Darüber  hinaus  erscheint  für  das  Gedeihen  der  genossenschaft- 
lichen Lagerhäuser  die  Unterstützung  derselben  durch  Subventionen  und 
unverzinsliche  Darlehen  durch  Staat  und  Land  dringlich  und  unbedingt 
erforderlich. 

6.  Die  Beiträge  des  Staates  und  Landes  mögen  einheitlich  nach 
einem   bestimmten  procentualen  Antheile  des  gesammten,  für  Bau  und 
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Investition  erforderlichen  Aufwandes  bemessen  werden  und  mindestens 
je  25  Procent  des  letzteren  betragen. 

7.  Es  wird  als  zweckmässig1  und  erforderlich  erkannt,  dass  von  obigen 
25  Procent  je  15  Procent  als  Subvention  und  je  10  Procent  als  unver- 
zinsliches Darlehen  gegeben  werden. 

8.  Die  unverzinslichen  Darlehen  sind  in  der  Regel  vom  Heginn  des 
dritten  Jahres  ab  nach  einem  bestimmten,  von  den  Darlehensgebern  fest- 
zusetzenden Modus  zurückzuzahlen,  um  wieder  anderen  Genossenschaften 
für  gleiche  Zwecke  zugeführt  zu  werden. 

9.  Unter  Festhaltung  dieser  Beitragsleistung  erscheinen  für  die  im 
Königreiche  Böhmen  bereits  bestehenden  und  im  Jahre  1900  noch  zu  er- 
bauenden genossenschaftlichen  Lagerhäuser  aus  Landesmitteln  erforderlich  : 

Tür  Subventionen  A"  200.000 

Für  unverzinsliche  Darlehen  -    1 00.000 

Die  gleichen  Beträge  wären  für  1900  aus  Staatsmitteln  anzusprechen 
und  sicherzustellen. 

10.  Die  Zuerkennung  der  Subventionen  und  unverzinslichen  Darlehen 
erfolgt  nur  auf  Grund  des  von  der  »Begutachtungscommission«  abge- 
gebenen Votums. 

11.  Die  Lagerhaus  -  Genossenschaften  haben  keine  Propregeschäfte 
zu  betreiben,  sondern  sich  auf  den  commissionsweisen  Ein-  und  Verkauf 
zu  beschränken.  Speditionsgeschäfte  sind  grundsätzlich  ausgeschlossen. 
Nur  ausnahmsweise  kann  die  Genossenschaft  auf  feste  Rechnung  kaufen 
und  auf  eigenes  Risico  weiterverkaufen ;  die  Regel  aber  bleibt  wohl  der 
Verkauf  auf  eigene  Rechnung,  jedoch  zu  Gunsten  und  auf  Gefahr  der  be- 
treffenden Genossenschafter,  deren  im  Lagerhause  angefahrenes  Getreide 
die  Genossenschaft  auf  den  Markt  bringt. 

12.  Da  die  Lagerhaus-Genossenschaft  das  angefahrene  Getreide  sonach 
in  der  Regel  nicht  auf  feste  Rechnung  kauft,  der  Landwirt  in  der  Regel  aber, 
wenn  er  sein  Getreide  abführt,  aber  auch  schon  Geld  braucht,  erscheint 
die  Belohnung  des  im  Lagerhause  eingelagerten  Getreides  erforderlich. 

1 3.  Da  zur  Belehnung  der  Lagerhausbestände  grosse  Geldmittel  er- 
forderlich sind,  für  welche  die  Genossenschaft  aus  sich  selbst  nicht  auf- 
kommen kann,  ist  das  Vorhandensein  von  Creditinstituten,  welche  den 
Lagerhaus-Genossenschaften  den  erforderlichen  Lombardcredit  einräumen, 
eine  der  ersten  Existenzbedingungen  für  genossenschaftliche  Lagerhäuser. 

14.  Aus  diesem  Grunde  ist  im  allgemeinen  auch  ein  credit-genossen- 
schaftlicher  Unterbau  eine  wesentliche  Voraussetzung  für  den  erfolgreichen 
Bestand  genossenschaftlicher  Lagerhäuser,  und  haben  sich  in  dieser  Be- 
ziehung die  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehonscassenveroine  in  ihrem 
centralen  Zusammenschlüsse  (Centraiverband1,  durch  den  das  erforderliche 
Bctriebscapital  aufgebracht  wird,  bestens  bewährt. 

15.  Da  wo  Spar-  und  Darlchenscassenvereine  in  genügender  Zahl 
im  Lagerhaus-Genossenschaftssprengel  nicht  bestehen,  empfiehlt  es  sich, 
dass  die  Lagerhaus-Genossensehaften  behufs  Erlangung  des  erforderlichen 
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Lombardcredites  mit  anderen  Creditinstituten,  vor  allem  mit  den  land- 
wirtschaftlichen Bezirksvorschusscassen,  in  Verbindung  treten,  welche 
am  Sitze  der  Lagerhaus-Genossenschaft  selbst  bestehen. 

Ks  erscheint  in  hohem  Grade  wünschenswert,  dass  die  Geldgebarung 
vom  Lagerhausbetriebe  selbst  vollständig  getrennt  wird  und  daher  auch 
die  Belehnung  der  Lagerhausscheine  nicht  im  Lagerhause  selbst,  sondern 
bei  demselben  Creditinstitute  erfolgt,  welches  den  Lombardcredit  ein- 
räumt. An  dasselbe  Institut  sind  auch  alle  Zahlungen  für  das  aus  dem 
Lagerhause  verkaufte  Getreide  zu  leisten. 

16.  Da  die  Lagerhaus-Genossenschaften  für  den  Lombard  nur  einen 
billigen  Contocorrentcredit  brauchen  können,  bei  der  weiteren  Knt- 
wickelung  des  Lagerhauswesens  aber  weder  einzelne  Creditinstitute, 
noch  auch  die  Ccntralcassen  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine 
imstande  sein  werden,  das  Creditbedürfnis  der  Lagerhaus-Genossen- 
schaften zu  befriedigen,  für  die  Genossenschafts-Centralcassen,  welche 
nur  über  geringe  eigene  Mittel  verfügen  und  hauptsächlich  mit  den 
Geldern  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  arbeiten,  überdies  die 
Gefahr  entsteht,  dass,  wenn  sie  einen  grösseren  Theil  ihrer  von  den 
Spar-  und  Darlehenscassenvereinen  herrührenden  Bestände  den  Lager- 
haus-Genossenschaften zur  Verfügung  stellen,  grösseren  Geldanforderun- 
gen der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine,  welchen  die  Genossenschafts- 
Centralcassen  in  erster  Linie  zu  dienen  haben,  nicht  entsprochen  werden 
könnte,  erscheint  die  Schaffung  von  Betriebsrcserven  auch  für  die 
Förderung  der  Lagerhaus  Genossenschaften  und  eine  ungestörte  gesunde 
Weiterentwickelung  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens 
überhaupt  unumgänglich  nothwendig. 

Es  wird  daher  zu  erwägen  sein,  ob  nicht  durch  eine  verzinsliche  Landes- 
einlage bei  den  Genossenschafts-Centralcassen  und  denjenigen  Credit- 
instituten überhaupt,  welche  den  Lagerhaus-Genossenschaften  den  Lombard- 
credit einräumen,  für  die  erforderlichen  Betriebsreserven  Vorsorge  ge- 
troffen, beziehungsweise  in  welcher  Weise  und  in  welchem  LTmlänge  der 
Landesjubiläums-Creditfonds  für  diesen  Zweck  herangezogen  werden  könnte. 

17.  Im  Zusammenhange  damit  steht  die  Krage  der  .Schaffung  von 
Betriebsfonds  aus  den  Reserven  der  cumulativen  Waisencassen,  und 
wäre  zu  dem  Zwecke  dahin  zu  wirken,  dass 

a)  die  cumulativen  Waisencassen  ihre  Hypothekar-Darlehensgeschäfte 
durch  Übertragung  ihrer  Hypothekar-Darlehensforderungen  an  die 
einzelnen  Landeshypotheken- Anstalten  liquidieren  ; 

b)  die  hierdurch  freiwerdenden  Reserven  dieser  Waisencassen  in 
Ansehung  ihres  Zinsenertrages  zur  Errichtung  und  Erhaltung  von 
Waisenhäusern  und  Kinderasylen  zur  Verfügung  gestellt,  in  Ansehung 
ihres  Capitalbestandes  aber  wenigstens  zum  Theile  zur  Gewährung 
billiger  Darlehen  an  die  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen 
Genossenschaften  derjenigen  Königreiche  und  Länder,  welchen  die 
einzelnen  Reservefonds  entstammen,  verwendet  werden. 
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iS.  Es  ist  der  Einfluss  des  Landtages  dahin  geltend  zu  machen, 
dass  bei  den  Heereslieferungen  der  Bedarf  der  k.  u.  k.  Verpflegs- 
Verwaltungen  zuerst  nur  in  den  zuständigen  Lagerhausern  gedeckt  und 
der  freihändige  Einkauf  auf  Grund  des  Xettogewichtes  und  zu  Qualitäts- 
preisen nach  bayerischem  Muster  eingeführt  werde. 

19.  Der  Landesausschuss  wird  aufgefordert,  behufs  Deckung  des 
Bedarfes  für  alle  Landesanstalten  mit  den  bestehenden  Lagerhaus- 
Genossenschaften  in  Verbindung  zu  treten  und  eine  öffentliche  Offert- 
ausschreibung nur  insoweit  zu  veranlassen,  als  der  Bedarf  nicht  durch 
die  Lagerhaus-Genossenschaften  gedeckt  werden  kann. 

20.  Es  ist  der  Einfluss  des  Landtages  dahin  geltend  zu  machen,  dass 
sowohl  die  k.  k.  Staatsbahnen  als  auch  Privatbahnen  den  Lagerhaus-Ge- 
nossenschaften bei  Herstellung  der  Anschlussgeleise  entgegenkommen  durch 

a)  Übernahme  der  Kosten  der  Zufahrtsgeleise  zu  den  Lagerhäusern, 
sofeme  solche  Geleise  als  Erweiterung  oder  Ergänzung  der  be- 
stehenden Geleiseanlage  zur  Gänze  innerhalb  der  Station  gelegen 
und  als  Stationsgeleise  benutzbar  sind; 

b)  Überlassung  der  Eisenoberbaumaterialien  zur  Herstellung  von 
Zufahrtsgeleisen  zu  solchen  Lagerhäusern,  welche  ausserhalb  der 
Stationen  liegen ; 

c)  Überlassung  des  zum  Baue  von  Lagerhäusern  eventuell  erforder- 
lichen Bahngrundes  gegen  Zahlung  eines  mässigen  Recognitions- 
zinses ; 

d)  Gewährung  von  Tarifbegünstigungen  und  eventuelle  Stundung  der 
Fraehtgebüren  auf  eine  gewisse  Zeit  ohne  Hinterlegung  von 
Cautionen ; 

f)  Gewährung  des  Expropriationsrechtes  für  den  zum  Bau  des  Lager- 
hauses, sowie  die  Herstellung  der  Zufahrtsgeleise  erforderlichen 
Grund  und  Boden. 

21.  Als  eine  der  wichtigsten  und  unerlässlichsten  Schutz-  und 
Förderungsmassregeln  der  genossenschaftlichen  Lagerhausunternehmungen 
muss  die  unverzügliche,  schon  so  oft  verlangte  Aufhebung  des  Blanko- 
terminhandels  in  Getreide  erkannt  und  diese  Forderung  mit  allem 
Nachdrucke  wiederholt  werden. 

Für  die  nach  Massgabe  der  vorstehenden  Grundsätze  im  König- 
reiche Böhmen  bereits  bestehenden  oder  erst  zu  errichtenden  genossen- 
schaftlichen Lagerhäuser  beschloss  der  Landtag  am  1.  Mai  1900  weiter: 

1.  In  den  Landesvoranschlag  für  lyoo  werden  zur  Förderung  der 
Errichtung  genossenschaftlicher  Lagerhäuser  eingestellt : 

<t)  für  Subventionen  K  200.000 

/>)  für  unverzinsliche  Darlehen  K  ioo.ooo1) 

»I  Auch  für  1001  hat  der  Landtag  <les  Kornreiches  Böhmen  K  300.000,  und  zwar  wieder 
K.  200,000  für  Subventionen  und  K.  loü.uoo  für  unverzinsliche  Darlehen  mit  der  Bestimmung 
bewilligt,  dass  aus  dieser  Dotation  nicht  nur  die  genossenschaftlichen  Lagerhäuser,  sondern  auch 
andere  genossenschaftliche  Unternehmungen  zu  unterstützen  sind. 
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2.  Bei  Vertheilung  von  Subventionen  zur  Gründung  von  Lager- 
häusern und  der  unverzinslichen  Darlehen  an  die  letzteren  hat  der 
Landesausschuss  nacli  den  vorangehenden  Grundsätzen  vorzugehen. 

3.  Der  Landesausschuss  wird  beauftragt,  hinsichtlich  der  im  vor- 
anstehenden Bericht  enthaltenen  Forderungen  mit  der  k.  k.  Regierung 
in  Verhandlung  zu  treten. 

4.  Der  Landesausschuss  wird  beauftragt,  im  Sinne  dieser  Grund- 
sätze in  der  Förderung  der  Errichtung  von  Lagerhäusern  werkthätig 
fortzufahren  und  dem  Landtage  über  diese  seine  Thätigkeit,  insbesondere 
auch  über  die  Verwendung  der  bewilligten  Subventionen  und  Darlehen 
in  der  nächsten  Session  Bericht  zu  erstatten. 

Mähren. 

a)  D  as  1  an  d  w  irtsc  h  a  f  tl  i  c  h  e  V  e  r  ei  n  s  w  e  s  e  n  und  derLandes- 
culturrath  für  die  Markgrafschaft  Mähren. 

Die  Anfänge  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  reichen  hier 
in  die  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zurück.  Im  Jahre  1770  wurde 
unter  dem  Namen  »Agricultur-Societät  für  die  Markgrafschaft  Mähren 
eine  Gesellschaft  zur  -Förderung  des  Ackerbaues  und  der  freien  Künste- 
mit  dem  Endzwecke  gegründet :  »die  Vergrösserung  der  bürgerlichen 
Wohlfahrt  zu  fördern,  indem  sie  die  tauglichsten  Mittel,  den  National- 
reichthum aus  seiner  ersten  Quelle  zu  schöpfen,  denselben  zu  vermehren, 
und  den  Zustand  der  Nation  selbst  glücklicher  zu  machon,  aufsuchen, 
auch  wohl  insoferne  selbst  anwenden  sollte,  als  auch  in  ihrer  Macht  ge- 
legen, den  Willen  ihrer  Mitbürger  durch  Beispiel,  Rath  oder  Unterricht 
zu  leiten.  « 

Die  Agricultur-Societät  ,  genehmigt  mittelst  Hofdecret  vom 
13.  August  1770,  beschränkte  ihre  Wirksamkeit  lange  Zeit  auf  die  Er- 
stattung von  Gutachten  und  Aufstellung  von  Preisfragen,  doch  fanden 
sich  unter  den  letzteren  schon  damals  Fragen,  wie  über  die  Verbesserung 
der  Waldcultur,  die  liebung  der  Thierzucht  etc.,  deren  Beantwortung 
auf  die  spätere  Entwickelung  der  Landescultur  von  massgebendem 
Einfluss  wurde. 

Mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Naturwissenschaften 
wurde  auch  der  Landwirtschaftsbetrieb  gefördert,  und  gegen  Ende  des 
Jahrhundertes  ist  auch  die  »Societät  bereits  bemüht  gewesen,  den 
Hauer  zur  Besserung  der  Bodenbearbeitung,  Vermehrung  des 
Futterbaues  und  Viehstandes,  Anbau  der  Knollen-  und  Wurzel- 
gewächse etc.  anzuregen.  Die  Einführung  des  Klee-  und  Kartoffelbaues 
fällt  in  jene  Zeit. 

Im  Jahre  181 1  erfolgte  die  Vereinigung  der  »Societät  mit  der  in 
Brünn  bestandenen  Frivat-Gesellschaft  der  Freunde  für  Natur-  und  Landes- 
kunde- und  der  in  Schlesien  bestandenen  » Agricultur-Gesellschaft*  zu 
einem  einzigen  öffentlichen  Institute,  welches  auf  Grund  des  Allerhöchsten 
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kaiserlichen  Patentes  vom  .29.  August  1 8 1 1  den  Titel:  -K.  k.  mährisch- 
schlesische  Gesellschaft  zur  Beförderung-  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und 
Landeskunde-  erhielt. 

Diese  Gesellschaft  entwickelte  nunmehr  eine  sehr  rege  Thätigkeit, 
welcher  hauptsächlich  der  landwirtschaftliche  Fortschritt  und  die 
Hebung  der  Landescultur  beider  Länder  zu  danken  war.  In  regelmässig 
wiederkehrenden  Versammlungen  wurden  die  neuen  Erfahrungen  und 
Verbesserungen  im  Landwirtschaftsbetriebe  besprochen  und  durch  eigene 
Publicationen  den  Landwirten  vermittelt,  Preisschriften  über  wichtige 
praktische  Fragen  veröffentlicht,  Geldpreise  und  Medaillen  für  landwirt- 
schaftliche Dienste  ertheilt,  Sämereien  und  bessere  Culturgewächse  aus- 
getheilt  und  ein  enger  geistiger  Verkehr  in  den  Kreisen  der  Landwirte 
angebahnt.  In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Gründung  des  Franzensmuseums 
in  Brünn. 

Zu  Beginn  der  Fünfziger-Jahre  nahm  die  Landwirtschaft  Mährens 
und  Schlesiens  im  Vergleich  mit  andern  Ländern  bereits  eine  beachtens- 
werte Stellung  ein  und  die  Stammherden  hochfeiner  "Wollschafe,  die  ver- 
edelten Rinderherden  des  Grossgrundbesitzes  und  endlich  die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  landwirtschaftlichen  Industrie,  namentlich  der 
Zuckerindustrie,  erfreuten  sich,  wie  in  Böhmen,  auch  in  Mähren  eines 
Rufes,  der  weit  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  hinausreichte. 

Während  jedoch  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  mehr  auf  den  Fortschritt  und  die  Ausbildung  der  intelligenteren 
Fachkreise  beschränkt  blieb,  wandte  sie  in  der  Folge  das  Schwergewicht 
ihrer  Thätigkeit  der  Hebung  und  Ausbildung  des  Kleingrundbesitzers 
zu.  Die  Gründung  von  Fachsectionen,  die  Bildung  von  Zweigvereinen 
in  verschiedenen  Theilen  des  Landes,  das  erfolgreiche  Streben  nach 
Errichtung  landwirtschaftlicher  Schulen,  die  Bestellung  von  Wander- 
lehrern u.  s.  w.  bildeten  mächtige  Hebel  zur  Förderung  der  Ausbildung 
des  Landwirtes. 

Anfangs  der  Sechziger-Jahre  finden  wir  in  Mähren  bereits  eine 
rege  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens. 
Die  vermehrten  Anforderungen,  welche  namentlich  seit  Errichtung  des 
Ackerbau-Ministeriums  und  der  Gründung  landwirtschaftlicher  Vereine 
an  die  Gesellschaft  gestellt  wurden,  veranlassten  dieselbe1  im  Jahre  i86(>, 
eine  zeitgemässe  Reform  ihrer  Statuten  durchzuführen.  Mit  der  voll- 
zogenen Reform  war  der  Gesellschaft  ein  der  bestehenden  Vereinsgesetz- 
gebung entsprechender  Bestund  gesichert  und  zwischen  derselben  und 
den  ehemaligen  Filial-,  nunmehr  landwirtschaftlichen  Bezirksvereinen 
ein  auf  gegenseitiger  Unterstützung  begründeter  Verband  hergestellt, 
welcher  bei  Anerkennung  der  vollen  Selbständigkeit  der  genannten 
Vereine  dem  beabsichtigten  /wecke  sehr  förderlich  war. 

Mit  der  thatkräftigen  Unterstützung  der  Regierung  und  der  Landes- 
vertretung und  unter  gleichzeitig  eifriger  Mitwirkung  der  einzelnen 
Sectionen  sowie  der  landwirtschaftlichen  Vereine  war  es  der  Gesellschaft 
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in  ihrer  neuen  Constitution  möglich,  die  Interessen  der  Land-  und  Forst- 
wirtschaft in  erfolgreicher  Weise  wahrzunehmen  und  zu  vertreten.  In 
ihren  Versammlungen  und  durch  ihre  Publicationen  trug  sie  für  die 
Belehrung  der  Landwirte  Sorge.  Durch  Inscenierung  von  Ausstellungen 
und  Samenmärkten,  durch  Vertheilung  von  Sämereien,  Stipendien  und 
Subventionen  für  Bodenmeliorationen,  durch  Aufstellung  edler  Zucht- 
thiere  führte  sie  mancherlei  Verbesserung  ein ;  sie  gab  auch  den  Impuls 
zu  einer  Reihe  legislatorischer  Massnahmen,  die  den  Schutz  und  die 
Förderung  der  heimischen  Bodencultur  bezweckten. 

Wie  in  Böhmen,  blieb  es  auch  in  Mähren  nicht  aus,  dass  in  der 
utraquistischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur- 
und  Landeskunde*  nationale  Frictionen  und  damit  das  Bestreben  nach 
einer  nationalen  Gliederung  der  landesculturellen  Vertretung  hervortraten. 
Die  guten  Erfahrungen,  welche  in  Böhmen  mittlerweile  mit  dem  seit  dem 
Jahre  1S91  errichteten  Landesculturrathe  gemacht  wurden,  dessen  beide 
nationale  Sectionen  selbständig  und  getrennt  ihren  Wirkungskreis  aus- 
übten, liessen  auch  in  Mähren  den  Wunsch  nach  Schaffung  eines  ähnlichen 
Landesculturrathes   entstehen.    Die  Initiative  dazu  kam   aus  landwirt- 
schaftlichen Kreisen  selbst.    Am  22.  Jänner  1896  wurde  von  dem  Ab- 
geordneten Alfred  von  Skene  im  mährischen  Landtag  der  Antrag  ein- 
gebracht: -Der  Landesausschuss  wird  beauftragt,  mit  der  k.  k.  Regierung 
in  Verhandlungen  zu  treten,  damit  diese  in  der  nächsten  Session  dem 
Landtage  einen  Gesetzentwurf  betreffend  die  Errichtung  eines  Landes- 
culturrathes vorlege,  in  welchem  die  wirtschaftlichen  Interessen  beider 
Nationalitäten   des  Landes  ihre  berechtigte  Vertretung  finden.«  Die 
Folge  der  legislativen  Behandlung  dieses  Antrages  war  das  mährische 
Landesgesetz  vom  19.  Mai  1897,  auf  Grund  dessen  der  »Landesculturrath 
für  die  Markgrafschaft  Mähren«   mit  einer  deutschen  und  eechischen 
Section  und  einem  gemeinsamen  Centralcollegium,   ganz   analog  dem 
Landesculturrathe  für  das  Königreich  Böhmen,  ins  Leben  trat.  Damit 
begann  auch  für  die  Landwirtschaft  Mährens  eine  neue  Periode  landes- 
culturellen   Wirkens.     Die    beiden   Sectionen   des  Landesculturrathes 
wurden  die  eigentlichen  Brennpunkte  des  landesculturellen  Lebens.  Die 
Hauptagenden   der  »Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der 
Xatur-  und  Landeskunde«  giengen  an  die  beiden  Sectionen  des  Landes- 
culturrathes über,   die  Gesellschaft  selbst  löste  sich  auf  und  an  deren 
Stelle  trat  als  freie  Vereinigung  die   Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft 
für  die  Markgrafschaft  Mähren  *   einerseits  und  die   ^Cechische  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft« andererseits.    Die  beiden  letztgenannten  freien 
Landesorganisationen   unterstützen    und   ergänzen    die   Thätigkeit  des 
Landesculturrathes  und   erfüllen  ihre  Aufgabe  im  übrigen  auch  durch 
Herausgabe  von  Fachzeitschriften  und  die  Verwaltung  des  von  ihrer 
Mutter-Gesellschaft  übernommenen  Vermögens. 

Dem   Vorbild   in   Böhmen   nacheifernd,    entwickelten   die  beiden 
Sectionen    des    Landesculturrathes    für    die    Markgrafschaft  Mähren 
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unbehindert  von  nationalpolitischen  Gegensätzen  alsbald  eine  sehr  erfolg- 
reiche Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  agrarischer  Massnahmen  und  An- 
regungen, auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes,  der 
Thierzucht,  des  Pflanzenbaues  u.  s.  w.  Eine  ausführliche  Darstellung 
dieser  Thätigkeit  für  das  deutsche  Sectionsgebiet  in  den  ersten  beiden 
Jahren  des  Bestandes  des  mährischen  Landesculturrathes  gibt  der  in  Form 
eines  596  Seiten  starken  Buches  herausgegebene  »Thätigkeitsbericht 
der  deutschen  Section  des  Landesculturrathes  für  die  Markgrafschaft 
Mähren  für  die  Jahre  1898  bis  189c)«,  welcher  -Thätigkeitsbericht-  als 
eine  förmliche  Darstellung  der  Lage  der  Landwirtschaft  in  Deutsch- 
mähren und  aller  auf  die  liebung  derselben  gerichteten  landesculturellen 
Bestrebungen  hier  besonders  hervorgehoben  sei.  Der  erste  Präsident  der 
Deutschen  Section  war  Prof.  Dr.  Anton  Zoebl.  Nach  Zoebl,  der  infolge 
seiner  Wahl  in  den  Landesausschuss  resignierte,  kam  als  Präsident  Josef 
Springer.  Vicepräsident  ist  Dr.  Stephan  Licht,  Präsident  der  Böhmischen 
Section  Johann  Rozkosny,  Präsident  des  Centralcollegiums  Alfred 
von  S  k  e  n  e. 

b)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

Neben  den  landwirtschaftlichen  Vereinen  und  vielfach  von  diesen  aus- 
gehend, entwickelte  sich  auch  in  Mähren  das  landwirtschaftliche  Ge- 
nossenschaftswesen in  den  letzten  Jahren  in  sehr  erfreulicher  Weise. 
Voran  waren  es  auch  liier  die  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehens- 
cassenvereine,  deren  erster  schon  im  Jahre  1886  (Gross-Petersdorf>  er- 
richtet wurde.  Man  kann  sagen,  dass  die  Organisation  des  Personal- 
credites  nach  dem  System  Raiffeisen,  welche  als  die  Grundlage  des 
ländlichen  Genossenschaftswesens  überhaupt  anzusehen  ist,  in  Österreich 
ihren  Ausgangspunkt  in  Mähren  genommen  hat,  und  war  die  weitere 
Entwickelung  hier  eine  derartige,  dass  Mähren  in  Bezug  auf  seine 
genossenschaftlichen  Einrichtungen  und  die  Intensität  der  genossen- 
schaftlichen Arbeit  unter  allen  Ländern  Österreichs  heute  mit  an  erster 
Stelle  steht.  Nach  dem  Stande  mit  Ende  December  1899  zählten  die 
deutschen  Bezirke  Mährens  bereits  187  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereine,  deren  Zahl  mittlerweile  über  200  angewachsen  ist.  Dabei  ist 
die  genossenschaftliche  Organisation  ziemlich  gleichmässig  über  das 
Gebiet  von  ganz  Deutsch-Mähren  verbreitet  und  namentlich  im  Norden 
des  Landes  kaum  mehr  eine  Gemeinde,  welche  nicht  in  irgend  einer 
Raiffeisen-Organisation  incorporiert  ist.  Die  Zahl  der  Mitglieder  der 
mit  Ende  1899  im  Centraiverband  der  deutschen  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  Mährens  vereinigten  187  Raiffeisen-Vereinc  betrug 
Ende  1899  15.225,  und  hatten  die  genannten  Vereine  einen  Geldumsatz  in 
der  Höhe  von  Ä'  26,095.584.  Wie  der  Centraiverband  der  deutsch- 
böhmischen  Genossenschaften  ist  auch  der  Centraiverband  der  deutschen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Mähren'  Revisionsverband, 
Anwaltschaftsverband,  Centralcassa  und  Centraibezugs  Genossenschaft  in 
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einer  Organisation,  und  hatte  die  Centralcassa  desselben  im  Jahre  1899 
einen  Gesammtumsatz  von  A' 2  3,498.676.  Ihre  Hauptaufgabe  auf  dem  Gebiete 
des  landwirtschaftlichen  Creditwesens  verfolgen  auch  die  RaifFeisen- Vereine 
Mährens  mit  ihrem  Centraiverband  in  der  Gewährung  eines  billigen 
Personalcredites.  Hypothekarcredite  gehören  zu  den  Ausnahmen.  Hingegen 
hat  der  Central  verband  in  Mähren  seine  Organisation  und  Mittel  viel- 
fach auch  in  den  Dienst  der  Convertierungen  gestellt  und  im  Jahre 
1899  beispielsweise  44  solche  Convertierungen  im  Gesammtbetrag  von 
A'  130.624  vermittelt.  Der  Zinsfuss  dieser  Darlehen  bewegte  sich  vor 
der  Convertierung  zwischen  4V*  bis  7  Procent  und  wurde  durch  die 
Convertierung  auf  4  Procent  ermässigt. 

Der  Warenumsatz  bei  dem  deutsch-mährischen  Centrai  verband  hat  zwar 
nicht  jenen  rapiden  Aufschwung  genommen  wie  bei  dem  Centraiverband 
der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens,  ist  aber 
nichtsdestoweniger  auch  in  einer  erfreulichen  Entwickelung  begriffen.  Im 
Jahr  1899  wurden  Waren  im  Wert  von  zusammen  A'  467.818  bezogen. 

Die  Organisation  des  gemeinsamen  Getreideverkaufes  wurde  durch 
Errichtung  einiger  Lagerhäuser  in  Angriff  genommen,  von  denen  im 
Laufe  des  Jahres  1899  in  den  deutschen  Landestheilen  Mährens  drei  ihre 
Thätigkeit  aufnahmen. 

Durch  den  Bau  eines  Genossenschaftshauses  wird  der  Centrai- 
verband der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Mährens 
an  die  Errichtung  eines  eigenen  Heimes  schreiten  und  mit  demselben 
einen  ständigen  Maschinenmarkt  in  Verbindung  bringen. 

Neben  den  genannten  Genossenschaftsformen  hat  Deutsch-Mähren 
noch  eine  Gemüseverwertungs-Genossenschaft,  eine  Brennerei-Genossen- 
schaft und  zahlreiche  Molkerei-Genossenschaften  aufzuweisen,  welche 
letztere  insbesondere  von  der  »Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft  * 
gefördert  werden  und  für  die  1901  eine  eigene  -Centraimolkerei«  in 
Brünn  errichtet  wurde.  Obenan  in  der  Förderung  des  landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens  in  den  deutschen  Landestheilen  Mährens  aber 
steht  die  deutsche  Section  des  Landesculturrathes  für  die  Markgraf- 
schaft Mähren,  welche  in  einsichtsvoller  Erkenntnis  der  Bedeutung  des 
Genossenschaftswesens  für  die  Wohlfahrt  des  Bauernstandes  demselben 
ein  besonderes  Augenmerk  und  ihre  stete,  einflussreiche  Fürsorge  zu- 
gewendet hat. 

Die  Organisation  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens 
in  den  deutschen  Landestheilen  Mährens  ist  hauptsächlich  das  Verdienst 
Professor  Dr.  Anton  Z  o  e  b  1  s  und  Dr.  Stefan  Lichts.  Dr.  Zoebl  ist 
Präsident,  Dr.  Licht  Anwalt  des  Centraiverbandes  der  deutschen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften  Mährens  in  Brünn,  in  dem  das  ganze 
genossenschaftliche  Leben  des  Landes  seinen  Concentrations-  und  Stütz- 
punkt findet. 

Später  und  langsamer  als  in  den  deutschen  Landestheilen  hat  sicli 
das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen,     insbesondere    was  die 
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Raiffeisen-Cassen  betrifft,  in  den  i'echischen  Landestheilen  Mährens  ent- 
wickelt. Die  hier  bestehenden  landwirtschaftlichen  Genossenschaften 
verschiedener  Art  sind,  allerdings  nicht  aus  rein  genossenschaftlichen 
Gründen,  in  zwei  Centraiorganisationen  vereinigt,  welche  ihren  Aufgaben  auf 
dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Creditwesens  und  des  gemeinsamen 
Warenbezuges  nachgehen;  ihre  Umsätze  stehen  aber  denjenigen  in  den 
deutschen  Landestheilen  noch  wesentlich  nach. 

Schlesien. 

a)  Das  landwirtschaftliche  V  e  r  e  i  n  s  w  e  s  e  n. 

Das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  in  Schlesien,  in  seinen  An- 
fängen organisatorisch  mehrfach  mit  demjenigen  in  Mähren  verwachsen, 
entbehrt  bis  heute  einer  einheitlichen  centralen  Zusammenfassung.  Die 
Configuration  des  Landes  mag  dazu  beigetragen  haben,  dass  nicht  wie 
in  anderen  Ländern  eine  einzige  Gesellschaft  die  Erfüllung  der  landes- 
culturellen  Aufgaben  für  das  ganze  Land  oder  wenigstens  grössere 
Landestheile  übernommen,  sondern  eine  Reihe  von  Gesellschaften  ent- 
standen ist,  welche  sich  in  diese  Aufgabe  theilcn. 

Voran  steht  die  »Osterreichisch-schlesische  Land-  und  Forstwirt- 
schaftsGesellsehaft  in  Troppau-,  neben  dieser  der  »Land-  und  forstwirt- 
schaftliche Verein  für  das  nordwestliehe  Schlesien  in  Weidenau*,  dann 
der  »Landwirtschaftliche  Verein  für  das  ehemalige  Herzogthum  Tcschen- 
und  von  slavischen  Organisationen  die  »Central-Gesellschaft  für  die 
böhmischen  Landestheile  des  Ilerzogthums  Schlesien  in  Troppau«  und 
der  -Land-  und  forstwirtschaftliche  Filialverein  für  Ostschlesien  in 
Teschen*. 

Der  erste  landwirtschaftliche  Verein  in  Schlesien  wurde  1863  mit 
dem  Sitz  in  Troppau  gegründet;  er  hat  sich  sieben  Jahre  später  in  die 
'Österreichisch-schlesische  Land-  und  Forstwirtschafts-Gesellschaft  in 
Troppau«  umgestaltet.  Die  letztere  ist,  sowohl  was  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder, als  auch  ihre  Thätigkeit  betrifft,  die  grösste  der  obgenannten 
Organisationen;  sie  zählte  Ende«  1890  631  directe  und  5945  indirecte  Mit- 
glieder, das  sind  Mitglieder  der  der  Gesellschaft  unmittelbar  angeschlossenen 
Vereine  und  Casinos,  welche  sich  auf  sechs  politische  Bezirke  erstrecken. 

Präsident  der  »Osterrcichiseh-schlesischen  Land-  und  Forstwirt  - 
schafts-Gesellscliaft  inTroppau«  ist  gegenwärtig Camillo Graf  Razumovsky. 

Als  Centraiorgan  für  ganz  Schlesien  hat  die  Landwirtscliafts-Gesell- 
schaft  im  Einvernehmen  mit  dem  Ackerbauministerium  ein  sogenanntes 
»Subventionscomitc-«  eingesetzt,  in  welches  auch  die  anderen  Haupt- 
gesellschaftcn  Schlesiens  ilire  Vertreter  entsenden. 

An  dieses  »Subventionscomite«  gelangen  alle  an  die  staatlichen  und 
autonomen  Behörden  des  Landes  und  an  das  k.  k.  Ackerbauministerium 
gerichteten  Eingaben  sämmtlicher  Landcsculturvereine  des  Landes,  das- 
selbe gibt  auch  die  von  den  genannten  Behörden  abverlangten  Gutachten 
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in  Landesculturangelegenheiten  ab.  Es  ist  so  trotz  der  Zersplitterung 
der  landwirtschaftlichen  Vereine  in  mehrere  Hauptorganisationen  ein 
einheitlicher  Vorgang  auf  dem  Gebiete  materieller  Fürsorge,  sowie  überall 
da  gewährleistet,  wo  landesculturelle  Massnahmen  allgemeiner  Natur  oder 
eine  Stellungnahme  der  landwirtschaftlichen  Vereinigungen  auf  agrar- 
rechtlichem Gebiete  in  Frage  stehen. 

Die  gegenwärtige  Organisation  der  »Österreichisch-schlesischen 
Land-  und  Forstwirtschafts-Gesellschaft  in  Troppau*  ist  durch  das  letzte 
Statut,  genehmigt  am  15.  December  1899,  gegeben. 

Die  Bestrebungen  der  Gesellschaft  auf  dem  Gebiete  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  haben  sich  seit  Beginn  ihrer  Thätigkeit  erstreckt  auf  die 
Hebung  der  Pferdezucht,  der  Rindviehzucht,  der  Schweinezucht,  der 
Schaf  und  Ziegenzucht,  der  Geflügelzucht,  der  Fisch-  und  Bienenzucht, 
des  Obstbaues  und  der  Seidenzucht. 

Alle  diese  Zweige  haben  im  allgemeinen  günstige  Resultate  aufzu- 
weisen, vor  allem  aber  die  Pferdezucht  mit  guten,  mittelschweren  Reit- 
und  Wagenpferden ;  in  neuerer  Zeit  auch  mit  guten  Rennern  ohne  aus- 
gesprochenen Schlag.  Unter  den  Rinderschlägen  ist  in  erster  Linie  das 
Kuhländer  Rind  zu  nennen,  welches,  sowie  im  nördlichen  Mähren,  auch 
in  Schlesien  heimisch  ist,  und  dessen  Zucht  in  den  letzten  Jahren  nam- 
hafte Fortschritte  gemacht  hat.  Die  Schweinezucht  wurde  durch  Errich- 
tung von  Zuchtanstalten  und  Eberstationen,  in  denen  hauptsächlich  das 
Meissner  Schwein,  sowohl  reinracig  als  auch  gekreuzt  mit  polnischen  Land- 
schweinen, aufgestellt  wurde,  gefördert.  In  den  Gebirgsgegenden  wird  das 
reichwollige  Fleischschaf  Cotswoll  und  eine  milchreiche  Ziegenart  ge- 
züchtet. Durch  Errichtung  sogenannter  Hausteiche  haben  auch  kleinere 
Grundbesitzer  gute  Resultate  in  der  Fischzucht  erzielt.  Die  Bienenzucht 
ist  erst  im  Aufblühen  begriffen.  Die  Bestrebungen  zur  Hebung  des  Obst- 
baues werden  durch  den  *Schlesischen  Obstbauverein  in  Troppau«  kräftigst 
unterstützt. 

Zur  Pflege  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes  wurden  in  Troppau 
je  eine  landwirtschaftliche  Winterschule  mit  deutscher  und  fiechischer 
Unterrichtssprache,  eine  dritte  in  Teschen  mit  polnischer  Unterrichts- 
sprache und  eine  vierte  in  Freudenthal  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
errichtet.  Ausserdem  besteht  in  Schlesien  die  landwirtschaftliche  Landes- 
mittelschulo  in  Oberhermsdorf.  Der  durch  die  Schule  begonnene  Fach- 
unterricht findet  seine  Ergänzung  in  der  Praxis  durch  die  landwirt- 
schaftliche Wanderlehre,  an  welcher  sich  die  Lehrkräfte  der  landwirt- 
schaftlichen Schulen  und  die  Secretäre  der  einzelnen  Hauptgesellschaften 
betheiligten. 

Zu  Zwecken  der  Bodenmelioration  und  der  Entwässerung  ver- 
sumpfter Grundstücke  wurde  eine  grössere  Zahl  von  Drainage-Genossen- 
schaften  errichtet,  von  denen  Ende  1S98  gegen  70  bestanden. 

Auch  die  Molkerei-Genossenschaften  haben  in  Schlesien  bereits  Ein- 
gang gefunden. 

34* 


Digitized  by  LiOOQlc 


—    532  - 


b)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

In  einer  ausserordentlichen  Entwickelung  sind  die  Spar-  und  Dar- 
lehenscassenvereine  begriffen  und  sind  die  in  Schlesien  bestehenden 
Spar-  UDd  Darlehenscassenvereine  nach  Raiffeisens  System,  Ende  1900 
122  an  der  Zahl,  in  den  »Verband  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine 
in  Schlesien  in  Bielitz«  incorporiert.  Der  »Verband  der  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  Bielitz-  ist  in  erster  Stelle  Anwaltschaftsverband 
und  hat  auch  zu  Zwecken  der  Geldausgleichung  für  die  einzelnen  ihm 
angehörigen  Raiffeisen-Cassenvereine  eine  eigene  Centralcasse,  gleichfalls 
mit  dem  Sitz  in  Bielitz,  gegründet. 

Ende  1899  zälüte  der  Verband  in  Bielitz  113  Vereine;  diese  ver- 
einigten 9099  Mitglieder.  Der  Stand  der  Anlehen  betrug  in  dem  ge- 
nannten Jahre  fl.  203.395  62,  der  Darlehensstand  fl.  1,867.1 85-55'/j.  Die 
Gesammtsumme  des  Spareinlagenstandes  sämmtlicher  1 1 3  Cassen  erreichte 
die  Höhe  von  fl.  2,410.634-56.  Der  Gesammtumsatz  aller  113  Cassen  be- 
zifferte sich  auf  fl.  4,722. 994"3o.  Die  in  der  Centralcassa  erfolgten  Einlagen 
betrugen  fl.  479.936-65,  die  Einlagenrückzahlungen  fl.  268.972- 231  2,  die 
aus  der  Centralcassa  erhobenen  Anlehen  fl.  203.320'68'  s.  Der  Gesammt- 
umsatz bei  der  Centralcassa  bezifferte  sich  1899  auf  fl.  1,596. 602  "So. 

In  seiner  weiteren  Ausgestaltung  hat  der  Verband  der  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  Schlesien  sich  im  Verein  mit  allen  landwirt- 
schaftlichen Hauptgesellschaften  des  Landes  als  eine  Bezugsorganisation 
constituiert  und  wird  nunmehr  auch  der  Bedarf  an  landwirtschaftlichen 
Gebrauchsartikeln  aller  Art  für  die  Mitglieder  der  eingangs  erwähnten 
Gesellschaften  sowohl,  als  auch  für  die  dem  Verband  in  Bielitz  ange- 
hörigen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  durch  die  neue  Bezugs- 
organisation eingedeckt  werden. 

Der  Organisator  und  geistige  Leiter  des  ganzen  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaftswesens  in  Schlesien  ist  Dr.  Eduard  Türk. 

Niederösterreich. 

a)  Die  k.  k.  L  an  d  wir  t  Schafts-  Gesellschaft  in  Wien  und 
das  landwirtschaftliche  Vereins wesen  in  Nieder- 
österreich. 

Am  23.  October  1807  wurde,  hauptsächlich  auf  Bemühen  des  Dr.  Eranz 
Ritter  v.  lleintl,  die  k.  k.  Landwirtschafts- Gesellschaft  in  "Wien  ins 
Leben  gerufen.  Die  ersten  Mitglieder  derselben  waren  nicht  nur  die 
hervorragendsten  Grossgrundbesitzer  des  Reiches,  sondern  auch  eine 
Reihe  hervorragender  Fachmänner,  Männer  der  Wissenschaft  und  der 
Industrie  schlössen  sich  der  neugegründeten  Gesellschaft  an  und  das 
Allerhöchste  Kaiserhaus  hat  mit  Vergnügen  die  Bewilligung  einer  k.  k. 
Landwirtschafts-Gesellschaft  ortheilt-  und  indirect  veranlasst,  dass  Erz- 
herzog Johann  Protcctor  der  Gesellschaft  wurde.  Die  erste  Versamm- 
lung fand   am  30.  Jänner  180Ö   statt,    wobei   die   Gesellschaft  bereits 
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126  Mitglieder  zählte.  Der  in  dieser  Sitzung  gewählte  provisorische 
Centralausschuss  mit  Rudolf  Grafen  Wrbna,  k.  k.  Oberstkämmerer,  als 
I.  Präsidenten  arbeitete  die  Grundzüge  der  künftigen  Organisation  der 
Thätigkcit  der  Gesellschaft  aus. 

Die  Kriegswirren  der  nachfolgenden  Jahre  rieten  einen  Stillstand 
in  der  bereits  rege  entwickelten  Thätigkeit  der  Gesellschaft  hervor,  so 
dass  im  Jahre  1 8 1 1  Kaiser  Franz  I.  selbst  den  Auftrag  zu  ihrer 
Wiederbelebung  ertheilte. 

Der  Protector  Erzherzog  Johann  veranlasste  die  Einberufung  der 
Mitglieder  zur  Neuwahl  des  Centraiausschusses  und  eines  Präsidenten, 
nachdem  Graf  Wrbna  sich  den  Obliegenheiten  dieses  Ehrenamtes  nicht 
mehr  unterziehen  konnte.  Zum  Präsidenten  wurde  der  damalige  nieder- 
österreichische Landmarschall  Graf  Josef  v.  Dietrichstein  gewählt. 

Die  steigende  Mitgliederzahl  führte  der  Gesellschaft  durch  freiwillige 
Beiträge  schon  namhafte  Mittel  zu.  so  dass  sie  bereits  mit  ihren  Actionen 
zur  Hebung  der  Landescultur  beginnen  konnte.  Die  erste  Voraussetzung 
für  ein  derartiges  Wirken  war  die  genaue  Kenntnis  des  Gebietes,  auf 
welches  sich  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  erstrecken  sollte,  und  so 
wurde  im  Jahre  1 8 1 3  eine  Beschreibung  des  landwirtschaftlichen  Zu- 
standes  in  Österreich  unter  der  Enns  durchgeführt.  Gleichzeitig  wurde 
mit  der  Anlage  des  Museums  und  der  Bibliothek,  bestehend  aus  den 
bewährtesten  Werken  über  die  Landwirtschaft  und  die  mit  ihr  ver- 
bundenen Zweige  der  Wissenschaft  begonnen.  Museum  und  Bibliothek 
bilden  noch  heute  eine  Sehenswürdigkeit  Wiens.  Im  Jahre  1813  erfolgte 
auch  die  erste  Anregung  zu  jährlichen  Viehausstellungen,  deren  Durch- 
führung leider  infolge  einer  Ende  1813  in  Niederösterreich  ausgebrochenen 
Viehseuche  unterbleiben  musste.  Dafür  wurde  der  Plan  zur  Herausgabe 
einer  landwirtschaftlichen  Zeitschrift  unter  dem  Titel  »Verhandlungen  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien*  gefasst.  deren  erstes  lieft 
im  Jänner  1816  erschien.  Das  damals  in  den  ersten  Anfängen  begriffene 
landwirtschaftliche  Maschinenwesen  fand  durch  die  Gesellschaft  begreiflich 
die  regste  Unterstützung,  und  sie  war  es,  welche  im  Jahre  18 14  die  ersten 
Versuche  mit  einer  von  Johann  A  x  t  e  r  erfundenen  Säemaschine  auf  dem 
Gute  Vösendorf  anstellte.  Das  Museum  erhielt  in  den  Jahren  1813  bis 
18 14  bedeutenden  Zuwachs  an  Modellen  landwirtschaftlicher  Maschinen 
und  Geräthe,  sowie  eine  Sammlung  aller  gangbaren  Obstsorten  in 
Wachs. 

Um  die  Wünsche  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  der  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft zugänglich  zu  machen,  wurde  Niederösterreich  in 
39  Bezirke  oder  Delegationen  eingetheilt ;  in  jeder  derselben  war  ein  Gesell- 
schaftsmitglied ansässig,  dem  die  Berichterstattung  hinsichtlich  der  dies- 
bezüglichen Wünsche  zugewiesen  wurde. 

Im  Jahre  1817  erbaute  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  mit 
einem  namhaften  Kostenaufwand  die  erste  in  Österreich  hergestellte 
Erntemaschine. 
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Seit  dem  Jahre  1822  begann  die  Gesellschaft  eine  rege  ThätigkHt 
nach  aussen  zu  entfalten.  Die  Einführung  und  Weiterverbreitung  besserer 
Ackergeräthe,  die  Ausschreibung  von  landwirtschaftlichen  Preisfragen, 
die  Veranstaltung  von  vergleichenden  Anbau-  und  Düngungsversuchen, 
endlich  die  Abhaltung  von  landwirtschaftlichen  Bezirksbesprechungen 
auf  dem  flachen  Lande,  welche  den  ersten  Anstoss  zur  nachmaligen 
Gründung  der  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  gaben,  wären  in  dieser 
Hinsicht  zu  erwähnen. 

Am  13.  und  14.  Mai  1822  fand  im  k.  k.  Augarten  in  Wien  die  schon 
18 13  geplante  erste  Thierausstellung  statt.  Xachdem  man  auch  in  den 
Jahren  1823  und  1824  solche  Viehausstellungen  in  Wien  mit  dem  besten 
Erfolge  veranstaltet  hatte,  wurde  im  Jahre  1825  der  für  die  Hebung  der 
Viehzucht  wichtige  Beschluss  gefasst,  diese  Viehausstellungen  auch  auf 
das  flache  Land  auszudehnen,  und  zwar  sollten,  um  allen  Züchtern  Ge- 
legenheit zu  geben,  ihre  Producte  zur  Schau  zu  bringen,  abwechselnd 
jedes  Jahr  in  einem  anderen  grösseren  Orte  solche  Veranstaltungen  statt- 
finden. Im  Herbst  1825  wurden  die  ersten  dieser  Vichschaucn  in  St.  Pölten 
und  Allentsteig  abgehalten.  Als  Preise  gelangten  neben  Geld-  und  Ehren- 
preisen bereits  seit  dem  Jahre  1822  eigene  Gesellschaftsmedaillen  zur 
Verleihung. 

Die  damals  noch  bedeutende  Schafzucht  Xiederösterreichs  hatte  in 
tlen  Jahren  1822  bis  1824  durch  die  Drehkrankheit  sehr  gelitten,  was  die 
Gesellschaft  zur  Ausschreibung  eines  Preises  von  500  Ducaten  für  die 
beste  Bekämpfung  der  Drehkrankheit  veranlasste. 

Die  folgenden  Jahre  brachten  abwechselnd  in  der  Provinz  und  in 
Wien  Viehausstellungen;  beispielsweise  wurden  im  Jahre  1829  ausser 
der  Ausstellung  in  Wien  16  Viehausstellungen  auf  dem  flachen  Lande 
veranstaltet. 

Die  in  Frankreich  aufblühende  Rübenzuckerfabrication  veranlasste 
die  Gesellschaft,  eine  namhafte  Summe  dem  Zwecke  zu  widmen,  der 
Runkelrübenzuckerfabrication  auch  in  Osterreich  Kingang  zu  verschaffen, 
und  so  entsendete  sie  ihr  Mitglied,  den  Okonomiedirector  Dr.  August 
Krause,  zu  einer  Studienreise  nach  Frankreich.  Nach  Rückkunft 
Dr.  Krauses  wurden  3 1 5  Centner  Rübensamen  aus  Frankreich  bezogen 
und  auf  dem  Gute  des  Grafen  C  o  1 1  o  r  e  d  o  -  M  a  n  n  s  f  e  1  d  in  Staatz  zu 
Anbauversuchen  verwendet.  Im  Jahre  1834  erschien  Krauses  Werk 
Darstellung  der  Fabrication  des  Zuckers  aus  Runkelrüben'. 

Im  Jahre  1S31  hatte  Erzherzog  Johann  das  Protectorat  der  Gesell- 
schaft niedergelegt  und  dasselbe  Kronprinz  Ferdinand  übernommen. 

Eine  wertvolle  Publication  der  Gesellschaft  bildete  die  unter  der 
Redaction  von  Vtncenz  Kollar  ins  Leben  gerufene  -Belehrung  über 
die  gemeinschädlichen  Insecten  und  über  die  Abhilfe  der  durch  sie  ent- 
standenen Verheerungen-',  sowie  das  im  Jahre  1 S3 7  erschienene  Werk 
-Naturgeschichte  der  schädlichen  Insecten  ,  welches  die  weiteste  Ver- 
breitung fand  und  in  mehrere  Sprachen  übersetzt  wurde. 
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Vom  Jahre  1823  bis  1836  hatte  die  Gesellschaft  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  fl.  10.000  C.-M.  eine  Versuchs-  und  Musterwirtschaft  in 
Breitensee  unterhalten. 

Die  Viehausstellungtn,  welche  alljährlich  fortgesetzt  wurden  und  oft 
vorzügliches  Zuchtmaterial  zur  Schau  brachten,  gaben  die  erste  Anregung 
zu  dem  über  Antrag  des  Gesellschaftsmitgliedes  R.  v.  Stettner  gefasston 
Beschluss,  einen  Fonds  zu  schaffen,  mit  dessen  Hilfe  preiswürdige  Thiere 
bei  Ausstellungen  angekauft  und  an  Züchter  vertheilt  wurden. 

Die  1835  stattgefundene  Industrie-Ausstellung  gab  der  Gesellschaft 
Gelegenheit,  Ackerbaugeräthe  im  grossen  und  in  Modellen,  sowie  eine 
Reihe  von  Erzeugnissen  der  in  der  Entwickelung  begriffenen  landwirt- 
schaftlichen Industrie  zur  Schau  zu  bringen. 

Zur  Hebung  des  Weinbaues  wurde  auf  die  Einführung  rheinländischer 
Reben  ein  Preis  von  300  Ducaten  in  Gold  ausgeschrieben  und  eine 
systematische  Classification  der  niederösterreichischen  "Weinreben  durch- 
geführt. Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Gesellschaft  im  sogenannten  Kaiser- 
garten ein  eigener  Platz  zu  Versuchen  mit  verschiedenen  Schnitt-  und 
Wurzelreben  eingeräumt.  Die  gesammelten  Erfahrungen  wurden  in  den 
Gesellschaftsverhandlungen  niedergelegt.  Im  Jahre  1838  wurde  der  erste 
Wirtschaftskalender  herausgegeben. 

Das  folgende  Jahr  brachte  der  Gesellschaft  einen  tief  empfundenen 
Verlust,  indem  der  geistige  Gründer  der  Landwirtschafts-Gesellschaft, 
Franz  Ritter  v.  lleintl,  starb. 

Um  auch  kleinen  Grundbesitzern  und  bäuerlichen  Landwirten  den 
Beitritt  zur  Gesellschaft  zu  ermöglichen,  wurden  1840  die  Statuten  ent- 
sprechend geändert,  die  oberwähnten  Delegationen  strenge  abgegrenzt 
und  vermehrt. 

1842  setzte  die  Gesellschaft  auf  die  Auffindung  der  originären  Kuh- 
pocke  eine  bedeutende  Belohnung  aus.  Die  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
nach  aussen  wuchs  von  Jahr  zu  Jalir. 

Im  Jahre  1842  wurde  Graf  Ferdinand  Colloredo- Mannsfeld 
Präsident  der  Gesellschaft. 

Um  diese  Zeit  wurden  die  ersten  Versuche  mit  Guano  gemacht. 

Im  Jahre  1845  wurde  der  Beschluss  gefasst,  an  Stelle  der  bisherigen 
jährlichen  Viehausstellungen  im  Augarten  solche  in  Hinkunft  nur  mehr 
alle  drei  Jahre  in  Wien  zu  veranstalten. 

Das  Jahr  1848  konnte  auf  die  Landwirtschaft  im  allgemeinen  und 
auf  die  Gesellschaft  insbesondere  nicht  ohne  Einfluss  bleiben.  Die  Grund- 
entlastung, die  Aufhebung  des  Unterthänigkeitsverhältnisses  u.  a.  mussten 
die  Landwirtschaft  in  andere  Bahnen  leiten.  Die  Gesellschaft  kann  es  zu 
ihrem  Verdienste  rechnen,  dass  sie  in  die  so  plötzlich  geänderten  Ver- 
hältnisse mit  Rath  und  That  eingegriffen,  die  Landwirte  zu  erhöhter 
Energie,  zu  einer  den  neuen  Verhältnissen  entsprechenden  Umwandelung 
ihres  Wirtschaftsbetriebes  angeleitet  und  letzteren  vielfach  überhaupt 
erst  ermöglicht  hat. 
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Am  12.  December  1848  erlitt  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  ihres 
Präsidenten,  Ferdinand  Grafen  Colloredo  - Mannsfeld,  einen  schweren 
Verlust.  Der  Aufschwung  der  Viehausstellungen,  die  Bc'heilung  der 
Gemeinden  mit  Subventionsstieren,  die  Veredelung  des  Rindviehschlage.s 
in  Niederösterreich  waren  sein  Verdienst. 

Die  bedeutend  vermehrten  Aufgaben  der  Gesellschaft  machten  die 
Bildung  von  Unterabtheilungen  oder  Sectionen  nothwendig,  deren  184g 
vier  ins  Leben  gerufen  wurden :  für  Ackerbau  und  Viehzucht,  für  Forst- 
wesen, für  Wein-  und  Obstbau  und  für  landwirtschaftlich-politische  und 
Rechtsfragen. 

Im  Jahre  1849  war  die  Gesellschaft  an  dem  vom  Ministerium  für 
Landescultur  und  Bergwesen  einberufenen  landwirtschaftlichen  Congresse 
hervorragend  betheiligt,  und  giengen  von  ihr  bei  dieser  Gelegenheit  die 
ersten  Anregungen  zur  Ausbildung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichts- 
wesens an  niederen,  mittleren  und  höheren  landwirtschaftlichen  Schulen 
aus.  Gleichzeitig  wurde  auf  Kosten  der  Gesellschaft  eine  Ackerbauschule 
in  Wcissenhof  ins  Leben  gerufen. 

Zum  Nachfolger  des  verstorbenen  Präsidenten  Grafen  M  a  n  n  s  f  e  1  d 
wurde  Fürst  Alois  von  und  zu  Liechtenstein  gewählt.  Die  geänderten 
Agrarverhältnisse  des  Jahres  1848  hatten  auch  eine  Abänderung  der  Sta- 
tuten der  Gesellschaft  nothwendig  gemacht,  welche  die  Heranziehung  aller 
Interessentenkreise  zu  den  Gesellschaftsaufgaben  bezweckte.  Demzufolge 
wurde  die  Gesellschaft  in  einen  Centraiverein  und  in  landwirtschaftliche 
Bezirksvereine  getheilt,  deren  jeder  das  Recht  hatte,  einen  Abgeordneten 
mit  Sitz  und  Stimme  in  die  Centraiversammlungen  zu  entsenden.  Die 
Organe  des  Centraivereines  und  der  Sectionen  wurden  beibehalten,  da- 
gegen wurde  ein  neues  Reglement  für  die  Sectionen  ausgearbeitet,  nach 
welchem  dieselben  vorbereitende  Organe  des  Centraiausschusses  wurden. 
Nachdem  die  neuen  Statuten  von  der  Generalversammlung  des  Jahres 
1850  genehmigt  waren,  gieng  der  Centralausschuss  sofort  an  die  Organi- 
sation der  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  in  Niederösterreich. 

Das  seit  dem  Jahre  1848  erscheinende  »Landwirtschaftliche  Wochen- 
blatt« entsprach  nicht  mehr  den  Anforderungen  und  so  wurde  beschlossen, 
eine  selbständige  »Land-  und  forstwirtschaftliche  Zeitschrift-  zu  gründen, 
welche  alle  14  Tage  erscheinen  sollte.  Zum  ersten  Redacteur  wurde  Prof. 
Dr.  Josef  Arnstein  bestellt,  später  übernahm  die  Redaction  Hugo  IL 
Hits  ch  mann.   Die  erste  Nummer  derselben  erschien  am  5.  Juli  1851. 

In  dieses  Jahr  fällt  auch  die  von  der  Gesellschaft  angeregte  Ein- 
führung des  Viehsalzes. 

Die  neuorganisierten  Bezirksvereine  entfalteten  eine  rege  Thätigkeit. 
Der  Bezirksverein  Raabs  veranstaltete  am  3.  September  1851  die  erste 
landwirtschaftliche  Ausstellung ;  ihm  folgte  Wiener-Neustadt  mit  einer 
Viehschau.  Im  gleichen  Jahre  wurde  eine  eigene  Section  für  Bienenzucht 
geschaffen  und  in  Wien  eine  Obst-  und  Weinbauausstellung  abgehalten. 
Das  Jahr  1854  brachte  eine  Maschinen-  und  Gerätheausstellung. 
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Die  Actionen  der  Gesellschaft  hatten  bereits  einen  derartigen  Um- 
fang angenommen,  dass  ihre  eigenen  Mittel  zur  Bestreitung  der  Aus- 
lagen zur  Hebung  der  Landescultur  nicht  mehr  ausreichten,  und  so  er- 
hielt die  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  zum  erstenmale  eine  staatliche 
Unterstützung  im  Betrage  von  fl  iooo  C.-M.  zum  Zwecke  der  Prämiierung 
von  Zuchtrindern. 

Im  Jahre  1857  veranstaltete  die  Gesellschaft  zur  Feier  ihres  fünfzig- 
jährigen Bestandes  die  erste  in  grossem  Stile  angelegte  landwirtschaft- 
liche Ausstellung  in  Wien,  für  welche  das  Obersthofmeisteramt  den  k.  k. 
Augarten  als  Ausstellungsplatz  zur  Verfügung  stellte.  1583  Aussteller 
beschickten  die  Ausstellung  mit  4224  Objecten.  Der  Erfolg  dieses  Unter- 
nehmens war  in  jeder  Beziehung  hocherfreulich,  und  wenn  diese  Aus- 
stellung Zeugnis  ablegte  von  der  erfolgreichen  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
während  ihres  fünfzigjährigen  Wirkens,  so  erfuhr  sie  in  diesem  Jahre 
eine  noch  höhere  Auszeichnung,  indem  Se.  Majestät  der  Kaiser  Franz 
Joseph  mit  Allerhöchstem  Handschreiben  an  den  damaligen  Präsidenten 
Fürsten  Liechtenstein  dem  Wirken  der  Gesellschaft  Allerhöchstseine 
Anerkennung  auszusprechen  geruhte. 

Die  folgenden  Jahre  brachten  eine  rege  Entwickelung  des  Vereins- 
lebens mit  sich  Der  Staat  gewährte  der  Gesellschaft  von  Jahr  zu  Jahr 
höhere  Beiträge  zur  Hebung  der  Landescultur.  Den  Anträgen  der  Gesell- 
schaft auf  Hebung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesens  wurde 
weitgehende  Folge  gegeben  und  auf  ihre  Anregung  die  Obst-  und  Wein- 
bauschule in  Klosterneuburg  ins  Leben  gerufen. 

Das  Jahr  1866  sollte  eine  ähnliche  Ausstellung  wie  die  vor  neun 
Jahren  stattgefundene  Jubiläumsausstellung  bringen ;  leider  haben  die 
Kriegswirren  dieses  Jahres  dem  Erfolge  dieses  Unternehmens  manche 
Einbusse  zugefügt. 

Im  Herbt  1869  bildete  sich  eine  neue  Section,  die  VI.  Section  für 
Pferdezucht.  Ihr  geistiger  Gründer  war  General  v.  N  a  6  s  s  y,  als  I.  Vor- 
stand wurde  Prinz  Heinrich  I.  von  Reuss  - Köstritz  gewählt. 

Eine  weitere  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesens 
bezweckte  die  Schaffung  des  Institutes  der  Landeswanderlehrer,  welches 
die  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  ins  Leben  rief ;  der  erste  landwirtschaft- 
liche Wanderlehrer  war  Gabriel  B  e  1 1  e  v  i  1 1  e,  als  Wanderlehrer  für  Obst- 
und  AVeinbau  fungierte  Hermann  Goethe. 

Die  damals  actuell  gewordene  Frage  der  Bewässerung  des  March- 
feldes wurde  durch  die  Gesellschaft  gleichfalls  gefördert. 

Das  Weltausstellungsjahr  1873  gab  der  Gesellschaft  neuerlich  Ge- 
legenheit, in  der  Gruppe  Land-  und  Forstwirtschaft  der  Weltausstellung 
die  hervorragenden  Erfolge,  welche  die  .österreichische  Landwirtschaft 
hauptsächlich  durch  ihre  Bemühungen  errungen,  der  Allgemeinheit  vor- 
zuführen. 

Im  Jahre  1873  übernahm  weiland  Kronprinz  Rudolf  das Protectorat 
der  VI.  Section  für  Pferdezucht,  welche  durch  Einführung  von  Zuchtstuten 
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und  durch  Pferdeprämiierungen  bereits  namhafte  Erfolge  in  der  Hebung 
der  niederösterreichischen  Pferdezucht  zu  verzeichnen  hatte. 

Die  »Land-  und  forstwirtschaftliche  Zeitschrift'  war  inzwischen  in  das 
Eigenthum  des  Redacteurs  Hitschmann  übergegangen,  und  das  nun- 
mehrige officielle  Organ  der  Gesellschaft,  die  »Landwirtschaftliche  Zeitung 
für  Osterreich  unter  der  Enns-,  war  zum  Bindegliede  zwischen  dem 
Centraivereine  und  den  zahlreichen  Bezirks-  und  Ortsvereinen  auf  dem 
flachen  Lande  geworden. 

Mehr  und  mehr  erfreute  sich  seit  dieser  Zeit  die  Gesellschaft  der 
materiellen  Unterstützungen  seitens  des  Staates  und  des  niederöster- 
reichischen Landtages,  und  die  Actionen  der  Gesellschaft  zur  Hebung 
der  Rindvieh-  und  Schweinezucht,  zur  Förderung  des  Weinbaues  und 
zur  Bekämpfung  der  Rebschädlinge,  zur  Förderung  des  Meliorations- 
wesens, für  welches  die  Gesellschaft  ein  eigenes  culturtechnisches  Bureau 
ins  Leben  gerufen  hatte,  und  die  grosse  Reihe  der  übrigen  Actionen  zur 
Hebung  der  Landescultur  nahmen  in  diesem  Jahre  jene  abgerundeten 
f  ormen  an,  in  denen  sie  noch  heute,  nur  im  vergrösserten  Massstabe 
und  mit  reichlicheren  Mitteln  ausgestattet,  durchgeführt  werden. 

Im  Jahre  1875  war  der  Gesellschaft  die  hohe  Auszeichnung  wider- 
fahren, dass  weiland  Kronprinz  Rudolf  das  Protectorat  über  die  ganze 
Gesellschaft  übernahm. 

In  den  folgenden  Jahren  betheiligte  sich  die  Gesellschaft  an  der 
Collectivausstellung  niederösterreichischer  Weine  auf  dem  österreichischen 
Weinbaucongresse  in  Marburg,  widmete  dem  Molkereiwesen  ihre  volle 
Aufmerksamkeit  und  errichtete  eine  Mustersenneret  in  Aspang.  Im  Jahre 
1879  kam  zwischen  dem  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  und  der  VI.  Section 
ein  Übereinkommen  zustande,  welches  derselben  einen  weitgehenden 
Einfluss  auf  die  Regelung  der  pferdezüchterischen  Massnahmen  in  Xieder- 
österreich  einräumte.  Im  gleichen  Jahre  veranstaltete  die  VI.  Section  die 
erste  Pferdeausstellung  in  der  Rotunde  in  Wien.  Die  Pferdeausstellung 
dauerte  einen  Monat  und  umfasste  fünf  Serien.  Gleichzeitig  wurde  die 
erste  Wiener  Pferdelotterie  abgehalten,  welche  seitdem  alljährlich  ver- 
anstaltet wird. 

Das  culturtechnische  Bureau  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
entfaltete  in  dieser  Zeit  eine  rege  Thätigkeit;  beispielweise  wurden  im 
Jahre  1882  nicht  weniger  als  1370  Joch  drainiert.  Die  Rindvieh-  und 
die  Schweinezucht  wurden  in  umfassender  Weise  organisiert.  Neben  der 
Ilinausgabe  von  subventionierten  Stieren  wurden  auch  Zuchtkalbinnen  zu 
ermässigten  Preisen  an  Züchter  abgegeben  und  so  die  Gründung  von 
Rind  viehzuchtvereinen,  als  den  Vorläufern  unserer  heutigen  Rindviehzucht- 
anstalten und  -Stationen,  angebahnt.  Um  die  einheimische  Schweinezucht 
zur  Erzeugung  eines  marktfähigen,  schnellwüchsigen  Consumschweines 
zu  befähigen,  wurden  aus  England  reinracige  Yorkshireeber  importiert, 
und  dieselben  an  bäuerliche  Züchter  theils  ganz  unentgeltlich,  tlieils  zu 
ermäsigten  Preisen  abgegeben. 
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Zum  Zwecke  des  gemeinsamen  Bezuges  landwirtschaftlicher  Bedarfs- 
artikel haben  sich  1883  die  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  undCasinos 
besonders  organisiert  und  dadurch  die  ankaufsgenossenschaftliche  Thätig- 
keit  in  Niederösterreich  eingeleitet  und  es  wurde  in  diesem  Jahre  auch 
die  jüngste  Schöpfung  der  Gesellschaft,  die  Samencontrolstation,  welche 
einem  wirklichen  Bedürfnisse  entsprach,  ins  Leben  gerufen.  Während 
das  Institut  der  Landeswanderlehrer,  nachdem  es  von  der  Gesellschaft 
geschaffen  und  ausgebildet  worden  war,  in  den  Wirkungskreis  des  nieder- 
österreichischen Landesausschusses  übernommen  worden  ist,  wurde  die 
k.  k.  Samencontrolstation  1894  verstaatlicht. 

Das  Ausstellungswesen  auf  dem  flachen  Lande  bestand  in  dieser 
Zeitperiode  hauptsächlich  in  der  Veranstaltung  von  Stier-  und  Kalbinnen- 
schauen, welche  sich  fast  alljährlich  in  allen  Rindvichzuchtgebieten 
wiederholten.  Die  gleichfalls  alljährlich  in  Wien  veranstalteten  Mastvieh- 
und  Pferdeausstellungen  erfreuten  sich  eines  zahlreichen  Zuspruches 
seitens  der  Interessentenkreise. 

Das  von  der  Gesellschaft  errichtete  culturtechnische  Bureau  wurde 
nach  28jährigem  Bestände  bei  der  Gesellschaft  vom  Lande  übernommen. 

Das  Jahr  1889,  welches  die  Gesellschaft  mit  den  Vorarbeiten  für 
die  grosse  land-  und  forstwirtschaftliche  Ausstellung  von  1890  antraf, 
brachte  ihr  den  schwersten  Schicksalsschlag :  den  Verlust  ihres  erlauchten 
Protectors,  des  Kronprinzen  Rudolf 

Das  Jahr  1890  stand  unter  dem  Zeichen  der  grössten  Ausstellung, 
welche  Wien  seit  dem  Jahre  1873  gesehen  hatte.  Die  reichhaltigste  inter- 
nationale Schau  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse,  Hilfsmittel  zum  land- 
wirtschaftlichen Betriebe  und  wissenschaftliche  Darstellungen  vereinigten 
sich  in  der  Rotunde  und  um  dieselbe  zu  einem  überwältigenden  Bilde 
des  friedlichen  Wettkampfes  auf  landwirtschaftlichem  industriellem  Gebiete. 
Die  Ausstellung  des  Jahres  1890  bildet  einen  Glanzpunkt  in  der  Geschichte 
der  Landwirtschafts-Gesellschaft,  und  für  ihr  Zustandekommen  haben  ihre 
hervorragendsten  Mitglieder  und  nicht  minder  eine  grosse  Anzahl  von 
Fachmännern  ihr  Bestes  eingesetzt.  Das  Präsidium  dieser  Ausstellung 
bestand  aus  dem  Präsidenten  der  Gesellschaft,  Fürsten  Josef  Colloredo- 
Mannsfeld,  dem  Ackerbau-Minister  Franz  Grafen  Falkenhayn  und 
dem  Landmarschall  von  Xiederösterreich,  Christian  Grafen  Kinsky. 
Dem  Generalcomite  gehörten  die  hervorragendsten  Fachmänner  an. 

Die  treuen  Mitarbeiter  des  Präsidiums  waren  die  Mitglieder  des 
Generalcomites  und  des  Directionscomites.  Das  Generalcomite  bestand 
aus  zehn  Vertretern  der  Behörden  und  an  der  Ausstellung  betheiligten 
landwirtschaftlichen  und  commerziellen  Körperschaften  und  20  hervor- 
ragenden landwirtschaftlichen  Fachmännern  aus  dem  Mitgliederstande 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien.  Das  ausführende  Organ 
des  Generalcomites  bildete  das  Directionscomite,  welchem  Architekt  Emil 
B  r  e  s  s  1  e  r,  Gesellschaftssecretär  Adolf  I  I  o  c  Ii  e  g  g  e  r,  Fabrikant  Floris 
Wü  s  t  e,  Professor  Richard  Engländer  und  der  Director  der  ersten 
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österreichischen  Sparcas.se,  Rudolf  Luksch,  angehörten.  Die  Durch- 
führung der  Specialausstellungen  ruhte  in  den  Händen  von  25  Special- 
comites  ;  für  die  ungarische  Ausstellung  bestand  ein  eigenes  64  Mitglieder 
zählendes  Executivcomite  mit  Ludwig  v.  Ordody  an  der  Spitze. 

Den  Höhepunkt  ihrer  Bedeutung  erreichte  die  Ausstellung  in  der  Ver- 
anstaltung eines  internationalen  land-  und  forstwirtschaftlichen  Congresses, 
dessen  Leitung  in  den  Händen  des  Sectionsrathes  Arthur  Freiherr  v. 
Hohenbruck  ruhte.  An  dem  Congresse  betheiligten  sich  1137  Theil- 
nehmer,  darunter  zahlreiche  Ausländer. 

Die  Ausstellung  des  Jahres  1890,  eine  der  reichhaltigsten  und  um- 
fassendsten internationalen  Schaustellungen  der  gesammten  Landwirt- 
schaft, hat  die  in  sie  gesetzten  Hoffnungen  ihrer  Veranstalter  nicht  nur 
erfüllt,  sondern  weit  übertroffen.  Nur  in  einem  Punkte,  dem  finanziellen 
Ergebnisse,  blieb  sie  infolge  der  abnorm  ungünstigen  Witterungsverhält- 
nisse in  der  letzten  Ausstellungszeit  zurück  und  endigte  mit  einem  be- 
deutenden Deficite,  dessen  Deckung  von  einer  Reihe  hochherziger  Per- 
sönlichkeiten sofort  übernommen  wurde.  Am  30.  October  wurde  die 
Ausstellung  geschlossen,  aber  die  Fülle  der  Anregungen,  die  sie  geboten, 
hat  das  grosse  Werk  überdauert  und  tausendfachen  Segen  gestiftet.  Erst 
im  Jahre  1898  hatte  Wien  wieder  das  Schauspiel  einer  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Ausstellung. 

Im  Jahre  1891  wurden  die  internationalen  Zucht-  und  Nutzvieh- 
schauen  ins  Leben  gerufen,  welche  fortan  jedes  Jahr  im  September  ver- 
anstaltet wurden. 

Die  VI.  Section,  welche  im  Jahre  1 890  den  Grafen  Dominik  H  a  r  d  e  g  g 
zum  Präsidenten  gewählt  hatte,  veranstaltete  von  diesem  Jahre  ab  in  den 
beiden  grossen  aus  dem  Jahre  1890  stammenden  Ausstellungshallen  ihre 
jährlichen  Hengsteschauen. 

Im  folgenden  Jahre  geruhte  Se.  k.  und  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste 
Herr  Erzherzog  Ludwig  das  seit  dem  Hinscheiden  des  Kronprinzen 
verwaiste  Protectorat  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  zu 
übernehmen 

Im  Jahre  1894  legte  der  langjährige  Präsident  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft  in  Wien,  Fürst  Josef  C  o  1 1  o  r  e  d  o  -  M  a  n  n  s  f  e  1  d,  das 
Ehrenamt,  das  er  seit  dem  Jahre  1863  mit  einer  einzigen  Unterbrechung 
innegehabt,  infolge  hohen  Alters  und  weil  er  sich  vom  öffentlichen  Leben 
vollständig  zurückziehen  wollte,  nieder.  Unter  seiner  Leitung  und  viel- 
fach auf  seine  Initiative  hin  hat  die  Gesellschaft  während  der  30  Jahre, 
die  Fürst  Collorcdo  das  Amt  eines  Präsidenten  derselben  bekleidete, 
eine  segensreiche  Thätigkeit  entfaltet.  Eine  Reihe  der  geschilderten 
Massnahmen  der  Gesollschaft  zur  Hebung  der  Landescultur  ist  ebenso 
wie  die  erste  Anregung  zur  Schaffung  eines  österreichischen  Ackerbau- 
Ministeriums  ein  Verdienst  Colloredos.  Er  war  es  ferner,  welcher 
den  Grundstock  des  Meliorationsfonds  der  Gesellschaft  legte,  indem  er 
auf  die  ihm  als  Landmarschall  gebärenden  Diäten  und  Functionsgebüren 
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verzichtete  und  das  angesammelte  Capital  im  Betrage  von  fl.  38.748 
diesem  Fonds  widmete. 

An  seiner  Stelle  wurde  am  5.  März  1895  Heinrich  Freiherr  von 
Doblhoff-Dier  zum  Präsidenten  gewählt,  und  sind  gleichzeitig  Josef 
Kitter  v.  Brenner  und  Franz  Pirko  zu  Vicepräsidenten  der  Gesell- 
schaft ernannt  worden. 

Im  Jahre  1896  verlor  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien 
ihren  Protector  Erzherzog  Carl  Ludwig  und  blieb  das  Protectorat  bis 
zum  Jahre  1 90 1  verwaist.  Im  folgenden  Jahre  legte  Freiherr  v.  Doblhoff- 
D  i  e  r,  welcher  durch  nahezu  30  Jahre  dem  Centralausschusse  als  Aus- 
schussrath, Vicepräsident  und  endlich  als  Präsident  angehört  hatte,  diese 
Stelle  nieder,  worauf  derselbe  durch  einstimmigen  Beschluss  zum  Eliren- 
präsidenten  der  Gesellschaft  gewählt  wurde.  An  seine  Stelle  wurde  der 
Vicepräsident  des  Herrenhauses,  Fürst  Karl  A  u  e  r  s  p  e  r  g,  an  die  Spitze 
der  Gesellschaft  berufen. 

So  rückte  das  Jahr  1 898  heran  und  mit  ihm  die  fünfzigste  Wiederkehr 
jenes  denkwürdigen  Tages  des  Jahres  1848,  an  welchem  Se.  Majestät  unser 
gnädigster  Kaiser  und  Allerhöchstes  Mitglied  der  Gesellschaft  die  Bürde 
der  Regierung  auf  seine  jugendlichen  Schultern  nahm.  Während  in  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  der  Wunsch  nach  der  Veranstaltung  würdiger 
Huldigungsacte  zu  diesem  seltenen  Anlasse  sich  regte,  war  es  begreif- 
lich, dass  speciell  die  beiden  berufenen  Vertreter  von  Landwirtschaft  und 
Industrie,  die  beide  der  segensreichen  Regierung  unseres  erhabenen 
Monarchen  so  viel  verdankten,  den  Plan  fassten,  sich  zu  einem  monumen- 
talen Acte  der  Huldigung  zu  vereinigen,  und  so  entstand  die  grosse 
Jubiläumsausstellung  vom  Jahre  1898,  das  Huldigungswerk  des  nieder- 
österreichischen  Gewerbcvercines  und  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft  in  Wien. 

Bereits  die  ausserordentliche  Generalversammlung  vom  20.  Decem- 
ber  1896  hatte  den  einstimmigen  Beschluss  gefasst,  eine  grosse  land-  und 
forstwirtschaftliche  Jubiläumsausstellung  zu  veranstalten,  welche,  obzwar 
in  Verbindung  mit  der  Ausstellung  des  Gewerbevereines,  doch  fachliche 
und  administrative  Selbständigkeit  erhalten  und  auch  räumlich  ein  ab- 
geschlossenes Ganzes  bilden  sollte. 

Zur  Durchführung  dieses  Unternehmens  wählte  die  Generalversamm- 
lung als  Präsidenten  Dominik  Graf  H  a  r  d  e  g  g,  welchem  als  Vicepräsidenten 
Landesausschuss  Franz  Pirko,  Hofrath  Dr.  Emerich  M  e  i  s  s  1  und  Anton 
Graf  Carpine  zur  Seite  gestellt  wurden.  Zu  Directoren  der  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Jubiläumsausstellung  wurden  Adolf  H  o  c  h  e  g  g  e  r, 
Secretär  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  und  Karl  Philipp  Metzl, 
Secretär  der  VI.  Scction  ernannt.  Ingenieur  Wilhelm  Helmsky  wurde 
als  technischer  Referent  und  Betriebsleiter  dem  Directorium  beige- 
geben. 

Gleichzeitig  wurde  eine  Ausstcllungscommission  eingesetzt,  in  welche 
die    hervorragendsten  Vertreter    der   behördlichen   Ccntralstellen,  der 
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Corporationen  und  einzelner  Fachkreise  berufen  wurden.  Als  Ehren- 
präsident wurde  Se,  Durchlaucht  Fürst  Karl  Auersperg  gewählt. 

Die  nun  in  grossem  Stile  und  würdig  des  grossen  Anlasses  zu  ver- 
anstaltende Jubiläumsausstellung  sollte  in  einem  übersichtlichen  Bilde 
alle  Zweige  der  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Österreich  in  Verbindung 
mit  den  einschlägigen  Industrien  und  Gewerben  vorführen,  und  die  be- 
deutenden Fortschritte,  welche  sich  auf  diesem  Gebiete  vollzogen  hatten, 
demonstrieren ;  der  besondere  Anlass  dieser  Veranstaltung  brachte  es 
mit  sich,  dass  in  jeder  Hinsicht  das  Bestreben  beobachtet  wurde,  der 
Jubiläumsausstellung  einen  retrospectiven  Charakter  zu  verleihen,  um  so 
den  Entwickelungsgang  der  einzelnen  Zweige  der  Land-  und  Forstwirt- 
schaft innerhalb  der  halbhundertjährigen  segensreichen  Regierung  unseres 
erhabenen  Kaisers  darzustellen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wurde  das 
Programm  der  Jubiläumsausstellung  dahin  festgelegt,  das.s  die  land-  und 
forstwirtschaftliche  Jubiläumsausstellung  sich  organisch  in  zwei  grosse 
Abtheilungen  zu  gliedern  hatte:  in  die  permanenten  Ausstellungen  und 
in  die  temporären  Veranstaltungen. 

Für  die  Durchführung  der  permanenten  Ausstellungen  wurden 
21  Gruppen  geschaffen,  welche  Erzeugnisse  der  Landwirtschaft  und  ver- 
wandter Zweige,  der  Forstwirtschaft,  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Industrie,  der  Molkerei,  des  Weinbaues  und  der  Kellerwirtschaft,  ferner 
Hilfsmittel  für  den  landwirtschaftlichen  Betrieb,  landwirtschaftliche 
Maschinen,  Geräthe  und  Hilfsstoffe,  sowie  wissenschaftliche  Gegenstände 
und  Darstellungen  umfassten.  Die  temporären  Veranstaltungen  sollten 
sich  auf  Viehausstellungen  und  auf  Schaustellung  von  Producten  der 
Thierzucht,  des  Acker-,  Garten-,  Obst-,  Wein-  und  Gemüsebaues  erstrecken 
und  über  die  ganze  Ausstellung  so  vertheilt  werden,  dass  jede  dieser 
Schauen  in  einen  passenden  Zeitraum  falle  und  auf  die  andere  in  mannig- 
facher Abwechslung  folge.  Für  jede  der  permanenten  und  temporären 
Gruppen  wurde  ein  eigenes  Kachcomite  eingesetzt,  welchem  sowohl  die 
Vorbereitungs-  als  auch  die  Durchführungsarbeiten  oblagen. 

Die  Durchführung  der  Ausstellung  entsprach  dem  entworfenen 
Programm  in  jeder  Hinsicht.  Die  Beschickung  der  Ausstellung  war  eine 
so  mannigfache  und  reichhaltige,  die  Theilnahme  aller  Interessentenkreise 
würdig  des  erhabenen  Momentes,   zu  dem  die  Ausstellung  berufen  war. 

Zu  einem  besonderen  Huldigungsacte  der  k.  k  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  Wien  gestaltete  sich  die  Ernteproductenausstellung, 
welche  über  Anregung  des  Centralaussehussrathes  Anton  Freiherrn  von 
Skrbensky  und  unter  dessen  verdienstvoller  Leitung  veranstaltet 
wurde.  Dieselbe  bot  nicht  nur  ein  Bild  vom  Stand  der  Ernte  1898, 
sondern  auch  des  durch  die  k.  k.  Landwirtschafts-(  iesellschaft  in  Wien 
organisierten  Vereinswesens  in  Xicdcrösterreich  und  war  mit  einer 
Exposition  der  Gesellschaft  selbst  verbunden,  welche  graphische  Dar- 
stellungen ihrer  Wirksamkeit,  ihrer  Publicationen,  sowie  Maschinen- 
modelle, in  geschmackvollem  Arrangement  unter  einem  Huldigungsbild 
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gruppiert,  umtasste.  Auch  eine  Exposition  der  k.  k.  Samencontrolstation 
war  mit  der  Ernteausstellung-  verbunden. 

Ähnlich  dem  internationalen  land-  und  forstwirtschaftlichen  Congresse 
des  Jahres  1890,  veranstaltete  die  Gesellschaft  vom  4.  bis  11.  September 
des  Jubiläumsjahres  eine  internationale  landwirtschaftliche  Woche  in  Wien, 
um  durch  Besprechung  wichtiger  agrarischer  Fragen  und  persönlichen 
Meinungsaustausch  ein  gemeinsames  Vorgehen  aller  landwirtschaftlichen 
Berufskreise  anzubahnen.  Der  Einladung  der  Gesellschaft  folgten  zahl-  • 
reiche  Vertreter  hervorragender  in-  und  ausländischer  landwirtschaft- 
licher Corporationen.  Die  wichtigsten  Fragen,  welche  auf  der  landwirt- 
schaftlichen Woche  des  Jahres  1898  zur  Berathung  kamen,  waren:  die 
überseeische  Concurrenz,  die  Währungsfrage,  der  Blanco-Terminhandel, 
die  Düngerfrage  und  das  Veterinärwesen.  An  die  einzelnen  Referate 
knüpften  sich  eingehende  Debatten,  in  welchen  diese  actuellen  Fragen 
einer  gründlichen  Erörterung  unterzogen  wurden. 

Schon  neigte  sich  die  Ausstellung  ihrem  Ende  zu,  als  in  die  Fest- 
stimmung des  Jahres  die  Schreckenskunde  von  dem  Tode  unserer  unver- 
gesslichen  Kaiserin  fiel.  Jäh  verstummte  der  Festjubel,  und  was  noch 
folgte,  war  nur  mehr  der  ernste  und  würdige  Ausdruck  der  allgemeinen 
Theilnahme,  welche  dem  trauernden  Herrscher  wenigstens  den  Trost  ge- 
währte, sein  schweres  Leid  aufs  tiefste  und  innigste  von  seinen  getreuen 
Völkern  mitgefühlt  zu  sehen. 

Am  15.  October  wurde  die  Ausstellung  in  würdiger  Weise  ge- 
schlossen. In  finanzieller  Hinsicht  hatte  die  Ausstellung  des  Jahres  1898 
ein  günstigeres  Resultat  als  die  des  Jahres  1890.  Dank  ihrer  administra- 
tiven Selbständigkeit  und  dem  rationellen  und  zielbewussten  Vorgehen 
der  Ausstellungsleitung,  schloss  die  Ausstellung  mit  einem  Reingewinne 
von  A'  67.000,  wovon  A*  50.000  der  Gesellschaft  zum  projectierten  Bau 
ihres  eigenen  Vereinshauses  und  A'  1  7.000  der  VI.  Section  für  die  von  ihr 
ins  Leben  gerufene  Jubiläums-Fohlenweide  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Das  Jubiläumsjahr  brachte  der  Gesellschaft  noch  die  Erfüllung  eines 
langgehegten  Wunsches.  Die  Räumlichkeiten  im  niederösterreichischen 
Landhause,  in  denen  du;  Gesellschaft  untergebracht  war,  waren  von 
Jahr  zu  Jahr  unzulänglicher  geworden,  so  dass  die  Schaffung  eines  eigenen 
ausreichenden  Heimes  für  die  Gesellschaft  bereits  zur  brennenden  Frage 
geworden  war.  Das  Reinerträgnis  der  Jubiläumsausstellung  1 898,  ein  vom 
niederösterreichischen  Grossgrundbesitze  in  munificenter  Weise  ins  Leben 
gerufener  Fonds,  die  >  Kaiser  Franz  Joseph  I.  -  Jubiläumsstiftung  zur  Er- 
bauung eines  land-  und  forstwirtschaftlichen  Vereinshauses«,  ergänzt  durch 
die  eigenen,  wenn  auch  bescheidenen  Mittel  der  Gesellschaft  und  durch 
Beiträge  von  ihren  Freunden  und  Gönnern,  setzten  die  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien  in  den  Stand,  sich  ein  eigenes,  ihrer  würdiges 
Heim  zu  schaffen.  Seit  Februar  1901  ist  das  gegenüber  der  k.  k.  Hofburg, 
L,  Schauflergasse  6,  erbaute  land-  und  forstwirtschaftliche  Vereinshaus 
Sitz  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien. 
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Im  Jahre  1901  wurde  an  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen 
Secretärs  Adolf  Hoch  egger  zum  Secretär  der  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft der  Professor  für  Landwirtschaft  vom  Katholischen  Lehrerseminar 
in  Wien,  Josef  Häusler,  ernannt.. 

Am  17.  April  des  Jahres  1901  wurde  der  Gesellschaft  die  hohe 
Auszeichnung  zutheil,  dass  Se.  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Franz 
Ferdinand  von  Österreich-Este  das  Protectorat  der  Gesellschaft  über- 
nahm. Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  sieht  daher  zu  ihrer 
patriotischen  Freude  nunmehr  wieder  ein  Mitglied  des  Allerhöchsten 
Kaiserhauses  an  ihrer  Spitze. 

Nach  diesem  geschichtlichen  Rückblicke  sei  nachstehend  noch  ein 
Bild  von  dem  heutigen  Stande  der  Gesellschaft  und  dem  Umfange  ihrer 
Massnahmen  zur  Hebung  der  Landescultur  entworfen. 

Als  ein  der  Privatinitiative  entsprungener  Verein  zur  Förderung  der 
Landescultur  schöpft  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  die  Mittel  zur  Er- 
füllung ihrer  Aufgaben  in  erster  Linie  aus  den  Beiträgen  ihrer  Mit- 
glieder, sowie  aus  den  für  bestimmte  Zwecke  ihr  zugewiesenen  Staats- 
und Landessubventionen. 

Wirkliches  Mitglied  der  Gesellschaft  kann  jeder  österreichische 
Staatsbürger  werden,  der  sich  im  Besitze  der  bürgerlichen  Rechte  befindet 
und  unbescholtenen  Rufes  ist.  Neben  den  wirklichen  Mitgliedern  besitzt 
die  Gesellschaft  auch  Ehrenmitglieder  und  correspondierende  Mitglieder. 
Die  Erreichung  ihrer  Ziele  strebt  die  Gesellschaft  durch  Belehrung,  durch 
Ertheilung  von  Subventionen,  durch  praktische  und  wissenschaftliche 
Versuche  und  endlich  durch  Organisation  des  landwirtschaftlichen  Vereins- 
wesens an. 

Während  sie  selbst  den  Centraiverein  bildet,  hat  sie  über  Nieder- 
österreich ein  Netz  von  in  ihrem  Verbände  stehenden  landwirtschaft- 
lichen Bezirks-  und  Ortsvereinen  gezogen,  die  ihr  bei  allen  ihren  Actionen 
als  Ausführungsorgane  dienen.  Derartige  Bezirksvercine,  welche  ihren 
Sitz  in  der  Regel  am  Hauptorte  eines  Gerichtsbezirkes  haben  und  als 
Bindeglieder  zwischen  der  Gesellschaft  und  den  Orts  vereinen  (Casinos) 
dienen,  zählte  man  Ende  igoo  61;  die  Zahl  der  Casinos  betrug  863. 

An  der  Spitze  der  Gesellschaft,  die  ihren  Sitz  in  Wien  in  ihrem  neuer- 
bauten land-  und  forstwirtschaftlichen  Vereinshause  hat,  stehen  ein  Präsident 
und  zwei  Vicepräsidenten.  Derzeit,  Ende  1900,  bekleidet  Karl  Fürst  Auers- 
perg  das  Amt  des  Präsidenten,  I.  Vicepräsident  ist  Landesausschuss  Franz 
von  P  i  r  k  o,  II.  Vicepräsident  ist  Hofrath  Prof.  Dr.  Emerich  M  e  i  s  s  1. 

Die  Leitung  der  Gesellschafts- Angelegenheiten  ist  dem  Central  - 
ausschusse  anvertraut,  welcher  aus  dem  Präsidium,  aus  je  einem  Dele- 
gierten des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums,  der  k.  k.  niederösterreichischen 
Statthalterei  und  des  niederösterreichischen  Landesausschusses,  ferner 
aus  drei  Delegierten  des  niederösterreichischen  Landtages  und  endlich 
aus   24  gewählten  Centralausschussräthen,   sowie   den   Obmännern  der 
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einzelnen  Sectionen  besteht  Der  Centralausschuss  ist  das  vollziehende 
Organ  der  Generalversammlung-  und  wird  in  seinen  Functionen  durch 
die  einzelnen  Sectionen  der  Gesellschaft  unterstützt.  Diese  sind  Ab- 
theilungen der  Gesellschaft,  welche  zur  Forderung  von  einzelnen  Zweigen 
der  Landescultur  bestimmt  sind,  und  besitzt  die  Gesellschaft  deren  sechs, 
und  zwar:  Die  I.  Section  für  Ackerbau,  landwirtschaftliche,  politische 
und  Rechtsverhältnisse,  die  IL  Section  für  Obst-  und  Weinbau,  die 
III.  Section  für  Forstwirtschaft,  die  IV.  Section  für  Thierzucht,  die 
V.  Section  für  landwirtschaftliche  Industrie  und  Technik  und  die  VI.  Section 
für  Pferdezucht. 

In  der  alljährlich  stattfindenden  Generalversammlung  hat  jedes  wirk- 
liche Mitglied  Sitz  und  Stimme.  Zum  Zwecke  eines  erfolgreichen  Zu- 
sammenwirkens zwischen  der  Gesellschaft  und  den  in  ihrem  Verbände 
stehenden  Bezirksvereinen,  sowie  den  anderen  in  den  Verband  der  Gesell- 
schaft aufgenommenen  Vereinen  findet  alljährlich  vor  der  General- 
versammlung eine  Delegiertenversammlung  der  landwirtschaftlichen 
Bezirksvereine  statt,  welcher  insbesondere  die  Beschlussfassung  über  die 
Höhe  und  die  Verwendung  der  beanspruchten  Staats-  und  Landes- 
subventionen, sowie  über  jene  Angelegenheiten  der  Landescultur  reserviert 
ist,  welche  die  Mitwirkung  der  Bezirksvereine  in  Anspruch  nehmen. 

Um  endlich  auch  den  landwirtschaftlichen  Casinos  die  Möglichkeit 
zu  bieten,  direct  mit  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Verbindung  zu 
treten,  findet  alljährlich  spätestens  vier  Wochen  vor  der  Delegierten- 
versammlung der  Bezirksvereine  eine  Delegicrtenversammlung  der  land- 
wirtschaftlichen Casinos  statt,  deren  Beschlüsse  als  Anträge  für  die  darauf- 
folgende Delegierten-  und  Generalversammlung  gelten. 

Die  landwirtschaftlichen  Casinos  sind  Ortsvereine,  welche  die 
Förderung  der  landwirtschaftlichen  Interessen  in  den  Grenzen  einer 
Gemeinde  zur  Aufgabe  haben.  Sie  regeln  ihre  Angelegenheiten  selb- 
ständig, sind  jedoch  verpflichtet,  dem  Verbände  jenes  Bezirksvereincs 
anzugehören,  in  dessen  Vereinsbezirk  sie  sich  befinden ;  sie  sind  ver- 
pflichtet, diesem  zugehörigen  Bezirksvereine  einen  der  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder entsprechenden  Beitrag  zu  leisten  und  sämmtliche  Hingaben  an 
die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien,  an  die  Behörden  etc.  im 
Wege  des  betreffenden  Bezirksvereines  zur  Vorlage  zu  bringen.  Orts- 
vereine, welche  sich  diesen  Bestimmungen  nicht  fügen,  werden  als  nicht 
im  Verbände  der  Gesellschaft  stehend  angesehen,  und  haben  daher  auch 
keinen  Anspruch  auf  Unterstützung  ihrer  Bestrebungen  durch  die 
Gesellschaft. 

Die  Thätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Bezirksvereine  umfasst  die 
Förderung  der  Landescultur  innerhalb  ihrer  Vereinsbezirke,  sie  haben 
das  Recht  der  Vertretung  in  der  General-  und  Delegiertenversammlung 
durch  je  einen  Vertreter,  sowie  der  Einbringung  von  Anträgen,  Wünschen 
und  Beschwerden,  die  ihren  Wirkungskreis  betreffen,  den  Anspruch  auf 
die   thätige  Unterstützung   ihrer  Bestrebungen   durch   die  Gesellschaft, 
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insbesondere  durch  Theilnahme  an  den  der  Gesellschaft  gewährten  Staats- 
und Landessubventionen,  und  endlich  den  Anspruch  auf  die  Förderung 
ihrer  Ausstellungen.  Dafür  sind  die  Bezirksvereine  verpflichtet  zur  Aus- 
führung der  von  der  Gesellschaft  gefassten  Beschlüsse,  zur  Vermittelung 
zwischen  der  Gesellschaft  und  den  ihnen  angegliederten  Ortsvereinen, 
zur  Erstattung  von  Berichten  und  Gutachten  über  die  ihnen  vorgelegten 
Eingaben  der  Ortsvereine,  zum  Nachweise  über  die  zweckentsprechende 
Verwendung  der  ihnen  gewährten  Subventionen,  zur  Vorlage  eines 
Rechenschaftsberichtes  und  endlich  zur  Förderung  des  landwirtschaft- 
lichen Vereinswesens  innerhalb  ihres  Vereinsbezirkes. 

Die  Organisation  der  Bezirksvereine  ist  den  letzteren  selbst  über- 
lassen, doch  werden  nur  solche  Bezirksvereine  als  Glieder  der  Gesell- 
schaft anerkannt,  welche  sich  den  Statuten  derselben  unterwerfen. 

Die  Landwirtschafts-Gesellschaft  selbst  nimmt  gegenüber  den  zur 
Förderung  der  Landescultur  in  erster  Linie  berufenen  Behörden  zum 
Theile  eine  berathende  Stellung  ein,  zum  Theile  funetioniert  sie  als  aus- 
übendes Organ  derselben,  insoweit  es  sich  um  die  Verwendung  der 
alljährlich  über  ihren,  laut  Beschluss  der  Delegiertenversammlung  ge- 
stellten Antrag  bewilligten  Subventionen  zur  Förderung  der  Landescultur 
handelt. 

Das  Ausmass  dieser  ihr  zur  Verwendung  zugewiesenen  Staats-  und 
Landessubventionen  bildet  daher  den  Massstab  für  den  Umfang  der  ein- 
zelnen Actionen,  welche  vorzüglich  die  Hebung  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtswesens,  des  Acker-  und  Futterbaues,  des  Obst-  und  Wein- 
baues, der  Viehzucht  einschliesslich  der  Bienen-  und  Geflügelzucht,  des 
landwirtschaftlichen  Ausstellungswesens  und  endlich  der  landwirtschaft- 
lichen Publicistik  umfassen. 

Das  landuiiptsehaftliehe  Unterriehtsuucsen. 

Soweit  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  Einfluss  auf  die  Ge- 
staltung des  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesen  zusteht,  ist  sie  be- 
strebt, dasselbe  im  Einvernehmen  mit  dem  k.  k.  Unterrichts-Ministerium 
und  dem  niederösterreichischen  Landesausschusse  überall  im  Lande  zu 
heben  und  zu  fördern.  Nachdem  die  bereits  bestehenden  landwirtschaft- 
lichen Fortbildungsschulen  theils  vom  Staate,  theils  vom  Lande  erhalten 
werden,  sucht  die  Gesellschaft  hauptsächlich  den  Vorkämpfern  für  den 
landwirtschaftlichen  Unterricht,  dort,  wo  derselbe  noch  keine  staatliche 
und  Landesunterstützung  geniesst,  solche  Unterstützungen  zu  diesem 
Zwecke  zuzuwenden  und  richtet  zu  dem  Ende  alljährlich  an  das  k  k. 
Unterrichts-Ministerium  die  Bitte  um  eine  Subvention  für  jene  Lehr- 
personen, welche  durch  Veranstaltung  von  landwirtschaftlichen  Fort- 
bildungscursen  mit  praktischen  Demonstrationen  und  Schulgärten  in 
uneigennütziger  Weise  landwirtschaftlichen  Fortbildungsunterricht  er- 
theilen ;  das  genannte  Ministerium  pflegt  für  diesen  Zweck  alljährlich  eine 
Subvention  von  K  1000  zur  Verfügung  zu  stellen. 
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Aekcr-  und  Futterbou. 

Zur  Hebung  des  Acker-  und  Futterbaues  dienen  die  seinerzeit  von 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  ins  Leben  gerufenen 
Futterbaueurse,  welche  über  Ansuchen  der  Bewerber  (Bezirksvereine 
oder  Casinos)  durch  den  Director  der  k.  k.  Samencontrolstation  in  Wien, 
Hofrath  Dr.  Theodor  Ritter  von  Weinzierl,  alljährlich  in  verschiedenen 
Gegenden  Xiederösterreichs  abgehalten  werden. 

Zur  Bekämpfung  des  Ackerhederichs  werden  Eisenvitriol  und  Zer- 
stäubungsspritzen zu  ermässigten  Fabrikspreisen  durch  die  Gesellschaft 
auf  Bestellung  abgegeben. 

Dieselbe  ist  durch  den  Anschluss  an  den  »Allgemeinen  Verband 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Osterreich«  in  die  Lage  versetzt, 
Kunstdünger,  Kupfervitriol,  Schwefel,  Kraftfuttermittel,  Saatgetreide, 
Sämereien,  landwirtschaftliche  Maschinen  und  landwirtschaftliche  Ge- 
brauchs- und  Betriebsgegenstände  überhaupt  zu  den  billigsten  Preisen  zu 
vermitteln. 

Für  Subventionierung  des  Ankaufes  landwirtschaftlicher  Maschinen 
und  Geräthe  stehen  der  Gesellschaft  in  der  Regel  alljährlich  je  A"  3000 
vom  Staate  und  vom  Lande  zur  Verfügung,  aus  welchen  Beträgen  Sub- 
ventionen an  landwirtschaftliche  Casinos,  Beiträge  von  A'  20  bis  K  160  zum 
genossenschaftlichen  Ankaufe  von  landwirtschaftlichen  Maschinen  und 
Geräthen,  gewährt  werden. 

LÜeinbau. 

Die  Action  der  Gesellschaft  zur  Hebung  des  Weinbaues  umfasst  die 
Unterstützung  der  Bekämpfung  der  Rebschädlinge,  und  die  Abgabe 
von  Schnitt-  und  Wurzelreben  aus  den  Schnittweingärten  der  Gesellschaft 
zu  Subventionspreisen. 

Zur  Bekämpfung  der  Reblaus  werden  durch  die  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft  in  Wien  Schwefelkohlenstoff-Injectoren  abgegeben. 

Zur  Bekämpfung  des  Heu-  und  Sauerwurmes  liefert  die  Gesellschaft 
durch  die  Firma  R.  Schlumberger  in  Vöslau  die  sogenannte  Kessler' sehe 
Mischung  und  vermittelt  auch  zur  Bekämpfung  des  O'fdiums  auf  Bestellung 
feinst  gemahlenen  Schwefel  italienischer  Provenienz  zu  den  ie weiligen 
billigsten  Marktpreisen. 

Zur  Bekämpfung  der  Peronospora  gewährt  die  Gesellschaft  zur 
Anschaffung  von  Peronosporaspritzen  gleichfalls  Subventionen. 

Desgleichen  wird  Kupfervitriol  zu  den  billigsten  Marktpreisen  ver- 
mittelt. 

Räuchermittel  für  Frostwehren  werden  gleichfalls  durch  die  Gesell- 
schaft zu  den  billigsten  Preisen  verschafft. 

Der  Obstbau. 

Die  Action  zur  Hebung  des  Obstbaues  in  Kiederösterreich  obliegt 
dem   im  Verbände    der   Gesellschaft  stehenden  niederösterreichischen 
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Landesobstbauvereine.  Von  demselben  werden  Obstbäume  zum  Theile 
unentgeltlich,  zum  Dieile  zu  ermässigten  Preisen  abgegeben,  ferner  Prä- 
mien an  Schulgärtner  und  an  das  Strassenwärterpersonale  vertheilt  und 
Obstbaueurse  für  Lehrer  veranstaltet,  welch  letztere  Stipendien  von 
A' 25  bis  ^40  zum  Besuche  der  Curse  erhalten.  Der  Verein  veranstaltet 
ferner  Baumwärtercurse  für  Bauernsöhne  und  Strasscnwärter  und  durch 
seine  Vereinsbaum wärter  Demonstrationen  über  Baumpflanzung  und 
Baumpflege. 

Viehzucht. 

Die  Action  zur  liebung  der  Viehzucht  bildet  eine  der  Hauptaufgaben 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft. 

Dem  Zwecke  der  liebung  der  Rind  Viehzucht  dienen  die  Vertheilung 
von  Subventionsstieren,  die  Errichtung  von  Rindviehzucht- Anstalten  und 
-Stationen,  sowie  die  Führung  des  niederösterreichischen  Herdebuches, 
für  welche  Actionen  seitens  des  Staates  und  des  Landes  der  Gesell- 
schaft alljährlich  namhafte  Subventionen  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Subventionsstiere  werden  alljährlich  in  der  Anzahl  von  ungefähr 
200  an  landwirtschaftliche  Bezirksvereine,  Casinos,  Stierhaltungs-Genossen- 
schaften  und  Gemeinden  zur  Vertheilung  gebracht. 

Die  Rindvichzucht-Anstalten  und  -Stationen  sollen  das  im  Lande 
benöthigte  Zucht-  und  Gebrauchsmateriale  selbst  erzeugen. 

Zur  Errichtung  von  Rindviehzucht-Anstalten,  welche  mindestens  einen 
Viehstand  von  20  Kühen  und  einem  Stier  besitzen  müssen,  gewährt  die 
Landwirtschafts-Gesellschaft  unverzinsliche  Darlehen  bis  zu  A'  400  für 
jedes  weibliche  Zuchtthier. 

Rindviehzuehtstationen  können  überall  dort  errichtet  werden,  wo 
sich  in  einem  Orte  mehrere  Landwirte  verpflichten,  unter  gegenseitiger 
I  laftung  und  einheitlicher  Leitung  mindestens  zehn  weibliche  Zuchtthiere 
und  einen  der  Zuchtgebietseintheilung  entsprechenden  gleichracigen 
Stier  aufzustellen  und  zur  Zucht  zu  verwenden.  Jede  Zuchtstation  erhält 
einen  Subventionsstier  und  die  erforderlichen  Kalbinnen  oder  Kühe  mit 
70  Procent  der  AnschatTungskosten  unter  der  Bedingung,  dass  50  Procent 
sofort,  die  restlichen  20  Procent  nach  Ablauf  eines  Jahres  zu  be- 
zahlen sind. 

Zur  Hebung  der  Schweinezucht  dient  die  Subventionierung  der 
Errichtung  von  Schweinezucht-Anstalten  und  -Stationen,  sowie  die  sub- 
ventionierte Abgabe  von  einzelnen  Zuchtschweinen.  Schweinezuchtstationen, 
welche  aus  einem  Eber  und  mindestens  drei  Züchtein  bestehen,  können 
bei  landwirtschaftlichen  Casinos,  Genossenschaften  und  vertrauenswürdigen 
Landwirten  errichtet  werden. 

Zur  Bekämpfung  des  gefährlichsten  Feindes  der  Schweinezucht,  des 
Rothlaufes,  hat  die  Gesellschaft  mit  Unterstützung  des  Staates  und  des 
Landes  eine  umfangreiche  Action  ins  Werk  gesetzt,  indem  sie  eine 
Generallicenz  zum  Bezüge  von  Impfstoffen  (Lorenz'schc  Lymphe)  erwirkt 
hat   und   dieselbe  an  die  Thierärzte  zur    Vornahme   der   Schutz-  und 
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Heilimplungen  unentgeltlich  überlädst.  Ausserdem  erkennt  sie  jenen  Thier- 
ärzten, welche  die  besten  Impferfolge  erzielt  haben,  am  Schlüsse  des 
Jahres  Prämien  von  A' 50  bis  K  100  zu  und  gewährt  für  jedes  Stück  ge- 
impftes Thier  eine  Entschädigung  von  10  h  an  den  Impfarzt. 

Zur  Unterstützung  der  Anlage  zweckentsprechender  Schweine- 
stallungen gewährt  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  Prämien  für  muster- 
hafte Schweinestallungen  im  Betrage  von  A'  40  bis  K  100. 

Zur  Hebung  der  Ziegenzucht  werden  nach  Massgabe  des  Bedarfes 
alljährlich  eine  Anzahl  rcinraciger  Saanenziegen  aus  der  Schweiz  importiert 
und  zu  Zuchtzwecken  unentgeltlich  an  Bewerber  abgegeben. 

Für  den  Umfang  der  Agenden  auf  dem  Gebiete  der  Viehzucht  und 
die  in  dieser  Hinsicht  erzielten  Erfolge  spricht  der  Umstand,  dass  Ende 
1900  in  Xiedcrösterreich  13  Rindviehzuchtanstalten  mit  472  und  71  Rind- 
viehzuchtstationen mit  i960  Zuchtthieren,  sowie  27  Schweinezucht- Anstalten 
mit  2891  und  244  Schweinezuchtstationen  mit7 299  Zuchtthieren, sämmtlich 
unter  Intervention  der  Gesellschaft  errichtet  und  von  ihr  subventioniert, 
bestanden.  Die  Zahl  der  Subventionsstiere,  welche  die  Gesellschaft  bereits 
an  die  Gesuchsteller  hinausgegeben  hat,  beläuft  sich  auf  2127. 

Die  Pferdezucht  ist,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,  Aufgabe  der 
VI.  Section  der  Gesellschaft.  Diese  Section,  deren  Wirkungskreis  ein  voll- 
kommen selbständiger  ist,  veranstaltet  alljährlich  in  Wien  eine  Pferde- 
ausstellung,  und  über  Anregung  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  eine  inter- 
nationale Hengstenschau,  bei  welcher  das  Erfordernis  an  Deckhengsten 
für  die  nächstjährige  Beschälperiode  gedeckt  wird,  sowie  acht  Pferde- 
prämiierungen  auf  dem  flachen  Tande.  Sie  vermittelt  ferner  über  Ansuchen 
die  Licenzierung  von  Privathengsten,  und  können  Besitzer  von  solchen 
durch  ihre  Intervention  Staatssubventionen  von  jährlich  A'  200  bis  K  600 
erlangen 

Bienenzucht. 

Die  Bienenzucht  findet  ihre  Interessentenvertretung  im  Centrai- 
vereine für  Bienenzucht  in  Österreich,  welcher  aus  dem  Hauptverein  in 
Wien,  16.}  Zweigvereinen  und  5536  Mitgliedern  besteht.  Derselbe  hat  im 
Jahre  1898,  eine  österreichische  Imkerschule  in  Wien  ins  Leben  gerufen, 
an  welcher  alljährlich  eine  Reihe  von  Imkercursen  veranstaltet  werden, 
die  allen  österreichischen  (nicht  bloss  niederösterreichischen)  Bienen- 
freunden  und  Imkern  unentgeltlich  zugänglich  sind.  Die  Theilnehmer 
dieser  Curse  können  sich  einer  Imkerprüfung  unterziehen  und  sich  ein 
Zeugnis  für  Bienenzuchtlehrer  erwerben.  Ferner  bringt  der  Verein  an 
unbemittelte  Zweigvereine  und  Mitglieder  Bienenwohnungen,  Bienen- 
zuchtgeräthe,  Bücher  u.  s.  w.  unentgeltlich  zur  Vertheilung. 

Geflügelzucht. 

Die  Geflügelzucht  Niederösterreichs  wird  von  den  im  Verbände  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  stehenden  hervorragendsten 
Geflügelzuchtvereinen    des   Landes,    dem    I.  österreichisch-ungarischen 
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Geflügelzuchtvereine  und  dem  Wiener  Geflügel  zuchtvereine,  beide  mit 
dem  Sitze  in  Wien,  vertreten.  Die  Massnahmen  der  genannten  Vereine 
zur  Hebung  der  Geflügelzucht  bestehen  in  der  Veranstaltung  von  Geflügel- 
ausstellungen und  Geflügelschauen,  in  der  Vertheilung  von  Zuchtgeflügel 
und  Bruteiern  und  in  der  Abhaltung  von  Wanderversammlungen  auf  dem 
flachen  Lande  mit  Vorträgen  und  Belehrungen  über  rationelle  Zucht  und 
Pflege  des  Geflügels. 

Ausstellungen. 

In  der  Hebung  und  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Ausstellungs- 
wesens erblickt  die  Gesellschaft  eines  der  hervorragendsten  Mittel  zur 
Hebung  der  Landescultur  und  zur  Belebung  des  Verkehres  in  landwirt- 
schaftlichen Producten. 

Um  das  Ausstellungswesen  in  regelmässige  Bahnen  zu  leiten,  hat 
der  Centralausschuss  im  Jahre  1809  den  Beschluss  gefasst,  an  Stelle  der 
bisherigen  landwirtschaftlichen  Maschinenmärkte  und  Viehschauen  in 
Wien  in  Hinkunft  in  jedem  Jahre  in  einem  anderen  Landesviertel  eine 
land-  und  forstwirtschaftliche  Ausstellung,  sogenannte  Viertelsausstellungen, 
zu  veranstalten,  während  nur  jedes  fünfte  Jahr  eine  grosse  land-  und 
forstwirtschaftliche  Ausstellung  in  Wien  stattfinden  soll. 

Die  erste  dieser  Viertelsausstellungen  fand  im  Jahre  1900  in 
Horn  statt. 

Für  diese  Ausstellungen,  welche  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft in  Wien  in  Verbindung  mit  dem  jeweiligen  Bezirksvereine,  am 
Sitze  desselben,  veranstaltet,  stehen  stets  reiche  Staats-,  Ehren-,  Geseil- 
schafts- und  Privatpreise  zur  Verfügung.  Die  Viertelausstellung  hat  den 
Zweck,  landwirtschaftliche  Producenten  und  Consumenten  mit  Umgehung 
des  Zwischenhandels  in  directe  Berührung  zu  bringen  und  dem  Land- 
wirte Gelegenheit  zu  geben,  seine  Producte  vortheilhaft  zu  präsentieren 
und  für  dieselben  neue  Absatzquellen  zu  gewinnen. 

Publieistik. 

Ein  wichtiges  Mittel  zum  Zwecke  der  Anregung  und  Belehrung 
auf  allen  Gebieten  der  Landwirtschaft  bildet  endlich  die  von  der  k.  k. 
Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  herausgegebene  »1  landwirtschaft- 
liche Zeitschrift-.  Dieselbe  erscheint  am  1.  und  15.  eines  jeden  Monates 
und  ist  das  officielle  Organ  der  Gesellschaft  mit  einer  Beilage  »•  Mit- 
theilungen der  VI.  Section  für  Pferdezucht  -. 

Die  Publieistik  der  Gesellschaft  umfaast  ferner  die  Herausgabe  des 
Jahrbuches-  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien,  welches 
die  ausführlichen  Berichte  über  die  Aetionen  der  Gesellschaft,  die  Ver- 
wendung der  Staats-  und  Landessubventionen,  sowie  ausführliche  Daten 
über  das  gesammte  niederösterreichische  landwirtschaftliche  Vereins- 
wesen enthält,  und  die  Herausgabe  eines  Kalenders. 

*  * 
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Zum  Schlüsse  mögen  noch  hier  einige  statistische  Daten  über  die 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  Platz  finden.  Dieselbe  zählte 
mit  Schluss  des  Jahres  1900  Allerhöchste  und  höchste  Mitglieder  6,  Ehren- 
mitglieder 5,  wirkliche  Mitglieder  386,  correspondierende  Mitglieder  13t», 
in  Summa  536  Mitglieder.  Von  den  einzelnen  Sectionen  der  Gesellschalt 
besitzt  die  I.  Section  182,  die  II.  Section  112,  die  IV.  Section  440,  du- 
VI.  Section  279  Mitglieder;  ferner  standen  im  Verbände  der  k.  k.  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft in  Wien  61  Bezirks  vereine  mit  7694  Mitgliedern  und 
786  Casinos  mit  44.307  Mitgliedern.  Die  der  Gesellschaft  angegliederten 
übrigen  Vereine  zählen  in  Summe  1 0.000  Mitglieder. 

Die  Anerkennung,  welche  der  Bedeutung  der  Gesellschaft  und  der 
Wichtigkeit  ihrer  Aufgaben  dadurch  zutheil  wurde,  dass  seit  ihrem 
Bestände  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Mitgliedern  des  Kaiserhauses 
derselben  höchstihren  Schutz  angedeihen  Hessen,  hat  seit  kurzem  eine 
neue  Bekräftigung  dadurch  erfahren,  dass  Seine  kaiserliche  und  königliche 
Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Franz  Ferdinand  von 
Österreich-Este  am  17.  April  1901  das  Protectorat  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien  zu  übernehmen  geruht  haben. 

/>;  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

Xiederösterreich  ist  allen  anderen  österreichischen  Ländern  mit  der 
systematischen  Errichtung  von  Raiffeisen-Cassenvereinen  voran- 
gegangen. Schon  im  Jahre  1885  hatte  Dr.  Ritter  v.  M  i  t  s  c  h  a  im  nieder- 
österreichischen Landtag  einen  dahingehenden  Antrag  gestellt,  und  auf 
Grund  der  hierüber  vorgenommenen  Erhebungen  und  Studien  hatte  der 
Landesausschuss  im  December  1886  dem  Landtage  einen  ausführlichen 
Bericht  mit  Anträgen,  betreffend  die  Errichtung  und  Unterstützung  von 
Raiffeisen-Cassen  in  Xiederösterreich,  vorgelegt,  welche  Anträge  auch 
die  Zustimmung  des  Landtages  fanden. 

Vom  Landesausschusse  wurden  nun  ein  Musterstatut  und  eine  An- 
leitung für  die  Errichtung  und  Leitung  von  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereinen,  sowie  die  erforderlichen  Drucksorten  herausgegeben.  Die 
Spar-  und  Darlehenscassenvcreine  erhielten  aus  Landesmitteln  eine  Sub- 
vention von  je  fl.  250;  ferner  konnten  sie  aus  besonders  hiezu  gewidmeten 
Fonds  Darlehen  zu  3  Procent  bis  zur  Höhe  von  je  11.  2000  erhalten. 
Ausschliesslicher  Zweck  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Nieder- 
österreich war  und  ist:  die  Annahme  von  Spareinlagen  und  die  Gewährung 
von  Pcrsonalcredit  an  ihre  Mitglieder.  In  dem  vom  niederösterreichischen 
Landesausschusse  herausgegebenen  Musterstatut  ist  zwar  auch  die  Bildung 
von  Erwerbs-  und  Wirtschafts  Genossenschaften  im  Vereinsgebiete  als 
Zweck  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  angegeben;  deren  Einfluss- 
nahme  hat  sich  aber  lediglich  aut  die  Förderung  der  Bildung  solcher 
Genossenschaften  zu  beschränken  und  darf  zum  Unterschied  von  der 
sonstigen  Raiffeisen-Organisation  in  Österreich,  für  welche  die  Beispiele 
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von  Böhmen  und  Mähren  massgebend  waren,  deren  Geschäfte  nicht  selbst 
übernehmen. 

Unter  der  werkthätigcn  Antheilnahme  des  Landesausschusses,  seines 
Genosscnschaftsreferenlen  Prof.  Franz  Richter  und  des  Rechnungsrathes 
Josef  Faschingbauer,  des  n.-ö.  Landtages  und  der  von  dem  letzteren 
bewilligten  Mittel  nahmen  die  Spar-  und  Darlehenscassen  vereine  in  Nieder- 
österreich alsbald  einen  ausserordentlichen  Aufschwung.  Ende  1900  be- 
standen hier  nicht  weniger  als  472  RaitTeisen-Vereine,  welche  in  der  nieder- 
österreichischen Genossensch  afts-Centralcasse  vereinigt  waren, 
und  für  welche  der  Landesausschuss  durch  ein  eigenes  Genossenschafts- 
bureau die  Revision  und  die  anwaltschaftliche  Thätigkeit  besorgt.  Die 
Genossenschafts-Centralcasse  ist  in  Anlehnung  an  die  niederösterreichische 
Landeshypothekenanstalt  errichtet,  welch  letztere  für  die  Genosscnschafts- 
Centralcassa  Geld-  und  Bucheasse  ist,  so  dass  die  ganze  Gebarung  des 
Geldausgleiches,  der  Einlagen-  und  Darlehensgewährung,  letztere  über 
Anweisung  des  Vorstandes  der  niederösterreichischen  Genossenschafts- 
Centralcasse,  bei  der  Hypothckenanstalt  sich  vollzieht. 

Neben  den  472  Spar-  und  Darlehenscassenvcreinen  gehörten  der 
niederösterreichischen  Genossenschafts-Centralcasse  Ende  1900  noch  25 
physische  Personen,  51  sonstige  landwirtschaftliche  Genossenschaften  und 
vier  Centrai-Genossenschaften  an,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  Mitglieder 
linde  1900  552  betrug.  Diese  Mitglieder  hatten  zusammen  Gcschäfts- 
antheile  in  der  Höhe  von  A'  29.760  eingezahlt  und  repräsentierten  eine 
Haftsumme  im  Betrage  von  A'  595.200.  Die  Contocorrentforderungen  der 
Mitglieds-Genossenschaften  betrugen  Ende  1900  A"  9,434.325-26,  die  Conto- 
correntforderungen an  Mitglieder  zur  selben  Zeit  A'  4,82 1.297-44.  Est  ist 
also  ungefähr  die  Hälfte  (49  Procent)  der  von  den  Genossenschaften  ein- 
gelegten Gelder  flüssig,  das  heisst  bei  der  niederösterreichischen  Landes- 
hypothckenanstalt  zur  Verfügung,  während  51  Procent  aller  Einlagen 
unter  den  Mitglieds-Genossenschaften  als  Darlehen  circulieren. 

Der  Umsatz  der  Genossenschafts-Centralcasse  betrug  1900 
A'  26,362.223-76. 

Der  Landesausschuss  hat  der  niederösterreichischen  Genossenschafts- 
Centralcasse  und  den  in  derselben  vereinigten  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereinen  eine  besondere  Förderung  auch  dadurch  angedeihen  lassen,  dass 
er  die  flüssigen  Bestände  des  Landes- Reservefonds  für  die  Genossen- 
schafts-Centralcasse bei  derselben  zu  2  Procent  in  Contocorrent  gegeben 
hat.  Aus  denselben  werden  je  nach  Bedarf  an  Genossenschaften  auch 
2procentige  Credite  gewährt.  Der  eigene  Reservefonds  der  Genossen- 
schafts-Centralcasse betrug  mit  Ende  1900  A*  8323-20. 

Neben  der  niederösterreichischen  Genossenschafts-Centralcasse  be- 
stand Ende  1900  in  Niederösterreich  auch  ein  Verband  ländlicher 
Genossenschaften  i  n  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  er  r  e  i  c  h  ■• ,  welcher  alle  sonstigen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  linde  1000  51  an  Zahl),  vereinigte, 
die  sich  insbesondere  mit  dem  gemeinsamen  Bezug  und  Absatz  befassen. 
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Darunter  befinden  sich  14  Genossenschaften  mit  Lagerhausbetrieb  (Lager- 
haus-Genossenschaften'), welche  auf  Veranlassung  oder  unter  der  Mit- 
wirkung des  Landesausschusses  in  den  letzten  Jahren  errichtet,  vom 
Lande  auch  mit  namhaften  Mitteln  gefordert  wurden  und  für  die  der  »Ver- 
band ländlicher  Genossenschaften  in  Xiederösterreich«,  beziehungsweise 
das  im  Landesausschusse  bestehende  Genossenschaftsbureau,  den  gemein- 
samen Verkauf  vermittelt  und  dadurch  deren  Bestand  und  erfolgreiche 
Kntwickelung  verbürgt.  Die  zum  Lagerhausbetrieb,  namentlich  für  die 
Gewährung  des  Lombardcredites,  erforderlichen  Mittel  werden  aus  den 
vorhandenen  Beständen  der  Raiffeisen- Vereine  von  der  niederösterrei- 
chischen Genossenschafts-Centralcasse  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Einführung  der  Lagerhaus -Genossenschaften  in  Xiederöster- 
reich fällt  zusammen  mit  der  Errichtung  des  ersten  Lagerhauses  in  den 
deutschen  Landestheilen  Böhmens  (Bilin)  und  reicht  zurück  in  das  Jahr 
1898.  Zum  Unterschiede  von  den  Lagerhäusern  in  Böhmen,  welche  zu- 
meist auf  einen  grösseren  Umsatz  eingerichtet  sind,  hat  Xiederösterreich 
kleinere  Lagerhäuser,  aber  dafür  in  grösserer  Zahl,  errichtet  und  damit 
für  die  genossenschaftliche  Organisation  des  Getreideverkaufes  für  den 
bäuerlichen  Grundbesitz  des  Landes  ausserordentlich  wichtige  Einrich- 
tungen geschaffen. 

In  den  Jahren  1899  und  1900  haben  die  Lagerhäuser  in  Xieder- 
österreich insgesammt  verkauft: 

Weizen   25.460  q 

Korn   88.883  » 

Gerste   28.465  » 

Hafer   S.574  >■ 

Zusammen  .   .   .  152.382  q 

Ausser  Getreide  wurden  für  Rechnung  der  Mitglieder  auch  Kartoffeln, 
Kleesamen,  Linsen,  Heu  und  Stroh  verkauft.  Im  ganzen  besorgte  der  Ver- 
band den  Verkauf  landwirtschaftlicher  Producte  im  Werte  von  A*  1,901.330. 

Der  Verband  hat  auch  die  directen  Heereslieferungcn  aufgenommen 
und  im  Jahre  1900  den  ganzen  Bedarf  der  Intendanz  des  2.  Corps  an 
Weizen,  den  grössten  Theil  des  Kornbedarfes  und  einen  kleineren  Thcil 
des  Hafer-  und  des  Heubedarfes  gedeckt.  Im  ganzen  wurden  an  das 
Militärärar  56.550  q  an  Weizen,  Hafer,  Roggen  und  Heu  abgeliefert. 

Auch  den  gemeinsamen  Einkauf  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel 
hat  der  Verband  für  seine  Mitglieder  aufgenommen  und  seit  Beginn 
seiner  ankuufsgenossenschaftlichen  Thätigkeit  im  September  1899  bis 
zum  Sommer  1901  für  seine  Mitglieder  194.879  q  Waren  und  32.5  w,  Stück 
Weinstecken  im  Gesammtwerte  von  K  2,938.174  bezogen. 

Eine  ausserordentlich  wichtige  Schöpfung  auf  genossenschaftlichem 
Gebiete  in  Xiederösterreich  ist  das  Xiederösterreichische  Winzerhaus- 
als  dritte  landwirtschaftliche  Genossenschaftscentrale  im  Lande,  der  sich 
als  vierte  und  letzte  die  »Xiederösterreichische  Molkerei-  anreiht. 
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Das  »Nieder  ös  terreichische  Winzerhaus'  ist  für  die- 
jenigen landwirtschaftlichen  Genossenschaften  bestimmt,  welche  sich  mit 
der  Verwertung  der  Weintrauben  und  des  Weines  befassen;  dasselbe 
wurde  1898  errichtet.  Anlass  zur  Gründung  dieser  Genossenschaft  gaben 
die  Erfolge  des  Niederösterreichischen  Winzerhauses«  auf  der  Jubiläums- 
ausstellung 1898.  Die  Genossenschaft  soll  insbesondere  dem  unreellen 
Zwischenhandel  und  der  Weinverfälschung  entgegen  arbeiten.  Man  hatte 
dabei  das  Muster  jener  reichsdeutschen  Winzer-Genossenschaften  im 
Auge,  welche  das  Vertrauen  der  Weinkäufer  in  erster  Linie  dadurch 
gewonnen  haben,  dass  sie  von  ihren  Mitgliedern  nicht  den  fertigen  Wein 
oder  die  Maische  zur  Verwertung  übernehmen.  Dadurch  wird  die  Wein- 
fälschung ausgeschlossen  und  durch  die  Errichtung  einer  ordentlichen 
Kcllerwirtschaft,  sowie  durch  den  gemeinsamen  Verkauf  des  Weines  die 
Qualität  und  der  Preis  des  Weines  gehoben. 

Satzungsgemäss  bezweckt  das  »Niederösterreichische  Winzerhaus«  : 

1.  Für  die  Mitglieder  die  zum  Weinbau  und  zur  Kellerwirtschaft 
erforderlichen  Gegenstände  zu  kaufen  und  solche  Gegenstände  im  Auf- 
trage und  für  Rechnung  der  Mitglieder  zu  verkaufen. 

2.  Den  von  den  Mitgliedern  erzeugten  Wein  und  die  von  ihnen 
gelieferten  Weintrauben  zu  verkaufen  und  zu  diesem  Behufe  die  erforder- 
lichen Lagerkeller  zu  errichten. 

3.  Anderweitige  Einrichtungen  zur  Hebung  des  Weinbaues  und  der 
Kellerwirtschaft  der  Mitglieder  zu  schaffen. 

Die  Genossenschaft  zählte  Ende  1900  225  Mitglieder. 

Im  ganzen  wurden  im  Jahre  1900  3593  ///  Wein  neu  eingelagert 
und  2964  ///  Wein  verkauft.  Das  Gesammtweinlager  im  Hauptkeller  zu 
Xussdorf  und  den  fünf  Filialkellereien,  welche  das  Winzerhaus  errichtet 
hat,  stellte  sich  am  31.  December  1900  auf  6112  ///. 

Für  Weinkäufe,  beziehungsweise  für  Anzahlungen  auf  Weinlieferungen 
wurden  im  Jahre  1900  A'  316.076-72  verausgabt;  für  verkauften  Wein 
wurden  dagegen  A'  321.863-42  eingenommen. 

Im  Jahre  1899  hatten  zwei  landwirtschaftliche  Genossenschaften  den 
Kellereibetrieb  aufgenommen:  die  Kellerei-Genossensehaft  in  Matzen 
und  die  landwirtschaftliche  Genossenschaft  in  Ober-Rohrendorf;  die 
erstere  stellt  auf  dem  Standpunkte  der  Trauben-,  die  letztere  auf  dem 
Standpunkte  der  Maischeverwertung. 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  dem  «Niederösterreichischen  Winzer- 
haus« in  den  zwei  Jahren  seines  Bestandes  gemacht  wurden,  haben  ge- 
zeigt, dass  die  Errichtung  desselben  ein  ausserordentlich  glücklicher 
Gedanke  war,  dass  damit  einem  thatsächlichen  Bedürfnisse  entsprochen 
und  dem  niederösterreichischen  Weinbaue  ein  grosser  Dienst  erwiesen 
wurde  Die  Weine,  welche  das  •  Niederösterreichische  Winzerhaus«  dem 
Consum  zuführt,  sind  vorzüglich  in  Qualität,  sehr  preiswert  und  erfreuen 
sich  einer  steigenden  Beliebtheit.  Das  Winzerhaus  richtet,  nachdem  seine 
Weine  auf  dem  Wiener  1  Matze  und  im  Inland«  bereits  schlanken  Absatz 
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und  einen  stets  steinenden  Con.sum  finden,  in  neuerer  Zeit  sein  Augen- 
merk darauf,  die  niederösterreichischen  Weine  auch  im  Auslande  zu  Ehren 
und  zu  erhöhtem  Consum  zu  bringen.  Zu  dem  Ende  ist  nicht  nur  die 
Verbindung  mit  grösseren  Consumenten  im  Auslände,  sondern  insbesondere 
auch  der  Ausschank  ausschliesslich  niederösterreichischer  Weine  in 
eigenen  Weinstuben  in  grossen  ausländischen  Städten  ins  Auge  gefasst 
worden  und  wird  die  Durchführung  dieses  Projectes  zweifelsohne  auf  die 
Besserung  des  Absatzes  und  die  Erhöhung  der  Preise  des  niederöster- 
reichischen Weines  beitragen. 

Obmann  des  »Niederösterreichischen  Winzerhauses«  ist  Prof.  Eranz 
Richter. 

Die  *Nie  der  österreichische  Molkerei*  ist  die  jüngste 
genossenschaftliche  Centraistelle  des  Landes.  Sie  wurde  gleichfalls  1898 
errichtet  und  verfolgt  den  Zweck,  alle  Arten  von  Molkereiproducten  ihren 
Mitgliedern  für  deren  Rechnung  zu  verarbeiten  und  zu  verwerten,  sowie 
zur  zweckmässigen  Herstellung  dieser  Producte  erforderliche  Gegenstände 
fi.r  ihre  Mitglieder  anzuschaffen. 

Eür  die  Zwecke  dieser  Centrai-Genossenschaft  wurde  in  Wien  ein 
eigenes  Gebäude  errichtet,  das  auf  eine  tägliche  Verarbeitung  von 
30.000  /  Milch  eingerichtet  ist.  Die  Kosten  dieser  Centraimolkerei  be- 
laufen sich  für  den  Bau  auf  fl.  60.000,  für  die  maschinelle  Einrichtung 
auf  fl.  50.000.  Eür  den  Betrieb  werden  fl.  60.000  benöthigt,  so  dass  der 
Gesammtaufwand  fl.  170.000  ausmacht.  Zur  Deckung  dieses  Bedarfes 
wurde  von  der  Molkerei  bei  der  niederösterreichischen  Genossenschafts- 
Central casse  ein  Darlehen  von  fl  90.000  aufgenommen ;  weiters  gewährte 
das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  eine  Subvention  von  fl.  40.000  und 
der  niederösterreiehische  Landtag  ein  unverzinsliches  Darlehen  von 
fl.  40.000. 

An  diese  Centrale  in  Wien  haben  die  einzelnen  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  mit  Molkereibetrieb  ihre  Milch  zum  Zwecke  der  Weiter- 
verwertung und  des  Absatzes  an  die  Stadtabnehmer  einzuliefern.  Die 
einzelnen  localen  Milch-Genossenschaften  im  Lande  bilden  sich  als  all- 
gemeine landwirtschaftliche  Genossenschaften  auf  Grund  der  vom  Landes- 
ausschusse herausgegebenen  Normalstatuten.  Die  Vollversammlung  be- 
stimmt dann  den  Betrieb  der  Molkerei  als  Hauptzweck  der  Genossen- 
schaft und  beschliesst  über  die  Errichtung  der  etwa  notwendigen  Bau- 
lichkeiten, über  die  Geschäftsordnung,  über  den  bei  der  Milchlieferung 
zu  beachtenden  Vorgang  u.  s.  w.  Jede  derartige  Milch-Genossenschaft 
errichtet  ein  Milchkühlhaus.  Ende  1000  bestanden  in  Niederösterreich 
rund  150  milchwirtschaftliche  Vereinigungen,  die  zwar  noch  nicht  alle 
den  Anforderungen  entsprachen,  die  an  eine  genossenschaftliche  Organi- 
sation gestellt  werden  müssen,  an  deren  Umbildung  auf  Grund  des 
Normalstatutes  aber  gearbeitet  wird,  so  dass  Niederösterreich  alsbald  zu 
einer  einheitlichen,  fest  fundierten  und  weitverzweigten  Organisation  zum 
Zwecke  der  genossenschaftlichen  Milchverwertung  gelangen  dürfte.  Als 
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Zwischenglieder  zwischen  der  Central-* Genossenschaft  und  den  einzelnen 
Local-Genossenschaften  sind  in  der  Weiterentwickelung  eigene  Bezirks- 
molkereien  in  Aussicht  genommen,  welche  den  Verkehr  der  Centrai- 
Genossenschaft  mit  den  einzelnen  örtlichen  Genossenschaften  zu  erleichtern, 
die  überschüssige  Milch  zu  Butter  und  Käse  zu  verarbeiten,  sowie  überhaupt 
ausgleichend  auf  den  Absatz  der  Milch  einzuwirken  haben  werden. 

Die  eigentliche  Geschäftstätigkeit  der  ..Niederösterreichischen 
Molkerei«  begann  am  i.  Jänner  igoo.  Trotz  der  grossen  Schwierigkeiten, 
welche  sich  dem  Unternehmen  entgegenstellten,  tritt  dasselbe  schon  heute 
in  eine  erfreuliche  Entwickelung.  Die  Niederösterreichische  Molkerei- 
besorgt den  Verkauf  der  Milch  durcli  eigene  Filialen,  deren  sie  bis 
Sommer  1901  40  errichtet  hat. 

An  die  staatlichen  Krankenhäuser  werden  nach  dem  Stande  im  Sommer 
igoi  täglich  1600  /,  an  Landesanstalten  täglich  600  /  Milch  abgesetzt. 

Das  erste  Betriebsjahr  ergab  allerdings  einen  Betriebsausfall  von 
K  77,696-29,  zu  dessen  Deckung  die  staatliche  Subvention  (sammt  Zinsen) 
per  A*  80.165-6«:  herangezogen  wurde.  Dieser  Ausfall  findet  durch  die 
Spesen  der  neu  errichteten  Filialen,  insbesondere  aber  auch  darin  seine 
Erklärung,  dass  bei  Errichtung  der  Molkerei  ein  eigener  Gründungs- 
fonds nicht  angenommen  wurde,  so  dass  in  der  ersten  Betriebsrechnung 
auch  die  ganze  Baurechnung  mit  aufgenommen  erscheint,  also  einmalige 
Auslagen,  welche  lediglich  die  Bauperiode  belasten.  Dazu  kommt,  dass, 
wie  bei  jedem  derartigen  Unternehmen,  die  anfängliche  Regie  von  dem 
augenblicklichen  Erträgnisse  nicht  gedeckt  werden  kann. 

Diese  Anfangsschwierigkeiten  der  ■"Niederösterreichischen  Molkerei- 
sind  überwunden,  schon  decken  alle  Filialen  ihre  Regie,  einige  liefern 
auch  bereits  namhafte  Erträgnisse.  Das  panzc  genossenschaftliche  Unter- 
nehmen  tritt  somit  in  eine  active  Periode,  in  eine  gesunde  Entwickelung 
ein.  Sowohl  für  die  bäuerliche  Bevölkerung  Niederösterreichs,  als  auch 
für  die  Versorgung  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  mit  ge- 
sunder Milch  und  vorzüglichen  Molkereiproducten  ist  die  Errichtung  der 
'■Niederösterreichischen  Molkerei    von  grosser  Bedeutung. 

Von  den  bestehenden  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  hatten 
Ende  1900  29  die  Milchverwertung  aufgenommen. 

Obmann  der  -Niederösterreichischen  Molkerei-  ist  Franz  von  Pirko, 
dem  auch  das  Hauptverdienst  an  der  Gründung  und  Organisation  dieser 
Centraigenossenschaft  zukommt. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  der  Verband  ländlicher  Genossen- 
schaften in  Niederösterreieh  seit  dem  Herbste  1900  sich  auch  mit  der 
O  b  s  t  v  e  r  w  e  r  t  u  n  g  befasst  und  sowohl  den  Verkauf  des  Obstes  als 
auch  den  Verkauf  von  Obstmost  organisiert.  Zu  dem  letzteren  Zwecke 
wurde  in  Wien  eine  eigene  O  b  s  t  w  e  i  n  k  e  1 1  e  r  e  i  errichtet,  die  eine 
sehr  erfreuliche  Entwickelung  nimmt.  Auch  die  niederösterreichische 
Zentralstelle  für  Obstverwertung,  welche  die  Vermittelung  von  Obst- 
verkäufen besorgt,  hat  sich  an  den  Verband  angeschlossen. 
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An  zwei  Orten  (Lichtenwörth  und  Herzogenburg)  wurden  auch 
Müllerei-Genossenschaften  errichtet. 

Oberösterreich. 

rtjLandesculturrath  im  Erzherzog  thume  Österreich  ob 

der  Enns. 

Die  Constituierung  des  Landesculturrathes  für  Oberösterreich  er- 
folgte  auf  Grund  des  am  20.  Jänner  1886  beschlossenen  Landesgesetzes, 
betreffend  die  Errichtung  von  Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirte 
und  eines  Landesculturrathes  in  Osterreich  ob  der  Enns,  welches  Gesetz 
am  9.  März  1886  die  Allerhöchste  Sanction  erhielt. 

Im  Sinne  dieses  Gesetzes  kann  für  jeden  Gerichtsbezirk  eine  Bezirks- 
Genossenschaft  der  Landwirte  gebildet  werden.  Die  Bezirks-Genossen- 
schaft unterliegt  den  Vorschriften  des  Reichsgesetzes  vom  15.  November  1867 
und  in  ihrer  besonderen  Eigenschaft  als  staatlich  anerkanntes  Organ  für 
landwirtschaftliche  Interessen  den  Bestimmungen  des  obigen  Landes- 
gesetzes.  Die  Errichtung  oder  der  Eortbestand  landwirtschaftlicher 
Vereine  lediglich  nach  dem  Vereins-Gesetz  vom  15.  November  1867  wird 
durch  die  in  Rede  stehenden  Bezirks-Genossenschaften  in  keiner  Weise 
berührt. 

Die  Bezirks-Genossenschaft  der  Landwirte  hat  den  Zweck,  die  all- 
gemeinen Interessen  der  Landescultur  im  Bezirke  wahrzunehmen,  zu 
fördern  und  zu  vertreten,  und  ist  demgemäss  grundsätzlich  als  die  zur 
Erstattung  selbständiger  Anträge  hierüber,  zur  Begutachtung  ein- 
schlägiger Fragen,  sowie  zur  örtlichen  Mitwirkung  überhaupt  an  den 
bezüglichen  Vorkehrungen  des  Staates  oder  des  Landes  zunächst  be- 
rufene Körperschaft  anzusehen. 

Es  stellt  ihr  insbesondere  zu: 

1.  Die  Mitwirkung  behufs  der  Feststellung  der  aus  Staats-  oder 
Landesmitteln  im  Bezirke  zu  verleihenden  Subventionen  nach  den 
hierüber  vom  Ackerbau-Ministerium,  beziehungsweise  vom  Landesaus- 
schusse zu  erlassenden  näheren  Anordnungen. 

2.  Die  Initiative  oder  Mitwirkung  in  Betreff  jener  Einrichtungen 
und  Massnahmen,  welche  geeignet  sind,  die  Kräftigung  und  Befestigung 
des  landwirtschaftlichen  Besitzes  im  Bezirke  zu  fördern  und  namentlich 
das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  zu  besonderen  Zwecken 
(wie  zum  Beispiel  zur  Befriedigung  des  Personalcredites  der  Landwirte, 
zu  Assecuranzzwecken  u.  s.  w.)  unter  Beobachtung  der  bezüglichen  all- 
gemeinen Vorschriften  weiter  zu  entwickeln. 

3.  Die  Initiative  oder  Mitwirkung  zur  Förderung  landwirtschaftlicher 
Meliorationen  von  öffentlicher  Bedeutung,  sowie  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes. 

4.  Das  im  zweiten  Abschnitte  dieses  Gesetzes  näher  geregelte  Recht 
der  Theilnahme  an  dem  Landesculturrathe. 
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Der  Landesculturrath,  der  auf  diesen  Bezirks-Genossenschaften  fusst, 
hat  die  Aufgabe,  die  Interessen  der  Landescultur  Oberösterreichs  wahr- 
zunehmen, zu  fördern  und  zu  vertreten.  Insbesondere  gehören  in  seinen 
Wirkungskreis : 

1.  Die  Erstattung  von  Gutachten  in  Angelegenheiten  der  Landes- 
cultur über  Aufforderung  der  Regierung  oder  des  Landesausschusses. 

2.  Die  selbständige  Hinbringung  von  Anträgen  in  Angelegenheiten 
der  Landescultur  an  die  Regierung  oder  je  nach  Massgabe  des  Gegen- 
standes und  der  Zuständigkeit  an  den  Landesausschuss. 

3.  Die  Unterstützung  der  Thätigkeit  der  Bezirks-Genossenschaften 
der  Landwirte  und  jener  anderen  Vereine  im  Lande,  welche  sich  statuten- 
mässig  die  Pflege  und  Förderung  der  Landescultur  überhaupt  oder 
einzelner  Zweige  oder  Industrien  derselben  zur  Aufgabe  gestellt  haben; 
ferner : 

a)  Die  Mitwirkung  bei  der  Durchführung  von  Massregeln  zur  Förderung 
der  Landescultur  nach  Massgabe  der  diesfalls  von  der  Regierung 
oder  dem  Landesausschusse  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  er- 
gehenden Aufforderungen ; 

b)  die  Pflege  der  Statistik  der  Landescultur  nach  Massgabe  der  im 
Einvernehmen  mit  der  Regierung  festzustellenden  Grundsätze; 

c)  dit;  Pflege  des  fachlichen  Verkehrs  mit  den  Bezirks-Genossen- 
schaften der  Landwirte  und  anderen  Vereinen. 

Zur  Zeit  der  Constituierung  des  Landesculturrathcs  am  1 8.  November 
1886  bestanden  23  landwirtschaftliche  Bezirks-Genossenschaften  mit  zu- 
sammen 2670  Mitgliedern.  Ende  1900  war  die  Zahl  der  Bezirks-Genossen- 
schaften auf  55  mit  zusammen  10.910  Mitgliedern  angewachsen. 

Seit  1.  Jänner  1888  gibt  der  Landesculturrath  eine  eigene  Zeitschrift 
heraus,  die  allen  Mitgliedern  zugeht  und  daher  eine  bedeutende  Auflage 
erreicht. 

Der  Landesculturrath  hat  einen  ständigen  Ausschuss  mit  einem 
Präsidenten  an  der  Spitze.  Der  Ausschuss  hat  io  Referatsgruppen  fest- 
gesetzt, und  zwar  für: 

1.  Agrar-Gesetzgebung  und  Volkswirtschaft; 

2.  Fischerei-Gesetzgebung  und  Krebszucht; 

3.  Forstwirtschaft  und  Jagdwesen ; 

4.  Pflanzenbau; 

5.  Thierzucht; 

6.  Bienen-  und  Geflügelzucht : 

7.  Pferdezucht; 

8.  Subvention«-  und  Prämiierungsangelegenheiten  ; 

9.  landwirtschaftlicher  Unterricht; 
10.  landwirtschaftliche  Statistik. 

Die  alljährlichen  Thätigkeitsberichte,  welch«?  im  Verlage  des  Landes- 
culturrathes  in  Linz  erscheinen,  geben  ein  umfassendes  Bild  über  alle 
von   dieser  Körperschaft   im  Interesse   der   Landescultur  eingeleiteten 
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oder  vertretenen  Massnahmen.  Dieselben  werden  unterstützt  und  viel- 
fach erst  möglich  gemacht  durch  die  namhaften  Subventionen,  welche 
der  Landesculturrath  vom  Staate  und  vom  Lande  erhält.  Derselbe 
bekam  1900  einen  Staatsbeitrag  von  Ä'  41.500  und  einen  Landesbeitrag 
von  A'  25.080,  welche  Beträge  für  die  verschiedensten  landwirtschaftlichen 
Körperschaften  des  Landes  und  zur  Förderung  aller  Zweige  der  Landes- 
cultur  verwendet  wurden. 

Der  Landesculturrath  für  Oberösterreich  nimmt  insbesondere  auch 
lebhaften  Antheil  an  allen  öffentlichen  Vorgängen,  welche  das  Interesse 
der  Landwirtschaft  berühren,  und  ist  in  den  verschiedensten  Stellen, 
welche  im  Reiche  zur  Wahrung  landwirtschaftlicher  Interessen  errichtet 
wurden,  thätig  vertreten.  Als  die  auf  Grund  eines  besonderen  Landes- 
gesetzes bestehende  oberste  landwirtschaftliche  Centraisteile  des  Landes 
hat  der  Landesculturrath  auch  vielfach  Gelegenheit,  in  die  Thätigkeit 
der  neben  ihm  bestehenden  freien  Landwirtschafts-Gesellschaft  einzu- 
greifen und  fördert  die  letztere  auch  durch  Bewilligung  von  besonderen 
Subventionen.  Entsprechend  den  einzelnen  Sectionen,  welche  der  Landes- 
culturrath innerhalb  seines  ständigen  Ausschusses  errichtet  hat,  übt  der- 
selbe auch  seine  Thätigkeit  aus  und  pflegt  mit  besonderer  Intensität 
alle  Zweige  der  Viehzucht,  insbesondere  die  Pferdezucht,  Rindviehzucht 
und  Schafzucht,  durch  Vertheilung  von  Subventionen,  Veranstaltung  von 
Schauen  mit  Prämiierungen,  durch  Vertheilung  edler  Zuchtthiere,  Er- 
richtung von  Zuchtstationen  u.  s.  w. 

Acker-  und  Wiesenbau  werden  durch  Vertheilung  von  Saatgut, 
durch  Verbreitung  der  Kenntnis  einer  rationellen  Bearbeitung  zu  lieben 
gesucht,  und  auch  in  den  Obstbau  und  Obsthandel  greift  der  Landes- 
culturrath unterstützend  ein. 

Zahlreich  sind  die  Mcliorationsprojecte,  deren  Inangriffnahme  der 
Landesculturrath  entweder  angeregt  oder  thatsächlich  unterstützt  und 
durchgeführt  hat.  Auch  den  gemeinsamen  Warenbezug  pflegt  der 
Landesculturrath  für  seine  Mitglieder,  und  hat  derselbe  beispielsweise 
im  Jahre  1900  an  Thomasschlacke  allein  bezogen  und  zu  ermässigten 
Preisen  abgegeben : 

An  einzelne  Landwirte  40  Waggons 

*    Gutsverwaltungen   1  Waggon 

-   Gemeindevorstehungen   2  Waggons 

»    Raiffeisen  Gassen   2  » 

►    Bezirks-Genossenschaften    ....  122  * 

Um  den  Mitgliedern  des  Landesculturrathes  den  Bezug  der  Dünge- 
mittel unter  den  herrschenden  Marktpreisen  zu  ermöglichen,  verwendet 
der  Landesculturrath  einen  Theil  der  Staatssubvention  für  diesen  Zweck 

Neben  Thomasschlacke  ist  es  hauptsächlich  Kainit,  der  in  Ober- 
österroich  verwendet  und  vom  Landesculturrathe  bezogen  wird. 

Der  landwirtschaftliche  Wanderunterricht  wird  durch  den  Landes- 
culturraths-Secretär    ausgeübt    und    veranstaltet    der  Landesculturrath 
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überdies  auch  Lehrcurse  für  praktische  Landwirte  zur  Verbreitung  land- 
wirtschaftlichen Wissens.  Einer  besonderen  Beliebtheit  erfreuen  sich 
neuestens  die  Meierei-Lehrcurse.  Neben  diesen  werden  Lehrcurse  für 
Obstbau  und  Obstverwertung,  für  Thierzucht  und  für  Futterbau  abgehalten. 

Die  grosse  Bedeutung  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation  als 
wirksamsten  Hebel  des  landwirtschaftlichen  Fortschrittes  erkennend,  hat 
der  Landesculturrath  im  Vereine  mit  der  Landwirtschaft-Gesellschaft  und 
auf  hauptsächlichstes  Verdienst  des  Präsidenten  der  letzteren  die  land- 
wirtschaftlich-chemische Versuchsstation  in  Otterbach  errichtet.  Dieselbe 
hat  sich  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes  bereits  als  ein  für  das  Land 
unentbehrliches  Institut  erwiesen  und  wird  von  den  Landwirten  Ober- 
österreichs bereits  ausserordentlich  in  Anspruch  genommen. 

Präsident  des  Landesculturrathes  ist  gegenwärtig  Abt  Norbert 
S  c  h  a  c  h  i  n  g  e  r. 

/>)  K.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Österreich  ob 

der  Enns. 

Dieselbe  wurde  im  Jahre  1845  unter  Mitwirkung  Seiner  kaiserlichen 
Hoheit  des  Erzherzogs  Johann  gegründet  und  verfolgt  ihren  Zweck  in 
zwei  Hauptrichtungen : 

1.  In  Bezug  auf  die  Vervollkommnung  des  Betriebes  aller  Zweige 
der  Landescultur  und  der  landwirtschaftlichen  Industrie. 

2.  In  Bezug  auf  die  die  landwirtschaftlichen  Interessen  betreffenden 
oder  auf  selbe  rückwirkenden  Gesetze  und  Einrichtungen. 

In  Bezug  auf  die  Vervollkommnung  der  Landescultur  und  der  land- 
wirtschaftlichen Industrie  richtet  die  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  ins- 
besondere auf  nachfolgende  (regen stände  : 

n)  Anbahnung  und  Erhaltung  einer  geregelten  Verbindung  zwischen 
den  Landwirten  im  Lande,  sowie  eines  erspriesslichen  Verkehres 
mit  ausgezeichneten  Fachmännern  und  mit  Gesellschaften, 
Vereinen  und  Instituten  des  In-  und  Auslandes,  welche  gleiche 
oder  verwandte  Zwecke  verfolgen ; 

/>)  Förderung  aller  Zweige  landwirtschaftlichen  Unterrichtes  und 
möglichste  Verbreitung  der  in  der  Landwirtschaft  erzielten  Ver- 
besserungen und  Fortschritte ; 

c)  Sammlung  und  Bekanntgabe  verlässlicher,  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  Kronlandes  betreifender  Berichte,  Notizen  und 
Angaben ; 

d)  Herausgabe  einer  Zeitschrift  zur  Verständigung  der  Gesellschafts- 
vorstände und  Mitglieder  untereinander  in  Gesellschaftsangelegen- 
heiten  und  zur  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse; 

t\)  Veranstaltung  oder  Unterstützung  öffentlicher  Ausstellungen  von 
Vieh,  landwirtschaftlichen   Producten,  Geräthcn  und  Maschinen ; 

/)  Errichtung  von  Musterwirtschaften,  Erwerbung  und  entsprechende 
Verwendung  ausgezeichneter  Maschinen  ; 
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g)  Ertheilung  öffentlicher  Auszeichnungen  und  Anerkennungen 
mittels  Preismedaillen  und  Geldpreisen; 

//^Aufstellung  von  Preisfragen  und  Abhaltung  öffentlicher  Vorträge. 

In  Bezug  auf  die  landwirtschaftliche  Interessen  betreffenden  Gesetze 
und  Eimüchtungen  erhält  sich  die  Gesellschaft  in  genauer  Kenntnis  der 
jeweiligen  landwirtschaftlichen  Zustände  im  Kronlande,  ermittelt  die  Ge- 
brechen und  Bedürfnisse  derselben,  prüft  die  bestehenden  oder  im  Zuge 
begriffenen  Einrichtungen,  Gesetze  und  Verfügungen  und  deren  that- 
sächliche  oder  voraussichtliche  Einwirkungen  auf  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  und  richtet  nach  dem  Ergebnisse  ihrer  Ermittelungen  und 
Prüfungen  an  die  Regierung  und  die  Vertretungskörper  des  Landes  die 
erforderlichen  Bitten  und  Anträge,  oder  erstattet  die  von  der  Regierung 
und  den  Vertretungskörpern  des  Landes  ihr  diesfalls  übertragenen  Be- 
richte und  Gutachten. 

Die  Gesellschaft  besteht  aus  Einzelmitglicdern,  und  betrug  deren 
Zahl  zur  Zeit  der  ersten  Generalversammlung  am  10.  April  1845  1334. 
Ende  1900  war  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  4300  angewachsen. 

Eine  ausführliche  Darstellung  der  Entwickelung  und  Thätigkeit  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Oberösterreich  gibt  die  vom  Central- 
ausschuss  der  Gesellschaft  anlässlich  der  Jubelfeier  des  50jährigen  Be- 
standes 1895  herausgegebene  Festschrift1).  Dieselbe  zeugt  von  einer 
ungemein  regen  und  fruchtbaren  Thätigkeit  dieser  Körperschaft  auf 
allen  Gebieten  landwirtschaftlichen  Strebens  und  Schaffens.  Die  Gesell- 
schaft gibt  seit  1857  eine  eigene  Zeitschrift  heraus,  hat  die  ersten  An- 
regungen zur  Errichtung  landwirtschaftlicher  Schulen  in  Oberösterreich 
(Ritzlhof)  und  zur  Herstellung  der  Bahnverbindung  Linz-Budweis  ge- 
geben, die  Bodencultur  durch  Entwässerungs-  und  Bewässerungsanlagen, 
sowie  eine  rationelle  Bodenbearbeitung  und  Düngung  zu  lieben  gesucht, 
der  Viehzucht  im  Lande  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt, 
allen  Zweigen  der  Landescultur  überhaupt  stets  ihre  besondere  Fürsorge 
geschenkt  und  insbesondere  auch  jederzeit  zur  landwirtschaftlichen 
Gesetzgebung  im  Interesse  des  Berufsstandes  der  Landwirte  Stellung 
genommen.  Sie  war,  solange  der  Landesculturrath  nicht  bestand,  die 
einzige  landwirtschaftliche  Centraikörperschaft  im  Lande,  und  wenn  ihre 
Thätigkeit  nach  der  Errichtung  des  Landesculturrathes  auch  eingeengt 
oder  wenigstens  ihrer  Erweiterung  bestimmte  Grenzen  gezogen  wurden, 
so  hat  die  Gesellschaft  neben  dem  Landesculturrathe  doch  bis  heute  ihren 
Platz,  behauptet  und  ehrenvoll  ausgefüllt.  Die  Feier  des  50jährigen 
Bestandes,  welche  sie  am  8.  September  1895  in  Verbindung  mit  einer 
Jubiläumsausstellung  begieng,  war  hiefür  das  sprechendste  Zeugnis. 

Eine  besonders  rühmenswerte  Schöpfung  der  Gesellschaft,  beziehungs- 
weise ihres  gegenwärtigen  Präsidenten  Georg  Wieninger  ist  die  Ver- 
suchsstation und  Lehrwirtschaft  in  Otterbach,  welche  für  die  bäuerliche 
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Bevölkerung  Oberösterreichs  eine  wahre  landwirtschaftliche  Hochschule 
geworden  ist  und  nach  allen  Seiten  reichen  Segen  ausstreut. 

In  der  jüngsten  Zeit  hat  sich  die  Gesellschaft  insbesondere  bemüht 
um  die  Erlassung  eines  Stierkörungs-Gcsetzes,  um  die  Errichtung  von 
Viehsalzverkaufsstellen  und  um  Massnahmen  zur  Verhinderung  der  Ein- 
schleppung der  Schweinepest  und  gegen  die  Ein-  und  Durchfuhr  von 
Fleisch,  Speck  und  Schmalz  aus  Rumänien,  auch  hat  sie  gegen  die  Einfuhr 
von  Eiern  und  Geflügel  aus  Italien  wegen  der  dadurch  drohenden  Gefahr 
der  Einschleppung  der  Geflügelcholera  Stellung  genommen.  Durch  die 
Einführung  von  Wandcrversammlungen  sucht  die  Gesellschaft  nunmelu* 
belehrend  in  weiteren  Kreisen  und  auf  die  geistige  Belebung  des 
Bauernstandes  in  ihrem  ganzen  Thätigkeitsgebiet  einzuwirken.  Daneben 
pflegt  sie  auch  den  landwirtschaftlichen  Wanderunterricht. 

Da  in  Oberösterreich  genossenschaftliche  Organisationen,  welche 
sich  mit  dem  gemeinsamen  Bezug  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel 
befassen,  bis  jetzt  nicht  bestehen,  hat  die  Landwirtschafts-Gesellschaft, 
ebenso  wie  der  Landesculturrath,  ihre  Thätigkeit  auch  nach  dieser 
Richtung  entfaltet  und  ganz  namhafte  Erfolge  erzielt.  So  zeigt  der 
Warenverkehr,  beziehungsweise  die  Bezugsvermittelung  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1900  folgende  Zahlen: 

Menge  GclJwerl 

Düngemittel  1,053.225  K  63.431  30 

Futtermittel   72.290      •     »   12. 220-10 

Sämereien   46-741      *      »   II. 05 190 

Maschinen  uod  Geräthe   521  Stück  »  18.745-70 

Torfstrcu    4M79    *C    »  1.223-98 

Audere  Bedarfsartikel  »  1.403*94 

Thicrc  »  660,00 

Summe  A'  108.742*02 

Durch  das  Warenbezugsgeschäft  der  Gesellschaft  wurde  der  Handel 
mit  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikeln  in  reelle  Bahnen  gelenkt  und 
durch  eine  entsprechende  Untersuchung*-  und  Controlsthätigkeit  der 
oberösterreichische  Landwirt  vor  Übervorteilungen  geschützt. 

Verdienstvolle  Schöpfungen  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  und 
ihres  derzeitigen  Präsidenten  sind  die  in  neuester  Zeit  gegründeten 
Butterverkaufs-Genossenschat'ten  für  Centrifugenbetrieb  mit  einer  gemein- 
samen Centrale  in  Schärding.  Der  Umsatz  derselben  betrug  schon  in 
den  ersten  drei  Vierteljahren  ihres  Bestandes  über  So. 560  Butter. 

Die  Rindviehzucht  wurde  von  der  Gesellschaft  durch  Errichtung 
zahlreicher  Rinderzuchtstationen,  die  Schweinezucht  durch  Errichtung 
von  Edelzuchtstationen  organisiert. 

Auch    veranstaltet   die  Gesellschaft   alljährlich   regelmässig  Thier 
schauen  und  Ausstellungen  für  alle  Zuchtviehgattungen,  verbunden  mit 
Prämiierungen. 

Dem  Obstbau  widmet  die  Gesellschaft  ihre  besondere  Aufmerksam- 
keit und   hat   1900  auch  eine   eigene  Obst  Verwertungsstelle  errichtet. 
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Zahlreiche  Edelreiser  und  Wildlinge  werden  alljährlich  abgegeben  und  Obst- 
bau-Besprechungsabende, sowie  ganze  Obstverwertungscurse  abgehalten. 

c)  Landwirtschaftlich  es  Genossenschaftswesen. 

Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in  Oberösterreich  steht 
unter  der  besonderen  Fürsorge  des  Landesausschusses,  dem  in  erster 
Linie  die  Einführung  und  Organisation  der  Raifreisen- Vereine  zu  danken 
ist.  Durch  Subventionen  des  Landes,  noch  mehr  aber  durch  die  persön- 
liche Mitwirkung  seiner  Beamten  und  die  Autorität,  welche  der  Landes- 
ausschuss  als  solcher  der  neuen  Institution  gab,  sind  die  Raiffeisen'schen 
Spar-  und  Darlehenscassenvereine,  nachdem  im  Jahre  1888  damit  der 
Anfang  gemacht  worden  war,  im  letzten  Jahrzehnt  im  Lande  in  grosser 
Zahl  entstanden,  und  zählte  Oberösterreich  am  31.  December  1900  deren 
nicht  weniger  als  190  mit  einer  Mitgliederzahl  von  17.535.  Diese  190 
Spar-  und  Darlehenscassenvereine  hatten  mit  Ende  1900  einen  Spar- 
einlagestand von  A' 14,418.539  und  einen  Darlehensstand  von  A' 9,617.050. 
Ihr  Umsatz  im  Jahre  1900  betrug  A*  27,548.91 1,  ihr  bisher  erzielter  Rein- 
gewinn A'  300.955.  Der  Zinfuss  für  die  Einlagen  bewegte  sich  zwischen 
3  und  Procent,  der  Zinsfuss  für  die  Darlehen  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  zwischen  3  V*  bis  5  Procent. 

Die  Raiffeisen-V ereine  in  Oberösterreich  stehen,  ähnlich  wie  in  Nieder- 
österreich, unter  der  Patronanz  des  Landesausschusses,  welcher  für  sie 
alle  anwaltschaftlichen  Functionen  ausübt  und  durch  eigene  Revisoren, 
welche  Landesbeamte  sind,  auch  die  ständige  Revision  vornimmt.  Die- 
selben hatten  es  deshalb  auch  nicht  nöthig,  für  anwaltschaftliche  und 
Revisions/. wecke  zu  einem  eigenen  Verband  zusammenzutreten.  Hingegen 
wurde  mit  1.  Juli  1900  zu  Zwecken  der  Geldausgleichung  unter  den 
einzelnen  Raiffeisen-  Vereinen  mit  dem  Sitze  in  Linz  eine  eigene  Genossen- 
schafts-Centralcasse  errichtet,  die  schon  im  ersten  Halbjahr  ihres  Bestandes 
(1.  Juli  bis  31.  December  1900)  es  zu  einem  Gesammtumsatze  von 
A'  11,268.588-60  brachte.  Die  Summe  der  Einlagen  betrug  in  diesem 
ersten  Halbjahr  A' 3,233.909-52,  die  Summe  der  Behebungen  A' 598.662-77. 
Credit  wurde  in  der  I  lühe  von  A'  309.63 1  -04  in  Anspruch  genommen  und 
Rückzahlungen  im  Betrage  von  A'  47.684-49  geleistet. 

Alle  principiellcn  Beschlüsse  über  die  Errichtung  und  den  Ausbau 
des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  im  allgemeinen  und  der 
RaitTeisen- Vereine  insbesondere  wurden  in  Oberösterreich  auf  Bericht  und 
Antrag  des  Landesausschusses  vom  Landtage  gefasst,  der  auch  alle 
Statuten  genehmigt  hat.  Es  hat  die  Landesverwaltung  sonach  in  der  weit- 
gehendsten Weise  in  den  Entwickelungsgang  des  landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens  dort  eingegriffen,  und  dem  Umstände  verdanken 
die  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Oberösterreich 
in  erster  Linie  ihren  heutigen  Stand  und  ihre  hohe  Entwickelung. 

Neben  den  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehenscassenvereinen, 
welche  über  das  ganze  Land  verbreitet  sind  und  überall  wohlthätig  wirken, 
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besteht  in  Oberösterrcich  unter  dem  Schutze  des  Landesausschusses  auch 
eine  Verkaufs-Genossenschaft  der  oberösterreichischen  Kardenbauer. . 
Die  in  Oberösterreich  allerdings  im  Geltungsgebiete  einiger  nur  weniger 
Gemeinden  gezogene  Karde  erfreut  sich  unter  dem  Namen  oberöster- 
reichische oder  Linzer  Karde  auf  dem  Markte  einer  besonderen  "Wert- 
schätzung und  war  früher  noch  besser  gezahlt  als  in  den  letzten  Jahren. 
Das  Zurückgehen  der  Preise  in  den  letzten  Jahren  drängte  die  oberöster- 
reichischen Kardenbauer  auf  den  Weg  der  Selbsthilfe,  und  so  wurde  auf 
Grund  eines  Landtagsbeschlusses  vom  Jahre  1896  die  Genossenschaft  der 
Kardenbauer  mit  dem  Sitze  in  Katzdorf  ins  Leben  gerufen,  durch  welche 
für  die  vorzügliche  oberösterreichische  Karde  wieder  schlankerer  Absatz 
zu  entsprechenden  Preisen  gewonnen  wurde.  Staat  und  Land  haben  diese 
Genossenschaft  mit  entsprechenden  Subventionen  und  auch  durch  Dar- 
lehen unterstützt;  dieselbe  hat  auch  ein  eigenes  Lagerhaus  in  Lungitz, 
welches  mit  einem  Kostenaufwand  von  rund  A'  20.000  erbaut  wurde. 

Nach  Überwindung  mancher  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Ge- 
nossenschaft bei  ihrer  inneren  Gebarung  und  insbesondere  auf  dem  Markte 
in  den  ersten  Jahren  ergaben,  ist  dieselbe  dank  der  Einigkeit,  welche 
unter  den  oberösterreichischen  Kardenbauern  zutage  trat,  und  der  kräftigen 
Mithilfe  des  Landesausschusses  zu  einem  gesicherten  Bestände  gelangt 
und  geht  voraussichtlich  einer  sehr  günstigen  weiteren  Entwickelung  ent- 
gegen. Im  Jahre  1900  betrug  ihr  Erlös  für  Karden  A'  190.180*19  und 
arbeitete  die  Genossenschaft  mit  einem  Bruttogewinn  aus  Karden  in  der 
Höhe  von  A'  109.270*87;  der  Reingewinn  bezifferte  sich  auf  A'  1825*04, 
der  Stand  der  Activa  und  Passiva  betrug  A'  364.451*35. 

Neben  den  Raiffeisen- Vereinen  und  der  »Verkaufs-Genossenschaft  der 
oberösterreichischen  Kardenbauer«  besteht  in  Oberösterreich  noch  eine 
grössere  Zahl  von  Molkereien  und  Butterverwertungs-Genossenschaften, 
die  erst  in  neuester  Zeit,  gefördert  vom  Landesculturrathe  und  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  entstanden  sind  und  auf  die  Hebung 
des  Molkereiwesens  im  Lande  einen  bestimmenden  Kinrluss  zu  nehmen 
beginnen. 

Der  geistige  Leiter  und  Organisator  des  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaftswesens in  Oberösterreich  ist  der  o.  ö.  Oberlandesrath 
Victor  K  e  r  b  1  e  r. 

Steiermark. 

o)  Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Steiermark. 

Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Steiermark  wurde  unter 
Kaiser  Franz  I.  am  4.  Februar  1819  als  ein  freier  Verein  zur  Förderung 
der  Landescultur  in  ihrem  ganzen  Umfang«'  und  zur  Wahrnehmung  des 
Einflusses  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  auf  die  Landescultur  und 
volkswirtschaftlichen  Interessen,  inwieferne  sich  dieselben  auf  die  Landes- 
cultur beziehen,  errichtet.  Ihre  Errichtung  erfolgte  auf  Vorschlag  Seiner 
kaiserlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann,  der  auch  der  erste  Präsident 
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der  Gesellschaft  bis  zum  Jahre  1860  war.  Die  heutige  Verfassung  der 
Gesellschaft  aus  dem  Jahre  1892  hat  lediglich  den  geänderten  Verhältnissen 
Rechnung  getragen,  im  übrigen  aber  die  Gesellschaft  nach  ihrer  Grund- 
verfassung aus  dem  Jahre  18 19  weiter  entwickelt.  Die  Gesellschaft  ver- 
tritt und  fördert  alle  Zweige  der  Lundescultur  gegenüber  ihren  Mit- 
gliedern und  nimmt  gegenüber  der  Landesvertretung  und  Regierung 
die  Stellung  einer  berathenden  Corporation  ein.  Zur  Erreichung  ihrer 
Zwecke  ist  sie  insbesonders  befugt: 

1.  Filialvereine  zu  bilden,  deren  Zahl  durch  die  Verhältnisse  und 
Bedürfnisse  der  einzelnen  Landestheile  bestimmt  wird ; 

2.  Versammlungen  abzuhalten ; 

3.  den  landwirtschaftlichen  Unterricht  zu  fordern,  entweder  durch  die 
Forterhaltung  oder  Errichtung  von  Fachschulen  oder  durch  Vorschläge 
zur  Förderung  jenes  Unterrichtes  in  den  Volksschulen ; 

4.  Vorschläge  bei  der  Landesvertretung  und  der  Regierung  ein- 
zubringen ; 

5.  Druckschriften  aller  Art  zu  veröffentlichen,  insoferne  sie  in  den 
Wirkungskreis  der  Gesellschaft  gehören ; 

6.  Verkehr  mit  auswärtigen  Gesellschaften  zu  unterhalten,  um  die 
Fortschritte  anderer  Länder  und  Staaten  zu  erfahren ; 

7.  landwirtschaftliche  Ausstellungen  abzuhalten,  Preise  und  Aus- 
zeichnungen unter  die  Aussteller  zu  vertheilen ; 

8.  Freisaufgaben  auszuschreiben,  die  Leistungen  ihrer  Mitglieder 
mit  Geldprämien  zu  belohnen  oder  in  anderer  Weise  auszuzeichnen; 

9.  besonders  hervorragende  Leistungen  der  Mitglieder  und  solcher 
Männer,  welche  sich,  ohne  Mitglieder  zu  sein,  um  die  Landwirtschaft 
ausserordentliche  Verdienste  erworben  haben,  der  Regierung  zui 
Belobung,  Remuneration  oder  zur  Auszeichnung  durch  Seine  k.  k.  Apo- 
stolische Majestät  den  Kaiser  vorzuschlagen; 

10.  jährliche  Beiträge  von  den  wirklichen  unterstützenden  Mit- 
gliedern, mit  Ausnahme  der  Schullehrer,  nach  Bestimmung  der  jeweiligen 
allgemeinen  Versammlung  einzuheben. 

Ende  1900  zählte  die  Gesellschaft  63  Filialen  mit  5064  Mitgliedern. 
Von  denselben  entfallen  auf  das  Oberland  24  Filialen  mit  2190  Mit- 
gliedern, auf  das  Mittclland  24  Filialen  mit  2064  Mitgliedern  und  auf  das 
Unterland  15  Filialen  mit  810  Mitgliedern. 

In  Erfüllung  ihrer  statutarischen  Aufgaben  entfaltet  die  Gesellschaft 
im  ganzen  Lande  eine  rege  Thätigkeit  und  verfolgt  insbesondere  auch 
mit  Aufmerksamkeit  alle  öffentlich  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten. 

Die  wichtigste  Einnahmsquelle  in  allen  Theilen  des  Landes  bildet 
die  Viehzucht.  Im  Überlande  ist  es  die  Rindviehzucht,  im  Mittellande  die 
Rindviehzucht  und  der  Rinderhandel,  und  im  Unterlande  spielt  die 
Schweinezucht  eine  grosse  Rolle  in  allen  Wirtschaftsbetrieben.  In  den 
Zuchtgebieten  wird  das  Rind  nicht  nur  zur  Ergänzung  des  eigenen 
Bestandes,  sondern  auch  zum  Verkauf  als  Zuchtvieh  gezüchtet.  Für  eine 
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einträgliche  Rindviehzucht  besitzt  Steiermark  die  günstigsten  Bedingungen 
und  diese  sucht  die  Gesellschaft  durch  eine  planmässige  Förderung  der 
Rindviehzucht  zum  Nutzen  des  Landes  auszunützen,  in  erster  Linie  durch 
Verbreitung  rationeller  Züchtungsgrundsätze,  durch  Erwirkung  und  Ver- 
theilung  von  Subventionen,  durch  Veranstaltung  von  Viehschauen  mit 
Prämiierungen  und  in  letzter  Linie  durch  Errichtung  von  Viehzucht- 
und  Stierhaltungs-Genossenschaften,  von  denen  noch  an  anderer  Stelle 
die  Rede  ist.  Die  Gesellschaft  ist  aber  auch  unablässig  bemüht,  die 
heimische  Viehzucht  durch  entsprechende  veterinär-polizeiliche  Mass- 
nahmen, die  sie  entweder  bei  der  Regierung  anstrebt  oder  im  eigenen 
Wirkungskreise  durchführt,  vor  der  Einschleppung  von  Seuchen  zu 
schützen  und  sieht  den  wirksamsten  Schutz  der  steiermärkischen  Rind- 
viehzucht darin,  dass  die  Vieheinfuhr  aus  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  erschwert  und  Vorkehrungen  getroffen  werden,  durch  welche  der 
Einschleppung  von  Thierseuchen  aus  diesen  Ländern  wirksam  vorgebeugt 
wird.  Darüber  hinaus  erkennt  die  Gesellschaft  in  der  Erhöhung  des 
Einfuhrzolles  auf  lebende  Thiero,  sowie  auf  todtes  Vieh  und  thierische 
Producte  ein  Hauptschutz-  und  Förderungsmittel  für  die  heimische  Rind- 
viehzucht und  ist  in  diesem  Sinne  wiederholt  bei  der  k.  k.  Regierung, 
bei  den  gesetzgebenden  Körperschaften  und  in  allen  einschlägigen  Ver- 
handlungen eingeschritten. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  in  Steiermark  auch  die  Pferdezucht.  Es 
werden  alljährlich  12.300  bis  12.700  Stuten  gedeckt,  aus  welchen 
7000  bis  8500  Fohlen  fallen.  Die  jährliche  Ausfuhr  beträgt  4000  bis  6000 
Fohlen  und  jüngere  Pferde  schwerer  Zugschläge.  Die  Pferdezucht  in  Steier- 
mark ist  für  viele  Landwirte  geradezu  eine  Grundbedingung  ihrer  wirt- 
schaftlichen Existenz,  indem  sie  oft  die  einzige  Quelle  für  liareinnahmen 
bildet  Die  Gesellschaft  ist  deshalb  auch  unablässig  bemüht,  die  Pferde- 
zucht durch  Aufstellung  guter  Hengste  und  eine  rationelle  Fohlenaufzucht 
zu  heben  und  strebt,  um  den  Export  steiermärkischer  Pferde,  die  zumeist 
nach  Süddeutschland,  auch  nach  Oberösterreäch,  der  Schweiz  u.  s.  w. 
gehen,  zu  heben,  zoll-  und  bahntarifarische  Erleichterungen  an.  In  der 
Einstellung  der  Remontenassentierungen  erkennt  die  Gesellschaft  eine 
grosse  Schädigung  der  heimischen  Pferdezucht  und  ist  um  die  Wieder- 
einführung dieser  Assentierungen  bemüht. 

Die  Schweinezucht  sucht  die  Gesellschaft  durch  Vertheilung  von 
Gemeindeebern  und  Eberferkeln,  sowie  durch  Errichtung  von  ganzen 
Zuchtstationen  zu  heben 

Nicht  unbeachtet  lässt  die  Gesellschaft  auch  die  Geflügel-  und 
Bienenzucht. 

Eines  der  wichtigsten  Landesproducte  bildet  das  Obst,  besonders 
das  Kernobst,  und  bildet  das  Obst  für  Steiermark  einen  Hauptausfuhr- 
artikel. Dasselbe  geht  hauptsächlich  nach  Deutschland  und  der  Schweiz. 
Die  Gesellschaft  ist  bemüht,  den  Obstmarkt  zu  organisieren  und  dadurch 
auch  die  Voraussetzung  zur  Entwickelung  einer  Obstindustrie  zu  schaffen. 
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Zu  dem  Ende  erstrebt  die  Gesellschaft  auch  die  Schaffung  von  Verkaufs- 
vermittlungsstellen, Obstmärkten,  Erleichterung  des  Bahntransportes  durch 
Herabsetzung  der  Frachtsätze  und  Beförderung  mit  raschen  Zügen  und  vor 
allem  die  Aufstellung  eines  erhöhten  Zolles  auf  Obst  im  autonomen 
Tarife. 

Nach  dem  Obstbau  spielt  auch  der  Weinbau  eine  wichtige  Rolle. 
Derselbe  beschränkt  sich  allerdings  auf  das  Mittel-  und  Unterland. 

In  dem  östlichen  und  westlichen  Steiermark  hat  die  Weinbaufläche 
wegen  nicht  rechtzeitig  vorgenommener  Bekämpfung  der  Peronospora  in 
den  letzten  Jahren  eine  wesentliche  Reduction  erfahren.  Zur  Bekämpfung 
der  Peronospora  hat  der  Landesausschuss  den  Bezug  von  Kupfervitriol 
entsprechend  organisiert  und  dadurch  die  Bevölkerung  vor  Übervortheilung 
geschützt  und  wesentlich  zur  Erhaltung  der  Weingärten  beigetragen. 
Die  Errichtung  staatlicher  Fabriken  zur  Erzeugung  von  Kupfervitriol 
wurde  in  den  Kreisen  der  Weinbau-Interessenten  Steiermarks,  unterstützt 
durch  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  wiederholt  erörtert,  und 
muss  der  Verwirklichung  dieses  Projcctes  bei  der  immensen  Gefalir,  die 
dem  gesammten  Wein-  und  Obstbau  Österreichs  in  dem  Augenblicke 
droht,  als  das  zu  seiner  Erhaltung  unerlässliche  Kupfervitriol  mangels 
der  Productionsfähigkeit  der  bestehenden  Fabriken  oder  infolge  zu  hohen 
Preises  seitens  der  Producenten  nicht  mehr  beschafft  werden  kann,  die 
grosste  Bedeutung  beigelegt  werden.  Zur  Wiederherstellung  der  durch 
die  Reblaus  verseuchten  Weingärten  hat  der  steiermärkische  Landtag 
im  Jahre  1900  einen  Betrag  von  11.  100.000  aus  Landesmitteln  flüssig 
gemacht  und  dadurch  die  Action  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  auf 
Krhaltung  und  Hebung  des  Weinbaues  bestens  unterstützt.  Die  Er- 
richtung einer  Landesrebschulc  in  Fürstenfeld  wurde  auf  Antrag  der 
dortigen  Filiale  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  von  der  letzteren  in 
Angriff  genommen. 

Für  alle  Angelegenheiten  des  Weinbaues  hat  die  Gesellschaft  eine 
eigene  Weinbausection  eingesetzt  und  sucht  die  Bekämpfung  der 
Peronospora  auch  durch  unentgeltliche  Vertheilung  von  Pcronospora- 
spritzen  zu  unterstützen.  Ebenso  werden  auch  Baumspritzen  vertheilt. 
Der  Absatz  von  frischem  Obst  und  Trauben  wird  durch  Veranstaltung 
von  Obst-  und  Traubenausstellungen  zu  fördern  gesucht. 

Ein  besonderes  Augenmerk  wendet  die  Gesellschaft  der  Organisation 
des  Weinhandels  zu,  und  ist  sie  bestrebt,  denselben  nach  folgenden  Ge- 
sichtspunkten durchzuführen : 

1.  Die  Bildung  bäuerlicher  Kellerei-Genossenschaften  ist  mit  allen 
Mitteln  zu  fördern  und  sind  hiezu  namhafte  Unterstützungen  zu  gewähren. 

2.  Dem  Weinmarkte  in  Graz,  sowie  allenfalls  anderswo  veran- 
stalteten ähnlichen  Unternehmungen  ist  eine  ausgiebige  Unterstützung 
zu  gewähren. 

3.  Für  den  nachweislich  zur  Weinverbesserung  verwendeten  Zucker 
ist  die  eingehobene  Steuer  zurückzuerstatten. 
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4.  Zur  Hintanhaltung  des  unlauteren  Wettbewerbes  mittels  Kunst- 
und  Halbweinen  ist  die  strengste  Handhabung  des  Lebensmittel-Gesetzes 
geboten. 

5.  Dem  Bau  und  der  Pflege  der  Verkehrsstrassen  ist  die  grösste 
Fürsorge  zuzuwenden,  und  sind  insbesonders  die  Gemeinde-  und  Bezirks- 
Strassen  in  die  Staatsverwaltung  zu  übernehmen. 

6.  Die  Frachtsätze  für  leere  und  volle  Weinflaschen  sind  bedeutend 
zu  ermässigen. 

7.  Der  Zoll  auf  die  Einfuhr  italienischer  Weine  ist  nur  massig  zu 
erhöhen,  vielleicht  auf  fl.  8  bis  fl.  10,  dagegen  ist  der  Kinfuhrszoll 
auf  ausländische,  insbesonders  französische  Schaumweine  bedeutend  zu 
erhöhen.  Eine  Erhöhung  des  Zollsatzes  für  den  Weinverkehr  in  Deutsch- 
land erscheint  nicht  wünschenswert. 

8.  Der  Zoll  auf  die  Einführung  von  Kork  ist  zu  erniedrigen,  die 
Einfuhr  vielleicht  überhaupt  frei  zu  geben. 

Die  Gesellschaft  ist  auch  nach  Kräften  bemüht,  die  anderen  Zweige 
der  Bodencultur  durch  belehrende  Einflussnahme  und  directe  materielle 
Förderung  zu  heben  und  wendet  ihr  besonderes  Augenmerk  auch  allen 
legislativen  und  verwaltungsrechtlichen  Angelegenheiten  zu,  soweit  das 
Interesse  der  Landwirtschaft  durch  dieselben  berührt  erscheint.  Besonders 
hervorzuheben  ist  die  Stellungnahme  der  Gesellschaft  zur  Frage  der 
ländlichen  Arbeiter-  und  Dienstbotenfrage,  des  Alkoholmissbrauches  und 
seiner  Folgen  in  den  Kreisen  der  im  landwirtschaftlichen  Betriebe 
thätigen  Bevölkerungsschichten,  der  Steuerabschreibung  bei  Elementar- 
schäden, der  Erneuerung  der  Zoll-  und  Handelsverträge,  der  Entrichtung 
der  Verzehrungssteuer  auf  dem  Wiener  Viehmarkte  etc. 

Für  die  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse  sorgt  die 
Gesellschaft  durch  den  landwirtschaftlichen  Wanderunterricht,  an  welchem 
sich  neben  dem  ständigen  Wanderlehrer  der  Gesellschaft  auch  die  Lehr- 
kräfte der  landwirtschaftlichen  Schulen  im  Lande  und  die  Leiter  der 
Versuchsstationen  in  Grottenhof  und  Marburg  betheiligen.  Durch  die 
genannten  Versuchs-  und  Untersuchungsstationen,  an  deren  Errichtung 
die  Landwirtschafts-Gesellschaft  einen  wesentlichen  Antheil  hat,  wird 
übrigens  auch  mit  Erfolg  in  den  Handel  mit  landwirtschaftlichen  Bedarfs- 
artikeln eingegriffen  und  dem  Fortschritte  in  der  landwirtschaftlichen 
Praxis  in  vielfacher  Beziehung  der  Weg  geebnet. 

Der  gegenwärtige  Präsident  der  Gesellschaft  ist  Adalbert  Graf 
K  o  1 1  u  l  i  n  tf  k  y. 

/>)  Das  landwirtschaftliche  G  en  ossen  s  c  h  af  t  s  w  e  s e  n. 

Wie  in  Xiederösterreich,  standen  ursprünglich  auch  in  Steiermark 
die  Spar-  und  Darlehenscasscnvereine  unter  der  Oberaufsicht  des  Landes- 
ausschusses, welcher  deren  Errichtung  und  Thätigkeit  werkthätig  förderte, 
insbesondere  auch  die  Revision  und  alle  anwaltschaftlichen  Functionen 
ausübte.    Nach   ihrem  ursprünglichen   Statut   fiel  auch   den   Spar-  und 
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Darlehenscassen vereinen  in  Steiermark  keine  andere  Aufgabe  zu,  als  Spar- 
einlagen verzinslich  anzulegen  und  den  Mitgliedern  Darlehen  zu  gewähren. 

Ende  1899  bestanden  in  Steiermark  157  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereine  1900  auf  202  angewachsen*»,  deren  Mitgliederzahl  bei  der  Gründung 
zusammen  10.234,  Ende  1899  15.533  betrug.  Der  Landesausschuss  hat  die 
Errichtung  derselben  nicht  nur  dadurch  gefordert,  dass  er  bei  der  Gründung 
durch  eigene  Beamte  intervenieren  Hess  und  die  Revision  besorgte,  er 
hat  den  Raiffeisen-Vereinen  für  ihre  erste  Einrichtung  auch  unverzinsliche 
Darlehen  von  je  fl.  200  und  im  Bedarfsfalle  zu  Zwecken  der  ersten 
CapitalsbeschafFung  mit  3  Procent  verzinsliche  in  10  Jahresraten  rück- 
zahlbare Darlehen  bis  zum  Höchstbetrage  von  je  fl.  2000  zur  Verfügung 
gestellt.  Bis  Ende  1899  waren  an  unverzinslichen  Darlehen  fl.  30.075  und 
an  mit  3  Procent  verzinslichen  Darlehen  fl.  225.600  bewilligt  worden. 

Der  Geldausgleich  für  die  Raiffeisen- Vereine  in  Steiermark  erfolgte 
bei  der  steiermarkischen  Escomptebank,  und  betrug  der  Einlagenstand 
bei  derselben  Ende  1899  fl.  594.887-87 

Die  Geldausgleichung  zwischen  den  einzelnen  Raiffeisen-Vereinen 
geschah  bis  1900  in  der  Weise,  dass  Raiffeisen-Cassen  mit  Geldüberschüssen 
den  nothleidenden  Cassen  Geld  in  Form  von  Spareinlagen,  zumeist  durch 
Vermittlung  des  Landesrevisors,  zur  Verfügung  stellten. 

Es  ist  das  Verdienst  des  steiermärkischen  Landtagsabgeordneten 
Dr.  Paul  Freiherrn  von  S  t  ö  r  c  k,  dass  die  Raiffeisen- Vereine  Steiermarks, 
welche  unter  der  Patronanz  des  Landesausschusses  sich  wohl  erfreulicher- 
weise entwickelt  hatten,  aber  einer  einheitlichen  Zusammenfassung  und 
Ausgestaltung  für  weitergehende  Zwecke  genossenschaftlicher  Thatigkeit 
entbehrten,  im  Jahre  1900  eine  wohldurchdachte  und  festgegliederte 
Landesorganisation  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  9.  April  1873  in  dem 
»Verband  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Steiermark  er- 
halten haben.  Dieser  Verband  bezweckt: 

1.  Unter  seinen  Mitgliedern  den  Geldausgleich  durch  Pflege  des 
Contocorrent- Verkehres  zu  vermitteln,  und  zwar  insbesondere  durch  ver- 
zinsliche Übernahme  ihrer  flüssigen  Gelder  in  laufende  Verrechnung  und 
durch  Gewährung  von  Crediten  an  dieselben,  zu  welchem  Behufe  der 
Verband  auch  Darlehen  bei  Xichtmitgliedem  aufnehmen  kann; 

2.  die  Revision  bei  den  als  Mitglieder  angeschlossenen  Genossen- 
schaften vorzunehmen; 

3.  für  seine  Mitglieder  zum  landwirtschaftlichen  Betriebe  erforder- 
liche Bedarfsartikel,  welche  in  grösseren  Massen  für  den  landwirtschaft- 
lichen Betrieb  der  Mitglieder  verbraucht  werden,  und  zwar  Dünge-  und 
Futtermittel,  zur  Bekämpfung  der  Schädlinge  dienende  Stoffe  und  Ge- 
räthe,  landwirtschaftliche  Maschinen,  Zuchtthiere,  Saatgut  und  andere 
gewerblich  nicht  verarbeitete  landwirtschaftliche  Erzeugnisse,  in  der 
Regel  im  Auftrage  und  für  Rechnung  seiner  Mitglieder  zu  kaufen,  aus- 
nahmsweise auch  für  eigene  Rechnung  zu  kaufen  und  an  seine  Mitglieder 
zu  verkaufen,  ferner  Käufe  und  Verkäufe  dieser  Art  zu  vermitteln; 
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4.  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  seiner  Mitglieder  in  deren  Auf- 
trag- und  für  deren  Rechnung  zu  verwahren,  zu  verarbeiten  und  zu  ver- 
kaufen, insbesondere  auch  Lieferungen  solcher  Erzeugnisse  für  den  Staat, 
das  Land,  Gemeinden,  Körperschaften  oder  andere  grössere  Abnehmer 
für  Rechnung  der  Mitglieder  oder  für  eigene  Rechnung  zu  übernehmen, 
und  falls  es  zur  Durchführung  solcher  Geschäfte  nothwendig  ist,  land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse  bei  Mitgliedern,  ausnahmsweise  auch  bei 
Xichtmitgliedern,  einzukaufen;  ferner  Käufe  und  Verkäufe  dieser  Art  zu 
vermitteln ; 

5.  die  Anwaltschaft  für  die  als  Mitglieder  angeschlossenen  Genossen- 
schaften zu  besorgen;  insbesondere  die  gemeinsamen  Interessen  aller 
Genossenschaften,  wie  auch  einzelner  Genossenschaften  den  Behörden 
gegenüber  in  allen  Verwaltungs-,  Steuer-  und  Gebürenfragen,  bezüglich 
der  gerichtlichen  Registrierungen  u.  s.  w.  zu  vertreten,  Stellungnahme 
und  Wahrung  der  Interessen  der  Genossenschaften  der  Gesetzgebung 
gegenüber,  Intervention  bei  Subventionierungen  aus  öffentlichen  Mitteln, 
Berathung  und  Belehrung  der  Genossenschaften  bei  der  Errichtung  und 
in  allen  Angelegenheiten  ihres  Betriebes,  Hinwirken  auf  eine  gleich- 
mässige  Organisation  der  verschiedenen  Genossenschaften,  Herausgabe 
von  Satzungsentwürfen,  Geschäftsordnungen,  Anleitungen  und  sonstigen 
Druckschriften,  Streben  nach  einer  den  Bedürfnissen  entsprechenden 
Ausbreitung  des  Genossenschaftswesens  in  der  ländlichen  Bevölkerung, 
Schaffung  und  Fortführung  einer  Genossenschaftsstatistik,  überhaupt  An- 
wendung aller  gesetzlichen  Mittel  zur  Förderung  des  Genossenschafts- 
wesens im  Lande  und  zur  Hebung  der  landwirtschaftlichen  Production. 

Damit  hat  Steiermark  in  seinem  genossenschaftlichen  Ausbau  sich 
für  jene  Type  entschieden,  welche  sich  in  den  deutschen  Landestheilen 
von  Böhmen  und  Mähren  bereits  vorfand,  und  welche  die  Vereinigung 
möglichst  vieler  genossenschaftlicher  Zwecke  in  einer  einzigen  Organi- 
sationsform,  insbesondere  die  Vereinigung  von  Credit-  und  Bezugsgeschäften 
in  einer  Genossenschaft  erstrebt. 

Mit  der  Schaffung  eines  solchen  Verbandes  hörten  die  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  Steiermark  gleichzeitig  auf,  lediglich  Spar- 
einlagen anzunehmen  und  Darlehen  zu  gewähren,  sie  wurden  vielmehr 
nun  auch  zu  Be/.ugs-Genossenschaften  umgestaltet  und  erhielten  eine  zu 
dem  Knde  erweiterte  Verfassung. 

Der  Verband  in  Steiermark  nimmt  auch,  ebenso  wie  die  genossen- 
schaftlichen Centraiverbände  in  Böhmen  und  Mähren,  neben  den  Raiff- 
eisen- Vereinen  alle  sonstigen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  des 
Landes  als  Mitglieder  auf  und  wird  so  thatsächlich  das  genossenschaft- 
liche Centrum  für  das  ganze  Land  und  für  alle  Zweige  genossenschaftlicher 
Thätigkeit. 

Wesentlich  zustatten  wird  dem  Verbände  und  insbesondere  seiner 
ankaufsgenossenschaftlichen  Thätigkeit  kommen  der  Beschluss  des  Land- 
tages, nach  welchem  dem  Verbände  aus  dem  Landesfonds  halbjährige, 
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ganz  oder  thoilweise  aufkündbare,  mit  3  Procent  verzinsliche  Darlehen 
als  Betriebscapital  zur  Verfügung-  gestellt  werden,  welches  Betriebscapital 
wie  folgt  gebildet  wird: 

a)  aus  A'  100.000,  die  dem  Verbände  sofort  nach  der  Constituierung 
übergeben  wurden,  sobald  dieses  Capital  durch  die  statutenmässige 
Haftsumme  der  Mitglieder  gedeckt  war; 
6)  aus  weiteren  A'  300.000,  welche  dem  Verbände  in  jährlichen  Theil- 
beträgen,  entsprechend  den  seitens  der  RaifTeisen-Cassen  erfolgenden 
Rückzahlungen  der  gegenwärtig  ausstehenden  verzinslichen  und  un- 
verzinslichen Darlehen,  und  zwar  sowie  das  sub  a)  angeführte  Capital 
innerhalb  der  Höhe  der  von  den  Verbandsmitgliedern  Statuten - 
massig  gewährleisteten  Haftsumme  zu  erfolgen  sind. 
Die  157  Vereine,  welche  Ende  1899  in  Steiermark  bestanden,  hatten 
damals  einen  Stand  von  14.332  Mitgliedern. 

Während  des  Jahres  1899  sind  3643  Mitglieder  zugewachsen,  und 
750  kamen  in  Abfall. 

Anlehen  aus  dem  Landesfonds  erhielten  im  Jahre  1899  35  Vereine, 
und  zwar  fl.  37.000  zu  3  Procent  verzinslich  und  fl.  5853*33  unverzinslich. 
Zur  Rückzahlung  gelangten  im  Jahre  1899  im  ganzen  fl.  30.837-65,  darunter 
fl.  2237-65  unverzinslich. 

Laut  Vermögensaufstellung  beträgt  die  Summe  der  mit  31.  De- 
cember  1899  dem  Landesfonds  schuldigen  Anlehen  fl.  183.733*18,  und 
zwar  fl.  157.925  verzinslich  und  fl.  25.808*18  unverzinslich. 

Aus  der  Jahresrechnung  geht  hervor,  dass  der  Einnahmensumme  per 
11.  3,144  338  54  die  Summe  der  Ausgaben  mit  fl.  2,327.380  91  gegen- 
übersteht. 

Die  grössten  Summen  unter  den  Einnahmen  bilden  die  gemachten 
Spareinlagen  mit  fl.  1,734.839*66  und  die  zur  Rückzahlung  gelangten 
Darlehen  mit  fl  542.841*23.  Erstere  Summe  stieg  gegenüber  jener  im 
Jahre  1899  um  fl.  192.231*66  letztere  um  fl.  219.279*26. 

Bei  den  Ausgaben  machen  die  grössten  Summen  die  ausgeliehenen 
Darlehen  mit  fl.  1,250  68013V2  und  die  rückbehobenen  Spareinlagen  mit 
fl.  944.674-95  aus. 

Der  gesammte  Spareinlagenverkehr  in  den  ersten  6  Jahren,  das  ist 
vom  Jahre  1894  bis  1899,  beträgt  an  Einlagen  fl.  4,655.831-96  und  an 
Rückerhebungen  fl.  1,994.176*27. 

Im  ganzen  wurden  42*8  Procent  von  den  gesammten  Einlagen  be- 
hoben und  im  Jahre  1899  allein  20*3  Procent,  während  die  Einlagen  im 
Jahre  1899  sich  auf  37*3  Procent  belaufen. 

An  Darlehen  wurden  während  der  sechsjährigen  Periode  im  ganzen 
fl.  3,382.531-14  an  die  Mitglieder  ausgeliehen  und  fl.  1,181.982  72  wiederum 
zurückbezahlt. 

Die  Rückzahlungen  erreichten  sohin  die  Höhe  von  34  9  Procent, 
die  im  Jahre  1890  die  von  16  Procent  und  die  Darlehensbegebung  im 
Jahre  1899  das  Ausmass  von  36*9  Procent. 
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Laut  Vermögensaufstellung  besitzen  die  157  Vereine  ein  Vermögen 
von  fl.  3,123.922-84,  dem  die  Schuldensumme  von  fl.  3,077  967-64  gegen- 
überstellt. 

Der  im  Jahre  1899  trotz  einer  i4*3procentigen  Abschreibung  vom 
Inventarswerte  per  fl.  3071-06  erzielte  Reingewinn  von  fl.  16.767-24  wurde 
dem  Reservefonds  per  fl.  29.178-96  zugewiesen;  mithin  beträgt  das  reine 
Vereinsvermögen  obiger  Vereine  fl.  45.946-20. 

Der  Verlust-  und  Gewinnconto  weist  obigen  Reingewinn  für  die 
einzelnen  Vereine  nach. 

Mit  der  Errichtung  des  Verbandes  im  Jahre  1 900  wurden  in  Steier- 
mark auch  die  gemeinsamen  Bezugs-  und  Absatzgeschäfte  erfolgreich  in 
die  Wege  geleitet,  und  geht  das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen 
in  Steiermark,  nach  seiner  heutigen  Organisation  und  Thätigkeit  zu 
schliessen,  voraussichtlich  einer  weiteren  gesunden  Entwickelung  entgegen. 

In  neuerer  Zeit  sind  im  Lande  auch  eine  Reihe  von  Viehzucht- 
Genossenschaften  und  Stierhaltungs-Genossenschaften  entstanden,  welchen 
der  Landtag  nicht  unbedeutende  finanzielle  Unterstützungen,  hauptsächlich 
in  Form  von  Subventionen  zum  Ankaufe  von  Zuchtstieren,  gewährt  hat. 

In  Errichtung  begriffen  sind  auch  einige  Lagerhaus-Genossenschaften, 
und  neben  diesen  entfalten  einige  Winzer- Genossenschaften  schon  eine 
erspriessliche  Thätigkeit. 

Die  älteste  landwirtschaftliche  Genossenschaft  Stcicrmarks,  welche 
die  grösste  Bedeutung  erlangte,  ist  die  »Erste  Steiermärkische  Milch- 
Genossenschaft'  in  Graz,  die  schon  20  Jahre  besteht  und  einen  grossen 
Milchabsatz  im  Lande  und  darüber  hinaus  erzielt  hat. 

Die  ganze  genossenschaftliche  Organisation,  wie  sie  insbesondere 
in  dem  Verband  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Steiermark 
und  deren  Unter- Genossenschaften  zum  Ausdrucke  kommt,  ist  auf  Bericht 
und  Antrag  des  Landesausschusses,  beziehungsweise  des  Berichterstatters 
im  Landtage,  Dr.  Paul  Freiherrn  von  Störck,  vom  Landtage  selbst 
beschlossen  worden  und  steht  dort  fortgesetzt  unter  der  aufmerksamen 
und  fördersamen  Antheilnahme  der  Landesvertretung. 

Kärnten. 

o)  K.  k.  Landwirtschafts  Gesellschaft. 

Die  Anfänge  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Kärnten  und 
des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  in  diesem  Lande  reichen  in  die 
Regierungszeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zurück.  Aus  dem  Jahre 
1704  stammt  die  älteste  Urkunde  über  die  Errichtung  der  Gesellschaft, 
die  sonacli  schon  vor  etwa  35  Jahren  ihre  erste  Säcularfeier  begieng. 

Der  grosse  Wandel,  welcher  sieh  seitdem  in  den  wirtschaftlichen 
und  socialen  Verhältnissen,  wie  verfassungsrechtlich,  vollzog,  gieng  natur- 
gemäss  aucli  an  der  Constitution  der  Gesellschaft  nicht  wirkungslos 
vorüber,   so  dass  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  von  heute  mit 
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der  »K.  k.  ständischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues  und  der  Künste- 
kaum  viel  mehr  als  den  historischen  Ursprung-  gemein  hat.  Die  Gesell- 
schaft in  ihrer  heutigen  Constitution  wurde  als  Verein  erst  auf  Grund 
eines  im  Jahre  1889  genehmigten  Statutes  ins  Leben  gerufen.  Sie  ver- 
tritt heute  die  Stelle  der  in  anderen  Ländern  bestehenden  Landescultur- 
räthe  und  sucht  ihre  Zwecke  zu  erreichen :  durch  Bildung  von  Gauvereinen, 
durch  Abhaltung  von  Versammlungen  und  durch  Anwendung  alles  dessen, 
was  innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen  ihr  zur  Förderung  der  Landes- 
cultur  nothwendig  oder  zweckdienlich  erscheint.  Die  Gesellschaft  nimmt 
zu  Mitgliedern  nur  Einzelpersonen  auf  und  zählte  am  Schlüsse  des  Jahres 
1900  6027  wirkliche  und  8  Ehrenmitglieder,  die  sich  zusammen  auf 
109  Gaue  im  ganzen  Lande  vertheilten. 

Der  Mitgliederstand  ist  erst  in  den  letzten  Jahren  so  erheblich  an- 
gewachsen und  wesentlich  auf  die  Bildung  kleinerer  Gaue  und  eine 
intensivere  Bethätigung  innerhalb  eines  jeden  einzelnen  Gaues  zurück- 
zuführen. Eine  weitere  Gliederung  der  Gesellschaft  wurde  durch  die 
Bildung  von  Bezirksverbänden  herbeigeführt,  in  deren  Ausschüsse  auch 
die  in  dem  betreffenden  Bereiche  bestehenden  Genossenschaften  (Credit- 
Genossenschaften  nach  System  Raiffeisen,  Productiv-,  Ein-  und  Verkaufs- 
Genossenschaften)  ihre  Obmänner  zu  entsenden  berechtigt  sind.  Auf  diese 
Weise  ist  ein  inniges  Zusammenarbeiten  zwischen  den  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  und  der  landwirtschaftlichen  Vereinsorganisation  im 
Lande  angebahnt  und  ermöglicht. 

Die  Betheiligung  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Gauen  ist  ver- 
schieden und  steht  am  höchsten  in  dem  Bezirke  Spital  a.  d.  Drau  mit 
33  4V 

Die  Leitung  der  Gesellschaft  liegt  in  den  Händen  des  Centraiaus- 
schusses mit  einem  Präsidenten  an  der  Spitze,  und  entfaltet  die  Gesellschaft, 
welche  in  ihren  Mittheilungen«  auch  eine  eigene  Zeitschrift  herausgibt, 
eine  sehr  rege  Thätigkcit;  ihr  derzeitiger  Präsident  ist  Anton  Tscharr  e. 

Den  natürlichen  Verhältnissen  des  Landes  entsprechend,  gilt  ihr 
besonderes  Augenmerk  der  Hebung  der  Viehzucht. 

Zur  Hebung  der  Landespferdezucht  hatte  die  Gesellschaft  bis  Ende 
1899  15  Pferdezuchtvereine  gebildet,  und  standen  im  Jahre  igoo  in  Kärnten 
1 2 1  Staatshengste  und  49  licenzierte  Privathengste  der  norischen  Race 
zur  Verfügung.  Welchen  Factor  die  Pferdezucht  im  Lande  bildet,  geht 
weiter  daraus  hervor,  dass  im  Jahre  1900  nicht  weniger  als  S132  Stuten 
gedeckt  und  nach  den  Staatshengsten  allein  2873  Pohlen  geworfen 
wurden.  Es  ist  das  wesentliche  Verdienst  der  Gesellschaft,  auf  die  Orga- 
nisation und  Hebung  der  Pferdezucht  im  Lande,  für  die  als  oberste 
Instanz  ein  Comite  für  Landespferdezucht,  mit  dem  Landespräsidenten 
als  Vorsitzenden,  besteht,  eingewirkt  und  dieselbe  zu  ihrer  heutigen  Be- 
deutung gebracht  zu  haben. 

Die  Rind  Viehzucht  sucht  die  Gesellschaft  durch  Veranstaltung  von 
Rinderscliauen  mit  Prämiierungen,  durch  Aufstellung  von  Subventionsstieren 


Digitized  by  Google 


-    574  - 


in  Sprungstationen  und  durch  Subventionierung  von  genossenschaftlichen 
Jungviehalpen  zu  heben.  Die  Gesellschaft  will  in  der  Folge  alljährlich 
in  jedem  Bezirk  eine  und  in  den  grösseren  viehreichen  Bezirken  zwei 
Rindviehschauen,  das  sind  jährlich  insgesammt  40  Thierschauen  mit  einer 
Prämiensumme  von  rund  fl.  24.000  abhalten. 

Nach  dem  in  Kärnten  heimischen  Viehschlage  hat  die  Gesellschaft 
das  Land  in  zwei  Zuchtgebiete  eingetheilt :  in  das  Blondviehzuchtgebiet 
und  in  das  Möllthaler  Zuchtgebiet.  Im  Blondviehgebiete  wurden  1899 
22  Stieqmimiierungen  und  12  Prämiierungen  weiblicher  Zuchtthiere,  im 
Möllthaler  Zuchtgebiete  an  25  Orten  Stierprämiierungen  und  an  28  Orten 
weibliche  Prämiierungen  abgehalten.  Zur  Leitung  der  Ausstellungen  und 
der  Prämiierungen  entsendet  die  Gesellschaft  eine  ständige,  aus  drei  Mit- 
gliedern bestehende  und  zu  dem  Ende  eingesetzte  Prämiierungscommission. 

Der  allgemeine  Zweck,  welcher  mit  den  Rindviehschauen  und 
Prämiierungen  verfolgt  wird,  ist  nach  der  Prämiierungsordnung : 

a)  die  Förderung  der  Kärntner  Rindviehzucht  mittelst  Vorführung 
und  Vergleichung  der  Ausstellungsthiere,  sowie  durch  daran  ge- 
knüpfte öffentliche  Belehrungen,  um  dadurch  allerwärts  die  rich- 
tigen Zuchtgrundsätze  im  Lande  zu  verbreiten; 

b)  das  in  der  Rindviehzucht  bereits  (ieleistete  festzustellen; 

c)  die  Anerkennung  der  hervorragenden  Züchtungserfolge  durch  die 
Prämiierung  auszusprechen  und  auf  diese  Weise  den  allgemeinen 
Wetteifer  der  Rindviehzüchter  hervorzurufen. 

Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  sind  die 
Rind  erschauen  den  angegebenen  Zweck  zu  erfüllen  geeignet. 

Die  Gesellschaft  strebt,  da  die  .Stiergemeinschaften  auf  freiwilligem 
Wege  sich  nicht  immer  in  genügender  Anzahl  bilden  und  eine  gute 
Stierhaltung  die  erste  Voraussetzung  für  die  Hebung  der  Rindviehzucht 
ist,  die  Lrlassung  eines  Stierkörungs-(  iesetzes  an. 

Die  genossenschaftliche  Stierhaltung  wird  durch  entsprechende  Vor- 
schriften über  die  Bewilligung  von  Stierankaufs-Subventionen  vorbereitet. 
Die  Kärntner  Stierordnung  schreibt  vor,  dass  die  Subvention  nur  dann 
bewilligt  werden  kann,  wenn  die  erforderliche  Anzahl  von  Züchtern  sich 
durch  Unterfertigung  der  Stierordnung  zur  Benützung  des  Subventions- 
stieres gegen  Entrichtung  eines  bestimmten  Sprunggeldes  verpflichtet. 
Durch  diese  Einrichtung  hat  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  die  Gewähr, 
dass  der  aus  öffentlichen  Geldern  subventionierte  Stier  thatsächlich  auch 
genügend  ausgenützt  wird,  und  eine  gewisse  Interessengemeinschaft 
/.wischen  dem  Stiereigenthümer  und  den  Stierbenützern  sich  herausbildet. 
Im  Jahre  1900  hatte  die  Gesellschaft  65  Subventionsstiere  aufgestellt. 
Im  selben  Jahre  wurden  an  Subventionen  zur  Förderung  der  Rindvieh- 
zucht vom  Staate  A'  22.000,  vom  Lande  A"  12.000  bewilligt. 

Gelegentlich  d<-r  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Viehschauen 
mit  Prämiierungen  finden  auch  die  Ankörungen  für  das  Landesherden- 
buch statt.   Die  Gesammtzahl  der  eingetragenen  1  Ierdebuchthiere  belief 
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sich  igoo  auf  367.  Die  Stammzuchtregister  werden  durch  die  landwirt- 
schaftlichen Gauvereine  geführt.  Wenngleich  damit  manche  Schwierig- 
keiten verbunden  sind,  wird  denselben  durch  die  Beistellung  von  hono- 
rierten Zuchtbuchführern  begegnet  und  die  Rindviehzucht  dadurch  in 
zielsichere  Bahnen  gelenkt  werden  können.  Durch  die  Veranstaltung 
von  Zuchtviehmärkten,  welche  die  Gesellschaft  organisiert  hat,  wird  der 
Zuchtviehabsatz  gefördert.  Die  mit  1.  Jänner  1900  ins  Leben  getretene 
Landes- Viehversicherungsanstalt  nimmt  dem  Züchter  das  grosse  Risico 
ab,  das  mit  der  Viehhaltung  verbunden  ist  und  trägt  bei  zur  Erhaltung 
der  Viehwerte.  Der  Gesammtversicherungswert  betrug  im  Jahre  1900 
A'  927.480,  die  Summe  der  eingezahlten  Prämien  A'  81 39*09.  Gegen 
Rauschbrand  hat  die  Gesellschaft  1900  nicht  weniger  als  2390  Rinder 
impfen  lassen. 

Ihr  besonderes  Augenmerk  wendet  die  Gesellschaft  auch  der  Hebung 
der  Schweinezucht  und  Schafzucht  durch  hrtheilung  von  Subventionen, 
Ausgabe  guter  Zuchtthiere,  Veranstaltungen  von  Schauen  mit  Prämiierungen, 
Errichtung  von  Stammzuchten  u.  s.  w.  zu,  und  auch  die  Fischzucht  und 
die  Bienenzucht  erfreuten  sich  der  besonderen  Pflege  der  Gesellschaft. 

Den  Wiesenbau  sucht  die  Gesellschaft  zu  heben  durch  die  Ver- 
allgemeinerung einer  rationellen  Cultur,  durch  Veranstaltung  praktischer 
Wiesenbaucurse,  insbesondere  aber  durch  Förderung  der  Meliorationen, 
die  in  den  letzten  Jahren  in  zahlreichen  Orten  durchgeführt  wurden. 

Obstbau  und  Obsthandel  werden  von  der  Gesellschaft  kräftigst  ge- 
fördert, und  bis  in  die  neueste  Zeit  befasste  sich  dieselbe  auch  mit  dem 
gemeinsamen  Bezug  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  für  ihre  Mitglieder. 
Seit  Gründung  des  »Landesverbandes  landwirtschaftlicher  Genossen- 
schaften in  Kärnten-  ist  der  gemeinsame  Warenbezug  auf  diesen  über- 
gegangen. 

Das  landwirtschaftliche  Unterriehtswesen  und  der  landwirtschaftliche 
Wanderunterricht  insbesondere  erfreuen  sich  der  besonderen  Fürsorge 
und  Pflege  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft. 

Die  öffentlichen  landwirtschaftlichen  Vorgänge  verfolgt  die  Gesell- 
schaft mit  Aufmerksamkeit  und  sucht  die  Interessen  der  Landwirtschaft 
in  Gesetzgebung  und  Verwaltung  an  allen  geeigneten  Stellen  nachdrück- 
lich zu  vertreten. 

b)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

• 

Die  ersten  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  nach  Raiffeisens 
System  wurden  in  Kärnten  im  Jahre  1887  gegründet.  Sowohl  von  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  als  vom  »Kärntner  Bauernbund«  wurden 
Petitionen  an  den  Landtag  um  Unterstützung  der  im  Lande  zu  errich- 
tenden Raiffeisen-Vereine  gerichtet.  Auf  Antrag  des  Abgeordneten  II  o  c  k 
beschloss  der  Landtag  im  November  i88q,  die  Gründung  der  Spar-  und 
Darlehenscassen  nach  dem  System  Raiffeisen  zu  fördern. 

(i)  durch  Gewährung  eines  Gründungsbeitrages  von  fl.  50; 
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b)  durch  Bewilligung'  von  Darlehen  bis  zu  tl.  500,  welche  mit  3'  *  Pro- 
cent zu  verzinsen  und  in  fünf  gleichen  Jahresraten  rückzahlbar  sind. 

Für  erstcren  Zweck  wurde  dem  Landesausschus.se  ein  jährlicher 
Credit  von  fl.  500  und  für  letzteren  ein  solcher  von  fl.  5000  eingeräumt. 
Bis  Ende  August  1899  waren  auf  Grund  dieser  Beschlüsse  an  45  Cassen- 
vereine  Gründungsbeiträge  zu  fl.  50  und  an  25  Vereine  Darlehen  im  Ge- 
sammtbetrage  von  fl.  12.500  gewährt  worden.  • 

Ein  weiterer  bedeutsamer  Schritt  in  der  Entwicklung  des  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftswesens  in  Kärnten  war  die  Gründung 
eines  »Verbandes  der  Kärntner  Spar-  und  Darlehenscassen vereine«  nach 
System  Raiffeisen.  Die  Constituierung  desselben  erfolgte  auf  Grund  des 
Vereins-Gesetzes  vom  Jahre  1867  am  15.  Jänner  1896.  Dieser  Verband 
bezweckte  nach  seinen  Satzungen: 

1.  Die  Gesammtinteressen  der  Vereine  in  jeder  Hinsicht  zu  wahren 
und  zu  vertreten; 

2.  dem  Vereine  durch  Rath  und  That  an  die  Hand  zu  gehen,  Auf- 
schlüsse zu  ertheilen  und  Zweifel  zu  lösen; 

3.  bei  den  ihm  zugehörenden  Vereinen  durch  eigens  hiezu  bestellte 
Organe  Revisionen  vorzunehmen; 

4.  den  gemeinschaftlichen  Ein-  und  Verkauf  landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse  zu  organisieren  und  zu  fördern; 

5.  die  Errichtung  einer  Centralcassa  als  Geldausgleichsstelle  anzu- 
streben. 

6.  die  Bildung  neuer  Vereine  zu  fördern. 

Auf  Ersuchen  des  Verbandes  wurde  der  kärntnerische  Landes- 
ausschuss  durch  den  Landtag  im  Jahre  1S98  ermächtigt,  dem  Verbände 
den  zur  Revision  der  Gemeinden  zu  bestellenden  Landesbeamten  nach 
Zulass  seiner  Zeit  zur  Verfügung  zu  stellen.  Da  es  indessen  zur  Besetzung 
dieser  Gemeinde  -  Commissärstelle  nicht  kam,  bewilligte  der  Landes- 
aussehuss  über  neuerliches  Einschreiten  des  Verbandes  demselben  für 
die  Revision  der  Raiffeisen-Oassen  einen  jährlichen  Betrag  von  fl.  200  aus 
Landesmitteln. 

Das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  förderte  den  Verband  und  die 
Thätigkeit  der  einzelnen  Raitfeiscn-V  ereine  durch  die  Bewilligung  von 
Subventionen  zur  Abhaltung  von  Cursen  für  Buch-  und  Cassenführer, 
welche  Curse  seit  dem  Jahre  1897  alljährlich  stattfänden. 

Auf  Veranlassung  des  Verbandes  fanden  im  Jahre  189S  beim  Landes- 
ausschusse unter  Mitwirkung  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  Be- 
rathungen über  die  Beschaffung  einer  Geldausgleichsstelle  statt.  Das 
Krgebnis  dieser  Berathungen  kommt  in  den  folgenden,  vom  Landtag  auf 
Antrag  des  Landesausschusses  geiässten  Beschlüssen  zum  Ausdruck: 

1.  Der  Landesausschuss  wird  ermächtigt,  die  Raiffeisen'schen  Spar- 
und  Darlehonscassenvereine  in  der  Richtung  zu  unterstützen,  da.»  derselbe 

tij  die  Verwertung  deren  überschüssiger  Gelder  und 

/')  die  Beschaffung  mangelnder  Betriebsgelder  übernimmt. 
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2.  Zum  Zwecke  der  Durchführung  dieser  Unterstützung  wird  im 
Nachhange  zum  Beschlüsse  des  hohen  Landtages  vom  14.  November  1889 
der  Landesausschuss  angewiesen,  die  Landeshypothekenanstalt  zu  be- 
auftragen : 

a)  überschüssige  Gelder  bis  zur  Aufnahmsfähigkeit,  jedenfalls  aber 
bis  zum  Betrage  von  fl.  20.000,  zu  übernehmen; 

b)  Darlehen  aus  den  vorhandenen  Capitalien  des  Landesfonds  bis 
zur  Gesammthöhe  von  fl.  50.000  nach  Massgabe  des  wirklichen 
Bedarfes  zu  geben ; 

c)  die  Einlagen  sowie  die  Darlehen  sind  mit  4  Procent  jährlich  vom 
Tage  der  Einlage,  respective  der  Entnahme  zu  verzinsen. 

3.  Die  Unterstützung  kann  nur  jenen  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereinen  zugewendet  werden,  welche  als  Mitglieder  dem  im  Jahre  1896 
gegründeten  »Verbände  der  kärntnerischen  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereine  nach  System  RaifFeisen  in  Klagenfurt«  angehören  und  sich  der 
Revision  unterwerfen. 

Auf  Grund  dieses  Beschlusses  trat  die  Geldausgleichsstelle  der  Ver- 
bandscassen  mit  1.  Juli  1898  in  Wirksamkeit.  Innerhalb  der  zwei  Jahre 
vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Juni  1900  wurden  seitens  der  Mitgliedscassen 
überschüssige  Gelder  eingelegt 

im  Gesammtbetrage  von  ,  A'  637.589*18 

davon  wurden  behoben  »  383.120*30 

so  dass  ein  Einlagenstand  von  A'  254.468*88 

verbleibt. 

In  dem  gleichen  Zeiträume  wurden  bei  der  Geldausgleichsstelle 
Darlehen  in  Anspruch  genommen 

im  Gesammtbetrage  von  A'  40.400*— 

darauf  wurden  rückgezahlt  »      9.200*  — 

so  dass  die  Summe  der  ausständigen  Darlehen  .  .  .  .  .  A'  31.200* — 
beträgt. 

Es  erscheint  somit  der  vom  Lande  eingeräumte  Credit  kaum  bis 
zu  einem  Drittel  in  Anspruch  genommen. 

Mit  Ende  1 900  bestanden  in  Kärnten  66  Spar-  und  Darlehenscassen- 
vereine,  von  denen  42  dem  Verbände  angehörten.  Die  Vcrtheilung  der 
Gassen  über  das  Land  ist  eine  ziemlich  gleichmässige. 

Über  die  Geschäftstätigkeit  der  Raiffeisen-Cassen  in  Kärnten  be- 
stand bisher  keine  erschöpfende  Statistik.  Soweit  eine  solche  festgestellt 
werden  konnte,  geht  aus  derselben  hervor,  dass  im  Mittel  bei  einer  Casse 
mit  112  Mitgliedern  im  Jahre  1899  Spareinlagen  im  Betrage  von  A' 30.000 
gemacht  und  A'  26.000  Darlehen  an  die  Mitglieder  hinausgegeben  wurden. 
Der  Einlagenstand  betrug  mit  Ende  1899  im  Durchschnitt  bei  einer  Casse 
A  56.000  und  die  Summe  der  ausständigen  Darlehen  rund  A'  50.000. 
Der  durchschnittliche  jährliche  Geldumsatz  per  Casse  beträgt  A'  130.000. 
Für  sämmtliche  Raiffeisen-Cassen  mit  mehr  als  7000  Mitgliedern  berechnet 
sich  die  Summe  der  jährlichen  Spareinlagen  auf  den  Betrag  von  nahezu 
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2  Millionen  Kronen,  die  an  Mitglieder  jährlich  gewährten  Darlehen  be- 
ziffern sich  auf  i'7  Millionen  Kronen.  Der  Einlagenstand  sämmtlicher 
Cassen  betrug  Ende  1 899  3  6  Millionen  Kronen  und  die  Summe  der  aus- 
haftenden Darlehen  3*2  Millionen  Kronen ;  der  gesammtc  Geldumsatz  pro 
Jahr  8-5  Millionen  Kronen.  Diese  Zahlen  sprechen  laut  und  deutlich, 
welche  Bedeutung  die  landwirtschaftlichen  Credit-Genossenschaften  auch 
für  die  bäuerliche  Bevölkerung  Kärntens  bereits  erlangt  haben. 

Der  Zinsfuss  für  die  Einlagen  beträgt  in  der  Regel  4  Procent,  der 
Zinsfuss  für  die  Darlehen  5  Procent. 

Wie  in  den  Sudetenländern,  beschränkten  auch  in  Kärnten  die 
Spar-  und  Darlehenscassenvereino  ihre  Aufgabe  von  vornherein  nicht 
lediglich  auf  die  Vermittelung  eines  billigen  landwirtschaftliehen  Personal  - 
credites.  Unter  den  in  den  Statuten  der  Raiffeisen-Cassen  angeführten 
Zwecken  wird  immer  auch  die  Eörderung  des  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaftswesens überhaupt  genannt.  Indem  die  Raiffeisen- Vereine 
durch  ihre  erspriessliche  Thätigkeit  das  Verständnis  für  den  Wert  des 
gemeinsamen  Vorgehens  wecken  und  unter  der  Landbevölkerung  den 
Gemeinsinn  und  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  wachrufen,  bilden 
sie  eine  Schule  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  über- 
haupt. Die  landwirtschaftlichen  Credit-Genossenschaften  bahnen  den 
übrigen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  den  Weg  oder  sie  machen 
dieselben  überflüssig,  indem  sie  ausser  den  Crcditgeschäften  auch  noch 
andere  Zweige  der  genossenschaftlichen  Thätigkeit  in  ihren  Wirkungs- 
kreis einbeziehen. 

Die  Zahl  der  sonstigen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  ist  in 
Kärnten  noch  eine  kleine  und  auch  die,  welche  bestehen,  sind  erst  in 
den  letzten  beiden  Jahren  entstanden.  Es  sind  das  mit  Ende  1900 
8  Molkerei-Genossenschaften,  1  registrierte  Viehzucht-Genossenschaft  und 

3  Lagerhaus-Genossenschaften.  Voraussichtlich  werden  aber  zu  diesen 
12  Genossenschaften  bald  noch  andere  hinzukommen.  Ein  gegenseitiges 
Znsammenwirken  zwischen  den  landwirtschaftlichen  Credit-Genossen- 
schaften nach  Raiffeisens  System  und  den  übrigen  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  wird  zum  raschen  Aufblühen  des  landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens  in  Kärnten  wesentlich  beitragen. 

Ein  wichtiger  Schritt  zu  dem  Ziele  wurde  mit  der  im  October  1900 
erfolgten  Gründung  eines  -Landesverbandes  der  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften in  Kärnten-  gethan,  welcher  zum  Unterschiede  von  dem 
früheren,  auf  Grund  des  Vereins-Gesetzes  bestandenen  Verbände,  der  sich 
nunmehr  auflöste,  auf  Grund  des  Genossenschafts-Gesetzes  vom  9.  April 
1873  ins  Leben  gerufen  wurde,  und  nicht  nur  Raiffeisen-Cassen,  sondern 
auch  die  sonstigen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  als  Mitglieder  auf- 
nimmt. Nach  dem  4j  3  seiner  Satzungen  können  Mitglieder  dieses  Landes- 
verbandes werden : 

1.  die  landwirtschaftlichen  Credit-Genossenschaften  nach  dem  System 
Raiffeisen,  das  sind  jene  Spar-  und  Darlehenscassen vereine,   welche  die 


Digitized  by  Google 


~  579 


Gebürenbegünstigung  nach  dem  Gesetze  vom  i.  Juni  1889,  R.-G.-B1.  Xr.  91, 
geniessen ; 

2.  andere  landwirtschaftliche  Genossenschaften  mit  beschränkter 
oder  unbeschränkter  Haftung,  welche  im  Genossenschaftsregister  ein- 
getragen sind,  den  Interessen  der  ländlichen  Bevölkerung  dienen,  und 
deren  Satzungen  mit  den  Satzungen,  Grundsätzen  und  Beschlüssen  des 
Verbandes  sich  im  Einklänge  befinden; 

3.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Kärnten  mit  ihren 
Gauvereinen  und  landwirtschaftlichen  Bezirksverbänden; 

4.  Einzelpersonen,  welche  zu  Mitgliedern  des  Verbandsausschusses 
gewählt  werden. 

Nach  §  2  bezweckt  der  Landesverband  für  die  ihm  angehörigen 
Genossenschaften : 

1.  unter  ihren  Mitgliedern  im  Anschlüsse  an  die  Kärntner  Landes- 
hypothekenanstalt den  Geldausgleich  durcli  Pflege  des  Contocorrent- 
verkehres  zu  vermitteln,  und  zwar  insbesondere  durch  verzinsliche  Über- 
nahme ihrer  flüssigen  Gelder  in  laufende  Verrechnung  und  durch 
Gewährung  von  Crediten  an  dieselben,  zu  welchem  Behufe  die  Genossen- 
schaft auch  Darlehen  bei  Nichtmitgliedern  aufnehmen  kann; 

2.  bei  der  Ordnung  der  Hypothekarverschuldung  der  Mitglieder 
der  dem  Landesverbände  angeschlossenen  Genossenschaften  und  Körper- 
schaften, sowohl  durch  Convertierung  des  Lastenstandes,  als  auch  durch 
Neuaufnahme  von  Darlehen  bei  der  Landeshypothekenanstalt  mitzuhelfen; 

3.  für  ihre  Mitglieder  zum  landwirtschaftlichen  Betriebe  erforder- 
liche Bedarfsartikel,  welche  in  grösseren  Massen  für  den  landwirtschaft- 
lichen Betrieb  der  Mitglieder  gebraucht  werden,  und  zwar :  Kunstdünge- 
mittel, Kruftfuttermittel,  Sämereien,  landwirtschaftliche  Maschinen  etc., 
in  der  Regel  im  Auftrage  und  für  Rechnung  ihrer  Mitglieder  zu  kaufen, 
ausnahmsweise  auch  für  eigene  Rechnung  zu  kaufen  und  an  ihre  Mit- 
glieder zu  verkaufen,  ferner  Käufe  dieser  Art  zu  vermitteln; 

4.  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  ihrer  Mitglieder  (Getreide,  Obst, 
Molkereiproducte  etc.)  in  deren  Auftrag  und  für  deren  Rechnung  zu  ver- 
wahren, zu  verarbeiten  und  zu  verkaufen ;  insbesondere  auch  Lieferungen 
solcher  Erzeugnisse  für  den  Staat,  das  Land,  Gemeinden,  Körperschaften 
oder  andere  grössere  Abnehmer  für  Rechnung  der  Mitglieder  oder  für 
eigene  Rechnung  zu  übernehmen,  und,  falls  es  zur  Durchführung  solcher 
Geschäfte  nothwendig  ist,  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  bei  Mitgliedern, 
ausnahmsweise  auch  bei  Nichtmitgliedern,  einzukaufen;  ferner  Verkäufe 
zu  vermitteln ; 

5.  die  Revision  bei  den  als  Mitglieder  angeschlossenen  Genossen- 
schaften vorzunehmen; 

6.  die  Anwaltschaft  für  die  als  Mitglieder  angeschlossenen  Genossen- 
schaften zu  besorgen,  insbesondere  die  gemeinsamen  Interessen  aller 
Genossenschaften,  wie  auch  einzelner  Genossenschaften  den  Behörden 
gegenüber  in  allen  Verwaltungs-,  Steuer-  und  Gebürenfragen,  bezüglich 
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der  gerichtlichen  Registrierungen  u.  s.  w.  zu  vertreten.  Dahin  gehören: 
Stellungnahme  und  Wahrung  der  Interessen  der  Genossenschaften  der  Ge- 
setzgebung gegenüber,  Intervention  bei  Subventionierungen  aus  öffentlichen 
Mitteln,  Berathung  und  Belehrung  der  Genossenschaften  bei  Errichtung 
und  in  allen  Angelegenheiten  ihres  Betriebes,  Hinwirkung  auf  eine  gleich- 
massige  Organisation  der  verschiedenen  Genossenschaften,  Herausgabe 
von  Satzungsentwürfen,  Geschäftsordnungen,  Anleitungen  und  sonstigen 
Druckschriften ;  Streben  nach  einer  den  Bedürfnissen  entsprechenden  Aus- 
breitung des  Genossenschaftswesens  in  der  ländlichen  Bevölkerung, 
Schaffung  und  Fortführung  einer  Genossenschaftsstatistik,  überhaupt  An- 
wendung aller  gesetzlichen  Mittel  zur  Förderung  des  Genossenschafts- 
wesens im  Lande  und  zur  Hebung  der  landwirtschaftlichen  Production. 

Damit  erscheint  für  das  ganze  landwirtschaftliche  Genossenschafts- 
wesen in  Kärnten  eine  gemeinsame  Centraiorganisation  geschaffen,  durch 
die  alle  Zweige  genossenschaftlicher  Thätigkeit  werden  belebt  und  in  er- 
folgreiche Bahnen  gelenkt  werden.  Der  genossenschaftliche  Aus-  und 
Aufbau  im  Lande  erscheint  damit  nach  dem  Muster  der  Sudetenländer 
und  von  Steiermark  vollzogen  und  lässt  sich  auf  Grund  der  gegenwärtigen 
Organisation  für  die  Weiterentwickelung  des  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaftswesens in  Kärnten  das  Beste  erwarten. 

An  der  Spitze  des  »Landesverbandes«  steht  dessen  gegenwärtiger 
Präsident  Anton  Tsc harre. 

Krain. 

a)  Die  k.  k.  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  Krain 

in  Laibach. 

Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Krain  gieng  aus  der  im 
Jahre  1693  in  Laibach  gegründeten  »Academia  Opcrosorum«  hervor, 
welche  sich  zumeist  mit  Naturwissenschaften  und  dem  Landbaue  befasste 
und  nach  deren  Auflösung  im  Jahre  1725  den  Grundstock  ihrer  Mitglieder 
an  die  spätere  »Gesellschaft  des  Ackerbaues  und  der  nützlichen  Künste 
in  Krain«  abgab.  Die  Wirksamkeit  der  Mitglieder  war  bis  zum  Jahre 
1767  nur  eine  stille,  von  diesem  Jahre  an  jedoch  infolge  behördlicher 
Anerkennung  der  Gesellschaft  eine  regere  und  zugleich  öffentliche,  bis 
die  Gesellschaft  mit  Hofverordnung  vom  23.  Mai  1787  als  ämtlich 
wirkende  und  vom  Staate  unterstützte  Vereinigung  aufgelöst  wurde. 
Kraft  dieser  Verordnung  wurde  ihr  Vermögen  eingezogen,  nur  einige 
wenige  Maschinen  wurden  ihr  für  den  Fall  überlassen,  »wenn  sie  aus 
löblichem  Kifer  ihre  Bemühungen  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues  als  eine 
Privatgesellschaft  fortsetzen  sollte-.  Trotz  diesem  Schlage  glückte  es  der 
Gesellschaft,  durch  jahrelanges  Ausharren,  in  Gemässheit  des  Hofkanzlei- 
rescriptes  vom  4.  November  1807,  Z.  22342,  wieder  eine  behördlich  an- 
erkannte öffentliche  Wirksamkeit  unter  dem  Titel  »Krainerisch  ständische 
Ackerbau-Gesellschaft'   zu  entfalten. 
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Allein  die  später  eingetretenen  Zeitereignisse,  insbesondere  die 
französische  Invasion  des  Jahres  1809,  hemmten  nebst  anderen  unvorher- 
gesehenen Hindernissen  durch  mehrere  Jahre  die  Öffentliche  und  ämtliche 
Wirksamkeit  der  Gesellschaft. 

Im  Jahre  1814,  zur  Zeit  als  die  Provinz  Krain  von  der  französischen 
Herrschaft  wieder  befreit  und  ihrem  ursprünglichen  Herrscherstammhause 
wiedergegeben  worden  war,  wurde  zwar  mit  Allerhöchster  EntSchliessung 
vom  26.  September  18 14  die  Wiedereröffnung  der  k.  k.  Gesellschaft  des 
Ackerbaues  und  der  nützlichen  Künste  in  Krain  gestattet,  allein  neue 
widrige  Ereignisse  hemmten  die  Constituierung  der  Gesellschaft.  Während 
dieser  Ereignisse  hatte  dennoch  ein  gewählter  Ausschuss  an  dem  Entwürfe 
der  Gesellschaftsstatuten  fortgearbeitet  und  solchen  dem  k.  k.  Landes- 
präsidium zur  Allerhöchsten  Genehmigung  vorgelegt,  welche  auch  mit 
einigen  kleinen  Abänderungen  von  Sr.  Majestät  durch  die  Allerhöchste 
EntSchliessung  vom  3.  April  1820  ertheilt  wurde.  Die  Gesellschaft  hiess 
jetzt  »K.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft«. 

Im  Jahre  1867  wurden  die  Statuten  der  Gesellschaft  theihveise  ab- 
geändert, ihre  heutige  Verfassung  datiert  aber  aus  dem  Jahre  1888,  und 
erscheint  dieselbe  hienach  ganz  ähnlich  organisiert  wie  die  verwandten 
Gesellschaften  von  Steiermark,  Salzburg  u.  a. 

Ende  1900  zählte  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Krain  5081 
wirkliche  Mitglieder,  dazu  noch  19  Ehren-  und  9  correspondierende 
Mitglieder.  Die  wirklichen  Mitglieder  vertheilen  sich  auf  1 1 8  Filialen, 
welche  gleich  einem  dichten  Netze  das  ganze  Land  umspannen  und  die 
Hauptstärke  der  Gesellschaft  bilden.  Infolge  ihrer,  den  Zeitverhältnissen 
angepassten  Organisation  sind  die  Filialen  imstande,  die  Gesellschafts- 
zwecke mächtig  zu  fördern,  indem  sie  als  selbständige  Fachvereine  auf- 
treten können,  als  welche  sie  aus  öffentlichen  Mitteln  nachhaltig  unter- 
stützt werden. 

Bei  der  Förderung  des  Obstbaues,  des  Weinbaues,  sowie  bei  der 
Benützung  gemeinschaftlicher  landwirtschaftlicher  Maschinen  und  beim 
gemeinsamen  Bezug  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  hat  die  Gesellschaft 
eine  erspriessliche  Thätigkeit  in  Anlehnung  an  ihre  Filialen  entfaltet. 

Die  Gesellschaftsfilialen  hatten  Ende  1900  27  Obstbaumschulen, 
welche  einen  grossen  Theil  des  jährlichen  localen  Bedarfes  an  Obstbäumen 
decken. 

Besonders  hervorzuheben  ist  die  Thätigkeit  der  landwirtschaftlichen 
Filialen  anlässlich  der  Reconstruction  der  Weingärten.  Es  hatten  im 
Jahre  1900  22  Filialen  Rcbschulen  mit  145.148  tu*  Flächeninhalt; 
fünf  dieser  Rebschulen  erhielten  grössere,  regelmässige  Staats-  und  Landes- 
subventionen und  mehrere  derselben  haben  gleichzeitig  auch  Musterwein- 
gärten. Die  genannten  fünf  Filialrebschulen  haben  1900230.032  veredelte 
Reben  und  380.000  bewurzelte  Unterlagen  produciert.  Es  bestehen  ausser- 
dem noch  1 7  andere  Filialanlagen,  die  Eigenthum  der  betreffenden  Filialen 
sind,  jedoch  vom  Lande  und  vom  Staate  unterstützt  werden.    In  diesen 
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17  Rebanlagen  werden  jährlich  bis  540.000  Schnittreben  und  bis  18.000 
zur  Abgabe  geeignete  Veredelungen  gewonnen. 

Zur  genossenschaftlichen  Benützung  haben  die  Gesellschaftsfilialen 
185  landwirtschaftliche  Maschinen.  Ausser  diesen  Maschinen  besitzen 
einige  Filialen  zu  Obstverwertungszwecken  Obstmostanlagen,  Obstbrant- 
weinanlagen  und  Obstdörren.  Fünf  Filialen  haben  eigene  Gebäude. 

Seitdem  die  Gesellschaft  sich  auch  mit  der  Vermittelung  des  Bezuges 
landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  befasst,  fällt  den  Filialen  auch  die 
wichtige  Aufgabe  zu,  durch  den  gemeinschaftlichen  Bezug  die  Transport- 
kosten zu  erniedrigen,  sowie  in  berücksichtigcnswerten  Fällen  Erleichte- 
rungen bei  der  Bezahlung  der  bezogenen  Waren  zu  schaffen.  Im  gemein- 
samen Warenbezüge  hat  die  Gesellschaft  1900  einen  Umsatz  von  rund 
400  Waggons  verschiedener  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  gehabt. 

Die  Landwirtschafts-Gesellschaft  hat  eine  Hufbeschlagsschule  errichtet 
und  in  Laibach  eine  Baumschule  angelegt,  welche  alljährlich  gegen 
20.000  Hochstämme  und  circa  1000  Zwergbäume  abgibt.  Die  Laibacher 
Baumschule  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  ist  die  grösste  aus 
öffentlichen  Mitteln  erhaltene  Baumschule  in  Österreich. 

Auf  dem  Pachthofe,  welchen  die  Gesellschaft  in  Waitsch  unterhält, 
wird  Simmenthaler  und  Pinzgauer  Reinzucht  betrieben  und  aus  demselben 
alljährlich  wertvolles  Zuchtmaterial  abgegeben. 

Zur  Feier  des  Regierungsjubiläums  Sr.  Majestät  hat  die  Gesellschaft 
1898  in  Laibach  eine  eigene  Haushaltungsschule  eröffnet  und  gleichzeitig 
einen  Kaiser  Franz  Joseph- Jubiläumsfonds  zur  Prämiierung  von  altgedienten 
landwirtschaftlichen  Dienstboten  gestiftet. 

Die  von  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  1868  errichtete  landwirt- 
schaftlich-chemische Versuchsstation  ist  mittlerweile  als  selbständiges 
Institut  aus  dem  Verbände  der  Gesellschaft  geschieden. 

Präsident  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  Otto  von  Detela. 

b)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen. 

Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in  Krain  ist  jüngeren 
Datums.  Nichtsdestoweniger  ist  auch  dort  in  den  letzten  Jahren  eine 
grössere  Zahl  von  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  verschiedener 
Art  entstanden  und  sind  dieselben  in  erster  Linie  auf  die  Bemühungen 
des  »Volkswirtschaftlichen  Verbandes«  (>  Gospodarska  Zveza«)  in  Laibach 
zurückzuführen,  zu  welchem  Verbände  die  ersten  Genossenschaften  ver- 
einigt und  von  dem  aus  deren  weitere  Ausbreitung  und  Thätigkeit  ge- 
fördert wurde.  Der  Verband  ist  für  die  ihm  angehörigen  Genossenschaften 
(und  Vereine)  Anwaltschafts-  und  Revisionsverband  und  hat  für  die  letzteren 
in  jüngster  Zeit  namentlich  auch  die  gemeinsamen  Bezugsgeschäfte  in 
die  richtigen  Bahnen  geleitet.  Die  Hauptzahl  der  Mitglieder  des  Ver- 
bandes recrutiert  sich  aus  Krain,  doch  haben  sich  ihm  auch  slovenischc 
Genossenschaften  aus  den  Nachbarländern  angeschlossen.  Die  Summe 
der  Mitgliederantheile  betrug  Ende  1900  A'  51.997. 
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Mit  Ende  igoo  gehörten  dem  »Volkswirtschaftlichen  Verband«  in 
Laibach  an:  66  Spar-  und  Vorschussvereine  und  33  landwirtschaftliche 
Vereine ;  ausserdem  hatten  noch  acht  Spar-  und  Vorschusscassenvereine 
sowie  sieben  landwirtschaftliche  Vereine  zu  jener  Zeit  ihren  Beitritt  in 
Aussicht  genommen. 

Von  den  genannten  Vorschusscassen  und  landwirtschaftlichen  Vereinen 
entfallen : 

Spar-  und  Wirtschaftliche 
Vorschussvereine  Vereine 


Auf  Krain  44  28 

»  Steiermark  8  6 

-  Küstenland  15  3 

»  Istrien  5  2 

-  Dalmatien  2  1 


Den  besonderen  Verhältnissen  in  den  slovenischen  Landestheilen 
des  Geltungsgebietes  Rechnung  tragend,  hatte  der  »Volkswirtschaftliche 
Verband"  in  Laibach  seine  einkaufsgenossenschaftlichc  Thätigkeit  über 
die  rein  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikel  hinaus  auch  auf  Gegenstände 
des  Hausbedarfes  ausgedehnt.  In  neuerer  Zeit  aber  ist  dieser  Ver- 
band bestrebt,  seine  eigene  und  die  Thätigkeit  der  ihm  angehörigen 
Untergenossenschaften  auf  dem  Markte  auf  das  mehr  landwirtschaftliche 
Gebiet  zu  beschränken,  eine  Beschränkung,  welche  die  landwirtschaftliche 
genossenschaftliche  Organisation  in  den  slovenischen  Landestheilen  der 
Südländer  nur  ihrer  eigentlichen  Zweckbestimmung  näher  bringen  und 
ihre  gesunde  Weiterentwickelung  verbürgen  dürfte. 

Über  die  Umsätze  der  slovenischen  Genossenschaften  kann  eine 
genauere  Statistik  derzeit  nicht  geliefert  werden. 

Präsident  des  »Volkswirtschaftlichen  Verbandes«  ist  Dr.  Johann 
Sustersic. 

Salzburg. 

Die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Salzburg. 

Die  nachmalige  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Salzburg  ist 
aus  der  im  Jahre  1846  gegründeten  Landwirtschafts-Gesellschaft  für 
Österreich  ob  der  Enns  hervorgegangen,  die  in  ihrer  ursprünglichen 
Constitution  sich  auch  auf  den  Salzburger  Kreis  erstreckte  und  dort  bei 
ihrer  Gründung  vier  Filialen  mit  23 1  Mitgliedern  zählte.  Aus  diesen 
vier  Filialen  wurde  im  Jahre  184S  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Salzburg  als  freier  selbständiger  Verein  zur  Förderung  der  Landes- 
cultur  und  Forstwirtschaft  im  Herzogthum  Salzburg,  zur  Vertretung  ihrer 
Interessen  nach  allen  Seiten  und  zur  Wahrnehmung  des  Einflusses  der 
Gesetzgebung  und  Verwaltung  auf  die  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Zustände  gegründet. 

Die  Gesellschaft  nimmt  gegenüber  der  Regierung  und  Landes- 
vertretung  die  Stelle  einer  berathenden  Körperschaft  ein,   steht  unter 
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dem  Schutze  eines  lebenslänglich  gewählten  Protectors,  hat  wirkliche 
Mitglieder,  welche  für  die  Dauer  ihres  Beitrittes  die  Rechte  und  Pflichten 
solcher  nach  ihren  Satzungen  übernehmen,  und  ernannte  Mitglieder, 
denen  nur  bestimmte  Rechte  ohne  die  Pflichten  wirklicher  Mitglieder 
zukommen. 

Die  Gesellschaft  übt  ihre  Wirksamkeit  durch  Filialvereine  mit  be- 
stimmten Abgrenzungsbezirken  durch  einen  Centralausschuss  mit  dem 
Sitze  in  Salzburg,  sowie  durch  ihre  Generalversammlungen  aus  und  sucht 
ihre  Zwecke  insbesondere  zu  erreichen  durch  : 

a)  die  Abhaltung  von  Versammlungen  und  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellungen und  die  Betheiligung  an  solchen  ausserhalb  des  Landes; 

b)  die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes  sowohl  bei  den 
Volksschulen,  als  auch  mittels  Errichtung  und  Erhaltung  eigener 
Fachschulen,  dann  Abhaltung  von  Spccialcurson  über  Thierzucht, 
Viehhaltung  für  Milch-  und  Molkcreiwirtschaften  und  landwirtschaft- 
licher Fortbildungsschulen,  durch  Zuwendung  einschlägiger  Lehr- 
mittel, Vermittelung  des  Besuches  auswärtiger  Kachschulen  u.  dergl. ; 

c)  die  Veröffentlichung  und  Verbreitung  von  Druckschriften  und  Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft ; 

d)  die  Vertheilung  von  Unterstützungen,  Preisen  und  Auszeichnungen 
für  bestimmte  landwirtschaftliche  Leistungen; 

e)  die  Anlage  und  Bewirtschaftung  einer  eigenen  Versuchsanstalt, 
Erwerbung  und  Anwendung  der  für  das  Land  vortheilhaften  Maschinen 
und  Geräthe  daselbst,  Vertheilung  der  Erzeugnisse  und  Veröffent- 
lichung der  gewonnenen  Erfahrungen ; 

/)  den  Verkehr  mit  auswärtigen  Gesellschaften  ähnlichen  Zweckes, 
sowie  mit  landwirtschaftlichen  Anstalten  und  Fachmännern ; 

g)  die  Erstattung  von  Vorschlägen,  Berichten  und  Gutachten  an  die 
Regierung  und  Landesvertretung; 

//;  die  Einhebung  jährlicher  Geldbeiträge  von  den  wirklichen  Mit- 
gliedern und  die  Erwirkung  von  Subventionen  aus  Staats-  und  Landes- 
mitteln. 

Schon  in  ihrem  Gründungsjahre  errichtete  die  Gesellschaft  eigene 
Vereine  zur  Hebung  der  Bienenzucht,  einige  Jahre  später  durch  Sub- 
scription  einen  Gesellschaftsgarten  für  Obstbau  und  Bienenzucht,  welcher 
alsbald  zu  einer  Versuchsanstalt  erweitert  wurde,  die  sich  mit  Übstbaum- 
zucht,  Zucht  von  Gemüse  und  Handelspflanzen,  Hackfrüchten  und  Ccrealien, 
Bienenzucht  und  Aufzucht  der  wichtigsten  Forstpflanzen  befasste. 

Die  erste  von  der  Gesellschaft  veranstaltete  Hornvieh-Ausstellung 
im  Jahre  1856  hatte  den  Zweck,  die  Beschickung  der  Pariser  Ausstellung 
vom  selben  Jahre  mit  geeigneten  Thieren  einzuleiten  und  wurden  die 
auf  dieser  Ausstellung  prämiierten  Thiere  der  Pinzgauer  Race  thatsäch- 
lich  auch  nach  Paris  geschickt  und  dort  prämiiert.  Ein  Jahr  später  trug 
die  Gesellschaft  auf  der  Wiener  Ausstellung  die  goldene  Medaille  für 
einen  Pinzgauer  Hengst  und  zahlreiche  Prämien  für  Pinzgauer  Rinder 
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davon.  1861  erhielt  die  Gesellschaft  die  erste  staatliche  Subvention,  und 
im  selben  Jahre  petitionierte  die  Gesellschaft  beim  Salzburger  Landtag 
um  die  Herabminderung  der  Salzpreise  für  landwirtschaftliche  Zwecke, 
die  Einführung-  eines  Commassations-Gesetzes,  die  Regulierung  der  Grund- 
bücher und  die  Einführung  einer  verbesserten  Dienstbotenordnung.  Im 
selben  Jahre  schloss  sich  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Salzburg 
auch  einer  von  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  ausgegangenen 
Petition  um  Gründung  eines  »Ökonomischen  Beirath  es  für  das  k.  k.  Mini- 
sterium des  Handels  und  der  Volkswirtschaft«  an  und  veranstaltete  in 
Hallein  eine  allgemeine  landwirtschaftliche  Ausstellung. 

Der  Hebung  der  Fischzucht  begann  die  Gesollschaft  ihr  Augen- 
merk zuzuwenden  und  Hess  zu  dem  Ende  auch  eigene  Studienreisen 
nach  Bayern  unternehmen.  Die  1864  gebildete  Gesellschaft  der  Freunde 
der  künstlichen  Fischzucht  schloss  sich,  ebenso  wie  der  1863  gebildete 
Seidenbau-Verein,  als  eigene  Section  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft an. 

Auf  der  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in  Hamburg  im  Jahre  1863, 
welche  Ausstellung  die  Gesellschaft  mit  Pinzgauer  Rindern  beschickte, 
trug  dieselbe  zahlreiche  Prämien  davon  und  befestigte  dadurch  den  Ruf 
des  Pinzgauer  Rindes. 

1864  veranstaltete  die  Gesellschaft  mit  Erfolg  eine  landwirtschaftlich- 
industrielle Ausstellung  in  Salzburg  selbst,  der  eine  zweite  schon  im 
nächsten  Jahre  wieder  folgte. 

Nach  Beschickung  der  Wiener  Ausstellung  im  Jahre  1866  wurden 
in  Salzburg  auf  Veranlassung  der  Gesellschaft  im  Jahre  1867  die  Pferde- 
und  Fohlenmärkte  eingeführt. 

Um  eine  entsprechende  Arbeitstheilung  durchzuführen,  wurden  im 
C'entralausschuss  schon  Ende  der  Sechziger-Jahre  vier  Sectionen  gebildet, 
und  zwar:  für  die  landwirtschaftliche  Versuchsanstalt,  für  Bodencultur, 
für  Viehzucht  und  für  allgemeine  Angelegenheiten.  Um  diese  Zeit  wurde 
auch  der  erste  landwirtschaftliche  Lehrcurs,  der  für  Lehramtszöglinge 
bestimmt  war,  mit  gutem  Erfolge  veranstaltet. 

War  die  Gesellschaft  schon  bisher  nach  Kräften  bemüht,  zur  liebung 
der  Rindviehzucht  im  Lande  und  zur  Erschliessung  günstiger  Absatzwege 
für  dieselbe  beizutragen,  so  wurde  sie  in  diesen  ihren  Bemühungen  erst 
kräftigst  unterstützt  durch  grössere  Subventionen,  welche  ihr  das 
k.  k.  Ackerbau  Ministerium  1869  bewilligte  und  die  bestimmt  waren: 
für  Rindviehzuchtzwecke,  zur  Anlage  und  Prämiierung  guter  Alpenställe 
und  Düngerstätten,  zur  Förderung  der  Übstbaumzucht,  zum  Ankauf  land- 
wirtschaftlicher Maschinen,  zur  Hebung  der  Fischzucht,  sowie  zur  Ein- 
führung von  Drainagen  und  Wiesenculturanlagen.  Auch  zum  Ankauf  eines 
Grandstückes  für  eine  landwirtschaftliche  Versuchsanstalt  erhielt  die  Gesell- 
schaft in  diesem  Jahre  vom  Ackerbau-Ministerium  eine  eigene  Subvention, 
und  vom  Salzburger  Landtage  eine  solche  zur  Errichtung  einer  Landwirt- 
schaftsschule.    In  den  folgenden  Jahren  wurde  auch  die  Abhaltung  von 
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Wandervorträgen  aufgenommen  und  die  Ausbildung  von  Schweizern 
durch  Ertheilung  von  Reisestipendien  unterstützt.  Damit  wurde  die 
Einführung  einer  rationellen  Molkereiwirtschaft  mit  Käsebereitung  an- 
gebahnt. 

Einen  vollen  Erfolg  erzielte  die  Gesellschaft  für  die  Salzburger 
Rindvieh-  und  Pferdezucht  auf  der  Wiener  Weltausstellung  vom 
Jahre  1873. 

1885  erfolgte,  nachdem  schon  1855  eine  Umänderung  voraus- 
gegangen, eine  neuerliche  Reorganisation  der  Gesellschaft,  welche  als- 
bald von  einem  namhaften  Mitgliederzuwachs  begleitet  war.  Derselbe 
war  hauptsächlich  auf  die  Belebung  der  einzelnen  Filialen  und  die 
Abhaltung  zahlreicher  Versammlungen  in  denselben  zurückzuführen. 

Eine  ganze  That  der  Gesellschaft  war  die  landwirtschaftliche  Aus- 
stellung von  1889  in  Salzburg,  deren  Verlauf  und  Erfolg  ein  sehr 
günstiger  war. 

In  dem  darauffolgenden  Jahre  erwarb  die  Gesellschaft  zur  Errichtung 
einer  landwirtschaftlichen  Schule  mit  praktischen  Special-Lehrcursen  einen 
eigenen  Hof,  begründete  damit  die  einzige  landwirtschaftliche  Schule 
Salzburgs  in  Klein-Gmain,  in  der  neben  dem  landwirtschaftlichen  und 
Fortbildungsunterricht  alsbald  die  Specialcurse,  zuerst  für  Molkerei  und 
Thierzucht,  aufgenommen  wurden.  1893  wurde  dort  auch  bereits  der 
erste  Haushaltungscurs  abgehalten,  1896  wurde  die  Schule  in  Klein-Gmain 
in  eine  Winterschule  umgewandelt. 

1890  beschickte  die  Gesellschaft  erfolgreich  die  land-  und  forst- 
wirtschaftliche Ausstellung  in  Wien,  sowie  1891  auch  die  internationale 
Zucht-  und  Xutzviehschau  in  Wien. 

Anfangs  der  Neunziger- Jahre  wurden  in  Salzburg  auch  die  Raiffeisen- 
Cassen  eingeführt  und  war  die  Gesellschaft  bemüht,  die  Errichtung  der- 
selben durch  eigenes  Zuthun  und  Erwirkung  von  Landes-Unterstützungen 
zu  fördern. 

Die  Entwicklung  des  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehenscassen- 
wesens  ist  in  Salzburg  indessen  noch  immer  nicht  weit  gediehen, 
indem  Ende  1900  dort  immer  noch  kaum  mehr  als  20  Cassen  bestanden 
und  diese  noch  jeglicher  centralen  Zusammenfassung  entbehrten.  Die 
Gesellschaft  hat  indessen  die  Errichtung  von  Landescentralstellen  für  die 
Raiffeiscn-Cassen  Salzburgs  bereits  in  Aussicht  genommen. 

In  den  letzten  Jahren  wurden  eigene  Züchtervereinigungen  in 
Salzburg  gebildet  und  das  Herdebuch  für  das  Pinzgauer-Rind  einge- 
führt. Zur  Hebung  der  Viehzucht  wurden  auch  Jungviehalpen  sub- 
ventioniert. 

Die  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Salzburg  entfaltet  im  allgemeinen 
eine  rege  Thätigkeit,  nimmt  insbesondere  auch  lebhaften  Antheil  an  der 
Vertretung  aller  landwirtschaftlichen  Interessen  in  den  verschiedenen 
Reichsstellen,  und  setzt  sich  ihr  Mitgliederstand  mit  Schluss  des  Jahres 
1 000  wie  folgt  zusammen : 
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Protector   i 

Ehrenmitglieder   9 

Correspondierende  Mitglieder   4 

Flachgau     in  19  Filialen  1523 

Tönnengau  »    10       »    603 

Pongau        »11        »    656 

Pinzgau       -17       *    976 

Lungau  3        -    204 

in  60  Filialen    ~~.       '.   '   '.   '.       '.   '.    3962 

Bienenzucht-Section   480 

Fischerei-Section   250 


Zwei  Fach-Sectionen   730 

Mitgliederstand  .  .  .  4705 
Präsident  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  Hieronymus  Graf  Plaz. 

Tirol. 

a)  Die  Entwick  elung  des  landwirtschaftlichen  Vereins- 
wesens bis  zur  Errichtung  des  Landesculturrathes. 

Mit  Allerhöchster  EntSchliessung  vom  8.  Februar  1838  erhielt  die 
k.  k.  Landwirtschafts  -  Gesellschaft  für  Tirol  und  Vorarlberg  ihren 
gesetzlichen  Bestand,  und  von  diesem  Zeitpunkte  datiert  der  Beginn  des 
landwirtschaftlichen  Vereinswesens  in  Tirol.  Mit  Allerhöchster  Ent- 
Schliessung vom  7.  September  desselben  Jahres  wurde  der  unvergessliche 
Erzherzog  Johann  zum  Protector  der  Gesellschaft  ernannt,  und  diesem 
kaiserlichen  Prinzen,  dessen  Merz  so  warm  für  Tirol  schlug,  verdankte  der 
junge  Verein  die  grösste  Förderung. 

Erzherzog  Johann  nahm  nicht  nur  an  den  Generalversammlungen 
und  den  Sitzungen  des  Centraiausschusses  der  Gesellschaft  persönlich 
theil,  öfter  in  die  Verhandlungen  eingreifend,  sondern  er  besuchte  auch 
die  einzelnen  Filialvereine  im  Lande,  um  ihre  Thätigkeit  kennen  zu 
lernen  und  überall  anregend  und  fördernd  einzuwirken. 

Der  erste  hochverdiente  Präsident  der  Tiroler  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  war  Graf  Johann  Trapp,  unter  dessen  umsichtiger  Leitung 
sich  bald  in  allen  Gegenden  des  Landes  Filialvereine  bildeten,  und  zwar 
für  die  Kreise  Oberinnthal,  Unterinnthal  einschliesslich  der  Provinzial- 
hauptstadt  Innsbruck,  Vorarlberg,  Bozen,  Bruneck,  Trient  und  Roveredo. 
Unter  diesen  Vereinen  nahm  der  llauptfilialverein  in  Trient  unter  der 
Präsidentschaft  des  Grafen  Benedict  Giovanelli  bald  eine  gewisse 
Selbständigkeit  ein. 

Die  Ereignisse  des  Jahres  1848  blieben  auch  auf  die  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft nicht  ohne  Rückwirkung.  Dieselbe  war  bis  dahin 
mehr  eine  amtliche  und  ständische  Institution  gewesen,  und  es  musste 
daher  die  Wandelung  der  Dinge  auf  politischem  Gebiete  notwendiger- 
weise auf  die  Thätigkeit  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  lähmend  ein- 
wirken. 
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Insbesondere  der  Zusammenhang  mit  den  italienisch-tirolischen 
Filialvereinen  gieng  beinahe  ganz  verloren,  aber  auch  in  Deutsch-Tirol 
wurde  die  Fühlung  der  Centrale  mit  den  Zweigvereinen  immer  geringer. 

Erst  im  Jahre  1851  versuchte  man  die  Gesellschaft  neu  zu  organi- 
sieren, allein  diu  Annahme  eines  Statuts  verzögerte  sicli  durch  die 
autonomistischen  Bestrebungen  der  Italienisch-Tiroler. 

Es  blieb  vorläufig  nichts  übrig,  als  den  beinahe  in  Vergessenheit 
gerathenen  Centralausschuss  der  früheren  Landwirtschafts-Gesellschaft 
provisorisch  zu  ergänzen.  Dieser  Ausschuss  wählte  den  sehr  thätigen 
Oberlandesgerichtsrath  G  s  p  a  n  zum  Vorsitzenden,  der  es  sich  nament- 
lich angelegen  sein  liess,  das  beinahe  erstorbene  Leben  mehrerer  Filialen 
wiederzuerwecken   und   ihre  Verbindung  mit  der  Centrale  herzustellen. 

Allein  es  brauchte  lange,  bis  es  der  Landwirtschafts-Gcsellschaft, 
die  sich  im  Jahre  1858  neue  Statuten  gab,  gelang,  in  die  Kreise  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  einzudringen.  Im  Centralausschusse  und  in  den 
Vorstehungen  der  Filialvereine  war  zumeist  nur  der  nichtbäuerliche  Grund- 
besitz vertreten. 

Infolge  dieses  Umstandes  trat  anfangs  der  Sechziger- Jahre  eine 
neuerliche  Krisis  ein,  und  es  schien  die  Centrai-Gesellschaft  ihrer  Auf- 
lösung entgegenzugehen. 

Allein  dem  damaligen  Präsidenten  Statthaltereirath  Ritter  von  Barth 
gelang  es,  wieder  weitere  Kreise  für  die  Gesellschaft  zu  interessieren. 

Bei  der  Generalversammlung  im  Jahre  1865  konnte  ein  etwas 
günstigeres  Bild  des  landwirtschaftlichen  Vereinsleben  entrollt  werden. 
Dank  der  wirksamen  Unterstützung  des  um  die  Landwirtschalt  und  ins- 
besondere um  das  Forstwesen  Tirols  hochverdienten  Statthalters  Fürsten 
Lobkowitz  und  der  unermüdlichen  Thätigkeit  des  Curaten  Adolf 
Trientl  gelang  es,  die  bedauerliche  Theilnahmslosigkeit  der  Land- 
bevölkerung zu  brechen,  beinahe  abgestorbene  Bezirksvereine  neu  zu 
beleben  und  neue  zu  gründen. 

Im  Jahre  1865  bestanden  17  Bezirksvereine  mit  11 86  Mitgliedern, 
im  Jahre  1868  war  die  Zahl  der  Bezirksvereine  auf  19,  jene  der  Mitglieder 
auf  1986  gestiegen. 

Da  die  aus  dem  Jahre  1858  stammenden  Gesellschafts-Statutcn  in 
wesentlichen  Punkten  den  Bedürfnissen  nicht  mehr  entsprachen,  wurde 
deren  Änderung  beschlossen,  aber  erst  im  Jahre  1871  durchgeführt. 

Im  Jahre  1870  vollzogen  sich  einschneidende  Änderungen  in  der 
Organisation  der  Gesellschaft.  Infolge  der  Ausscheidung  des  italienischen 
Landestheiles  und  des  ehemaligen  Bozener  Kreises  und  der  Bildung  eines 
Centrulvereines  in  Trient,  sowie  eines  Landwirtschafts-  und  Gartenbau- 
vereines in  Bozen  entstanden  drei  Centralen  im  Lande,  zu  Innsbruck, 
Bozen  und  Trient,  welche,  von  einander  unabhängig,  direct  mit  dem 
k.  k.  Ackerbau-Ministerium  in  Verbindung  standen. 

Die  Centrale  in  Innsbruck  umfasste  noch  immer  den  grösseren  Theil 
des  Landes,  ganz  Xordtirol,  das  Pusterthal  und  einen  Theil  des  Vintschgau 
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und  legte  sich  dementsprechend  den  Namen  »K.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft für  Nordtirol,  Wipp-  und  Pusterthal  und  für  die  Bezirke  Brixen 
und  Glums«  bei. 

Im  Jahre  1871,  in  welchem  (am  3.  Jänner)  der  Centralausschuss  von 
Seiner  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  empfangen  und  eingehend  über 
die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Vereinsgebietes  befragt  wurde, 
hat  sich  die  Zahl  der  an  diese  Centrale  angegliederten  Bezirksvereine  auf 
30,  im  Jahre  1874  auf  32,  mit  einem  Mitgliederstand  von  4229,  gehoben. 

Im  Jahre  1875  betrug  die  Zahl  der  Zweigvereine  33,  die  Mitglieder- 
zahl 4743.  Obzwar  auch  in  den  nächsten  Jahren  eine  weitere  Ausdehnung 
der  Gesellschaft  stattfand,  machte  sich  angesichts  des  fortschreitenden 
Niedergangs  der  tirolischen  Landwirtschaft  immer  mehr  und  mehr  das 
Bedürfnis  nach  einer  intensiveren  Vertretung  der  landwirtschaftlichen 
Interessen  durch  Creierung  eines  Landesculturrathes  geltend,  und  gelangte 
dieser  Gedanke  durch  das  Landesgesetz  vom  8.  November  1881  zur 
Ver  wirkl  i  chung. 

Obwohl  der  Landesculturrath  anfänglich  gerade  bei  jenen  Kreisen, 
welche  bisher  sich  am  landwirtschaftlichen  Vereinsleben  betheiligt  hatten, 
auf  einen  gewissen  Widerstand  stiess,  gelang  es  doch  bald,  diesen  Wider- 
stand zu  überwinden  und  schon  in  den  ersten  Jahren  fast  in  allen  Gerichts- 
bezirken landwirtschaftliche  Bezirks-Genossenschaften  zu  bilden,  in  welche 
die  bisherigen  Filialvereine  mit  wenigen  Ausnahmen  aufgiengen.  Hiemit 
hatte  auch  die  Central-Gesellschaft  den  Boden  für  ihre  Wirksamkeit  ver- 
loren, und  es  schien  der  Sache  förderlicher,  wenn  sich  dieselbe  auflöste, 
was  auch  im  Juni  1891  geschah. 

/>)   Die   Section   Innsbruck  des  Landesculturrathes  für 

Tirol. 

Als  anfangs  der  Achtziger-Jahre  die  Ursachen  des  landwirtschaftlichen 
Niederganges  im  Landtage  zur  eingehenden  Erörterung  gelangten,  und  zu 
dessen  Bekämpfung  verschiedene  Postulate  gestellt  wurden,  trat  unter 
denselben  vor  allem  die  Forderung  nach  einer  festeren  Organisation  des 
Bauernstandes,  einerseits  zur  wirksameren  Geltendmachung  seiner  Interessen 
und  andererseits  behufs  Bethätigung  der  Selbsthilfe,  besonders  hervor. 

Diese  Forderung  fand  auch  Entgegenkommen  bei  der  Regierung, 
die  im  Landtage  1881  einen  Gesetzentwurf,  »betreffend  die  Errichtung 
von  Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirte  und  eines  Landesculturrathes 
in  der  gefürsteten  Grafschaft  Tirol«  einbrachte,  der  noch  im  selben  Jahre 
Gesetz  wurde  (Landesgesetz  vom  8.  November  1881,  L.-G.-Bl.  Nr.  35 
mit  einer  Novelle  vom  23.  September  1884,  L.-G.-Bl.  Nr.  30). 

Nach  diesem  Gesetze  können  in  der  Regel  für  jeden  Gerichtsbezirk 
Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirte  gebildet  werden,  die  dem  Vereins- 
gesetze vom  15.  November  1867  unterliegen,  zugleich  aber  als  staat- 
lich anerkannte  Organe  für  landwirtschaftliche  Inter- 
essen gesetzlich  bestimmte  Aufgaben  haben.  Sie  sind  im 
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allgemeinen  berufen,  in  Sachen  der  Landescultur  selbständige  Anträge 
zu  stellen  und  bei  Durchführung  landescultureller  Massnahmen  durch 
Staat  und  Land  einzuwirken. 

Insbesondere  kommt  ihnen  zu  die  Mitwirkung  bei  Verleihung  von  Staats- 
und Landes-Subventionen,  Förderung  des  Genossenschaftswesens,  der  land- 
wirtschaftlichen Meliorationen  und  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes. 

Mitglieder  der  Bezirks-Genossenschaften  können  nur  Landwirte  sein, 
die  Vorstehung  wird  auf  drei  Jahre  frei  gewählt,  nur  bedarf  der  Obmann 
und  Obmann-Stellvertreter  der  Bestätigung  des  Statthalters. 

Die  landwirtschaftlichen  Bezirks  -  Genossenschaften  finden  ihre 
organische  Vereinigung  im  Landesculturrathe. 

Er  ist  das  gesetzlich  zur  Wahrung  der  Interessen  der  Landescultur 
in  Tirol  berufene  Organ.  In  seinen  Wirkungskreis  gehören  insbesondere: 
Erstattung  von  Gutachten,  selbständige  Einbringung  von  Anträgen,  För- 
derung der  Thätigkeit  der  landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossenschaften 
und  Pflege  des  ständigen  Verkehres  mit  denselben,  Mitwirkung  bei  Mass- 
nahmen der  Regierung  und  des  Landes  in  Sachen  der  Landescultur,  ins- 
besondere beim  Subventionswesen. 

Der  Landesculturrath  besteht  aus  zwei  Sectionen,  für  Deutsch-Tirol 
in  Innsbruck  und  für  Italienisch-Tirol  in  Tricnt,  die  sich  jährlich  einmal 
gemeinschaftlich  zur  Berathung  des  Voranschlages  und  allfälliger  anderer, 
das  ganze  Land  berülirender  Fragen  der  Landescultur  versammeln,  sonst 
aber  ganz  selbständig  sind. 

An  der  Spitze  jeder  Section  steht  der  vom  Kaiser  ernannte  Präsident. 

Präsident  der  Section  Innsbruck  ist  gegenwärtig  Alfons  Ritter  von 
Widmann. 

Mitglieder  der  Sectionen  sind  die  Obmänner  der  landwirtschaft- 
lichen Bezirks-Genossenschaften  und  Delegierte  des  k.  k.  Ackerbau- 
Ministeriums  und  des  Landes. 

Die  ganze  Section  versammelt  sich  nach  dem  Gesetze  mindestens 
einmal  im  Jahre. 

Zur  Berathung  minder  wichtiger  Angelegenheiten  wird  aus  der 
Section  »ein  ständiger  Ausschuss«  gewählt,  der  sich  mindestens  viermal 
im  Jahre  versammelt. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese  neue  Organisation  ein  bedeutender 
Fortschritt  war. 

Die  gesetzliche  Anerkennung  des  Landesculturrathes  und  der  land- 
wirtschaftlichen Bezirks-Genossenschaften  als  berufsständische  Organe 
der  Landwirte  gab  denselben,  wenn  sie  auch  noch  auf  dem  Principe  der 
Freiwilligkeit  beruhten,  gegenüber  den  früheren  Vereinen  doch  eine  ganz 
andere  Bedeutung. 

Dies  wurde  auch  von  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  erkannt, 
so  dass  trotz  des  anfänglichen  Widerstandes  gerade  jener  Kreise,  welche 
an  der  alten  Organisation  betheiligt  waren,  die  Bildung  der  landwirt- 
schaftlichen Bezirks-Genossenschaften  rasch  vor  sich  gieng. 
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Bereits  im  Verlaufe  des  Jahres  1882  constituierten  sich  42  Bezirks- 
Genossenschaften  mit  einem  Stande  von  3841  Mitglieder. 

Schon  im  Jahre  1883  waren  sämmtliche  40  Gerichtsbezirke  Deutsch- 
Tirols  im  Landesculturrathe  vertreten. 

Ende  1900  bestanden  44  landwirtschaftliche  Bezirks -Genossen- 
schaften (in  vier  Gerichtsbezirken  zwei)  und  zeigt  die  folgende  Tabelle  die 
Zunahme  des  Mitgliederstandes 

«m  Jahre  Mitglieder 

'883    4-737 

1886   7.292 

1889   9.904 

1892   11.919 

«895  12.594 

1898  13.858 

1900  14.980 

Die  früheren  Filialvereine  giengen  allmählich  in  die  landwirtschaft- 
lichen Bezirks-Genossenschaften  auf,  wodurch  die  Ccntral-Gesellschaft  den 
Boden  für  ihre  Wirksamkeit  verlor.  "Wie  schon  oben  sub  a  bemerkt 
wurde,  hat  sich  dieselbe  im  Jahre  1891  aufgelöst,  ihr  Vermögen  dem 
Landesculturrathe  überlassend. 

Das  landwirtschaftliche  Vereinsleben  concentriert  sich  somit  der- 
malen in  den  landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossenschaften  und  im  Landes- 
culturrathe. 

Landwirtschaftliche  Ortsvereine  existieren  nur  ganz  vereinzelt.  Dies 
ist  vielleicht  ein  Mangel  in  der  Organisation,  da  sich  das  landwirtschaftliche 
Vereinsleben  in  örtlichen  Vereinen  bei  fortwährendem  Contacte  der  Mit- 
glieder viel  lebhafter  entwickelt  als  bei  den  seltenen  Versammlungen  der 
landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossenschaften. 

Wenn  auch  durch  den  Beitritt  zahlreicherer  Landwirte  die  Bedeutung 
und  der  Kinfluss  des  Landeseulturrathes  und  der  landwirtschaftlichen 
Bezirks-Genossenschaften  gewiss  gesteigert  werden  könnte,  brach  sich 
in  den  Kreisen  der  Tiroler  Landwirte  doch  schon  bald  die  Erkenntnis 
Balm,  dass  für  eine  wirksame  Vertretung  der  landw'irtschaftliehen  Inter- 
essen noch  eine  vollkommenere,  alle  Berufsgenossen  umfassende  Organi- 
sation nothwendig  sei. 

In  der  Plenarversammlung  des  Landesculturrathes  vom  16.  No- 
vember 1887  wurde  daher  der  Beschluss  gefasst,  es  sei  die  obliga- 
torische Vereinigung  aller  Landwirte  zu  Berufs  -  Genossenschaften 
anzustreben. 

Seit  jener  Zeit  ist  die  Erage  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung 
verschwunden. 

Im  Jahre  1S93  legte  die  Section  Innsbruck  dem  Landtage  einen 
Gesetzentwurf  über  die  Errichtung  obligatorischer  Berufs- Genossen- 
schaften vor,  der  vom  Landesausschusse  dem  Ackerbau-Ministerium  behufs 
Bekanntgabe  seiner  Anschauung  übermittelt  wurde.    Da  inzwischen  die 
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erste  Regierungsvorlage  über  die  Berufs-Genossenschaften  und  Renten- 
güter im  Reichsrathe  eingebracht  worden  war,  yieng  die  Regierung  auf 
eine  meritorische  Erwiderung  nicht  ein  und  hat  der  Landtag  in  der 
Erwartung,  dass  ein  bezügliches  Reichsgesetz  bald  zustande  kommen 
werde,  diesen  Entwurf  nicht  weiter  in  Berathung  gezogen,  wohl  aber, 
als  sich  das  Zustandekommen  des  Reichsgesetzes  verzögerte,  wiederholt 
dem  dringenden  Wunsche  darnach  Ausdruck  verliehen,  und  den  Landes- 
ausschuss  bereits  beauftragt,  im  Falle  des  Zustandekommens  eines  Reichs- 
Rahmengesetzes  einen  Entwurf  für  ein  Landesgesetz  auszuarbeiten. 

c)  Die  Section  Trient  des  Lande  sculturrat  lies  für  Tirol. 

Diese  Section  wurde  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  8.  November  1881 
im  Jahre  1882  ins  Leben  gerufen.  Mit  derselben  stehen  in  gesetzmässigem 
Verbände  28  Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirte,  welche  nach  dem 
Stande  zu  Anfang  des  Jahres  189S  6595  Mitglieder  zählten.  Von  diesen 
Genossenschaften  sind  24  schon  in  den  Jahren  1882  und  1883  activiert 
worden.  Im  Jahre  1896  wurde  die  Anwaltschaft  der  im  Gebiet*  der. 
II.  Section  des  Landesculturrathes  (Trient)  bestehenden  wirtschaftlichen 
Genossenschaften,  mit  dem  Sitze  in  Trient,  ins  Leben  gerufen,  welche 
mit  der  gedachten  Section  ebenfalls  im  gesetzmässigen  Verbände  steht. 

Neben  der  Section  bestehen  in  Italienisch-Tirol  noch  als  selbständige 
landwirtschaftliche  Vereine  das  Consorzio  agrario  Trentino,  gegründet 
1870  mit  391,  und  die  Societä  agraria  Roveretana,  gegründet  1869  mit 
209  Mitgliedern,  und  sei  an  dieser  Stelle  auch  noch  der  Käserei-Genossen- 
schaft in  Pranzo,  Bezirk  Riva,  gegründet  im  Jahre  1880,  Erwähnung 
gethan. 

Über  die  Thätigkeit  der  Landesculturrathssection  in  Trient  gibt  ein- 
gehenden Aufschluss  die  in  diesem  Bande  des  Werkes  auf  Seite  422  bis 
437  in  italienischer  und  deutscher  Sprache  abgedruckte,  vom  Sections- 
Präsidenten  Maximilian  Ritter  von  Mersi  verfasste  Monographie:  »La 
Sezione  di  Trento  del  Consiglio  provinciule  d'  Agricoltura  per  il  Tirolo 
e  lc  Istituzioni  da  essa  cmanatc.  (  Die  Section  Trient  des  Landescultur- 
rathes für  Tirol  und  die  von  ihr  ins  Leben  gerufenen  Einrichtungen«), 
auf  deren  Inhalt  hiermit  verwiesen  wird. 

(/)  E  n  t  \v  i  c  k  e  1  u  n  g  und  jetziger  Stand  der  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften  in  D  e  u  t  s  c  h  -  T  i  r  o  1. 

Als  am  vollkommensten  organisierte  Genossenschaften  treten  uns 
jene  zur  Pflege  des  ländlichen  Personale  red  ites  die 
Raiffeisen-Cassen  entgegen. 

Die  Einführung  der  ländlichen  Spar-  und  Darlehenscassen  nach  dem 
System  Raiffcisen  erfolgte  in  Deutsch-Tirol  unter  derPatronanz  des  Landes- 
culturrathes. 

Nachdem  dieser  die  für  Tiroler  Verhältnisse  passenden  Muster- 
statuten, Geschäftsordnung  und    Buchführung   auf  Grund  eingehender 
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Berathungen  im  Schosse  des  ständigen  Ausschusses  festgesetzt  hatte, 
schritt  er  im  Jahre  1888  zur  Gründung  der  ersten  Cassen. 

Er  besorgte  provisorisch  die  Geschäfte  der  Anwaltschaft  bis  zur 
Crründung  des  Anwaltschafts- Verbandes  im  Jahre  1891  und  erwirkte  die 
finanzielle  Förderung  der  Raiffeisen-Cassen  durch  die  Landesvertretung. 

Mit  der  Gründung  des  Anwaltschafts- Verbandes  im  Jahre  1 89 1  war 
die  Einflussnahme  des  Landesculturrathes  auf  die  Raiffeisen-Cassen  im 
wesentlichen  abgeschlossen. 

Die,  eine  gedeihliche  Weiterbildung  der  ganzen  Organisation  ver- 
bürgenden Grundsätze  waren  aufgestellt  und  hatten  sich  soweit  ein- 
gelebt, dass  dieRaifFeisen-Cassen  fürderhin  einer  selbständigen  Entwickelung 
mit  Beruhigung  überlassen  werden  konnten. 

Die  Ingerenz  des  Landesculturrathes  seit  Gründung  des  Anwaltschafts 
Verbandes  kommt  noch  in  der  Entsendung  eines  Vertreters  in  denselben 
und  in  der  Propaganda,  welche  die  Organe  des  Landesculturrathes  beim 
Wanderunterrichte  für  die  Raiffeisen-Cassen  machen,   zum  Ausdrucke. 

Der  Anwaltschafts -Verband  besorgt  die  Revision  der  Cassenvereme 
und  ist  dermalen  Berather  in  allen  Angelegenheiten  der  Gründung, 
Geschäftsführung  und  des  Verkehres  mit  den  Behörden,  sowie  der  Ver- 
treter ihrer  gemeinsamen  Interessen. 

Revisoren  sind  gegenwärtig  drei  thätig. 

Seit  dem  Jahre  1893  werden  vom  Anwaltschafts -Verbände  auch 
regelmässige  Xahlmeistercurse  zur  Heranbildung  von  Zahlmeistern  ab- 
gehalten. 

Im  Jahre  1895  wurde  der  Ausbau  der  Creditorganisation  durch  die 
Gründung  der  Centralcasse  als  Geldausglcichstelle  zwischen  den  einzelnen 
Cassenvereinen  vollendet. 

Es  kann  mit  Befriedigung  constatiert  werden,  dass  sich  der  Grund- 
satz der  Selbstverwaltung  bei  den  Raiffeisen-Cassen  hierzulande  voll- 
kommen bewährt  hat. 

Die  Selbstverwaltung  entspricht  mehr  dem  Principe  der  genossen- 
schaftlichen Selbsthilfe  und  erhält  das  Bewusstsein  der  eigenen  Ver- 
antwortlichkeit viel  reger,  als  dies,  wie  das  in  einigen  Kronländern 
geschieht,  bei  der  Unterstellung  der  ganzen  Institution  unter  die  Landes- 
verwaltung der  Fall  wäre. 

Ende  1900  bestanden  in  Deutsch-Tirol  201  Raiffeisen-Cassenvereine 
mit  15.000  Mitgliedern.  Es  haben  somit  38  Procent  der  Gemeinden  Deutsch- 
Südtirols  Raiffeisen-Cassen. 

Aus  dem  vorliegenden  Ausweis  des  Anwaltschafts-Verbandes  für  das 
Jahr  1899  sind  folgende  Daten  über  die  Geldbewegung  der  Raiffeisen- 


Cassen  zu  entnehmen: 

Zahl  der  Spareinlagen   27.102 

Summe  der  Spareinlagen   K  7,976.216 

Summe  der  Rückzahlungen  »    5,1.55  630 

Guthaben  16,971.044 

Gesch.  J.  Land-  u.  Forst wtrlsch.  Supplement.  38 
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Zahl  der  Darlehen   6.064 

Summe  der  Darlehen  A"  4,369.018 

Summe  der  rückgezahlten  Darlehen  >     2, 787.481 

Summ«;  der  ausständigen  Darlehen  -  0,223.860 

In  laufende  Rechnung  gegeben  •  5,850.184 

In  laufende  Rechnung  erhalten  »  4,704,276 

Summe  der  Ausstände  »  6,983.707 

Gesammtumsatz  im  Jahre  1899  •  33,000.806 

Stand  der  Reservefonds  -  256.486 

Der  Ccntralcasse  gehören  Knde  1900  127  Cassen  vereine  an. 

Nach  dem  Jahresabschlüsse  derselben  betrugen  für  1900: 

die  Einlagen  der  Mitglieder  A*  1,450948 

die  Vorschussrückzahlung  der  Mitglieder  -  326.998 

die  Einlagerückzahlungen  »  1,189.287 

die  gegebenen  Vorschüsse  »  420.567 

der  Stand  der  Einlagen  der  Mitglieder  mit  Ende  1900  war    -  1,804.067 

Die  Forderung  der  Raiffeisen-Cassen  seitens  des  Landes  bestand  in 
der  Gewährung  von  Gründungsbeiträgen  für  die  einzelnen  Cassen  (zuerst 
je  A'400,  später  A*  300),  Beistellung  eines  Rechnungsbeamten  als  provi- 
sorischen Revisor  bis  zur  Gründung  des  Anwaltschafts -Verbandes,  dann 
Subventionierung  des  letzteren  für  Revisionszwecke  und  Gewährung 
eines  einmaligen  Gründungsbeitrages  an  die  Centralcassa. 

Von  Seite  des  Staates  hat  die  Raiffeisen-Organisation  bisher  keine 
materielle  Unterstützung  erhalten. 

Die  nächst  wichtige  Gruppe  sind  die  P  r  o  d  u  c  t  i  v  -  G  e  n  o  s  s  e  n- 
scliaften,  welche  die  gemeinsame  Verarbeitung  und  Verwertung  der 
landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  zum  Zwecke  haben. 

Die  älteste  und  verbreitetste  Art  derselben  sind  die  Molkerei- 
Genossenschaften. 

Die  meisten  beruhen  auf  einem  privatrechtlichen  Vertrage  der  Mit- 
glieder, nur  ganz  vereinzelte  sind  registrierte  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
Genossenschaften.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  liegt  in  der  Besorgnis 
vor  der  Besteuerung,  die  vor  Erlassung  der  neuen  l*ersonalsteuer-( iesetze 
auch  begründet  war,  und  dann  in  der  Abneigung  vor  den  Formalitäten,  mit 
denen  die  Registrierung  an  und  für  sich  und  die  Geschäftsführung 
registrierter  Genossenschaften  verbunden  ist. 

Kleine  Sennereien  linden  mit  diesen  Privatverträgen  auch  das  Aus- 
langen, für  grösser«.'  ist  di<*  Registrierung,  da  jetzt  auch  die  Bedenken 
wegen  der  Besteuerung  weggefallen  sind,  wünschenswert,  und  im  Falle  sie 
vom  Credite  der  Raitfeisen-Organisation  Gebrauch  machen  wollen,  noth- 
wendig. 

Der  Land«vsculturrath  hat  daher  auch  im  Jahre  n>oo  Must«>rstatuten  für 
registrierte  Molkerei-Genossenschaften  mit  beschränkter  1  laftung  entworfen. 

Dermalen  bestehen  im  deutsclumSeetionsgcbicte  ungefähr  90  Sennerei- 
Genossensehaften. 
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Für  die  technische  Controle,  für  die  gemeinsame  Beschaffung  der 
Centrifugen  und  anderer  Molkcreigeräthe,  für  die  Vermittelung  des  Absatzes 
und  endlich  für  anwaltschaftliche  Zwecke  überhaupt  wurde  im  Jahre  1894 
der  Verband  der  Genossenschafts-  und  Privat-Sennereien  Deutsch-Südtirols 
gegründet,  der  auf  dem  Vereins-Gesetze  beruht. 

Als  Geschäftsführer  und  technischer  Consulent  steht  dem  Vereins- 
Obmann  der  Molkerei -Wanderlehrer  des  Landesculturrathes  zur  Seite. 

Die  Förderung  der  Molkerei-Genossenschaften  seitens  des  Landes- 
culturrathes besteht  in  der  Gewährung  von  Gründungssubventionen  für 
Bau  und  Einrichtung  der  Senncreigebäude  aus  den  ihm  von  Staat  und 
Land  für  Molkereizwecke  bewilligten  Mitteln,  Entsendung  des  Molkerei- 
Wanderlehrers  zu  periodischen  Inspicierungen  der  Molkerei  zwecks 
Abstellung  von  Betriebsfehlern,  Einführung  von  Verbesserungen  in  der 
Käsefabrication  u.  s.  w. 

Bezwecken  die  Molkerei-Genossenschaften  die  rationellere  Ver- 
arbeitung und  bessere  Verwertung  der  Milch,  so  sollen  die  V  i  eh  z  u  ch  t- 
Genossen  schaffen  die  Thierproduction  selbst  auf  eine  höhere  Stufe 
bringen.  Durch  sorgfältige  Auswahl  der  männlichen  und  weiblichen  Zucht- 
thiere  nach  Race  und  Leistung  und  durch  den  Abstammungsnachweis 
soll  die  Qualität  des  Viehstandes  der  Mitglieder  verbessert  und  dadurch 
dessen  Wert  erhöht  werden. 

Die  Musterstatuten  der  Viehzucht-Genossenschaften  wurden  vom 
Landesculturrathe  entworfen,  und  zwar  auf  Grund  des  Vercins-Gesetzes, 
was,  da  sich  der  im  wesentlichen  in  züchterischen  Massnahmen  bestehende 
Zweck  dieser  Genossenschaften  auch  in  der  einfacheren  Form  des  Vereines 
erreichen  lässt,  vollkommen  hinreichend  ist. 

Das  kaufmännische  Moment  tritt  bei  denselben  ganz  zurück,  da  der 
genossenschaftliche  Verkauf  von  Zuchtvieh  hierzulande  wohl  kaum 
Eingang  findet,  und  sich  die  Thätigkeit  der  Vieh/.ucht-Genossenschaften 
in  dieser  Richtung  auf  das  Zusammenführen  von  Käufer  und  Verkäufer 
behufs  Ausschliessung  des  Zwischenhandels  beschränken  wird. 

Die  Ingerenz  des  Landesculturrathes  auf  die  Viehzucht-Genossen- 
schaften besteht  in  dem  statutenmässigen  Rechte,  ein  Mitglied  in  den 
Züchter-Ausschuss  zu  entsenden  und  dessen  Beschlüsse  einer  Überprüfung 
zu  unterziehen. 

Ausserdem  übt  der  Landesculturrath  bei  den  subventionierten  Vieh- 
zucht-Genossenschaften —  und  andere  bestehen  dermalen  nicht  —  eine 
allgemeine  periodische  Controle  in  fachtechnischer  Beziehung  durch  das 
im  Jahre  1897  eingesetzte  Überwachungs-Comite  aus,  dessen  Weisungen 
die  Viehzucht-Genossenschaften  nachzukommen  haben. 

Die  ersten  derartigen  Genossenschaften  entstanden  im  Jahre  1894, 
gegenwärtig  sind  deren  35  in  Thätigkeit. 

Sie  werden  mit  Gründungsbeiträgen  von  A' 400  bis  A' 800  aus  der 
Staats-  und  Landessubvention  für  Rindviehzucht  und  mit  den  erforder- 
lichen Büchern,  Drucksorten  und  Requisiten  betheilt. 

3«* 
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Nach  Massgabe  der  Entfaltung  ihrer  Thätigkeit  erhalten  sie  weitere 
Jahrcssubventionen  bis  zur  Höhe  von  A'  400. 

Den  hervorragendsten  Platz  unter  den  Productiv-Genossenschaften 
sowohl  hinsichtlich  des  Wertes  des  Erzeugnisses,  als  auch  hinsichtlich 
der  Höhe  der  Gründungskosten  und  des  Betriebsaufwandes  nehmen  die 
Kellere  i-Genossenschaften  (registrierte  ( ienossenschaft  mit  beschränkter 
Haftung)  ein. 

Die  Musterstatuten  hiefür  hat  der  Landesculturrath  entworfen,  und 
unter  seiner  Einflussnahme  haben  sich  im  Jahre  1893  die  ersten  Genossen- 
schaften Andrian.  Neumarkt  und  Terlan  gebildet. 

Dazu  kamen  im  Laufe  der  Jahre  noch  Tramin,  Auer,  K altern, 
Kurtatsch,  Margreid  und  in  jüngster  Zeit  Marling,  so  dass  gegenwärtig 
neun  registrierte  Kellerei-Genossenschaften  im  Sectionsgebiete  bestehen. 

Die  technische  und  finanzielle  Controle  über  dieselben  übte  bisher 
der  Landesculturrath,  und  zwar  erstere  durch  die  Direetion  der  Landes- 
anstalt in  S.  Michele  und  letztere  durch  den  Anwaltschafts -Verband  der 
Raiffeisen-Cassen  aus. 

Im  Jahre  1900  hat  sich  ein  Verband  der  Kellerei-Genossenschaften 
Deutsch-Tirols  in  Bozen  als  registrierte  (ienossenschaft  mit  beschränkter 
Haftung  gebildet,  deren  vornehmlichster  Zweck  die  Überwachung  und 
Belehrung  der  einzelnen  Genossenschaften  in  technischer  Beziehung  und 
die  Vermittelung  des  Absatzes  ihrer  Producte  ist. 

Kür  die  Zukunft  ist  auch  der  Verkauf  der  Genossenschaftsweine  aut 
eigene  Rechnung  des  Verbandes  in  Aussicht  genommen. 

Weiters  obliegt  dem  Verbände  die  Revision  der  Buchführung  bei 
den  angeschlossenen  Genossenschaften. 

Derselbe  ist  nach  seinem  Statut  der  Oberaufsicht  des  Landescultur- 
rathes  unterstellt. 

Die  Kellerei-Genossenschaften  wurden  bisher  von  Eall  zu  Fall  über 
Antrag  des  Landeseulturrathes  von  Staat  und  Land  in  namhafter  Weise 
unterstützt,  und  zwar  sowohl  durch  nicht  rückzahlbare  Subventionen  als 
auch  durch  unverzinsliche  Darlehen. 

Eine  weitere  Art  von  Productiv-Genossenschaften  repräsentiert  die 
O  b  s  t  p  r  o  d  u  c  e  n  t  e  n  -  Genossenschaft  Meran  -  Burggrafenamt,  die  im 
Jahre  1895  mit  Hilfe  einer  Staats-  und  Landessubvention  zum  Magazins- 
bau gegründet  wurde,  im  Jahre  18119  einen  Umsatz  von  A' 168.000  hatte 
und  sich  auf  den  grossen  Obstplätzen  des  Auslandes  bereits  einen  guten 
Ruf  gesichert  hat. 

Nun  bleiben  noch  als  dritte  wichtige  Kategorie  der  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  die  B  e  z  u  g  s  -  G  e  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n  zur  gemein- 
samen Beschallung  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  zu  erörtern. 

Der  gemeinsame  Bezug  hat  sich  bisher  mit  später  zu  erwähnenden 
geringfügigen  Ausnahmen  durchwegs  im  Anschlüsse  an  die  landwirtschaft- 
liche Vereinsorganisation  —  die  landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossen- 
schaften —  entwickelt ;  wie  dies  ursprünglich  wohl  überall  der  Lall  war. 
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Anfänglich  erliess  der  Landesculturrath  eine  Offertausschreibung 
über  die  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikel  und  theiltc  die 
Preise  der  offerierenden  Firmen  den  landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossen- 
schaften mit,  die  dann  selbständig  ihre  Bestellungen  machten. 

Im  Jahre  i8yi  wurde  der  Einkaufsverband  in  Rothholz  gegründet 
und  durch  ihn  zuerst  der  gemeinsame  hinkauf  für  die  nordtirolischen 
landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossenschaften  durchgeführt. 

Im  Jahre  1893  wurde  der  Verband  der  landwirtschaftlichen  Bezirks- 
Genossenschaften  Deutsch-Südtirols  in  Bozen  und  im  Jahre  1 894  an  Stelle 
des  Rothholzer  Verbandes  der  Verband  landwirtschaftlicher  Bezirks- 
Genossenschaften  in  Innsbruck  auf  Grund  des  Vereins-Gesetzes  ins  Leben 
gerufen,  die  für  Süd-  und  Nordtirol  den  gemeinsemen  Einkauf  selbständig 
besorgen  und  nur  unter  einer  gewissen  Oberaufsicht  des  Landescultur- 
rathes  stehen. 

Dem  Verbände  in  Innsbruck  gehören  31  landwirtschaftliche  Bezirks- 
Genossenschaften,  4  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  und  ein  landwirt- 
schaftlicher Ortsverein  mit  zusammen  11.000  Mitgliedern,  dem  Verbände 
in  Bozen  13  landwirtschaftliche  Bezirks-Genossenschaften  mit  einem  Mit- 
gliederstande von  zusammen  3600  Mitgliedern  an.  Es  sind  sonach  sämmt- 
liche  landwirtschaftliche  Bezirks-Genossenschaften,  welche  eine  Zahl  von 
beinahe  14.000  Landwirten  repräsentieren,  der  Einkaufsorganisation  an- 
geschlossen. 

Die  beiden  Verbünde  erhalten  seit  ihrer  Gründung  zur  Deckung 
der  Regieauslagen  einen  jährlichen  Staatsbeitrag  von  Ä'  4000  und  einen 
Landesbeitrag  von  A"  3000. 

Die  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikel  verschiedener  Art,  welche 
1000  durch  die  beiden  Verbände  Innsbruck  und  Bozen  gemeinsam  ein- 
gedeckt wurden,  repräsentierten  einen  Gesammtwert  von  A*  05  1.254. 

Neben  dieser  Bezugsorganisation  sind  im  Jahre  1891)  in  Brixen  und 
dessen  Umgebung,  dann  im  Pusterthal  landwirtschaftliche  Genossen- 
schaften- als  registrierte  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftung 
entstanden,  die  unter  anderem  auch  den  gemeinsamen  Bezug  landwirt- 
schaftlicher Bedarfsartikel  selbständig  aufgenommen  haben,  denn  Anzahl 
beträgt  gegenwärtig  neun. 

Auf  Grund  der  Wahrnehmungen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  bei  den 
gegenwärtigen  Einrichtungen  für  den  gemeinsamen  Einkauf  gemacht 
wurden,  und  auf  Grund  der  über  die  zweckmässige  Organisation  des 
gemeinsamen  Einkaufes  anderwärts  gewonnenen  Erfahrungen  kam  der 
Landesculturrath  zur  Überzeugung,  dass  es  auch  für  Tiroler  Verhältnisse 
wünschenswert,  ja  nothwendig  sei,  das  Bezugsgeschäft  von  den  land- 
wirtschaftlichen Vereinen  allmählich  auf  den  festeren  Boden  der  Erwerbs- 
und Wirtschafts-Genossenschaften  hinüber  zu  leiten,  wenn  es  mit  kauf- 
männischem Schwung  betrieben  werden  soll. 

Die  Plenarversammlung  der  Section  vom  15.  November  1890  hat 
in  dieser  Erwägung  die  erforderlichen  Beschlüsse  über  die  Ausgestaltung 
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des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  gefasst,  welche  Beschlüsse 
im  Berichte  des  Volkswirtschafts- Ausschusses  des  Tiroler  Landtages 
(Beilage  1 1 2  des  stenographischen  Landtagsberichtes  ex  1900)  aufgenommen 
erscheinen. 

Von  der  mit  diesen  Beschlüssen  eingeleiteten  und  vom  Landtage 
ausdrücklich  gutgehcissenen  Action  ist  bisher  Folgendes  zur  Durchführung 
gelangt: 

1.  Wie  bereits  erwähnt,  wurde  ein  Musterstatut  für  landwirtschaft- 
liche Bezugs-  und  Absatz-Genossenschaften  herausgegeben. 

2.  Das  Musterstatut  der  Raiffeisen-Cassenvereine  wurde  vom  Anwalt- 
schafts-Verbände  auf  dem  Verbandstage  vom  20.  Mai  1900  in  der  Richtung 
erweitert,  dass  sie  in  Zukunft  auch  den  gemeinsamen  Bezug  landwirt- 
schaftlicher Bedarfsartikel  und  Maschinen  und  den  Absatz  der  Producte 
für  ihre  Mitglieder  besorgen  können. 

Den  Raiffeisen-Cassen  wurde  dort,  wo  es  zweckmässig  erschien, 
die  Aufnahme  des  gemeinsamen  Bezuges  landwirtschaftlicher  Bedarfs- 
artikel für  die  Mitglieder  empfohlen  und  ihnen  die  notwendigen  Druck- 
sorten und  Bücher  zur  Verfügung  gestellt. 

Beim  letzten  Zahlmeistercurs  fand  auch  eine  Unterweisung  über  die 
Führung  des  Bezugsgeschäftes  durch  die  Raiffeisen-Cassen  statt. 

3.  Der  Anwaltschafts -Verband  hat  auf  dem  Verbandstage  vom 
20.  Mai  1900  seine  Satzungen  dahin  erweitert,  dass  in  denselben  alle 
ländlichen  registrierten  Genossenschaften  mit  beschränkter  oder  unbe- 
schränkter Haftung,  welche  die  wirtschaftliche  Lage  ihrer  Mitglieder  zu 
bessern  bestrebt  sind,  wie  Productiv-  und  Absatz-Genossenschaften,  dann 
Genossenschaften  zum  Bezüge  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  u.  s.  w., 
deren  Statuten  in  allen  wesentlichen  Punkten  den  von  der  Section  I  des 
Landesculturrathes  aufgestellten  Grundsätzen  entsprechen,  aufgenommen 
werden  können. 

Seit  i.Jänner  1901  gibt  der  Anwaltschafts -Verband  das  ■•.Landwirt- 
schaftliche Genossenschaftsblatt«  für  Deutsch- Tirol  als  ofhcielles  Organ 
für  das  gesammte  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  heraus. 

4.  Auch  die  Centralcasse  der  Raiffeisen -Vereine  hat  in  der  letzten 
Generalversammlung  vom  12  Mai  1901  in  Brixen  die  Aufnahme  von 
ländlichen  Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossenschaften  auch  mit  be- 
schränkter Haftung  beschlossen,  während  bisher  nur  solche  mit  unbe- 
schränkter Haftung  Mitglieder  sein  konnten. 

5.  Auch  dafür  ist  gesorgt,  dass  selbständige  Bezugs-Genossenschaften 
und  Raiffeisen -Vereine  mit  Bezugsgeschäft,  solange  deren  Zahl  noch 
klein  ist,  sich  an  die  bestehenden  C.'entral-Einkaufsstellen  anschliessen 
und  dadurch  sofort  an  allen  Vortheilen  des  Engros- Bezuges  und  an  den 
von  den  Lieferanten  den  Verbänden  eingeräumten  Begünstigungen  theil- 
nehmen  können. 

Der  Verband  landwirtschaftlicher  Bezirks-Genossenschaften  in  Inns- 
bruck war  auf  Grund  seiner  Statuten  von  vornherein  in  der  Lage,  solche 
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Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossenschaften  aufzunehmen,  und  der  Verband 
in  Bozen  hat  seine  Satzungen  in  der  Generalversammlung  vom  23.  Fe- 
bruar iqoi  in  diesem  Sinne  erweitert. 

6.  Endlich  wurde  mit  1.  Jänner  iqoi  beim  Anwaltschafts -Verbände 
ein  dritter  Revisor  bestellt  zum  speciellen  Zwecke,  um  für  die  Aufnahme 
des  Bezugsgeschäftes  durch  die  Raiffeisen -Vereine  und  für  die  Gründung 
eigener  Bezugs- Genossenschaften  Anweisungen  zu  geben  und  die  Revision 
zu  besorgen. 

Es  sind  also  bereits  alle  Vorbedingungen  für  die  Aufnahme  des 
Bezugsgeschäftes  durch  Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossenschaften  und 
organisatorisch  alle  Grundlagen  geschaffen,  auf  denen  das  landwirtschaft- 
liche Genossenschaftswesen  auf  allen  Gebieten  in  Deutsch-Tirol  eine 
voraussichtlich  weitere,  sehr  erfolgreiche  Entwickelung  nehmen  wird'j. 

c)  Das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in 

Italienisch-Tirol. 

Dem  Verfasser  dieser  Abhandlung  sind  leider  keine  Materialien 
zugebote  gestanden,  auf  Grund  welcher  eine  eingehendere  Schilderung 
des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  in  Italienisch-Tirol  hätte 
gegeben  werden  können.  Es  muss  sich  daher  hier  darauf  beschränkt 
werden,  auf  die  wenigen  Daten  zu  verweisen,  welche  über  diesen  Gegen- 
stand im  Abschnitte  c)  dieser  Abhandlung  und  weiters  in  der  in  dem- 
selben citierten  Monographie  des  Präsidenten  der  Landcsculturraths- 
Section  Maximilian  Ritter  von  Mersi  -La  Sezione  di  Trento  del  Consiglio 
provinciale  d'  Agricoltura  per  il  Tirolo  e  le  Istituzioni  da  essa  emanate« 
(-Die  Section  Trient  des  Landcculturrathes  für  Tirol  und  die  von  ihr 
ins  Leben  gerufenen  Einrichtungen«)  enthalten  sind;  inbesondere  wird 
auf  den  Inhalt  des  Capitels  dieser  Monographie  »Credito  agrario  <  (»Land- 
wirtschaftlicher Credit«),  Seite  434  bis  437,  aufmerksam  gemacht. 

Vorarlberg. 

(i)  Der  Vorarlbergfische  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  v  e  r  e  i  n 

in  Bregenz. 

Die  Constituierung  des  Vorarlbergischon  Landwirtschaftsvereines 
fand  am  3.  August  1862  statt.  Der  Verein  mit  dem  Sitze  in  Bregenz 
hat  die  Bestimmung,  landwirtschaftliche  Kenntnisse  und  Erfahrungen  aller 
Art  im  Lande  zu  verbreiten  und  zu  fördern  und  die  Interessen  der  vor- 
arlbergischen Landwirtschaft  nach  allen  Seiten  wirksam  zu  vertreten. 
Der  Verein  gliedert  sich  in  die  Generalversammlung,  die  Bezirksversamm- 
lungen, den  grossen  Ausschuss,  den  engeren  Ausschuss  und  den  Vor- 
stand. An  der  Generalversammlung  nehmen  sämmtliche  Vereinsmitglieder 

*)  Die  vorstehende  Darstellung  über  das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in 
Deutsch-Tirol  verdanken  wir,  ebenso  wie  diejenige  über  die  Section  Innsbruck,  der  gütigen 
Mitaibeiterschaft  des  Sectionssccrctärs  Sigmund  von  Kripp. 
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theil,  die  Bezirksversammlungen  bestehen  aus  sämmtlichen  Vereins- 
mitgliedern des  betreffenden  Gerichtsbezirkes  und  wählen  für  den  grossen 
Aussehuss  aus  ihrer  Mitte  je  sechs  Mitglieder.  Sechs  Mitglieder  des  grossen 
Ausschusses  bilden  mit  dem  Obmann  zusammen  den  engeren  Aussehuss, 
welcher  vom  Obmann  nach  Bedarf  einberufen  wird  und  die  laufenden 
Geschäfte  des  Vereines  leitet. 

Ende  1897  zählte  der  Verein  1467  wirkliche  und  12  Ehrenmitglieder. 
Der  Verein  sieht  eine  seiner  Hauptaufgaben  in  der  Hebung  der  Vieh- 
zucht und  Molkereiwirtschaft  im  Lande  und  hat  nacli  beiden  Richtungen 
ansehnliche  Erfolge  zu  verzeichnen.  Die  Gesammtsumme  der  Subventionen 
und  sonstigen  Beiträge,  welche  er  alljährlich  zur  Hebung  von  Viehzucht- 
zwecken und  anderen  landwirtschaftlichen  Zwecken  verwendet,  beträgt 
rund  A'  20.000.  Um  die  Rindviehzucht  in  sichere  Bahnen  zu  lenken,  hat 
der  Verein  Viehzucht-Genossenschaften  errichtet,  deren  im  Lande  mehr 
als  20  bestehen. 

Im  Jahre  1887  veranstaltete  der  Verein  zur  Feier  seines  25jährigen 
Bestandes  eine  Landes-Ausstellung  und  war  derselbe  auch  würdig 
vertreten  bei  der  ersten  österreichischen  Molkerei- Ausstellung  in 
Wien  im  Jahre  1872,  bei  der  Wiener  Weltausstellung  im  Jahre  1873, 
sowie  bei  der  allgemeinen  land-  und  forstwirtschaftlichen  Ausstellung 
in  Wien  1890. 

In  Bregenz  hat  der  Verein  eine  landwirtschaftlich-chemische  Ver- 
suchsstation errichtet,  durch  welche  er  der  landwirtschaftlichen  Production 
durch  geeignete  chemische  Untersuchungen,  durch  Analysen  über 
Bodenbeschaffenheit,  Futterartikel,  Düngerqualitäten,  Keimfähigkeit  von 
Sämereien,  Reinheit  der  Milch,  richtige  Erzeugung  von  Molkerei- 
produeten  u.  s.  w.  hilfreich  an  die  Hand  geht.  In  den  letzten  Jahren  ist 
für  die  landwirtschaftlich-chemische  Versuchsstation  durch  Erwerbung 
eines  eigenen  Anwesens  noch  ein  weiterer  Thätigkeitszweig  hinzu- 
gekommen,  nämlich  das  praktische  Versuchswesen,  wodurch  die  Gelegen- 
heit zur  Ausführung  von  Vegetationsproben  (Rebenpflanzung,  Kartoffel- 
anbau, Grassämereien  u.  s.  w.)  gegeben  wurde. 

Kinen  wichtigen  Punkt  in  dem  Vereinsprogramm,  die  Hebung  der 
Viehzucht  betreffend,  welch  letztere  für  Vorarlberg  von  grosser  Be- 
deutung ist,  bilden  die  Thierschauen,  von  denen  der  Verein  alljährlich 
eine  grössere  Zahl,  verbunden  mit  Prämiierungen,  abhält.  Wenngleich  auf 
dem  Viehzuchtgebiete  die  Rindviehzucht  und  Landes-Pferdezucht  an 
erster  Stelle  stehen,  so  hat  der  Verein  doch  auch  der  Verbesserung  der 
Schweinezucht  sein  Augenmerk  zugewendet  und  dazu  durch  Aufstellung 
guter  Zuchteber  beigetragen. 

Der  Verein  hat  auch  in  verschiedenen  Landestheücn  Anbauversuche 
mit  verschiedenen  Kartoffelsorten  und  Getreidearten  angestellt  und  dabei 
gute  Erfolge  erzielt. 

Der  landwirtschaftliche  Wanderunterricht  wird  durch  geeignete 
Fachkräfte,  die  von  Fall  zu  Fall  herangezogen  werden,  ausgeübt. 
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Der  Hebung  der  Waldwirtschaft  dient  der  Verein  zunächst  durch 
seinen  Forstpflanzgarten  in  Brunnenfeld,  aus  welchem  alljährlich  gegen 
100.000  Pflanzen  an  verschiedene  Private  und  Gemeinden  zur  Abgabe 
gelangen. 

Unter  der  Leitung  der  Versuchsstation  hat  der  Verein  auch  ver- 
schiedene Düngungsversuche  angestellt  und  für  seine  Mitglieder  auch 
den  Bezug  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel  vermittelt. 

Der  Verein  erfüllt  neben  den  bestehenden  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften und  deren  Verband  seine  Aufgabe  in  der  Wahrnehmung 
und  Vertretung  der  Gesammtinteressen  der  Landwirtschaft  des  Landes, 
für  die  er  zum  Stütz-  und  Sammelpunkt  aller  landwirtschaftlichen  Fort- 
schrittsbestrebungen wird. 

/>)  Das  landwirtschaftliche  G  e  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  s  w  e  s  e  n. 

Die  Einführung  der  Spar-  und  Darich  enscassen  vereine 
nach  Raiffeisens  System  in  Vorarlberg  fällt  in  das  Jahr  18S9.  Ende 
1900  bestanden  in  dem  kleinen  Lande  im  ganzen  63  Credit-Genossen- 
schaften  dieses  Systemes,  von  denen  58  dem  Verbände  der  Spar- 
und  Darleh  enscassen  vereine  in  Vorarlberg  mit  dem  Sitze  in 
Lauterach  angehörten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  aller  63  Spar-  und  Dar- 
lehenscassenvereine  betrug  8554,  rt,r  Gcsammtumsatz  A'  17,761.748-63. 
Die  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Vorarlberg  sind  ebenso  wie 
diejenigen  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  und  Kärnten,  zu- 
gleich Bezugs-Genossenschaften  und  haben  von  ihrem  Verbände  im 
Jahre  1900  landwirtschaftliche  Bedarfsartikel  im  Werte  von  A"  46.018-42 
bezogen. 

Der  Verband  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Vorarlberg 
hat  mit  1900  sein  sechstes  Geschäftsjahr  beendet.  Derselbe  ist  Anwalt- 
schafts-, Revisionsverband  und  Central-Geldausgleichstclle  zugleich  und 
hat  im  Jahre  1900  einen  Gcsammtumsatz  von  A  6.708. 1 70-84  erzielt. 

Für  das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in  Vorarlberg  ist 
der  Verband  ein  wichtiger  Concentrations-  und  Stützpunkt;  auf  dem 
Gebiete  des  Creditwesens  und  des  landwirtschaftlichen  Warenmarktes 
hat  die  genossenschaftliche  Thätigkeit  sanierend  und  auf  die  landwirt- 
schaftlichen Verhältnisse  hebend  eingewirkt.  Die  Entwickelung  ist  In 
den  richtigen  Bahnen  und  lässt  auch  für  die  Folge  das  Beste  erwarten. 

Neben  den  wohlorganisierten  Spar-  und  Darlehenscassenvereinen 
mit  ihrer  centralen  Zusammenfassung  in  einem  eigenen  Verbände  bestehen 
im  Lande  noch  zahlreiche  kleinere  und  einfach  eingerichtete  Sennerei- 
Genossenschaften  und  ist  der  Verband  der  Spar-  und  Darlehens- 
cassenvereine neuestens  bemüht,  die  Organisation  der  Sennerei-Genossen- 
schaften zu  vertiefen  und  die  Verwertung  der  Molkereiproducte  in  die 
richtigen  Bahnen  zu  leiten. 

Das  Hauptverdienst  an  der  Organisation  des  landwirtschaftlichen 
Genossenschaftswesens  in  Vorarlberg  hat  Wendelin  R  ä  d  1  e  r. 
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Küstenland. 

(Triest,  Görz  -  Gradisca,  Istrien) 

a)  Triest 

Die  landwirtschaftliche  Haupt-Gesellschaft  des  Triester  Gebietes  ist 
die  k  k.  Ackerbau  - Gesell  schaft  i  n  T  r  i  e  s  t  (S  o  c  i  e  t  ä  agraria 
di  Trieste). 

Diese  (Gesellschaft  wurde  Ende  November  des  Jahres  1857  unter  dem 
Namen  *  Societä  di  Orticultura  del  Litorale«  1 küstenländische  Gartenbau- 
tieseilschaft 1  ins  Leben  gerufen.  Sie  war  damals,  wie  es  dieser  Titel 
besagt,  nur  der  Pflege  des  Gartenbaues  gewidmet,  änderte  und  erweiterte 
aber  später  im  Jahre  1 868  ihren  Wirkungskreis  dahin,  dass  sie  sich  fortan 
mit  der  Pflege  der  gesammten  Landwirtschaft  beschäftigte. 

Demgemäss  hat  sie  auch  von  diesem  Zeitpunkte  ab  ihren  eingangs 
angeführten  Titel  angenommen  und  ist  diese  Erweiterung  des  Wirkungs- 
kreises der  Gesellschaft  äusscrlich  weiters  auch  dadurch  zum  Ausdruck 
gelangt,  dass  das  ofticielle  Organ  der  früheren  küstenländischen  Gartenbau- 
Gesellschaft  »1'  Ortolano«,  welches  nur  den  Gartenbau  zum  Gegenstande 
hatte,  nunmehr  als  offieielles  Organ  der  Societä  agraria  di  Trieste,  unter 
dem  Titel  *Y  Amico  dei  Campi*  das  (Gebiet  der  gesammten  Landwirt- 
schaft umfasst. 

Der  erste  Präsident  der  Gesellschaft  war  der  als  Blumenzüchter  und 
Gartenfreund  rühmlichst  bekannte  Nicola  Bottacin,  dessen  Nachfolgender 
Commendatore  Muziodi  Tommasini,  welcher  als  hervorragender  Botaniker 
einen  europäischen  Ruf  genoss  und  mit  Sr.  Majestät  dem  König  August 
von  Sachsen  mehrere  botanische  Excursionen  im  Küstenlande  unternahm. 
Er  war  es  auch,  welcher  die  erste  Anregung  zur  Wiederbewaldung  des 
Karstes  gab  und  durch  die  Veranstaltung  wiederholter  Ausstellungen 
wesentlich  zur  Verbreitung  des  Fortschrittes  auf  landwirtschaftlichem  Ge- 
biete beitrug.  Seine  Mitbürger  haben  diese  Verdienste  durch  Prägung 
einer  Ehrenmedaille  und  Aufstellung  seiner  Büste  in  dem  seinen  Namen 
tragenden  öffentlichen  Garten  in  Triest  anerkannt. 

Dem  (Genannten  folgte  im  Jahre  1880  Vittorio  de  Rin,  welcher  bei 
der  österreichisch-ungarischen  landwirtschaftlich-industriellen  Ausstellung 
des  Jahres  1882,  an  der  sich  die  Triestiner  Societä  agraria  in  hervor- 
ragender Weise  betheiligt  hatte,  als  Präsident  der  landwirtschaftlichen 
Section  fungierte,  und  weiters  im  Jahre  1888  der  als  Chemiker  und  Bota- 
nikerrühmlich bekannte  Dr.  Bartolomeo  Biasolietta,  endlich  im  Jahre  1894 
Josef  Burgstaller  R.  v.  Bidischini.  Der  Letztgenannte  und  ebenso  auch 
der  Vicepräsident  der  Societä  agraria,  Reichsraths-  und  Landtagsabgeord- 
neter Leopold  Mauro n er,  haben  sich  ganz  besondere  Verdienste  um  das 
Aufforstungswesen  erworben  und  bietet  der  Anblick  der  an  die  Stelle 
der  einst  kahlen  Karstflächen  getretenen  Waldculturen  einen  erfreulichen 
Beweis  für  den  Erfolg  der  auf  diesem  Gebiete  getroffenen  zweckmässigen 
Massnahmen. 
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Die  Gesellschaft  zerfällt  in  8  Sectionen : 
I.  für  Weinbau,  Olivenbau  und  Ölbercitung; 

IL  für  Seidenraupenzucht,  Culturder  Maulbeerbäume  und  Bienenzucht; 

III.  für  Obstbaumzucht,  Cultur  von  Nutzpflanzen,  Gärtnerei  und 
Forstwirtschaft ; 

IV.  für  Meteorologie  und  landwirtschaftliche  Chemie; 

V.  für  Thierzucht,  Hühnerzucht,  Düngung  der  Felder  und  Cultur  von 
Futterpflanzen ; 

VI.  für  landwirtschaftlichen  Unterricht  und  pomologische  Institute; 
VII.  für  landwirtschaftliche  Geräthe  und  technische  Gegenstände ; 
VIII.  für  die  Verwaltung  des  der  Gesellschaft  gehörenden  landwirt- 
schaftlichen Anwesens  und  für  das  Studium  der  Pflanzenkrankheiten. 

Über  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  auf  den  einzelnen  Gebieten 
der  Bodencultur  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Der  Rebencultur,  welche  von  jeher  das  wichtigste  Product  des 
Triestiner  Gebietes  gebildet  hat,  wurde  stets  ein  ganz  besonderes  Augen- 
merk zugewendet.  Es  wurden  keine  Mühen  und  keine  Auslagen  gespart, 
um  den  Weingärtenbesitzern  alle  zur  Bekämpfung  der  Rebenkrankheiten 
empfohlenen  (ieräthe  und  chemischen  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen, 
sowie  auch  den  Bezug  amerikanischer  Reben  zugänglich  zu  machen.  Er- 
wähnenswert ist  insbesondere  auch  eine  im  Jahre  1 888  veranstaltete  Wein- 
ausstellung, welche  von  sehr  günstigen  Erfolgen  begleitet  war. 

Auf  dem  Gebiete  der  T  h  i  e  r  z  u  c  h  t  verdienen  besondere  Erwähnung: 

1 .  die  Einführung  der  Montafoner  Race  durch  Errichtung  von  neun  Stier- 
stationen im  Triester  Gebiete,  wodurch  es  gelang,  die  bis  dahin  dort 
bpstandene  elende  Rindviehrace  gänzlich  zu  verdrängen ;  die  auf  diesem 
Wege  mit  weitgehender  Unterstützung  der  Regierung  erzielten  erfreulichen 
Erfolge  gelangten  insbesondere  auch  auf  den  in  den  Jahren  1883,  1885, 
1887  und  1895  veranstalteten  Rindvieh- Ausstellungen  zur  Anschauung; 

2.  die  Einführung  der  Yorkshire-Sch weine,  welche  Race  sich  für  das 
Triester  Gebiet  in  ganz  besonderer  Weise  eignet  und  daher  auch  bereits 
zu  ausserordentlich  günstigen  Resultaten  geführt  hat;  es  gelangen  denn 
auch  in  fortwährend  sich  steigerndem  Umfange  sowohl  aus  dem  Gebiete 
Tri  est,  als  auch  aus  dem  benachbarten  Istrien  Ansuchen  um  Beschaffung 
von  Zuchtfcrkeln  an  die  Gesellschaft. 

Wiesenbau.  Der  Umwandelung  der  felsigen  und  unfruchtbaren  Theile 
der  Hochebene  von  Triest  in  Wiesen,  welche  zum  Theile  auch  mit  Ge- 
hölzen bepflanzt  wurden,  ist  ein  ganz  besonderes  Augenmerk  zugewendet 
worden.  Fs  wurden  zu  diesem  Zwecke  Geldprämien  ausgeschrieben,  und 
es  mehrten  sich  im  Laufe  der  Zeiten  die  Bewerbungen  um  die  Ertheilung 
solcher  Geldprämien  seitens  der  Landleute  in  §0  erfreulicher  Weise, 
dass  man  die  vollkommen  begründete  Hoffnung  hegen  darf,  es  werde 
in  kurzer  Zeit  ein  grosser  Theil  des  nackten  Felsgesteines  der  Triestiner 
Hochebene  in  saftige  Wiesen  und  üppig  gedeihende  Gehölze  durchge- 
führt sein. 
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Landwirtschaftlicher  Unterricht  und  poraologische 
Gärten.  Behufs  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse  an  acht 
Volks-  und  Bürgerschulen  im  Gebiete  von  Triest  hat  die  Gesellschaft 
dahin  Kürsorge  getroffen,  dass  ebensoviele  pomologi.sche  Gärt«*n  errichtet 
und  erhalten  werden,  in  welchen  die  Hörer  der  an  den  Schulen  abge- 
haltenen landwirtschaftlichen  Curse  Gelegenheit  finden,  die  ihnen  von 
den  Vortragenden  über  die  Cultur  der  Obstbäume  ertheilten  Belehrungen 
praktisch  zu  erproben.  Zur  Aneiferung  der  Zöglinge  werden  alljährlich 
von  der  Gesellschaft  Prämien,  bestehend  in  Garten geräthschaften,  vertheilt. 

Bienenzucht.  In  den  gedachtet»  pomologischen  Gärten  werden 
auch  Bienen  gezüchtet  und  geschieht  die  Krhaltung  der  Bienenstöcke 
mit  Unterstützung  der  Gesellschaft,  welche  zur  Belebung  dieses  land- 
wirtschaftlichen Erwerbszweiges  insbesondere  auch  im  Jahre  1895  auf  der 
neuen  Strasse  von  der  Villa  in  Opcina  zur  Eisenbahnstation  250  Linden- 
bäume pflanzen  Hess,  welche  in  ausgezeichneter  "Weise  gedeihen. 

Meteorologie.  In  vier  der  gedachten'  pomologischen  Gärten 
sind  ebensoviel  meteorologische  Beobac  htungsstationen  errichtet  worden, 
deren  Resultate  in  der  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen  Zeitschrift 
veröffentlicht  werden. 

Besondere  Erwähnung  verdient  der  Vor  s  u  c  h  s  ga  r  t  e  n  in  Guar- 
diella.  welcher  in  musterhafter  Weise  eingerichtet  ist  und  die  ausge- 
zeichnetsten Obstbäume  liefert,  um  deren  Bezug  sich  nicht  nur  die  Grund- 
besitzer von  Triest,  sondern  auch  die  Bewohner  des  gesammten  Küsten- 
landes bewerben ;  Obstbäume  vorzüglichster  Gattung  werden  auch  noch 
auf  dem  schon  erwähnten,  ein  Terrain  von  80  Joch  umfassenden  gesell- 
schaftlichen Anwesen  in  S.  Maria*  Maddalena  cultiviert.  Ks  werden  aber 
auf  demselben  auch  noch  andere  landwirtschaftliche  Culturcn  betrieben 
und  insbesondere  Anbauversuche  mit  Kutterkräutern  und  andern  verschie- 
denen Pflanzen,  sowie  auch  Versuche  mit  künstlichem  Dünger  gemacht, 
liier  befindet  sich  auch  eine  sehr  schöne  Pflanzschule  für  amerikanische 
Reben,  welche  von  der  Statthalterei  in  Triest  ins  Leben  gerufen 
wurde. 

Seid  e  n  r  a  u  p  e  nzuc  h  t.  Die  Gesellschaft  vertheilt  schon  seit  einigen 
Jahren  Seidenraupensamen  der  besten  Qualität,  welche  ihr  in  gross- 
müthiger  Weise  alljährlich  von  ihrem  Khrenmitgliede  Conto  Pio  Sacconi 
Xatali  in  Ascoli  Piceno  zur  Verfügung  gestellt  werden,  und  nach  be- 
endigter Campagne  Geldprämien  an  verdienstliche  Züchter. 

Um  dem  Mangel  an  Maulbeerblättern  für  die  Seidenwürmer  vorzu- 
beugen, hat  die  Gesellschaft  in  der  für  die  Aufzucht  der  Seidenwürmer 
besonders  geeigneten  Villa  di  S.  Croce  im  Jahre  1884  100  Maulbeer- 
bäume auf  ihre  eigenen  Kosten  pflanzen  lassen,  welche  sehr  gut  gedeihen. 

Ausstellungen.  Die  ( fesammtzahl  der  Ausstellungen,  welche  in 
der  Zeit  von  1885—  1H07  veranstaltet  wurden,  betrug  17,  und  zwar  9  Aus- 
stellungen von  Pflanzen,  Obst,  Blumen  und  Gemüse  in  den  Jahren  1858, 
1850,  1SG0,  i8ui,  1S64,  1860.  1807,  1878  und  1883;   2  landwirtschaftliche 
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industrielle  Ausstellungen  in  den  Jahren  187 1  und  1882;  4  Rindvieh- 
Ausstellungen  in  den  Jahren  1883,  1885,  1887  und  1895;  1  Wein- Ausstellung 
im  Jahre  1 888  und  eine  Pferde-Ausstellung,  die  erste  dieser  Gattung,  im 
Jahre  1897  in  Triest. 

Die  Gesellschaft  zählte  anfangs  des  Jahres  1898  258  Mitglieder,  unter 
welchen  sich  acht  Ehrenmitglieder,  acht  correspondierende  Mitlieder  und 
243  wirkliche  Mitglieder  befanden. 

Im  Gebiete  von  Triest  bestehen  ausserdem  noch  zwei  kleinere  land- 
wirtschaftliche Vereine  (»Gospodarsko  drustvo«)  in  S.  Giovanni,  gegründet 
1891,  und  Servola,  gegründet  1880,  mit  26,  beziehungsweise  30  Mitgliedern, 
und  die  im  Jahre  1894  gegründete,  246  Mitglieder  zählende  »Kmetijska 
in  vrtnarska  druzba  za  Trst  in  okolico«  1 Landbau-  und  Gärtnereiverein  für 
Triest  und  Umgebung)  mit  Filialen  in  Triest,  S.  Croce  und  Prosecco. 


Die  landwirtschaftliche  Hauptgesellschaft  im  Gebiete  der  vereinigten 
Grafschaften  Görz-Gradisca  ist  die  k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  in  Görz 
(I.  R.  Societä  agraria  di  Gorizia). 

Der  grossen  Wohlthäterin  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche  eine 
Reihe  von  Einrichtungen  zur  Hebung  des  Wohlstandes  und  speciell 
der  Seidenindustrie  in  den  vereinigten  Grafschaften  Görz  und  Gradisca, 
so  unter  anderem  die  Spinnerei  von  Earra  ins  Leben  gerufen  hat,  ver- 
dankt auch  die  k.  k  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Görz  ihr  Entstehen. 

Mittelst  kaiserlichen  Rescriptes  vom  4.  Juli  1765  wurde  die 
Gesellschaft  ins  Leben  gerufen  und  Graf  Josef  Caspar  Lanthieri 
ä  Paratico  zum  Präsidenten  derselben  bestimmt. 

Graf  Lanthieri  und  11  andere  dem  Adelsstände  des  Landes 
entnommene  Mitglieder  traten  am  27.  August  1765  zur  ersten  con- 
stituierenden  Sitzung  zusammen  und  wurden,  nachdem  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  nocli  vier  weitere  Mitglieder  ernannt  worden  waren, 
jedem  derselben  Theile  des  aus  22  Districten  bestellenden  Landes  als 
specielle  Arbeitsbezirke  zugewiesen. 

Die  Direction  bestand  aus  einem  Präsidenton,  einem  Vice- 
präsidenten  oder  Director,  einem  Secretär,  einem  Cassicr  und  einem 
Actuar.  Es  traten  alsbald  der  Gesellschaft  die  hervorragendsten  und 
gebildetsten  Personen  des  Landes  bei  und  wurden  auch  zwei  Landleute 
aus  dem  Friaulischen  in  die  Gesellschaft  berufen,  um  die  Land- 
bevölkerung zur  Mitwirkung  an  dem  Programme  der  Verbesserung  der 
Culturverhältnisse  des  Landes  anzuspornen.  Alljährlich  wurde  eine 
öffentliche  Versammlung  abgehalten,  in  welcher  die  wichtigsten  Fragen 
verhandelt  wurden,  und  alljährlich  brachte  auch  die  Gesellschaft  dem 
Allerhöchsten  Hofe  drei  dort  ansässige  Grundbesitzer  für  einen  zu  er- 
theilenden  Staatspreis  in  Vorschlag. 

Die  Gesellschaft  entfaltete  alsbald  eine  ausserordentlich  rührige 
und    erfolgreiche    Thätigkeit.    Ein    grosser    Theil    der    damals  noch 
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unbebauten  Gründe,  sowohl  nächst  der  Stadt  als  im  Lande,  wurde  der 
Cultur  zugeführt.  Eingewurzelte  Missbräuche  und  Vorurtheile  der  Grund- 
besitzer hinsichtlich  der  Culturmethoden  wurden  beseitigt,  die  Production 
der  Futterkräuter,  die  Zucht  der  Seidenwürmer  und  der  Weinbau  in 
ausserordentlicher  Weise  ausgedehnt  und  die  Cultur  der  Erdäpfel  neu 
eingefühlt;  ebenso  wurde  auch  die  Seidenproduction  und  die  Forst- 
wirtschaft wesentlich  verbessert  und  mit  der  Herstellung  von  künst- 
lichen Wiesen  begonnen.  Die  Hebung  der  Landwirtschaft  übte  auch 
einen  überaus  wohlthätigen  Kinfiuss  auf  die  industrielle  Thätigkeit  aus, 
und  es  erstanden  eine  Reihe  von  Fabriken  für  die  Erzeugung  von 
Weinstein,  Glas,  Salpeter  und  Töpfergeschirr. 

Bedauerlicherweise  trat  in  der  gedeihlichen  Entwickelung  der 
Gesellschaft  im  letzten  Decennium  des  18.  Jahrhundertes  und  in  den 
Jahren  1800  bis  181 5  ein  sehr  fühlbarer  Rückschritt  ein  als  Folge  der 
Kriegsereignisse  und  der  napoleonischen  Invasion,  welche  in  Görz  vom 
Jahre  1809  bis  Ende  des  Jahres  18 13  andauerte. 

Nachdem  das  Land  hierauf  wieder  unter  das  österreichische  Scepter 
zurückgelangt  war,  entfaltete  alsbald  die  Gesellschaft,  dank  der  Aller- 
höchsten Gunst,  welche  derselben  seitens  Sr.  Majestät  des  Aller- 
gnädigsten  Kaisers  Franz  Joseph  I.  zutheil  wurde,  eine  erneuerte, 
überaus  rege  und  erfolgreiche  Thätigkeit.  Die  Gesellschaft  wurde 
reorganisiert  und  ein  den  Verhältnissen  angepasstes  Statut  ausgearbeitet, 
und  es  traten  derselben  alsbald  eine  Reihe  von  hervorragenden  Mit- 
bürgern bei,  unter  welchen  der  Grossvater  des  gegenwärtigen  Präsi- 
denten, Graf  Johann  Baptist  Coronini,  als  hervorragender  Freund 
der  Naturwissenschaften  und  der  viel  gereiste  Carlo  Catinelli, 
dann  der  Nachfolger  des  Erstgenannten  in  der  Präsidentenwürde,  Erz- 
bischof  Franz  Xaver  Luschin,  besondere  Erwähnung  verdienen. 
Letzterer  übt«;  insbesondere  auf  den  Clerus  einen  sehr  wirksamen  Ein- 
fluss  hinsichtlich  der  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse  aus. 
Erwähnenswert  ist  aus  dieser  früheren  Periode  der  Thätigkeit  der 
Gesellschaft  die  über  deren  Bitte  erfolgte  Übernahme  des  Protectorates 
über  dieselbe  seitens  des  Erzherzogs  Johann  und  die  Theilnahme 
höchstdesselben  an  der  feierlichen  Sitzung  vom  7.  Juni  1847.  Seine 
kaiserliche  Hoheit  geruhte  bei  diesem  Anlasse  nach  Besichtigung  des 
der  Gesellschaft  gehörenden  Anwesens  und  verschiedener  Institute  und 
Anstalten  der  Stadt  seinem  lebhaften  Interesse  für  das  Land  Görz  in 
beredten  Worten  Ausdruck  zu  geben,  welche  in  den  drei  Landes- 
sprachen veröffentlicht  wurden. 

In  der  nächsten  Generalversammlung  vom  8.  Juli  1847  wurden 
Prämien  an  Grundbesitzer,  welche  sich  im  Betriebe  der  wichtigsten 
Zweige  der  Landwirtschaft  besonders  ausgezeichnet  hatten,  vcrtheilt  und 
erhielt  hiebei  die  goldene  .Medaille  Girolamo  de  Valentino  aus 
Staranzano,  anderen  wurden  ehrenvolle  Erwähnungen  zutheil,  und  vier 
Grundbesitzer  wurden  mit  der  silbernen  Medaille  ausgezeichnet. 
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Die  Ereignisse  des  Jahres  1848  unterbrachen  neuerdings,  aber  nur 
auf  kurze  Zeit,  die  gedeihliche  Thätigkeit  der  Gesellschaft,  denn  schon 
im  März  1849  nahm  die  Gesellschaft  an  dem  vom  damaligen  Ministerium  für 
Landescultur  einberufenen  Agrarcongress  in  Wien,  zu  welchem  Repräsen- 
tanten aller  Kronländer  eingeladen  worden  waren,  durch  Entsendung 
von  zweien  ihrer  Mitglieder  theil.  Bei  demselben  wurden,  wie  bekannt, 
die  Fragen  der  Organisation  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  und  ihre 
Beziehungen  zu  den  Administrativbehörden,  dann  jene  des  landwirt- 
schaftlichen Unterrichtes,  des  Wasserrechtes,  der  Forstcultur  und  der 
Theilbarkeit  und  Zusammenlegung  der  Grundstücke  behandelt. 

Nachdem  mittlerweile  der  Fürsterzbischof  Luschin  seine  Stelle 
als  Präsident  der  Gesellschaft  niedergeigt  hatte,  wurde  in  der  Sitzung 
vom  9.  April  1850  an  dessen  Stelle  Josef  de  Persa  ernannt,  welcher 
im  Jahre  1853  im  Einvernehmen  mit  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
eine  Ausstellung  von  Xaturproducten  und  industriellen  Erzeugnissen  in 
Görz  veranstaltete.  Mittlerweile  hatten  sich  die  Erdäpfelfäulc  und  die 
Rebenkrankheit  verbreitet  und  gab  dies  der  Gesellschaft  Anlass,  sich 
mit  dem  Studium  dieser  Krankheiten  und  den  zur  Abwehr  derselben 
zu  ergreifenden  Massnahmen  zu  beschäftigen. 

In  den  Jahren  1871  bis  1879  trat  leider  noch  die  Krankheit  der  Seiden- 
würmer hinzu,  welche  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  in  weitgehender 
Weise  in  Anspruch  nahm.  Es  wurde  aus  diesem  Anlasse  infolge  Allerhöchster 
Entschliessung  vom  8.  Jänner  1869  in  Görz  das  Seidenraupen-Institut  mit 
einem  Gründungsbeitrug  von  tl.  6000  und  einer  jährlichen  Krhaltungsdotation 
in  gleicher  Höhe  gegründet  und  im  Jahre  1870  am  28.  und  29.  November 
der  erste  internationale  Seidonbau-Congress  in  Görz  abgehalten. 

Das  Seidenbau-Institut  in  Görz,  welches  dermalen  unter  der  aus- 
gezeichneten Leitung  des  Direetors  Johann  Bolle,  Vicepräsident  der 
Görzer  Ackerbau-Gesellschaft,  steht,  gilt  mit  Recht  als  ein  wissenschaft- 
liches Institut  ersten  Ranges  und  ist  von  grösster  Bedeutung  für  die 
Entwickclung  des  in  Rede  stehenden  landwirtschaftlichen  Productions- 
zweiges.  Die  Landwirtschafts  -  Gesellschaft  hat  sich  während  dieser 
Periode  1851  bis  187 1  auch  mit  der  Bekämpfung  der  Rebenkrankheiten 
und  Schädlinge:  üidium,  Peronospora  und  Phylloxera,  beschäftigt,  ebenso 
auch  mit  der  Bewaldung  des  Karstes,  der  Obstcultur,  der  Errichtung 
von  Pflanzgärten  und  Maulbeerculturen,  mit  der  Verbesserung  der  Rind- 
viehrace  durch  Ankauf  von  Stieren  und  Vertheilung  von  Prämien  an 
hervorragende  Züchter,  mit  der  Hebung  der  Bienenzucht,  und  vor  allem 
mit  der  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes. 

Die  Errichtung  von  Ackerbauschulen  war  immer  ein  hcisser 
Wunsch  der  Landwirtschafts-Gesellsehaft. 

Schon  im  Jahre  1S50  wurde  eine  landwirtschaftliche  Feiertags- 
schule im  Bereiche  von  Görz  für  junge  Landwirte  eröffnet,  aber  erst 
am  2.  Jänner  1870  gelang  es,  infolge  wiederholter  Verhandlungen  mit 
den  Behörden  und  mittelst  bedeutender  finanzieller  Unterstützungen  seitens 
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der  Regierung  an  einer  neu  errichteten  landwirtschaftlichen  Schule 
regelmässigen  Unterricht  zu  ertheilen.  Diese  Schule  besteht  gegenwärtig 
aus  zwei  abgesonderten  Sectionen  mit  italienischer  und  slovenischer 
Unterrichtssprache,  für  welche  auch  dank  ausgiebiger  Staatssubventionen 
besondere  Gebäude  nebst  anstossenden  Gründen  bestehen. 

Neben  diesem  ständigen  Schulunterrichte  werden  noch  zu  geeigneter 
Zeit  in  den  wichtigsten  Orten  des  Landes  wälirend  der  Ferien  Wander- 
unterrichtscurse  abgehalten.  Auf  dem  Gebiete  des  Ausstell ungswesens 
sind  ausser  der  bereits  erwähnten  Ausstellung  des  Jahres  1853  noch 
anzuführen:  eine  Ausstellung  von  Producten  des  Gartenbaues  am 
14.  Mai  1868  und  eine  Obst-,  Gemüse-,  Trauben-  und  Weinausstellung 
nebst  daran  sich  schliessender  Rindviehausstellung  in  den  letzten  Tagen 
des  Monates  September  1884. 

Sehr  hinderlich  für  die  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse 
war  der  Mangel  von  Druckereien  im  Lande.  Zur  Zeit  des  Entstehens 
der  Gesellschaft  gab  es  deren  im  Lande  nur  zwei,  die  eine  von  Valeri 
und  die  andere  von  Tomasini,  und  als  nach  Aufhören  der  französischen 
Invasion  die  Gesellschaft  zu  neuem  Leben  erstanden  war,  existierte  gar 
nur  mehr  jene  von  Valeri,  und  selbst  diese  war  in  typographischer 
Richtung  sehr  mangelhaft  ausgestattet.  Diesen  unerfreulichen  Zuständen 
machte  das  Jahr  1848  ein  Ende,  welches  auch  auf  diesem  Gebiete  neues 
Leben  wachrief.  Die  Drucklegung  von  Schriften  landwirtschaftlichen  In- 
haltes, welche  unter  den  geschilderten  ungünstigen  Verhältnissen  sehr 
erschwert  war,  erfolgte  zum  allergrössten  Theile  auf  Kosten  der  Acker- 
bau-Gesellschaft oder  hervorragender  Mitglieder  derselben. 

Erwähnenswert  sind  in  dieser  Richtung  ein  von  Josef  D  e  1 1  a  Ii  o  n  a, 
einem  bewährten  Bearbeiter  der  vaterländischen  Geschichte,  zusammen- 
gestellter Kalender,  welcher  von  der  k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  publiciert 
und  bis  zum  Jahre  1867  fortgesetzt,  viele  wissenswerte  historische  und 
landwirtschaftliche  Daten  enthielt;  weiters  ein  im  Jahre  1855  vom 
Gesellschaftsmitgliede  Josef  Ferdinand  del  Torre  herausgegebener,  für 
die  landwirtschaftliche  Jugend  bestimmter  Kalender  »II  Contadinello  <  mit 
wertvollen  populären  Unterweisungen  in  der  Landwirtschaft,  welcher 
auch  noch  jetzt  alljährlich  erscheint. 

Im  November  des  Jahres  1850  wurde  eine  Wochenschrift  für  Land- 
wirtschaft und  Gärtnerei,  La  Cerere-,  publiciert,  welche  aber  nur  bis 
Ende  1851  erschien. 

Im  Jahre  1862  begann  die  regelmässige  Publication  der  »Atti  e 
Mcmorie  der  k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft,  welche  bis  zum  heutigen  Tage 
fortgesetzt  wird. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  folgende  slovenische  Zeitschriften  heraus- 
gegeben:  «Umni  Gospodor«  {1863  bis  1805);  >I)omo  vinu*  (1867); 
Gospodarski  list~  <seit  dem  Jahre  1809). 

Erwähnung  verdient  endlich  auch  die  Zeitschrift  »La  sericoltura 
Austriaca    (Der  österreichische  Seidenbau),  welche  das  Organ  der  k.  k. 
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Seidenbau- Versuchsstation  in  Görz  ist  und  im  Januar  1870  ins  Leben  ge- 
rufen wurde. 

Im  März  1870  hat  Se.  Excellenz  Graf  Franz  Coronini  die  Präsi- 
den tenstelle  der  Gesellschaft  übernommen  und  entfaltet  dieselbe  seither 
unter  seiner  Leitung  eine  ungemein  rege  und  erfolgreiche  Thätigkeit.  Be- 
sondere Erwähnung  verdienen  aus  dieser  Periode  folgende  Ereignisse : 

Im  Jahre  1875  wurden  die  Gesellschaftsmitglieder  Professor  Bolle 
und  Dr.  L  e  v  i  nach  Montpellier  in  Frankreich  zu  den  dort  abgehaltenen 
zwei  Congressen  über  Seidenraupenzucht  und  Oenologie  entsendet  und 
brachten  dieselben  ein  ungemein  reiches  und  wertvolles  Material  heim, 
welches  zu  Gunsten  der  einheimischen  Production  verwertet  wurde. 

Es  wurden  besondere  Gesellschaftssectionen  errichtet  zur  Unter- 
suchung der  Güte  des  Seidenraupensamens  und  für  dessen  Vertheilung. 

Es  wurde  die  Ampelographie  des  Görzer  Weingebietes  studiert  und 
Abhandlungen  über  Oenologie  vom  gewesenen  Director  der  Ackerbau- 
schule Mona  und  vom  Docenten  Velicogna  publiciert;  weiters  Weinbau- 
Genossenschaften  gegründet,  unter  welchen  sich  besonders  jene  in  Dornberg 
durch  ihren  Eifer  auszeichnete,  ebenso  Molkerei-Genossenschaften,  durch 
welche  die  Bereitung  der  Butter  und  der  Käse  verbessert  worden  ist. 

Mittelst  beträchtlicher  Staatssubventionen  gelang  es,  die  einheimi- 
schen Rindviehracen  durch  geeignete  Stiere  aus  der  Schweiz  und  Ober- 
steiermark zu  verbessern. 

Es  wurde  ferner  eine  permanente  Ausstellung  von  landwirtschaft- 
lichen Maschinen  veranstaltet  und  insbesondere  zur  Unterstützung  der 
armem  Landleute  von  Unter-Friaul  ländliche  Backöfen  errichtet. 

In  der  Generalversammlung  vom  4.  Juni  1890,  welche  über  Initiative 
des  Präsidenten  Graf  Franz  Coronini  zur  Erinnerung  an  die  Gründung 
der  Gesellschaft  abgehalten  wurde,  ist  an  Se.  kaiserliche  Hoheit  den  durch- 
lauchtigsten Erzherzog  Karl  Ludwig  die  Bitte  um  die  gnädigste 
Übernahme  des  Protectoratcs  über  die  Gesellschaft  gerichtet  worden  und 
geruhten  Se.  kaiserliche  Hoheit,  dieser  Bitte  huldvollst  Folge  zu  geben. 

Der  k.  k.  Ackerbau-Gesellschaft  in  Görz  unterstehen  1 1  territoriale 
Sectionen  in  Canale,  Cervignano,  Cormons,  Flitsch,  Görz,  Gradisca, 
Haidenschaft,  Karfreit,  Kirchheim,  Monfalcone  und  Tolmein  mit  zusammen 
385  Mitgliedern. 

Ausserdem  bestehen  im  Gebiete  von  Görz-Gradiska  noch  folgende 
landwirtschaftliche  Vereine : 

1.  Comizio  agrario  in  Lucinico   (Bezirk   Görz),  gegründet  1897, 
32  Mitglieder. 

2.  Xarodno  kmetijsko  drustvo  /populärer  landwirtschaftlicher  Verein) 
in  Dutovlje  (Bezirk  Sesana),  gegründet  1885,  16  Mitglieder. 

3.  Kmetijsko  druitvo   (landwirtschaftlicher  Verein)   in  Kirchheim 
(Bezirk  Tolmein),  gegründet  1897,  6S  Mitglieder. 

4.  Obstzuchtverein  1  Sadjarsko  drustvö)  in  Karfreit  (Bezirk  Tolmein), 
gegründet  1894,  50  Mitglieder. 
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5.  Obstzuchtverein  für  den  Bezirk  Tolmein  (Sadjarsko  drustvo  za 
Tolminski  okraj),  gegründet  1894,  128  Mitglieder. 

6.  Obst-  und  Weinbauverein  Sadjarsko  in  vinarsko  drustvo)  für 
den  Gerichtsbezirk  Canale,  gegründet  1895,  137  Mitglieder. 

7.  und  8.  Weinbauvereine  (Vinorejsko  drustvo)  in  Dornberg  und 
l'eunia  (Bezirk  Görz),  gegründet  1872,  73  und  57  Mitglieder. 

9.  Wein-  und  Obstbauverein  (Vinarsko  i  sadjarsko  drustvo)  in 
Kamuje  (Bezirk  Görz),  gegründet  1897,  56  Mitglieder. 

10.  und  11.  Wechselseitige  Viehversicherungsvereine  (Vzajemno 
podporno  drustvo  za  zavarovanjc  goveje  iivine)  in  Reifenberg  und  St. 
Peter  (Bezirk  Götz),  gegründet  1897,  208  und  56  Mitglieder. 

12.  bis  17.  Milchgenossenschaften  i.Mlckarsko  drustvo)  in  Flitsch  (1897, 
165  Mitglieder);  Luiko  (1896,  24  Mitglieder);  Brati  (1896,  28  Mitglieder), 
St.  Veitsberg  (1896,  32  Mitglieder);  Idersko  (1897,  51  Mitglieder),  Kar- 
freit (1897,  60  Mitglieder). 

c)  Istrien. 

Der  Landesculturrath  für  die  Markgrafschaft  Istrien 
mit  dem  Sitze  in  Parenzo  wurde  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  8.  Sep- 
tember 1884  (L.-G.-Bl.  Nr.  36   im  Jahre  1885  ins  Leben  gerufen. 

Der  erste  Präsident  des  Lande sculturrathes  war  der  Advocat  Dr. 
Johann  C  a  n  c  i  a  n  i,  welchem  nach  Ablauf  seiner  sechsjährigen  Functions- 
periode  der  Landeshauptmann  Dr.  Matthäus  Campitelli  folgte,  der 
diese  Stelle  auch  noch  derzeit  bekleidet. 

Mit  dem  Landesculturrathe  stehen  in  gesetzmässigem  Verbände 
18  Bezirksgenossenschaften  der  Landwirte,  welche  nach  dem  Stande  zu 
Anfang  des  Jahres  1898  zusammen  2090  Mitglieder  zählten. 

Ausserdem  besteht  ein  landwirtschaftlicher  Verein  in  Cittanuova, 
Bezirk  Parenzo,  gegründet  im  Jahre  1896,  und  ein  Gabinetto  di  ritrovo 
agricolo  sociale  (landwirtschaftlicher  geselliger  Verein)  in  San  Vincenti, 
Bezirk  Pola,  gegründet  im  Jahre  1891. 

Erwähnenswert  sind  noch  die  folgenden,  einzelnen  Zweigen  der 
Landescultur  gewidmeten  Vereine: 

1.  Die  Istrianer  Weinbau-Genossenschaft  Istarska  vinarska  zadruga) 
im  Bezirke  Pola,  gegründet  1 81)3,  mit  2 1  Mitgliedern. 

2.  Die  wechselseitige  Viehversieherungs-Gesellschaft  (Societa  mutua 
d'  assicurazione  bovina)  im  Bezirke  Rovigno,  gegründet  1891,  mit  422  Mit- 
gliedern. 

3.  Der  Obst-  und  Bienenzuchtverein  ;  Vos'arsko-pedarsko  druStvo) 
in  Gross-Mune  im  Bezirke  Volosca,  gegründet  1897,  mit  40  Mitgliedern. 

4.  Der  Spar-  und  Vorschussverein  für  landwirtschaftlichen  Credit 
iTosojilnica  in  hranilnica)  in  Capo  d'lstria,  gegründet  1884,  mit  509  Mit- 
gliedern. 

Der  Landesculturrath  hat  seine  Thätigkeit  insbesondere  der  Förderung 
des  Weinbaues  durch  Juniuhr  amerikanischer  Reben  und  Verbesserung 
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der  Weingärten,  ferner  durch  Bekämpfung  der  Kunstweine  und  Ver- 
anstaltung von  periodischen  Märkten  für  Istrianer  Weine  in  Triest  in 
erfolgreicher  Weise  zugewendet,  ebenso  auch  der  Auffrischung  der 
Bujeser  Rindviehracc  durch  Stiere  der  podolischen  Race,  welche  aus  der 
Campagna  romana  bezogen  wurden.  Weiterhin  wurde  auch  der  Ankauf 
von  Kühen  der  gleichen  Race  und  Provenienz  beschlossen,  um  auf  diesem 
Wege  im  Lande  ein  gutes  Arbeitsvieh  heranzuziehen,  wohingegen 
zur  Verbesserung  des  Milchviehstandes  vier  Stiere  aus  den  Sette  Communi 
(italienische  Provinz  Vicenza)  importiert  und  den  Rindviehzuchtstationen 
der  landwirtschaftlichen  Bezirksgenossenschaften  in  Dohna  Pinguente, 
Capodistria  und  Abbazia  zugetheilt  wurden. 

Der  Hebung  der  Schweinezucht  wurde  seitens  des  Landescultur- 
rathes  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  sind  zu  den  gedachten 
Zwecken  den  landwirtschaftlichen  Bezirksgenossenschaften  Buje,  Albona, 
Montona,  Pinguente,  Materia,  Pisino  und  Rovigno  mit  Unterstützung  des 
Ackerbau-Ministeriums  Subventionen  zum  Ankauf  von  Zuchtebern  der 
Yorkshire-  und  Berkshire-Race  gewährt  und  geeignete  Bezugsquellen 
(mit  einer  einzigen  Ausnahme  durchgehends  im  Inlande)  angegeben 
worden. 

Der  Landesculturrath  hat  endlich  auch  eine  Reihe  zweckmässiger 
Massnahmen  zur  Verbesserung  der  Schafzucht  (Ertheilung  von  Subven- 
tionen zum  Widderankauf  und  Ausschreibung  von  Zuchtprämien),  zur 
Hebung  der  Ülbaumcultur  und  des  Obstbaues  (Unterweisung  im  Baum- 
schnitt, Errichtung  von  Pflanzgärten  und  Import  edlerer  Ülbaumpflanzcn 
aus  Italien  behufs  Gewinnung  von  Pfropfreisern  zur  Veredelung  der  ein- 
heimischen Ölbäume)  und  zur  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Geräthe 
und  Maschinen,  sowie  künstlicher  Düngemittel  getroffen. 

Dalmatien. 

Der  Landesculturrath  für  Dalmatien  wurde  mittelst  des  Gesetzes 
vom  2.  Mai  1886  (L.-G.-Bl.  Nr.  34)  ins  Leben  gerufen.  Der  erste  von 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser  ernannte  Präsident  war  Graf  Manfred  Borelli, 
welcher  nach  Ablauf  der  sechsjährigen  Functionsdauer  von  Sr.  Majestät 
neuerlich  für  diesen  Posten  ernannt  wurde.  Er  bekleidete  denselben  bis 
zu  seinem  Ende  März  1804  erfolgten  Rücktritte,  und  war  sein  Nachfolger 
Johann  Ritter  v.  Vrankovic,  Landesausschuss-Beisitzer  und  Notar  in 
Cittavecchia. 

Der  Landesculturrath  hat  seit  seinem  Bestände  eine  sehr  lebhafte 
und  erspriessliche  Thätigkeit  entwickelt  und  war  auf  das  eifrigste  bemüht, 
die  Massnahmen  der  Regierung  zur  Hebung  der  Landescultur  durch 
Ertheilung  von  entsprechenden  Auskünften  über  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  zu  unterstützen  und  hierauf  bezügliche  selbständige  Anträge 
zur  Verbesserung  der  Bodencultur  in  Dalmatien  der  Regierung  vorzulegen. 

Besonders  erwähnenswert  sind  in  dieser  Beziehung  die  Vorschläge 
betreffend:    die    Hebung    und    Vermehrung    des  landwirtschaftlichen 
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Wanderunterrichtes,  die  Vertheilung  von  Samen  von  Futterpflanzen,  die  Fest- 
setzung- von  Prämien  zur  Förderung  des  Culturfortschrittes,  die  Bildung  von 
Milchgenossenschaften,  die  Ernennung  eines  Landescultur-Inspectors  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1S92  erhielt  der  Landesculturrath  seitens  des  Ackerbau- 
Ministeriums  eine  Dotation  zur  Bestellung  eines  Secretärs,  welcher  zu- 
gleich als  Redacteur  einer  als  Organ  des  Landesculturrathes  heraus- 
zugebenden Zeitung  zu  fungieren  hatte  Die  Thätigkeit  dieses  Secretärs 
und  die  Publication  dieser  neuen  Zeitschrift  unter  dem  Titel  »Poljodjelski 
Vicstnik    begann  im  Jahre  1S93. 

Nach  dem  Antrage  des  Landesculturrathes  ernannte  das  Ackerbau- 
Ministerium  einen  Landescultur-Inspector  für  Dalmatien  in  der  Person 
des  Professors  Johann  v.  Zotti,  welcher  ein  ausführliches  Actfons- 
programm  zur  Hebung  der  Bodencultur  Dalmatiens  entwarf 

1  )ieses  Programm  wurde?  vom  Landesculturrath  approbiert  und  dessen 
Durchführung  dem  Ministerium  empfohlen. 

Über  Anregung  des  Präsidenten  des  Landesculturrathes  Ritter 
Vrankovic,  wurde  im  November  1 81*7  ein  Weinbauverein  für  Dalmatien 
ins  Leben  gerufen,  welchem  vom  Ministerium  eine  Jahressubvention  von 
11.  1000  und  vom  Landesausschusse  eine  solche  von.fi.  100  bewilligt  wurde. 

Der  Landesculturrath  hat  im  Jahre  1S97  in  Spalato  eine  Preis- 
ausschreibung für  die  besten  im  Lande  erzeugten  Olivenöle  veranstaltet, 
welche  sowohl  hinsichtlich  der  Qualität  der  ausgestellten  Öle,  als  hinsicht- 
lich der  Anzahl  der  Concurrenten  einen  sehr  günstigen  Frfolg  aufzuweisen 
hatte  und  durch  die  Anwesenheit  des  Fachmannes  Professor  Mingioli 
ausgezeichnet  wurde  In  Dalmatien  haben  sich  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  2.  Mai  1868  drei  Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirte  constituiert, 
und  zwar  in  Metkovich  nS8o,  14  Mitglieder:,  in  Zara  11896,  174  Mit- 
glieder) und  in  Sebenico  11 897,  213  Mitglieder). 

Die  Bezirks-Genossenschaften  in  Zara  und  Sebenico,  welche  vom 
Ackerbau-Ministerium  mit  Gründungskosten-Beiträgen  von  je  fl  300  sub- 
ventioniert wurden,  haben  schon  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  eine 
sehr  befriedigende  Thätigkeit  entwickelt,  hauptsächlich  durch  Ankauf  von 
beträchtlichen  Quantitäten  von  Schwefel  und  Kupfervitriol 

Ausser  den  mit  dem  Landesculturrathe  in  gesetzmässigem  Verbände 
stehenden  Bezirks-Genossenschaften  der  Landwirt«'  bestellen  in  Dalmatien 
noch  die  folgenden  selbständigen  landwirtschaftlichen  Vereine: 
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Galizien. 

a )  Die  k.  k.  L  a n d  w  i  r  t  s c  h a f  t  s -  G c s  c  1 1  s c h  a f  t  in  Krakau. 

Die  politischen  Wirren,  welche  die  materielle  Existenz  des  Landes 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhundertcs  erschütterten,  waren  auch  der 
ruhigen  Organisation  der  landwirtschaftlichen  Arbeit  und  Interessen- 
vertretung in  Galizien  nicht  günstig.  Erst  im  Jahre  1845  konnte  die  k.  k. 
Landwirtschafts-Gcsellschaft  in  Krakau  gegründet  werden.  Infolge  der 
Sonderstellung  der  Freistadt  Krakau  und  ihres  an  der  linken  Seite  des 
Weichselflusses  liegenden  Gebietes  war  die  Thätigkeit  der  neuen  Gesell- 
schaft anfänglich  nur  auf  dieses  kleine  Territorium  beschränkt.  Erst  im 
Jahre  1847,  nach  der  Einverleibung  der  Freistadt  Krakau  sammt  ihrem 
Gebiete  in  das  Kaiserthum  Osterreich,  konnten  Mitglieder  auch  aus  dem 
weiteren  Galizien  aufgenommen  werden.  Mit  32  Mitgliedern  begann  die 
Gesellschaft  ihre  Thätigkeit,  welche  dank  ihrer  zielbewussten  Leitung 
bald  von  sichtbaren  Erfolgen  begleitet  war.  Die  Gesellschaft  unternahm 
bald  die  einleitenden  Schritte  zur  Gründung  einer  landwirtschaftlichen 
Schule  in  Czernichor,  petitionierte  beim  Ministerium  des  Innern  um  die 
Einführung  der  Grundbücher,  um  den  Verkauf  des  Salzes  durch  die  land- 
wirtschaftlichen Corporationen,  um  die  Organisation  der  Feldpolizei  u.  s.  w. 
Die  Altersversorgung  der  landwirtschaftlichen  Privatbeamten,  die  Frage 
der  allgemeinen  Viehversicherung  gegen  Seuchen,  sowie  die  Einführung 
periodischer  Viehmärkte  in  Krakau  wurde  schon  damals  im  Schosse  der 
Gesellschaft  lebhaft  erörtert  und  an  der  Begründung  einer  auf  Gegen- 
seitigkeit beruhenden  Feuerversicherung  nahm  die  Gesellschaft  den  leb- 
haftesten Antheil. 

Infolge  der  im  Jahre  1854  eingetretenen  Missernte  bemühte  sich 
die  Gesellschaft  um  Erniedrigung  der  Eingangszeile  auf  Getreide  und 
Kartoffeln  und  um  den  Bau  neuer  Strassen,  um  dadurch  der  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  einen  Nebenerwerb  zu  beschaffen.  Die  Gesell- 
schaft beförderte  auch  eifrig  alle  auf  die  Bodenverbesserung  gerichteten 
Bestrebungen,  begann  mit  der  Anwendung  des  Kunstdüngers  und  wurde 
bei  der  Regierung  um  die  Durchführung  einer  allgemeinen  Commassation 
bittlich. 

Die  erste  landwirtschaftliche  Ausstellung  im  Jahre  1S53  in  Krakau 
war  ihr  Werk.  .Seit  1854  gab  die  Gesellschaft  auch  eine  eigene  Wochen- 
schrift heraus,  welche  noch  bis  jetzt  besteht.  Im  Jahre  1S60  wurde  die 
landwirtschaftliche  Schule  in  Czernichow  eröffnet.  Zu  derselben  Zeit  be- 
schäftigten die  Gesellschaft  auch  die  Gründung  einer  Landesbank,  die 
Organisation  des  landwirtschaftlichen  Credites,  die  Einführung  der  land- 
wirtschaftlichen Filialgesellschaften  in  den  einzelnen  Bezirken  Westgaliziens, 
die  Hebung  der  Fischerei  und  des  Obstbaues  u.  s.  w.  Anfangs  der 
Achtziger- Jalire  zählte  die  Gesellschaft  schon  1000  Mitglieder.  Ilire 
Thätigkeit  war  zu  dieser  Zeit  eine  besonders  rege;  erst  nach  1863  trat 
eine  gewisse  Stagnation  ein.  Die  Ursachen  davon  lagen  einerseits  in  dem 
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polnischen  Aufstande,  welcher  alle  Aufmerksamkeit  absorbierte,  anderer- 
seits in  der  Ausgestaltung  der  autonomen  Verwaltung  in  Galizien,  wo- 
durch die  besten  Kräfte  vollauf  in  Anspruch  genommen  waren.  Der 
Ausschuss  der  Gesellschaft,  damals  unter  dem  Präsidium  des  Grafen 
Wodzicki,  arbeitete  indessen  emsig  weiter,  urgierte  der  k.  k.  Regierung 
gegenüber  nachdrücklich  die  Regulierung  der  Flüsse,  die  durch  häufig 
wiederkehrende  Überschwemmungen  grosse  Verwüstungen  anrichteten, 
beschäftigte  sich  eifrig  mit  der  Frage  des  Grundkatasters,  mit  der  Ein- 
führung periodischer  landwirtschaftlicher  Ausstellungen  in  einzelnen 
Bezirken,  sowie  mit  der  weiteren  Entwickelung  der  aus  eigenen  Mitteln 
geschaffenen  landwirtschaftlichen  Schule  in  Czernichow,  welche  1870  in 
eine  mittlere  landwirtschaftliche  Lehranstalt  umgewandelt  wurde.  Im 
Jahre  1880  hat  der  Centralausschuss  der  Gesellschaft  diese  Schule  ohne 
jegliche  Vergütung  dem  Lande  geschenkt  und  unter  die  Verwaltung  des 
Landesausschusses  gestellt. 

Um  eine  verbesserte  Productionsweise  einzuführen,  wurden  mit 
Stipendien,  welche  die  Regierung  auf  Ansuchen  der  Gesellschaft  be- 
willigt hatte,  einzelne  Volksschullehrer  zum  Studium  des  Leinbaues  nach 
Mähren  geschickt,  für  andere  die  Erhaltungskosten  beim  Besuche  der 
Obstbauschule  in  Lancut  übernommen  und  landwirtschaftliche  Wander- 
vorträge eingeleitet. 

Im  Jahre  188^  wurde,  um  die  Wirksamkeit  der  Filialgesellschaften 
erfolgreicher  zu  gestalten,  denselben  eine  grössere  Selbständigkeit  ein- 
geräumt und  die  Gesellschaft  zu  dem  Ende  reorganisiert.  Nach  dieser 
letzteren  Reorganisation  besteht  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  in 
Krakau  aus  allen  Mitgliedern  der  landwirtschaftlichen  Bezirksgesell- 
schaften. Die  Generalversammlung  bilden  der  Centralausschuss  und  die 
Delegierten  aller  landwirtschaftlichen  Bezirksgesellschaften;  der  Central- 
ausschuss besteht  aus  dem  von  der  allgemeinen  Versammlung  gewählten 
Präsidenten,  aus  allen  Präsidenten  der  landwirtschaftlichen  Bezirks- 
gesellschaften und  aus  so  vielen,  ebenfalls  von  der  allgemeinen  Versamm- 
lung gewählten  Mitgliedern,  als  es  landwirtschaftliche  Bezirksgcsell- 
schaften  in  Westgalizien  gibt. 

Im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  arbeitet  der  Centralausschuss  un- 
unterbrochen an  der  Weiterentwickelung  der  Gesellschaft  und  der  Hebung 
der  Landwirtschaft  im  Thätigkeitsgebiete  der  Gesellschaft.  Die  ganze 
Mitgliedschaft  war  in  eilt"  Kreisgesellschaften  gegliedert,  von  denen 
einzelne  ihre  Thätigkeit  auf  zwei  und  drei  politische  Bezirke  erstreckten. 
An  das  k.  k.  Ministerium  wurde  eine  Petition  gegen  die  Erniedrigung 
der  Eisenbahntarife  für  den  Transitverkehr  des  Getreides  aus  Russland 
und  Rumänien,  um  die  Errichtung  einer  landwirtschaftlich-chemischen 
Versuchs-  und  Untersuchungsstation,  um  die  Organisation  des  Meliorations- 
credites,  um  die  Verstaatlichung  der  Kaiser  Ferdinands-Xordbahn,  um 
Flussregulierungen,  um  Ermöglichung  der  directen  Hecreslieferungen, 
um  Reform  oder  Abschaffung  des  Blanco-T erminhandels  in  Getreide,  um 
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Abänderung  des  Viehseuchen-Gesetzes,  um  grössere  Steuerabschreibungen 
bei  Elementarschäden  u.  s.  w.  gerichtet.  An  dem  stetigen  Aufschwung 
des  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesens  im  Wirkungsgebiete  der  Gesell- 
schaft nahm  dieselbe  einen  lebhaften  Antheil,  es  wurde  in  den  letzteren 
Jahren  der  landwirtschaftliche  Wanderunterricht  eingeführt,  sowie  die 
niedere  landwirtschaftliche  Schule  in  Kobiemice  eröffnet  und  die  schon 
seit  Gründung  der  Gesellschaft  angestrebte  Abtheilung  für  Landwirtschaft 
an  der  Universität  in  Krakau  im  Jahre  i8qi  endlich  ins  Leben  gerufen. 
Der  Landesausschuss  wurde  um  Eröffnung  der  Meliorationsämter  in 
Krakau  und  Jaslo  und  um  die  Regulierung  der  Jahrmärkte  angegangen. 

Was  die  landwirtschaftlichen  Kreisgesellschaften  betrifft,  so  gehört 
zu  ihrer  Hauptthätigkeit  die  Hebung  der  Viehzucht,  wozu  ihnen  vom 
Staat  und  Land  entsprechende  Subventionen  zur  Verfügung  gestellt 
werden,  sowie  die  genossenschaftliche  Organisation  zum  Zwecke  des 
gemeinsamen  Einkaufes  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel,  in  erster 
Reihe  des  Kunstdüngers,  und  haben  in  den  letzten  Jahren  fast  alle 
Kreisvereine  im  Bereiche  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Krakau 
derartige  Unternehmungen  mit  Erfolg  begründet.  Nach  dem  Stande  am 
31.  December  1897  waren  im  Bereiche  der  Gesellschaft  121  Gemeinde- 
Stiersprungstationen.  Im  Jahre  1896  wurden  nicht  weniger  als  33  Tiner- 
schauen, verbunden  mit  Prämiierungen,  vorgenommen.  Ausserdem 
bestanden  zu  dieser  Zeit  30  von  dem  Centralausschusse  gegründete  Halb- 
blutstammherden und  14  Vollblutstammherden.  Im  Jahre  1895  ist  unter 
der  Patronanz  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Krakau  auch  die  Ge- 
nossenschaft zur  Förderung  des  polnischen  Rothviehes  entstanden,  der 
drei  locale  bäuerliche  Zuchtgenossenschaften  angegliedert  sind.  Im  Jahre 
1897  fand  die  erste  Ausstellung  des  polnischen  Rothviehes  statt. 

Um  auch  den  mit  der  Hebung  der  Viehzucht  verbundenen  Absatz 
der  Molkereiproducte  sicherzustellen,  hat  der  Centralausschuss  der  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft im  Jahre  1897  13  kleine  bäuerliche  Molkerei- 
Genossenschaften  ins  Leben  gerufen,  wobei  die  Kreisvereine  die  Auf- 
sicht über  dieselben  übernommen  haben.  Die  Kreisvereine  waren  auch 
bemüht,  die  Organisation  der  landwirtschaftlichen  Gauvereine  zu  fördern, 
welche  Bestrebungen  in  der  bäuerlichen  Bevölkerung  lebhaften  Anklang 
gefunden  haben. 

Trotz  aller  Bemühungen  der  landwirtschaftlichen  Vereine  ist  das 
landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen  in  Westgalizien  über  die  ersten 
Anfänge  nicht  hinausgekommen.  Ein  Hauptgrund  dafür  liegt  in  der  weit- 
gehenden Zerstückelung  des  Grundbesitzes.  Es  hat  sich  der  Central- 
ausschuss der  Landwirtschafts-Gesellschaft  deshalb  auch  veranlasst  ge- 
sehen, dem  galizischen  Landtage  im  Jahre  1897  einen  Gesetzentwurf  über 
die  Feststellung  einer  Minimalparcelle  und  über  die  Einführung  des 
obligatorischen  Intestat- Erbrechtes  im  Rahmen  des  Reichsgesetzes  vom 
1.  April  1889  vorzulegen. 

Präsident  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  Franz  Graf  M  y  c  i  e  1  s  k  i. 
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h)  K.  k.  Gali  zische  L  an  d  \v  i  rt  s  c  h  a  f  t  s  -  G  esel  ls  c  h  a  f  t 

in  Lemberg. 

,  Die  k.  k.  Galizische  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg,  deren 
Gründung  ein  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  östlichen  Landes- 
theile  wichtiges  Ereignis  war,  entsprang  dem  Bedürfnisse  nach  einer 
Corporation,  welche  die  Zusammenfassung  der  wirtschaftlichen  Kräfte 
des  Landes  zu  erfolgreicher  Bethätigung  auf  landesculturellem  Gebiete 
ermöglichen  sollte.  Den  unmittelbaren  Anstoss  zur  Gründung  der  Gesell- 
schaft gaben  die  schlechten  ökonomischen  Verhältnisse  Galiziens  und  litt 
die  Landwirtschaft  insbesondere  an  dem  geringen  inneren  Verbrauch  und 
der  sehr  erschwerten  Ausfuhr  ihrer  Producte  ins  Ausland.  Von  den  vier 
Millionen  der  damaligen  Bevölkerung  Galiziens  lebten  kaum  500.000  in 
den  Städten  von  Handel  und  Industrie,  und  die  Ausfuhr  nach  dem  Norden 
auf  der  Weichsel,  welche  in  früheren  Zeiten  die  Hauptstrasse  des  Ver- 
kehres für  die  Landesproducte  bildete,  musste  mit  dem  Augenblicke  der 
Abgrenzung  des  Landes  (1772)  unterbunden  werden.  Für  die  Ausfuhr 
nach  dem  Westen  aber,  dessen  Markt  nun  mehr  und  mehr  aufgesucht 
werden  musste,  reichten  die  bestehenden  Verkehrslinien  nicht  aus.  Auch 
die  geographische  Lage  des  Landes  gegenüber  den  übrigen  Provinzen 
der  Monarchie  war  seiner  wirtschaftlichen  Entwickelung  nicht  günstig. 

Trotz  dieser  misslichen  Verhältnisse  ist  schon  im  Laufe  der  ersten 
1  lälfte  des  Jahrhundertes  eine  wenn  auch  langsame,  so  doch  allmähliche 
Besserung  der  landwirtschaftlichen  Lage  im  Lande  zu  constatieren  und  spricht 
dafür  insbesondere  die  namhafte  Vermehrung  des  Yiehstandes  in  dieser  Zeit. 

Eine  regere  Thätigkeit  zur  allgemeinen  Hebung  der  landwirtschaft- 
lichen Verhältnisse  aber  konnte  erst  in  Angriff  genommen  werden,  nach- 
dem hiezu  ein  besonderes  Arbeitscentrum  geschaffen  war,  und  als  solches 
wurde  die  k.  k.  Galizische  Landwirtschafts-Gesellschaft,  drei  Jahre  vor 
der  Thronbesteigung  Seiner  Majestät  unseres  Kaisers  ins  Leben  gerufen. 
Die  ersten  Anregungen  zu  ihrer  Gründung  reichen  allerdings  auf  frühere 
Jahre  zurück,  infolge  verschiedener  Schwierigkeiten  —  hauptsächlich 
waren  es  solche  politischer  Xatur  —  kam  es  zur  Gründung  selbst  aber 
erst  im  Jahre  1845.  Laut  Erlasses  vom  6.  Mai  dieses  Jahres  hatte  die 
Regierung  diese  Gründung  bewilligt,  und  am  3.  Juli  1845  versammelten 
sich  auf  Einladung  des  Ständeausschusses  30  angesehene  Männer  des 
Landes,  hauptsächlich  Gutsbesitzer,  zu  ihrer  Konstituierung.  Durch 
Cooptation  war  die  Mitgliederzahl  der  Gesellschaft  alsbald  auf  85  ge- 
wachsen. Die  in  der  constituierenden  Versammlung  gefassten  Beschlüsse 
fanden  die  kaiserliche  Genehmigung. 

Laut  Statut  sollte  die  k.  k.  Galizische  Landwirtschafts-Gesellschaft 
ein  freier  Bund  der  eifrigen  Freunde  der  Landwirtschaft  und  der  ver- 
wandten Wissenschaften  werden,  die  ihr«.'  Bestrebungen  zum  Zwecke  der 
Förderung  der  heimischen  Landwirtschaft  durch  das  Verbreiten  von 
nützlichen  Kentnissen  vereinigen  wollen  .  Darnach  bestand  der  anfäng- 
liche Wh'kungskreis  der  Gesellschaft  hauptsächlich  in  der  Förderung  der 
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landwirtschaftlichen  Bildung,  in  der  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse 
aus  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft.  Als  ein  hauptsächlichstes  Mittel 
dazu  sollte  die  Herausgabe  populärer  Bücher  und  einer  periodischen 
Zeitschrift  dienen,  das  Gebiet  der  materiellen  Fürsorge  konnte  die  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft in  der  ersten  Zeit  ihrer  Thätigkeit  wegen  Mangels 
an  pecuniären  Mitteln  nicht  betreten.  Dieser  beschränkte  Wirkungskreis 
konnte  auf  die  Dauer  selbstredend  nicht  aufrecht  erhalten  werden  und 
wurde  vom  Ausschusse,  d.  h.  vom  ständigen  Comite  der  Gesellschaft, 
denn  alsbald  auch  die  Erweiterung  desselben  in  dem  Sinne  ins  Auge 
gcfasst,  um  mehr  und  mehr  auch  auf  die  praktische  Thätigkeit  der  Land- 
wirtschaft fördernd  Kinfluss  nehmen  zu  können,  ein  Ziel,  dem  in  der 
Folge  auch  näher  gekommen  wurde.  Da  die  Gesellschaft  die  erste  land- 
wirtschaftliche Corporation  war,  welche  die  kaiserliche  Genehmigung 
erlangt  hatte,  und  weiteren  Kreisen  der  Landwirte  Gelegenheit  bot,  frei 
und  offen  über  ihre  Bedürfnisse  zu  sprechen  und  Massnahmen  gegen  die 
bestehenden  Übelstände  vorzuschlagen,  gelangte  sie  alsbald  auch  zu  An- 
sehen und  Bedeutung  im  wirtschaftlichen  und  socialen  Leben  des  Landes. 

Dazu  trug  auch  der  Umstand  bei,  dass  die  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft, von  der  Regierung  hiezu  eingeladen,  den  Standpunkt  und  die  Inter- 
essen der  ostgalizischen  Landwirtschaft  auf  dem  landwirtschaftlichen 
Congress  vom  Jahre  1849  in  Wien  vertrat.  Die  Beschlüsse  dieses  Con- 
gresses  sollten  als  fachliches  Gutachten  gelten  und  von  der  Regierung 
als  Grundlage  für  gewisse  legislatorische  Massnahmen  benützt  werden. 
Durch  das  so  angebahnte  Verhältnis  der  Gesellschaft  zur  Regierung 
wuchs  auch  deren  Einfluss  auf  die  Landesangelegenheiten. 

Um  in  einen  unmittelbaren  Contact  mit  grösseren  landwirtschaft- 
lichen Kreisen  zu  kommen  und  deren  Mitwirkung  zu  sichern,  wurde 
schon  1852  die  Decentralisation  der  Gesellschaft,  die  Bildung  eigener 
Kreis-  und  Bezirksabtheilungen,  beschlossen.  Die  damalige  Regierung 
war  jedoch,  weil  sie  einen  Missbrauch  der  Gesellschaftsorganisation  für 
politische  Zwecke  befürchtete,  der  geplanten  Decentralisation  abhold  und 
musste  denn  deshalb  auch  mit  der  Durchführung  derselben  bis  nach  Ein- 
führung der  Constitution  gewartet  werden.  1807  wurde  eine  Statuten- 
novelle bestätigt,  laut  welcher  die  Gründung  von  Filialen  und  Bezirks- 
abtheilungen der  Gesellschaft  ausdrücklich  bewilligt  wurde,  und  noch  im 
selben  Jahre  traten  17  derartige  Bezirksabtheilungen  in  Ostgalizien  ins 
Leben.  An  der  Generalversammlung  der  Gesellschaft  im  Februar  1868 
betheiligten  sich  diese  Bezirksabtheilungen  zum  erstenmale  durch  ihre 
Delegierten.  Das  Recht  der  Cooptierung  von  neuen  Mitgliedern  wurde 
den  Abtheilungen  übertragen  und  dadurch  das  schnellere  Emporwachsen 
derselben  gesichert.  Ende  1868  zählte  die  Gesellschaft  schon  24  Bezirks- 
abtheilungen mit  mehr  als  1000  Mitgliedern.  Von  da  ab  trat  die  Gesell- 
schaft in  eine  neue  Periode  ihrer  Thätigkeit  ein,  in  der  sie  einen  immer 
grösseren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
ihres  Gebietes  gewann.  In  das  Jahr  1868  fällt  auch  die  Bewilligung  der 
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ersten  Staatssubvention  für  die  Zwecke  der  Förderung  der  Landwirt- 
schaft in  Galizien  im  Betrage  von  fl.  7500,  wovon  der  grössere  Theil  zur 
Hebung  der  Viehzucht  bestimmt  war.  In  den  folgenden  Jahren  stiegen 
die  Staatssubventionen  stetig  und  ermöglichten  der  Gesellschaft  eine 
erfolgreichere  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Wirtschaftsptlege.  Ihr 
wandten  sich  in  der  Folge  auch  die  hervorragendsten  Vertreter  der 
Wissenschaft  und  landwirtschaftlichen  Praxis  zu  und  mit  den  Kräften, 
über  die  sie  verfügte,  wuchs  auch  ihr  Einfluss  und  ihr  Wirken. 

Die  Organisation  der  Gesellschaft,  wie  sie  am  Beginn  der  verfassungs- 
mässigen Ära  durchgeführt  wurde,  ist  mit  unbedeutenden  Änderungen 
aufrecht  erhalten  geblieben,  nur  dass  die  Abtheilungen  mit  der  Zeit  zu 
mehr  selbständigen  landwirtschaftlichen  Vereinen  herangewachsen  sind, 
welche  in  den  Generalversammlungen  ihre  Anträge  stellen  und  die  ganze 
Gesellschaft  zum  Zusammenwirken  auffordern  können.  Das  ständige 
Comite,  welches  im  Ausschusse  eingesetzt  wurde,  ist  gewisscrmassen  das 
Executivorgan  der  Gesellschaft.  Dem  Präsidenten  wurden  durch  die 
neuesten  Statutenänderungen  zwei  Vicepräsidenten  zur  Seite  gegeben. 

Zum  Zwecke  der  Arbeitsteilung  bildeten  sich  in  dem  Comite  mit 
der  Zeit  besondere  Sectionen,  denen  die  verschiedenen  Zweige  der  Land- 
wirtschaft zur  besonderen  Bearbeitung  überwiesen  werden. 

Aus  den  einzelnen  Sectionen  giengen  in  der  Folgezeit  auch  verschie- 
dene .Specialvereine  hervor.  So  die  Galizische  Forstwirtschafts-Gesellschaft, 
die  erste  vereinigte  Gesellschaft  für  Gartenbau  und  Bienenzucht  in 
Lemberg  und  die  erste  galizische  Gesellschaft  für  Geflügelzucht.  Alle 
diese  Gesellschaften  stehen  unter  der  Obhut  des  ständigen  Comites.  Die 
Bildung  dieser  Specialvereine  ermöglichte  es  der  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft, ihre  Thätigkeit  mehr  und  mehr  auf  die  Hauptzweige  der  Land- 
wirtschaft zu  concentrieren."  Für  diese  bestehen  derzeit  in  der  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft folgende  Specialcomites : 

1.  Section  für  Rindviehzucht,  Schweine-  und  Schafzucht. 

2.  Section  für  Pferdezucht. 

3.  Section  für  Ackerbau  und  Pflanzenproduction. 

4.  Ökonomische  Section. 

Die  Referate,  Anträge  und  Beschlüsse  der  Sectionen  unterliegen 
der  Bestätigung  durch  das  Comite.  Die  Bedeutung  des  Comites  ist  von 
dem  Augenblicke  an  gewachsen,  in  welchem  die  Regierung  dasselbe, 
früher  nur  ein  Aussehuss  der  Gesellschaft,  als  Vermittelungsorgan  zwischen 
den  Centraibehörden  einerseits  und  den  Landwirten  andererseits,  insbeson- 
dere auch  bei  Ertheilung  aller  Subventionen  anerkannt  hat  und  benützt. 

Seitdem  die  Gesellschaft  zu  einer  endgültigen  Constitution  und  ihrer 
inneren  Gliederung  gekommen  ist,  war  ihr  Comite  unausgesetzt  und  mit 
wachsendem  Erfolge  bemüht,  den  wahren  Bedürfnissen  der  galizischen 
Landwirtschaft  zu  dienen.  Gegen  die  Herabsetzung  der  Einfuhrzölle  auf 
Getreide  und  Vieh,  wodurch  die  galizische  Landwirtschaft  in  ihrem 
Lebensnerv  getroffen  wurde,   hat  das  Comite  eingehend  und  energisch 
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Stellung  genommen.  Die  wichtigsten  Forderungen  der  galizischen  Land- 
wirtschaft fanden  ihren  Ausdruck  in  den  l'rojecten  über  die  Regulierung 
der  Servituten  und  Enclaven,  über  die  Notwendigkeit  der  Commassation 
des  Grundbesitzes,  die  schon  in  den  Fünfziger-Jahren  als  dringlich  erkannt 
wurde. 

Ebenso  wurden  Massnahmen  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
zum  Schutze  des  Feld-  und  Waldbesitzes,  zur  Einführung  der  Feldpolizei, 
zur  Regulierung  des  Jagd-  und  Fischereirechtes  und  über  die  gesetzliche 
Regelung  des  Dienstverhältnisses  zwischen  den  Arbeitern  und  Arbeit- 
gebern angestrebt. 

Eine  wichtige  und  grosse  Arbeit  des  Comites  der  Gesellschaft  ver- 
ursachte auch  die  Grundsteuerregulierung  und  die  Durchführung  der 
Katastraleinschätzung  des  Bodenertrages.  Die  immer  noch  offenen  Fragen 
der  Commassation  des  Grundbesitzes  und  der  Regulierung  der  Enclaven, 
sowie  der  Entwurf  einer  gesetzmässigen  Beschränkung  der  freien  Theil- 
barkeit  von  Grund  und  Boden  bildeten  wiederholt  den  Gegenstand  ein- 
gehender Berathungen  und  Beschlüsse  im  Schosse  der  Gesellschaft. 
Mittlerweile  wurde  das  Reichs-Commassations-Gesetz  vom  3.  Juli  1883. 
erlassen,  und  1898  beschloss  der  galizische  Landtag  ein  die  Durchführung 
des  gedachten  Reichsgesetzes  betreffendes  Landescommassationsgesetz;  an 
dem  Zustandekommen  dieses  Gesetzes  hat  die  Land  wirtschafts- Gesellschaft 
in  Lemberg  ein  wesentliches  Verdienst.  Die  Frage  der  Einführung  und 
Verallgemeinerung  der  Bodenmeliorationen  stand  wiederholt  auf  der 
Tagesordnung  des  Comites. 

Seit  1877,  in  welchem  Jahre  beim  galizischen  Landesausschusse  ein 
eigenes  Meliorationsbureau  errichtet  wurde,  ist  diese  Frage  in  die  Hand 
des  galizischen  Landesausschusses  gelegt.  Zu  der  von  der  Regierung 
anfangs  der  Achtziger- Jahre  auf  legislativem  Wege  intendierten  Unter- 
stützung secundärer  Meliorations-Unternehmungen  nahm  die  Gesellschaft 
durch  Generalversammlung sbeschluss  Stellung,  und  wurde  sie  bei  der 
Regierung  und  beim  Landesausschusse  dahin  vorstellig,  dass  derartige 
Meliorationsunternehmungen  nur  dann  den  erhofften  Nutzen  bringen 
können,  wenn  ihnen  entsprechende  technische  Voruntersuchungen  vor- 
ausgehen, auf  deren  Grundlage  erst  die  eigentliche  Action  zur  Bildung 
von  Meliorations-Genossenschaften  entfaltet  wird.  Kleinere  locale  Melio- 
rationen suchte  die  Gesellschaft  durch  Sicherung  billiger  Credite,  sowie 
durch  Steuer-  und  Tarifbegünstigungen  zu  fördern. 

Auch  mit  der  Frage  der  Schutzvorkehrungen  gegen  die  plötzlichen 
und  verheerenden  Wildbach-  und  Flussüberschwemmungen  hat  sich  das 
Comit6  und  die  Gesellschaft  von  Beginn  der  Achtziger- Jahre  ab  wieder- 
holt beschäftigt  und  von  der  Regierung  die  Ausarbeitung  eines  syste- 
matischen Projectes  über  Flussregulierung,  Wildbachverbauung  und  Auf- 
forstung kahler  Bergabhänge  erbeten.  Kür  die  Zwecke  des  Handelsver- 
kehres hat  die  Gesellschaft  zu  Gunsten  der  Regulierung  der  grosseren 
Wasserwege,  insbesondere  des  Dniesters  Stellung  genommen. 
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Der  Gedankf  der  Gründung  einer  wechselseitigen  Versicherungs- 
Gesellschaft,  der  von  Krakau  ausgieng,  ist  von  der  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  Lemberg  werkthätig  unterstützt  worden;  ebenso  unter- 
stützte die  Gesollschaft  später  die  Begründung  einer  Centraigenossenschaft 
der  landwirtschaftliehen  Gauvereino,  welche,  unabhängig  von  den  Bezirks- 
abtheilungen der  Gesellschaft,  hauptsächlich  den  Interessen  der  kleinen 
Landwirte  zu  dienen  bestimmt  sind. 

Der  'Osterreichische  Agrartag»,  der  mittlerweile  allerdings  wieder 
aufgelassen  und  durch  andere  Körperschaften  (Landwirtschaftsrath  und 
Centralstelle  zur  Wahrung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Interessen 
beim  Abschluss  von  Handelsverträgen  i  ersetzt  wurde,  trat  auf  Initiative 
des  damaligen  Präsidenten  der  galizischen  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Lemberg,  Fürsten  Adam  Sapieha,  im  Jahre  1879  zum  erstenmale 
zusammen.  Aus  der  letztjährigen  Thätigkeit  der  Gesellschaft  sei  besonders 
noch  hervorgehoben : 

die  Betheiligung  an  der  Enquete,  betreffend  die  Errichtung  von 
landwirtschaftlichen  Berufsgenossenschaften  und  Rentengütern ; 

das  Memorandum  des  Comites  an  den  österreichischen  Einanzminister, 
betreffend  die  Revision  des  Katasters  und  die  Grundsteuerregulierung ; 

das  Memorandum  an  die  k.  k.  Regierung  über  die  Lage  und  die 
dringenden  Bedürfnisse  der  galizischen  Landwirtschaft,  ferner 

das  Memorandum  über  die  Lage  und  dringendsten  Bedürfnisse  der 
galizischen  Landwirtschaft,  insbesondere  bei  Erneuerung  des  österreichisch- 
ungarischen Ausgleiches. 

Seit  1868  hat  die  Gesellschaft  eine  besondere  Thätigkeit  auch  auf 
dem  Gebiete  der  landwirtschaftlichen  Statistik  entwickelt.  Aufgefordert 
vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium,  verpflichtete  sich  das  Comite  zur 
Sammlung  zuverlässiger  statistischer  Daten  und  zur  Erstattung  peri- 
odischer Berichte  über  den  jeweiligen  Stand  der  Saaten  und  Ernte  in 
Ostgalizicn  und  nahm  die  vom  Ackerbau-Ministerium  vorgeschlagene 
Methode  der  Datensammlung  an,  die  sich  gut  bewährt  hat.  Zu  dem  Ende 
wurde  Ostgalizicn  in  17  natürliche  Gebiete,  welche  in  Bezug  «auf  Boden- 
beschaffenheit, Lage,  sowie  klimatische  und  wirtschaftliche  Verhältnisse 
gewisse  gemeinsame  Merkmale  besitzen,  eingetheilt.  Diese  vom  Ackerbau- 
Ministerium  gutgeheissene  Eintheilung  hat  sich  als  zweckmässig  erwiesen 
und  wird  bis  heute  unverändert  benützt.  Die  graphische  Darstellung  der 
galizischen  Pflanzenproduktion  auf  der  Landesausstellung  in  Lemberg  im 
Jahre  181)4  war  gleichfalls  eine  Arbeit  des  statistischen  Bureaus  der 
galizischen  Landwirtschafts-Gesellschaft. 

Dem  landwirtschaftlichen  Unterrichtswesen  wendete  die  Gesellschaft 
von  Anfang  an  besonderes  Augenmerk  zu;  da  die  im  Wege  einer  Sub- 
scription  schon  1847  aufgebrachten  Mittel  zur  Errichtung  einer  Muster- 
wirtschuft und  höheren  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  nicht  ausreichten, 
wurde  1848  eine  andere  Landwirtschaftsschule  in  Zopuszka  errichtet;  es 
war  dies  die  erste  Landwirtschaftsschule  in  Galizien,  sie  bestand  jedoch 
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nur  drei  Jahre,  1848  errichtete  die  Gesellschaft  auch  zwei  Flachsbau-  und 
Flachsbcreitungsschulen,  in  Bachorze  und  Krositzyn,  und  1S41  wurde 
das  Gut  Dublany  zum  Zwecke  der  Errichtung  einer  landwirtschaftlichen 
Lehranstalt  in  Verbindung1  mit  einer  Musterwirtschaft  gekauft.  Am 
1.  Mai  1855  wurde  die  Anstalt  eröffnet.  So  entstand  die  spätere  höhere 
landwirtschaftliche  Lehranstalt  in  Dublany,  welche  auf  Betreiben  der 
Landwirtschafts-Gesellschaft  1877  in  die  Landesverwaltung  übernommen 
wurde.  Die  Schule  in  Dublany  war  indessen  den  besonderen  Bedürfnissen 
Ostgaliziens  entsprechend  ausgestaltet  und  die  Wirtschaft  selbst  einer 
rationellen  Melioration  unterworfen  worden.  Mit  der  Übernahme  der 
Lehranstalt  in  Dublany  durch  das  Land  endet  allerdings  auch  der  Einfluss 
der  Gesellschaft  auf  dieselbe. 

Da  Dublany  allein  für  die  Bedürfnisse  des  Landes  nicht  ausreichte, 
fasste  die  Landwirtschafts  -  Gesellschaft  schon  1879  die  Errichtung  von 
niederen  landwirtschaftlichen  Schulen  ins  Auge.  Dieselben  wurden  auch 
alsbald,  und  zwar  in  Horodenka  und  Jagielnica,  eröffnet.  Als  letzte  ent- 
stand die  niedere  landwirtschaftliche  Schule  in  Bereznica.  Aus  der  Initiative 
der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg  sind  auch  die  Flachsbauschulen 
Brodki  und  Grodek  hervorgegangen.  Letztere  ist  1897  nach  Krosno  ver- 
legt worden.  Die  Gesellschaft  gründete  auch  eine  Hopfenbauschule  in  Stare 
Siodo  und  schickte,  um  praktische  Instructoren  für  den  Hopfenbau  zu  ge- 
winnen, mehrere  Hopfenbauer  zur  praktischen  Ausbildung  nach  Böhmen. 

Mehr  oder  weniger  Einfluss  hat  die  Landwirtschafts-Gesellschaft  femer 
genommen  auf  die  Errichtung  der  Landesforstschule  in  Lemberg,  auf  die 
1 860  gegründete  und  nunmehr  in  eine  Veterinär- Akademie  umgewandelte 
thierärztliche  Schule  in  Lemberg,  auf  die  Errichtung  der  Gartenbau-  und 
Obstbauschule  in  Lemberg,  sowie  die  Brauerei-  und  Brennereischule  in 
Dublany. 

Die  Institution  der  landwirtschaftlichen  Wanderlehre  wurde  durch 
die  Gesellschaft  eingeführt,  und  werden  durch  dieselbe  in  verschiedenen 
Gegenden  des  Landes  auch  landwirtschaftliche  und  Specialcurse  (Curse 
für  Molkerei,  Gärtnerei,  Fischzucht,  Pferdebeschlag  und  Veterinärwesen) 
für  praktische  Landwirte  abgehalten. 

Das  Comite  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  hat  auch  das  Verfügungs- 
recht  für  Stipendien  verschiedener  Art  und  benützt  dieselben  entweder, 
um  den  Besuch  der  landwirtschaftlichen  Lehranstalten  zu  fördern,  oder 
aber  um  Lehrkräfte  für  Fachschulen  entsprechend  auszubilden. 

Die  Fürsorge  um  die  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse 
zur  Förderung  wirtschaftlicher  hortschritte  findet  ihren  Ausdruck  auch 
in  der  Herausgabe  von  periodischen  Schriften  und  gemeinverständlichen 
Publicationen  auf  fast  allen  Gebieten  des  landwirtschaftlichen  Wissens. 

Ein  Hauptaugenmerk  wendet  die  Gesellschaft  der  Hebung  der  Thier- 
zucht zu.  In  den  ersten  zwei  Decennien  ihres  Bestandes,  in  denen  sie 
fast  ausschliesslich  auf  ihre  eigenen  Mittel  beschränkt  war,  war  auch 
diese  ihre  Thätigkeit  natürlich   eine  beschränkte  und   in   erster  Linie. 
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theoretische.  1850  bis  1853  wurden  in  Lemberg  die  ersten  Viehschauen  ab- 
gehalten. Nach  1853  wurden  solche  Schauen  auch  in  verschiedenen 
Provinzstädten  veranstaltet.  Nach  der  Sistierung  der  Thierschauen  im 
Jahre  1861  wurden  dieselben  erst  1868  wieder  aufgenommen.  Mittlerweile 
war  die  Section  für  Viehzucht  entstanden.  Die  Action  dieser  Section 
galt  dem  Schutze  der  heimischen  Viehzucht,  indem  dieselbe  das  Verbot 
der  Hinfuhr  von  russischem  und  moldauischem  Steppenvieh  anstrebte. 
Diese  Bemühungen  der  Gesollschaft  hatten  wenigstens  den  Erfolg,  dass 
man  im  Lande  mehr  und  mehr  Sorgfalt  auf  die  Viehhaltung  und  Vieh- 
zucht zu  verwenden  begann.  In  dem  Masse,  als  die  Bedeutung  der  Vieh- 
zucht zunahm,  stellte  sich  auch  das  Bedürfnis  nach  materieller  Förderung 
derselben  heraus.  Dieselbe  wurde  möglich,  als  nach  Errichtung  des 
Ackerbau-Ministeriums  im  Jahre  1888  der  Landwirtschafts-Gesellschaft 
auch  die  zur  Hebung  der  Viehzucht  bewilligten  Subventionen  zur  Ver- 
fügung gestellt  wurden.  Die  alljährlichen  Subventionen  wurden  zum  An- 
kauf reinraciger  Zuchtthiere,  sowie  zur  Prämiierung  der  Zuchtthiere  ver- 
wendet. Da  die  bewilligten  Subventionen  nicht  ausreichten,  das  nöthige 
Zuchtmaterial  von  auswärts  zu  beschaffen,  wurde  später  mit  Unterstützung 
des  Ackerbau-Ministeriums  an  die  Errichtung  von  Stammherden  ge- 
schritten. Zu  dem  Ende  wurde  auch  eine  Eintheilung  im  Zuchtgebiete 
getroffen  und  jedem  Gebiete  eine  den  klimatischen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  desselben  entsprechende  Race  zugewiesen.  Der  eigentliche 
Aufschwung  der  Rindviehzucht  in  Galizien  beginnt  erst  1880  mit  der 
Schliessung  der  russischen  und  rumänischen  Grenze  für  den  Viehimport 
nach  Österreich.  1881  wurde  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  eine  grössere 
Subvention  für  die  Errichtung  von  Stammherden  und  Bullenstationen 
bewilligt.  Die  Gesellschaft  errichtete  an  160  Zuchtstierstationen  und  ver- 
anstaltete darauffolgend  auch  zahlreiche  Viehschauen.  Sie  errichtete  auch 
ein  Specialbureau  für  alle  Angelegenheiten  der  Viehzucht  und  betraute 
mit  der  Leitung  desselben  einen  eigenen  Viehzucht-Inspector. 

Auf  Betreiben  der  Gesellschaft  und  ihrer  Viehzuchtsection  bewilligte 
der  galizische  Landtag  im  Jahre  1890  für  Viehzuchtzwecke  eine  in  zehn 
Jahren  zahlbare  Subvention  im  Betrage  von  fl.  300.000  und  gleich- 
zeitig einen  Fonds  von  fl.  50.000  für  die  zinsfreie  Anleihe  von  Ge- 
meinden zum  Ankauf  von  Zuchtthieren.  Da  im  selben  Jahr  auch  der 
Staat  eine  in  zehn  Jahren  ausfolgbare  Subvention  in  der  gleichen  Höhe 
von  fl.  300.000  bewilligte,  verfügte  die  galizische  Landwirtschaft 
nunmehr  auf  zehn  Jahre  über  den  jährlichen  Subventionsbetrag  von 
fl.  60.000,  wovon  auf  das  Gebiet  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  in 
Lemberg  fl.  jo.000  entfielen.  Mit  dieser  Jahressubvention  war  die  Ge- 
sellschaft nun  bemüht,  auf  Grund  eines  festen,  vom  Ackerbau-Ministerium 
wio  vom  Landesausschusse  gutgeheissenen  l'rogrammes  auf  die  liebung 
der  Viehzucht  im  Lande  systematisch  einzuwirken. 

Ende  iSoS  standen  unter  der  Obhut  der  Gesellschaft  13  reine 
Simmenthaler  Stammherden,   5  Stammherden  der  Xiederungs-Landrace, 


Digitized  by  Google 


—    623  — 


i  Oldenburger  Stammherde,  daneben  40  halbblütige  Simmenthaler 
Stammherden,  6  halbblütige  Oldenburger  Stanimherden.  2  halbblütige 
Ayrshire,  1  halbblütige  Schwyzerherde  und  267  Hullenstationen. 

In  letzterer  Zeit  beschäftigte  sich  die  Gesellschaft  auch  vielfach  mit 
der  Organisation  des  Viehhandels.  Den  gemeinsamen  Bemühungen  des 
Comites  und  des  Viehverkaufssyndicates  in  Lemberg  ist  es  bisher  ge- 
lungen, wenigstens  bessere  Transporteinrichtungen  durchzusetzen,  welche 
einen  schnelleren  und  leichteren  Transport  der  Mastochsen  ermöglichen. 

Zur  Hebung  der  Pferdezucht  wurde  auf  Bemühen  der  Gesellschaft 
1896  eine  Staats-  und  Landessubvention  im  Gesammtbetrage  von  fl.  100.000 
bewilligt  und  im  Comite  eine  eigene  Pferdezuchtsection  eingesetzt. 

Die  Gesellschaft  wendete  in  den  letzten  Jahren  ihr  Augenmerk  auch 
der  Veredelung  des  heimischen  Landschweines  zu  und  hat  zu  dem  Ende 
auch  Yorkshire-Stammherden  und  Ebersprungstationen  errichtet.  1898 
besass  die  Gesellschaft  7  Yorkshire-Stammzüchtereien,  100  Yorkshire- 
Stammherden  und  87  Eberstationen. 

Die  Schafzucht  betreffend  wurde  das  Hauptgewicht  auf  die  Zucht  des 
Mastschafes  und  die  Veredelung  der  Landrace  gelegt  und  zu  dem  Ende 
eine  südrussische  Landrace  eingeführt,  die  sich  als  sehr  widerstandsfähig 
und  mastfähig  gut  bewährt.  Die  schön  sammtschwarzen,  enggekräuselten 
Lämmerfelle  dieser  Race  werden  gut  bezahlt.  Es  wurden  von  dieser 
Race,  Czuszky,  mehrere  Stammherden  errichtet. 

Ende  1898  hatte  die  Gesellschaft  14  Czuszky-  und  4  Oxfordshiredown- 
Stammherden  und  9  Zuchtwidderstationen. 

Die  Gesellschaft  zählte  Ende  i8<>8  29  Abtheilungen  mit  1800  Mitgliedern. 

Präsident  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  Stanislaus  Graf  Stadnicki. 

c)  Anwalt schaftsbureau  für  Spar-  und  Darlehenscassen- 
v  er  eine  beim  Landesausscliusse  in  Lemberg. 

Die  Raiffeisen'schen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  haben  zwar 
spät,  aber  doch  auch  in  Galizien  Eingang  gefunden.  Ende  1900  bestanden 
in  ganz  Galizien  90  Creditgenossenschaften  dieser  Art,  von  denen  85  in 
dem  seit  1.  Juli  1899  beim  galizischen  Landesausscliusse  bestehenden 
'Anwaltschaftsbureau-  vereinigt  sind;  14  Gassen  stehen  ausserhalb  des 
Anwaltschaftsverbandes.  Die  galizischen  Spar-  und  Darlehenscassenvereine 
erblicken  vorläufig  ihre  Hauptthätigkeit  in  der  Bekämpfung  des  Geld- 
wuchers, und  ist  der  Anwaltschaftsverband  zu  dem  Ende  zunächst  und 
mit  Recht  auf  die  Weiterbildung  bestehender  und  die  Begründung  neuer 
Spar-  und  Darlehenscassenvereine  bedacht,  die  ja  gerade  in  Galizien  wie 
eine  wahre  Erlösung  wirken  können.  In  den  nächsten  Jahren  soll  dann 
auf  Cirund  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  auch  an  die  Ausbildung 
einer  genossenschaftlichen  Bezugsorganisation  geschritten  werden.  In 
ihren  Umsätzen  und,  was  die  Intensität  ihres  Wirkens  betrifft,  stehen  ja 
die  Raiffeisenvereine  in  Galizien  denjenigen  in  anderen  Ländern  Öster- 
reichs mit  fortgeschrittenerer  genossenschaftlicher  Entwickelung  noch 
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nach.  Aber  dass  sie  in  Galizien  überhaupt  doch  eingeführt  wurden,  ist 
an  und  für  sich  für  die  Landbevölkerung-  des  Landes  eine  befreiende 
That  und  wird  die  Weiterentwickelung  dieser  Creditorganisation  für  die 
galizische  Landwirtschaft  zweifelsohne  noch  von  grossem  Segen  werden. 
Der  galizische  Landesausschuss,  der  mit  der  Einführung  begonnen  und 
die  Institution  auch  weiter  unter  seiner  Patronanz  behält,  hat  sich  um 
die  "Wohlfahrt  des  Landes  damit  ein  dauerndes  Verdienst  erworben.  Das 
Genossenschaftsreferat  und  die  Leitung  des  Anwaltschaftsbureaus  liegen 
in  den  Händen  Dr.  Franz  S  t  e  f  c  z  y  k  s. 

Bukowina. 

Das  landwirtschaftliche  Vereinswesen  in  der  Bukowina  fand  seine 
centrale  Zusammenfassung  und  Vertretung  in  dem  »Landesculturverein 
für  das  Herzogthum  Bukowina  in  Czernowitz-,  dessen  Centralausschuss 
die  Interessen  der  Landwirtschaft  wahrzunehmen  und  die  einzelnen  Zweige 
der  landwirtschaftlichen  Production,  insoweit  die  ihm  vom  Ackerbau- 
Ministerium  und  dem  Landtage  zur  Verfügung  gestellten  materiellen 
Mittel  ausreichen,  nach  Kräften  zu  fördern  und  zu  heben  bemüht  ist*  Die 
materielle  Nothlage,  in  der  sich  ein  grosser  Theil  der  Landwirte  des 
Landes  befindet,  wirkt  allerdings  lähmend  auf  das  Streben  und  die  That- 
kraft  auch  des  Landesculturvereines  ein,  und  kommen  auch  andere,  in  den 
besonderen  Verhältnissen  des  Landes  gelegene  Schwierigkeiten  hiezu, 
die  dem  landwirtschaftlichen  Vereinswesen  gerade  nicht  förderlich  sind. 
Wenn  trotz  dieser  Schwierigkeiten  manche  Fortschritte  wahrzunehmen 
sind,  so  verdient  dies  umsomehr  hervorgehoben  zu  werden.  Einen  wesent- 
lichen Anthoil  dabei  hat  allerdings  auch  die  landwirtschaftliche  Landes- 
mittelschule in  Czernowitz,  deren  Lehrkräfte  sowohl  durch  die  Ausübung 
des  Wanderunterriehtes  als  auch  durch  stetige  Belehrung  im  Wege  der 
Fachpresse  auf  die  geistige  Belebung  des  Bauernstandes  einzuwirken 
suchen.  Die  den  Interessen  der  gesammten  Landwirtschaft  der  Bukowina 
gewidmete  Fachpresse,  redigiert  von  den  Lehrkräften  der  Landes- 
mittelschule in  Czernowitz,  wird  in  deutscher,  rumänischer  und  ruthenischer 
Sprache  herausgegeben,  und  tritt  hier  die  erfreuliche  Erscheinung  zutage, 
dass  die  den  verschiedenen  Volksstämmen  angehörigen  Landwirte  des 
Landes,  unberührt  von  nationalen  Gegensätzen,  in  einer  einheitlichen  Orga- 
nisation zusammenwirken. 

Im  Vergleich  zu  anderen  Kronländern  mit  fortgeschrittener  Ent- 
wicklung scheint  das  landwirtschaftliehe  Vereinswesen  in  der  Bukowina 
allerdings  noch  sehr  rückständig;  denn  im  ganzen  gab  es  Ende  1898 
hier  nur  zwei  landwirtschaftliche  Bezirksvereine,  welche  statutengemäß} 
dem  Landesculturvereine  in  Czernowitz  angegliedert  waren,  und  der  Thätig- 
keitsbeginn  dieser  beiden  Vereine  (Radautz,  Gurahumora)  datiert  erst  aus 
den  Jahren  1892  und  1897.  Der  Mangel  an  Bezirksvereinen,  die  mit  dem 
Landesculturverein  in  organischer  Verbindung  stehen,  der  Mangel  an 
ständigen  Wanderlehrern,  die  sich  nur  diesem  Berufe  widmen,  der  Mangel 
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an  Vereinsorganen  überhaupt,  durch  die  der  Centralausschuss  in  fort- 
währender Fühlung-  mit  den  breiten  Schichten  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  bleibt,  durch  die  er  sich  informieren  lässt  und  landesculturelle 
Massnahmen  in  das  praktische  Leben  überführt:  das  sind  eben  die  be- 
sonderen Schwierigkeiten,  welche  in  der  Bukowina  einer  erfolgreichen 
Bethätigung  des  Landesculturvereines  entgegenstehen.  Für  den  landwirt- 
schaftlichen Wanderunterricht  werden  übrigens  seit  1896,  soweit  die 
Landwirtschaftslehrer  der  Lande smittelschule  in  Czernowitz  nicht  aus- 
reichen, Volksschullehrer  herangezogen,  die  über  ein  gewisses  Mass  Land- 
wirtschaftlicher Kenntnisse  verfügen.  Dass  ein  solcher  Wanderunterricht 
aber  kein  eigentlicher  Fachunterricht  sein  kann,  versteht  sich  wohl  von 
selbst,  immerhin  aber  wird  auch  in  dieser  Weise  auf  die  geistige  Be- 
lebung des  Bauernstandes  eingewirkt  und  allmählich  der  Boden  für  eine 
lebhaftere  Vereinsthätigkeit  vorbereitet.  Der  Centralausschuss  hat  im 
Jahre  1895  auch  eine  umfassende  Lohnstatistik  für  landwirtschaftliche 
Arbeiter  gesammelt  und  dem  Ackerbau-Ministerium  zur  Verfügung 
gestellt,  sowie  derselbe  auch  alljährlich  die  Erntestatistik  abgibt. 

An  der  Jubiläumsausstellung  im  Jahre  1898  hat  sich  der  Landes- 
culturverein  in  Czernowitz  durch  eine  Collectivausstellung  der  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Producte  einschliesslich  einer  retrospectiven 
Darstellung  der  Entwickelung  der  Land-  und  Forstwirtschaft  in  der  Buko- 
wina in  den  letzten  50  Jahren  betheiligt.  Diese  Ausstellung  wurde  von 
allen  massgebenden  Factorcn,  insbesondere  von  dem  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium  und  dem  Bukowinaer  Landesausschusse,  reich  dotiert  und 
ebendadurch  nur  möglich  gemacht. 

Den  Pflanzenbau  in  der  Bukowina  sucht  der  Centralausschuss  durch 
Vertheilung  von  Futterpflanzen  und  Grassamen  in  consequenter  Weise 
zu  fordern,  wofür  demselben  entsprechende  Staats-  und  Landessubventionen 
zur  Verfügung  stehen.  Vor  allem  wurde  für  die  Einführung,  beziehungs- 
weise Verbreitung  des  Luzerne-  und  Rothkleebaues  gesorgt.  Beide 
Pflanzen,  vor  mehreren  Jahren  noch  wenig  gekannt,  fanden  willige  Auf- 
nahme und  werden  heute  in  den  meisten  Gegenden  des  Landes,  wo  die 
Bodenverhältnisse  darnach  sind,  mit  Vorliebe  gebaut. 

Die  Bedeutung  der  Bodenmeliorationen  für  die  Hebung  der  Land- 
wirtschaft erkennend,  war  der  Centralausschuss  in  den  letzten  Jahren  auch 
bemüht,  die  erforderlichen  culturtechnischen  Organe  sicherzustellen  und 
wurden  auch  die  im  Wanderunterrichtc  betheiligten  Personen  angewiesen, 
in  dieser  Richtung  belehrend  und  berathend  unter  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  zu  wirken. 

Im  Jahre  1891  machte  der  Centralausschuss  den  ersten  Versuch,  die 
Futterrübe  und  deren  Cultur  auch  bei  den  bäuerlichen  Landwirten  der 
Bukowina  einzuführen,  und  wurden  zu  dem  Ende  in  den  Jahren  1893  bis 
1898  zusammen  1500/';''  Rübensamen  vertheilt. 

Auf  Anordnung  des  Ackerbau-Ministeriums  wurden  im  Jahre  1894 
Anbauversuche  mit  Leinsamen  aus  Tirol  durchgeführt  und  in  den  folgenden 
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Jahren  solche  Versuche  mit  Leinsaaten  verschiedener  Provenienz  fort- 
gesetzt. Da  es  aber  an  den  geeigneten  Organen  für  die  Durchführung 
dieser  Versuche  fehlte,  konnten  dieselben  auch  nicht  mit  dem  wünschens- 
werten Erfolge  abgeschlossen  werden.  Ein  zu  Beginn  der  Neunziger-Jahre 
gemachter  Versuch,  verbesserte  Elachsbearbcitungsgeräthe  einzuführen, 
sowie  die  Bestrebungen,  zur  Einführung  solcher  eigene  Geräthe-Genossen- 
schaftcn  ins  Leben  zu  rufen,  hatten,  da  der  Landbevölkerung  das  not- 
wendige Verständnis  für  derartige  Einrichtungen  noch  fehlt,  nicht  den 
gewünschten  Erfolg. 

Der  Mangel  an  .Speisekartoffeln  in  der  Bukowina  veranlasste  den 
Centralausschuss  zur  Einführung  und  Verbreitung  guter  Saatkartoffeln, 
welche  versuchsweise  in  verschiedenen  Landestheilen  angebaut  wurden. 
Die  Resultate  waren  günstige,  ebenso  wie  die  des  Anbaues  von  Hanna- 
gerste. 

Die  Frage  der  Erweiterung  des  Zuckerrübenbaues  und  der  Errichtung 
einer  Zuckerfabrik  war  wiederholt  (fegenstand  einer  Berathung  im  Schosse 
des  Centraiausschusses.  Auch  verschiedene  vorbereitende  Versammlungen 
fanden  in  dieser  Hinsicht  statt.  Es  wurde  eine  Fläche  von  4900  Joch  zu 
dem  Anbau  von  Zuckerrübe,  und  zwar  lediglich  von  Grossgrundbesitzern 
und  Pachtern  bezeichnet  und  ein  Consortium  gewonnen,  welches  für  das 
Unternehmen  eine  Summe  von  rl.  700.000  zur  Verfügung  stellte.  Vor- 
genommene Anbauversuche  ergaben,  dass  die  Zuckerrübe  in  der  Bukowina 
eine  sehr  befriedigende  Qualität  aufweise.  Das  Ackerbau-Ministerium 
regte  durch  einen  eigenen  Erlass  im  Jahre  1897  die  Durchführung  von 
Zuckerrübenanbauversuchen  in  der  Bukowina  an.  Es  fand  zu  dem  Ende 
eine  Conferenz  statt,  in  der  die  Noth wendigkeit  der  Ausführung  solcher 
Versuche  anerkannt  wurde.  Die  Durchführung  der  Anbauversuche,  welche 
in  erster  Linie  bei  Grossgrundbesitzungen,  aber  auch  bei  kleineren  Land- 
wirten angestellt  wurden,  übernahm  der  Centralausschuss.  Zur  Deckung 
der  Kosten  widmeten  der  griechisch- orientalische  Religionsfonds  fl.  1000. 
An  den  Anbauversuchen  betheiligten  sich  103  Parteien  mit  1  }6  Versuchen 
auf  rund  135.000  luu  Die  Resultate  dieser  Versuche  wurden  dem  Ackerbau- 
Ministerium  unterbreitet.  Für  das  Project  der  Errichtung  einer  Zucker- 
fabrik wurde  damit  eine  gewisse  concrete  Grundlage  gewonnen. 

Der  Erweiterung  und  rationellen  Ausführung  des  Tabakbaues  hat  der 
Centralausschuss  ein  besonderes  Augenmerk  zugewendet  und  zu  dem  Ende 
eine  Reihe  von  Massnahmen  eingeleitet. 

Auch  den  gemeinsamen  Warenbezug  hat  der  Centralausschuss  in 
seinen  "Wirkungskreis  aufgenommen  und  dadurch  den  Boden  für  eine 
ankaufs-genossenschaftliehe  Thatigkeit  vorbereitet.  Bei  dem  Bezüge  ein- 
zelner Bedarfsartikel  wurde  im  Kinvernehmen  mit  der  k.  k.  Landwirt- 
.sehafts-Gesellschaft  in  Lemberg  vorgegangen. 

Die  Erweiterung  des  Gemüsebaues  in  der  Bukowina  ist  gleichfalls  auf 
die  Anregungen  und  die  Thätigkeit  des  Landesculturveivines  zurückzu- 
führen. Ebenso  wandte  der  Centralausschuss  dem  Obstbau  seine  besondere 
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Fürsorge  zu  und  förderte  denselben  durch  belehrende  Vorträge,  durch 
Subventionen  und  durch  Vertheilung  von  Bäumchen  und  Edelreisern. 

Auf  Antrag  des  Centraiausschusses  hat  der  Bukowinaer  Landtag 
am  13.  Juni  1895  ein  Rindviehzucht-Gesetz  erlassen  und  damit  das  ganze 
Land  in  Zuchtgebiete  eingetheilt.  Damit  wurden  die  Errichtung  rein- 
blütiger  Stammherden,  die  Schaffung  eines  Landes- Viehzuchtfonds,  ferner 
Viehschauen  und  Prämiierungen  gesichert  und  in  geregelte  Bahnen  ge- 
lenkt. Zur  Durchführung  aller  zur  Hebung  der  Rindviehzucht  eingeleiteten 
Massnahmen  haben  das  k.k.  Ackerbau-Ministerium  und  der  Landesausschuss 
die  nöthigen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt. 

Zur  Hebung  des  Molkereiwesens  wurde  mehrfach  die  Errichtung 
von  Molkerei-Genossenschaften  angeregt ;  der  Alphaseparator  wurde  Ende 
der  Neunziger-Jahre  eingeführt. 

Auf  die  Hebung  der  Kleinthierzucht  suchte  der  Centralausschuss 
durch  Subventionen  und  Beistellung  guter  Zuchtthiere  einzuwirken.  Ein 
besonderes  Augenmerk  wird  der  Pferdezucht  zugewendet. 

In  einem  Lande,  in  welchem  das  landwirtschaftliche  Vereinswesen 
sozusagen  noch  am  Beginn  seiner  Entwickelung  steht,  kann  naturgemäss 
auch  das  landwirtschaftliche  Genossenschaftswesen,  das  sich  erst  als  ein 
praktischer  Ausbau  des  landwirtschaftlichen  Vereinswesens  darstellt,  noch 
zu  keiner  besonderen  Entwickelung  gediehen  sein.  Was  sich  davon  in 
der  Bukowina  vorfindet,  sind  lediglich  Spar-  und  Darlehenscassen vereine, 
welche  nach  dem  Muster  anderer  Länder  wohl  auch  hier  eingeführt 
wurden,  die  aber  noch  einer  centralen  Zusammenfassung  und  der  ent- 
sprechenden Ausgestaltung  entbehren. 

Präsident  des  Landesculturvereines  ist  gegenwärtig  Eugen  Freiherr 
v.  Styrcea. 


Allgemeiner  Verband  landwirtschaftlicher  Genossenschaften 

in  Österreich. 

Die  fortschreitende  Entwickelung  des  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaftswesens in  Österreich  machte,  nachdem  in  den  einzelnen  Ländern 
genossenschaftliche  Centralstellen  in  erster  Linie  für  die  Zwecke  der 
Revision  und  für  die  anwaltschaftlichen  Functionen  entstanden  waren, 
alsbald  die  Zusammenfassung  der  Landesorganisationen  in  einer  ge- 
meinsamen Reichsorganisation  nothwendig.  Nachdem  dazu  durch  den 
I.  Osterreichischen  Raiffeisentag  vom  October  1897  der  erste  Anstoss 
gegeben  worden  war,  trat  am  22.  August  1898  der  "Allgemeine  Verband 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Österreich*  mit  dem  Sitze  in 
Wien  ins  Leben,  welcher  Verband  bezweckt: 

ti)  Vertretung  und  Wahrung  der  gemeinsamen  genossenschaftlichen, 
beziehungsweise  Vereinsinteressen  der  angehürigen  Genossenschaften 
und  ihrer  Verbände  gegenüber  Gesetzgebung  und  Verwaltung; 
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b)  Berathung  und  Unterstützung"  seiner  Mitglieder  in  allen  Zweigen  des 
Genossenschaftswesens,  sowie  in  ihrem  gesummten  Geschäftsbetriebe; 

c)  Ausbildung  einer  möglichst  einheitlichen  Verfassung  und  Verwaltung 
des  ländlichen  Genossenschaftswesens ; 

ti)  Schaffung  einer  gemeinsamen  Statistik ; 

c)  Ausbreitung  des  Genossenschaftswesens  unter  der  Landbevölkerung; 

/;  Herausgabe  einer  Zeitung  und  anderer  Druckscliriften  für  ländliches 
Genossenschaftswesen ; 

{?)  Schaffung  einer  auf  selbständiger  rechtlicher  Grundlage  aufzubauenden, 
das  ganze  Vereinsgebiet  umfassenden  Central-Genossenschaftscassa ; 

//)  Schaffung  einer  auf  selbständiger  rechtlicherGrundlage  aufzubauenden, 
das  ganze  Vereinsgebiet  umfassenden  Centrai-Genossenschaft  für 
den  gemeinsamen  Einkauf  und  Verkauf  landwirtschaftlicher  Bedarfs- 
gegenstände und  Erzeugnisse. 

Mit  Ende  iqoo  gehörten  diesem  »Allgemeinen  Verbände»  folgende 
Landesorganisationen  an : 

Ge- 
nossen- 
schaften 


1.  Die  niederösterreichische  Genossetischafts-Centralcassi*,  reg. 
G.  in.  b.  II.  in  Wien,  mit  3  Centrai-Genossenschaften,  477  genossen- 
schaftlichen Darlehenscassenvereinen  und  57  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften,  zusammen  538 

2.  Der  Landesausschuss  von  Überösterreich  für  die  oberöster- 
reichische Genossenschaftscasse,  reg.  G.  m.  b.  II.  in  Linz,  mit  iqi  ge- 
nossenschaftlichen Darlehenscassenvereinen  und  1  weiteren  Genossen- 
schaft, zusammen  •  103 

3.  Der  Verband  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in 
Steiermark,  reg.  G.  m.  b.  H.  in  Graz,  mit  143  genossenschaftlichen 
Darlehenscassenvereinen  und  q  landwirtschaftlichen  Genossenschaften, 
zusammen  1 53 

4.  Der  Landesverband  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften 
in  Kärnten,  reg.  G.  m.b.H.  in  Klagenfurt,  mit  65  Darlehenscassen- 
vereinen, zusammen   66 

5.  Der  Anwaltschaftsverband  der  deutseh-tirolischen  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  Innsbruck  mit  der  Centralcasse  der 
Raiffeisen -Vereine  Deutsch-Tirols,  reg.  G.  m.  b.  H.  in  Innsbruck 
und  200  genossenschaftlichen  Darlehenscassenvereinen,  zusammen  .  201 

6.  Der  Verband  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in  Vor- 
arlberg, reg.  G.  m.  b.  IL  in  Schwarzach,  mit  57  genossenschaft- 
lichen Darlehenscassenvereinen,  zusammen   58 

7.  Der  Centraiverband  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften Böhmens,  reg.  G.  m.b.H.  in  Prag,  mit  371  genossen- 


schaftlichen   Darlehenscassenvereinen    und    15  landwirtschaftlichen 

Genossenschaften,  zusammen   ■  386 

Eürtrag  .       .    1 595 
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Ge- 
nossen- 
Schäften 

Übertrag  ...  1595 

8.  Der  Centraiverband  der  deutschen  Genossenschaften  Mährens 
und  Schlesiens,  reg.  G.  m.  b.  II.  in  Brünn,  mit  212  genossenschaft- 
lichen Darlehenscassen,  zusammen  213 

9.  Der  Verband  der  Spar-  und  Darlehenscassenvereine  in 
Schlesien,  reg.  G.  m.  b.  H.  in  Bielitz,  mit  122  genossenschaftlichen 
Darlehenscassenvereinen,  zusammen  123 

Der  Verband  umfasst  daher  derzeit  9  Landesorganisationen  mit 

insgesammt  1931 

angegliederten  Genossenschaften. 

Wie  aus  dem  vorstehend  angeführten  Mitgliederstand  hervorgeht, 
haben  sich  dem  »Allgemeinen  Verband*  bisher  nur  die  deutschen  Raiff- 
eisen-Organisationen  der  verschiedenen  Länder  angeschlossen,  während 
die  Raiffeisen- Organisationen  anderer  Zunge  mit  demselben  in  ein  Mit- 
gliedsverhältnis bisher  nicht  getreten  sind.  Hingegen  haben  auch  Cechische, 
polnische,  slo venische  und  italienische  Körperschaften  an  den  von  dem 
»Allgemeinen  Verband«  geschaffenen  Einrichtungen  für  den  gemeinsamen 
Bezug  und  Absatz  im  Vertragswege  theilgenommcn,  wovon  weiter  unten 
noch  die  Rede  sein  wird. 

Über  die  Umsätze  bei  denjenigen  Raiffeisen  ATereinen,  beziehungs- 
weise Landesorganisationen,  welche  dem  -Allgemeinen  Verbände-  Ende 
1900  angehörten,  gibt  die  Tabelle  auf  Seite  630  Aufschluss. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  seit  der  Gründung  der  ersten  Darlehens- 
cassen in  Osterreich  bis  Ende  1900  nicht  mehr  als  14  Jahre  verstrichen 
sind,  und  dass  die  Zeit  für  die  landwirtschaftlichen  Bevölkerungskreise 
und  ihre  Erwerbsverhältnisse  durchaus  keine  günstige  war,  so  wird  man 
der  genossenschaftlichen  Leistung,  welche  in  dieser  Zeit  in  Österreich 
trotz  alledem  vollbracht  wurde,  die  Achtung  nicht  versagen  können. 

Die  erste  Anregung  zur  genossenschaftlichen  Thätigkeit  auf  dem 
Gebiete  der  Landwirtschaft  ist  in  den  überwiegend  oder  rein  deutschen 
Ländern  Österreichs  meistens  von  den  Landesvertretungen  ausgegangen. 
Bei  ihnen  fanden  die  Schriften  einzelner  Volkswirte  über  die  Raiffeisen- 
Cassen  einen  günstigen  Boden,  und  so  sehen  wir,  dass  die  Landes- 
vertretung und  die  autonomen  Landesbehörden  sich  bemühten,  die  Be- 
völkerung zur  Errichtung  von  Raiffeisen-Cassen  anzueifern ;  dass  sie  ihr 
hiezu  mannigfache  Unterstützung  zur  Verfügung  stellten,  dass  endlich 
mehrere  Landesvertretungen  durch  eigene  Beamte  dafür  Sorge  trugen, 
damit  von  einzelnen  Darlehenscassen  eine  geregelte  Geschäftsführung  ein- 
gerichtet und  alljährlich  eine  gewissenhafte  Prüfung  und  Richtigstellung 
ihrer  Gebarung  vorgenommen  werde.  Da,  wo  die  Landesvertretungen 
es  an  der  genossenschaftlichen  Initiative  fehlen  Hessen,  waren  es  einzelne 
Männer  oder  landwirtschaftliche  Körperschaften,  welche,  von  der  Not- 
wendigkeit und  Bedeutung  der  Organisation  des  landwirtschaftlichen 
Pcrsonalcredites  nach  Raiffeisen'schem  Muster  überzeugt,  diese  Organisation 
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aus  eigener  Kraft  in  Angriff  nahmen  und  später  nur  mit  Unterstützung 
der  Landesvertretungen  ihrer  weiteren  Entwickelung  zuführten. 

Die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens, 
welche  seitens  einzelner  autonomer  Verwaltungen  in  weitgehendem  Masse 
erfolgte,  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  die  genossenschaftliche  Thätig- 
keit  auf  landwirtschaftlichem  Gebiete  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  zu 
verbreiten  und  zu  vertiefen.  Die  statistischen  Ziffern  über  die  Thätigkeit 
der  einzelnen  Landesorganisationen  und  ihrer  Untergenossenschaften  aber 
beweisen  klar,  dass  der  Erfolg  der  genossenschaftlichen  Arbeit  schliesslich 
doch  nur  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  selbst  zu  danken  ist, 
welche,  durch  die  bittere  Noth  des  Lebens  gezwungen,  den  Wert  des 
genossenschaftlichen  Zusammenschlusses  rasch  begriffen  und  aus  eigener 
Kraft  mächtige  Organisationen  geschaffen  hat.  die  ihr  halfen,  den  Kampf 
ums  Dasein  zu  bestehen. 

Nicht  ohne  Kampf  wurde  die  Raiffeisen-Organisation  in  Österreich 
eingeführt,  und  manche  Widersacher  und  Schwierigkeiten  waren  zu  über- 
winden. Widersacher  mag  die  Raiffeisen-Organisation  und  der  derselben 
zugrunde  liegende  Gedanke  der  Gemeinnützigkeit  und  des  selbstlosen 
Schaffens  auch  heute  in  Osterreich  noch  haben,  aufhalten  aber  wird  die 
fortschreitende  Entwickelung  dieser  Organisation  zum  Glücke  der  Land- 
bevölkerung niemand  mehr.  Dafür  bürgen  die  zwingenden  (frundsätze 
unserer  ländlichen  Spar-  und  Darlehenscassen  und  das  Bedürfnis  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung,  in  welches  diese  Art  von  Creditorgani- 
sation  sich  heute  bereits  fest  eingelebt  hat. 

Die  kurze  Zeit  seit  der  Errichtung  des  Allgemeinen  Verbandes 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Osterreich-  ist  gekennzeichnet 
durch  drei  wichtige  genossenschaftliche  Fortschritte.  Auf  dem  Gebiete 
der  Credit-Genossenschaften  ist  der  Zusammenhang  zwischen 
dem  Personal-  und  dem  H  y  p  o  t  h  e  k  a  r  c  r  e  d  i  t  in  erfreulicher 
Weise  immer  mehr  zur  Geltung  gekommen.  Die  in  den  meisten  Ländern 
bestehenden  Landeshypothekenanstalten  sind  eifrig  bestrebt,  den  Jlypo- 
thekareredit  mit  Amortisationszwang  zu  verbreiten  und  bedienen  sich 
hiebei  mit  Erfolg  der  Unterstützung  der  Darlehenscassen.  Diese  sind 
geeignet,  die  zur  sicheren  Gewährung  des  llypothekarcredites  unentbehr- 
liche örtliche  Mitwirkung  in  Bezug  auf  Information,  Schätzung  und  Dar- 
lehensdurchführung zu  gewähren  und  dabei  gleichzeitig  auf  den  Landwirt 
den  nöthigen  erziehlichen  Einfluss  wegen  Ordnung  seines  Sohuldenstandes 
zu  üben,  das  heisst  ihn  zur  entsprechenden  Convertierung  seiner  Hypo- 
thekar- und  Personalschulden  zu  bewegen.  Die  Hypothekenanstalten 
wieder  sind  geeignet,  den  Centralcassen  die  Sorgen  für  die  Geldanlage 
abzunehmen.  Es  ist  zu  hoffen  und  zu  wünschen,  dass  dieser  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  so  wichtigen  Creditorganisationen  immer  mehr 
gefestigt  werde. 

Eine  weitere,  besonders  hervorzuhebende  Erscheinung  der  letzten 
Jahre  auf  genossenschaftlichem  Gebiete   ist  die  Errichtung  zahlreicher 
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Bezugs-  und  Absatz-Genossenschaften,  beziehungsweise  die 
Ausgestaltung  der  Raiffeisen- Vereine  zu  Bezugs-Genossenschaften.  In 
dieser  Hinsicht  sind  zwei  verschiedene  Systeme  erkennbar.  In  manchen 
Ländern  und  Landestheilen  sucht  man  die  Creditorganisation  von  der 
Bezugs-  und  Absatzorganisation  zu  trennen.  So  zum  Beispiel  in  Nieder- 
österreich, wo  die  Darlehenscassen  von  den  auf  einem  einheitlichen 
Statute  aufgebauten  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  getrennt  sind. 
In  anderen  Ländern,  beispielsweise  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steier- 
mark und  Kärnten,  ist  der  gemeinsame  Bezug  den  Darlehenscassen  zu- 
gewiesen, während  für  den  Absatz  eigene  Genossenschaften  (Lagerhaus- 
Genossenschaften)  errichtet  werden. 

Eine  dritte  wichtige  Erscheinung  der  letzten  Jahre  ist  die  rasch 
aufeinanderfolgende  Errichtung  genossenschaftlicher  Centr  al- 
steilen. Derzeit  haben  die  meisten  Kronländer  Österreichs  eine  Ge- 
nossenschaftscentrale,  mindestens  für  den  Geldausgleich.  In  mehreren 
Ländern  (Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  etc.)  dienen  diese 
Centralen  zugleich  dem  gemeinsamen  Ein-  und  Verkauf.  In  Niederösterreich 
hat  man  neben  der  Centralcasse  besondere  Genossenschaftscentralen  für 
den  gemeinsamen  Verkauf  der  wichtigsten  Bodenproducte  geschaffen, 
so  dass  hier  vier  Landes-Genossenschaften  bestehen:  die  Centralcasse 
für  den  Geldausgleich,  die  Genossenschaft  *•  Niederösterreichisches  Winzer- 
haus« für  den  Weinverkauf,  die  Genossenschaft  -Niederösterreichische 
Molkerei«  für  den  Milchverkauf  und  die  Genossenschaft  -Verband  land- 
wirtschaftlicher Genossenschaften-  für  den  Verkauf  von  Getreide,  Obst 
und  anderer  Producte.  Selbstverständlich  finden  sich  die  Einzel-  und  Landes- 
Genossenschaften  in  der  Centralcasse,  der  sie  alle  angehören,  vereinigt. 

Die  anwaltschaftlichen  Functionen,  insbesondere  die 
Revision,  werden  in  Niederösterreich  und  Oberösterreich  von  den  be- 
treffenden Landesausschüssen,  in  den  anderen  Ländern  von  eigenen  An- 
waltschaftsverbändcn  i  Centraiverbänden)  besorgt.  Es  ist  wichtig,  darauf 
hinzuweisen,  wie  wohlthätig  die  anwaltschaftliche  Thätigkeit  und  ins- 
besonders  die  Revision  wirkt.  Die  Krf'ahrung  hat  gezeigt,  dass  nicht  nur 
bei  den  ländlichen,  sondern  auch  bei  den  städtischen  Genossenschaften 
der  verschiedensten  Systeme  der  Mangel  einer  gründlichen  Revision  ein 
Hauptgrund  des  Zerfalles  ist. 

Die  Spar-  und  Darlehenscassen  in  den  deutschen  Ländern  Öster- 
reichs haben  nur  zwei  verschiedene  Mustersatzungen  zur  Grundlage:  die 
oberösterreichischen,  welche  in  Oberösterreich,  und  die  niederöster- 
reichischen, welche  mit  grösseren  oder  geringeren  Abänderungen  in  den 
meisten  anderen  Ländern  in  Geltung  sind.  Auf  diesem  Gebiete  dürfte  es 
also  möglich  sein,  wenn  einmal  nach  Erlassung  eines  neuen  Genossen- 
schafts-Gesetzes eine  allgemeine  Satzungsänderung  erforderlich  sein  sollte, 
eine  nahezu  vollständige  Übereinstimmung  herzustellen. 

Von  den  eigentlichen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  sind  es 
namentlich  die  mit  Lage  r  h  a  u  s  b  e  tr  i  e  b,  welche  in  den  letzten  Jahren 
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die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben.  Niederösterreich 
hat  15  genossenschaftliche  Lagerhäuser,  Deutschböhmen  9,  Mähren  3, 
Kärnten  3,  Oberösterreich  1,  Steiermark  1,  Schlesien  1  und  auch  in  den 
slavischen  Landestheilen  ist  die  Lagerhausaction  bereits  in  Fluss  gebracht 
Die  Lagerhaus-Genossensehaften  gehen  voraussichtlich  einer  grossen 
Entwickelung  entgegen  und  ist  an  anderer  Stelle  schon  dargelegt  worden, 
in  welch  weitgehender  Weise  einzelne  Länder  in  diese  Entwickelung  ein- 
greifen. Ihr  Erfolg  auf  den»  Markte  wird  aber  wohl  erst  durch  eine  ent- 
sprechende centrale  Zusammenfassung  und  dadurch  zu  gewinnen  sein, 
dass  der  ferne  Auslandsmarkt  durch  die  genossenschaftlichen  Organisa- 
tionen direct  bearbeitet  und  dadurch  sichere  und  lohnende  Absatzwege 
für  die  inländische  Production,  welche  auf  dem  heimischen  Markte  am 
meisten  die  ungarische  Concurrenz  bedrückt,  erschlossen  würden.  Auch 
dafür  sind  die  Anfänge  schon  vorhanden  und  arbeitet  der  *  Allgemeine 
Verband  landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Österreich«  eben  an 
einem  grossen  Plane  der  genossenschaftlichen  Organisation  des  Getreide- 
Exportgeschäftes.  Augenblicklich  stellen  die  Lagerhaus-Genossenschaften 
in  Österreich  in  dem  Vordergrunde  des  genossenschaftlichen  Interesses, 
und  sind  dieselben  in  ihrer  Wciterentwickelung  zweifelsohne  berufen, 
den  Handel  mit  den  Erzeugnissen  der  Bodenproduction  zum  grossen 
Theile  in  ganz  andere,  für  die  Landwirtschaft  nützlichere  Bahnen  zu  lenken 
und  auch  einen  entsprechenden  Einfluss  auf  die  Preisbildung  des  Getreides 
zu  erringen. 

Eine  zweite  Art  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  die  einer 
besonderen  Aufmerksamkeit  bedarf,  sind  die  Molkerei-Genossen- 
schaften. Die  Genossenschaften  gehören  wohl  zu  den  ältesten  und 
verbreitetsten  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Österreich  ;  nichts- 
destoweniger bleibt  bei  denselben  nocli  viel  zu  thun  übrig.  Ks  gibt  viele 
solche  Genossenschaften,  die  keinem  Verbände  angehören,  auf  ganz  un- 
genügenden Satzungen  beruhen  und  in  ihrer  Thätigkeit  kaum  eine  ent- 
sprechende Gewähr,  weder  für  den  Producenten  noch  für  den  Consumenten 
bieten.  Nach  den  Ergebnissen  der  genossenschaftlichen  Bewegung  auf 
diesem  Gebiete,  sowohl  in  Deutschland  als  auch  in  Osterreich,  und  mit 
Rücksicht  auf  die  strengen  sanitätspolizeilichen  Anforderungen,  welche 
gerade  an  diese  Genossenschaften  mit  Recht  gestellt  werden  müssen, 
scheint  das  in  Xiederösterreich  und  Mähren  eingeschlagene  System  der 
Errichtung  von  grossen  M  o  1  k  e  r  e  i  -  C  e  n  tr  a  1  e n,  in  welchen  die  von 
den  örtlichen  Genossenschaften  gesammelte  Milch  pasteurisiert,  verkauft 
und  verarbeitet  wird,  das  Zweckmässigste  zu  sein.  Allerdings  erfordert 
dieses  System  bedeutende  Mittel,  die  ohne  entsprechende  Beiträge  des 
Staates  und  der  Länder  nicht  aufzubringen  sind. 

Nach  den  Erhebungen  und  Zusammenstellungen  des  k.  k.  Ackerbau- 
Ministeriums  betrug  die  Zahl  der  Molkerei-Genossenschaften  mit  Ende  1900 
964.  Diese  964  Molkerei-Genossenschaften  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen 
Kronländer  wie  folgt: 
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Böhmen   38 

Mähren    81 

Schlesien   >) 

Galizicn   20 

Bukowina   I 

Nicrleröstcrreich   130 

Oberüstcrreich   7 

Steiermark   5 

Kürten   8 

Krain   31 

Küstenland   30 

Salzburg   I 

Tirol   504 

Vorarlberg  


W  i  n  z  e  r  -  C i  e  n  o  s  s  e  n  s  c  Ii  a  f  t  e  n  sind  zunächst  nur  in  Niederöster- 
reich und  Tirol  entstanden,  in  Mähren  in  Angriff  genommen.  Die  Frage 
der  Förderung  ihres  Absatzes  bedarf  noch  einer  eingehenden  Erwägung. 

Wichtig  ist  die  Frage  der  Errichtung  von  Vieh  v  er  wer  tun  gs- 
(ienossensc haften  geworden.  Der  Interessengegensatz  zwischen 
Landwirtschaft  und  Gewerbe  erschwert  hier  die  Errichtung  dieser  Ge- 
nossenschaften. Ausserdem  sind  die  Erfahrungen  in  anderen  Staaten  nicht 
hinlänglich  zahlreich  und  günstig,  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gewinnen. 
Es  dürfte  daher  ein  langsames,  schrittweises  Vorgehen  zu  empfehlen  sein. 

"Was  die  G  e  n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  s  -  C  e  n  t  r  a  1  c  a  s  s  e  n  anbelangt,  so 
können  wir  mit  Stolz  darauf  hinweisen,  das»  die  Landwirtschaft  sich  bis- 
her ihre  genossenschaftlichen  Betriebsmittel  aus  den  Überschüssen  der 
Darlehenscassen  nahezu  ausschliesslich  selbst  beschafft  hat. 

Die  meisten  genossenschaftlichen  Centralcassen  sind,  wie  bereits 
erwähnt,  mit  den  Landeshypothekenanstalten  innig  verknüpft,  indem 
letztere  die  Geldbeständc  gegen  feste  Verzinsung  übernehmen. 

In  Bezug  auf  die  Gewährung  von  Crediten  seitens  der 
Centralcassen  an  die  einzelnen  Genossenschaften  bestehen  ver- 
schiedene Normen,  die  im  grossen  Ganzen  jenen  der  reichsdeutschen  Ver- 
bände nachgebildet  sind. 

Der  naheliegende  Gedankt?,  eine  Reichs-Centraleasse  nach  dem 
Muster  der  preussischen  Genossensehafts-Centralcasse  zu  errichten,  konnte 
bisher  noch  nicht  verwirklicht  werden.  Es  dürfte  sich,  entsprechend  den 
Verhältnissen  in  unserem  Staate,  empfehlen,  dass  in  jedem  Lande  selb- 
ständig, jedoch  nach  gleichen  Gesichtspunkten,  vorgegangen  und  dann 
ein  einheitlicher  Zusammenschluß  in  Wien  gesucht  werde. 

Die  Frage  der  Schaffung  von  Betriebsfonds  und  Betriebs- 
reserven wurde  in  genossenschaftlichen  Kreisen  und  im  Bereiche  des 
Allgemeinen  Verbandes  wiederholt  berathen.  Die  Erfahrungen  lehrten, 
dass  mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  des  Genossenschaftswesens 
und  insbesondere  bei  andauernder  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse die  Überschüsse  der  Centralcassen  schwinden,  und  dass  dann  die 
Centralcassen  besonderer  Mittel  bedürfen,  um  den  Creditansprüchen  der 
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einzelnen  Genossenschaften  gerecht  zu  werden.  Auch  ist  nicht  zu  ver- 
gessen, dass  ein  namhafter  Theil  der  von  den  Centralcassen  gewährten 
Credite  bei  Lagerhaus-Genossenschaften,  Molkerei-Genossenschaften  etc. 
derart  investiert  ist,  dass  eine  plötzliche  Rückforderung  ausgeschlossen 
erscheint.  Aus  diesen  Gründen  hat  sich  der  »Allgemeine  Verband«  wegen 
Beschaffung  solcher  Betriebsreserven  und  Betriebsfonds  an  die  k.  k. 
Regierung  gewendet  und  ihr  Vorschläge  erstattet,  deren  Durchführung 
den  Genossenschaftscentralcn  ohne  Belastung  des  Staates  reichliche  Mittel 
verschaffen  würde.  Die  k.  k.  Regierung  hat  sich  zwar  mit  diesen  Vor- 
schlägen eingehend  befasst,  ist  jedoch  bisher  zu  keinem  Entschlüsse 
gelangt. 

Was  die  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  das  Genossenschaftswesen 
anbelangt,  so  ist  vor  allem  darauf  hinzuweisen,  dass  der  sehnlichst 
erwartete  Entwurf  eines  neuen  Genossenschafts-Gesetzes  infolge  der 
ungünstigen  parlamentarischen  Verhältnisse  noch  nicht  im  Reichsrathe 
eingebracht  wurde.  Schon  der  I.  Österreichische  Raiffeisen-Tag  am 
25.  October  1897  hat  eine  eingehende  Besprechung  des  damals  vor- 
liegenden Entwurfes  vorgenommen. 

Eine  der  wichtigsten,  von  der  gesammten  Landwirtschaft  freudig 
begrüssten  Vorlagen  ist  der  neuerlich   eingebrachte  Entwurf  eines  Ge- 
setzes über  die  Errichtung  von  Berufs-Genossenschaften 
der  Landwirte.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  organisatorischen 
Bestimmungen  dieses  Gesetzentwurfes  einzugehen,  einen  grundsätzlichen 
Punkt  jedoch  müssen  wir  hier  erörtern.    Während  der  §  2  der  Vorlage 
seinem  Wortlaute  nach  bloss  die  Eörderung  der  sittlichen  und  materiellen 
Interessen  der  Landwirte  als  Zweck  der  Berufs-Genossenschaften  angibt, 
räumt  §  11  diesen  Berufs-Genossenschaften  —  allerdings  nach  Massgabe  des 
betreffenden  Landesgesetzes  und  der  Statuten  —  folgende  Aufgaben  ein: 
it)  den  Verkauf  der    landwirtschaftlichen  Producte,  welche  von  den 
Genossenschaftern  an  die  Genossenschaft  abgeliefert  worden  sind, 
über  Auftrag  und  für  Rechnung  der  Genossenschafter,  insbesondere 
auch  zur  Versorgung  des  lleeresbedarfes; 
h)  den  Ankauf  von  Artikeln,  welche;  die  Genossenschafter  zu  ihrem 
Betriebe  bonöthigen,  über  Auftrag  und  für  Rechnung  derselben, 
ferner    die   Anschaffung   von   landwirtschaftlichen    Maschinen  zur 
gemeinsamen  Benützung; 
c)  die   Gründung  oder  Förderung   von   Erwerbs-    und  Wirtschafts- 
Genossenschaften  zur  Errichtung  von  genossenschaftlichen  Magazinen 
und  Speichern  für  die  Lagerung  landwirtschaftlicher  Producte,  von 
Schlachthäusern,  Backhäusern  und  anderen  für  die  Verwertung  der 
landwirtschaftlichen  Producte  bestimmten  Unternehmungen. 
Hiernach  wären  die  Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossenschaften  bloss 
zur  Errichtung  genossenschaftlicher  Anlagen  berufen,  während  die 
eigentliche  genossenschaftliche  Thätigkeit  den  Berufs-Genossenschaften 
zufiele.    Wir  möchten  darauf  hinweisen,  dass  es  bedenklich  erscheint, 
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einer  gesetzlichen  Zwangsgenossenschaft  so  weitgehende  wirtschaftliche 
Aufgaben  zuzuweisen,  nicht  bloss  deshalb,  weil  der  gemeinsame  Verkauf 
und  der  gemeinsame  Einkauf,  auch  wenn  er  über  Auftrag  und  für  Rech- 
nung der  einzelnen  erfolgt,  nicht  ohne  Risico  ist,  sondern  auch  deshalb, 
weil  nicht  ersichtlich  ist,  woher  diese  Berufs-Genossenschaften  die  Mittel 
zu  solchen  Aufgaben  nehmen  sollten.  Auch  ist  gar  nicht  abzusehen, 
welche  Schwierigkeiten  sich  bei  der  voraussichtlich  ungestüm  geforderten 
raschen  Durchführung  dieser  wirtschaftlichen  Aufgaben  ergeben  würden. 
Von  unserem  grundsätzlichen  Standpunkte  aus  halten  wir  zur  Durch- 
führung der  genannten  wirtschaftlichen  Aufgaben  nur  die  freie  Er- 
werbs- und  Wirtschafts-Genossenschaft  geeignet. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  der  später  folgende  Erlass  des 
Ackerbau-Ministeriums  vom  3.  August  1899,7..  17.400,  welcher  das  Pro- 
gramm der  k.  k.  Regierung,  b  e  treffend  die  Förderung  des 
landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens,  enthält. 

Am  1.  November  1900  trat  im  Rahmen  des  'Allgemeinen  Verbandes 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Österreich"  eine  »Bezugs-  und 
Absatzorganisation  der  österreichischen  Landwirte« 
ins  Leben.  Diese  Bezugs-  und  Absatzorganisation  wurde  im  Rahmen  des 
•  Allgemeinen  Verbandes«  errichtet,  weil  Bezugs-  und  Absatzgeschäfte 
am  leichtesten,  am  sichersten  und  im  grösseren  Umfange  nur  von  Körper- 
schaften durchgeführt  werden  können,  die  auf  vermögensrechtlicher  Grund- 
lage beruhen,  weshalb  die  ankaufs-  und  verkaufs-genossenschaftliche  Thätig- 
keit denn  auch  in  erster  Linie  auf  den  genossenschaftlichen  Organisationen 
des  »Allgemeinen  Verbandes«  aufgebaut  werden  sollte.  Weil  aber  heute 
noch  nicht  alle  Länder  genossenschaftliche  Bezugsorganisationen  haben, 
weil  ferner  die  einschlägige  Thätigkeit  aber  doch  möglichst  vielen  Land- 
wirten zugeführt  werden  sollte  und  der  Verband  auch  bemüht  sein  musste, 
seine  kaufmännische  Position  auf  dem  Markte  zum  Vortheile  jedes  einzelnen 
dadurch  zu  stärken,  dass  womöglich  die  gesammte  im  Vereins-  und  Genossen- 
schaftswesen incorporierte  Landwirtschaft  herangezogen  werde,  musste 
nach  einer  rechtlichen  Form  gesucht  werden,  die  es  ermöglichte,  mit 
allen  genossenschaftlichen  und  sonstigen  landwirtschaftlichen  Centrai- 
körperschaften Österreichs,  soweit  diese  Bezugs-  und  Absatzgeschäfte 
betreiben,  und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  dem  Allgemeinen 
Verband«  als  Mitglieder  angehören  oder  nicht,  geschäftliche  Transactioncn 
einzugehen.  Diese  rechtliche  Form  wurde  gefunden  in  dem  Vollmachts- 
vertrage, den  jede  einzelne  Körperschaft,  die  sich  der  Vermittelung  des 
"Allgemeinen  Verbandes*  bedienen  will,  dem  commerziellen  Director 
desselben  ertheilt. 

Dieser  Vollmachtsvertrag  kann  entweder  ein-  für  allemal  durch  die 
Unterzeichnung  jener  Grundsätze  ausgestellt  werden,  welche  der  Verband 
für  seine  vermittelnde  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Ein-  und  Verkaufes 
herausgegeben  hat,  oder  aber  es  wird  der  Director  von  der  betreffenden 
Körperschaft  von  Fall  zu  Kall  ermächtigt,  günstigste  Bedingungen  für 
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den  Bezug  eines  bestimmten  landwirtschaftlichen  Bedarfsartikels  oder  aber 
günstige  Verkaufsmöglichkeiten  für  irgend  ein  Erzeugnis  der  Landwirt- 
schaft sicherzustellen.  In  keinem  Falle  aber  ist  eine  Körperschaft  ge- 
bunden, auf  Grund  einer  vom  »Allgemeinen  Verband«  erhaltenen  An- 
stellung wirklich  auch  ein  Geschäft  zu  thätigen  oder  gar  alle  ihre 
Bezugs-  und  Absatzgeschäfte,  wenn  sie  einmal  Vollmacht  crtheilt  hat, 
nur  durch  Vermittelung  des  Verbandes  durchzuführen,  vielmehr  ist  in 
jedem  einzelnen  Falle  lediglich  der  eigene  Vortheil,  den  sie  findet,  ent- 
scheidend dafür,  ob  sie  von  den  Anstellungen  des  »Allgemeinen  Ver- 
bandes« Gebrauch  machen  will  oder  nicht. 

In  dieser  ganz  losen  und  freien  Form,  in  einer  Form,  die  nach 
keiner  Seite  und  niemandem  einen  Zwang  auferlegt,  in  einer  Form,  die 
handelsrechtlich  genommen  nichts  anderes  als  eine  commercielle  Agentur 
darstellt,  hat  der  »Allgemeine  Verband-  seine  geschäftliche  Thätigkeit 
am  i.  November  lyoo  aufgenommen,  und  ist  derselbe  damit,  nach  den 
bisherigen  Erfolgen  und  Erfahrungen  zu  schliessen,  auch  den  richtigen 
Weg  gegangen.  Die  erste  Zeit  galt  naturgemäss  der  Entwickelung  seiner 
Beziehungen  zu  all  den  Körperschaften,  mit  denen  er  eine  geschäftliche 
Verbindung  anstrebte,  und  es  muss  mit  Dank  und  Befriedigung  constatiert 
werden,  dass  sich  diese  Beziehungen  gegenüber  allen  Körperschaften 
ohne  Unterschied  und  in  allen  Ländern  nahezu  ausnahmslos  alsbald 
ausserordentlich  lebhaft  und  stets  freundlich  entwickelt  haben.  Schon  im 
März  igoo  waren  es  28  Bezugsorganisationen  in  14  Ländern  Österreichs, 
mit  denen  der  »Allgemeine  Verband«  durch  seine  Bezugs-  und  Absatz- 
organisation bereits  in  geschäftlichem  Verkehre  stand  und  von  diesen 
28  haben  im  ersten  Halbjahr  des  Bestandes  24  aus  12  verschiedenen 
Ländern  auf  Grund  der  vorbereitenden  commerziellen  Thätigkeit  des 
■  Allgemeinen  Verbandes«  thatsächlich  bereits  Schlüsse  effectuiert. 

Die  29  Bezugsorganisationen,  mit  denen  der  •Allgemeine  Ver- 
band geschäftliche  Verbindungen  eingeleitet  oder  schon  durchgeführt 
hat,  sind1): 

Böhmen: 

1 .  Centraiverband  der  deutschen  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften  Böhmens  in  Frag. 

2.  Landwirtschaftlicher  Ankaufsverein  für  das 
nordöstliche  Böhmen  in  F  r  i e  d  1  a n d. 

3.  Ustfedni  jeduota  ceskych  h  o  s  p  o  d  ä  f  sk  y  c  h  spole- 
censtev  v  k  r  ä  1  o  v  s  t  v  f  Ceskem  in  Prag. 

4.  Zcmskä  jednota  nakupnich  p  r  o  d  e  j  n  i  c  h  a  vyrob- 
nich  spolecenstev  zemedelskych  v  kralovstvi  Ccskem 
in  Prag. 


';  Diejenigen  Körperschaften,   i'tir  welche  bereits  Schlüsse  entriert  wurden,   sind  in  dem 
obigen  Verzeichnisse  durch  gesperrie  Schrift  hervorgehoben. 
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Mähren: 

5.  Central  verband  der  deutschen  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften  Mährens  und  Schlesiens  in 
Brünn. 

6.  Deutsche  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  die 
Markgrafschaft  Mähren  in  Brünn. 

7.  Landesculturrath  für  die  Markgrafschaft  Mähren,  deutsche  Section 
(ist  nicht  Bezugsorganisation). 

8.  Ustfednl  svaz  ceskyeh  hospodäfskych  spolecenstev  v  markrabstvi 
Moravskem  in  Brünn. 

Schlesien : 

q.  Verband  der  Spar-  und  Darlehenscassen  vereine 
in  Schlesien  in  Bielitz.  (Als  Landesbezugsorganisation  mit  Ein- 
schluss der  österreichisch-sehlesischen  Land-  und  Eorstwirtschafts-Gescll- 
schaft  in  Troppau,  der  landwirtschaftlichen  Centraigesellschaft  für  die 
böhmischen  Landestheile  in  Troppau,  dem  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Verein  in  Weidenau  und  den  beiden  landwirtschaftlichen  Vereinigungen 
in  Teschen.) 

10.  Landwirtschaftlicher  Vorschussverein  Bielitz- 
Biala  in  Bielitz. 

fliedepösteppeieh: 

11.  Verband  ländlicher  Genossenschaften  in  Nieder- 
ts s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  n  W  i  e  n. 

12.  K.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien. 

Oberöstepreich: 

13.  Landesculturrath  im  E  r  z  h  e  r  z  o  g  t  h  u  m  Österreich 
o  b  tl  e  r  E  uns  in  Linz. 

14.  K.  k.  L  a  n  d  w  i r  t  s  c  h  a f  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  Österreich 
o  b  d  e  r  Knns  in  L  i  n  z. 

Steiepmapk : 

15.  Verband  der  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaften in  Steiermark  in  Graz.  iAIs  Landesbezugsorganisation 
mit  Einschluss  d<>r  k.  k.  Landwirtsehafts-Gesellsehaft.) 

Kärnten : 

16.  Landesverband  der  landwirtschaftlichen  G  e- 
n  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  en  i  n  K  ä  r  n  t  e  n  in  K  I  a  g  e  n  tu  r  t.  (Als  Landesbezugs- 
organisation mit  Einschluss  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für 
Kärnten.) 

KPQin: 

17.  K .  k.  La  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  t  s  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  für  Kr  a  in  in 
L  a  i  b  a  c  h. 

iK.  (i  ospodarska  Zveza  in  Laibach. 
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Salzburg: 

19  K.k.  L  and  wirtschafts-Ge  Seilschaft  für  das  Herzog- 
thuin  Salzburg  in  Salzburg. 

Tirol : 

20.  Verband  der  Tiroler  landwirtschaftlichen  Be- 
zirks-Genossenschaften in  Innsbruck. 

2  t.  Verband  der  landwirtschaftlichen  Bezirks-Genossenschaften 
Deutsch-Südtirols  in  Bozen. 

22.  Consiglio  provinciale  d'  a  g  r  i  c  o  1 1  u  r  a  pelTirolo 
sezione  di  Trento  in  Trient. 

Vorarlberg: 

23.  Verband  der  Spar-  und  Darlchonscassonvereine 
in  Vorarlberg  in  W  o  1  f  u  r  t. 

Dalmatien: 

24.  Landwirtschaftliche  Agentie  der  k.  k.  Statthalterei  in  Zara. 

Istrien: 

25.  Consiglio  agrario  provinciale  doli'  Istria  in 
P  a  r  e  n  z  o. 

26.  Consorzio  agrario  distrettuale  di  Pirano  in  Pirano. 

27.  G  o  s  p  o  d  a  r  s  k  o  drustvo  in  P  i  s  i  n  o. 

Galizien: 

28.  T  o  w  a  r  z  y  s  t  w  o  rolnicze  o  k  r  e  g  o  w  e  in  W  i  e  1  i  c  z  k  a. 

29.  Hiuro  patroatku  dla  spolek  osezczednosci  i  pozyczek  in  Lemberg. 

Für  die  23  Bezugsorganisationen  Österreichs  (und  10  Grossgrund- 
besitzungen), mit  denen  der  Allgemeine  Verband-  bisher  in  thatsächlicher 
geschäftlicher  Verbindung  stand,  wurden  im  ersten  Halbjahr  Schlüsse 
auf  verschiedene  landwirtschaftliche  Bedarfsartikel  im  Werte  von 
A'  1,901.83.1*99  eingeleitet.  Darunter  sind: 

2905  Waggons  1  1  t]  verschiedene  Kunstdünger  im  Werte  von  Ä'  1,755.332*98 
34        *        io\  i</  chemische  Producte  im  Werte  von  .    -      78.622  33 

52  257  Futtermittel  im  Werte  von  •  57.319*54 

1  0*5  </  Sämereien  und  Saatgetreide  im  Werte  von    *        7.630*  1 5 

32  Maschinen  und  Geräthe  im  Werte  von   »  2.930*- 

A"  1,901.835*— 

Wenn  man  betlenkt,  dass  einzelne  der  Bezugsorganisationen,  mit 
welchen  und  für  welche  der  Allgemeine  Verband  arbeitet,  erst  am  Be- 
ginne ihrer  Thätigkeit  stehen,  ja  dieselbe  kaum  erst  aufgenommen  haben, 
und  dass  weiters  alle  Körperschaften  ohne  Unterschied  erst  daran  gewöhnt 
werden  mu.ssten,  in  dem  Allgemeinen  Verband*  ihr  gemeinsames  com- 
merzieiles  Centrum  zu  erblicken,  und  es  naturgemäss  erst  einiger  glücklich 
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durchgeführter  Operationen  bedurfte,  um  den  Glauben  und  das  Vertrauen 
in  die  neue  Institution  und  deren  Nützlichkeit  zu  erringen,  dann  dürfen 
die  bisherigen  geschäftlichen  Krfolge  mit  den  obenangegebenen  Wert- 
ziffern gewiss  als  sehr  befriedigende  bezeichnet  und  für  die  weitere  Ent- 
wickelung  dieser  ganzen  Organisation  die  besten  Hoffnungen  gehegt 
werden. 

Die  nächsten  grösseren  Actionen  des  »Allgemeinen  Verbandes«  als 
Bezugs-  und  Absatzorganisation  gehen  dahin,  die  Hauptbedarfsartikel 
der  Landwirtschaft  direct  aus  den  Productionsstätten  zu  beziehen  und 
dafür  besondere  Verbindungen  auf  dem  Weltmarkte  anzuknüpfen, 
den  letzteren  durch  besondere  Einrichtungen  aber  auch  für  den  Absatz 
der  Haupterzeugnisse  der  Landwirtschaft  zu  gewinnen.  Im  Vordergrunde 
steht  hier  augenblicklich  die  Bearbeitung  des  Salpetermarktes,  die  Cen- 
tralisation  des  Kohlenbezugsgeschäftes,  sowie  des  Bezuges  von  Kupfer- 
vitriol und  Schwefel,  die  genossenschaftliche  Organisation  des  Kleesamen- 
marktes und  die  Organisation  des  Gersteexportgeschäftes 
In  dem  Augenblicke,  wo  der  auf  Grund  des  Vereins-Gesetzes  von  1867 
bestehende  »Allgemeine  Verband-  an  die  Lösung  der  angedeuteten 
grossen  Probleme  auf  dem  Markte  herantrat,  musste  er  sich  aber  über- 
zeugen, dass  er  den  genannten  Actionen,  in  welche  er  sehr  häufig  auf 
eigene  Rechnung  und  Gefahr  werde  eintreten  müssen,  ohne  eine  ver- 
mögensrechtliche Grundlage  nicht  gewachsen  sein  könne,  und  deshalb 
wurde  vom  »Allgemeinen  Verband-  in  allcrjüngster  Zeit  die  Gründung 
einer  eigenen  »Central  - Genossenschaft  für  die  österreichi- 
schen Landwirte«  beschlossen,  welche  bezweckt: 

1.  den  gemeinschaftlichen  Einkauf  von  landwirtschaftlichen  Ge- 
brauchs- und  Betriebsgegenständen  aller  Art; 

2.  den  gemeinschaftlichen  Verkauf  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse; 

3.  Mitwirkung  bei  der  Organisation  und  commerziellen  Thätigkeit 
aller  dem  gemeinsamen  Ein-  und  Verkauf  dienenden  Einrichtungen  im 
allgemeinen  und  der  genossenschaftlichen  Lagerhäuser  insbesondere; 

4.  Herstellung  der  zu  seiner  Zweckerfüllung  etwa  erforderlichen 
Baulichkeiten  und  technischen  Einrichtungen  und  Erwerbung  der  dazu 
etwa  nothwendigen  Concessionen. 

Die  Mitgliedschaft  dieser  zu  errichtenden  Centrai-Genossenschaft 
sollen  erwerben  können: 

ii )  Verbände  der  landwirtschaftlichen  Erwerbs-  und  Wirtschafts-Genossen- 
schaften, die  sich  mit  dem  gemeinsamen  Ein-  oder  Verkauf  für  ihre 
Mitglieder  befassen,  und  deren  Thätigkeitsgcbiet  sich  über  ganze 
Provinzen  oder  grössere  Landestheilo  erstreckt; 

l>)  Landesverbände  von  Spar-  und  I  )arlehenscassenvereinen  und  deren 
Centralcasscn; 

c)  1  Landesverbände  von  landwirtschaftlichen  Productiv-Genossenschaften; 
<{)  Landesculturräthe,  Landwirtschafts-Gesellschaften  und  landwirtschaft- 
liche Körperschaften  überhaupt,   die   sich  mit   dem  gemeinsamen 
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Bezug  und  Absatz  für  ihre  Mitglieder  befassen  und  deren  Thätigkeits- 
gebiet  sich  über  ganze  Provinzen  oder  grössere  Landestheile  erstreckt ; 
1)  solche  Einzel-Genossenschaften,  die  mit  der  Thätigkeit  und  den 
Zielen  der  Centrai-Genossenschaft  im  Einklänge  stehende  Statuten 
besitzen  und  die  ihre  Mitgliedschaft  im  Wege  einer  Landesorgani- 
sation nicht  erwerben  können; 

f)  mit  der  von  der  Generalversammlung  festzusetzenden  Beschränkung, 
solche  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
wohnende  Landwirte,  die  eine  von  der  Generalversammlung  be- 
stimmte Mindestfläche  bewirtschaften  und  ein  auf  gleiche  Weise 
bestimmtes  Mindestquantum  an  landwirtschaftlichen  Verbrauchsstoffen 
oder  Erzeugnissen  nachweisen; 

g)  andere  Einzelpersonen,  die  sich  durch  Verträge  verpflichten  können, 
insoferne  sie  zu  Mitgliedern  des  Vorstandes  oder  Aufsichtsrath  es 
der  Centrai-Genossenschaft  gewählt  werden. 

Damit  erscheint  einer  der  letzten  Schritte  in  dem  genossenschaftlichen 
Auf-  und  Ausbau  in  Österreich  gethan  und  kann,  um  diesen  zu  krönen, 
nur  mehr  die  Gründung  einer  eigenen  Reichs-Genossenschaft  s- 
c  a  s  s  e  in  Betracht  kommen,  welche  für  die  genossenschaftlichen  Central- 
cassen  der  einzelnen  Länder  als  Geldausgleichsstelle  und  zugleich  als 
Bankstelle  für  die  zu  gründende  Centrai-Genossenschaft  und  deren  ge- 
schäftliche Transactionen  zu  dienen  bestimmt  ist. 

Aufgabe  dieser  genossenschaftlichen  Centraistellen  im  Reiche  wird 
es  dann  sein,  auf  die  möglichst  einheitliche  Organisation  und  Ausgestaltung 
des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  in  den  einzelnen  Ländern 
einzuwirken,  und  so  wird  es  dann  gelingen,  das  landwirtschaftliche  Ge- 
nossenschaftswesen auch  in  Österreich  erfreulicherweise  bald  auf  eine 
Höhe  zu  bringen,  in  der  es  zum  grossen  Segen  für  die  vaterländische 
Landwirtschaft,  bedeutungsvoll  für  die  ganze  Wirtschaftsentwickelung  des 
Reiches  und  ebenbürtig  den  verwandten  Organisationen  in  den  europäischen 
Staaten  mit  der  höchsten  Entwickelung  sein  wird.  Das  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium  aber  findet,  indem  das  landwirtschaftliche  Genossenschafts- 
wesen nach  oben  immer  mehr  ausgebaut  und  nach  unten  fundiert,  ver- 
breitet und  organisch  weiter  entwickelt  wird,  auch  nach  aussen  hin  jene 
Executivorgane  und  Kräfte,  die  es  zur  Erfüllung  seines  gross  angelegten 
Genossenschaftsprogrammes  braucht. 

*  * 
* 

Zum  Schlüsse  sei  noch  die  gegenwärtige  Zusammensetzung  des 
Vorstandes  und  der  Geschäftsleitung  des  -Allgemeinen  Ver- 
bandes   wie  folgt  angeführt: 

Generalanuiatt. 

Franz  Richter,  Professor,  Mitglied  des  niederösterreichischen 
Landesausschusses,  Obmann  der  niederösterreichischen  Genossenschafts- 
Centralcasse,  Wien. 

Gesch.  d.  Und-  u.  Forstwirtscli.  Supplemenl.  41 
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Generalanuialt-Stellvertreter. 

Dr.  Paul  Freiherr  v.  Störck,  Anwalt  des  Vorbandes  der  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  in  Steiermark,  Landtagsabgeordneter,  Graz. 

Vorstand. 

Johann  Alois  A  u  e  r,  Buchhalter  des  Anwaltschaftsverbandes  der 
Tiroler  Spar-  und  Darlehenscassenvereine,  Innsbruck. 

Karl  Fürst  Auersperg,  Präsident  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Wien. 

Hermann  Brunner,  Director  des  Centraiverbandes  der  deutschen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens,  Prag. 

Josef  Faschingbauer,  Landesrechnungsrath,  Vorstand  des 
niederösterreichischen  ( renossenschaftsbureaus,  Wien. 

Josef  Ritter  v.  Hattingberg,  k.  k.  Regierungsrath,  Director 
der  niederösterreichischen  Landes-]  lypothekenanstalt,  Wien. 

Victor  Kerbler,  Landesrath  (in  Vertretung  des  oberöster- 
reichischen Landesausschusses),  Linz. 

Josef  Klinger,  Präsident  des  Centraiverbandes  der  deutschen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens,  Haan. 

Adalbert  Graf  Kottulinsky,  Vorsitzender  des  Aufsichtsrathes  des 
Verbandes  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Steiermark,  Graz. 

Dr.  Stephan  Licht,  Reiehsrathsabgeordneter,  Advocat,  Anwalt  des 
Centraiverbandes  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften 
Mährens  und  Schlesiens,  Brünn. 

Wendelin  Rädler,  Anwaltstellvertreter  des  Verbandes  der  Spar- 
und  Darlehenscassenvereine  in  Vorarlberg,  Wolfurt  (Vorarlberg). 

Anton  Ts  c  harre,  Reichsraths-  und  Landtagsabgeordneter,  Präsi- 
dent des  Landesverbandes  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in 
Kärnten,  St.  Jakob  bei  Klagenfurt. 

Dr.  Eduard  Türk,  Advocat  Anwalt  des  Verbandes»  der  Spar-  und 
Darlehenscassenvereine  in  Schlesien,  Bielitz. 

Dr.  Anton  Zoebl,  k.  k  Professor,  Mitglied  des  mährischen  Landes- 
ausschusses, Präsident  des  Centraiverbandes  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Genossensehaften  Mährens  und  Schlesiens,  Brünn. 

Vertretet«  des  k.  k.  Aekerbau-fAinisteriums. 

Dr.  Fmerich  Meissl,  Professor,  k  k  Höhrath,  Wien. 
Dr.  Moriz  Frtl,  Scctionsrath,  Wien. 

Vertreter   der  k.  k.  landuiirtsehaftlieh-ehemisehen  Versuchs- 
station. 

Dr.  F.  W.  Dafert,  Director,  Wien. 

Vertreter  der  k.  k.  Samen-Controlstation. 

Dr.  Theodor  Ritter  v.  Weinzier  1,  k.  k.  Hofrath,  Wien. 

Verbands-Di  reetor. 

Stephan  Richter,  Wien,  I.,  Schauflergasse  6. 
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Das  Programm  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums,  betreffend 
die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens 

in  Österreich. 

In  Würdigung  der  grossen  Bedeutung,  weiche  dem  Genossenschafts- 
wesen für  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  zukommt,  und  in  An- 
erkennung des  Aufschwunges,  welcher  auf  diesem  Gebiete  in  den 
letzten  Jahren  erfreulicherweise  auch  in  Österreich  wahrzunehmen  ist, 
hat  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  aus  eigener  Initiative  ein  Programm 
für  die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens  in  Öster- 
reich entworfen,  und  auf  Grund  dieses  Programmes  und  eines  ausführ- 
lichen Gutachtens  des  Landwirtschaftsrathes  in  zielbewusster,  dankens- 
werter Weise  die  planmässige  Förderung  dieses  wichtigen  Zweiges  der 
landwirtschaftlichen  Selbstverwaltung  in  die  Hand  genommen. 

Für  diese  zum  Zwecke  der  möglichsten  Förderung  des  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftswesens  in  Angriff  zu  nehmende  Action,  hin- 
sichtlich derer  auf  die  energische  Mitwirkung  der  politischen  Behörden, 
der  Landesausschüsse,  der  Landeshypothekenbanken,  der  Landescultur- 
räthe  und  landwirtschaftlichen  Vereine,  sowie  der  Gemeinden  gerechnet 
wird,  hat  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  nachstehende  allgemeine  Grund- 
sätze aufgestellt: 

1 .  Es  wird  zunächst  Aufgabe  der  politischen  Landesstellen  sein,  die 
politischen  Bezirksbehörden  und  im  Wege  derselben  auch  die  Land- 
gemeinden auf  die  Wichtigkeit  und  Erspricsslichkeit  des  genossenschaft- 
lichen Zusammenschlusses  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  für  die 
Lösung  wirtschaftlicher  Aufgaben  neuerlich  aufmerksam  zu  machen.  Die 
politischen  Bezirksbehörden  werden  —  unter  Vermeidung  alles  dessen, 
was  den  Schein  einer  formellen  Reglementierung  oder  sachlichen  Bevor- 
mundung erwecken  könnte  —  bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  auf 
die  anregende,  unterstützende,  die  Selbstverantwortlichkeit  der  betreffenden 
Genossenschaften  und  ihrer  Organe  stets  hervorhebende  Förderung  des 
Genossenschaftswesens  Bedacht  zu  nehmen  haben.  Insbesondere  werden 
die  politischen  Behörden  auch  darauf  hinzuwirken  haben,  dass  die  Über- 
bürdung der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  durch  Einholung  von 
nicht  unbedingt  erforderlichen  Auskünften  und  Schriftstücken  thunlichst 
vermieden  werde. 

2.  Vor  allem  wird  die  in  manchen  Ländern  schon  ziemlich  verbreitete, 
aber  dennoch  der  Verallgemeinerung  noch  in  hohem  Masse  bedürftige 
Errichtung  von  landwirtschaftlichen  Credit-Genossenschaften  womöglich  in 
jeder  ländlichen  Gemeinde  angestrebt  werden  müssen. 

Die  umfassende,  thunlichst  geschlossene  Crcditorganisation  durch 
ein  System  von  über  das  ganze  Land  verbreiteten  Spar-  und  Darlehens- 
cassen  ist  das  beste  Mittel  zur  Bekämpfung  des  Darlehenswuchers,  zur 
Pflege  der  Sparsamkeit  und  zur  wirtschaftlichen  Erziehung  der  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung. 

4i* 
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Sie  bildet  auch  die  Grundlage  für  jede  weitere  genossenschaftliche 
Entwicklung. 

3.  Es  erscheint  als  nothwendig,  dass  sich  die  einzelnen  Credit-Genossen- 
schaften, wie  dies  in  manchen  Ländern  und  Lande.stheilen  schon  in  sehr 
erfolgreicher  Weise  geschehen  ist,  zu  Central  -  Creditgenossenschaften 
(Centraiverbänden)  in  dem  betreffenden  Lande  zusammenschliessen,  um 
durch  dieselben  der  anwaltschaftlichen  Belehrung,  sowie  der  Revision 
theilhaftig  zu  werden  und  durch  eine  Ceutralcasse  den  nöthigen  Geld- 
ausgleich, sowie  den  erforderlichen  Credit  zu  finden. 

Ks  empfiehlt  sich  im  allgemeinen  nicht,  für  das  Bezugsgeschäft  eigene 
Genossenschaften  zu  gründen.  Vielmehr  sollen  die  Credit-Genossenschaften, 
wie  es  in  manchen  Ländern  zum  Theile  schon  geschehen  ist,  woferne  für 
die  Errichtung  eigener  landwirtschaftlicher  Ankaufs-  oder  Bezugs-Genossen- 
schaften nicht  ganz  besondere  locale  Gründe  sprechen,  den  genossen- 
schaftlichen Bezug  landwirtschaftlicher  Bedarfsartikel,  wie  Dünge-  und 
Futtermittel,  Saatgut,  landwirtschaftliche  Maschinen  u.  s.  w.  übernehmen, 
welcher  Geschäftszweig  grosse  Ersparungen  an  Gestehungskosten  des 
landwirtschaftlichen  Betriebes  ermöglicht,  sowie  einen  wesentlichen  Schutz 
gegen  den  Warenwucher  und  die  Garantie  für  den  Bezug  unverfälschter 
vorzüglicher  Warenqualitäten  bietet.  Die  Ausdehnung  des  Geschäfts- 
betriebes auf  Colonialwaren  ist  hieboi  zu  vermeiden. 

5.  Ks  ist  anzustreben,  dass  der  für  die  Credit-Genossenschaften  be- 
stehende Centraiverband  auch  die  Centralisation  des  Bezugsgeschäftes 
übernehme  und  den  etwa  sich  bildenden  speziellen  Ankaufs-Genossenschaften 
den  Anschluss  ermögliche,  wofern  nicht  in  einem  Lande  die  Krrichtung 
eigener  An-  und  Verkaufs-Genossenschaften  einen  solchen  Umfang  an- 
nimmt, dass  sich  die  Gründung  eines  eigenen  Centraiverbandes  für  das 
An-  und  Verkaufsgeschäft  empfiehlt. 

Die  für  die  einzelne  Credit-  und  Bezugs-Genossenschaft  schwierige 
geschäftliche  Thätigkeit  wird  durch  ihren  Anschluss  an  einen  Centrul- 
verband  wesentlich  vereinfacht,  da  derselbe  die  Bezüge  der  landwirt- 
schaftlichen Bedarfsartikel  im  grossen  übernehmen,  die  Marktlage  benützen, 
die  Controle  der  Lieferanten  gewährleisten  und  der  einzelnen  Genossen- 
schaft durch  Herausgabe  von  Kormularien  für  Bestellungen  und  sonstiger 
Behelfe  den  grössten  Thcil  der  Arbeit  und  des  geschäftlichen  Risicos 
abnehmen  kann. 

6.  Besonderes  Gewicht  muss  auf  die  genossenschaftliche  Organisation 
des  Absatzes  gelegt  werden ;  diese  stellt  die  schwierigste,  aber  beim 
Gelingen  auch  eine  der  erfolgreichsten  genossenschaftlichen  Aufgaben 
dar.  Durch  die  genossenschaftliche  Verwertung,  eventuell  auch  Verar- 
beitung der  landwirtschaftliehen  Producte  wird  auf  die  bessere  Qualität 
und  Absatzfähigkeit  dieser  Producte  hingewirkt,  es  werden  Transport- 
und  1  landelskostcn  erspart,  es  kann  ein  grösseres  Marktgebiet  aufgesucht 
und  können  gewisse  wucherische  Korderungen  eines  unreellen  Zwischen- 
handels ausgeschaltet  werden. 
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In  Anbetracht  dieser  Vortheile  wird  je  nach  den  in  den  einzelnen 
Ländertheilen  vorwaltenden  Verhältnissen  auf  Gründung  und  Förderung 
von  Molkerei-,  Flachs verwertungs-,  Hopfenbau-,  Winzer-,  Brennerei-, 
Bäckerei-  und  Müllerei-,  übst-,  Gemüse-  und  Eierverwertungs-,  Geflügel-, 
Pferdezucht-,  Stierhaltungs-,  llerdebuch-,  Schlächterei  -  Genossenschaften 
u.  s.  w.  hinzuwirken  sein. 

Allerdings  ist  bei  diesem  Zweige  der  genossenschaftlichen  Thätigkeit 
grosse  Vorsicht  geboten,  und  werden  hier  ganz  besonders  die  localen 
Verhältnisse  zu  prüfen  sein,  damit  die  Gewährleistung  geboten  werde, 
dass  die  nothwendigen  Voraussetzungen  für  das  Gedeihen  derartiger  Ge- 
nossenschaften vorhanden  sind. 

7.  Das  actuellste  und  wichtigste  Problem  auf  dem  Gebiete  der  Or- 
ganisation des  Absatzes  stellt  die  in  verschiedenen  Ländern  schon  in 
Fluss  gerathene  Frage  der  Errichtung  von  Getreideverkaufs-  und  Lagerhaus- 
Genossenschaften  dar.  Es  wird  daher  in  den  Getreide  bauenden  Gebieten 
das  Augenmerk  ganz  besonders  dieser  Frage  zugewendet  werden  müssen, 
und  zwar  nicht  allein  in  dem  Sinne,  dass  die  Gründung  solcher  Genossen- 
schaften unterstützt,  sondern  insbesondere  auch  in  der  Richtung,  dass 
das  heute  schon  vielfach  über  das  Ziel  hinausschiessende  Bestreben,  genossen- 
schaftliche Lagerhäuser  ohne  jede  Prüfung  der  dazu  nöthigen  Voraus- 
setzungen zu  errichten,  in  die  richtigen  Bahnen  gelenkt  werde. 

Das  Ackerbau-Ministerium  erachtet  die  Voraussetzungen  für  die 
Errichtung  grosser  Lagerhäuser,  wie  solche  von  manchen  Staaten  errichtet 
werden,  und  welche  die  Aufgabe  einer  Einwirkung  auf  den  Weltmarkt- 
preis haben  sollen,  nicht  als  gegeben.  Vielmehr  erkennt  es  die  Unter- 
stützung localer  genossenschaftlicher  Lagerhäuser  als  seine  Aufgabe  an. 

Die  Vortheile  kleiner  genossenschaftlicher  Lagerhäuser,  welche  im- 
stande sind,  die  örtlichen  Missstände  des  Getreidehandels  zu  beseitigen 
und  den  örtlichen  Getreideabsatz  zu  fordern,  sind  bekannt.  Doch  ist  eine 
gewissenhafte  Prüfung  der  localen  Verhältnisse  unbedingt  erforderlich, 
bevor  an  die  Errichtung  eines  Lagerhauses  herangetreten  wird. 

Vor  allem  muss  geprüft  werden,  ob  ein  Bedürfnis  nach  einer  der- 
artigen Einrichtung  besteht,  ob  die  Bedingungen  für  die  Lebens-  und 
Wirkungsfähigkeit  vorhanden  sind,  so  wie  dies  z.  B.  die  deutsche  Section 
des  Landesculturrathes  in  Mähren  durch  eine  umfassende  Erhebung  bereits 
eingeleitet  hat. 

Es  wird  ferner  an  bestehende  Traditionen  des  Getreideverkehres 
anzuknüpfen  und  ein  Getreidemarktgebiet  als  der  zweckmässigste  Sprengel 
für  die  Bildung  einer  Lagerhaus-Genossenschaft  anzunehmen  sein.  Bei 
grösseren  Gebieten  werden  Filialmagazine  der  Lagerhaus-Genossenschaft 
errichtet  werden  müssen.  Der  Standort  des  Lagerhauses  wird  am  besten 
an  einer  Eisenbahnstation  gewählt  werden. 

Für  die  Bedürfnisfrage  entscheidend  wird  es  auch  sein,  ob  ein  be- 
stimmtes, für  die  Errichtung  einer  Lagerhaus-Genossenschaft  und  die 
Gründung  eines  Lagerhauses  sich  bemühendes  Gebiet  thatsächlich  genügende 
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Mengen  von  Getreide  anzuliefern  vermag,  und  ob  die  Anlieferung  durch 
die  Producenten  gesichert  ist.  Es  wird  auch  zu  untersuchen  sein,  ob  genug 
genossenschaftlicher  Geist  und  Solidaritätsgefühl  unter  der  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung  des  betreffenden  Gebietes  vorhanden  ist,  und  ob  durch 
Credit-Genossenschaften  schon  eine  genossenschaftliche  Vorschulung,  so- 
wie die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  einen  Theil  der  Kosten  im  Credit- 
wege  zu  beschaffen.  Auch  wird  schon  vor  Gründung  der  Genossenschaft 
an  die  Aufsuchung  des  Absatzmarktes  gedacht  und  zu  diesem  Zwecke 
der  Verkehr  mit  Mühlen,  Mälzereien,  Brauereien  und  anderen  Gross- 
abnehmern gesucht  werden  müssen.  Endlich  wird  es  sich  empfehlen,  schon 
die  ersten  prüfenden  und  einleitenden  Schritte  zur  Gründung  einer 
Lagerhaus-Genossenschaft  unter  der  Führung  und  im  Anschlüsse  an  einen 
Central  -  Genossenschaftsverband  zu  thun,  dem  grössere  Erfahrungen  im 
Genossenschaftswesen  zur  Verfügung  stehen,  und  welcher  auch  mit  An- 
leitungen, Musterplänen  und  anderen  Behelfen  an  die  Hand  gehen  kann. 

Als  Schöpfungen  der  genossenschaftlichen  Selbsthilfe  sollen  die 
Lagerhaus-Genossenschaften  entstehen.  Daher  muss  von  den  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftern  des  betreffenden  Gebietes  zunächst  ge- 
fordert werden,  dass  sie  auch  durch  entsprechende  materielle  Leistungen 
und  Haftungen  ihre  genossenschaftliche  Solidarität  werkthätig  bekunden. 

Die  Mitgliedsantheile  der  Genossen  sollen  einen  beträchtlichen  Theil 
des  Anlagecapitales  schaffen.  Die  Haftung  für  jeden  Mitgliedsantheil  soll 
derart  sein,  dass  die  Creditunterlage  für  das  nothwendige  Betriebscapital, 
sowie  für  jenen  Theil  des  Anlagecapitales  geschaffen  wird,  welcher  nicht 
durch  das  eigene  Vermögen  und  die  Subventionen  der  öffentlichen 
Factoren  gedeckt  ist. 

Sowohl  die  Prüfung  der  Voraussetzungen  für  die  Lebensfähigkeit 
einer  derartigen  Lagerhauseinrichtung  als  auch  die  Erwägung  des  Aus- 
masses  der  materiellen  Unterstützung  des  Unternehmens  durch  öffentliche 
Factoren  erheischt  eine  ganz  besondere  Würdigung  jedes  einzelnen  der- 
artigen Unternehmens. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Errichtung  einer  Begutachtungsstelle  für 
genossenschaftliche  Actionen  der  Landwirte  in  den  betreffenden  Ländern 
geboten. 

Diese  Begutachtungs-Commission  solle  aus  Vertretern  der  Regierung, 
des  Landesausschusses,  des  betreffenden  Landesculturrathes  (Landwirt- 
schafts-Gesellschaft) und  etwaiger  Verbände  zusammengesetzt  sein. 

Bei  der  Prüfung  der  Gesuche  wird  den  genossenschaftlichen  Central- 
verbänden  oder,  wo  solche  noch  nicht  bestehen,  den  mit  dem  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaftswesen  sich  befassenden  Landesausschüssen 
ein  hervorragender  Einfluss  auf  die  Beurtheilung  des  betreffenden  Lager- 
hausunternehmens einzuräumen  sein,  weshalb  es  schon  allein  aus  diesem 
Grunde  für  die  zu  gründenden  Genossenschaften  von  Wert  sein  wird,  sich 
von  Anfang  an  unter  die  Führung  und  Aufsieht  einer  derartigen  Centrai- 
stelle im  Lande  zu  stellen. 
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8.  Auch  bei  künftiger  Verallgemeinerung  der  genossenschaftlichen 
Einrichtungen  und  bei  Ausdehnung  der  Geschäftsagenden  der  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften  wird  das  Ackerbau-Ministerium  trachten, 
wie  bisher  entsprechende  Geldmittel  —  unter  Voraussetzung 
der  verfassungsmässigen  Verfügbarkeit  —  zur  Verfügung  stellen  zu 
können.  Dabei  wird  es  als  seine  Aufgabe  ansehen,  zwar  nicht  ver- 
einzelte, ohne  Zusammenhang  mit  der  Gesammtorganisation  des  ganzen 
Landes  bleibende  Genossenschaften,  aber  dafür  in  wirksamster  Weise 
allgemeine  organisatorische  Actionen,  insbesondere  jene  der  Genossen- 
schaftsverbände zur  Regulierung  der  landwirtschaftlichen  Credit-,  Einkaufs- 
und Absatzorganisation  der  Landwirte  des  Landes  zu  unterstützen. 

Das  Ackerbau-Ministerium  wird  daher  bestrebt  sein,  den  genossen- 
schaftlichen Centraiverbänden  nach  Massgabe  der  verfügbaren  Mittel 
Subventionen  für  die  Ausbildung  und  Anstellung  tüchtiger,  kaufmännisch 
geschulter  Beamten,  für  die  Propaganda  des  Genossenschaftswesens,  für 
Studienreisen,  Instruction  in  genossenschaftlichen  Arbeiten,  für  die  Aus- 
bildung der  Revisionseinrichtungen  u.  s.  w.  zu  gewähren. 

Sowohl  zur  Heranbildung  von  Rechnern  für  die  einzelnen  Credit- 
Genossenschaf'ten,  als  auch  zur  Verbreitung  der  Kenntnisse  über  den 
genossenschaftlichen  Bezug  von  Kunstdünger  u.  s.  w.,  empfiehlt  sich 
die  Abhaltung  von  Instructionscursen  mit  Gewährung  von  Stipendien 
an  die  einzelnen  Thcilnehmer,  wie  dies  in  einzelnen  Ländern  wiederholt 
durchgeführt  wurde.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  entsprechende  Mittel 
beigesteuert  werden. 

Für  den  Betrieb  von  Absatz-Genossenschaften  ist  gewöhnlich  die 
Investition  eines  grösseren  Anlagecapitales  erforderlich,  zu  welchem  das 
Ackerbau-Ministerium  bereit  ist,  einen  entsprechenden  Theil,  falls  die 
übrigen  interessierten  Factoren  die  Deckung  der  1  lauptkosten  garantieren, 
im  Subvention»-  oder  Darlehenswege  zu  gewähren. 

Voraussetzung  ist  natürlich  hiebei,  dass  die  früher  erwähnte  genaue 
Prüfung  der  Verhältnisse  ein  derartiges  Unternehmen  als  lebensfähig 
erkennen  lässt.  In  diesem  Sinne  wird  zum  Heispiel  die  Gewährung  von 
Subventionen  für  die  erste  Einrichtung  von  Molkerei-Genossenschaften 
und  für  die  Verbesserung  schon  bestehender  Einrichtungen,  für  Muster- 
sennereien,  Lehrmeiereien  und  genossenschaftliche  Käsekellereien,  für 
Butterverkaufverbände  und  Molkereicentralen  in  Aussicht  genommen, 
ebenso  die  Unterstützung  von  Winzer  -  Genossenschaften,  Central- 
kellereien  u.  s.  w. 

Hinsichtlich  der  materiellen  Förderung  solcher  Genossenschaften, 
insbesondere  auch  der  genossenschaftlichen  Getreidelagerhäuser,  muss 
als  Grundsatz  gelten,  dass  nicht  das  ganze  Anlagecapital,  sondern  nur 
ein  Theil  desselben  durch  staatliche  Subventionen  und  unverzinsliche 
Darlehen  aufgebracht  werden  kann. 

Die  staatliche  Unterstützung  und  die  des  Landes  kann  nicht  derart 
bedeutend  sein,   dass  das  Lagerhaus  wesentlich  durch  diese  Beiträge 


Digitized  by  Google 


—     648  — 


errichtet  wird,  sondern  sie  kann  nur  zum  Zwecke  haben,  diese  Errichtung 
zu  erleichtern.  Uber  die  anfänglichen  Schwierigkeiten  soll  dem  Unter- 
nehmen hinweggeholfen  werden,  das  aber  der  Hauptsache  nach  in  sich 
selbst  fundiert  sein  soll. 


Österreichische  Centraistelle  zur  Wahrung  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Interessen    beim  Abschlüsse  von  Handels- 
verträgen. 

Diese  Centraisteile  ist  eine  Vereinigung,  welche  über  Antrag  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien  von  siimintlichen  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Centraikörperschaften  der  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  und  Länder  ins  Leben  gerufen  wurde. 

Dieselbe  constituierte  sich  am  8.  März  1898.  Ihr  Sitz  ist  in  Wien. 

Der  Zweck  der  »Centralstelle«  ist: 

1.  im  allgemeinen: 

die  wirksame  Vertretung  der  Interessen  der  Land-  und  Forstwirt- 
schaft, sowie  der  mit  diesen  Productionszweigen  in  Verbindung  stehenden 
Industrien  und  Gewerbe  bei  der  Vorbereitung  und  beim  Abschlüsse  von 
Handelsverträgen ; 

2.  im  besonderen: 

a)  die  Beschaffung,  Sonderung  und  das  eingehende  Studium  alles 
nothwendigen  Materialcs  in  statistischer,  nationalökonomischer  und  handels- 
politischer Beziehung,  welches  unter  strenger  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Productionsverhältnisse  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  eine  entsprechende  Vertretung  der  Interessen 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  und  der  mit  diesen  Productionszweigen 
im  Zusammenhange  befindlichen  Industrien  und  Gewerbe  beim  Ab- 
schlüsse von  Handelsverträgen  ermöglicht ; 

b)  die  entsprechende  Präcisierung  und  Begründung  der  auf  Grund- 
lage obiger  Studien  aufzustellenden  Forderungen  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Bevölkerung  und  die  rechtzeitige  Stellungnahme  zu  ein- 
schlägigen Massnahmen  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung ; 

c)  die  eingehende  Belehrung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Bevölkerung  nach  beiden  obigen  Richtungen  hin,  so  dass  dadurch  beim 
Abschlüsse  von  Handelsverträgen  eine  geeinigte  Vertretung  der  gemein- 
samen Interessen  erzielt  werden  kann. 

Die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sind : 
1 .  Folgendes  Arbeitsprogramm  : 

a)  Eingehendes  Studium  aller  bestehenden  Zoll-  und  Handel  s- 
v  ertrage  des  In-  und  Auslandes  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  Weltverkehres  in  land-  und  forstwirtschaftlichen  Pro- 
dueten  und  Productionsmitteln. 
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b)  Eingehendes  Studium  der  Productions-  und  Con- 
sumtionsverhältnisse  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  beiden  Reichshälften. 

c)  Genaues  Studium  der  Transporttarife  der  österreichisch- 
ungarischen  Monarchie  und  derjenigen  Staaten,  mit  welchen  wir  in 
Handelsbeziehungen  stehen. 

d)  Eingehendes  Studium  der  Veterinären  Gesetze  und 
Verhältnisse  des  Inlandes  und  derjenigen  Länder,  mit  welchen  wir 
durch  unseren  Vieh  - Export  und  -Import  in  Berührung  kommen. 

f)  Aufstellung  einer  statistischen  Übersicht  über  den 
gesammten  Handelsverkehr  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  während  der  letzten  Decennien  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung des  Umsatzes  in  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Producten  und  Productionsmitteln. 

f)  Übersichtliche  Zusammenstellung  des  Handelsver- 
kehrs derjenigen  Staaten,  mit  welchen  wir  durch  unsere  Handels- 
beziehungen in  Verbindung  stehen  oder  treten  können,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihres  Exportes  und  Importes  in  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Producten. 

g)  Statistische,  län  der  weise  Zusammenstellung  der 
im  Weltverkehre  während  der  letzten  Decennien  zutage  getretenen 
Preise  aller  land-  und  forstwirtschaftlichen  Producte 
und  Productionsmittel  unter  Berücksichtigung  aller  Umstände, 
welche  eventuell  zur  Preisbildung  beigetragen  haben. 

It)  Calculation  des  Bedürfnisses  der  Import  Staaten 
an  land-  und  forstwirtschaftlichen  Producten  in  qualitativer  und  quantita- 
tiver Beziehung. 

i)  Calculation  der  Exportfähigkeit  derjenigen 
Staaten,  welche  auf  den  Export  ihrer  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Producte  angewiesen  sind,  in  qualitativer  und  quantitativer  Beziehung. 

k)  Anbahnung  einer  Verständigung  mit  allen  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Corporationen  der  öster- 
reichisch-ungarischen  Monarchie  in  zoll-  und  handels- 
politischen Fragen. 

/;  Anbahnung  einer  Verständigung  mit  den  für  Vertre- 
tung der  Interessen  der  Industrie  bei  Abschluss  von  Handels- 
verträgen berufenen  Corporationen. 

vi)  Anbahnung  der Ve r ständigung  in  handelspolitischen 
und  Zollfragen  mit  den  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Centraisteilen  aller  jener  Länder,  mit  welchen  wir  in  Handels- 
verkehr stehen  oder  treten  können. 

n)  Feststellung  derjenigen  Forderungen  in  handelspoliti- 
scher und  veterinärer  Beziehung,  welche  im  Interesse  unserer 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Production  bei  Abschluss  von  Handels- 
verträgen zur  Geltung  kommen  müssen. 
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o)  Aufstellung  eines  Minimalschutzzolltarifes  für  land-  und  forst- 
wirtschaftliche Producte  unter  möglichster  Berücksichtigung  aller  obigen 
Factoren. 

/>)  Entwurf  von  Vorschlägen,  betreffen  deine  zu  schaf- 
fende Vertretung  der  Land-  und  Forstwirtschaft  bei  den 
Gesandtschaften  und  Consulaten. 

q)  Stellungnahme  zur  internationalen  Valutaregulie- 
rung, insoweit  dieselbe  die  handelspolitischen  Interessen  der  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Production  berührt. 

r)  Die  Abhaltung  von  Versammlungen  in  Wien  und  von  Wander- 
versammlungen im  Bereiche  des  Thätigkeitsgebietes. 

s)  Die  Herausgabe  von  Veröffentlichungen  von  Fall  zu  Fall. 

/;  Der  Wechselverkehr  mit  anderen  der  Vertretung  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher, industrieller,  gewerblicher  und  commerzieller  Interessen 
gewidmeten  Körperschaften  des  In-  und  Auslandes. 

u)  Die  Erstattung  von  Gutachten,  Gesetzesvorschlägen  und  Petitionen 
im  Rahmen  des  Wirkungskreises  der  Centralstelle  und  ihre  Einbringung 
an  den  zuständigen  Orten. 

v)  Die  llerbeischaffung  von  Geldmitteln. 

'u>)  Die  Anwendung  aller  sonstiger  nach  Massgabe  dieses  Statutes 
und  der  (iesetze  erlaubten  Mittel. 

Die  Mitglieder  der  Centralstelle  werden  eingetheilt  in: 

1 .  Ehrenmitglieder, 

2.  correspo  ndicrende  Mitglieder, 

3.  wirkliche  Mitglieder, 

4.  unterstützende  Mitglieder  und 

5 .  fördernde  Mitglieder 
und  gehören  ihr  dermalen  an : 

it)  als  Ehrenmitglied:  Hugo  IL  Hitschmann,  Herausgeber 
der  »Wiener  Landwirtschaftlichen  Zeitung«. 

fi)  als  Corres  pondieren  de  Mitglieder:  die  hervor- 
ragendsten landwirtschaftlichen  Schriftsteller  Österreichs  und  anderer 
Länder. 

c)  als  wirkliche  Mitglieder  mit  einem  Jahresbeiträge  von 
je  50  Kronen  für  einen  Delegierten: 

1.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Österreich   unter  der 

Enns; 

2.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Österreich  ob  der  Enns; 

3.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Steiermark; 
.|.  die  k.  k   Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Kärnten; 

5.  die  k.  k.  Landwirtsctuifts-Gesellsehaft  für  Salzburg; 

6.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Krain; 

7.  die  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Krakau; 

8.  die  Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  die  Markgrafschaft 
Mähren; 
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9.  die  Österreichisch-schlesischo  Land-  und  Forstwirtschafts-Gesell- 
schaft in  Troppau; 

10.  das  Centralcollegium  des   Landesculturrathes  für  das  König- 
reich Böhmen; 

1 1 .  die  deutsche   Section  des  Landesculturrathes  für  das  König- 
reich Böhmen; 

12.  die  böhmische  Section  des  Landesculturrathes  für  das  König- 
reich Böhmen; 

13.  das  Centralcollegium  des  Landesculturrathes  für  die  Markgraf- 
schaft Mähren; 

14.  die  deutsche  Section  des  Landesculturrathes  für  die  Markgraf- 
schaft Mähren; 

15.  die  böhmische  Section   des  Landesculturrathes  für  die  Mark- 
grafschaft Mähren; 

16.  der  Landesculturrath  für  Tirol,  Section  Innsbruck; 

17.  der  Landesculturrath  für  Tirol,  Section  Trient; 

18.  der  Landesculturrath  für    das   Erzherzogthum   Österreich  ob 
der  Enns; 

19   der  Landesculturrath  für  Lstrien; 

20.  der  deutsche  landwirtschaftliche  Centraiverband  für  Böhmen; 

21.  der  steiermärkische  Forstverein; 

22.  der  Club  der  Land-  und  Forstwirte  in  Wien; 

23.  der  Verein  zur  Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kenntnisse  in 
Wien; 

24.  der  Landesobstbauverein  für  Niederösterreich; 

25.  der  k.  k.  österreichische  Pomologenverein; 

26.  der  allgemeine  österreichische  Gärtnerverband; 

27.  der  Obstbau  verein  für  Mittelsteiermark; 

28.  der  südsteiermärkische  Hopfenbauverein; 

29.  der  Centnil  verein  für  Bienenzucht  in  Osterreich; 

30.  der  oberösterreichischc  Schutzverein  für  Jagd  und  Fischerei; 

31.  der  Central-Landes-Mühlcnverband  in  Steiermark; 

32.  der  Hopfenbau  verband  in  Saaz; 

33.  der  Stadt  Saazer  Ilopfenbauverein; 

34.  das  bürgerliche  Bräuhaus  in  Pilsen; 

35.  der  Hopfenbauverein  in  Polepp  (Böhmen); 

36.  der  deutsch-österreichische  Bauernbund  in  Budweis; 

37.  die  Hopfensignierhalle  der  Stadt  Auscha; 

3S.  der  Cnristliche   Bauernbund  für  das  Herzogthum  Steiermark; 

39.  der  Katholisch-conservative   Bauernverein  für  Mittel-  und  Ober- 
steiermark; 

40.  der  Verein  zum  Schutze  des  österreichischen  Weinbaues. 

4 1 .  der  Verein  österreichischer  Malzfabrikanten. 

42.  der  Centraiverein  für  Rübenzuckerindustrie  in  der  österreichisch- 
ungarischen Monarchie. 
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43'  der  Verband  der  Landwirte  in  Xiederösterreich; 
d)  als  unterstützende   Mitglieder  mit  einem  jährlichen 
Beitrage  von  200  Kronen  : 

1.  Auersperg,  Karl  Fürst,  Herrschaftsbesitzer. 

2.  Collalto  et  San  Salvatore,  Emanuel  Fürst,  Herrschaftsbesitzer; 

3.  der  Braunauer  land-  und  forstwirtschaftliche  Verein  in  Ditters- 
bach, Böhmen. 

4.  Buquoy,  Ferdinand  Graf,  Herrschaftsbesitzer; 

5.  F  ü  r  s  t  e  n  b  e  r  g,  Max  Egon  Fürst,  I  lerrschaftsbesitzer ; 

6.  Hitschmann,   Hugo   H.,   Herausgeber   der   »Wiener  Land- 
wirtschaftlichen Zeitung« ; 

7.  Kinsky,  Ferdinand  Fürst,  Herrschaftsbesitzer; 

8.  Kinsky,  Rudolf  Ferdinand  Graf,  Herrschaftsbesitzer; 

9.  Kottulinsky,  Adalbert  Graf,  Herrschaftsbesitzer; 

10.  Ledebur,  Hans  Graf,  Herrschaftsbesitzer,  k.  k.  Ackerbau- 
Minister  a.  D.; 

M.Liechtenstein,  Johann  Fürst  von  und  zu,  1  Ierrschaftsbesitzer ; 

12.  Lobkowitz,  Moriz  Fürst,  Herrschaftsbesitzer; 

13.  Freiherrlich  Mayr  v.  Melnhof'sche  Centraldirection; 

14.  Rothschild,  Albert  Freiherr  von,  Herrschaftsbesitzer; 

15.  Schwarzenberg,  Adolf  Josef  Fürst,  Herrschaftsbesitzer; 

16.  Seid  1,  Eduard  Dr.  (Zuckerfabrik  Ed.  Seidl  &  Comp.),  Steinitz. 

17.  Waldstcin  - Wartenberg,  Ernst  Graf,  Herrschaftsbesitzer; 

18.  Wiener- Welten,  Rudolf  Ritter  v.,  Herrschaftsbesitzer; 

19.  Z  u  c  k  e  r  f  a  b  r  i  k  s  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  in  K  c  1 1  s  c  h  a  n, 
Mähren. 

/>als  fördernd  e  Mitglieder  224  Einzelnpersonen,  Gutsver- 
waltungen, landwirtschaftliche  Vereine,  Casinos  etc. 

Das  derzeitige  Ehrenpräsidium  der  Centralstellc  besteht  aus  folgen- 
den Herren: 

Auersperg,  Karl  Fürst,  k.  und  k.  wirkl.  geh.  Rath,  Präsident 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien,  Herrenhausmitglied  und 
Landtagsabgeordneter,  Herrschaftsbesitzer  etc. 

L  e  d  e  b  u  r  -  W  i  c  h  e  1  n,  Hans  Graf,  k.  und  k.  wirkl.  geh.  Rath,  k.  k. 
Ackerbau-Minister  a.  D.,  Landtagsabgeordneter,  Herrschaftsbesitzer  etc. 

Lobk  o  w  i  t  z,  Ferdinand  Prinz,  k.  und  k.  wirkl.  geh.  Rath,  Präsi- 
dent des  Landesculturrathes  für  das  Königreich  Böhmen,  Herrcnhaus- 
mitglied  und  Landtagsabgeordneter,  Herrschaftsbesitzer  etc. 

Washington,  Maximilian  Freiherr  v.,  k.  und  k  wirkl.  geh.  Rath, 
Herrenhausmitglied,  Herrschaftsbesitzer  etc. 

Das  Präsidium  der  »Centraistelle«  bilden  dermalen: 

Kottulinsky,  Adalbert  Graf,  k.  und  k.  wirkl.  geh.  Rath,  Präsi- 
dent der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  Steiermark,  Herrenhaus- 
mitglied und  Landtagsabgeordneter,  Herrschaftsbesitzer  etc.,  Neudau 
■  Graz),  Steiermark:  Präsident. 
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Gudenus,  Josef  Freiherr  v.,  k.  und  k.  wirkl  geh.  Rath,  Landtags- 
abgeordneter, Gutsbesitzer  etc.:  I.  Vicepräsident 

B  u  q  u  o  y,  Ferdinand  Graf,  Herrschaftsbesitzer  etc.,  Hauenstein  bei 
Warta,  Böhmen:  II.  Vicepräsident. 

Oberndorfer,  Johann,  Reichsraths-  und  Landtagsabgeordneter, 
Wirtschaftsbesitzer,  Weistrach,  Niederösterreich :  III.  Vicepräsident. 

Hohenblum,  Alfred  Simitsch  Reichsritter  v.,  Gutsbesitzer  etc. : 
Hauptreferent. 

Frankl,  Ludwig,  Landtagsabgeordneter,  Gutsbesitzer:  Ersatz- 
referent. 

Der  ständige  Ausschuss  besteht  aus  dem  Präsidenten  und  37  Mit- 
gliedern. 

Die  Ccntralstelle  genicsst  eine  Subvention  seitens  des  k.  k.  Acker- 
bau-Ministeriums im  Betrage  von  5200  Kronen;  ausserdem  wurde  sie 
bisher  von  nachstehenden  Landtagen  subventioniert:  Xiederösterreich, 
Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol,  Vorarlberg,  Mähren,  Schlesien,  Istrien 
und  Dalmatien. 

Was  die  bisherige  Thätigkeit  der  »Centralstelle.  betrifft,  so  wurden 
bis  jetzt  ungefähr  150  Veröffentlichungen,  und  zwar  theils  die  Zoll-  und 
Handelspolitik  betreffende  Broschüren,  theils  praktische  Mittheilungen 
herausgegeben,  welche  im  Verlage  der  »Centralstelle«  erschienen  und 
von  derselben  zu  beziehen  sind. 

Ausserdem  wurde  eine  Anzahl  von  Knqueten  der  zoll-  und  handels- 
politischen Froductionsgruppen  abgehalten  und  auf  Grund  derselben  die 
zoll-  und  handelspolitischen  Forderungen  der  österreichischen  Land-  und 
Forstwirtschaft  in  drei  Zolltarifentwürfen,  wovon  der  erste  die  Maximal- 
und  Minimalzollsätze  für  die  wichtigsten  landwirtschaftlichen  und  land- 
wirtschaftlich-industriellen, der  zweite  für  die  forstlichen  und  forstlich- 
industriellen  Frzeugnisse  und  der  dritte  für  die  wichtigsten  landwirt- 
schaftlichen Productionsmittel  industriellen  Ursprunges  enthält,  der  k.  k. 
Regierung  unterbreitet. 

Auch  wurden  seitens  des  Haupt- und  Krsatzreferenten  der  »Central- 
stelle», sowie  von  den  von  derselben  aufgestellten  Wanderlehrern  zoll- 
und  handelspolitische  Vorträge  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reichen und  Ländern  abgehalten. 

Die  Auflösung  der  Centraistelle  erfolgt  im  Jahre  1904  nach  dem 
Ablauf  und  der  etwaigen  Krneuerung  der  bestehenden  Handelsverträge. 
Unbeschadet  etwaiger  in  gleicher  Richtung  gehender  früherer  Beschlüsse 
kann  die  im  Jahre  1904  stattfindende  ordentliche  Vollversammlung,  wenn 
der  hortbestand  der  Centralstelle  gesichert  erscheint,  die  Fortdauer  der- 
selben beschliessen.  Die  Verfügung  über  das  zum  Zeitpunkte  der  Auf- 
lösung vorhandene  Vermögen  obliegt  der  Vollversammlung. 
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II.  HÄLFTE. 


Eboakjumh  ce^HHbCKHX  rocnoflapcTB  b  Bcxi^Hin  raxHHMHi  1848-1898. 

4epea        OcMM  OjecfcxoBn,  llpuifcecopa  yiBrejbCKuY  ceaHJiapHl  y  .IbBoBi. 

Die  Entwicklung  der  ostgal izischen  Bauernwirtschaft  1848-1898. 

Von  Dr.  Josef  Oleskow,  Professur  au  der  Lehrerbildungsauiitalt  in  Lemberg. 


nicjg  cicacoBana  nijtAanbCTBa  i  3B83aiimx  3  miH 
nopflAKin  n,IcapCKHi  naTcnToa  a  17-r» 
HLDirun  1848  p.  saiHHJO  c*  ii|>ai)iie  ß  cycnübne 
cTAHoBHD^e  rajiHi^Kdro  cejaHcrna.  Bono  hoho 
renep  opyj  .Bant  cboi'b  aailiioa  i  npniiioBaTn 
rBoöiiuo  ko.10  nioABBiueua  cbuii  rocnoAapctn. 
TenepiBHMH  »aTi  pHH.ibBiiS  ctrh  ra.111u.K  T0  ce- 
^AHCTBa,  ce  petjnrtf  50-aiTnbri  npanj'.  B  «Tcifi 
pouixifi  ■»  xo'ieao  AüTii  aanuLiinfi  uapiic  ton» 
crany  i  npHpimiaBuiH  ero  .in  «uro  ct.ihv,  skiim 
<5vb  nepoAiniAOBiiHo»  CToa'ira,  aacicaTH  o6pa3  no- 
cryny.  Mh  CBijuai  roro,  njo  kojh-öh  nuc-yu  cct) 
bhiIoiob  biuhS,  to  ue  niium  naa  CR^a^aTH  cero 
bhkjho'iho  na  Heaoa.iicri.  nöo  nernoriouicTb  ce- 
jancKi'I  juoabi.cth,  ak  i  jpyroro  6otj  ueBaicrao 
6vjio-6h  Bc»  aaciyry  sa  anaiHitii  nocryu  rocno- 
AapcTB  iis'Uhh.  hhth  caiioBy  o-.iain  thv.  Gaymno 
oiiinuTU  mh  bijctvii  rociicaaptTB  ■  v n  ni.yioiii.T.- 
imB,  ■  . 1 vi; ii a  na  lue  na  tji  eonuaiHinix  Bunocuu. 
Orxe  b  uauiiii  j>.  aaunji  «u  aycuxo  uoKauaTU  n  ri 
eKonoaiini  i.i.; in  chiih,  n  bdjhbub  aorpui  poa- 
b hb <i.i'>  rn  y  nac,  cejnucKc  rocuoAapcTto.  ]|  n'v 
a  pas  de  bonne  pratique  agricole  «;iuh  uue  bonue 
sitnatiou  ecouomiijue  (de  Lavergue).  Baxna  pi'i 
6yxe,  uiauaTU  eicouoai'iuy  CHTyau.nn>  Bajoi  uo- 
clsocth  B  ci  pixuux  faaax. 

<"•'•->  i..  «!■  Laad*  u.  Foiwtwtrtftoli.  Bapytananti 


Durch  die  Aufhebung  der  Robot  und 
der  damit  verbundenen  Einrichtungen 
mittelst  des  kaiserlichen  Patentes  vom  17. 
April  1848  vollzog  sich  eine  tiefgreifende 
Veränderung  der  rechtlichen  und  socialen 
•Stellung  der  galizischen  Bauernschaft. 
Sie  erhielt  die  Freiheit,  und  konnte  seit 
diesem  epochemachenden  Momente  unge- 
hindert an  der  Hebung  ihrer  wirtschaftli- 
chen Lage  arbeiten.  Der  heutige  materielle 
Zustand  der  Bauernschaft  ist  ein  Resultat 
dieser  fünfzigjährigen  Arbeit.  Der  Zweck 
dieser  Abhandlung  ist,  diesen  Zustand  in 
ungemeinsten  l'mrisseu  darzustellen  und 
durch  seine  Vergleichung  mit  jenen  vor 
einem  halben  Jalu hundert,  das  Bild  des 
seither  eingetretenen  Fortschrittes  zu  ent- 
werfen. Wir  sind  uns  vollauf  bvwuMti 
dass  die  vorliegenden  Resultate  der  fünfzig- 
jährigen Arbeit  allein  uns  ebenso  wenig  zu 
dem  apodiktischen  Ausspruche  berechtigen 
würden,  dass  Fahrlässigkeit  oder  Mangel 
an  Begabung  der  Landbevölkerung  die 
Schuld  au  dem  geringen  wirtschaftlichen 
Fortschritte  tragen,  als  es  richtig  wäre, 
alles  Verdienst  eines  bedeutenden  Fort- 

IL  l 
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I.  Oabhhh»  rocno^apcTBa. 
On.iaTuiCTi  pi.ibH timi  npo^jKHU'i  »bacvchti. 
anaiHo  bU  iipuctopy  ae*nS.  aiey  rocaoAap 
noeUae  hh  apeuAjc  HafiBUiioBi^uiilma  c  Taxa 
CKMMcicTi.  temai.  npu  Korpia  cecancKa  po^HBa 
■ae  m,o  poÖMT«  iujkB  pix  i  xorpy  voA-na  »6- 
poOHTB  napo»  poöysoi  xyAoöa.  Ce  rocuo- 
Aapctxa  canniia.«  jpiönoi  bbchocth.  II  pH  no- 
cüüctii  cMbmili  a6o  MeBmia  roditb  npoAyKHa'i 
ßisoocno  pocryTt;  rocnoAapcTBo  bUkhxb«  ■««- 
10 na  npon,eiiT  bia  xauiraiy.  K<>jiii-:k  poa- 
Apo6jiene  rpynry  BnÖAe  no*a  neBHy  rpaunmo  — 
rocno^apcTBO  hocmtii  ca«o  n  coöi  sapuAox 
puiiu. 

Tpefa  npnauaTH.  m,o  c»  upaBAy  raaun,bKO 
cejaacTBo  posyaie  A)"*e  A"6pe.  tmh  lacoa  ax 
ia  npaiu  ra.iRn.Kiix  cTaTHcruxiB  ia  exono- 
aictiB,  mjo  aubti.  rpyaTB  AofiLai.no  fi  maöJb»nno 
im  KaTeropm'i  bi'a  5  ao  10,  b\&  10  a<>  20,  *\,\ 
20  ao  50  nopriB,  bhabo,  IU<I  HtiBH  nOBtlB 
DCTRiuaTh  cd  npaBAH.  Bc.iM'iHHa  rocaoAapcxoi 
uahhhri  3aa«KHTfc  BiA  cncreaii  rocnoAapcTBa. 
BiA  npiiKKei  seaai.  bia  ai»CTM  portyMoi  xy- 

AOÖU  -  BHalHTb,  B  piXliHX  l'TUpORBX  BOBB  plSHa. 

Ajc  npa  TBKirt  podynifi  xyaoöi,  axy  «ae  ra- 
.ihukc  cojaHCTBO  i  npa:  rcuepemaiH  CBcxeai 
rocnoAapcTBa.  rpaaniü.  b  hkux  oöeprae  ca  t» 
rocuoAapcxa  «abhub.*,  nc  hbato  »e.inxi. 
ß  «abux  CToponax  iaaa  ojanHUH,  „HUBiS 
rpyuT",  Boxe  bbtb  15-16  aopriB  -  11  a  aeHjai 
jexxnx  DiABociiTb  ca  Vi  oooiap  A'>  ABauarit  i 
<  Ubaie  BOpliB  KftJH  llpHJHHüBO.  ID.O  icnivio'ia, 
11a  niACTBBi  aaiajmoro  Aocbsijy  ra  chctch» 
rocnoAapcTBa,  A"f>pe  npiicrocTonaun  ao  rocno- 
AapcKHi-fc  biahocbh,  T0  Be  noAHB.ie««  ca  ra- 
üiin,KHa  xac.naa,  nv>  bouh  »mrajori,  aaoxpy- 
r.THTH  cboi  HacTKoei  mcnoAnpcTBa  mulnepnie 
A«  OAUUBD.Y  rocnoAapcTBa,  uGepraioHU  bchkhu 
rpim  aa  AOKynao  rpynry  ai  mao^.io  a-'ih.  >h- 
TeuiHBHoiTU  rocnoAapCB  K«jib  nanp.  i8aopriB 
iioAUbCKui  aeaj'i  upeACTaB.ia«  oömap,  id,d,  upu 
Aajiiii  CHcroai  rocnoAapcTBa,  Aac  »bhhtc  uapi 
pyoo'i  ä  xjaooh,  TaKiä,  aico»  KopHcryroiL  ca 
b  raJHUK'ixi  co.iaucKBX  rocnoAaprTBax  —  t<> 
rocnoAap  11  a  9  xoprax,  hbiomb  BAcpaaiTH  napy 
Kciieii,  BOace  ix  aannTii  na  caoi'ii  p«..i"i  liatKo 
nie  p»xy,  lepca  n(«  oamii  aobi  tsmhh'  khuitvc 
cro  ABa  pa»n  utJbmc,  bk  ri>cii(>A»i>a  na  rrucuu- 
Aopcniil  oAiinuru".  He  TpiiBaK.mi-»:  Kone«, 
nia  ue  «CTMr  6a  «ftpoöiiTB  cnoro  110.1a  b  war, 
a  ce,  upu  KJiaaTumiHX  «iAHocHiiax  rajiuHHHii, 
pimae  d;<j  ao  Bp"*a».  Och  loay  ra.mn.ai 
ce.i»ne  »Bn*yK)Tb  ca  acpscaTit  napy  kohcm  na- 


sschritte»  der  Landbevölkerung  ausseid ies.s- 
Meli  zuzuschreiben.  Eine  richtige  Erkennt- 
nis, ob  der  wirtschaftliche  Fortschritt  ent- 
sprechend war,  kann  nur  auf  Grund  der 
Kenntnis  der  allgemeinen  ökonomischen 
Verhältnisse  erlangt  werden,  und  erachten 
wir  darum  als  einen  unumgänglichen  Theil 
dieser  Arbeit,  die  Darstellung  jeuer  öko- 
nomischen Verhältnisse,  unter  deren  Ein- 
Huss  die  ostpalizische  Bauernwirtschaft 
sich  entwickelte.  II  n'y  a  pas  de  bonne 
pratique  agricole  sans  une  lioune  Situation 
ecouomique  (de  Lavergne). 

Vor  allein  ist  es  noth wendig,  die  öko- 
nomische Situation  des  kleinen  Grund- 
besitzes in  seinen  verschiedenen  Formen 
kennen  zu  lernen. 

I.  Die  Wirtschaftseinheit. 

Die  Rentabilität  der  Uodenproduction 
httn^t  grossentheils  ab  von  dem  Areal  des 
dem  Grundwirte  eigenen  oder  von  ihm 
gepachteten  Bodens.  Am  entsprechendsten 
ist  ein  solches  Bodenareal,  hei  welchem 
die  Familie  des  Ackerbauers  das  ganze 
Jahr  hindurch  Beschäftigung  findet  und 
welches  der  Grundwirt  mit  einem  Paar 
Zugvieh  bebauen  kann.  Einen  solchen 
Besitz  werden  wir  eine  Wirtschaftseinheit 
des  Kleingrundbesitze.s  nennen.  Ist  der 
Besitz  kleiner,  so  werden  die  Produktions- 
kosten verhältnismässig  grösser,  die  Grund- 
Wirtschaft  wirft  ein  geringeres  Percent 
vom  Capital  ab.  überschreitet  aber  die 
Grundzerstückelung  eine  gewisse  Grenze, 
dann  trügt  die  Grundwirtschaft  in  sich 
selbst  die  Quelle  ihres  Ruins. 

Man  muss  es  gestehen:  die  galizische 
Bauernschaft  hat  dieses  Elementargesetz 
sehr  wohl  begriffen.  Dagegen  sehen  wir 
in  den  Arbeiten  galizischer  Statistiker 
und  Ökonomisten,  namentlich  aber  in  ihren 
willkürlichen  Eintheilunge»  der  Baucrn- 
wirtschaften  in  Kategorien  von  5 — 10, 
10  —  20,  20—50  Joch,  das  gänzliche  Miss- 
keimen dieser  Wahrheit.  Per  Umfang  so 
einer  Wirtschaftseinheit  hängt  ab  vom 
Bewirtschaftungssystem,  von  der  Boden- 
beschnfl'enheit.  von  der  Qualität  des  Zug- 
viehes, folglich  kann  sie  in  verschiedenen 
Gegenden  eine  verschiedene  Anzahl  .loch 
betragen.  Doch  sind  die  Grenzen,  zwischen 
denen  sich  die  ostgalizische  Wirtschafts- 
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airi»  aa  7  i  6  aeane  aoprax,  CHycaa»4H  ca 
ua  nußimaB  sapoCoa.  Tax  Hacox,  noCtaai 
Tani  aapiösH  ynajra  b  nj'aia  icpnu  <iepea  no- 
rtVÄOBaae  »cjühhul,  a  >  apyroro  öoay,  iepe« 
opapicr  Jio^uocia.  qacrsoBax  rocoojapcTB 
B8pocjo  öorato,  ne\>e»  a,<>  Ii  Haroxa  xo 
TaraoDi  aapißay  HcjBHiaiino  pixaa.  8  cero 
bkxojhti.  aaaaipne  oÖTaateue  xaoncaoro  6y&- 
ateTj  yacpan-BiiHea  aoaeif,  m<>  a  o,iHoro<5oay, 
bcac  äo  pjinu  rocnoxapcrB  nia  aaron  Toro 
oßTaaceH»,  a  a  Apyroro  6oiey,  jo  apaBaoi 
AereHepauHi  poGy«ioi  xyao6u.  CHCTeaaTHiiio 
roAuAseaoi. 

Oapia  toio  e  mc  öowo  iibidhx  iipaiun, 
•lepe»  xoTpi  lacTKOBi  rocnoaapcTB»  ue  onaa- 
ivioTfc  ca,  aöo  ä  ue  ao-t-yn  icToyBaTD.  llpaitiaa 
ri  wiBjaTi  rociinjapciBo  iaa  tb-kibc,  hhu  Bono 
X|if>Hi'nnic.  IlpH  ayate  apiöaiix  rocnojapcTBai, 
xorpHX  npoxjKaui  ae  crae  Ha  iiaikapoxn'iftnie 
BaroAOBanc  poaaaB,  a'üae  pubiiHR  xaiiiraji. 
UV»  mbb  <5a  cjiy^-MTH  äo  np»,\VKTiiBiiBX  n'iaeii, 
i  chi  ni^THBac  caoe  rocuoaapcTBo  b  caaia 
aopeiiH.  Tocno^apa  aa  kubkoi  aoprax  Konrrye 
xara  ii  öyxjinKH  rocnoaapciti  aatistc  iuix«.  mo 
„na  Rjjia  rpyHTi";  a  asicno,  m,o  aaoiTai  a  6y- 
Aaaaax  to  aepTBBÜ  Kanitaj.  aorpai  ne  tLilko 
no  He  jae  xoxoijB,  ajie  fi  no'üac  aoxoab  b  rocno- 
japcTBa  —  na  aaopTuaaua»,  p<napai*MK>  xa 
aceaypaaH»  ÖyjHHKiB.  'IacTKOBoay  rocnoa«- 
peBH  Taatme  cnpaBara  aara-mu  t»  pLibnaii 
auapaxa,  aa  nj'aoay  rociioaapesa.  Ceay  mii 
Toay  rpeöa  njyra.  äopoHU,  bjmhka,  ciqaapni  — 
Ta  aeaa  rpomefi,  a  xotlöu  ii  oyaa,  to  «lacT- 
kobhH  rucnoaap  aaao  aa«  Kuno  i«ro  b-kubrth 
t'i  aaapaa«.  6o  nori'xa,  mo  sonn  ac  BxtiBani, 
AOBme  noTpoBaioTL  ~  caaCa. 

Hapcnm  nojaToa  aohobo-mbcobhh  i  Bei 
AojaTKH  j-o  aero,  aorpi  B.iacTHiejJb  oauoro  xo 
Aboi  aopriB  uaaTBTi  b  rirt  caaia  sueori,  n\o 
rocnojap  aa  20  i  80  aoprax,  aaönpawTi.  aa- 
aoay  rocnoaapcBH  aect  aoxiÄ  »  rpynTy.  Bea 
xaT,  m,o  aaaeacaTb  jo  aaipoKtix  o6mapiB,  e 
it  rajH'iaui  «ojho  860  tmcbh  ceüancKax  xbt, 
mo  njaiBTi.  A<<auBo-aJiacoBHii  iioabtok  (Rocru. 
stAt  Galic.  18»4— 1897,  ct.  12).  Jla  cefi  no- 
AatoK  raeTc  censncay  aioaHifTL,  noauiyc  aix 
unmaa  4>aaT,  m»  ko.iu  rpyuTOBMii  iioxbtok  l'a- 
jin'iifuB  -  aua'iUTb  i  joxiA  8  rpyuTy  —  a  poaax 
189(5  i  181)7  (TaiMBHit  jioäbii  13*6  "./„  Bcero 
rpyiiTußoro  inaaray  b  Abctpmi,  To  Aoa^'fo- 

KJacOBBÜ    lIu.taTOK   1'aJBMBBII    BHHOCHB    B  ti« 

i-aaia  iacl aac28-157„  Toro-as  uo^aiay  b  ABCTpa'i. 
Taer  no^aray  AoaoBo-aj-acoBoro  aa  ccjuhctbo 


einheit  erstreckt,  bei  dem  heutigen  Be- 
wirtschaftungssystem und  bei  solchem 
Zugvieh,  wie  ca  der  galizischen  Bauern- 
schaft zur  Verfügung  steht,  ziemlich  eng 
gezogen.  In  vielen  Gegenden  umfasst  diese 
Einheit  ein  sogenanntes  „ganzes  Grund- 
stück'' von  15—1«  Joch:  in  den  Gegenden, 
wo  der  Boden  leichter  ist,  erhebt  sich 
dieser  Umfang  bis  zu  20  und  mehr  Joch. 
Angenommen,  dass  das  auf  Grund  all- 
gemeiner Erfahrung  herrschende  Bewirt- 
.Hchaftuiigssysteni  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  gut  nngepasst  ist,  werden 
wir  uns  darüber  nicht  wundern,  dass  die 
galizischen  Bauern  sich  bemühen,  ihre 
Theilwirtschaften  womöglich  bis  zum  Um- 
fange einer  Wirtschaftseinheit  zu  ergänzen 
und  alles  Geld  auf  den  Ankauf  von  Grund 
und  Boden  verwenden,  mit  Hintansetzung 
der  Intensität  der  Bewirtschaftung.  Wenn 
z.  B.  18  Joch  podolischen  Bodens  ein 
Areale  bildet,  welches  bei  dem  gegebenen 
Bewirtschaftungssystem  volle  Beschäfti- 
gung für  ein  Paar  Zugvieh  solcher  Qualität, 
wie  das  in  den  galizischeu  Bauernwirt- 
schaften benutzte,  gibt,  so  kann  der 
lt  Joch  besitzende  Grundwirt  sein  Paar 
Pferde  auf  seinem  Acker  nur  eiu  halbes 
Jabr  beschäftigen,  folglich  kostet  ihm  ein 
Zugtag  zweimal  so  viel,  als  dem  auf  einer 
Wirtschaftseinheit  arbeitenden  Grund- 
wirte. Wenn  er  aber  keine  Pferde  besitzt, 
bat  er  keine  Aussicht,  sein  Feld  zur  ge- 
hörigen Zeit  zu  bestellen,  was  bei  den 
klimatischen  Verhältnissen  Galiziens  für 
den  Ertrag  ausschlaggebend  ist.  Deswegen 
sind  die  galiziscben  Bauern  gezwungen, 
selltst  bei  7,  G  und  weniger  Joch  Grund- 
besitz ein  Paar  Pferde  zu  halten,  wobei 
sie  hofi'en,  dieselben  bei  Nebenverdiensten 
zu  beschäftigen.  Da  aber  einerseits  durch 
den  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  der  Preis 
der  Zugdienste  im  ganzen  Lande  gesunken 
ist,  anderseits  aber  iufolgo  des  Bevöl- 
kerungszuwachses die  Zabl  der  Theil- 
wirtschaften ungemein  gewachsen  ist,  so 
ist  auch  diu  Gelegenheit  zu  einen»  Neben- 
erwerb mit  dem  Zugvieh  ungemein  selten 
geworden.  Das  führt  nun  zur  übermässigen 
Belastung  des  Bauernbudgets  durch  die 
Erhaltung  der  Pferde  und  zum  Jtiiiu  der 
Bauern  wirtschaften  unter  dieser  Belastung, 
zugleich  aber  auch  zur  äussersten  Degene- 
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CT8H6  a^  HcuiämHM,  k».ib  suaxitau,  m,o  b  mi 
13-67„  rpyHTOBoro  joioay  napTHiranye  i  Be- 
Ainca  Doc'üicn,  tbb  iacoa  srg  Hause  aca  cyaa 
28157,  Ä0»ono-KJBCoBoro  nojtaTKy  xaBitTb 
aailace  bhkjb'ibo  xjoucxy  nociiicib. 

Xtu  cxoibti  ra  a  rajimsa  hh  cennnaau 
6ÜH'ißuioi  waca,  aoate  nepesona»  es,  n.u 
HaS^pi'>uiiimi  BjacTBTei!  jobob  aeno  poByaiam. 
mo  Tsrapi  aa  Äpiöui«  rpyrn-'i  Tencp  öiatmi. 
hk  yBecb  ihctiih  x,oiij  8  Bero.  OcTaTiiuHii 
poKaaa  Bxe  noa«aaiOTfc  ca  cayial,  m,o  xaona 
apo^iiiOTb  rpjHTH,  rpomi  ctia^aiOTb  flo 
a  caai  Mirrb  Ha  cjyBtöy. 

Mm  iiokmbjih  tjt,  b  lim  BiacraBo  aeanm 
»so  poajpoöaeaa  rpyariB.  Ce  6yjo,  aa  namy 
Xyny,  tum  noTpiön'iflme,  ny>  iipa  bcix  Hapi- 
Kanax  raaBObK»*  CKOHoaiiBHX  iioaiTHKia  ua 
potApo6aeuc  rpynriB,  i  s  'ix  npocKTis  laKoaiB 
iipoTHB  poiApoöaeaa  (tie  uüiix  roenoaapcTB,  aae 
„napneab"),  bb,\ko.  m;o  bobh  bc  po»yai»ii, 
rocnoxapckKoro  6oKy  cei  capaau.    Tc,  m.»  « 

DOJ1THKH  Ue  npHIH8H)TI>  oprHBlMBHX  rOCHOjap- 
CbRHX  OlHHHlIb,    BBXOX.UTb  S  VBBB,    BIO  D1ABO- 

csra  npoAyKTHBBicTb  seaj'i  nepes  iHTeiuHBnicTt 
ynpaBH  Ha  cri-ibKO.  aa  CKifltKO  aaeaDHBca  06- 
Biap  rocnoiapcTaa,  wvkkti  aame  aix  loöpofi 
bojjT  Ta  m.c  xa<5a  »ix  TeopeTBianx  atioaocTitiS 

pÜbHBRa. 

Ko.ih  6yxeao  cj'ühth  aa  BUHOCHHaaH  ro- 

CHOftapCTB  UWBX  i  «laCTKOBHX  B  raiBHHB'l.  TO 

nodamiao.  ho  tjt  a  jiBBeH-iaBaa  BiiBocaBH 
010  ji°  uonjay  »ema'i  6yjiH  KpaSae  He^opoBi. 

Bäte  npoBisopD^naH  naracrep  s  1819  p. 
noicasyc,  mo  na  aarstatHe  hbcjio  pyiTHKUbHai 
BaacHocTBÜ  619.292,  6yao  rucnojuipcTB  aeu- 
diki  »  10  aopriB,  b  aoauia  pari'  aenoBHitx. 
lacTKoBBX,  816.762,  t.  e.  Koao  61»».  i  b  ria 
rocnojapcTB  noHH»me  a»oi  aopriB  19  6«/o  3a- 
rajitBoro  lacaa  pycTHBaubBRi  rocnoiapcrs ! 
i'T.iflHH  KBTacrep  3  1847—1859  hokrsvc  na- 
rypaabHo.  «aaiHBti  npapicT.  I  Ta*.  ia«-ao 
bcTi  pycTBBajbBBX  noe'iaocTHn  nijnocHTbca 
793.970.  B  ria  oyao  tacTKoBui  rucnoaapcTB 
noaiume  10  aopriB  542.103  anaiiiTb  71«,. 
Hhcio  aaHipiftniiluax  rocnojapcTB,  noiiaanie 
Abui  aopriB  napoejo  tuk.  m,o  bqbh  CTauoBiun 
t<«ai  27-2»  0  tara-ibBoro  lacaa  pycraBaabUBi 

HOCÜOCTHii. 

Tbk  ApoÖHTrn  rocnoxapcTBa  ae  BBaxnioHa 
aa  opaBui  nepenoaa.  ue  BBaarania  aa  tc.  bm> 
xo  Koaaoro  nojü'ay  rpyaty  Tpeöa  (5yao  ^oaBoay 
BJacTU.  A  b  lia,  aiaKi  aanonn  ac  inraa  cna- 
hhtr  noajiay  rpyBriB,  kobh  aiojHicTt  aaoaniaaca, 


ration  des  systematisch  ausgehungerten 
Zugviehes. 

Ausserdem  gibt  es  noch  eine  Reihe 
anderer  Factoren,  welche  die  Uurenta- 
bilitüt  oder  sogar  die  Unmöglichkeit  der 
Existenzder  Theilwirtöchaften  verursachen 
und  die  Wirtschaft  desto  schwerer  be- 
drücken, je  kleiner  sie  ist.  In  den  sehr 
kleinen  Wirtschaften,  deren  Production 
für  den  bescheidensten  Unterhalt  der 
Familie  nicht  ausreicht,  verzehrt  der  Bauer 
das  Capital,  welches  fflr  Productionszwecke 
verwendet  werden  sollte,  und  untergrabt 
dadurch  die  Wurzeln  seiner  eigenen  Wirt- 
schaft. Einem  Grundwirte,  welcher  nur 
einigt-  Joch  Feld  bewirtschaftet,  kosten 
das  Haus  und  dio  wirtschaftlichen  Ge- 
bäude fast  eben  so  viel,  wie  dem  Grund- 
wirte auf  dem  „ganzen  Bauerngrundeu, 
und  es  ist  doch  eine  bekannte  Thatsache, 
dass  das  Gebitudecapital  ein  todtes  Capital 
ist.  welches  nicht  nur  keine  Reveutlen 
trägt,  sondern  im  Gegentheil  immer  noch 
einen  Theil  des  Wirtschaftsertrages  zum 
Zwecke  der  Amortisation,  Reparatur  und 
Versicherung  der  Gebäude  verzehrt.  Auch 
sind  die  Maschinen  und  Agriculturwerk- 
zeuge  für  einen  Theil wirt  schwerer  zu 
beschaffen,  als  für  einen  grösseren  Be- 
sitzer. Dieser  und  jener  brauchen  einen 
Pflug,  eine  Egge,  eine  Getreidemühle, 
einen  Häckselschneider.  Bei  der  Capitals- 
armut  ist  es  für  einen  Theil  wirt  ein 
schwacher  Trost,  dass  diese  Werkzeuge 
bei  ihm  wegen  des  geringeren  Verbrauches 
länger  halten  werden. 

Schliesslich  verschlingt  dem  kleinen 
Grundwirte  die  Hausclassensteuer  sammt 
den  dazugehörigen  Zuschlägen,  welche  der 
Eigenthümer  von  1—2  Joch  in  demselben 
Ausmassc  zahlt,  wie  der  Eigenthümer  von 
20— :K)  Joch,  fast  den  ganzen  übrigen 
Ertrag  seiner  Grundwirtschaft. 

In  Galizicn  gibt  es  bei  HfiO.000  Häuser, 
welche  die  Hausclassensteuer  zu  entrichten 
haben.  (Roczn.  statystyki  Galicyi.  1894 
bis  1897,  Seite  12.^  Die  Thatsache,  dass 
Galizien  nur  mit  llv6  Percent  der  Grund- 
steuer (also  auch  lil-f>  Perccnt  des  Boden- 
ertrages:, hingegen  aber  mit  2815  Percent 
der  Hausclassensteuer  von  ganz  Öster- 
reich partieipiert,  zeigt  klar,  wie  diese 
letztere    Steuerkategorio    die  galizische 
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a  He  aaia  alaxnro  HBffloro  CBocoöy  a°  xiita, 
oxpia  pÜLEHiiTBa.  HaTypaabao,  no  ctcacoBanc 
npaaaHX  nepenoH  ao  jjueHH  ratt  upo^aBasa 
rpysm  b  1868  p.  6yxo  hoh£Htob  yaexuiaioiBB 
poaxpo6jiK>BaBe  rpyrniß.  Aae  lacra  rosipxa 
r^o  aiHi  exoHoaiiKax  noamiKiB,  m,o  Tenepiauin 
nyJbBepaaau.ua  apiCsoY  nocijocrn  Biiluua  a 
roro,  mo  cuh  saxonoi  „aaaiacBo  abbo  Boa» 
jjiodobh"  aubth  tl  BpoAaBaTM  rpynTH.  to  se 
$axr,  a  aBBie  $affbmuBHH  bhchobok.  CeJBHCbxa 
iiuctaicTb  oyxa  Bje  nepej  1868  p.  posj.po6jena 
BajaipHo,  i  no  1868  p.  6yja  6m  AÜBJa  ca, 
iie  BBaxaioHH  hb  au-xi  ia6opoBH. 

II.    3eaja  i  jjOAnicTb. 

Base  se  pas  oömicjioBaHo  ryctoty  aa.noj- 
iioos  raJBiBHH.  CensaUHio  apoGaja  nonjupna 
rtponypa  ll],eiiaHoBCbtct>ro  „NedzaGalicyi  b  hh$- 
pax"  (1888).  nesoB  6h  bUbphbbib  nepea  aaraiox 
nuHUbKni  cyciriatBocTH  faXT,  mo  TuHiHBa 
BaaexiiTL  ao  naürycTiBme  aaitoABeanx  xpalB 
b  Eaponi.  'I>aKT  roß  uaöiipae  B.iacraB'iro  »Ha- 
lens, xoatt  nparaAaeao.  m,o  b  rajuiuHi  neaa 
npoxBCJT.  m,o  a»AHiCTt  raJUHiHNii  nepeBaacno 
pijbHiiMa.  II^cnaHOBCLKHÜ  nucaB:  „Oxpia  IraJiTi. 
Xin  ra  ßenrajn,  Ae  aoBela  buibkobI  nijaiK-Hmi 
ycnpaBeAJMB.ia»Tfc  BBAaipve  aa.itoAuenc.  neaa 
na  K'üiiii  seaBili  xyaY  xpai'nii,  ac  ro*ahü  xbb- 
ApaTOBHii  xiiioaerep  aae  abtb  BAepxanc  Tax 
<rncaemrili  piJbBBMiii  jiojboctii,  ax  b  rajtHHHBi*. 
IloAf'im  DHcaB  üijiflT  b  „  Wiadomosciack  sta- 
tystycmiych1-,  t.  VIII,  mo  „Heia  xpaiaH  b 
Esponl  Tax  uepesaxHo  pijbHHU.'i,  xoTpa  <5h 
aaaa  :nx>ABicTb  Taxy  rycTy  ax  raJH<uiHa". 

IIocji'abhB  cbhc  »oahocth  b  1890  p,  no- 
xaaye,  nio  b  ein  pon,i  BHna,yuo  b  1'ajHMHBi 
nepec'fHHo  84  Aym  na  1  KBajtpaToBBB  xi.-ibo- 
xeTep,  thh  <iacoa  ax  b  1880  p.  BanaAaxo  76, 
a  b  1869  p.  69.  UpH  ria  Ha  bobcabi  100 
aemKaiinjiB  BHtiaAaao  77.38»/«  »bhbthx  xo.io 
pijibHHUTBa  (Statistisch«  Monatsschrift,*  XX, 
ct.  187). 

IloBiicmi  ua^pn  AalOTb  naa  aaTepitaa  ao 

ItOptBHBBfl    r&JBMFHH    3    IIHHIHHH     KpaSXH,  i 

nopiBiiaHe  tc  BBioAHTb  cap&BA'i  ajropayBJMe. 
Aae  tvt  bh  aaeao  bjbcthbo  sbi-itu  cb  rycru- 
tok>  aaJK>AneBa  na  ceasHCKHi  rpyHTax.  Ha 
xaab,  äoch  an  iie  aaeao  CTaiBCTHinoi  npaiii 
icttTpa  6h  HOAaBaaa  hhcjo  jbjahoctb  ociboi  Ha 
cejBnrxax  rpyuTax  BOpyi  a  oömapoa  tiix 
rpvHiiB  i  Bocraß jhioii!  Ti  Aaai  Biixaaajia  ne- 
pcci'iHUH  aatToK  ie.iRHiiua  b  TenepiniBK)  nopy. 
B  ABBBu'iiHtH  ncpioA),  iaeHBo  b  1867  tb  1868  p 


Bauernschaft  bedrückt.  Koch  klarer  tritt 
die  Belastung  dieser  Bauernschaft  hervor, 
wenn  wir  bedenken,  dass  ein  bedeutender 
Theil  von  diesen  18-ft  Percent  des  Boden- 
ertrages auf  den  Grossgrundbesitz  entfällt, 
während  die  28*15  Percent  der  Hausclas- 
sensteuer  Österreichs  fast  ausschliesslich 
auf  den  Bauernwirtschaften  lastet. 

Wer  im  Contacte  mit  der  ärmeren 
Schichte  der  galizischen  Bauernschaft  lebt, 
kann  sich  täglich  davon  überzeugen,  wie 
diese  kleinsten  Theil besitzer  sich  ganz 
klar  der  Thatsache  bewusst  sind,  dass  die 
Lasten  auf  einem  kloinen  Grundstücke 
heutzutage  höher  sind,  als  dessen  ganzer 
Ertrag.  Es  sind  schon  in  den  letzten 
Jahren  häufig  Fälle 'vorgekommen,  wo 
die  Bauern  ihre  Grundstücke  verkaufen, 
das  Gold  in  der  Sparcassa  hinterlegen  und 
selbst  eine  Bedieutcnstollo  annehmen. 

Wir  haben  hier  ein  wenig  ausführ- 
lich die  Übel  der  übermässigen  Grund- 
zerstückelung dargelegt.  Diese  Darlegung 
schien  uns  umso  notwendiger,  als  die 
Gesetzentwürfe  gegen  die  Zerstückelung 
(der  Parcolleu  und  nicht  ganzer  Wirt- 
schaften) nur  zu  oft  von  einein  crassen 
Missverstchen  der  wirtschaftlichen  Seite 
dieser  Frage  zeugen.  DieAusserachtlassung 
der  Wichtigkeit  organischer  Wirtschafts- 
einheiten ist  ein  Ausfluss  der  Vorstellung, 
dass  es  einzig  und  allein  von  dem  Willen 
und  ausserdem  noch  etwa  von  theoretischen 
Kenntnissen  des  Landwirtes  abhänge,  die 
Productivität  des  Bodens  durch  die  Inten- 
sität der  Bebauung  in  demselben  Masse  zu 
heben,  in  welchem  sich  das  Areal  der 
Wirtschaft  verringert. 

Wenn  wir  dem  Verhältnisse  nach- 
gehen ,  welches  zwischen  ganzen  und 
Theilwirtschafteu  in  Galizien  bestand,  so 
werden  wir  sehen,  dass  in  diesem  Laude 
seit  jeher  in  Hinsicht  auf  die  Bodcnvcr- 
tbeilung  höchst  ungesunde  Zustände  vor- 
herrschten. Schon  der  provisorische  Ka- 
taster vom  Jahre  1819  hat  dargethan,  dass 
von  der  Gesammtanzahl  der  galizischen 
Rustikal  wirtschaften  (519.292)  bereits  da- 
mals 315.762  auf  die  Kategorie  von  einem 
Areal  unter  10  .loch,  also  immerhin  unvoll- 
ständigen Theilwirtschaften  entfielen  und 
dass  die  Anzahl  solcher  Theilwirtschaften 
«1  Percent  der  Gesammtheit  betrug.  Schon 
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runubice  ua«icTHMUT8o  aeaüio  cynocraBBTB  ri 
flaui.  Ha  Tili  aucTasi  CBoacraTysaB  Mapacc«4 
(Unindbesits-VerhältnUse  in  Galisien.  SUt. 
MouahHJchr  1875)  Bxe  tojü  uajaipue  poa- 
Apcöjcut  seaii.  aoipe  aaaaBae  npaBiHBua 
iiemacieB  Kpa».  Rct&hobubdu  Karcropai  no- 
»Uasin,  a  i»eBao: 

BcniKy  «ociaicTi,  a  rpynroa  noBHcaie  300  «opria 
cepeiBRj      „      „       „      Bii,  300-50  „ 
Api'5«y        ,.      -       „  „50-5 

XaJVDHBKiB  „        „        BCBlBie      6  „ 

bhibcjbb  Mapacce,  m,o  B3  100  rocnojapiB  Bn- 
naxaao  51-8*/»  noc'iaim  gpitay,  a  43  9  '/„ 
na  xaiyonaiy. 

Cepea  pj-CTBBajinoY  bocmoctb  6yao  mc 
toa'i  1512  rocfloiapia,  aio  bbjii  noanrnie  100 
xupriB;  4194  majh  no  50-100  BopriB,  to  ix 
iicpeciiaa  BeuiBaa  ojaol  pyciHKajfcnoI  noci- 
jocih  BBHociua  8  9  lopra. 

B  1848  p.  bbrocbjiu  ibcxo  BJiacTUTeai'B 
pycTHicanHBX  rpyam,  oöoBaaanHi  xo  cn.iaTH 
iBAeraiiauHi  AiABtaa  511.714  (abb.  Die  Gnind- 
entlaatung  in  Oesterreich,  I,  1857).  BIa  tuai* 
Xpo6icne  rpyariB  nocryn&jio  av*ec  bibbxeo, 
ocoöjbbo  no  1861  p.  Macao  rpyHTOBBX  ap- 
KymHKiB  bhbocbjo  b  1879  p.  1,461.000,  b 
1882  p.  1,669.000,  a  b  gecsn»  pojtis  onicaa 
1,922.000  (A.  Krzyzanowski,  Gruudbeaitxver- 
theilong  in  Galizien.  Schmoller'«  Jahrbuch,  Bd. 
XIX),  a  b  1895  p„  na  niAcrasi  CBpaBosiaat  M'inü- 
crepcTßa  ^inaHcis,  2,012.994!  CtaeBBABo,  ibcjo 
rocnoj,a]»iB  saaiao  Beatme  bk  rpyaTOBax  ap- 
KymHKiB  (na  nixcraBi  mo-lino  »anjiTOBaHoro 
xep&ia,  6yao  B  1895  p.  1,714.678  naptRÜ. 
«BJiaiyioiBX  rpyQTOBHÜ  noAatoK).  a  nce-x  raKn 
noBHcmi  nu^pa  BKaa}K>Ti>  aa  neiyBaao  laaeKo 
iiyie  po»Apo6fleac  ccjshckhi  rpyHTis  b  IV 
abibbT,  *e  bcb  aaacBicTB  Beraöyjispna.  saasan, 
epeKUioaajifcBa,  rpoBBACiaa  i  t.  n.  pasoa  2 
Koiapaaa,  BeyacuTKaaa,  f>)\j.iBjannBH  BJiom.aaa. 
joporaaa  i  t.  j.  bbbocbti  Kpyrao  4,758.000 
reaiapii  (Rutowski,  Rocznik  »tatystyki  Ga- 
licyi  pitaia  IV). 

Cxaaaao  Bat«,  nj,'t  Tatcoi  upan,V,  »k  npam 
Mapacce,  onepra  Baxaitui  nnaicTiiitHTBa  a  1867 
i  1868  p.,  a*h  lenepiuBax  Bixaucan  Heaa. 
Ti.11.Ku  b  18*7  p.  ROBBtiaaca  b  X  Toai  Wia- 
dotnosci  statystycznycb,  aanycK  1,  ojaa  3 
uaiiBaxBiiSuiHX  npaut  cero  BajaBHiurrBa,  pe- 
ay-ihTani  Koipoi  a<>  auc»tl  aBieai  ranauLKiit 
cycniitHocTB,  xon,  bobii  bojkbjhotl  Oorato 
noaB  a  bchth  cejaacKoro  CTaay.  aanp.  aacoBy 


damals  gab  es  19  5  Percent  Wirtschaften 
mit  einem  Areal  unter  2  Joch! 

Der  »tandige  Kataster  der  Jahre 
18-17  —  1H5H  weist  natürlich  einen  be- 
deutenden Zuwachs  auf.  Die  Gesammt- 
zahl  der  rustikalen  Besitzungen  schwillt 
bis  zu  798.970  an.  Hierunter  gab  es  Theil- 
wirtjächaften  mit  unter  10  -Joch  Areal  - 
542.108,  d.  h.  71  Percent.  Die  Zahl  der 
kleinsten,  weniger  als  2  Joch  betragenden 
Grundwirtschaften  war  so  angewachsen, 
dass  dieselben  schon  damals  27  2  Percent 
derGesammtzahl  aller Rustikalbesitzungeu 
repräsentierten. 

So  zerbröckelten  die  Wirtschaften 
trotz  der  gesetzlichen  Hindernisse,  trotz- 
dem keine  Theilung  ohne  Genehmigung 
der  Behörde  zulassig  war.  Übrigens 
konnten  keine  Hindernisse  der  Grund- 
zerbröckelung  Einhalt  thun,  wenn  die 
Bevölkerung  sich  vermehrte  und  ausser 
dem  Ackerbau  keine  andere  Möglichkeit 
des  Lebensunterhaltes  fand.  Es  verstellt 
sich  von  selbst,  dass  die  Aufhebung  der 
gesetzlichen  Hindernisse  gegen  die  Thei- 
lung und  Veräusserung  der  Grundstücke 
im  Jahre  1808  ein  Moment  war,  welches 
dieZerbröckelungerlcichterte  und  förderte. 
DieThatsache  der  Zorbröckelung  aber  hat 
an  sich  dieses  Moment  nicht  geschaffen.  Die 
Behauptung,  welche  wir  so  oft  aus  dem 
Munde  mancherWirtschaftspol  itiker  hören , 
als  sei  die  heutige  Pulverisation  des  Kauoru- 
grundbesitzes  „nur  eine  Folge  der  vorzeiti- 
gen Gewährung  einer  Freiheit  dem  unmün- 
digen Bauer",  ist  keine  Thatsache,  sondern 
nur  ein  falscher  Schluss.  Der  Bauern- 
grundbesitz war  schon  vor  dem  Jahre  lSßH 
übermässig  zerstückelt,  und  nach  dem 
Jahre  1S<;h  hätte  er  sich  trotz  aller  Ver- 
bote noch  weiter  zersplittert. 

II.  Der  Boden  und  die  Bevölkerung. 

Schon  mehrmals  wurden  Berechnungen 
Uber  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
Galiziens  angestellt.  Geradezu  sensationell 
wirkte  ein  jiopuläres  Buch  Szczepanowski's 
„KedzaGalicyi  w  cyfrach"  1  Galiziens  Elend 
in  Ziffern,  Lemberg  1888s,  wo  der  gnli- 
zischen  Gesellschaft  mit  allem  Nachdruck 
die  Thatsaclie  vor  die  Augen  geführt 
wurde,  dass  Galizien  zu  den  am  dichtesten 
bevölkerten    Ländern    Europas  gehöre. 
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eairpuuH»  octbthhx  puÜB.  I  caao  apacse 
daTHCTHiHe  6»{>o  He  npoAoKKaj«  upaai  tojY 
noHaroi,  luxb  b  nvßaiBAUHi  6yao  BBpaaao  aa- 
iHAMeoo,  mo  ce  aepma  lacrnHa.  CraTa  3atfan<: 
c»  iciu»  „P03a.po6.jeHe  cwiBHCKoi  docmocth 
b  I  a.iHMHui".  ÄocafcO»  ne  poBTarueHO  ua  aianfi 
xpa«,  aume  11a  249  tubobiix  rpoia«,  no  1  2 
d  KoacAia  c\A<>Bix  nuBiri.  BeaMKe  «ihcjo  rpoiaA, 
Aö  uepttBCAeiio  A'»KJiaÄni,vicauK  Buoip  Ix  aicue- 
bbbu  oprauaau  kko  „rmioBi*  jan  noßiry,  noaaoja- 
»tl  iftam  ca  Ha  Te,  mo  b  tbx  240  rpoaaAax  aatno 
oöpaa  Kpaw  s  «iiiue«  anmia  1882  p.,  t.  e.  3  tncy, 
,\o  aurporo  an  abbT  toi  npaitf  aunocarkca. 

3a  nUcraB)'  npHHaTo  noXia  docüoctmu 
uicjur  bhcotu  KtttacTpajiLnart)  rpynroBoro  &o- 
xoxy,  poipixBan^H  KaTeropni  nociüiocraK :  1) 
um  ante  5  aap.,  2)  ßix  5  jo  10  aap.  i  3)  bu 
10  ao  20  i  t.  a.  Ha  niACTasi  jtaaHX,  aicTHB- 
a'iiux  na  Tafaiinj  IV  cei*  njßjiKanui  a  06- 
•cucjbio,  mo  bi  1882  p.  b  tbx  thuobhx  249 
rpoaaAax  <5yao  65-56"» »  tbkhx  noc'üocTuR, 
aorpHi  KaTacTpajLiiHii  joxu  äoxojhb  BaliBiicme 
Au  10  aap.  a  whux  hh  Till  caiifi  laoaBiü  06- 
Miuaa»  a»:uiij<\  ro,o  ua  os.«y  Taay  nociaicTb 
BHiiajac  nepcmao  HecnoBHaABa  aopra  rpvuT}, 
A<JKJiaa,iio  1  «opr  1578  fjp. 

3uaiHTi,  16  puKiB  roay,  b  1882  p.  pos- 
Ap'>''.icHe  ceJMHCKiix  rpyonB  b  raairiHiii  jitiniao 
A«>  Toro,  mo  noBopx  65"  ,  ceaaiicscY  a»s,HocTB 
aaao  B3  »B.iro  ipyaTy  äoxiä  bia  Bianca  apcfi- 
HapiB  xo  10  aap.  UpUBA»,  bou  KaracTpaabHUH 
ÄoxiA  öyBac  ootiicieHtnl  Huame  bu  AVilcHoro 
X»Xi>X).  a.ie  «.tau  yaBBHo  co6i  sei  TpyjHocTU 
i  rarapi  (aobobo-ubcobkü  no^aToa)  MacTKonoro 
rncuoAapcTBa.  npc.xcTaBaeni  uaaa  b  nnnepcAuia 
ycTjni  to  ayrHao  npnÜTU  10  nepcKouaaa,  mo 
(jiabDia  nuatiBHHa  coian,  koji»  3  buioiih  a»Aeir, 
ne  jcaaa  »e  to  10  aap.,  aae  niatcoro  ncroro 
A»xoAy  »i  cnuix  rpvoria.  Eyao  61t  neaBitiaflHo 
nuxa^aima.  u6h  apaeßc  CTaTHcTU<tHe  6»po  Baaao 
ca  Ha  h»bo  jr/>  HpauY,  naiaToi  b  1882  p, 
BOKaaaao  na«  AOBja^Biurae,  aa  ckulko  apic 
npoB,eHT  rociioaapia  6e»  HUCToro  Ho 

3.1  OT.ATBCTHlnUIH  ABBBail,    lipK}'K>HH   DO  XdIB 

ocolHcria  snaB»  ccjishckhi  BiAnocaa  b  TaaK- 
•lan'i,  a  tukcvio  Tenep  4hcjo  Taaax  fe3Ä<'XOAo- 
biix  rocnojapiß  iiaHacnnifi  na  75*/,. 

3Bii<ia<:a.  npHnaTBa  y  aac,  6yA»o  tt  AiuiLiue 
b  iiuiuiii  pi  cnpani  naaBBaTH  cü&cbay  jnAHit'TL 
rrocu<u»paair  'baueru),  xoti.  b  AiäcaocTa  ec 
iieuBniaßno  HBcaeHiia  icasca  aio^en,  mo  chabti» 
na  rpyafi.  ^epaaiTb  ca  cro,  aae  auiByTb  ho  tbk 
3  rpyaty,  aa  paAne  3  aapiÖKy. 


Diese  Thateache  gewinnt  erst  ibre  richtige 
Bedeutung,  wenn  wir  erinnern,  dass  Ga- 
lizien  koiuc  Industrie  besitzt,  dass  Gali- 
ziens  Bevölkerung  überwiegend  Agricultur- 
bevölkerung  ist.  Szczepanowski  schrieb: 
„Ausser  Italien,  China  und  Bengalen,  wo 
ganz  ausnalinisweise  VerhRltuisse  die  Über- 
völkerung rechtfertigen,  gibt  es  auf  der 
ganzen  Krdoberlluchc  kein  Land,  in  welchem 
ein  jeder  Quadratkilometer  für  so  zahl- 
reiche Agriculturbevölkerung  Nahrungs- 
mittel liefern  inuss,  wie  in  Galizien." 
Ebenso  schrieb  Prof.  Pilat  in  seinen 
„Wiadomosci  statystyczne,"  Bd.  VIII:  „Ks 
gibt  in  Europa  kein  so  überwiegend 
agrikoles  Land,  welches  eine  so  dichto 
Bovölkerung  hätte,  wie  Galizien." 

Die  letzte  Volkszahlung  vom  .lahro 
18iK)  zeigte,  dass  in  diesem  Jahre  in 
Galizien  durchschnittlich  84  Seelen  auf 
einen  Quadratkilometer  entfielen,  gegen  7ß 
vom  Jahre  1880  und  «9  vom  Jahre  1869. 
Dabei  gab  es  unter  je  100  Bewohnern 
77  38  bei  der  Landwirtschaft  Beschäftigte.*) 
Diese  Zittern  geben  uns  das  Material,  tun 
Galizien  mit  anderen  Ländern  zu  ver- 
gleichen, und  die  Vergleichung  fallt 
wirklich  allarmierend  aus. 

Doch  beschäftigt  uns  hier  eigentlich 
die  Frage,  wie  dicht  die  Bevölkerung  auf 
den  Bauerngrüuden  ist.  Bis  jetzt  haben 
wir  leider  keine  statistische  Arbeit,  in  der 
die  Anzahl  der  auf  den  BauemgrOnden 
sitzenden  Bevölkerung  und  das  Flllchen- 
ausmass  der  Bauernwirtschaften  angegeben 
wären,  und  aus  welcher  sich  daher  durch 
die  Nebeneinanderstellung  dieser  Daten 
Schlüsse  auf  den  durchschnittlichen  Ver- 
mögensstand  der  Bauern  im  gegenwär- 
tigen Augenblicke  ziehen  Hessen.  In  einer 
älteren  Periode  wurden  auf  Anordnung 
der  Lemborger  Slatthalterei  derartige 
Zittern  von  den  Jahren  1867  — 18<>8  zu- 
sammengestellt. Auf  deren  Grundlage 
coustatierte  M.  Marasse  (Grundbesitz- 
verhältnisse in  Galizien,  Statistische 
Monatsschrift  1875)  schon  damals  eine 
übermässige  Zerbröckelung  des  Bodens, 
und  nannte  dieselbe  ein  Unglück  des 
Landes.  Er  theilt  den  galizischen  Grund- 
besitz in  vier  Kategorien,  nämlich  in  den 

*,  Statistische  Monatsschritt,  Jahre.  XX. 
S.  137. 
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III.    PijbHIfia    OpOAJKItHB    Hl  Api6- 
liÜ  DOCUfiCTH. 

B  aaliAHift  Fsponi  xu  npHBRKJH  6aM»H 

IIOBB)',    mo    31    BpoCTüR  JK>ABOCTH  piBHOXipHO 

puaBHBftc  ca  npoiBCJr,  a<5cop6y»iHfi  npHpirr 
poöyiux  cuj.  B  npoiHCJOBiii  juoabocth  bho- 
»arica  pbäh  KoncystentiB  na  npoxyRTH  pUb- 
miRa.  Bjaciie  int  pocjniHH  okuiiobi,  uamni  tu  npo- 
aiicooBi,  0,0  abc  pijbnuKORn  HoasuicTb  nepeHtii 
A<»  ynpaBH  iHTenaHBBd'i  i  3  «cnniuro  npocropy 
aen«  AoöyTH  abb  ceöc  chocoöh  ao  boita.  Ha 

penjll.    SBUXKU   .lKJAHOCTIt    B    lailABBI  ups« 

KBpona  a  AftB ob  AABua  eairpyBaia  aa  Hope, 
•icpca  no  piA«o  Ae  (oEpia  IpjanABi)  Aaeajn  c« 
»ivtb  naryoni  nacrfARK  nepejJOAHCH». 

B  TaJOIBHl  IipOBBCJ  i  AOCII  He  poiBHB  ca ; 

b  BcxiAaia  mbcthhT  «'  mc  a<>  bcabbhi»,  os|  i« 
JlexHiBniBUR,  ae  6yao  naiiace  bibroi  e»irpau,Ki; 
npoAjmHBBicTb  aeaal  11a  ApiÖHiH  hoci'jocth, 
He  BBaaamsii  Ha  oeanepoiHy  ironpany  cuocoöiB 
KyjiLTypH,  b  laraji  bc  no6i.ibmH.iacB,  tob  m,o 
boxhIctl  EuaniTn  apoery  .ik>auocth  oniipaaa  ch 
TUbKO  na  ynaABy  piaa«  mar»  (Standard  of  life) 
aaraiy  cenaHCTia. 

Ocpeciina  npoAyKttBH  rojoBHHi  piiLUHiax 
njonja,  oÖHBCJicua  aa  niAcraBi  abhbx  b  Sta- 
tistische» Jahrbach  des  Ackt-rbauministeriums 
für  das  Jahr  1896,  Tabelle  III  bhuocbti.  b 
poaax  1886-  1895: 

IlmeuHnfl,  Xrto,  Hiainb, 
B  luaii»  ARcrpiI:         102        9  3        9  8 
B  BciiAniit  raanmiBi:    88        75        7  6 

Obcc,  Kapro^V. 
b  ui'ahi  AbctpbV:  8-7  657 

B  BcxiAuift  l'aJHMHiu':    5'9  957 

ÜTSe-iK,  KOJH  B  iÖ'lXHl  BHXOAflTb  B  1'a.llt- 
HHH1  HH«}pH  OHSDli  BiA  HCpecilHIIX  B  lIcp.'AJB- 

laBHi,  To  Kapro^Ji,  pocinua  oboiiubb,  ypoxuii 
ROTpoi  B  anaMBiu  aipi  aaJicxHTb  b!a  crapainiocTH 
ynpaBH,  noK&ayioTb  ypoacai  ftajeio  BRcmi  bia 
nepecYtHHi  aacrpiiicKHX.  Tbk  caao  aaioAiiTb 
a  Kopien  FaiHiHBH  HopisuaHC  ypoxaTB  bb- 
nycTH,  Eononejt  i  uhhihx  umAiB,  yiipamno- 
BaHitx  RepeBazno  aö..  bbkjkhuo  na  n&aifi 
nod'JocTH.  (.len  ctbhobhti.  noAeavAH  bbihok, 
60  Rji'aaT  SRasHoT  hhcthhh  bcxuhoi  l'aj  .mbbh 
(IIoaüc,  Hokjtc)  »a  cyxafi,  ro  i  He  BnoBHi 
iiiAiiDBiAHHR  au  ynpaBH  aeBv). 

ynpaBa  orupoAoBHHU  i  b  aaraji  oKonoaux 
pocaHH.  BiAfiyBac  ca  y  inMUKHS  cuian  a  tbkbh 
iiaiciaAua  npauji  i  ctapanHocTH  aaiix  ne  qaero 


Grossgrundbesitz  mit  einem  Areal  Uber 
300  Joch,  den  mittleren  Besitz  mit  300  bis 
50  Joch,  den  kleinen  Besitz  mit  50—5  Joch 
und  die  Häusler,  welche-  weniger  als  5  Joch 
ihr  eigen  nennen.  Daun  aber  weist  er  nach, 
dass  von  den  100  Grundwirten  54  8  Percent 
auf  den  Kleingrund  besitz  und  43'U  Perceut 
auf  die  Hausler  entfielen. 

Unter  den  Rusticalgrundbesitzern  gab 
es  damals  noch  1542  Grundwirte,  welche 
mehr  als  100  Joch  besassen,  11!»4  mit 
einem  Besitz  von  50-100  Joch  und  die 
durchschnittliche  Grösse  einer  Austica.1- 
wirtschaft  betrug  8  !>  Joch. 

Im  Jahre  1818  betrug  die  Zahl  der 
Besitzer  von  Rusticalgründen,  welche  zur 
Zahlung  der  Indemni&ation  an  die  Domi- 
nien verpflichtet  waren,  511.714.*)  Von 
dieser  Zeit  angefangen  schritt  die  Grund- 
zerstuckelung  sehr  rasch  fort,  besonders 
nach  dem  Jahre  18(!1,  in  welchem  alle 
legalen  Hindernisse,  wie  sie  bis  uunzu 
der  Theilung  der  Rusticalgründe  im  Wege 
gestanden,  beseitigt  wurdon.  Die  Zahl  der 
Grundbogen  betrug  im  Jahre  187!)  rund 
1,401.000,  im  Jahre  1882  bereits  1,5<«>.000, 
zehn  Jahre  später  1/J22.000**)  und  im 
Jahre  181)5  laut  der  Daten  des  Finanz- 
ministeriums 2,012.994.  Freilich,  die  Zahl 
der  Grundwirte  ist  bedeutend  kleiner  als 
die  Zahl  der  Grundbogen.  (Die  soeben 
citierte  Quelle  ergibt  für  das  Jahr  1895 
l,714.(!78Grunds  teuerzahlende  inGalizien.) 
Immerhin  bezeugen  die  obigen  Ziffern  eine 
ungeheuer  fortgeschrittene  Zersplitterung 
der  Bauerngründe  in  Gnlizien,  wo  ja  der 
ganze  nicht  Inndtäfltebe  Grundbesitz  (also 
auch  erectionello  und  Gemeindegrunde} 
mitsammt  den  Morilsten,  unbenutzbaren 
Gründen,  Bauflächen  und  Wegen  rund 
4,758.000  ha  betrügt  (siehe  Butowski, 
Rocznik  statystyki  Galicyi,  Jahrg.  IV;. 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  dass  ein 
solches  Operat,  wie  die  auf  den  Erhebungen 
der  Statthalterei  vom  Jahre  18«7-18G8 
basierte  Arbeit  Marnsse's.  für  die  gegen- 
wärtigen Zustände  leider  nicht  vorhanden 
ist.  Es  wurde  nur  im  Jahre  18B7  im 
X.  Bande  der  „Wiadomosci  statystyczne" 


»  T>i«-Ortin<l.  'itlft»tuii(;in<)CNtfrrci<  h  I,  IH57. 
•*)   A.  K  rz y  ia  n  o  w  itki.  GriitiilWxItsvor- 
tlii-iliing  in  Oulicicu.  i Sclimollcr'»  .Fahrbikchur 
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CTpiTaao  y  ceaan  »aiianux  xpaiH.  3a  OKeauox, 
ua  axepiKaacLKix  Northwent-i,  xe  e  naroxa 
nr.piHDVBaTH  ld  naiiai  bojo  po6ir  na  $apxi, 
ra-iHiibni  KoaioBicTU  npocro  ixiiony»»  cra- 
paBHoctiiiD  npx  jnpaBi  piai.  Koau-ac  npoie, 
ncpcmni  ypoaca'i  s6ixa  b  rajurmal  noxaByxm 
ras  BHSLKy  njtfpy.  to  cexy  tb  npHiBHa,  m.» 
craii  ructuiAapCTBU  raano^xoro  ceiracTBa  ta 

KBB,    m.0  BUIIO  VyCMTb  8'VWTH  OÖopUTOBBB  XB- 

niTaa.  Iloaa  auccani,  a  aexa  ix  ihb  nixnpa- 
bbtb.  TyT  Be  BoBoxjTt  am  CTepeoTBBüBi,  wfi 
a  nanaiaxBUX  Hiiciß  BoBTuptoBasi  $paaa  npo 
jibhbctbo  raanntxoroxaoua,  aai  hbbhtb  mirfatne 
puBHHHC  oöpaaoBaxe.  PoaomeB«  rax  fpaa  to 
nexoB  xacKosane  Baacranax  npaux  nixynaxani 
raaxiiBKoro  ceaaxcrBa. 

IU>  x»  puikBHMoro  oöpaaoBaH«.  to  roxi 
ne  poayaitn,  wo  8  Hcro  tiib  xcama  Kopiert, 
MBB  x<>  XpißniHMoro  rocnoxapCTBa  ero  npn- 

KJiaCTH.     ÜCfc    HOB}.     BB3lfli    pÜlfcUBHi  DJKUJH 

b  raaniBiii  aaise  rnTyaapao  Cayman.  xpi6fiift 
BancaocTB.  V  Bac  naiisce  nexa  cavqaio,  a6n 
yKiaieHaii  yienax  TaKo'f  mKoaa  inoB  aa  ce- 
aanexe  rocnoxapcTBO,  (o  KoacxaiS  a  aax  öbiiiti,, 
Bio  sBane  CBoe  xnaexo  xopacTBiiine  cnoaanxye 
bä  rayxciSi  y  BaacTKiwa  6iaiBi«'i  bocwoctb, 
8K  raaaywia  na  KiatBaxoproBia  6ari.xiBcicix 
rocBo^apcTBi,  xoxoxa  xorporo,  npea.cTaBaax>ii 
xapay  eyay,  nia  air  6a  b  naiiai'nmia  pasi  nU- 
aecTB  o  BKiiacb  nponeat.  A  b  rix,  ce  naii- 
itta.ibniBoiBBia  yBBa,  nexoB  6b  piabxax  (>ea 
reoperaHHoi  nayxn  rocnoxapCTBa  6yt  eo  ipao 
Texiiax  b  cnpanax  cBoro  faxy.  3  oco6ncr«ro 
A'ictBiay,  raaxyioHH  6oraTo  poria  xa  pyetx- 
xaaEBnx  rpynTax  nofiii  laonia,  a  xymy  ckoh- 
CTaTyBaiB.  bjo  ainnri  roon«xapi,  xaon«  Xuib 
da  anaai^adeTH  ae  tibixo  Bexyrt  rocnoxapmo 

30BCIX    BlAOOBiABO   B   XBXBX    o6CTnBBHBX,  BBC 

h  yxinn  acao  i  npaBxnso  BwroaRysaTB  xicn.eay 
npaxTaay.  Bobh-k  poaynBi  ictotb,  o6cep- 
Byxrn  i  xocBix'iaioTb  i  npacBonaiTt  coöi  pe- 
syaHTüTH  xacoBoro  xocbBixiena  b  aicueBifl 
npaKTBuT! 

Tax,  xe  xpi6na  uociaicTb  rxaaxae  ca  Be 
a  oxxHBUb,  aae  a  xpoGiB  rncn»xapcT»;  xe  6pax 
ooopoTOBoro  xaniTaay;  xe  xoiix  »  xpiöaoro 
rpyary  aycHTb  6ym  o6epTBBBB  «oacVa  ne  na 
xnabmy  npoA.vKn.nio,  a  ua  onaaiy  Tarapis,  Hfl 
AaBaarb  xaay  noc'üicTt  (iu^eBMiaauns  aa  nan- 
nxBiiy,  cnaara  aa  npoBiBauuio)  tbx  mc  boxoxco 
i  piaiBuna  niRoan. 

Maaa  iiociaicn.  b  laaniBBi  npoxysy« 
aeBme  aa  rexrapi  ax  Beaaxa.   flo*»**»,,  ce 


eine  der  wichtigsten  Arbeiten  dieser 
Publication  veröffentlicht,  deren  Ergeb- 
nisse, obwohl  sie  viele  Erscheinungen  in 
dem  Leben  des  galizischen  Bauernstandes, 
/..  B.  die  Massenemigration  der  letzten 
Jahre  erklären,  dennoch  nicht  entsprechend 
gewürdigt  zu  sein  scheinen.  Auch  das 
statistische  Landesbureau  selbst  setzte 
die  damals  angefangene  Arbeit  nicht  fort, 
obwohl  die  erwähnte  PubHcation  aus- 
drücklich als  ein  erster  Theil  bezeichnet 
wird.  Gegenstand  der  in  dieser  Arbeit  an- 
gestellten Erhebungen  ist  ,.Die  Zerplitte- 
rung  des  Bauernbesitzes  in  Galizien".  Die 
Erhebungen  umfassen  nicht  das  ganze 
Land,  sondern  nur  249  typische  Gemeinden, 
je  1—2  in  jedem  Gerichtsbezirke.  Die 
grosse  Anzahl  der  Gemeinden,  in  welchen 
Mcrupulöse  Erhebungen  gepflogen  wurden, 
ihre  Auswahl  durch  Localorgane  als 
typische  für  den  Bezirk,  berechtigt  zu 
dem  Sehl vtsse,  dass  wir  in  diesen  249  Ge- 
meinden ein  Bild  des  ganzen  Landes  vom 
Endo  Juli  1882,  d.  h.  von  der  Zeit,  aut 
welche  sich  alle  Daten  dieser  Arbeit  be- 
vor  uns  haben. 

Als  Grundlage  wurde  die  Eintheilung 
der  Besitzungen  nach  der  Höhe  des 
Katastral-Grundeinkommens  angenommen 
und  sind  Kategorien  der  Besitzungen  1. 
unter  5  fl.,  2.  von  ft— 10  fl.,  3.  von  10—20  fl. 
u.  s.  w.  unterschieden. 

Nach  den  in  der  Tabelle  IV  dieser 
PubHcation  zusammengestellten  Daten 
berechne  ich,  da&8  es  im  Jahre  1882  in 
diesen  249  typischen  Gemeinden  65  66  Per- 
cent  solcher  Besitzungen  gab,  deren  Kata- 
straleinkommen  höchstens  die  Summe 
von  10  fl.  orreichte.  Nach  den  Daten  der- 
selben Tabelle  berechne  ich  ferner,  dass 
auf  einen  solchen  Besitz  durchschnittlich 
nicht  volle  2  Joch,  genauer  gesagt  1  Joch, 
1578  Quadratklafter  entfallen. 

Vor  16  Jahren  also,  im  Jahre  1882 
war  schon  die  Zerplitterung  zu  diesem 
Grad  gediehen,  dass  mehr  als  65  Percent 
der  Bauernbevölkerung  aus  ihrem  Grund- 
besitze ein  Einkommen  von  etlichen 
Kreuzern  bis  zu  10  fl.  bezog.  Freilich, 
das  Katastraleinkommen  pflegt  niedriger 
berechnet  zu  weiden,  als  das  wirkliche 
Einkommen,  allein  wenn  wir  uns  noch 
einmal  alle  Schwierigkeiten  und  Lasten 
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ct&thctkibo  b  Pyre-BCKoro  „Bocxnikn  ataty- 
styki,  pnsemyslu  i  handln4*,  ».  XII ,  1889. 

B  nepioA'f  1882—1887  mo  j.»  ..*H«or.' 
s6ixa,  a  b  1878-  1887  nio  jm  unmax  nao^io, 
buhockjh  »<5epH  aa  »e.insiit  nnmocrv,  kojih 


npMHHTM  *6ip  hu  Kaaifl  noclaocm  r=  100: 

nmeiiHM   12P/„ 

Xnr„   113 

HmiHb   120 

Obcc   125 

Ipe-nsa   111 

llpoco  .107 

Kyjtypywa   io* 

Topox   120 

Biö   124 

KapTo4>J)i'   127 

Kaaycra   116 

Kuinominia  na  namy  ....  127 

Buna  na  namy   117 

Minaiiica   124 

Jen   87 

Kononai   100 

Tiotiuh   86 

Ci'iio   122 


.1  buihicoh  jicuy  ta  Tionoity,  öa'iHHo  xaitxc  y 
bcix  hhihhx  nao^ax  3Ha'iHo  Biicnii  rpoxa'i  na 
RCJiKKifi  no()joCTH  hr  na  x.pi6nin.  ♦aKT  ceil 
biixo^htl  nafinepme  »  roro,  mo  rpynra  y  oubmoi 
nof'iiociH  ainmi  *k  y  cejhh.  JWpcaa  non- 
.lictt  i  nnjH  i  cTnoxaru,  UBWHaÜHo  aYnuie  no- 
noaceiii.  Ko.ih,  dkj»  dobhcbihx  inj$p  ciho- 
acaTii  b  ABopi  jaion.  o  22  %  brcothh  3<5ip  cüia 
hk  y  xaona,  to  ce  aoace  6ytH  TÜftito  Hac.Yüvjcoa 
.liii inoT  hkocth  toi  cinoacarii  a  npnpojw.  Bo 
b  I'ajiH'iHni  cinoaraTeü  ani  x.Bip  aHi  xjon  He 
naBOJMTt  ani  ne  ynpaBJiHC.  Xro  atme  »  aBtonHci 
jna'iaml  rnn&r  rajniHira.  »jctm.  i  npo  piji» 
cKasaTH,  mo  a,Bipcica  pü>  i  ai'nnm  i  ainrae 
m>.i»xeHa. 

Kojih  aRHXcHTit  oe  i  Rc»  noKaiany  n  n>pi, 
upHpoxHv  iiepeiiTomtieTt  poajipooacH  1  ,\o  apali- 
iiocth.  ny.iLBcpn«oBano'i  ceaancicoi  nociaociH, 
npmiycoBe,  nenpojiyKTHBHe  noarnpaiie  ho» 
oCxipoTOBorn  KaniraJiy  —  to  AnarBarii  <•«  rpelia 
liii  «juifl  Bi,t,nocnv  pixuHUi  aexti  npojjKTPBHo- 
ith»  cejHiicKoi  Ta  ÄBipcKoT  nociaocTH ;  thh 
öulhio,  m<)  bimhku  iiocuicTL  aaaa  orH«By  ao 
peaBKTKy  HeaBMHaiimi  Kopuciuy.  Ha  CKaco- 
nauc  irixianiux  HoBiinuotTiiä  nicjin  1848  p. 
HtMHKa  BaacnicTi.  ^icmaa  cyay  96'/,  abioua  anp. 
(Zyblikiewicz,  ludeinuizaeya,  er.  24).  mo  icnep 
CKaiiiT«üiaoBana  penpcjeHTVBaaa  cyna  Be.ni- 


der  Theilwirtschaft  vergegenwärtigen, 
wie  sie  im  vorigen  Capital  dargestellt 
wurde«,  so  müssen  wir  zu  der  Über- 
zeugung gelangen,  dass  der  grössere 
Theil  der  Bauernschaft,  an  die  55  Millionen 
Landbewohner,  in  Galizien  von  seinen 
Grundstücken  nicht  etwa  keine  10  fl., 
sondern  gar  kein  reines  Einkommen 
gehabt  hat.  Es  wäre  äussersterwünseht, 
da-ss  das  statistische  Landesbureau  die 
im  Jahre  188'J  angefangene  Arbeit  neu 
aufnehmen  möge,  um  uns  endlich  klar 
darzuthun,  wie  gross  das  Percent  der 
Grundwerte  ohne  reines  Einkommen  und 
inwiefern  es  seit  dem  Jahre  1882  ge- 
wachsen ist. 

In  Ermangelung  der  statistischen 
Daten,  nach  meinen  persönlichen  Kennt- 
nissen der  Bauernverhältnisse  urtheilend, 
schätze  ich  gegenwärtig  die  Zahl  solcher 
einkommenloser  Bauernwirtschaften  in 
Galizien  zum  mindesten  auf  75  Percent. 

Der  landesüblichen  Sitte  folgend, 
werden  wir  auch  ferner  in  dieser  Ab- 
handlung die  ländlichen  kleinen  Grund- 
wirte „Bauern"  nennen,  obwohl  wir  es 
hier  eigentlich  mit  einer  äusserst  zahl- 
reichen Classe  Mcuschon  zu  thun  haben, 
welche  zwar  auf  dem  Boden  sitzen,  an 
demselben  kleben,  aber  nicht  von  dem- 
selben, sondern  meistens  von  sogenannten 
Nebenverdiensten  leben. 

III.    Die   Ackerbauproduction  auf 
dein  Kleingrundbesitze. 

In  Westeuropa  sehen  wir  gewöhnlich, 
dass  parallel  mit  dem  Wachsthum  der 
Bevölkerung  sich  gleichzeitig  auch  die 
Industrie  entwickelt,  welche  den  Über- 
schuss  der  Arbeitskräfte  absorbiert.  Mit 
der  industriellen  Bevölkerung  wächst  auch 
die  Zahl  der  Consumenteu  der  landwirt- 
schaftlichen Producte,  namentlich  aber 
der  Knollen-  und  Wurzelgewächse,  der 
Futter-  und  Industriepflanzen,  was  dem 
Landwirte  zugleich  die  Möglichkeit  ge- 
wahrt, von  der  extensiven  zur  intensiven 
Bebauung  überzugehen  und  aus  einem 
kleineren  Areal  Lebensmittel  für  sich  zu 
gewinnen.  Sehlie>stich  emigrierte  seil 
jeher  die  Cbervölkertmg  der  west- 
europäischen Länder  übers  Meer,  wes- 
wegen sich   auch  selten    mit  Ausnahme 


Digitized  by  Google 


-  11  - 


KaücKy  pisHHU»  b  xopacTb  BejHKoi  noci'aoeru, 
b  uopiBBamo  s  Api°Hoio.  Jl,ni6na  nociaicrb 
«viöja  ua  cnaaTy  cei  iiuennisan«!  ypHBaru 
a  ofutpoioBoro  Baniraay  cBoix  rociioAapcTB. 

Hk  coli  rarap  ayciB  ruecTii  rajuuKon» 
x.iutia,  iioKaace  ca  3  Bja^p,  Kotpi  ryr  BPBHcyea» 
u  Statistische  Monatsschrift,  ÄVIIL,  ci.  252, 
»a  piK  188H.  Ii  tii  poni  bhuuchüh  ,to^atKH 
ua  i}iAu9uT?aiiiiK> : 


B  raaiiMuu'i 

27% 

Btii  (jeanocvpcAHiix  no- 

AaTKiD  3  Ao^aTKasu 

,  KapiiUTH'i 

i«7.. 

n 

„  KpaiBi 

i«7. 

r> 

„  Icrpui 

127„ 

,  C'TBpIlY 

»7- 

« 

„  Mopauii 

not 

„  Coainoropoa'i  57„ 

„  Tnp»aio 

fi 

„  «I'opaabOepry 

1% 

«cii  öeanoecpeABiix  uo- 

ÄETKiB. 


Moryio»  naoMBo»  rocno^apcrB  bu  06- 
ruapax  aßipCKMX  b  FaJB'iBBl  6yao  npano  npo- 
iiiiiainii,  uo  npiicayryBaao  jüAnqBji.  Bobo 
6vj<j  iiiAtTaBo»  ropaattinnoro  npoBflcsy  Be- 
.iHKdi  noc'üoCTB,  ib,o  Kpii  6eanocepeAHBX  ko- 
pHCTMÖ,  iipuMiiHfle  ca,  hk  ne  »abb  bbbibb  npo- 
■Hca,  ao  niAHepacyBaBa  rocnoAapcTBa,  Aatoia 
b  r.paai  an.i«enuTy  noacHBy  xxa  ryAooa  Ta  Be- 
auKy  cBÜtKiCTb  Ao^poro  iiaBoay.  Ce  opaBo 
ctiijio  ca  atepcaoM  nuaoro  npujMBBy  oöoporo- 
Boro  KaaiTajy  jaa  rocnoAapeTB  bcjhkoT  iuki- 
.iuctm  b  xbh.ü,  kojh  sa  CKacoBBBC  ccro  Bpaaa 
b  runiMHi  Kpaä  BHD.iaTBB  ynpaBBeBHB  66 
MiüioBiB  aap. 

Ce  npaeo,  a  nie  öLatnie  cnociö  ero  bhko- 
BVBana,  aantimiao  b  ce.iaHCTBi  ajibKoroaua  -~ 
tv  aiBy,  Toro  patta,  ib.«  uaScuabBifluic  bu  tüiku 
poaToiye  aaTcpuajbBBit  A'^I'oöht,  aae  8  uonii- 
xae  piBesb  xopa.ibuocTii  Tail  iHTi'.iireHU,ai  xaona. 
DpitHHflflao  ca  A"  pyim  xaona  i  uinHKoRaiie 
ciabCKBB  xBAmi-apcBAapcB,  Korpnro  Hirn,»  ue 
Baaajo  3  xaonox  i  eABna  n/üb  bshth,  Koiporo 
öyao  —  pucnuioBaTU  xaonu  i  poäiiTH  3  hui 
iiirepccii  KpcAUTOBi  a6o  uiinii  b  naaix  ctbbi. 

Ta  ryr  Bje  Be  KOBen>.  JIm  Toro  BeaBiea 
uoriaicTb  apoÖHaa  hjbbkbiib  BeaB«ieani  KaniraaM, 

BHHHfllHBHJH    aiCM    B    pOJBjpi,    KOTpBii    AHB  Cfl 

BUMyr«  ^araabHo  b  noripniemo  Kaiaaty  ta 
cTpuiDBix  nuBeuax  pi«.  Ha  Ti  buhochhh 
itBepTüB  yßary  nyxe  aaca^'sciiBu  .i'icobbk  l'o- 
a<>BK«BU'i,  »laimiiicyjo'iu  b  nyuJHHBia  iHTepevi, 
cbbhhtb  c»   CTpamcBBy    AeaacTaiuno  aicifl; 


Irlands)  die  verderblichen  Folgen  der 
Übervölkerung  fühlen  Hessen. 

In  Galizien  hat  sich  bis  jetzt  noch 
keine  Industrie  entwickelt;  in  Ostgalizien 
gab  es  bis  unlängst  (mit  Ausnahme  des 
west  liehen  Gebirgstheiles,  des  sogenannten 
Lt-zakenlandes)  last  gar  keine  Emigration; 
dio  Productivität  des  Boden»  auf  dein 
Kleiugrundbesitze  hat,  trotz  der  zweifel- 
losen Verbesserung  der  Culturmethodon, 
im  grossen  und  ganzen  nicht  zugenommen, 
so  das»  die  Lebensmöglichkeit  der  immer 
zunehmenden  Bevölkerung  sich  nur  auf 
der  stetigen  Herabdrückuug  des  Lebens- 
fusses  (Standard  of  lifo)  des  Gros  der 
Landbevölkerung  stützte. 

Die  Durchschnitteproduction  der 
hauptsächlichen  Agriculturproducte,  be- 
rechnet auf  Grund  der  im  „Statistischen 
Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbauministeriums 
für  das  Jahr  1896'',  Tabelle  III,  zusammen- 
gestellten Daten,  betrug  in  den  Jahren 
188G-1895: 

Wei/.eu  Hoggeu  Gerste  Hafer  KurlvITel 

in  ganz  Öster- 
reich 10-J    yii    08    87  65-7 
in  Ostgalizicu  8  8    7  5    7  6    b  'J  05'7 

Wenn  also  die  Getreideproduction  in 
Galizien  unter  dem  durchschnittlichen 
Niveau  der  Getreideproduction  Cislei- 
thaniens  steht,  so  weist  die  Kartoffel,  ein 
Knollengewächs,  dessen  Ernte  hauptsäch- 
lich von  der  Sorgfalt  der  Bebauung  ab- 
hängt, weit  über  dem  cisleithanischen 
Durchschnittsniveau  stehende  Ernten  auf. 
Kbenso  fällt  auch  der  Vergleich  der  Ernte- 
ergebnisse von  Kohl,  Hanf  und  anderer, 
vorwiegend  oder  ausschliesslich  durch  den 
Kleingrundbesitz  cultivirteu  Nutzpflanzen 
zu  Gunsten  Galiziens  aus.  Flachs  bildet 
gewissermassen  eine  Ausnahme,  da  ja  das 
Klima  eines  bedeutenden  Theiles  von 
Ostgalizien(Podolien,Pokutien)zu  trocken, 
also  für  den  Flachsbau  nicht  ganz  ent- 
sprechend ist. 

Der  Anbau  der  Gemüse  und  über- 
haupt der  Knollen-  und  Wurzelgewächse 
wird  vom  galizischeu  Bauern  mit  einem 
solchen  Arbeitsaufwand  und  einer  solcheu 
Sorgfalt  betrieben,  wie  wir  sie  bei  der 
Bauernschaft  der  westlichen  Länder  nicht 
oft  finden,  über  dem  Ocean,  im  ameri- 
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i  nocaixunv  tacaxx  faxoBi  roxocx  ue  »ob- 
xa»Tfc  b  riß  cnpasi.  II.  Munmcnli  b  ctari 
„Produkcya  i  bindet  dreewa"  —  Powatecbna 
wystaaa  krajowa  1894  r.  i  sity  produkcyjue 
krajn,  t.  II.,  zesz.  VI.,  1698,  ct.  121  xaze,  mn 
„cxpoxxo  MicjflHB,  Bu|iy6je  ca  b  raan-JBBi 

0  60%,  t.  e.  o  noaoBxxy  (iurnne,  «x  noBxnno 
ca  pyöaTX*,  to  »hähbti,  m.»  nepnac  ca  x  k.i- 
niraay  bbkto  b^obojibth  ca  pentox». 

Maio  raxol  xopxcTXo'i  xoacTexaiijii  xaa 
nejHXoI  iiocuoctm,  B<ma  ac^aa  x»raa  xo- 
bccth  xo  Bce  raxa  xiaepnoi  cxaai  npoxyxnjn 

1  npx  rix  oöraaouaca  bU  1868  x°  1898  p.  bo- 

bhbh  rinuTeiHH  ax  x°BraxH  b  cyai  70,882.89 1  up. 

i  no  1894  p.  xoseaa  a°  aaraaixoro  riaoTesxoro 

oÖTxateia  b  cyxi  226,292.546  aap.*)  cynpoTB 

72,481.435  aap.,  mo  oCraxyiOTi.  aeraoyaapRy 

B.iacaim.  (Bocznik  statystyki  Oalicyi,  1894 

Ao  1897,  er.  155).  A  bbäto  He  BiaxajDWH  aa 

tc  acc,  nporaroa  XBauxni  poxiB  »U  1867  p. 

xoax  acHA««  nosBoaexo  naCysaiH  raoyaapni 

Xo(pa  no  1890  p.,  crpaTHJia  b  pyxi  630  anixiB 

13-267„  Bce'i  npxBaTnoI  Taoyaapxoi  BjacBOcrx 

(Pilat,  WJasnosC-  tabulania  w  Galicyi.  Wiad. 
stet.,  t.  XII.). 

IV.  OcuoBa  poiBHTxy  rocno^apcrBa 
Api6nxx  nociaocTcä. 

TpyxxicTt    OÄfpacaTx    xeneBHl  xpexnr 

i  oyoaxixxx  iacraryiiBfi  oyxa  rpyHroa,  xa 
xoTpix  BupocxH  npepiacni  *>opxa  xxxbii  b  I'axH- 
hhhi.  HuBirt  cepex  caxoro  ccaaHCTaa  co  bh- 
TBopuxo  xxiBapia  a  xeaca  ooraTmxx  xaoniB, 
KOTpi  fi  aocb  onepram  naiiacrYarae  b  rift 
♦opxi,  mo  noax^iBUH  nesny  cyxy  20  -  70  aap , 
aaöapaJOTt  xobxbhkubh  xopr  noaa,  yxxTxyK><iH 
ero  aa  nponeHT  joth,  aokx  a°bxhbk  xe  bia- 
XacTb  AOBry.  JIobzrbk  onaaiye  noxaTox,  bia- 
poöane  napBapox  bia  Turo  rpyxry,  a  CTepextc, 
aGh  npo  raxaS  axt  xe  aj*uaau  ca  BXacrx,  6« 
6«hh  ca,  Bio  yrpuTHTii  xpoART.  Aae  Hafi- 
BxraxxBBiHiBi  b  aKXBapcxix  npoxBcai  niA  «»"- 
pixxopoABikiniaxx  ^opxaxx  e  b  1'aJBMuni  Hvha«. 
Tencp  BafinncriHnia  i  aapaaox  iiaitTaxma  xh- 
AiBcxa  axxBA  DpaxTBxyc  ca  »Öiacox,  ny>  JKhau 
AaiOTb  xaonax  xa  naciBe.  3a  xopeu.1,  iiafi- 
ripniuro  atiiaca,  AaxaB  xa  Becx'i,  xac  xaon  bi'a- 
autii  b  ocena  uaMnxioro  soiata  1 '/,  afpn,a,  aöo 

ii  öiaiaic.  ITiaxil  xapnatcxBfi  ooac,  xe  ax>x- 
uicrb  6ia»aie  Texxa,  a  bictb  npo  axiBapcxi 

•)  Beilagen  der  erlluternden  Bemerkungen  tu  den 
Ge*eUenlwOrfeii,  betreffend  die  Errichtung  von  Berufe- 
Ken<M»en»chafton  der  Landwirt«.  Wien,  18»3. 


kailischen  Nordwest,  wo  man  Gelegenheit 
hat,  alle  Nationen  bei  der  Arbeit  auf  der 
Farm  zu  vergleichen,  sah  ich,  dass  die 
galizischen  Colonisten  durch  ihre  Sorg- 
falt bei  der  Feldbearbeituug  geradezu 
imponieren. 

Wenn  trotzdem  die  durchschnittlichen 
Getreideernten  in  Galizien  so  niedrige 
Ziffern  aufweisen,  so  hat  das  seine  Ur- 
sache darin,  dass  die  galizischen  Bauern- 
wirtschafteu  sich  in  einer  Lage  befinden, 
welche  sie  zwingt,  ihr  Betriebscapital  zu 
verzehren.  Der  Boden  ist  ausgesogen  und 
der  Bauer  hat  keine  Mittel  ihn  gehörig 
zu  düngen.  Hier  helfen  weder  die  stereo- 
typen, noch  von  den  seligen  Robotzeiten 
ber  wiederholten  Phrasen  von  der  Träg- 
heit des  galizischen  Bauers,  noch  selbst 
die  landwirtschaftliche  Schulbildung. 
Gegenüber  den  Thatsachen,  welche  etwas 
ganz  Entgegengesetztes  bezeugen,  ist  die 
Abwälzung  der  Schuld  der  Decadenz  des 
Kleiugrundbesitzes  auf  die  Trägheit  der 
Bauern  ganz  unhaltbar  und  scheint  nur 
den  Zweck  zu  haben,  die  eigentlichen  Ur- 
sachen des  Niederganges  der  Bauernschaft 
zu  maskieren. 

Was  die  landwirtschaftliche  Fach- 
bildung anbelangt,  so  ist  es  doch  offenbar, 
dass  ihr  Nutzen  desto  geringer  sein  muss, 
je  kleiner  die  Wirtschaft  ist,  auf  welcher 
sie  ins  Werk  gesetzt  wird.  Dadurch  er- 
klärt es  sich,  dass  die  Ackerbauschulen 
Galiziens  nur  dem  Namen  nach  zu  Nutz  und 
Frommeu  des  Kleingrundbesitzes  unterhal- 
ten werden.  In  Galizien  gibt  es  fast  keinen 
einzigen  Fall,  wo  der  absolvierte  Schüler 
einer  solchen  Schule  bei  eiuer  Bauernwirt- 
schaft Beschäftigung  gefunden  hatte,  denn 
jeder  von  ihnen  sieht  ein,  dass  er  seineKennt- 
nisse  viel  rentabler  ausnutzen  wird,  wenn 
er  in  den  Dienst  eines  Grossgrundbesitzers 
eintritt,  als  wenn  er  auf  dem  einige  .loch 
grossen  vaterlichen  Grundstücke  arbeitet, 
dessen  karge  Ertragnisse  er  bestenfalls 
um  etliche  Percent  heben  könnte.  Übrigen* 
ist  das  eine  grundfalsche  Anschauung, 
dass  der  Landwirt,  welcher  keine  theo- 
retische Schulbildung  genossen  hat,  eo 
ipso  in  seiner  Fachpraxis  ignorant  sein 
müsse.  Aus  persönlicher  Erfahrung,  nach- 
dem ich  viele  Jahre  auf  Rusticalgrüudeii 
als  Nachbar  der  Bauern  meine  Wirtschaft 
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npaKTHKH  «enne  luxoABTfc  a,o  ctin,  e  repeaoa 
CTpamenKHX  JBXBapcxDX  KOB6iMan,BM  2  xyio6oK>. 
Ilaiixpacmi  cenaflcai  nnaonann  —  bcjuhk!  ripcKi 
nacoBHcaa  —  Bze  xübbo  nepeHauni  b  xnRiacxi 
pyxa,  Aoporon  xyana  Bix  posnoenm  xionie, 
Mepes  aiiBapcRi  BpaxTBxn,  a6o  ubobi  omy- 
KftBHRX  CDOCOÖOM.  A  Bce-x  tara  n(e  ZOCJITL 
noxonan  eis  pyxax  jaonia,  aje  fi  t!  noxo- 
iihhi!  ce  aeepeao,  a6oraiyx><ie  njai  apafi  xh- 
XiicKBi  iBXBapiB,  d;o  onepynTb  b  KoxxjB  rip- 
exix  ceii.  Kpaest  mbcoiibcii  noiasajuH  tn*na 
irpnxzajw  toi  jbxbb  in  natura  a,o  npiaioxBoi 
bi'ioboctb,  Ta  an  gaao  tjt  xiatxa  thuobhi  npn- 
uaxiB  1  cneniaaiHoi  poBsixxB  xpa  .leononaa 
Kapo  „Lichwa  w  Galicji".  Wiad.  atat  1888): 

„B  BaABipEBBcata  noBm  iobxbbx,  bobb- 
HHBwn  co<5i  bIä  mxBapa  10  aap.  roroBiiau 
rpinaa  a6o  BarjpUim,  nace,  iBaye  i  Bx.o[xy« 
e«y  aa  n p 0 n cht  iepea  Tpa  pona  na  cboT» 
nacoBHCKj  arrysy  xyÄofiB". 

„B  KociBcai«  noBirt  xaon  npowc  Teiata 
aapaa  ax  ypojprr*  ca  aa  öcanja,  bjc  rpHaae 
11  ai.il aa  poxiB  b  noxonanax,  xasirrb,  roaje 
i  aBiye.  Ilorfx  XBiaap  6epe  Teaa,  a  xjobobh 
ja  roa,iB.iio  ne  seprae  m'^or»,  xoanentyxwB 
xobtth  rojiBJi  a  nponeiiTO»  bix.  ja«rac«eBui 
a  ropn  Büna  xynna*. 

JTiiiBapi  Bce  B«f»Tb  oßiÜTB  aaxos,  b  fix 
myipo  noxarax>Tb  ix  xobxhbxb,  ooaiBCb,  m,o 
BTpaTBTb  xpeAST.  A  Bce  raxa  öoraro  cjrjMaiB 
Xnxoxun  ,xo  cyxj.  ^oni'iHi  MBi  b  po»Bi«ni 
jpa  Kapo  noxaayxm,  Bio  niaa  umpETb  ca 
b  I'a.intBBT  öesaipao  6ij»ne  ax  b  vbbibx  xo- 
poraax  xpaax.  OoBXBeBB»  aa  mxbv  6yao 
b  DjfliR  xoaapxi'j,  a  1882—1889  pp.  672,  a 
8  cero  BEnajuuo  na  caay  rajixHBay  487, 
t.  e.  68%;  aacyixeaxx  xe  6yao  b  nüi»  xo- 
Bapxfi  485,  a  b  TamuaT  235,  t.  e.  65%. 
3  aarajbiioro  <incaa  aacyjxenax  aa  jiMiBy 
b  1882-1886  pp.  öyao  126%  xatoanxlB  a 
87-B*  „  xbaib  (Karo,  Lichwa,  ct.  20  i  21). 

B  rpomeBiü  aaiBi  nafoacfüime  nxai«Ho 
1—2  xp.  aa  1  aap.  na  twic  .b. 

Octbtbbbb  poxaaB  xpeaaroBi  bUxocbbb 
b  raauiBfli  BonpaBJiamTb  ca  Boaaay,  aac 
craao,  lepca  aaaexeue  rpoxairxnx  bobbmxobbi 
xar,  xorpai  iacao  a  1226  a  1875  p.  1  xaiii- 
tbjob  1,100.000  sup.  apocao  b  1893  p.  ao 
3350  %  xaamuoB  5,114.587  a.ip  ;  Aaibme, 
sepea  aaBeAese  noBiroBax  xae,  xae  omajBOCTH, 
aa^arxoBBi  ToBapacTB  i  Bapemfi  Mepei  otbo- 
peae  b  Baasy  xpaeaia  xpexaty  i,xb  cojaa,  x«»Tb 
riabxo  jua  6orarniBX. 


gefuhrt  habe,  muas  ich  consUtieren,  daas 
die  besseren  Grundwirte  —  obwohl  anal- 
phabete  Bauern  —  nicht  nur  ihre  Wirt- 
schaft ganz  den  gegebenen  Verhältnissen 
entsprechend  fuhren,  sondern  auch  klar 
und  richtig  die  locale  Praxis  za  erklären 
vorstehen.  Sie  sind  ja  vernünftige  Wesen, 
welche  beobachten,  Erfahrungen  sammeln 
und  sich  die  Resultate  der  Massenerfahrung 
in  der  localeu  Praxis  aneignen. 

Wo  der  Kleingrundbeaitz  nicht  aus 
wirtschaftlichen  Einheiten,  sondern  aus 
wirtschaftlichen  Brüchen  besteht,  wo  es 
an  Betriebscapital  fehlt,  wo  der  Ertrag 
des  kleinen  Grundstückes  voll  und  ganz 
nicht  auf  die  weitere  Troduction,  sondern 
auf  die  Zahlung  dor  den  Kleingrundbe- 
sitz erdrückenden  Lasten  (Indemnisations- 
schuld,  Propinations-Ablösung  u.  s.  w.) 
verwendet  werden  muss,  dort  kann  selbst 
die  landwirtschaftliche  Schulbildung  keine 
Abhilfe  leisten. 

Der  galizische  Kleingrundbesitz  pro- 
duciert  auf  einem  Hektar  weniger  als  der 
grosse;  dieses  wurde  statistisch  nachge- 
wiesen von  Rutowski  (Rocznik  staty- 
styki  przemysiu  i  handlu,  Heft  XII,  1889). 
Nach  seinen  Berechnungen  betrug  die 
Ernte  auf  dem  Grossgrundbesitze  in  der 
Periode  1882—1887  an  Wintergetreide  und 
in  der  Periode  1878—1887  an  anderen 
Früchten,  wenn  wir  die  Ernte  des  Klein- 
grundbesitzes gleich  100  setzen: 


Weizen  121 

Roggen  .113 

Gerste  120 

Hafer  125 

Buchweizen  111 

Hirse  107 

Mais  104 

Erbsen  120 

Bohnen  124 

Kartoffeln  127 

Kohl  Uü 

Futterklee  127 

Futterwicke  117 

Mischfutter  124 

Flachs  87 

Hanf  100 

Tabak  8« 

Heu  122 


Mit  Ausnahme  von  Flachs  und  Tabak 
sehen  wir  fast  bei  allen  anderen  Früchten 
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M.VCHMO    T)I    DOCBüTHTH    IiapjT    CJ»B  Cii 

Kpaeßift  iucTHTyiyti. 

B  iiepniax  aiciiox  poKax  caoro  idpo- 
B6HS,  raiHUKHÖ  KpaeBBil  ChBK  noausHB  ua 
cwnuicici  rocnojapcTBa  Beer«  1,567.800  wp., 
npnanaioqn  noaniKB  mme  BiacTiirejaa  peajit- 
nocTuii  noBHcme  1000  aap.  napTociu.  UuauiKH 
A&bubu  apasy  na  ccjancse  rocuo^apcTBo  b  «i- 
BiMaibBin  KBoti  500  aap.,  »orpy  nuria  yxBaaa 
Coöay  annaenaa  a<j  300  aap.  Anc  ynpaßa 
6ajiK_y  i  t.ik  npoTBBHJia  ca  n»an<iKnx  ua  cc- 
jiancxi  rpyata  (Kapo,  Reforma  kredytu  wlo- 
sciarixkiego).  Cc  oyjo  iiopaa  upcAacToa  ipn- 
tbkh  B  cnxia  Coilai  (narajacno  nanp.  BiicTyn 
rp.  KoaeopoACKoro)  i  b  nemmi. 

Äl>.  KpoclBfcCKBti  Kaarc  cjymnu,  io.u  Kpae- 
Biiti  6aBK  xaa  ay»c  naainy  i  ocaoBax  aaaoxeiia 
BÜHOBiAaioHy  aaBAaiy  —  ajlKBiAVBaTU,  aCo 
6o,\aH  cKOHBepryBaTii  zjunciKi  aoara  b  cyxHoa 
naxBTU  „CejuBBctKiM  BpeftUTOBiB  aaRiaji",  je 
B  noiarxy  JUKBiAagBi  loro  »awaAv  b  1884  p. 
6yio  thz  AosriB  6.168.014  aap.  na  34.737 
AOBxnHKax.  A.te  apacBHii  6anx  ue  ap<><5nB 
Toro. 

JIiKBuaujia  cei  iucTHryiini  noacepaa  aocii 
BeiHMcauy  cyiy  xoao  1»/,  xLiioHa  aap.  B  nep- 

IBBX  BBTbOX    pOKaX    CBOM    icTUOBUBB  iuCTHT)'- 

min  t»  o6Ta*iua  45.000  rocoo,\apcTB.  Bona 
AABajia  no»BiKii  na  12»/«. 

Tenepimna  npouearoBa  dona  cejaxcKoro 
KpcÄBTy  xenma,  ti  xuatna  himbtii  nepecriHo  aa 
9_  10%.  m,o  bxc  ectt  dcbbhx  nociyno». 

HesBHHaKBo  tbbcki  vb<>bh  ÖHTy  AI'^Hof 

BjaCHOCTH  BUAHO  8  'IBCJS  BpB»}  CoBIIX  CVAOBBX 

ain,itTan,Hi  ijonciKnx  rpyBTiB.  JH..  3aaqBiBci>Ku£ 
b  CBoi'8  npatil  „Licytacye  sadowe  w  Galicyi" 
(Wiad.  stat.  t.  XV.  189(1)  oönicjae.  mo  aa 
22  poBB.  1873-1894,  aJHn,HTUBano  49,823  ce- 
lancBBX  i  xajoaiuUMicBJix  rpyiiTiB.  t.  c.  ne- 
pcci'HHo  no  2065  ua  piic. 

BiABepniara  bia  Mopnoro  oöpaay  cux  Biiaii- 
bib  na  niAynaxaB«  i  pyTny  Api6n<»7  rpyrnoBoi 
BaacuoCTH  b  1'aJiiWHBi,  i  norjiHBLMci  na  noai>i, 
mn  Aaeajo  npaBiircJbCTBo  i  Kpan  j.ia  uiA.\Biir- 
noHa  toi  nocTaocTH. 

Wafapea  iipaBiiTeibCTBeiuiHX  i  KpavBBX 
cyCBennn",  a  t:ik<mk  repeuroB  arpapnoi  no.ii- 

THKH  B  pBHoai.    KoTpHÖ  Bll   ptiar.1MA.HBO,    T.  C. 

b  BcxiAflifi  raJKHHiii,  öyao  i  c  h.  k.  1  'ociiojap- 
ctae  ToBapacTBu  y  .IkBoßi. 

Ha  p}KB  KOÄHrcTy  ceru  TOBapHCTBK  bii- 
njaieHu  b  ncpioAi  1868—1897  rvöBCBnaii  h.-i 
DiAxecea«  putnanTBa  b  TajiBMiiBi.  npaBBTe^b- 


•  .  •     •    .  •  • 


bedeutend  höhere  Ernten  auf  dein  grossen 
als  auf  dem  kleinen  Grundbesitze. 

Diese  Thateache  wird  vor  allem  da- 
durch erklärt,  dass  die  Grossgrundbesitzer 
bessere  Gründau tlieile  besitzen,  als  die 
Bauern.  Der  Grossgr  und  besitz  ist  in  der 
Regel  in  besserer  hage,  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Äcker,  als  auch  auf  die 
Wiesen.  Wenn  laut  obiger  Ziffern  die 
herrschaftlichen  Wiesen  eine  uin  22  Per- 
cent reichere  Heuernte  liefern,  als  die 
biiuerlicben,  so  kann  das  nur  die  Folgo 
der  besseren  natürlichen  Qualität  der 
Wiesen  sein,  denn  in  Galizien  düngt  und 
verbessert  seine  Wiesen  weder  der  Bauer, 
noch  der  Grossgrundbesitzer.  Wer  aus 
Autopsie  ein  grösseres  Stück  Galiziens 
kennt,  inuss  auch  von  dem  Acker  sagen, 
dass  der  herrschaftliche  gewöhnlich  auf 
besserem  Boden,  in  besserer  Lage  ist,  als 
der  durchschnittliche  Bauernacker. 

Behält  mau  dies  im  Auge  und  auch 
die  ganze  oben  ausgeführte  und  aus  der 
Natur  der  Sache  fliessende  lairentahilitilt 
des  bis  aufs  ilusserste  zerstückelten,  pul- 
verisierten Bauernbesitzes,  die  zwangs- 
weise, unproduetive  Verzehrung  des  Kc- 
triebscapitals,  so  muss  man  sich  noch 
wundern  über  diesen  verhältnismässig  so 
kleinen  Unterschied  in  der  Productivitftt 
des  bäuerlichen  und  des  herrschaftlichen 
Grundbesitzes,  und  zwar  umsomehr,  als  der 
Grossgrundbesitz  in  seiner  Entwicklung 
ungemein  vortheilhafte  Bedingungen  hatte. 
Für  die  Aufhebung  der  unterthänigen 
Schuldigkeiten  im  Jahre  184K  erhielt  der 
Grossgrundbesitz  die  Summe  von  WS'/,  Mil- 
lionen Gulden  *),  welche  heute  capitaiisiert, 
allein  einen  ungeheueren  Überschuss  dar- 
stellen würde,  zu  Gunsten  dos  Grossgrund- 
besitzes im  Vergleich  mit  dem  Kleingrund- 
besitze. 

Ans  demselben  Titel  dagegen,  welcher 
dem  Grossgrundbesitze  ein  so  riesiges  Be- 
triebscapital  zuführte,  musste  der  Xlein- 
grumlbesitz  an  dem  Betriebscapital  seiner 
Wirtschaften  für  die  Abzahlung  der  In- 
demuisatiou  zehren.  Wie  schwer  diese 
Belastung  den  galizischen  Bauer  drücken 
musste,  ersieht  mau  aus  den  Ziffern,  welche 
wir  hier  aus  der  Statistischen  Monats- 

*)  Zy  b  1 1  k  i  o  wie  e,  lodemniinryn,  S.  'M. 
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ernenn«  (1868—1897)  1,028.188  8ip.  i  Kpae- 
bhx  (1877-1897)  181.078  aap. 

IIpaBHTftHiCTBeinri    cjCicbubY  poaajjieno 
oct  br: 

Ha  »p. 

1.  JIjÖBflHB,  TORI  KOJH  BOHH  6j.lB  Dift 

joraBjoB  TOBapacTBa  1869—1876  ■  55.400 

2.  PiubOMHy  msojiy  b  CraBicaaBOBi 

18G9  p.   2.000 

3.  PopaaMtany   mKoay   npoifr.  Pnuc- 
6epra  1871-1878    6.000 

4.  Iüicoay  ynpaBH  .ieHj  Ta  na  iacrpyit- 

Topa  1869—1889    61.497 

5.  XBCJiapetK.v  nwoay  i  cthbchahi  aaa 
yienirKiB    1870    p.    1000  aap.. 

1883  -1897  a  KpaeBo»  cyÖBeBii.B(n  15.100 
e.JIiciiB'ii  KypCH  1871  —  1874    •  •  •  5.900 

7.  Piaimmi  K.vpcH  A4«  aapoajinx  yna- 

T«no  1870,  1872,  1873,  1874  •  •  15.245 

8.  KypcH  BeTepBiiapHi  i  bjtb  kohcH  •  14.400 

9.  .TicoBi  CTuneiiAiii  i   nojopoaci  aa 
rpaHHnjo  1870-1897   44.040 

10.  BaBjpiBni  BnKaaa.ii  i  na  ancrpaiuif 

jiü  Külek  rolniczych  34.115 

*       »  r>  5.470 

11.  Bifa.aBnnn.TBa  i  piauwiy  6i6aiomty  3.270 

12.  'IacouncH  „Bolnik"  i  „Sylwau"    •  29.000 

13.  MacuiHet  „Bartnik"   400 

14.  PiamBvy  ctbtbcthicv  81.612 

15.  XoBanc  poraiol  xyaoöa  452.160 

16.  X«»Bauc  OBCHb  17.815 

17.  XoBane  ßeipor   22.485 

t8.  Hncinc  namunz  pocanH.  aeny  aa» 

Kölek     rolniczych  1869-1870, 

1877-  1897    16.250 

19.  Ilpiöui  ynpaß«   7  200 

20.  PiatHBii  «aniBBH  1870,1873  -  1876, 

1889    4.200 

21.  Hpefliosane  BaipiieBHX  roenoaapers 
1872-1875,  1877    9.200 

22.  UpenioBane  rHoapent  1870,  1876, 

1896,  1897    2.300 

23.  Hasan    rocnoaapckKiii  6yjBHiciB 

1870,   1876    329 

24.  Hhctabii  84.716 

25. 3a.n>«HC  iiieKoaaTiix  Bnfljwm,     •  ■  1.950 

26.  Inxiuep  ayairrpii  i  aeaii>patiii8iie 

6mp<.  1870-1879    10.624 

27.  IllollKOBHHUTD'J  1871    300 

28.  MoannapcTBo  1870,  1872  •   •   •  •  900 

29.  IhiatHBttTB»  1870,  1372-1897    •  6.ÜÜ0 

30.  Or»poÄBHU.TBü  i  caj,iBUBii,TBo  1868 
-1897    50.920 


schrift,  Bd.  XVIII,  S.  262  vom  Jahre  1888 
hersetzen.  In  diesem  Jahre  betrugen  die 
Zuschläge  für  die  G runden tlastungsfonde 

in  Galizien   27  Percent 

„  Kärnten   16 

„  Krain   IG 

„  Istrien   12  ,. 

„  Steiermark   8  n 

„  Mähren   7  „ 

„  Salzburg   5  „ 

..  Tirol   4 

,.  Vorarlberg   1  „ 

aller  directen  Steuern  sammt  den  Staats- 
zuschlägen,  wobei  allerdings  bemerkt 
werden  muss,  dass  an  diesen  Zuschlägen 
wohl  auch  der  Großgrundbesitz  parti- 
eipiert  hat. 

Ein  mächtiger  Hebel  der  Wirtschaft 
auf  herrschaftlichen  Gründen  in  Galizien 
war    das    den  Grossgrundbesitzern  zu- 
kommende Propinationsrecht.   Es  wurde 
eine  Grundlage  der  Brantwcinbrcuncrei- 
Industrie  des  Grossgrundbesitzes,  welche 
ausser  dem  unmittelbaren  Gewinste,  wie 
keine  andere  Industrie  zur  Hebung  derWirt- 
schaft  beiträgt,  indem  sie  in  der  Schlempe 
ein  ausgezeichnetes  Futter  zur  Mästung 
des  Viehes  und  grosse  Mengen  guten  Dün- 
gers liefert.  Dieses  Propinationsrecht  wurde 
die  Quelle  eines  neuen  Zuflusses  von  Be- 
triebscapital  fürdieWirtschaften  des  Gross- 
grundbesitzes in  dem  Augenblicke,  als  das 
Land  für  die  Aufhebuug  dieses  Rechtes 
66  Millionen  Gulden  an  die  Berechtigten 
auszahlte.  Dieses  Recht  und  noch  mehr 
die  Art  und  Weise  seiner  Ausübung  hat 
der  galizischen  Landbevölkerung  den  Al- 
koholisin us  eingeimpft,  diese  Wunde,  dieser 
Krebsschaden,    welcher   nicht  nur  den 
materiellen   Wohlstand  schrecklich  rui- 
niert, sondern  auch  das  ganze  moralische 
undintelleetuelleNiveau  des  Bauers  nieder- 
drückt. Auch  dns  Ausschänken  durch  den 
jüdischen    Dorfschenker,     welcher  das 
Schankhaus  vom  Grundherrn  in  Pacht 
hielt,  durch  nichts  mit  dem  Bauern  ver- 
bunden war  und  als  seineu  einzigen  Daseins- 
zweck nur  das  Truiikeiiinachen  des  Bauers 
und  Credit-   oder  Wuchergeschäfte  mit 
demselben  im  betrunkenen  Zustande  kannte 
—  trug  zum  Ruin  des  Bauers  ungemein 
viel  bei. 
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Ha 

31.XocaixH  >  xaiarfoa  1891  •  •  •  •  600 
82.  Oropo^oHiu.Ko-raj:BHHHbKy  msojjy 

y  JlbBOBi  1894  -1897    8.000 

33.  Bmuaa.il  lipo  craBOBe  rocnoa,apcTBo 

1894-1897   1.000 

Kpacßi  cyÖBeHUni  6yaa  poaAiaeai  rax: 

1.  Ha  aaraa&Hi  pia&uaqi  utaa   •  •  52.500 

2.  Xonaae  xy*o6»  1 10.000 

3.  IncrpyicTop  losaas  xyAoGa   •  •  4.000 

4.  XoBaae  KoueS  3.338 

6.  Xaeaapcixi  crxneHAHi   •  •  •  •  8.690 

6.  BeTCpBwapH«   460 

7.  CtvabY  nponjauHi  iiacina  i  *aa 
nntoas  B  Popow  1877.  1881  •  1.800 

8.  Inxinep  xp&CBOi  Kynrypa  1877    1  200 

9.  36iaceBi  BHCTasn  i  roprit  1878  - 

1879,  1884,  1887    2.400 

10.  Poftiaifl  Apoöy  1.200 

Poaraaaeao  Bei'  Baacmiiimi  no»RHHi  ?a  npo- 
cjuahbo  "ix  bbjiib  ua  nfWBBraene  Apiöimro 
roctrojapctBa. 

,'ly6aaacxa  iDKoaa  icrayc  bhkjjoiho  jub 
BciHxoi  nociaocTH;  thk  caao  i  ropaaiaaiia 
iDKoaa.  Moacna  6v  jyaaTB,  n,o  mxnja  ynpaBn 
jueny  b  Popow,  K°*Pa  AicTOia  aaaiBy  cyay 
fyfiBeHttBÖ  61.497  up.,  aiaoaceaa  roaoBBo  j^e 
ABarueaa  ApiöaoT  nociaocrn,  6o-ac  ynpaBa  aeny 
c  b  PaaKiBBi,  aoxsa  CBasaru,  aoaonoaea 
ApiöHoT  nociaocTD.  Xaeiapcxa  mxoaa  bhxobvc 
xveiapiB  ah  BejHKoi'  iiociaocra.  JIicobI  xypcn, 
jicoßi  CTHneflÄBi.HacoBHCM  „Rolnik"  i  „8y|»nu\ 
inatiflcp  ayanypa  —  Bce  ce  bbkjbjhro  b  xo- 
pBCTL  aeaaxoT  aoclaocra.  B  aaraal  am  piat- 
HBD^TBa  cjyacart:  xypcu  BCTepiiuapui  Ta  kvtb 
KoaeS,  BMxaBBHUTBa,  npiCni  ynpaBn.  Hepe- 
Ba^no  a6o  brkjkwbo  b  xopicn  BajoY  nocY- 
aocrx  xain  6h  bbBtb  cyfiBeBUBi  ua  BaBApioni 
BHxaaAB,  na  juocTpan.Bi  K61ek  rolnicsych,  na 
laconicb  „Bartnik",  ua  namae  ltacYae  i  aeB, 
na  niiaiUHUTBo  i  caajBBHUTBo. 

.iLBaoa  lacrana  bcIi  cy6Beuu,uH  niniaa, 
ax  an  Ga>inan,  aa  nia.flccetie  iobhhb  xyAoGn. 
Ha  caay  poraryxyAoöy  bha»ii<jk«.hj  550.000  aap. 
npaanieJUCTBCBHUi  i  xpaesiix  cy6Beiin,ii8.  Bbau«, 
«to  n..  x.  PocnoAapcxc  TuBapnt-TBo  y  Ji.BOBi 
noxxaao  aa  ce  naiifiütniy  Bury.  M«aciia  (<n 
Ayaara,  mo  biacb  cnaiißß  na  ceaaacTBo  iiaS- 
ou»e  6.iaroAara.  Tbx  lacoa  au  aycnao 
cKOHcraTyBQTH,  mo  ua  reaancKÜi  xyAool,  n'ijuro 
xpato,  iioannyBmB  ne«nioaenni,  aoBcia  rirnpa- 


Die  Reihe  der  Ursachen,  welche  an 
dem  Effect  der  geringeren  Productivität 
der  Bauernwirtschaften  zusammengewirkt 
haben,  ist  damit  noch  nicht  geschlossen. 
Der  Grossgrundbesitz  machte  in  dieser 
Zeitperiode  ungeheuere  Capitalien  flüssig, 
indem  er  dio  Wälder  in  einem  solchen 
Masse  devastierte,  dass  hiedurch  höchst 
fatale  Folgen,  wie  die  Verschlechterung 
der  klimatischen  Verhältnisse  und  in  vielen 
Fällen    allgemeine    schreckliche  Über- 
schwemmungen   herbeigeführt  wurden. 
Schon  vor  mehr  als  20  Jahren  warnte  vor 
dieser  Gefahr  der  vielverdiente  Fachmann 
in  der  Forstkunde  Emil  Holowkiewicz, 
indem  er  die  competenten  Kreise  ermahnte, 
der  alle  erlaubten  Grenzen  überschreitenden 
Devastation  der  Wälder  Einhalt  zu  thun. 
Seine  Stimme  verhallte  ohne  Erfolg  und 
die  in  den  allerletzten  Zeiten  vernehm- 
baren Stimmen  der  Fachleute  lassen  er- 
kennen, dass  die  Devastation  in  der  alten 
Weise  um  sich  greift.  So  schreibt  Mala- 
czyiiski,  Director  der  Landestbrstschule 
zu  Lemberg,  in  seinem  Artikel  Uber  „Holz- 
produetion  und  Holzhandel  in  Galizien" 
(siehe  das  auf  Kosten  des  Landesfonds 
herausgegebene  Werk  über  die  galizische 
Landesausstellung  vom  Jahre  1894,  Bd.  II, 
Heft       S.  121):  ..Mässig  geschätzt,  wird 
in  Galizien  jährlich  fast  um  50  Percent, 
d.  h.  um  die  Hälfte  mehr  Holz  gefällt, 
als  es  nach  den  Principien  eines  rationellen 
Forstwesens  geschehen  sollte.  Das  heisst, 
wir  verzehren  das  Capital,  statt  uns  mit 
der  Rente  zu  begnügen." 

Trotz  solcher  günstiger  Constellation 
belastete  sich  der  Grossgrundbesitz  in  den 
Jahren  1868-1892  mit  neuen  Hypothekar- 
schulden in  der  Summe  von  70,882.891  rl., 
brachte  es  weiters  bis  zum  Jahre  1891  zur 
Gesammtvevschuldung  in  der  Höhe  von 
225,292.'rl(>  fl.,  im  Vergleich  zu  bloss 
72.W1.4H5  fl.  hypothekarischer  Gesammt- 
lielastung  des  uichttabularuii  Besitzthuines 
iKocznik  statystyki  galieyi,  18!) I  — 1897, 
S.  lTiö;  und  verlor  überdies  in  der  Periode 
von  etlichen  20  Jahren  • 18<;7  — 1890),  das 
heisst  seit  der  Zeit,  als  es  den  Juden  er- 
laubt wurde,  Tubiilargütcr  zu  kaufen,  zu 
Gunsten  der  t>:J0  Juden  1H'2G  Pereent  dos 
pauzen  Tahulareigenthums. 
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ÄHini  bhibkh  h.  n.  Kaainae  b  CTaaicaaBiBCKiii, 
snnHB)'  c)-6bcdi;h8  «aio  cji'xho. 

B  1892  |>.  yxnaJiHB  CoBk  »aKon  npo  a'i- 
UCHUHoiioBaHe  ßyraiB,  jojjoxhb  «aarf  ro- 
AiBanntiii  $onj.  b  kboti  50.000  aap.  i  yiBB-niB 
cyöBeaitHio  na  u,T.iu  roa'BJi  n  pinufü  kboti 
30.0UO  »jp.  na  xecaTb  air,  na  pyicn  rocn»- 
japciciix  TosapiiCTB,  jhBißCKoro  i  KpasiBCKoro. 

ITo  tu»)"  aaicoiiy,  Kox^a  rponaja  oöobh- 
»aHa  )Äep*VBaTii  pacoBoro  Gyran,  ai'ucnnuuno- 
BaHoro  komIcbc».  Hk  6u  ceii  saicon  6yn 
cnoBunsaBufi  joMajno  li  ocrpf»,  t<>  ,T,eopH. 
Ma-iH  6h  na  nuori  a'ira  amioBiicnnfi  j6ht  6y- 
raYB  Ha  pociuoAHHKiB  ä-tb  rpoaaji  i  aorjm  6u 
OpaTH  aa  tc  louonoaini  iiinH.  Ajie  a  acnjin, 
BBCKaaaBiiiB  cnpnsoa^auK»  KoiiieTy  u.  k.  Tocito-' 
AapcKoro  TosapnctBa  aa  1895  p.  (ct.  17)  ij- 
anaeao  ca,  ra.o  tvt  paxyöa  in(aa;  bi'ito  ne 
ßope  ca  cuaynaTB  rpoaaxii  KynyBarn  pacnBux 
CvraiB. 

CajiHiu  ocTarnnan  uacna«  AjfcuiticTi.  I'oc- 
iiojapcKoro  ToBapBCTBa  y  .Ibbob!  noiHHae 
aaeprarH  ca  na  xpacoy  A"P°ry.  3aKjaj.a»Tt 
ca  aapo^oBl  oöopa  apacBnx  pac  (4  aafi^aacKi 
i  oaaa  acvaaBcsa)  i  aapoa,oBi  oöupa  nepecraiOTt 

f.yTH  BBKUOHUOK)  B8CH0CTWO  ÖijIbUIOl  nOCYjlOCTtf. 

Bi'ä  1897  p.  na  19  noBnoKpoBirai  oöop  Cn- 
■eiiTajiepiB  e  oaua  rponajcica  (b  Ka«iHHii1), 
a  ua  49  niBKpoBiiax  oöop  c  6  rpuanAcnix.  ß 
cupaBoaxaHKi  a-  1896  p.,  kobItct  h.  k.  l'ocno- 
Aapcgoro  ToBapncrsa  Biipaacac  ca  8  iiobhiim 
npMBHftiica  a*«  ncii  ceasii.  mo  y^cpa:yioTt 
aapo^oBi  KopoBU,  aa  oöxia  1  aaeKaHe  Kopou 
i  TeaaT.  Ce  npaaßaa«  npmo;;»«  »a  uiaiio, 
i'to-x  äotb  ToBapHCTBo  cy6BeHU.H0H0Baui  Cyrai 
AM  Api'JDoi  sacnocTU  Bi&tasajo  b  pyaa  Ai- 
juiiB  B.iacnc  Mepea  tc,  nto  cejiane  oynjn-To 
aoBcY*  ue  cnocioni  ao  yxcpxyBaaa  pacoßoY 
uiTyKH  xyaoöa. 

B  xpacBii  6yA*«K«Ti  pocTyrb,  upHp»AH", 
a  KoacAH*  poKo«  bbabtku  na  i(T.iii  KpacBoro 
rocnoxapcTBa.  B  aecaTBJir»  1 884  -  1 893  nu- 
noouan  Bonn  nepecY'ino  na  pin  575.724  aap. 
(Rocznik  statystyki  Galicyi  1892-1893).  Ha 
.tuxo,  nan6iji.ioi  oAunpaaoBi  iiuaim,ni  kiixpaatl 
ncpcnnacno,  a6o  nuKUfowno  b  Kopnctr.  öijLmm' 
noriaocTM.  Mm  Bace  r»B.>pii.in  npo  icpacBiiu 
liaiiK,  in.o  npn  ncnonaaio  n  lSH.'i  p.  hieran 
1,025.000  a.ip.  ÜBiuio'ino  b  k»piicti>  bcimkui 
i-aacuocTii  aoacc  bhi'itu,  b  nniunx  Bi.inucnuax 
i  Apyra  öiabuia  noaumifl:  407.733  ;up.  xaun 
b  1888  p.  na  a.uoasoue  aüi.KCBnx  cua^i»  y 
.IbBoßi  i  KpaKOBi  (Pogia4  na  gospodarstwo 

(Je»i  h.  »I.  LujkI-  n.  Forntwii  t^cli.  .Su|>|,|riiK-ut 


IV.  Die  Bedingungen  dor  \v  i  r  t  - 
s  c  h  a  f  1 1  i  :  h  e  n  Entwicklung  des 
Kleingrundbesitzcs. 

Die  Schwierigkeit,  einen  billigen  Credit 
in  den  «ilTentlielien  Anstalten  zu  bekommen, 
war  der  Grund,  auf  welchem  die  ver- 
schiedensten Formen  des  Wuchers  in  Ga- 
lizien  emporwuchsen.  Sogar  inmitten  der 
Bauernschaft  selbst  bildete  sich  aus 
reicheren  Bauern  ein  Typus  der  Wucherer, 
welche  auch  jetzt  noch  am  liebsten  in 
dieser  Form  operieren,  indem  sie  eine  ge- 
wisse Summe,  z.  B.  20—70  fl.,  ausleihen 
und  t'ttv  die  Percente  dem  Schuldner  ein 
Joch  Acker  wegnehmen  und  denselben  so 
lange  benutzen,  bis  der  Schuldner  seine 
Schuld  abträgt.  Der  Schuldner  zahlt  für 
dieses  Grundstück  die  Steuern,  arbeitet  bei 
den  Schavwerken  und  hütet  sich,  dieses  Ge- 
schäft irgendwie  denBehörden  zu  verrathen, 
weil  er  fürchtet,  den  Credit  zu  verlieren. 

Die  Ausübung  des  Wuchergeschäftes 
geschieht  in  Galizien  in  den  verschieden- 
sten Formen,  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
ist  der  am  öftesten  prakticierte  und  zu- 
zuglekh  der  drückendste:  der  Getreide- 
wueber.  Der  .lüde  gibt  dem  Bauern  Saat- 
koni und  für  einen  Koretz  dor  schlech- 
testen, im  Frühling  ausgeliehenen  Quan- 
tität, muss  der  Bauer  im  Herbst  1'/,  oder 
auch  mehr  Koretz  von  der  besten  Sorte 
zurückerstatten.  Die  ganze  karpathischc 
Gebirgs/.one,  wo  die  Bevölkerung  mehr 
ignorant  und  die  Wucherpraktiken  nicht 
so  leicht  aus  Tageslicht  kommen,  ist  ein 
Terrain  der  absonderlichsten  Combinatio- 
uen  des  Viehwuchers.  Der  Bauernbevfil- 
kerung,  welche  hier  weit  ausgedehnte 
Gebirgswoiden  oder  Alpen  besass,  zum 
Theil  wohl  auch  noch  besitzt,  werden  die 
schönsten  derselben  um  einen  Spottpreis 
abgekauft  oder  durch  Wucherpraktiken 
abgezwickt.  Diese  Gcbirgsweiden  sind  nun 
ein  Bereicherungsmittel  für  eine  Armee 
von  Wucherern,  welche  in  jedem  Gebirgs- 
dorl'e  operieren.  Die.  galizischon  Bauern- 
Xeitiuigen  brachten  schon  längst  frappante 
Heispide  dieses  Wuchers  in  natura  zur 
«llgeimiiu  ii  Kenntnis,  doch  wird  es  aus- 
reichen, wenn  wir  hier  einige  typische 
Beispiele  anführen,  welche  wir  einer  Spe- 
cialarbeit des  Doctor  Leopold  Caro,  „Der 
Wucher  in  Galizien",  entnehmen: 

lt.  ■£ 
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fundnjutu  krajowego,  Wiad.  etat.  t.  XIV., 
B«n.  1). 

3  nosHiiuii  ctmbx  b  BMAancax  xpan  na 
nUneceH«  rocitoxapcTBa,  HafiöiJinna  «  Aoranua 
hu  dkojii  pijtHBHi  i  aicoay.  Bacmi  8  cepeABi 
pinaitMi  idko.hi  b  rajHiiiiii  ^aiori  $axoBe 
oöpaaoBaac  caaa«  mjtmo  i  bbcbjhh  o+iiuifl- 
airraB;  BHini  bhiobjiotl  fiibaapBOBy  cjyxöy, 

DHCapiB    i    BU3IDBX    04>iU.UBJICTiB    —  3H0B.V-X 

T8KH  &a*  bcibkoY  uocüocth,  xotl  jeaici  3  im 
6jjh  »ajioaceBt  na  te,  artii  BnjBsaJi  Ha  $aioBe 
oöpaaoBasc  cepej  x.pi6Hoi"  doci'.idcth. 

3  ycero  ciuuaHoro  BHcme  BHiojum,  mo 
xaoncKa  nodalen  b  rajaiaiil  öyja  aiana  ne- 
peaaxBO  na  cbk!  BaacBi  chjh.  lIpaBHiexb- 
cTBeaaa  I  icpacBa  noait  —  i  ran  bi'ähocho 
,\yxe  Maaa  -  tluko  ajxe  naao  Binnua  b  ko- 
Phcti  ci'M  nociaocra,  ncpca  ic,  mo  ona  ea*a 
ne  yaüa  cbx  Ao6poXnicTB  B  CBOKJ  KOpHCTL 
oficpajTH.  Aat  octbtbh«  laco»,  B  lipy  ar 
cepe^  CMflHCTBa  pocTe  cbi^obictk  apacBHX 
cnpas,  noiBHae  bobo  b  neBHiii,  iotl  cm,e  b  xyxe 
cnaöifi  «ipi  KopncTaTH  a  nyojHHHHi  nacaafliB 
na  niÄneceue  KpacBoro  ruenoiapctBa. 

V.  HocTyn  rocno^apcTB. 

HaitainaiHil  BHpaa  ciany  rocnojtapcTB  — 
naayioia  cHcreia  rocpojiapCTB.  B  nniantai 
nicaa  naam,Hanoi  epH  ccirhckI  rocaoaapciBa 
BcxiABuV  Taju^uni  npoBaxBaa  mrcto  aOixi-By 
rociii>Aap*y  na  bcVm  oöraapi  Toro  paSopy  na- 
H)Bajra  rpHnoaYBica.  Bona  Aepxaia  cn  uajf- 
AOBme  Tai,  je  ceanaai  oyJo  Tflxme  o  naco- 
bhcbo.  Hoae,  nymeac  b  T»ao*y  fnapeaBay), 
ciiyxHJio  aa  Dacoancso  rpoHaxcKifi  xyxtiöi  A° 
xuifB  i  ax  toxJ,  ncpex  XHuaaiH  noiuajiaHo 
ero  nix,  ojhbbh)' .  Hope»  re,  mo  ax  6h  tosobj 
B3STB  m'x  uayr,  to  tbxko  6yao  6n  HajnjyacuTi» 
yöKTOK  nacoBHcxa  i  lenep  me  nojinöyeHO  ca 
oogeKyAU  a  TpanoalBBo». 

Aae  apicT  jhuäbocth  nep  jo  rocnoiapKu 
iuTcaauBBTümci,  mo  xasaxa  6u  6ijn.nl  aöopB 
a  aaaoro  Bpocntpy  poji.  llpn  nopxajbHia 
poaAiji  acaji  ne  tbxko  6yao  6u  iiepeiäni  jo 
na«),T,u»Biunoi  rocnojapKii,  je  tojokä  (iy.ia  6n 
aaaiHeaa  ynpasp»  aamnnx  pocauH.  Aae  iu 
Bxe  CKaaajH,  vn.»  ra.e  a  KMiue«  aann«  1882  p  , 
Ha  100  coaaHCKBi  rocnoAapoTB  fiyjo  65  rai.iix, 
m.o  buhochjh  nepecimio  ie,XBH  1  Bopr  1578n*. 
HepefiiH  a  rociioa,apKH  aöi*eBi.f  ncpcBaiKHo 
xyioOsHoi,  ritacyBaBBiH  tojokv.  ana^uao  Ch, 
Ana  pan,aonajtHoro  BiixBB.iciin  a  pysu  fioxau 
o^boY  KopoBH.   bocbbtbth   fii.ii.niy  no.ioRMiiy 


„Im  Bezirk  Nadworna  uiuuiit  der 
Schuldner  vom  Wucherer  10  H.  in  Bar- 
geld oder  Naturalien  und  für  die  Percente 
füttert,  überwintert  und  weidet  er  auf 
eigener  Hutweide  dem  Wucherer  ein  Stück 
Vieh  durch  drei  Jahre." 

„Im  Bezirk  Kossow  verkauft  der 
Bauer  dio  Kälber  gleich  nach  ihrer  Ge- 
burt für  einen  Spottpreis,  behält  sie  aber 
noch  eiuige  Jahre  auf  den  Alpen,  hütet, 
füttert  und  überwintert  sie.  Dann  kommt 
der  Wucherer  und  nimmt  das  Vieh,  ohne 
dem  Bauern  für  das  Füttern  etwas  zu 
zahlen ;  die  Ktltt«rungskosten  compensieren 
nach  seinem  Calcul  die  Percente  des  im 
voraus  gezahlten  Kaufpreises." 

übrigens  sind  die  Wucheier  uner- 
schöpflich in  ihren  Combinationen  und  ver- 
stehen es  immer,  das  Gesetz  zu  umgehen, 
worin  ihneu  die  Schuldner  aus  Furcht 
vor  dem  Creditverlust  redlich  mithelfen. 
Immerhin  aber  kommen  viele  Fälle  vors 
Gericht.  Die  betreffenden  Daten  in  dein 
Buche  des  Dr.  Caro  weisen  nach,  dass 
der  Wucher  in  Galizien  weit  stärker 
wüthet,  als  in  anderen  Kronländcrn.  In 
der  ganzen  Monarchie  wurden  in  den 
Jahren  1882—1889  desWuchers  beschuldigt 
(572  Individuen,  wovon  auf  Galizien  allein 
437,  also  58  Percent  entfielen.  Vorurtheilt 
wurden  in  der  ganzen  Monarchie  4ST>, 
wovon  in  Galizien  286,  also  55  Percent. 
Von  der  allgemeinen  Zahl  der  in  den 
Jahren  1882-1886  wegen  des  Wuchers 
Verurtheilten  waren  12-5  Percent  Katho- 
liken und  87  5  Percent  Juden.  Die  Geld- 
wucherer Hessen  sich  am  öftesten  für 
einen  ausgeliehenen  Gulden  1—2  Kreuzer 
wöchentlich  bezahlen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  eine  all- 
mähliche aber  beständige  Besserung  der 
Creditverhältnisse  bemerkbar,  hauptsäch- 
lich infolge  der  Gemeinde-Creditcassnn, 
deren  Zahl  von  122«  mit  einem  Capital  von 
1,000.000  ti.  im  Jahre  1875  bis  auf  3350 
mit  einem  Capital  von  5,114.587  fl.  im 
Jahre  1893  gewachsen  ist  —  ferner  durch  die 
Bezirkscassen,  Sparcossen,  Creditvereine 
und  endlich  durch  die  in  den  letzten 
Jahren  erfolgte  Eröffnung  des  Credits  für 
die  Bauern  in  der  galizischen  Landesbauk. 
In  den  ersten  acht  Jahren  seines  Bestandes 
ertheilte  die  Landeshank  für  die  Bauern- 
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iKicT^aauT  seui.  iiu  to  iie  nuaauUB  i  co- 
rRoc8HÜ  craa  cejwacxoi  aeajf,  60  sbicbo,  an- 
natoi  coTpe6j»Ti  caabaoro  raoexa.  £0  Toro 
a  ouburiB  noaoBuo!  BcxiAnoä  PaJUiBHH,  nanrnl 
pocJBBB  (KOBJOBiBna,  Baxa,  ximanica,  Tp&BH) 
yAaioTb  ca  ripme  ax  b  ucBTpaJbnia  xa  aai<XDÜS 
Kspoiti,  <iepea  xaal  araoc^epaTai  onajx, 
500—600  mm,  HexopncTBuli  poaA'ü  ix  »  npo- 
Tary  poxy  Ta  cyxi  Bcxixai  sirpu  jiitox.  Ocb  hobt 
nocTyn  b  paojioKaJbBix  ri>A"BaBK>  jxbtkubui 
xjaoöh  öys  BU.111B  i  auch  jbxc  jkbbjcbc  xy- 
Ao6x,  ce  xaRciartma  Tu'ixa  c&iaHCKoro  rociio- 
AapoTBa.  XyAOÖa  Bce  mc  AepaciiTt  ca  Koaua 
cxamm,  na  Äbtobui  pau.Bax:  roaoBiia  ei" 
nama  —  coaoaa,  a  b  xpBTB'iHHi  xbbjbx  xy- 
Ao6a  roaoAye,  ax  i  «ü  BjacTiiiejI.  B  «Bat  <5a- 
mhho  no  cejax  xisepxi,  crpenaaii  doctbtb  tbx 
aeuxaranx  ibBipiB,  oöeicaaeHi  roac-Anx,  Tax  mo 
ix  ao  nocaa  Tpeöa  oiAAiHrara;  bobu  3  roawAjr, 
naBiTt  cxyöyu  cojoxaai  crpixa  »  Gyx.BaxiB. 
lipo  aoaoxo  bi'a  Taxoi  xyxodn  aexa  Ii  öeci'AB; 
raii  rxil  Bix  nei"  sapTBÜ  neaBBiaHHo  xaao. 
Aat  hbato  bcho,  nto  napoBaa«  Taxoi"  xyAotfa, 
npa  raxiö  noacxBi,  *  ErpK-CuaaeuTaji-paau, 
ne  aoasc  niABCcTH  roxiBal  xyxoGa. 

Max  AOBme  rpesae  TaxiS  CTau,  tbx  6iabnio 
niAynaxaiorb  Apföai  rounoAopcTBa,  thx  Taacmo 
ix  ABBrarm  ca.  B  bxTxkobo  übibx  poxax, 
nacrae  xaracTpo^a  -  niBe  xaca  ceaaacbxoi 
xyAoöa.  Tax  6y.io  b  pp.  1875  i  1889.  ToaT 
6yjn  ciyiai.  m,o  ccjaae  cepeA  »aaa  Baranaja 
ibtjrh  xyjoön  b  j'i'c,  b6b  xe  a«»ht«  ca  xa  «1 
roioAoey  cxepii.  TaxcyBaju,  m,o  tc-ai  iBBep- 
T»pi  ce.iaiicbKok  xyAC-oa  >xcddbjih  ca  aac  o  20»A 
(Luboroeski,  Postep  rolniezej  prodiikcyi  w  Ga- 
licyi,  Ekouomista  Polski  1894,  ct.  150).  Mo»e 
ca  ux^pa  R  iiepecaina,  a  Bce  Taxa  Boaa  a»c 
xipy  ucmacra 

Ilpn  Taaix  poajpoöjeB»  aexai,  xjon  no- 
6ok>bbb  ca  nepcA  bcib,  mo  ne  BBiipoAyxye  ao- 
chtb  xapTo^eab,  aquia  na  x-16,  bjkh  i  xpyaiB, 
i  aaxicTb  naniui  paA  6>  b  Hoöi.iKinriiu  apey  nao- 
A'B  At>  BBXCBBJcxa  ceöc  i  CB-ei  pü.viBH.  Jl^ia 
apoayaiaa,  aymy  iyr  «oboiihth,  1411  b  acxiAxifi 
ra.iM'iMHi  saun  k  a^aBna  «iihtub  Bererapiau- 
«ex,  r.o  ne  to  bv»  xaca,  aae  &  «aöijiy  i  xo- 
aoHaax  acpeTBopiB  yxuBas  i  yXHBBC  8  X'BiaajIL- 
hui  Aoaax.  HiXiiatBiyBaTB  >6iaceBy  apey  xaon 
ayciB,  xi.Tb  A«i>pc  anaß  i  im.iia  hba  tue,  bio 
npu  a6ixe8iu  rocnuAapni  BB'iepnyc  cbobj  xceik». 
He  iipojyxyKiHu  rno».  I  tutu  caiAcaicrb  xa- 
saja  rajuubKiix  xjonax  n»6(»piüBaTH,  ■>  caiabKo 
xoxcaaao  sei  TpyAnocrx.  tb  sbao^bth  ynpaay  tiam- 


wirtschaften  nut  l,B«7.a00ä.  Credit,  in- 
dem sie  die  Anleihen  nur  den  Eigen - 
ththnern  solcher  Eealitaten  gewährte, 
welche  mehr  als  1000  fl.  wert  waren.  Die 
Anleihen  für  Rauernwirtechaften  wurden 
anfangs  in  minimalen  Quoten  von  500  fl. 
ortheilt,  welche  erst  ein  spaterer  Landtags- 
beschluss  auf  530011.  herabsetzte,  übrigens 
verhielt  sich  die  Pirection  der  Landesbank 
gegen  die  Gewährung  der  Anleihen  auf 
Unuerngründe  abwehrend  (siehe  Dr  Caro, 
Reforma  kredytu  wlosciaüskiego).  Auch 
jetzt  ist  also  in  der  Landesbank  der  Bauern- 
credit  nur  auf  reichere  beschränkt,  was 
schon  vielfach  sowohl  im  Landtage  selbst 
(2.  B.  vom  Grafen  Koziebrodzki),  als 
auch  in  der  Presse  scharf  kritisiert  wurde. 

Alle  anderen,  den  Bauern  zugäng- 
lichen Creditanstalten  gewähren  zwar  An- 
leihen, aber  zu  unverhältnismässig  hohen 
Percen ton,  weit  höheren,  als  sie  die  Bauern- 
wirtschaft vertragen  kann.  Den  durch- 
schnittlichen Percentfuss  des  Bauern- 
credits  in  der  gegenwärtigen  Zeit  kann 
man  auf  !)— 10  Percent  schätzen,  was 
schon  immerhin  ein  Fortschritt  ist  im 
Vergleich  mit  den  12  Percent  der  „Bauern- 
bauk"  «Bank  wtosciaiiski)  —  traurigen 
Angedenkens  —  welche  mehr  als  50.000 
Bauernwirtschaften  ruiniert  hat.  Schon 
in  den  ersten  fünf  Jahren  ihrer  Existenz 
hatte  diese  Bank  45.000  Wirtschaften  mit 
ihren  Anleihen  belastet.  Die  Liquidation 
dieser  im  Jahre  188*1  abgekrachten  Anstalt 
dauert  bis  heutigen  Tag  und  verschlang 
die  ungeheure  Summe  von  circa  andert- 
halb Millionen  Gulden. 

Diese  übermässig  schweren  Existenz- 
verhältnisse des  galizischen  Kleingrund- 
hesitzes  linden  ihren  Ausdruck  in  der 
Zahl  der  gerichtlich  durchgeführten  Lici- 
tationen.  Nach  den  in  der  Abhandlung 
des  Herrn  Zaj^czkovvski  Ober  die  ge- 
richtlichen Licitationen  in  Galizieu  (Wia- 
domosci  stntystyczne,  Bd.  XV,  IBM)  durch- 
geführten Berechnungen  erreichten  die 
Licitationen  von  Bauern-  und  Kleinstädter- 
giundbesitzeii  in  der  22jährigen  Periode 
187:5 -18(J1  die  bedeutende  Ziffer  von 
•1  H.82: J,  wais  durchschnittlich  20U5  Kalle 
des  Zwangsverkaufes  jährlich  ergibt. 

Von  dem  traurigen  Bilde  dieser  Ein- 
flüsse, welche  den  Niedergang  oder  den 
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KUX  pOCJMU.  OCL  Boll«  ll  DUlUU  JaB0J,HTH  B  CBCM 

potan.Hi  Konioniiiiiy,  bhkv  Ha  namy.  vimamcy, 
AeayAH  no-rpoiH  6y pBRH  na  namy,  aaxicTb  to- 
aoEii.  Ha  asa.u>,  hb  ho  bbcbo  uTskhx  ctbtb- 
ctiimhhx  ftanui  mo  no  noeryny  ccjihbokbx 
rocnoÄapcTD  nluTHB  BaiaBA"*-  Moxcbo  naBecTH 
liatKo  jaHi  mo  ao  Bce'i  nocVjocm  n  BcxiAHiü 
laüHMHB),  TauyaHpHoi"  i  scei  Hiimoi  (Lnbo- 
meaki,  1.  c.) 


I  tau  o6ciano  reKtapiB  b  accbthjithx : 
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KoHtorannoio 

51.692 

203 

106.039 

407 

Mimanaoio  Ta  iin- 

raiiMii  naiunini! 

30.0431  1  53 

56.366 

216 

Jhdicho  Toaoico»  456.715  I8-44|409.»69 16  76 

3bopucko  ysary  nafinepme  na  Toaoicy. 
Muxc  sjHByßaTii,  mo  me  t&kbu  sHainHil  npo- 
Ucbt  seui  e  tojoko».  B  1896/7  p.  ei  öyao 
na  BJacuocTii  TaoyaapHiii  me  14  6»/0  (Wiad. 
»tat.,  t.  XVI,  BHn.  III).  Aae  ne  rpctia  aa6y- 
BaiH,  mo  BCXi^Bifl  raüHMHDi  winATmai  06- 
ctabhiih  »»yaiyioTb  aaicpasyBarH  TuaoKy.  B 
RoxiÄBiti  rnJiniHBi  Becnani  poöoTH  noinuaiOTCa 
nianilime  be  sanp.  Ha  MopaBi,  a  3  ociHBHMH 
rpeöa  mBBAKo  noparHca.  Ha  nianiMnii  ITo^uio 
no'iHHaioiB  ciatM  b  cepiiH».  KopoTiticTb  Bere- 
TanniSnorü  ncpioAy,  nacri  nocyxn  aiTO*,  h&c 
A"  ynpaan  au  iiaiiBeniBHB,  —  cc  bco  hc  bosbo- 
aae  poacraTU  ca  s  toaoko»,  KOTpa  b  chx  yaosax 
c  npocro  panBOBBJtHa. 

Ta  Bce-a:  Taten,  an  6aiu«o,  oCuiap  tojokh 
b  BcxiAHiü  rajiBiHBi  sHeHinae  ca  noBoaa,  a  b 
Bipy  roro  npooyBac  npocropy,  oöcianoro  nam- 
bhmq  pocaHnaau.  B  accsthjiitio  1884—1893 
yBecfc  npoerip,  o6cibhiiü  noman  (kohwdjhuo», 
bmkok)  Ta  öypaxaBH)  bbbocbb  paaoai  .ic^bh 
6 '/»•/„  Bce'i"  pia'i.  CTpymcuBi  pociiiHtr  sanaas!! 
b  1874-1883  pp.  3-24%,  a  b  1884—1893  pp. 
4  22»  ',  Beel  piai. 

B  intepeci'  upoAyicuni  aeaam>.  a6u  upucrip 
niA  namaxH  BipocTa*,  u  cki.ilko  »ojkjuibo,  ibbiia- 
ibbb  renne«.  B  AP.vriü  na  uopiBnvBaHBX  acca- 
TMJiTt  öaiuao  TaKoacL  nodLumeuc  npocropy, 
oGcaASKeeuro  Kapro^uanu  tau  KVBypyaojo.  A 
iaeBBo : 

IliA  KapTOiJtjeio  Oyjo  b  1874-1883  p. 
228.668  «KT.,  b  1884-  1898  p.  264.666  rem. 


gänzlichen  Ruin  des  Kleingrundbesitzes 
verursachten,  wenden  wir  uns  zur  Be- 
trachtung jener  Hilfsmittel,  welche  die 
Regierung  und  das  Land  zur  Hebung  des 
Kleingrundbesitzes  in  Bewegung  setzten. 

Massgebend  für  die  Verwendung  der 
Regierungs-  und  Landessubventiouen  für 
den  von  uns  behandelten  Rayon,  d.  h.  t'tlr 
Ostgalizicn,  sowie  überhaupt  Gerent  der 
Agrarpolitik  im  Lande,  war  die  k.  k.  ga- 
liziäche  Landwirtschafts-Gcsellschaft  in 
Lemberg.  Die  Centralvcrwaltung  dieser 
Institution  war  immer  in  den  Händen 
des  Grossgrundbesitzes.  Die  an  diese  Ge- 
sellschaft ausgezahlten  Regierungssubven- 
tionen  für  die  Hebung  der  Landwirtschaft 
in  Galizien  betrugen  in  der  Periode  von 
181*- 1897: 

<»«M.-n 

l.l'ür  die  landwirtschaftliche 
Schule  in  Dublany  zur  Zeit,  da 
dieselbe  noch  von  der  Gesell- 
schaft vorwaltet  wurde,  d.  h. 
für  die  Jahre  18U9— 187(i    .    .  55.-100 

2.  Für  die  Ackerbauschule  in  .Sta- 
nisJawow  iin  Jahre  18G9.    .    .  2.000 

H.  h"ür  die  Brantweinbrennerei- 
Schule  des  Prof.  Giinsberg  in 
den  Jahren  1871-1878    .    .    .  G.OOO 

•l.  Für  die  Flachsbauschule  und 
den  Flachsbauinstructor  18IW 
bis  188!)  (il.l!»7 

;>.  Für  die  Hopfenhauschule  und 
Stipendien  für  Schüler  im  Jahre 
1870  1000  fl.,  seit  1883—1897  mit 


sammt  der  Landessubvention  .  15.100 
C.  Für  Forstwirtschaftecurse  1871 

bis  1874    5.900 

7.  Ackerbaueurse  für  Volksschul- 
lehrer in  den  Jahren  1870,  1872 

bis  1874    15.245 

8.  Für  Curso  der  Thierheilkunde 

und  des  Pferdebeschlagens  .    .  14.400 

9.  Stipendien  für  Forstwirte  und 
Reisen  ins  Ausland  1870-1897  44.040 

10.  Für  Wanderlehrer  und  Lustra- 

toren   34.115 

11.  Für  Ackcrbauernvereinc  iKöl- 

ka  roluic/.e)   5.470 

12.  Filr  Publicationeu  uud  An- 
schaffung der  Bibliothek  für  die 
Agricultur   SS.270 

13.  Für  dio  Zeitschriften  ,.liolnik'- 

und  „Sylwan"   29.000 
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Iüä  xyxypyaoao  öjao  b  1874—1883  p. 
67.735  rcKT.,  b  1884-1893  p.  98.228  rexr. 

Ci  uoöiJifcraeHfl  xoxcexo  cxiao  Kjacrx  Ha  iuy 
nnci'JiicTK.  3  npxpocTox  jkmhocth  npocrip  nix 
Kapio<j>jjjo  xycHTb  noGurttnaTitca  —  ce-as  iiaK- 
ro.ioBHi'Bura  noatMBa  xaa  cum;  ÖUHiniai  ceaxne 
xiiBJian  ch  xaSaee  Buxinoino  He»,  a.i>Bri  ne- 
pioAH.  lHo-as  a,o  xyBypyjaH,  to  B  noiyaeHno- 
ßcxtaiiifi  laeTHiii  rajHMiunt  Bona  nu  piaciiHHH 
BHjiaHH,  aacrynac  xyicy  uhdihi  aöiac,  Ha  cipaBy 
i  Ha  I3i6,  i  ctbhubuti,  rax  nüciaBOBHil  ciuaa- 
uuk  noacMBM. 

llooiatniBja  ca  Tan«  anaiHO  B  Tix  «lac'i 
apca  nix  nuieHiineio  —  i»  248.680  rcKrapis  y 
1874-1883  p.  na  300.708  fckt.  y  1884  *o 
18!)8. 

CepcÄUHÖ  ypossan  söi»  a  rexTapa  b  Apyrix 
■t  nopiBB vbuubx  xecatuirri.  CyB  pname  oAp»- 
6any  xeumHil  ax  b  nepoia,  a  BXixxox  jkatb, 
KoTpe  noxaayc  aaaiTnHU  npapicT  ypoxca».  3xen- 
uiH-iHca  TBRoac  aöopu  Bcuioxua  .iLiiaiiom  i  xo- 
iionaanoro.  a  iiaTuaictt  noOi.n.iBiiauca  aßopx 
p<  f-niii  okouobiix  i  namiiHi.  aa  noxaaye  n»niiaaia 
Ta'iejLKa: 


CepoAiii  »6»px  a  rearapa  n  Bcxijiuiii 
rajijHHHi  B  x «' t p h 'i H B x  coiuapax: 


Cepea.ua  pi'ina  npuAyaiiHH  bcxIäboi  l'ajx- 
'iiuiM  b  i>ijtmoi:TH  naoAiB  Bapocaa,  Bace  xott  6u 
•u-pea  auopanc  Toaox  /yropia).  Itanociua  Boua 
b  Mt'Tpu'iuux  vuTicapax: 


Golden 

14.  Für  dio  Zeitschrift  „Bartnik".  400 

15.  Für   landwirtschaftliche  Sta- 
tistik   81.512 

16.  Für  Rindviehzucht   152.150 

17.  Für  Schafzucht   17.815 

18.  Für  Schweinezucht   22.485 

10.  Für  Samen  der  Futterpflanzen 

und  Flachs  für  Ackerbauorver- 

eino  (1869-1870,  1877-1807)  .  10.250 

20.  Für  Probeculturen   7.200 

21.  Für  Ackerbaumaschinen  1870, 
1873-1876,  1889   4.200 

22.  Prämien  fürM usterwirtschaften 
1872-1875,  1877    9.200 

23.  Prämien  für  Düngerbereitung 

1870,  187«,  1896,  1897 ....  2.300 
21.  Für  Piano  der  wirtschaftlichen 

Gebäude  1870,  1876    329 

25.  Ausstellungen   31.716 

20.  Für  einen  Culturingeniour  und 

das   Meliorationsbureau  1870, 

1879    10.021 

27.  Bewaldung  der  Sandwehen  .    .  1.950 

28.  Für  Seidenzucht  (1871)   .    .    .  300 

29.  Für  die  Milchwirtschaft  1870, 

1872    900 

30.  Für  die  Bienenzucht  1870,  1872 

bis  1897    0.000 

31 .  Für  Gärtnerei  und  Obstbaum- 
zucht 1868—1897    50.920 

32.  Für  Experimente mitdemKainit 

1891    500 

:!3.  Für  die  Garten-  und  Obstbaum- 

schule  in  Lemberg  1894-1897  8.000 
34.  Für  Vorträge  über  die  Teich- 
wirtschaft 1894,  1897  .    ■    .    .  1.000 
Zusammen    .    .  1,028.188 


An  Landossubventioneu  erhielt  der 
Verein  seit  1877  bis  1897: 

Guldon 

1.  Für  allgemeine  landwirtschaft- 


liche Zwecke   52.500 

2.  Für  Viehzucht  110.000 

3.  Für  einen  Instructor  in  der  Vieh- 
zucht  4.000 

I.Für  Pferdezucht  il.:-fcK» 

5.  Stipendien  für  die  Hopfenzucht  ü.iV.tQ 

6.  Für  dio  Thierheilkunde  .    .    .  150 

7.  Für  Studien  über  die  Suinou- 
produetion  und  für  die  Fluchis- 
bauschule  in  Grodek  1877  bis 

1881   1.800 


18?»  1883 

J884-I8B3 

8-93 

8  86 

7  21 

7-72 

721 

737 

5-92 

:.-82 

Kyxypyaa  

12  31 

10-45 

783 

8-22 

6-69 

431 

415 

2-95  (?> 

680 

5-22 

8-74 

1634 

78  89 

9045 

15815 

16511 

26  85 

8226 

2131 

2299 
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1 

I87»-I883 

18»»  1893 

llpMpitT 
■  HpO- 

m«Ti>  ; 

llnicuHna  ■  •  ■ 

2,2(10.308 

2,663.6551+  19  9 

2,903.204 

3,148,582 

+  8.4 

fluiiib  •  •  • 

2,120.375 

1,736.601 

-  18.1 

Üeec 

2,717.095 

2,623  362 

-  7.1 

KyBypyja  •  • 

834.079 

1,026.431 

-f  23  1 

Orpy<iK"Bi  •  ■  • 

«47.270 

901.216 

+  39  2 

653.914 

348541 

-  46  7 

.len  

l  55.119 

39.020 

-  29  2 

KoUulUl  •  •  • 

172.479 

149.324 

-  13-4 

KupTo$jii  ■  • 

17,645  988 

28,034.959 

+  30-5 

Bypass  

1,272.392;  2,056.861 

+  61  7 

KoHtDOHUa  • 

i  1.388.348 

3,421.247 

-j-  14  6 

Miniaiixa  •  •  • 

i  832.029 

1,296.142 

+  55  7 

3aepaix  ca  *o  rocnoxapcLKBX  aaapaAta  ta 

pUbUHIBI  MAUHD.    TjT,  Ba  OB0  BHA*e  CS  6Llt- 

niHÜ  nocTjn,  b  Apjril  noaoBMBi  coro  ctoalti. 
Ha  Hajuii  nncTJUOCTB  lom  6»  cefi  nocrya  hb- 
aaani  nepexoAox  ßij  AepeBa  «o  aajiia.  HL- 
bc\  xu  naBataexo  uayrn  s  AepeBaniixM  nojiB- 
URm!  s  x  iuibb,  xc  iaaiaa  6jjo  tulko.  in,o  Ha 
okobbbb)  aexima;  Aepesani  paaa,  osoBaBi  tLuko 
na  kibu,b.  IIpH  TOÄimaift  uaancifi  ynpaBi  ci 
annpaAH  BBCTapiMH,  a  BB.ibae  oäpoftiioBaBc 
paiiox  iionpaBJiajo  poöory  npaaiTUBBoro  nayra. 

3axkTi  tbx  saapsAiB  aacrajB  luiym  3 
saaUBBXB  noaBuaxii.  aae  3  rpaAiaex  i  hbibiibh 

MaCTBBBBB  lB,e  ACp€BBHBXH.  Y  CPJHB  BJIjril 
BJCSTb  6JTB  AB  BafiaeKBli,  -  BIA  CBJJT  ApiÖHili 

i  cjaöiB  noTaroBÜl  lyaort-  X.ioaemi  juryr«  to 
BBpollu  clJbCBiix  K<)Ba.iiB,  saxoBJiioBani  A°xa 
a6o  KjnoBüBi  b  xicrY  na  apxapxy.  Piq  Bary- 
pOJIbHA,  Ufi  B  npoTBBCBCTBi  a°  ♦aöpimfliix  BHpo- 
öiB,  ?i  BBpoÖM  ae  cyri  OAHociaÖHi.  CnociÖBiiimi 
ciAtciti  rocnoAapi  bbIiutl  okox  anatoBa  bb- 
opata  iiayr  »  rason  kpbbbsho»  bojiid;i,  bkih 
Tpeoa  i  s  tbküb  CKJajoB  mscthk,  aKoro  Tpeöa, 
a  B  Aaaiai  paai,  nic.ua  npo*>x  b  itoax,  noKaaaTH 
cun>cxoxy  kobbjisbh,  Ae  i  hk  Tpeöa  nayr  no- 
npaBHTH.  UiBaBiflini  buob  napyöKH  tbb  yxiwTfc 
BacraBBTB  i  BBflaroAimi  mtyr,  mo  nymcBHil 
caionac  obac  cxxöy  piBiio,  bb  caxoxix. 

TaKHÜ  nayr6ea  koiVcbbw>  Koutry«  4-6  3.1p. 
i  rapHo  oÖTBpanEH  uo  poöoTi  i  nepeioavaaBBii 
niA  Aaxo»,  rpeaae  y  xübxaaoproBBX  rocnoAapie 
i  ,\o  10  poitiB.  Jlenao,  b;o  opaiB  bhb  raHome 
bk  5,  BHiXKoBo  6  naa/iB  ue  xoacaa,  60  i  Tax 
um'  cKJa  xjaoöu  auY  aaco6a  oaBoay  ne  ho«bo- 
.iax>TL  oparH  rjiBÖBic.  Y  Aoöporo  rocnoxapa 
upxa  Taavx  njyrox  öyßae  aoscfw  AOÖpa. 


Uuldon 

8.  Für  einen  Landescultur-Inge- 
nieur  1877   1.200 

9.  Für  Getreideausstelluugen  und 
Getreidemärkte  1878,  1870, 1881 

bis  1887    2.400 

10.  Für  die  Geflügelzucht     .    .    ■  1.200 
Zusammen    .    .  181.Ö7H 

Der  Ltfwenantheil  der  Subventionen 
wurde  der  Viehzucht  zugewendet,  auf 
welche  die  gaiizische  k.  k.  Landwirt- 
schaft«-Gesellschaft  das  Hauptgewicht 
legte.  Lassen  wir  alle  wichtigeren  Posi- 
tionen Revue  passiren,  um  ihren  Ein- 
lluss  auf  die  Hebung  der  Kleingrund- 
wirtschaft  zu  ermessen;  speciell  aber 
wollen  wir  die  Anwendung  der  Sub- 
ventionen für  die  Hebung  der  Viehzucht 
näher  beleuchten. 

Die  landwirtschaftliche  Schule  in 
Dublauy  existiert  de  facto  nur  für  den 
Grossgrundbesitz,  ebenso  auch  die  Rraut- 
weinbrennereiscbnle.  Die  Flachsbauschule 
in  Grodek,  welche  an  den  Subventionen 
mit  der  bedeutenden  Summe  von  61.497  fl. 
partieipiert,  ist  par  oxcellence  für  die 
Hebung  des  Kleingrundbesitzes  gegründet, 
da  ja  der  Flachsbau  in  Galizien,  man 
könnte  sagen,  ein  Monopol  des  Kleingrund- 
besitzes ist. 

Die  Hopfenbauschule  erzieht  die 
Hopfenbauer  für  den  Grossgrundbesitz. 
Die  Forstwirtschaftscurse,  Forststipen- 
dien, Zeitschriften  „Rolnik"  und„Sylwana, 
Ingenieure  der  Cultur  sind  ausschliesslich 
für  den  Grossgrundbesitz.  Allgemein  für 
den  Ackerbau  sind  die  Curse  der  Thier- 
heilkunde  und  des  Pferdebeschlagens, 
Publicationen  und  Feldversuche.  Vor- 
wiegend oder  ausschliesslich  dem  Klein- 
grundbesitz dienen  die  Subventionen  für 
Wanderlehrer  und  Lustratoren  der  Acker- 
bauervereine, die  Zeitschrift  „Bartnik^, 
Subventionen  für  Futterpflanzensamen 
und  Flachs,  für  die  Bienenzucht  und  den 
Gartenbau. 

Am  wichtigsten  unzweifelhaft  ist  der 
Einfluss  der  Subventionen  auf  die  Rind- 
viehzucht,  da  ja  diesolben  (die  Staats- 
und die  Landessubvention)  allein  nahezu 
550.000  fl.  ausmachen.  Und  da  müssen 
wir  sagen,  dass  bis  in  die  letzte  Zeit 
hinein,    an   dem  Bauernvieh  im  Laude, 
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W,o  ao  $upaii  aayra  to  aa  jckqirx  icijsx 
po»uoBC»ÄBeni  saoAB^ixoBaHi  pyxaAia,  AexyAB 
*  Boaane»  bbtbtoio  b  cuoa'i  bk  y  Kamenzer 
Vereinspflage ;  a  na  HoAiaK  p«»niMpeHi  xäoacb- 
si  BjyrH  ä  la  Zugmayer,  npHcnocoöaeai  ao 
■icaeBOi  skoctb  »eaa'i.  Koaa  ua  BeAHKiit  no- 
ci.iocTH  cxpiab  noiaau  raupBTU  ca  oxyru  Caxa, 
to  xpaeai  K'iBnaY  b  öoraTO  aicuax  uotaaM  ii 
coOi  BiipoöaaTB  iaiTaual,  öLibme  aöo  BeKnie 
yjaiai.  Borarmi  xaonn  cnpOB»A*yK>Tb  cuöi 
^aöpaiai  CasißcbKi  nnyrn. 

3aaicrt  AaBnoro  paaa  xaonn  noiBBawTb 
yxHBaTH  ckctb pnaTopa,  aae  npBciiocoöieauro  a<> 
xjoncbxax  biabocuh.  EKcrapnaTopu  a  clnoaa, 
asi  BaatTb  >  nsibonn  »yöaaa  kohukb  raaaub- 
Koro  xaona  ne  b  cran'i  TaroyTB.  Orxe  xjuiik 
BBAyaaJU  ii  poöjaib  eKCTMpaarop  a  TpiiKyTBoio 
paau»  ft  rpoaa  ayöaan,  i  tbb  cnpa&Hsm  cbui 

ROM. 

50  poais  tobt,  b  ranoaiB  BoaY  raxHa>Koro 
xaona  ae  6yao  utqoriciabxo  »aiii<i ;  Tenep 
aoacBa  m,o  AexyAB  noAHÖaiB  Boan  aa  Aepeaaa- 
bmx  «cax.  aae  ii  to  bbibkobo.  3  laiöopoöcbKHi 
aanian  npiiuaan  ca  y  xaoniB  eiiiKapfll,  xorpi 
KynyiOTb  6or«Tmi  xaonn  aöo  cuiaxit  s  adox- 
tp«x  rocnt'AapiB.  OcTaTHBBH  poKaxa  poaina- 
pHJH  CK>   BHBIBIiy  BCiBBiaBuo  arenia  $a6pnx 

necKMx,  Bopaacsiix  i  t.  b.,  itxann  no  ceasx  i 
AawHii  ix  aa  pJiTH.  lIpa»A»,  mo  cc  nafiripmi 
aamHUB,  aae  npu  HeacaaKia  sbcji  xyAoöa  i 
B"Bu  cayasaTb  Aonro.  'PaOpanui  bjbbkh  a»  ih- 
mena  söixa  pinyio  A»pori  A-JH  raaanbxoro 
xaona.  llepei  tc  roxi  b.iubkb  bbpoöjwiotl 
ciabcbxi  aaicrpn-xaonB,  i  Bonn  Aocnrb  uiKpaTb 
ca.  Xaon  a^ace  apoönTB  thkbö  na« ho*  aa  küi- 
KauaSuaTt  aap.  xoob  aamc  aas  ApoTaBi  chtb. 
ÄJf  orpoasa  6LabmicTi>  xaonia  oüxoABTb  ca  (»ca 
TaK»ro  KJianna,  BiAci'aaio'iu  »6iacc  na  nirpi  a 
pt-mera.  Ilpa  «übisoi  aöo  xiabxaBaanaTboi 
Koiiax  Bcero  aCiaca  ce  e  bobubbo. 

PacKaai  a«  Konaaa  »exai  6y.m  AaBHiVine 
raxoac  AepesaaBi,  a  aHme  Bpa«a  oxoßaai;  Tenep 
yasBBaioTb  aexini  fi  A^meanii  poAK  4>a6pH<iBax 
pBcxaaia. 

C  jeaaufi  nocryn  i  bv»  ao  xeniiBoi  ynpaBB 
piai:  xaonn  nomiiaiOTb  yxBBUTa  mTyqaBX  aaao- 
«ib;  aac  b  BcxiABiü  raJBHBBi'  poöaaib  ce  acBuie 
bk  b  juxuniii.  Bce-ac  Taxa  b  rajusHiii  poa- 
ioABTb  ca  iipi-AyxTB  KiabianafiuaTbox,  apenuoK) 
BCBejiMKiix  ^aöpuK  BiTyianx  BaBuais.  HaBöbbOie 
yacHBaK>Tb  xjodb  xicTHaoi  ayKU. 

IlepettAia  Tenep  äo  xyAOö«.  B  poaraa- 
Aaaia  Baaii   nepioA'i,    'i.cao  rocaoAapcbKUX 


einige  ganz  sporadische  Ausnalimcu,  wie 
z.  B.  Kamienna  im  Stanislawower  Kreise 
nicht  mitgerechnet,  der  Einfluss  dieser 
Subventionen  wenig  bemerkbar  ist. 

Im  Jahre  1892  bescbloss  der  galiziscliu 
Landtag  ein  GeseU  Uber  die  Liceuzie- 
rung  der  Bullen,  stiftete  einen  bcütündigeii 
Viehzuchtfond  in  der  Quote  von  50.000  rl. 
und  eine  Subvention  für  die  Zwecke  der 
Viehzucht  in  jährlicher  Quote  von  30.000 11. 
für  10  Jahre,  zahlbar  an  die  k.  k.  Land- 
wirtschafts-Gesellschaften  in  Lemberg  und 
in  Krakau. 

Zum  Schlüsse  dieses  Themas  müssen 
wir  hervorheben,  dass  in  allerletzter  Zeit 
sich  die  Thatigkeit  der  landwirtschaft- 
lichen Gesellschaft  mehr  geeigneten  Wegen 
zuwendet.  Es  werden  Zuchtherden  von 
Landesracen  errichtet,  vier  von  „Maj- 
daner"  und  eine  der  „Zulawor"  Raco;  und 
es  tauchen  auch  schon  subventionierte 
Gemeinde-Zuchtherden  auf.  Im  Jahre  1897 
sehen  wir  eine  Vollblutherde  der  Simmen- 
thaler  im  Besitze  der  Gemeinde  Kamienna 
in  1!)  subventionierten  Herden ;  und  in 
der  Zahl  von  49  subventionierten  Halb- 
blut-Zuchtherden gibt  es  6  Gemeinde- 
Zuchtherden.  Das  Comite  der  galizischen 
landwirtschaftlichen  Gesellschaft  in  Lem- 
berg hebt  in  seinem  Bericht  pro  1896  her- 
vor, dass  die  Haltung  und  Behandlung 
sowohl  von  Kühen  als  auch  von  Jungvieh 
in  den  Gemeinde-Zuchtherden  tadellos  war. 
Diese  Anerkennung  kommt  uns  ziemlich 
unerwartet,  da  ja  die  Ursache  dessen,  dass 
die  Gesellschaft  die  Subventionen  für  die 
Haltung  von  Zuthtstieren  für  das  Vieh 
der  Kleingrundbesitzer  den  Großgrund- 
besitzern ertheilte,  darin  liegen  sollte,  dass 
die  Bauern  mit  Racethieren  angeblich 
nicht  umzugehen  wissen. 

Im  Landesbudget  wachsen  natürlich 
mit  jedem  Jahre  die  Ausgaben  für  die 
Zwecke  der  Landwirtschaft.  In  der  zehn- 
jährigen Periode  1884  —  1893  betrugen 
dieselben  durchschnittlich  575.724  fl.  (Ru- 
towski,  Rocznik  statystyki  Galiczyi).  Die 
grüssten  einmaligen  Positionen  waren: 
die  Dotation  der  Landesbank  (1,025.000  fl. 
im  Jahre  1883)  und  für  die  Gründung  der 
Getreidemagazine  in  Lemberg  und  in 
Krakau  (407.733  rl.  im  Jahre  1888),  siehe 
„Polad  na  gospodarstwo  funduszu  Krajo- 
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SBipiB  B  raJHHHUi    BapOCTBJO  0C1  B  BKÜ1  Hipi 

(Rocznik  Btat.Galic.  1887-1888, 1892-1893): 


l'orar») 
\jaoüm,  liii 


1MG">7Ü.'IC»  i,44«i.<>00  1,420.363 

|K.%|  .\10.554  4,*U().(Jll0ül.<Kil»  9"«.l)0,»«7S.HlO 

iWtil'.üi  i,:tt.->.u.-o  tl.OSI  *1'»'Jt6S3.M? 

isniieno'io  »'»70.37^  :«-..»**  :>74i-.7.«u 
t»w»7::;..*Jiä.«ä.8«i;  IM.«%  o».ä5:}«7*J*«*c..686 

|8S»n76.Yr,7'i  J.iiS.Ottt  21.095  eao.i»*784.r.lM>*>-.'H7 

: 

U,H$pH  C't  BlAIIOCflTbCH  ftü  UUOl  1'jUHHHHH 

i  a>  aarajLnoro  <rucja  lyAuoH,  bk  ua  bcjuküi 
tbk  i  ua  Apiöuiii  noeuoe»,  i  to  b»  boakbi 
ycayrax:  npoxHCiiy,  Topronai  Ii  t.  n.  'lepes 
ic  bobu  bc  jaroTfc  Hai  TOHOf/i  lipH  nocTMiy  hu 
yiiajisy  na  Ha.ii8  nocüoctB.  He  xvxaa.  ü  na- 
Birt  yacnTH  «opiBnana  ai  ctuuo*  xjÄoßii  u 
uuidhi  xpaax  aa^aa  BejHHeaHoi  pmDHn.i  b  Baal 
ta  bkocth  xyxoöH.  npiiCjiiiaiioro  a  opien- 

ToBaaa  no^aeno  oOiHcieae  a  1890  p.  Toxi 
dyao  B  J'ajaMBiiV  hb  100  jn^ei:  1159  Kouefi*), 
37  05  xyjr,o6u,  9  55  oBeiit.  0  31  xia,  11*87  cbh- 
neu,  3  96  ohib  nin. 

B  chx  u,u$[>.-ix  apaxae  nciyBano  bhcükc 

4HCJ0  BOHeB  B  BUHOCHHaX  A<1  IHCaa  JIWÄnoCTK, 

K«Tpe  aBi  b  npHÖwaieH»  ne  noBTopm-  ca  ani 
b  oAaix  Kopouaii  apaio  AacTpii.  B  nüifi 
AucTpii  BiinnrnBa  mnfrpa  Koneli  6-44  na  100 
.itoaeft-  Ho  1'aJiHsnDi  i^e  KapHBTBa  a  uB^ipoio 
7-95,  Iopi-ua  Ancrpin  7  79,  Aojiama  Aßctpia 
4-60,  Mopasa  5-59,  llLiesK  4-53,  Mexx  3.64  i  t.  a. 
BHCoBicTt  cei  uat^pH  bjcuho  npnniicatii  ApiGuiö 
ih.cijoctb,  i  B«Ha  to  e  o ,vi hb  i*  tohuhmb  pyfi- 
uyiDiux  Api^,By  nocuicTL,  Co  b  Kjiaio  neaa 
AocTaTOHOoro  aanaTa  au  taicoro  mcia  xjaoöb. 

U,B^pOBi  BiAUOCBHH  pOrBTOÜ  X.V^'JÖH  B  I'A- 

aHiHH'i  ,10  ajoAROciii  (36  78  Ha  100  ji»xh  npimi 
36  2  b  ni-iifi  AecTpfii  ho  e  auopHanni,  a.ie 
kojh  araAacBO,  nt.0  ce.uuii.ci  a  xyAofia  b  I'a- 
.iBHUui  Mac  Bary  6ca  uopißnana  Ben  m  v  bk  no 
HHUMtx  Kpaax,  to  hjcuiu  cTsepAHTH,  nw  l'aau- 
iuhi  ue  crac  aoboj-i  noamiKOBoi  xyjoCK. 

Ha  oahii  KBaApaToBiiB  kLilomctcp  upuna- 
Aac  jutraTfii'  xyA»uii  b  IViuihhi  8'J-99  uitvk, 
b  Uexax  38  65,  CTitpai  31-20,  Mopnoi  29  'H . 
ropimniil  ABcrpii  46  2 1 ,  ^oaimHin  A aerpfi  27  74. 
llLieaKy  3Ö-80  i  t.  a»  b  uiaiÄ  ABCTpii  28  69. 
Aae  ryi  aaxoAiiri.  iu-.iH«Kaiia  piaeuuu«  *c 


)  l'ocznik  -tulT-tlyli  Ciücti  18!«-lh'.i:j.  Itu-ili- 
nwiiu-Hiirburg.  Di"  Vjcli/ülihing  in  Oc»t«rnücli  ik.i.ic 
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wego"  in  „Wiadomosci  statystyczne- 
Bd.  XIV,  Thoil  I).  Die  letzte  Position 
kann  bei  den  gegebenen  Verhältnisse»- 
ausschliesslich  nur  für  den  Grossgrund- 
hesitz  vom  Nutzen  sein;  was  aber  die 
Landesbank  betrifft,  so  hatten  wir  schon 
Gelegenheit  hervorzuheben,  dass  ihre 
Creditoperationen  auf  dem  Gebiete  der 
Landwirtschaft  hauptsächlich  die  Hebung 
des  Grossgrundbesitzes  zum  Zwecke  haben. 

Von  den  Positionen,  welche  sich  in 
den  Ausgaben  des  Landesbudgets  beständig 
wiederholen  und  die  Hebung  der  Landes- 
Wirtschaft  zum  Zwecke  haben,  ist  die  be- 
deutendste die  Dotation  der  Ackerbau- 
schulen  und  der  Forstschule.  Höhere  und 
mittlere  Ackerhauschulen  Galiziens  ge- 
währen eine  Fachbildung  den  Söhnen  der 
Orossgrundbesitzcr  und  den  höheren  Ofii- 
cialisten.  die  elementaren  aber  bilden  die 
Ökonomiebediensteten,  Ökouomieschreiber 
und  niedere  Officialisten  für  demselben 
Grossgrundbesitz  aus,  obwohl  manche  zu 
dem  Zwecke  der  Ausbreitung  der  Fach- 
bildung in  den  Kreisen  des  Kleingrund- 
besitzes gegründet  wurden.  Fs  sei  noch 
im  Vorbeigehen  daran  erinnert,  dass  es 
inmitten  der  ruthenischen  Bevölkerung 
Ostgaliziens  keine  einzige  Ackerbauschule 
mit  ruthonischer  Vortragssprache  gibt. 

Aus  obiger  (Übersicht  ersehen  wir, 
dass  der  Bauernbesitz  vorwiegend  auf 
seine  eigenen  Kräfte  angewiesen  war.  Die 
Staats-  und  die  Landessubveutioneu  waren 
nur  im  kleinsten  Masse  für  diesen  Besitz 
vom  Nutzen,  weil  er  selbst  nicht  imstande 
war,  sieb  ihre  Wohlthaten  gehörig  zu 
eigen  zu  machen.  Krst  in  einigen  der 
letzten  Jahre,  begann  in  dem  Verhältnisse, 
in  welchem  das  Bewusstsein  der  Landes- 
intei-essen  bei  der  Bauernschaft  selbst 
gewachsen  i.st,  diese  letztere  in  einem 
gewissen,  wonn  auch  noch  äusserst  schwa- 
chen Masse  aus  den  öffentlichen  Auslagen 
für  die  Hebung  der  Landwirtschaft  Nutzen 
zu  ziehen. 

V.  Der  w  ir  t s ch  a  f  1 1  i  c he  For  t sch r  i  1 1. 

Der  beste  Ausdruck  des  Wirtschaft.— 
zust imdes  ist  das  herrschende  Wirtschaft— 
system.  Bei  dein  Kiutrittr  in  die  neue 
robotfreio  Ära  betrieben  die  Bmieruwirt- 
schatten  (.»stgaliziens  eine  reine  G et reide- 
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«oxUboio  i  bcxiahok)  I'uhihhob,  i  to  ■  aeao- 
1>hctl  ce'inocJiAaoi',6o  kojib  b  aaxiAHifi  Tmimubi 
upHnuAfuio  na  o^üu  KBajpaTOBHil  «iJbo»eTep 
37  90  rary«  poratoi'  xyxoÖB,  to  b  BciijniH  l  a- 
.iiiihhi  jume  25*74  (Dub.  Gtowue  wyniki  spisu 
bydla  rogatego  w  1890  r.  Wiad.  8tat.  t.  XVIII, 
bhii.  II).  Hpapict  xyÄ')6H  b  AecnMiT» 
1880—1890  na  <>ab1b:  KB&ApnTOBii  ltixboaetpi 
BiiuoeiiB  B  saxijiniii  TajuiiHBi  4-16,  b  BcxiAHiti 
juine  109. 

BiA  1 646  p.  »arajtue  hicjio  xyaoom  b 
1  lumniui  ^»Kiyye.  BHJBaine  bjacbc  e  aaen- 
aicHc  cTany  xj^oß«  biä  1846  *o  1851  i  BiA 
1857  no  1860.  Aat  y  1880  p.  cthk  xyw(m 
iii,1»''tiiTF  ca  ao  Toro,  bkiiü  6yB  b  1846  p.  Cc 
öesnepeinu  eroi'tb  b  aBaaa  a  jipatoio  nacoBHCK 
Ha  KopncTL  ABupiB.  06cepBanMa  biihochh  ce- 
aHHbCKui'  110C140CTU  b  rajuanaaT  aa  aobuhB  pflA 

poKIB  AOBoABTt  A°  BHCBOBKy,  U(0  llpHpiCT  pO- 

ratoi  xyAoOu  ipeöa  pirayio  bohhcjihth  b  ko- 

pHCTb    BeJHKOl    nocÜOCTB.     3    ROSA*»  poHOB 

6i.n,imie  no  cciax  hbcjo  ibk  aP'öhux  oocjumcTcH, 
mo  Bxe  miyta  poratoi"  lyAoo«  BjepacaTH  hc 
roAai,  i  AepacaTt  saaictb  toro  cbhb»  a<5o  Api'»- 

1t  aajiß  bocuocth  b  BHaysmix  i  Giacyiiv 
Aecatiiatrx)  craao  3B0Hmn<:  ca  cran  "iMcaa  po- 
raTo'i  xj  aoöh.  Hepea  cc  cjia6ac  aasoauBa  cuaa 
aeH.ni  i  nepeciiai  ypoaea'i  moxjtl  ygepasatBca 
Ha  AaBBidmiii  pisni'  TljibRo  AHKyniu  nHfltni'u- 
mo«y  «exaniqHOBy  oöpoßaco». 

'Ihcjo  0Ben,t>  ciiaAac  b  'laei  bia  1846  a° 
1851  nano  a  1.420.303  na  955.908,  a  b  p.  1890 
bhhochtij  630.994.  Maximum  poaBHTKy  naci'i- 
BBB^TBa  Bflxaay«:  pix  1880.  B  tiö  raayaK  iio- 
Kaaaja  ca  b  l  ajaMUHi  ocTarHHBB  BLnbKaaaiiatLaa 
poKvaa  riacpopoA^-Kuaa,  xorpa  AOBeaa  a«  sbb- 
■kcbh  o  KW,',,  iu'b  BinjapcbBBx  npoAyniB. 
iaenHo  *eAy.  Ob*  tpcöa  ToaxyBatH  snuxenc 
•tucaa  num  n  1890  p. 

VI.  ctapoÖKOBi  BiAHoruaii  b  K|mi». 

Mu  Bxe  noKaaaJiu,  ny>  waca  ccjanbCKoi 
j»AHot-Tii  He  aac  a  rpyary  ni'aKoro  HHCtoro 
aucKy  i,  anaiin-b.  aycatb  myicaTH  cnocoöiB  a» 
■kiith  no  aa  cboih  rpyiiruH. 

Ha  BBect  50-aiTHBii  uepka  ivj^bubb  cno- 
coöoa  a»  acma  cejBHbcKfT  3»aboctm  b  ra.iHiiiBi 
<*vb  aapoCoK  aa  rpyaTax  bcihkoi  bocuociii. 
Mkbii  acc  ccii  aapo6oK? 

Kjt'MUHbcKHB  iStosuuki  wloSciartskie  w 
(ialicyi  —  Wiadotn.  *tat.  VII,  1882)  Biin  uaTb 
i  'iiii-Jt'Buux  Aaaax,  Bt,*>  u  I'.uumuhi  cf)ii'Aun 
iijuthm  nuAeHBont  lyasecitoro  imiTaiiita  bb- 


wirtschaft.  Auf  dein  ganzeu  Uinfauge 
dieses  Rayons  herrschte  das  Dreifelder- 
system, welches  sich  dort  am  längsten 
erhielt,  wo  es  den  Bauern  schwer  war, 
eine  Hutweido  zu  bekommen.  Der  brach- 
gelassene  Acker  diente  für  das  Gemeinde- 
vieli  als  Hutweide  bis  zur  Erntezeit,  und 
erst  dann,  vor  oder  nach  der  Ernte,  wurde  er 
für  Winterkorn  umgepflügt.  Die  Schwierig- 
keit, den  Mangel  der  Hutweide  zu  ersetzen 
in  dem  Augenblicke,  wenn  da«  Brachfeld 
umgepflügt  würde,  Lst  ein  Grund,  da*» 
wir  auch  heute  noch  an  vielen  Orten  dem 
Dreifeldersystem  begegnen. 

Allein  mit  der  Vermehrung  der  Be- 
völkerung drängte  die  Noth  zu  einem  inten- 
siveren Wirtschaftssysteme,  bei  welchem 
man  aus  dem  gegebeneu  Grundstücke  eine 
grössere  Ernte  haben  könnte.  Wäre  die 
Bodenvertheilung  normal  gewesen,  so  hatte 
es  keine  Schwierigkeiten  bei  dem  Über- 
gänge zur  Fruchtwechselwirtschait  ge- 
geben, wobei  die  Brache  durch  den  Anbau 
der  Futterpflanzen  ersetzt  worden  wäre. 
Wenn  wir  uns  aber  vor  Augen  halten,  dass 
nach  den  Erhebungen  des  statistischen  Lan- 
desburoaus  („Bozdrobnionie  wlasnosci  wlo- 
sciaiiskioj'-  in  „Wiadomosci  statystyczne" 
Bd.  X,  Heft  I)  zu  Ende  Juli  1882  von  den 
1 00  BaueinwirtschaftenOy  durchschnittlich 
kaum  1  Jod)  1578  Quadratklaft«r  Grund 
und  Boden  besassen,  so  werden  wir  ein- 
sehen, dass  ein  Übergang  vom  Getreide- 
bau zur  vorwiegenden  Viehzuchtwirtschaft 
durch  die  Aufhebung  der  Brache  hier  eine 
Aufopferung  des  grösseren  Theiles  des 
Grundbesitzes  für  die  rationelle  Stall- 
t'iltterung  einer  einzigen  Kuh  bedeutet 
hätte.  Das  erlaubte  auch  der  Düngzustund 
des  Bauernbodens  nicht,  da  es  doch  be- 
kannt ist,  dass  die  Futterpflanzen  eine 
kräftige  Düngung  benöthigeu.  Ausserdem 
bringen  es  die  geringeQuantitat  der  .Nieder- 
schlage ■ TiOO— 600  mm),  deren  ungünstige 
Verthoilung  in  dem  grösseren  Theite  Ost- 
galiziens  und  die  Häufigkeit  trockener 
Ostwinde  im  Sommer  mit  sich,  dass  Futter- 
pflanzen iKlee,  Wicke.  Mischfutter  und 
die  Gräser:  hier  schlechter  gedeihen,  als 
in  Mittel-  und  Westeuropa.  Darum  war 
auch  der  Fortschritt  in  der  rationellen 
Viohfüttcruiig  klein,  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ist  die  ungenügende  Vieh- 
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Boen»  rpiiomi  6ca  iah:  jitub  26  -55  ap., 
shiok)  21—30  xp.,  b  oc«bh  i  ua  Beeil  21  ao 
40  Bp.  (ct.  51).  Iaaia  TlIrepBerr  (Die  laml- 
wirthscli.  Arbeiter  und  deren  Löhne  —  Statisti- 
sche Monatsclirift  XXI,  1896)  noAae,  ua  uia- 
craBi  HoBiflmai  xanHX,  AocTapveoBX  roenoxap- 
cbKHi  TusapucTBOi  y  JlkBoßi,  rad  ihiix  xepca, 
»ch  iki  UH^pn  naatai  HyxecbKoiy  pu6iTuiB0BH 
b  ciUHi«  raaBiHHi  (6ea  iah):  b  «mci  aaciBiB 
27-45  Kp.,  b  uaci  xhhb  32—112  Kp.,  b  hbibx 
nacax  23—45  Kp. 

Bux«ABTb,  mo  bcc-x  tbki  b  laai'uni 
nsarnn  lyxecbKoiy  potiiTUHKoBB  niAHecaara 
TpoXB,  xorii  A-  IIlTepHerr  CTBepAxyc,  ia,o  aa- 
ueAeBi  iibi  uaf  pi  BBtni  bük  b  BBiH-neöyAi» 
BHMtx  BopoBHii  xpaio  (ct.  337).  Haaras  xen- 
maHai  i  niftpocTKaB  6yaa  i  e  leHBia  o  Tperitny, 
a6o  fi  o  noaoBHfly.  Jlaa  aod.obbcb«  o6paay, 
■ycaao  AOAaTii,  m,o  nocaäAHMB  pomra  b  60- 
raTtox  cropoBax  I'aaiWBiii  naaTua  poöiraBKua 
nelioBipuo  niuxa.  B  iac'i  nlcaa  xihb  HBBiTb 
HJxecbKIIH  pOÖiTHBKaB  BA&TITb  20,  16  i  14  ap., 
a  xcnntHnaa  i  niApocrxai  aasirb  lenne  bk 
10  Kp.  la  acbi.  opatt'i.  3hbx«?bc  lUaTai  sa  pofirny 

BHXOAUlb  BBpllSlllBBIB  B  TBX  CTopOBaX,  AC  SJ\ 
XIIHBH  B.iaTflTL  CHOÜOB,  BB  BOBp.  HB  raBHIlbKII 

HuAta».  JlaBBYitme,  xojim  HBBiTb  s6ixe  flyao 
Aopoxme  (nneBiin.a  9-10  aap.),  naaicno  aa 
-Kuasa  AecflTBK  cbojioi  —  iBBMaJf,  Hussa  caa- 

SaTH,  TpaAMttHUBHB  —  noC.llAHBBB  pOKSHB  BJIRTBg 

Bnaaa  na  11-bb,  12-bh,  ackjau  na  13-hB  i 
14-BÄ  cHin,  i  to  b  lad.  kojb  söixe  Tax  no- 
AcaieBiao,  m.o  aa  100  Bjrp.  nmefliu,!  naaTBJii  na 
lluA'J»  6  »ap. 

UoAiCae  aHixene  naaTai  aa  poöory  nnciaao 
i  npa  i6opi  cihb.  bhkb  Ta  KonnaiBHB.  Tai, 
Ae  nepme  abbh-ih  poöHTH  sa  Tpeno,  lerBepTy 
Konan,»,  Tenep  potaarb  aa  nicdy.  ceiy,  ocbbv, 
<y»  i  AeriTy  Könau,». 

Aae  »Haxenc  naaTHi  ic  ioxe  Hrn  ad  inti- 
»itutn,  i  sepe»  Te  bobo  caio  ne  lose  6jth 

A"6po»  lipo*»  aapoÖKOBHX    BIABOCHH    B  Kpa». 

BaxBiriine  c  nopinnane  ncaa  poöyiBX  pjk  ao 
cyBM  npanj,  bjo  iac  6yTn  apofiaeBa  —  api<-T 
afio  bubaor  BaroAH  ao  aapofay.  ,T,o  cero  ite 
■arao   uibkmx   craTMCTimnii   AanHi.    A  Tita 

Hacoa  KpHTUHHIIÜ    BnHeHT    arpBpHHX  BIAHOrHO 

B  l'aauHHUi  .lcxHTb  Biacue  b  Tii,  ut»  npa 
pimia  iipnpocTi  64.0()0  a»Aa  a  1'aju-iBni. 
poöjHHi  p)K  npn^vBac  A.vxe  6oraT<>,  a  i  via 
xaiöopoöcbKoi  Bpan,Y  b  Kpa»,  ocofiaiiBo  b  bcxi'a- 

llill  rUHIHHl,  p'JCTe  AJ'XC  BOBOJH  —  BK  ce 
B11AHO  B  IIOBUbuiB  UMailX»  T»J0BK.  IipOTMBH», 


fOttenmg  der  schwächste  Punkt  der  gali- 
zischen  Bauornwirtschaft.  Das  Vieh  wird 
immer  noch  auf  Hungerrationen  gehalten, 
sein  hauptsächliche«  Futter  ist  Stroh,  in 
kritischen  Momenten  leidet  et>  Hunger 
ebenso,  wie  —  seine  EigcnthUmer.  Im 
Winter  sieht  man  in  den  Dörfern  elende, 
struppige  Gestalten  dieser  armen  Thiere, 
i'iitkrttftet  durch  Hunger,  welche  man 
/um  Trüukcn  aut'  die  Beine  heben  inu.ss, 
und  welche  im  Vorbeigehen  sogar  das 
Strohdach  auf  den  Gebäuden  zupfen,  um 
ihren  Hunger  zu  stillen.  Von  einer  Milch 
ist  bei  solchem  Vieh  keine  Rede  und  sein 
Dünger  hat  auch  einen  sehr  geringen 
Wert.  Je  länger  ein  solcher  Zustand  dauert, 
desto  mehr  verfallen  die  kleinen  Wirt- 
schaften, desto  schwerer  ist  es,  sie  zu 
heben.  In  ausnahmsweise  schlimmen  Jahren 
kommt  die  Katastrophe,  so  in  den  Jahren 
1875  und  1881»,  in  welchen  mehrere  Zehn- 
tausend Stück  des  Bauernviehes  umkamen. 
In  diesen  Unglücksjahren  kam  es  häutig 
vor,  dass  die  Bauern  im  strengsten  Winter 
ihre  elenden  Viehstücke  in  den  Wald  oder 
in  öde  Felder  wegtrieben,  um  nur  ihrem 
Hungertode  nicht  zusehen  zu  müssen. 
Mau  schätzte  damals  die  Verminderuug 
des  Bauerninventars  auf  20  Ferccnt*), 
und  sollte  diese  Zitier  auch  übertrieben 
gross  sein,  so  gibt  sie  doch  ein  ungefähres 
Mass  des  Unglückes. 

Beider  herrschenden  Grundzersplitte- 
rung fürchtete  der  Bauer  vor  allem,  er  werde 
nicht  genug  Kartoffeln  und  Korn  für 
Brot,  Mehl,  Graupen  u.  s.  w.  zum  eigenen 
I/ebcn  produciereu  und  statt  Vichfuttor 
hätte  er  die  Fruchtarea  zur  Ernährung 
seiner  Familie  vergrössern  mögen.  Zum 
näheren  Verständnis  der  Sache  muss  ich 
hier  die  Erklärung  beifügen,  dass  der 
Bauer  in  Ostgalizien  seit  lange  her  reiner 
Vegetarianer  ist,  da  er  nicht  nur  das 
Fleisch,  sondern  auch  die  Milch  und  die 
Milchproducte  nur  in  minimalen  Quanti- 
täten geniesst.  Trotzdem  aber  der  Bauer, 
gezwungen  von  der  Noth  des  Augenblicks, 
oft  die  ganze  Zukunft  seiner  Wirtschaft 
preisgab,  wusste  er  gut  und  beklagte  es 
tief,  dass  er  durch  die  Getreidewirtschaft 
seinen  Boden  aussog,  ohne  Dünger  zu 

•  i  I,  u  Ii«  in  !■  *  k  i.  l'"itt,  |'  r<'liiH-*i-j  i»r<.«hiki*y  i 
w  C.ftlkzi    Kkoi.mi.i««..  Po1»ki  IfM.  S.  lt*>). 
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Aeani  $bbth  uashb  Ay*e  aHtuuiumi  HaroAy  A" 
uT6opo6cbKoro  aapoöny.  Tax  b  Bcxijinili  Fajni- 
•ihbY  uesBUMiitiHu  poaaiBpeui  naposi  bojotYjuhY, 

KoTJii  BIBHJKO  CnpaB»K)Tl  CR  3  THB.    npH  li« 

BicueBa  flKj^nicTt  im  6m  ua  ni.iv  aany  HaroAy 
3iipoÖHTH.  Ibtnyjoay  ei  iTpi'imi  aytuo  ca 
tm'iHTii  na  HoaLik.  3  oAHt'K  oöcepBattjiÖHoi 
tomkb,  a:K  Tpii  Bpaa  npanjoio'ii  napoBi  xuao- 
lüfciii,  Korpi  biiöhbbjh  aöiace  3i  cTHpr,  aöo 
A«Bo*eHc  npocTo  a  n.).ia.  T>t  Bace  n.Yaa  cto- 
puiia  fiyaa  iioaöaBaena  aapoöisy,  6o  loanfübBY. 
cnpaBUBmH  uibiiako  pofioty,  nepeiojnjiH  ao 
bb'imx  cva,  i  KoxAa  3  rux  «aaa  aaxoBaene  na 
nepeft.  na  yBecb  portyquil  Mar. 

Taxe  poanoBciojneHe  yatHBanc  napoBHX 
■<>JüTi.ieHt  b  CTopoHax.  se  po6iTHBK  AcmeBiifi 
i  xe  cro  «oasua  Barn  na  buxao  aamniBaHf,  auase 

B HARTH  Cfl  ABBBUH.    A  XÜM  OCb  B  HIB.  ApeU- 

AonaB«  nanicKBX  n  jl  to  ik>6hbb  cnenyjisa.tii 
aiMA'B-nocccopiß.  Ti  nnocecopHu  öepyrt  cb 
Ao  nocecui  f>e»  KaniTaxiB,  nacro  ae  xaiowu 
6übmc  bk  na  naunoTpiöniimi  rocnojapcbiti 
anapBAH  i  nepoiy  paTy.    Ha  pary,  naaray  b 

OCCUB  roTIBKH  BC  BBIOTl,  a  H)  CflTL  YY  «anjIBTIITH 

n  oaaaienia  pequniij,  niA  anrpoaoio  §  3  HOTap. 
yciHBii.  Otze  tbkhö  nocecop  aycHTb  Biiaoau- 
'lyBJiTH  aöiace  nn  naRiiBiume  i  jjh  toto  aaBOAHTt 
naposi  BamuHU-BojiombBi.  Tanna  cnoco6oa, 
ciietcyaauifina  ropuiaa  r>Aiioro  JKha»  >i'>3<>aBJiioc 
aapoßay  <>aho  a6o  Bianca  cea  na  uüy  »b»v. 
B  ra.iiiHuni  c  iMcecopiB-'fKHjUB  783  (Dzierzawy 
w  obrebie  wiasnosci  tabnl.  w  Galicyi  —  Wiad. 
8t4»t.  t.  XV,  Biin.  II,  ct.  21),  a  a  Toro  6ü5 
toöto  öijfcme  bk  Va  iipnnaAae  Ha  TajumHiiy 
BCXiAny  (cTpeifra  V— IX),  ac  «aarrHTtJri  6i.ibimifi 
uocüoctm  a  A*BeK  AUBna  npnnHKJii  Bani  a>jo 
a  MicueBO»  JiK>AHi>CT«»  <iepes  HCiiAin.  Ii  ein 
paiiuni  IKhab  apcBAynTb  59 '5%  "eil  noceciB 
b  cKiJbKocTB  336.352  Bopriß,  tum  lacn*  «s  n 
aaxiABiM  TaaniBBY  (cxpe^a  I— IV)  bobii  apcn- 
Aj  »Tk  Tia&Ko  55.201  iiopr.  Äo  Toro  ft  aa^f>n- 
acyKisi  ca  sui  paa  öiatmc  BJacniTeJiY  6i.ibunx 
iioeYJioiTCÄ.  Haionu  naaTHTB  /iauKoni  paT«,  iipyxt. 
a6n  idbhaiuc  bojiotiitb  »6ixv,  i  6oraTo  abo- 
piB  b  BcxiAuiä  l'ttüHHHBY  cnpuB»ARyK)Tb  coöi  na 
xuBBa  MuaypiB  a  aaxtAiioY  I'ajmmHH.  Poöoia 
Maaypis  npn  bchhbbx  m,o  a»  bküctb  ripnia  i 
nc  AcuieBUia,  bjc  noujaTna  tbb,  m,o  BiA<'B|>MHi'ia 
aicHCBiii  a»AHoCTB  poöOTy  na  uabh  ccaoii  Bosa 

TUK    npHCHHpflC   Bicn.CBMX    pOÖiTHHKiß,    OS,»  1B 

aoxua  uoTin  AUKTysarH  bki  btoaho  )bobh. 

Hepea  to  nee  sHxoAUTb  erpameuna  A'cnpo- 
nopnia  bcikh  CKiJtKocTi»  poßyiHi  pyx,  m,o 


produciereu.  Die^oü  Bowuabtäeia  hiutm  ilxu, 
wo  nui*  möglich,  alle  Schwierigkeiten  be- 
kämpfen und  den  Bau  der  Futterpflanzen 
einführen.  Die  Bauern  begannen  in  ihre 
Rotationen  Klee,  Futterwicke,  Mischfutter, 
hie  und  da  ein  wenig  Futterrüben  statt 
der  Brache  einzuführen.  Leider  haben 
wir  keine  statistischen  Daten  (Iber  den 
Fortscbritt  der  Bauernwirtschaften  in 
dieser  Hinsicht.  Wirköuuen  eben  nurallge- 
meine Daten,  welche  sowohl  den  grossen  als 
auch  den  kleinen  Grundbesitz  unifassen, 
producieren  (Lubomtjski,  loc.  cit.).  Hie- 
nach  wurden  in  Ostgalizen  besäet  in  den 
Jahren  : 


Mit 

S  3 
i87a  bi*  gl 

Hokfir  |  &| 

lSSi  bis 
Uuktar 

Iis 

•  *  V 

Futterrüben  . 

8.045  0  31 

12.457 

048 

407 

Mischgraä  und 

and.  Futter- 

pflanzen .  .  . 

3y.01!J  1-5:$ 

210 

Brach  gelassen  456.71!)  18.44 

109.!)«y 

15-7(x 

Es  kann  wunderuelimen,  dass  immer 
noch  ein  so  bedeutendes  Percent  Acker 
brach  ^lassen  wird.  Die  neueste  sta- 
tistischeArbeitinWiadomoscistatystyczne, 
Bd.  XVI,  Heft  III,  zeigt  im  Jahre  1896/!>7 
noch  1  IG  Percent  Brachfelder  auf 
dem  Grossgrundbesitze.  Wir  wollen  aber 
nicht  vergossen,  dass  in  Ostgalizien  die 
klimatischen  Verhältnisse  selbst  zur  Bei- 
behaltung der  Brache  zwingen.  Hier  be- 
ginnen die  Frnbjahrsarbeiten  um  einige 
Wochen  später  als  z.  B.  in  Mähren  und 
mit  den  Herbstarboiten  muss  man  sich 
sehr  beeilen.  Im  nördlichen  Podolien  be- 
ginnt die  Winteraussaat  im  August.  Die 
Kürze  der  Vegetationsperiodo,  häutige 
Dürren  im  Sommer,  die  zur  kürzesten 
Frist  reducierte  Ackerbauzeit  erlauben 
nicht,  die  Brache  fallen  zu  lassen,  welche 
unter  diesen  Umständen  geradezu  rationell 
wird. 

Wenn  nun  obige  Daten  nur  zwei 
Jahrzehnte  umfassen,  so  la-ssen  sie  doch 
die  Richtung  erkennen,  in  welcher  die 
Umbildung  des  Wirtschaftssystems  in 
Ostgalizien  vor  sich  geht.  Die  Area  der 
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6ajca»Tb  rpani,  i  ckLhkoctIio  spofaeuoi  po- 
6oth.  B  öoratbox  ctopouai  BCifauui  TajuiHHiin, 
nanp.  na  uiBBiiuix  lloaij».  Bejnweaui  naxbcxi 
Jana  an  xtabKa  aent  «acari,  snnairi,  ycTaaaeui 
B  noaj  Kin KU.  Toxi  pycbxau  xauii  aoicajve  'iy- 
aec  nH.itnocm,  cxopocra  i  »anonaa-iBBoCTii 
BnroJioAxeiniH  aoßrxx  nepeaaoBKua,  xoju  tytt 
ceCe  niucjHBUM  dk  xaB  Öo.iafi  nicui  KapTn^ji, 
'lacT«  I  6e»  coju  ;  CaUuM,  g  aauaiax  i  qopnux 
hob  3ea.ia  .umei,  xaa&c  ca  a'>  poöoni,  craa- 
.taioMH  aouiio  a<>  a»ox  Kin  aöisxa.  O  cnpaBa'i 
tljIiKo  xupaaboa  cHJta  niaaep*a.ia  opraaraa 
iiicja  TaKoro  ^iaainoro  BHHBnieua  Barypa-ibuo. 
mo  nlcJta  cero  xpansboro  ikiaBiuoro  nanp;- 
xcua,  BHiepnauiifi  opran'ua  He  cuociÖBUii  11:1 
nxiiuci.  ia<*  ao  iiiaKoi  npanj.  A.ie  jumia  cjobu 
upo$.  UijflTOBH :  „Die  Zeit  des  Verdienste*.  — 
UMuie  bis,  —  während  der  Ernte  ist  kurz  und 
in  der  grossen  Mehrzahl  der  Gegfudeu  Podo- 
liens  ruft  die  grosse  Concurreuz  nnter  den 
Arbeitern  das  Resultat  hervor,  da->8  die  Kmte 
»ehr  rasch  zn  Endo  geht  uu  in  Folge  dessen 
ieder  einzelne  Arbeiter  einen  sehr  kleinen 
Antheil  an  der  Ausbeute  erhält.  PanopT  h 
söapaatKoro  noBiTy  a  »nociiTb  aanp.,  nto  b  Tuh- 
.iuu,»X  söirao  ca  oauora  aha  400  jiKueii,  »  b 
aaatanix  aaax  tuki  aaen,  in.o  Tpcfia  fiyjo  »•»- 

.lOBHHy  BijtnpilBltTH,    1    XflltBa   Tpesan«  JIC^BU 

KiabKa  aeBb.   Kojn-a:  aicHCBHfi  anip  orraocxB. 

1U.0  3a  BUKOII)  B8H<:  KapTO^tJb  RM.  jecHTHfi  KO- 

pcn,b  1  »apo6jt<  tiy  naüxy  BU^actt  xoacaoro  bo- 
Mepa.  to  aöirao  ca  3  njüioi  oKoauiii  nepnioro 
aua  xiao  700  poöiTHiixiB,  apyroro  an»  k».k> 
900,  ipcTtoro  xaa  1000,  Tax  m/>  am  niKacHb 
aiöpau«  16.000  KipniB.  3  num»i  xicueBocru 
A-jaocau.,  iu,«>  khhb»  sCia-a  CKiu'ieai  aa  1', 
Ana.  Uunia  paimpT  aouucBTb,  mn  B  aöapaau- 
Kia  noBiii  sei  ^ijbBapxu  nuKiii'iujit  acniuia 
umcHHitV  »i  ipn  a«  loTHpu  j^u Ii,  i  m»  ua|  kux- 
A'tro  p«öiTHHKa  BHoaJo  14-  17  cuoiiib  aapitv- 
aeuoi  nmeuHUi"  .  .  rHic.ia  söopy  Kapiu^eJL 
aac  ao  mobhi  huiub  uontapw  ,T,Btpcbui  uoTpeoyiOTi. 
ayate  aaao  poöiTBHKa  (aojoiaTb  napvBHau  aa- 
niunajiul  tuk  iu,o  3  öoraibox,  xurpi  «ru.iomyioti, 
ca  ao  upau,),  .Vea»«  Ate«»  Maciuua  xo*»? 
oyTM  DpBHaia,  peuiTft  .ihuibk  ca  <*>ea  BaaiiTa"' .  . 
,.Koju  CiabinitTb  ai'aHHiB  ■?!!)  saaep^yc  aaa- 
niiiuiy  aipy  luaTiu.  t<>  ataxl  aüa*n  i  aeaxi 
nocecupx  UKiiU'KVKJTb  cjo  uaaßiiuiKy  poOyHHX 
pyK,  mucux  •x.'Huataiu'iu  njaniio,  a  wo  «laciiiliuc 
itiiaaiaMjMii  Bia  unabiniKiB  au«iux  pu  jh  ua  ui'iiy 
aaacxu  uiuuiy  Bi'a  ^uu4aiiii»i',  aiiu  iaKU  upucio 
aa  aapxo.    Oauu  pam.pt  araay«  »apaano  upu 


Brachfelder  verringert  sich  langsam,  um- 
fasst  aber  immer  noch  einen  sehr  be- 
deutenden Raum  im  Vergleich  mit  Ländern 
der  intensiveren  Cultur.  Um  wie  viel  das 
Brachfeld  abgenommen  hat,  um  so  viel 
hat  die  mit  Futterpflanzen  besuete  Area 
zugenommen.  Im  Jahrzehnte  1881- 18!« 
betrugt  die  ganze,  mit  Futterpflanzen 
(Klee,  Wicke  und  Rüben)  besäeto  Area 
kaum  C'/,  Percont  aller  Äcker;  die  mit 
Si'botenpflanzen  bebauten  Grundstücke 
repräsentieren  in  den  Jahren  1871—188:; 
nur  H  -24  Percent,  in  den  Jahren  1884— 181*3 
j.._>2  percent  aller  Acker.  Im  Interesse 
der  Production  liegt  es,  da»»  di«1  Futtcr- 
pilaiizonaroa  nach  Möglichkeit  .schnell 
wachse. 

Im  zweiteu  der  verglichenen  Jahr- 
zehnte sehen  wir  auch  eine  Vermehrung 
der  mit  Kartoffeln  und  Mai.s  bepflanzten 
Area.  Diese  Vermehrung  können  wir 
getrost  dem  Kleingrundbesitze  zugute 
schreiben.  Die  Kartollelarea  muss  wachsen 
mit  dem  Wachst hutn  der  Bevölkerung, 
du  ja  die  Kartoffel  den  hauptsächlichsten 
Nahrung.sfactor  der  Bauern  darstellt  und 
die  ärmeren,  lange  Perioden  hindurch  fast 
ausschliesslich  davon  leben.  Ebenso  ver- 
tritt im  südöstlichen  Theile  ftali/.iens 
der  Mais  in  verschiedenen  Formen,  das 
Mehl  anderer  Getreidegattungon  für 
Speisen  und  Brot  und  ist  in  jenen  Gegen- 
den der  Gruudfactor  der  Nahrung.  Mit 
Kartoffeln  bepflanzt  waren  in  den  Jahren 
1874  —  188:1  '_>23.(;r.8  ha,  in  den  Jahren 
1S84-18!»:-!  2M.(m  /«»;  mit  Mai.s  bepflanzt 
waren  in  den  Jahren  187 1  18Ä5  67.735  ha, 
in  den  Jahren  1881— 18«:(  5W.2-J8  ha. 

BodeuUsiid  wuchs  in  dieser  Zeitperiode 
auch  die  mit  Weizen  beslietc  Area:  *ie 
betrug  in  den  Jahren  1874  —  1883  2i8.«80Aa, 
in  den  Jahren  1881    1SM  aber  800.708  ha. 

Die  mittlere  Ernte  der  Getreide  von 
einem  Hektar  war  im  zweiten  der  hier 
verglichenen  Jahrzehnte  eher  ein  wenig 
kleiner  als  im  ersten,  mit  Ausnahme  des 
Roggens,  welcher  einen  bemerkenswerten 
Zuwachs  der  Ernten  zeigt.  Vermindert 
haben  sich  auch  die  Ernten  von  Flachs- und 
llauliasein,  dagegen  aber  vergrößertet, 
sielt  die  Ernten  der  Wurzelgewächse  un«l 
Futterpflanzen,  wie  die  nachstehende  Ta- 
Ue'le  zeiut. 
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Taxy  npaxTHxy,  m,o  Aeaxi  artuineMci  ♦  i.ibBapxH, 
xe  ajieHAap  6epe  na  ceöe  actiHBa  Ha  Hattoinmux 
xyonnxai  aa  uaaTH»  i  aa  cnin  i  ifmpac  8  m 
ni.ii.  pyxaxn  ^oBxnnKiB,  xoTpnx  npnxnoxun 
co6i  na  nej  eAnoBxy,  amohh  nffpam  xyxy  na 
BiApo(ioxu  (Ib.  ct.  82). 

Ilpn  Tenepimn'iö  Marni,  xorpoS  ne  crac 
na  uancKpoxn'iiinie  yAepasaHc  nc  tu  poabhh,  a.ie 
caxoro  npan,»»qoro,  OCTBTHhJ  ne  I  b  cTani 
pofiHTM  BHaaTniiiine. 

BiAHocHnn  ei  nc  mbxo  neaBU'iuinii  cyxHi, 
aae  ii  rpiani  Aaa  6yAyra,niiH  xpnx>  thx,  m» 
.lmAHicTt  npiiBBKan  A<>  Honpc-Ay  xthbuocth  b 
npaa'i. 

BiAoxa  piM,  m,o  npoxnca  n  I'a.iMMHin  b  aa- 
raai  ne  poaBHBac  ca.  Bce-ac  Taxu  ipcf>a  nu- 
necT»  ach ki  xereaa  aapoöxy  ja«  jkuhoctii. 
Tax  n  npHKapnHTCbXHX  CTopouax  noBCTan  np«- 
mik'.i  na^roBiiü.  aäx>ihö  aapoöox  ncBBiii  VaCTHBl 
xicnenci  aHJAUocTH.  Oxpix  Toro  n  nJLlil  Ta- 
.lH'iiini  dobctiuotl  inx  paa  Ciabine  A°l,orH  3a" 
.Viani,  aBiisaiiiii  hv6jmm h i.  ilyAiR.Vi  bua«',  ^op- 
Titiu'Kaiiii  ii  t.  ii.  3Aasaio  <5n  es,  mo  bcY  Vi 
npaiiY.  oxpix  cbocY  ÖeanocepeAHoi  iii.ih,  noxu- 
rovri  me  ii  thb,  tun  juhotl  aapoöox  xicne«iö 
roioAjrio>iliä  jjk>ahocth.  Tnx  nacon  Tax  ne  e. 
B  ncxiAuifi  raaBHimi  bcY  Vi  potfotfl  buk<>- 
ny»Tb  cn  roaoBno  pyxaxn  aafijin  a  nc  xicnosnT 
9I0AHOCTV,  Knau  noBa  ainia  saaisnuni  npoßo- 
Aim.  ca  Mepea  axHiict  aananaii  xyT,  to  aacTac 
ROBB  xicneBy  aioAnicTt  aoBcYa  neRnpaB.ieny  b 
aexaminx  potiotU,  xoTpi  bhxohjk)ti.  ca  na 
axopA.  H]icAiipM.:max  npocTn  neBHn'Ano  yac-B- 
IBTfl  ca  a  xicueBom  aK>AHOCTiK>,  KOTpa,  ne 
poayaiwin  ca  nn  Tapnfax  axopAOBnx  naaT, 
oTaruc  cn  a  y xoBaxn  i  apaay  poÖBTL  BBCHBffBO. 
3  Apyroro  6oxy,  me  nepcA  noiaTxoa  poCoTB. 

na  xicuH  poöhnnxH  lyaei,  iTaaiaiini.  i  3  op- 
ranYaoBaHi  Ta  BuinxcieBi  BaTarn  Maa\piB.  xoTpi 
TarnyTL  es  expiab,  ao  annic  noiy»Ti  potiory 
Ko.io  a:ui3nnn,L,  i  Tony  ix  nitBirb  upoaBauo 
r.apaöaxH  ,  Balmraben".  Hxi  neanxi  Ti  naTum, 
npo  ce  AOBiAycno  ca  auine  cayiaiSno.  an  itanp. 
Tnpix  npu  uan.Ai  aHTnccxiTCbxux  pospyiil  b 
KiöpnY,  Ae  Hii+py  Bajiaf-iB-MaaypiB  ■«XBBUfl 
M  30iX»  j»Aa.  JIcho,  m«  B  Taxux  oGcTaan- 
nax  AJa  xicncBoi  ,tk)AHoctu  nexa  aapoCxy  npu 
aexaHiini  DOOOtn. 

Tpeöanie  cxaaaTH  npo  AOxainnHii  iipuxni  j. 
Hi  b  uAny  raayab  Ke  naoaceno  y  nac  tübxu 
m,n\>ax  aaxoAiB,  uiu  n  Auxamnun  npuBBCt.  Hc- 
xaanu  paA  npoxucaoBHX  nixia,  xoTpnx  BupnOVt 
la  BncTaBax  aaraatue  npuananc, 


Mittlere  Eruten  von  einem  Hektar 
in  Ostgalizion  in  Motercentnern. 


1S74— 1*38 

1**  -1S0S 

8-8(5 

Ho^R«4«'  

721 

7-72 

7'2l 

7-37 

Hut'm- 

1231 

10-45 

Scbotenprlanzen  . 

7-83 

8-22 

Bucliwcizen  .... 

5(59 

4-31 

Flachs   

4-15 

2-95  (?) 

Hanf  

(i-80 

5-22 

Tabak   

8-74 

1(5-34 

Kartoffeln  

78-89 

90-45 

15815 

1(5511 

26-86 

32-20 

21-31 

22-99 

Die  mittlere  Jahresproduction  Ost- 
galiziens  bei  der  Mehrheit  der  Früchte 
vermehrte  sich,  nur  wegen  des  Auf- 
pflügeus  der  Brachen.  Sie  betrug  in  Meter- 
contnem : 


1874-188»  1^84-1986 


Weizen .  .  . 
Koggen .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Hafer .... 
Mais  .... 
•Sehoteuprl. . 
Buchweizen 
Flachs  .  .  . 
Hanf  .... 
KartofVt  ln  . 
Rüben  .  .  . 
Klee  .... 
Miscbgras  , 

Die  Zahl 


Zu-  nd«t 
Ab-  1 
nahm«  I 
in  Perc. 


2,200.308 
2,903.204 
2,120.375 
2,717.095 
834.079 
647.270 
G53.914 
55.119 
172.479 
17,(545.988 


2,603.(555 
3,148.582 
1,736.601 
2,523.362 
1,026.431 


-f  19-9| 
4-  8-4 

—  18*1 

-  M 
4-  231 


901.216'+ 39-2 
848.541  —46-7 


39.020 
149.324 
23,034.959 


1,272.392  2,056.851 
1,388.348  3,421.247 
832.029  1 ,296.142 -f- 55-7 
der  Hausthiere  in  ganz 


-292 
-13-4) 
+  30-5 
+  61-7 
+ 14-6 


Galizien  wuchs  in  der  von  uns  in  Betracht 
gezogenen  Periode  folgenderinassen  (sielte 
Rntowski,  Rocznik  statystvki  Galicyi): 
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uiAueccne  b  «.ibkui  aic»^ix  Aoaaanjboro  uyo- 
■  hcjv  npHB»TMB*H  ocotiaaa,   040  s  aan&ioa 

B0CBB1J10T1  TOM}'  CBO'i  CIIJU,  Tft  KpaBBRBH  CJÖ- 

BeBaiam,  6eanepcino  sapri  npaanaB«  A  m 
lacoa  s  bcTx  cfli  aaaraBb  BiiBmjo  iIjlko  yfaa- 
ropoxxeHe  Bupo6is  b  KiaiK8BaBu«Ti.oi  mWn.c- 
boctbx  ;  b  nailjiaoii  paa'i  buh  11  SHTBopaib 
faxoBHX  npi>MMcaoBiüB,  aJie  tu«  caxHB  nij,op- 
B)'Tfc  uoncbBiifi  xoiamnith'  npoxnci.  3  nor.Mxj 
nocryny  b  npoaacji',  aeaa  aa  ihm  »cajyBaT«, 
bjtc  x.ionrbKOBy  cthdobh  ycysac  ca  a  pya  iac 
oj,na  narnxa  aapoÖBy,  aay  »aß  b  loaamBi'a 
npoiMCJi.  A  b  ria  ceB  A<>«aaiHBu  npuaitca 
i  Tax  ue  yicpacaB  611  ca.  IWjiuhhbh  KÜLKaitafi- 
HflTLaa  poBaaa  ynajnuoTb  yci  raayau  Ariaam- 
ntoro  npoMHejy,  a  Bauöijbine  naftruaoBui'fimHÜ 

—  TKBUTBO.     XjODU    U1JHBH  CTopOHBBH  IIOKB- 

i&jotl  BnpoAHy  H<my,  aa  jopory  juh  aux,  i 
y6«pa»Ti  ca  b  TanjniTai,  BixnajucoBi  ♦aöpHMui 
aaTepaaaa.  Ceabcbai  TBaii  Ba»Tb  nv>  pony 
■cauie  po6o»a. 

VII.   Caaaa  xma. 
HeiocraMa  cnocoftu  10  acuta  y  cejaiiLcKoi 

JUOjnoCTH    I  ajHMHDH    BBXOAHTb    3  Ä«lCa3aB>>ro 

craTUCTBMuu  tainy.  a*o  FiLiBSHHa  xa«  acnroe 

a^BTBHX  !/■>  BiiiCbKA.  IK  Hnii  BBCipilRbKi  Upo- 

Blaui'i  ra  ra.o  t)t  .noiaicTb  noMajittne  x.oxon,HTb 
x.o  notpiönoro  ciynua  ^iaaiBoro  posBatKy.  lRe 
spsiSme  Aoxaayf  ce  neaBitiaSuu  bbcokb  caepr- 
»icTb.  llepcci'iua  caepinicTb  brbochüb  b  Ta- 
jihihbi  b  lecanuiTio  1881  —  1890  p.  32  67  Ha 
1000  iRocznik  stat.  Gal  1898),  npn  tia  « 
Beaaca  piacHflaa  aeaca  aaiiino»  i  BCiijuioio 
raJB'innoK),  a  bjbctbbo  bobItbbb,  Bio  aeataTt 
b  pafibOBY  Bcxijnioro  n.  k.  IVnojapctuoro  TV 
BapactBa,  6o  kojb  b  ncpmitt  caepraicTb  bhbo- 
cbtl  28  OD'/,,  to  b  xpyriß  aoaa  ni,iHOCBTb  ca 
ao  B6JiHH6>BoY  n.H^pa  85  87»  „.  B  nooxBBOsax 
noBirax  Bcxix.Boi  rajUMiiaa,  hk  3aaVniNKU  i 
Topo^eBKÄ  caepTHicTb  Aocara«  *o  41-44n/0  i 
43-52oe! 

I'oaoBUUM  CTaTHCTH'inaii  bubi'a  IU«naHOB- 
cbKoro  b  cro  öpomypi  „Nedx-a  Galiryi"  (1888), 
n(n  b  TajiB'iRnT  Bio  poKy  B»BRpa<:  nepej  lacoa 
a  rojioAy  60.000  .iiox.a  -  yxe  aacTapLnin : 
aalyTb  Tpe6a  «^h  ik<A"""'H  ckj  qH^py.  u<<u 
aöjBiniTH  ca  fl,o  npaB.tu.  Ii  aaituf  Bpaaj'iic  cta- 

TBCTBHBHI  BIIBO^IB  lUenBBJOBrbKiM'O  OClaßjBC  »  B 
IHM,  BJO  BOIIH   Bij,TBU])K>K)Tb  CKR-IH»  «IITS  JUKX" 

HOfTii  b  riUBMBiii  uocepe^uo  a  oömicjcHb  cra- 

TBCTUtHBX  :    lloBHUll  i  Bl'pBUH  uöp.ia  Toi  CKUJi 

afjJKBa  aaTB  TiJbKo  a  öeanocept'jHoi  ofioepBa- 


Obige  Zilieiii,  welche  sich  auf  ganz 
Oalizien  und  auf  die  allgemeine  Zahl  der 
Hausthiore,  sowohl  des  grossen  als  auch  des 
kleinen  Grundbesitzes  sowie  auch  jener 
hier,  welche  sich  im  Dienste  der  Industrie, 
des  Handels  u.  s.  w.  befinden  (Pferde),  be- 
ziehen, gehen  uns  offenbar  kein  genaues 
Mass  des  Fortschrittes  oder  des  Nieder- 
gauges speciell  auf  dem  Klcingrundbesitze 
und  körnten  auch  zur  Verglekhuug  mit 
den  Zuständen  anderer  Lander  nicht  ver- 
wendet werden  wegen  der  ungeheueren 
Unterschiede  im  Gewicht  und  in  der 
Qualität.  Zur  annähernden  Orientierung 
geben  wir  noch  relative  Ziffern.  Nach 
statistischen  Berechnungen  vom  Jahre  1890 
entfielen  in  Galizien  auf  100  Menschen 
ll  oS»  Pferde,  :<7  05  Rinder,  9  55  .Schafe, 
035  Ziegen,  1187  Schweine  und  U-95 
Bienenkörbe*). 

Eines  ist  frappant  in  diesen  Ziffern, 
nämlich  die  unerhört  hohe  Zahl  der  Pferde 
im  Verhilltnis  zur  Bevölkerung,  wie  sie 
auch  annähernd  in  keinem  anderen  Krou- 
laude  angetroffen  wird.  So  betrug  die 
Durchschnittszahl  für  ganz  Österreich 
G-44  Pferde  auf  100  Menschen;  in  Kärnten 
7  95,  in  Oberösterreich  7  79,  in  Nieder- 
österreich 4  50,  in  Mähren  5.59,  in  Schlesien 
4-5'd,  in  Böhmen  364  u.  s.  w.  **).  Die 
Höhe  dieser  Ziffer  müssen  wir  ganz  dem 
Antheile  des  Kleingrundbesitzes  zu- 
schreiben  und  sie  ist  einer  der  Factoren 
des  Ruins  des  Kleingrundbesitzes,  da  er 
ja  für  eine  so  grosse  Pferdezahl  keine 
ausreichende  Arbeit  verschaffen  kann. 

Was  das  Rindvieh  anbelangt,  so  ist 
in  Oalizion  sein  ZiffernverhHltnis  zur  Be- 
völkerung («rt-78  auf  100  Menschen  gegen- 
über den  !3ü-0'2  in  ganz  Österreich)  nicht 
anormal  zu  nennen.  Wenn  wir  uns  aber 
vergegenwärtigen,  dass  das  Bauernvieh 
in  Galizien  ein  ungleich  kleineres  Gewicht 
hat,  als  in  anderen  Ländern,  so  müssen 
wir  zum  Schlüsse  gelangen,  dass  Galizien 
ein  grosses  Deficit  an  Nutzvieh  aufweist. 
Auf  einen  < joadratkilometer  entfallen  in 
Galizien  :ifr99,  in  Böhmen  !>8  ti5,  in  Steier- 
mark  31-20,  in  M Uhren  29  01,  in  Ober- 

•j  Hut'.Uhki.  Ittnzuik  flnt.vatv  ki  lialirw 
t^J,  IS'tt:  H  *>  s  r  Ii  m  h  n  u  •  H  o  r  Imi  r  ]l'u>  Vifli.- 
ziililuiijf  i n  Oiterri'icli.  ßila  nur  1 1  ü»  1'i.tiU»  an. 

**    1<  i>.ir  h  mn  nn- H    rlin  ri>.  oy.  eil. 
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RiY,  aje  ccro.  u»  ataab,  hi'xto  ue  poöHTb,  bjrchc 
•iepes  tc,  mo  $okt  uyauenHoro  bchtb  xjouis  b 
1'ajBiHuT  hbäto  sanubUBii,  6j;ueHBBrt.  Ho- 
laTOK  ro  tbko!  06cepBan.iT  »poÖHB  npo^ecop 
ifriiiojitori'i  B  KpaxiBCbKia  yalBepcHTeTl  ,'lp.  U. 

UMÖJJlCKHfl.  poilcJIBBBIH  TOIOBHO  HeJKH  napOX.- 

nHX  yurejiB  napayJiBpi  s  diitbhbhh  npu  cnociö 
xEBJeai  uoniu.  OtpHaaBniB  576  BUnoBtoctl, 
Biu  sbib  fr  a°  Kynu  b  apaiü  n.  a."  Pröba 
badan  na>l  zywieniem  si$  ludu  wiejskicgo  w 
Galu-yi*  Tjt  jbcj6hI  b  cHcteHy  »BicBi  BiiH 
uoxpoöuaj*,  m,a  csjia^aiuTi.  ca  Ha  oöpaa  acuta 
ru:iiia>Koro  xjona,  ase  ü  ca  npaus  ue  onupae 
ca  Ha  laai,  aiöpani  »  lipo»  fi  saron  b  pyuj', 
sanHcaBi  ciiCTeaaTBino  »a  uTihh  apyraafi  pl«. 

Tu«  'ISCOB    TMbBO   TaBBM    CTHCJHH  AOCBII,,  Ta 

ue  ü  npH  macaBBiB  x.o6opi  iipeAHCtiB  Aocaüy, 
To  6to  TinoBiix  peupesenraBTiB  »arnxy  cüi- 
CfcKoT  jhoxjiocth,  las  6n  Bipsufi  c6pa»  cbbjY  n 
acuta.  He  siian  ujicaBiunioi  aaBiaii  am  4M- 
aiojbora  hk  aepestrAeae  aociVaIb  b  noBacmiH 
iHHCrf  Ha  6bLni«  hbcji  cjöeKtiB  b  pixnax 
CToponax  Kpan  i  cynocTaaienc  AoöyToi  nn 
cfcnju  roxiB.i'i  s  cyaon  rokohihoY  npaii'i.  fl 
neBHHÜ,  ib.0  cc  kub.v.io  6h  cbBixe  ctBiuio  na 
$isio.iboriu>  rojisaY,  na  $yHKn,iI  hoorbiiokhi 
KopnoBBi  ciuasoBHi  lactHH,  a  BBacBe  bs  cnpa- 
By  npoxjKn,i'i  chjh.  He  oibh  Tenep  idhhB  no- 
ra«A,  onepruit  na  AocJtfA«*  b  pecaipan.ifiaHX 
anapaiax,  6ys  6k  iHOAB^iKosanHä  faKTaHH 
r»A>BJi  i  npaiii  «'aioniB  rajHUbBBi  xbuiiib. 

HobU  IHO  HB  HyCHBO  BAOBOJJSTH  Cfl  A«BUBH, 

sBo^eHHiii  äo  Kyn»  Apoa  U,u6yabcKBB.  Ocno- 
Bon  rojUBjf  raJHnj.Koro  xaona  ue  e  ihco,  aa'i 
naöijr,  aui  buob,  aat  aasn-b  xjIö,  tiatKO  aap- 
lu+jiH  i  xanycta.  Maco  Icn  Mon  tijibKo  na 
BeaHKAeHt,  aöo  b  sejHici  npasBBKa.  Koposa 
roioAxeui  AB»Tb  xjxe  aajio  huioka  i  yxHaat: 
ca  cro  *a«  Aütefi.  xopax  aöo  ua  apoAax.  flfiu« 
npoAaiOTb  ca  aa  cijus,  clbi'tjo,  oaacty.  I'peKo- 
xaToamu.aa  JUDAaicrb  BcxiAuoi  I'iubiiibh  no- 
cTUTb  Koan  240  Acub  na  piK.  a  B  peujfi  125 
AUBX  CBynnTb  s  obsctoio  i  bojuc  crape  aacjo 
i  crapy  coaonuHj-,  6o  „to  juinuie  mvtu  b  CTpiiBi". 

Ha  576  BijuioBueü  aa  nUTaae.  %  <ior<>  üriic 
nenyTb  uI6,  TbbKo  o^aa  maac  iiinemciny  aysy, 
i  to  a  alaeabKoi  KüJboim  FelicietitLal.  Mar- 
TiSme  DojtuöyfBO  ca  3  xjiöob  sucto  xhtiibh,  — 
aanp.  b  noBitax  UUruei^bRia,  PuBcbkia,  Ca«- 
öipcbxiH,  CTpuScbKia  i  Tcpe6oBejicbiciB,  xotl 
i  TyT  ÖiubBie  b  aiaeabKUx  KoJbouifli,  top  apasy 
aaia  6iaimc  seani.  J(a.ieKo  «jnciiüine  no^H^ycHo 
jj'i»  hm cto  aMHlnnitR,  aaBin  y  aaaoacHifimHi 


üsterreicli  40*21,  in  Niedoröstcrreich  27  74, 
in  Schlesien  B850,  in  ganz  Österreich 
28-69  Stück  Rindvieh.  Bemerkbar  ist 
aber  in  dieser  Hinsicht  ein  grosser  Unter- 
schied zwischen  West-  und  Ostgalizien, 
und  zwar  zu  Ungunsten  des  letzteren. 
Denn  während  in  Westgalizien  auf  einen 
Quadratkilometer  37  90  Stück  Bindvieh 
entfallen,  beträgt  diese  Ziffer  in  Ostgalizien 
nur  2fv74  Stück  (siehe  „Glowne  wyniki  spisu 
bydla  rogatego  w  18!K)  r.  in  Wiadoiuosci 
.statystyczne",  Bd.  XIII,  Heft  II).  Der 
Rindviehzuwachs  in  den  zehn  Jahren 
1H8O-180O  beträgt  für  einen  Quadrat- 
kilometer in  Westgalizien  4-16,  in  Ost- 
galizien nur  1-Of). 

Seit  dem  Jahre  1846  unterliegt  die 
allgemeine  Zahl  der  Hausthiere  in  Oalizien 
bedeutenden  Fluctuationen.  Bemerkens- 
wert ist  besonders  die  zweimalige  Ver- 
minderung des  Viehstandes,  in  den  Jahren 
1816—1851  und  1857—1869.  Erst  im  Jahre 
1880  erhebt  sich  der  Viehstand  wieder  zu 
demselben  Niveau,  welches  er  im  Jahre 
1846  eingenommen  hatte.  Die  Betrachtung 
der  Bauernverhftltnisse  eine  längere  Zeit- 
periode hindurch,  führt  uns  zu  dem  unab- 
weisbaren Schlüsse,  dass  dieser  letzte  Zu- 
wachs dos  Rindviehstandes  entschieden 
dem  Grossgrundbesitze  zu  Gute  gerechnet 
werden  muss.  Mit  jedem  Jahr  wächst  in 
den  Dörfern  die  Zahl  jeder  kleinen  Grund- 
besitze, welche  nicht  einmal  ein  Stück 
Rindvieh  zu  erhalten  imstande  sind  und 
sich  statt  dessen  mit  der  Erhaltung  eines 
Schweines  oder  einiger  Stück  Federviehes 
begnügen  müssen.  So  ist  bei  dem  Klein- 
grundbesitze im  vorigen  und  gegenwär- 
tigen Jahrzehnte  eine  allgemeine  Vermin- 
derung dos  Rindviehstandes  zu  constatie- 
ren.  Dadurch  wird  auch  die  Dungkraft 
des  Bodens  schwächer  und  die  Durch- 
schnittsernten können  sich  auf  früherem 
Niveau  nur  infolge  verstärkter  mechani- 
scher Bearbeitung  erhalten. 

Die  Schafzucht  sinkt  in  Galir.ien  be- 
ständig und  .stark:  in  den  Jahren  1810 
bis  1851  fiel  die  Zahl  der  Schafe  von 
lt420.ll<i:l  auf  055.908  Stück  und  im  Jahre 
1890  betrug  sie  nur  6)50.994  Stück.  Den 
Culininatiouspunkt  erreichte  die  Bienen- 
zucht im  Jahie  1880.  In  diesem  Zweige 
bemerken  wir  im  letzten  Jahrzehnte  eine 
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rojan  b  ifjüiix  Kpaio.  B  ripciKHii  croponax 
ne«tyn>  xji<»  xafixc  buk-uoido  s  bibcp,  n  b  no- 
jyiBCBo-BciiÄi«!  cToponax  a  KVKypvsH.  Äo 
artixccBof  xyxK  He  pi^Ko  joAaioTb  pi*ui  AOBilBKH, 
bk  aanp.  üjK«  3  $accuY.  ropoxy,  co'ieBHKj, 
KVKypyBi,  i  nasirb  xapTo4e.ib  i  xanycTH. 

Xa'iö  «icpea  guxfi  piK  xarnrb  rubxo  „öo- 
raiiu  6iÄui  oÖxojaTb  cb  na  nepexnoBKy  Cea 
xaiöa. 

I'aJumKBÖ  ncpcjinoBoK  bscc  ajauHa  cipaiu- 

HHH  UM  6ÜMBOCTB  CeSBIIbCKOl  .11OXH0CTH:  CC 

f.  pery.ispBa  roaojoBa  nopa,  %e  aiojuifen  a>- 

\WTh  CBOl  BCOajABH  piZHBIII  BOiaHKaBH  mo 
BOJDTb    ÖVTH    CTp&BaBH,    XCBBBTb    CB  piXBBBII 

xonTaan,  ax  aoooxoio,  xojoao»  nponKBO»,  ma- 
Biea,  jhctbbb  a  öypawB,  bcbkhxu  rpHoaan 
(bi'äkh  toct»  cjyiai  aarpocna).  aeaeBHnoio  a 
cbai'b;  A»tT  ifmaiDTb  3  ayxo»  rpHC,  oipytfn, 
nojioBj,  KCJeni  xyKypyaaHi  Kaiann  (HaABipna, 
Borna,  Cbbtbh),  BOBjatb  Hcpcnaxn  (Auodontha 
vnlgam,  —  He  emyx  enropea,  bk  xhöho  no- 
Aaao  y  LBauyjibCKoro)  (Bepeaxanx,  Mopmn, 
TepHonijb).  A  iA>Tb  na  nopej,BOBxy  rajinibKi 
xbodh  TiabKO  paa  na  ^enb. 

Co  iipocro  rjya  Haj,  Teopiao  roAi'Bai 
.TOAeS. 

9k  cKpisb.  tbk  i  b  rajKHBHi,  ua  uepeA- 
iioBKy  nijjäocHTb  es  KoHcyanja  ropiBKB  bko 
enocoöy  niAAepataua  exepril,  xoTb  b  »araji 
Tpeöa  «'KoEctaiyBaTH  Harras:  yuaAOK  KOHeyitn.ii 
ropiaKH  cepex  rajunibxux  wonia,  to  Mepca 
C(ijHicTb,  to  bia  nponaraflAH  TBepeaocTii. 

Bäte  ü  oe  KaacyHX  npo  mhiI  uotpeöu  aorra. 
Korpi  aociioKonc  JiB>AnicTb  aaxiAHo'i  tu  cepe.v 
xoi'  EaponH  i  npo  Koipi  y  raraiihKHX  x.ion'B 
Heia  Ii  Öeciwi,  —  aenKUBi:  i  otfac  ix  CTOBTb 
Ha  Ay»e  npaxrrHBnix  crynHi.  X.itu  co.k>boio 
xpari,  *  (.'TiHaaH  ffepeBJUBiiiH  aöo,  b  croponax 
öixaiöniHi  na  Aepeso,  8  ninHii,  »oateui  a  o.ihui 
KomaiR  i  xoxopx,  npu  >ilx  Koxuara  ciyactiTb 
»apasoH  aa  etxbh),  6ea  nijuioM.  yxeÖBboBain- 
CKia^aR  ca  a  oAHoro  croaa,  arasHub  noni*  cti'bh, 
noJHUb  na  nocyAHiiy  i  Taniana,  aa  xoTpix  cbbti. 
P'MHHa.  BapTo  cc  Bce  kojo  3-4  ;up.  ,lpvre 
TijbKo  KomryDTb  oöpaan  cbbtbx  uu  cfiuax.  Ho 
]>Iako  b  raKiil  xart  TpaiaiOTi»  bojcac  timh, 
■onojini  ,iflC,  xojoaI  cbbbi,  (,»  nexa  icd.joi 
c'TaÜHJ.  ^BiiMaöiia  uucyAUim,  tu  r.iuimni  - 
«KD,  XBCKit  i  jepeH.iaiii  .ioxku,  n«:i.-i  u  uiiii' 
bia  2—20  Kp.    Bn.iKii  »■  Ti.ibKo  y  .önraiiu". 

Haiiioflajbui  xjoiicbici  i-Tpui,  --  K^xpi 
BnpoMix  Bio  poiey  mt-jaxui,,  —  to  copo'iKa 
BiacaonioBMa  Hary  rpyAb  i  -  y  aysKtun  —  u..p- 


L'l>erpro<luction,  welche  einen  huudert- 
percentie^n  Preisniodergnng  der  Bicnen- 
zucbtproducte  und  Besonders  dos  Honigs 
im  Gefolge  hatte.  Hiemit  erklärt  sich  auch 
die  Verminderung  der  Zahl  der  Bienen- 
körbe im  Jahre  1K)0. 

Scheinbar  mehr  markant  zeigt  »ich 
der  Fortschritt  in  Ackerbaugerathen  und 
Maschinen,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  in  Ostgalizien  platz- 
gcgrifl'en  hat.  Bei  dem  Klcingrundhesitze 
könnte  man  diesen  Fortschritt  einen  Über- 
gang vom  Holz  /.um  Eisen  nennen.  Wir 
erinnern  uns  noch  alle  an  die  Pflüge  mit 
hölzernem  .Streichbrette,  woran  nur  die 
Schar  von  Eisen  war,  an  böl/.erne.  nur 
an  der  Spitze  mit  Eisen  beschlagene 
Soeben,  welche  fast  gänzlich  aus  dem 
Gebrauche  geschwunden  sind.  Beim  ehe- 
maligen seichten  Ackern  waren  diese  Go- 
rathe  ausreichend  und  fleissiges  Bearbeiten 
mit  der  Soche  half  der  Arbeit  des  primi- 
tiven Pfluges  nach. 

Diese  Geräthe  machten  den  Pflügen 
mit  eisernem  Streichbrette,  wenn  auch 
übrigens  mit  httlzerncn  Grindeln  und 
anderen  Theilen,  Platz.  Die  Bauern  können 
nur  möglichst  leichte  Pflüge  gebrauchen, 
welche  dem  kleineu  und  schwachen  Zug- 
vieh angojiasst  sind.  Die  Baueriipflüge 
sind  Producte  der  Dorfschmiede,  odor 
sie  werden  in  der  Stadt  auf  dem  Jahr- 
märkte liestellt.  Natürlich,  dasa  im  Ge- 
gensätze zu  den  FubrikgpfJügen  diese 
Producte  nicht  uniform  sind.  Tüchtigere 
Landwirte  verstehen  es,  mit  Kenner- 
auge einen  Pflug  mit  entsprechend  ge- 
krümmtem Streichbrette  und  mit  gehöriger 
Zusammenstellung  der  Theilc  zu  wählen 
und  gegebenenfalls  nach  einer  Probe  im 
Feldo  dem  Dorfschmiede  anzugeben,  in 
welchem  Punkte  und  wie  der  Pflug  zu 
verbessern  ist.  Und  anstelligere  Knechte 
verstehen  es,  den  Pflug  so  zu  stellen  und 
zu  richten,  dn*s  er  auch  ohne  nachhelfende 
Hunde  gerade  geht  und  gleiche  Furchen 
legt,  wie  ein  Seihst gitnger.  Ein  solcher 
J'ilng.  ohne  Vorderräder,  kostet  4  *i  tl., 
und  in  guter  Verwahrung,  nach  jeder 
Arbeit  abgeputzt  und  unter  einem  Dache 
verwahrt,  dauert  er  Bei  einem  Grundwh  te 
von  einigen  Joch  Acker  an  die  10  Jahre. 
Freilich,  mehr  als  5,  ausnahmsweise  t>  Zoll 
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Taiimu  (uHxiia  owx)  —  apoOjeni  3BH'iaflno 
3  Koninimx  no.ioTon.  ^ononnior  eefi  CTpift  y 
xy»:'iirn  pexiui.  siöo  n«ne  i  xanejtx>x.  Crpifi 
•-Keiimuu  CKJia,xa.:  es  3  copoHKH.  3anacKH  (s  «uy) 
i  $ apTyxa  (3  nepejyX  a  d  aaxyxao'i  xiincli  m.e 
ü  xvcTKU  ncpKa.iLi'ici  11.1  rojiotti.  xIoAiT,  sa 
Ttii-ia,  ne  iiocan.  ««icirb  .ßonmi"  xaOa  d  ue- 
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tief  kann  man  damit  nicht  pflügen,  allein 
weder  die  Kraft  des  Zugviehes,  noch  dio 
Düngervorriitho  erlauben  eben  ein  tieferes 
Pflügen.  Bei  einem  guten  Landwirte  pflegt 
das  Ackern  mit  einem  .solchen  Ptiugo  ein- 
wandsfrei  zu  sein.  Was  die  Form  des 
PJluges  anbelangt,  so  sind  auf  leichteren 
Bodensorten  die  niodilicierten  Rnchadlo's 
am  meisten  verbreitet,  Iii*.-  und  da  mit  dem 
unten  ausgeschnittenen  Streichbrette  in 
der  bei  den  sogenannten  Kamen  /.er  Vereins- 
]■ Hilgen  bekannten  Form.  In  Podolien  sind 
Baiiernpllüge  a  la  Zugmavor,  der  loealen 
Bodeni|Unlitiit  nngepasst,  gebräuchlich. 
Nachdem  überall  im  Lande  auf  dem  Gross- 
gmndbesitze  die  Sack-Pflüge  in  Gebrauch 
zu  kommen  nntiengen,  begannen  in  vielen 
Ort srhaften  die  einheimischen  Schmiede 
mehr  oder  weniger  gelungene  Imitationen 
davon  zu  producieren.  übrigens  schaffen 
.sich  reichere  Bauern  auch  fahriksmasgige 
Sack-Pflüge  an.  Anstatt  der  alten  Soche 
beginnt  bei  den  Kauern  ein  den  Bauern- 
verhaltnisseii  nngcpa.sster  Exstirpator  in 
(Jebraucb  zu  kommen.  Einen  Exstirpator 
mit  sieben  und  sogar  mit  fünf  Zähnen 
konnten  die galizischen Bauci npferdc nicht 
ziehen,  und  so  gebrauchen  galiziscliß 
Bauern  einen  Exstirpator  in  einem  drei- 
eckigen Rahmen,  mit  drei  Zfthnen,  und 
bearbeiten  damit  ihre  1'elder. 

Wagen  auf  hölzernen  Achsen  kann 
man  auch  jetzt  noch  in  manchen  Ge- 
genden als  Kegel,  in  einigen  als  Aus- 
nahme finden;  vor  50  Jahren  aber  hatte 
der  typische  Wagen  eines  galizischen 
Bauern  nicht  das  kleinste  Stück  Eisen  an 
sich :  solche  Wagen  sind  auch  jetzt  noch 
hie  und  da  im  Gebirge  im  Gebrauche. 
Von  den  landwirtschaftlichen  Maschinen 
haben  dieHäckselschneidemaschiuen  unter 
den  Bauern  eine  ziemlich  grosse  Ver- 
breitung gefunden:  sie  werden  entweder 
von  reicheren  Bauern  oder  von  kleinen 
aus  zwei  bis  drei  Landwirten  bestehen- 
den Genossenschaften  gemeinsam  gekauft. 
In  den  letzten  Jahren  wurden  diese  Ma- 
schinen durch  die  Agenten  böhmischer, 
mährischer  u.  s.  w.  Fabriken  ausseror- 
dentlich schnell  verbleitet,  welche  in  den 
Dörfern  umherroisen  und  dio  Maschinen 
auf  Katenzahlungen  geben.  Freilich,  die 
Maschinen    sind   von   der  schlechtesten 
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Sorte,  «loch  verrichten  auch  sie,  bei  der 
gewöhnlich  kleinen  Anzahl  Viehes,  ihren 
Dienst  ziemlich  lange  Zeit.  Fabriksmässigc 
Mühleu  zur  Reinigung  des  Getreides  sind 
eine  für  die  Mittel  eines  galizischeu 
Bataern  entschieden  zu  theure  Maschine. 
Es  siiad  jedoch  Mühleu  zieanlich  ver- 
breitet ;  es  sind  Producte  der  Dorf- 
mechaniker, gemeiner  Bauern  :  liat  er  nur 
entsprechende  Drahtsiebe,  so  consta-aaiert 
ein  solcher  Meister  diese  Mühle  um  den 
Preis  von  10—20  tl.  Die  grosse  Mehrheit 
der  Bauern  halft  sich  aber  auch  ohiae 
Mühlen  fort,  indem  sie  das  Getreide  iiai 
Winde  worfeln  und  dann  durcli  ver- 
schiedene Haaadsiebe  reinigen  und  sor- 
tiereaa.  Bei  einer  aiur  etliche  Schock  be- 
tragenden Gesammtproduction  des  Ge- 
treides ist  diese  Methode  immerhin 
in  üg  lieh. 

Schaufeln  zum  Graben  der  Erde 
waren  früher  auch  aus  Holz  aand  nur  die 
Schärfe  war  mit  Eisen  beschlagen :  ge- 
genwärtig sind  leichtere  und  billigere 
Sorten  der  Fabriksschaufeln  im  Gebrauch. 

Alach  auf  dem  Gebiet  der  chemischen 
Bodenbearbeitung  müssen  wir  ciaaeia  ge- 
wissen Fortschritt  verzeichnen,  welcher 
sich  darin  kundgibt,  dass  künstliche  Dünger 
im  Gebrauch  aufzukommen  beginnen, 
freilich,  bei  ostgaliziseheu  Baueria  in  ge- 
riiagerem  Masse,  als  bei  westgalizischcn. 
Immerhin  werdeia  iia  Galizieia  Producte 
künstlichen  Düngers  von  etlichen  zehn, 
freilich  kleinen  Fabriken,  und  beträchtliche 
Mengen  Kainits  aus  Kalusz  verbraucht. 
Aaaa  meisten  beliebt  ist  bei  den  Bauern 
das  Knochenmehl. 

VI.  Die  Lohnverhältnisse  iai 
Galizien. 

Im  vorhergehenden  Capitel  haben  wir 
dargelegt,  dass  das  Gros  der  Bauei-aa- 
bevölkerung  von  seinem  Grund  vaiad  Bodeaa 
gar  keinen  Beingowinn  borausschlägt  und 
folglich  auf  einen  Erwerb  ausser  seiner 
Wirtschaft  ausgehen  nuass.  Iaa  der  ganzen 
verflossenen  fünfzigjährigen  Periode  war 
das  Haupterwerhsmittcl  die  Arbeit  auf 
den  Gründen  des  Grossgrundbesitzes.  Es 
ist  eine  bekannte  Thatsache  uaid  schon 
einigemal  hat  man  statistische  Daten 
über  die  Höhe   der  Löhne    bei  dieser 


Arbeit  gesammelt.  Es  seien  liier  nur  die 
im  Bd.  VII  der  ,.\Viadoraaos<  i  statystyczin- 
niedergelegten  Daten,  sowohl  in  der  Arbeit 
Klcczvaiski's  „Slosuuki  wloscianskie  w 
Galicyi"  als  auch  Hempel's  ..Slosuuki 
wielkiej  wlnsaiosci  wlosciaa'iskicj  w  Galicyi" 
1882  und  endlich  die  Arbeit  v.  Iiaama- 
Sternegg's:  ,.Die  landwirtschaftlichen  Ar- 
beiter und  ihre  Lohne'*  in  der  Statistischen 
Monatsschrift,  Bd.  XXI  vom  Jahre  1895 
erwähnt.  Aus  zahlreichen  Daten  ermittelt 
Kleczvnski  (S.  51 1  als  Durchschnittslohn 
eines  auännlichen  Taglölmers  iaa  Geld  ohne 
Speisung:  im  Sommer  2H  —  55  kr.,  im 
Winter  21  —  :I0  kr.,  im  Frühling  und  im 
Herbst  '21-40  kr.  Inama-  Sternegg  be- 
zeichnet auf  Grund  neuerer,  voaa  der  k.  k. 
Lutidwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg 
gelieferter  und  auch  aus  anderen  Quellen 
geschöpftor  Daten,  als  niedrigsten,  resp. 
höchsten  Durchschnittslohn  eines  männ- 
lichen Landarbeiters  in  Ostgalizien  ohne 
Speisung):  in  der  Saatzeit  27—45  kr.,  iia 
der  Erntezeit  'J2  kr.  bis  1  fl.  12  kr.,  iaa 
anderen  Zeiteaa  23 — 15  kr. 

Diese  Ziffern  sind,  wie  v.  liauana- 
S tc  r n egg  f es  t s  te  1 1 1  <  1  oc .  c i  t .  S .  M  \  n  ied r i ge  r , 
als  in  irgendwelchem  anderen  Kaoulando. 
und  doch  wären  diese  Ziffern,  wenn 
sie  allgemeine  Giltigkeit  hiltteai,  schon 
eine  bedeutende  Aufbesserung  des  Arbeits- 
lohnes. Der  Lohn  der  Weiber  und  l'n- 
erwachsenen  war  und  ist  um  ein  Drittel 
oder  um  die  Hälfte  kleiner.  Wir  hätten 
kein  wahres  Abbilddei  Vea-hältnisse  vor  uns, 
wenn  wir  laicht  auch  jeaae  ausserordent- 
lich, naaaichaaaal  unglaublich  niedrigen 
Löhne  erwähnten,  welche  in  den  letzteia 
Jahreaa  aus  verschiedenen  Gegeaadcaa  Ost- 
gnliziens  gemeldet  wurden.  In  der  Zeit 
ausser  der  Ernte  sinkt  dea-  Lohn  auch 
der  männliclaeu  Landarbeiter  unter  20  kr. 

Dass  bei  einem  Lohn,  welcher  für 
das  bescheidenste  Aiaskommen  des  arbeiteai- 
donMannes.gescbweigedenn  seiner  Familie, 
nicht  ausreicht,  der  Arbeiter  ausgiebig 
aibeiteia  weder  kann  noch  will,  versteht sich 
von  selbst.  Das  sind  Verhältnisse,  welche 
nicht  nur  an  sich  traurig,  soaadoraa  auch 
für  die  Zukunft  unheilvoll  sind,  da  ja 
dadurch  die  arbeitende  Landbevölkerung 
au  die  Unproductivität  der  Arbeit  ge- 
wöhnt wird. 
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Das  Sinken  des  Arbeitslohnes  tritt 
in  jenen  Gegenden  markanter  auf,  wo  für 
die  .Schnitterarbeit  mit  Garben  gezahlt 
wird,  zum  Beispiel  in  Galizisch-Podolien. 
Wenn  früher,  und  das  in  Zeiten,  da  das 
Getreide  hoch  im  Preise  stand  (der  "Weizen 
i» — 10  fl.\  die  Sehn  itterarbeit  mit  der 
zehnten  Garbe  entlohnt  wurde,  so  begann 
im  letzten  Jahrzehnte  in  diesem,  man 
könnte  sagen,  durch  Tradition  geheiligten 
Gebrauche  eine  Veränderung  platzzu- 
greifen:  der  Lohn  sank  aut  die  elfte, 
zwölfte,  hie  und  da  sogar  auf  die  drei- 
zehnte oder  die  vierzehnte  Garbe,  und  das 
in  einer  Zeit,  da  das  Getreide  so  sehr  im 
Preise  gesunken  ist,  dass  in  Podolien 
100  Kilo  Weizen  mit  ti  fl.  bezahlt  wurden. 
Ebenso  sanken  auch  die  Arbeitslöhne  bei 
der  Heu-,  Wicken-  und  Kleernte.  Wo  man 
früher  für  den  dritten  oder  vierten  Schober 
arbeiten  Hess,  dort  gehen  jetzt  die  Arbeiter 
für  den  seehsteu,  siebenten,  achten,  ja  sogar 
für  den  neunten  Schober  an  die  Arbeit. 

Da  aber  das  Niveau  des  landwirtschaft- 
lichen Arbeitslohnes  nicht  ad  infinitum 
sinken  kann,  so  ist  es  an  und  für  sich  noch 
kein  absolutes  Mass  der  Lohnverhältnisse 
eines  Landes.  Wichtiger  ist  die  Gegenüber- 
stellung der  Zahl  der  Arheiterhände  und 
der  Summe  der  zu  leistenden  Arbeit,  das 
Wachsthum  oder  der  Niedergang  der  Ar- 
beitsgelegenheit. Dazu  halien  wir  leider  bis 
jetzt  keine  Daten.  Und  doch  liegt  das  kriti- 
sche Moment  di  r  galiziscben  Agrarverhält- 
nisse eben  durin,  dass  bei  dem  jährlichen  Zu- 
wüchse von  fU.000  Seelen  in  Galizien  die 
Zahl  der  Arbeiterhilnde  sehr  rasch  zu- 
nimmt, während  die  Summe  der  Ackerbau* 
arbeit  im  Lande,  besonders  in  seinem  öst- 
lichen Theile,  nur  sehr  langsam  wächst, 
was  an  dein  langsamen  Zurücktreten  der 
Brachfelder  sichtbar  ist.  In  neuerer  Zeit 
sind  min  einige  Momente  hinzugekommen, 
welche  die  Gelegenheit  zu  einem  Land- 
arbeitererwerb  bedeutend  verringert  haben. 
So  sind  in  Ostgalizien  Dampf- Dresch- 
maschinen ausserordentlich  häutig,  welche 
in  kurzer  Zeit  die  ganze  Drescharbeit 
venicht. Mi,  bei  welcher  die  locale  Land- 
bevölkerung den  ganzen  Winter  Arbeits- 
gelegenheit hatte. 

Vielleicht  wundert  sich  jemand  über 
einen  so  häutigen  Gebrauch  der  Dainpf- 


Dreschmoschine  in  Gegenden,  wo  der  Ar- 
beiter billig  und  bei  jedem  Ruf  zu  haben 
ist.  Die  Sache  verhält  sich  aber  so.  Das 
Auspachten  der  herrschaftlichen  Güter  ist 
eine  beliebte  Spekulation  der  jüdischen 
„Possessoren''.  Diese  Possessoren  über- 
nehmen die  Pacht  gewöhnlich  ohne  Ca- 
pital, indem  sie  oft  nicht  mehr  Geld 
besitzen,  als  für  die  nothweudigsteu  Wirt- 
schaftsgeräthe  und  für  die  erste  Rate  er- 
forderlich ist.  Für  die  im  Herbste  zahl- 
bare Rate  haben  sie  kein  Bargeld,  müssen 
sie  aber  doch  coftte  cjue  conto  im  be- 
stimmten Termine  zahlen,  unter  Andro- 
hung des  Jj  1$  des  Is'otarialgesetzes.  Solche 
Posscssorcn  müsseu  daher,  um  Geld  zu 
erlangen,  das  Getreide  so  rasch  als  möglich 
ausdreschen  und  verkaufen,  und  so  sind 
sie  die  praktischen  Propagandisten  dieses 
„Fortschrittes  der  Agricultur",  welcher 
auf  der  Einführung  der  Dampf  -  Dresch- 
maschine beruht;  solche  geldlose  Posses- 
soren sind  die  Existenzbedingung  der 
Dampf-Dreschmaschine  in  Ostgalizien.  So 
l>eraubt  das  Speculatiousfieber  eines  ein- 
zigen Possessors  die  Bevölkerung  eiues 
ganzen  Dorfes  oder  auch  einiger  Dörfer 
der  Erwerbsgelegcnhcit  für  den  ganzen 
Winter.  In  Galizien  gibt  es  78i3  jüdische 
Fossessoren*!,  und  mehr  als  zwei  Drittel 
davon  .«»05;  entfallen  auf  Ostgalizien  ydie 
Zonen  V— IX),  wo  die  Grossgrundbesitzer 
seit  altersher  gewohnt  sind,  mit  der  localen 
Landbevölkerung  nur  durch  die  Vermitt- 
lung der  Juden  zu  verkehren.  In  diesem 
Rayon  pachten  die  Juden  59-5  Perceut 
aller  Pachtgüter  mit  einem  Areal  von 
:>iW.!5oU  Joch,  wohingegen  in  Westgalizien 
,  Zono  I — IV)  nur  55.200  Joch  an  Juden 
verpachtet  sind.  Wenn  wir  noch  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  auch  die  immer  tiefer 
in  Schulden  geratheuden  Grossgrundbe- 
sitzer die  Drescharbeit  oft  beschleunigen 
müssen,  um  die  Annuitäten  zu  zahlen,  so 
wird  os  uns  ganz  klar,  dass  aus  diesem 
Titel  allein  dio  Landbevölkerung  sehr  viel 
Arbeitsgelegenheit  verloren  bat. 

Zur  Vervollständigung  dieses  trau- 
rigen Bildes  muss  ich  noch  ein  Moment 
anführen,   welches  die   Luge  der  arbei- 

»i  V.  Ptlnt,  Dzinriawy  «■  obr<;bie  wIhmhuW 
tubuUriu-j  w  lln)icj'iln\Viu<lunio»cUtaU\  Mycrne, 
Bd.  XV,  Hett  11,  S.  21. 
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teuden  Landbevölkerung  in  Galizien  ver- 
schlimmert. In  dieselben  Gegenden,  auf 
welche  sich  obige  Daten  beziehen,  führen 
viele  Gutsbesitzer  zur  Erntezeit  Masuren 
aus  Westgalizien  ein.  Ihre  Arbeit  bei  der 
Getreideeinte  ist  qualitativ  sehlechter  und 
nicht  billiger,  aber  infolge  der  Wegnahme 
des  Verdienstes  in  einer  Saison  oder 
eigentlich  in  einem  Jahre,  denn  ausser 
der  Erntezeit  gibt  es  so  gut  wie  keine 
Verdienste  mehr,  werden  die  localen  Land- 
arbeiter inürbe  und  müssen  sich  die 
härteren  Bedingungen  gefallen  lassen. 

Es  reicht  aus,  die  Getreideernte  in 
vielen  Gegenden  Ostgaliziens,  z.  B.  in 
Xordpodolien,  zu  betrachten,  wo  ungeheure 
herrschaftliche  Gefilde,  welche  sich  kilo- 
meterlang erstrecken,  im  Verlauf  von 
einigen  Tagen  geschnitten,  gebunden,  in 
Schober  gelegt  werden,  um  zu  begreifen, 
wie  ungeheuer  das  Miss  Verhältnis  zwischen 
der  arbeithoischendeu  Bevölkerung  und 
der  Arbeitsquantität  ist.  In  dieser  Zeit 
thut  der  faule,  um  das  Morgen  nicht 
sorgende  Bauer  Wunder  des  Fleisses,  der 
Kasehhcit  und  Geschicklichkeit  in  der 
Arbeit.  Ausgehungert  durch  langes  Fasten 
—  während  dessen  er  sich  glücklich  fühlte, 
wenn  er  nicht  Brot,  aber  wenigstens 
Kartoffeln  ohne  jegliches  Fett  und  oft 
auch  ohne  Salz  zur  Erhaltung  seines 
Lebens  genug  hatte  —  blass,  mit  einge- 
fallenem, erdfahlom  Gesichte  wirft  er 
sich  fieberhaft  auf  die  Arbeit,  tiiglich 
zwei  Schock  Getreidegarben  und  noch 
mehr  fertigstellend.  Es  ist  wirklich  nur 
die  moralische  Kraft,  welche  deui  ent- 
kräfteten Organismus  eine  solche  Spann- 
kraft verleihen  kann.  Doch  lassen  wil- 
dem Prof.  Pilat  das  Wort: 

„Die  Zeit  des  Verdienstes  während 
der  Ernte  ist  kurz  und  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Gegenden  Podoliens  ruft 
die  grosse  Concurrenz  unter  den  Arbeitern 
das  Resultat  hervor,  das»  die  Ernte  sehr 
rasch  zu  Ende  gebt  und  infolge  dessen 
jeder  einzelne  Arbeiter  einen  sehr  kleinen 
Autheil  der  Ausbeute  erhält.  Ein  Rapport 
:ius  dein  Zbarazer  Bezirke  meldet  zum 
Beispiel,  dass  in  Hnilice  au  einem  Tage 
100  Leute  zur  Arbeit  kamen,  in  den  fol- 
genden Tagen  erschienen  aber  solche 
Maasen,    dass   die   Hälfte  weggeschickt 


werden  niusste  und  die  Getreideernte 
kaum  einige  Tage  dauerte.  Als  aber  der 
dortige  Gutsbesitzer  erklären  Hess,  dass 
er  für  das  Ausgraben  der  Kartoffeln  den 
zehnten  Koretz  bestimme  und  das  ver- 
diente Quantum  jeden  Abend  ausfolgen 
werde,  liefen  aus  der  ganzen  Umgegend 
am  ersten  Tage  an  700,  am  zweiten  bei- 
nahe 1KX)  und  am  dritten  Tage  mehr  als 
1000  Arbeiter  zusammen,  so  d&ss  im  Ver- 
lauf von  einer  Woche  16.000  Koretz  aus- 
gegraben wurden.  Aus  einer  anderen  Ort- 
schaft meldet  man,  dass  die  Weizeneinte 
in  anderthalb,  die  Koggen-  und  Hafer- 
einte in  zwei  Tagen  vollendet  wurde.  Ein 
anderer  Rapport  meldet,  dass  im  Zbarazer 
Bezirke  alle  Güter  die  Weizcnerute  im 
Verlaufe  von  JJ—  4  Tagen  vollendeten  und 
auf  jeden  Arbejter  M- 17  Garben  ver- 
dienten Weizens  entfielen.-' 

„Nach  der  Kartoffelernte  bis  zur 
neuen  Ernte  brauchen  die  Rittergüter 
sehr  wenig  Arbeiter  (sie  dreschen  mit 
Dampf-Dreschmaschinen  !i,  so  dass  von  den 
vielen,  welche  sich  zur  Arbeit  melden, 
kaum  der  zehnte  Theil  angenommen 
werden  kann,  die  übrigen  aber  ohne 
Beschäftigung  bleiben." 

..Während  der  grössere  Theil  der  Guts- 
besitzer (??)  das  ältere  Lohnausmass  bei- 
behält, exploitieren  gewisse  Gutsbesitzer 
und  gewisse  Possessoreu  dieses  Uebermass 
der  Arbeitshände,  indem  sie  zuerst  die 
Löhne  verringern  und  dann  noch  häufiger 
von  den  Aiitheilarbeitcrn  andere  Arbeits- 
leistungen für  einen  weit  geringeren  als 
gewöhnlichen  Preis  oder  geradezu  um- 
sonst verlangen.  Ein  Rapport  erwähnt 
ausdrücklich  die  Praktik,  dass  auf  man- 
chen von  den  Juden  gepachteten  Gütern 
der  Pächter  die  besten  Grundstücke  der 
Bauern  für  Percente  zur  Nutzniessuug 
bekommt  und  dieselben  dann  mit  den 
Händen  der  Schuldner  bearbeitet,  indem 
er  ihnen  im  Frühling  Mehl  literweise 
auf  Abarbeitung  verleiht." 

„Die  arbeitsuchende  Bevölkerung, 
welche  beim  Ackerbau  keine  ausreichende 
Beschäftigung  findet,  hat  auch  keine 
anderweitige  Beschäftigung,  welcher  sie 
sich  hingeben  könnte." 

Es  dürfte  allgemein  bekannt  sein, 
dass  die  Industrie  in   Galizien  im  all- 


Digitized  by  Google 


...    «7  - 


gemeinen  immer  noch  in  statu  nascendi 
ist  und  sich  nicht  kräftig  entwickeln 
kann.  Immerhin  aher  muss  hervorgeholten 
werden,  dass  es  ausser  der  Landwirtschaft 
doch  einige  Quellen  des  Erwerbs  für  die 
Bevölkerung  gibt.  In  den  an  das  Karpathen- 
gebirge  angrenzenden  Gegenden  entstand 
ausser  der  allen  Salzgewinnung!»- Industrie 
noch  die  moderne  Naphtha-  und  Erdwachs- 
Industrie,  welche  einem  gewissen  Theile 
der  localcn  Bevölkerung  Gelegenheit  zum 
rege!  massigen  Verdienste  bietet.  Ebenso  gi  bt 
das  sich  im  ganzen  Laude  entwickelnde 
Eisenbahnnetz,  geben  die  öffentlichen 
Strassen-,  Wasser-  und  Fortifications- 
bauten  Verdiciistgelegenheit  für  ver- 
schiedene Gegenden.  Man  sollte  meinen, 
dass  alle  diese  Arbeiten  ausser  ihres  un- 
mittelbaren Zweckes  noch  mehr  Nutzen 
dadurch  stiften,  dass  sie  der  hungernden 
localen  Bevölkerung  Gelegenheit  zum 
Verdienst  bieten.  Doch  dem  ist  nicht  so. 
In  Ostgalizien  werden  alle  diese  Arbeiten 
im  kleinsten  Masse  von  der  locuten  Bevölke- 
rung und  vorwiegend  durch  fremde  An- 
kömmlinge verrichtet.  Wenn  eine  neue 
Bahnlinie  irgend  einen  vergessenen  Winkel 
eröffnet,  so  findet  sie  hier  eine  in  Erdarbeiten 
ganz  ungeübte  locale  Bevölkerung.  Diese 
Erdarbeiten  werden  dann  in  Accord  verrich- 
tet, und  ist  es  fürdie  Unternehmer  geradezu 
unvortheilhaft,  mit  der  Bevölkerung  zu 
puetieren,  da  sie  die  Lohutarife  bei  den 
Accordarbeiten  nicht  versteht,  sich  nur 
widerwillig  in  gestellte  Bedingungen  fügt 
und  dazu  anfangs  ungeschickt  arbeitet. 
Anderseits,  ehe  noch  die  Arbeit  be- 
ginnt, sind  schon  auf  dem  Platze  fremde 
Arbeiter,  Italiener  oder  wohl  organisirte 
und  gut  geschulte  Bunden  von  Masuren, 
welche  überall  hinziehen,  wo  sie  eine 
Eisenbahnarheit  witiern  und  dadurch  so- 
gar einen  speciellcn  Namen  „Burnben"  d.  h. 
Bahurnben  erworben  haben.  Wie  gross 
diese  Bunden  sind,  das  erfahren  wir  nur 
/.ul«  II  ig:  so  z.  B.  wurde  im  vorigen 
Jahre.  I>ci  Gelegenheit  der  antisemitischen 
Krawalle  in  Bobrka,  die  Zahl  der  ma- 
siirisehen  Barnben  auf  :K)00  Mann  au- 
gegeben. Bei  solchen  Verhältnissen  ist  es 
klar,  dass  diese  Erdarbeiten  fürdie  loculo 
Bevölkerung  keine  ergiebigen  Verdienst- 
quellen sind. 


Es  bleibt  uns  uoch  die  Huusiudustrie 
zu  besprechen.  Fast  auf  keinen  Erwerbs- 
zweig in  Gaüzien  wurden  so  viel  ehrliche 
Bemühungen  verwendet,  wie  auf  die 
Hebung  der  Hausindustrie.  Die  Creirung 
einer  schönen  Reihe  von  Gewerbeschulen 
im  Lande,  deren  Producte  auf  Ausstellun- 
gen allgemeinen  Beifall  ernten,  Hebung 
aussterbender  Hausindustrien  in  einzelne  n 
Ortschaften  durch  private  Persönlichkei- 
ten, welche  mit  Begeisterung  dieser  Sache 
ihre  Kräfte  widmen,  und  auch  durch  Lan- 
dessubventioneu,  dies  sind  Leistungen, 
welche  zweifellos  volle  Anerkennung  ver- 
dienen. Und  docli  hatten  diese  Bemühun- 
gen höchstens  den  Erfolg,  die  Veredelung 
der  Huusindustrieprodiicte  in  einigen  Ge- 
genden herbeigeführt  zu  haben,  wogegen 
es  nicht  gelang,  die  Productionskosten  zu 
reducieren  und  für  diese  Producte  irgend- 
einen nennenswerten  Markt,  ausser  dem 
engen  Kreise  der  Liebhaber,  zu  erobern. 
Zudem  sind  für  die  einstigen  ursprüng- 
lichen Consumenten:  die  grosse  Masse  der 
Bauernbevölkerung,  diese  Producte  jetzt 
zu  tbeuer.  Neue  Productionsbedinguugen 
werden  auch  weiter  das  ihrige  thun  und 
die  zur  Hebung  der  Hausindustrie  be- 
stimmten Fachschulen  werden  Fachin- 
dustriellc  heranbilden,  welche  der  bäuer- 
lichen Hausindustrie  den  Todesstoss  ver- 
setzen werden.  Vom  Standpunkte  des 
Fortschrittes  der  Industrie  ist  diese  Per- 
spective gewiss  nicht  zu  beklagen,  wohl 
aber  müssen  wir  klar  erkennen,  dass  die 
Hausindustrie  für  den  Bauernstand  keine 
ausgiebige  Stütze  gewähren  kann. 

Auch  sonst  ist  in  den  heutigen  Tagen 
die  Hausindustrie  unhaltbar.  In  den 
letzten  'JO  Jahren  ist  in  allen  Zweigen 
und  besonders  in  dem  wichtigsten  Zweige 
der  Hausindustrie,  der  Weberei,  ein 
rascher  Niedergang  bemerkbar.  In  ganzen 
Gegenden  verlassen  die  Bauern  die  alten, 
jetzt  für  sie  zu  theuren  Producte  der 
eigenen  Hausindustrie,  verlassen  ihre  alte 
Volkstracht  und  kleiden  sich  mit  gekauften 
Ausschusswarcn,mit  Fabriksproducten.Die 
Dorf  webe  r  Italien  mit  jedem  Jahre  weniger 
zu  thun.  Ebenso  verhalt  es  sich  auch  mit 
der  Holzindustrie;  einige,  einst  bedeutende 
Hausindustriezweige  sind  sozusagen  vor 
unseren  Augen  zu  Grabe  getragen  worden, 
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so  z.  B.  die  alterthümliche  Kitinweberci. 
die  huzulische  Kachelofen-  und  Bronze- 
industrie:  andere  Industriezweige,  wie  die 
Holzflösserei,  werden  infolge  der  Wald- 
verwüstung und  der  Dampfsllgemühlen 
bald  zu  den  geschichtlichen  Erinnerungen 
geboren. 

VII.  Der  Lebensstand   Standard  of 
1  i ff)  ostgaliziseher  Bauern. 

Der  Mangel  an  Lelx'nsmitteln  unter 
der  Landbevölkerung  Galiziens  zeigt  sich 
in  der  statistisch  constatierten  Thatsachc. 
dass  tializien  weniger  Militärdhnsttaug- 
liche  aufweist,  als  andere  österreichische 
Kroiiländer,  und  dass  die  hiesig'1  Bevöl- 
kerung die  erforderliche  physische  F.nl- 
wicklnug später  erreicht.  Ausdrucksvoller 
als  diese  Tbatsache  spricht  die  ungemein 
hohe  Sterblichkeit.  Rutowski's  ..Hocznik 
statystyki  Galiczi"  weist  in  dem  ,lahr- 
zohnte  IHSI-lS'.tOdie  Zahl  :l2ö?  pro  Mille 
als  durchschnittliche  Sterblichkeit  in  Gali- 
zien  auf.  Hier  zeigt  sich  aber  ein  un- 
geheurer Unterschied  zwischen  Ost-  und 
Westgalizien  ^eigentlich  zwischen  den 
Rayons  der  Lembergcr  und  der  Krakauer 
k.  k.  Landwiitschaftsgcsellschaft),  denn 
wiihrend  die  Sterblichkeit  in  "Westgalizien 
2809  pro  Mille  beträgt,  begegnen  wir  in 
Ostgalizieu  der  unheimlichen  Zitier  :!.V:-i7 
pro  Mille.  In  einzelnen  Bezirken,  wie 
Zaleszczyki  und  Horodenka  erreicht  die 
Sterblichkeit  41-44,  resp.  4:J  52  pro  Mille. 
Die  sensationelle  Schlussfolgerung  Szcze- 
panowski*s  in  seinem  Buche  „NedraGalicyi 
w  cyfrach",  1MHK,  dass  in  Galizien  jährlich 
50.000 Menschen  Hungers  sterben,  erscheint 
in  heutiger  Zeit  entschieden  veraltet. 
Wahrscheinlich  müsste  man  diese  Ziffer 
verzweitachen,  um  der  Wahrheit  näher 
zu  kommen. 

Statistische  Schlussfolgcrungen,  ähn- 
lich denen,  wie  wir  sie  bei  Szczepanowski 
begegucn,  stellen  uns  den  Lebeusstand 
der  Bevölkerung  auf  mittelbarem  Wege 
dar  und  schwachen  dadurch  den  allge- 
meinen Kindruck  ab.  Ein  volles  Bild 
könnte  nur  die  genaue  unmittelbare  Be- 
obachtung gelten,  die  aber  leider,  nament- 
lich darum,  weil  die  Thatsache  des  elenden 
Lebens  der  Hauern  so  allgemein,  so  tag- 
täglich ist,"  bei  uns   fast  gar   nicht  an- 


gestellt wurde.  Die  erste  Initiative  in 
dieser  Hinsicht  ergriff  der  Professor  der 
Physiologie  an  der  Krakauer  Universität 
Dr.  N.  Cybulski,  welcher  hauptsilchjich 
unter  die  Dorfschullehrer  Frageliogen  mit 
den  die  Ernährungsweise  betreffenden 
Fragen  vertheilt  hatte.  Auf  Grund  der 
erhaltenen  57';  Antworten  verfasste  er 
seine  Arbeit  „Pröba  badan  nad  /.vwieniem 
sie  ludu  wiejskiego  w  Galicvi".  Doch  auch 
diese  Arbeit,  obwohl  sie  die  uns  übrigens 
bekannten  Einzelheiten,  welche  das  Er- 
nährtuigsbild  des  Bauern  ausmachen,  in 
geordneter  Form  gibt,  ist  keineswegs  auf 
Daten  gegründet,  welche  systematisch 
durch  dxs  ganze  Jahr  mit  Mass  und  Ge- 
wicht in  der  Hand  gesammelt  worden 
wären.  Nur  eine  solche  genaue,  jahraus, 
jahrein  mit  Mass  und  Gewicht  durch- 
geführte Forschung,  bei  glücklicher  Aus- 
wahl des  Forschungsgegenstaudes,  d.  h. 
der  Familien,  welche  man  als  typische 
K.-prttscntHiitoii  der  Mehrheit  der  Land- 
bevölkerung betrachten  möchte,  würde  uns 
ein  treues  Hihi  ihrer  Lebensscala  liefern. 
Ich  kann  mir  keine  dankbarere  Aufgabe 
für  einen  Krnährung.sphysiologen  denken, 
als  Forschungen  im  obigen  Sinne  an 
einer  grosseren  Anzahl  der  öhjeete  in 
verschiedenen  (legenden  Galiziens  anzu- 
stellen und  die  Ernührungsscala  mit  der 
Summe  geleisteter  Arbeit  zu  vergleichen. 
Ich  bin  sicher,  dass  die  Erforschung  der 
Lebensweise  von  Millionen  Bauernbevöl- 
kerung  in  Galizien,  an  einer  grösseren 
Anzahl  typischer  Familien  durchgeführt, 
ein  neues  Licht  auf  die  Ernährungs- 
physiologie.  auf  Functionen  einzelner 
Nahrungselemente  bei  der  Ernährung  und 
besonders  bei  der  Kraftproduction  werfen 
könnte.  Gar  manches  Theorem,  auf  For- 
schungen mit  KcspiratioiiSapparaten  ge- 
gründet, müsste  durch  Tbfttsachen  der 
Krnäbrung  und  der  Arbeit  von  Millionen 
galizischer  Bauern  moditiciert  werden. 

Mittlerweile  müssen  wir  uns  mit  den 
in  Cybulski's  Arbeit  zusainniengcst eilten 
Daten  begnügen.  Den  Grundstock  der 
Ernährung  des  galiziscln  n  Hauers  bildet 
nicht  das  Fleisch  und  nicht  die  Milch 
oder  MiUhproducto,  nicht  die  Eier  und 
sogar  nicht  das  Brot,  sondern  Kar- 
toffeln und  Sauerkraut.  Fleisch  geuicsst 
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der  Bauer  regelmässig  zu  Ostern  oder  hei 
grossen  Feiertagen.  Kühe,  welche  auf 
Hungerrationen  gehalten  werden,  geben 
sehr  wenig  Milch  und  auch  diese  Milch 
wird  vor  allem  für  Kinder,  für  Kranke 
oder  für  den  Verkauf  verwendet.  Die  Eier 
werden  verkauft  und  dos  gewonneno  Gold 
zur  Befriedigung  kleinerer  Bedürfnisse, 
als  Salz,  Licht  und  Speck  oder  Hanföl 
verwendet.  Die  griechisch-katholische 
Bevölkerung  in  Ostgalizien  fastet  beinahe 
240  Tage  im  Jahre,  und  in  der  übrigen 
Zeit  geizt  sie  mit  Fett  und  zieht  es  vor, 
alte  Butter  und  alten  Speck  zu  verwenden, 
weil  das  ,.in  der  Speise  besser  fühlbar 
ist". 

Brot  haben  das  ganze  Jahr  hindurch 
nur  ,.Reiehe".  Die  Armen  leben  in  der 
Vorerntezeit  ohne  Brot.  Die  galizischc 
Vorerntezeit  ist  schon  seit  altorshcr 
schrecklich  für  die  Mehrheit  der  Land- 
bevölkerung ;  es  ist  die  regelmässige 
Hungerszeit,  in  welcher  die  Bevölkerung 
ihre  Miigen  mit  verschiedenen  Wasser- 
suppen foppt,  welche  Speisen  vorstellen 
sollen. I'ndauch  diese  Pseudospeisen  werden 
nur  einmal  täglich  eingenommen.  „Von  den 
öT'J  Antworten  auf  die  Frage,  woraus  die 
Leute  Brot  hucken,  lautet  nur  eine  einzige 
auf  reines  Weizenmehl,  und  diese  kommt 
von  der  deutschen  Ansiedelung  Felizien- 
thal.  Öfter  tiudeu  wir  reines  Roggenbrot, 
z.  B.  in  den  Bezirken  Podhajce,  Rawa, 
Sambor,  Stry.j,  Trembowla,  obwohl  auch 
das  mehr  in  deutschen  Colonien,  welche 
vom  Anfang  nn  grössere  Bodenantheile 
erhalten  hatten.  Weit  öfter  finden  wir 
reines  Gerstenhrot,  sogar  bei  wohlhaben- 
den Bauern  im  ganzen  Land.  In  westlichen 
und  mittleren  Gebirgsbezirken  ist  Hafer- 
mehl fast  das  einzige  Getreideproduet. 
welches  zum  Brotbacken  verwendet  wird: 
in  südöstlichen  Bezirken  ist  Mais  das 
einzige  Brotgetreide.  Nicht  selten  werden 
zum  Getreidemehl  verschiedene  Bei- 
mengungen hinzugefügt,  wie  /..  B.  Mehl 
aus  Fisolen,  Erbsen,  Wicken,  Mais  und 
sogar  Kartotleln  und  Kohl." 

In  der  Vorerntezeit  nähren  sich  die 
Leute  mit  verschiedenem  Kräutern,  wie 
Sauerampfer,  Melde,  jungen  Brennesseln, 
Blättern  von  rothen  Rüben,  allerlei  Filzen, 
woher  häufige  Fälle  von  Pilzvergiftung 


kommen,  und  mit  unreifem  Obst;  zum 
Getreidemehl  werden  Gries,  Kleie,  Spelzen, 
gemahlenoMaiskolben  (Bezirke  Nadworna, 
Bochnia,  Sniatyn)  beigemengt:  man  sam- 
melt in  Flüssen  und  Teichen  Flussmuscheln 
(Anodontha  vulgaris,  nicht  Schildkröten, 
Emyx  europoea,  wie  bei  Cybulski  irrthüm- 
lich  angegeben  ist),  z.  B.  in  den  Bezirken 
Brzezany,  Czortköw  uud  Tarnopol. 

Sowohl  die  Quantität  der  Nahrungs- 
elemento  als  auch  dio  Armut  an  Eiweiss- 
stoffen  und  Fett  in  den  Speisen  ist  bei 
dieser  Ernährung  galizischer  Bauern  ein 
herber  Spott  auf  alle  Ernährungstheorieu. 

Wie  überall,  wo  das  Volk  in  Elend 
dahinlebt,  so  ist  auch  in  Galizien  der 
Oonsum  des  Alkohols,  dieses  trügerischen 
Mittels  zur  Aufrechterhai  tu  ng  der  Energie, 
unverhältnismässig  gross.  Doch  auch  hier 
muss  constatiert  werden,  da-ss  derselbo 
seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren 
rapid  zu  sinken  begann,  theils  wegen  der 
Verarmung  des  Volkes,  theils  auch  als 
Folge  der  von  der  Geistlichkeit  ziemlich 
eifrig  eingeiührten  Temperenzpropagauda. 

Um  zu  schweigen  von  anderen  Lebens- 
bedürfnissen, deren  Befriedigung  einem 
jedem  Einwohner  von  West-  und  Mittel- 
europa unentbehrlich  geworden  ist,  und 
welche  dem  gali/.ischen  Bauer  versagt 
sind,  steht  die  Wohnung  und  Kleidung  des 
gali/.ischen  Bauers  auf  höchst  primitiver 
Stufe.  Wir  finden  Uberall  nur  Strohbedeckte 
Hütten  mit  Holzwäuden  oder  in  holzarmen 
Gegenden  ganz  aus  Lehm  gebaut,  aus  einem 
Wohiiungszimmer  und  einer  Vorratskam- 
mer bestehend;  das  Wohnungszimmer,  un- 
gedielt,  dient  zugleich  als  Küche  und  ge- 
meinsames Schlafgemach.  Die  Möblierung 
besteht  aus  einem  Tisch,  aus  Bänken  an 
den  Wanden,  aus  Wandbrettern  für  das 
Geschirr  und  einem  Gestell,  worauf  die 
ganze  Familie  schläft,  und  stellt  einCapital 
von  einigen  Gulden  dar.  Ebensoviel  sind 
die  roh  gemalten  oder  gedruckten  Heiligen- 
bilder an  den  Wänden  wert.  In  Erman- 
gelung eines  warmen  Stalles  halten  die 
Leute  häufig  im  Winter  in  einem  solchen 
Zimmer  ein  kleines  Kalb  und  dos  Ge- 
flügel. Gewöhnliches  Geschirr  sind  irdene 
Schüsseln,  Töpfe,  hölzerne  Löffeln  und 
Messer  im  Preise  von  2  bis  20  Kreuzer. 
Gabeln  sind  nur  den  Reicheren  bekannt. 
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Die  Nationaltracht  galizischer  Bauern, 
welclie  übrigens  mit  jedem  Jahre  mehr 
verschwindet,  ist  gewöhnlich  aus  selbst- 
crzcugter  Hanf-  oder  Flachsleinwand  ge- 
macht und  he.steht  im  Sommer  aus  einem 
Bernde,  ans  welchem  die  nackte  Brust 
herausschaut .  und  einem  Unterkleid«-. 
Diese  Kleidung  vervollständigt  ein  Riomen- 
gurt  oder  eine  Tuclihinde  und  ein  Hut 
oder  ein  Kopftuch.  Dieses  Neglige  1)0- 
leidigt  dafl  Anstandsgefühl  eines  civiH- 
sierten  Menschen.  Stiefeln  trugen  im 
Sommer  seihst  Reichere  nicht,  ausser  au 

Sonn-  und  Feiertages« 

Schutz  gegen  Külte  im  Winter  bietet 
der  Schafpelz,  der  theuerste  Theil  dar 
Bauernkleidung,  da  er  10— K»  fl.  kostet : 
in  anderen  Gegenden  verlritt  seinen  Platz 
ein  (»berkleid  aus  grobem  Wolltuch.  Kino 
Familie,  in  welcher  jedes  Mitglied  alle 
diese  Kleidungsstücke  für  sich  besitzt, 
zählt  zu  den  wohlhabenden  ;  bei  den  Annen 
muss  ein  Pelz  oder  ein  Paar  Stiefeln  im 
Preise  von  h\  2.50  bis  fl.  5.  —  )  für  die 
ganze  Familie  dienen. 

Die  Lcbrnsscala  der  Bauern  in  Ga- 
lizien  ist  bis  zu  dem  möglich  niedrigsten 
Niveau  gesunken:  ihr  weiteres  Sinken  ist 
unmöglich.  In  diesem  Sinne  haltlos,  ist  die 


Befürchtung  üljer  das  weitere  Sinken  der 
Lebensscala,  welche  z.B.  K  rz vzanowsk  i 
mit  folgenden  Worten  ausdrückt:  ..Gali- 
zien  steht  heute  vor  einer  Senkung  des 
Standard  of  life.  der  Lebenshaltung  der 
gesammten  Volksinasse".  * ')  Richtiger  ist 
seine  Aussage:  „Der  bisherige  wirtschaft- 
liche Aufschwung  der  letzten  Jahrzehnte 
ist  in  Frage  gestellt,  wenn  nicht  eine 
grosse  Auswanderung,  ein  machtiger  Auf- 
schwung der  Industrie,  die  l'arcellierung 
des  Großgrundbesitzes,  eine  mehr  inten- 
sive Ausnützung  des  Bodens  oder  in  erster 
Linie  die  Verminderung  der  Geburten- 
zahl eintritt". 

Die  ökonomische  Entwicklung,  ja  sogar 
die  Möglichkeit  des  allerbescheidenste» 
Lehens  von  Millionen  Bauern  und  der 
t'ivilisations-Fortsehritt,  sowohl  auf  intel- 
Icctucllein  als  auch  auf  moralischem  Ge- 
biete in  Galizien,  erfordern  unbedingt  die 
Eröffnung  einer  Aera  der  Förderung  des 
Kleingrundbesitzcs  im  kommenden  Jahr- 
hundert, wobei  die  Hilfe  bei  der  Bildung 
der  bäuerlichen  Wirtschaftseinheiten  die 
allergrösste  Beachtung  verdient. 

•;  C.  Kray iaso wakii  Die  (irundlipsitr.- 
vertlwihuiC  in  Q«li*:i«'ii.  Srliini>llin*  .lulirli.  issft, 
H.  IV,  s.  SM, 


-. . 


2. 

Die  Entwicklung  der  Land-  ud  d  Forstwirtschaft  und  ihrer  Industrien,  sowie 
der  Jagd  und  Fischerei  im  Herzogthume  Bukowina  seit  dem  Jahre  1848 

unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Wirtschaftsbetriebes  auf  den 
Gutern  des  Bukowiner  griechisch -orientalischen  Religionsfondes. 

Vom  Anton  Zachar,  k.  k.  Regierungsrath  in  Czornowitz,  Eugen  Guzman,  Forst rath  der 
k.  k.  Dircction  der  Güter  des  Buk.  gr.-or.  Ueligionsfondes  in  Czornowitz,  Rudolf 
Sperlbauer,  Forstrath  der  k.  k.  Forst-  und  Domanen-lJirection  in  Wien;  —  in  rumänischer 
Bearbeitung  von  Dr.  Cornelius  Homiuca,  Adininistrationssecretür  der  k.  k.  Direction 
der  (iüter  des  Buk.  gr.-or.  Keligiousfondes  in  Czernowitz  und  Johann  Ritter  von 
Cuparenco,  k.  k.  Forst-  und  Donittnenverwaltor  in  Kuczurniare. 

Desvoltarea  agriculturii  si  economiei  silvice  cu  industriele  lor  cät 
si  a  venatului  si  pescäritului  in  ducatul  ßucoYina  de  la  anul  1848 

fndeosebi  cu  privire  la  esploatarea  economicä  pe 
*  bunurile  fondului  religionar  gr.-or.  bueovinean.  # 

De  Anton  Zachar,  consilier  guveruial  in  Cornäuti,  Eugen  Guzman,  consilier  silvic  al 
direc(iuuii  c.  r.  a  bunurilor  fondului  religionar  gr.-or.  bueovinean  In  Ceruäutji,  Rudolf 
Sperlbauer,  consilier  silvic  la  direcfionea  c.  r.  a  pädurilor  si  donieniilor  in  Viona.  — 
Tiätatele  in  limba  roniaua  sunt  .acute  de  Dr.  Corneliu  Homiuca,  secretar  de  adniiuistrajie 
i.  r.  la  directiunea  a  bunurilor  fondului  religionar  gr.-or.  bueovinean  in  Cernäufi  si 
de  Joan  cav.  de  Cuparenco,  administrator  silvic  si  domenial  i.  r.  fn  Cuciurmare. 


Von  ' I  «ii  genannten  Herren  Autoren  haben  Rogiernngxrath  Zachar  ilio  Landwirtschaft  '  Ahsrhnitt  .4), 
Forstrath  Guzman  die  Forstwirtschaft  und  deren  Industrien  'Abschnitt  H)  und  Forstrath  Sperlbauer 
die  Jagd  und  Fischerei  (Abschnitte)  bearbeitet.  Der  rumänische  Text  ist  für  den  Abschnitt  .1  vom 
Administratious-iecretilr  Dr.  Homiuca  und  für  die  Abschnitte  H  und  C  vom  Forst-  und  Domftnen- 

verwalter  von  Cuparenco  redigiert  worden. 

Diu  nutorii  susnurniti  au  scris  ngricultur»  fpartea  l)  consilierul  guvornial  Zachar,  HÜvicnltura 
:i  industriile  ei  i partea  ffj  consitierul  silvic  Guzman      partea  <*,  adicj  venatnl  «i  p/soiritul  consi- 
lierul  silvic  Sjerlbauer.  tn  limba  roinftna  a  lost  purten  .4  tratatä  de  scoretarul  de  administra^ie 
Dr.  Homiuca,  ear  partea  B  ai  C  de  administratorul  Silvio  :i  domonial  cav.  da  Cuparenco. 

Uesch.  d.  Land-  u.  Forstwirtach.  Supplement  IL  4 
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Die  lianduiiptsehaft. 

Vou  A.  Zachar, 

in  rumänischer  Bearbeitung 
von  Dr.  C.  Homiuca. 

Die  im  Jahre  1771  von  Österreich  mi- 
litärisch oceupiertf  und  durch  den 
mit  der  Türkei  am  7.  Mai  1775  ge- 
schlossenen Vertrag,  erworbene  Bukowina, 
ist  heute  ein  vorwiegend  agrikoles  Land. 

Von  der  Gesanimthevölkerung  von 
<54(!.591  Einwohnern  gehören  489.522  oder 
75-7 P„  dem  landwirtschaftlichen  Berufe 
an  und  steigt  die  Zahl  der  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  in  dorn  nörd- 
lichen Landestheilc  zwischen  Dniester  und 
l'ruth  bis  907,,  im  mittleren  Flachlande 
bis  85*/„  der  Gesammtbevölkerung.  In  der 
Landwirtschaft  sind  291.338  BcrufsthStige, 
und  hievon  86.3(50  —  29(5".  selbständig, 
1  «55,171  =  „als  Arbeiter,  39.017  =  13-47. 
ah)  Taglöhner  und  481  027,  als  An- 
gestellte beschäftigt. 

Das  gleiche  Bild  bietet  sich,  wenn 
man  die  Benützung  des  Bodens  ins  Auge 
fasst,  da  von  der  Gesammtbodennäche  des 
Landes  per  1,044.049  ha,  557.358  ha  = 
53-387,,  landwirtschaftlich  benutzter  oder 
benutzbarer  Boden  sind,  während  dio 
Waldungen  451.0G4  ha  —  43-207,  der 
Bodenfläche  cinnolunen. 

Das  Ackerland  um  fasst  288.108  lia 
^27-«i070,  das  Wicsenland  131.769  /w  = 
12-627,,  das  Gartenland  8212  ha  =  0-787., 
endlich  die  Hutweiden  und  Alpen  129.264  ha 
—  12-387,  der  Gesammtbodentlücho. 

Als  die  Bukowina  an  Österreich  kam, 
waren  die  Ortschafton  von  Uberall  zu- 
sammenhangenden "Wäldern  umgeben, 
deren  Saum  kaum  von  der  Axt  berührt 
worden  war,  einzelne  Lichtungen  dienten 
als  Hutweiden  fUr  die  theilweise  nomnden- 


Agpieoltura 

de  A.  Zachar, 

tratatä  in  limba  romana 
de  Dr.  C.  Homiuca. 

Conform  tractatului,  incheiat  cu  Turcia 
in  7.  Mai  1775.  Bucovina  pe  atuuei 
deja  milititreste  ocupatä,  fu  definitiv  m- 
corporatä  Austriei  si  representä  azi  £earä 
emiuamente  agricolä. 

Din  totalitatea  populajiei  de  (546.591 
locuitori,  489.522  sau  75-717,,  aparnn  stärii 
agricultorilor;  numerul  acestora  se  urcä 
in  pärtile  nordice  dintre  Nistru  si  Prut 
chiar  pänn  la  9070»  0»r  'n  pärtile  mijlocie 
ale  tvrii  pitnä  la  857.  din  mtreaga  popu- 
läre. Profesia  de  agricultori  o  exercitä 
291.3159.  dintre  cari  86.360  =  29-«7,  sunt 
proprietari,  105.471  —  Ö6-87«  lucratori, 
39.047  =  18.47.  pälma.si  si  461  =  027. 
funeiionari. 

Acelasi  tablou  ni  se  presentä  cu  pri- 
vire  la  utilisarea  pünu'ntului,  de  oare  ce  din 
arcalul  total  al  ^crii  de  1,011.049  hoctare, 
557.353  hectare  sau  58-380/.  aparfin  agri- 
culturei  ca  päment  folosit  sau  utilisabil, 
ear  451.0(54  hectare  —  43-207,,  sunt  aco- 
perite  cu  päduri. 

Araturile  cuprind  o  suprafatfi  de 
2S8.108  hectare  =  27-607.,  f taufe!  e  131.7(59 
hectarn  =  12  (52°'„,  grädinile  8212  hectare 
=  0.78" /0,  ear  imasurile  .si  päscetoarele  de 
munte  129.2(51  hectare  =  12-387,  din  tota- 
litatea arealului. 

La  incorporarea  Bucovinei  cu  Austria 
satele  erau  ineuujurate  de  päduri,  a  cä- 
ror  margini  abia  erau  atinso  de  secure, 
unclo  jioieni  serviau  dropt  päscetoare 
peutru  crc.scerea  vit elor  in inare parte noma- 
dicä,  si  in  nemijlocitä  apropiere  de  casä 
atät  boerul  cat  si  {.öranul  cultivau  porumb 
(päpusoiu)  cAt  Ii  trebuia  pentru  traiü,  si 
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artig  betriebene  Viehzucht  und  in  der 
unmittelbarsten  Nähe  der  Wohnhäuser 
bestellten  Grundherr  und  Ba  uer  ihr  Mais- 
feld,  soweit  es  eben  der  voraussichtliche 
Bedarf  an  Nahrungss»  offen  erheischte,  und 
erzeugten  in  primitivster  Weise  Flachs 
und  Hanf  zur  Verfertigung  der  Kleidungs- 
stücke. 

Nach  den  vorläufigen  Aufnahmen  in 
den  Jahren  1783  bis  178G,  bestand  das 
mit  1.069.600  ha  angenommene  Gosammt- 
areal  des  Landes  aus  474.545)  ha  Waldungen, 
611.580  ha  Äcker,  Wiesen,  Weiden  und 
Gärten  und  83.871  ha  Bauarea  und  un- 
productiven  Boden. 

Die  nachstehende  Tabelle  (S.  44)  soll  die 
grossen  Fortschritte,  die  die  Bodeucultur 
in  der  Bukowina  namentlich  in  den  letzten 
50  Jahrou  gemacht  hat,  zeigen,  deren 
Hauptreaultato  dadurch  nicht  beeinträch- 
tigt werden,  dass  die  Summe  der  Flächen- 
räume bei  jeder  dieser  Ermittlungen  mit 
einer  etwas  verschiedenen  Ziffer  ausge- 
wiesen wird. 

Die  Änderungen  in  der  Vortheilung 
der  Gesammtarea  des  Landes  auf  die  ein- 
zelnen Cultureu  in  der  Zeit  von  dem  Jahre 
1848  und  mit  Beginn  1898  sind  aus  der 
nachstehenden  Übersicht  zu  entnehmen: 
Es  partieipierten  an  der  Gnsammtboden- 
fläche  im  Jahre  1847  und  mit  Beginn  des 
Jahres  1898  die  einzelnen  Culturgattungen 
mit  nachstehenden  PercentsäUen : 

,     _  ,  mit  Beginn 

im  Jahr«  UesJuhro» 

1847  lt*8 

Äcker  1775  27  60 

Wiesen  1689  1262 

Hutweiden  und  Alpen  1371  1238 

Gärten  061  078 

Wälder  und  Gestrüppe  45-61  43  20 

Teiche  und  Sümpfe     .   0  26  O09 

Ganzes  Culturland  .    .  9483  96  67 

Bauarea                        027  O50 

Woge,  Bäche,  ödungen  4-90  2-83 

Es  hat  also  in  den  abgelaufenen  50 
Jahren  eine  Vermehrung  des  Culturlandes 
überhaupt  um  1-847,  stattgefunden  und 
sind  innerhalb  des  Culturlandes  nicht  un- 
beträchtliche Verschiebungen,  und  zwar 
zu  Gunsten  des  in  landwirtschaftliche  Be- 
stellung genommenen  Bodens  um  rund  107„ 
eingetreten. 


produceau  In  modul  col  mai  primitiv  in 
si  cänepä  pentru  imbräeäminto. 

Conlorm  redicärii  provis>'rico  in  plan 
diu  anii  1773—1786  aiealul  total  al  Jfirii 
ora  de  1,069.500  hectare,  din  aceste  474.549 
hectare  erau  päduri,  ear'  511.580  hectare 
ar&turä,  fenate,  piscetoori  si  grädini. 
Arealele  de  zidire  fi  pämentul  »teril  cu- 
prindeau  88.371  hec  are. 

Tabloul  urmätor  (p.  44)  vaaräta  marele 
progres  pe  terenul  cultivärii  pämSntului  In 
Bucovina,  mai  ales  in  ultimii  50  de  ani. 
Resultatele  nu  sünt  alterate  prin  impre- 
jurarea,  cä  sumelo  suprafetelor  la  fieearo 
dintre  aceste  constatäri  diferä  intru  efttva. 

Schimbärile  relative  la  repartisarea 
arealului  total  asiipra  diferitelor  categorii 
de  culturä  do  la  1847-1898,  rcsulta  din 
tabloul  urmätor: 

din  toprafata 
arealului  total 

In  anal    In  anal 
1847  1898 

Aräturä   17-75%  27-60% 

Fennte   16-89%  12-62%, 

Imase  si  päscStori  .    .  13-71%  12-887. 

Grädini   0-6 170  0-78%, 

Päduri  si  tufisuri    .   .  45-617,  43-207,, 

Iazuri  si  bahne   .    .    .  0  267,  0-097, 

Päment  cultivat  in  total  91-837.  98-677, 

Loc  de  zidire  ....  0-27%  0-507, 

Drumuri,  locuri  sterile, 

päreo   4-907.  2-837. 

Asadarä  arealul  cultivat  a  crescut  in 
coi  50  ani  in  goncro  cu  1-847.,  ear  pe 
suprafafa  lui  s'au  fäcut  schimbäri  con- 
siderabile  in  favorul  pamentului  araabil 
si  anumc  eam  cu  10  ja. 

in  privinfa  agriculturei  Bucovina  so 
imparte  dupä  situa^ie,  forma^iunea  si  ca- 
litatea  pamentului  c&t  si  dupä  climä  in 
cinci  grupe  mari  si  anume:  partea  de 
Nord  a  ferii:  teritoriul  intre 
Nistru  si  Prut;  aläturea  cu  acesta  se- 
sul  dintre  Prut  ^i  Sirete  in  mijlocul 
|erii;  sesul  Iftnga  Suceava  §i  valea 
de  Sud  a  Moldovei;  in  Nordvest  par- 
tea vesticä  a  mun^ilor,  limitrota  cu 
Galiläa  si  Ungaria;  ear  in  Sud  partea 
meridionalä  muntoasä  a  ^Srii  li- 
mitrofö  cu  Ungaria,  Transilvania  si  Ro- 
mäiiia.  De  Insemn&tate  pentru  agriculturä 
sünt  numai  toritoriele  cele  trei  dint&iü,  de 
oare  ce  teritoriul  dintre  Nistru  si  Prut 

4* 
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Boden f 1  Rehe 

Suprafafa 
pÄinentul  ui 

1773-1776 
nach  der 

vor- 
läufigen 
Aufnahme 

177J-177I! 
dapA  rädi- 
car«»  jiro- 
vi«orini  in 
plun 

1*19-1*» 
Ii  «oh  <Ii>iii 
KstüBtor 

1819-1H2M 

ilapA 
•  ataxtm 

1835— 1837 
nach  der 

Grand- 
atenorrc- 
guliornng 

IS**»  -1S37 

du  [>A 
rfijruUro» 
imiiovitu- 
lul  lonciur 

ISifi— 1«7 
nach  ilur 
Reamhii- 
liurung 

18.V>_1H67 

dllprl 

ream- 
bulare 

1873 
nach  dem 
bcil&ullgon 
Alur  hin«» 
d«r  Jl«- 
risiun 
1*72 
dui<4  in- 
cheinren 
nproxiniR- 

tiv&  n 
rcviüianii 

Zu 
Dt»  ginn 
ISO« 

la 

inceputal 
anului 
1HW 

._  .. 

Hektaren 

—  hectar e 

Aräturä     .    .    .  A 

Gärten  u.  \Veiugi<rU:u> 
Grädini  si  vii    .  S 

Wiesen  } 

• 

,  511.580 

180.293 

9.57:1 

170.1:15 

j  206.301) 
H  58.96« 

251.871 
0.992 
158.052 

259.93!) 

7.822 
159.788 

288.108 
8.212 
131.70!» 

Weiden  ) 

Pascctori  ...  .1 

143.120 

147.691 

120.902 

114.334 

129.261 

474.549 

470.220 

466.973 

478.099 

473.639 

451.064 

Unproductiver  Bodeu, 
Loc  steril  .    .    .  .< 

Bauarea    .    .    .  ., 
Loc  de  zidiro    .  S 

|  83.371 

56.155 
766 

51.558 
3.151 

25.099 
3.737 

25.026 
3.740 

2U.517 
5.141 

Teiche  u.  Sümpfe  .) 
Iazuri,  bahne  . 

941 

1,009.500 

1,042.502 

1,011.716 

1,014.755 

1,011.294 

1,044.049 

In  landwirtschaftlicher  Beziehung 
gliedert  sich  die  Bukowina  nach  Lage. 
Bodengestaltung,  Bodenbeschaftonheit  und 
Klima  in  fünf  grosse  Gruppen,  und  zwar: 
l.der  n örd  1  i  cheTh  e i  1  des  La ndes:  das 
Gebiet  zwischen  Pruth  und  Dnie- 
ster  umfassend,  2.  anschliessend  an  das- 
selbe das  Flachland  zwischen  Prutfi 
und  Seiet Ii,  3.  die  Mitte  des  Landes 
einnehmend,  das  Flachland  an  der 
S  uezawau  nd  das  s  it  d  I  i  ch  e  M  olda  wa- 
thal,  4.  im  Nordwesten  das  westliehe 
Gcbirgsl&nd,  ungrenzend  an  Galizien 


1 


ritrar n.  uii 


tut  lieh  das  südliche 


(Jebiigsland,  angrenzend  an  Ungarn, 
Siebenbürgen  und  Rumänien.  Von  Be- 
deutung für  die  Landwirtschaft  sind  nur 
die  erstgenannten  drei  Gebiete,  da  das 
Land  zwischen  liniestcr  und  l'rulh 
91.301  ha  -  31  -09  y„,  das  Flachland  zwischen 
Pruth  und  Sercth,  103.002  ha  —  3.V9«°  „, 
das  Flachland  au  der  Suczawa  und  Mol- 
dawa  HO.»  13  Im  —  JS(>,"     der  Oesammt- 


ctiprinde  91.301  hectaro  sau  Hl-69%  diu 
totalitatea  arealuliii  de  aräturä,  teritoriul 
dintre  Prut  si  Sirete,  103.604  hectare  sau 
35-90*/,,,  *i  teritoriul  längä  Suceava  si 
Moldova  80.H43  hectare  sau  2800".  din 
totalitatea  arealu'.ui  de  aräturi  al  t,erii, 
peefind  in  partea  nordicä  muntoRsä  se 
folosesc  ca  aräturä  nuinai  9909  hectare 
sau  3-46%  si  in  mun^i  de  Sud  numai 
2391  hectare  sau  0S37„. 

PäuiLiitul  de  aräturä  cuprinde  din 
arealul  acestor  teritorie  pe  teritoriul  dintre 
Nistru  si  Prut  037„,  pe  sesul  dintre  Prut 
si  Sireto  457.,  pe  sesul  dintre  Suceava  si 
Moldava  577«  scade  in  pärtäle  muntoase 
de  Nord  la  F>7,jt  ear  in  cele  de  Sud  la 
0-837,. 

Partea  nordica  a  t^erii,  teritoriul 
dintre  Nistru  si  Prut,  Consta  din 
platoul  Nistrului  si  din  valea  Prutului; 
primul  este  pätnent  dämbos  multiplu  intre- 
täiat,  al  carui  sol  constä  in  preponderan{ä 
diu  asa  nuntita  argilä  de  bloc  i'Blocklehm), 
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Ackerfläche  des  Landes  umfassen,  wahrend 
in  dem  nördlichen  Gebirgsland  bloss 
9969  ha  =  846%  und  im  südlichen  Ge- 
birgslaudo  2391  ha  —  0  83%  dea  Oe- 
.samm  tacker  lande«  als  Acker  benutzt 
werden;  der  Antheil  des  Ackerlandes  an 
der  Bodenfläehe  der  einzelnen  Gebiete  be- 
trügt im  Gebiete  «wischen  Dnicster  und 
Pruth  Git  °/0,  im  Flachlande  zwischen  Prath 
und  Sereth  45"/,,,  im  Flachlande  zwischen 
Suczawa  und  Moldawa  57  %  und  sinkt  im 
nördlichen  Gebirgslande  auf  5%,  im  süd- 
lichen Gebirgslande  auf  083 7» • 

Der  nördliche  Theil  des  Landes,  das 
Gebiot  zwischen  Dniestor  und 
Pruth  besteht  aus  dem  Dniesterplateau 
und  dem  Pruththal:  dos  erstere  ist  ein 
vielfach  durchschnittenes  Hügelland, 
dessen  Boden  vorwiegend  aus  sogenanntem 
Blocklehm,  und  zwar  in  zwei  Moditi- 
cationen,  1.  dem  schweren  Weizenboden, 
der  eigentlichen  Wasserscheide  zwischen 
Dniester  und  Pruth,  und  2.  der  humus- 
reichen czarna  zemla,  welche  die  etwas 
niedriger  gelegenen  Theile  dieser  Gegend 
einnimmt,  besteht;  die  tiefsten  Lagen 
der  Gegend  bildet  der  eigentliche  Lüss- 
boden,  die  fruchtbaren  Niederungen,  in 
denen  vorwiegend  Soinmergowächse  ge- 
baut werden.  Der  Untergrund  ist  überall 
nachschaffend,  zum  Theil  beim  Blocklehn) 
sehr  humusreich.  Das  Pruththal  ist  in 
seinem  westlichen  Beginne  von  sehr  be- 
deutender Breite,  verschmälert  sich  am 
weiteren  Auslaufe  nach  Osten  und  wird 
nördlich  von  einer  Hügelkette  umsäumt, 
die  allmählich  ansteigend  dem  Ackerbau 
einen  milden,  warmen,  humusreichen 
Lehmboden  bietet.  Der  Thalboden  dieses 
GebietesalsProduct  recenter  Ablagerungen 
besteht  aus  schwerem  Thon,  der  stellen- 
weise ungenügenden  Wasserabtiuss  hat, 
und  leicht  durch  übermässige  Nässe  leidet. 
Das  Klima  in  diesen  beiden  Gebieten  ist 
ein  ziemlich  gleiches,  nur  tritt  im  Pruth- 
thale  im  Gegensatze  zum  Dniesterplateau, 
das  sich  durch  die  geringste  Regenmenge 
gegen  das  ganze  Land  auszeichnet, 
sommerliche  Trockenheit  selten  ein,  weil 
ausgiebige  Hegen,  häufig  das  Thal  abwärts 
ziehend,  den  Boden  befeuchten. 

Das  Flachland  zwischen 
P  r  u  t  h  und  Ser  e  t  h  gliedert  sich  in 


si  anume  in  doue  moditicaüuni :  ca  pam.'-nt 
greu  de  gläu  pe  cumpena  apelor  dintre 
Nistru  si  Prüf,  si  ca  a  doaua  modificariune 
pätnent  vegetal  bogat  i,pümSnt  negru),  care 
ocupü  pärf  ile  mai  joase  ale  acestui  teritor. 
Regiunilo  celc  mai  joase  ale  teritoriului 
le  formeazä  gisementul  diluvial  de  argilä 
märnoasä  (Lössboden)  in  fructiferele  väi, 
in  cari  so  cultiva  mai  cu  seama  plante  de 
varä.  Subsolul  c  pretutindene  recreator. 
la  argila  de  bloc  parte  foarto  bogat ä 
in  humä.  Valea  Prutului  e  la  inceputul 
ei  Occidental  de  o  lärime  foarto  conside- 
rabilä,  se  ängusteaza  in  decurgerea  ei  spre 
resärit  si  este  Ingrsiditä  spre  Nord  de  un 
lauf  de  colino,  care,  urcaudu-se  succesiv, 
oferä  agriculturii  un  pämeut  lutos  cald 
si  bogat  in  humä.  —Solid  dinvaleal  acestui 
teritor,  ca  produet  al  as. il  einen  telor  recente, 
constä  din  lut  greu,  care  n«scurgeitdu-se 
une  locuri  suticient  apa,  sufero  usor  de 
umedealä  prea  mare.  Clima  acestor  doue 
teritorii  e  cam  egalä  numai  cu  deosebirea, 
ca  in  valea  Prutului  contrar  platoului 
Nistrului,  in  care  plouä  mai  puttn  decut 
ori  si  unde  in  feara,  se  aratä  rar  secetä, 
de  oareee  ploile  abundante,  ce  trec.  des 
peste  valea  Prutului,  adapa  acest  päment. 

JJosnl  dintre  Prut  si  Sirete  se 
ramificä  in  mai  multe  teritorie  naturale, 
si  anume  spre  apusul  Jcrii  marele  «es  al 
Ceremusului,  ce  se  estindo  pe  malul  drept 
al  Ceremusului,  de  la  Vijnitä  pänä  la 
revärsarea  Ceremusului  in  Prut  si  pänä 
la  cumpena  apelor  dintre  Prut  si  Sirete. 
Solul  acestui  ses  constä  in  päturile  sale 
mai  joase  din  argilä  grea  de  origino  re- 
centä,  cu  variajiuni  de  estinderi  näsipoase 
pietroase  si  mlästinoase  ear  la  inarginea 
meridionalä  a  vaii  din  o  terasa  degisement 
diluvial  argilos  cu  eädore  rapidä  $i  sol 
usor,  adünc  si  cald.  Verfurile  si  coastele 
iuäl|iuielor,  cari  se  impreunä  la  cumpena 
apelor  dintre  Prut  si  Sirete,  sunt  in  cea 
mai  mare  parte  acoperite  cu  päduri;  clima 
e  din  causa  munfilor  apropiaü  mai  asprä 
deefit  in  valea  Prutului,  lucru  insä,  ce 
numai  rar  c&ud  impiedeca  cultivarea  la 
timp  a  pamentului:  —  Intre  acest  ses  si 
intre  cumpöna  apelor  dintre  Prut»  ei  Sirete 
se  trage  pe  malul  drept  al  Prutului  o 
dung&  ängusta  formatä  din  coline  mici, 
cu  sol  cald  si  foarte  cultivabil,  ce  constä 
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mehrere  natürliche  Gebiete,  und  zwar  im 
Westen  des  Landes,  die  am  rechten  Ufer 
des  Czeremosz  von  Wiznitz  bis  zur  Ein- 
mündung des  Czeremosz  in  den  Pruth 
und  bis  an  die  Wasserscheide  zwischen 
Pruth  und  Sercth  sich  ausdehnende  grosse 
Czeremoszebene,  deren  Boden  in  den 
tieleren  Lagen  aus  einem  schweren  Lehm 
recenten  Ursprungs,  abwechselnd  mit 
sandigen,  steinigen  und  sumpfigen  Strecken 
und  am  südlichen  Rande  des  Thaies  aus 
einer  steil  abfallenden  Lössterrasse  mit 
leichtem,  tiefen  und  wannen  Boden  besteht. 
Die  Gipfel  und  Rücken  der  sich  an  die 
Wasserscheide  zwischen  Prath  und  Sereth 
anschliessenden  Höhen  sind  meist  be- 
waldet, das  Klima  ist  wegen  der  Nahe 
des  Gebirges  rauher,  als  im  Pruththale, 
doch  hindert  dies  nur  selten  die  recht- 
zeitige Bestellung  des  Ackers. 

Zwischen  dieser  Ebene  und  der 
Wasserscheide  zwischen  Pruth  und  Sereth 
zieht  sich  am  rechten  Pruthufer  ein 
schmaler,  durch  sanftes  Hügelland  ge- 
bildeter Streifen  hin,  mit  mildem,  sehr 
culturfUhigen  Boden  —  anstehender  Block- 
lehm, überdeckt  von  einer  thoils  grösseren 
theiis  kleineren  Löss-Schichte  —  der  in  der 
Umgebung  der  Landeshauptstadt  Czerno- 
witz  meist  dem  Gartenbau  gewidmet  ist. 

Die  mehrerwähnte  Wasserscheide 
zwischen  Pruth  und  Sereth  wird  von  einer, 
sich  sehr  bestimmt  gegen  das  umliegende 
Land  abhebenden  Hügelkette  gebildet.  Die 
steil  abfallenden,  meist  durch  Rutschun- 
gen unterbrochenen  Bergabhänge,  an 
deren  Fusse  tief  eingeschnittene,  gewöhn- 
lich trockene  Wasserrinnen  sich  befinden, 
sowie  die  kahlen  und  meist  nasskalten 
Höhenrücken  machen  die  Gegend  zu  einer 
der  weniger  begünstigten  des  Landes. 
Der  Boden  besteht  aus  der  humusarmen 
Modibcation  des  Blocklehms,  welcher  in 
bedeutender  Mächtigkeit  aufgeschichtet 
ist.  Noch  weniger  günstig  für  den  Acker- 
bau ist  die  Hochebene  des  Sereth;  ein 
Hochplateau  von  bedeutender  Erhebung 
mit  undurchlassendem,  meist  aus  Block- 
lehm bestehenden  Boden,  welcher  blauen 
Tegel  zum  Untergründe  hat.  Nur  ein 
schmaler  Streiten  Landes  längs  des 
Serethflusses  mit  recentem  Boden  und 
durchlassendem  Untergrunde  ist  der  Cultur 


din  lut  de  bloc  acoperit  de  päturi  mai  mici 
sau  mai  mari  de  gisement  diluvial  de 
argilä  märnoasä  si  care  se  intrebuinfeazii 
in  iraprejurimea  capitalei  Cernäufi  mai 
cu  soamä  pentru  grädinärit. 

Cumpcna  apelor  dintre  Prut  si  Sirete, 
amintitä  de  mai  multe  ori,  este  formata 
de  im  lan{<  de  coline,  carsc  se  rödicä  foarte 
marcant  asupra  imprejurimel.  Coastele 
präpästioase  ale  miin(ilor,  in  mare  parte 
intrerupte  prin  surpäturi,  la  al  cäror  picior 
se  aflä  jghiabe  udünc  säpete  si  de  obieeiü 
seci,  precum  si  inäl|imile  goale  si  umede- 
frigoroase  o  fac  regiunea  accasta  ca  una 
din  celo  mai  pu^in  favorisate  din  {«arä. 

Solul  constn  oin  modifica^iunea  lutului 
de  bloc,  lipsit  de  pämöut  vegetal,  ce  se 
redicä  in  straturi  considerabile.  —  Ancä  si 
mai  pu^in  favorabil  ii  este  agräculturii 
inalttil  platou  al  Siretelui ;  el  se  rSdicä  la 
inälfii  ii  considerabile  cu  sol  argilos  imper- 
meabil,  ce  zace  pe  glesä  venetä.  —  Numai 
o  dungä  angustä  a  |erii  de  alungul  riului 
Sirete  cu  sol  recent  si  subsol  permeabil  este 
mai  culti  vabilä,  folositä  fand  mai  ales  exclu- 
siv  pentru  cultivarea  graului.  Vaile  de  sus 
ale  Siretelui  joaeä  in  cultivarea  gr&nelor 
u n  rol  cam  inferior;  abia  pe  locurile,  unde 
se  impreunä  väile  Sire^elului  si  ale  Sire- 
telui mijlociü  cu  Siretele  propriüzis,  prinde 
agricultura  rädäcini  mai  puternice,  ba 
iutroce  chiar  cultura  vitelor  si  silvicultura. 
Sotul  väii  Siretelui  e  forraat  äncl  in  cea 
mai  niare  parte  din  lut  de  bloc,  dar  toto- 
data  ineep  deja  aici  dungi  Auguste  de  terase 
vechi  fluviale  si  mai  ales  pe  Siretele 
mijlociü  si  terase  de  gisement  diluvial  de 
argilä  märnoasä,  cari  ii  dau  painentuhii 
o  varietate  mai  mare.  —  Ploile  cela  prea 
abundante  si  jntftrziarea  timpului  de 
semenat  fac  resultatcle  rocoltei  nesigure. 
Cea  mai  importantä  parte  a  acestui  teritor. 
in  privinfa  agronomicä,  o  formeazä  vale» 
de  jos  a  Siretelui  insa-si  care  trece  pe 
nesimtite  in  colinele  apropiate.  Albia  riului 
säpatä  adünc  in  solul  väii  seuteste  cflrn- 
purile  märginase  de  inunda^iuni  prea  dese 
si  permite  ovcntual  un  drenagiü  complet. 
—  Solul  päturilor  de  mai  sus  constä  din 
lut  de  bloc  greu  si  impcrmeabil,  cela  din 
väi  este  päinnut  recent  aluvial.  Finea 
teritoriului  principal  al  doilea  o  formeazä 
cumpeua  apelor  dintre  Sirete  si  Succavä 


Digitized  by  Google 


-   47  - 


zugänglicher  und  zumeist  allein  dem  Ge- 
treidebau gewidmet.  Die  oberen  Sereth- 
thäler  spielen  in»  Getreidebau  eine  ziem- 
lich untergeordnete  Rolle;  erst  wo  sich 
dio  beiden  Thttler  des  Serezel  und  mitt- 
leren Sereth  mit  dem  grossen  Sereth  ver- 
einigen, beginnt  der  Ackerbau  eine  wich- 
tigere Holle  zu  spielen  und  das  Über- 
gewicht über  die  Viehzucht  und  Wald- 
cultur  zu  erlangen.  Der  Boden  im  Sereth- 
thale  wird  noch  zum  grössten  Theil  aus 
Blocklehin  gebildet,  doch  fangen  schon  hier 
schmale  Streifen  alter  Flusstorrassen  und 
besonders  am  mittleren  Sereth,  auch  Löss- 
terrassen  an,  die  dem  Boden  eine  grössere 
Mannigfaltigkeit  geben.  Die  etwas  zu  be- 
deutenden Regenmengen  und  der  späte  Ein- 
tritt der  Zeit  der  Feldbestellung  führen 
öfters  Unsicherheit  der  Ernteergebnisse 
herbei.  Der  wichtigste  Theil  diese*  Ge- 
bietes in  landwirtschaftlicher  Beziehung 
bildet  das  untere  Sereththal  selbst,  welches 
allmählich  in  das  anstossende  Hügelland 
übergeht.  Das  tief  in  die  Thalsohle  ein- 
schneidende Flussbett  schützt  dio  an- 
stossonden  Fluren  vor  häufiger  Ueber- 
schwemmung  und  gestattet  vollständige 
Entwässerung.  Der  Boden  der  höheren 
Lagen  besteht  aus  schwerem  uuduroh- 
lassendem  Blocklehm,  derjenige  der  Thäler 
ist  recentex  Schwemmland.  Den  Abschluss 
des  zweiten  Hauptgebietes  bildet  die 
Wasserscheide  zwischen  dem  Sereth  und 
der  Suczawa  (Horaitza),  eine  Hochebene, 
dio  an  den  Abhängen  gegen  diese  beiden 
Flüsse  vorwiegend  gegen  den  Sereth  von 
ziemlich  tiefen  Terrainfalten,  theilweise 
mit  Rutschboden  und  hervortretendem 
blauen  Tegel  durchzogen  ist.  Der  Unter- 
grund ist  fast  durchgehende  Löss,  der 
Boden  gut  produetiv. 

Das  dritte  Hauptgebiet,  das  Flach- 
land zwischen  der  Suczawa  und 
Moldawa,  umfasst  das Suczawathal.  eine 
weite  Ebene,  die  im  Bogen  von  West  nach 
Süd  verläuft  ;  der  mittlere  Theil,  dio  Um- 
gebung von  Radautz,  hat  einen  milden 
Boden  mit  durchlassender  Geröllunterlage, 
der  tiefste  Theil  des  Suczawathales,  die 
Umgebung  von  Suczawa,  wird  durch  einen 
reichen  Boden  recenten  Ursprungs  einge- 
nommen, während  das  Hügelland  zwischen 
dem  Suczawathal  und  dem  Moldawafluss 


(Horatyul),  un  platou  inalt,  ale  carui  coaste 
au  dinspre  aceste  doue  rluri,  ear'  mai  ales 
dinspre  Sirete,  dungi  de  teren  destul  de 
adünci,  traversate  ici-colea  de  surpäturi 
si  de  glesa  venötä.  Subsolul  o  aproape  de 
arendul  gisement  diluvial,  pämöntul  destul 
de  produetiv.  —  AI  treilea  teritor  principal, 
sesul  dintre  Suceava  si  Moldova, 
cuprinde  valea  Sucevei,  un  ses  vast,  ce  so 
estinde  intrun  arc  de  la  apus  spre  ameadä- 
di;  partea  nijjlocie,  improjurimea  Rädäu- 
{ilor,  are  päment  moale  cu  subsol  de 
prundis  permeabil,  partea  cea  mai  de  jo» 
a  väii  Sucevei,  imprejuriraea  Sucevei,  se 
compune  din  un  päment  bogat  de  origine 
recentä,  ear  pämeutul  dfimbos  dintre  valea 
Sucevei  si  riul  Moldova  din  o  varietate 
de  lut  do  bloc,  bogat ä  in  päment  vegetal. 
Cliina  e  in  valea  Sucevei  pnntru  agriculturä 
foarte  favorabilä,  plouäud  peste  varä  des 
nici  cänd  insu  prea  mult.  — 

Partea  muntoasä  vesticä  a  ^-crii  com- 
pusä  din  perimetrul  apelor  Siretelui,  al 
cursului  superior  al  Ceretnusului  si  din 
perimetrul  apelor  Sucevei,  precumsi partea 
muntoasä  meridionalä  a  ferii  de  pe  peri- 
metrul apelor  Moldovei  si  do  pe  Bistri^a 
n'aü  pentiu  agriculturä  aproape  nici  o 
inseiunätate,  diu  care  causa  credem  a  trece 
peste  descrierca  calitäfii  solului  si  a  refe- 
riutelor  climatice  ale  acestor  douß  teritorie 
principale. 

luainte  de  ce  vom  descrie  modul  de 
folosirea  presentä  si  do  lucrarea  pameu- 
tului,  vom  arunca  o  pivire  retrospectivä 
asupra  desvoltärii  agriculturä  in  Buco- 
vina  in  timpul  celor  50  de  ani  din  urmä. 

Trecend  Bucovina  la  Austria,  ea  nu- 
mera  cel  mult  75.000  de  locuitori,  va  se 
(Jicä  890  pe  inila  pätratä  sau  7  pe  chilo- 
metrul  pätrat.  Scutirea  de  recrutare  ca 
remäsi|ä  a  asa  numitului  „Status  quo" 
din  anul  1780  läsatä  in  vigoare,  coloni- 
sarea  exoperatä  in  mod  energic  sub  ini- 
peratul  Josif  II.  si  aub  administrativ, 
militara,  ce  aduse  Germani,  Maghiari, 
Slovaci,  avu  drept  tirmare  in  primolo 
cinci  decenie  dupä  ocupafiune  o  afluenfä 
puternicä  de  colonisti  de  la  r&s&rit  si 
apus  si  o  crescere  rapidä  a  populatiunii, 
care  numera  in  anul  178«  125.000,  la  1827 
270.773,  la  1837  318.412,  la  1816  370.673, 
la  1869/70  511.964  si  la  1889/90  646.591 
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aus  einer  humusreichen  Varietät  des  Block- 
lehms  besteht.  Das  Klima  ist  im  Suczawa- 
thal  ein  für  den  Ackerbau  besonders 
günstiges,  da  die  Sommerregeu  häufig, 
jedoch  nie  übermässig  fallen. 

Das  westliche  aus  dem  Quellen- 
gebiete  des  Sereth,  dem  Oberlauf  des 
Czeremosz  und  dem  Quellengehiote  der 
Suczawa  bestehende  G  e  b  i  rgsl  an  d, 
sowie  das  südliche  fiebirgsland  am 
Qne'lengebiete  der  Moldawa  und  an  der 
Ristritza,  kommen  für  die  Landwirtschaft 
nahezu  gar  nicht  in  Betracht,  weshalb 
wir  auch  eine  Schilderung  der  Boden-  und 
klimati>chen  Verhältnisse  dieser  beiden 
Hauptgebiete  unterlassen  künueu. 

Bevor  wir  an  dio  Darstellung  der  der- 
zeitigen Benützung  und  Bewirtschaftung 
des  Hodens  schreiten,  wollen  wir  einen 
kurzen  Rückblick  auf  die  Entwicklung 
der  Landwirtschaft  in  der  Bukowina  in 
den  letzten  fünfzig  Jahren  werfen. 

Als  Österreich  die  Bukowina  über- 
nahm, zahlt«  dieselbe  höchstens  75.000  Ein- 
wohner, d.  h.  390  auf  die  geographische 
Quadratmeile,  oder  7  auf  den  Quadrat- 
kilometer. Die  alsein  Theil  des  sogenannten 
„Status  quo"  vom  Jahre  1780,  in  der  Buko- 
wina aufrechterhaltene  Rccrutierungs- 
freiheit,  und  die  unter  Kaiser  Josef  II.  und 
der  Militiiradministration  energisch  be- 
triebene Colouisation  durch  Deutsche, 
Ungarn  und  Slovaken,  bewirktcu  in  den 
ersten  fünf  Decennien  nach  der  Occupation 
ein  starkes  Zuströmen  von  Ansiedlern  aus 
West  und  Ost  und  eine  rapide  Steigerung 
der  Bevölkerung,  die  im  Jahre  178«  125.000, 
im  Jahre  1827  270.773,  im  Jahre  1887 
1318.112,  im  Jahre  1846  370.G73,  im  Jahre 
1869  70  511.964  und  im  Jahre  1889/90 
6415.591  Seelen  betrug. 

Vor  der  Occupation  waren  in  der 
Bukowina  nur  die  Städte  und  der  „Mol- 
daviscb-Kimpolunger  okol",  der  südlichste 
Gebirgstheil  des  Landes,  landesfürstlich, 
die  Bauern  in  letzterem  freie  Eigenthümer, 
alles  (Ihrige  Land  war  grundherrlich,  die 
Bauern  auf  demselben  Pächter,  welche  statt 
dos  Pachtzinses  in  barem  Oelde  eine  An- 
zahl von  Arbeitstagen,  einen  bestimmten 
Theil  der  Ernte  und  einige  Kleingaben 
leisteten,  übrigens  freizügig  und  keinerGe- 
richtsbarkeit  des  Gutsherrn  unterworfen, 


sutlete.  inainto  de  ocupare  erau  in 
Bucovina  numai  orasele  si  „oculul  CAm- 
pulungului  moldovenesc"  regalii,  ^eranii 
diu  acest  din  urmä  proprietari  liberi,  toatä 
cealaltä  Jearii  era  boereascä,  feranul  de 
po  aeeste  locuri  arendas,  care  in  loc 
de  bani  numerari  plätia  cu  un  numer 
anumit  de  dilo  de  lucru,  cu  o  parte  anu- 
mitä  a  recoltei  si  unele  düri  mai  mici; 
de  alta  avea  libertatea  do  domiciliu  in 
ori  ce  loc,  ne  tiind  supus  jurisdie(,iunii 
boien.sti  era  insä  cu  toate  aeeste  rad  Du- 
tum amovibilis".  Abia  cu  1.  Noemvre  1786 
se  introduse  hi  Bucovina  relajiunea  de 
sudit  austriaca,  fixftndu-se  data  aceasta 
ca  &i  nomiatä  pentru  starea  posesiunii 
rusticale  a  sudifilor.  —  introducerea  re- 
la^iunii  de  sudit  trezi  in  Jeran  mai  antäiü 
un  interes  mai  viu  pentru  cultura  pa- 
mentului,  cu  toate  cä  vicisitudiuea  intregii 
proprietäfi  ibneiarc  nu  incetKse  decat  la 
anul  1835,  in  care  se  ordona  desredicarea 
ei  prin  patentul  imperial  din  24.  Octoinvre 
1835.  Trecerea  tuturor  bunurilor  bisericei 
gr.-or.  si  ale  mfuiästirilor  ca  fond  reli- 
gionar  gr.-or.  al  Bucovinei  in  adininistrarea 
statului,  crearea  de  olicie  c.  r.  de  economic 
pe  aeeste  .si  pe  bunurile  camerale,  crearea 
hergheliei  de  »tat  la  Rädäuti  si  a  cco- 
nomiei  imbinate  cu  aceasta,  intemeiarea  de 
colonii  si  bunä-starea  cresceudä  a  gospo- 
däriilorcolonistilorserviräatatproprietari- 
lor  mari  domeniali  cAt  si  proprietarilor 
(era ni  drept  modele,  cum  are  sä  se  lucreze 
pämdutul  loarte  fruetifer  din  {earäsi  adu- 
scrä  in  («arä  cultura  gr&ului,  a  secarei,  or- 
zului  si  a  ovösului.  Cäci  pAnä  atunci  se 
cultiva  pentru  trcbuiu^ele  proprio  numai 
porumbul  .si  cAnepa,  mai  tArdjöfn  aniigrei 
1812 — 1815  si  cartofe;  cultivarea  acestor 
din  urmä  crescu  iute  de  la  auii  30  incoace 
in  urma  intrebuinjärii  sale  pentru  in- 
grüsarea  vitelor  si  produejiunea  rachiului 
in  velntyele  proprietarilor  mari.  Cu  toate 
insistentele  administraf^imii  statului,  de 
a  introduce  o  cultivare  mai  rationala  a 
pämentului,  aceasta  n'a  prins  rttdäcini 
in  päturile  mari  ale  populatiunii  rurale 
p&uä  la  anul  1818  si  chiar  pänä  peste 
anii  50,  decat  in  mod  foarte  neinseninat. 
de  oarece  teranul,  bind  diu  fire  nepreten- 
(ios,  nu  inclinä  tärä  causa  imperativ»  spre 
progres  si  ameliorare,  ci  so  restringea 
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dafür  aber  auch  ad  nutumamovihiles  waren. 
Erst  am  1.  November  1786  wurde  in  der 
Bukowina  das  Unterthänigkeitsverhaltnis 
von  Österreich  eingeführt  und  jener  Tag 
als  Normaltag  für  den  unterthänigen 
(Rustical-)  Besitzstand  angenommen. 

•  Die  Einführung  des  Unterthänigkeite- 
vorhältnisses  schuf  für  den  Bauer  erst 
ein  lebhafteres  Interesse  an  der  Cultur 
des  Bodens,  obwohl  die  Wandelbarkeit 
des  gesummten  Bodenbesitzes  bis  zum 
Jahre  1835  fortdauerte,  in  welchem  deren 
Aufhebung  durcli  das  kaiserlicho  Patent 
vom  24.  Octobcr  1835  erfolgte.  Die  Über- 
nahme der  gesammten  Güter  der  griech isch- 
orientalischen Kirche  und  der  Klöster  als 
Bukowiner  griechisch-orientalischer  Reli- 
gionsfond in  die  Verwaltung  des  Staates, 
die  Errichtung  kaiserlicher  Wirtschafts- 
ämter auf  diesen  und  den  Catneralgütern, 
die  Errichtung  des  Staatsgestutes  und  der 
dazu  gehörigen  Wirtschaft  in  Radautz, 
die  Begründung  von  Ansiedlungen  und 
der  rasch  aufblühende  Wohlstand  der 
Ansicdlerwirtschaften,  stellten  sowohl  den 
grossen  Dominial-  als  auch  den  kleinen 
bäuerlichen  Grundbesitzern  Vorbilder  vor 
Augen,  wie  der  ungemein  fruchtbare  Boden 
des  Landes  zu  benutzen  sei,  sie  brachten 
den  Anbau  von  Weizen,  Roggen,  Gerste 
und  Hafer,  ausser  dem  bisher  bloss  für  den 
eigenen  Bedarf  gebauten  Mais  und  Hanf, 
später  in  den  Nothjahren  1812—1815  den 
Kartofielbau,  der  seit  den  Dreissiger-Jahren 
infolge  der  Verwendung  der  Kartoffel  zur 
Viehmastung  und  Brantweinerzougung 
bei  den  Grossgrundbesitzern,  rasche  Fort- 
schritte machte,  ins  Land.  Ungeachtet 
aller  Bemühungen  der  Staatsverwaltung, 
auf  eine  bessere  Bewirtschaftung  des 
Bodens  hinzuwirken,  erreichte  dieselbe 
bei  der  grossen  Masse  der  bäuerlichen 
Bevölkerung  bis  zum  Jahre  1848  und 
auch  noch  in  die  Fünfziger-Jahre  hinein 
einen  mir  geringen  Grad  der  Entwick- 
lung, da  dem  Bauer  bei  seiner  Bedürfnis- 
losigkeit der  Sporn  einer  zwingenden 
Notwendigkeit,  um  das  Streben  weiterer 
Entwicklung  zu  wecken  und  zu  kräf- 
tigen, umso  mehr  fehlte,  als  er  im- 
stande war,  seine  auf  das  allernoth- 
wendigste  beschränkten  Bedürfnisse  auf 
die  mindest  kostspielige  Weise  aus  dem 


mai  mult  numai  la  cele  de  lipsä  neApe- 
ratä,  si  cra  prin  unnare  lipsit  de  indem- 
nul  spre  inaintare  ^i  aceasta  cu  atAt  mai 
mult,  cu  cät  era  in  stare,  sil-si  satisfaca 
trebuintelor  sale  in  modul  cel  mai  pu{in 
costisitor  diu  venitul  proprioi  gospodärii. 

Päpusoiul  ora  hrana  de  toate  dilelo 
prep&r&nduse  din  iaina  lui  o  coleasä  groa&ä 
numitä  la  noi  „Mämäligü"  care  seamanä 
cu  ,.Polenta"  Italieuilor.  Fäina  so  mäcina 
acasä  in  räumte*.  Cänepa,  care  se  samenä  si 
adi  printre  papusoi,  si  lÄna  oilor,  ce  le  cresc 
insisi,  formau  materialul  pentru  tmlträca- 
mintc.  Lemnul  tl  aducea  {Sranul  din  pädurea 
boierului.  Pufinele  parale,  ce-i  trebuiau 
pentru  plata  impositului  fonciar,  erau 
singurii  bani,  ce  era  silit  sä-i  agoniseascä 
si  astfei  träia  el  de  adi  pe  mäne,  fara  sens 
pentru  castig  ^i  economic  Escep^ie  täceau 
proprietarii  mari,  arendasii  mosiilor  fon- 
dului  religionar  si  celor  coraunale,  .si 
colonistii  germani.  Mii  de  hectare  din 
proprietatea  $eräneascä  stäteau  fArä  plan 
de  ingrijire  adese  ani  intregi  päräginite, 
folosite  rlind  sau  ca  pSscetoare  pentru 
vite  de  tot  soiul,  sau  läsate,  sa  se  odih- 
neasca,  lucru,  ce  se  credea  de  niare  lipsä. 
Gunoirea  pämentuiui  ineepu  a  se  respändi 
in  cat-va  abia  pe  la  anii  40,  dar  si  aceasta 
se  fäcea  de  mulfi  gospodari  mai  mici  in 
mod  nerafional,  lucru  ce'l  intimpin&m 
äncä  si  adi  in  multe  locuri.  cu  toate  ca 
importanfa  gunoitului  e  geueral  recunos- 
cut»  si  de  Jörani.  Intrehuinte.rca  uneltelor 
de  fer  Ii  era  la  o  mare  parte  din  pro- 
prietarii mici  Äneä  la  inceputul  jnmetä^ii 
a  doua  a  secolului  aproapo  cu  totul  ne- 
cunoscutä.  Ei  se  folosiau  de  plugul  cel 
mai  simplu  de  lemn,  de  grapa  de  lemn. 
de  un  härlef  de  lemn  imbracat  numai  la 
margini  cu  tiuichea  de  o  teleaga,  la 
care  nu  aflai  nici  nrmii  de  fer. 

0  schimbare  fundamentalä  a  tuturor 
stärilor  agrare  se  fäcu  prin  sistarea  rela- 
^iunii  de  sudit  in  urma  patentului  im- 
perial din  7.  Septemvrio  1848,  a  cürei 
prima  urmare  a  fost  o  reaejiune  stricä- 
cioasä  asupra  agriculturii,  care  era  wi  de 
alta  destul  de  inapoiatn.  Antipatia  popu- 
la^iunii  rurale  fajä  de  ori  ce  muncS,  ce  nu 
este  dictatä  de  imperativa  necesitate  si 
mostenitä  din  str&mosi,  indolente*,  co-si 
are  rädäcina  in  euorma  lipsä  de  culturu 
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Erträgnisse  der  eigonen  Wirtschaft  zu 
befriedigen. 

Der  Mais  lieferte  die  tägliche  Nahrung, 
bestehend  in  einem  dick  eingekochten 
Mehlbrei  (ähnlich  der  italienischen  Polen ta, 
hier  „Mainaliga"  geuannt),  zu  dem  das 
Mehl  im  Hause  auf  einer  aus  zwei  Steinen 
bestehenden  Handinühle  (Zörna)  erzeugt 
wurde,  der  Hanf,  der  auch  heute  noch  als 
Zwischenfrucht  im  Mais  gebaut  wird, 
und  die  Wolle  von  selbst  gezogenen  Schafen, 
boten  daa  Material  für  die  Kleidung, 
das  Holz  bezog  der  Bauer  aus  dem  herr- 
schaftlichen Walde.  Das  wenige  Bargeld, 
das  er  zur  Bezahlung  der  Steuern  be- 
nöthigte,  war  das  einzige,  was  er  sich  zu 
verdienen  brauchte,  so  lebte  er  aus  der 
Hand  in  den  Mund,  ohne  Erwerb-  und 
ohne  Sparsinn. 

Ausnahmen  hievon  bildeten  dieGross- 
grundbesitzer,  die  Pächter  der  Religious- 
fonds-  und  Cameralgilter  und  die  deut- 
schen Ansiedler.  Tausende  von  Hektaren 
des  bäuerlichen  Grundbesitzes  lagen  ohne 
planmäßige  Regelung  oft  jahrelang  brach, 
um  entweder  als  Hutweide  für  das  Viel» 
aller  Art  zu  dienen  oder  um  in  einer  als 
nöthig  geglaubten  Ruho  bewahrt  zu 
werden.  Die  Düngung  des  Bodens  fleug 
erst  in  den  Vierziger-Jahren  an  einige 
Ausdehnung  zu  gewinnen,  doch  wurde 
dieselbe  von  vielen  kleinen  Grundbesitzern 
auf  eine  unzweckmässige  Weise  vorge- 
nommen, wie  denn  auch  heute  noch,  wo 
doch  schon  der  Wert  des  Düngens  bei  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  Allgemein  erkannt 
ist,  die  Behandlung  des  Düngers  vielfach 
eine  wenig  rationelle  ist.  Der  Gebrauch 
eiserner  Werkzeuge  war  noch  zu  Beginn 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  einem 
sehr  namhaften  Theile  der  kleinen  Grund- 
besitzer so  gut  wie  fremd,  sie  bedienten 
sieh  des  plumpsten  Pfluges  mit  hölzernem 
Streichbrett,  der  hölzernen  Egge,  einer  nur 
am  Saume  nothdürl'tig  mit  Eisenblech 
beschlagenen  Holzschaufel  und  eines 
Wagens,  an  dem  nicht  ein  Eisenstilck  zu 
linden  war. 

Ein  völliger  Umschwung  aller  Agrar- 
zustäixle  trat  durch  die  mittelst  kaiser- 
lichen Patentes  vom  7.  September  18-18 
erfolgte  Aufhebung  des  Untcrthansvcr- 
hältnisses  ein.  Heren  erste  Folge  war  ein 


iutelectualä,  il  reünurä  pe  $eran,  de  a 
intrebuinfa  in  mod  folositor  timpul  über 
de  rare  dispunea  in  urma  disradic&rii 
iobagiei  (robotuluiV  —  Cu  toate  cä  nu- 
merul  muncitorilor  cresense  de  la  anul 
1818  mai  inainte,  platn  po  di  se  urca  in 
mod  exorbitant,  de  oare-ee  cu  sistarea 
obligamentului  spre  efectuirea  gratuitä 
a  liiernlui  ei  nu  erau  dispnsi  a  exopera 
acclas  lucru  chiar  si  pentru  platä. 

Lipsa  siinjitä  de  braje  muncitoare  si 
prin  urmare  urcarea  considerabilä  a  tu- 
turor  cheltuelilor  impreunate  cu  culti- 
varea  pamentului  mai  Iiitins  ii  necesita  pe 
proprietarii  mari  —  singurii,  cari  erau 
in  stare,  a  promova  desvoltarea  agri- 
culturii  —  a  o  restringe  intru  c&tva.  La 
aceasta  a  mai  supravenit  fatala  ünpre- 
jurare,  cä  proprietarii,  cu  toate,  cä  plätiau 
cea  mai  mare  simbrie  pe  nu  erau 
siguri  do  lucrätori.  Drept  urmare  se 
näscu  un  mod  do  tot  particular  pentru 
plata  muncitorilor,  care  o  mare  parte  si 
a«Ji  Sn  vigoare:  Proprietarul  mai  mare 
pune  la  disposifie  terenul  si  gemenfä, 
ear  proprietarii  mai  mici  sau  precum  se 
intemplä  de  present  lucrätorii  adusi  din 
partile  nuintoase  ale  Galilei,  primesc 
lucrul.  ear  folosul  se  distribue  la  diferi- 
tele  fruete  tntrun  raport  diferit.  —  Abu- 
sului,  cä  muncitorii  de  camp  luau  de 
obieeift  de  la  proprietarii  mari  earna 
avansuri  pentru  lucru  de  priinävarä  si 
pentru  cel  in  timpul  culesului  si  se  an- 
gajau  apoi  cälcändu-si  cuventul  la  lucru 
pentru  Rusia  si  Romänia,  avea  sä-i 
punä  capet  ordouan{a  iniuisteriiilui  de 
interne  diu  anul  lS<iO  care  estinde  com- 
petenfa  autoritär lor  politice  fixata  prin 
emisul  ministerial  din  7.  Mart  1856  si 
la  certele  iscate  in  serviciü  ei  din  causa 
siinbrici  intre  agri-  silvicultori  ^i  intre 
lucrätorii  lor  auxiliari  iji  muncitorii  lor; 
succesul  a  tost  numai  minimal  si  ftncä 
>ii  adi  nu  dispun  proprietarii  economiilor 
mari  de  muucitoii  in  urma  lipsei  unei 
legi  pentru  lucrätori  si  in  urma  emigrä- 
rilor  continue  cc  a  cnprins  popula^iunea 
ruralä-  Restringerea  cultivärii  pamentului 
sili  pe  proprietarul  mai  mare,  a  aban- 
dona  fostul  sistem  de  economie  liberä  si 
a  introdueo  de  nevoie  sisteme  de  asola- 
mente  mai  nnilte  trei  asolameute  in  regi- 
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die  ohnehin  wenig  entwickelt«  Bodenkultur 
schädigender  Rückschlag,  denn  der  bei 
der  bäuerlichen  Bevölkerung  herrschende 
Widerwille  gegen  jede  nicht  durchaus 
nöthige  oder  altherkömmliche  Anstren- 
gung, die  in  dem  ungeheuren  Mangel  an 
geistiger  Bildung  festwurzelnde  Indolenz 
hielten  den  Bauer  ab,  die  durch  die  Robot- 
aufhebung freigewordene  Zeit  anderweitig 
nützlich  zu  verwonden.  Obwohl  die  Zahl 
der  Arbeitsfähigen  seit  dem  Jahre  1848 
zugenommen  hatte,  trat  eine  ungeheuere 
Steigerung  der  Taglöhne  ein,  da  mit  dem 
Wegfalten  der  Verpflichtung  zur  unent- 
geltlichen Leistung  eines  gewissen  Quan- 
tums von  Arbeit,  die  Lust,  dasselbe  Quan- 
tum gegen  Entgelt  zu  leinten,  sich  nicht 
einstellte.  Der  fühlbare  Mangel  an  Arbeits- 
kräften uud  die  hieraus  resultierende 
namhaft«  Steigerung  aller  mit  ausge- 
dehntem Feldbau  verbundenen  Baraus- 
lagen, zwangen  die  grossen  Grundbesitzer 
—  die  Einzigen,  welche  für  die  Entwick- 
lung der  Bodencultur  etwas  zu  leisten 
imstande  waren  —  zur  t  heil  weisen  Ein- 
schränkung derselben.  Dazu  gesellte  sieh, 
dass  der  Grossgrundbesitzer  selbst  bei  den 
höchsten  Taglölinen  der  Arbeiter  nicht 
sicher  war,  und  so  entstand  eine  ganz 
eigentümliche  Art  der  Entlohnung  der 
letzteren,  die  zum  grossen  Theile  auch 
heute  noch  fortwährt,  und  die  darin  be- 
steht, dass  der  grössere  Grundbesitzer  Feld 
und  Samen  gibt,  eine  Anzahl  kleinerer 
Grundbesitzer,  oder  wie  es  jetzt  vielfach 
der  Fall  ist,  die  aus  den  Gebirgsgegenden 
Galiziens  bezogenen  Arbeiter,  die  Arbeit 
Ubernehmen  und  der  Ertrag  nach  einem 
gewissen,  bei  den  einzelnen  Frucht- 
gat tungen  verschiedenen  Verhältnisse  ge- 
theilt  wird.  Der  Wortbrüchigkeit  der 
landwirtschaftlichen  Arbeiter,  die  gewöhn- 
lich im  Winter  Vorschüsse  für  die  Früh- 
jahrs- und  Erutear bei  ten  vom  grossen 
Grundbesitzer  nehmen,  sich  aber  der 
Arbeitsleistung  durch  Verdingung  zur 
Arbeit  nach  Bussland  und  Rumänien  ent- 
ziehen, sollte  die  Verordnung  des  Mini- 
steriums des  Innern  vom  Jahre  1860,  be- 
treflend  die  Ausdehnung  der  durch  die 
Ministerialverordnung  vom  7.  Marz  1856 
festgesetzten  Competenz  der  politischen 
Behörden  auf  Dienst-  und  Lohnstreitig- 


unile  aspre,  chiar  s.i  patru  assolamento: 
felina,  iernatic,  porumb  si  varatic.  InsÄ 
necesitatea  unei  schimbäri  a  intregului 
sistein  de  economie  produse  la  proprie- 
tarii  mai  mari  trebuinfa  deosebitä  de 
bani,  care  consum&nd  nu  numai  capitaliele 
lor  adunate,  ci  in  mare  parte  si  despägu- 
birile  pentru  rescumperarea  patnentului 
plätite  lor  cu  desrädicarea  robotului  (bo- 
erescului),  i-a  necesitat  sä  recurgä  la 
linprumuturi,  cari,  din  causa  tabulei  neper- 
feefionato  si  in  urma  lipsei  de  registre 
tabulare  precum  si  din  causa  crisei  de 
bani,  exorbitant  erau  de  costisitoare, 
dueondu-i  nu  rare  ori  p&nä  la  supra- 
hipotecarea  mosiilor  lor. 

Astfei  a  fost  situafia  proprietarilor 
mari,  cari  se  ocupau  cu  agricultura  pe 
latifundiile  mai  insemnate;  ea  a  avut 
drept  urmare,  c&  s'a  abandonat  cautarea 
mosiilor  in  regie  d&ndu-se  aceste  de  acum 
inainte  in  arendä  mai  mult  dec&t  ori  si 
unde,  ceea  ce  &ncä  si  adi  e  regula  in  Buco- 
vina.  Aceasta  esercita  asupra  progresului 
agriculturii  o  innuitifa  cu  at&t  mai  desa- 
stroasa,  cu  c&t  mosiilo  si  anume  nu  numai 
cele  ale  proprietarilor  mari,  ci  si  cele  ale 
proprietarului  celui  mai  mare  din  tearä, 
ale  fondulul  gr.-or.  al  Bucovinei,  nu  se  dau 
tn  arendä  economilor  special i  si  iuteligenti 
ci  unor  speculanf i,  cari  estrag  solului  toatä 
puterea  sa  si  esploateazä  pe  proprietarii 
mari  c&t  si  popolafiunea  rurali.  —  Situa- 
{iunca  precarä,  In  care  se  afla  agricultura 
si  agricultorii  dupä  evonimentolo  anului 
1848  si  ale  anilor  urmätori,  atrase  aten- 
fiunea  guvernului  asupra  acestora  si  in- 
dupleca  clasa  mai  iuteligenta  a  agri- 
cultorilor  adicä  pe  proprietarii  mari  cari 
simjirä  mai  amar  dccAt  ori-cine  urmärile 
desastrose  ale  fatalelor  evenimente,  a-si 
stringe  rendurile.  Näzuin^a  spre  realisarea 
acestui  scop  trezita  in  cercurile,  ce  sunt 
in  prima  linie  chemate  a  aiueliora 
stärile  agriculturii  afla  espresiune  con- 
creto in  infiinjarea  societäfii  de  cultura 
pämentului  sub  preijiden^ia  proprietarului 
mare  Med.  Dr.  Christof  cav.  de  Petrovici, 
o  societate,  care  a  fost  inliin^ati  in  urma 
recomandärii  ministcriului  de  cultura 
pämentului  si  montanistica  in  anul  1851 
prin  inr&urin^a  baronului  Henniger  sefului 
provisor  de  atunci  al  |crii,  cäci  Bucovina 
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keiten  zwischen  Land-  und  Forstwirten 
und  ihren  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Hilfsarbeitern  und  Taglöhnern,  abhelfen; 
diese  Abhilfe  wurde  jedoch  hiedurch  nur 
in  geringem  Grade  geboten  und  auch  heute 
noch  leiden  die  Besitzer  grosser  Wirt- 
schaften, bei  dem  Abgange  eines  Arbeiter- 
gesetzes und  bei  dein  Auswanderungs- 
drange  der  bäuerlichen  Bevölkerung,  so- 
wie endlich  bei  den)  »blichen  Verdingen 
derselben  zu  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
nach  Russland  und  Rumänion,  an  em- 
pfindlichem Arbeitermangel. 

Die  Beschränkung  des  Feldbaues 
zwang  den  grösseren  Grundbesitzer  zur 
Aufhebung  des  früheren  freien  Bewirt- 
sehnftungssystems  und  führte  unwill- 
kürlich zum  Feldersystem  (Dreifelder-, 
in  rauhen  Gegenden  auch  Vierf'elder- 
system,  Brache,  Winterung.  Mais,  Som- 
merung). Aber  die  nothwendige  Umge- 
staltung der  ganzen  Bewirtschaftungs- 
weisc  erzeugt«  bei  den  grösseren  Grund- 
besitzern einen  Geldbedarf,  welcher  ihren 
bisherigen  Vorrath  an  Capitalicn  nicht 
nur,  sondern  zum  grossen  Theile  auch  die 
ihnen  zugesprochenen  Grundentlastungs- 
entschädigungen  für  die  Aufhebung  der 
Robot  verschlang  und  sie  zur  Inanspruch- 
nahme eines  sowohl  infolge  der  Unvoll- 
kommenheit  der  Einrichtung  der  Land- 
tafel und  des  Mangels  nn  Grundbüchern 
als  auch  der  Geldkrisen  ganz  unverhillt- 
nismässig  theueren  Credites  und  zu  einer 
mitunter  bis  an  die  Überlastung  gren- 
zenden Belastung  ihrer  Güter  mit  Hypo- 
thekardarlehen führte.  Dies  war  die  Lage 
der,  die  Landwirtschaft  auf  bedeutenden 
Latifundien  betreibenden,  grossen  Grund- 
besitzer, welche  zum  Aufgeben  der  Selbst- 
bewirtschaftung der  (idter  durch  die 
Eigenthümer  und  zu  der  in  der  Bukowina 
mehr  denn  anderswo  üblichen  Ver- 
pachtung derselben,  die  auch  heute  noch 
die  Regel  ist,  führte;  dies  wirkt  auf  die 
fortschrittliche  Entwicklung  der  Land- 
wirtschaft umso  abträglicher,  als  die  Ver- 
pachtung der  Güter,  und  zwar  nicht  nur 
jener  der  privaten  Grossgrundbesitzer, 
sondern  auch  jener  des  grössten  Grund- 
besitzers im  Lande,  des  Bukowiner 
griechisch-orientalischen  Religionsfondes, 
vielfach  nicht  au  fachlich  gebildete  intelli- 


9e  despärti  in  1848  de  regatul  Galitia,  cu 
care  era  pftnä  atunci  administrativ  tm- 
preunatä,  si  fu  declaratä  ducat  si  {ear& 
independentä.  Societatea  aceasta,  ce  esistä 
p&na  ai]i,  isi  puse,  eonforni  statutelor, 
drept  tinta  promovarea  culturii  pämen- 
tului  si  obsorvarea,  aperarea  si  represen- 
tarea  intereselor  agronoinice.  —  Plecftnd 
din  singur  justul  punet  de  vedere,  cä  pro- 
gresul  agronomic  si  ameliorarea  stärilor 
agrare  nu  pot  Ii  intenieinte  deefit  pe  basa 
cutioscinf-elor  agronomicc,  societatea  a  tins 
la  crearea  unei  scoli  de  agricultura  si  a 
unni  oeol  de  experimentaro.  Insä  20  de  ani 
au  trebuit  si  treaca  inainte  de  se  s'a 
creat  din  partea  representa^iunii  {crii  o 
scolä  de  agricultura  in  Cernäufi  si  alfi 
25  de  ani,  p&na  ces'au  creat  doauescoli  agro- 
nouiice,  in  Cornau  pentru  partea  nordicä 
a  (erii,  in  Rädauti  pentru  cea  meridionalft, 
cu  deosebire  petru  proprietatea  inicä. 

Activitatea  si  sticcesele  societäjii  pro- 
suin  si  toate  celelalte  aspira^iuni  spre 
desvoltarea  agrieulturii  s'au  restrins  la 
ineeput  si  in  decurs  de  mai  bine  de  un  de- 
ceniu  asupra  cercului  mai  angust  al  pro- 
prietarilor  mari,  al  aröndasilor,  al  mosi- 
ilor  fondului  si  celor  camerale  si  parte 
si  asupra  preo('nnii  gr.-or..  cc  se  ocupa 
cu  agricultura.  Done  tiliale  districtuale, 
create  de  societato  se  disolvarä  peste 
senrt;  cäci  päturile  mai  largi  alo  popu- 
läjiunii  rurale,  fiind  de  un  conservatism 
tipic  si  particular  ori-eärei  stäri  e  \vrn- 
nimii,  si  {inend  cu  cerbicie  la  moravurile 
mostenite,  avean  pe  de  o  parte  prea  pu{inä 
inteligentil,  spre  a  recunoasce  necesitatea 
reformärii  economiei  agricole  cu  privire 
la  imprejurärile  schimbate  ale  agriculturii, 
pe  de  altA  parte  sc  allau  intr'  un  fei  de 
delir  de  bueurie  din  causa  redobändirii 
libertätii  personale  cästigatäin  urmadesrä- 
dicärii  relafiunii  de  sudit,  libertato  pe 
care,  urmänd  autipatiei  innascuto  si  de- 
prinsc  contra  muncei  si  lucrulul,  credeau 
a  o  folosi  cel  mai  bine.  roärginiudu- 
se  la  lucrul  de  cea  mai  neapöratä  lipsä. 
Imnturä  pentru  instruc^iune  populafiunea 
ruralä  era  inaccesibilä  si  esemplului,  caci 
in  urma  raportului  de  mai  inainte  dintre 
iobag  si  boier,  privia  {eranul  cu  ochi  de 
neincredere  totul,  ce  venia  din  partea 
acestuia,  sä   Ii   tost  chiar  si   lucrul  cel 
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gente  Landwirto,  .sondern  an  Speeulanten, 
die  den  Boden  aussaugten  und  dessen 
Eigentbümer,  sowie  die  bäuerliche  Be- 
völkerung ausnützten,  stattfand  und  thoil- 
weise  noch  stattfindet. 

Die  prekäre  Lage,  in  der  die  Land- 
wirtschaft und  die  Landwirte  nach  den 
Ereignissen  des  Jahres  13-18  und  der  fol- 
genden Jahre  sich  befanden,  erweckte  die 
Aufmerksamkeit  der  Kegierung  und  ver- 
anlasste gleichzeitig  den  intelligenteren 
Theil  der  Landwirte,  nämlich  die  Gross- 
grundbesitzer, bei  welchen  die  Wirkungen 
der  misslichen  Verhältnisse  sich  am  em- 
pfindlichsten fühlbar  machten,  zum  en- 
geren Zusammenschliessen.  Das  in  den, 
zur  Besserung  der  landwirtschaftlichen 
Zustände  im  Lande  zunächst  berufenen 
Kreisen  erwachte  Streben  nach  Realisie- 
rung dieses  Zweckes  fand  concreten  Aus- 
druck in  der,  infolge  Empfehlung  des  k.  k. 
Ministeriums  für  Landoscultur  und  Berg- 
wesenim  Jahre  1851,  durch  die  Einwirkung 
des  damaligen  provisorischen  Laudeschefs 
Baron  Henniger  —  die  Bukowina  war  im 
Jahre  1848  von  dem  Königreiche  Galizien, 
mit  dem  es  bis  dahin  administrativ  ver- 
einigt war,  getrennt  und  als  Herzogthum 
zum  selbständigen  Kronlande  erklärt 
worden  —  erfolgten  Gründung  des  heute 
noch  bestehenden  Vereines  für  Landes- 
eultur  unter  dem  Präsidium  des  Groß- 
grundbesitzers Med.  Dr  Christof  Ritter 
von  Petrowicz.  Dieser  Verein  stellte 
sich  statutenmilssig  die  Aufgabe  der 
Förderung  der  Landescultur  und  der 
Wahrnehmung,  Wahrung  und  Vertre- 
tung der  landwirtschaftlichen  Inter- 
essen. 

In  richtiger  Erkenntnis,  dass  der 
landwirtschaftliche  Fortschritt  und  die 
Besserung  der  agrarischen  Zustände  nur 
auf  der  Grundlage  landwirtschaftlicher 
Kenntnisse  aufgebaut  werden  kann,  strebte 
der  Verein  die  Errichtung  einer  Ackerbau- 
schule  und  eines  Versuchshofes  an;  doch 
mussten  zwanzig  Jahre  vergehen,  ehe 
eine  landwirtschaftliche  Lehranstalt  in 
Czernowitz  von  der  Lnndesvertretung  ins 
Leben  gerufen  wurde  und  weitere  fünf- 
undzwanzig Jahre,  ehe  zwei  Ackerbau- 
schulen, in  Kotzinan  für  den  nördlichen, 
in  Radautz  für  den  südlichen  Theil  des 


mai  bun.  si  declina  de  la  sine  ori-ce 
schimbare  si  reformä  in  cconomia  agri- 
cola,  cu  toate  cä  vedeä  suecesele  acestora  la 
proprietni ii  tnari,  laarendasii si lacolonistii 
gfiiiinni.  —  Dar  im  nuinai  aceasta,  ci  si  im- 
prejuräri  si  evenimente  esterioare  impiedi- 
cara  progresul  i n  des  volt o na  agrieul tu ri i  si 
anuiue  tm  iiuiuai  la  proprietarii  miri,  ci 
l'oarte  des  si  la  proprietarii  mari  in  primul 
deceniüdupä  anul  1848 si  ebiar  dupäaeesta. 
—  Ca  atari  obstacole,  ce  s'au  opus  unei 
desvoltäri  fruetifere  a  culturii  pümentului 
si  a  ameliorärii  stärilor  agricole  in  genere, 
trebue  sä  amintim  trecorea  trupeior  rusesci 
in  anul  1810  si  tulburärile  Orientale  diu 
nnul  1854,  care  avura  peutru  Bucovina 
drept  urinarc  o  crisä  economic!  cu  atat 
mai  sim^itä,  cu  cät  feara  o  situatä  !n 
vecinätatea  imperiului  beligerant. 

In  anul  1854  recolta  a  fost,  ce-i  drept 
des tul  de  buuä;  resultatele  ei  insä  au  adus 
numai  folos  parfial  proprietarilor  mai 
mari,  cari  in  urma  inchiderii  frontierei 
rusesti  si  romänesti  pentru  esportul  de 
gräne  si  vite  puteau  vinde  furnisorilor 
de  armatä  produetelo  lor,  al  cäror  prej. 
se  urcase  rapid.  Pentru  proprietarul  mic 
urcarea  subita  a  preturilor  productelor 
in  auii  1865  si  185«  a  fost  cu  at&t  mai 
apösätoare,  cu  eftt  provisiile  recoltelor 
premergetoare  so  consuinarä  peste  scurt 
ear  el  insusi  trebuia  neum  sä  cumpere 
pänea  cu  acest  pre^  exorbitant.  Pe  l&ngä 
aceasta  mai  suferia  {eranul  prin  in- 
quartirfii,  requiräri  pentru  serviciul  de 
transport  si  alte  greutäti  näscute  diu 
concentrarea  trupeior.  In  urma  seunipetei 
pänii  populntiunea  ruralä  a  fost  nevoitä, 
in  anul  1855  a  vinde  cea  mai  mare  parte 
diu  vite,  ce  la  mai  avea;  drept  urinare 
se  ivi  o  lipsä  cumplitä  de  vite  de  muncä 
.si  transport,  lipsä,  co  inipiedecä  fatal 
economia  niosiilor  mari,  de  oaro-ce  cheltu- 
elile  enorm  urcate  pentru  cultivarea  pä- 
mentului, precum  si  cele  pentru  trans- 
portul  productelor  nighijiau  aproapo  tot 
venitul  pämetului.  —  Rocoltele  mai  im- 
belsugate  din  nnii  185(i  si  1857  nu  putura 
delätura  desastroasele  incouveniente,  de 
caro  suferia  agricultura,  si  aceasta  cu  atät 
mai  pu^in,  cu  cät  enorm»  simbrie  pe  di 
din  anul  1855  reinase  sta^ionarä,  cu  toate 
r  ü  dispariiserä  causele,  caii  conditionarä 
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Landes,  vornehmlich  für  den  Kleingrund- 
besitz eröffnet  wurden. 

Thätigkeit  und  Erfolge  des  Vereines, 
wie  alle  sonstigen  Bestrebungen  um  die 
Entwicklung  der  Landwirtschaft  blieben 
vorerst  und  durch  mehr  als  ein  Decennium 
auf  den  engeren  Kreis  der  Großgrund- 
besitzer, der  Pachter  der  Fonds-  und  Ca- 
meralgüter,  theilweise  auf  die,  Landwirt- 
schaft treibende  griechisch -orientalische 
Geistlichkeit  beschränkt;  zwei  Bezirks- 
filialen, die  der  Verein  begründete,  giengen 
bald  ein,  denn  die  grosse  Masse  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung  besass  bei  dem  typisch 
jedem  Bauernstande  eigenen  Conservatis- 
mus  und  Hängen  am  Althergebrachten, 
einerseits  viel  zu  wenig  Intelligenz,  um 
die  Notwendigkeit  der  Änderung  des 
landwirtschaftlichen  Betriebes  mit  Bück- 
sicht auf  dio  geänderten,  allgemeinen  und 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  einzusehen, 
andererseits  befand  sie  sich  in  einer  Art 
Freudentaumel  über  die  infolge  der  Auf- 
hebung des  Unterthansverhältnisses  ge- 
wonnene persönliche  Freiheit,  dio  sie,  dem 
angeborenen  und  angewohnten  Widerwil- 
len gegen  Mühe  und  Arbeit  folgend,  durch 
die  Einschränkung  der  Arbeit  auf  das 
Mindestmass  des  unbedingt  Nothweudigen 
am  besten  auszunützen  vermeinte.  Für 
Belehrungen  nicht  reif,  war  die  bäuerliche 
Bevölkerung  auch  dem  Beispiel  unzugäng- 
lich, denn  sie  wurde  infolge  ihrer  früheren 
Stellung  zum  Grossgrundbesitzer  von 
einem  unüberwindlichen  Misstrauen  gegen 
alles,  was  von  diesem  ausgieng,  und  mochte 
es  das  Beste  sein,  beherrscht  und  verhielt 
sich  ablehnend  gegen  jede  Änderung  und 
Neuerung  im  wirtschaftlichen  Betriebe, 
obgleich  sie  deren  Erfolge  bei  dem  Gross- 
grundbesitzer, beim  Pächter  und  bei  dem 
deutschen  Ansiedler  sah. 

Doch  nicht  dies  allein,  sondern  auch 
äussere  Umstände  und  Ereignisse  hielten 
den  Fortschritt  in  der  Entwicklung  der 
Landwirtschaft,  und  zwar  nicht  nur  beim 
Klein-,  sondern  vielfach  beim  Grossgrund- 
besitzer im  ersten  Decennium  nach  dem 
Jahre  1848,  und  auch  über  dieses  hinaus,  auf. 

Als  solche  der  gedeihlichen  Ent- 
wickelung  der  Bodencultur  und  der  Besse- 
rung der  landwirtschaftlichen  Zustände 
überhaupt  entgegenwirkende  Hemmnisse 


urcarea  ei,  asa  Incftt  proprietarii  mari  In 
urma  enormeior  cheltueii  fäcute  pentru 
economia  mosiilor,  furü  necesitafi  a  läea 
päräginita  o  parte  din  cämpurilo  lor,  si 
a  viude  cu  pierdere  recoltele,  de  oare-ce 
nu  erau  in  stare  de  a  coneura  fie  chiar  cu 
sucecs  cät  de  minimal  cu  grftnele  din 
Moldova  si  Basarabia  ruseascä,  unde  exi- 
stau  äncä  rcla^iunea  de  sudit  si  robotul 
si  unde  proprietarul  mare  n'avea  afarä 
de  procurarea  somen^oi  mai  cä  de  loc 
alte  cheltueii  de  cultivare. 

Cu  toate  ca  foarte  depärtafi  de  scena 
evenimentelor  resboiului  din  anul  1859, 
ele  totusi  au  esercitat  influinfa  lor  des- 
astroasä  asupra  economiei  si  raporturilor 
agricole  indigene.  Enorma  completare  a 
armatei  de  pe  cämpul  de  resboi  al  Italiei 
detrase  agriculturii  o  mutyime  de  puteri 
muueitoare,  adneänd  pe  proprietarii  mari 
in  nouc  porplesitÄ^i,  cori  crescurä  In 
urma  valutei  ruinate  si  a  scAderii  noateior 
austriace,  care  avu  drept  urmare  urcarea 
prefului  pentru  lucru;  producen|ii  Buco- 
vinei  suferiau  cu  at&t  mai  dureros  sub 
imprejurarca  aceasta,  cu  cät  urcarea 
prefului  pentru  lucrätori  nu  avu  de  loc 
drept  urmare  ^i  o  urcare  a  prejului  pro- 
ductelor,  din  causa  importului  gränelor 
din  Basarabia  si  Kom&nia.  —  Pujinä 
ameliorai-c,  condi^ionatä  prin  o  intre- 
buiu^are  mai  intensivä  a  cereablor  spre 
produc^iunea  alcoolnlui  si  a  ingrasärii 
vitelor,  cestäin  strin&älegäturäcu  ea,  si  ne- 
goful  cu  acesto,  aduserä  anii  18ti0  si  1861,  in 
care  inceta  din  timp  tn  timp  coneuren^a  grä- 
nelor rusesti  si  moldovenesti  in  unua  deva- 
stärilor  causate  de  litcustc.  —  Recoltele 
anilor  1862  si  1803  au  fost  nu-i  vorba 
sätisfäcetoare,  insu  totale  lipsä  de  depit  s»  a 
legäturii  cu  re^eaua  cailor  ferate  austriace, 
precum  si  ofertele  din  cale  afarä  multiple 
ale  producenfilor  moldoveni  si  bäsäräbeni 
facurÄ,  ca  preturile  pänilor  in  Bucovina 
sa  scadä  astfei,  incät  venitul  nu  putea 
acoperi  cheltuelile.  —  Cälcäri  de  contracte 
si  sequestra^iuni  la  foarte  numerosi  aren- 
dasi  ai  bunurilor  fondului,  bunurilor 
cameralc  si  private  se  Snmulfirä  in  anul 
1863in  mod iugrozitorsi  cästigurile  sefidurä 
dearendul  chiar  si  sub  iumätatea  valorii  lor 
de  odineoaril.  —  Anul  urmätor  1864  aduse  • 
recoltä  rea;  cu  toate  acesto  preturile  pro- 
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müssen  wir  die  russischen  Truppendurch- 
zuge im  Jahro  1849  und  die  orientalische 
Verwicklung  im  Jahre  1854  bezeichnen, 
welch  letztere  für  die  Bukowina  eine  umso 
empfindlichere  wirtschaftliche  Krise  mit 
sich  brachte,  als  das  Land  in  der  nächsten 
Nähe  des  vom  Kriege  heimgesuchton  Aus- 
landes gelegen  ist.  Im  Jahre  1854  wurde 
zwar  eine  gute  Mittelernte  erzielt,  deren 
Ergebnisse  jedoch  nur  theil weise  den 
grösseren  Grundbesitzern  zugute  kamon, 
die  infolge  der  Sperre  der  russischen  und 
rumänischen  Grenze  für  die  Ausfuhr  von 
Getreide  und  Vieh  bei  rapid  in  die  Huho 
geschnellten  Preisen  ihre  Producte  an  die 
Armeelieferanten  abzusetzen  vermochten. 
Für  den  kleinen  Grundbesitzer  wurde  das 
plötzliche  Steigen  der  Preise  der  Producte 
in  den  Jahren  1855  und  185(5  umso  drücken- 
der, als  die  Vorräthe  der  vorangegangenen 
Ernten  bald  aufgezehrt  waren,  und  er  nun 
selbst  die  Brotfrucht  zu  diesen  hohen 
Preisen  kaufen  musste;  dabei  wurde  der 
Bauer  durch  Einquartierungen,  Vorspanns- 
leistungen und  sonstig«  durch  dieTruppen- 
anbäufungen  bedingte  Lasten  stark  ins 
Mitleid  gezogen.  Infolge  der  Theuerung 
der  Brotfrüchto  war  die  bäuerliche  Be- 
völkerung gezwungen,  im  Jahre  1855  den 
grössten  Theil  ihres  ohnehin  schon  herab- 
gekommenen Viehstandes  zu  verkaufen, 
wodurch  ein  empfindlicher  Mangel  an 
Arbeits-  und  Zugvieh  eintrat,  der  auch 
den  Betrieb  der  Grosswirtschaften  beein- 
trächtigte, da  die  beträchtlich  gesteigerten 
Kosten  für  dio  Cultivierung  des  Bodens 
und  für  die  Verfrachtung  der  Producte 
den  Bodenertrag  zumeist  verschlangen. 
Die  ausgiebigeren  Ernten  der  Jahre  1856 
und  1857  vermochten  an  den  Missständen, 
unter  denen  die  Landwirtschaft  litt,  umso- 
weniger  etwas  zu  bessern,  als  der  im  Jahre 
1855  sehr  erhöhte  Handtaglohn,  sicli  auch 
nach  Wegfallen  der  Ursachen,  welche  die 
Erhöhung  bedingt  hatten,  auf  der  gleichen 
Höhe  erhielt;  die  grossen  Grundbesitzer 
sahen  sich  daher  infolge  des  zu  hohen 
("ulturkostonatifwandes  genöthigt,  einen 
Theil  der  Äcker  unbestellt  zu  lassen  und 
dabei  die  erzielten  Getreideernten  auch 
mit  Einbusse  eines  Theiles  der  ("ultur- 
kosteu  zum  Verkauf  zu  briugen,  zumal  es 
ihnen  unmöglich  war.  mit  den  Gotreide- 


ductelor  remaseri  tot  asa  de  joase  ca  in 
anul  premorgetor  si  acesto  chiar  cu  pre- 
^urile  joase  du  se  puteau  desface  pentru 
ca  excedentele  bogate  din  anul  trecut 
acoperiau  pierderea  anului  1864  aproape 
pe  nesim^ito.  Urmänd  insa  in  anul  1865 
o  recoltä  absolut  rea  si  riind  cÄ  excedentele 
anului  1863  erau  deja  consumate  in  anul 
1861,  isbucni  in  popor  cea  mai  mare  nevoie; 
miseria  ajunse  culmea  in  acest  an  si  in 
anul  urmätor  1866  in  urma  febrei  tifoido 
si  a  cholerei,  ce  bäntuiau  ^eara.  Teranul 
proprietär,  deprins  a  fi  sprijinit  in  anii 
de  nevoie  cu  de  ale  hranei  din  partea 
boierului,  sta  acuni  desperat  fa|ä  de 
calamitatea  surprin^etoare,  de  oare-ce 
obliga^iunea  acestuia  incetase  cu  des- 
rt'dicarea  rela^iunii  de  sudit,  ear  föranul 
ivavea  nici  provisii  de  päne,  nici  capital 
chivornisit.  Guvcrnul  avansa  din  mijloa- 
cele  fondutui  religionar  gr.-or.  al  Buco- 
vinei  250.000  rl.  spre  alinarea  desastrului 
public,  caritatea  publica  fficea  tot  posibilul, 
spre  a-i  sprijini  po  cei  nenoroci{i,  pro- 
prietarii  mari  sacrificarä  pentru  binele 
comun  toatä  pänea,  ce  o  mai  aveau,  d&ud 
locuitorilor  de  prin  satele  lor  avansuri 
oousiderabile  pentru  Incru,  insatoateaceste 
erau  insuficiento. 

In  anul  18G6  calamitatea  public/v 
ajunse  culmea  si  se  estin.se  cu  iuleala 
fulgerului  poste  intreaga  |e»rÄ.  Istovite 
fiind  toate  mijloacele  locale  de  ajutorare,  a 
trebuit  feara  ca  atare  sä  intre  in  aefmne. 
Un  imprumut  al  Jtlrii  fäcut  la  bauca  na- 
Jionalü  in  suma  de  o  jumatnle  de  milion  se 
dädu  comunelor  ca  imprumut  replätibil 
in  dece  rate  anuale.  intre  aceste  popula- 
fiunea  ruralä  in  decursul  iernei  anului 
1865  spre  1866,  spre  a-si  putea  procura 
punca  scumpitä  si  neavönd  totodata  nutret 
pentru  vite,  fu  necesitatä,  de  a  vinde  nu 
numai  cea  mai  mare  parte  din  vite  cu 
un  pre£  ridicol,  dar  si  cele  mai  de  trebu- 
imVÄ  acarete  agricole  si  de  casä,  ba 
chiar  hainele  de  pe  trup  si  mobilele  din 
casä;  pe  längä  aceasta  ea  pierdu  fundus 
instruetus  al  ei  märginit  la  vite,  intrase 
in  dätorii  peste  cap  si  reinaae  cu  därile 
publice  pentru  doi  ani  in  restan^ä.  Starea 
pasivä  a  antitä^ilor  inscriso  in  cär^ile 
funduale  si  in  cele  ale  tabulei  |örii 
crescu    de    la    anul    1861  —  1866    de  la 
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productcn  der  Moldau  und  Russisch-Bess- 
arabiens,  wo  dasUnterthansverhältnis  und 
die  Frohnarbeit  noch  bestanden  und  der 
grosse  Grundbesitzer  ausser  der  Saat  nahe- 
zu gar  keine  Culturkosteu  hatte,  auch  nur 
halbwegs  erfolgreich  zu  concurriereii. 

Obgleich  vom  Schauplätze  der  Kriegs- 
ereignisse des  Jahres  1859  entfernt,  Übten 
diese  dennoch  ihre  schädigende  Rückwir- 
kung aut  den  hiorländigen  landwirtschaft- 
lichen Betrieb  und  die  Verhaltnisse  der 
Landwirtschaft  aus;  die  massenhaften 
Ergänzungen  der  in  Italien  operierenden 
Armee  entzogen  der  Landwirtschaft  nur 
zu  viel  Arbeitskräfte  und  brachten  die 
grossen  Grundbesitzer  in  neuerliche  Ver- 
legenheiten, die  durch  die,  infolge  Sinkens 
der  österreichischen  Wertzeichen  herbei- 
geführt« Steigerung  der  Arbeitspreise  we- 
sentlichverstärkt und  von  den  Producenten 
in  der  Bukowina  um  so  schmerzlicher 
empfunden  wurden,  als  die  Steigerung  der 
Arbeitspreise  wegen  der  Einfuhren  des 
Getreides  aus  Bessarahien  und  Rumänien 
durchaus  nicht  zu  einer  Erhöhung  des 
Preises  der  Producte  führte. 

Einige  Besserung,  die  sich  in  dem 
grösseren  Verbrauch  der  Cerealien  bei  der 
Alkoholcrzcugung  und  der  damit  verbun- 
denen Viehmastung  und  in  der  Hebung 
des  Viehhaudels  äusserte,  brachten  die 
Jahre  18G0  und  1801,  in  denen  die  Con- 
currenz  des  russischen  und  moldauischen 
Getreides  zeitweise  wegen  der  grossen 
daselbst  durch  die  Wanderheuschrecken 
angerichteten  Verheerungen  unterbrochen 
wurde. 

Die  Ernten  der  Jahre  1862  und  1863 
waren  zwar  befriedigend,  allein  der  gänz- 
liche Mangel  an  Absatz  und  an  der  Ver- 
bindung mit  dem  österreichischen  Eisen- 
bahnnetze, sowie  das  zu  grosse  Anbot  der 
moldauischen  undbessarabischenGetreide- 
producenten  Hess  die  Fruchtpreise  in  der 
Bukowina  so  sehr  herabgehen,  dass  mit 
dem  Erlöse  die  Culturkosten  nicht  gedeckt 
werden  konnten.  Vertragsbrüche  und  Se- 
questrationen der  sehr  zahlreichen  Pilchter 
der  Fonds-  und  Cameral-,  sowie  der  Privat- 
guter  mehrten  sich  im  Jahre  18G!}  in  er- 
schreckender Weise  und  dieGutspachtzinse 
sanken  durchgehends  mitunter  auch  unter 
die  Hälfte  ihrer  vormaligen  Höhe.  Das 


apioximati v  10,000.000  (1.  in.  c.  In  suma 
duplä,  ear  la  o  mariroe  si  mai  intensivä 
crescura  dätoriile  cambiale  si  cele  hipo- 
tecaric  neasigurato,  lucru  co  avu  drept 
urmare  vindorea  la  licita{ii  a  pämcmtului 
teränesc  si  trecerea  acestuia  in  mAna 
speculaufilor,  o  manipulafiune  de  schim- 
1  aro  si  parcelare  a  gospodäriilor  {«ränesti 
ce  fu  esenfial  promovatÄ  prin  legile  emise 
in  anul  1868  relative  la  Hl>ertatea  negojului 
i'u  panient  si  relative  la  anularea  opririi, 
de  a  posede  in  acelas  timp  doue  sau  mai 
muhe  gospodärii  ^eiänesti  si  cari  legi  au 
contribuit  la  släbirea  existentä  Ancä  si 
acum  a  stärii  {eränesli.  —  Anul  1867  a 
adus  o  recoltä  bunä;  debitul  productelor 
fu  Jnlesnit  si  promovat  prin  deschiderca 
cäii  forate  Lemberg— Cernäu|i  iu  toamna 
anul  ui  1866.  Recoltele  normale,  ce  au 
urmat  ineepend  de  la  anul  1867  prin  im 
sir  de  ani,  avantajele  oferite  prin  calea 
feratä,  fueurä,  cä  (eränimea  Bucovinei  sä 
prindä  pe  hicetul  la  puteri  si  sä  scape 
de  säräcia,  in  care  cÄ<Juse  at&t  de  rapid. 
Astfei  dauuele  causate  apar  la  finea  primei 
jumätäti  a  auilor  1870  de  ei  nu  complet, 
insft  in  mare  parte  delaturatc. 

Anii  grei,  cu  toate  cä  au  apäsat  amar 
popula^iunea  agricolä,  cu  toate  cä  au 
paralisat  ori-ce  avent  pe  terenul  culturii 
päinentului  si  al  agriculturii,  au  fost 
totusi  pentru  {eraniiue  ani  de  iuve^ütun», 
in  cari  ineepu  ea  a  cuuoasce  valoarea 
lucrului,  a  chivernisirii  si  a  progre- 
sului,  si  ceäalalf  i  ani,  in  cari  statul,  {eara 
si  comunele  iuipovorarü  pe  (eran  cu  exe- 
ginji  potenjate  de  imposite  si  deeimi 
pentru  trebuin^ete  \6rii  si  comunelor,  pen- 
tru scopuri  seolare  si  de  comunicafiuue, 
l'au  necesitat,  a  trage  folos  din  invejä- 
turile  atät  de  scump  cnstigate,  a  nu  conta 
la  sprijin  sträin,  a  ri  mai  precaut  la 
intrebuinjarea  productelor  cnstigate  in 
economie  si  a  n  mai  zelos  la  agouisirea 
acestora. 

Cu  timpul  dupä  anul  1868incepo  epoca 
creärii  produetive  pe  toate  terenele  agri- 
culturii, a  interventiunii  nemijlocite  a 
statului  si  a  ^erii  spro  redicarea  si  promo- 
varea  acesteia  prin  legislnfiuue  si  adinini- 
strafiune  pe  calea  autoritäfilor  gnvernului 
si  ale  celor  autonome,  procura  si  prin 
societatea  pentru  cultura  pAraentului. 
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darauf  folgende  Jahr  1804  brachte  eine 
Missernte,  dessen  ungeachtet  blieben  die 
Preise  der  Producta  ebenso  niedrig  wie 
im  Vorjahre  und  diese  selbst  zu  den 
niedrigen  Preisen  unabsetzbar,  weil  die 
reichlichen  Überschüsse  des  Vorjahres  den 
Ausfall  des  Jahres  1864  deckten  und  fast 
gar  nicht  empfinden  Hessen.  Als  aber  im 
Jahre  1865  wieder  eine  totale  Missenite 
folgte,  die  Ernteuberschüsse  aus  dem  Jahre 
1868  bereits  im  Jahre  1864  verzehrt  waren, 
machte  sich  das  grösste  Elend  unter  der 
Bevölkerung  geltend;  die  Noth  steigerte 
sich  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahre 
1866  im  (»efolge  der  verheerenden  Typhus- 
uud  Cholera-Epidemien,  zu  einer  unglaub- 
lichen, noch  nicht  da  gewesenen  Höhe. 

Der  bäuerliche  Grundbesitzer,  der 
daran  gewöhnt  war,  in  Nothjahren  vom 
Grossgrundbesitzer  mit  Nahrungsmitteln 
unterstützt  zu  werden,  stand  nun,  da 
diese  Verpflichtung  mit  der  Aufhebung 
des  Untorthansverhältnisses  aufgehört 
hatte  und  er  weder  Vorräthn  an  Brot- 
früchten noch  Ersparnisse  an  Capital 
besass,  der  hereingebrochenen  Calamität 
rathlos  und  verzweifelnd  gegenüber.  Die 
Regierung  streckte  aus  dem  Bukowiner 
gr.-or.  Religionsfonde  einen  Betrag  von 
250.000  fl.  zur  Linderung  des  Nothstandes 
vor,  die  Privatwohlthatigkcit  machte  alle 
Anstrengungen,  den  Nothleidenden  boizu- 
springen,  die  grossen  Grundbesitzer  gaben, 
was  sie  noch  an  Brotfruchtvorräthen 
hatten,  her,  und  verabreichten  ihren  Dorf- 
insassen bedeutende  Arbeits  Vorschüsse, 
doch  reichte  das  alles  nicht  aus  und  es 
musste,  als  die  Noth  mit  Beginn  des 
Jahres  1866  eine  ganz  aussergewöhn- 
liche  Intensität  und  rapide  Ausdehnung 
über  das  ganze  Land  erreicht  hatte 
und  da  alle  Localmittel  zur  Linderung 
des  Nothstandes  erschöpft  waren,  das 
Land  als  solches  eingreifen.  Ein  bei  der 
National bank  in  der  Höhe  von  einer 
halben  Million  aufgenommenes  Landes- 
darlehen  wurde  zur  Ertheilung  von  in 
10  Jahresraten  rückzahlbaren  Darlehen 
an  die  Gemeinden  verwendet.  Inzwischen 
musste  die  Landbevölkerung  im  Laufe 
des  Winters  18t55  nuf  18t!G  zur  Herbei- 
schafVuiig  der  verteuerten  Brotfrucht 
und    wegen   des   eingetretenen  Futter- 
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Prima  etapa  si  de  cca  mai  mare  im- 
portan{ä  pe  calea  progresuhü  si  a  desvol- 
tärii  agriculturü  era  mult  dorita  iutrodu- 
cere  a  inve^ämcntului  agrieol  si  mösurile 
luate  spre  respändirea  cunoscintelor  agri- 
colo  in  piiturile  mai  largi  ale  popula^iunii 
agricole. 

Prin  legea  {erii  din  24.  Aprilie  1871 
s'a  inüin^at  si  deschis  in  Cernäufi  dupä 
tratative  indelungate,  ce  duraßera  fn  dieta 
Bucovinei  de  la  anul  1868,  o  scoalä  de 
agricultura  cu  scopul,  de  a  cresce  economi 
apfi  pentru  mosii  mai  mari  sau  mai  mici, 
indiferent  ori  de  vor  ü  propriotari,  ardn- 
dasi  sau  administratori,  si  de  a  mijloci 
invefatorilor  si  preo^ilor  o  cunoscinfa  mai 
solidä  a  economiei  agricole.  AceastÄ  scoalä 
s'a  creat  ca  scoalä  a  terii  cu  partieiparea 
statului,  respective  a  ministeriului  de 
agricultura  a  fondului  rel.  gr.-or.  al  Buco- 
vinei si  a  $erii  la  cheltuolilo  primoi  in- 
staläri  si  ale  sustinerii  anuale  a  scolii. 
Durata  instruetiunii  complete  la  acest 
institut  s'a  fixat  pe  3  ani,  normftndu- 
se  ca  conditiune  de  primire  in  aceastä 
scoalä  absolvarea  cu  bun  succes  a  gimna- 
siului  inferiror  sau  a  scolii  reale  in- 
ferioare. 

Necesitatea  imperati vä  a  creärii  acestei 
sooli,  care  completatä  fiind  adi  in  mod 
considerabil  e  activatä  ca  scoalä  secundarä 
de  agriculturä  a  {erii,  reesä  din  frequenfa, 
care  de  la  iufiin^area  ei  incoaco  tot  cresce 
mereu:  In  anul  scolar  1871/72  institutul 
acesta  ituniera  27  elevi.  in  anul  1896/97 
erau  94  elevi  si  anuine  42  in  Inl,  31  in  al 
III«»,  21  in  al  III'««  an.  —  f^coala  posede 

0  economie-model  de  20  de  hect.  8361  are, 
care  este  impftr^itä  in  7  lanuri,  dintre  cari 
unul  trece  drept  lan  de  Luzernä,  pe  cand 
celelalfce  sese  se  cultivä  In  economie  libera, 
intrebuin^andu  -se  aproximativ  50%  pentru 
cultivarea  furajelor.  O  deosebitä  atenfiune 

1  se  dä  cultivärii  sementei  de  sfecle  §i 
celei  de  trilbiü,  tu  ultimul  timp  s'au  iacut 
ebiar  si  incercäri  cu  gunoiü  artiticial  iu 
mesurä  mai  mare.  —  Campul  de  experi- 
mentare  cu  o  suprafatä  de  aproape  im 
liectar  se  inticbuinteazä  parte  spre  incer- 
carea  diveiselor  specii  de  legume  si  spre 
iumuljirea  seminjelor  pre^ioase,  parte  ca 
grädinä  agricolä-botanicä,  ca  camp  de 
demonstrafiune  si  exercitare.    Pe  acest 

II 


»ogle 


-  58 


mangels,  nicht  nur  den  grünsten  Theil 
ihres  Viehstandes  tief  unter  dem  wahren 
Werte,  sondern  selbst  das  unentbehrliche 
Acker-  und  Hausgeräthe,  Kleider  und 
Einrichtungen  zu  Schleuderpreisen  los- 
schlagen :  dabei  bUsste  sie  ihren  zunächst 
auf  den  Viehstand  beschränkten  Kundus 
instructus  ein,  verschuldete  sich  Uber 
alle  Massen  und  blieb  mit  ihrer  Steuer 
für  zwei  Jahre  im  Rückstände.  Der  Passiv- 
stand  der  grund-  und  laudtäflich  ver- 
bilcherten  Entitäten  war  vom  Jahre  1861 
bis  1866  von  rund  10,000.000  Gulden  C.-M. 
auf  das  doppelte  gestiegen  und  eine  noch 
grossere  Höhe  erreichten  die  nicht  hypo- 
thekarisch sichergestellten  und  die  Wech- 
selschulden, deren  Folgen  sich  in  exeeut  iven 
Feilbietungen  des  bäuerlichen  Grund- 
besitzes und  in  dem  Übergänge  desselben 
in  die  Hände  von  Spoculanten  äusserten. 
Dieser  Besitz  Wechsel  und  die  Zersplitterung 
der  Bauernwirtschaften  wurden  durch  die 
im  Jahre  1 8G8  erlassenen  Gesetze,  betreffend 
die  Freiheit  des  Verkehres  mit  Grund  und 
Boden  und  betreffend  die  Aufhebung  des 
Verbotes  des  gleichzeitigen  Besitzes  zweier 
oder  mehrerer  Bauernwirtschaften,  wesent- 
lich erleichtert  und  führte  dies  zu  der 
noch  bestehenden  Schwächung  des  Bauern- 
standes. 

Das  Jahr  1867  ergab  eine  gute  Ernte, 
der  Absatz  der  Producte  erfuhr  durch  die 
im  Herbste  18fi0  eröffnete  Leml>erg-Czerno- 
witzer  Eisenbahn  eine  wesentliche  Er- 
leichterung und  Hebung;  die  seit  dem 
Jahre  18fi7  durch  eine  Reibe  von  Jahren 
eingetretenen  ziemlich  normalen  Ernten 
und  die  durch  die  Eisenbahn  gebotenen 
Vortheile,  Hessen  die  ländliche  Bevölkerung 
der  Bukowina  sich  aus  der  so  rapid  ein- 
getretenen Verarmung  nach  und  nach 
erholen  und  erschienen  die  erlittenen 
schweren  Schäden  mit  Abschluss  der 
ersten  Hälfte  der  Sechziger-Jahre,  wenn 
auch  nicht  vollständig,  so  doch  im  all- 
gemeinen zum  grossen  Theile  beglichen. 

Die  Nothjahie,  so  schwer  sie  auf  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  Insteten, 
so  sehr  sie  jeden  Aufschwung  auf  dem 
«M-bietc  der  Bodencultui  und  der  Land- 
wirtschaft lähmten,  waren  aber  für  die 
Masse  derselben  Lehrjahre  gewesen,  in 
denen  sie  den  Wert  der  Arbeit,  des  Sparen* 


diu  urmä  se  aflä  119  straturi  menite 
pentru  cultivarea  fructelor  de  fainä,  n'2 
pentru  fruete  de  c&mp  cultivat  (cartofe, 
varzä),  35 pentru  plante  de  nutre^,  24  pentru 
plante  de  comoreiü. 

Lucrarea  si  ingrijirea  campului  de 
incercare  cade  in  resortul  elevilor,  cärora 
Ii  se  oferä  astfei  ocaaiunea,  de  a  se  esercita 
in  semenarea  si  gunoirea  campului.  Si 
culturii  rächtyei  i  se  da  atenjiunea  cu- 
venitä,  cultiv&ndu-se  aproape  60  de  specii 
de  rächiji.  -  Pometui  si  grädina  pentru 
legume  are  o  suprafafä  de  0  67  hectare, 
pomi  buni  si  roditori,  fruete  bneeiforme, 
sparangä  si  straturi  de  legume  timpurii 
servesje  drept  obiect  de  demonstrapune 
si  de  producere. 

Vitele  cornute  diu  economia  seol 
constau  diu  doi  tauri  de  stafiuno  (proprie- 
tatea  societatii  de  cultura  pfunentului)  si 
diu  10  vnci  de  rasä  de  Bern;  vite  tinere 
supranumerare,  mai  ales  tauri  tineri,  se 
vend  si  se  dau  adese  sta^unilor  de  prasilä 
ale  terii  <  a  tauri  de  semcn|a.  La  Institut 
funcjioneazä  im  director  (de  present 
d.  Emil  Baier),  5  profesori  ordiuari  si 
(5  auxiliari,  im  ndministrator  de  economic 
si  un  grädinar.  —  Cu  scoala  tsecundarä 
de  agricultura  sünt  imbinate:  laboratoriul 
chemic  ca  stafiunc  de  incercare  agricolä- 
ehemieä,  in  care  se  examineazä  probele 
ineurse  ale  diferitelor  gunoaie,  apa  de 
beut,  mijloacele  de  mäiicare  si  consumare; 
staD'unc  de  controla  pentru  semenfuri 
creatä  de  Jeaiä  si  autorisatä  de  ministeriul 
de  agricultura  si  de  la  anul  1895  iueoace 
o  stapune  de  observare  ineteorologica  de 
ordinea  a  doua  si  stafiunea  ombrometricä. 

Scoala  de  agricultura  sceundarä  for- 
meaztt  adi  centrul  si  focnrul  unde  se 
concentreazä  toate  aspiratiunile.  ce  tind 
!a  respändirea  enuoseinfetor  agricole  si 
la  ajdicarea  practica  a  re.sultatclor  de 
incercare:  ea  infiuinjeazä  in  mod  roduic 
si  folositor  si  promoveazä  agricultura  {erii 
intregi.  ("onsideräud  lärgirea  seol  se- 
cundare  de  agricultura,  care  se  fäcu  prin 
reconstnic|ia  ei  si  avöud  in  vedere  nece- 
sitatea  unui  spajiü  mai  niare  (eara  cu 
ajutorul  considerabil  al  guvernului  c.  r. 
respective  al  inaitului  minister  de  agri- 
cultura ingriji  ee  adäpostirea  corespun- 
detoare  si  deamnä  a  seol  prin  rediearea 
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und  des  Fortschrittes  zu  erkennen  be- 
gannen und  die  weiteren  Jahre,  in  denen 
Staat,  Land  und  Gemeinde  an  den  Bauer 
mit  erhöhten  Ansprüchen  an  Steuern  und 
Abgaben  für  Landes-  und  Oemeinde- 
erforilernisse,  für  Zwecke  der  Schule  und 
des  Conirounicationswesens  herantraten, 
zwangen  ihn,  sich  die  theuer  erkauften 
Lehrcu  auch  fernerhin  zunutze  zu  machen, 
sich  auf  die  Selbsthilfe  zu  beschranken, 
vorsichtiger  in  der  Verwendung  der  auf 
der  eigenen  Wirtschaft  gewonnenen  Boden- 
produete  und  strebsamer  in  der  Ge- 
winnung und  Verwertung  derselben  zu  sein. 

Mit  der  Zeit  nach  dem  Jahre  18G8 
beginnt  auch  die  Periode  produetiven 
Schaffens  in  allen  Zweigeu  der  Landwirt- 
schaft, des  unmittelbaren  Eingreifens  zur 
Hebung  und  Förderung  derselben  durch 
Staat  und  Land,  durch  die  Gesetzgebung 
und  Verwaltung  im  Wege  der  Regierung 
und  der  autonomen  Landesbehörden  sowie 
des  Landesculturvereines. 

Die  erste  wichtigste  Etappe  auf  der 
Balm  des  Fortschrittes  und  der  Entwieke- 
lung  der  Landwirtschaft  war  die  endliche 
Einführung  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes  und  die  Massnahmen  zur 
Verbreitung  landwirtschaftlicher  Kennt- 
nisse in  die  breiten  Schichten  der  land- 
bau treibenden  Bevölkerung. 

Durch  das  Landesgesetz  vom  24.  April 
1871  wurde  nach  langwierigen  Verhand- 
lungen, die  im  Bukowiner  Landtage  seit 
dem  Jahre  18f>8  währten,  in  Czernowitz 
eine  landwirtschaftliche  Lehranstalt  mit 
dem  Zwecke,  tüchtige  Bewirtschafte!" 
grösserer  und  kleinerer  Güter,  gleichviel 
ob  Besitzer  oder  Pächter  oder  Verwalter, 
zu  bilden  und  Lehrern  und  Priestern  zu 
einer  mehr  als  oberflächlichen  Kenntnis 
des  landwirtschaftlichen  Betriebes  zu 
verhelfen,  uritor  Betheiligung  des  Staates 
bezw.  des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  des 
Bukoiviner  gr.-or.  Religionsfondes  und 
des  Landes  an  den  Kosten  der  ersten 
Einrichtung  und  der  jährlichen  Erhaltung 
der  Schule,  als  Landesanstalt  gegründet 
und  eröffnet.  Der  vollständige  Unterricht 
an  dieser  Lehranstalt  wurde  auf  drei  Jahre 
festgesetzt  und  zum  Eintritte  in  dieselbe 
der  Nachweis  der  Absolvierung  des  Unter- 
gyranasiums  oder  der  Unterrealschule  mit 


unui  edificiü  nou  in  anul  I8i»7  dupä  pro- 
iectul  profesorului  dela  scoala  de  Industrie 
Erich  Kolbenheior.  Acest  edificiü  e  iu 
privin^a  architcctonica  unul  diu  celo  mai 
frumoase  din  capitala  terii,  cuprin<Jend 
un  spa{iü  suüeient  pentru  lOOelevi  pentru 
adäpostirea  colecfiunii  mijloacelor  de  in- 
struefie  cat  si  a  institutelor  imbinate  cu 
aceasta  scoalä  si  pentru  locuinja  directo- 
rului  si  a  administratorului.  —  Primul 
pas.  pregatitor  pentru  resp&ndirea  cunos- 
cinfelor  agricole  intre  populatiunea  rurahl 
si  pentru  aplicarea  lor  practica  de  cäträ 
proprietarii  mai  mici,  se  fficu  la  iuceputul 
anilor  70,  trimi^endu-se  un  numer  de 
inve^ätori  ap(i  dela  scolile  poporale  spre- 
frenuentarea  cursului  pregatitor  agrieol 
pentru  invejätori,  infiin{at  in  Viena  de 
ministeriul  de  agriculturä;  eara  dela 
anul  1872  panä  la  1878  pr  n  infiinjarea 
de  astfei  de  cursuri  feriale  pe  timpul 
vacan^elor  de  vaiä  la  .scoala  de  agriculturä 
diu  Ceruäuf  i.  —  Primele  incercäri  cu  dis- 
cursuri  agricole  se  facurä  de  invejätori 
ambulant!  abia  in  anul  1882,  dupä  ce 
ministeriul  de  agriculturä  lucuviin^ase 
socictä$ii  de  cultura  pämtntului  din 
Ceruäuti  o  subvoujiune,  ca  sä  insärcineze 
spre  incercare  doi  inve^ätori,  cari  si-au 
cAstigat  ileja  merite  esenfialo  in  instrueji- 
unea  de  pregätire  in  agriculturä,  de  a 
(ine  iu  eftte-va  comune  romäne  .si  rutene 
discursuri  ambulante  mai  cu  seamä  despre 
crescerea  vitelor. 

In  urma  resultatului  acestei  prime 
iiuorcäri  prelegerile  invejätorilor  ambu- 
lant luarä  in  anii  urmätori  un  avent  din  ce 
in  ce  mai  niare,  lucru  ce  fu  iulesnit  prin 
imprejurarea,  cä  dieta^erii  incuviinfa  an  de 
an  subvon^iuni  mai  considorabile  spre  acest 
scop.  Eaporturile  invefätorilor  ambulaufi, 
diarele  si  protocoalele  lor  de  informafiune 
purtate  de  dinsii  asupra  stürilor  agricole 
ale  coinuuelor  visitate  de  dinsii  facurä 
evident,  cä  ieferin|ele  agricole  a  le  pro- 
piietarilor  mici  nu  nuniai  cä  au  nevoie 
urgeuiä  de  un  sprijin  instruetiv,  ci  cä 
iiive{ätorii  ambulant!  au  si  prieeput  sä 
läteascn  inve^äturile  lor  intre  {erani.  Ca 
basä  pentru  aceste  discursuri  servia  pro- 
gramul  aprobat  de  ministeriul  de  agri- 
culturä, conform  cäruia  obiectul  diseufi- 
unii  11  formau  inve(äturilo  cele  mai  esenji- 
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gutem  Erfolge  verlangt.  Wie  «ehr  die  Er- 
richtung dieser  Schule,  die  heute  beträcht- 
lich   erweitert    als  landwirtschaftliche 
Landes-Mittelschule  wirkt,  ein  Bedürfnis 
war,  zeigt  die  seit  ihrer  Eröffnung  fort- 
während steigende  Schülerfrc<|ueiiz :  in; 
Schuljahre  1H71/T-  wurde  mit  27  Schülern 
»»gefangen,  im  Schuljahre  1896  S)7  zählte 
die  Anstalt  y  t  Schüler,  12  im  I..  ill  im  IL, 
'21  im  III.  jahrgnnge.   Hie  Schule  besitzt 
eine  Musterwirtschaft  von  20  lia  8361  rt, 
getheilt  in   7  Schlüge,    von  denen  einer 
als     Luzernenschlag    und    die  anderen 
sechs    in     freier    Wirtschaft     lict  riehen 
werden,    wobei   circa   50"/„   auf  Futter- 
bau  entfallen,    besonder«'  Aufmerksam- 
keit  wird  der  Roben-   und  Kleesamcn- 
zucht  zugewendet  und  wurden  in  jüngster 
Zeit    Versuche    mit    Kunstdünger  im 
grösseren  Massstabe  vorgenommen.  Das 
Versuchsfeld  von  nahezu  einem  Hektar 
wird  zum  Thoile  zur  Erprobung  von  ver- 
schiedenen  Sorten    von  Gemüsepflanzen 
und  zur  Vermehrung  wert  voller  Sämereien, 
zum   Theil    als  landwirtschaftlich-bota- 
nischer    Garte»,     Demonstration?-  und 
{vbungsfeld  verwendet,  auf  welch  letzterem 
110  Berte  dem  Anbau  von  verschiedenen 
Sorten  von  Mehl  fruchten,   52  für  Hack- 
früchte, IS"»  für  Futterpflanzen,   24  für 
Handelspflanzen  gewidmet  sind.  Die  Be- 
stellung und   Pflege  des  Versuchsfeldes 
obliegt  den  Studierenden,  welche  so  Ge- 
legenheit zur  Anstellung  von  Cultur-  und 
Düngungsversuchen  erhalten.   Auch  der 
"Weidencultur   wird   entsprechende  Auf- 
merksamkeit   zugewendet    und  werden 
circa  1)0  Sorten  Weiden  cultivierr.  Der 
Obst-  und  Gemüsegarten  hat  eine  Fläche 
von  067  ho,  besitzt  gut  tragbare  Obst- 
bäume, Beerensträucher,  Spargel,  sowie 
Frühbeete  und  dient  als  Demonstrations- 
und  Ertragsobject. 

Der  Viehstand  der  .Schulwirtschaft 
besteht  aus  2  Stationsstieren  (Eigenthum 
des  Landesculturvereines  •  und  10  Kühen, 
die  der  Berner  Rasse  angehören,  über- 
zähliges  Jungvieh,  besonders  Jungstiere 
kommet)  zum  Verkante  und  werden  viel- 
fach als  Sprungstiere  in  dieZiu  htstationeii 
des  Landes  abgegeben.  An  der  Lehranstalt 
wirken  ein  Director  (derzeit  J'rofessor  Emil 
Baier),  5  Haupt-  und  6  Nebenlehrer,  ein 


ale  despre  calitatea  pämentului  si  despre 
lucrarea  lui  cu  ajutoriul   de  masini  si 
instrumente  practice;  prepararea  si  apli- 
carea  gunoiului,  semanarea  gränelor  si  a 
j>läntelor  de  nutrej,  cultivarea  finajelor 
si  a  päscätoarelor,  crescerea,  ingrijirea  .si 
cinerea  auimalelor  domestice,  boalele  de 
vite,  societajile  agricolo  si  in  fine  cele 
mai  insemnate  legi  agrare.  —  Ce-idrept, 
la  ineeput  inve{ätorii  ambulant  i  aveau  a 
se  lupta  cu  neinerederea  poporului,  cu  in- 
dolenta  si  scepticismul  lui,  in  ce  privesce 
succesul  schimbärilor  recomandato  lui  in 
economic  si  cultivaro  a  pämentului.  Atian- 
duse  insa  mai  in  tie  care  comunä  cateunul 
sau  mai  inulti  (erani  mai  activi  si  accesi- 
bili.  cari  nu  se  sfiirü  a  lucra  gospodäria 
dupä  invetaturile  si  sfaturile  invSf&torilor 
ambutan|i  si  fiind  ca.  incereärile  aceste 
aveau  mai  tot  dea  una  un  succes  favorabil, 
se  aflarü  enrend  imitatori,  imprejurare  ce 
avu  dept  urtnaro  introducerea  plugului 
si  grapei  de  fer  in  locul  celei  de  lemn, 
mai  ales  a plugului  lui  Zuginaier.  Pämcntul 
se  ara  acum  adünc,  fapt  de  care  {eranul 
se  sfia  panä  nu  de  mult;   ineepu  a  se 
ocupa  cu  stringerea  si  intrebuintarea  lui 
mai  rational»,  introduse  masiua  de  täiat 
sicicä,  si  alle  masini  mai  mici  si  instru- 
mente mai  hune,  si  ineepu  a  alego  ogorul 
pentru  diferite  semenäturi  cu  mai  mare 
precautiune. 

Desvoltarea,  ce  a  luat'o  institufiunca 
iuve(ätorilor  anihulanti  si  a  discursurilor 
lor  de  agrieulturu,  reesä  diu  imprejurarea, 
eil  in  anii  ultimi  s'bu  tiiiut  disoursuri  do 
invÄJetori  ambulanti  —  ca  atari  funcjiouea- 
zä  invatetori  potriviti  dela  scoala  po- 
poralä  —  In  180—200  comune  in  tie-carc 
an  si  cä  suma  totalä  a  participan^ilor  la 
aceste  disenrsuri  se  urca  in  mediu  la 
eifra  eonsiderabilä  de  25.000  pe  an.  Con- 
tbrm  decisiunilor  dietei  {erii  din  timpul 
mai  diu  urinii  se  va  päsi  la  angajarea  de 
invetätori  ambulanti  stabtli  remunera^i 
diu  mijloaccle  terii. 

In  anul  1897  in  tine  s'au  inaugurat 
cu  spesele  terii  si  cu  coutribuirea  statului 
la  primele  cheltueli  de  instalare,  si  susji- 
nere  anualä,  2  «coli  agronomice  si  anume 
una  in  partea  uordicä  a  fern  la  Cornau, 
cu  limba  de  propuuere  ruteanä  si  ger- 
nianä,  ear  alta  in  partea  meridionalä  a 
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Wirtschaftsvorwaltor  und  ein  Instituts- 
gärtner. 

Mit  der  landwirtschaftlichen  Mittel- 
schule stehen  in  Verbindung:  das  chemische 
Laboratorium  als  landwirtschaftlich-che- 
mische Untersuchungsstation,  an  welcher 
eingesendete  Düngerarten,  Trinkwässer, 
Nahrungs-  und  Genussmittel  untersucht 
werden,  die  vom  Lande  errichtete,  vom 
k.  k.  Ackerbaliministerium  autorisierte 
Samen-Controlstation  und  seit  dem  Jahre 
1895  eine  meteorologische  Beobachtungs- 
station zweiter  Ordnung  und  die  ombro- 
metrische  Station. 

Die  landwirtschaftliche Landes-Mittel- 
schule  bildet  heute  den  Mittel-  und  Brenn- 
punkt, in  dem  sich  alle  auf  die  Verbreitung 
landwirtschaftlicher  Kenntnisseund  auf  die 
Anwendung  der  Resultate  der  Forschung 
in  der  Praxis  gerichteten  Bestrebungen 
coucentrioren  und  von  dem  aus  sie  be- 
fruchtend und  fördernd  auf  den  landwirt- 
schaftlichen Betrieb  im  ganzen  Lande 
wirken. 

In  Anbetracht  der  Ausdehnung,  die 
die  landwirtschaftliche  Landes -Mittel- 
schule  durch  ihre  Ausgestaltung  erfahren 
hat  und  in  Berücksichtigung  des  sehr  be- 
trächtlichen Raumbedarfes  sorgten  das 
Land  unter  sehr  ausgiebiger  Beitrags- 
leistung der  k,  k.  Regierung,  beziehungs- 
weise des  k.  k.  Ackerbauministeriums 
flu-  eine  entsprechende  und  würdige 
Unterbringung  der  Schule  durch  die 
im  Jahre  1897  erfolgte  Ausführung  eines 
Neubaues,  der,  nach  dem  Projectc  des 
Gewerbeschulprofessors  Erich  Kolben- 
heier  ausgeführt,  zu  den  architektonisch 
schönsten  der  Landeshauptstadt  gehört, 
und  ausreichenden  Raum  für  100  Schüler, 
für  die  Unterbringung  der  Lehrmittel- 
sammlungen und  der  mit  der  Anstalt  in 
Verbindung  stehenden  Institute,  sowie  für 
die  Wohnungen  des  Directors  und  Wirt- 
schaftsverwalters  bietet. 

Der  erste  vorbereitende  Schritt,  um 
landwirtschaftliche  Kenntnisse  in  die 
bäuerliche  Landbevölkerung  zu  tragen 
und  sie  für  die  Praxis  auch  des  kleineren 
Grundwirtes  nutzbar  zu  inachen,  geschah 
zu  Beginn  der  Siebziger-Jahre  durch  Ent- 
sendung einer  Anzahl  hiezu  geeignet  be- 
fundener Volksschullehrer  zum  Besuche 


{erii  la  Rädauti,  cu  limba.  de  propunere 
rom&nä  si  germanä.  Eie-care  din  aceste 
scoli  e  impreunatä  cu  cilto  un  interuat 
peutru  20  de  elevi.  caro  dispune  de  cäte 
10  locuri  grütuitc  pc  spesele  terii.  Con- 
di(iunea  de  primire  este  absalvarea  cu 
succes  bun  a  scolii  primäre  si  etatea  de 
eel  putin  14  aui.  Intregul  curs  de  !nve- 
{äment  dureazä  2  ani.  f^colile  agronomico 
au  scopul,  de  a  familiarisa  bäeji  tineri, 
mai  cu  samä  diu  Jeränimo,  cari  nu  absol- 
vat  cu  succes  bun  scoala  poporala  (pri- 
inarä),  cu  invetüturile  tele  mai  nee.esnrc 
de  Hgriculturä,  basate  pe  eunoscintele 
eästigate  in  scoala  poporalä,  mai  ales 
itisii  a-i  face  ghibaci  si  destoinici  peutru 
lucrärile  ecouomiei  prin  exercitiü  coms- 
pundetor  si  a  completa  cultura  generalä 
a  elevilor  intru  atäta,  in  cät  ei  sä  poatä 
purta  de  sine  stätätori  o  economio  terä- 
neascä  conform  principiüor  rationale. 
Acest  scop  are  säse  ajungä  prin  predarea 
sistematicä  si  usor  aperceptibilä  a  iuve- 
{ämentului  teoretic,  ee  este  a  se  im- 
preuna  toi  deauna  cu  cel  practic  prin  o 
instruetiune  euvenitä  si  sub  o  suprave- 
ghiere  recerutä,  intrebuintandu-Se  elevii 
totodatä  in  decursul  anului  la  toato  lucrä- 
rile ecouomiei  in  mod  corespundetor  des- 
voltärii  lor  fisicc  si  conform  gradului  de 
perfectionare  dobändit  in  scoalä;  prin  asa 
numita  instruetiune  in  lucrul  de  mäuä. 
vra  se  dicä  prin  intiöducerea  elevilor  in 
männarca  diferitelor  instrumente  iutrebu- 
intate  la  fasouarea  leiunului,  la  aleätuircu 
si  repararea  acaretelor  simple,  a  träsurilor 
etc.;  apoi  prin  instnufiunea  in  dejude- 
careo,  ori  de  un  material  se  potrive^te 
sau  nu  pentru  intrebuinjare  si  cum  se 
preparä,  si  in  fine  in  implctituri  de  cosuri 
si  panere  .confoc^ionarea  de  imi)letituri 
pentru  gospodärie,  pentru  casä  si  nielio- 
ra^iuni);  in  fabricarea  mäturilor  si  in 
lucrul  de  selur  (cosutul  curclelor,  ineg- 
rirea  si  conservarea  lor  . 

La  fiecare  din  scolile  agronoinice  se 
adä  sio  fermä  —  model  ccniplot  instruitü, 
cu  grädini  de  legume,  o  scoalä  de  pomi  si  o 
stnjiuno  de  vite  de  rasa  curatä  care  Consta 
din  12  vasi  si  un  taur  si  anumo  in  Cornau 
de  rasa  Bern-Simnienthal,  in  Rädäu{i  de 
rasa  Pinzgau.  In  fine  amintiiu  predarea 
invetametitnlui     agrieol  frequentanjüor 


der  vom  k.  k.  Ackerbaliministerium  in 
Wien  veranstalteten  landwirtschaftlichen 
Fortbildungscurse  für  Lelirer  und  vom 
.lahre  1872  an  bis  1878  durch  Einrichtung 
solcher  Ferialcurse  wahrend  der  Sommer- 
ferien an  der  landwirtschaftliehen  Lehr- 
anstalt in  Czernowitz. 

Der  Anfang  mit  landwirtschaftlichen 
Wandervorträgen  wurde  erst  im  Jahre  1882 
gemacht,  nachdem  vom  Ackerbaumini- 
sterium  dem  Landesculturvereine  iu  Czer- 
nowitz  eine  Subvention  bewilligt  worden 
war,  um  zwei  Volksschullehrer,  welche 
sich  bereits  wesentliche  Verdienste  um 
den  landwirtschaftlichen  Fortbildungs- 
unterricht  orworbon  hatten,  versuchsweise 
mit  der  Abhaltung  von  Wandorvortrügen. 
hauptsächlich  über  Viehzucht,  in  einigen 
rumänischen  und  ruthenischen  Gemeinden 
zu  betrauen.  Infolge  des  Ergebnisses  dieses 
ersten  Versuches  erhielten  in  den  folgenden 
Jahren  die  landwirtschaftlichen  Wander- 
vortriige  eine  immer  grössere  Ausdehnung, 
was  um  so  eher  möglich  war.  als  vom  Land- 
tage alljährlich  eine  höhere  Subvention  zu 
diesem  Zwecke  bewilligt  wurde.  Die  Be- 
richte der  Wanderlehrer,  die  von  ihnen  ge- 
führton Tagebücher  und  Erhcbungsproto- 
kolle  über  die  landwirtschaftlichen  Verhält- 
nisse in  den  bereisten  Gemeinden  zeigten 
nicht  bloss,  dass  die  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  Kleingrundbesitzes  einer 
belehrenden  Unterstützung  dringend  be- 
nöthigen,  sondern  auch,  dass  die  Wander- 
lehrer es  verstanden,  ihren  Lehren  bei  der 
Landbevölkerung  Eingang  zu  verschaffen. 

Als  Grundlage  der  Vorträge  dient  das 
vom  Ackerbauminis teriuingenehmigtoPro- 
gramm,  welchem  zufolge  das  wesentlichste 
über  Bodenbeschaffenheit  und  Boden- 
bearbeitung unter  Hinweisung  auf  prak- 
tisch bewährte  Maschinen  und  Geräthe, 
über  Düugerbereitung  und  -Verwendung, 
über  den  Anbau  der  wichtigsten  Körner- 
und Futterpflanzen,  Cultur  der  Wiesen  und 
Weiden,  Uber  Zucht,  Pflege  und  Haltung 
der  Nutzthiere,  über  Thierkrankheiten, 
Uber  landwirtschaftliches  Genossenschafts- 
wesen, endlich  über  die  wichtigsten  Agrar- 
gesetze in  den  Kreis  der  Besprechung 
gezogen  wird. 

Anfangs  hatten  wohl  die  Wander- 
lehrer mit  dem  Misstrauen  und  der  Indolenz 


anului  al  treilea  si  al  patrulea  ai  insti- 
tutului  pedagogic  din  partea  unni  pro- 
fesor  al  scolii  secundare  de  agricnlturä, 
din  Cernaufi  si  invetann'nlul  preparativ 
si  de  repejiro  introdus  Ia  un  immer  mai 
mare  de  scoli  poporale,  ce  dispun  de 
grädini  scolare.  De  o  insemnätatc  destul 
de  mare  pentru  economia  ruralä  a  fost 
regularea  impositului  fonciar  prin  legea 
din  24.  Mai  18<>9.  Pcrcepfia  impositului 
fonciar  in  Bucovina  se  fäcea  pftnä  la  pro- 
mulgarea  legii  sus  numite  pe  basa  pro- 
visoriului  de  imposit  fonciar  din  31.  Marte 
1818  si  apoi  pe  cea  a  provisoriului  de 
imposit  fonciar  din  anul  1835  in  aeol  inod, 
cä  contingentul  de  imposit  fonciar  impus 
{erii  se  repartisa  ])e  connine  dupä  un 
eatastru  de  venit  al  parrulelor,  care  se  fixa 
parte  cu  ajutorul  fasiuuilor,  parte 
prin  o  comisiune  täxätoare.  Prin  comune 
se  fdcea  repartitia  intre  cei  stipusi  la  con- 
tribu^iuni  de  stat  dupä  invoire,  conform 
unui  obieeiü  vechiü,  asa  numitei  „cislc". 
Pe  basa  provisioriului  de  imposit  fonciar 
avea  sä  conlribue  proprietatea  mare  *,,, 
si  proprietatea  rusticala  '  diu  impositul 
total;  proprietä(ile  mari  trebuiau  asa  darä 
se  plateasca  20'/,"/,,,  c**!e  mici  numal  15"/,. 
din  venitul  lor  curat.  DispärOnd  prin  des- 
rädicarea  rcla^iunii  de  sudit  cu  1.  Jnliu 
1848  deosebirea  intro  mosiile  {eränesti  si 
cele  boeresti,  impositul  fonciar  sc  repartisa 
in  mod  mai  proportional  plätind  d.  e.  in 
anul  1850  tlecare  proprietär  21  fl.  27" ,  eru- 
ceri  m.  c  la  suta  din  venitul  curat.  In 
anul  1854  so  roinoi  mesurätoarea  cata- 
stralä  iueeputä  cu  anul  1819,  si  terminatä 
la  1K23  prin  reambularea,  cc  durä  päuä  la 
anul  1857  urmand  apoi  taxarea  venitului 
pämentului.  Aeeste  operatiulii  impreunä 
cu  resolvarea  rec-lama^iuuilor  se  trügänarä 
intru  atäta  hical  abia  in  anul  1870.  prin 
legea  din  24.  Mai  1869  so  fäcurä  carä-si 
pasii  necesari  pentru  verificarea  operate'or 
catastrale,  care  iu  partea  ei  principnlä 
se  lini  abia  in  anul  1879.  asa  cä  cu  anul 
18K1  pereeptoriile  putuiä  trimite  tuturor 
coinunelor  politice  tablouri  de  reparttyiune 
jM-ntiu  imposit,  care  presoriau  pe  basa 
coalei  de  pose-hi.  iudivid'.iale  impositul 
fonciar  pentru  tierare  proprietär,  inceti'ind 
asa  nnmita  ..cislä".  Oprrnjiunile  recerutc 
in  virtutea  legii  din   23.  Mai  188:'.  si  a 
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der  Bevölkeruug  und  mit  deren  Zweifel 
au  den  Erfolgen  der  ihr  empfohlenen 
Änderungen  im  Wirtschaftsbetriebe  und 
in  der  Cultur  des  Bodens  zu  kämpfen. 
Da  sich  aber  mehr  minder  in  jeder  Ge- 
meinde ein  oder  mehrere  intelligentere 
strebsamere  Bauernwirte  fanden,  die  den 
Versuch  bei  der  Wirtschaft  nach  den  in 
den  Vortragen  empfangenen  Belehrungen 
und  RathschlHgen  vorzunehmen  wagten, 
und  da  diese  Versuche  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Fillle  von  günstigen  Er- 
folgen begleitet  waren,  so  fanden  sie  baid 
Nachahmer  und  die  Eolgo  war,  dass  an 
Stelle  des  hölzernen  Pfluges  und  der 
hölzernen  Kgge,  der  eiserne  —  meist  Zug- 
maiei'sche  —  Pflug  und  die  eiserne  Egge 
traten, dass  der  Boden  tiefer  gepflügt  wurde, 
wovor  der  Bauer  bislang  eine  gewisse 
Scheu  hatte,  dass  man  den  Wert  des 
Düngers  erkannte  und  sich  mit  dessen 
Aufbewahrung  und  rationellerer  Behand- 
lung zu  befassen  begann,  dass  die  Häcksel- 
maschine und  überhaupt  kleinere  Ma- 
schinen und  bessere  Cieittthe  Eingang 
fanden,  und  dass  umsichtiger  bei  der  Wahl 
des  Saatgutes  vorgegangen  wurde.  Welche 
Entwicklung  die  Institution  der  landwirt- 
schaftlichen Wanderlehrer  und  der  land- 
wirtschaftlichen Vortrüge  genommen  hat. 
ist  daraus  zu  ersehen,  dass  in  den  letzten 
•lahren  vou  fi  landwirtschaftlichen  Wander- 
lehrern •-  es  wenleu  hie/u  geeignete 
Volksschullehrer  verwendet  — durchschnitt- 
lich jährlich  in  180  bis  200  «emeinden 
Vorträge  abgehalten  werden,  und  die 
Gesammtzahl  der  Besucher  dieser  Vortrage 
die  ansehnliche  Zahl  von  jährlich  durch- 
schnittlich bis  25.000  beträgt,  und  dass 
nach  den  Beschlüssen  des  Bukowiner 
Landtage.«-  aus  der  jüngsten  Zeit  an  die 
Bestellung  ständiger  landwirtschaftlicher 
Wanderlehrer  von  Landeswegen  ge- 
schritten wird. 

Tin  Jahre  1897  wurden  endlich  die 
auf  Kosten  des  Landes  unter  Beitrags- 
leistung des  Staates  zu  den  ersten  Ein- 
richtungs-  und  den  jährlichen  Erhalt ungs- 
kosten  errichteten  zwei  Landes-Ackerbau- 
schulen,  und  zwar  eine  für  den  nördlichen 
Landestbeil  in  Kotzman  mit  ruthenischer 
und  deutscher,  die  zweite  für  den  süd- 
lichen Tlieil  de-.  Landes  in  Radautz  mit 


regulameutului  miuisteriului  de  tinau^e 
din  II.  Juniu  1H8.5  referitoare  le  {iiierea 
in  evideufü  a  catastrului  pentru  impositul 
fonciar  se  vor  teriuina  cu  tinea  anului  18H8. 
Mai  sus  s'u  amintit  deja  dätoriile,  ce 
apasau  deosebit  de  greu  popula{iunea 
rurabl  si  lipsa  de  credit,  ce  itnpedica 
ori-ce  progres ;  legea  provincialä  din 
Marte  1873  referitoare  la  intiin^area  si 
intoc.mirea  cArtilor  funduale  in  Bucovina 
avu  drept  urmare  o  schimbare  spre  bine. 
Lipsa  de  scut  contra  pagubelor  causato 
gospodariei  prin  uepe^are  si  maliftositate 
lu  deläturatä  priu  legea  din  5.  August 
1875  relativä  la  scutirea  productelor 
cätnpurilor.  Mai  in  toate  comunele  exista 
pänä  atunci  datina  veche,  cÄ  {arina  in- 
treagä  se  deschidea  toamna  indatä  dupä 
recolta  papusoiului  pentru  toate  soiurile 
de  vite  inclusive  porci:  prin  aceasta  erau 
atät  cerealele,  ce  se  culeg  mai  tärcjiu,  cat 
si  seineuaturile  de  eaniä  espuse  tuturor 
dauuelor.  Cu  sosirea  anotimpului  mai 
cälduros  si  cu  topinea  ometului  ineepurä 
a  se  mina  vitele  in  farinä,  devaständ 
gräuele  de  earnä,  trifoiul  si  rapi^a  precuni 
si  päscetoareie  naturale  päna  iu  5.  Mai 
(S.  CJheorghe  la  gr.  orientali ),  cu  care  cji 
se  inchidea  {arina  pentru  toate  vitele. 
Dar  chiar  si  in  timpul  de  la  5.  Mai  panä 
la  culegerea  pApusoiului.  cand  avea  sä  lie 
$aiina  pentru  vite  inchisä,  suferea  {eranul 
mult  din  causa  devastärii  seu  enäturilor 
sale,  tiind  in  toate  comunele  obiceiul,  ca 
unü  säteni  sä  pascä  pe  pirloagule  lor 
vitele,  intemplündu-se  adese,  sä  sufere  si 
ogoarele  veciue  dann«  cousiderabile;  in 
contra  acestor  daune  cäl  si  iu  contra  in- 
frac^iunilor  celor  dese  la  fructele  eftm- 
pului  i-l  putu  pe  {eran  numai  cu  auevoie 
scuti  ordina^iuuea  imperiale  diu  80. Januar 
18G0,  punendu-i  —  se  in  perspectivä  des- 
daunare  pe  calea  judecäfii  costisitoare  la 
cas  de  eruare  a  delinquentului. 

Ajutorul  cuvenit  i-l  aduse  obia  legea 
amiutitä  din  anul  1S7.">.  pe  care  popula- 
(iuma  ineepu  a  o  respecta  din  ce  in  a< 
mai  mult,  executatä  fnud  si  de  oiganele 
cheniate.  a  o  aplica.  De  inHueuta  cea  mai 
binefacätoaio  si  eticace  pentru  desvoltarea 
unei  cultiväri  uiai  rationale  si  intensive 
a  pämüntului  si  pentru  imbunütafirea 
st itri i  agricole  a  fost  favorisarea  directA 
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rumänischer  und  deutscher  Unterrichts- 
sprache eröffnet.  Jede  dieser  Schulen  ist 
mit  einem  Internate  für  20  Zöglinge,  von 
denen  je  10  sich  auf  Landesfrciplätzcn 
befinden,  verbunden.  Aufuahmsbedin- 
gungen  sind  mit  gutem  Erfolge  absol- 
vierte Volksschule  und  das  Minimalalter 
von  14  Jahren;  der  ganze  Lehrcurs  dauert 
zwei  Jahro. 

Die  Ackerbauschulen  haben  den  Zweck, 
junge  Leute,  vornehmlich  aus  dem  Bauern- 
stande, welche  die  Volksschule  mit  gutem 
Erfolge  beendet  haben,  unter  Anlehnung 
an  die  in  der  Volksschule  erworbenen 
Kenntnisse  mit  den  wichtigsten  Lehreu 
der  Landwirtschaft  vertraut  zu  machen, 
hauptsächlich  aber  ihnen  durch  zweck- 
entsprechend geleitete  Übungen  in  den 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  eine  Reiho 
von  Fertigkeiten  und  manuellen  Geschick- 
lichkeiten beizubringen  und  die  allgemeine 
Bildung  der  Zöglinge  so  weit  zu  ergänzen, 
dass  ffie  imstande  sind,  einen  häuerlichen 
Grundbesitz  nach  rationellen  Grundsätzen 
selbständig  zu  bewirtschaften.  Dieser 
Zweck  soll  erreicht  werden  1.  durch  den 
systematisch  zu  ertheilenden,  leicht  fass- 
lich gehaltenen  theoretischen  Unterricht, 
2.  durch  den  mit  dem  theoretischen  Unter- 
richte stets  in  Zusammenhang  zu  bringen- 
den, d.  h.  durch  gehörige  Belehrung  und 
Beaufsichtigung  nutzbar  zu  machenden 
praktischen  Unterricht,  mit  dem  Hand  in 
Hand  die  Verwendung  der  Schüler  zu 
allen  im  Laufe  des  Jahres  in  der  Wirt- 
schaft vorkommenden,  ihrem  Alter,  ihrer 
köqierlichen  Entwicklung  und  ihrer  an 
der  Schule  erlangten  Ausbildung  ent- 
sprechenden Verrichtungen  stattfindet, 
y.  durch  den  sogenannten  Handfertigkeits- 
unterricht, d.  i.  durch  die  Unterweisung 
der  Zöglinge  in  der  Handhabung  ver- 
schiedener Werkzeuge,  wie  sie  hei  der 
Holzbearbeitung  behufs  Herstellung  und 
Ausbesserung  einfacher  Wirtschaft«- 
geräthe,  der  Fuhrwerke  u.  u.  in  Ver- 
wendungkommen, dann  in  der  Beurtheilung 
der  Eignung  des  zur  Verwendung  kommen- 
den Materiales  und  der  Herrichtung  des- 
selben,  endlich  in  der  Korbflechterei  (Her- 
stellung von  Flechtwerk  für  die  Wirt- 
schaft und  den  Haushalt,  sowie  für  Melio- 
rationen),  in  der  Besenbinderei  und  in 


a  tuturor  aspira(iunilor  de  aceasta  natura 
prin  ineuviin^area  de  subvenf iuni  inate- 
riale  diu  partea  ministcriului  c.  r.  do  agri- 
culturfi  .si  prin  activitatea  nendormitä  a 
soeietäfii  peutru  cultura  pämentului.  In- 
chiderea  frontierei,  anun^atü  deja  in  anul 
lhSO  cu  ocasiunea  promulgärii  legii  asupra 
holilor  contogioase  la  vite  pentru  importul 
vitelor  cornute  din  Rusia  si  Rom&uia. 
rocerea  cu  privire  la  ameliorarea  devenitä 
deja  necesar«  a  inapoiatei  prasüo  de  vite 
bosatS  p&nä  atunci  pe  importul  de  vite 
de  stepa  .si  cu  privire  la  necesitatea  aco- 
poririi  lipsei  doi  vite  peutru  transport  si 
pentru  ingrasare  —  lipsa  ce  se  acoperea 
pünä  atunci  prin  importul  do  Iii.— 20.000 
de  vite  de  stepa  pe  an  -  -  luarea  de  mesuri 
estraordinate  spre  a  face  posibilä  trecereu 
in  starea  noufi  economica  diu  ecoiiomie 
de  semenäturi  ;trei  assolamcnte)  la  cea 
de  nutre(;  irota(iunea  semönäturii}  si  a-i 
da  cres^erii  vitelor  insemnätatea,  ce  i-»c 
cu  venia  in  economic  agricola,  si  aceasta 
cu  atilta  mai  mult,  cu  eftt  si  in  Bucovina 
inrluintu  unei  coneuronjo  transmarinc,  ce 
aducea  din  ce  in  ce  jnai  mutte  daune 
produc(iunii  gr&nelor,  si  crisa  agricol.i 
gcnerala  deveui  din  au  in  an  mai  ape- 
sätoare.  Crestcrea  vitelor  si  ingrasarea  lor 
precum  si  fabricarea  de  alcool  |h'  mosiile 
proprietarilor  mari.  producjiuue,  ce  stü 
}n  strinsä  legäturä  cu  Ingrasarea  vitelor 
cultivarea  pläntelor  de  hranä  pentru  vite 
si  a  pläntelor  leguminoase  eata  calea  nouü, 
pe  care  päsi  agricultura  din  aceasta  tarü. 
Spre  rädicarea  prasilel  vitelor  statul  in- 
cuviin^a  terii  in  anul  1881  un  avans  du 
200.000  florini,  replätibili  in  10  ani:  cu 
acest  capital  s'au  importat  'JO  tauri  si 
flOO  vaci,  durere  insä  farä  multii  alegere, 
din  Bern,  Pinzgau,  Pusterthal,  Mariahof, 
Kuhland  s.  c.  1.  si  s'au  hnpär^it  intre 
Jerani  cu  ohliga^iunea,  do  a-le  jiläti  in  rate. 
Scopul,  ce  se  urmäria  prin  aceste  dispo- 
si^iuni  a  fost  si  este  iulocuirea  vitelor 
sure  de  stejm  si  a  rasei  hueovinene,  ce  se 
trage  din  ca  vite  de  alta,  ce  sunt  femrte 
bune  la  munca  si  la  jug,  dar  cari  se  des- 
yoltä  numai  incci  «hin  tlupa.  «i  pänä  la  7 
ani,  uecorespundönd  deci  daiü  imprcjiini- 
rüor  agriculturii  schimbate  -  inlocuin  u 
lor  dicem  prin  o  rasa  do  vite  mai  preina- 
ture  si  mai  ou  pref.  In  oeeostu  privinjä 
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der  Sattlerei  (Nähen  von  Riemzeug, 
Schwärzen  und  Conservieren  desselben). 

An  joder  der  Ackerbauschulen  befindet 
sich  eine  vollständig  instruierte  Muster- 
wirtschaft, Gemüsegärten  und  eine  Obst- 
bauraschule  und  eine  Rinder-Reinblut- 
stammherdo,  bestehend  aus  zwölf  weib- 
lichen Thieren  und  einem  Stier,  und  zwar 
in  Kotzman,  importierten  Berner-Simmen- 
thalern,  in  Radautz,  importierten  Pinz- 
gauern. 

Schliesslich  sei  noch  der  Ertheilung 
des  Unterrichtes  in  der  Landwirtschaft  im 
die  Frequentnnten  des  III.  und  IV.  Jahr- 
ganges der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt, 
mit  dem  ein  Professor  der  landwirtschaft- 
lichen Landes-Mittelschule  in  Czernowitz 
betraut  ist.  und  des  landwirtschaftlichen 
Fortbildung«-  und  Wiederholungsunter- 
richtes an  einer  grösseren  Zahl  von  Volks- 
schulen, die  im  Besitze  von  Schulgärten 
sind,  gedacht. 

Von  nicht  zu  unterschätzender  Be- 
deutung für  die  Landwirtschaft  war  die 
im  Jahre  lötRi  durch  das  Uesetz  vom 
•24.  Mai  erfolgte  Regelung  der  Grundsteuer. 

Die  Einhebung  der  Grundsteuer  in  der 
Bukowina  geschah  bis  zur  Erlassung  des 
bezogenen  Gesetzes  auf  Grund  des  Grund- 
steuerprovisoriums  vom  81.  März  1818  und 
des  späteren  Grundsteuerprovisorinms  vom 
Jahre  1835  in  der  Weise,  dass  das  dem 
Land  auferlegte  Gruudsteuercontingeut 
nach  einein  Parcelloncrtragskataster,  der 
theils  mit  Hilfe  der  Fassionen,  theils  durch 
Schätzungscommissionen  festgestellt  wor- 
den war,  auf  die  Gemeinden  repartiert 
wurde.  Innerhalb  der  Gemeinden  erfolgte 
die  Repartierung  auf  die  einzelnen  Steuer- 
pflichtigen durch  Übereinkommen  unter 
denselben  nach  einem  von  altersher  über- 
kommenen Theilungsmassstab,  „Czista" 
genannt.  Nach  dem  Grundsteuerprovi- 
sorium hat  der  Dominicalbcsitz  •  der 
Rusticalbesitz  7 15  der  gesammten  Steuer 
zu  tragen  und  es  musste  daher  der  Gross- 
grundbesitz 'iO'/j",  seines  Reinertrages, 
der  Kleingrundbesitz  nur  15u/0  des  Rein- 
ertrages an  Steuern  abführen. 

Da  mit  1.  Juli  1848  infolge  Aufhebung 
des  rntorthansverhältnisses  der  Unter- 
schied zwischen  Dominical-  und  Rustical- 
besitz aufgehört   hatte,   so  wurde  eine 


a  lucrat  deja  din  anul  18G1)  incoace  reuni- 
unea  pentru  cultura  pämentului,  cumper&nd 
in  sträinatato  cu  ajutorul  unei  subven- 
tiuni,  acordate  de  stat  si  puse  la  disposijia 
ei  de  ministeriul  c.  r.  de  agriculturä  spre 
promovarea  prasilei  vitelor  cornute,  tauri 
de  rasä  si  anumc  din  Mürzthal  pentru 
regiunite  de  munte,  din  Pinzgau  pentru 
cele  de  sub  munte  din  Bern  pentru  cämp 
si  distribnindu-igratuit  spre  intrebuin^are 
stajiunilor  comunale  de  tauri  de  rasa. 
In  anul  1881  ministeriul  de  agriculturä 
acorda  pentru  acelasi  scop  10.000  florini 
si  märi  de  aici  inainte  si  cuota  subven- 
{iunii  annale  nsa.  iueat  reuuiunea  fu  pusä 
in  positie,  do  a  sus^ino  in  {arä  80— JK)  sta- 
{iuni  de  tauri  de  rasä.  —  Prin  aceasta 
a  succes  a  delätura  in  decursul  duor  de- 
cenie  apronpo  total  vitcle  sure  si  a  le  in- 
locui  cu  vite  rose  si  pestrije  din  Pinzgau 
si  Bern,  ce  sunt  foarte  aj)te  pentru  in- 
crucisare  cu  soiul  do  vite  indigene,  dänd 
resnltate  pe  dc|)lin  satisläcetoare.  - 
Pentru  prasila  vitelor  de  rasä  curat»  de 
Bern  si  Pinzgau  se  forma rä  in  {.earä  diu 
mijlocelo  ei  ciredi  originäre  --  ministeriul 
de  agriculturä  a  premers  in  accastä  pri- 
vinjä  prin  iuüin|area  unei  ciredi  do  Pinz- 
gau pe  domeniul  Rädäuji  —  si  anume  de 
rasa  de  Pinzgau  la  sconla  agronoinicä  din 
Rädäu^i  de  rasa  de  Bern-Simmentbal  la 
baronul  Vasilco-Seretchi  in  Berhomet  pe 
Sirete,  la  cavalerul  de  Abrahamowicz  in 
Cires,  la  cavalerul  de  Dr.  Volcinschi  in 
Budeni{,  la  sconla  agronoinicä  din  Cotman 
si  la  sta^iunea  de  prasilä  de  rasa  de  Bern 
in  Tereblecea  germanä;  afarä  de  aceste 
s'au  crescut  si  de  persoane  private  vite 
din  Bern  si  Pinzgau  ncoperindu-se  astfei 
trebuinta  de  tauri  do  semenfa  de  Pinzgau 
si  Bern  pentru  comunele  din  {earä.  Do 
cea  mai  mare  iniportan{ä  a  fost  promul- 
garea  legii  provinciale  diu  13.  Juni  1805 
referitoaro  la  redicarca  prasilei  vitelor 
cornute.  Manä  in  mänä  cu  aceste  dispo- 
si{iuni  mergea  si  promovarea  directä  a 
ctiltivärii  furagelor  —  intre  aceste  pre- 
pondera  trifoiul  —  ce  ce  semäna  päuä 
la  inceputul  anilor  optdeci  nmnai  pe 
mosiile  din  Radäufi  si  la  unü  proprictari 
mari.  —  lmpär{iudu-se  poporului  gratuit 
Juterna,  semenfä  de  trifoiü  si  somin^i 
amestecate  de  earbä,   acesta   inclinä  la 
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gleichinässigere  l.'raleguug  der  Grund- 
steuer vorgenommen  und  zahlt*  jeder 
Grundbesitzer  z.  B.  im  Jalir  1850  21  H. 
27'/,  kr.  C.-M.  von  je  100  fl.  Reinertrag. 

Im  Jahre  1R54  wurde  die  im  Jahre  1819 
begonnene  und  1823  beendete  Catastral- 
verniessuug,  mittelst  der  bis  zum  Jahre 
1857  währenden  Reambulierung  wieder 
aufgenommen,  worauf  die  Grundertrags- 
sch&tzung  folgte.  Die  Operationen  sammt 
der  Erledigung  über  die  Reclamationcn 
zogen  sich  so  sehr  in  die  Länge,  dass 
schliesslich  infolge  des  Gesetzes  über  die 
Regelung  der  Grundsteuer  vom  24.  Mai 
1801}  im  Jahre  1870  erst  wieder  an  diu 
Richtigstellung  der  Catastraloperate  ge- 
schritten werden  musste,  die  in  der  Haupt- 
sache erst  im  Jahre  187b  zum  Abschlüsse 
gelangte.  Mit  dem  Jahre  1881  konnten  so- 
dann die  k.  k.  Steuerllmter  jeder  einzelnen 
politischen  Gemeinde  Stcuerrepartitions- 
tabellen  einsenden,  aus  welchen  unter 
Zugrundelegung  der  individuellen  Grund- 
besitzbogen  die  Grundsteuer  auf  jeden 
einzelnen  Grundbesitzer  vorgeschrieben 
wurde,  womit  die  sogenannte  „Czistieruug" 
aufhörte.  Die  im  Grunde  des  Gesetzes 
vom  2b.  Mai  188b  und  der  Finanzmini- 
sterial-Vollzugsverordnung  vom  11.  Juni 
1K83  Ober  die  Evidenzhaltung  des  Grund- 
steuercatasters  erforderlichen  Operationen 
werden  mit  dem  Jahre  1838  ihren  Abschluss 
Huden. 

An  früherer  Stelle  schon  wurde  der 
Schuldenlast,  die  auf  der  bäuerlichen  Be- 
völkerung besonders  schwer  lastete  und 
des  Mangels  an  Credit,  der  lähmend  wirkte, 
gedacht.  Das  Landesgosetz  vom  b.  März 
1873.  betreffend  die  Anlegung  und  innere 
Einrichtung  der  Grundbücher  in  der  Bu- 
kowina, bahnte  in  dieser  Beziehung  eine 
Wandlung  zum  Besseren  an. 

Dem  in  der  Bewirtschaftung  längst 
gefühlten  Bedürfnisse  nach  Schutz  gegen 
sorglose  und  böswillige  Schädigungen 
brachte  das  Gesetz  vom  5.  August  1875 
zum  Schutze  des  Feldgutes  endlich  die  ge- 
wünschte Abhilfe.  Fast  in  allen  Gemeinden 
galt  bis  dahin  der  altherkömmliche 
Brauch,  dass  die  Feldfluren  der  ganzen 
Gemarkung  im  Herbste  gleich  nach  Ab- 
lechsung  des  Maises  als  Weide  für  alle 
Viehhaltungen  mit  Kimehluss  des  Forsten- 


semänarea  si  cultivarea  acestor  plante  de 
hranu,  ce  ia  din  an  in  an  dimensiuni  tot 
raai  mari;  convingündu-se  odatä  ^eranü 
despre  utiliutea  semftnftturilor  de  nutref 
pentru  vite  si  despre  necesitatea  schitu- 
bärii  in  economie  s'a  primit  cu  bra{e 
deschise  si  cultivarea  sfeclelor  pentru 
nutrej,  ce  era  päna  la  inceputul  anilor 
noue  deci  aproape  necunoscutÄ  la  terani. 
Insa  nu  numai  cultivarea  nutrttului,  ci 
si  cea  a  plantelor  in  genere  afla  in  anii 
1880  pfina  1898  promovare  directä  prin 
tmpärtirea  de  seinentä  original&  de  Lim  de 
Hanna,  orz  de  Hanna,  cartofe  de  raancare 
.}i  pentru  velui^e  importate  din  Saxonia 
si  Svi(;era,  mazere  s.  a.  In  ultimii  trei 
ani  se  tinde  la  5nfiin(are«  uuei  labrice  de 
zähar,  incerc&ndu-se  in  legatun»  cu  aceasta 
si  cultivarea  sfeclei  de  zaha«,  eure  ofere 
resultatc  multumitoare. 

Posesinnea  si  relatiunile  de  l'olo- 
sire  aie  pümi'ntului  agricol. 

Arealul  total  ul  päinüntului  utilisut 
sau  utilisabil  in  agriculturä  in  Bucovina, 
corapus  diu  ogoaie,  finale,  gradini  si 
imase  per  557.35b  hectare  se  aflä  cu 
l»*>7»  ~  308.000  hectare  Tn  raanile  proprie- 
tarilor  mici  si  cu  554%  190.000  hectare 
in  ale  proprietarilor  mari.  Preeupunend. 
couform  recensementului  diu  anul  1800. 
numerul  de  85.048  al  proprietarilor  po 
terenul  eoonomioi  agricole  ca  egal  cu 
numörul  economiilor  existente,  atunci 
numerul  economiilor  feränesti  diu  Buco- 
vina, daeä  seädem  pe  cei  151  proprietari 
mari,  s'ar  urca  la  85.500.  —  Din  nefericire 
lipsesc  pän&  acuma  dato  sigure  despre 
mariniea  medie  a  economiilor  teränesti 
diu  tearä,  date  cari,dacä  consiJeräm  marele 
deosebiri,  cc  existÄ  in  aceastä  privinjä  in 
diverscle  localita{i  ale  Jeni,  nu  vor  pute 
fi  nici  cel  pu(in  aproximativ  coreet  lixate 
lie  ciliar  numai  pe  calea  taxärii.  Cel  mai 
mar«  proprietär  al  teiii  In  genere  sA  cu 
privire  la  posesiunea  de  päment  agricol 
este  foudul  religionav  gr.  or.  al  Bucovinei. 
cäruia-i  aparfin  41. (571  hectare  ogoare, 
fenategrädiui.  imase  si  pascetori  de  munte  : 
1'J5  proprictati  mflri  sunt  in  mänile  a 
151  proprietari  particulari:  dcasemenea 
sunt  destul  de  importante  si  proprietäre 
comunale.   ciiri  eonstaü   diu   imase:  nici 
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vielies  geöffnet  uud  hiedurch  die  später 
zur  Fechsung  gelangenden  Feldfrüchte 
und  Wintersaaten  allen  denkbaren  Be- 
schädigungen ausgesetzt  waren.  Mit  dem 
Eintritte  der  wilrmeren  Jahreszeit  und 
dem  Schwinden  der  Schneedecke  begann 
der  Austrieb  aller  Hausthiore  auf  die 
Feldor  und  Wiesen  uud  dauerte  diese  Ver- 
heerung der  Winter-,  Klee-  und  Raps- 
saaten, sowie  der  natürlichen  Wiesen  bis 
5.  Mai  (St.  Georgstag  bei  den  GriechUch- 
Orientalen),  mit  welchem  Zeitpunkte  alle 
Feldfluren  Regen  das  Betreten  durch  Haus- 
thiere  geschlossen  wurden.  Aher  .selbst  in 
der  Zeit  vom  5.  Mai  bis  zur  Maisfechsung, 
wühlend  welcher  die  Fluren  für  den  Auf- 
trieb von  Vieh  hatten  geschlossen  bleiben 
sollen,  hatte  der  Landwirt  gegen  die  Be- 
schädigung seiner  Saaten  »ine  arge  Xotli 
zu  bestehen,  denn  es  war  in  allen  Ge- 
meinden Üblich,  duss  einzelne  Dorfinsasseii 
das  Vieh  auf  den  Brachfeldern  weideten, 
wobei  auch  die  angrenzenden  .Saaten  ab- 
geweidet wurden  ;  gegen  diese  und  andere 
Beschädigungen,  sowie  gegen  den  sehr 
häutigen  Diebstahl  an  Feldgut  den  Land- 
wirt ausgiebig  zu  schützen,  vermochte 
die  kaiserliche  Verordnung  vom  IK).  Jän- 
ner IWiO  mit  ihrer  Verweisung  des  Be- 
schädigten auf  den  Schadenersatz  im 
Falle  der  Kruierung  des  Thäters  auf 
deu  kostspieligen  Rechtsweg,  in  nur 
geringein  Masse,  erst  das  erwähnte  Gesetz 
vom  Jahre  1875,  dessen  Beobachtung  sieh 
die  Bevölkerung  und  dessen  Handhabung 
sich  die  hiezu  berufenen  Organe  immer 
mehr  angelegen  sein  liessen,  brachte  hier 
die  erforderliche  Abhilfe. 

Von  dem  wohlthätigsten  und  nach- 
haltigsten Einflüsse  auf  die  Entwickehing 
einer  rationelleren  und  intensiveren  Boden- 
cultur  und  aut  die  Besserung  der  land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse  war  die 
directe  Förderung  aller  dahin  zielondenBe- 
strebungen  durch  Gewährung  materieller 
rnterstdtzungen  seitens  des  k.  k.  Acker- 
bauministeriunis  und  durch  die  Thätigkeit 
des  I.andes-Culturvereines.  I)ie  bereits  im 
Jahre  1880  gelegentlich  der  Erlassung  des 
Thierseucheiigesetzes  angekündigte  Grenz- 
sperre gegen  das  Hornvieh  aus  Bussland 
und  Rumänien  erheischte  die  Hebung  der 
bisher  durch  die  eigcntbümlichen,  auf  die 


poate  remäuea  ncamintitä  posesiiuiea  preo- 
vimei  gr.  or.,  ce  constä  din  pämönt  de 
dotafiune  parochiala  numitä  aici  in  fear« 
..sesiune". 

Gele  mai  insemnate  fluetun^iuni  in 
proprietatea  pftmentului  au  aflat  loc  in 
Bucovina  in  anii  grei  1865  si  1866  si 
dnpä  ncestin,  tu  care  o  mare  parte  din 
pämentul  (eränesc  a  trecut  in  mänile  pro- 
prietarilor  niari  si  diu  nefericire  si  in 
nmni  de  speculnnt  i.  —  Posesiunea  propric- 
tätfi  mari  este  mare  parte  comasatä,  cea 
a  proprietätii  mici  din  contra  e  aproape 
pretutindeno  imprastiatä;  tie-care  t,eran 
adecä  posede  in  localitatea  comuuei  casä 
si  grädinä  längä  aceasta,  cealaltä  pose- 
siune  üisä  o  are  in  parcele  singuratice  pe 
deosebite  locuri,  o  imprejurare,  care,  bine 
•njeles,  ingreneazä  in  mod  considernbil 
purtarea  gospodariei.  dar  care  pänä  acuinu 
n'n  putut  Ii  deläturatä,  de  oare-ce  {cranul 
atribue  timpului  prea  pujinä  valoare  si 
e  cuprins  de  multe  prejuditii  in  contra 
comasarii.  Pane'area  pfunßntului  deviue 
in  urma  impartirii  intre  inostenitori  con- 
siderabilä  de  tot.  --  Din  proprietatea 
agricohi  a  fondului  gr.  or.,  0310  hectare 
'  iutre  aceste  .'1821  hectare  ogoare,  G17  hec- 
tare fena{e  2549  hectare  päscetoare)  sunt 
areudate  hergheliei  statului  la  Rädäu^i, 
creatä  in  anul  1702:  economia  diu  RädÄu{i, 
care  trece  pänä'n  ziua  de  azi  drept  cco- 
nomia-model,  a  fost  focarul,  care  a  res- 
pändit  progres  in  privinta  cultivärii 
pärnentului.  —  Restul  pro|>rietät/ü  agricole 
a  fondului  in  märiine  de  «J188  hectare  e 
unpärtft  in  28  ocoale  agricole,  cari  sc  dau 
in  arendä  asemenea  ca  si  cele  hectare 
päscf'toare  de  munto  si  de  pädure.  Timp 
indclungat  si  anume  ja;  la  üiceputul  ani- 
lor  70,  mosia  fondului  religiouar  din 
Cojman  a  fost  cäutatä  in  regie  cu  scopul, 
de  a  servi  drept  economic  -  model :  dar 
din  nefericire  proicctul  acesta  fu  aban- 
donat,  lucru,  ce  n'a  putut  de  loc  servi  inte- 
resului  intregii  economii  agricole  a  1/iii, 
pentru  care  acest  model  ar  ii  fost  de  mure 
folos:  bogatul  fond  gr.  or.  al  Bucoviuei 
nu  numai  cä  putea,  dar  trebuia  sä  sus^inä 
aceasta  institufiunc  salutarä;  insu  proiec- 
tut  a  picat  si  domeuiul  s'a  areudat  de  nou. 

Dar  si  cea  mai  mare  parte  a  mosiilor 
private  im  se  cautä  de  proprietarii  lor, 
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Einfuhr  von  Steppenvieh  basierten  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  des  Landes  zu- 
rückgebliebene Viehzucht,  da  sich  infolge 
dieses  Einfuhrverbotes  die  Notwendigkeit 
ergab,  den  Ausfall  von  jährlich  lß.000  bis 
20.000  Stück  importierten  Steppenvieh, 
welche  als  Zug-  und  Mastthiere  verwendet 
wurden,  anderweitig  zu  decken.  Es  wurden 
besondere  Massnahmen  getroffen,  um  den 
Übergang  in  die  neuen  Wirtschaftsver- 
haltnisse, aus  der  Körner-  (Dreifelder-) 
Wirtschaft  zur  Futter-  (Fruchtwechsel-) 
Wirtschaft  zu  ermöglichen  und  der  Vieh- 
zucht den  ihr  im  landwirtschaftlichen  Be- 
triebe gebürenden  Platz  zu  verschaffen,  was 
umso  notwendiger  war,  als  sich  auch  in 
der  Bukowina  der  die-  Kürnerproduction 
immer  mehr  benachtheiligende  Eintluss 
der  überseeischen  Concurrenz  und  die 
allgemeine  landwirtschaftliche  Krise  von 
Jahr  zu  Jahr  druckender  fühlbar  machten. 
Viehzucht  und  Viehmastung,  sowie  die 
bei  dem  Großgrundbesitzer  wegen  letzterer 
betriebene  Alkoholerzeugung,  Futterbau 
und  Bau  von  Hülsenfrüchten,  das  waren  die 
neuen  Bahnen,  auf  welche  die  hierländige 
Landwirtschaft  gewiesen  waren. 

Zur  Hebung  der  Viehzucht  bewilligte 
der  .Staat  dem  Lande  im  Jahre  1881  einen 
in  zehn  Jahren  rückzahlbaren  Vorschuss 
von  200.000H.,  um  welchenBetrag  90Stiero 
und  900  Thiere,  leider  ziemlich  wahllos  — 
Beruer,  Pinzgauer,  Pusterthaler,  Maria- 
hofer,  Kuhländer  u.  s.  w.  —  importiert 
und  gegen  Ratenzahlung  an  Landwirte 
abgegeben  wurden. 

Das  Ziel,  welches  mit  dieser  Mass- 
regel angestrebt  wurde,  gieng  und  geht 
dahin,  das  als  Arbeits-  und  Zugvieh 
wohl  ganz  vorzüglich  geeignete,  aber  sehr 
spät,  nämlich  erst  im  6.  und  7.  Jahre  zur 
vollen  Reife  gelangende,  daher  für  die  ge- 
änderten wirtschaftlichen  Verhiiltuisse 
nicht  mehr  passende  graue  Steppenvieh 
und  den  aus  demselben  hervorgegangenen 
Landschlag  in  der  Bukowina  durch  ein 
frühreifes  und  besser  verwertbares  Vieh 
zu  ersetzen.  In  dieser  Richtung  war  schon 
seit  dem  Jahre  186t»  vom  Landescultur- 
vereine  vorgearbeitet  worden,  indem  der- 
selbe aus  den  ihm  vom  k.  k.  Aekerlmu- 
nunisterium  jährlich  zur  Verfügung  ge- 
stellten  Staatssubventionen  zur  Hebung 


ci  de  arendasi;  nu-i  vorbä,  mulfi  diutre 
acestia  sunt  oameni,  ce  stau  pe  depliu  la 
inälfimea  chemärii  lor,  insä  cu  toate  aceste 
sistemul  aröndürii  are  drept  urmare  feliu- 
rite  inconveniente  economice  si  social-poli- 
tice;  in  prima  linie  sufere  desvoltareagene- 
ralä  a  agriculturii,  de  oare-ce  proprietatea 
mare  nu  poate  corespunde  chemärii  sale 
de  pionir  si  promotor  neadormit  al  pro- 
gresului  agrieol  In  acoa  mesurä  si  inten- 
sitate,  precum  se  intemplä  pe  alte  locuri 
si  cum  o  reclamä  mai  ales  imprejurärile 
de  aice. 

Diu  tabloul  schimbürilor  intre  di- 
feritele  catogorii  de  culturä  in  periodul 
de  la  177«—  18L»7  resulta,  cä  de  la  iuee- 
putul  anilor  50  pänä  acuma  a  crescut 
pämeutul  de  aräturä  cu  36.236  hoctare; 
aceastä  eifrä  de  adaogere  se  baseazä  ]>e 
terminarea  prcalabilä  a  revisiunii  catas- 
trului  din  anul  1872  si  pe  estiuiäri  apro- 
ximative,  nu  incape  insü  indoialä,  cä  dupü 
resultatul  neeuuoscut  äncä  a  {inorii  in 
evidenja  h  catastrului,  ea  va  Ii  cu  inult 
mai  mare. 

Tabloul  urmätor  dä  o  icoauä  despre 
modul  intrebuin^ärii  painentului  arat 
pentru  periodele  1867—1877,  1877  —  1&S6 
si  1897;  in  ea  sunt  indicate  cu  cif'resigure 
pe  de  o  parte  suprafejele  menito  pentru 
semenarea  respectivelor  soiuri  de  fruete, 
pe  de  altä  parte  in  percente  raportul  intre 
suprafetele  cultivate  cu  respectivele  soiuri 
de  fruete  si  intre  suprafa{a  totalu  a  cäm- 
pului,  iueepend  de  la  anul  18*58  ca  prhnul 
an,  in  care  s'au  fäcut  conscmnaUuni  si 
notari  statistice. 

Fructul  principal  al  Jerii  e  änca  tot 
porumbul  (päpusoiul;,  cu  toate  cä  supra- 
fa{a  semenaturii  sale  a  scädut  de  la  o 
treifä  sub  o  pütritü  a  suprafefei  totale 
a  eftmpului.  Pentru  proprietatea  mare, 
cultivarea  porumbului  nu-i  do  loc  rodnicä, 
insu  el  remänc  cea  mai  insemnatä  hranä 
a  populaUunii  rurale,  caro  ap&r{inend 
bisericei  gr.  or.,  se  nutresce  peste  tot  anul 
in  numeroasele  sale  dile  de  post  aproape 
nutnai  cu  mäinäliga,  o  mäiicarc  i'äcutä 
diu  (aina  do  porumb,  ce  seamt"-nä  cu 
polenta  Italienilor;  afarä  de  aceasta  po- 
rumbul se  mai  folosesto  spre  fabricarea 
alcoolului,  ear  strujenii  ca  nutre$  pentru 
vite. 
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der  Viehzucht  auswärt»  Zuchtstiere,  und 
zwar  Mttrzthaler  für  die  Gebirgsgegenden, 
Pinzgauer  für  das  Vorgebirge,  Berner  für 
das  Flachland  ankaufte  und  unentgeltlich 
zur  Benützung  in  die  Gemeindezuchtstier- 
statione»  abgab.  Im  Jahre  1881  bewilligte 
das  k.  k.  Ackerbauininisterium  zu  gleichem 
Zwecke  10000  fl.  und  erhöht«  von  da  ab 
auch  die  jährliche  Subventionsquote,  so 
dass  der  Verein  in  der  Lage  war.  jährlich 
.80  bis  90  Zuchtstierstationen  im  Lande 
zu  orhalten.  Hiedurch  gelang  es,  das  graue 
Vieh  aus  dorn  Lande  in»  Laute  der  letzten 
zwei  Decennien  nahezu  vollständig  zu  ver- 
drängen und  an  dessen  Stelle  rot  lies  und 
Fleckvieh,  Pinzgauer  und  Berner,  die  sich 
zur  Kreuzung  mit  dem  Landschlage  sehr 
put  bewährten  und  sehr  günstige  Resultate 
liefern,  zu  setzen.  Für  die  Reinblutzucht 
von  Bernern  und  Pinzgauern  im  Lande 
selbst,  ist  durch  die  Errichtung  von  Staroin- 
herden  —  das  k.  k.  Ackerbauministerium 
gieng  mit  der  Errichtung  einer  solchen 
für  Pinzgauer  auf  der  Domäne  Radautz 
voran  —  durch  das  Land,  und  zwar  von 
Pinzgauern  an  der  Ackerbauschulc  in 
Radautz,  von  Berner -Simmenthalern  bei 
Baron  Wassilko-Serecki  inBerhometh  a.  S., 
bei  Ritter  v.  Abrahamowicz  in  Ozirecz, 
bei  Dr.  v.  Wolczvnski  in  Budenitz,  an 
der  Ackerbauschule  in  Kotzmau  und  der 
Berner  Zuchtstation  in  Deutsch-Tereblestie 
vorgesorgt  und  wurden  ausserdem  Berner 
und  Pinzgauer  von  Privaten  rein  ge- 
züchtet, so  dass  der  Bedarf  an  Pinzgauern 
und  Borner  Zuchtstieren  für  dio  Gemeinden 
im  Lande  selbst  gedeckt  werden  kann. 
Von  der  grössten  Bedeutung  war  die  Er- 
lassung des  Landesgesetzes  vom  13.  Juni 
1895,  betreffend  die  Hebung  der  Horn- 
viehzucht. Hand  in  Hand  mit  diesen  Mass- 
nahmen gieng  dio  directe  Förderung  des 
Futterbaues,  der  bis  zu  Beginn  der  Acht- 
ziger-Jahre bloss  auf  der  Gestütswirtschaft 
in  Radautz  und  bei  einzelnen  Großgrund- 
besitzern, vorwiegend  Kleebau,  gepflegt 
wurde.  Durch  unentgeltliche  Vertheilung 
von  Luzerne-  und  Kleesauien,  sowie  von 
Grassamenmischungen  wurde  die  Be- 
völkerung für  den  Bau  und  die  Cultur 
dieser  Futterpflanzen,  der  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Ausdehnung  zunimmt,  gewonnen 
und  nachdem  sich  die  Bauern  die  Uber- 
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Cultura  poruinbului  e  respanditä  in 
toatä  ^fira,  chiar  la  munte.unde-isüntreser- 
vate  5"/,,  diu  arcahil  cAmpului;  resultatele 
insa  sftnt  adese  foarte  problematice.  Mai 
respanditä  decät  ori-unde  afläm  cultura 
poruinbului  in  valea  de  jos  a  Sucevei  pe 
cumpenä  apelor  intre  valea  Ceremusului  si 
a  Prutului,  in  cari  regiuni  ocupa  26—30% 
din  suprafaja  totalä  a  c&mpului.  Ogoarele 
de  porumb  se  intrebuin^eaza  totodatä 
adecÄ  in  acelas  timp  si  spre  semenarea 
bostanilor,  cari  se  urcä  pe  an  in  mediti 
la  peste  1  milion  metrii  cent ,  intrebuintati 
fiind  ca  hranä  pentru  vite.  Se  inai  seamenä 
printre  porumb  bob,  cänepä  si  floarea 
soarelui,  din  ai  cärei  simburi  se  face  oleu. 

Din  grüne  se  seamanä  cu  predilecjie 
säcarä  .si  grftu  de  toamnä;  cu  säcarä  de 
vara  se  seamenä  '/,„,  cu  grau  de  varä  1 ; 
a  intregii  suprafefe  menite  pentru  culti- 
varea  säearei,  respective  a  gräului.  Pe 
cänd  gräul  se  cultivä  mai  ales  in  pär^ile 
nordice  alo  {erii  intre  Nistru  si  Prut, 
ocupänd  10—12%  din  suprafa{a  totalä  a 
cÄmpului,  anain  locul  principal  pentru 
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zeugung  von  der  Ersprießlichkeit  des 
Futterbaues  und  der  durch  die  Einführung 
nothwendig  gewordenen  rmwaudlung  des 
Bewirtschaftungssystems  überzeugt  hat- 
ten, fand  auch  die  bLs  zum  Beginne  der 
Neunziger-Jahre  nahezu  ganz  unbekannte 
Cultur  der  Futterrübe  bei  den  bäuerlichen 
Grundwirten  rasch  Anklang  und  willige 
Aufnahme. 

Aber  nicht  allein  der  Futterbau,  son- 
dern der  Pflanzenbau  überhaupt,  erfuhr 
in  den  Jahren  1880  bis  18!t8  directe  För- 
derung durch  Abgabe  von  Original  Higaer 
Leinsaat,  von  Hannage rstc,  vouaus  Sachsen 
und  der  Schweiz  importierten  Kartoifel- 
sorten  iSpeise-  und  Brenuereikartofi'eln ), 
Erlisen  u.  s.  w.  In  den  letzten  drei  Jahren 
machen  sich  Bestrebungen  für  die  Er- 
richtung einer  Hübenzuckerfabrik  geltend 
und  im  Zusammenhange  damit  wurden  An- 
bau- und  Culturversuche  mit  der  Zucker- 
rübe gemacht,  die  sehr  befriedigende  Hc- 
siiltate  ergaben. 

Besitz-  und  Ben ü t z u n gsr e rhä 1 1  - 
nis  sc    des    land  Wirtschaft  liclien 
Bodens. 

Die  Gelammt urea  des  laiulwirt schaft- 
lich benutzten  oder  benütxbaren  Bodens 
der  Bukowina  an  Äckern,  Wiesen,  Gärten 
und  Hutweiden  per  557.&>U  fta  befindet 
sich  mit  rund  6r>%  ■=  ÜG8.000  Aain  Händen 
des  Klein-  und  mit  347,,  -  190.000  ha  in 
denen  des  Grossgrundbesitzes.  Nimmt  mau 
nach  der  Zählung  vom  Jahre  1890  die 
Zahl  der  im  landwirtschaftlichen  Eigen- 
thumsbetriebe  selbständig  Berufsthätigen 
-  85.648  mit  der  Zahl  der  bestehenden 
Wirtschaften  übereinstimmend  au,  so 
würde  sich  nach  Abschlag  der  151  als 
selbständig  berufst htttig  gezählten  Besitzer 
laudtäf lieber  Güter,  die  Zahl  der  bäuer- 
lichen Wirtschaften  in  der  Bukowina  auf 
85.500  stellen.  Leider  fehlen  bisher  ver- 
läßliche Daten  (Iber  die  durchschnittliche 
Grosse  der  Bauernwirtschaften  im  Lande 
und  es  ist  bei  der  grossen  Verschiedenheit, 
die  in  den  einzelnen  Gebenden  des  Landes 
In -rrsrht,  nicht  möglich,  auch  nur  im  We^e 
der  Schätzung  halbwegs  richtige  Angaben 
hierüber  zu  machen. 

Der  grüsste.  Grundbesitzer  des  Landes 
überhaupt  und  was  den  Besitz  an  land- 


produc(iunca  sücarei  in  sesid  diutre  Prut 
si  Sirete  (i  pe  Suceavä  si  Moldova.  Orz  si 
anume  numai  orzul  de  varii  ze  cultivä  in 
toatä  teara,  mai  ales  insä  in  valea  Prutului. 
in  valoa  de  jos  si  cea  mijlocie  a  Siretelui 
si  in  valea  Ccremusului  —  12  pänä  11"/, 
ale  suprafetei  totale  a  cämpului:  mai 
putin  insä  il  afiäui  in  pärj.ile  Nistrului  si 
in  valea  Sucevei.  unde  ocupä  10V,  din 
cümpuri. 

Pe  läugä  portuub.  ovesul  ocupä  relativ 
suprafa^i,  cea  mai  inare  a  ogoarelor: 
cultivareu  ovesului  este  intrecutä  numai 
in  pärtiie  Nistrului  si  in  valea  Prutului 
de  cultivareu  gräului.  a  säcarei  si  orzului 
ocu])ä  insä  drept  conti-abalansä  in  celelaltc 
pär{i  ale  ^erii  20%  ale  suprafetei,  in  valea 
Scdonefului  si  a  Solcei,  Ja  isvorul  Siretelui 
si  in  pärfile  muntoase  de  meadädi  25% 
ale  suprafetei. 

In  pärfile  nceste  din  urniä  ale  ferii, 
cuitivarea  ovesului  este  intrecutä  numai 
de  cuitivarea  cartofei,  care  de  alta  se 
reparteazä  in  mod  egal  cu  8—8'  •  asupra 
intregii  suprafetc  a  ogoarelor,  dar  care 
aice  se  urcä  la  'M\„  din  suprafafa  ogoarelor. 

Marele  avent,  ce  |'a  luat  agricultura 
in  ultimul  deceniu,  respective  de  la  ince- 
putul  anului  80,  reese  diu  augmentarea 
suprafet  i  de  semanat  a  pläntelor  de  nutre< 
urcatä  de  la  12"/,,  la  12  2"  ,,,  avend  a  mai 
adaoge  locurile  semenate  cu  sfecle  urcate 
de  la  08"/o  la  1:1%  a  totalitär  cämpului 
arat  mai  doparte  nu  trebue  sä  nitäm,  cä 
suprafetele  cAinpiilor  ale  väii  de  jos  a 
Moldovei,  ale  pär^ilor  muntoase  din  Nord 
si  Sud  nu  sunt  aici  de  fei  cuprinse, 
cunoscut  bind,  cä  in  aceste  locui  i  atät  de 
bogat  inzestrate  cu  ima.se  si  päsuni,  nu 
se  simte  lipsa  cultivärii  pläntelor  furagere. 

Pänä  la  inceputul  anului  1880,  trifoiul 
a  tost  seinenat  pe  mosia  horgheliei  in 
Radäuti  si  de  unii  proprietär!  mark  de 
atunci  incoaee  seinenatul  trifoiului,  a 
lu^ernei  si  a  erburilor  de  hranä  a  tost 
imbrät.isatä  si  de  populatiunca  rutalä,  a*a 
incat  cultivarea  acestor  plante  ocupä  in 
pärjile  Nistrului  11%,  in  väile  Siretelui, 
pe  ciunpetia  apelor  intre  Prut  si  Sirete. 
in  valea  mijlocie  a  Sucevei  12",,.  in  cele- 
laltc pärji  ale  Jerii  cu  e.scep|iune  a  |  :u- 
tilor  muntoase  din  Nordost  si  Sud  10°, 
din  suprat'ata  cämpului 
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wirtschaftlichem  Boden  betrifft,  ist  der 
Bukowiner  griechisch-orientalische  Reli- 
gionsfond, welchem  41.674  ha  an  Äckern, 
Wiesen,  Gärten,  Weiden  und  Alpen  ge- 
hören. 195  landtüt'licbe  Güter  sind  in 
Hlinden  von  151  Privateigenthümern,  und 
nicht  unbedeutend  ist  der  Besitz  der  Ge- 
meinden an  Hutweiden,  auch  soll  hier  des 
Besitzes  der  griechisch  -  orientalischen 
Pfarrgeistlichkeit  an  Pfarrdotations-  — 
hier  Sessionsgründe  genannt  —  erwähnt 
werden. 

Die  beträchtlichsten  Wandlungen  im 
Grundbesitzstande  haben  in  der  Bukowina 
wahrend  und  nach  den  Nothjahren  186ü 
und  1800  stattgefunden,  in  welchen  viel 
bäuerlicher  Grundbesitz  in  die  Hilude  des 
Grossgrundbesitzes  und  leider  auch  von 
Speculanten  Ubergegangen  ist  Pas  Besitz- 
thum des  Grossgrundbesitzes  ist  zumeist 
commassiert,  hingegen  jenes  des  Klein- 
grundbesitzes nahezu  durchwegs  zerstreut 
liegend;  es  hat  nämlich  jeder  Bauer  im 
Ortsraume  der  Gemeinde  Haus  und  Haus- 
garten, den  übrigen  Besitz  aber  in  einzelnen 
Parcellen  in  den  verschiedenen  Ortsrieden, 
was  die  Bewirtschaftung  selbstverständ- 
lich erschwert,  bislang  aber  mit  Bücksicht 
auf  den  geringen  Wert,  deu  der  Bauer 
der  Zeit  beiniisst  und  bei  mancherlei  Vor- 
urtheilen  ß;egen  d'e  C'omniossation,  noch 
nicht  zu  beseitigen  war.  Die  Bodeuzer- 
splittcrung  ist  infolge  von  Erbtheilungen 
leider  eine  ziemlich  weitgehende. 

Von  dem  landwirtschaftlichen  Besitze 
des  Bukowiner  griechisch-orientalischen 
Beligionsfondes  sind  £>Ö10  /w  darunter 
:<821  ha  Äcker.  «17  ha  Wiesen,  2541»  ha 
Weiden)  an  das  in  der  Bukowina  im 
Jahre  I7f*2  errichtete  k.  k.  Staatsgest  iit 
in  Radautz  verpachtet:  die  auch  heute 
als  Musterwirtschaft  geltend«  Wirtschaft 
in  Radautz  bildete  vielfach  den  Ausgangs- 
punkt des  Fortschrittes  im  landwirtschaft- 
lichen Betriebe.  Von  dem  restlichen  land- 
wirtschaftlichen Besitz  des  Fondes  sind 
!>4KS  ha  in  28  Meierhöfe,  getbeilt,  welche, 
sowie  die  Übrigen  22.376  Ao,  meist  Alpen- 
weiden, verpachtet  werden.  Eine  Zeit  lang, 
und  zwar  im  Anfange  der  Siebziger-Jahre, 
wurde  die  Rcligionsfondsherrscbaft  Kotz- 
man  in  eigener  Regie  mit  dem  Zwecke, 
als  Musterwirtschaft  zu  dienen,  bewirt- 


yfecla  pentru  vite  a  intrat  in  ^earn 
abia  la  18'.K);  respandirea  c.ultivnrii  sale 
progreseaza  pe  dt  ce  merge. 

Dintre  plantele  de  nego)  se  cultiva 
anis  si  anisou  dulce  in  pürtile  Nistrului 
si  valea  Prutuhii,  deasemenea  si  rapi^ii. 
—  Cultivarea  tutuuului,  pentru  care  in 
toatä  farn  valea  Cerciiiusului  si  a  Prutului 
hitrunesc  conditiunile  cele  mai  favorabile 
si  unde  tutunul  cu  ani  inainte  a  si  lost 
cultivat  cu  mult  succes,  a  incetat  de  dece 
ani  tncoace  cu  desavirsire  in  urina  difi- 
cultä^ilor,  ce  i  se  fficeaw  diu  partea  auto- 
ritfitilor  nnanciare,  si  abia  In  anul  ultim 
aceste  diu  urmil  s'au  decis,  a  da  aud 
cererii  dietei  Jerii  si  a  reuniunii  de  cul- 
tina  piimentului  luänd  astfei  de  lncsuri, 
cari  se  Ii  facii  earnsi  posibilä  teramlor 
cultivarea  tutunului. 

incercÄrilo  facute  in  ultimul  timp  cu 
cultivarea  sfeclei  de  zähar  si  cu  crearea 
unei  fabrici  de  zähar,  <le  la  caro  se  usteaptä 
cu  drept  cuvent  o  ameliorare  si  proino- 
vare  a  agriculturii  au  fost  deja  amintite. 
In  cele  urmätoarcdäiiiloc(p.76i  uuui  tablou 
asupra  recoltelor  alo  fructelor  principale 
diu  anul  181)6  (anul  1897  a  fast  farä  indoiala 
un  an  reu,  diu  care  causa  nu'l  consideram'i 
si  diu  perioadelepreceilentedela  1818-  l8t*I 
in  medie  de  10  ani: 

I)upä  resultatole.  obtinute  din  rccol- 
tele  anilor  1886  -  1895.  venitul  mediu  de 
pe  un  hectar  a  fost  pentru  fructele  prin- 
cipale urmütorul: 

Porumb  de  pe  un  hectar  12  5  m.  cent. 
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Ce  s'atinge  de  modul  lucrärii  a  «1  in - 
pului,  e  o  mare  diferen^ä  intre  cel  obser- 
vat  pe  latifundüle  mari  (bunuri  ale  fon- 
dului  si  private)  si  intre  cel  de  pe  pro- 
juictatea  t^räneascH.  La  cele  dintaiu  se 
schimbä  de  obieeiu  fructul,  si  pe  lAngä 
unelte  perfectionat«  pentru  lucrarea  pä- 
mentului  —  pe  niosia  RädÄu^i  sc  arä  cu 
plug  de  vapor  —  se  intrebuinfeazä  masiui 
agricole  de  tot  feliul;  la  lucrarea  pämen- 
tului  proprietariului  mic  —  cu  eseep^iune 
a  coloniilor  germane  —  nu  »e  poate  vorbi 
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schattet;  leider  wurde  das  Project  gar  zu 
bald  fallen  gelassen  und  die  Domäne  wieder 
verpachtet,  gewiss  nicht  zum  Vortheile  dor 
gesammten  Landwirtschaft  im  Lande,  für 
welche  die  Musterwirtschaft  als  ein  Vor- 
bild sehr  von  Nutzen  gewesen  wäre,  das 
der  reiche  Bukowiner  griechisch-orien- 
talische Religionsfond  ohne  Opfer  hätte 
nicht  nur  bieten  können,  sondern  auch 
bieten  sollen. 

Auch  die  Mehrzahl  der  Privatgütcr 
wird  nicht  von  deren  Eigentümern, 
sondern  von  Pächtern  bewirtschaftet;  so 
tüchtig  nun  auch  manche  derselben  in 
ihrem  Berufe  sind,  so  bringt  das  Pacht- 
bewirtschaftungssystem vielerlei  wirt- 
schaftliche und  social-politische  Incon- 
venienzen  mit  sich,  vor  allem  aber  für  die 
Gesammtentwicklung  der  Landwirtschaft 
den  grossen  Nachtheil,  dass  der  Gross- 
grundbesitz seiner  Aufgabe:  Bahnbrecher 
und  steter  Förderer  des  landwirtschaft- 
lichen Fortschrittes  zu  sein,  nicht  in  jenem 
vollen  Masse  und  Umfange,  wie  es  ander- 
wärts der  Fall  ist  und  wie  es  hierlands 
Noth  thäte,  zu  entsprechen  vermag. 

Aus  der  bereits  gegebenen  tabellari- 
schen übersieht  <ll>er  die  Änderungen  der 
Culturcn  in  der  Periode  1770  bis  1807  ist 
zu  ersehen,  dass  seit  dem  Beginne  der 
Fünfziger-Jahre  bis  jetzt  36.2115  ha  mehr 
unter  den  Pflug  gekommen  sind;  diese 
Zuwachsziffer  beruht  auf  den  Ergebnissen 
des  vorläufigen  Abschlusses  der  Revision 
des  Catasters  im  Jahre  1872  und  auf 
Schätzungen,  dürfte  sich  aber  nach  dem 
noch  ausstehenden  Resultate  der  Evidenz- 
haltung des  Catasters  factisch  beträchtlich 
höher  stellen. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  ein 
Bild  Uber  Art  und  Weise  der  Benützung 
des  Ackerlandes,  indem  in  derselben  einer- 
seits die  dem  Anbau  der  einzelnen  Frucht- 
gattungen im  Jahre  1897  gewidmeten 
Flachen  in  absoluten  Zahlen  angegeben 
erscheinen,  anderseits  das  Verhältnis  der 
Anbauflächen  der  einzelnen  Fruchtgat- 
t uiigeii  zu  der  (resnmmtac.kerfläche  in  Per- 
centen  vom  Jahre  an  -    dein  ersten 

.lahre,  in  dem  statistische  Erhebungen  und 
Aufnahmen  stattfanden  -•  für  die  Perioden 
1867-1876,  1877  —  188(5  und  1897  ersicht- 
lich gemacht  ist. 


de  un  sistein  oare-care.  Teranul  se  ingri- 
jeste  inainte  de  toate,  sä  produeä  atäta 
porumb.  cAt  ii  trebuo  pentru  casä  ;  acuma 
se  da  aten{iune  si  cultivärii  pläntelor 
furagere.  —  In  cele  mai  multe  economii 
agricolo  in  stil  mare,  fabricarea  alcoolulni 
si  ingräsarea  vitelor,  ce  stä  cu  aceasta 
in  strinsü  legäturä,  formeaKti  unul  din 
factorii  principali  in  csploatarea  gospo- 
därici. 

In  cele  40  de  velni^e  agricole  ce  Se  aflä 
in  tearü  —  4  din  aceste  sunt  impreunate 
cu  fabricarea  de  drojdie  presatä  —  sc 
produc  pe  an  in  mediu  4200— 4600  heeto- 
litri  alcohol  de  100*  si  se  ingrasä  in  mediu 
8000— 9000  vite  cornute;  afara  de  aceasta 
se  mai  pun  la  ingräsare  cu  cartofe  anual 
in  total  2000-2500  de  capete,  —  Trebuinta 
de  Inü  pentru  ingräsat  se  acopere  prin 
cumperare  de  vite  indigene  afarä  de  o 
foarte  micä  parte,  ce  se  importeazä  din 
Ardeal.  Exportul  cu  vite  tngrfisatc  se  face 
spre  apusul  Monarchiei,  la  Bavaria  si 
Hclvetia.  Prin  inchiderea  atät  de  des 
urmata  in  ultimul  timp  a  frontierei  cu 
Germania  pentru  vitele  comute  din  Buco- 
vina,  —  inchidere  ofectuitä  sub  pretext  de 
boli  contagioase,  —  sufer  nu  numai  culti- 
vatorii  de  vite,  ci  si  mtreaga  agriculturä 
in  mod  simjitor. 

Lnptäriile  si  stänftritulsunt  AncA  pujin 
desvoltate;  in  apropicrea  oraselor,  laptele 
se  aduce  proaspSt  muls  la  terg:  untul  se 
face  pe  la  mosiile  proprietarilor  mari  si 
de  colonistii  germani;  el  so  cumpSrä  de 
cfttni  negustori  intermediari,  cari  il  duc 
laterg.  Teranii  iutrebuiu^eazä  laptele  parte 
pentru  vitei,  cäci  ei  se  ocupü  mai  alcs 
cu  cresterea  boilor,  parte  il  folosesc  pentru 
casä.  Pe  la  gospodäriilo  teränesti,  dar  si 
pe  la  cele  ale  proprietarilor  mari,  se  cresc 
porci  si  paseri  domestice  i  gfiini  si  gfinsce) 
in  mod  destul  de  intensiv,  si  negotii  cu 
porci  si  oaue  —  ambele  articole  de  export 
—  o  cüt  se  poate  de  freeuent.  Din  cele 
1H  1.769  hectare  de  lina|e  din  Bucovina 
se  reparteazä  5*4  "/„  =  7115  hectare  pe 
partea  nordicä  a  (erii,  pameutul  diutre 
Nistru  si  Prut,  in  cari  locuri  finatele 
nu  formeazä  de  cAt  21"^  ca  jie  platoul 
Nistrului,  ear  in  valea  Prutuliii  BV„  din 
totalitatea  arealului,  21*i  °.  „  ^  28.591 
aparti»  sesului  dintre  Prut  si  Sirete,  in 
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Tabellarische  Übersicht 
der  Anbauflächen  der  einzelnen  Fruohtgattun- 
gen  im  Jnfare  1807  und  der  Verhältnisse  der 
Anbauflächen  der  einzelnen  Fruchtgattungen 
zu  der UcsAinmUckerflAehu  in  l'ercinten,  Inden 
Jahren  16«*  bis  1S97. 


Anbau- 
flache 


Verhältnis  der 
Anbaufläche  zu 


Fruchtgattung 


iu  Hek>  der  Hesatnmt- 

taren  ackerfläehe  in 

(m  |  Peroenten  im 
Jahr«  Jahre 


Mai« .  .  . 
Haler  .  , 
Boggen  . 

Oursto  . 
Weizen  . 


1S07 

1997  I8HT 

1*76  IHOI 

OB.ttlH 
42.376 
92.228 
29.7B2 
18.876 
22.702 
10.  608 

24-9  27-3 
14-11  15-tl 
IM  12-6 
10-3  IH-H 
66  6-6 
7-8  7-2 

3-e1  l-a 

1 

26-7 
125 
10-2 
12-1 
55 
6-7 
»* 

080 
11-7 
12B 
131 
44 
5-7 
B-7 

7.111 

25 

1-7 

l-a 

2.706 

1-0 

: 

2-1 

? 

2.608 

r>8 

Sö.OTxä 

12-a 

4-2 

4-5 

2.UÜ0 

nuni 

1-0 
3-5 

07 

60 

0-7 
174 

? 

■i 

i 

Hülsenfrüchte  .  .  . 

Oesplimst  pflanzen  | 
(Fisch*.  H»nf)  .  .  . 1 

Buchweizen  (Heide- 
korn)  

Runkel,  u.  Stoppel- 
rQbo  1 

Futterpflanzen 
(Klee,  Luzerne,  Grü- 
sen   

Handelsgewacbso 
(Anis.  Fenchel,  Hape, 
Hirse,  Mohn) 

Brache  


Anmerkung:  Die  statistischen  Aninahmon  der 
Anbauvcrhaltnissu  und  Ernteerträge  be- 
ginnen mit  dem  Jahre  lw»,  in  welchem 
Jahre  der  erste  Versuch  solcher  Aufnahmen 
in  der  Bukowina  gomacht  worden  ist,  aber 
noch  nicht  auf  alle  Fruohtgattangcn  aus- 
gedehnt war. 

Die  Hauptfrucht  im  Lande  ist  noch 
immer  der  Mais,  wenngleich  dessen  An- 
baufläche von  einem  Drittheil  auf'  unter 
ein  Viertheil  der  Gesammtackeriläche  zu- 
rückgegangen ist.  Für  den  Grossgrund- 
besitz ist  der  Maisbau  gar  nicht  lohnend, 
aber  er  ist  das  wichtigste  Nahrungsmittel 
der  ländlichen  Bevölkerung,  die  bei  den 
vielen  Fasttagen  der  Griechisch-Orientakn 
von  der  Mamaliga,  einer  aus  Maismehl 
bereiteten,  der  italienischen  Polenta  ahn- 
lichen Speise  nahezu  ausschJiesslich  das 
ganze  Jahr  hindurch  lebt;  ausserdem  findet 
der  Mais  Verwendung  in  der  Alkohol- 
erzeugung  und  das  Maisstroh  als  Vieh- 
futter.  Der  Mai.sbnu  ist  im  ganzen  Lande 
durchwegs,  selbst  im  Gebirge,  wo  dem- 
selben noch  57„  der  Ackerarea  freilich 
mit  oft  sehr  problematischem  Erfolge  ge- 
widmot  ist,  verbreitet;  am  ausgedehn- 
testen ist  der  Maisbau  im  unteren  Su- 
czawathal  an  der  Wasserscheide  zwischen 
Suczawa  und  Moldawa,  im  Czereniosz- 

Qetoh.  d.  Land-  u.  ForstwlrUoh.  Supplement 


care  l't"na|.L>le  formeaza  12%  diu  arealul 
total.  In  aceste  locuri,  raportul  se  schimbä 
dupa  respectivele  locolitn(.i  in  in  od  con- 
siderabil,  asa  de  pildä  8°/0  iu  imprejurimea 
Ceriiäu^ilor  si  177„  pe  cumpena  apelor 
dintre  Prut  si  Sircte  st  intre  platoul 
Siretelui,  lö-G"/.  =  20.556  hect,  apar(iu 
sesului  Suoevei  si  al  Moldovei,  unde 
fena^ele  formeazä  M— 10%  din  arealul  total, 
27°/»  —  35.578  hectare  apar(iu  pärj.ilor 
muntoase  septentrionale  si  HO"ft°/o  —  5W»'2t> 
pär^ilor  muntoase  meridioualo,  in  cari 
pärji  olc  formeaza  17—21%  din  arealul 
total.  —  Vonitul  anual  di  flu  se  urcä  in 
mediu  la  1,780.000  mJ.  Afara  de  mosia 
Rädüu{.i,  und«  fönatelo  sunt  cultivnte, 
cultivarea,  finatelor.  producerea  finatelor 
artificiale,  canalisai  cu  lor  etc.  sünt  aneä 
de  tot  nedesvoltate  si  pe  terenul  melio- 
rajiunii  este  ancä  totul  abia  do  fiieut. 

O  röin3si(Ä  aviticä,  co  nu  serve.ste 
de  loc  agriculturii  ferii  noastre  spre  onoaro, 
ci  o  impiedicä  in  desvoltarea  ei  diu  mai 
multe  punete  de  vedere,  sunt  imasurile, 
cari,  daeä  subtragem  rottind  25.000  hectare 
de  päseetoaro  de  munte,  formeazä  o  supra- 
fa{ä  de  neto  104.000  hectare.  Aceste  sunt 
aproape  lärä  eseeptie  proprietatea  co- 
munelor,  caro  le-au  primit  drept  ecpii- 
valeute  de  desdäunare  la  desrßdicarea  si 
regularca  sarcinilor  fonciare.  Ele  formeaza 
chiar  in  pür^ilo  ^erii  mai  des  populate  $i 
cu  päment  cät  se  poate  de  favorabil  ca 
pe  platoul  Nistrului,  in  valea  Prutului 
in  valea  de  mijloc  si  ce  a  de  jos  a  Sucevei, 
inca  do  4— 8y„  ale  suprafejei  totale  a 
pämentului. 

De^i  ciira  susnumitä  a  arealului 
imasilor,  basatä  fiind  pe  eatiinärii  fficute 
inainte  de  revisuirea  catastralui,  .co  o  pe 
cale  a  fi  terminatä,  se  va  päre  stand  In 
contradicere  cu  imprejurärile  factice  si 
prea  sus  urcata,  cunoscut  fiind  cä  unele 
comune,  in  ultimii  ani,  au  parcelat  iinatjiu- 
rile  lor,  ventjend  o  parte  din  ele  locui- 
torilor  din  comunä  sau  arend&ndu-le 
acestora,  lucru  prin  care  furä  transformate 
iu  teren  de  culturü,  totusi  rem&ne  incä 
foarte  mult  päment  päraginit,  päment  bun 
si  gras,  care  nu  se  intrebuinfeazä  aiji 
dec&t  c*  loc  de  isbeli^to,  pe  care  creste 
o  orbusoarä  inchircitä,  päacutä  de  vite, 
intre  cari  nu  lipeese  porcü  si  gaukle. 

II.  o 
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und  Pruththale,  in  welchen  Gegenden  er 
26  bis  30%  der  Gesammtackertiäche  ein- 
nimmt. Dio  Maisfelder  werden  gleich- 
zeitig zum  Anbau  von  Kürbissen  —  die 
ein  durchschnittliches  Jahresertragnis  von 
über  1  Million  Metercentner  liefern  und 
zur  Viehfütterung  verwendet  werden  — 
Pferdebohnen,  Hanf  und  Sonnenblumen, 
aus  deren  Samen  öl  erzeugt  wird,  als 
Zwischenfrüchten  bot) fitzt. 

Von  den  Brotfruchten  Roggen  und 
Weizen  wird  vornehmlich  Winterroggeu 
und  Winterweizen  gebaut;  mit  Sommer- 
roggen wird  V,0,  mit  Sommerweizen  V» 
der  ganzen  Roggen-,  beziehungsweise 
Weizenanbauflüche  bestellt.  WiSbrcnd  der 
Weizenbau  vorwiegend  in  dein  nördlichen 
Landestheile  zwischen  Dnieater  und  Pruth 
seine  stärkste  Verbreitung  hat,  10  bis  12*  „ 
der  Gesaramtackerfläcbe,  ist  das  Haupt- 
productionsgebiel  des  Roggens  mit  11  bis 
14°.  des  Ackerlandes  im  Flachlande 
zwischen  Pruth  und  Sereth  und  an  der 
Suczawa  und  Moldawa.  Gersto  und  zwar 
nur  Sommergerste  wird  in  allen  Landes- 
theilen,  vornehmlich  im  Pruththal,  im 
unteren  und  mittleren  Sereththal  und  im 
Ozeremoszthal  (12  bis  14"/.  der  Gesammt- 
ackerfläche),  weniger  in  der  Dniester- 
gegend  und  im  Suczawatbal  (bis  10*/,  der 
Gesammtackerfläche)  gebaut.  Nuchst  dem 
Mais  nimmt  der  Hafer  die  verhältnismässig 
gröe.ste  Fläche  des  Ackerlandes  ein;  der 
Haferbau  tritt  nur  in  der  Duiestergegend 
und  in  dem  Pruththale  gegen  den  Weizen-, 
Roggen-  und  Gerstenbau  zurück,  nimmt 
aber  dafür  im  den  anderen  Landestheilen 
'20%  im  Solouetz-  und  Solkathale,  im 
Quellengebiete  des  Sereth  und  im  südlichen 
Gebirgslande  25°/.  der  Ackerfläche  ein. 

In  den  letzteren  Landestheilen  wird 
der  Haferbau  nur  von  dem  Anbaue  der 
Kartoffel,  der  sonst  im  ganzen  Lande 
ziemlich  gleichmässig  mit  6  bis  W/a  der 
Gesammtackerfläche  vertheilt  ist,  hier 
aber  SO"/,  der  Ackerfläche  occupiert,  Uber- 
troffen. 

Den  grossen  Umschwung,  den  die 
Landwirtschaft  in  dem  letzten  Decennium, 
beziehungsweise  seit  Beginn  der  Achtziger- 
Jahre  genommen  hat,  zeigt  die  Stoigerung 
in  der  Anbaufläche  der  Futterpflanzen 
von  4-2° ,  auf  12  2° .  und  mit  Zurechnung 


Abia  tu  ultiuiii  uni  administrat^ia  auto- 
nom»! a  firii  si  representanja  ei  au  in- 
ceput  a  se  ocupa  cu  chestiunea  regularii 
pe  cale  legislativä  a  folosirii  .si  a  unei 
esploatäri  mai  rentabile  si  bunc  a  imasu- 
rilor  comunale,  cari  sunt  espuse  atacurilor 
öi  usurpafiuuilor  necontenite  din  partea 
locuitorilor  märginasi  cu  densele. 

Pentru  pomarit  si  legumärit,  a- 
tat  solul,  precum  si  raporturile  climatice 
ale  Rucovinei  sunt  foarte  favorabile,  de 
oare-ce  poama  de  vie  si  soiuri  de  poame 
mai  line  —  afarä  de  persici  —  prima  mai 
ales  in  locurile  Sucevei,  dar  chiar  gi  in 
pärt;ile  nordice  cresc  si  se  desvoaltä  in 
locuri  8cutite  püna  la  deplinä  coacere.  — 
Inceputurile  pomäritului  In  feara  au  lost 
inaugurato  pc  la  anul  1840  de  cäträ  eco- 
nomia  hergheliei  c  r.  din  Rädüu^i  si  de 
unii  proprietari  iuari.  —  Cel  mai  tndelun- 
gat  timp  poamele  au  fost  produse  drept 
artieol  de  lux  pentru  propriul  consuin  si 
pentru  phtele  de  prin  orase,  insä  de  vro 
se*e,  opt  aui  iitcoace.  poamele,  insä  mai 
ales  visinile,  merele  si  Intru  cätva  si 
prunele  au  doveuit  artieol  de  coruerciu 
si  export,  si  anume  visinüe  si  perjele 
pentru  Galifia,  merele  pentru  Germania. 
Drept  urinare  a  si  iueeput  o  miscaro  mai 
intensivä  cu  privire  la  respändirea  si 
cuitivarea  mai  eficace  a  poamelor,  atät 
in  cereul  proprietarilor  mari,  precum  si 
in  cel  al  popula{iunii  rurale.  Arealul,  pe 
care  il  ocupä  pometele,  este  de  2GO0  -  2700 
hectare;  proprietarii  mari  arendeaza  po- 
metele „Lipovenilor",  sectä  de  Rusi  böträni 
coloni.sa^i  in  Bucoviua,  cari  se  ocupä  mai 
ales  cu  uegoful  de  poame,  dar  si  altor 
negustori  intermediari,  cari  lucrat  pentru 
export.  Un  obstaeol,  ce  se  opunfi  unei 
esploatäri  mai  intensive  a  poamelor  pentru 
export,  este  imprejurarea,  ca  se  cultivä 
fei  de  fei  de  soiuri,  mai  ales  de  mere,  pe 
cänd  comerciautjii  diu  Germania  doresc 
inase  do  una  si  aeeiasi  calitate. 

Pe  la  inceputul  anului  1S90,  reuniunea 
de  cultura  pämentului  a  sädit  in  Cer- 
näut;i  o  §coalä  de  pomärit  si  in  anul  18'J7 
s'a  deschis  la  aceasta  un  curs  pentru 
cultivatori  de  poini.  ^ubvot^ionat  de  stat 
$i  t;oarä.  Prin  ace*te  isi  alte  mijloace  se 
scoposeste  o  uniforinitatc  mai  uiare  po 
längä  o  desvoltare  si  lä^ire  inai  puteruicA 
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der  Rübenanbaufläche  mit  08%,  auf  13% 
der  Gesammtacknrarea,  wobei  noch  in 
Anschlag  genommen  werden  muss,  dass 
die  Ackerflächen  des  unteren  Mbldawa- 
thales,  des  nördlichen  und  südlichen  Ge- 
birgslandes  ganz  ausser  Betracht  kommen, 
da  in  diesen  Gegenden  wegen  des  reich- 
lich vorkommenden  Wiesenlandes  ein  Be- 
darf an  Flitterpflanzenbau  nicht  vor- 
handen ist.  Bis  zu  Beginn  der  Achtziger- 
Jahre  wurde  Klee,  und  zwar  auf  der  Ge- 
stütüwirtscbaft  in  Radau tz  und  vou  ein- 
zelnen Grossgrundbesitzern  gebaut;  seit 
jener  Zeit  hat  der  Kleebau,  der  Anbau 
der  Luzerne  und  der  Futtergräser  auch 
bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  Eingang 
und  Verbreitung  gefunden,  so  dass  in  der 
Duiestergegend  14*/,,  in  den  Sereththälern, 
auf  der  Wasserscheide  zwischen  Pruth  und 
Sereth,  im  mittleren  Suczawathal  12*/.,  in 
den  übrigen  Landestheilen  mit  Ausnahme 
der  Gebirgsgegenden  im  Nordwesten  und 
Süden  des  Landes  10%  der  Ackerflächen, 
dem  Futterpflanzenhau  gewidmet  siud. 

Die  Futterrübe  hat  erat  im  Jahre  1800 
im  Lande  Eingang  gefunden  und  geht  die 
Verbreitung  der  Cultur  derselben  rasch 
vorwärts. 

Von  Handelspflauzen  werden  Anis 
und  Fenchel  in  der  Dniestergegend  und 
im  Pruththale,  ebenso  Raps  auch  vor- 
nehmlich in  diesen  Gegenden  cultiviert. 
Der  Tabakbau,  für  den  im  Lande  nament- 
lich im  Czoremosz-  und  im  Pruththale  die 
günstigsten  Bedingungen  vorhanden  siud 
und  der  auch  früher  mit  gutem  Erfolge 
gepflegt  wurde,  ist  seit  einem  Docennium 
infolge  der  Erschwernisse,  die  demselben 
durch  die  Finauzbehörden  gemacht  wurden, 
vollständig  eingestellt  worden  und  erst 
im  letzten  Jahre  haben  sich  dieselben  in- 
folge der  vielfach  vom  Landtage  und  vom 
Landesculturvcreine  gestellten  Begehreu 
entschlossen,  Massnahmen  zu  trefteu,  durch 
welche  den  Landwirten  der  Tabakbau 
wieder  ermöglicht  werde. 

Der  in  der  jüngsten  Zeit  gemachten 
Versuche  mit  dem  Zuckerrübenbauo  und 
der  in  Aussicht  genommenen  Errichtung 
einer  Zuckerfabrik,  womit  der  Landwirt- 
schaft thatsächlich  fördend  unter  die 
Arme  gegriffen  werden  könnte,  wurde 
schon  Erwähnung  gethan. 


a  pomäritului,  si  o  organisare  a  comer- 
ciului  cu  poatne.  Pomäritul  aduce  in  ani 
buni  in  mediu  un  venit  anual  de 
20.000—24.000  m.  cent,  poame  cu  simburi, 
mOOO-  40.000  m 5  poame  cu  simburi  v6r- 
tosi,  2500— 3000  m.  cent.  poame  cu  coajä; 
poama  de  vie  aproximativ  500— 800  m.  cent 
pe  an,  se  consumii  de  obieeiü  ca  atare 
dar  se  produce  si  vin.  desi  numai  in 
cantitä^i  minimale.  Must  de  poame  nu  se 
fabrica  aproape  de  loc,  o  parte  din  poame 
se  usueä  In  mod  foarte  primitiv,  ear  din 
perje  si  poame  se  face  povidlä. 

Intensiv  ei  cu  succes  quantitativ  si 
qualitativ  foarte  bun  se  cultivä  lcgumä- 
ritul  in  oraselo  \erii  si  in  tmprejurimea 
lor,  mai  alcs  insä  in  suburbiile  Cernäu- 
$ilor;  in  »til  niai  mare  se  cultivä  de  cätra 
popula{iunea  ruralä  vardä  si  ceapä  mui 
ales  de  cäträ  colonistii  maghiarl  de  pe 
platoul  Siretelui  si  de  pe  valea  mijlocie 
a  Sucevoi,  apoi  pepeni  (crastavefi)  si 
sfeclo  rose: 

Instituf iunea  de  reuniuni  si 
sindicate  agricole  a  remas  in  Bucovina, 
in  raport  cu  alte  ^ori  alo  Monarchiei,  cam 
tarc  inapoi;  aceasta  e  o  urmare  fireasca 
a  tmprejuiärilor,  precum  le-am  desc.ris  tu 
cele  premerse;  pu$in  dosvoltata  iuteligenti 
a  masclor  mari  ale  popula{iunii  agricole, 
precum  si  precara  ei  situafiune  n1au  puput 
forma  substratul  potrivit  pentru  iustitu- 
fiunea  de  Insofire.  Reuniunea  pentru  cul- 
tura  pämentului.carecxistä  de  Ja  anul  1851, 
trebuie  sä  se  reütringä  la  membriä  din 
clasa  proprietarilor  mari,  a  arendasilor, 
a  unor  pufini  preo^i  si  inve^ätori  si  altor 
persoane,  ce  documenteazä  un  intercs  mai 
viu  pentru  desvoltarea  agriculturii. 

lncercarile  iacute  si  des  repc^ite  in 
decursul  timpului  de  caträ  aoeasta  re- 
uniune,  relative  la  orgauisarea  de  reuniuui 
districtuale  sau  filiale,  s'au  resfr&nt  de 
obieeiü  de  lipsa  de  prieepore  si  de  indolen^a 
popula^iunii  rurale. 

0  eseep^iuue  face  districtul  Radäufi, 
unde  existä  de  mai  mul^i  ani  o  reuniune 
districtualä  agricolä,  care  gra$ie  activitätii 
funetionarilor  de  la  direc^iunea  hergheliei, 
a  unor  inve{atori  si  preo^i,  a  prins  räd&cini 
puternice  in  sinul  populafiunii  rurale, 
cäci  districtul  Rädäuti  n'are  afarä  de 
fondul  gr.  or.  al  Bucovinei  altä  proprietate 
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Nachstehend  lassen  wir  eine  Tabelle  mare.  .Si  tu  districtual  Gura-Humorului 
über  die  Ernteerträge  der  Hauptfruchte  s1«.  constituit  in  timpul  mai  rocent  o  re- 
im Jahre  1896  (das  Jahr  1897  war  ein  uniuno  districtualä  agricola. 
entschiedenes  Missjahr,  weshalb  wir  es  Activitate  reuniunii  pentru  cultura 
ausser  Betracht  setzen)  und  in  den  vor-  pämentului  s'a  inärginit  pfiua  la  anul  1860 
angegangenen  Perioden  1848  bis  1891  nach  mai  ales  la  observarea  intcreselor  agri- 
zehnjuhrigen  Durchschnitten  folgen:  culturii   si  a   representarii   lor  fa$a  de 


Fi-uchtgattung 
Soiul  fuctului 

Mais  { 

Porumb  (p»Pnsoif.)  S 

Hafer  < 

'    Oves  S 


Hektoliter  —  Heotolitru 


JH!W 


Roggen 
Säcarä  . 

Weizen 
Gr&ü  .  . 


Gerste  i 

Orz  \ 

Kartoffel  , 

Cartofle  < 

Buchweizen . 


1,:!31.117 
903.237 
592.111 
299.111 
573.284 


|  1872-1*1 


1,490.971 
4M.  126 
358.138 
281.948 
481.935 


2S.802 


23.032 


119.979,  87.472 


Hriscä  .... 
Hülsenfrüchte  .  .  ; 
Leguminoaso  .  .  .  s 


Nach  den  Ergebnissen  der  Ernten  der 
Jahre  1880—1895  stellen  sich  die  durch- 
schnittlichen Erträge  per  1  Im  für  die 
Hauptfrüchte  nachstehen«!  heraus: 

Mais  per  1  h    12  5  q 

Hafer  n    „  „     f'5  » 

Koggen  „    „  „     8-9  „ 

Weizen  „    „  „    108  „ 

Gerste  •   ..    ,.  „    11'5  „ 

Kartoffeln  •  •  •  •   „    r  „  10-10  „ 

Was  die  Bewirtficliafhingswei.se  des 
Ackerlandes  betrifft,  so  herrscht  ein 
grosser  Unterschied  zwischen  den  grossen 
Liegenschaften  (Fonds-  und  Privatgilter) 
und  jener  des  bäuerlichen  Grundbesitzes. 
Bei  den  ersteren  ist  zumeist  der  Frucht- 
wechsel durchgeführt  und  sind  neben  den 
vervollkommneten  Bodenbcarbeituugs- 
geriitlien  —  auf  der  Herrschaft  Radautz 
wird  mit  dem  Damplpfluge  gearbeitet  — 
landwirtschaftliche  Maschinen  aller  Art 
im  Gebrauche;  bei  der  Bewirtschaftung 


1,161.111 

565.990 

i2  !">i_l,  10-^ 


173.487 
139.041 
1,594.874 
40.702 
33.174 


lStti-1971 


1,014.130 


1562-ism 


1,159.791 


102.129  291.971 
355.011  305.488 
100.973  108.533 


293.011 
1,419.493 
64.388 
25.428 


260.003 
1,668.101 
42.754 
51.401 


1848-1861 


738.000 
196.800 
123.000 
55.350 
49.200 
196.800 
? 


autoritäft.  Abia  de  la  anul  1809  incoace, 
in  care  i  so  oferira  subven{iuni  atAt  din 
partea  ministcriului  de  agriculturü,  pre- 
cum  si  din  partea  representan^ei  fern  cu 
scopul  inaugurärii  uneii  activitä^ipractice, 
a  ineeput  reuniunea  a  lua  parte  activä 
la  promovarea  economiei  agricole.  —  In 
prima  linio  activitutea  sa  a  fost  Jintitä 
asupra  Imbunatajiri  prasiloi  de  vito;  ea 
a  importat  tauri  de  Bern  si  Pinzgau,  cari 
se  pun  comunelor  pentru  un  timp  anuuiit 
si  grätuit  la  dispositie  ca  tauri  de  prasila, 
sust inend  fn  mediu  90—100  astfei  de  sta- 
Jiuni  de  tauri  pentru  prasilä.  Inifiativei 
sale  est«  a  se  mulfumi  legea  ^erii  din 
13.  .lunie  1895,  relativä  la  redicarea  pra- 
silel  vitelor  cornutn  si  crearea  de  ciredi 
originale  sang-pur.  Spie  redicarea  prasilei 
porcilor,  reuniunea  a  adus  .si  sus^ine  o 
turniä  original»  de  Jorkschire  de  rasa 
enratä  si  pmie  comunelor  la  disposijie 
grütuit  vieri  de  sta^iune.  Introducerea 
lu{ernel  si  a  sfeclelor  pentru  vite,  pre- 
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des  kleinen  Grundbesitzes  —  mit  Aus- 
nahme desjenigen  in  den  deutschen  An- 
siedlungen  —  kann  von  einem  System 
nicht  recht  die  Rede  sein;  der  Bauer 
sieht  vor  allem  darauf,  dass  er  die  für  den 
Haushalt  erforderlichen  Mengen  von  Mais 
erzeugt,  jotzt  fängt  auch  der  Bau  der 
Futterpflanzen  mit  in  Betracht  gezogen 
zu  werden. 

In  den  meisten  landwirtschaftlichen 
Grossbetrieben  ist  die  Alkoholerzeugung 
und  die  mit  derselben  in  Verbindung 
stehende  Viehmastung  der  wichtigste 
Factor  im  Wirtschaftsbetriebe. 

In  den  ^landwirtschaftlichen  Brenne- 
reien —  4  davon  sind  mit  Presshefe- 
erzeugung verbunden  —  die  sich  im  Lande 
befinden  und  durchschnittlich  jährlich 
4200  bis  4500  hl  lOOgrädigen  Alkohol 
erzeugen,  werden  jährlich  durchschnitt- 
lich 8000  bis  9000  Stück  Hornvieh  ge- 
mästet; auch  wird  Hornvieh  —  im 
ganzen  jährlich  2000  bis  2600  Stück  — 
zur  Trockenmast  (Kartoffel)  aufgestellt. 
Der  Bedarf  an  Ochsen  zur  Mästung  wird 
bis  auf  einen  sehr  geringen  Theil,  der 
aus  Siebenbürgen  importiert  wird,  durch 
Ankauf  von,  im  Lande  produciertem  Vieh 
gedockt.  Der  Export  dos  Mastviehes  er- 
folgt nach  dem  Westen  der  Monarchie, 
nach  Baiern  und  dor  Schweiz.  Durch  die 
wiederholt  in  jüngster  Zeit  erfolgte  Sperre 
der  deutscheu  Grenze  gegen  Vieh  aus  der 
Bukowina  wegen  angeblichen  Grassierens 
der  Maul-  und  Klauenseuche,  werden  nicht 
allein  die  Viehmäster,  sondern  die  Land- 
wirtschaft Uberhaupt  empfindlich  getroffen. 

Die  Milchwirtschaft  und  das  Molkerei- 
wesen sind  noch  wenig  entwickelt  ;  die 
Milch  wird  in  der  Umgebung  der  Städte 
frisch  gemolken  auf  den  Markt  gebracht, 
Butter  wird  auf  Meierhöfen  der  Gross- 
grundbesitzer und  von  deutschen  An- 
siedlern erzeugt  und  von  Zwischen- 
händlern, die  sie  dann  zu  Markte  bringen, 
aufgekauft;  die  Bauern  verwenden  die 
Milch  theilweise  zur  Fütterung  der  Kälber, 
da  sie  sich  hauptsächlich  mit  der  Aufzucht 
von  Ochsen  befassen,  theilweise  zum 
eigenen  Consum.  In  den  bäuerlichen 
Wirtschaften,  aber  auch  beim  Grossgrund- 
besitz wird  die  Schweine-  und  Geflügel- 
zucht (Hühner  und  Gänse)  ziemlich  in- 


cum  si  roea  a  plantelor  de  nutrej;  este  a 
se  multumi  iuitiatirei  acestei  reuniuni. 
Deasemenea  si-a  cästigat  mari  merite 
prin  introducerea  mai  multor  soiuri  de 
cartofe  si  a  orzului  de  Hanna,  iy.  m.  a.  — 
Spre  promovarea  pomäritului  si  legumäri- 
tului  reuniunea  sus$ine  o  scoalä  de  po- 
märit  si  una  de  legumärit. 

O  aten$iune  neadormitä  si  activitato 
intensivä  a  dedicat  reuniunea  instruc^iunii 
si  cultivärii  agricole.  Ea  a  inifiat  cur- 
surile  feriale  agricole  pentru  inve^Stori, 
precum  si  prelegerile  agricole  ale  in 
vSfatorilor  cäletori  prelegeri  ce  sünt 
conduse  de  ea  insasi;  staruin[ei  si  acti- 
vita^i  sale  au  a  multumi  crearea  lor 
scoala  secundarä  de  agriculturä  din  Cer- 
näuf.i  cät  si  ambele  scoli  agronomico  din 
^«arä.  —  Reuniunea  pentru  cultura  pä- 
mentului  in  Bucovina  a  fost  prima,  care, 
in  anul  1868,  a  aleätuit  o  st&tisticä  a 
recoltei,  lucrfind  neintrerupt  panä  acum 
pe  terenul  statisticei  agricole  cu  mult 
succes.  Resultatelo  activitäfii  sale,  reuni- 
unea pentru  cultura  p&mentului  le-a  espus 
publicita^ii  in  anul  1870  la  prima  expo- 
sifie  diu  Cernäu^i,  aranjatä  de  ca,  apoi 
in  anul  1886  la  esposi^ia  (;erii  aranjatä 
deasemenea  de  rcuniune  sub  protectoratul 
Alte{ei  Sale  c.  r.  roposatului  archiduce 
Carol  Ludovic,  exposijle,  po  care  Alte- 
na Sa  o  onora  prin  o  visitä  de  mni  multe 
dile,  si  la  esposi^ia  agricolä  in  anul  1890 
din  Viena  unde  a  fost  disünse  prin  mai 
multe  distinctimii. 

Pe  terenul  sindicatelor  agricole  se 
fac  acum  primii  pasi  prin  crearea  de 
casc  de  pästrare  ^i  imprumut  dupä  sis- 
temul  Raiffeisen,  cari,  daeä  judecüm  dupä 
viul  iuteres,  cu  care  sünt  hnbrfyisate 
do  popula^iunea  ruralä,  ne  indreptäfese 
cu  drept  cuvent,  a  avea  speran^a,  cä 
starea  agricolä  se  va  desvolta  in  mod 
fruetifer. 


tensiv  betrieben  und  ist  der  Handel  mit 
Schweinen,  sowie  mit  Eiern  —  beides 
zum  Exporte  —  ein  sehr  lebhafter. 

Von  den  131.76«)  ha  Wiesonland  in 
der  Bukowina  entfallen  6-4*/0  =  7115 ha 
auf  den  nördlichen  Laudestheil,  das  Land 
zwischen  Dniester  und  Pruth,  in  welchem 
die  Wiesen  wie  auf  dem  Dniester- 
plateau  bloss  2-7%»  im  Pruthtliale  8% 
der  Gesammtarea  ausmachen.  21-7%  ~ 
28.594  ha  entfallen  auf  das  Flachland  zwi- 
schen Pruth  und  Seretb,  in  welchem  die  Wie- 
sen 127„  der  Gesammtarea  einnehmen.  Es 
schwankt  in  diesem  Gebiete  das  Verhältnis 
nach  einzelnen  Gegenden  sehr  bedeutend,  so 
z.  B.  8°/„  in  der  Umgebung  von  Czernowitz 
und  17"/,,  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Pruth  und  Sereth  und  der  Serether  Hoch- 
ebene. 15  6%  =  20.55G  Im  entfallen  auf  das 
Flachland  der  Suczawa  und  Moldawa,  wo 
die  Wiesen  9  bis  10V.  der  Gesammtarea  ein- 
nehmen, 27%  =35.578  ha  auf  das  nördliche 
und  30-3%  -  39.926  ha  auf  das  südliche  Ge- 
birgsl and,  in  welchen  Landestheilen  sie  17 
bis  24°/,  der  Gesammtarea  repräsentieren. 
Der  durchschnittliche  jährliche  Ertrag  an 
Heu  ist  1,780.000  q.  Mit  Ausnahme  der  Ra- 
dautzerGestütsherrschaft,aufderdicCultur 
der  Wiesen  betrieben  wird,  sind  der  Wiesen- 
bau und  die  Pflege  der  Wiesen,  die  Anlage 
künstlicher  Wiesen  und  die  Bewässerun- 
gen u.  s.  w.  nahezu  ganz  unentwickelt  und 
wäre  auf  dem  Gebiete  dos  Meliorations- 
wesens noch  so  gut  wie  alles  zu  schaffen. 

Ein  avitisches,  der  Entwickelung  der 
hierländigen  Landwirtschaft  nicht  zur 
Ehre  gereichendes,  ja  diese  nach  mancher 
Richtung  hemmendes  Überbleibsel  sind  die 
Hutweiden,  welche  nach  Abschlag  von  rund 
25.0O0Äa  Alpcnweiden  eine  Gesammtfläche 
von  rund  104.000  ha  einnehmen.  Dieselben 
sind  nahezu  durchwegs  Eigenthum  der  Ge- 
meinden, denen  sie  als  Entschädigungs- 
äquivalente bei  der  (»rundlastenablösung 
und  -Regulierung  zugefallen  sind.  Siebilden 
Selbst  in  den  dichter  bevölkerten  und 
sehr  günstige  Bodenverhältnisse  aufwei- 
senden Landestheilen  auf  dem  Dniester- 
plateau,  dem  Pruthtliale,  dem  mittleren 
und  unteren  Suczawathale  noch  immer 
4  bis  8%  der  Gesammtbodcnfläche. 

Mag  auch  die  obangegebene  Ziffer 
der  Hutweidenarea,  als  auf  Angaben  vor 


der  im  Abschlüsse  befindlichen  Revision 
des  Catasters  beruhend,  den  tatsäch- 
lichen Verhältnissen  gegenüber  etwas  zu 
hoch  gegriffen  sein,  weil  denn  doch  einige 
Gemeinden  in  den  letzton  Jahren  ihre  Hut- 
weiden parcellenweise  an  Gemeinde- 
insassen theils  verkauft,  theils  ver- 
pachtet haben,  wodurch  deren  Umwand- 
lung in  Äcker  erfolgte,  so  bleibt  noch 
immer  zu  viel  brach  liegender  guter 
culturfähigor  Boden,  der  zu  nichts  an- 
derem, als  zu,  mit  spärlicher  Grasnarbe 
bewachsenen  Tummelplätzen  für  die  Haus- 
siere aller  Art  einschliesslich  der  Schweine 
und  Gänse  verwendet  wird.  Erst  in  den 
letzten  Jahren  befassen  sich  die  autonome 
Landesverwaltung  und  die  Landesver- 
tretung  mit  der  Frage  der  gesetzlichen 
Regelung  der  Benützung  und  besseren 
rentableren  Bewirtschaftung  der  steten 
Eingriffen  und  Usurpationen  seitens  der  an- 
rainenden  Gemeindeinsassen  ausgesetzten 
G  emeindeh  u  twei  den . 

Für  den  Obst-  und  Gemüsebau 
sind  sowohl  die  Boden-  als  auch  die  klima- 
tischen Verhältnisse  der  Bukowina  sehr 
günstig,  da  die  Weinrebe  und  feinere  Obst- 
sorten —  bis  auf  Pfirsiche  —  erstoro 
namentlich  in  der  Gegend  von  Suczawa,  aber 
selbst  im  nördlichen  Landestheile  in  ge- 
schützten Lagen  gedeihen  und  vollkommen 
ausreifen.  Die  Anfänge  der  Obstcultur  im 
Lande  giengen  in  den  Vierziger-Jahren 
von  der  Gestütswirtschaft  in  Radautz  und 
einigen  Grundherren  aus.  Die  längste 
Zeit  über  wurde  das  Obst  als  Luxusartikel 
für  den  eigenen  Consum  und  für  den  Markt 
iu  den  Städten  produciert,  seit  ungefähr 
sechs  bis  acht  Jahren  ist  das  Obst,  ins- 
besondere Sauorkirscben,  Äpfel,  auch  theil- 
weiso  Zwetschken  zum  Handels-  und  Ex- 
portartikel, und  zwar  Sauerkirschen  und 
Zwetschken  nach  Galizien,  Apfel  nach 
Deutschland  geworden.  Es  gibt  sich  daher 
ein  regeres  Streben  nach  Verbreitung  und 
intensiverer  Pflege  des  Obstbaues  sowohl 
bei  den  grösseren  Grundbesitzern,  als  auch 
bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  kund. 
Die  Area,  welche  die  Obstgärten  ein- 
nehmen, beträgt  2600— 2700  Aa :  die  Gross- 
gruudbesitzer  verpachten  den  Ertrag  ihrer 
Obstgärten  an  die  „Lipowaner",  altruthe- 
nische  im  Lande   wohnende  Colonisten, 
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die  sich  vornehmlich  mit  Obsthandel  be- 
schäftigen, auch  an  andere  Zwischen- 
händler, die  für  den  Export  arbeiten.  Ein 
Hindernis  der  bossoron  Verwertung  des 
Obstes  im  Exporte  ist  der  Umstand,  dass 
überall  viel  zu  viel  Sorten,  insbesondere 
gilt  dies  bezüglich  der  Äpfel,  cultiviert 
werden,  während  dio  Händler  in  Deutsch- 
land Massen  der  gleichen  Sorte  verlangen. 
Zu  Anfang  der  Neunziger-Jahre  hat  der 
Landesculturverein  eine  Obstbaumschule 
in  Czernowitz  angelegt  und  im  Jahre  1897 
wurde  an  derselben  unter  Subventionierung 
des  Staates  und  des  Landes  ein  Baum- 
wärtercurs  eröffnet;  auf  diesem  Wege  und 
mit  anderen  Mitteln  soll  auf  die  Erzielung 
einer  grösseren  Einheitlichkeit  neben  der 
grösseren  Verbreitung  der  Obstbaumzucht 
und  auf  eine  entsprechende  Organisation 
des  Obsthandols  hingewirkt  werden.  Das 
durchschnittliche  Erträgnis  an  Obst  in 
guten  Jahren  beträgt  20.000—24.000  q 
Kern-,  30.000-40.000  q  Stoin-,2500— 8000  q 
Schalenobst ;  die  Trauben,  ungefähr  500  bis 
800  q  pro  Jahr,  werden  meist  als  solche 
consumiert,  doch  wird  auch,  freilich  in 
geringen  Quantitäten,  Wein  erzeugt.  Obst- 
most  wird  nahezu  gar  nicht  produciert, 
ein  Theil  des  Obstes  wird  in  sehr  primi- 
tiver Weise  gedörrt  und  aus  Zwetschken, 
Zwetschkenmus«  (Powidl)  gekocht 

Intensiv  und  mit  quantitativ  und 
qualitativ  sehr  gutem  Erfolge  wird  der 
Gemüsebau  in  den  Städten  des  Landes 
und  deren  Umgebung,  namentlich  in  den 
Vororten  von  Czernowitz  betrieben;  im 
grossen  werden  von  der  ländlichen  Be- 
völkerung Kraut  und  Zwiebel,  namentlich 
von  den  ungarischen  Colonisten  auf  der 
Hochebene  des  Sereth  und  im  mittleren 
Suczawatbale,  dann  Gurken  und  rothe 
Rüben  gebaut. 

Das  landwirtschaftliche  Ver- 
eins- und  Genossenschaftswesen 
ist  in  der  Bukowina  im  Vorgleiche  mit 
anderen  Ländern  der  Monarehie  ziemlich 
stark  zurückgeblieben;  es  ist  dies  eine 
natürliche  Folge  der  Verhältnisse,  wie  sie 
im  Vorstehenden  geschildert  wurden, 
welche  bei  dem  geringen  Grade  der  Intelli- 
genz der  grossen  Masse  der  landwirtschaft- 
lichen Bevölkerung,  sowie  bei  der  miss- 
lichen finanziellen  Lage  derselben  keinen 


geeigneten  Boden  für  das  Vereiuswesen 
boten.  Der  seit  dem  Jahre  1851  bestehende 
Verein  für  Landescultur  muss  sich  auf 
die  Mitglieder  aus  dem  Stande  der  Gross- 
grundbesitzer, Pächter,  einiger  leider  nur 
sehr  weniger  Geistlichen  und  Schullehrer 
und  sonstiger  Persönlichkeiten,  die  ein  leb- 
hafteres Interesse  für  die  Entwickelung 
der  Landwirtschaft  besitzen,  beschränken. 

Die  im  Laufe  der  Jahre  von  diesem 
Veroine  wiederholt  gemachten  Versuche 
der  Organisation  von  Bezirks-  oder  Zweig- 
vereinen scheiterten  zumeist  an  dem 
Mangel  an  Verständnis  und  an  der  Indolenz 
der  ländlichen  Bevölkerung.  Eine  Aus- 
nahme macht  der  Bezirk  Radautz,  wo  ein 
landwirtschaftlicher  Bezirksverein  seit 
mehreren  Jahren  besteht  und  dank  haupt- 
sächlich der  Thätigkeit  der  Wirtschafts- 
beaniten  der  k.  k.  Gestütsdirection  in 
Radautz,  einiger  Lehrer  und  Geistlichen, 
auch  in  der  bäuerlichen  Bevölkerung  — 
der  Bezirk  Radautz  hat  ausser  dem  Buko- 
winer  griechisch-orientalischen  Religions- 
fonde  keinen  Grossgrundbesitz  —  festen 
Fuss  fasste  und  sehr  erspricsslich  wirkt; 
auch  im  Bezirke  Gurahumora  hat  sich  in 
jüngster  Zeit  ein  landwirtschaftlicher 
Bezirksverein  constuiert. 

Die  Thätigheit  des  Landescultur- 
vereines  beschränkte  sich  bis  in  die  Sech- 
ziger-Jahre vorwiegend  auf  die  Wahr- 
nehmung der  Interessen  der  Landwirt- 
schaft und  deren  Vertretung  gegenüber 
den  Behörden.  Erst  seit  dorn  Jahre  1869, 
in  welchem  ihm  durch  Subventionen  theils 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums,  theils 
der  Landesvertretung  die  Mittel  zu  einer 
praktischen  Wirksamkeit  geboten  wurden, 
griff  er  auch  in  die  Praxis  des  landwirt- 
schaftlichen Betriebes  fördernd  ein.  In 
erster  Linie  war  seine  Thätigkeit  auf  die 
Hebung  der  Viehzucht  gerichtet,  er  im- 
portierte Berner  und  Pinzgauer  Stiere, 
um  sie  den  Gemeinden  unentgeltlich  für 
eine  bestimmte  Zeitdauer  als  Zuchtstiere 
zu  überlassen  und  sind  von  ihm  durch- 
schnittlich jährlich  90  bis  100  solcher 
Zuchtstierstationen  erhalten  worden. 

Aus  seiner  Initiative  gieng  die  Er- 
lassung des  Landesgesetzes  vom  13.  Juni 
1895,  betreffend  die  Hebung  der  Horn- 
viehzucht und  die  Errichtung  reinblutiger 
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Stammherdon  hervor.  Behufs  Hebuug  der 
Schweinezucht  errichtete  und  erhält  der 
genannte  Verein  eine  Reinblut-Yorkshire 
Stammherde  und  vergibt  Eber  unentgelt- 
lich als  Stationseber  in  die  Gemeinden. 
Die  Einführung  des  Luzerner-  und  Futter- 
rübenbaues, sowie  die  des  Futterpflanzen- 
baues ist  ausschliesslich  den  vom  Voreine 
ergriffenen  Massnahmen  zu  verdanken, 
ebenso  wie  er  sich  grosse  Verdienste  um 
die  Einführung  mehrerer  Kartoffelsorten, 
der  Haunagerste  u.  s.  w.  erworben  hat. 
Zur  Förderung  des  Obst-  und  Gemüse- 
baues erhält  der  Verein  eine  Obstbaum- 
und Gemüsebauschule. 

Unausgesetzte  Aufmerksamkeit  und 
intensivste  Thätigkeit  wendete  der  Verein 
dem  landwirtschaftlichen  Unterrichts-  und 
Bilduugswesen  zu;  er  initiierte  die  land- 
wirtschaftlichen Ferialcurse  für  die  Schul- 
lehrer, sowie  die  landwirtschaftlichen 
Wandervorträge,  die  er  leitet;  seinen  Be- 
mühungen und  seiner  Mitwirkung  ver- 
danken die  landwirtschaftliche  Landes- 
mittelschule und  die  beiden  Ack^erbau- 
schulen  im  Lande  ihr  Entstehen.  Der 
Verein  für  Landescultur  in  der  Bukowina 
war  der  erste,   der  im  Jahre  1808  eine 


Erntestatistik  zusammenstellte,  wie  er 
Uberhaupt  auf  dem  Gebiete  der  landwirt- 
schaftlichen Statistik  mit  bedeutendem  Er- 
folge thätig  ist.  Die  Resultate  seines 
Wirkens  brachte  der  Landesculturverein 
auf  der  orten  im  Jahre  1870  in  Czerno- 
witz  von  ihm  veranstalteten  landwirt- 
schaftlichen Ausstellung,  dann  im  Jahro 
1886  auf  der  ebenfalls  von  ihm  unter  dem 
höchsten  Protectorate  weiland  Sr.  k.  u.  k. 
Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Karl  Ludwig 
veranstalteten  Landesausstellung,  die  Seine 
k.  u.  k.  Hoheit  mit  mehrtägigem  Besuche 
beglückte,  und  auf  der  landwirtschaft- 
lichen Ausstellung  im  Jahre  1890  in  Wien 
zur  Anschauung  und  trug  hiefür  mehr- 
fache Auszeichnungen  davon. 

Auf  dem  Gebiete  des  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaftswesen  werden  jetzt 
die  ersten  Schritte  durch  Errichtung  von 
Spar-  und  Darlehenscassenvereiuen  nach 
dem  System  ßaiffeiseu  gemacht,  die  dem 
Interesse  nach,  das  die  bäuerliche  Be- 
völkerung ihnen  entgegenbringt,  zu  ur- 
theilen,  zur  Hoffnung  auf  eine  gedeihliche 
Entwickelung  und  Einflussnahme  auf  die 
Besseruug  der  landwirtschaftlichen  Zu- 
stände überhaupt  berechtigen. 


B. 

Die  Fonstujirtsehaft 
und  ihre  Industrien. 

Von  E.  Guzman, 

in   rumänischer  Bearbeitung  von  Johann 
v.  Cuparenco. 

\  ls  Quellen  wurden  ausser  dem 
X\.  älteren  und  neueren  actonmässigeti 
Materiale  aus  dem  Archive  der  k.  k. 
GiHerdirection  des  Bukowiner  grirchisch- 
orientalisehen  Religiousfondcs  in  C'zerno- 
witz  nachstehende  Werke  und  Abhand- 
lungen beniltzt: 

Bericht  (Iber  die  Thätigkeit  des  Aekcr- 
bauministeriums  in  der  Zeil  vom  1.  Jänner 
18t  (3  bis  80.  Juni  1S71  (Wien,  1K71);  des- 
gleichen von»  l..luli  IST  1  bis  80.  .Juni  1875 
(.Wien,  1875  ;  vom  I .  Juli  1*75  bis81.  Dcccm- 
ber  187<>  i  Wien,  1877);  vom  1.  Jänner  1877 
Iiis  81.  Deeember  1880  (Wien,  1881! :  vom 
1.  .Jänner  1881  bis  81.  Deeember  IR% 
(Wion,  1888);  vom  I.  Jänner  1887  bis 
81.  Deeember  1888  (Wien,  1895). 

Beriebt  Ober  die  l"Jxcursion  des  öster- 
reichischen Reichsforstvereines  in  die 
Bukowina  und  die  12. Wanderversammlung 
desselben  in  C'zernowitz.  Redigiert  v.  Adolf 
Kitter  von  Unnenberg.  —  Wien,  1887. 

Ficker,  Dr.  A.  Hundert  Jahre 
(1775-1875,..  -  Wien,  1875. 

Hauptbericht  der  Handels-  und  Ge- 
werbekmumer  für  dos  Herzogthum  Buko- 
wina nebst  der  topographisch-statistischen 
l>arstellung  des  Kammerbezirkes  mit 
Seliluss  des  Jahres  I8*U.  C'zerno- 
witz, 184>2. 

Jahrbuch  der  Staats-  und  Fonds- 
güterverwaltimg.  Redigiert  von  Ludwig 
Dimitz.  -    Zweiter  Band.  -  Wien,  18!>7. 

Kunz  Ignatz.  Das  Forst-  und  Jagd- 
wesen auf  den  Staats-  und  FondsgiHern 
Ualiziens.  —  2  Bände.  —  Lemberg,  1815. 

Gesch.  d.  Land-  u.  For»twirtwoh.  Supplement 


B. 

Silvieultura 

?  i  industria  silvicä 

de  E.  Guzman, 

tratatä  In  limba  romänä  de  J.  ca».  de 
Cuparenco. 

Ca  isvoare  au  fost  intreltuin^ate,  afarä 
de  materialul  mai  veebiü  si  eel  noü, 
existent  in  an  biva  directum»  bunurilor 
Ibndului  religionar  gr.-or.  diu  CermuiJ.I, 
incä  urniätoarele  opun  si  tratate: 

Raportul  asupra  activitäjil  ministe- 
riulul  de  agrieulttirä  in  periodul  de  la 
1.  Januar  18H8  pänü  la  HO.  Juniü  1874 
Viena.  1871).  J>easemcnea  de  la  1.  Juliü 
187-1  pünä  la  30.  Juniü  1875  (Viena.  1875); 
de  la  I.  Juliü  1875  jiänä  la  151.  Decemvre 
1K7<»  Viena,  1877;;  de  la  1.  Januar  1877 
piinfi  la  III.  Decemvre  1880  Viena.  1H81): 
de  la  1.  Januar  1881  pänä  la  31.  Decem- 
vre 188«  (Viena,  1888);  de  la  1.  Januar 
1887  pftnä  la  81.  Decemvre  1833  i  Viena, 
1885). 

Raportul  asupra  exeursiunit  fäcute 
de  societatea  silvicä  austriaca  in  Bucovina, 
si  aduuäril  a  12.  ambulante  {.mute  de 
aceea.sl  societate  la  Cernäu\I.  Redigeat  de 
Adolf  cav.  do  Guttenberg.  —  Viena, 
1837. 

Ficker  Dr.  A.  Una  sutfi  am  (1775 
—  1875)  —  Viena.  IH75. 

Raportul  piincipal  al  camerei  de  eo- 
inereiü  si  indu^trie  pentril  ducatul  Huco- 
vina,  pe  längä  im  tablou  topogndie  Statist ic 
al  distiietulul  arestel  eamere  cu  (inea 
anuliu  1S(»1,  —  f'etiiäuJI.  18(i2. 

Anuarul  admiuistratiel  bunurilor  sta- 
tuluT  si  Ibndului.  Redigeat  de  Ludovie 
Dimitz.  Tom.  II.  Viena.  1887. 

Kunz  Ignatz:  Silvieultura  si  vcnatul 
diu  pädurile  statu! uT  si  fonduliu  diu  Ga- 
litia.  —  2  Tomurl.    Lemberg,  1815. 
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Leitfaden  t'ür  den  Unterricht  beim 
Lehrcurs  für  Waldau  fscher  im  Bereiche 
der  k.  k.  Dircction  der  Güter  des  Buko- 
wincr  griechisch -orientalischen  Rcli- 
gionstbndes  inCzornowitz  von  .1.  K  r  u  t  ter. 

—  l'zernowitz,  18!M. 

Mittheilungen  aus  dem  Oel.iete  der 
Statistik.  TTI.  Jahrgang.   —  Wien,  IKTi-t. 

Österreichs  Forstwesen  1818  -1888. 
Denkschrift,  gewidmet  der  Erinnerung  an 
die  Feier  des  vierzigsten  Regierungsjahres 
Seiner  kaiserl.  und  königl.  Apostolischen 
Majestät  Kaiser  Franz  Josef  I.  vom  üsterr. 
Rciehsforst  verein  in  Wien.  ---  Redigiert 
von  Ludwig  Dimitz.  —  Wien,  lS'.K). 

Schindler  Knrl.  Hie  Forste  der  in 
Verwaltung  des  k.  k.  Ackerhauministe- 
riuins  stehenden  Staats-  und  Fondsgüter. 

—  Wien,  18ST)  und  1880. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackcr- 
bauministeriums  für  18or>.  3.  Heft.  — 
Wien,  18%. 

Verwaltung  und  Wirtschaft  in  den 
Forsten  des  Bukowiuer  griechisch-orien- 
talischen Religionsfondes.  Auf  dem  Hinter- 
gründe einer  allgemeinen  Culturskizze 
des  Landes  mit  Benützung  oflicioller 
Daten  beleuchtet  von  einem  Fachmann. 
(Ludwig  Dimitz.)  —  Wien.  1807. 

Wickenbauser  Franz  Adolf.  Bocho- 
tin  oder  Geschichte  der  Stadt  l'zernowitz 
und  ihrer  Umgebung.  —  Wien,  1871.  —  Die 
deutschen  Siedlungen  in  der  Bukowina. 

—  Czernowitz,  1887.  —  Geschichte  des 
Bisthums  Radautz  und  des  Klosters  Skit. 

—  C/.ernowitz.  185)0  u.  1801.  —  Die  ersten 
Flüssungcn  auf  der  goldenen  Bistrilz  in  der 
Bukowina.  (In:  Bericht  über  die  V.  ordent- 
liche General  Versammlung  der  Forstsection 
des  Landesculturveieinesdes  Herzogthums 
Bukowina.  —  Czernowitz,  188*5.) 

Wiglitzky,  Dr.  Hubert.  Gewerbe, 
Industrie.  Handel  und  Verkehr  in  der  Buko- 
wina. (In:  „Die  österreichisch-ungarische 
Monarchin  in  Wort  und  Bild",  mit  Ge- 
stattung des  Herrn  Verfassers  im  Manu- 
Script  benutzt.  1 

Die  Herren  k.k.  Oberforstrath  August 
Böhm,  k.  k.  Forst-  u.  Domänen -Verwalter 
Franz  Czec.h,  k.  k.  Landesfoistinspector 
Vincenz  Eckel,  k.  k.  Forst-  u.  Doiuänen- 
Vcrwal ter  Anton  Dagonfsky,  k.  k.  Forst- 
und  Domaneu -Verwalter  Basil  Halip, 


Manualul  «le  insti  uet  iunc  pentru  cur- 
at! 1  de  pädurari  diu  regiunea  direcjiunii 
bunurilor  fonduhu  religionar  gr.-or.  diu 
Bueoviua  la  C'ernaiifL  —  (WnäujT,  1801, 

Communiiäii  statistiee.  Anul  III. 
Viena,  IHM. 

Silvicultura  Austriei  1818-1888. 
Scriere  coineiuorativä.  dedicatä  de  socie- 
tatea  silvicä  austriaca  diu  Viena  in  me- 
moria festivitätil  inbilaro  de  -10.  anl  de 
domnio  a  Majestu^ii  Sale  imperial -regale 
apostoliee,  Imperatului  Francisc  .losif  I. 
Redigeatä  de  Ludovic  Dimitz  —  Viena, 
18!«. 

Schindler  Oarol.  Padurile  bunurilor 
statubu  si  fondulul,  admiuistrate  de  mini- 
steriul  de agriculturü.  —  Viena,  18.85  si  1KS0, 

Anuarul  Statistin  al  ministeriulul  de 
agriculturä  pentru  anul  l80.r>.  Brosura  III. 
Viena,  ISO»;. 

Administratia  si  economia  in  pädurile 
fondulul  religionar  gr.-or.  diu  Bueoviua, 
scristi  de  un  specialist  (Ludovic  Dimitz) 
pe  Imsa  uneT  schite  generale  culturale  a 
{erii  en  ajutoriul  de  dato  oticiale.  -  - 
Vienn,  1807. 

Wickenliauser  Francisc.  Adolf. 
Bochotin  saü  istoria  orasului  CernäutI  si 
al  iiuprejurimel  sale.  Viena,  1871.  f'o- 
loniile  Kennaue  in  Kueovina.  Cernauti. 
1SS7.  —  Istoria  episeopiel  Rädauti  si  a 
mönästircl  Sebit.  C'ernäuJI,  185*0  si  185)1. 
Primele  plutüril  pe  Bistri^a  anrie  in 
Bueoviua.  In:  Hnportul  asupra  adunürü 
f>.  generale  a  sec^iunil  silvice  a  societä(iI 
de  cultura  \vr\i  diu  ducatul  Bueoviua. 
Cernäuti.  188<>. 

Wiglitzky  Dr.  Hubert.  Meseria.  in- 
dustria,  comerciul  si  coinunica^ia  in  Bu- 
covina.  in  :  „Monarchie  austro-ungarü  in 
scriere  si  vederl"  ,  intrebuinjatü  in  mann- 
script). 

D.  consilier  silvic  superior,  August 
Böhm,  administratorul  silvic  si  domenial 
Francisc  ('zech,  inspoctorul  silvic  al  h'rii 
Vincenz  Eckel,  adininistratoril  silvici  si 
domeniall  Anton  Dagonfsky.  Vasile 
Halip.  Leo  .lirkn  si  mäiestril  silvici 
AugustLugert  si  Josif  Opletal  auspriji- 
nit  autornl  prin  eliberarca  de  diverse 
date,  chürt,I,  proiecte  si  fotogratil. 

Datele  diu  capitolul  VII.  sunt  elihe- 
rate  de  industriasul  mare,  d.  Louis  0  r  1 1  i  e  b, 
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k.  k.  Forst-  und  Domänen -Vorwalter  Leo 
Jirku,  k.  k.  Forstmeister  August  Lu- 
gert  und  k.  k.  Forstmeister  .loset'  Ople- 
tal  unterstützten  den  Verfasser  durch 
Uoherlassung  von  verschiedenen  Daten, 
Karten,  Planen  und  photographischen 
Aufnahmen. 

Im  besonderen  für  den  VII.  Abschnitt 
stellten  auch  der  Grossindustriolle,  Herr 
Louis  Ortlieh,  sowie  die  Herren  Vertreter 
der  Firmen:  Actiengosellschaft  für 
Holzgewinnung  und  Dampfsägen- 
betrieb  vorm.  Ph.  u.  Ch.  Götz  &  Comp., 
J.  Greiner,  J.  Heclit  u.  V.  Br.  Kapri, 
Holzindustrie  -  Aktiengesellschaft 
I^eopold  v.  Popper,  Holzdestillations- 
Ac  tiengesellschaft  Kassza,  A.  Löwy 
und  Ts.  Werth  <t  Comp,  eine  Reihe  von 
Daten  zur  Verfügung. 

Allen  genannten  Herren,  sowie  den 
vorangefiihrten  Firmen  sei  hiemit  für  die 
freundliche  Förderung  der  nachfolgenden 
Darstellungen  der  wärmste  Dank  ab- 
gestattet. 

I.  Einleitung. 

Der  Name  „Buchenland"  —  nach 
slavischen  Sprachweisen  ursprünglich 
wahrscheinlich  „B  o  e  h  o  t  i  n",  dann  ,.B  u  k  o- 
wiua"  lautend  —  findet  sich  bereits  in 
Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts;  die 
Bezeichnung  Bukowina  in  der  Bedeutung 
für  „Buchenwald"  (insbesondere  hei  Grenz- 
beschreibungen) auch  schon  früher. 

In  seinen  ersten  Umrissen  taucht  das 
Land  aus  grauer  Vorzeit  um  die  Mitte 
des  ersten  Jahrtausends  vorchristlicher 
Zeitrechnung  auf,  da  Herodot  die  hier 
sitzenden  Agathyrsen  längs  des  Pruth 
mit  den  Skythen  grenzen  lllsst. 

Die  zahlreichen  Sturzwellen  der 
mächtigen  Vülkerhewegungen,  deren 
Schauplatz  auch  dieso  Gehietc  geworden 
sind,  schlugen  über  dieselben  in  mehr 
weniger  rascher  Aufeinanderfolge  —  und 
bis  tief  in  das  XVIII.  Jahrhundort  immer 
wieder  vom  Neuem  -—  herein.  Nur  ein 
paar  kurze  Perioden  einer  etwas  ruhigeren 
Knt  Wickelung  waren  den  von  so  vielen 
geschichtlichen  Katastrophen  heinige- 
suchten Landstrichen  gegönnt.  Kaum  das 
eine  und  andereinal  vermochten  die  An- 
fänge einer  Cultur  Wurzel  zu  fassen, 


precum  si  ded.  plenipotenpara  soc  i  e  tät^ii 
pe  act,iuni  de  cästigarea  si  fasona- 
rea  lemn  vilul,  mal  inainte  P.  si  C.  (Jo«tz 
si  Comp.,  firma  I.  Greiner,  I.  Hecht  si 
Baronul  Kapri,  societatea  pe  act,iuni 
de  industrie  lemnoasü  Leopold  de 
Popper,  societatea  pe  actiunl  de 
destilarca  lemnulul  „Kassza",  A. 
Löwy  si  I.  Worth  si  Comp. 

Binevoiascä  numitii  domul,  precum  si 
firmele  mal  sus  ainintite.  a  primi  pentru 
amabilul  coneurs,  pe  carc  l'afi  oferit  aceste! 
seriell,  mult,umita  cca  mal  rülduroasä. 

I.  fntroducere. 

Numele  „t^ara  fagilor",  care  pro- 
babil  la  ineeput  suna  dupä  un  idiom  slav 
„Boehotin",  mal  pe  urmü  „Bucovina", 
so  aflä  deja  in  documentele  secolului  al 
XV.;  numirea  ..Bucovina",  in  injolesul 
„pädure  de  fagi",  provino  (mal  ales  in 
doscrierile  de  frontiera)  si  mal  inainte. 

In  priinelo  ei  contürT  iese  \ar&  aceasta 
din  negura  trecutulul  la  luminä  po  la 
mijlocul  pritnului  mileniu  inainto  de 
Christos,  cäcl  Herodot  Serie,  cä  Agartirjii, 
cari  locuiaü  aict  de  a  lungul  Prutulul,  eraü 
limitrofi  cu  Sehi(iL 

Numeroasele  valurl  ale  puternicilor 
migratiuni,  cari  aü  trecut  si  poste  terito- 
riile  aceste,  s'au  deslänfuit  asupra  lor  in 
restimpuri  mal  mult  safi  mal  pu<in  dese, 
repejindu-se  pänä  türtjtü  in  secolul  al 
XVIII.  Purine  numai  si  scurte  aü  fost 
periodele,  in  cari  aceste  regiunT,  agitate 
de  ntätea  catastrofe  istorice,  s*aü  putut 
desvoltä  intrun  mod  mal  linistit.  Numai 
din  cand  in  cand  put  vi  prinde  rädäcinl 
o  culturä  inai  primitivä,  infiinjandu-se 
colonil  de  o  dnratä  ceva  mal  trainicä. 

Astfei  i-a  remas  jörii  conservatä  in 
mesurä  abundantä  si  p&durea,  mnt  ales  in 
pür|ilo  apusene  si  mijlociY,  pe  cari  stateV 
vechf,  inäintate  in  culturä,  o  exterminau 
de  vhiceiü  prea  din  cale  afarä. 

Ocuparea  Bucovinel  prin  Austiia  a 

fost  couditionatä  nuinni  de  motive  de  uü- 

t 

litate,  mal  ales  insä  de  neeositatea,  de  a 
stabili  o  legäturä  intre  Transilvania  si 
Galit^ia,  dobanditä  in  urma  primei  impär- 
Jiri  a  Poloniei. 

Impulsul  in  acest  sens  il  däduse  im- 
peratul  Josif  II.  in  anul  177U  cu  ocasiunea 

7« 
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Siedlungen  von  etwas  längerer  Dauer  zu 
erstehen. 

So  liliel>  auch  <ler  Wald,  den  die 
alten  Culturvölker  zumeist  weit  Uber  die 
Grenze  des  Erlaubten  hinaus  zurück- 
drängten, dem  Lande  in  reichem  Masse 
erhalten,  insbesondere  im  westlichen  und 
mittleren  Theile. 

Zur  Erwerbung  der  Bukowina  durch 
Österreich  führten  ausschliesslich  Gründe 
der  Nützlichkeit,  insbesondere  das  Be- 
dürfnis, ein  Bindeglied  zwischen  Sieben- 
bürgen und  dem  bei  der  ersten  Theilung 
Polens  erworbenen  Galizion  zu  schaffen. 

In  diesem  Sinne  hatte  Kaiser.Iosef  II. 
im  Jahre  1773,  auf  einer  Reise  durch 
Siebenbürgen  und  das  Banat  begriffen, 
die  Anregung  gegeben.  Ihr  folgte  alsbald 
die  That.  —  Gelegentlich  des  russisch- 
türkischen  Friedensschlusses  zu  Kutschuk- 
Kainavdscho  wurde  von  der  Türkei  die 
Abtretung  der  Bukowina  an  Österreich 
gefordert  —  und  mit  Vertrag  vom  7.  Mai 
177!)  durchgeführt. 

Damals  hiess  insbesondere  jener  Wal d- 
district,  welcher  zwischen  den  Flüssen 
Pruth  und  Sereth  sich  hinzog,  Buko- 
wina. Dieser  Name  wurde  sodann  auch 
auf  das  Oesammtgebiet  de»  den  öster- 
reichischen Erblanden  neu  eingefügten 
Besitzes  übertragen. 

In  der  viel  bewegten  Geschichte  des 
letzteren  bedeutet  dieser  Wechsel  des 
Herrscherhauses  einen  der  grossen  Wende- 
punkte, den  Beginn  einer  befriedigenderen 
Ausgestaltung  der  Verhältnisse  des  Landes, 
und  auch  in  forstwirtschaftlicher  Be- 
ziehung brach  sich  —  freilich,  wie  es  in 
Anbetracht  aller  Umstände  nicht  wunder- 
nehmen kann,  zuweilen  erst  nach  ge- 
machten trüben  Erfahrungen,  sowie  auf 
vielen  Gebieten  nur  sehr  langsam  und 
durch  eine  Hei  he  von  Jahrzehnten  mehr 
im  Willen,  als  durch  wirklichen  Vollzug 
—  die  Besserung  Bahn. 

Die  gänzlich  ungeregelten  Zustände, 
welche  die  österreichische  Verwaltung 
vorfand,  erheischten  vielfältig  ein  ent- 
schiedenes Eingreifen. 

Aulilsslich  der  Massnahmen  zur 
Ordnung  der  Verhältnisse  der  griechisch- 
orientalischen  Geistlichkeit  wurde  durch 
ein   Allerhöchstes  Handschreiben  Kaiser 


unel  cäletoril  prin  Transilvania  si  Banat. 
L'rma  peste  pu{in  timp  si  faptu.  —  Cu 
ocasiuuea  incheiern  päcii  dein  Cuciuc- 
f'ainarge  intre  Rusl  si  Turcl  so  cerü  Porjil 
otomane  cedarea  Bucovinel  cätrii  Austria, 
co  sc  si  realisii  prin  conven{iunea  diu 
7.  Main  1775. 

Pe  timpul  acela  sn  numea  „Bueovina" 
mal  ales  districtul  päduros,  situat  intre 
riurile  Prut  si  Siret.  Acest  mime  a  trecut 
ajioi  asupra  intregului  teritoral  nöuei 
Proprietät!,  anexate  Jerilor  ereditare  aus- 
triace. 

Tn  agitata  istorie  a  acestnl  teritor 
schimbarea  fäcutä  prin  casa  domnitoare 
constituc  inaugurarca  unuT  period  de  tran- 
sitie,  si  anumc  inceputul  unel  transformäi  I 
satisfacetoare  a  referin$e!or  diu  jarü;  - 
se'n^elege  —  si  in  privinja  sil vicult uril 
ineepü  a  so  desebide  ealea  spre  progres, 
de  multe  orl,  nu-I  vorbä,  abia  dupä  ospe- 
rientl  triste  —  lucru,  ce  im  te  inira,  daeü 
considcri  toate  circumstanjele  —  ear'  pe 
multe  teiene  numai  foarte  incet  si  prin 
im  sir  de  nun  multe  deccnil  mal  mnlt 
piaton ic,  dccät  prin  faptä. 

Referinjelede  totdesträbiilnte.pec.ari  le 
ntlase  administrajiunea  austriaca,  ret-lamnü 
fn  mal  multe  privintl  o  acüune  energicä. 

Cu  ocasiuuea  regulärii  referin^elor 
clerului  gr.-or.  s*a  creat  in  urmn  auto- 
grafulm  impcratiihu  Josif  II.  diu  1!K  Juniü 
178:5.  fond u  1  religiouar  gv.--or.,  dupä 
ce  insiisi  episcopul  de  pe  atunci  diu  Ilä- 
dantt,  Dositeiü  Ohcreseiil,  esprimase  ihja 
la  o  ocasiune  precidentä  dorinta,  de  a  Ii, 
daeä  se  poate,  degnjat  de  administrarea 
bunurilor  sale  in  schimbul  unci  dotatiuni 
corespundetoarc,  spre  a  se  putea  dedin't 
cu  totul  obligat iunilor  sale  pästorescT. 
Men{ iouatul  autograf  decretü,  ca  „buuurilr- 
si  fondurile  mönüstirilor  bueovinene  se 
treaeä  töte  in  administra{iunea  statuluT: 
cele  insä.  ce  aparfin  preojilor  sträinT,  cari 
nu  locuieso  in  tarü,  se  Ii  se  iec  cu  totul, 
ear'  diu  iutregul  fond  astfel  format  se  se 
susfinä  tot  clerul  gr.-or.  si  sc  se  crctv.e 
«  ei  pujin  o  scoalä,  tie  la  Sueeavä  saü  Iii 
('ernünll:  cseedentele  eventuale  insä  so 
reinänü  reservat«  pentru  alte  intrebuintitrl 
folositoare." 

Fondul  religiouar  se  coinpune  deel  din 
mosiile  odineoarfi  monästirescl  ale  Buco- 
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Josefs  II.  vom  19.  Juni  1783  —  nach- 
dem schon  bei  einer  früheren  Gelegen- 
heit der  damalige  Bischof  zu  Badnutz, 
Dosithäus  lfereskul  selbst  den  "Wunsch 
ausgesprochen  hatte,  der  eigenen  Ver- 
waltung seiner  Güter  gegen  Feststellung 
einer  entsprechenden  Dotation  wenn 
möglich  enthoben  zu  weiden,  um  sieh 
ganz  seinen  geistlichen  Verpflichtungen 
widmen  zu  können  —  der  griechisch  • 
orientalische  Religio  usfond 
gegründet.  Das  obenerwähnte  Aller- 
höchste Handschreiben  ordnete  an,  „dass 
die  Grtlnde  und  Fonds  der  liukowinaer 
Klöster  alle  in  die  Administration  ge- 
nommen, was  fremden,  nicht  im  Lande 
wohnenden  Geistlichen  hievon  gehört, 
denselben  ganz  benommen,  und  aus  dem 
daraus  entstehenden  ganzen  Fundo  der 
gesummte  griechische  Glems  unterhalten, 
und  wenigstens  eine  Schule,  es  sei  zu 
Suczawa  oder  zu  Czernowitz,  errichtet 
werde,  das  von  den  dicsfälligeu  Ein- 
künften sodann  noch  übrig  bleibende 
zu  anderer  nutzbarer  Verwendung  vor- 
behalten bleibe.'1 

Den  Religionsfond  bilden  somit  die 
in  der  Bukowina  befindlichen  ehemaligen 
Klostergüter.  Ferners  wurden  demselben 
die  schon  früher  an  den  Allerhöchsten 
Hof  abgetreteneu  ehemals  bischöflichen 
Mensul -Güter  einverleibt.  Dazu  traten 
dünn  noch  die  in  der  Bukowina  gelegeneu 
Güter  des  infolge  Allerhöchster  Ent- 
.-chliessung  vom  11.  Juni  178"»  aufgelösten 
galizischen  Klosters  Skytt,  endlich  die 
Erlöse  für  jene  Attinentien  der  Buko- 
winer  Klöster,  welche  diese  in  der 
Moldau  begossen. 

In  der  von  demselben  Monarchen 
unter  dein  29.  April  178U  erlassenen 
„Anordnung  zur  Regelung  des 
geistlichen  Kloster-  und  Schul- 
wesens in  der  Bukowina",  dem  so- 
genannten geistlichen  Regulativ, 
wird  bezüglich  des  Religionsfondes  aus- 
gesprochen:  „Der  Landesfürst  

ist  der  Schutzherr  des  Religionsfondes; 
die  Verwaltung,  Aufbewahrung  und  Ver- 
wendung desselben  für  die  Geistlichen 
und  das  Schulwesen,  wozu  er  einzig  und 
allein  gewidmet  ist,  hängt  bloss  von  seiner 
Anordnung  ab." 


viuel.  Afarä  de  aceste  i  s'aü  mal  anexat 
mosiile  mcnsale  episcope.se!  de  odineoarä, 
cari  au  fost  cedate  deja  mal  iuainte  curtii. 
La  aceste  se  mai  adaoserä  mosiile  diu 
Bucovina  ale  mauästiril  galifiene  Schit, 
desfiintatä  in  urma  prea  Iimltel  decisiunl 
diu  11.  Juniü  1785.  si  in  fino  acele  voniturl 
diu  mosiile  detKsudente,  pe  cari  le  aveuü 
mönästirile  din  Bucovina  in  Moldova. 

Ordoiiaiiju  cu  privire  la  regu- 
lären institut,  iuuelor  mönas  ti  resc! 
si  scolare  din  Bucovina",  asa  numi- 
tul  regulativ  eclesiastie,  eiuis  de 
accl»sl  monarch  la  29.  Aprilie  178fi,  «Jicc 
relativ  la  fondul  religionar:  „Suveranul 
e  patronul  fouduhü  religionar;  admini- 
strarea,  conservarea  si  intrebuinjarea  lu! 
pentru  clcr  si  institut/iunile  scolare,  care 
'este  singura  lul  menire,  sunt  dependentc 
nuuia!  de  disposifiunile  salo". 

Fic-no  permis  a  mentionä  spre  com- 
pletare  incä  si  decisiunea  din  10.  Decemvrc 
1HG9,  ca  cea  mal  recentä  cu  privire  la 
chestiunca  aceasta,  emisä  deja  sub  domnia 
Majestüjil  Sale  Francisc  Josif  I,  eure 
sunä:  „Este  voinfa  Mea,  ca  patronagiul 
reservat  suveranului  {Sri!  de  strämosul 
Meu,  reposatul  imperat  Josif  II ,  asupra 
foudultu  religionar  gr.-or.  al  Bucovinel, 
menit  de  Densul  pentru  trebuint.ele  .scolare 
si  cultul  gr.-or.  precum  si  principiul,  ca 
|>o  läng«  observarea  esactä,  de  a  indeplini 
scopurile  destinntiunil  acestul  fond,  ndmi- 
uistrarea,  conservarea  si  intrebuinftwen 
hü  au  a  depinde  numal  de  dispositiunifc 
suveranului  leril,  vor  Ii  in  vigoare  si  de 
acum  iuainte". 

Averea  foudulul  religionar  se  ]>oate 
taxa  In  momentul  de  fajä  cu  rotund 
10  milioane  averc  mobilu  si  aproximativ 
20  milioane  imobilii,  afarä  de  o  muUiine 
foarte  considerabilä  de  edificil,  cari  nu's 
cuprinse  in  acest«  diu  urma. 

Pe  timpul  ocupäril  eraü  In  partea 
meridionalä  a  Bucovinel  si  auume  in  di- 
strictul  Campulung,  suprafefe  destul  de 
iuseminate  Proprietäten  suveranului  \v- 
ril.  Afarä  de  aceasta  s'a  eumperat  in  acel 
period  decäträ  guvernul  statului  domcniul 
Zucica.  Diu  aceste,  precum  si  diu  supra- 
fejo  mal  miei,  situatu  uproape  de  Franz- 
tbal,  pentru  cari  cu  ocasiuuea  delhnitarii 
mosiilor  boieroscl,  iacutä  la  1782,  nu  s'n 
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Au  dieser  Stelle  möge  ergänzend  auch 
noch  die  Allerhöchste  Erschliessung  vom 
10.  December  18<!f»,  als  die  jüngste,  bereits 
unter  der  Regierung  Sr.  Majestät  Kaiser 
Franz  Josef  I.  eiflosseno  einschlägige) 
Verfügung  Raum  finden,  welche  lautet: 
„Ks  ist  mein  Wille,  da  SS  die  von  meinein 
Vorfahren,  weiland  Kaiser  Josef  II.,  dem 
Landesfürsten  vorbehalteue  Schutzherr- 
schaft über  den  von  ihm  für  griechisch- 
orientalische  Cultus-  und  für  Schul- 
zwecke gewidmeten  griechisch-orientali- 
schen Bukowinaer  Religionsfond,  sowie 
auch  der  Grundsatz,  dass  bei  genauer  Fest- 
haltung der  widmungsmilssigen  Zwecke 
dieses  Fondcs  die  Verwaltung,  Auf- 
bewahrung und  Vorwendung  desselben 
bloss  von  der  Anordnung  des  Landes- 
fürsten  abzuhängen  habe,  auch  fortan 
aufrecht  erhalten  werde." 

Dbb  Vormögen  des  Roligionsfondes 
kann  dermal  mit  rund  10  Millionen  Gulden 
in  beweglichen  Werten  und  beiläufig 
'20  Millionen  Gulden  in  Liegenschaften 
angeschlagen  werden;  hiebei  ganz  ab- 
gesehen von  einem  sehr  grossen,  in 
letztere  nicht  einbezogenen  Gebäude- 
stande. 

Anlässlich  der  Besitzübernahme  der 
Bukowina  waren  ziemlich  bedeutende 
Flächen  im  südlichen  Landestheile  im 
Bezirke  Kimpolung  auch  Eigenthum  des 
Landesfilrstcn.  Ausserdem  wurde  in  jener 
Zeitperiode  diu  Domäne  Zuczka  durch  die 
Regierung  für  den  Staat  erworben.  Hier- 
aus, dann  aus  kleinereu  Flächen  nächst 
Franzthal,  für  welche  sich  bei  der  im 
Jahre  ITH'J  vorgenommenen  Abgrenzung 
der  Gutsgebietsgründe  kein  Eigenthüiner 
gemeldet  hatte,  entstand  der  Staats- 
besitz in  der  Bukowina  in  seinem 
ursprünglichen  Umfange. 

Bei  Regelung  der  Angelegenheiten 
des  griechisch  -  orientalischen  Kirchen- 
thums  und  Schaffung  des  Religionstbiides, 
sowie  auch  in  sonsiiger  Beziehung  hatte 
der  mit  der  militärischen  Verwaltung  der 
Bukowina  nach  deren  Besitzergreifung 
betraute  Generalmajor  Freiherr  von 
E  n  /.  e  n  b  e  r  g  welcher  vielfältig  mit 
den  gxi.Nsten  Hindernissen  zu  kämpfen 
halte  sich  sehr  bedeutende  Verdienste 
erworben. 


anun^at  nie!  un  proprietär,  s'a  format  in 
Bucovina  proprietatea  statulul. 

Cu  regularea  afacerilor  bisericü  gr.- 
or.  si  cu  intiinjarea  fondului  rcligionar, 
precum  si  in  multo  alte  privin{I,  ist  cästi- 
gase  dupä  o  lupta  in  contra  multor  ohsta- 
cole  marl  meritc  majorul-general,  baronul 
de  Enzenberg,  caro  dupä  ocuparea  Bueo- 
vinei  a  fost  insarcinat  cu  administrarea 
militarä. 

De  EnzenberR  pare  a  fi  fost  primul. 
care  s'a  folosit  de  organe  silvice,  precum 
se  si  vede  aceasta  diu  raportul  lul  ddto 
'_»0.  Januar  178»,  atasänd  spre  finea  anulul 
1782  dol  forestierl,  ca  organe  de  supra- 
veghiero  la  tfiierea  lemnulul  de  construcjil, 
indrumata  de  administratiunea  teril  in 
urma  ordinelor  primite,  ca  mesurä  pentru 
ase<}area  colonistilor  germanl. 

Beste  scurt  se  fäcurä  tu  aceasta  pri- 
vin{ä  al^I  pasl  spre  biue. 

Incä  in  anul  1785  se  introduse  iu  Bu- 
covina un  regulament  silvic,  care  esistä 
in  Galit/ia  din  anul  17B2.  Spre  aplicarea 
lul  furä  angajafi  incä  in  acelasl  au  eilte 
un  forest ier  cu  sediul  in  Jacobcnl,  unde 
pe  atunci  se  crease  de  scurt  timp  o  esploa- 
tare  de  mine,  si  Cfimpulung,  apol  cäte  un 
pädurar  pentru  Putna  si  Dorna.  In  anul 
178*5  urma  denumirea  unul  forestier  su- 
]ierior  cu  sediul  in  Cuciurmaro,  cärula 
ii  eraü  incredin^ate  toate  pädurile  fondului, 
afarä  de  cole  de  pe  domeniul  Rädäu^i, 
arendat  statulul,  care  insä  la  anul  I7'M 
fü  strämutat  la  Gernautl,  angajändu-se 
totodatä  din  sträiuätate  noi  agen|i  silvieü 

Din  partea  oficiilor  superioarc  ale  or- 
ganismulul  administrativ,  organism,  care  se 
desvoltä  in  timp  relativ  scurt  din  ce  in  ce 
.inal  mult,  se  trimiserä  apol  organelor  sub- 
ordinatc  diferite  regulamente,  earT  trataü, 
intru'n  mod  coresjum<Jetor  timpului,  mal 
detailat  chcstiuui  silvice  de  natura  lech- 
nicä,  precum  täicrl.  curat iri,  pazatuturor 
reimpopulärilor  artificiale  iiin  parchete  etc. 

Astfei  e  regulainentul  diu  11.  Maiü 
17'.)S  iN'rnl  17!>:{  cu  „punetele  lui  de 
procedeiV,  adresat  de  cüträ  inspeetorul 
silvic  superior  al  adniinistatiunil  renale 
ilin  Galitia  de  ost  cäträ  forestierul  supe- 
rior  cameral  diu  Kuti,  care  cra  insarcinat 
cu  inspet  tiiiuea  pädutilor  diu  Bucovina, 
apol  c  instruef  iunoa.  conti rinatä  cu  decretul 
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Enzenberg  scheint  auch  als  Erster 
Forstorgano  verwendet  zu  Laben,  indem 
er  laut  eines  von  ihm  erstatteten  Berichte« 
vom  20.  Jänner  178Ü  gegen  Ende  des 
Jahres  1782  bei  der  Fällung  von  Bau- 
hölzern —  welche  die  Landesvcrwaltung 
in  Vollziehung  ihr  zugegangener  Auftrage 
zu  Vorbereitungen  für  die  Absiedlung 
deutscher  f'oloiiiüten  veranlasste  —  als 
Aufsichtsorganc  2  Fürster  bestellte. 

Bald  geschahen  in  dieser  Richtung 
auch  weitere  Schritte. 

Noch  im  Jahre  1785  "wurde  in  der 
Bukowina  eine  Wahlordnung  —  die  in 
Ualizien  seit  1782  bestehende  —  ein- 
geführt. Zur  Handhabung  derselben  ward 
noch  im  gleichen  Jahre  ein  Förster  in 
Jakobeni,  woselbst  damals  seit  kurzer 
Zeit  ein  Bergwerksbetrieb  ins  Leben  ge- 
rufen worden  war,  und  ebenso  ein  solcher 
in  Kimpol tuig,  dann  je  ein  Heger  in 
Putna  und  Dorna  bestellt.  Es  folgto  so- 
dann im  Jahre  17Hij  die  Ernennung  eines 
Oberförsters,  dem  sännntliche  Fonds- 
walduiigen  mit  Ausschluss  jener  der, 
an  das  Militiir  verpachteten  Domline 
Badautz,  unterstanden,  mit  dem  Amtssitze 
in  Kuczurmare.  Letzterer  wurde  17'J-l 
nach  C/xmowitz  verlegt,  wahrend  gleich- 
zeitig die  Bestellung  weiterer  auswärtiger 
Forstorgaue  stattfand. 

Von  den  Oberbehörden  des  sich  ver- 
hältnismässig ziemlich  bald  mehr  aus- 
gestaltenden Verwaltungsorganismus  der 
Bukowiner  Religiousfonds-  und  Staats- 
güter giengeu  dann  auch  schon  mehrfache 
Instructionen  an  die  unterstehenden  Forst- 
organe  aus,  welche  Vorschriften  sich 
bereits  eingehender  mit  forst technischen 
Fragen  i  dem  Fällungsbet  rieb,  derRüumung, 
Verhegung,  allfalliger  künstlicher  Ver- 
jüngung der  Schlage,  u.  s.  w.)  in  zeLt- 
gemasser  Weiso  belassen.  So  die  „Be- 
lehrung" mit  „Verhaltungspunktcn"  des 
Oberwaldmcisters  bei  der  königlichen  ost- 
galizischen  Staatsgüter-Administration  in 
Lemberg  vom  11.  Mai  17!»8,  Z.  17!)«,  fin- 
den mit  der  Iuspicierung  von  Waldungen 
in  der  Bukowina  betrauten  königlichen 
Cameial-Oberfotster  in  Kutv;  dann  die 
mit  Hofkammerdecret  vom  lS.Janner  1S10, 
Z.227U,  bestätigte  Instruction  für  die  zur 
Zeit  derselben  mit  der  Oberaufsicht  über 


camerei  doineniale  a  eurjil  din  18.  Januar 
1810  N'"1  2279,  o  instruc^iunc,  destinatä 
pontru  forestierii  superiori,  cärora  Ii  era 
pe  acel  timp  incredin^at  controlul  mal 
inultor  ocoale,  care,  ca  atare,  o  basatü  po 
rcgulamentele  speciale  emise  pentru  uuele 
ocoale,  sau  pe  cele  generale. 

Legate  prin  organismul  administrativ 
pentru  timp  indclungat  cu  administrajia 
pädurilor  fondulul  si  statuhu  diu  Gali|ia 
facura  si  päduriie  din  Bucovina  progreso 
foarto  marl,  carl  so  ivirä,  asa  dicend,  sur- 
prindetor  de  timpuriu.  Acestc  sunt  merito 
adeveratc,  cari,  ceea  ce  privesce  amena- 
jarea  si  in  legaturä  cu  aceasta  ridiearea 
in  plan,  sunt  a  se  atribui  acelei  admini- 
»trafiuul,  sau  mal  biue  dxs  administrato- 
rului  bunurilor  statulul,  consilierulul  aulic 
de  Kort  um  si  ajutoarelor  sale. 

Instruc^iunl  speciale,  emise  in  auil 
171*2  si  1805,  garautarä  un  procedeu  unitar. 
Avend  pururea  in  vedoro  in  prima  liuio 
momentele  economice,  efectul  biuefäcfitor 
al  acelor  prescrip^iuni  de  esploataro  irar' 
fi  intärdiat  a  se  arätä  in  ambelc  provin^.j, 
data  trista  situa^iunc  politicä,  lipsa  uniu 
personal  de  administrare,  care  pe  acel  t  imp 
erä  cu  at&t  mal  greu  do  recrutat,  si  5n 
fine  lipsa  de  debuseuri  pentru  produsele 
sil vicH  in  Jerile  adese  imbelsugate  cu  päduri 
ifar'  Ii  format  tot  atätea  obstacole  marl. 

Dcja  in  paitea  prima  a  acestel  scrieri, 
dedicatu  agriculturii,  s'a  amintit  introdu- 
ceiea  i  178(h  rela^iuuil  de  sudit.  in 
acelasi  an  au  lost  incheiate  cu  supusii 
asa  numilcle  convonjiunl  silvice  cu 
scop,  de  a  regulä  in  päduriie  statulul  si 
fondulul  cel  pu^iu  iutr'u  cätva  utilisarea 
produselor  silvice,  care  so  facea  päun 
atnncl  hitr'uu  mod  absolut  neregulat.  Ele 
aü  fost  de  mal  multe  ori  reinoite.  Pe  basa 
acestora  Ü  erä  permis  liecärul  supus,  a-sl 
procura  diu  päduriie  statului  si  fondulul 
h-inn  de  construc^il  si  de  lucru,  precum  si 
useäturi.  Supusii  aveaü  se  pläteascä  in 
sebimb  1  Ii.  pänü  la  1  fl.  15  er.  v.  vienesä 
iu  cas.  daeä  dispunea  de  cal,  si  i50  cruccii 
daeä.  ducea  lemnul  cu  brätele.  Aceasta  s'a 
fost  fixat  mal  pe  urniä  in  toato  päduriie 
statulul.  S,i  al}I  propriotari  de  päduri  diu 
asa  numitul  district  al  Cämpulungulm 
rusesc  din  valea  Moldovei  si  a  Moldovifei 
incheiascrä  astfel  de  convenfiunl  silvice. 
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je  mehrere  Reviere  betrauten  Oberförster, 
die  ihrerseits  auf  für  die  einzelnen  Re- 
viere erlassenen  Special -Instructionen 
odor  Revierordnungen  fusst. 

Durch  den  Verwaltungs-Organismus 
ittr  lange  Zeit  mit  der  Leitung  der  gali- 
zischen  Staats-  und  Fondsforste  verbunden, 
nahmen  auch  jene  der  Bukowina  an  dem 
geradezu  überraschend  früh  zum  Durch- 
bruche kommenden  Fortschritte  theil, 
welche  jener  Leitung,  oder  eigentlich  dem 
sie  verkörpernden  Staatsgüter- Admini- 
strator Hofrath  v.  Kor  tum  mit  seinen 
Hilfsarbeitern,  hinsichtlich  der  mit  geo- 
dätischen Aufnahmen  Hand  in  Hand 
gehenden  Betriebseinrichtungen  als  wirk- 
liche Verdienste  zuzurechnen  sind.  In  den 
Jahren  1792  und  1805  erlassene  besondere 
Instructionen  sicherten  einen  einheitlichen 
Vorgang.  Stets  die  wirtschaftlichen  Mo- 
mente in  den  Vordergrund  stellend,  hätte 
die  segensreiche  Wirkung  jener  Betriebs- 
vorschriften in  beiden  KronlSndern  nicht 
ausbleiben  können,  wenn  nicht  die  traurig«' 
politische  Lage,  der  Mangel  eines  schon 
deshalb,  zumal  in  jener  Zeit,  um  so 
schwerer  zu  beschattenden  Verwaltung!*- 
und  Schutzpersouales,  endlich  der  in  den 
vielfältig  überholzruichen  Landern  zu- 
meist mangelnde  Absatz  der  Forstproducto 
ein  dreifaches  unüberwindliches  Hemmnis 
geboten  hatte. 

Schon  im  ersten,  die  Landwirtschaft 
besprechenden  Theile  dieser  Abhandlung 
ist  der  im  Jahre  178«;  in  der  Bukowina 
erfolgten  Einführung  des  Unterthlinig- 
keitsvorhitltnisses  gedacht  worden. 
Um  dieselbe  Zeit  wurden  mit  den  Unter- 
thanen,  damit  die  bis  dahin  ganz  und 
gar  ungeordnete  Inanspruchnahme  der 
Waldnutzungen  in  den  Staats-  und  Fonds- 
besitzungen wenigstens  oinigermassen 
geregelt  werde,  sogenannte  Watdcon- 
ventionen  abgeschlossen.  Dieselben  sind 
mehrmals  erneuert  worden.  Hienach  wurde 
jedem  Unterthanen  der  Bezug  des  Bau- 
und  Zeugholzes,  sowie  von  Klaubholz  zum 
brennen  aus  den  Staats-  und  Fondsforslen 
eingeräumt.  Die  Unterthanen  hatten  als 
Knl^t  lt  bestimmte  Gebiiren  zu  entrichten, 
welche  zuletzt  für  die  meisten  Staats- 
und IViidshcrrschal'teu  mit  1  Gulden  bis 
1  Gulden   I*>  Kreuzer  Wiener  Wahrung 


Cu  scopul,  do  a  mal  scoato  incä  oare- 
slcare  venit  din  päduti  si  spre  a  oferi 
populafiunii  ocasiune  de  cästig  s'aü  creat 
in  anul  1803  la  Carlsberg  si  Fürsten- 
thal,  precum  si  in  alto  locurl  fabrici 
de  steclärie.  pentru  cari  pädurile  aveaü 
sc  deie  lemuul  de  foc.  Acest  ram  de 
Industrie  a  isbutit,  se  se  inanfinu  pinä. 
tu  timpul  cel  mal  nou;  pe  la  anul  1K!MJ 
insl  a  trebuit  inevitabil  abandonat,  de- 
veniud  in  urma  imprejurärilor  schimbate. 
cu  totul  pasiv,  si  anume  pe  de  o  parte 
din  causa  coneuren^ei  mar!  cu  sticla  de 
Boemia  si  cu  cea  din  alte  locurl,  ear'  pe 
de  altä  parte  fiindcä  din  causa  resboiului 
vamal  cu  Romania  s'a  pierdut  uu  debuseü 
fourte  insemnat. 

Cu  incoputul  sccoluliil  se  inaugurä 
f  abrieft  rea.  potasei.  In  anul  1881 
existaü  !'  stabilimente  de  aceste.  —  Acest 
nun  de  produejiuno  aduse  mal  tardiü  ve- 
nitiui  crescendo  si  foarte  considcrabile. 

Si  industria  cu  mar  Iii  diu  lemn 
despicat  (dranife)  ineepü  a  prinde  ra- 
däcini  in  pädure. 

E  usor  de  ii^clcs,  ca  prin  atari  mo- 
durl  de  utilisare  au  fost  pädurile  din  Bu- 
covina  foarte  mult  deteriorate,  cu  toate 
ca  unele  intentiunl  si  impulsiuul  eraü 
bune.  Modul  acesta  de  utilisare  forma 
insu  singura  posibilitate,  de  a  scoute  uu 
oaresl  —  care  venit  din  intinsele  pädurl  ale 
proprietär  il.deoarece  lipsiaü  alte  debuseuii 
si  instalatiunl  pentru  scoaterea  lemnului. 

Nu  se  poate  insä,  precum  ni  spune 
uu  raport  ddto.  11.  Juliii  1815  al  admi- 
uistra^iunii  camerale  din  Cämpulung, 
negä,  cä  „incä  din  timpurile  cele  mal  au- 
tice  cherestegii  turcesti  läsaü,  se  Ii  se 
adueä  pe  Bistritä  si  po  Siret  lemn  de 
coustruc{imie  la  GalaJI  si  China".  Ear' 
in  anul  181G  si  1820  incercä  resolut ul 
si  dirzul  mäiestru-dulgher, Michail  Steier, 
de  n.  duce  in  plute  lemn  de  eoiislrueji- 
une  de  po  iususi  teritoriul  Bislrijei 
auiie  spro  Marea-Ncagrä.  In  anul  pi  im 
iudicjit  ajunse  ins«,  retinut  prin  t'orinali- 
täll.  j>roa  tärdiü  la  tergul  de  lemne  in 
GaluJI.  ear'  o  alta  incercai-u  mt-i  snecese 
diu  causa  referinjclor  nesigure  din  Mol- 
dova. Pascha  diu  Bräila  anume  Ü  conlisca 
lui  Steier  plutelo  »duse,  farä  sc  i  ofere 
vr'o  despägubirc. 
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für  den  „bespannten1*  und  mit  'JO  Kreuzer 
Wiener  Währung  für  den  „unbespannten-' 
t'nterthanen  und  Häusler  festgesetzt 
worden  waren.  Auch  andere  Waldeigen- 
tliünior  des  sogenannten  Russisch-K  impo- 
lunger  Districtes  im  Moldawa-  und  Molda- 
wiUn.-Thale  schlössen  derlei  Waldconven- 
tionen.  jedoch  gegen  Naturalleistungen,  ab. 

I»en  Waldungen  noch  sonst  einige 
Erträge  abzugewinnen,  sowie  der  Be- 
völkerung Arbeitsdienst  zu  verschallen, 
wurden  im  Jahre  1803  in  Karlsberg  und 
Fürstenthal,  und  späterhin  auch  noch 
andere  Glashütten  errichtet,  wozu  die 
Waldungen  das  Brennuinteriale  zu  liefern 
hatten.  Dieser  Industriezweig  vermochte 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  zu  erhalten; 
um  das  Jahr  lH'.K)  aber  inusste  er,  weil 
bei  den  vollständig  gelinderten  Verhält- 
nissen -  der  starkenConcurrenzböhmischer 
und  sonstiger  Glaswaare  einerseits,  und 
der  durch  die  rumänischen  Zölle  ver- 
anlassten .Sperrung  des  dortigen  Absatz- 
gebietes anderseits  —  gänzlich  passiv 
geworden,  unausweichlicher  weise  auf- 
gelassen werden. 

Mit  Beginn  des  Jahrhunderts  war 
auch  die  Po 1 t  aschegew iun ung  bereits 
im  Gange.  Im  Jahre  180-1  bestanden  U 
solcher  Siedereieu.  Dieser  l'roductions- 
zwi-ig  warf  späterhin  steigende  und  sehr 
namhafte  Erträge  ab. 

Auch  das  .Spalt waaren-Ge wer be 
begann  allmählich  im  Walde  Fuss  7.11 
fassen. 

I  'ass  bei  derart  igen  Beuutzuugswoisen, 
und  ungeachtet  so  mancher  guter  Ab- 
siebten und  Anregungen,  den  Waldungen 
da  und  dort  auch  in  der  Bukowina  tiefere 
Wunden  geschlagen  wurden,  ist  nur  zu 
leicht  begreiflich.  Aber  bei  dem  Mangel 
an  sonstigem  Absatz,  sowie  an  Bringungs- 
mittcln.lagdamals  in  derartigen  Nutzungen 
die  einzige  Möglichkeit  eines  Erträgnisses 
aus  dem  so  umfangreichen  Waldbesitze. 

Wohl  haben  wie  ein  Bericht  der 
Camera) -Verwaltung  Kiinpolnng  vom 
11.  Juli  I SS  1  •"»  besagt  --  „schon  seit  un- 
denklichen Zeiten  türkische  llol/.händler 
sich  Schiffbauholz  auf  der  Bistritz 
und  dem  Sei  et  Ii  nach  Galatz  und  Kilia 
bringen  bissen".  l"nd  in  den  Jahren  1S1<> 
und  1SJ0  wagte  der  kühne  und  verwegene 


Abia  in  anul  1843*)  succeso  o  altä 
incercare,  fäcutft  do  cÄträ  mandatarul- 
cameral  Petru  Strohmeyer  diu  Vatia- 
DornoL  Condus  de  Steier  intreprinso  cl 
plutilritul  pe  sama  statulul.  Plutarii  noue 
intreprinse  Strohmeyer  in  anil  1845  si  18 1»!. 
Acest  funefionar,  tot  atät  de  resolut  e.a 
versat  si  conseiincios,  care,  ce-I  drept, 
n'avea  a  iuptä  cu  iinprejurärl  atät  de 
defavorabile,  ca  Steier,  contribui  in  mod 
esontial  la  crearea  temeliilor  pentru  uu 
nego^  cu  lemn  de  construitiune  pentru 
care  a  primit  preturi  pentru  acel  timp 
relativ  destul  de  convenabile,  däud  insü. 
astfei  niänä  do  njutor  si  negofului  cu 
lemn  de  lucru  din  Bucoviua. 

Pela  mijlocul  anilor  10.  se  marginca 
acest  ram  de  couicrciö  la  amintitele  prime 
incercärl  mal  mar!  de  plutärit,  care  se  tacea 
dintrun  teritor  relativ  mic  al  col{uluI  sud- 
vestic  al  fori!  ipe  Bistrifä),  precum  si  la 
plutäritul  poCereinus,  care  se  faeü  posibil 
dupä  regularea  acestuia.  cseoutata  dein 
171>0  —  1ÖI2:  apol  la  vöndarea  de  lemn 
despicat,  care  se  putea  des  face,  ca  si 
leiunul  de  foc.  in  sesurile  pär^ilor  re- 
säritene  ale  Jeril,  unde  erä  mal 
piipno  päduri. 

Partea  principala  din  vastcle  tcritorn 
päduroase  erä  insä  mal  ales  acolo,  uudu 
aceste  patrund  mai  adünc  in  muute,  cu 
deseversire  moartä  si  nedeschisa. 

S'a  amintit  deja  in  partea  prima  a 
acestel  scrieri,  relativä  la  agriculturä,  eä 
populajiunca,  care  pe  timpul  oeupärii 
numerä  cel  inult  75.000  lucuitorl,  cresen 
pänä  la  anul  181(5  la  H70.000  suHete,  si 
devenl  ])rin  urmare  aproape  de  cinclon 
mal  mare. 

Do  asemenea  a  fost  men^ionatä  acolo 
inninfarea  chartei  catastrale  si  re- 
gularea impositului  fonciar,  ex- 
operate  pftnä  la  acca  epoeä. 


Eatä  icoana  imprejurärilor  la  ince- 
putul  acelui  period,  a  cäriü  descriere  mal 
detailatä,  relativä  la  rcforintelo  silvieul- 
turei,  se  va  face  pe  paginele  urmfitoare. 

»,  l'arerc«  iiimeUriului  ile  <-<>rmulut  All»  in 
S  i  i-  v  v  r  t  n«ii]irn  •  "im  rciulul  cu  i-r.iilu.se  Ml- 
vire  .(in  lluc.i\iiin,  reiliir.-at  i  Vie»n  1.  Kll'ruurin 
1SJ4.  In  cituourduiitü  cu  ,1'iimul  |.lut;<rit  j.t 
H i - 1 r i ( it  uuric  <U>  Wiokenkuusor. 
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Ziinmenneister  Michael  S  t  e  i  e  r  selber 
don  Versuch,  aus  dem  Gebiete  der  goldenen 
Bistritz  Schiffbauholz  an  das  Schwarze 
Meer  abzuflössen.  Im  erstbezeiehneteu 
Jiibro  aber  kam  er,  durch  Formalitäten 
aufgehalten,  zu  spät  auf  den  Holzmarkt 
in  Galatz,  und  der  zweite  Versuch  scheiterte 
au  den  höchst  unsicheren  Verhältnissen 
in  der  Moldau  gänzlich,  indem  Steicr 
durch  den  Pascha  von  Braila  seiner 
wertvollen  Flosshölzer  einfach  beraubt 
und  dafür  trotz  aller  seiner  Anstrengungen 
nie  mehr  entschädigt  wurde. 

Erst  im  Jahre  1843*)  gelang  ein 
weiterer  Versuch  dein  Canieral-Mandatar 
Peter  Strohmayer  in  Dorna-Watra. 
Geleitet  von  Steier,  besorgt«  er  dieFlössung 
auf  Rechnung  dos  Ärars.  Neuerliche 
Flössungen  unternahm  Strohmayor  in  den 
Jahren  18-15  und  181t».  Damit  trug  dieser 
ebenso  entschiedene  als  sachkundige  und 
gewissenhafte  Beamte  —  welcher  freilich 
nicht  mit  so  grosser  Ungunst  der  Verhält- 
nisse zu  kämpfen  hatte,  als  Steicr  — 
wesentlich  dazu  bei,  die  Grundlagen  für 
einen  Handel  mit  Schiffbauhölzern,  und 
zwar  zu,  für  jene  Zeit  verhältnismässig 
ganz  entsprechenden  Preisen  zu  schaffen. — 
damit  aber  auch  Uberhaupt  dem  Nutzholz- 
handel in  der  Bukowina  Vorschub  zu  leisten. 

In  der  Mitte  der  Vierziger-Jahre  be- 
schränkte sich  dieser  Handelszweig  aller- 
dings noch  auf  die  vorerwähnten  ersten 
etwas  grösseren  Flössungsversuche  aus 
einem  im  Verhältnisse  kleinen  Gebiete  in 
der  südwestlichen  Ecke  des  Landes  (an 
der  Bistritz),  sowie  auf  die  schon  seit  der 
frühzeitig  » 17.K)  bis  181'2;  durchgeführten 
Regulierung  des  Czcremosz  ermöglichte 
Flössung  auf  dem  letzteren;  dann  auf 
den  Vertrieb  von  Spaltwaaren,  welch* 
letztere,  ebenso  wie  Brennholz,  einen 
bald  »lotteren,  bald  geringeren  Absatz 
in  den  ebenen  walditrmercn  östlichen 
Landest  heilen  fanden. 

l'er  Ilauptstock  der  mächtigen  Wald- 
gebiete, insbesondere  dort,  wo  diese  tiefer 

Vi  OntncliUn  ilrs  fViiHulut*- Kanzlei*  Alum 
Si.-vi-rt  11  her  <IYn  Hi«ml«'l  mit  Korsi  pnnli.icti.-n 
im*  'I<t  Thikowiiu«,  mmfiHi-rt igt  zu  Win*,  «ton 
I.  iYhrunr  I^U.  I»  ('hoi<-in»1  himmuß  mit  K.  A. 
Wi  c  k,  n  tili  u  u*  u  r  :  .Pie  i-rston  Klu»*ui>c>:ii  nul 
<k-r  fiul.lctn.-n  H ritie". 


Deoarece  insÄ  uumat  rar  eftnd  strebate 
inufarä  vr'o  scire  despre  (ara  noasträ,  si- 
tuatä  in  extremul  Orient  al  monarcbiel, 
credcni,  cä  va  Ii  in  intoresul  completitm 
tabiottlul,  daeä  vom  descrio  inomcntele 
mal  insemnate,  privitoare  la  silviculturä. 

II.  Referin|ele  pädurilor. 

Apreciate  ca  atarl,  si  cu  privire 
la  reformele  mari  agrare  ale  perio- 
dului  1848-1898. 

Consideratä  dupä  modurile  utilisärü 
silvico,  Bucovina  so  poate  iuipar(i  in 
partea  et  princinalä  dupä  sol  si  clhuä 
in  urmätoarele  iJ.  zone:  *j 

1.  Zona  sosulul  si  colinelor,  re- 
spectivo  podgorii lor.  Uupä  formatium-a 
cl  geologicä,  constä  zona  aceasta  din  argilu 
de  munte,  care  este  foarte  stipusä  surpätu- 
rilor,  apoi  diu  aluvifi  si  diluviü.  Solul 
e  in  cea  mal  maro  parte  argilos,  in  aluviü 
si  prundos. 

Zona  aceasta  cuprinde  toritoriul  cursu 
rilor  dejos  ale  Nistrulnl,  Prutulul  si  Siro- 
telui.  apoi  ale  Sucevcl  si  Moldovei  si  sc 
atiä  ia  o  inäli^imo  de  100-150  m  de  asupra 
nivclulul  märil. 

Clima  acestui  teritor  aro  caracter 
Continental,  si  se  destinge  prin  subita 
schimbare  a  tempcraturel;  vara  prin  ar- 
sitje  man,  iarna  insä  prin  inare  frig. 

Pe  cänd  in  locurile  scutite  si  ]>e 
coastele  nicridionale  creste  via  si  nue.ul, 
are  a  se  luptü  in  Iocurl  expuse  ehiar  ste- 
jarul  pentru  existen(;a  sa.  In  zona  aceasta 
pädurilo  cuprind  abia  l.V0  diu  supralajü. 

'J.  Zona  muntoasä  de  jos.  Zona 
aceasta  cuprinde  cum  acele  intinderi,  carT 
inci-ji  la  cursu  1  liii.jloeiü  al  riurilor  auiin- 
tite,  märginindu-se  spre  nord  si  resärit 
cu  teritorul  primei  zone,  descris  mai  sus, 
spre  npus  insa  cu  teritorul  isvoarelor  riuri- 
lor amintite  si  ureändu-se  la  o  inäl^imc  de 
aproximativ  1">0— 1000  »ä  de  asupra  inärii. 

In  acest  teritor  piatra  fundamentalä 
e  formata  din  itaeolumit  i-.arpatin. 

Solul  constä  in  cea  mal  mare  parte 
din  lut  näsipos,  acoporit  abundaut  cu 
un  st  rat  humos. 

»i  Manual  Ar.  curiul  <lv  in»<  nii-lium.  fcntrii 
|.:i>lui;ii  ii  Uiu-oviiir  j  [  r.uuU  •  l.riKivlierl  »iUk-l) 
il«  J.  Krut  t  er. 
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ins  Gebirge  reichen,  lag  aber  noch  völlig 
todt  und  unerschlosscn. 

Dass  die  zur  Zeit  der  Besitzübernahmo 
höchstens  75.000  Einwohner  zählende 
Bevölkerung  bis  zum  Jahre  1H1G  auf 
über  1170.000  .Seelen,  also  auf  das  fünf- 
fache angewachsen  war,  ist  schon  im 
vorangegangenen,  die  Landwirtschaft 
betreffenden  Tbeile  dieser  Abhandlung 
erwähnt  worden. 

Ebenso  wurden  dort  die  bis  zu 
letzterem  Zeitpunkte  durchgefahrteil 
Katastral  aufnah  men  und  Grund- 
steuer-Regulierungs-Arbeiten be- 
reits berührt.  

Solcher  Art  lagen  die  Verhältnisse 
zu  Beginn  jenes  Zeitabschnittes,  dessen 
näherer  Schilderung  rücksichtlich  der 
forstwirtschaftlichen  Zustände  die  folgen- 
den Seiten  gewidmet  sind.  Zumal  Uber 
unser  so  weit  nach  Ost  hinausgeschobenes 
Krouland  nur  seltener  eine  Kunde  nach  aus- 
wärts dringt,  wird,  zur  Vervollständigung 
des  Bildes,  die  gleichzeitige  kurze  Dar- 
stellung der  wichtigeren,  auf  diese  Zu- 
stände bezugnehmenden  allgemein  forst- 
lichen Momente  umsomehr  am  Platze  sein. 

II.  Waldstandsverhältnisse. 

Als    solche    und   in    ihren  Bezie- 
hungen zu  den  grossen  agrarischen 
deformen  der  Zeitperiodo  18-18  bis 
1898  betrachtet. 

Aus  den  Gesichtspunkten  forstwirt- 
schaftlicher Hcuützungsweisen  ins  Auge 
gefasst,  gestattet  die  Bukowina  nach 
Boden  und  Klima  in  der  Hauptsache 
die  Formierung  dreier  Zonen,  welche  in 
J.  Krutter's  Leitfaden  f(tr  den  Unter- 
richt beim  Lehrcurs  für  die  Bukowiner 
Waldau  fseher  in  nachstehender  Weise 
beschrieben  werden: 

„1.  Die  Zone  der  Ebeno  und  des 
H  il  ge  1 1  a  n  d  e  s,  beziehungsweise  der  Vo  r- 
berge.  Der  geologischen  Formation  nach 
besteht  diese  Zone  zumeist  aus  dem  zu 
Jlutschungeu  sehr  geneigten  Berglehin, 
dann  aus  Alluvium  und  Diluvium.  Der 
Boden  ist  zumeist  lehmig,  im  Alluvium 
auch  schotterig. 

Diese  Zone  mnfasst  das  Gebiet  der 
unteren  Flussliiufe  des  Dniestcr,  Pruth 


Tcrenul  agrieol  dä  aice  deja  mal 
tare  inapol,  sjiro  a-I  face  loc  päduril. 

Clima  e  mal  putin  estremä,  aerul 
mal  umed,  temperatura  medic  ins»  mal 
joasa.  decät  in  prima  zonä. 

H.  Zona  muntoasa  de  sus  cu- 
prinde perimetrul  isvoarelor  CercmusuluT, 
apoi  ale  Sucevei  .si  Moldovci  precum  si 
ale  Bistri^el,  si  e  situatä  aproximativ  intre 
800 — 1500  m.  si  mal  binc  de  asupra  märil. 

Clima  o  cca  asprä  alpinä,  aerul  con- 
\'mc  o  cousidcrabilä  cantitate  de  umedealä. 

Piatra  fundamentala  e  formatä  diu 
itacolumit  carpatin,  din  var  si  ardesie. 

Solul  este  lut  näsipos.  Acest  teritor, 
intru  cat  nu-I  ititrerupt  de  poiene,  e  aco- 
perit  cu  masivo  päduroasa  bino  incheiate 
si  mi  credem,  cä  pämentul  de  aice  folosit 
pontru  agricultura  cu  päscötoarelede  nuinte 
la  un  loc,  sä  intreaeä  2h"jtt  ale  suprafe{«I. 

Zonele  aceste  se  aläturä  in  Jarä  una 
do  alta,  de  la  nordost  spre  sudvest,  prin 
urmarc  crese  ^i  clevatiunilo  teritoriului  do 
la  sesu!  podolic  spre  regiunea  Carpa^ilor 
asa  diceiid  treptat,  rödieäudu-se  in 
acela'si  mod  .si  väile  riurilor  principale, 
amintite  mal  sus. 

Asa  videm,  cä  valea  cea  mal  nordicä, 
ceea  a  Xistrulul,  aro  in  Bucovina  o  alti- 
tudine  de  1K)  •  120  m,  cea  aBistrifel,  cacea 
mal  mcridionalä  o  iiiäl^ime  de  750— 1)50  m 
deasupra  märil.  iutre  aceste  se  insirä, 
redieändu-se  succesive,  valea  Prutulul, 
Siretelui,  Sucevci  si  a  Moldovei. 

Cea  niai  inaltä  redicare  de  asupra 
märii  u  Giuinaleul  cu  o  inältimo  de 
lS5y  f».  Dintre  celelalte  pi.scuri  de  munte 
mal  insemnate  nuinim  aice  incä  Haren I 
(1()5;5  m)  cu  configuratitiuilc  salc  bizare 
de  forma^iune  calcarä,  cari  se  ved  deja 
din  departare  mare. 

Ca  curente  atmosferice  se  pot 
privi  in  Bucovina  in  gcneral  celc  apu- 
sene,  cari  se  deslänjuesc  din  incheie- 
turile  väilor,  pe  langä  viforelo  orcaiiice, 
cari  de  obieeiü  nu  cunosc  atarl  legi,  lu- 
regihträm  viforul  cielonic,  venit  de 
la  resnrit,  cärui  i-aü  cä(}ut  in  auul  18*5 
jertlä  mai  multe  mii  de  hectare  pädure  tu 
districtele  politice  JladäuJI,  Storoji- 
notl   si  Vijiiitü. 

Ca  o  urmarc  a  inttnsivelor  plol  ]<ro- 
vin  adeso  inundafiunl,  de  regulä  in  luna 
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und  Ser«  tb,  dann  der  Suczawa  und  Mol- 
dawa,  in  einer  Meereshöhe  zwischen 
100  und  600  w». 

Das  Klima  dieses  Gebietes  hat  den 
Charakter  des  contincntalen  und  zeichnet 
sich  durch  raschen  Teiuperaturwechsel, 
grosse  Hitze  im  Sommer,  dagegen  starke 
Külte  im  Winter  aus. 

Wahrend  in  geschützten  Lagen  und 
auf  südlichen  Hängen  die  Weinrebe  und 
die  Wallnuss  gedeiht,  hat  in  exponierten 
Lagen  schon  die  Eiche  um  ihre  Existenz 
zu  ringen.  In  dieser  Zone  nehmen  die 
Wälder  kaum  15»/,  der  Fläche  ein. 

2.  Die  untere  Gehirgszone.  Diese 
Zone  umfasst  ungefähr  jene  Strecken, 
welche  am  Mittelläufe  der  vorgenannten 
F Hisse  beginnen  und  im  Norden  und 
Osten  durch  das  vorbeschrieheno  Gebiet 
der  ersten  Zone,  im  Westen  aber  durch 
das  Quellengebiet  der  vorbezeiehneten 
Flüsse  begrenzt  sind  und  in  einer  Meeres- 
htfho  von  circa  450— 1000  m  liegen. 

In  diesem  Gebiete  bildet  der  Kar- 
pathensandstein das  Grundgestein. 

Der  Boden  ist  zumeist  reich  mit 
Humus  bedeckter  sandiger  Lehm. 

Das  der  Landwirtschaft  gewidmete 
Gelände  tritt  hier  schon  mehr  zurück, 
um  dem  Walde  Flau  zu  machen. 

Da«  Klima  ist  woniger  extrem,  die 
Luft  feuchter,  die  durchschnittliche 
Temperatur  jedoch  geringer,  als  in  der 
ersten  Zone. 

Ii.  Die  obere  Gobirgszone  um- 
fasst das  Quellengobiot  des  Czercmosz, 
dann  der  Suczawa  und  Moldawa,  sowie 
des  BistritzHusses,  und  liegt  zwischen 
circa  800  -1500  m  Meereshöho  und 
darüber. 

Das  Klima  ist  rauhes  Hochgebirgs- 
klima mit  bedeutendem  Feuchtigkeits- 
gehalte der  Luft. 

Das  Grundgestein  wird  hier  neben 
dem  Karpatbensandstein  auch  von  Kalken 
und  vom  Urgebirgsschiofor  gebildet. 

Der  Boden  ist  der  Hauptsache  nach 
sandiger  Lehm. 

Dieses  Gebiet  ist,  insoferne  es  nicht 
durch  Gebirgswi-iden  (Pojanen:  unter- 
brochen wird,  mit  geschlossenen  Wald- 
imts-M'ii  bedeckt,  und  dürfteu  hier  die 
landwirtschaftlich  benutzten  Gründe  ein- 


lui  Juniu,  cari  nu  rareorl  tac  desastre  con- 
siderabilo  instalatiunilor  de  transport  si 
altor  comunica^iuni  diu  pädure,  si  celor  din 
afarä  de  ea,  precum  si  stahilimentelor  in- 
dustriale,  causand  nsurpärl  de  päment  etc. 
asa  do  esemplu  in  anil  187<>,  1KH<>,  IfiHS, 
si  1«)7. 

Torcnji  de  acel  caracter  eininamen- 
te  periculos,  precum  provin  in  {«nie  al- 
pine. —  cu  pante  atät  de  excesiv«,  ivindu-sc 
incä  deasupra  limitel  vcgetatiunel  silvice, 
in  regiunea  locurilor  de  päsiune  saü  a 
stüneelor  goale,  teritorii  de  o  intindero 
vastä  —  astfei  de  toren^i  nu  se  arlä  in 
JarÄ.  Multe  din  cale  afara  sunt  insu 
materialelc,  pe  cari  le  duc  riurile  cu 
sine.  Pe  de  altä  parte  e  in.sä  solul  din 
podgorii,  care  constä  mai  cu  samä  diu 
argilil.  filrä  indoialii  foartc  seusibil  contra 
denudatiunclor,  de  oare  ce  H  lipsosce,  asa 
dii'önd,  scheletul  eimentätor  de  piatni. 
Kar  unde  mai  ales  ataeä,  mäua  omului 
precum  se  si  intcmpla,  eäte  odatä  in  mod 
brutal  existente,  masivului  pilduros,  acolo 
esle  resultatul  provocarea  torontilor  si  pe 
teronurilo  Bucovinel,  care  in  cea  mal  niare 
parte  parc  a  Ii  cu  totlil  nepericuloasä. 
Forniäiile  aceste  de  toren^i  ui  impune, 
päiiä  incä  nu  este  prea  lardiü,  o  deose- 
bitä  preeuu^iune. 

Diu  ennd  in  eftnd  fac  stricäciune  <  ul- 
turel  silvice  si  gerurile,  bruma  etc.  In  a- 
nul  lHüO  a  devastat  o  grindinä  cuniplitä 
220  lia  masiv  bat  reu,  mal  ales  in  pärjile 
superioare  ale  triunehiului  si  in  coroua- 
ment  astfei,  ineut  trebuia  täiai. 

Acestor  cvoniinente  desastroa.se,  ce 
stau  in  stiausä  legäturä  cu  apari(iunilc 
climatice,  nu  Ii  se  poate  atribui  diu 
punet  de  vedero  silvic  o  inseninätate  mal 
mare. 

S'ar  putca  deci  spune  cu  tot  dreptul, 
<  ä  referintele  terenulul  de  sub  pa- 
dure.  solul  si  clima,  sunt  in  Bucovina  — 
cu  deosebire  in  regiunile  cele  mal  inalte 
ale  inunl  ilor  —  astfei,  in«  ät  oferä  vegeta- 
("umii  silvice,  ba  ebiar  celor  inai  preten- 
tioase  eseuje  indigene,  minuuate  coiidi^iuiti 
de  di-svoltare. 

Dupä  numele,  ie'l  poar<ä  tera,  s'ar' 
«rede,  ca  pädurcle  et  ar"  i'onstä  mai  ales 
diu  fagi,  si  cä  e>eti{a  accusta  ar'  Ii  prin 
urniare  preponderantfi. 
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schliesslich  der  Alpenweiden  wohl  nicht 
mehr  als  circa  25u/o  der  Fläche  betragen." 

Im  grossen  ganzen  besehen,  reihen 
sich  diese  Zonen  im  Lande  von  Nordost 
gegen  Südwest  aneinander,  nehmen  also 
in  dieser  Richtung  auch  die  Boden- 
erhebungen aus  der  podolisehen  Ebene 
in  die  Region  der  Karpathen  förmlich 
stufenartig  zu,  wie  nicht  minder  die 
Thaler  der  vorgenannten  Haupt  flüsso  des 
Landes  in  derselben  Art  ansteigen.  So 
weist  das  nördlichste,  das  Dniester- 
Thal,  in  der  Bukowina  eine  Sohlenhöhc 
von  !)0— l'JOm,  jenes  der  Bistritz,  das 
südlichste,  cino  solche  von  750—950  m 
Uber  dem  Meere  auf  Dazwischen  reihen 
sich,  allmählich  ansteigend,  das  Prut  h-, 
S  e  r  e  t  h-,  S  u  c  z  a  w  a-  und  M  o  1  d  a  w  a- 
Thal  ein. 

Ihre  höchste  Bodenerhebung  erreicht 
die  Bukowina  in  dein  zu  lKTiS  m  empor- 
steigenden 1)  zu  malen.  Von  anderen 
ansehnlichen  Borgspitzen  nennen  wir 
noch  den,  dio  bizarren  Bildungen  der 
Kalkfonnation,  welcher  er  angehört,  weit- 
hin zur  Schau  tragenden  Rareu  (1(553 m). 

Als  sturzgefährliche  L  u  f  t- 
s  t  r  ö  in  u  ngen  können  auch  in  der 
Bukowina  im  allgemeinen  die  aus  den 
Thalsch  lassen  hereinbrechenden  west- 
lichen bezeichnet  werden,  wenn  mau 
von  orkanartigen  Sturmerscheinungen 
absieht,  welche  derartige  Gesetze  meist 
nicht  erkennen  lassen.  So  wird  der 
<yk  Ion  artige  St  u  r  in,  dem  im  Jahre  1885 
in  den  politischen  Bezirken  Radau  tz, 
Storozynetz  und  Wiznitz  mehrere 
tausend  Hektar  Waldflächcn  zum  Opfer 
fielen,  als  von  Ost  kommend  verzeichnet. 

Als  eine  Folge  starker  Niederschlage 
treten  häutige  Hochwasser  ein,  und 
zwar  meist  im  Monate  Juni.  Sie  veran- 
lassen oft  namhaftere  Schäden  an  den 
Bringungsanstalten  und  sonstigen  Com- 
municatiouen  innerhalb  und  ausserhalb 
des  Waldes,  ferners  an  industriellen  An- 
lagen, sowie  Erdabrutschungcn  u.  dgl. 
So  war  dies  z.  B.  in  den  Jahren  1S7'5, 
188(5,  1SSS,  1803  und  1H!>7  der  Fall. 

Wildbuche  jenes  eminent  gefähr- 
lichen Charakters,  wie  sie  die  Alpcnlünder 
autweisen,  —  mit  solch'  excessiven  Ge- 
fällen   und    auch    noch    oberhalb  der 


In  realitate  insä  fagul  si  earpt'nnl  pre- 
pondereazä  mal  mult  saü  inaT  putin  mi- 
mnl  in  pädurile  din  pürjile  septentrionale 
ale  {eri!  si  la  poalele  Carpafilor. 

In  partea  apusoanä  si  meridionalä, 
care  cuprinde  negresit  cele  mal  vasto  te- 
ritoril  pädtiroase,  preponderoza  insä  mo- 
lidul,  esenja  cea  mal  respiinditä. 
si  bradul,  ce  vine  imediat  dupä  aceasta. 

Toate  celelalte  esen^e  sunt  represen- 
tatc  numal  in  cantitäjl  minimale. 

Stejarul  —  (quercus  podunculata 
si  quercus  robur)  —  a  fost  in  decursul 
timpului  foarte  tare  täiat. 

Afarä  de  aceste  provin  din  specia  fo- 
ioaselor  cantitäfi  secundare  de  palt  in  T, 
ulmt,  frasinl,  tei  plopi,  rachi^T  si 
arinl. 

Din  rasinoase  mal  cresc  pe  terenurl 
naturale:  pinul  alb,  pinus  pumilio 
si  tisa;*)  in  mod  artificial  s'a  cultivat  pe 
icl  colea  si  laricclc. 

In  general  npar|in  actualminte  70% 
räsinoaselor  si  l»4*/0  foioaselor. 

Constitutia  päduril,  pe  care  o 
formeazä  sus  ainintitile  esente,  parte  cu- 
rate,  parte  in  amestec  cu  alte  sj>eciT,  se 
poate  divizä  cu  privire  la  cele  3  zone  sus 
men^ionate  in  urmätoarelo  categorn  prin- 
cipale:  **) 

1.  Pädurile  cämpului  si  coline- 
lor,  respective  a  podgoriilor.  Aice 
esto  fagul  esenja  predomiuantä;  lilngä  el 
cresce  nu  rare  ort  carpeuul,  mal  rar  pre- 
^iosul  stejar,  al  carul  loc  de  odineoarä 
il  ocupä  adi  in  maro  parte  agricultura; 
sporadic  proviue  si  bradul. 

Pädurile  acestel  regiunl  au  tost  de 
cu  timpuriü  ingrijite  mal  rational,  si 
aceasta  din  causa  ocasiunel  favorabiln 
pentru  desfacerea  lemnului;  ele  stau  ad. 
in  privinja  economicä  si  a  ingrijiril  pe 

*,  TUn  itaxu*  Uacontn'i  cri  Innint«  mal  r.-*- 
lulntlitl,  ciliar  ni  in  osoiiii>lnr«  cu  triimlil  rcl:i- 
tiv  mai  rio-i.  .1e  un  liiametru  cam  tlc  I".  cm 
l'cju  in  »mit  IT1*,  raj><>rtcanA  pon*ili«rul  gtivcr- 
niul  Ainnor  <-u  ociimii  und  cMtoril,  <lt><.)>iv 
utilUitnu  tiifi  |i<  n<ru  ttmi>Iürie ;  flinil  Umhiui) 
grmi,  s»  tusoni»  in  iifiiliiro  eil  ««onruft  in  Imtiiol 
■i  <.c:iniliitl.  Mal  ninlt  du  cät  sein  reu  par'  »  Ii 
»in ri I* n i t  la  siirpiiiMi  «<  e»tiii  »rbore  pniprip- 
t:iri)  <1g  vite  du  pc  |iAs<-üti>nrel«  <liil  pidnre  din 
euusn  iiiduiulei  lnl  stricäciunae  vitolor. 

**)  f>upl  manualnl  amintit  mal  tnainto. 
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Waldvegctationsgrenze,  in  der  Region 
der  Gebirgsweiden  oder  dos  kahlen 
Gesteins,  in  mächtiger  Ausdehnung 
liegenden  Einzugsgebieten  —  finden  sich 
im  Lande  allerdings  nicht.  Ausserordent- 
lich gross  sind  aber  die  Goschiehsfiihrungen 
vieler  Wasserlttufc.  Auel»  zeigt  .sieh  der 
im  Mügellande  zumeist  aus  reinem  Berg- 
lehm bestellende  Boden,  welcher  häufig 
jenes  festigenden  Skelettes  entbehrt,  wo- 
mit zutage  tretende  oder  bis  nahe  an  die 
Oberfläche  reichende  Felspartieu  ihm  ein 
derberes  Gefügo  verleihen,  für  Bloss- 
leguugen  entschieden  sehr  empliudlich. 
Und  wo  in  allzu  brutaler  Art.  wie  es 
denn  doch  auch  manchmal  geschah,  die 
Hand  des  Menschen  namentlich  dem 
Bestände  des  Waldes  zu  nahe  tritt,  lassen 
deshalb  auch  die  sonst  vorwiegend  recht 
unbedenklich  scheinenden  Terrainformen 
der  Bukowina  ganz  beachtenswerte 'Wild- 
bach-Bildungen erkennen.  Sie  gemahnen 
ernstlich  zur  Vorsicht  und  Obsorge, 
ein;  es  zu  spät  wird. 

Ab  und  zu  schädigen  auch  Fröste, 
Rauhreif  und  dergleichen  die  Waldcul- 
tur.  Im  Jahre  181)0  verwüstete  ein  Ha- 
gels eh  lag  220  ha  Altbestand  im  Forst- 
wirtschat'tsbezirke  Straza  derart  in  den 
oberen  Schafttheilen  und  den  Kronen,  dass 
zum  Abtriebe  geschritten  werden  musste. 

Diesen  mit  den  klimatischen  Erschei- 
nungen im  Zusamcnhange  stehenden  schä- 
digenden Ereignissen  ist  aber  wohl  eine 
aUzugi-os.^  forstliche  Bedeutung  nicht  bei- 
zumessen. 

Und  deshalb  kann  jedenfalls  auch  aus- 
gesprochen werden,  dass  im  Allgemeinen 
die  oberwähnten  Standortsfactoreu,  Boden 
und  Klima,  sich  in  der  Bukowina,  etwa 
die  höchsten  Gebirgslagen  ausgenommen, 
in  solcher  Weise  vereinen,  um  der  "Wald- 
vegetation und  selbst  den  anspruchsvoll- 
sten unserer  heimischen  Holzarten  ganz 
vorzügliche  Bedingungen  des  Gedeihens 
zu  bieten. 

Nach  dem  Namen,  welchen  das  Land 
trügt,  möchte  man  meinen,  dass  die  Wal- 
dungen desselben  hauptsächlich  aus  Bu- 
chen bestünden,  diese  Holzart  demnach 
die  herrschende  sei. 

Thatsaehlich  aber  sind  die  Roth- 
und  die  Weiss-Buche  nur  in  den  nörd- 


o  treapta  relativ  inaltä  si  presentä  in 
cele  maT  multe  casurl  forme  mal  regulato 
in  etate,  si  sunt  mal  hino  incheiate. 

2.  Pädurile  inuntJlor  de  jos. 
Constitujia  masivelor  acestel  zono  e  in 
cea  mal  mare  parte  neregulatä,  earactcii- 
satü  prin  o  incheiero  intreruplä,  ainestec 
neregulat,  si  marl  diferonte  de  etate  nitre 
arliorii  predominnn{i.  Pentru  acest  teri(or 
este  caraeteristie,  cä  stejarul  lipsesee  cu 
totnl  si  molidul  provine  numai  foarte 
sporadie.  Bradul  si  fagul,  dintre  carl  cel 
dintäiü  predomineazä,  posed,  dupa  cum 
se  scie,  in  grad  suprem  capabilitatea,  de 
a  se  regeneni  sub  acoperis  pe  cale  natu- 
ral*. Resultatul  acestel  capabilitntl,  pre- 
cum  si  al  insusieätil  a  acestor  esente,  de 
a  se  mantinea  timp  indelungat  viguroase 
ciliar  sub  un  acoperis  consistent,  est«.  c:i 
in  aceste  päduri  provin  toate  etü^ile.  con- 
eentrate  pesuprafe^e  micT.de  la  arborelede- 
peritor  — secular,  pänil  lapläntu^ade  unan. 

Pädurile  acestel  zone  sunt  püdnrt 
secular e,  neesploatate  sau  puso  iu  es- 
ploatare.*)  TrupinI  colosale,  rupte  de  vent, 
earl  in  eäderea  lor  aü  nimicit  o  niuljime 
de  arborl  tinorl,  zac,  in  mare  parte  deja 
put  rede,  farä  regulä.  ..Ciopärtirea"  sau 
„arderea  trupiuei",  (acute  cu  scopul,  de 
a  afla  lemnul  bun  de  lucru  saü  cel  apt 
pentru  fabricarea  potasel,  sunt  argumenta, 
carl  denota  desastrele  t acute  arborilor  in 
picioaro. 

Ca  si  trupinele  culcate,  co  presentä 
toate  fasele  descompuneril,  conjin  si  ar- 
boril  iu  picioare  trupinl  sänetoase,  depe- 
ritoare  si  cu  totul  putrede. 

8.  Pädurile  muntilor  de  sus. 
Aice  provine  bradul,  amestecat  in  pärtile 
mal  joase  cu  molid,  dispare  insä  succesive 
cu  ridicarea  inäl^imelor,  spre  a  eeda  te- 
renul  in  pädurile  cele  mal  malt  situate 
molidulul,  rare  este  singura  esentä  pre- 
domiuantü  iu  aceste  posi^iunl.  In  masive 
mici  uniforme  si  ici  colea  presäru).  la 
inäl|iml  destul  de  considerabile  se  all»  si 
fagul.  Picioarele  muntilor  sunt  ade.se  oii 
acoperite  cu  päscetorl  alpine,  pe  carl  pä- 
storii  cautä,  a  le  lärgi,  ciungind  si  dand 
i'oe  arborilor  märgiiiasl. 

*j  Vincta  la  iinea  acostt»!  scriiirl  ni  urtiti 
o  y.arto  do  jüdiire  »cculittf  diu  ooolul  silvic 
Stulpicanl. 
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liehen  Landes th eilen  und  den  Vorlagen 
der  Karpathen  mehr  oder  weniger  (Iber- 
wiegend an  der  Bestandes-Znsammen- 
setzung  betheiligt. 

In  dem  die  weitaus  umfangreichsten 
Walddüchen  in  sieh  begreifenden  west- 
lichen und  südlichen  Lundestheile  kommt 
diese  Rolle  dagegen  der  Fichte»,  als  der 
im  Ganzen  verhrei totsten  Holzart 
und  der  sich  an  diese  zunächst  an- 
schliessenden Tanne  zu. 

Alle  übrigen  Holzarten  sind  pcicen- 
tuell  nur  in  selir  geringen  Mengen  ver- 
treten. 

Die  Eiche  —  Stiel-  und  Trauben- 
Eiche  —  ist  im  Laufe  der  Zeit  stark 
zurückgedrängt  worden. 

Ausser  ihr  linden  sich  an  Laub- 
hölzern untergeordnete  Mengen  von 
Ahornen,.  Ulmen,  Eschen,  Birken, 
Linden,  Aspen,  Weiden  und  Erlen. 

Vom  Nadelholz  finden  sich  noch  auf 
natürlichen  Standorten  die  Weiss-  und 
K  nun  in  hol  7.  -Kiefer,  sowie  die  Eibe.*) 
Künstlich  angezogen  wurde  da  und  dort 
dio  Lärche. 

Im  grossen  ganzen  gehören  vom 
Waldstande  der  Bukowina  dermal  7(>7. 
dein  Nadel  holz,  Iii  */«  dem  Lnub- 
holze  an. 

Die  W  a  1  d  f  o  r  m  e  n,  welche  die  vor- 
augeführten  —  meist  in  gemischten,  zu- 
weilen alter  auch  in  reinen  Beständen 
auftretenden  —  Holzarten  bilden,  lassen 
sich  für  dio  oben  beschriebenen  i)  Zonen 
-  ebenfalls  wieder  nach  dem  früher  an- 
geführten rLeittaden"  von  J.  Knitter  — 
in  folgende  Hauptgruppen  zusammen- 
fassen : 

„1.  Die  Wälder  dor  Ebene  und 
des  Hügellandes,  beziehungsweise  der 
Vor  berge.  Hier  bildet  die  Rothbuche  die 

Vi  hi-tutere  i«t  früher  mohr  und  mich  1»  ver- 
liilltniMiiiiUnitc  Ntfirkoron  Htftmroon  big  ku  etwa 
•ir.  cm  ItmHtliülien-lHircliini'XMur  verbreitet  rc- 
«•«•ntn.  Sirlmn  im  Jahre  berichtet  Hegii'rutig»- 
nith  Ainsor  nnlftwKlinh  einer  HeroisniiR  über 
.Ii»  Verwendung  der  Eibe  zw  Ti«rhJor»ilniten, 
«mbH  «Ihn  Holst  «einer  Schwere  vreRen.  nitch  tun 
Fllllnnßsorte  in  Jllfiek©  un«l  Bretter  —  mit  der 
Axt  «ugohanen  wurde.  Mehr  noch  a\n  die 
lutztero  scheinen  aber  die  Viehbesitzer  in  den 
Walilwei.ietilichen  zur  Ausrottung  des  Baumn, 
der  «chftdllehen  Wirkung  auf  das  Vieh  haibor, 
beigetragen  zu  haben. 


Zona  aceasta  ni  presenta  numat  acolo 
caracteristieul  tabloü  al  padurei  seculare. 
unde  predomineu7.it  incä  bradul. 

Masivele,  carl  sunt  compuse  numal 
diu  o  singurä.  esen(ä  snü  in  cea  mal  mare 
parte  diu  molid.  sunt  mai  regulato  in 
privinja  etiitil  si  a  incheieril.  Defcrintelo 
etüfilor  in  astfei  de  masive  sunt,  ce-i 
drept,  man,  corospumjetor  perioduluT  de 
regenerarc,  caro  e  do  regulä  foarte  hing; 
aice  insit  lipseste  tipica  existentä  a  mal 
multor  etätf,  concentrate  pe  una  si  aeeiasi 
suprafajä;  de  obieeiü  se  aflä  o  singuiä 
etate,  in  cele  mal  multe  easurl  coc»  a  ar- 
borilor  botreni.  Si  incheierca  nu-I  astfei 
de  intreruptü.  Constitu{ta  aceasta  a  mosi- 
vulul  isl  afla  causa  in  insusietatea  esenjel 
predominanto,  a  molidulul,  al  eftnu"  rä- 
dttcinü  se  estinde  numnl  pe  suprafajä,  si 
care  (molidul)  din  causa  incheieril  sale 
dese,  condi^ioiuttü  prin  regeneraro«  natn- 
ralä,nu  resistä  viforilor,  inseetelor  si  in- 
cendiilor.  Aceasta  drept  coinpara$.iune 
cu  masivele  pädurit  seculare,  carl  sunt 
in  partea  preponderanUt  compuse  din 
brad,  inzestrat  cu  rädäcim  profunde,  cu 
»ncheierl  mal  intrerupte  .si  supuse  unel  re- 
goncrärl  perpetue,  care  se  detrage  ochiuluT. 
Molidul  se  regenereazä  in  pädurea  secu- 
larä,  corespumjötor  peirel  lul,  de  regulä 
in  niasivo  uniforme  mal  marl  ssi  mal  micT, 
po  cAnd  bradul  si  fagul  provin  acolo  mal 
mult  presära{I. 

Favorabilelor  condtyium  ale  terenuluT 
do  suh  pädure  corespund  si  referinfelo 
cre score i.  Astfei  provin  foarte  adese  mo- 
li«Jf  si  braeji  in  picioare  de  o  lungime  de 
•10— 50  m  si  de  un  diaraetru  de  00— 10  cm, 
mesuratl  la  1-3«  de  la  sol  —  otatea  lor 
varieazä  intre  1130  si  ;550  airi.  Din  ei 
s'au  obtinut  ecl  mal  tare  lenin  de  con- 
struetiune  navalä  (catargul  principal). 

Ca  caraett  ristieü  a  rcgiuniT  molidulul 
este  de  remarcat  Insusietatea  aeestuia, 
de  a  se  läsä  usor  despicat,  do  aseinenea 
iina  si  regulata  asedare  a  inelelor  annale, 
o  calitato  constitutivä  a  lemnuhn  de  re- 
sonantä. 

Intre  buruenele  de  padure,  ce  apar 
ca  plante  stationäre  si  deuotä  un  sol 
gras,  se  afla  inainte  de  toate  smeura  si 
murele,  carl  se  inmuljese  ropede  mal 
ales  in  parchete,  pe  langä  feliurito  er- 
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herrschende  Holzart;  neben  ihr  erscheint 
nicht  selten  die  Weissbuche,  weniger  oft 
die  wertvolle  Eiche,  deren  ursprünglichen 
Standort  heute  wohl  zumeist  die  land- 
wirtschaftlichen Culturen  einnahmen;  hie 
und  da  tritt  auch  die  Tanno  bestandes- 
bildend auf. 

Die  Wälder  dieses  Gebietes  wurden 
infolge  ihrer  für  den  Holzabsatz  günstigen 
Lage  schon  frühzeitig  mehr  regelrecht 
bewirtschaftet;  sie  stehen  heute  in  wirt- 
schaftlicher und  pfleglicher  Beziehung 
auf  verhältnismassig  hoher  Stufe  und 
weisen  auch  meist  regelmassigere  Formen 
im  Alter  und  Schlüsse  auf. 

2.  Die  "Wälder  des  unteren  Ge- 
birges. Die  Form  der  Bestünde  dieser 
Zone  ist  zumeist  unregelmiissig,  charakte- 
risiert durch  unterbrochenen  Schluss, 
ungleichmilssige  Mischung  und  grosse 
Altersdifferenzen  der  den  Bestand  bilden- 
den Stämme.  Für  dieses  Gebiet  ist  das 
gänzliche  Fehlen  der  Eiche  und  das 
seltene  Vorkommen  der  Fichte  charakte- 
ristisch. Tanne  und  Buche,  von  denen 
ersterc  hier  vorherrscht,  besitzen  bekannt- 
lich im  vorzüglichen  Grade  die  Fähigkeit, 
sich  im  natürlichen  Wege  unter  Schutz- 
bestand  zu  verjüngen.  Dieser  Fähigkeit, 
sowie  der  weiteren  Eigenschaft  dieser 
Holzarten,  sich  auch  unter  grossem  Drucke 
lange  Zeit  hindurch  lebensfähig  zu  er- 
halten, ist  es  zuzuschreiben,  dass  in 
diesen  Wäldern  alle  Altcrsclassen,  von» 
abständigen,  mehrero  hundert  Jahre  alten 
Stamme  bis  zum  einjährigen  Nachwüchse, 
auf  kleinen  Flächen  vorhanden  sind. 

Die  Wälder  dieser  Zone  sind  ent- 
weder unausgenutzter  oder  bereits  in  Aus- 
nutzung begriffener  Urwald.*)  Mächtige 
vom  Winde  gebrochene  Stämme,  die  im 
Niederstürzen  eine  grosse  Zahl  jüngerer 
Hülzer  umgebrochen,  liegen,  zum  Thcile 
schon  vermodert,  regellos  durcheinander. 
Am  stehenden  Holze  haben  die  früher 
übliche  Gewinnung  von  Spaltholz  und 
Pottasche  ihre  verderblichen  Spuren  („An- 
kosten",  beziehungsweise  „Anbrennen" 
der  Stämme)  zurückgelassen. 

*}  Sich«  Ji«.  <  in<>  l*i  Wäilili»ulin  im  Tiir- 
iiitiathiiU  k.  k.  Kol  st  wirt  s.  'mtl  ,l>.-/.it  k 
Ht  u  1  j)i  k:i  n  \  i  iluri-lüllomlpSr  Ii  1  u  i.  *  v  i  g  u  •.- 1  1 1> 
•  lcr  Al-hnndlunif. 


buri  de  padure,  precum  urdicl  etc.,  mal  rar 
afini  si  coacäza, atät  decaracteristiee  pentru 
stn|'ninea  lor,  si  erica.  De  a  lungul  unor 
sesurT  fluviale  cresce,  precum  se  dice,  incü 
din  timpul  resböielor  cu  Turcü  tamarisca. 

Despre  animalele  de  venätoare  vom 
vorbi  in  partea  ultima  a  aeesteT  seriell. 
Trebuo  Insa  se  relevum  aci  stricäciunele 
insemnate,  pe  carl  le  fac  cerbii  in  masivele 
paduroase.  Stricäciunele  aceste  provin  mai 
cu  sania  in  toate  teritoriile  silvice,  aco- 
peritc  cu  brad. 

Dintre  insectele,  vatatmltonre  mal  cu 
sannt  bradulul  si  molidului,  ni  atrag 
atentiunea  acele  din  familia  Tomicus; 
de.sastrele  täcutc  de  acesti  xilofagi  in 
anii  und    18:i7    si '  apoT    la  in- 

ceputul  anilor  50  sc  fi  fost  de  o  insemnä- 
tute  mare.  Tot  astfei  de  periclitate  au 
fost  lu  tnccputul  anilor  50  padurile  de 
Cnetbocampa  proeessionea  si  dis- 
par  precum  si  Xylura  monacha;  in 
pär^ile  de  längä  Cerniauca  au  fost  vätn- 
mate  masivo  intregi  päduroase. 

* 

Drejtt  la  inceputul  pcriodiduT  semi- 
secular,  al  efirul  eureut  do  de.svoltare  re- 
lativ la  iigriculturü  a  format  subiectul 
de  tratare  al  difcritelor  pärji  ale  acestuT 
op,  coincide  emiterea  normelor  legislative, 
privitoare  la  desdüunarca  pameii- 
tnlul,  si  anume  emiterea  j)atentnlul 
din  7.  Semptemvrie  1K4S,  prin  care  se 
desredicä  referintelo  de  südiji  si  iobägia, 
si  regulamentul  diu  1  l/'l  1HI!)  d<«  puuerea 
In  aplicare  a  acestuia. 

StAnd  in  strinsä  legattirä  cu  operele 
man  reformatorice,  create  de  augustii 
autccesori  al  imperatului  nostru  de  actuna. 
si  anume  —  cu  patentcle  relative  la  aboli- 
Jiunea  boierescuhil  si  desllinjarea  iobügiei, 
precum  si  cu  reCormelo  impositulul  foncinr 
ale  secolulul  trecut,  nceste  norme  au  fost 
nduse  la  deplina  lor  valoare  si  desvoltare 
al'ia  prin  sus-meu(ionatele  legi,  privitoare 
la  desibiunaiea  puincntulul. 

Cu  toate  cd  ngricultura  s'a  Imcural  in 
mcsurtt  cu  mult  mal  mare  de  binefacerile, 
carl  resultat  din  desdäunarea  pämentulul, 
ereatä  prin  legile  din  atml  ISIS  si  isl'.l, 
totusl  nu  sc  poate  uega,  cä  acele  bineface- 
rinu  s*aü  reversat  in  modurile  cele  mai  di- 
verse si  asupra  silviculturei. 
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Geradeso,  wie  die  liegenden  Stämme 
alle  Stufen  de»  Verderbens  aufweisen, 
enthält  auch  der  stehende  Bestand  ge- 
sunde, anbrüchige  und  ganz  faule  Stamme. 

3.  Die  Wttlder  des  oberen  Ge- 
birges. Hier  kommt  die  Tanne  in  den 
unteren  Lagen  noch  in  Mischung  mit 
Fichte  vor,  tritt  jedoch  mit  zunehmender 
Höhenlage  mehr  und  mehr  zurück,  um 
endlich  in  den  höchstgelegenen  Wäldern 
der  Fichte  als  der  alleinherrschendon 
Holzart  das  Terrain  zu  überlassen.  Horst- 
weise und  einzeln,  oft  noch  in  ziemlicher 
Höhe,  ist  auch  hier  die  Buche  anzutreffen. 
Die  Bergrücken  sind  oft  mit  ausgedehnten 
Alpenweiden  bedeckt,  welche  die  Hirten 
nicht  selten  durch  Ringeln  und  Anbrennen 
der  Randbäuruo  zu  erweitern  Ströhen. 

Diese  Zone  weist  das  in  der  früheron 
beschriebene  charakteristische  Urwaldbild 
nur  dort  auf,  wo  die  Tanno  noch  vor- 
herrscht. Dio  reinen  odor  doch  zum  grössten 
Thcile  aus  Fichte  gebildeten  Bestände 
sind  regelmässiger  im  Alter  und  Schlüsse. 
Die  Altersunterschiede  in  solchen  Be- 
ständen sind  zwar,  entsprechend  dem  in 
der  Hegel  lange  andauernden  Verjüngungs- 
gange,  gross,  allein  es  fehlt  hier  das 
typische  Vorhandensein  aller  Altersclassen 
auf  einer  Bestandesflliehe,  indem  in  der 
Kegel  eine  Altersciasse  -  meist  dio  des 
Altliol/.es  —  vorherrscht.  Auch  ist  der 
Schluss  nicht  so  sehr  unterbrochen.  Diese 
üestandesformeu  sind  mit  in  der  Eigen- 
lhinnlichki.it  der  herrschenden  Holzart, 
der  Fichte  begründet,  da  dieselbe  thcils 
wegen  der  Hachen  Bewurzelung,  theils 
wegen  ihres  durch  die  natürliche  Ver- 
jüngung bedingten  dichten  Schlusses  den 
Gefahren  der  WindstUrme,  der  Insecten 
und  der  Waldbrände  nicht  so  widersteht, 
wie  dio  mit. Unterwuchs  durchsetzten,  im 
Schlüsse  mehr  unterbrochenen,  und  einer 
stetigen,  dem  Auge  nicht  so  leicht  wahr- 
nehmbaren Erneuerung  unterliegenden, 
daher  fast  stets  das  gleiche  Bild  aufwei- 
senden, vorherrschend  aus  Tanne  beste- 
henden Urwaldsbestände:  denn  die  Fichte 
verjüngt  sich  im  Urwalde,  entsprechend 
ihrem  Untergange,  in  der  Regel  be- 
stände*- oder  doch  mindestens  hoist- 
und  gruppenweise,  während  sich  Tanno 
und  Buche  dort  mehr  einzeln  erneuern." 

Gesell,  d.  Lttud-  u.  Furstwirthch.  iMil>l>l"m<Mit 


Opera^iunile  pentru  desdäunarea  pä- 
m&utulul  aii  aruueat  nitre  altelo  si  asupra 
chestiunet  sorvitutului  o  nouä  lu- 
minä,  chestiune,  care  influinfezä  foarte  mult 
silvicultura:  si  dädurä  astfei  prima  inipul- 
siune  la  ordinele,  emise  in  "».  .luliu  lS">:if 
relative  la  desfiin^area  si  regularoa 
servitufilor  silvici. 

Diu  suprafe{e)o  päduroasc,  codate  iu- 
täiü  cu  ocasiunea  rcscuinpeiärilor  fonciure, 
ear'  dupä  aceasta  diu  incidentul  desfiin(äi  ii 
servitufilor,  s'aü  format  pe  längä  pro- 
prietatea  silvicä  a  statulul,  fondulul  si 
proprietäfiJ  mar!  particulare  incä  .si  pro- 
prietatea  silvicä  comunalä  si  Pro- 
prietät e  a  micä  particularä,  care 
pänä  atuncl  nu  erä  de  loc  saü  numal  pu^in 
representatä. 

Mai  ales  rescumperarea  fonciarä  avu 

si  alt«  urmärl  bune.  Din  referinfele  atät 

fundamental  scliimbate  se  desvoltarä  su- 

cesiv  proximole  legi  agrare,  relative  la 

regularea  si  divisiuuea  drepturi- 

lor    comune    de    posesiuue    si  de 

usaj,    rotundirea    si  commasarea 

locurilor  s.  m.  a. 
i 

Si  uu  mal  pufin  insemnatä  a  tost  in- 
(luinta  asupra  legislajiunii  specific  silvice, 
creandu-se  deja  in  primul  tiinp  al  Domniei 
Majestäfii  Sale,  Ii.  Decemvre  1SÖ2,  legt  a 
silvicä. 

Ordinul  ministerial  din  3.  Juliü  IHT.'; 
emis  spre  aplicarea  mal  asactä  si 
eficace  a  legii  silvice,  precuni  si 
ordinul  ministerial  din  27.  Juliü  lS.s:j, 
relativ  la  organisarea  supraveghe- 
ril  pädurilor  de  cäträ  stat,  mal 
departe  legea  imperialä  din  7.  Juniü  IS«:», 
care  tratea/.ä  despre  purificarea  tere- 
liuliii  silvic  de  enclave  sträine  si 
despre  rotundirea  proprietäfil  sil- 
vice, precum  si  cea  diu  iX).  Juniü  lbhl 
relativä  la  lucrärile  de  coroctiunoa 
torenjilor  (abaterea  apelor  do  munto, 
s|iio  a  le  face  nevätäniatoare),  denotä  o 
completare  progresivä  a  activitä|il,  des- 
lasuratä  in  chestia  silvicä. 

Toate  aceste  momento  importante  din 
constitutia  agrara  si  lcgisla^tunea  specific 
silvicä  aü  fost  cu  de-a-märuntul  tra- 
tate  in  capitolele  precedente  ale  acestel 
seriell,  amintindu-se  decl  aci  numal  in 
treaeöt. 

II.  » 
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Den  günstigen  Standortsbedingungen 
entsprechen  auch  die  Wuchs  Verhältnisse. 
Fichten-  und  Tannen-Stämme  von  40  —  50m 
Länge  bei  60— 70  cm  Brusthöhen -Durch- 
messer, und  auch  von  grösseren  Dimen- 
sionen, wobei  das  Alter  etwa  zwischen 
liSO  und  350  Jahren  schwankt,  gehören 
nicht  zu  den  Seltenheiten.  Sie  lieferten 
selbst  die  stärksten  Schiffbauhölzer 
(Hauptmasten;. 

Auch  die  oft  sehr  guteSpaltbarkeit 
des  Materiales,  sowie  für  die  Fichten- 
region der  häutig  feinringige  gleichmässigc 
Jahrringbau,  die  Eignung  zu  Tonholz 
begründend,  ist  hervorzuheben. 

Von  als  Standortsgewächse  auf- 
tretenden Forstunkräutern  finden  sich 
vor  allein  die  gewöhnlichen  Begleiter 
guter  Böden,  also  insbesondere  in  den 
Schlägeu  wuchernd  dio  Himbeere  und 
Brombeere,  nebst  verschiedenen  Wald- 
grüsern,  Nesseln  u.  dgl  ;  seltener  die 
eben  für  ihre  Standorte  so  charakte- 
ristischen Heidel-  und  Preisselbeereu  und 
die  Erika.  —  Manchen  Flussniederungen 
folgt,  wie  es  heisst  seit  der  Zeit  der 
Türkenkriege,  die  Tamariske. 

Was  aus  der,  die  Waldflur  belebenden 
Thi  er  weit  dem  Waidwerke  unterthan, 
wird  in  dem  letzten  Theile  dieser  Ab- 
handlung bei  Schilderung  der  Jagd  an- 
geführt. Hier  muss  denn  nur  des  bedeuten- 
den Schadens  Erwähnung  gethan  werden, 
welchen  das  Hochwild  in  den  Beständen 
durch  Verbiss,  noen  viel  mehr  aber  durch 
Schälen  und  Fegen  anrichtet.  Er  erstreckt 
sich  fast  über  die  ganzen  grossen  ge- 
schlosseneu Waldgebietu  der  mittleren 
Landestheile. 

Von  forstschädlichen  Insecten  mach- 
ten sich  hie  und  da  Fichten-  und  Tannen- 
Borkenkäfer  bemerkbar:  in  den  Jahren 
1S:U»  und  1HJ7  und  wieder  zu  Beginn  der 
Fünfziger-Jahre  sollen  die  Verheerungen 
durch  diese  Forstschädlinge  von  grosser 
Bedeutung  gewesen  sein.  Nicht  minder 
bedrohlich  seien  in  den  ersten  Fünfziger- 
Jahren  der  Eichen  -  Prozessions-  und 
Si  hwannnspinner,  sowie  die  Nonne  auf- 
getreten; in  der  Gegend  von  Czernawku 
winden  ganze  Bestände  kahlgefressen. 

- 


Este  insfi  evident,  cä  cousecin{ele  lor 
bincfäcStoarc,  parte  si  foarte  estinse,  aü 
adus,  precuin  iutregei  monarchil,  asa  si 
provin{eI  noastre  in  inesurä  mal  mare  saü 
mal  restrinsfi  foloase  durabile. 

Ultima  fasä  diu  lcgisla^iiinea  silvieä. 
referitoare  iudeosebi  la  Bucovina,  o  repre- 
sentä  legea  Jerit  din  2.  Juliü  LSI»?  relativä 
la  gestiunea  pädurilor  coniunale 
si  sindicatelor  silvice.  Cu  toate  cä 
efectele  vi  le  va  arätä  de  abia  viitorul, 
ni  putem  astepta  deja  de  pe  acuma  la  o 
reaefiune  favorabilä  asupra  stäril  cnl- 
turale  a  pädurilor,  carl  in  mare  parte  aü 
lipsä  de  o  ingiijire  neintreruptä. 

* 

Suprafa^a  totalä  a  pädurilor 
din  tarä  oste  conform  tablouhü  provisoriü 
de  imposito  fonciare,  alcätnit  la  prima  ju- 
mätate  a  sccolulul  XIX.  de  47  D. 087  Au. 

Dupa  res ulta tele  ultimei  revisuiri  a 
eatastruliri  de  imposite  fonciare  c  insa  su- 
prafaf.a  totalä  a  acestor  päduii  la  ince- 
putul  anulul  1808  numai  de  117.500  Au, 
saü, daeä  |iuem  cont  de  reeentele  defrisäri, 
netrecute  iueä  in  catastru,  de  aproxi- 
n.ativ  118.000  ha. 

Teritoriul  päduros  a  scädut  in  ulthnii 

50  aui  in  total 
cu  circa  .  .  .  (eifra  rotundä)  Hl.nOOAa 

saü  317„  din 
suprafafa  iu- 
tregei {crl  de  (eifrä  rotundä)  1 ,011.000  Au. 

Bucovina,  caro  are  42i)0u  teritor  pä- 
duros, stä  incä  tot  la  j>rimul  loc  intre 
provin^olc  monarchiel,  care,  daca  stabilim 
intre  stateie  europene  o  proporjiunc  pri- 
vitoare  la  terenuriie  acoperite  e,u  pädtirl, 
se  aflä  in  fruntea  celorlalte  State.  Numai 
trel  provinfe  —  Stiria  cu  47-97*?  f'arniolia 
cu  44  4"  „,  Carintia  cu  44-2"/„  -  intrec 
Bucovina  in  aceastä  privinfä. 

Pe  de  altü  parte  trebue  considerat,  cä 
miesorarea  teritorinhii  päduros  a  fost  cau- 
satä  in  partea  ei  priix  ipalä  prin  defrisäri. 
Aeeste  pot  fi  in  cele  mal  dese  casurl  pri- 
vite  deja  a  priori  ca  adinisibile,  de  oarece 
in  Bucovina,  sub  iinprejurärilc  in  general 
iävoiabile,  caracterul  teritorinhii  päduros 
sc  manifest«  numai  rar  In  moil  mal  pro- 
nun{at.  Si  de  oarece.  augmentarea  supra- 
fetelor  R  fost   täcutä  cu  deosebire   in  iä- 
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Genau  mit  «lern  Beginn  jener  halb- 
hundertjährigen  Zeitperiode,  deren  Ent- 
wickelungsgang  in  Bezug  auf  die  Boden- 
cultur  in  den  verschiedenen  Abhandlungen 
dieses  Werkes  betrachtet  wird,  fällt  die 
Erlassung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  die  Grundentlastung  -  das  die 
Unterthünigkeits-  und  Hörigkeitaverhiilt- 
liiiltnisse  aufhebende  Patent  vom  7.  Sep- 
tember  1848  und  die  Durchführungsvor- 
schrit't  hiozu  vom  4.  März  1849  —  (Iberein. 

Im  innigen  Zusammenhange  stellend 
mit  den  grossen,  durch  die  erlauchten 
Vorfahren  unseres  jregi'iiwiirtig  regieren- 
den Kaisers  geschaffenen  Reformwerken, 
den  Patenten  über  die  JIolot-Abolition 
und  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft 
sowie  den  Grundstcucrreformcn  des  vorigen 
Jahrhunderts,  wurden  diese  durch  die 
vorerwähnten  Orundentlastungsgesetze 
erst  zur  vollen  Geltung  und  Entfaltung 
gebracht.  Und  wenn  auch,  der  ganzen 
.Sac  hlage  nach,  die  Landwirtschaft  in  viel 
höherem  Masse  der  bald  früher  bald  spater 
eintretenden  Segnungen  der  durch  die 
Gesetze  von  1848  und  184'.*  begründeten 
eigentlichen  Grundentlastung  theilhaftig 
wurde,  kamen  diese  denn  doch  auch  der 
Forstwirtschaft  in  den  verschiedensten 
Richtungen  zugute. 

Die  (irmidentiastungs  -  Operationen 
liessen  unter  Anderem  auch  die,  gerade 
die  Forstwirtschaft  so  tief  berührende 
S  e  r  v  i  t  u  t  s  f  r  age  in  einem  neuen  Lichte 
erscheinen  und  gaben  so  den  Anstoss  zu 
den  am  .r>.  Juli  lKäS  erlassenen  Bestim- 
mungen über  die  Ablösung  und  Re- 
gulierung der  Forst -Servit  uten. 

Die  vorerst  bei  der  Orundlasten-,  und 
später  bei  der  Servituten-Ablösung  ab- 
getretenen WaldHächen  führten  dann  unter 
Anderem  auch  dazu,  dass  neben  den  schon 
bestandenen  Kategorien  des  Staats-,  Fonds- 
und  grossen  Privatwaldbesitzes  nun  weiters 
noch  der  bis  dahin  in  der  Bukowina  nicht 
oder  nur  unbedeutend  vertretene  Ge- 
meinde- und  der  kleine  Privatwahl- 
Viesitz  sich  bildete. 

Im  Besonderen  die  Grundentlastung 
zog  aber  ihre  Kreise  noch  weiter. 

Aus  den  so  einschneidend  veränderten 
Verhältnissen  wuchsen  überhaupt  wesent- 
lich und  in  allmählicher  Entwicklung  die 


vorul  speeiilor  de  culturä.  cari  daü  l'olos 
mal  mare,  schimbarea  cnlturelor  meiit/to- 
nate  ©secuta«  in  limite  inodoratc.  estc  a 
sc  privi  ca  cevanatural  si  fäcut  in  interosul 
economic!  sociale. 

Consideratä  dupä  categoriile  pro- 
prietär cl  silvice,  a  cäror  origine  am 
aretat'o  mal  inainte,  Bncovina  presentä 
la  anul  185*5,  urmätoml  tabloü*),  care 
diferä  minimal  de  ce!  al  anulul  181KS: 

Pädurile  statului  1.4H4  ha  sau  0  V<a  diu 
suprafa{a  päduroasä. 

Pädurile  foiidulul  religionar  227.40!)  ha 
saü  5U  H"/„  diu  suprafa^a  päduroasä. 

Pädurile  coinunale  bIMb  ha  saü  12  87,,  diu 
suprafäja  päduroasä. 

Pädurile  fidei-comisaro  23-022  ha  saü  .V27„ 
diu  suprafaja  päduroasä. 

Proprietatea  mare  nefidel  -  comisarä 
72  y~8  ha  saü  lfi-ay,  din  suprafa^a  pä- 
duroasä. 

Pädurile  proprietätil  miel  (iö.JHX)  ha  sau 
14»!*'0  suprafata  päduroasä;  —  total: 
447.»!«  ha. 

Proprietatea  statului,  redusä  adl 
immni  la  unele  suprafe^e  miel,  sttuate  in 
ocolul  silvic  ..Franzthal",  a  fost  odatä, 
precum  am  atnintit  deja  la  alt  loc,  cu  mult 
mal  mare,  si  anume  pänä  la  vendarea 
mosiilor  de  stat  diu  Campulung  si  Zuclca 
in  suma  de  «9.217  Aa,  facutä  in  anul  1870. 

Proprietatea  acesta  era  comnusä 
din  teren  esclusiv  päduros. 

l'äceudu-so  insä  aceastä  vöndare  foii- 
dulul religionar.  (pentru  suma  de 
1,4'>0,000  H.  i,  teritoriul  päduros  remase in 
adininistrajiunea  statului,  pe  cänd  altfel 
eine  stic,  orl  de  nu  inträ  ambelc  doineuo 
in  mäua  speculafiuuii,  .si  aceasta  in  de- 
trimentul  unol  economil  conservativo  si 
corespunejetoare. 

De  asemenea  s'aü  cumperat  pentru 
fondul  religionar  in  anul  1870  mosülu 
particularo  ToporäuJI  —  2074  ha  —  tu 
:iÜ0.<>00  Ii.  precum  si  Berlinti  si  Slobocjia 
ambele  mosii  in  märime  de  1107  /w  — 
eat'iu  anul  1888  mosia  Baiasoscul  —  lfcJU 
ha  -  cu  «0.000  fl. 

Fiind  pär^i  cousiderabile  din  aceste 
mosii  populate  cu  arborl,  s'a  dat  in  ulli- 

•i  tu  tnhluul  necut-n  sunt  con-Mcrntc  -i 
dotrUnik'  niai  recento,  luiiiullt«  null  »us. 
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einzelnen  weiteren  Agrargesetze  —  über 
die  Regulierung  und  Theilung  ge- 
meinschaftlicher Besitz-  und  Be- 
nutzungsrechte, die  Arrondierung 
und  Zusammenlegung  der  Grund- 
stücke u.  s.  w.  —  heraus. 

Und  nicht  minder  bedeutsam  war 
der  Einihiss  auf  die  speeifisch  forstliche 
Gesetzgebung,  wie  denn  im  Zusammen- 
hange damit  schon  in  der  ersten  Zeit  der 
Regierung  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz 
Josef  I.  das  Forst gesetz  vom  3.  I)e- 
ceuiber  1852  geschaffen  wurde. 

Die  zur  genaueren  und  wirk- 
sameren Handhabung  des  Forst- 
gesetzes erschienene  Ministerialverord- 
nung  vom  3.  Juli  187!$,  sowie  die  mit  der 
Organ  isation  der  Staat  Ii  chen  For  St- 
aufsicht sich  befassende  Ministerial- 
verordnung  vom  27.  Juli  188:1,  dann 
anderseits  das  Rcichsgesetz  vom  7.  Juni 
1883,  welches  die  Bereinigung  des 
Waldlandes  von  fremden  Enclave n 
und  die  Arrondierung  der  Wald- 
grenzen behandelt,  sowie  jenes  vom 
HO.  Juni  1884,  Uber  Vorkehrungen 
zur  unschädlichen  Ableitung  der 
Gebirgswässer,  bedeuten  den  weiteren 
Ausbau  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit 
auf  forstlichem  Gebiete. 

Alle  diese  wichtigen  Momente  der 
Agrarverfassung  und  der  specilisch-forst- 
lichen  Gesetzgebung  wurden  bereits  in 
den  vorangegangenen  Abhandlungen  dieses 
Werkes  von  berufener  Seite  eingehend 
besprochen,  daher  hier  nur  vorübergehend 
gestreift. 

Es  ist  aber  klar,  dass  sie  in  ihren 
wohltliätigen  und  zum  Tbeile  weit  hinaus- 
reichenden  Folgen  wie  der  Gesammt- 
monarchio  so  auch  unserem  Kronlande 
in  bald  grösserem  bald  geringerem  Masse 
zum  dauernden  Nutzen  gereichen. 

J>ie  jüngste  Phase  der  forstlichen 
Gesetzgebung,  speciell  für  die  Bukowina, 
bezeichnet  das  Landesgesetz  vom  2.  Juli 
1S'.(7  über  die  Bewirtschaftung  der 
Gemeinde-  und  Genossen  schafts- 
wiilder.  Wenngleich  dasselbe  sich  erst 
/.u  erproben  haben  wird,  darf  doch  eine 
günstige  Rückwirkung  auf  den  viel- 
fach einer  weiteren  Obsorge  heuüthigcu- 
den    Culturzustand    der   Wälder  jener 


mole  decetiil  si  chiar  in  periodul  vßudäril 
mosiilor  statului,  pe  cät  erä  posibil,  mänä 
de  ajutor  acelul  curent  bine  chipzuit  si 
susfinut  de  mul^I  special  ist!,  care  tindea 
in  tot  chipul  la  unirea  averil  silvice  cu 
administra^iunoa  statului,  respective  la 
augmeutarea  ei. 

Pädurile  fondulul  roligionar  inclusive 
cu  pädurile  statului  ocupaü  pe  acel  timp 
juinätate  (SI*/,)  din  terenul  päduros  diu 
\arä.  Suprafe^ele  lor  cele  mal  intinse  sunt 
situate  in  pärfile  sudestice  ale  jSril.  Prin 
urmare  aparjine  partea  lor  coa  mal  insem- 
natä  cam  80%»  regiunü  de  munte,  adicä 
zonelor  silvice  -  2  si  3  — ,  amintite  mal  ina- 
inte :  restul,  aproxiraativ  20%,  apar^ne 
zonei  sesulul  si  colinelor. 

Pädurile  comunale  si  particu- 
lare  sunt  situate,  o  parte  micä  intre  pä- 
durile fondulul,  partea  cea  malmaroinsä 
la  nordul  acestora,  adicä  in  partva  mij- 
locie  a  JeriT.  Cam  70*/,  din  elo  apar{in 
pädurilor  de  munte,  eelclalte  teritorii  insu 
pädurilor  de  eäinp  si  coline. 

Situa^iunea  si  modul  de  repartiere 
a  pädurilor  statului  si  fondulul  reügionar 
pe  de  opartc,  si  celor  comunale  si  parti- 
culare  pe  de  altä  parto,  so  poate  vedea 
din  aläturata  chartä  silvicä.  *) 


Ce  se  atinge  de  Servitut!,  e  negresit, 
cä  acestc  ivar'  fi  fost  ajuns  in  Bucoviua 
1h  o  insemnätate  asa  de  mare. 

Aceastä  insemnätate  insä  aft  primit-o 
piin  faptul,  cä  conven^iunile  silvice  amin- 
tite in  capitolul  I,  si  earl  aü  fost  inche- 
iate  la  timpul  seil  aü  format  de  inulte  orf 
basa,  de  a  deduce  diu  ele  im  drept  de  iisaj. 

Aceasta  insä  a  avut  pentru  proprietär» 
de  päduri  consecinjl  funestc.  Cäei  dupä 
constatarile  läcute  la  anul  1S85  avea  fon- 
dul  reügionar  pe  o  suprafa^ä  de  eirea 
iSOO.O'.tOÄa  pädure  scrvitufl.  Aceste  dreptui  I 
eraü  urmätoarele: 

Dreptui,  de  a  primi  anual  I2»i.  11"  m1 
leinne.  Dreptui  päsunatului  pentru  JHT'.'O 
vite;  si  l')7  alte  drepturl  de  utilisuri  de 
päment. 

»  Chiirtu  imcrisi«  ii  |'<ii.«  i  i nt:i  ii:  |>rivinin 
vi t  »»'  iurn'i  i  r«-|'nrt  i»  it  il  H  (■!  npriclal  il  Kilviri- 
c  i>  m  u  n  :i  I  ••  -i  ji  i»  i  1  i «'  ii  I  i«  r  v  ]'n  1<am»  uno 
uliarli  u<  in  i»l<'  «ilv  !«•«•,  ljt  utu  oul>  <  <<ii"l uccrtu 
il.  coiibitt«  i-  silvio  sii|.«rii>r  A.  IStihiu. 
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Besitzkategorie  von  vornherein  gewärtigt 
werden , 

Die  Gesamm  twald  fläche  des  Lan- 
des beziffert  sich  nach  dem  in  die  Mitte 
des  XIX.  Jahrhunderts  fallenden  Grund- 
steuer-Provisorium mit     .    .  479.087  ha. 

Nach  den  Ergebnissen  der  jüngsten 
Revision  des  Grundsteuerkatasters  wird 
dagegen  die  gesamm  te  Waldfläche  des 
Landes  zu  Beginn  1898  nur  mit  451 .0(14  ha, 
oder  wenn  die  im  Kataster  noch  nicht 
durchgeführten  neueren  Rodungen  berück- 
sichtigt werden,  mit  beiläufig  .  447.500  ha 
angegeben. 

Das  Waldland  hat  dem- 
nach in  den  letzten  50  Jahren 
im  grossen  Ganzen  eine  Min- 
derung um  etwa    .    .  (rund)     Iii. 500  ha 
oder  3-17„  der  sich  auf  (rund)  1,014.000  „ 
belaufenden    ganzen    Landesflüche  er- 
fahren. 

Mit  dem  nunmehr  verbleibenden,  12'9"/„ 
betragenden  Bewaldimgsantheile  steht  die 
Bukowina  jedoch  noch  immer  ziemlich 
obenan  unter  den  Kronliiudorn  der  an 
sich  —  wenn  die  europäischen  Staaten 
in  ihrem  Bewaldungspercente  verglichen 
werden  —  weit  vorne  einzureihenden  öster- 
reichischen Monarchie.  Nur  drei  jener 
Kronländer  —  Steiermark  mit  47-97,,, 
Krain  mit  44  4%,  Kärnten  mit  44  2%  — 
übertreffen  hierin  die  Bukowina. 

Anderseits  ist  zu  erwägen,  dass  die 
Minderung  des  Waldlandes  im  Wesent- 
lichen auf  Rodungen  zurückzuführen  ist. 
Dieselben  künnen  für  die  Mehrzahl  der 
Fälle  schon  von  vornherein  als  zulässig 
erachtet  werden,  da  in  der  Bukowina  bei 
den  im  Ganzen  günstigen  Verhältnissen 
der  Charakter  des  absoluten  Waldbodena 
nur  seltener  ganz  ausgesprochen  hervor- 
tritt, l'nd  da  nun,  wie  aus  den  ziffer- 
liiässigen  Nachweisen  des  die  Landwirt- 
sohaftzum  Gegenstände  nehmendeiiTheiles 
dieser  Abhandlung  hervorgeht,  die  Flächen- 
mehruugen  vorzüglich  den,  höhere  Erträge 
abwerfenden  Culturgattungen  zugute 
kamen,  ist  die  eben  besprochene,  inner- 
halb massiger  Grenzen  vollzogene  Cultur- 
änderuug  als  eine  naturgemäße  und  im 
allgemeinen  volkswirtschaftlichen  Inter- 
esse gelegen  zu  orachten. 


Iiicifrele  sus  indicate  sunt  continutu 
si  Servitut  il  diu  pfulurile  statuhri,  cari  aü 
fost  trecut  pc  la  anul  18S5  «leja  in  pro- 
prietatea  fondulul  religionar. 

Afarä  de  unele  drepturi  neinsomnate 
deja  regulate,  dreptul,  de  a  primi  lein- 
ne,  acordat  pnrochiatclor  si  mouastirilor 
gr.-or.,  nu  se  mal  poate  consideni  adi  ca 
un  Servitut  in  adeveratul  sens  al  euven- 
tutui,  ci  mal  mult  ca  un  drept  de  preten- 
Jiune  personalä,  caie  este  o  saicinä  a  fon- 
dulul religionar,  analog,  ca  si  deputatel« 
(drepturile  func|ionarilor  silvici,  de  n 
primi  lemn  de  foc,  teren  agricol,  etc.); 
afara  de  unele  drej)turl  neimportante  de 
utilisari  de  päment  (drumurl  etc.)  sujm.se 
si  cle  reguläril,  sunt  toate  drepturile  sus 
amiutite  in  present  dosfiinjate. 

Se'nfelcge.  cä  fondul  religionar  a  tre- 
buit,  se  aducit  in  schimb  sacrificii  foarte 
man,  si  anume  80.500  ha  pädure  si  alto 
locuri,  precum  si  un  capital  de  230 000  H. 
v.  a.  i'cifre  rotunde). 

Vastele  teritoril  ale  proprietityii  snle, 
ce  i-aü  mal  remas,  sunt  Ins»  adT,  as»  di- 
cend,  libere  de  orl  ce  drepturl. 
lnsemniltatea  extraordinarä,  ce  o  are  a- 
ijuisitiunea  aceasta  adicä  eliberarea  eco- 
nomic! de  cätusele,  in  cari  erä  legatä,  o 
poate  aprecia  in  mod  cuvenit  nuinal 
s]>ecialistul. 

AcelasI  drum  Tau  luat  si  padurile 
coniunale  ^i  particulare,  ambele  incä 
din  capul  locului  pujin  impovorate.  .Siele 
sunt  adi  aproape  libere  de  servituJI. 

Privitä  in  genoral  rotundirea  (a- 
rondarca)  proprietäJiT  silvicee,  satistäce- 
toare.  Ea  formeaza.  un  conex  do  complexe 
cuusiderabile. 

Aceasta  se  referä  mal  ales  la  propri- 
etatea  fondulul  religionar.  Ce-I  drept,  co- 
nexitatea  complexelor  fondulul  a  suferit 
in  mal  multe  pär^I  in  mod  foarte  consi- 
dorabil  mal  ales  in  urnia  concesiunilor 
niarl,  fäcute  cu  ocasiuuea  desfiintäril  scr 
vitujiior. 

De  asemenea  aü  inHuhi^H  rca  iminc- 
roa-sele  cnclavo  (juoprietütl  mici  parti- 
culare,  inconjurato  de  proprietatea  fondu- 
lul), call  sc  afla  in  pädurile  fondulul,  (mal 
ales  feuaje,  terenurl  agricole  si  locuri  de 
päsunat,  asa  numitele  poicnl.) 
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Nach  Wal  d-  Eigen  thu  ins- Kate- 
gorien —  auf  deren  Entstehungsw«ise 
bei  früheren  Gelegenheiten  hingedeutet 
wurde  —  betrachtet,  verzeichnet  die  Bu- 
kowina als  auf  1&>5  giltigen  und  von 
jenem  des  Jahres  1898  kaum  merklich 
abweichenden  Stand  :*) 

ITi.kt.itrn  oder  Pmcente 
der  Waldllftehe 

Slaatsforste     .    .    .  1  -4I»4  O'.i 

Jteligionslondsforste  227.400  50  8 

Gemeiudeforste    .    .  57.M!")  ]'>■$ 

Fideicoininissforste  .  2:1.022  *>2 
Nicht  lideiconiniissa- 
rischer  Gioss- 

grundbesitz    .    .  72.078  UUt 

Kleinwaldbesitz  .    ■  fi.MtOO  HC 

Zusammen    .  447.808  Art. 

Der  heute  nur  mehr  auf  kleine  Fluchen 
im  Forstwirtsehaftsbezirk  Franztlial  be- 
schrankte Staatsbesitz  war  naeli  den 
früher  gemachten  Andeutungen  ehemals, 
nämlich  bis  zu  dem  im  Jahre  1870  er- 
folgten Verkauf  der  Staatsgüter  Kimpo- 
lung  und  Ziiczka  mit  zusammen  C0.217  Art, 
bedeutend  grösser.  Er  war  fast  aus- 
schliesslich Waldland. 

Da  dieser  Verkauf  jedoch  an  den 
Rcl  igionsfond  mm  den  Betrag  von 
1,450.000  H.)  erfolgte,  verblieb  die  ver- 
iiusserte  ansehnliche  Waldfläche  in  der 
Verwaltung  des  Staates,  während  andern- 
falls sehr  möglicherweise  die  Spekulation 
sich  der  beiden  Objecte,  zum  Nachtheile 
einer  con.servativen  zweckentsprechenden 
Bewirtschaftung,  bemächtigt  hätte. 

Ebenso  wurden  für  den  Religionsfond 
von  Privaten  im  Jahre  1870  die  Güter 
Toporoutz  —  2071  Aa,  um  300.000  H.  — 
sowie  Berlincc  und  Slobod/.ia  —  mit  zu- 
sammen 1407  ha  —,  im  Jahre  188:)  das  Gut 
Bnjascheskul  —  1620  Art,  um  (30.000  (1.  — 
angekauft. 

Da  auch  von  diesen  Gütern  im  Ganzen 
überwiegende  Flüchenantheile  mit  Wald 
bestockt  sind,  erscheint  durch  die  vor- 
erwähnten Aukliufe  jener  .so  berechtigten 
Richtung,  welche  den  Wald  besitz  behufs 
seiner  sorgsamen  Erhaltung  nach  aller 

•)  In  diesem  Stunde  ir-tobeinen  die  trüber 
erwähnten  neueren  llodungen  bereit»  grö»sten- 
tbeil*  berücksichtigt. 


Adniinistratia  pädtirilor  foiidulul  re- 
ligionar protita  insa  de  ort-ee  ocasiunc. 
spro  a  introduce  in  aoastä  privintä  ne- 
cesarele  anielioräri. 

Astfei  au  fo.st  de  fondul  religionar 
parte  cuinpärate,  parte  eästigale  prin 
*chimh  cti  srop  de  rotundirc  si  dclättitare 
a  enclavelor  in  auil  18!»  1—1808  locuil  in 
estindeie  de  circa  820  Aa. 

O  ac^iune  mal  mare.  ineeputä  cu  sco- 
)<u),  de  a  puriüca  cu  totnl  döue  ocoale 
silvice  i  Vicovul  de  sus  si  Frätäufi'i  de 
nunieroasele  enclave,  e  pe  cale,  a  Ii  tcr- 
minatä  In  1*>8,  ear'  alte  tratative  de  a- 
ccensl  natura,  precutn  si  cu  seop  de  ro- 
tundire  si  coininasare  a  unor  pär|I  de 
päduil,  situate  singuratico  in  diferitele 
ocoale,  se  aflä  iiitr'un  staditi  inaintat. 

Aice  vom  aminti  si  celelalte  nn"- 
suti,  luate  spie  regit  larca  referin{elor 
proprietätil  in  pädurile  fondului  reli- 
gionar. 

El«-  stau  in  legäturä  cu  colonisürilc 
executate  indata  dupä  ocuparea  Bucovinel. 
Aceste  s*aü  lürut  mal  ales  cu  seopul,  de 
a  face  man  suprafe|e  diu  £ara  aeeesibile 
culturil,  si  de  u  re<|iiira  bra^e  imincitoaie. 
carl  lipsiau  cu  totul.  Cu  aceast«  oeasinne 
eolonistil  primirü  pilnicnturile,  oeupate 
de  ei,  (»arte  ca  donatiunc,  parte  ca  pa- 
inent,  dat  lor  in  arendä.  Diu  aivndare  se 
formase  prin  luiigul  sir  al  auilor  un  fei 
de  drept  legal.  Ear'  acolo,  unde  prin  a- 
rendare  aveaü  colonistil  dreptul  pasiuna- 
tulul  si  altor  utilisäii  silvice,  saü  unde 
pämeiiturilc  lor  int  ruft  adwnc  in  propric- 
tatea  silvicä,  acolo  suferiaii  pädurile  foarte 
mult.  De  muhe  ori  aceste  eraü  cu  totul 
devastate. 

Presentul  trebuie  se  |ina  cont  de  re- 
ferintele  aceste.  Si  pe  längü  aceste  este 
de  dorit,  si  anume  diu  punet  de  vedere 
economic  si  administrativ,  ca  colonistilor 
se  Ii  se  faeä,  c&t  se  poate,  inlesniri. 

Atari  considcra^iuni  formeazä  basa 
proiectelor  de  operaf  iune,  ce  sunt  in  stadiü 
de  executare.  Conform  acestora,  locmüe 
aixndate  püuä  saü  altele  se  vor  vindc  co- 
lonistilor in  conditiuui  favorabile,  aeeep- 
tabile  pentru  ainbele  pärfi.  ear'  par^ile  de 
päduri  periclitate.  intru  cüt  nu  vor  putea 
fi  cedate,  vor  sta  la  libera  disposifiune 
a  fondului  religionar.  Spre  a  promova  diu 
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Möglichkeit  in  der  Hand  der  staat- 
lichen Verwaltung  zu  erhalten, 
beziehungsweise  zu  meinen  wünscht,  in 
den  letzten  Jahrzehnten  thunlichster  Vor- 
schuh  geleistet. 

Die  Roligionsfondsforste  nehmen 
dermal  mit  Inbegriff  der  Staatsforste 
ziemlich  genau  die  Hälfte  51 7/1  der  Landes- 
waldflächo  ein.  Sie  liegen  mit  ihren  weitaus 
grössten  Flächengebieten  in  den  süd- 
westlichen Luudestheilen.  Perugemäss 
gehört  auch  der  weit  überwiegende  Theil 
derselben,  etwa  zu  807,,,  dem  Berglande 
—  der  2.  und  '•>.  der  früher  beschriebenen 
Waldzonen  —  an;  die  restliche  Flüche, 
beiläufig  20"  der  Zone  der  Ebene  und 
des  Hügellandes. 

Hie  Gemeinde-  und  Privat- 
Waldungen  liegen  zum  kleinereu  Tlieile 
zwischen  den  Fondswaldungon,  haupt- 
sitchlich  aber  nördlich  von  diesen,  im 
mittleren  Theile  des  Landes.  Etwa  TO"/,, 
derselben  mögen  den  Gchirgswaldungen, 
die  übrigen  Flüchen  den  Waldungen  der 
Ebene  und  des  Hügellandes  zuzurechnen 
sein. 

Aus  der  beigegebenen  Wald  übe  1- 
s-ie  Ii  t  skarto  ' ;  ist  die  Lage  und  Ver- 
theilung  der  Waldungen  nach  den  ver- 
schiedenen Kigenthums-Kategorien  zu  ent- 
nehmen. 

Was  die  Belastung  mit  Servitu- 
ten anlangt,  wäre  diese  zwar  in  der 
Bukowina  nicht  von  so  grosser  Bedeutung 
gewesen. 

Sie  gewann  aber  an  solcher  ausser- 
ordentlich dadurch, dass  die  im  I.  Abschnitt 
erwähnten ,  seinerzeit  abgeschlossenen 
Waldconventionen  vielfach  als  Bowois  für 
den  Bestand  einer  Servitut  angesehen  wur- 
den. Es  war  dies  von  schweren  Folgen  für 
die  Waldeigcnthümer.  So  sind  unter 
anderem  zur  Last  des  Religionsfondes, 
nach  dem  im  Jahre  18*5  ermittelten  Staude, 
für  eine  ursprünglich  sorvitutspHiehtige 
Fläche  an  Wald-  und  anderen  Gründen 
von  etwa  JtOO.UfK)  Im  verzeichnet  worden: 

•  Iiieso  Kurto  ist  hitisichtlkh  il«r  I.«g<- 
11  r  li  1  V.-H  lieilu  iik  des  (i  e  in  f  i  n  tl  e  -  nii'l  l'ri- 
v»  1  -  Wiil-lln-sit/i«i  im1'  <)»••  Purstvlliiiincii  ciiHT 
miti-r  l.«itn>ic  «k-s  Herrn  k.  k.  OlnTl«rstr.itlu>* 
A.  Holiui  herstellt«!)  Wiiläknne  «kr  Buk... 
winn  p.-ntlHzf. 


acest  incident  rec.iproca  rotundire  si  eo- 
masare  a  loeurilor,  si  spie  a  delätura  mal 
ales  iniluenja  rea,  pe  eure  o  au  petrun- 
derile  adüuri  de  locurl  agricole  in  päd  nie, 
o  parle  diu  colonisti  va  trebui  se-sl  mute 
locuin^ele  pe  alte  locurl,  ce  Ii  se  vor  pune 
la  disposit^ie. 

O  actiune  considerabilä  in  acest  sens 
s*a  intreprins  la  Breaza  la  18t»8. 

Tratative  de  feliul  acest  a  aü  tost 
fäcute  la  Poiana-Miculi,  Glit,  Mar- 
ginea,  precum  si  la  F  reu  den  t  ha  1, 
Eisen n  11  si  Maidan,  carl  aü  avut  im 
xueces  relativ  bun. 

Intregul  cämp  de  operafiune  se  estinde 
asupra  unel  suprafe^e  de  aproape  15.000 ha, 
diu  care,  daeä  vor  (i  executate  acelo  pro- 
jecte,  cam  o  jumätate  este  menitä,  spre 
a  Ii  cedatä,  ear' ceialaltä  va  remänea  fou- 
duluT,  sau  va  trece  in  propriotatca  luT. 

Iii  fine  cäteva  observa^iunl,  relative 
la  asigurarea  propietät,ii  foudului. 

Incä  pe  timpul,  cänd  ministeriul  do 
agric.iiltuiä  a  luat  asupra'sl  adniinistra- 
tiunea  accstul  fond,  asadarä  pe  la  im  e- 
putul  anilor  70,  se  aHä  proprietatea  ace- 
asta,  ceea  ce  privesc«  eviden{a  si  deli- 
111  i  t  area,  intr'o staredeplorabilä.  —  Staren 
propi  -ietäfil  era  din  causa  acensta  si  ne- 
claiä. 

Altmintrelea  adi. 

Mai  intäiii  se  poartä  la  diroct^iunea 
bunurilor,  cät  si  pe  la  oficiile  ocoalclor 
silvice  in  tablourl  si  charte  evidenja  pro- 
prietät,!!  silvice  cu  loeurile  ei  dependente; 
evidentja  e  basatä  atät  pe  catastru,  cät  si 
pe  registrul  impositulul  fouciar,  si  parah-l 
cu  aceste  incä  si  pe  mesurätoarea  proprio. 

Mal  departe  s'aü  fi.xat  pe  teren  limi- 
tele  in  mod  definitiv.  Estinderca  lor  to 
taiä  numerä  nu  mal  pujin,  deeftt  :>227  chvi 
icifrä  rotundä),  ceea  ce  corespunde  cam 
unel  linil  aeriene  de  la  Vienn  päuä  la 
Novaia-Zenilia.  Numnl  o  micä  parte  de 
28  chm,  asadarä  cam  un  17a  din  aceastä 
colosalä  periferie,  aü  remas  cu  tinea  anuluT 
lhi)8  incä  nodeliniitajl  si  contestabili. 
Toate  celeliilt«  limite  sunt  insä.  pe  cät  eni 
necesar,  aproape  cu  totul  lixnte  si  prin 
urmaro  pe  dop  1  in  asigurate. 

Cheltuelile  fäcute  de  adininistratia 
foudului  de  la  anul  18?:t  pänä  la  linea 
anulul  1803  pontru  dolimitärile  nöue  si 
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Berechtigung«-!!  auf  den  Bezug  von 
jährlich  -12(>.117  Festcubiknietorn  nn 
Holz; 

Wald-Weiderechte  für  28.71K)  .Stücke 
Vieh; 

und  157  andere  Boden  benutzungs- 
iechte. 

In  vorstehenden  Ziffern  sind,  da  Iiis 
zum  Jahre  1885  der  Staatsbesitz  in  der 
Bukowina  bereits  zum  gros« tun  Theile 
an  den  Religionsfond  übergegangen  war, 
auch  die  ehemals  auf  S  t  a  a  t  s  forsten 
lastenden  Servituten  inbegrifl'en. 

Mit  Ausnahme  geringfügiger,  nun 
regulierter  Holzhezugsrechte,  welche  den 
griechisch-orientalischen  Pfarreien  und 
Klöstern  eingeräumt  wurden,  und  jetzt 
nicht  mehr  als  Servituten  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  sondern  vielmehr  als 
persönliche,  gegen  den  Religionsfond  als 
solrlieu  geltend  zu  machende  Forderungs- 
rechte, gewissermassen  als  Deputate,  an- 
zusehen sind,  dann  abgesehen  von  einigen 
au  sich  unbedeutenden,  gleichfalls  schon 
der  Regulierung  unterzogenen  ßoden- 
benutzimgs-  Weg-  u.  dgl.  Rechten,  sind 
gegenwärtig  alle  oberwiihnten  Berechti- 
gungen abgelöst. 

Allerdings    hatte  der  Religionsfond 
hief.ir  auch  sehr  grosse  Opfer  bringen 
rund  80.500 /w  an  Wald-  und  sonstigen 
Gründen,  sowie  ein  Capital    von  rund 
•2:10.000  11.  abtreten  —  mllssen. 

Die  verbliebenen,  noch  immer  sehr 
grossen  Flüchen  seines  Besitzes  sind  aber 
nunmehr  sozusagen  lastenfrei. 

Welche  ausserordentliche  Bedeutimg 
dieser  Errungenschaft  der  letzten  Jahr- 
zehnte, der  Befreiung  der  Wirtschaft  von 
beengenden  Fesseln,  innewohnt,  weiss  ins- 
besondere der  Fachmann  zur  Genüge  zu 
ermessen. 

Kin  ähnliches  Verhältnis  ergab  sich 
bezüglich  der,  übrigens  von  Anbeginn  her 
wenig  belasteten  G  e  m  e  i  n  d  e-  und  F r  i  v n  t- 
waldu ngen.  Auch  diese  sind  heute  so 
viel  wie  servitutsfrei. 

Die  Arrondierung  des  forstlichen 
Besitzes  ist  im  grossen  Ganzen  eine  gute. 
Ebenso  liegt  derselbe  zumeist  in  zusammen- 
hängenden ansehnlichen  Flüchen  bei- 
sammen. 


n  jnnoii  ile  ale  uriel  linil  de  "2007  cht» 
(eifrä  rotundü'i  se  urcä  la  snma  de 
<;:!.0Ü0  H.  v.  a.  :  eifrä  rotundä 

Acesto  eifre  ni  denotü  in  mod  suli- 
cient  activitatea,  desfäsuratä  |>e  acest 
teren  in  cel  din  urmä  2»  anl. 

In  sensul  legilor  silvice  afi  fost  cu 
linea  anulul  18f»8  declarate  ca  päduri 
de  proteejie  81M52  ha  päduri  comunale 
si  particulare,  prin  urmare  o  parte  mini- 
malä,  nu  mal  mult  de  2"0  diu  total id 
teritor  päduros  din  Jarä.  Brau  ist  !  pä- 
duri, in  carl  taierea  si  pasnnaroa  sunt  cu 
totul  interdise  in  sensul  legilor  silvice  nu 
esistil  de  loc  tn  Bucovina.  *)  Ambele  facto 
se  esplica  usor  prin  descrisele  referinte 
silvice  diu  Jaru. 

Dintre  intemperiile  stricäcioaso 
pädurilor  s'au  amintit  mal  sus  j>e  scurt 
acele.  ce  sunt  n  se  reduce  la  cause  cli- 
matice. 

Mai  departe  trebuo  se  releväm  in- 
eendiurile  de  piiduri,  aparenjä  tipicä 
in  pädurile  seculare. 

Lor  li-aü  picat  jertf.i  in  periodtil 
18!»  1  -18*15  in  total  <;»;0  ha,  dintre  carT 
125  ha  numai  in  püdurile  fondului  in 
anul  1875,  in  periodul  IS87  —  18!Ki  de  non 
<>00  ha  teritor  päduros.**) 

Numeroase  de  tot  sunt  insä  daunele,  pe 
cari  le  causoazS  omul  proprietätü  silvice 
prin  delicte  si  furturl.  Astfei  sunt 
eonstatato  special  pentru  Proprietäten 
silvieä  a  fondului  religionar  urniätoarele 
contraventiunl  la  legoa  silvieä  sicca  )>enalä  : 

in  media  anilor  1877— 187!»  3820  casurl 

1SS0-188<;  7:187 

,,      1887- -18!»:}  821!» 

..      1891-1808  !MJl:J  .. 

Hesultü  deci  o  augmentare  conside- 
rabilä  de  contraventiunl  la  lege.  Acenstn 
insü  nu  esto  a  se  atribui  nnei  factice 
anginen täri  a  incidentelor  de  coutraven- 
tjiune,  ci  mal  mult  imprejurärii,  cä.  intro- 
dni  eiidu-se  in  decursul   periodelor  susa- 

*)  N"i<1imiPH  .bniuKto",  enrv  )<ruvino  in  il<>- 
«  um.-iit»  lo  mal  veehi  .lin  lluruvimi,  itn-  i  n 
totul  im  ult  Snl*U's  eure  »Ii  tu  strin*"»  1  ••j»<t n r.i 
<  ii  |.r<-r<igiitivtl<>  siivrruiiulul  (1p  \>u  uri'I  timp. 

*»..  Incni'liurl  IVmrti«  mitri  tiv  pailiiri  nu  tii 
»nicit  In  anul  1«*H  m*l  mult  de  VJXU*  <hii  i,j«ln- 
rile  fonJulul. 


Digitized  by  Google 


-  IOT) 


Insbesondere  gilt  dies  vom  Rel  ig  ions- 
fondshcsitze.  Allerdings  hat  die  Zu- 
sammenläge des  letzteren  bei  den  schon 
erwähnten  sehr  umfangreichen  Besitzab- 
tretungen gelegentlich  der  8ervitut«nab- 
lösung  mehrfach  ganz  bedeutend  gelitten. 

Ebenso  wirken  die  in  einigen  Fonds- 
forsten vorhandenen  zahlreichen  En- 
claven  (hauptsächlich  Wiesen-,  Acker- 
und  Weideflachen,  sogenannte  Pojanou) 
in  vielen  Richtungen  abtraglich  auf  die 
Wirtschaft  ein. 

Die  Fondsforstverwaltung  benutzt 
jedoch  jede  Gelegenheit,  um  in  diesen 
Beziehungen  noch  wünschenswerte  Ver- 
besserungen herbeizuführen. 

So  wurden  vom  Religionsfonde  zu 
Zwecken  der  Arrondierung  nnd  der  Be- 
seitigung einer  ansehnlichen  Zahl  von 
Knrlaven  in  den  Jahren  lSUl—lÖütS  Gründe 
im  Aiismasse  von  annähernd  HliO/w  theils 
angekauft,  theils  eingetauscht.  —  Eine 
grössere  Action  zur  gänzlichen  Bereini- 
gung zweier  Forstwirtschaftsbezirke\  Olier- 
wikow,  Fratautz)  von  zahlreichen  En- 
daven  stand  im  Jahre  18i)8  ihrem  Ab- 
schlüsse nahe,  und  anderweitige  Verhand- 
lungen zu  gleichem  Zwecke,  sowie  zur 
Zusammenlegung  und  Arrondierung  mehr 
zerstreut  liegender  Forsttheile  in  mehreren 
anderen  Bezirken,  sind  eingeleitet  worden. 

Hier  mögen  auch  gleich  die  sonsti- 
gen, zur  Regelung  der  Besitzver- 
hiiltnisse  in  den  Roligionsfondsforsten 
getrofl'eneiiMassnahmen Erwähnung  linden. 

Hie  stehen  mit  den  alsbald  nach  Er- 
werbung der  Bukowina  durchgeführten 
Colonisierungen  im  Zusammenhange. 
Letztere  waren  eben  vornehmlich  zur 
Krmöglichung  der  Beurbarung  grösserer 
LandesflRchen,  sowie  zur  Beschaffung 
geeigneter  Arbeitskräfte,  welche  gänzlich 
mangelten,  vorgenommen  worden.  Dabei 
erhielten  die  Colonisten  die  besiedelten 
Gründe  theils  ins  Eigcnthuin,  theils  in 
Pacht.  Aus  letzterem  erwuchs  durch  die 
lange  Reihe  der  Jahre  ein  besonders  ge- 
artetes Rechtsverhältnis.  Und  wo  die 
Pachtungen  sich  auf  Waldweiden  und 
andere  forstwirtschaftliche  rleniltzungs- 
weisen  erstreckton  —  oder  die  Ansiedler- 
gtünde  sonst  tief  in  den  Waldbesitz  des 
Fondes  einbuchteten,  da  kamen  solche 


luintite  pentru  pädurile  foiidului  un  ser- 
vieiü  de  pazü  muH  mal  viguros,  s'aü  si 
putut  descoperi  si  aduce  la  cunoscinja 
inult  ina»  numeroase  casurl.  Partea  cea 
mal  mare  diu  aceste  casuri  se  referfi  la 
pädurile  de  camp,  situate  pe  locuri  de 
obieeiü  foarte  des  populate. 

III.  Organisajia  silviefi. 

1.  Servldul  silric  al  administrat.lel  po- 
litice. (Scutirea  pftdurilor  4i>  c*tr»  «tut.) 

La  1818  era  In  Bucovina  In  vigoare 
regulamentul  silvic  deja  amintit,  emis  la 
1782  resp.  la  1785. 

lu  feliul  lul  si  pentru  timpul  acela, 
el  erä  un  capodoperä  a  solicitudinel  pä- 
rinjescl  din  partea  suveranului  si  a  in- 
{depciunil  sale,  nu  se  puse  insu  in  «pli- 
care,  decat  numai  in  economia  pSdurilor 
stalulul  si  fondulul  religionar. 

Al^I  proprietarl  de  pädurl  ori  nu-1  ru- 
nosceaü,  ori  nu  urniaft  acestiri  regulament. 

Personalul,  carc  ar*  H  putut  se-l 
aplicc,  lipsia,  deorece  pujinelc  organe  !n- 
sArcinate  cu  aplicarea  rcgulamentulhi 
silvic,  furä  peste  sewrt  timp  necesitate, 
a  se  ocupa  in  prima  linie  cu  serviciul  de 
paza  si  cel  de  economic. 

Poli^ia  administrative,  care  mal  \>p 
urniä  avea  se  indeplineascii  si  chemarea 
politiel  silvice,  n'a  fost  in  Stare,  se  co- 
respundä  acestor  rccerin^I. 

Domuhi  deel  de  obieeiü  bunul  plac. 
In  aceasta  privinja  insä  se  |>oate  dite, 
eil  —  cum  ori  oe  lucru  aro  döue  fe{e  — 
referiufele  pe  atuncea,  privitoare  la  des- 
facerea  produselor  silvice,  eraü  din  feri- 
cire  foarte  rele;  de  asemenea  se  allaü 
considerabilele  teritoril,  cedate  niai  pn 
urma  cu  ocasiunea  desliinfärii  servitu{ilor, 
incü  in  mäna  statulul,  fondulul  religionar 
si  mal  multor  proprietär!  man  de  püduri.  In 
alt  cas  ar  fisuferit  piidureacumult  maT  reu. 

Mal  pe  urnut  —  1852  —  fu  einisii  lege« 
silvicä.  Aceasta  e  tacutü  in  acord  cu  nöuele 
punete  de  vedere  ale  econonomiel  politice. 
Ea  circumscrie  in  liniamente  conciso 
mal  aleg,  chemarea  pazel  de  pädure  de 
cäträ  stat  in  diversele  ei  directiuul,  ameste- 
cändu-se  in  dreptul  civil  numai  in  acelo 
casurl,  daeä  aceasta  e  reclamat  prin  mal 
inalte  considerofiunl  politice  ale  statului. 
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Waldungen  übel  weg.  Sie  wurden  zu- 
weilen förmlich  verwüstet. 

Diesen  Verhältnissen  imiss  die  Gegen  - 
wnrt  Rechnung  tragen,  End  dabei  ist  es 
wohl  --•  aus  Gründen  volks-  und  staats- 
wirtscbaftlicher  Natur  —  auch  erwünscht, 
die  Ansiedler  selbst  noch  nach  Möglich- 
keit zu  kräftigen. 

Ans  solchen  Erwägungen  reiften  die 
Plane  der  durchzuführenden  Operationen 
heran.  Nach  ihnen  sollen  den  Ansiedlern 
die  bisher  verpachteten,  oder  auch  andere 
Gründe  unter  billigen,  für  die  Theile  an- 
nehmbaren Bedingungen  in  das  volle 
Kigeuthum  abgetreten  werden,  die  bisher 
gefährdeten  Waldnachen  aber,  soweit 
sie  nicht  zur  Abtretung  gelangen,  dem 
Keligionsfonde  zur  vollkommen  freien 
Verfügung  verbleiben.  Um  dabei  die 
l>eiderseit  ige  Arrondierung  und  Zusammen- 
legung der  Grundstücke  zu  fördern,  sowie 
insbesondere  auch  den  schildlichen  Ein- 
tluss  tiefer  Einbuchtungen  zu  beseitigen, 
muss  ein  Theil  der  Cidonisten  seine 
Wohnsitze  ganz  —  auf  abzutretende 
Gründe  —  verlegen. 

Eine  umfassende  Aetion  dieser  Art 
wurde  in  Breaza  im  Jahre  lS!e>  zum 
Abschlüsse  gebracht. 

Mehr  oder  weniger  vorgeschritten 
sind  ähnliche  Verhandlungen  in  Pojana 
mikuli,  Glitt  und  Mardzina,  sowie  in 
Fi  «Mi de )i t  ha  1,  Kisenau  und  Maidan. 

Das  gesammte Operationsfeld  erstreckt 
sieh  auf  Flüchen  von  etwa  15.000  /ki, 
wovon,  falls  jene  Pläne  zur  Ausführung 
gelangen,  beiläufig  die  Hälfte  abgetreten 
werden,  die  Hälfte  dem  Fonde  verbleiben, 
oder  an  ihn  übergehen  soll. 

Schliesslich  an  dieser  Stelle  einige 
Bemerkungen  über  die  Sicherung  des 
Fondsbesitzes. 

Noeh  zur  Zeit  seiner  Übernahme  in 
die  Verwaltung  des  Aekerbamninisteriums, 
also  in  den  ersten  Siebziger-Jahren,  war 
es  um  die  bücherliche  Führung  dieses 
Besitzes,  wie  um  die  Vermarkung  der 
(»renzen,  nicht  gut  bestellt.  Der  Besitz- 
stand war  unklar. 

Anders  heute! 

Einmal  wird  der  Besitz  an  Forsten 
sammt  Xebengründen  sowohl  nach  dem 
Kataster  als  nach  dem  Grundbuch  und 


l'oliticcl  silvice  a  Aust rief  i  s'a  indicat 
prin  areasta  etilen,  ee  are  sc  o  pSseascä. 

Ear'  legen  diu  IH'rJ,  eure  e  basa  con- 
stitutum! mai  iuiuc  agrare  a  pädurilor, 
trebuc  adl  privit;«  incii  färä  indoialä  ca 
mm  diu  cele  mal  bnne,  cu  toate  <a  si  ea 
edefectuoasä  si  diu  multe  pär(i  contrariatä. 

De  creat  s'a  creat,  de  nplieare  insa 
nici  vorbii.  Autoritajile  politice  adminis- 
trative .  cheinate  a  implini  acest  rol,  nu 
puteaü  iueepe  niuiic  diu  causa  lipsei  de 
orgaue  special  tet  hnice.  O  parte  eonsidera- 
bilä  diu  normele  legislative,  mal  ales  aeele, 
prin  cari  proj>rietarul  de  pädurl  Insusl  estc 
supus  in  privinta  gestiunii  unul  c.ontrol 
diu  partea  statulm  a  reina>  literü  moartü. 

Astfei  eraü  lucrurile  si  in  Buco- 
vina,  pAuü  ee.  mal  ales  la  IST  1 ,  s'a  inccpul 
ii  ventihi  cu  nun  muha  seriositate  chestin- 
nea  angajärÜ  do  organo  forestiere  iK>liti<-.-. 

In  unele  provinjeale  mouarehiel,  unde 
chestiunea  silvicu  se  impnnea  tot  mal  pn- 
ternic  si  mal  impetuos,  premerserä  deja 
unele  ineercäri  de  ovganisare.  Ju  anul 
1S"I  insu  fu  denumit  si  pentru  Bucovina 
uu  inspector  silvie  al  Jerii.  care  a- 
vea  asupra  sa  toate  agendele  politice  pri- 
vitoare  la  sil viculturu.  in  tot  acela'sl  an 
aü  fost  angajall  si  pentru  cele  l'alte  pro- 
viu|e  ale  mouarehiel  atarl  iuspectori. 

De  la  anul  lHT*>  incoace  s'a  inmultit 
pcrsonatul  sucesive.  El  constii 

in  anul  1ST1  din  1  inspector  silvie.  al  teiii 
l«7ö        1  inspector  silvie  al  p'rii, 
1  comisar  silvie,  1  silvi- 
cultor  ajutor.   2  briga- 
dieri. 

,.     ,.     1S80    „  1  inspector  silvie,  1  co- 
misar silvie,  1  silvieul- 
tor.  5  brigadieri  silvici. 
,.     ,.     1881    „  1  inspector,  -  comisar! 

de  inspee^iiine,  '_'  ajtitori 
de  insperGunc,  ö  briga- 
dieri silvici. 
In  anii  1S!»7  >.i  ih;)S  a  fost  märit  nu- 
merul  brigadieri  lor  silvici,  sunt  deci  in 
anul  din  urniä  7. "  i 

inajutt-  iiiL|*riiiLkr«  :i    iii-.'-i.iii  ituliit 

s':i  intim  al  -i  1  jhik!  •  ).•  t iit  in  :u> n  1  i-<  1 1 n 
s'a    »rliinil.il?    litinl    a in l ..iil..r   «üviri   ■!<•  i"»- 

I        in«-  i"  «'«  1       -r..i».i«nri  »iUi.-i      iii-i-c  iime 

'•Ii«»»  II.-.  |..  .  iiu  1  -..inisMiii  „ilvi.'i  |..ini  «••« 
sc  mm..-».-  ..-..mi»irl  »ilvi-1  r)n»u  1.-. 
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parallel  hinzu  auch  noch  auf  Grund  der 
eigenen  Fotstvermessungen  in  Tabellen- 
werken  nnJ  Karten  bei  der  Gütei-direction 
und  bei  den  Forstvcrwaltungen  laufend 
geführt 

Und  wekers  wurden  in  der  Natur 
«lio  Grenzen  zweifellos  gestellt.  Ihre 
(»esainmterstreckung  beträgt  nicht  weniger 
als  (rund :  11227  km,  was  beiläufig  der  Luft- 
linie von  Wien  nach  Nowaja  wmlya 
gleichkommt.  Nur  ein  kleinerer  Theil  von 
2S  km,  also  etwa  1  '*■'„  dieser  gewaltigen 
Grenzumfiinge.  war  mit  Schluss  18i>8 
noch  tinvormarkt  und  strittig.  Die  ganzen 
übrigen,  soweit  nötiiig  fast  durchwegs 
vermarktet»  Frenzen  sind  vollständig 
gesichert. 

Der  vom  Jahre  1873  bis  Ende  18!>8 
für  rund  2007  km  Neu-Vermarkungon 
und  Renovierungen  von  der  Fonds-Forst- 
verwaltung verausgabte  Geldbetrag  be- 
lauft sich  auf  (rund)  ifl.OOO  11. 

Diese  ZitTern  beleuchten  die  Leistung 
des  letzten  Yiorteljahrhunderts  auf  dem 
eben  berührten  Gebiete  zur  Genüge. 


Mit  Endo  1808  waren  als  Schutz- 
wal düngen  im  forstgesetzlichen  Sinne 
8!Hi2  ha  —  Gemeinde-  und  Privat- 
Vv  Uhler  —  erklärt,  also  ein  nur  geringer, 
nicht  mehr  als  2°/,  der  gesammten  \Vnld- 
fläehe  des  Landes  erreichender  Antheil 
dieser  letzteren.  —  Bann  Waldungen 
im  forstgesetzlichen  Sinne  bestehen  in 
der  Bukowina  überhaupt  nicht.*!  — 
Heide  Thatsachen  erklären  sich  leicht 
aus  den  geschilderten  forstliehen  Zu- 
stünden des  Landes. 


Von  den  forstsehlidlichen  Er- 
eignissen wurden  die  auf  klimatische 
Ursachen  zurückzuführenden  bereits  oben 
kurz  besprochen. 

Des  weiteren  ist,  als  einer,  allerdings 
typischen  Begleiterscheinung  urwald- 
artiger Zustünde,  der  umfangreichen 
Wald  br  ilndo  Erwähnung  zu  thun. 

"i  Wenn  in  lUtercn  l'rkiui'lrn  aucli  ik-r 
Ilukovviuri  «le*  ör'frri'ii  ilti-  IJezi'U'lmnnj;  ..IIniiu- 
w.ilil- i  Itrani-toi  sebnuiolit  wir'i.  Imt  hie  sell.s.1 . 
VfTstrunIlidi  eino  ttnnz  amlore.  mit  tlcn  HuliciU- 
ru.liten  <lcr  einst  muH*.»!!  Uu><U-stür»tcu  im 
Zn«immfn!nn?o  »teh*n<le  Uu.leutnng. 


De  la  1881  tneoace,  au  tost  angaja(i 
transitoric,  si  unii  administratorl  sil- 
vici  si  dotneniall,  agenjl  diu  corpul  ad- 
lninistrajiuni»  pädurilor  staluliü  si  fon- 
duluT,  ca  comisarl  do  inspectiune.  f'u  anul 
18J)2  insä  s'a  renuntat  la  aceastä  mesurS. 

Attit  inspectorul  silvic  al  |5riT,  pro- 
cum  si  cei  Ii  silvicultorT  technicl,  carora 
Ii  este  tucredin^atä  inspeejiunea  celor  Ii 
circumscripta  politice.  apar^in  statulul 
general  al  funfionarilor  politict  de  silvi- 
cultiirä  diu  partea  cislaitanica  a  imperiu- 
lul.  Pe  basa  aceasta  inspectorul  silvic  al 
t<"rii  este  ranjat  in  clasa  VI,  VII,  saü 
VIII,  ear'  silvicultoriT  technic»,  atasall 
lul,  In  clasa  VIII,  IX  sau  X  din  rangul 
func^ionarilor  statulul. 

Itesedintele  ofieiilor  celor  !5  circum- 
scripta* politice  sc  allä  in  pre.sent  la  Sto- 
rojinetl,  Campulung.si  Vijni (.».*)  Te- 
ritoriile,  supuse  regimulnt  silvic,  aicre- 
dinlatc  acestor  ageii{T,  nutnerä  85.000, 
2Hi;.(;00  si  7f..000  ha  (eifro  rotunde). 

Prin  instruetiunilo  din  anil  187.'»  si 
185)5  s'aü  regulat  serviciul  susnumitelor 
organe  politice  de  inspectiune  silvicä  din 
toate  punctele  de  vodere. 

Aceste  organe  insa  i-sl  Implinesc  a- 
c.niii    misiunea  lor   cu  seriositatc. 

Spro  a  pune  freu  devästariT  pädurilor, 
s'aü  etnis  pentru  districtele  Vijnitu,  Rii- 
duufi  si  Cämpulung  in  anii  IST'*,  icspec- 
tive  1SS1  si  1S8U  norme,  prin  carl  täe- 
rea  arborilor,  cu  scop  de  a-I  vinde, 
s'a  tnärginit  astfei,  cä  aceasta  nu  se 
poate  esecuta,  deeat  numal  pe  basa  uniti 
proieet  de  osploatare  aprobat,  saü  in  ur- 
ma  unel  incuviintärl  specialo  din  partea 
autoritä^ilor  administrative. 

Cu  finea  anilor  70  aü  fost  emise  re- 
git lamente  cu  privire  la  reimpädurirea 
sidevastareapädurilor. 

Prin  aceste  si  alte  mösurl  s'a  preve-  - 
nit  din  capul  locului  nu  numal  diverselor 
desastre  nejuste  si  däunätoare  binchn  ob- 
comun,  ci  si,  daeä  aceste  erau  deja  fnpt 
implinit,  elc  aü  fost,  po  cät  era  posihil, 
ameliorate. 

Afarä  de  aceasta  personal nl  politic- 
silvic  da  tnanä  do  ajutor  proprietarilor  de 

in  anul  ii*X)  s'a  um!  «Utctniut  lncä  im 
jiost  de  comiimr  silvic  ilö  insjioc(iunc,  naro  are 
üPiliul  In  Riilanil. 
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Dintre  aeestc  se  estind  ou  finea  auulul  1S!»8: 

■tntulul 
»i  lun- 
«1  u  1  u  i 

comunnlo 

[,«iti- 

culnrc    1  total 

I  n 

1>  i  .1  o  r 

1  0 

H    *  k 

t    n    r  o 

Regulamento  privitoare  la  pitdnrile  de 
protec^ie  po  o  supratatü  de  ... 
Regulamente  cu  privire  In  reim  päd  urire 

Mesurile   luate  contra    devastärilor  de 

- 

:$.km 
i.r,;u 
17.752 

5.  las 
c.r>os 

ftTMÜH 

8.5M52 
11.012 

7:$.:is.; 

Denselben  fielen  in  dem  Zeiträume 
1  H!»l  —  1S!)5  im  ganzen  (jfiOha  und  nur  in  den 
Fondswaldungeii  allein  im  Jnhro  187") 
■12.r>Jirt,  in  dem  Zeiträume  von  1H87— ISiM 
abermals  rund  f.00  ha  WaldHilchcn  zum 
Opfer.*) 

Sehr  zahlreich  sind  die  Eingriffe  der 
Menschen  in  das  Waldoigentluim,  Frevel 
und  Diebstahle. 

So  werden  nur  für  den  Wnldhesitz 
des  Re  1  i  gi  on  sfon  des  als  zur  Anzeige 
gebrachte  derartige  Übertretungen  des 
Forst-  und  des  Strafgesetzes  ausgewiesen 
im  Durchschitte  der  Jahr«: 

1877-187!*  ....  11820  Falle. 

1880-1884?  ....  7;t87  ,. 

1887  —  18»!$  .    •    •    •  8210  „ 

18Ü-I--185W«*)  .    .    .  wsia  „ 

Es  ergibt  sich  demnach  eine  ganz 
beträchtliche  Steigerung  dieser  Gesetzes- 
übertretungen. Sie  ist  aber  nicht  einer 
thatsächlichen  stärkeren  Zunahme  der 
Ohertretungsfälle,  soudern  vielmehr  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  dass  infolge  des 
im  Laufe  obiger  Zeitperioden  eingeleiteten 
weit  ausgiebigeren  Schutzdienstes  in  den 
Fondsforstcn  viel  zahlreichere  Fülle  ent- 
deckt  und   in   Verhandlung  genommen 

*;  A u « »<! r< i r > l <•  r> 1 1 i <■  Ii  niiiliinsrri'i<- Im  WuM- 
l)i'AinU'  lunilcn  im  .fnliro  IHK»  -tun  ;  nie  <v 
■.tro.'kl.'!!  »irli  «lii-r  m.-hi  «1*  1«>>A«  :!t<-]j|>ir>n«. 
■"'•»•UwuMiingcii,  m>'i*t  S<-lil.-ijfHilclien,. 

*']  LH«'  MvHcliiirtcnhcit  '!«•*  tjiu'llciimutt'rinl»"* 
eentiitiLt  hi.  r  nirlif.  wie  iti  einigen  nii'lrivii 
KitUrii,  tvlr  cli«  ziftt-riun^si^a'Q  .Nurlii»  iiviu>;<  n 
gleickmllftvige,  abgerundete,  etwa  *>  u.lcr  lUjulir. 
ZeitubiiHinitt«  *u  l.il.l.-n. 


jiiiduri  eomunale  si  prrticulare  la  toatä 
ocas'mnea,  mal  ales  la  aleätuirea  proecte- 
lor  de  csploatare. 

Adl  legea  silvivü  nu-T  mal  mult  literä 
moaitü,  ei  dispositiunile  ei,  consacnite  u- 
tilitü{.ii  publice,  se  aplicü  in  niesura  ilin 
ce  in  cc  mal  elicace. 

2.  Organisatin  servicluliii  sllvio  in  pftdu- 
rlle  statnlul,  fondiilni  religionnr,  penim 
hI  Id  eele  eomuiinlc  si  partikulare. 

In  capitolul  prim  aü  fost  amintite 
multiplele  schimbärl,  prin  eari  a  trecut 
adininistrurea  pädurilor  statnlul  si 
f o  n  d  u  1  u  i  r  e  I  i  g i o  n a  r  in  primcle  deceni t 
dupü  ocuparea  BucovineT. 

Conducerea  siiprcmü  Inainte  de 
anul  1S1M  so  afhi  in  nulna  Camerel  ge- 
nerale de  ourte,  dela  181!)  in  cca  n 
nou  creatulul  min  ister  iü  de  ngrio  Ul- 
timi si  montanisticä. 

Dupä  destiin^area  acestuia,  urmatä 
peste  scurt  timp,  ca  trecü  in  resortul  mi- 
titsteriulul  de  finan|e,  la  1870  in 
cel  al  tili  nister i  iilui  de  culte  si  in- 
struejiune,  si  in  fine  la  1872  al  colnl 
de  agriculturä.  De  la  acest  timp  in- 
coace  conducerea  centrulü  a  administra- 
J-iunii  bunurilor  statnlul  si  fonduhü  s'a 
incrediu^at  definitiv  neestui  minister  de 
special  itate,  caie  ii  si  competent  dupü 
tirea  agendelor  ei.  Administrarca  averei 
mobile  precum  si  a  venituiilor  (pftstrurea 
excedentelorj  inosiilor  fondului  religionar. 
i-a  remas  reservat»  ministoiiului  de  culte 
si  instruefiune. 
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werden  konnten.  Weitaus  die  Mehrzahl 
dieser  Fülle  betrifft  die  meist  in  dicht 
iMJVölkerten  Gegegenden  gelegenen  Land- 
forste. 

III.  Forst- Organisation. 

i.  Forstdienst  der  politischen  Verwaltung 
(staatlicher  Forstschutz). 

In  der  Bukowina  stand  im  Jahre  1818 
die  früher  erwähnte  Waldordnung  aus 
dem  Jahre  1782,  beziehungsweise  1785  in 
Geltung. 

Sie  war  in  ihrer  Art  und  für  ihre 
Zeit  ein  Meisterstück  landesväterlicher 
Fürsorge  und  Weisheit,  hatte  aber  wohl 
einzig  und  allein  bei  der  Bewirtschaftung 
der  Staats-  und  Religionsfondsforste  Be- 
achtung gefunden. 

Andere  Waldbesitzer  kannten  oder 
befolgten  die  Waldordnung  nicht.  —  Ein 
besonderes,  sie  handhabendes  Personale 
fehlte,  zumal  die  wenigen,  ursprünglich 
zur  Wahrung  der  Waldordnung  auf- 
gestellten Organe  alsbald  veranlasst 
worden  wareu,  ihre  Thätigkeit  in  erster 
Linie  dem  Schutze  und  der  Bewirtschaftung 
der  Staats-  und  fondsherrschaftlichen 
Waldungen  zuzuwenden.  —  Die  Landes- 
polizei, welcher  sodann  auch  die  forst- 
polizeilichen Aufgaben  obgelegen  hätten, 
war  diese  zu  erfüllen  nicht  in  der  Lage. 

Ks  herrschte  also  zumeist  Willkür. 
Man  darf  in  dieser  Beziehung  —  wie 
eben  jedes  Ding  zwei  Seiten  hat  —  sagen, 
das»  glücklicherweise  damals  die  Absatz- 
verhilltnissc  für  Forstproducte  noch  vor- 
wiegend schlechte  waren;  ebenso  befanden 
sieh  die  später  bei  der  Servitutenablösung 
abgetretenen  namhaften  Flilchen  noch  in 
den  Händen  des  Staates,  des  Religions- 
fondes  und  grösserer  Privatwaldbesitzer. 
8onst  wäre  es  dem  Walde  vielfach  weit 
übler  ergangen. 

Dann  kam  das  Forstgcsctz  vom 
Jahre  18VJ.  Dieses  »loht  bereits  im  Ein- 
klang mit  den  neuereu  staatswirtschaii- 
licheu  Anschauungen.  Es  umschreibt  ins- 
besondere in  festen  Zügen  die  Aufgabe 
des  staatliehen  Forstschutzes  in  seinen 
verschiedenen  Richtungen,  in  das  Privat- 
recht  nur  soweit  eingreifend,  als  höhere 
staatspolitischo    Erwägungen    dies  er- 


Ca  oficiü  intermediär  se  iufiiu- 
tase  in  anul  1830  in  locul  administra- 
fiunei  bunurilor  statulul,  admi- 
nistrajiunea  cameralfi  de  veni- 
turi  orariale  din  Lemberg,  mal  apol 
direc^iunea  de  finan^e  a  {erei  de 
acolo.  La  anul  1870  sa  iiihintat  in  Oer- 
naut.1  direcjiuuea  bunurilor*), 
cäreia  fu  atasat  ^ii  im  inspector  silvic. 

Pentru  pfidurile  domeniuliü  Radau  { I 
in  special,  ardndate  administrativ  militare, 
conducerea  supremä  o  avea  in  timpurile 
preetdente  consiliul  de  rosboiü  al 
cur  $61,  mal  pe  urmü  ministem  I  de 
rösboiö;  ca  oficiü  intermediär  funcjiona 
direc^iunea  c.  r.  a  hergheliilor  din 
Radäu(T.  I>e  la  anul  1870  incoace,  admiuis- 
tra^ia,  caro  altminterlea  ora  deja  mal 
inainte  in  acelasi  mod  organisatä,  ca  si 
cea  a  cetorlalte  padurl  ale  statulul  si  fon- 
dulul,  s'a  impreunat  in  privinta  condu- 
cerai  ei  suprome  cu  cea  din  urroä. 

Organisa£iunea  serviciului  cu  privire 
la  administrarea  nemijlocitä  a  pa- 
durilor  statulul  si  fondulul  religiouar 
.instant«  cea  mal  de  Jos),  a  fost  rogulatä 
la  1840,  apol  earäsi  la  1870,  de  amenduue 
ori  dupii  asa  numitul,  „eistem  de  oficil 
sil  vice." 

Prin  organisa^ia  primä  s'aü  Snhinjut 
•1  oficil  silvice  superioarc  cu  cäte  1  silvi- 
cultor  superior,  l  ajutor  si  1  stagiar 
silvie,  mal  departe  in  total  158  ocoale  sil- 
vice; prin  cea  din  anul  1870  s'aü  creat 
5  distrietc  silvice  cu  cäte  1  eilvicultor 
sii]>erior  si  1  stagiar  silvic,  si  in  total 
cu  Iii  ocoale  silvice:  aceste  din  urmä  eraü 
adininistrate  de  31  silvicultori  si  silvi- 
cultorl  ajutori,  pe  langä  11  brigadieri. 
La  aceasta  se  mal  adaoserä  in  priraul  cas 
300,  in  al  doiloa  292  pädurarl  pentru  sor- 
viciul  de  pazä. 

'„Oficiile  silvice  superioare"  si  „distric- 
tele  silvice" so  consideraü  ca  „oficil  silvice", 
„Oeoalole  silvice"  ca  ..«.antoano  silvice". 

»j  Nuiiiircii  «•!  i  ro  c  ( i  u  n  o  n  lut  n  ti  r  i  I  o  r- er« 
(tpjii  ficurt  <>cu|>tiri'H  ^-ril  in1  ri-luiiii'jil.j  |>fii- 

tru  oliriilo  iiMirciuut«  cu  cuiidui  trpu  ulML-orilor 
mlwinistrativi-  «In  rao  iilor  statulul  ;i  lumtulul 
rHitf'»«»'.  Asllil  fu  inriimuti  I»  14  luliu  lss7 
«;»  n  nun  tu  .ilircrliun«  n  liunuiilor  diu  M»rn  In- 
>-n«r-  .-i  I»  I  liinuttr  I"1"*»  «.'Ate  o  .diroiiunc  n 
liuuuril'ii -  In  Cu miui,  K.'ulauli  »i  .Nf.  1 1  ic  in  lo- 
cul iiclmiui.-tiiHiunil  vxUtcnte  deja  din  18(5. 
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heischen.  Der  österreichischen  Forst- 
politik waren  damit  die  Wege  gewie- 
sen und  sie  folgt  denselben  auch  in 
den  weiteren  gesetzgeberischen  Bestim- 
mungen. 

Und  jenes  für  die  neuere  forstliche 
Agrarverfassung  wesentlich  grundlegende 
Gesetz  vom  Jahre  1852  muss  heute  ohue- 
weiters  und  ungeachtet  mancher  Mangel 
und  noch  weit  zahlreicherer  Anfeindungen 
als  ein  sehr  gutes  bezeichnet  werden. 

Doch  geschaffen,  war  es  noch  lange 
nicht  durchgeführt.  Die  politischen  Be- 
hörden waren  zwar  hiezu  berufen,  aber 
ihnen  fehlten  die  fachtechnischen  Organe. 
Ein  gut  Theil  der  gesetzlichen  Satzungen, 
vorzüglich  derjenigen,  welche  den  Wald- 
besitzer selbst  von  Staatswesen  einer  ge- 
wissen Oebarungscontrole  unterziehen, 
musste  unerfüllt  bleibeu. 

So  war  es  auch  in  der  Bukowina, 
bis  insbesondere  mit  dem  Jahre  1871  die 
Frage  der  Bestellung  politischer  Forst- 
organe überhaupt  ernster  genommen 
wurde. 

In  einzelnen  Kronlandern,  wo  die 
Forstfrage  immer  hörbarer  und  nach- 
drücklicher anpochte,  waren  bereits  einige 
Organisationsversuche  vorausgegangen. 
Das  Jahr  1871  aber  brachte  auch  der 
Bukowina,  wie  mehreren  anderen  Kron- 
liiudern,  die  Bestellung  eines  eigenen,  mit 
der  Besorgung  der  politischen  Forst- 
augelegenheiten  betrauten  Organes,  des 
Landes-Fors  tinspoc  tors. 

Vom  Jahre  1H7»>  an  wurde  das  Per- 
sonale allmählich  vermehrt.  Dasselbe 
bestand 

im  Jahre  1871  aus  1  Landesforstinspector. 
,.     ..      1875  aus  1  Landesforstinspector, 
1  Forstcommissär,  1  Forst- 
adjuneten,  2  Forstwartcu ; 
18K)  aus  1  Landesforstinspector, 

1  Forstcommissär,  1  Forst - 
adjuneten.  5  Forstwartcu : 

lS-Sl  aus  1  Landesforstinspector, 

2  Forstiuspectionscommis- 
sären,  2  Forstinspcctions- 
udjuncien,  5  Forstwarten; 

In  den  Jahren  1S!»7  und  ltWS  witrdu 
die  Zahl  der  Forstwarte  abermals  je  um 


Acest  din  urmil  a  avut  cunoscutele 
desavantaje.  Oficiul  silvic  nu  putü  core- 
spunde  duplulul  seü  cerc  de  aetivitat«  — 
pe  de  o  parte  conduecrit  agendelor  speciale 
de  ocouomiä  si  pe  de  altä  parte  iuspec- 
fiunil.  Afarä  de  aceasta  era  cereul  de 
activitatc-  al  organelor,  insärcinatc  cu 
serviciul  in  rantoanele  silvicc.  pica  litni- 
tat,  forja  lor  de  muiicä  nu  se  pntu  intre- 
buin|ä  in  mod  corespundetor. 

Si  agenfil  de  pazu,  de  alta  destul  de 
munerosi,  nu  implineaü  chemarea  lor.  La 
1H18  pädurarii  nu  primiaü  mal  muH,  decät 
Hl -50  ti.  pänä  iJ7-S0  fl.,  si  ebiar  dupä  orga- 
nisii^ia  din  auul  1870  uumai  !K>-  120  H. 
loala  anualä,  pe  längä  mkl  emolumente 
secundare.  Krä  deel  iniposibil,  a  astepta 
diu  partea  lor  o  muneä  mal  energieä  in 
servieiü. 

Dup»  trecerea  administrativ  bunurilor 
la  ministeriul  de  agriculturä  acest«,  n'a 
esitat.  a  iudrumä  o  nouä  organisare 
corespundetoare  timpulul.  Sanc^io- 
natä  prin  prea  inalta  decishine  din  19.  Mai 
1875.  ea  a  nitrat  tn  vigoare  cu  1.  Juliü 
din  acelasl  an. 

Prin  reorganisarea  aceasta  economia 
putü  se-si  dee  un  avent  mal  liber,  puterile 
puturä  se  se  desvoalte.  La  ineeput,  nu-I 
vorbfi,  eraü  de  iuvins  incä  multe  obstacole. 
Mal  tärdifi  insä,  mal  ales  de  la  inceputul 
anilor  HO,  adininistra^iunea  acestor  vastc 
teritoril  silvice  a  sciut  producc  din  ele, 
in  mesurä  din  ce  in  ce  tot  mai  estinsä, 
resultate  eorespundetoarc  adeverateT  lor 
productivitä(I.  Si  in  aceeasl  mesurä,  ba 
nndo  o  roclamaü  iinprejurärile,  chiar  diu 
c&nd  in  cänd  in  mod  preventiv,  s"a  creat 
si  economiel  viitoare  o  bas.i  solidä. 

Confonn  organisäril  din  anul  1875  il 
sunt  reservat©  proa  inaltei  disposi- 
^iunl  afarä  de  accle  obiecte,  cati  intrec 
cereul  de  activitatc  general  si  special  al 
ministeriului  de  agriculturä,  incä  indeosebl 
aprobarea  bugetelor  annale  si  incheiarca 
compturilor  pentru  toate  rantele  adniini- 
strafimiei  bunurilor  fondului. 

Subordinatä  ministeriului  du 
agriculturä,  insärcinat  cu  suprema 
cond innre,  functionea/.ä  e.a  ot'iciü  in- 
termediär directiunea  er.  a  bunu- 
rilor fondului  rcligiouar  gr.-or.  al 
Bucovinei  la  Cernäu^I.    Ei  ii  ineumbä 
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eine«  vermehrt,  beträgt  also  in  letzterem 
Jahre  7.  *j 

Vorabergehend,  vom  Jahre  1884  an, 
waren  auch  einzelne  Forst-  und  Domänen* 
ver walter  der  Staats-  und  Fondsforstver- 
wultung  als  delegierte  Forstinspections- 
commissäre  bestellt  gewesen.  Hievon 
wurde  aber  mit  dem  Jahre  18:>2  wieder 
abgegangen. 

Sowohl  der  Landesforstinspector,  als 
di«  drei  anderen  Forsttechniker,  welch 
Letztere  die  drei  politischen  Forst  in- 
spectionsbezirke  zu  versehen  haben,  ge- 
hören dem  allgemeinen,  für  die  diesseitige 
Kcichshälfte  bestehenden  Status  der  po- 
litischen Forstbeamteu  an.  llienach  ist 
der  Landesforstinspector  in  die  VI.,  VIT. 
oder  VIII.  und  sind  die  beigegebenen 
Forstteehniker  in  die  VIII.,  IX.  oder  X. 
Raugsclasse  der  Staatsbeamten  gereiht. 

Die  Amtssitze  der  drei  politischen 
Forstinspectionsbezirkc  befinden  sich  der- 
malen in  Storozyne  t  z,  Kimpolung 
und  W  i  z  n  i  t  z.  **)  Die  zugewiesene  Wald- 
Häche  beträgt  rund  8Ö.000,  28H.000  und 
7Ü.0OO  ha. 

Durch  Instructionen  aus  den  Jahren 
187li  und  IHOö  wurde  die  dienstliche 
Tliätigkeit  der  vorbezeichneten  politischen 
Forslinspectionsorgaue  allseitig  geregelt. 

Diese  Organe  haben  nun  aber  auch 
werkt  hät  ig  eingegriffen. 

So  sind  zur  Hintanhaltung  von  Wald- 
verwilstungen  für  die  Bereiche  der  Be- 
zirkshauptinanuschafteu  Wi/.nitz,  Radautz 
und  Kimpolung  in  den  .Jahren  187:5,  be- 
ziehungsweise 1881  und  1S8Ü  Vorschriften 
erlassen  worden,  wonach  die  Holz  fal- 
lungen zum  Zwecke  des  Verkaufes 
in  der  Weise  eingeschränkt  wurden, 
d.iss  dieselben  nur  auf  Grund  genehmigter 

*.  Als  iKuoitfi  Stiui'l  \i>r  l)ruoli.|i>(fiitiK 
.Ii.  -lt  AMiaii. Ilung  ist  'In-  wohin'  VurmohrunR 
•  !<■■.  |»iliti*r!ifii  Forstiietaarntle»  im  .Inhru  I!»»' 
lim  1  Fur-.ti.iiik1ikaut.t'ii  /n  v.TzcicliiiPii.  Iii 
'lie-..  iii  .liilirr  wnnly  mirti  -U-r  Titol  >i-r  Fürst. 
iiis|i<.rti..n,M.ljiiiu-t.-n  in  „ K..r«lni-i>.M  <  i..n»c  „m . 
im»-Hiv  II.  I  i«-««.-  umgow «iiil«'lt,  wUlncn'i  <li* 
Iii*  hur  igen  Fiir-t  iii*p„etiiiij  »t'i  iiiimisi.il  Ii-  wtitiT- 
Jiin  nl»  »»lt'li«  .1.  Clus.."  butiUIt  werlen. 

Mit  .l.r  im  .lnr.ru  V.**>  ci  inli-Un  Hc-e.-l- 
lutic  oinc ■»  weiteren  Foi  *t  rooliniker"  wnrdo  H»ch 
<licZn)il  -1er  ju.l it  i.s.  li.-n  F"i--tiii*|.cct  i. ui k1  .pri r K <j 
nul  vier  erhöht.  Kor  Amtssitz  .I.k  neu  ku- 
t>il. loten  F«>r>tins}iecti.Jii*l>e*irk.*  ist  l<  u  it  n  n  t  z. 


inspeejiunea  si  conducerea  superioara  do 
gestiune,  Spro  acest  scop  i  s'a  auexat  si 
mieul  rest  al  pädurii  statulul  de  längä 
Franzthal. 

Seful  administrativ  al  (erii 
i presedintele  (erii)  e  totodatä  presedin- 
tele direc^iunii. 

In  sensnl  statutulul  din  anul  lS7.r» 
directiunea  sta  sub  conducerea  unul  di- 
rector  al  bunurilor,  ranjat  in  clasa  a  VI. 
de  rang.  Ltil  il  eraü  atasatj  raportorl 
special!  in  clasa  a  VII.  si  VIII.  de  rang 
pentru  ramele  de  silvicultura,  drej>turl  si 
administrajiune,  pentru  construi-Jiile  de 
pe  doincnil,  si  contabilitate,  pe  !ftngä  alt! 
agenf!  ajutori,  de  carl  era  lipsä. 

Directum!  eraü  direct  subatasa{I 
20  administratorl  silvicl,  carl  aveaü  asu- 
pi  iisi  administra{ia  eelor  20  ocoale  silvicc. 
Acesli  administraü  ocoalele,  si  anume  pä- 
durilf  inclusive  terenurile  de  culturä,  afarü 
de  ocoalele  agricole,  dato  in  arendä  ini- 
prejurarea  aceasta,  cAt  si  responsabilitatea 
mni  mare,  ce  resultä  din  ea,  eraü  de  na- 
tura, a  incordä  in  mesurä  inteusivä  fordete 
acestor  agentl  iutru  implinirea  agendclor 
lor  de  servieiü.  . 

Pentru  acele  ocoale  agricole,  cari  ur- 
maü  a  ti  administrate  in  regie,  precuni  si 
pentru  esploatarea  minelor  se  iuliiniarä 
adininistra^iunl  locale  cu  specialisti  te<h- 
nici. 

Administra^iunilor  silvicc  locale  si 
celorlalte  era  incredintatä  si  conducerea 
politicä  a  teritoriilor  mosiilor  boc- 
rescl  separate. 

Administrator!!  silvicl  eraü  ranjuji 
in  rangul  IX.  si  X. 

Spre  indeplinirea  serviciului  auxiliar 
dt-  biuroü.  precum  si  al  celul  de  pazä  .si 
cehü  technic,  era  atasat  ocoalelor  silvicc 
im  personal  inferior,  compus  din  20  bri- 
gadieii-stagian,  48  brigadieri  silvicl  si 
t>8*j  pädurari. 

in  privinfa  salarelor,  eraü  acestia 
deja  cu  niult  mal  bino  situajl,  decät  fostul 
personal  de  pazä. 

l'entru  to^i  luuc(iouarii  sitvico-tech- 
nicl  al  adiiiiiiistrajiiunei  pädurilor  statulul 
.si  Ibndulu!  religionar,  precum  im  mal 
put  in  si  pentru  ce!  ai  .serviciului  politico- 

*,  Jncliisive  eil  fiel  4  |>rnliiri«ri,  HiipijuH 
l»oiitru  pA.lurilc  stiitalul. 
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Wirtschaf tsplttno  oder  besonderer  behörd- 
licher Bewilligung  vorgenommen  werden 
dürfen. 

Vom  Ende  der  Siebziger-Jahre  ange- 
fangen, wurde  mit  Schutzwald-Er- 
klärungen, seit  dem  Jahre  1880  mit 
behördlichen  Aufforstungsau fträgen 
und  Vorkehrungen  gegen  Waldver- 
wüstungen  vorgegangen. 


silvic  s'aü  cerut,  ineepend  de  la  anul  1875, 
respective  1883  fncoace,  studil  academicc, 
examenele  teoretice  de  stat  si  exameuul 
pentru  serviciul  technico-silvic  de  stat. 

Aceasta  dispositiune,ap)icatäsi  penini 
Bucovina,  insamna  o  redicare  considera- 
bilä  a  nivelului  cultural  al  celor  fuucjio- 
narl,  cärora  Ii  e-ste  incredin^atä  atüt  de 
prefioasa  proprietate  a  statului  si  fondului 


Hievon  erstrecken  sich  mit  Schluss  1898: 


il)  SlAfUh- 

uml 
Ucliglolis- 
londs- 

in 

(iemcincle- 

in 
Privnt- 

Zu- 
sammen 

1 

H    e  k 

t   a   r  o 

Die   Schutzwald- Erklärungen  auf  eine 

3.834 

5.128 

8.902 

Die  Aufforstungsaufträge  auf  eine  Flache 

4.534 

G.508 

11.042 

Die  Vorkehrungen  gegen  Waldverwttstun- 

17.752 

56.U34 

73.3HJ 

Durch  diese  und  sonstige  Massnahmen 
wurde  so  mancher  ungerechtfertigte  und 
geiueiiischädliche  Eingriff  in  den  Bestand 
der  Waldungen  von  vornherein  abge- 
wendet, oder,  so  er  bereits  erfolgt  war, 
nach  Möglichkeit  wieder  gut  gemacht. 

Ausserdem  geht  das  politische  Forst- 
personale  den  Gemeinde-  und  Privatwald- 
besitzern  überhaupt  allenthalben,  insbe- 
sondere bei  Aufstellung  von  W  i  r  tsc  h  a  f  ts- 
plänon,  an  die  Hand. 

Das  Forstgesetz  steht  also  heute  nicht 
bloss  mehr  am  Papiere  —  seinen  so  viel- 
fach auf  das  Gemeinwohl  berechneten 
Bestimmungen  wird  vielmehr  auch  in 
diesem  Kronlande  zunehmende  Geltung 
verschafft. 

2.  Dienstelnricbtung  in  den  Staat«-  und 
Kcliglontsfonds-,  dann  in  den  Gemeinde 
und  l'rivatforsteu. 

Im  I.  Abschnitte  wurden  bereits  die 
mannigfachen  Wandlungen  angedeutet, 
welche  in  den  ersten  Jahrzehnten  nach 
Erwerbung  der  Bukowina  die  Verwaltung 
der  St  a a  t  s  -  u nd  K  c  I  i g i o n  s f o n  d  s  f  o  r s  t  e 
aus  *>chr  kleinen  Anlangen  heraus,  durch- 
machte. 


religionar.  —  In  mod  analog  sc  necre  si 
de  la  personalul  de  pazä  .si  de  la  cel  technic 
inferior  i, brigadierl  si  brigadieri-stagiarl) 
exameuul  de  stat  pentru  silvicultura  iu- 
ferioarä. 

Organisa) iunea   sus   meutionata  sc 

apropie  in  liinta  ei  realä  de  aeeea,  ce  a  fost 

creatä  de  la  anul   1873,  incoace  ]>cutru 

celelalte  päduil  (apusenc)  alc  statului  si 

domenele  cislaitanicc  ale  iinpcriulul:  cu 
toate  aceste  insä  roinase  la  dircet  iunea 

bunurilor  din  Cernuuti  conducerea  pärjü 
negresit  celei  mal  importante  din  proprie- 
tate» fondului,  adicä  a  pädurilor,  incä  tot 
inaccesibilä  pentru  specialist. 

Desvoltarca  proximä  a  sus  amintitului, 
at&t  de  profund  nieditatulul  organism  al 
pädurilor  statului  -si  fondului  apusean,  s*a 
transmis,  nu-I  vorbä,  si  asupra  admini- 
stratiunel  pädurilor  statului  si  ale  fondului 
din  Bucovina,  intru  cät  perniiteaü  aceasta 
impiejurärile,  call  uu  craü  totdeauna  l'a- 
vorabile,  apropiündu-se  prin  aceasta  admi- 
nistra|iunea  bunurilor  statului  si  fondului 
religionar  al  Bucovinci  incü  si  mai  mult 
de  cealaltä  adniiiiistt atiuuc. 

Astfei  decreteazä  o  prea  inaltä  de- 
cisiune  diu  11.  lautiar  1888  inliintarea 
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Die  oberste  Leitung  lag  in  der 
vorm« rzlichen  Zeit  in  der  Hand  der  All- 
gemeinen Hofkamnier,  vom  Jahre  1819 
an  in  jener  des  neu  begründete»  Mi- 
nisteriums für  Landeskultur  und 
Uergwesen.  Nach  dessen  bald  erfolgter 
Auflösung  gieng  sie  u»  das  Finanz- 
ministerium, im  Jahre  1870  an  das 
Ministerium  für  Cultus  und  Unter- 
richt, endlich  im  Jahre  187'J  an  jenes 
des  Ackerbaues  über.  Seit  diesem  Zeit- 
punkte ist  dio  Oentralleiiuiig  der  Staats- 
und Fondsgilt  er  Verwaltung  demnach  dau- 
ernd an  jenes  Fac hministerium  gelangt, 
wolchem  sie  der  Natur  ihrer  Agenden 
nach  angehört.  Die  Verwaltung  des  1k>- 
weglkhen  Vermögens  sowie  der  Ertrag- 
nisse (Cberschuss  -Abfuhren)  aus  den 
(Jiltern  des  Religionsfondes  verblieb  dem 
Ministerium   für  Cultus  und  Unterricht. 

Als  Mittelbehörde  war  im  Jahre 
18:10  an  Stelle  di  r  Staa  tsgü  t  er- Ad- 
ministration die  Cain  cra  1-G efä  1 1  en- 
verwaltung  in  Lemberg,  spiiter  die 
dortige  Fi  nan/.  -  La  ndesd  ir  ection  ge- 
treten. Mit  dein  Jahre  1870  wurde  eine 
O  üterdirection*)  in  Czernowitz  er- 
richtet, welcher  auch  ein  Forst  inspector 
zur  Seite  stand. 

Im  Besonderen  für  die  Waldungen 
der  an  die  Militärverwaltung  verpachteten 
Domäne  Radautz  besorgte  in  früherer 
Zeit  die  oberste  Leitung  der  Hofkriegs- 
rat h,  dann  das  Kriegsmini. sterium; 
als  Mittelbehörde  bestand  die  k.  k.  Ge- 
st U  tsdirection  in  Radautz.  Vom  Jahre 
1870  an  wurde  die  Verwaltung  dieser 
Forste  —  welche  im  Übrigen  schon  früher 
mit  jener  der  anderen  Staats-  und  Fonds- 
forste gleichartig  organisiert  war  —  mit 
letzterer  in  der  Oberleitung  vereinigt. 

Die  Diensteinrichtuug  hinsichtlich  der 
unmittelbaren  Verwaltung  der  Bu- 
kowiuer  Staats-  und  Fondsforste  (unterste 

•/Diu  Uezoichnung  Gnterdirection 
wurde  schon  aNbald  nach  der  Erwerbung  de» 
Landen  für  die  stur  Leitung  der  Verwnltungs- 
gcschulta  auf  den  Staat*,  und  Rcligionsionda- 
gutern  bestellten  Amter  angewendet.  So  trat 
mit  U.  Juli  1Ts7  die  „buebenlaudiache  Güter- 
diroction*  in  Czernowitz  in  Wirksamkeit  und 
mit  1.  Jilmtur  17*1  an  die  Stelle  der  «eit  17Sö 
bentuhonden  „Verwalt«reien"  je  eine  »Güter- 
direotiou"  in  KoUman,  Uaduutz  und  St.  Ilie. 

Gesch.  d.  Land-  n.  Korstwirt.tch.  Supplement 


unel  separate  sec^il  silvico  la  di- 
reejiunea  bunurilor  fondului  religionar. 
In  capul  acestcl  sec»il  st«  nn  special  ist 
cutitlul:  „consilier  silvic  superior", 
in  clasa  a  VI.  de  rang.  Pe  längä  sectia, 
silvicä  mai  exista,  de  asenienea  separatü, 
sectia  donienelor.  Ambele  suutsubordinate 
presediutelm  terii,  —  in  calitatc  de  pre- 
sedinte  al  direcfiunii  bunurilor  ---  si  in 
alt»  linie  iiiiiiisteiiiilui  de  agriculturä. 
Spre  a  evita  inconvenientele  ivite,  sau 
separat  la  18%  ramele  de  serviciii,  pAnil 
atunci  incä  impreunate,  si  anume  serviciul 
juridic  —  administrativ,  serviciul  dearchi- 
tecturä  si  cel  de  contabilitate,  precum  si 
serviciul  de  biurou  -  ■  in  ambele  sectil  ale 
dtrecjiunil.  Astfei  s'a  fixat  definitiv  po- 
s\\\u  independentä  a  ficcärel  secjil,  düudu- 
li-se  at&t  dorita  libertate  de  miscare. 

Progresiliid  economia  in  mod  conti- 
nuü  si  aecelerat,  s'a  arftat  mal  departe. 
cii  si  unele  ocoale  silvice  eraii  in  mal 
uiulte  privinji  prea  marl;  deasemenea 
uu  putea  Ii  susjinntii  pentru  viitor  estin- 
derea  celor  doue  inspectiunl  silvice  create 
in  anul  1875.  Deel,  de  la  anul  1880  panä 
la  1897,  s'aü  devisat  mal  niulte  ocoale 
silvice;  tn  anul  1898  exista  24  ocoale, 
creAndu-se  mal  doparto  o  a  treia  in- 
spectiune.  Numerul  func{ionarilor  sil- 
vico-technici  de  la  directiunea  bunurilor 
s'a  märit;  asemonea  statul  persoiialulul 
de  paza. 

Anieliorarea  raporturilor  elaselor  de 
rang,  de  care  au  fost  pSrtasI,  de  la  anul 
1891  Incoace,  funetionarii  techniel  al 
adminislratiunel  padurilor  statulul  si  a 
donienelor,  s'a  estins  si  asupra  celor  diu 
Bucoviua.  Deasemenea  nu  s'a  uitat  nie! 
de  personalul  de  pazä  si  cel  techuic-in- 
ferior.  Numerul  brigadierilor  silviel  a  fost 
sporit  fafil  de  cel  al  p&durarilor.  Dease- 
menea s'au  märit  de  noii  salarele  acestui 
personal;  cele  ale  brigadierilor  aü  fost 
mürite  la  aeeeast  treaptii,  ca  si  ia  celelalte 
directum!  silvice  si  dotneniale. 

Fe  la  mijlocul  anului  1898  se  pre- 
santä  statul  personal  pentru  sectia 
silvicäadirecjiunei  bunurilor,  precum 
este  indicat  in  mod  latmirit  in  tabloul  A 
pagina  114. 

Schiinbärile,  prin  carl  a  trecut  mal 
ales  serviciul  administrativ  nemij- 

[.  » 
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Instanz)  war  in»  Jahre  1810,  dann  wieder 
im  Jahre  1870,  beidemal»  nacli  dem  so- 
genannten Fo  rs  t  iim  t  e  r-S  ys  tein,  ge- 
regelt worden. 

Erstere  Organisation  schuf  4  Ober- 
forstämter  mit  je  1  Oberförster,  1  Forst- 
amtsadjuneten  und  1  Forstpraktikanten, 
ferners  mit  zusammen  5iS  Wirtscbafls- 
bezirken:  jene  vom  Jahre  1870  5  Forst- 
bezirke mit  je  i  Oberförster  und  1  Prakti- 
kanten, sowie  mit  zusammen  31  Wirt- 
sehaftsbezirken,  welche  letztere  ihrerseits 
von  111  Förstern  und  Untertorstern  nebst 
11  Forst  warten  versehen  wurden.  Dazu 
kamen  in  dem  einen  Falle  300,  in  dem 
anderen  202  Waldheger  zur  Verseilung 
des  Schutzdienstes. 

Die  „Oberforstamter"  und  „Forst- 
bezirke" waren  hiobei  als  Forstämter,  — 
die  „Wirtschaftshczirke"  als  Reviere  des 
bezeichneten  Systems  anzusehen. 

Letzteres  ist  von  den  bekannten  Xach- 
theilen  begleitet  gewesen.  Das  Forstamt 
vermochte  seinem  doppelten  "Wirkungs- 
kreise —  der  Führung  vieler  eigentlicher 
Betriebsgeschufte  einet-  und  der  Inspi- 
zierung anderseits  —  nicht  gerecht  zu 
werden.  Und  weiters  war  der  Oeschttlts- 
kreis  derjenigen  Organe,  welche  den  Revier- 
dienst zu  versehen  hatten,  ein  zu  eng  be- 
messener; ihre  Arbeitskraft  kounte  nicht 
entsprechend  ausgenützt  werden. 

Auch  das,  zwar  ziemlich  zahlreich 
bestellte,  eigentliche  Srhutzpersonale  er- 
füllte seinen  Zweck  nicht.  Im  Jahre  Isis 
bezogen  die  Waldheger  nicht  mehr  als 
fl.  511.50  bis  il.  517.80  und  selbst  nach  der 
Organisierung  vom  Jubre  1870  nur  11.  !>6 
bis  fl.  120  Jahreslohn,  nebst  kleinen  Neben- 
gebiiren.  Es  konnte  also  unmöglich  ge- 
wiirtigt  werden,  dass  sie  sich  in  aus- 
reichender  Weise  dem   Dienste  widmen. 


Nach  Übernahme  der  Onterverwal- 
tung  durch  das  Ackerbuuniinisterium 
zögerte  dieses  nicht,  eine  zcitgcmilsse 
neue  Organisierung  anzubahnen.  Mit 
Allerhöchster  E n  t  s  c  h  1  ie  s  u  ng  vom 
l'J.  Mai  1815  genehmigt,  gelangte  sie  mit 
1.  Juli  desselben  Jahres  zur  Wirksamkeit. 

Mit  dieser  XeuorgunLsieriuig  erhielt 
die  Wirtschaft  freiere  Bewegung,  die  Kräfte 
vermochten  sich  zu  entfalten.  Wohl  waren 


locit  In  decursul  acestul  restimp  de  50 
ani,  se  pot  vedea  din  tabloul  Ii  de  pe  pa- 
gina  115. 

Din  el  resultä  intre  altele,  cä  unitatea 
de  economic  —  ca  atare  trecea  tu  aeel 
timp  un  oticiü  silvic  (dislrict  al  oficiuluT 
silvic  superior)  —  iiicrcdinjatii  in  anit  10 
spre  administrarn  unul  funetionar  respon- 
sabii,  cuprindea  pänä  la  10!>.000/mi  teritor 
päduros  (eifrä  rotundü).  Si  chiar  in 
anul  1875  cel  mal  maro  oeol  silvic,  creat 
atuncl.  avea  o  snprafa^ä  de  47.000  ha  (eifrä 
rotundä\  un  altul  519.000  ha.  In  anul 
1808  «on^inea  estinderea  unul  oeol  silvic 
in  casul  cel  inai  extrem  2<i.000  ha  püdurc, 
inclusive  teritoriile  depondente.  —  Dar'  si 
eifra  aceasta,  precum  si  cea  a  ocoalelor 
nemijlocit  secüonte  —  ca  eifrä  maximalä 
a  unul  atare  oeol  —  cu  greu  va  trece 
peste  anul  1808.*) 

Aceasta-T  tot  atät  de  semnificativ 
pentru  desvoltarea  economiel  in  pädurile 
fondulul  si  in  celelalte  ale  Bucovinet,  ca 
si  unelo,  amintite  de  noi  deja  mal  ina- 
inte, sau  cele,  ce  suntem  pe  cale  a  le 
arätä  pe  paginele  urmätoare. 

Repartisareasi  delimitarea  ocoale)  or 
sil vice  in  pädurile  statului  si  ale 
fondulul  religionar  intr'olaltä  —  pre- 
cum si  cea  a  circumseriptiilor  politiee, 
mal  sus  amintite  —  se  poate  vedea  pe  alü- 
turata  chartä  silvic«: 

Ca  si  aiurea,  se  sim^l  mal  ales  si  in 
Bucovinaomare  lipsä  de  loeuinti  pentru 
personal ul  silvic.  insärcinat  cu  serviciul 
administrativ  si  cel  de  pazä. 

In  timpul  treent  si  chiar  incä  inaintc 
de  deee-cincispredeee  ani,  erau  locuinple 
personaluhu  silvic,  atät  cele  ale  funetio- 
narilor  precum  si  cele  ale  organelor  de 
pazä,  in  orl-ce  privintä  nesuficiente;  mal 
ales  insü  cele  ale  organelor  de  pazä  läsafi 
aproape  totul  de  dorit,  cäci  multe  din 
aceste  locuinti,  mostenite  de  pe  timpurT 
mal  vecbl,  constaü  diu  päretT  impletiji  cu 
nuele  si  tincuifT  cu  lut. 

Direcjiunea  bunurilor  a  inef-put  decl, 
de  )a  anil  80  incoace,  a  da  acestei  chee- 
tiunl  deplina  ei  atenjiunc. 

Incepcnd  de  la  anul  1874,  s'aü  clädit 
in  decurs  de   10  anl,   pänä  la    188:1,  cu 

*;  Vc|i  ol>»orvatiuuen  Jp  j>o  pugiurt  107. 
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vorerst  no<h  gewisse  Schwierigkeiten  zu 
überwinden.  Dann  aber,  vorzüglich  von 
der  Mitte  clor  Achtziger-Jahre  an,  zieht 
die  Vcrwaltungdieser  umfangreichen  Forst- 
gebicte  letztere  in  immer  ausgedehnterem 
Masse  zu  ihrem  wirklichen  Ertragsvcr- 
mögeti  entsprechenden  Leistungen  heran. 
Und  in  gleichem  Masse  wurden  auch  für 
die  Wirtschaft  der  Zukunft  feste  Grund- 
lagen geschaffen. 

Nucli  der  Organisierung  vom  Jahre  1875 
si  nd  der  Allerhöchsten  S  c  h  1  u  s  s- 
l'iissuiig,  ausser  jenen  Gegenständen, 
welche  den  allgemeinen  und  spcciellen 
Wirkungskreis  des  Aekcrbauministcriums 
überschreiten,  noch  insbesondere  die  Ge- 
nehmigung der  Jahresvoranschläge  und 
der  Rechnungsabschlüsse  für  sllmmtliche 
Zweige  der  Fondsgüter  Verwaltung  vor- 
behalten. 

Unter  dem,  im  Übrigen  die  oberste 
Leitung  innehabenden  Ackerbau- 
ministe rium  steht  als  M i  t  tel hehö rde 
die  „k.  k.  Directiou  der  Güter  des 
Bukow  iner  griechisch -  orientali- 
schen Religionsfondes"  in  Czerno- 
witz.  Ihr  oldiegt  die  Inspection  und  die 
Oberleitung  des  Betriebes.  Hierin  wurde 
ihr  auch  der  kleine  noch  verblichene 
Staatsforst  bei  Frauzthal  angegliedert. 

Der  politische  L  a  n  d  e  s  c.  Ii  o  f 
(Landesprlisident)  ist  zugleich  auch  P  r  il- 
sident  der  Directiou. 

Dem  Statute  vom  Jahre  1875  nach 
wurde  die  Directiou  durch  einen  Güter- 
dirci  tor,  in  der  VI.  Rangsclasse.  ge  leitet. 
Ihm  standen  die  in  die  VII.  und  VIII. 
Rangsclasse  gereihten  Fac hrefercitten  für 
das  Forst-,  juridische  und  Administration*-, 
Bau-,  Domänen-  und  Rechnungswesen, 
liebst  den  erforderlichen  sonstigen  Hilfs- 
arbeitern, zur  Seite. 

Der  Directiou  wurden  zur  u  n  in  i  1 1  ci- 
liaren Verwaltung  der  gebildeten 
20  Forstwirt  schal»  sbezirke  ebensoviel« 
Forstverwalter  unterstellt.  Letzteren 
oblag  die  selbständige  Verwaltung  der 
ihnen  anvertrauten  Bezirke,  und  zwar  der 
Forste  einschliesslich  der  landwirtschaft- 
lichen Objecto  mit  Ausnahme  der  Meier- 
höfe. Dies  und  die  damit  verbundene 
grössere  Verantwortlichkeit  war  an  sich 
dazu  angethan,  dass  die  Leistungsfähigkeit 


restriiigere  cät  sc  poatc  de  niare  a  chel- 
tuelilor  27  lociiinji  pentru  administratorii 
sil viel  si  pent ru  brigadierl,  cu  o  cheltu- 
ealä totalä  de  HO.000  tl.  eifrä  rotundä 
(asadarä  in  mediii  cu  1 .100  tl.)  Modul  clä- 
direl  —  eonst medium  de  lemn  cu  ubica- 
{iunl  si  grajduri  sub  acelasl  acoporo- 
ment  —  nu  era  insii  con  spumjetor,  mal 
ales  din  causa  imprejurärilor  de  aice,  carl 
favoriseazä  in  mod  abuudant  naseerea 
mcrulionulul  (buretelui;. 

Din  causa  aceasta  s'a  päsit  pe  de  o 
parte  la  separarea  ubieaf  iunilor  de  graj- 
duri, pe  de  alta  parte  la  mult  inai  solida 
zidire  diu  piaträ,  intru  cät  periniteaü 
aceasta  mijloacele  materiale. 

Astfei  s'aü  clädit  in  decuts  de  10  am, 
de  la  1884— 189:$,  cu  o  cheltuealä  de 
131.000  H.  in  eifrä  rotundä,  46  locuin|i 
pentru  administratorii  silviel  si  brigadierl 
biurouii  si  dependenle  (in  mediü  cu  cate 
2.1)00  fl.);  mal  pe  urmä  in  restimp  de  5 
anl,  de  la  185>4— 18<J8,  cu  o  cheltuealä  do 
107.000  fl.  altele  50  atari  edifieÜ  (in  mediü 
cu  cate  2.100  fl.)  Prin  aceasta  s'a  satis- 
fäcut  in  cea  mal  maro  parte  necesitijel 
cclel  mal  urgente. 

Contra  buretelul  se  intrebuin^eazä 
metodul  de  ventilaro  al  lul  Slam». 

Caselor  Ii  se  mal  adaog.  at'ara  de.  c- 
dificiilo  laterale  deja  amintite,  incit  locu- 
rile  de  culturä,  neeesare  pentru  o  economia 
micä. 

E  superfluü  a  aminti  iniportan{a,  pe 
care  o  a<luce  cu  sine  dotarea  personal uluT 
cu  salare  suticiente,  nocesare  cel  pntin 
pentru  trebuin^ele  neapärate;  ce  urraäri 
salutare  aro  mal  departe  investirea  lui 
la  \a.m  cu  locuint^I  sauätoase  si  corespun- 
detoare,  sub  a  cärorscutse  poate  odichni, 
dupiS  ce  se  intoarce  ostenit  din  pädure, 
intru  e&t  ridica  aceste  iraprejurarl  intc- 
resul  respectivului  pentru  chemarea  s», 
si  intru  cät  promoveazä  bincle  scrviciulul. 

Pentru oticiul  direc^iunui  b u n u r i- 
lor  s'a  ridicat  la  Cernäut,!  in  anul  1875 
un  imposant  ediäciu  cu  o  cheltiiiala 
de  G8.000  fl.  In  anul  187U  s'a  mal  cuiu- 
perat  pe  längä  aceasta  si  ediliciul  veciu 
cu  30.000  fl. 

Ksccutarea  serviciulm  est«  exaet  li- 
xatä  prin  uu  sir  de  regulameute  generalo 
si  speciale  (inätruc|iunl  de  serviciü"',  emise 
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des  Einzelnen  in  erhöhtem  1'inlänge  zur 
Bewältigung  der  dt«-nst  1  iclicn  Aufgaben 
licra  ngczogcu  wu  nie. 

Für  im  Eigenbetriehe  zu  bewirt- 
schaftende Meierhöfe,  sowie  für  ileti  Berg- 
Werksbetrieb,  waren  besondere  fach  tech- 
nische Verwaltungen  vorgesehen  worden. 

Die  Forst- und  sonst  igen  Verwaltungen 
hatten  auch  die  Leitung  der  ausgeschic- 
denen  Outsgchiete  zu  übernehmen. 

Die  Forstverwalter  standen  in  der 
JX.  und  X.  Rangsclasse. 

Zur  Besorgung  des  Kanzlei-  sowie  des 
Forstselititz-  und  technischen  Hilfsdienstes 
war  den  Forstvcrwaltongcn  ein  aus  'JO 
Forstgehilfen,  -18  Forstwarten  'später 
Förster  genannt)  und  t»»)  Wahlnufsehern 
bestehendes  Personale  zugewiesen  worden. 
Dasselbe  wurde  in  den  Bezügen  bereits 
bedeutend  besser  gestellt,  als  «las  frühere 
Schutzpersonale. 

Für  sämmtliehe  forst technische  Be- 
nniten  der  Staats-  und  Fonds-Forst  Ver- 
waltung —  wie  ebenso  für  jene  des  poli- 
tischen Forstdicnstes  —  wurde  vom  Jahre 
1875,  beziehungsweise  1883  au  die  Hoch- 
schulbildung, die  Ablegung  der  theoro- 
tiseben  Staatsprüfungen  und  der  Prüfung 
für  den  forst  technischen  Staatsdienst  im 
k.k.  Ackerbauministeriuin. gefordert. Diese, 
nicht  minder  auf  die  Bukowina  angewen- 
dete Bestimmung  bedeutet  eine  wesent- 
liche Hebung  des  Bildungsgrades  jener 
Beamteukategorien,  welchen  der  so  wert- 
volle Staats-  und  Fondsbesitz  anvertraut 
ist.  In  ahnlicher  Weise  wird  für  das 
Schutz-  und  technische  Hilfspersonale  die 
Ableguug  der  niederen  Staatsfoistprüfung 
verlangt. 

Die  eben  geschilderte  Dieirstcsgliede- 
riuig  kam  in  ihrer  Wesenheit  derjenigen 
nahe,  welche  seit  1S7H  für  die  übrigen 
i. westlichen)  St.iatsforste  und  Domänen 
der  diesseitigen  Reichshälfte  ins  Leben 
geritten  worden  ist;  doch  blieb  bei  der 
Giiterdiicclion  in  Ozcrn<»witz  die  Ober- 
leitung des  weitaus  wichtigsten  Thciks 
des  Cüti  rbesitzes.  nämlich  der  Forste,  vor- 
erst noch  immer  dem  Fuchmanne  versagt. 

Die  weitere  Ausgestaltung  des«  vor- 
erwähnten,   SO   wohldurchdachten  Orga- 

•>  Einschließlich  <i<r  4  tlir  Ao.n  Staatb- 
fr.r>.tbof,itz  bestcllun  Wnldaufhclicr. 


dela  anul  IHl'A  iueouce  prin  ministeriul 
de  agriculturä,  pentru  diversele  rnmuri 
ale  administrapunei  pädurilor  statului  si 
domenelor,  intrebuinjändu-se  de  obieeiü 
neschimbatc  si  pentru  administra^iuuea 
pädurilor  fondului  gr.-or.  din  Bucovina. 

Pe  basa  acestora  s'a  separat  in  prin- 
eipiü  si  in  Bucovina  gestiunea  materia- 
lului  de  cea  a  banilor,  se'njelege  intrueüt 
afi  permis  aceasta  imprejurärile,  cari  iu 
muhe  privinH  eraü  mal  dilicile,  decät  pe 
alte  locurl.  in  special  se  fac  toate  inca- 
sarile  de  bau!  prin  securl  ale  eassei  por- 
tale de  economie. 

f'hcltuclile  intregel  administra- 
{innl  vor  fi  menfionato  cu  dato  sigure 
la  capitolul  VIII,  atrag  deci  aten^iunca 
asupra  numitului  capitol. 

Mal  simplu.  decät  in  economia  bunu- 
rilor  statului  si  fondului  s'a  desvoltat  or- 
ganisajiunea  serviciuliu  silvic  in  pädti- 
r  i  I  <•  c  o  m  u  n  a  1  o  si  c  e  1  e  p  a  r  t  i  c  u  I  a  r  e 
Insa  si  aicea  se  poate  constata  im 
progres  considerabil. 

La  linea  anilor  10  economia  si  su- 
pravegherea  acestor  pfidnrl  so  allaü  incä 
cu  totul  iu  sama  unui  personal,  eure  nu 
dispunea  de  loc,  sau  niinini  foarte  super- 
ticial  de  cnnoscintl  speciale. 

Abia  cu  incetul,  cam  de  pe  la  tinea 
anilor  <>0,  aü  ineeput  a  angaja  proprie- 
tatii  de  pädtiri  pentru  conducerca  econo- 
mie! organe  cu  studif  speciale,  ago- 
nisite  sau  in  scoalcle  silvice  secundare, 
sau  la  academia  de  sil vicultura.  F.xamene 
acadeinice  sc  pot  conslatä  cu  inceputul 
anulul  18!«  iu  pädurile  comunalc  la  10. 
in  cele  particulare  la  !»,  prin  urinare  la 
l!i  conducetori  economic!.  Mänä  in  mäuä 
cu  aceasta  mergca  si  sporirea  numcrului 
personaiuliil  cu  cunoscin]i  speciale-  de 
pazä  si  al  celul  technic  inferior.  Dintre 
acestiu  posed  la  ace'.a'si  timp  pentru  pädu- 
rile comunalc  8,  pentru  padurilc  parti- 
culare esameuul  silvie  de  stat  pentru 
serviciul  inferior,  deci  in  total  :»1. 

:(.  Instltuthniik  silviee  de  instriK'HiiDe, 
cxperiinenta(iiii)i   si   asoriatiuni :  Sta- 
tist irrt. 

I'ersonalul  de  pazä  si  cel  technic- 
inferior  se  compuue  in  partea  sa  prinei- 
palä  diu  organe  indigene.  Sumä  totalä  a 
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nismus  der  westlichen  Staats-  und  Fonds- 
forsto  wurde  allerdings  dann  auch  auf  die 
Verwaltung  'kr  Bukowiner  Staats-  und 
Fondsforste  .soweit  fibertragen,  als  dies  die 
nicht  immer  gflnsl igen  Verhältnisse  zu- 
liessen,  und  somit  die  Bukowiner  Staal.s- 
und  Fondsguterverwnltung  jener  anderen 
Verwaltung  noch  mehr  genähert. 

So  verfugt  eine  Allerhöchste  Ent- 
schließung vom  11.  Jänner  188S  die 
Errichtung  einer  seihst  ii  ndigen  Forst- 
abtheilung  hei  der  Güterdirection.  Die- 
selbe kommt  unter  Leitung  eines  Fa«  h- 
111  a  n  n es,  mit  dein  Titel  O he  r  f  o r  s  t  r a  t  Ii. 
in  der  VI.  Rangsclassc.  Xehen  der  Forst- 
alitheilung  besteht,  cliciifalls  selbständig, 
<lie  Domänen- Ahtheiluiig.  Beido  hleihon 
•lern  Landespiüsidenten,  als  Präsidenten 
der  Gütenlireetion,  —  und  in  weiterer 
Linie  dem  Acki-rhauiniuisterium  unter- 
ordnet. Im  Jahre  18!M!  wurden  auch  zur 
Beseitigung  der  zu  Tage  getretenen  (  bei- 
stünde die,  Iiis  dahin  noch  gemeinsamen 
I 'ienstzweige  der  juridisch-administra- 
tive, der  banteehnisehe  und  liechnungs- 
dienst,  sowie  das  Hilfsamt  mu  h  heiden 
DmctionsAbtheilungen  getrennt.  Damit 
war  die  Seihständigstellung  jeder  Ali- 
theilung vollends  durchgeführt  und  deren 
nothwendige  freie  Beweglichkeit  ge- 
schaffen. 

Bei  dein  stetigen  und  raschem  Fort- 
schreiten der  "Wirtschaft  erwiesen  sich 
weiterhin  auch  die  in  den  Forsten  ge- 
bildeten Wirtschaftseinheiten  mehrfach 
zu  gross;  ebenso  war  die  Ausdehnung 
der  seit  187ö  errichteten  zwei  Inspections- 
he/.irke  auf  die  Dauer  nicht  halthar.  Ks 
wurden  daher  vom  Jahre  1880  Iiis  lH'.t? 
mehrere  Forst  wirtschaftsbezirke  getheilt, 
und  bestehen  im  Jahre  18;tH  21  solcher 
Bezirke:  ferners  ist  ein  neuer  dritter 
Insjiectionsbe/.irk  gebildet  worden.  Hie 
Zahl  der  sonstigen  forstteehnisehen  Be- 
amten bei  der  Güterdirection  wurdo  ver- 
mehrt, der  Stand  des  Schutzpersonales 
erhöht. 

An  derVerhessor  ungder  Raugsclassen- 
Kintheilung,  welche  den  übrigen  tech- 
nischen Beamten  der  Staatsforst-  und 
Domänen -Verwaltung  seit  dem  Jahre  18!)  1 
geworden,  nahmen  auch  jeno  der  Buko- 
wina theil.    Gleichermassen  wurdo  des 


acestor  funcfionari  inferior!  sc  urcä  de 
present  cam  la  LKW,  diu  Carl  'J:>7  sunt  in 
serviciul  fondulul  si  pädnrilor  statulul, 
situate  längä  Franzthal.  Statul  c  prin  ur- 
mare  foarte  cousiderabil. 

Tara  insä  nu  dispunea  de  nid  un  iu- 
stitut  de  s|iecialitato;  ear  la  scoala  secun- 
darä  de  agriculturä  diu  Cernnutl  silvi- 
cultura  se  predä  numai  in  mod  enciclo- 
pedic. 

Spe  a  ridica  nivclul  cultural  al  or- 
gauelor  acestel  clnse  de  serviciu,  car'  pe 
de  altä  parte  spre  a  Ii  oferi  indigenilor 
mal  lesne  ocasiunea,  de  a  putea  rellectii 
totdeauna  la  astfei  de  posturl,  ad m in  is- 
trat .innen  pädurilor  fondulul  reli- 
giouar  gr.-or.  diu  Bucovinn  a  in- 
drumat  in  anul  188«  crearea  unui  curs 
de  instruetiune  pontru  pädurari. 

El  s'a  predat  intäiü  la  Frätäu{I, 
de  la  anul  1888  incoace  insä  la  Franz- 
thal. 

Du  rata,  la  ineeput  fixatä  cu  8  septe- 
nia.ii I ,  s'a  marit  succesive;  de  present  ca 
Une  10  luni.  Drin  aceasta  s'a  creat  tran- 
silia  spre  scoala  pentru  brigadierl 
silvici  cu  duratä  de  11  luni,  precum  e- 
xistfi  astfei  de  institujiuin  in  provinjelo 
apusene. 

Dupii  planul  de  instrucHune  al  aces- 
tor  diu  urnia  materia  de  instruc{iuue.  se 
estinde  asupra  rcpctipunii  si  lürgirii  in- 
strucüunei  elementare,  apol,  cu  privire 
la  {inta  hivetäinCMitului,  asupra  celor  mal 
necesare  cuiioscinjl  diu  obiectele  speciale. 
Cu  iiistrue$iunea  teoreticä.  stä  in  conex 
si  cea  practica. 

Planul  de  instruetiune  estc  aprobat 
de  ministeriul  de  agriculturä.  Uu  ..Ma- 
nual de  i n s  t  r u c { i  u  n c  p c n t  r  u  c  u  r- 
sul  de  päd  ururi",  compus  de  consilierul 
silvie  superior  Knitter  si  tipärit  la 
18!)  I  pe  chcltueala  direct iunel  bunuülor, 
Ii  inlesncsto  scolarüor,  n  urma  mal  usor 
cursurilor  si  a  se  desvolta  mal  tardiü  sin- 
guri.  Manualul  Hue  cont  mal  cu  samä  do 
reforin|cle 

Institutiii  dispune  do  uu  editiciü  anu- 
mit,  care  de  present  (1898)  e  in  stadiü 
de  recoiisrueftuno. 

El  a  tost  fre<iueutat  de  la  1887  pänä 
inclusive  1898  do  !)3  elevl.  Acestia  se  re- 
crutaü  mal  ales  diu  organc  silvice,  car!  se 
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Schutz-  und  technischen  Hilfspersonale-? 
gedacht.  Die  systemisierte  Zahl  der 
Forstor  ward  gegenüber  jener  der  Wald- 
aufschcr  und  Aushilfsorgano  erhöht. 
Ebenso  sind  die  Beziige  dieses  Personales 
abermals  aufgebessert,  jene  der  Förster 
denen  bei  den  (Ihrigen  Forst-und  Do- 
mänen-Directioncn  gleichgestellt  worden. 

Um  die  Mitte  des  .Jahres  1H!>8 
stellt  sich  der  sy  s  t  e  minäss i gc  Per- 
sonalstand  für  die  Forstabtheilung 
der  G uterdircetion  in  der,  aus  der 
Tabelle  A.  Seite  1*20,  ersichtlichen  Weise 
dar. 

Die  Veränderungen,  welche  im 
besonderen  der  u um  i  1 1  e  1  ha re  Ver- 
waltungsdienst in  dem  abgelaufenen 
">Ojährigon  Zeitabschnitt  durchmachte, 
sind  der  Tabelle  B  auf  Seite  PJI  zu  ent- 
nehmen. 

Aus  derselben  geht  unter  anderem 
hervor,  das*  die  in  den  Vierziger-Jahren 
einem  verantwortlichen  Beamten  zur 
Verwaltung  anvertraute  Wirtschafts- 
einheit als  solche  kann  in  jener  Zeit 
füglich  ein  Forstamt  (Oberforstamtsbezirk  i 
angesehen  werden  —  bis  zu  rund  KX'.UOOÄa 
Waldiliichc  unifasste.  l'nd  selbst  im  Jahre 
187")  zählt  von  den  damals  gebildeten 
Verwaltungsbezirken  der  gross te  noch 
immer  rund  47.000/««,  ein  zweiter  'ÜUKXMa. 
Dagegen  beträgt  die  (I Wisse  eines  Verwal- 
tungsbezirkes i' Forst  Wirtschaft  shezirkes) 
im  Jahre  18'lS  im  äus-ersten  Falle  rund 
'J'i.OOO lui  Wald  summt  Nebengriitulen.  — 
Auch  diese  Ziller  und  jene  der  sich  zu- 
nächst anreihenden  Bezirke  wird  als 
Ilöchstausinass  eines  solchen  kaum 
mehr  die  nächste  Zeit  überdauern.*) 

Es  ist  dies  ebenso  bezeichnend  für 
die  Kntwickelung  der  Wirtschaft  in  den 
Fonds-  und  sonstigen  Forsten  der  Buko- 
wina, als  einiges,  das  wir  schon  früher 
augedeiitet  oder  in  den  folgenden  Blättern 
zu  sagen  haben. 

Di«-  Ver  t  he  i  hing  und  A  hgre  n  zu  ng 
der  ForstverwaltungslMzirke  in 
den  Staats-  uml  Fon  dswa  1  d  u  ngen  --• 
sowie  jene  der  schon  d  aher  besprochenen 
politische  n  Forst  ins pec  tion  s- 
bezirke      -    lässt   die   nach    Seile  10'-' 

•i    V.-ltfl.  hie/u  iliu  zweiu-  AnnierkuiiK  »uf 


arlä  deja  in  serciciul  aduiinistratiunii  pa- 
durilor foudului  ;  spro  acest  scop  Ii  s'aü 
acordat  amimite iudemuisa'iunl  de  studiti. 

La  desvoltarea  i  nstitut  iu  nif  sil- 
t  i  co  de  experimentaf  ie,  iufiin)ata 
la  187:1,  partieipä  si  Bucovina.  Si  ea  aro 
obligat iunea,  a  so  ocupa  cu  tot  adinsul 
de  economia  silvicä  si  a  contrihui  la  des- 
voltarea seiin|eIor  ei.  Astfei  s'aü  fäcut 
de  la  lHDOincoace,  parte  s'aü  si  terminat, 
pe  la  adm  in  istrat  iunile  s  ilvico  si 
dornen  iale  fei  de  fei  de  experinicnta{iunt, 
precum:  curat  irl,  läinuriri,  cre score 
si  culturä.  apoi  incereärf  pentrual- 
cätuirea  tahlourilor  de  eifre  de 
forma  si  tablourile  de  massä. 

La  1SSS  s'a  inliintat  in  Bucovina  sta- 
tin uea  de  experimentatiunl  sil- 
vice.  Ea  conteazä,  ineurajatä  liind  prin 
exemplul  premergetor  al  aduiinistratiuui! 
padurilor  statului  si  iondului,  peutru  vii- 
tor  si  la  partici]»area  celorlalti  proprietär! 
mari  diu  provintä. 

Provinja  aceasta  s'a  i mpili-^ it  -  co- 
respi.ii>letor  celor  H  z.one,  schi'ate  in  par- 
tea  II  —  in  trei  teritorii  silvice  de  ex- 
perinieiita'ic. 

Tiatamentele  silvice  odinioarä  atät  de 
extensive,  lipsa  nnui  nunier  suficient  de 
functionaii  cu  ounoscinfi  silvico-tochnice 
si  reterin'ele  de  eomunicajiuiie  pc  acel  timp 
de  «ot  nefavorabile,  fäcurä,  ca  vieata 
d  e  a  s  <> c  i  a  t  i  "I  n  e  so  se  ilesvolte  aicea 
inai  tärdiü,  decät  in  alte  locurl. 

Dar'  prin  niesiirile  reorganisatorice, 
luatc  in  resortul  adininistra{iunci  fonduhu 
religionar,  <i  in  cel  al  adininistratiunil 
polilice  a  padurilor.  s'aü  adus  in  taiä, 
mal  ali  s  de  la  anul  1S70  iueoaec  im  minier 
mai  märe   de  sil  viciiltoi  i  cu  studii. 

Acest  faotor  a  adus  sehiiiibaica. 

Mai  mult  decät  in  alte  töri,  trebuia 
sa  siin'ä  silvii  tiltorii  diu  provin'a  estre- 
iniiluT  rösärit  al  Austrici  neeesitatea, 
a  se  alätiua  mai  strius  nnui  de  altul. 
Asöi  iat iunea  silvica  a  imperiului,  suh  a 
carci  dcapel  a  so  sliinge  in  fräteaseä  u- 
nire  Ii  s'ar  so  de  mai  ales  lor  foarte  bine, 
nu  poato  transmite  incoace  decät  numai 
foarte  rar  membrü  sei  intprästia|i  pestc 
intieaga  nionarchie  austriaca. 
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eingefügte  Waldühersichtskarte  entneh- 
men. * ) 

* 

Wie  anderwärts,  so  hietet  auch  vor- 
züglich in  der  Bukowina  die  Beschallung 
von  Wo  Iiiiii  n  gen  für  «las  mit  dein  Ver- 
waltung«- und  Schutzdienste  hetraute 
Forst  personale  gross»-  Schwierigkeiten. 

In  früherer  Zeit  und  seihst  no<  h  vor 
10  15  Jahren  waren  die  1'nterkttnfte 
des  Forstpersonales  und  zwar  sowohl  der 
Beamten  als  der  Schutzdieiier  tu  jeder 
Richtung  unzureichend  ;  insbesondere  aher 
jene  der  Schutzorgane  Hessen  das  meiste 
zu  wünschen  (liier,  bestanden  ja  viele 
dieser  aus  älterer  Zeit  überkommenen 
Wohnungen  nur  aus  mit  Lehm  ver- 
klatschtem Fleehtwerk. 

Die  Gütcrdircctioii  ist  darum  vor- 
züglich seit  Mitte  der  Achtziger-Jahre 
dieser  Frage  allen  Ernstes  naher  getreten. 

Beginnend  etwa  mit  dem  Jahre  1871 
waren  in  dem  10jährigen  Zeitraum*'  his 
ISfvi  bei  möglichster  Herahdrtiekung  der 
Kosten  27  Fnstverwaltinigs-  und  Fürster- 
hiiuser  mit  einem  Gesammtaufwande  von 
ÜO.OOO  tl-  also  durchschnittlich  zu  1 100  iL) 
hergestellt  worden.  Itic  Bauweise  —  Holz- 
( onstrin  turnen  mit  unter  einem  Dach 
vereinigtem  Wohngeliiiude  und  Stallung  -  - 
entsprach  jedoch  insbesondere  hei  den 
hiesigen  Verhiiltiii-ssen,  welche  das  Auf- 
treten des  Laut'-Schwamnies  so  »ehr  he- 
günstigen,  nicht. 

Ks  wurde  deshalb  einerseits  zur 
Trennung  der  Wohngebäude  von  den 
Stallungen,  anderseits  zu  einer  weit 
solideren  Ausführung  vieler  Bauten  in 
Stein,  soweit  die  Geldmittel  dies  nur  zu- 
lie-scn,  geschritten. 

So  entstanden  in  dem  10jährigen 
Zeiträume  18HI-1H!KJ  mit  einem  Auf- 
wände von  rund  IUI. 000  tl.  Kl  Forst - 
verwaltun^s-  und  Fürstcrhäuscr,  Kauzlei- 
und  Nehengeltiiude  (durchschnittlich  zu 
frundj  21>00  tl.i;  ilann  in  dem  ö jährigen 
Zi-it räume  I.HH  I  —  IfSiJ.S  mit  einem  Aufwände 

*  i  l  iier  «U  li  Ii  c  u  o  s  t  <•  n  wesenttich  ro- 
ioiderten  nid  \  urgi-x  liri  II  ine»  Stund  im 
O  t  s  »  "  i  *  i"  a  s  der  II  Ii  k  o  w  i  Ii  c  r  Staut  x- 
und  K  i>  n  'I  s  c  u  t  c  r  v  e  r  w  u  1  t  n  n  K  .  w  io  er 
sich  iim-h  vor  dvr  Drucklegung  dieser  Abhand- 
lung crj>:ih,  liefert  die  <r,te  Anmerkung  aul' 
Seite  III  einige  nuhero  Andeutungen. 


Eatü  causa,  diu  eare  s'aü  luat  la 
1882  niesuri  pentru  intiin(area  unel  sec- 
{iuui  sil  vice  de  sine  stätätoare,  a  aso- 
ciajiunil  pentru  cultura  terii  in  Bucovina. 

Acesteia  s'aü  atasat  afara.  do  orga- 
nele  silvice  ale  statului  (fonduhu  si  al- 
tele)  Ine»  si  multl  proprietär!  de  päduri. 
mal  ales  cei  mai  inseiiuiaji  dintre  aeestia, 
precum  si  impiegapi  lor  silvici.  Ea  intru- 
neste  prin  urmare  cereurile  de  interese 
silvice.  In  anul  18i*S  ntunvrul  memhrilor 
este  de  120;  la  mal  multi  nie!  cä  ne  pu- 
tem  astepta  adi  In  mica  t,erisoarä. 

Seepunea  (ino  aproape  in  tic-eare  au 
in  diforite  pärti  ale  terii  adunärl,  publica 
rapoartele  salc.  isi  dä  pärere»  in  ehestiunl 
silvice,  cautä  prin  urmare  a  corespunde 
po  deplin  chemAril  sale. 

Ea  nu  putü  se  treaeä  cu  viderca  si 
iubileul  de  domnie  a  prea  gloriosulul 
iiostru  tmperat,  fara  a  crea  in  ninintirea 
acestuia  un  momimeiit  comemorativ  du- 
rahil.  Ast  Tel  s'a  fondat  prin  conclusul  a- 
dmiürii  generale  un  premiü  iuhilar 
pentru  reimpopu  larea  pädurii.  pä- 
sind  asti'el  pe  cel  mai  l'rumos  si  folositor 
teren  de  activitate  a  chemärii  silvice. 

Conform  stipulat iunilor  de  t'ondaie, 
premiul  acesta  sc  va  distribui  in  tie-care 
an.  ineepend  de  la  18118,  celor  proprietär! 
mici  de  päduri,  carl  vor  esecutü  impädu- 
rirl,  hine  reusite.  Premiul  ace.sta  este 
mt-nit  nuinai  pentru  luoprietarii  mici. 

I>ee  Domnul,  ea  acest  ]>as  sä  trezeasca 
in  cereul  jtroprietarilor  de  pädim,  enre 
totdeauna  a  tost  mai  greü  acccsihil  ten- 
din(eior  silvice,  o  pattici|iare  niui  aclivü 
dand  astfel  pe  solul  patriei'  nasecre  la  niü 
si  mii  de  uoue  vlAstäri;  atiiucl  va  Ii  rea- 
lisat  duphil  scop  al  mode.stuhii  act  oma- 
gial.  pe  care  il  aduo  härha(ii  hreslei  sil- 
vice augustului  lor  sutititor. 

Deja  de  la  anid  lsr.ü  iueoace  se  cnl- 
tiva  in  Bucovina  si  terenul  statisticci 
silvice.  Camera  de  comerciü  st  imhistrii 
iutiinjutü  pe  acel  tini]>  —  1S'>0  -  a  adunat 
multe  date  prejioase. 

O  activitate  mai  intensiv»  i'uci^'ü  a- 
poi  a  se  desiasnrä  pe  la  anii  70,  in  carl 
organele  ad  tu  i  n  i  st  ra  t i  un  i  I  or  pädu- 
ri lor  st  a  t  u  1  ui  si  fondului,  precum 
si  ale  domcnclor,  ear'  mai  pe  urmii  si 
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von  107 .000  fl.  weiten-  ISO  derartiger 
Bauten  (durchschnittlich  zu  [rund]2100h\). 
Damit  wurde  filr  die  Mohrzahl  der  Fälle, 
in  welchen  die  Herstellung  solcher  Wohn- 
uiid  Nebengebäude  ganz  besonders  dringend 
war,  bereits  Abhilfe  geschaffen. 

Gegen  das  Auftreten  des  Lauf- 
Schwammes  wird  auch  das  Slama'sehe 
Ventilation* verfuhren  angewendet. 

Den  Häusern  werden,  ausser  den 
srhon  berührten  Nebengebäuden,  auch 
die  für  einen  kleinen  Wirtschaftsbetrieb 
nöthigen  Grundstücke  beigegeben. 

Von  welcher  Tragweite  es  ist,  wie 
sehr  dadurch  die  Berufsfreude  des  Ein- 
zelnen gehoben,  das  Wohl  des  Dienstes 
im  allgemeinen  gefördert  wird,  wenn  für 
das  Personale  durch  mindestens  zum 
notwendigsten  hinreichende  Bezüge, 
femers  auf  dem  Lande  für  die  Beschaffung 
gesunder  zweckmässiger  Wohnungen  ge- 
sorgt ist,  die  auch  dem  von  weiten  Wald- 
gängen oft  erschöpft  Heimkehrenden  ein 
freundliches  Heim  bieten:  es  bedarf  keiner 
näheren  Beleuchtung. 

ZinUnterhringuiigder  Amtsloralitäten 
der  Güterdirection  wurde  in  Czcrno- 
witz  im  Jahre  1875  ein  eigenes  stattliches 
Gebäude  mit  einem  Kostenaufwaude  von 
«8.000  fl.  errichtet.  Im  Jahre  1897  ist 
hiezu  auch  noch  das  anstossende  Gebäude 
um  30.000  fi.  angekauft  worden. 

Die  Führung  des  Dienstes  ist  durch 
eine  Reihe  allgemeiner  und  besonderer 
Vorschriften  (Dienst  Instructionen),  welche 
seit  dem  Jahre  1873  durch  das  k.  k.  A<kcr- 
bauministcrium  für  die  verschiedenen 
Zweige  der  Staatsforst-  und  Domänen- 
Verwaltung  hinausgegeben  und  auf  die 
Verwaltung  der  Bukowincr  Religions- 
fondsforste  zumeist  unverändert  über- 
tragen wurden,  genau  festgestellt.  Hieuach 
ist  unter  anderen  die  grundsätzliche 
Trennung  der  Material-  von  der  Geld- 
gebarung auch  in  der  Bukowina,  soweit 
es  bei  den  in  mancher  Richtung  schwieri- 
geren Verhältnissen  möglich  ist,  durch- 
geführt. Insbesondere  erfolgen  die  sämint- 
licbeu  grösseren  Geldeinnahmen  mit 
Benützung  des  Check  Verkehres  dir  Posl- 
sparcasse. 

Die  Kosten  der  gesummten  Ver- 
waltung berühren  wir  im  VIII.  Ab- 


cele  ale  adm  i  n  ist  ra(i  unel  silvico- 
politice,  au  lost  insärciuatc  cu  adu- 
narea  de  fclurite  date  statistice-forestiere. 
Resultatele  acestcl  activitä(i  au  lost  pu- 
blicate  in  ..Rapoai  tele  de  activitate" 
precum  si  in  „A  nualnl  statistic"  al 
ministuriului  de  agriculturä,  pre- 
cum si  in  ..Anualul  administratiu- 
nel  bunurilor  statulul  si  fondului. 

IV.  Amenajarea  silvicä. 

Dacä  luäm  noHunca  ameuäjäril 
in  sensu  1  cel  mal  larg  al  cuveiituluT,  pri- 
inele  ineeputuri  ale  astorfel  de  mesuri  e- 
conomice  pentru  Bucovina  si  in  dcosebi 
pentru  proprietatea  silvicä  a  sta- 
tulul si  fondului  religionar  s'ar 
pute  urmäri  p&nä  in  primil  an!  dupä  ad- 
nexarea  acestel  tcri  cu  Austria. 

CäcT  deja  in  auul  178H.  si  anume  de 
la  7  Februarie  pftnä  la  linea  lul  Aprilie, 
forestierul  ,.invc{at"  Florian  Müntzger. 
amintit  la  primul  capitol  si  angajat  pen- 
tru lacobenT,  a  irapärtit  pädurile  de  acolo 
in  parchete,  si  aceasta,  pentru  a  face 
capet  esploatäril  cu  totul  neregulate  si 
däunäcioase  de  pe  atunci. 

De  asemenea  s'au  amintit  si  stä- 
ruintele  facute  pe  la  finea  sccolului  al 
18-lea  de  administra^iunea  bunurilor  sta- 
tului,  cu  scop  de  a  deschide  in  esploatarea 
pädurilor  o  cale  mai  regulatä.  Lor  sunt 
a  se  mul(umi  ridieärile  in  plan,  Inccpnte 
pe  mosia  Rädäufi  la  1702,  si  im  proiect 
de  mesurä  toare  a  mosiel  Cot  man  din  anul 
1H07,  precum  si  alte  lucrärl  cartografice. 

In  anul  181  <»  s'a  ineeput  o  „chartare 
silvicä"  generalä,  termin&ndu-se  la  1818. 

Amenajamentele  tTicute  pe  acest  timp 
sunt  basate  pe  prineipiile  „divisiunii  in 
parchete". 

Cnordonand  dupä  contiguraHa  tere- 
nului  ocoalele  silvice  intr'olalta  ca  pärji 
principale,ar  esteamenajamentedau  primul 
impuls  la  formarea  de  serii  si  afec  tat  ü. 

Chiar  in  apropierea  capitale?  desfa- 
cerea  produselor  silvice  nu  era  in. sä  pe 
atiunea  foarte  mare.  Ast  fei  suprafejele 
parcbetelor  annale  si  chiar  amenajamentele 
ca  atarl  intreceau  timpul  tixat.  Aceste  din 
urmä  nu  se  folosiaü  mal  muH,  decat  vr'o 
cäjl-va  an»,  ca  directive  de  ecouomie. 
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schnitte  unter  Beifügung  zifl'ernmiissiger 
I)alr-n,  daher  in  dieser  Beziehung  liier 
nur  auf  den  ebciihezeichneten  Abschnitt 
verwiesen  werden  mögt'. 

Einfacher  als  im  Haushalte  der 
Staats-  un«l  Fondsgüter  gestaltete  sieh 
die  Einrichtung  des  Forstdienstes  in  den 
Gemeinde-  und  Pri  va twald  ungen. 
Aber  auch  hier  lksst  sieh  ein  namhafter 
Fortschritt  nicht  verkennen. 

Am  Ausgange  der  Vierziger-Jahre  war 
die  Bewirtschaftung  und  Aufsieht  der 
Waldungen  dieser  Art  noch  ganz  in  die 
Hiindo  eines  Personales  gelegt,  welches 
keine  oder  nur  geringe  fachliche  Befähi- 
gung hesass. 

Allmählich,  etwa  vom  Ende  der 
Sechziger-Jahre  an,  wählten  die  Wa  bi- 
liös itzer  zur  Wirtschaftsführung  fac  h  I  i  c  h 
geh  i  I  de  t  e  O  rga  no  mit  forstlicher  Mittel- 
schulbildung oder  der  höheren  Staats- 
forst prüfung.  Letzter«  Prüfung  weisen 
mit  Beginn  lrt!>8  in  den  Gemeinde- 
Waldungen  10,  in  den  Privatwaldungen  !>, 
zusammen  19  Wirtschaftsführer  nach. 
Hand  in  Hand  damit  gieng  die  Bestellung 
eines  Forstschutz-  und  technischen  Hilfs- 
personales mit  fachlichen  Kenntnissen. 
Hievon  besitzen  in  demselben  Zeitpunkte 
aus  dem  Stande  der (Seuieinde- Bediensteten 
8,  aus  jenem  der  l'rivat-Angestellten  'Jil, 
zusammen  ;U  die  niedere  forstliche  Staats- 
prüfung. 

3.  Forstliches  Unterricht»*,  Versuchs- 
utid  Vereinnwesen;  Statistik. 

Das  .Schutz-  und  technische  Hilfs- 
personale besteht  zum  weit  überwiegenden 
Theile  aus  Landeskindel  n. 

Die  Oosanuutzahl  solcher  Beiliensteten 
im  Lande  beträgt  gegenwärtig  etwa  !»00, 
wovon  auf  den  Fondsbesitz  mit  Einschluss 
der  Staatsforste  bei  Frauzthal  2o7  ent- 
fallen. Der  Stnnd  ist  hImj  ganz  bedeutend. 

Das  Land  besass  aber  keinerlei  fach- 
liche Lehranstalt;  auch  an  der  landwirt- 
schaftlichen Mittelschule  in  Czernowitz 
wird  das  Forstwesen  mehr  nebensächlich 
behandelt. 

1'ni  nun  den  Bildungsgrad  der  Organe 
jener  Diensteselasse  zu  lieben,  und  ander- 
seits den  Einheimischen  leichter  Gelcgen- 


In  de  comun  pare  a  fi  sosit  aeum  o 
stagnatiune  mal  lungä  in  chestia  araena- 
järil. 

Amenajameutele,  earl  so  mal  aflä  diu 
deceniile  mal  aproj)iate  —  d.  e.  amenaja- 
mentul  din  1H|S  al  ocolulul  silvic  ,,Cras- 
nau,  eel  din  1H.V2  al  districtululsiivic.su- 
perior  „Cernäujr'  —  sunt  fäcute  la  ince- 
putul  epocei  semi-seculare,  care  formeazii 
subiectul  propriü  dis  al  disertajiunel 
noastre. 

Aceste  amenajamente  sunt  atät  tu 
partea  lor  geodeticä,  precum  si  in  cea  ta- 
xaloricä  lucrate  eu  o  minu}.iositate  mal 
mare,  decät  cele  dinainte. 

Elo  pot  Ii  considerato  ca  amenaja- 
mente, facute  dupä  un  metod  mal  sinipln, 
dupä  metodul  pc  i mindere,  ceea  ce  e 
farä  indoialü  un  progres. 

('cea  ce  lipsia  insä,  era  coutinnarea 
si  desvoltarea  amenajamentelor,  un  ncajuns 
cu  deseversire  propriü  acelor  regulär! 
mal  vechl  de  veniturT,  po  care'l  afläm 
adese  si  in  alte  pürtl. 

La  185G  fu  emisä  cunoscuta  instrueji- 
une  de  mesnrarea,  taxarea  si  amenajarea 
pädurilor  imperiulul;  cu  toate  aceste  insu 
nu  ineepu,  a  se  desiasura  vre-o  activitate 
inai  intensivä  pe  terenul  nostru  de  lu- 
crare. 

Din  causa  dcsliin^äril  Servitut  ilor,  ce 
ineepu,  a-sl  face  cale,  timpurilo  viitoaro 
nu  j>eriniteaü  si  nid  nu  oferiuü  ocasiune, 
a  sc  oeupa  de  chestia  amenajaril.  Lipsind 
jie  atuncea  orl  ce  ocasiune  do  desfacere 
ort  venit,  nu  era  nici  un  motiv,  a  face 
amenajamente  in  pädurile  intinsede  munte. 

0  exceptio  deamnä  de  laudä  face 
numai  noul  amenajament  al  ocolulul 
„Cojmau",  fäcut  la  18ö*i  si  18Ö7.  Lucrat 
in  ])artea  sa  geodeticä  cu  o  esactitate 
esemplara,  basat  in  cea  taxatoricä  pe 
numerarea  tuturor  ar  bor  ilor  si  in 
parte  pe  metodul  pietelor  do  inecr- 
care,  si  provedut  cu  un  tabloü  propriü 
de  venituri  locale  aeest  amenajament, 
fäcut  dupä  metodul  taxel  camerale 
representä  o  prestatiune  remarcabilä. 

De  noii  se  fäcu  o  pau.sä. 

Ea  dura  p&nä  la  anul  1875,  cand  fu 
esecutatä  reorganisa{iunea  adniinistrati- 
unii  bunurilor  londulul.  IncÄ  in  toamna 
anuhn  numit  s'a  infiin^at  la  direc^iunea 
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heit  zu  bieten,  sich  dauernd  um  derartige 
Anstellungen  bewerben  zu  können,  gieng 
die  F  v  n  d  s  f  o  rstver  \v  nltunj;  im  Jahro 
1887  daran,  Linen  Wal  da  u  fs  <•  h e  r- 
Leurcnrs  zu  errichten. 

Er  wurde  zuerst  in  Fratautz,  vom 
Jahre  1KS8  an  aber  in  Franz t  ha  1  ab- 
gehalten. 

Die  ursprünglich  nchtwöchcntliche 
Dauer  ist  allmiililich  erhöht  worden; 
gegenwärtig  beträgt  sie  10  Monate.  Damit 
wurde  der  Übergang  zur  F  örs  t  e  rsc  h  u  1  e 
mit  1 1  monatlicher  Dauer  —  wie  solche 
Schulen  in  ihn  westlichen  Provinzen  be- 
stehen —  bereits  geschaffen. 

Nach  A  rl  dieser  letzteren  erstreckt  sich 
der  Lehrstoff  auf  die  Wiederholung  und 
Erweiterung  des  F.lemenl.ar-Uiitei  -richte«, 
dann  auf  das,  mit  Rücksicht  auf  das 
Lehrziel  wissenswerteste  aus  den  Fach- 
gegenständen.  Mit  der  theoretischen  geht 
die  praktische  Unterweisung  einlief. 

Der  Lehrplan  ist  vom  k.  k.  Ackcrbau- 
ministeriuni  genehmigt.  Ein  eigener,  vom 
damaligen  Oberforstratho  Knitter  ver- 
fasster  „Leitfaden,  für  den  Unter- 
richt beim  Lehren  rse  für  Wald- 
au tsehcr".  welchen  die  (i titerdirect ion 
im  .lahre  1S!M  in  Druck  erscheinen  liess, 
ermöglicht  es  den  Schillern,  dem  Unter- 
richte leichler  zu  folgen,  und  sich  nach- 
träglich noch  selbst  weiter  fortzubilden. 

Das  Lehrbuch  berücksichtigt  insbe- 
sondere auch  die  Verhältnisse  des  Landes. 

Die  Anstalt  ist  in  einem  eigenen 
(iebiiudc  untergebracht,  welches  gegen- 
wärtig ■  l.Sl>S    im  Umbau  begritfen  ist. 

Sie  wurde  vom  Jahre  1887  bis  ein- 
schliesslich IS:»8  von  !•:!  Schülern  besucht. 
Es  waren  dies  zumeist  bereits  im  Dienste 
der  Fondsforst  Verwaltung  stehende  Forst- 
organe, welchen  biezu  besondere  Studien- 
I »eil  rüge  verlieben  wurden. 

* 

An  dein  Ausbaue  des  im  Jahro  lK7:t 
begründeten  forstlichen  Versmhs- 
wesens  nimmt  Bukowina  ebenfalls 
tlieil.  Auch  sie  soll  ja  mitthiitig  sein  an 
der  Sammlung  der  Haustein«  für  die 
wissenschaftlich«  Begründung  und  Ver- 
tiefung der  forstlichen  Wirtschaft. 

So  wurden  denn  im  Hereiche  der 
Staats-  im  il  Fo  n  d  s  f  o  r  s  t  v  e  rw  »Dung 


fondulul,  di.pä  modolul  creat  la  anul  1S7J 
pentru  celelalte  päduri  ale  statulm  si 
fondurilor,  o  Sectio  proprio  de  amenajai  e 
Aceasta  desfäsurä  o  activitate  ne- 
obo.silä. 

A  n  u  1  1 87 "»  inseamnä  prin  nrmare  cel 
mai  important  punot  do  transitie  in 
istoria  amenajärii  diu  Bucovina. 

rfn  mersul  desvoltärii  lucrärilor  de 
ameiiiijare,  exoperate  de  atunci  pe  mosiile 
fondului  rcligionar"  —  astfei  cetim  in 
tralatul:  „A dm  i  u  is  t  ra^i  u  nea  si  eco- 
nomin  in  padurile  fondulul  reli- 
gio!) ar  gr.-or.  nl  Bucovinei",  ,,se 
ridieä  in  relief  cu  coutun  precise  trei 
periode  p  ri  n  e. i  pal  e:  Priinul  cuprind« 
restimpul  de  la  187<>  pänä  la  188Ü,  la  finea 
cäruia  a  fost  ein i sä  o  instruefiune  speciala 
de  amennjare  pentru  padurile  diu  UarpafT: 
al  doilea  period.  care  dureazä  pänä  la  1S!N», 
decurge  sub  infliienja  aecstei  norm«  si  ar« 
drept  urmare  o  aplicnr«  amelioratä  a 
neesteia:  al  treilea  expirä  cu  finea  anului 
cureiit  f ;  si  represcniä  trecerea  la  formel« 
mal  fine  de  amenajare. 

In  primul  period  au  fost  atnenajate 
mai  inulte  ocoale  sil  vice,  in  total  1  Hi.OMOAa 
in  media  analü  1  lui  \  parte  „defini- 
tiv", adicä  cu  deplina  aplicare  a  preseript  i- 
unilor  geodetice  si  taxatorice.  fixate  prin 
instruetiunea  de  esecutarea  amenaj.irilor. 
parte  aufost  supuse  unel  eereetän  generale, 
iiizesti  ändu-se  cuajutorul  chäi  t  ilorgeogra- 
tice-militare  cu  aniennjainentc  „provisorii". 

Prin  aceasta  s'a  creat  aproape  pent  ru 
jumatatea  pädurilor  fondulul  si  statnlul 
basa  gestinnef  silvice.  Sc  intele»«  de  sine, 
c.i  in  prima  linie  au  fost  lunte.  in  videre 
päduri!«  mal  prt  tioase,  cat  l  nduceau  un 
oaresi  care  venit. 

Spre  a  face  procedeul,  prescris  in  in- 
struetiunea do  delimitarea.  mesurarea  si 
iimcn.ijaica  pädurilor  staluhu  —  calculat 
mal  alcs  pentru  o  ecouontiä  mal  intensivä  a 
apusulut  —  pentru  padurile  Carpa|iIor 
mal  putin  «  omplicat  si  costisitor. s'aü  sini- 
pliticat  pentru  periodidal  doilea  in  mod 
coiisiderabil,  atfit  eeca,  ce  privesee  nie- 
surätoarea,  estimarea  masivuluf  püduros 
precuin  si  ealculul  veniturilor. 

•)  Tratatiil  niiinit  iijüni  U  tine.n  iuiului 
is»i:  In  »ri  >i  ce  uuinrr.l  .i  atiii  !•<!»"  -i 

1V<S  ];»  ,.|  :t-l.  „  ,.,  ri.nt. 
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seit  dem  Jahro  1H«>0  verschiedene  Durch- 
forst u  n  g  s-,  L  i  c  h  t  u  n  g  s  -  Z  u  w  n  c  h  s- 
und  C 11 1 1  ii  r  -  Versuche,  iltinn  solche  für 
die  A  ufstcl  hing  von  Form/.ahl- 
und  Bau  iiimasscn-Tafeln  durch- 
geführt, theilwt-i.se  auch  schon  vollendet. 

Im  Jahre  1888  war  die  forstliche 
L  a  n  d  e  s  v  c  r  s  u  e  h  s  s  t  e  1 1  e  in  der  Buko- 
wina  begründet  worden.  Sie  rechnet, 
nachdem  die  Verwaltung  der  Staats-  und 
Fondsforste  beispielgebend  voraiisgieng, 
für  die  Zukunft  auch  auf  die  Hetheiligung 
der  (ihrigen  grösseren  (irundhesitzer  des 
Kronlandes. 

Dieses  ist  —  in  Übereinstimmung  mit 
den  im  II.  Abschnitte  skizzirten  '.\  Wuld- 
zonen  —  in  :$  forstliche  Versuchsgebiete 
gel  heilt  worden. 

Die  früher  so  extensiven  Bei riebs- 
foriuen  in  unserem  Kronlande,  die  darum 
ehedem  geringe  Zahl  forstterhnisch  ge- 
bildeter Beamten  und  die  damals  besonders 
schwierigen  Verkehrsver  hiiltnisse  Hessen 
das  V  e  rf  i  n  s  I  c  hon  hier  erst  später  als 
anderwärts  erwachen. 

Aber  zumal  von  den  Siebziger-Jahren 
an  hraehten  die  reorgnnisatoi  ischen  Mass- 
nahmen in  der  Verwaltung  des  Itcligious- 
fondsbesitzes  sowie  in  der  politischen 
Forst  Verwaltung  eine  grössere  Zahl  ge- 
hildetcr  Forst männer  ins  Land. 

I'as  schuf  den  Wandel! 

Mehr  als  in  anderen  Ländern  musste 
es  an  der  entlegenen  Ostgrenze  der  Mon- 
archie den  Männern  der  grünen  Hilde 
ein  Bedürfnis  sein,  sich  enger  aneinander 
zu  schliessen.  Der  Rcichsfoist verein,  um 
tles<en  lianner  sich  in  treuem  Hunde  zu 
scltaaren  ihnen  I» sonders  gut  anstünde, 
vermag  nur  äusserst  selten  seine  über 
die  ganze  österreichische  Monarchie  zer- 
streuten Mitglieder  so  weit  herüberzu- 
führen. 

Parum  kam  es  im  Jahre  lHS'J  zur 
Bildung  einer  selbständigen  Forst- 
sect  io  n  des  Vereines  für  Landeskultur 
in  der  Bukowina. 

Ihr  schlössen  sich  ausser  den  staat- 
lichen ;.  Fonds-  und  .sonstigem  Forst  - 
Organen  auch  viele  Privat  waldbesil  zer, 
iiisliesondere  die  bedeutenderen  derselben, 
sowie    deren    Forst  bedienstet»    an.  Sie 


Un  prescript,  emis  special  in  ncest 
sens,  reguleazä  lucrärile  de  ameniijare. 

Astfei  a  sucecs,  a  uizesträ  pünit  la 
tinea  perioduliu  al  doilea.  ndicü  do  la 
lSSI-l.SitO,  toate  päd  ti  r  i  1  e  Proprietät  ii 
statulul  si  fondului  religionar  cu  amena- 
jamonte  definitive  sau  provisorii, 
sau  cel  pntin  c»  planuri  de  economic, 
hasate  ]>e  cercetärl  generale. 

Ffectivnl  total  in  acest  period  se 
urcä  la  liI1>.07t;  ha  (in  media  anualä 
21.15:}  ha). 

In  aeeinsf  niesutä,  in  caro  progresä 
Incä  de  la  incepiitul  periodulnl  al  treiha 
continuü  desvoltarea  econotniei,  inmiin- 
teazä  in  iners  regulat  si  lucräriie  de  ame- 
najare. 

Partea  geodeticä  sc  baseazä  pe  trian- 
gula|iuni  propril,  abandonate  in  periodul 
al  II.  Fstimärile  masivelor  se  fac  cu  mal 
innre  esactitate.  Scurt,  procedeul  devino 
diu  ce  Tn  ce  mal  esact  si  so  apropie  tot 
mai  mult  de  modul  de  amenajare,  prescris 
pentru  pädurtle  statuluf  si  fondurilor  diu 
apus.  In  acest  period,  care  dureazä  de 
la  1891  panä  in  present,  s'aü  fäcut  deja 
pänä  la  (inen  anulut  1808  mal  multe 
ameiifijamenio  nötie  definitive  si  provisorii, 
lucrate  in  parte  pe  base  mal  largT,  pre- 
cum  si  revisiuni.  mcsnräri  si  deliinitärl. 
In  total  a  tost  amenajatä  o  suprafafä  de 
lM.OtM  ha  in  media  anualä  1(1.258  ha'}. 

Conform  celor  espuse  si  in  legäturä 
cu  alte  lncrärl  mai  man  de  mesurän, 
activitatea  aceasta  desiäsuratä  ]>e  terennl 
amenajärii  si  a  ridicärii  in  plan,  va  tre- 
huie  considoratä  cu  o  prostat  iuiic  deo- 
sebitä.  si  aceasta  mal  ales,  daeä  luäm 
in  privire  diversele  ohstacole,  |>e  cati  le 
iutiiupiiiäm  in  pädurile  s.culare  atät  de 
intinse. 

Aseinenea  e  in  comparnlie  cu  dece- 
niile  trecute  si  cu  tini|uil  inainte  de  18 IS 
incontestabil  un  progres  extraordinär, 
desi  de  altä  parte,  spre  a  im  Ii  injustl, 
im  puteiu  tägäilui,  cät  de  mult  mal  mar! 
au  lost  po  acole  timpnii  obstacolele,  cu 
cari  aveaü  n  lupta  aceste  tendinte. 

Fapi  de  cele  spu.se  mal  inainte  rela- 
tiv la  amennjanientele  mai  vechl,  amena- 
jamentele  timpului  mal  recent,  de  ia  anil 
70  iueoace.  sunt  hasele  adeverate  si 
durahile  de  esploatare,intrucät  inipre- 
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vereinigt  also  die  forstlichen  Interessen- 
kreise des  Landes.  Im  Jahre  18!>8  Iteträgt 
die  Mitglicderzahl  120;  viel  mehr  lasst 
sieh  in  dem  kleinen  Lande  heute  nicht 
wohl  verlangen. 

Die  Scction  hält  so  ziemlich  alljähr- 
lich Wanderversammlungcn  ab.  veröffent- 
licht ebenso  ihre  Berichte,  erstattet  Gut- 
achten in  forstlichen  Angelegenheiten, 
sucht  also  ihren  Zwecken  möglichst  ge- 
recht zu  werden. 

Sie  wollte  auch  das  Jubeljahr  der  Re- 
gierung unseres  Allergiiädigsten  Kaisers 
nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  ein  blei- 
bendes Zeichen  der  Erinnerung  daran  zu 
knüpfen.  So  stiftete  denn  ein  General- 
versaiumlungsbeschluss  eine  Jubiläums- 
Au  fforst  uiigs|>riimie,  damit  das 
schönste  und  ein  hervorragend  nützliches 
Arbeitsfeld  der  forstlichen  Berufstätigkeit 
betretend. 

Nach  den  Stit'tungsbesliniinungen  soll 
diese  in  mehreren  üeldabstufungen  er- 
richtete Prämie  vom  Jahre  18!<8  an  all- 
jährlich für  die  gelungensten  Aufforstun- 
gen und  bestandcsphVglichen  Massnahmen 
im  kleinen  Privatwaldbesitze,  welchem 
sie  ausschliesslich  gewidmet  ist,  zur  Ver- 
keilung gelangen. 

Möchte  durch  diesen  Schritt  in  einen 
Kreis  von  Waldbesitzorn,  welcher  forst- 
lichen Bestrebungen  stets  schwerer  zu- 
gänglich ist,  regere  Antheilnabiue  daran 
hinausgetragen  werden,  manch'  neues 
grünes  Reis  dem  heimatlichen  Boden  ent- 
spriessen:  dann  wird  der  Doppelzweck  des 
bescheidenen  Iluldiguugsaites,  den  die 
Manner  der  grünen  Gilde  in  der  Bukowina 
ihrem  Allerhöchsten  Forstherrn  dar- 
bringen wollten,  erreicht  sein. 

* 

Schon  seit  den  Fünfziger-Jahren  wird 
in  der  Bukowina  auch  das  Gebiet  der 
Fo  rs  t s t  a  1 1  s  t  i  k  gepflegt.  Hie  damals  — 
IH.V)  --  begründete  Handels-  und  Ge- 
werbekammer  sammelt  manches  wert- 
volle Materia  le. 

Eine  regere  Thütigkeit  begann  dann 
in  den  Siebziger-Jahren,  von  welchen  an 
die  Organe  der  Staats-  und  Fonds- 
forst- und  I) o  tu  ii  n  e n  v  e  r  wa  1 1  u  n g 
und  später  auch  jene  der  politischen 
Fo  rs  t  ve  r  w  a  1 1  u  n  g  mit  der  Sammlung 


jurärile  schimbate  saü  vederl  mal  sänä- 
toase  nu  reclamä  o  schimbare  saü  ame- 
lioraro  a  prescrip^iunelor  existente  de  a- 
meuajare. 

Asemenoa  sc  poartä  acuma  grijä  de 
continuarea  si  perfoc{ionarea  amenaja- 
mentelor.  Aceasta  se  face  prin  revisuin, 
regulat  repejite.  —  Apoi  prin  Gnerca  de 
registre comemorati ve  si  de  econo- 
mic, precum  si  de  alto  registre,  carl 
fixeazä  resultatele  singuraticilor  an!  si 
periodelor  de  economie,oferind  astfei  pentru 
viitor  Sndegetarl  valoroase. 

Si  in  provinfa  noasträ  nu  sunt  acjl 
amenaj  amen  tele  mal  mult  literä  inoartä, 
ci  formeazä  o  parte  constitutivil  in  eco- 
nomic. 

Dupä  t  rata  inen  te  amenajarea  pä- 
durilor  statulul  si  fouduliil  dispune: 

Pentru  tratameutul  co- 
druliü  cu  tfuerl  rase  — 
revolu^il  de  80  an!  —  diu 
piidurile  de  cämp,  si  unele 
pärfl  din  celc  de  munte  o  su- 
prafaji»  de  2.8 1 1  Im 

Pentru  tratameutul  eo- 
druliü  cu  täieri  rase  -re- 
volu^il  de  100  ani  din 
pädurile  de  cämp  o  supra- 
fat;ä  de   22.44«!  „ 

Pentru  tratameutul  co- 
drului  cn  täieri  rasc<  -  re- 
volutfl  de  120  ani  —  cea  mal 
inare  parte  din  pädurile  de 
munte  si  podgoril  o  supra- 
fatä  de   207.«:58  „ 

Pentru  tratamentul  grä- 
dinäritulul  pärG  de  pädurl 
de  protec{ie  o  snprafa^ü  de  .    .        2&I  „ 

Pentru  tratamentul 
crangului  simplu  o  supra- 
fatä  de   ar><!  „ 

Total  .  .  .  231).»«1  Au 

E  de  prisos,  a  remarcä,  cä  tu  pädu- 
rile  seculare,  compuse  din  masivo  foarte 
bätrene.  factica  etate  de  utilisare  e  cu 
mult  mai  inaiutatä.  decät  cea  üxatä  prin 
re  volu  He. 

Pe  de  altä  parte  devine  in  pädurile 
de  camp,  undein  ultimul  deceniu  fu  stejarul 
cu  deosebire  considerat,  periodul  de  re- 
volutie  pentru  acest  arbore  in  mod  cores- 
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forststatistischct*  Daten  nach  den  ver- 
>.cliicc1ctist«>ii  Richtungen  betraut  wurden. 
Die  Ergebnisse  derselben  sind  bis  nun 
in  den  „Th  ä  t  igk e  i  t  sbe r  i  c h  t  e n"  so- 
wie dein  „statistischen  Jahrbuch" 
des  k.  k.  A  c  ker  bau  in  ini.s  teri  u  ms, 
ferner  i  u  dein  „Jahrbuch  der  Staats- 
und  Fondsgü  t  e  r  ver  wa  1 1  u  ng"  ver- 
offent licht  worden. 

IV.  Forsteinrichtung. 

Wollte?  man  den  Begritt*  der  F.  in- 
rieht  uiif;  im  weitesten  Sinne  auffassen, 
könnte  mau  die  ersten  Anlange  solcher 
wirtschaftlichen  Massnahmen  für  die 
Bukowina  und  im  Besonderen  für  den 
S  t  n  a  t  s  -  und  It  e  I  i  g  i  o  n  s  f  o  u  d  s  b  e  s  i  t  z 
bis  in  die  erste  Zeit  nach  Erwerbung 
dieses  Landes  lür  die  Krone  Österreichs 
zurückfuhren. 

Denn  schon  im  Jahre  lTSii.  vom  7.  Fe- 
bruar bis  Hude  Aju-il,  t  beilte  der  im  I.  Ab- 
schnitte erwähnte,  für  Jakobeiii  bcstclllc 
..gelernte"  Förster  Florian  Müntzger 
die  dortigen  Waldungen  in  Holzsehläge 
ein,  damit  der  früheren  gänzlich  regel- 
losen und  verderblichen  Wirtschaft  ge- 
steuert werde. 

Auch  die  um  die  Wende  des  18.  Jahr- 
bundertes  von  der  Staatsgüter- Admini- 
stration ausgegangenen  Best rebungeu  zur 
Anbaiiuung  geordneter  Verhältnisse  im 
Hei  riebe  der  Korsle  wurden  schon  berührt. 
Ihnen  verdanken  die  im  Jahre  17;rJ  auf 
der  Herrschaft  Hadaiitz  begonnenen  geo- 
dätischen Aufnahmen  und  einYennessiiiigs- 
Operal  über  die  Herrschaft  Kotzman  aus 
den»  Jahre  lMOT  nebst  anderen  Karten- 
werken ihre  Entstehung. 

Im  Jahre  IHK;  wurde  eine  allgemeine 
..Waldnmppierung"  eingeleitet  und  im 
Jahre  1818  vollendet. 

Die  um  jene  Zeit  aufgestellten  Ein- 
rieb tungs-t  Iperate  beruhten  auf  den  Grund- 
sätzen der  Schlageiiitheilung. 

I>ie  Reviere  nach  den  Terrainver- 
haltnisscn  in  Haii]<ttheile  gliedernd,  lassen 
diese  Opcratc  die  ersten  Anläufe  zur 
Itilduug  von  Bet riebselassen  und  Hiebs- 
zügen erkennen. 

Selbst  in  der  Umgebung  der  .Landes- 
hauptstadt war  aber  in  jener  alteren  Zeit 
der   Holzabsatz   kein   sehr  grosser.  So 
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pun<]etor  mai  lung,  va  trebui  in  sä  redus 
pentru  fag  si  brad,  carl  provin  in  ames- 
tec  cu  stejarul. 

Mal  departe  s'a  reinarcat  deja,  cä, 
precum  s'a  intemplat  aceasta  in  pädurilu 
de  camp,  tot  astfei  ar'  fi  recomandabil, 
ca  si  in  pädurile  de  munte  so  se  aplico 
in  locul  täicrilor  ra.se  grädinäri tul  in 
parchote  concentrate.  Cause  insil  im- 
perative nu  existä  pentru  acest  procedeü. 
l>iu  causa  aceasta  nu  fncape  nie!  o  in- 
doialä,  ca,  conaiderftud  totalitatea  impre- 
jurärilor  predominanU?,  aplicarea  unul  tra- 
tament  mai  simplu  in  intinselc  päduri 
de  munte  a  fost  im  expedient  de  neapä- 
ratä  lipsa. 

Contingentul  ot&^i  lor  ne  aratit  un 
excedent  extraordinär  wäre  demasivbätren. 
Astfei  con^in  masivele  de  pesto  100  au! 
batrene  din  pädurile  de  munte  si  j>odgoriI, 
cari  sunt  in  casul  acesta  siugure  decisive, 
si  cari  ap&rf  iu  codriilui  cu  o  rovolutie  de 
l'JO  ani,  1 1Ü.5Ü2  ha  fajä  de  o  suprafa(ä  nor- 
malä  de  ;i:5.2"Jl  )ut,  deci  cu  8:W71  ha  mai 
mu lt.  Aceasta  ui  doeiimenteazä  mimitul 
traut,  de  repetitc  ori  aice  intrcbuinUt: 
„AdministraUa  si  economia  in  pädurilu 
londului  religionar". 

Pänä  la  incoputul  anilor  80,  In  cari 
ineepurä  a  sc  face  pentru  prima  data  u- 
tilisäri  mai  intensive,  escedentele  de  ar- 
bori bätreni  eraü  si  mal  marl. 

Acestl  arbori  bätrenl  sunt  de  obieeiü 
lärä  nici  o  crescere  saü  sporiro  a  massei 
lemnoase. 

Tabloul  pädurii  se  complotcazä  prin 
crescerea  indivizilor  tineri  si  prin  peirea 
celor  bätreni. 

Era  deci  de  cea  mai  actualä  necesi- 
tate,  a  introduee,  posibil  cät  mal  in  grahä, 
in  locul  acestor  arbori  bätreni,  cari  nu  aduc 
nici  o  dobändä  diu  capitalul  pädurii,  ma- 
sive  tinere  cu  o  crescere  viguroasä,  si  a- 
ceaata  cu  at&t  mal  mult  in  economia  unul 
foud,  care  are  sc  implineascä,  conform 
luisinnii  salc,  o  mare  chemare  si  la  a- 
dresa  eäruia  se  fac  preteu^iuni  tot  mai 
marl. 

Utilisärile,  cari  so  lixeazä  mai  ales 
sub  imprejurärile  date  mal  sigur  dujiä 
suprafajä,  se  fäceaü  prin  urmare  in  pri- 
mele  periode  cu  täeiri  antieipate.  Aceste 
ajung,  in  linie  descendentä,  cu  incetul  mä- 
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giengen  die  abgeleiteten  Jahrcsschlag- 
flächen  und  die  Operate  selbst  »bor  ihre 
Zeit  hinaus.  Letztere  wurden  kaum  mehr 
denn  einige  Jahre  als  Anhalt  für  die 
Wirtschalt  benutzt. 

überhaupt  scheint  nun  ein  längerer 
Stillstand  auf  dem  Gebiete  der  Einrichtung 
erfolgt  zu  sein. 

Operate,  die  sieh  aus  den  nächsten 
Jahrzehnten  vorfinden  —  so  für  das  Re- 
vier Krasna  aus  dem  Jahre  1818,  für  den 
Oberforstamtsbezirk  Czernowitz  vom 
Jahre  1852  —  fahren  uns  schon  herüber 
in  den  Beginn  des  50jährigen  Zeitab- 
schnittes, der  den  eigentlichen  Gegenstand 
unserer  Schildeningen  zu  bilden  hat. 

Diese  Einrichtungswerke  sind  sowohl 
im  geodätischen  als  im  taxatorischen  Theile 
sorgfältiger  gearbeitet  als  die  früheren. 
Sie  können  als  Flächenfachwerke  ein- 
facherer Art  bezeichnet  werden  und  be- 
deuten gewiss  bereits  einen  Fortschritt. 

Was  aber  fehlte,  war  die  Fortführung 
und  Fortbildung  der  Einriehtungs-< Iperate, 
wie  diese  rnteilassungssünde  völlig  als 
ein  Merkmal  jener  Alteren  Ertragsrege- 
lungen  -  -  vielfältig  auch  ausserhalb  des 
Bucheulandes  —  bezeichnet  werden  darf. 

Das  Jahr  18'»t»  brachte  die  bekannte 
Instruction  für  die  Vermessung,  Schätzung 
und  Belriebseiurichtung  der  Reic.hsf'orste ; 
damit  aber  vorerst  keiue  grössere  Thätig- 
keit  auf  unserem  Arbeitsfelde. 

Die  niiehsten  Zeitläufte  boten  eben 
auch,  zumal  neben  der  allmählich  in  Gang 
kommenden  Scrvituteii-Ablösimg,  weniger 
Müsse  und  Gelegenheit  für  die  Betriebs- 
cinrichtung.  Und  in  den  gewaltigen  Forst- 
gebieten des  Gebirges  lag  bei  dem  da- 
maligen fast  gänzlichen  Mangel  nn  Ab- 
satz und  Ertrag  auch  kein  Anlass  vor, 
sie  in  die  Einriebt ungsarbeiten  einzube- 
zieheu. 

Eine  rühmliche  Ausnahme  bildet  nur 
das  in  den  Jahren  lSüii  mul  ISiJT  zustande 
gekommene  neue  Einriebt  ungs-Operat  für 
das  Revier  Kot/.nian.  Im  geodätischen 
Theile  >ehr  genau  gearbeitet,  im  tuxa- 
torisela  n  theils  auf  gänzliebe  l'estandes- 
auszähhingcii,  theils  auf  Probetlächen- 
aufiiahmen  gegründet,  mit  einer  eigenen 
LoralcH  ragst«  fei  ausgestattet,  stellt  dieses 
auf  die  C  n  tu  e  ra  1 1  a  xe  gegründete  Einrich- 


rimea  suprafetei  normale.  Spre  a  putea 
utilisa  mal  tardiü,  spro  fuiea  rcvolujiunii, 
de  asemenea  suprafete  aproximativ  nor- 
male, s'a  luat  In  vedere  taierea  masivelor 
regeneiate  la  inceputul  revolut'tuniT  (asa 
nnmitele  disposi^iunt  duple). 

Limitea  p er m i sä,  in  carl  aü  a  se 
face  tflierilo  antieipate,  este  prescrisä 
mal  ales  dupä  urmätoarele  trel  considera- 
fiunl:  ca  1.  regenerarea,  prin  urmaremersul 
culturel,  trebue  so  {ina  pasl  egall  cu  inain- 
tarea  csploataril,  asa  darä  existent«,  pä- 
durei  trebuio  se  fio  absolut  asigurata; 
2.  pre(urile  realisate  trebue  se  fie  cores- 
puinletoare,  si  ca  nu  cumva  eventualele 
urcäri  de  prefuri  se  intreaeä  inca  pierde- 
rile  crescerei  in  efectul  final  al  valoareT; 
8.  in  fine  o  intrerupere  in  esploatarea  con- 
tinuä  se  nu  aiba  consecinti  grave. 

Tinend  cont  de  aeeste  imprejurärT,  se 
determinä  de  la  1890  iticoace  märimea 
suprafetei  de  e sp  1  oa tar e  in  urmäto- 
riul  mod: 

In  periodul  I.  de  20  am  se  pune  iu 
cxploatare  o  suprafajä  de  l'5ori  mal  innre, 
de  cum  e  „unitatea  suprafetei  normale"'' 
(catc  odatä  in  deceniul  prim  1*0  orT,  si  in 
deceniul  al  doilea  l-l  ori\  in  periodul  ai 
II,  de  20  an!  do  18  otl,  III.  de  12  ori 
ma!  mare,  si  de  aicea  in  ü  departe  se  es- 
ploateazä  ,,unitatea  suprafetei  normale". 

Utilisarea  principalä  pentru  de- 
coniile  curente  e  proiectatä  de  fapt  cu 
:t008  ha  anual. 

In  suma  aceasta  sunt  insä  conjinute 
aproximativ  850  ha  goluri  si  arltori  ti- 
nerT,  amestecati  cu  remäsit«  de  arbori  ba- 
trenl. 

Suprafa^a  normalä  de  cxploatare  ar' 
continea,  consideränd  periodelo  de  rege- 
nerare,  2.081  ha. 

Totalul  e  s  p  1  o  a  t  ä  r  i  I  era  pro- 
iectat,  daeä  subsumäm  si  produsele  inter- 
mediäre (täten  de  ameliorare)  in  media 
celor  8  am  (IHD  S-ISKS)  cu  l,2t5».0O0  in' 
oxploatarca  proectatiV;  iu  acest  eas 
s'a  luat  in  videre  numai  materialul  intru 
adi-ver  utilisabil,  asa  darä  lemnul  de  foc 
numai  in  parte. 

.Resultat  ul  esploatärii  usploa- 
larea  e  secuta  t;Vi  a  tost  insä  in  media 
celor  8  ani  aminti(i  numai  de  '.tlS.OJÜ  m* 
(eifrä  rotundii.) 
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tuugswerk  «.<ine  beachtenswerte  Leistung 
dar. 

Abermals  trat  eine  Pause  ein. 

Sie  währte  bis  zum  .lahre  1875,  da 
die  Reorganisation  der  Foinlsgtltervor- 
waltung  durchgeführt  wurde.  Noch  im 
Herbste  des  genannten  Jahres  ist  bei  der 
Güterdircetioii,  nac!i  dem  seit  1873  in  den 
sonstigen  Staats-  und  Fondsforsten  ge- 
M-hatVenen  Vorbilde  eine  «igene  Ein- 
riehtungsahtheiliuig  begründet  worden. Sie 
entwickelte  fortab  eine  rührige  Thiitigkeit. 

Das  Jahr  1875  bezeichnet  deniunch 
den  bedeutendsten  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  des  Einriebt  iingswcsens  thr 
Bukowina. 

„Im  Entwicklungsgänge  der  seit  dem 
auf  den  Bukowinaer  Fondsgiltern  durch- 
geführten Forsteinrichtungsarbeiteir'  — 
so  heisst  es  in  der  Abhandlung  „Ver- 
waltung und  Wirtschaft  in  den 
Forsten  des  Bukow  inaer  grie- 
chisch-orientalischen II el  igi  on  s- 
l'oiides",  welcher  wir,  wie  des  öfteren,  so 
auch  in  diesen  Darstellungen  am  besten 
folgen  —  „treten  mit  voller  Scharfe  drei 
Haupt  perioden  hervor.  Die  erste  der- 
selben umfasst  den  Zeitraum  von  1870  bis 
einschliesslich  lKHit,  abgeschlossen  durch 
d:is  Erscheinen  einer  besonderen  Norm  für 
die  Hinrichtung  der  Karpathenforste,  die 
zweite,  Iiis  IS!"0  reichende  Periode  ver- 
lauft unter  dem  F.iiiilusse  dieser  Norm 
und  führt  zu  einer  verbesserten  An- 
wendung derselben.  Die  dritte  reicht  bis 
zum  Schlüsse  des  laufenden  Jahres*;  und 
sehliesst  einen  l  bergang  zu  den  feineren 
Formen  des  Forsteinrichtungswesens  ein". 

In  der  ersten  Periode  wurde  eine 
Keihe  von  Bezirken,  zusammen  llti.OÜO  Afl 
'jährlich  durchschnittlich  14.580 ha)  theils 
..definitiv",  nämlich  unter  voller  An- 
wendung der  durch  die  Betriebsein- 
richtungs  -  Instruction  gegebenen  geodä- 
tischen und  taxatorischen  Vorschriften, 
eingerichtet,  theils  einer  allgemeinen  Durch- 
forschung unterzogen  und  unter  Benützung 
der  inilitiir-geographiscben  Karten  mit 
..provisorisch«-!!"  Bet  riebsphiuen  versehen. 

•i  1  »i  citii-rlc  Al.liniellniiK  1*<- 1 1  >«•  n  «n 
Kiele  ls?», ;  f.luic«ti«ots  Mint  über  auch  .Iii-  Jahre 
IV;  IM's  .|<  r  ul.rrM4.lumM  ilnKi-U  Pcriii.Ui 
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Suprafe'ele  de  esploatare  ('parchctele) 
ati  fost  päna  in  ultimul  timj»  pe  eät  era 
posibil,  concentratc,  mal  ales  in  pädurile 
de  niuute,  si  aceasta,  pentru  a  putea  «Iis- 
pune  dupa  pntin^ji  du  stabiliineiitele  de 
transport,  carl  trebuiaü  Ii  inüinjate  pre- 
tutindeni  cu  spese  man. 

E  usor  de  in^eles.  cä  admiüistii'ia 
fonduliu  era  neeesitatii,  a  face  unelccoii- 
ccsiunl  nntreprenorilor,  carl  de  la  1K7Ü, 
mai  ales  insA  de  la  1880,  exploatuu  py  o 
scarä  mal  iutiusä  masivele  situate  adünc 
in  crieril  mun{ilor.  Antreprenoril,  proti- 
tänd  de  ocasiunea  lor  favorabilä,  füceaü 
preton^iunl  foarte  mau  relativ  la  concen- 
trarea  parchetelor. 

Cu  finea  ultimulul  deceniii  din  secolul 
nostru  situafja  administrat  ici  biinurilor 
fondului  religionar  a  devenit  insä  cu  totul 
alta.  Ea  se  aflä  deja  in  fa»a  unei  in- 
dustril  desvoltate  si  decise,  a  inträ  in 
lupta  coneurentei. 

Asemenea  im  e  mal  mult  nece^itatä, 
a  purta  grijä  de  desfacerea  produselor 
silvice,  precum  e  si  in  stare,  a  face  in 
regio  rrparatiunele  r.ecesare  stabilimeute- 
lor  mari  de  transport,  eedate  mal  inainte 
antreprenorilor. 

Pentru  aeeea  purem  neuina  validitä 
si  indeplini  exeginfele,  reclamate  din  punet 
de  videro  economic,  si  no  ])iitem  asteptn 
cu  drept,  deja  pentru  tiiiipu)  cel  iiimi 
apropiat  —  in  urma  mesurilor  bine  chib- 
zuite  in  nltimnl  deccnni  si  luato  in  pri- 
vinja  ecouomicä  si  tinanciarä  —  la  resul- 
tate  baue  si  tot  mai  man. 

O  atare  desvoltare  si  perfcc(ionare  a 
economic!  are  insä  intre  altele  drept 
urniare  .si  dorita  reducere  .si  reparti- 
ere corespundetoare  a  parchetelor 
annale,  ceea  ce  a  ineeput  a  se  face  deja 
in  timpul  mal  nou. 

Date  cu  totul  variabile  si  cu  mult 
mal  mici,  decät  cele,  pe  carl  le-am  iure- 
gistrat  mal  sus,  alläm  in  deceniile  pre- 
cedente. 

Tabloul  urniAtor  perniite  o  comparare 
a  resultatelor  *le  exploatarc,  realisate  in 
timpurile  trecute,  si  cele  in  decursul  ulti- 
melor  decenü: 
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Rcnultalni  exploHtAiit 

Iotal 

Diu  acestia  se 

repartiseazä  pe1 

Kuploivtnrcn  leinnu- 
lnl  «U>  lueru  «  sjiorit 

in  (i.idurile  »tatulul  -i 
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77 
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* 
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432.000 

175.000 

41 

257.000 

50 

217 

181)0-1898 

!>18.000 

211.000 

20 

Ü77.OO0 

71 
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Damit  waren  für  etwa  die  Hälfte  der 
Fonds-  und  Staatsforste  Grundlagen  für 
die*  Betriebsführung  gesebaflen  worden. 
Wie  selbstverständlich  hatte  man  hinzu 
vor  Allein  die  zur  Zeit  wertvolleren,  bereits 
mehr  oder  weniger  in  Ertrag  stehenden 
Forste  herangezogen. 

Tin  nun  das  in  der  Instruction  für 
die  Yermarkung,  Vermessung  und  Betriebs- 
einrichtung  der  österreichischen  .Staats- 
forste  vorgeschriebene  —  denn  doch  haupt- 
sächlich auf  die  intensiveren  Betriebe 
des  Westens  berechnete  ---  Verfahren  in 
nächster  Zeit  für  die  Karpatheuforste 
weniger  umständlich  und  kostspielig  zu 
gestalten,  wurden  tftr  die  zweite  Periode 
weitgehende  Vereinfachungen  sowohl  hin- 
sichtlich der  Vermessungen  als  der  Be- 
standesschätzuugeu  und  der  Ermittelung 
der  Nutzungssätze  zugestanden.  Eine  in 
diesem  .Sinne  erlassene  besondere  Vor- 
schrift regelte  die  weiteren  Einrichtungs- 
arbeiten. 

Es  gelang  hiedureh  bis  zum  Ende  der 
zweiten  von  1881  bis  lS'.K)  reichenden 
Periode  den  ges  a  m  in  t  e  n  W  a  I  d  s  <  a  n  d 
des  Staats-  und  Religionsfondsbesitzes  mit 
definitiven  oder  provisorischen 
Einrichtungen,  oder  wenigstens  mit 
aufallgemeiueT  Iii  rchforsch  iiiigen  gegründe- 
ten W  i  r  t  sclta  ft  sp  I  ä  nc  n  zu  versehen. 

Die  Gesummt leistung  dieser  Periode 
betrug  lti!».07(i/ia  i  im  Jahresdurchschnitt 
21.153  ha). 

Wiesich  nun  in  der  folgenden  d  ri  1 1  en 
Periode  schon  vom  Anbeginne  her  eine 
weiterestetige  Eulwickluiigder  Wirtschaft 
llierklieh  lllfu  lit,  >0  erweitert  sich  in  ebeli- 
niiissigeni  tiange  damit  auch  w  ieder  das 
Einriebt uiigsverfabren.    Der  geodätische 


Jtesultä  deci  intre  altele  peiilru  ulti- 
mut  period  de  trel  an!  1890/1898  f»\Ci  de 
deceniul  1802/71: 

O  sporire  in  exploatarea  totalä  cu 
505.000  m"  safl  100%; 

o  sporire  a  cantitü{ü  letnnulul  de  lueru 
de  hi  23*/„  la  74"/„  ast  fei,  cä,  caleulata  dupä 
cantitate,  quota  aceasta  s'a  urcat  de  la 
81.0O0w»'cu7:n;";'„,  prin  urmare  la(.•77.000»»,. 

Fircsee,  cä  im  trebuie  se  klsäin  diu 
videre.  cä  sporirea  beneficiulul  lemnului 
de  lueru  este  a  se  deduce  nunial  in  parte 
la  o  utilisaie  mal  completä  a  parchetelor, 
ceea  ce  a  lost  posibil  prin  fasonarea  mal 
detailatä  a  leninuUii  do  lueru  si  prin  aban- 
donarea  lemnului  de  lbc.  Diu  contra  spo- 
rirea aceasta  isi  aHä  mal  muH  causa  in  cir- 
cumstanla,  cä,  inuaintänd  exploatarea  tot 
mai  aduue  in  pädurile  de  munte,  s'a 
marit  producDunca  resinoaselor  fa{ä  de 
cea  a  lbioaselor,  des  face  rea  iusä,  mai  cu 
sauul  a  lemnului  de  foc  diu  resinoase, 
este  in  pädurile  de  munte  aproape  zero, 
diu  care  causä  lemiiul  acesta  remäue  de 
muhe  orl  neutilisat  in  parebete. 

Ci freie  indicate  mal  sus  sunt  insu 
rcsultatelc  rcalisate  prin  o  csploatarc 
mai  intensiv«,  esocutatä  in  ultimul  de- 
ceniü  in  pädurile  statuhu  si  fondului. 

De  ni-ar'  sta  la  disposijic  eifra  diu 
anii  50.  compararea  ar'  da  sigur,  cet  pu^iii 
pentru  lemnul  de  lueru.  deosebiri  si 
mal  eclatante. 

Si  in  unele  päduri  particulare 
s'afi  fäcut  in  |>rinia  jutnätate  a  secoluliü 
si  tele  2.  decenii  consec.utive  amenajäri 
dnpä  metoda  divisiunii  in  parchete. 

()  aetivitate  mal  intensiv»  iusä  a  lost 
destiisuratä  in  aceste,  prccuin  si  in  pä- 
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Theil  stützt  sich  in  steigendem  Mass« 
auf  in  der  /.weiten  Periode  beiseite  ge- 
lassene eigene  Triangulationen.  DieMassen- 
schiltzungen  werden  genauer  vollzogen. 
Kurz,  die  Verfahrungsweise  verfeinert 
sieh,  und  nähert  sieh  wieder  mehr  und 
mehr  der  für  die  Staats-  und  Fonds- 
forste des  Westens  vorgeschriebenen  Ein- 
richtungsart. Diese,  von  1891  l»is  zur 
Gegenwart  reiehende  I'eriode  weist  bis 
Ende  1898  an  definitiven  und  proviso- 
rischen, theilweise  auf  erweiterten  Grund- 
Ingen  vollzogenen  Neueinrichtungen, 
sowie  an  Revisionen,  Vermessungen  und 
Vermarkungen  eine  Fläcliensmiunc  von 
154.0>8Äo  auf  l  im  Durchschnitte  jährlich 
10.258  ha). 

Betrachtet  man  nach  dein  eben 
Dargestellten  und  im  Zusammenhange  mit 
mehreren  anderweitigen  grösseren  Ver- 
messungsgeschäften die  von  der  Siaats- 
und  Fondsforst  verwnltungin  der  Bukowina 
im  Lauf«  des  letzten,  knapp  ein  Viertel- 
jahrhundert umfassenden  Zeitabschnittes 
bewältigte  Arheit  auf  dem  Gebiete  der 
Einrichtung  und  Vermessung,  so  wird  sie 
an  sich  als  eine  sehr  bedeutende 
Leistung  angesehen  werden  müssen. 
Zumal,  wenn  die  in  den  ausgedehnten  Ur- 
waldbestitndeu  sieh  entgegenstellenden 
Hindernisse  aller  Art  in  Erwägung  ge- 
zogen werden. 

Und  ebenso  ist  gegenüber  den  voran- 
gegangenen Jahrzehnten  und  der  vor- 
miir/.liehen  Zeit  wohl  ein  ausserordentlicher 
Fort  sehritt  unverkennbar  obgleich 
anderseits  billiger  weise  nicht  geleugnet 
weiden  soll,  wie  viel  grosser  noch  die 
solchen  Bestrebungen  in  den  Wegtretenden 
Hindernisse  nach  allen  Richtungen  in  jenen 
früheren  Zeitläuften  gewesen  sind. 

Gleichzeitig  aber  bilden,  entgegen  dem 
früher  bezüglich  der  älteren  Kinrichtungs- 
werke  angedeuteten,  die  Opcrate  der 
neueren  Zeit,  seit  den  Siebziger-Jahren, 
die  t  Ii  at  .stich  l  ich  en  und  dauernden 
G  rundlagen  des  Met  r  i  e  b  e  s.inso  ferne 
nicht  geänderte  Verbältnisse  oder  bessere 
Hinsicht  zur  Änderung  und  Verbesserung 
der  aufgestellten  Einriehtungsvorschriften 
Alllass  bieten. 

Und  ebenso  wird  nunmehr  auch  für 
die    Fortführung    und    Fortbildung  der 


durile  comunale  aseinenea  abia  de  la 
anul  1875,  si  inai  ales  de  la  1880  incoace. 

Acestel  hnprejurärl  esto  a  se  mul^umi, 
cn  cu  tinea  anuhri  1898  au  fost  ame- 
najate  in  cele  mal  niulte  casuri  dujiä 
metodul  di  v isiunil  massel  lemnoase 
din: 

pädurile  comunale    .'15.287  ha  saü  til0/,, 
particulare  81. »Rt  ha     „  Wf„ 

Astfei  dispun  de  ainenajamento  mo- 
siile:  Berhomet  (2*2.5O0fta)  a  baronu lui 
Vasilco;  C  rasna-I  Isch  i  (3.G70  ha)  a 
haronulul  Stircoa;  Putila  [U400  ha) 
a  socic  t  ä  t  il  pe  ac  t  iu  n I  pen  t  ru  cäst  i- 
garea  si  exploatarea  lemnului;  mal 
departe  pädurile  cotnunaledin  Dorna- 
Candrenilor  (H.ß70  ha);  pädurile  sin- 
dicatulul  silvic  din  Vamä  (3.150  Am, 
precum  si  cele  din  Sarata  si  Ciornel- 
Üil  1 1.010  ha)  etc. 

Con forin  referintclor  lucrärilo  dearoe- 
najaro  sunt  executate  parte  in  mod  mi- 
nutiös, parte  sunt  basate  numal  pe  detcr- 
minär!  aproxiinative. 

S'aü  luat  adesoorl  mesurl  at&t  pentru 
aplicareo,  c&t  si  pontru  revisuirea  amen»  - 
jamentelor. 

Diutro  tratamonto  sunt  puse  iu 
aplicaro  divorsele  metode  ale  codrulul,  grä- 
dinäritul  si  eräugul  siinplu. 

Revolufiunea  pentru codru  efixatä 
cu  tiO  — 80  ani,  pentru  erängul  siinplu 
cu  3 — 10  ani. 

C'u  privire  la  contingontul  etä- 
{ilor  a  fost  masivul  bätren  in  cele  mal 
multe  casuri  prepouderant  aseinenea,  ca 
si  in  pädurile  fondului. 

Aceasta  e  causa,  eare  necesitä  de 
multe  orl,  a  face  si  in  aceste  päduri 
täierl  antieipate,  ceea  ce  e  pc  deplin 
motivat  si  usor  de  in(eles. 

CA  cu  aceastä  ocasiune  au  fost  nu 
rare  ori  deseonsiderato  liiuitele  nor- 
male, avend  a  suferi  cel  pu^in  continui- 
tatea  exploatäril,  e  o  aparcn^i  natural:-!, 
eare  se  aratä  totdeauna,  cänd  in  o  tarä 
se  schimbä  imprejuiärilc  astfei,  cä  permit 
o  utilisare  efteaee  a  capitalulul  acumulat 
in  pädure,  eare  nu  aduseso  incä  interese. 

Activitatea  adininistra^iei  politice  de 
silviculturÄ,  apreejatä  in  capitolul  pre- 
cedent.  face  insfi  aice  limitele  necesare. 
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Einrichtungswerke  gesorgt.  Dies  durch 
die  regelmässig  wiederkehrenden  Revi- 
sionen. Dann  durch  FuhrungderG  ede  n  k- 
und  Wi  r  t  s  c  Ii  a  f  t  s  b  ü  c  Ii  e  r  sowie 
sonst  ij(<T  N  a  c  h  w  o  i  s  u  n  g  e  n ,  welche 
die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  und 
Wirtscbaftsperioden  in  übersichtlicher 
Form  fest  halten, damit  auch  dennachfolgen- 
den  Zeiträumen  der  Wirtschaft  wertvolle 
Anhalte  und  Fingerzeige  bietend. 

Auch  in  unserem  Kronlande  -sind 
deshalb  die  Einrichtnngswerko  heute  nicht 
mehr  ein  todter  Buchstabe,  sondern  ein 
lebendiger  Bestandthoil  der  Wirtschaft. 

Nach  Betriebsarten  weist  die  Ein- 
richtung der  Staats-  und  Fondsforste  den 
überwiegenden  Tlieil  der  Forste  des  Ge- 
birges und  der  Vorberge  mit  207.028  Äa. 
also  den  weitaus  grüssten  Tbeil  der  Ge- 
sammtwaldHllche  dem  s  ch  1  a  g  w e i  s e n 
Hoc  h  w  a  I  d  b  e  t  r  i  c  b  e  mit  120jHhri- 
gen  Unit  riebe  zu.  Die  (ihrigen,  ver- 
hältnismässig kleinen  Flächen  wurden  dem 
sc  lilagwoiscn  H  o  c  Ii  w  a  1  d  b  e  t  r  i  c  b  e 
im  80-  und  100  jährigen  IT  m  triebe, 
dem  Plenter-  und  N  i  cd  o r  wa  1  dbc- 
triebe  zugewiesen. 

Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass 
in  de»  vielfach  ans  Urwald  bestehenden 
nichihundertjahrigen  Bestünden  das  that- 
siichliche  Benützuiigsaltor  weit  über  der 
Hübe  des  Umtriebes  steht.  Anderseits  wird 
in  den  Land  forsten,  wo  im  letzten  De- 
ceniiium  die  Eiche  eine  besondere  Be- 
rücksichtigung erfuhr,  die  hier  meist  mit 
100  Jahren  festgesetzte  Umtriebszeit  für 
diese  Holzart  entsprechend  erhöht,  dagegen 
für  die  meist  beigemengte  Buche  und 
Tanne  herabgesetzt  werden  müssen. 

Es  ist  auch  schon  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  es,  wie  in  den  Landforsten 
mehrfach  geschehen,  ebenso  in  den  Gehirgs- 
foisteit  angezeigt  wäre,  anstatt  des 
K  a  b  1  s c  h  I  a gbe  t  r  i  e bes  eine  Femel- 
s  eh  lagform  zu  wählen.  Doch  Hegen 
zwingende  Gründe  hiezn  nicht  vor.  Darum 
kann  kein  Zweifel  bestehen,  dass  es  unter 
der  Gesaumitheit  der  obwaltenden  Ver- 
hältnisse unbedingt  geboten  war,  in  den 
so  ausgedehnten  Gebirgsforsten  zur  ein- 
fachsten Betriebsform  zu  greifen. 

Das  A 1  te r  s c  1  a s  se n  vo  r  h  ä  1 1  ui  s  er- 
gibt   einen   ausserordentlich  grossen 


Fund  pädurile  comunale  si  cele  parti- 
ciliare,  mimal  in  parte  amenajate,  nu  se 
poate  usor  indica.  eifra  benefic  iul  ui 
realisat  in  categoria  ncestor  päduri. 
Nu  vom  gresi  insa  muH,  data  il  vom  eva- 
lua,  conform  proporjinnil  celul  diu  pädu- 
rile tun du hu  religionar,caincu  1,200.000  in  \ 
si  aceasta  cu  at&t  inai  mult,  deoarece  su- 
prafa^a  acestor  diu  nrmä  e  aproape  egalä 
cu  cea  a  pädurilor  particulare  si  comunale. 

Totalul  realisat  diu  exploata- 
rea  acestor  päduri  este  aproximativ  cam 
1,000.000  m',  si  poate  si  mal  bine. 

Dacü  subsumäm  si  Totalul,  realisat 
diu  exploatarca  pädurilor  foiidulul  reli- 
gionar,  si  statuhu,  tixat  mal  sus  cu  eifra 
rotundä  de  850  000  m1,  se  urcä  de  present 
Totalul  general  diu  provinta  noasträ 
la  eifra  de  aproximativ  2,000.000  m\ 

("e  avent  si-a  luat  gestiunea  de  uti- 
lisare  in  decursul  deceniilor  trecute,  am 
arguinentat,  special  pentru  proprietatea 
foiidulul  religionar  si  statuhu,  cu  dato 
certe. 

V.  Exploatarea  pädurilor. 
Utllisarett  principala. 
(■estiunea  de  taiere.  Stnbilimente  do 
transport. 

Täierile  se  miscä  de  present  in  pä- 
durile statului  si  foiidulul,  precum 
si  in  cele  comunale  si  particulare 
in  limitele  planurilor  du  ntiiisare,  fixntc 
in  anienajamente.  cari  planurT  doterminä 
pentru  fiecare  an  täierile,  earl  sunt  a  se 
face. 

In  pädurile  de  ciimp,  precum  si  in 
cele  de  la  podgoril  se  face  de  regulä 
täicrea  de  earnä,  in  pädurile  de 
munte  cea  de  varä. 

Cam  general  obicinuitä  e  intrebuin- 
laroa  beschiel.  Besehiu  se  intrebuinteazä 
in  pädurile  de  camp  ineä  de  mult,  asa  de 
exeinplu  in  cele  de  la  Cuciurmare  doja  la 
mijlocul  anilor  üO. 

Eipsa  de  lue  rät ort  de  pädure 
iscusijl,  care  era  mal  ales  in  timpurile 
trecute  at&t  de  vifi  sitnfita  si  care  se 
simtä  mal  cu  samä  la  munte  incä  si  ailt 
opune  desvoltäril  a  unel  täierl  regulato 
obstacole  foarte  serioase. 

Administra{ia  pädurilor  foiidulul  si 
statului,  recusnoscu  de  alta  de  cu  bunä 
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r  bersc  Ii  u  ss  an  Altholz.  So  umfassen 
für  die  ganz  und  gar  ausschlaggebenden, 
dem  Hochwald  im  120jährigen  Umtriebe 
zugewiesenen  Gebirgs-  und  Vorbergeforste 
nach  der  liier  wiederholt  benutzten  Ab- 
handlung „Verwaltung  und  Wirtschaft  in 
den  Forsten  des  Religionsfondes"  zur 
Zeit  die  Ober  hundertjährigen  Bestände 
1  l(i.5!)2 Jia  gegenüber  einer  Xormalfiäche 
von  3:1.221  ha;  demnach  m  e  Ii  r  um  83.371  ha. 

Bis  zu  Beginn  der  Achtziger-Jahre,  da 
zuerst  stärkere  Nutzungen  Eingang  fanden, 
wann  die  Altholz  Überschüsse  noch  grösser. 

Diese  Althölzer  leisten  zumeist  nichts 
mehr  im  Zuwachse  oder  der  Massen- 
zuuahine.  Ein  Bild  des  Urwaldes,  ersetzen 
sie  nur  etwa  im  Zuwachs  jüngerer  Be- 
standesglicder  was  die  älteren,  absterbenden 
dein  Verderben  preisgeben. 

An  Stelle  dieser  keino  Verzinsung  des 
Waldcapitales  gewährenden  Althülzer  so 
bald  als  möglich  zu  wa  ehsreiche  .)  uug- 
bestftnde  zu  setzen,  war  ein  unabweis- 
bares Gebot  der  Wirtschaft.  Schon 
gar  einem  Fonde  gegenüber,  welcher 
stiftungsniässig  grosse  Aufgaben  zu  er- 
füllen hat  —  und  au  welchen  mit  stets  stei- 
genden Anforderungen  herangetreten  wird. 

Die  Nutzungen,  welche  zumal  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  am  sicher- 
sten  nach  F 1  äc  h  e  n sä  t  ze n  zu  bestimmen 
sind,  hatten  sich  demnach  für  die  ersten 
Wirtschat'lszeit räume  in  Vorgriffen  zu 
bewegen.  Diese  gehen,  in  fallender  Reihe, 
nach  und  nach  in  die  normalen  Ausmasse 
au  Hiebeslläcli.  n  nber.  Um  dann  später, 
gegen  Ende  des  Unitriebes,  ebenfalls  noch 
annähernd  normale  Hiebesflächen  nutzen 
zu  können,  ist  die  Heranziehung  der  zuerst 
verjüngten  Bestände  in  Aussicht  genommen 
(sogenannte  Doppeldispositionen). 

Das  erlaubte  Mass  der  Vorgriffe 
ist  namentlich  durch  die  dreifache  Er- 
wägung gegeben:  dass  die  Verjüngung, 
d.  h.  also  auch  der  Culturbetrieb,  dem 
Nut/.uiigsgange  in  gleichem  Masse  zu 
folgen  vermöge,  der  Bestand  des  Waldes 
somit  unbedingt  gesichert  bleibe;  —  die 
erzielten  Preise  entsprechen,  und  nicht 
etwa  zu  gewärtigende  Preissteigerungen 
die  Zuwachsverlusto  im  schliesslichen 
Werteffecte  noch  übertrefl'en  würden;  — 
endlich  Störungen  des  Nachhaltbetriebes 


vreine,  rat  de  ini|)ortant  e,  a  cauta  in 
regie  luerürile  fasonatulul  si  täieril  lem- 
nului.  Aceasta  res« lta  foarte.  länunit  intre 
altele  si  diu  ordonanjele  de  la  184!l,  emise 
de  cüträ  noü  inliinlatul  ministeriü  de  a- 
griculturä  si  de  mine. 

CondiUunile  iutroduetive  pentru  ex- 
ploatarea  in  regie  existaü  deja  inaiute  de 
18-18,  de  oareco  lucrul  de  pädure,  prin  ur- 
maro  si  täierile  de  pe  atuncT  in  unele  lo- 
curl  destul  de  considerabile,  se  executaü 
in  pädurile  apropiate  nie  proprietäj.'u  boie- 
rescl  de  iobagil,  ohliga{i  la  boieresc. 

Sosi  apol  desärcinarea  pätnentuluT. 
Aceasta  avu  nitre  altele  urmarea  si  o  con- 
siderabilä  urcaro  a  pre(ulul  de  inuncä.  In 
pädurile  sus  amiutite  avea  insä  Iemnul 
de  foe  o  valoare  inseninata.  Astfei  se  in- 
templa  ades'  de  sine,  ca  iobagit  de  odi- 
neoarä  luaü  asupra'sl  fasonarea  lemnulm 
sub  condiUnnea,  sä  Ii  se  lese  sortimentele 
mai  secundare,  mal  ales  uscäturile,  färä 
se  cearä  vr'o  ahä  dospägubire.  in  alte 
pädun  de  acest  fei  so  plsiteaü  iuea  deja 
pe  la  anil  50  si  00  pentru  täiere  pre{uri 
dupä  tarif,  adese  po  l&ngä  cedarea  de 
crcngT. 

Leinuele  de  coustrucMe  navalä  diu 
perimctrul  BistrifeT  se  fasonaü  c&te  odatä 
in  regie,  se  scoteaü  si  legaü  in  plute; 
de  obieeiü  iusü  cäutaü  neßustorii  insäsl 
fasonarea,  täierea  si  transportul  Iemnul uT 
In  regia  lor. 

Uu  anii  80  se  iuangurä  apol,  mal  e.u 
samä  in  nrina  inesurilor  luate  de  adnii- 
nistratia  pädurilor  fondulul  religionar, 
acea  colosaiä  schimbare  in  exploatarea 
silvicü  a  BueovineT,  enre  (schimbare)  pve- 
faeü  vastele  regiunl  ale  pädurilor  de 
munte  üitr'un  focar  principal  de  Industrie 
sivicä. 

Numitel  administrasiunl  nu-T  remase 
alta  de  facut,  de  cät  se  renunte  in  ac.este 
teritorii  deocamdatä  la  exploatarca  in 
regie  si  so  läse  täierea  si  scoaterea  lem- 
nulul,  precum  si  infintarea  de  instalatiunl 
de  transport  in  sama  antrcprenorilor.  Si 
ac  asta  diu  causa,  cä  unele  ocoalc  silvice 
de  munte  aveaü  suprafete  de  cflte  20  pitnä 
la  10.000  lta  si  mai  bine,  ear'  exploatarea 
lemnului  de  lucru  era  cam  do  80.000  m3 
de  mare.  Po  laugä  aceasta  era  populatiu- 
nea  la  munte  incä  ca  si  adi  minimal 
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nicht  über  gewisse  Grenzen  hinaus  fülilbar 
werden  sollen. 

Diesen  Erwägungen  Reehnungtragcnd, 
wird  seit  Beginn  der  Neunziger-Jahre  die 
Nutzungsgrösse  iu  der  Regel  derart  vor- 
geschrieben, dass  durchschnittlich  in  der 
I.  20jährigen  Periode  das  1*5 fache  (zu- 
weilen  im  ersten  Jahrzehnte  das  1-0 fache, 
im  zweiten  das  1'4 fache);  in  der  II. 
20jährigen  Periode  das  1'3  fache;  in  der 
III.  20jährigen  Periode  das  1-2 fache  des 
normalen  Flächensat zes  und  von  da  ab 
annähernd  dieser  letztere  selbst  in  Aussicht 
genommen  wird. 

Die  t  Ii  at  säe  h  1  i  eh  e  N  u  t  zu  ugs  vo  r- 
schreibung  der  laufenden  \Virtsi  hal'ts- 
jahrzehnte  betrügt  an  Haltbarkeit  s- 
n  u<  zu  ngen  jährlich  ;i008Aa. 

Davon  entfallen  jedoc  h  beiläufig  3o0Äa 
auf  Räuuidei)  und  mit  Altholzresteii  durch- 
stellte Junghölzer. 

Die  normnle  Hieb.sHäche  betrüge,  bei 
Anrechnung  entsprechender  Ycrjüngungs- 
-zi-it räume  i  Schlngruhen),  2031  ha. 

Der  gesammte  Massenetat  war. 
wenn  die  Zwischennutzungen  miteiuge- 
rechiiet  werden,  im  Durchschnitte  der 
drei  Jahre  189Ü/98  auf  rund  1,2Ü9.000  Fm1 
veranschlagt  iSol  1-Einsclilag  .  Hiebei 
ist  nur  «las  voraussichtlich  wirklich  ver- 
wertbare Matcriulc  —  daher  das  Brennholz 
theihveise  nicht      in  Rechnung  gezogen. 

Das  t  hat  säe  bliche  Hol  z  f  ä  Ihm  g  s- 
ergebnis  (der  I  s  t-Kinsrhlag)  betrug  da- 
gegen im  Durchschnitte  der  drei  vor- 
genannten Jahre  nur  (rund)  918.000  Fw»'. 

Die  Nutziuigsflächen  wurden  bis  in 
die  jüngste  Zeit,  vorzüglich  in  deiiGebirgs- 
forsteii,  möglichst  zusammengelegt.  Dies 
insbesondere,  um  die  überall  «ist  zu 
schallenden  kostspieligen  Bringungsanln- 
gen  so  weit  irgend  thunlich  ausnützen  zu 
können.  Da  in  den  tiefer  im  Gebirge  liegen- 
den Forsten  Nutzungen  in  grösserem  Mass- 
stabe überhaupt  erst  seit  den  Siebziger-, 
insbesondere  aber  seit  den  Achtziger- 
Jahren,  und  zwar  nur  durch  Ahsehluss 
grösserer  Kaufgeschäfte  bewerkstelligt 
werden  konnten,  ist  es  leicht  erklärlich, 
dass  die  Fondsforst  Verwaltung  sich  damals 
den  Kaufwerbern  gegenüber  in  einer  ge- 
wissen Zwangslage  befand.  Diese  förderten 
dabei  auch  ihre  günstige  Stellung  aus- 


dcasä  si  nuniai  prin  recrutarea  do  cete 
mal  marl  de  lucrätorl  diu  1  i in i trofft  Fn- 
garie,  Transilvanic  si  Gali^ie  s*ar  fi  putut 
birui  imensele  lucräri  de  täiere  si  trans- 
port.  Afarä  de  aceasta  ar'  h*  trebuit  ercate 
in  timpul  cel  mal  scurt  instalärl  de  trans- 
port,  precum  si  in  orl  cc  cas  stabilimente 
industriale  cn  o  cheltuiala  de  2  milioane 
tlorinl.  in  tine  referinfele  coiucrciale  pc 
atuncl  du  puteaü  Ii  considerate  ca  des- 
tul  de  asigurate. 

De  voial  deel,  a  pretinde  de  la  per- 
sonalul  administratiunil  de  atuncl,  ca  se 
apltce  färä  intrcru|)ere  si  dificultate  con- 
tractele,  incheiate  pe  o  scarä  mai  intinsä 
cu  scopul,  de  a  utilisä  in  tine  escedentele 
inarl  de  masiv  bat  reu,  nu  puteal  de  o 
cnmdatä  gändi  la  o  cxploatare  in  regie. 

Creandu-se  snecesiv  basele  necesare 
si  anume,  devisand  ocoalele  si  caiitoanele 
sivice,  administrativ  fondului  va  putea  a- 
poi  trece  la  exploatarea  T n  regie, 
care,  precum  am  amintit,  existä  deja  de 
muH  in  padurile  de  camp,  nnde  se  face 
täierea.  fasonarea  si  transportul  lemnului 
in  regie. 

Accstui  exemplü  vor  urmä  negresit 
si  administratiunile  pädurilor  comunale 
si  particularc. 

O  pfl dure  secularä  exploatatä 
iu  regiunile  de  munte  oferä  un  ta- 
bloü  deosebit,  straniu  pentru  cel  neinit. int. 
si  nu  rareorT  chiar  si  pentru  specialist, 
daeä  ace.sta  face  o  paralelä  intre  nconomia 
de  muH  regulatä  din  apus  cu  cca  luapoiatä 
diu  CarpajT. 

Pänä  acu  nu  s'a  putut  utilisa  in  mod 
corespundetor  in  acesto  pädurl  nefavorahil 
situate,  de  cät  munai  lemnul  de  lucru  si 
chiar  din  acesta  cäte  odata  numai  sorti- 
mentele  mal  bune.  Numai  acest  lern»  s'a 
scos  deel  din  iiarchete,  tot  matcrialtil  iusä 
de  ca  litate  mal  inferioarä  a  reinas  neutilisat 
de'mpreuna  cu  fagul,  care  provine  adeseori. 

De  obieeiü  se  atlä  iu  contractele  mal 
nöuo  de  exploatare  condit,iunea,  ca  se  se 
taie  to{I  arhorii  de  resinoasc  de  18  cm  in 
sus,  mesurat.1  la  1*3  m  de  la  sol  si  chiar 
]>entru  ca.su  1,  daeä  nu  s'ar  putea  Senate 
diu  ei  leinn  bun  de  lucru.  Aeestl  din  urmä 
n'ar  ti  apti  nicl  ca  arbori  de  seminpt. 

Atari  arbon,  diu  cari  nu  se  poato 
scoate  lemn  bun  do  lucru,  remän  in  par- 
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nützend,  die  weitestgehende  Concentration 
der  Nutzungen. 

Am  Ausgange  des  letzten  Jahrzehnte* 
unseres  Jahrhunderts  ist  dagegen  die  Loge 
der  Fondsgüterverwaltung  «'ine  ganz  an- 
dere geworden.  Sie   Befindet  sich  einer 
hereits    entwickelten    und  concuircnz- 
lustigen  Industrie  gegenüber.  Es  braucht 
ihr   um   den   Absatz    der  Forstproduete 
nielit  bange  zu  sein.  Ebenso  vermag  sie 
die  Hi  i  st  eilung  der  früher  nothgedrungen 
den     Käufern     überlussencn  grösseren 
Hringungsbauten    nuinuelir  selbst  in  die 
Hand  zu  nehmen.    Darum   können  jetzt 
auch  die  aus  den  Gesichtspunkten  einer 
rationellen  Bewirtschaftung  zu  stellenden 
Forderungen  ohneweiters  geltend  gemiiclit 
und  durchgesetzt,  und  die  aus  den  wohl 
durchdachten    Einleitungen    des  letzten 
Jahrzehnts  in  wirtschaftlicher  und  tinan- 
zieller    Richtung   schon  für  die  nächste 
Zukunft     bei     steter  Fortentwicklung 
möglichen  Erfolge  in  immer  steigendem 
Masse  gewärt  igt  werden. 

Eine  solche  Fortentwicklung  und 
feinere  Ausgestaltung  der  Wirtschaft  führt 
aber  unter  Anderem  auch  zu  der  so 
wünschenswerten  Verkleinerung  und 
entsprechende  ren  V  e  r  t  h  e  i  1  u  n  g  der 
Hiebesfliichcn,  wie  mit  derselben  neuer- 
lieh bereits  begonnen  wurde. 

Ganz  andere,  weit  geringere  Nutzinigs- 
zitlern,  wie  die  oben  als  Ergebnis  der 
letzten  Zeit  verzeichneten,  ergaben  die 
vorangegangenen  Jahrzehnte. 

lüe  nachstehende  Zusammenstellung 
gestattet  einen  Vergleich  zwischen  den 
r'iillungsergebnisscn  früherer  und  späterer 
Zeitabschnitte  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
zehnte: 


chete,  precum  si  bucä^T  de  butucl  diu 
pär^ile  mal  groase  alo  trupinei   si  diu 
verfuri  de  resinoase,  crengl  si  scoarfe, 
ear'  toato  aceste  zac  chaotic  intreolaltä 
läugä  cantitäjl  nu  rare  ort  considerabile 
de  arbori  rupü  de  vent  si  zäpadä.  de'in- 
preunä  cu  alte  cädeturl   vechl.    tntre  a- 
ceste  se  ridicä  adeseorl  arbori  uscajl  ne- 
täiafi,  precum  si  fagi.  carl  in  posijiunile 
mal  joase  formeazä  masive  mal  mult  saü 
mal  pujin  Inmurite,  desvoltändu-se  ins»! 
in  regiunile  mal  inaltc  ca  masive  mal 
mult   intermediäre,  läsand  astfel  dupä 
exploatarea  parchetelor  ca  resul- 
tat  acolo  remäsijc  tipice  precum 
remän  ele  dupä  täierea  inasivulul 
principal.    Adeseorl  insä  a  fost  fagul 
.,ciungit".  inai  ales  acel  de  pe  posit/iunile 
mijlocil,   unde  provino  incä  in  exemplare 
cu  diametre  foarte  man,  si  unde  nu  putea 
fi  utilisat  pflnä  acuma  in  mod  corespun- 
detor;  cinngitul  a  fost  (acut  cu  scopu),  de 
a  reduce  inmuljirca  faguluT.  Vätämandu-se 
incä,  precum  se  inteniplä,  si  arboretul  ti- 
ner, mal  ales  prin  procedeul  neprecaut  diu 
partea  antreprenorilor,  un  atare  parchet 
exploatat  in  pädurea  secnlarä  —  impreu- 
nAnd  chaosul  cu  o  devastare  aparentä  si 
in  mare  parte  realä  —  i{i  oforä  un  tabloü 
nu  tocnial  itnbucurätor. 

Spie  a  delätura  dupä  putinfä  obsta- 
colele.  cari  aduc  cu  aceastü  ocasiune  daunä 
impädurireT,  sunt  antreprenoriT  -  ear'  in 
cas  de  exploatare  in  regie  täietoril  —  prin 
cont ract  obligaji,  a  aduna  in  grümeilT 
vert'urile,  crengile  si  bucätile  de  scoartä. 
CurätirT  mal  mimi{.ioosc  ale  parchetelor 
afi  lost  panä  acu  imposibile,  parte  diu 
causa  cheltueülor,  cari  dupä  incereärile 
läcute  so  urcä  la  00  fl.  si  mal  sus  de  1  ha: 
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Hienach  ergibt  sich  unter  Anderem 
für  die  letzte  dreijährige  Periode  lgflfi/flH 
gegen  über  dem  .lulirzelmte  1  Hl  5*2/7 1  : 

eine  Zunahme  des  jährlich 
durchschnittlichen  Ö  e  s  a  m  in  t  e  i  n- 
schlages  um  5G5.000  Fm*  oder  100%: 

eine  gleichzeitige  Steigerung  des 
Xulzholzanthcilcs  von  2:1  auf  71°/. 
so  dass  der  Menge  nach  gerechnet,  dieser 
Antheil  von  81.000  Fm' um  lMn/„,  d.  i.  auf 
i;77.000.FW  sich  erhöhte. 

Allerdings  soll  nicht  (Ibersehen  werden, 
dsiss  die  ebenerwähnte  Steigerung  der 
Nutzholz-Erzeugung  nur  zum  geringeren 
Theile  einer  vollständigeren  Ausnutzung 
dereinzelnen  Hiebstiftehen  —  durch  erhöhte 
Nutzholzausfornmng  unter  Beschränkung 
der  Brennholzauf  bereitung  —  zuzu- 
selirciben  ist.  Vielmehr  ist  hier  haupt- 
sächlich der  Umstand  massgebend,  dass 
mit  dem  stets  weiteren  Hiueinrücken  der 
Nutzungen  in  die  Gehirgswälder  die  AVeieh- 
holzproduction  gegenüber  der  Hartholz- 
Krzcuguiig  stark  anwuchs,  in  den  Ge- 
hirgs  forsten  aber  vorderhand  der  Absatz 
insbesondere  des  weichen  Brennholzes  noch 
geringer  ist  und  dieses  deshalb  vielfach 
überhaupt  nicht  zur  Aufbereitung  gelangt, 
sondern  in  den  Schlagen  zurückbleibt. 

Die  ausserordentliche  Zunahme 
des  Nutzungsbetriebes  der  letzten 
Jahrzehnte  in  den  Staats-  und  Fonds- 
forsteu  lassen  die  oben  gebrachten  Ziffern 
aber  wohl  in  eminenter  Weise  erkennen. 

Stünden  uns  Ziffern  aus  den  Fünf- 
ziger-.labren  zur  Verfügung,  würde  der 
Vergleich,  mindestens  für  das  Nutzholz, 
zuverlässig  noch  grellere  Unterschiede 
ergeben. 


Auch  in  einigen  Privatwaldungen 
waren  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts und  in  den  darauffolgenden  zwei 
Jahrzehnten  Einrichtungen  nach  der 
Sc  Ii  läge i  n  t  h  e  i  I  u  n  g  aufgestellt  worden. 

Eine  regere  Thätigkeit  entfaltete  sich 
aber  in  diesen,  wie  in  den  G  e  tn  e  i  n  d  e- 
w  a  1  d  u  n  g  e  n  auf  dein  (iebiete  der  Forst- 
einrichtung ebenfalls  erst  vom  Jahre  IST") 
und  insbesondere  von  den  Achtziger- 
Jahren  an. 

Dem  ist  es  zu  danken,  dass  mit 
Schlus»  18!«  von  den  Gcmeindcwaldnngen 


pe  de  altü  parte  ole  ar'  fi  de  valoaro  pro- 
blematicä,  de  oarece,  conform  experien(.e- 
lor  tacute,  solul  foarte  produetiv  al  Bn- 
covinei,  couservat  in  toatä  puterea  sa  pri- 
mitivä,  face  posibilä  regenerarea  masive- 
lor  utilisate  intr'o  mesurä  toartc  abun- 
dantä.    Undo  o  necesar.  se  fac  planta- 

Ilemnsijele  diu  parchete,  cari  im  vor 
putea  fi  utilisate  mal  pe  urniä,  lucru,  ce 
va  deveni  diu  ce  in  ce  mal  posibil,  ser- 
vesc  apol  spro  gunoirea  solulul  —  si  de 
obieeiü  se  ridicii  de  asupra  lor  deja  dupä 
putiin  ani  o  nöuä  generajiune:  locul  de- 
vastärii  se  prefacc  apoi  in  unul  noü.  plin 
de  via^ä  juvenilä  de  un  frumos  viitoriü. 

Anexata  _videre"  p.  115  ni  arat«  o 
parte  de  pädnre  secularä  diu  f'arpa(T  ime- 
diat  dupä  exploataro,  ear'  coca  de  pe  pagina 
IGT  o  ataio  dupä  reunpopulare. 

Ccl  mal  mare  contrast  imagiuabil 
fa{ä  de  parchetele  men^ionate  mal  sus  il 
formeazä  in  privin'a  exploatärii  un  par- 
clietdin  pädurilc  de  camp.  Aicese  utili- 
seazä  —  lucru  ce  nu  so  poate  face  mat 
esact  nici  in  economiile  progresate  diu 
{crile  apuseno  -  de  regulä  si  cel  mal  in- 
ferior Sortiment  al  Iemnutui  de  lucru  si 
foc,  inclusive  crengl,  nu  rareori  si  lemnul 
diu  trupinä.  Deja  in  ma^ivele  in  picioare 
se  ingrije.se  culegetorii  de  uscäturl,  ea 
toatä  crenguja,  care  picä  la  pänient  si  tot 
lemnul,  ce  nu  poate  Ii  altfel  intrebuintat. 
se  se  stringä  si  se  se  foloseaseä. 

* 

Voini  acuma,  sä  vor  bim  despre  sta- 
bilimentele  de  seoaterea  si  trans- 
portul  lemnulul.  Urmänd  dcsvoltäm 
istorice  vom  ineepe  c.u  transportul 
pe  apä. 

Deja  in  primtil  capitol  diu  expunerile 
noastie,  relative  la  rel'erin'ele  silvice,  am 
men'ionat,  e.ä  plutäria  se  fäcea  deja  de 
mult  pe  Bistrita  aurie,  pe  Siret  si 
("erenius,  si  cä  acest  diu  urmä  Huviü  a 
fost  anumu  spre  acest  scop  regulat  pe  la 
tinea  secoluluT  trecut  si  la  inceputul  se- 
coliiluT  nostru. 

Aceste  formeazä,  daeä  adnexäm  (V- 
remusulul  incä  si  cursnl  mijlociü  si  cel 
inferior  al  PrutuluT,  in  care  se  revarsä 
acela,  incä  si  adl  cele  il  regiuni  princi- 
pale  de  plutärie. 
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:15.287  ha  oder  i;i7„,-von  den  Privat- 
waldungen Bl.ft&lAa  odor  .r>07»  eingerichtet 
sind,  zumeist  uacli  der  Methode  des 
M  asse  nfachwerkes. 

Ho  sind  unter  anderem  mit  Kin- 
richtungsopcratcu  versehen  die  Herr- 
schaften: Berhometh  ("22.500  ha)  des 
Freiherrn  v.  Wassilko;  Krasna- 
Ilski  ißCnO  ha)  dos  Frei  her  rn  von 
Styrcea;  Putilla  («400  7w!  der 
Actieuge  Seilschaft  für  Hol  z- 
gewinnung  und  Dainpfsilgebetri  cb; 
ferners  die  U  cmoi  n  d  e  Waldungen  — 
von  D  o  r  n  a  -  K  a  n  d  roni  (2JW0  ha ) ;  —  die 
(i  o  ii  o  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  s  Waldungen  von 
Warna  (:tl50ta),  sowie  jene  in  Sarrata 
und  Czorni  Dil  (I010/»o):  u.  a.  in. 

.Je  nach  Umständen  und  Verhältnissen 
sind  die  Einrichtungsarbeiten  theils  in 
eingehender  Weise  durchgeführt,  theils 
mehr  auf  eine  beiläufige  Ertragsermitthing 
berechnet. 

Auch  für  die  Fortführung  und  peri- 
odische Revision  der  Einrichtungswerke 
ist  häufig  Vorsorge  getroften. 

Als  Betriebsart  stehen  die  ver- 
schiedenen Formen  des  schlagweiscn 
Hochwald-  und  des  Plenterbetriehes  sowie 
Niederwaldbetriebe  in  Anwendung. 

Der  Umtrieb  ist  für  Hochwaldungen 
meist  mit  HO  bis  80  Jahren  festgesetzt,  im 
Niedorwaldbetrieb  schwankt  er  zwischen 
und  10  Jahren. 

Für  das  A  1 1 e rsc  1  as sen  v e r  h ü  1 1- 
nis  war  in  der  Mehrzahl  der  Flllle,  wie 
in  den  Fondsforsten,  das  starke  t' her- 
wiegen des  Altholzes  bezeichnend. 

Ks  führte,  wie  hegreiflich  und  be- 
gründet, auch  in  diesen  Waldungen  viel- 
fach zu  vorgriffsweisen  Nutzungen. 

Dass  dabei  in  so  manchen  Füllen  im 
tJemeindn-  und  Privntwalde  zu  weit  ge- 
gangen und  häufig  mindestens  die  Nach- 
haltigkeit des  Ertrages  sehr  stark  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  ist  eine 
natürliche  Erscheinung,  wie  sie  sich 
allemal  vollzieht,  wenu  in  einem  Lande 
Verhältnisse  eintreten,  welche-  die  gute 
Verwertung  des  in  den  Waldungen  an- 
gesammelten, bisher  keine  Zinsen  werben- 
den Capitales  gestatten. 

Die  im  vorherigen  Abschnitte  ge- 
würdigte ThHtigkeit  der  politischen  Forst- 


Ca  cale  intru  adever  bunä  de  plutä 
poate  fi  cu  drept  cuvent  eonsideratä  numal 
Bistiija.  Ea  intruneste  in  aceastä  privinjä 
in  cel  mal  perfect  mod  toato  avantajele 
unel  atari  cäl,  atät  re  priveste  panta 
cät  si  malurile  si  celelalto  conditiuiiT. 

Administrajia  pädurilor  statului  si 
fondulul  i-a  dat  prin  unuare  acestul  mij- 
loc  de  comunicajie  necontenit  deplinä  a- 
teiiUuiie,  si  primind  in  ultimele  döue  de- 
cenil  coneurs  diu  partea  societä^il  pe  aeji- 
um  de  castigarea  si  exploatarea  lcmnu- 
lul,  oditieoarä  Ch.  (iötz  et  Comp,  s'a 
ocupat  cu  ameliorarea  acestel  eiil  de  plu- 
tärie. *) 

Pe  teritoriilo  Ceremusulul  si  ale  Si- 
retehn  sau  intiinte.t  de  la  ISTil  incoace 
mal  multe  stavilare. 

De  present  existä  pe  cele  '.\  teritoril 
de  plutärie,  mai  sus  amintite,  in  total  29 
stavilare  principale  si  secundar«  lucrate 
din  piaträ  si  !t  stavile  pentru  prinsul  lem- 
nului. 

Valoarea  tuturor  acestor  stavilare  in- 
clusive cu  regulärile  fäcute  se  poate  eva- 
lua  cam  mi  7,700.000  II.  Lungimea  totalü 
a  cäilor  de  plutärit,  call  sunt  intret-inute 
si  de  cari  se  face  us,  e  actualminte  de 
:ir,i  eftm. 

Pe  teritoriul  Bistritel  e  obieTnuit  mal 
mult  saü  mal  pujin  exclusiv  transportul 
cu  plute  legate,  pe  cel  al  Ceremusulul  si 
Prutulul  |«rte  acesta,  parte  se  trans- 
poi  tü  lemncle  nelegate,  pe  teritoriul  Sire- 
telui  insä  e  usat  mal  cä  numal  metodul 
din  Unna.  Aproximativ  se  duc  pe  an  in 
plute  cam  la  :520.0üO  m5  feresträeturä 
si  lemn  lung 

Dupä  cele  spuse  se  vede,  eft  trans- 
portul pe  apa  e  incä  de  o  importantä 
destul  de  considerabilä.  tu  ultiniu  10—20 
am  acesta  insä  a  scädut  tot  mal  mult 
fajä  de  transportul  pe  useat. 

Diverse  sunt  causelo.  cari  aü  contribuit 
la  aceaata  nesigurantä,  dilicultätile  si  pro- 
cedeul  complicat  al  transportulul  pe  ap.i 
de  sine  luato,  si  anume  mal  ales  diu  mo- 
tivul,  cä  numal  putine  eursurl  lluvialo 
intrunesc  de  realitate  toate  condijiunilc 
recerute  de  plutärie;  inehiderea  frontierii 
cäträ  Romania  de  la  188G  incoace,  mal  a- 

t:lrie  |»e  BiMri(a  nnrie. 
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Verwaltung  setzt  hier  die  nöthigen 
Schranken. 

Da  die  Privat-  undGemeindewaldu  ngen 
nach  dein  Obenangcführten  nur  theihveise 
eingerichtet  sind,  lässt  sich  die  Zitier  des 
auf  diese  Kategorie  von  Waldungen  ent- 
fallenden Etats  nicht  ohneweiters  an- 
gehen. Man  wird  aher  niclit  weit  fehlen, 
wenn  man  ihn  nach  Verhältnis  desjenigen 
in  den  Religionsfondsforsten  veranschlagt 
also,  da  die  Fläche  <ler  le  tzteren  jener 
der  Privnt-  und  Gemcindewaldungen  ziem- 
lich nahe  gleich  kommt,  dermal  für  diese, 
mit  zusammen  rund  etwa  1,200.000  Fm\ 

Das  thatsächlichc  Holzfallungs- 
ergehnis  dieser  Waldungen  mag  etwa 
1,000.000  Fm\  vielleicht  auch  darüber  be- 
t ragen. 

Rechnet  man  den  ol>eu  mit  rund 
H50.000  Ftn*  angegebenen  Holzeinschlag 
der Keligionstbnd.s-  und  Stantsforste  hinzu, 
ergibt  sich  gegenwärtig  das  gesammte 
t  hat  säe  hl  iche  Holz  fäll nngserge b- 
nis  unseres  Krön  lande*  in  ungefährer 
ZHVcr  mit  gegen  2,000.000  Fm\ 

Welche  ausserordentliche  Zunahme 
der  Nutzungsbetrieb  dabei  im  Laufe  der 
letzten  Jahrzehnte  erfuhr,  halten  wir  im 
besonderen  für  den  Religionsfonds-  und 
Staatsbesitz  an  der  Hand  genauer  zillern- 
mitssiger  Daten  früher  nachgewiesen. 

V.  Forstbenutzung. 

Hatiptnutzungs- Betrieb. 
Fflllungs-Betrleb.  —  Transportwesen. 

Für  den  Vollzug  des  Holzeinschlages 
ist  in  den  Staat  s-,  Fon  d  s-.  G  e  m  e  i  n  d  e- 
und  P  r  i  vn  t  wal  du  ngen  hinsichtlich 
der  Landforste  sowie  der  Waldungen  des 
Hügel-  und  niederen  Berglandes  die 
Winterfiill  ung,  im  höheren  Gebirge 
die  S  o  ni  in  e  r  f  Ii  1 1  u  n  g  Reg»"'. 

Ziemlich  allgemein  ist  dermal  die 
Anwendung  der  Säge.  In  den  Land- 
t'orsteii  ist  sie  auch  schon  seit  längerem, 
z.  B.  in  jenen  von  Kucy.urinare  bereits 
Mit  teder  Sechziger-Ja  hre.bei  den  Fällung*  - 
arheiten  nahezu  ausschliessiieh  im  Ge- 
brauche. 

Der  insbesondere  in  früherer  Zeit 
bestandene,  vielerorts  aber  auch  gegen- 
wärtig, vorzüglich  im  Gebirge  sehr  fiihl- 


les  insil  progresul  extraordinär,  co  l'a  fa- 
ult transportul  pn  uscat,  ineepend  cu  in- 
fünfarea  liniel  terato  Lemborg-Cernäun". 
IasI,  pusä  la  18C7  in  circulajie,  si  linind 
cu  cäilo  ferate  locale,  create  de  atuncl 
iueoace  si  promovate  in  modul  cel  mal 
decisiv  de  adininistratiunea  pädurilor  sta- 
tului  si  fondului  reügionar,  caremal  alesde 
lajumätatea  anilor  HOincoaee  a  destasurat 
in  privin{a  iiifiintäril  si  promoväril  mij- 
loacelorde  transport  o  activitate  perpetuä. 

Amajuns  deci  la  transportul  pe 
uscat. 

Scoaterea  lemuulul  din  parchete  se 
face  in  pädurile  de  ciimp  si  cele  de  Co- 
line aproape  esclusiv  pe  drumuri  si  so- 
sele;  in  pädurile  de  mimte  insä  se  adunä 
lemnul  astfcl.  cä  i  se  da  drumul  in  direef ia 
pantei  coastelor  pilnä  in  vale  apoi  se  lasä 
pe  poteci,  (acute  in  päment  si  pe  uluce 
de  lemn  sau  pe  drumuri  de  tot  primitive, 
pänä  in  valea  principalä,  ear*  de  aice  se 
aduce  pe  drumuri.  soscle,  si  ade.se  pe  cäi 
de  vagonete. 

Pe  terenul  construirel  de  sosele  s'a 
fäeut  pentru  provinta  noasträ  foarte  mult 
de  la  adnexarea  ei  cu  monarchia  austriaca. 
Incä  la  1871  mi  existä  in  }arä  nie!  o  so- 
sea  practieabilä.  Prima  cale  coresjumde- 
toare,  asa  nuiuita  so*«h  militarä  a  Vieo- 
vulul,  a  fost  fäeutä  de  la  l~Hti  nana 
la  ISO!);  insä  deja  in  anul  ]h'<iO  contiwa 
reteiia  drumurilor,  carl  serviaü  comuni- 
caiiunii  publice  si  carl  allarä  pe  la  mij- 
locul  secolului  o  esentiahi  lürgire,  o  lun- 
giine  lotalä  de  1  .<I8:i  chm,  care  cresen  pänä 
la  Itfitft  la  4.058  dun. 

De  si  aceste  cäi  principale.  districtuale 
si  comuuale,  cari  erau  parte  bine,  in  unele 
casur»  chiar  perfect,  nu  rareori  insä  intr'o 
stare  foarte  rea  intrejiuute,  au  tost  de  mare 
importan{ä  si  pentru  desfacerea  prodiiselor 
sivice,  ole  totusl  in  casurile  celo  nun 
niulte  nu  mijlociaü  o  junetiune  dircetä 
cu  vastele  teritorii  silvice  din  {arä.  Malte 
teritorii  silvice  diu  pärjilc  apusene  si 
meridionale  nie  {erii  —  insä  si  inseninate 
suprafete  de  pädnri  de  prin  celelalte  pärji, 
remnserä  cu  totui  neatinse  de  comiinicajie 
publica,  excluse  tiind  ciliar  coinplet  de 
uii  ce  contact  cu  lumea  diu  afarä. 

in  aceastii  privintä  interveni  cu  suc- 
ecs  administratia  pädurilor  fondu- 
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bare  Mangel  an  geschulten  Holz- 
arbeitern bittet  für  die  Anbahnung 
eines  geregelteren  Holzhaucreibctriebes 
ernstliche  Schwierigkeiten. 

Die  Verwaltung  der  Staats-  und 
Fondsforstc  erkannte  übrigens  schon  früh- 
zeitig, wie  wichtig  es  sei,  die  Schlngs- 
arbeiten  selbst  in  der  Hand  zu  halten, 
sie  in  „eigener  Regie"  zu  betreiben. 
Ks  geht  dies  unter  anderen  deutlich  aus 
Anordnungen  hervor,  welche  noch  im 
Jahre  1819,  von  dem  eben  neu  ljegrtlndeten 
Ministerium  für  Landescultur  und  Berg- 
wesen, erlassen  wurden. 

Die  einleitenden  Bedingungen  für  den 
F.igenlKtrieb  waren  bereits  aus  der  vor- 
inilrzlichen  Zeit  her  vorhanden,  da  die 
Waldarbeit,  also  auch  die  in  den  vor- 
geschobenen Land  forsten  damals  theil  weise 
schon  gnnz  namhaften  Scblägeruiigen  auf 
den  Besitzungen  der  Grundlienen,  durch 
die  zur  Uoliotleistung  verpflichteten  Unter- 
t hauen  vollzogen  wurden. 

Dann  kam  es  zur  Grundcntlustung. 
.Sie  führte  unter  anderem  eine  beträcht- 
liche Steigerung  der  Arbeitslöhne  herliei. 
In  den  vorerwähnten  Forsten  besass  aber 
auch  das  Brennholz  schon  ziemlich  be- 
deutenden Wert.  Wie  von  selbst  ergab 
sichs  denn  vielfach,  dass  hier  die  ehe- 
maligen Untcrthanen  die  Aufbereitung 
des  Holzes  gegen  Überlassung  der  an- 
fallenden geringeren  Sortimente,  vorzüg- 
lich des  Keisigbolzes  —  ohne  weiteres 
gegenseitiges  Kntgelt  —  übernahmen.  In 
anderen  Waldungen  dieser  Art  wurden 
auch  schon  in  den  Fünfziger-  und  Sech- 
ziger -  Jahren  bestimmte  tarit'mässige 
Schlägerlöh ne,  häutig  neben  der  Abgabe 
gewisser  Astholz-Mcngen,  gezahlt. 

Die  Schiffbauhölzer  im  Gebiete  der 
Bistritz  winden  zuweilen  im  Eigoubetriebe 
aufbereitet  -  und  auch  ausgerückt  und 
gctlösst  — ,  zumeist  besorgten  die  Werbungs- 
arbeiten alier  die  Käufer. 

Mit  den  Achtziger-Jahren  vollzog 
sieb  dann  vorzüglich  infolge  der  von  der 
Verwaltung  der  Religionsiondsforste  ein- 
geleiteten Massnah  inen  jener  gewaltige 
Umschwung  im  Forstwirtschaftsbetricbc. 
der  ISukowina,  welcher  insbesondere  die 
mächt  igen  Gebiet  eder  eigen  tlicheuGebirgs- 
forste  in  stetig  wachsendem  Masse  zum 


lul  religionar,  facend  parte  insasl  dru- 
inuri,  cari  pot  fi  intrebuinjate  si  ca  cal  do 
vagouete,  ear'  pe  de  altä  parte  indrumänd 
jirin  contracte  de  exploatare,  incheiate  cu 
mal  mul|I  antrepronorl  marl,  facorea  de 
cäl  considerabile  de  vagonetc.  —  Comuni- 
ca^iunile  aceste  din  urmä  pot  Ii  intrebuin- 
tate,  daeä  cumva  s'ar  sistä  cäilo  de  va- 
goneto,  in  mal  multo  privinjl  ca  drumurl 
saü  soscle. 

Prima  lucrare  mal  mare  de  so- 
sele  s'a  facut  la  1888  Tn  pädurea  fondu- 
lui religionar  din  Revna.  Accosta  s'a 
facut  in  urma  zeliilu!  mäiestrulul  sivic, 
Iulius  Krittler,  actualulul  consilier  aulic, 
care  a  cäutat  in  totdeauna,  a  doschidc 
pädurile  fondulnl  si  a  fostfärä  intrerupere 
artiv  si  pe  celelalte  terenuri.  Inclusive 
dnnnurile.caris'aü  facutinRevnadeatunc! 
hicoacc,  cuprind  drumurile  de  paduro  de 
acolo,  facute  dupä  un  proieet  general,  o  lun- 
gimetotalä  de  ll-5cftm,cheltuelilc$aü  urcat 
la  :W.tXX)  fi  (suuiä  rotundä).  C'e  urmän 
binefücetoare  aro  facerea  acestor  drumurl 
pentru  venitul  din  pädurea  numitä,  re- 
sultä  clar  diu  urcarea  pre|urilor  lemnului, 
in  care  privin{a  atrageui  aten^iunea  asupra 
tnbloulul  grafic  ndnexat  la  capitolul  VII. 

Alte  lucrärl  inai  mar!  de  drumurl  do 
pe  teritoriul  pädurilor  fondului  si  statu- 
lui,  parte  deja  iinalisate,  parte  in  stadiü 
de  executare.  si  dintre  cari  unele  se  jiot 
intrebuinta  in  acclasi  timp  ca  ca!  de  va- 
gonete,  sunt  urmätoarcle: 

Druniul,  care  leagä  halta  „I'alti- 
noasau  a  cäi!  ferate  si  se  intinde  pänü  la 
trecetoareu  väil  Isvorului  in  valea 
',1'lchm)  MoldovcT,  cu  un  pod  peste  Moldova 
de  o  lungime  de  219  m  si  linia,  care  se 
ramifkä  spre  va  lea  Is  vorn  1  ui  (l'SdwitJ, 
precum  si  spre  Poiana-I  volanl  {'.i  'Jclim,, 
druniul  din  valea  Suche!  si  a  Ostre! 
(18  dm\  cel  din  valea  Sueevi{e! 
;T  chm)  etc. 

feie  döue  drumurl,  amintitc  mal  la 
urmä,  sunt  in  urma  unel  couveutiuni  cu 
tara,  declarate  ca  drtunuri  distric- 
tuale.  La  ambele  se  i'ae.  in  acelasl  timp 
pe  cheltuiala  fondului  religionar  si  po  o 
Miirü  mal  intinsä,  regulär!  nie  invecina- 
tclor  cursurl  de  apä.  ale  päreilor  Suclia 
si  Ostia,  precum  si  ale  Sucevitel,  regulär», 
car!  le  reclamä  atät  iuteresul  public,  pre- 
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hauptsächlichsten  Träger  der  forstlichen 
Production  machte. 

In  diesen  Gebieten  erübrigte  der  be- 
zeichneten Verwaltung  wohl  nichts  an- 
deres, als  vom  Eigenbetriebe  vorerst  ab- 
zusehen und  die  Werbung  des  Holzes, 
mit  Einschluss  der  Bringung  sowie  der 
Errichtung  für  die  letztere  nöthiger 
Bauherstellungen,  den  Käufern  zu  über- 
lassen. 

Umfassten  ja  manche  Wirtschafts- 
bezirke im  Gebirge  Flachen  von  20.000 
bis  10.000  ha  und  darüber,  deren  jährliche 
Nutzholzeinschlägo  bis  zu  80.000  Fm*  und 
mehr.  Dazu  ist  die  Bevölkerungsdichte 
im  Gebirge  noch  heute  eine  sehr  geringe, 
nur  durch  Heranziehung  von  grösseren 
Arbeiterrotten  aus  dem  benachbarten 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  Galizien 
konnten  die  so  bedeutenden  Fällungs- 
und Bringungsarbeiten  bewältigt  werden. 
Und  nusserdein  hätten  Bringungsbnutcn 
sowie  allenfalls  auch  die  Sägcwcrksnn- 
Ingen  im  Kostenbeträge  von  gegen  zwei 
Millionen  Gulden  in  kürzester  Frist  ge- 
schaffen worden  müssen.  Des  Weiteren 
konnten  die  Handolsverhiiltnisse  damals 
nicht  als  genügend  gefestigt  gelten. 

Sollte  also  mit  dem  damaligen  Ver- 
waltungspersonale  die  Durchführung  der 
zur  endlichen  Verwertung  der  grossen 
Altholzüberschüsso  eingegangenen  um- 
fangreichen Vertrage  ohne  Stockungen 
und  Anstünde  zu  gewärtigen  sein,  konnte 
zunächst  Jas  Wagnis  des  Eigenbetrie- 
bes in  der  That  nicht  unternommen 
werden. 

Mit  der  fortschreitenden  Beschaffung 
der  nöthigen  Grundlagen,  wobei  in  erster 
Linie  die  schon  eingeleitete  Verkleinerung 
der  Wirtschafte-  und  Schutzbezirke  vor- 
angehen oder  mindestens  gleichzeitig  er- 
folgen muss,  ist  die  Fondsforstverwaltung 
aber  bestrebt,  bei  der  Werbung  des  Holz- 
materiales  den  in  den  Landforsten,  wie 
erwähnt,  schon  lange  bestehenden  Kigen- 
betrieb  Schritt  für  Schritt  auch  weiter 
e  i  nz  u  b  it  i  ge  rn. 

Diesem  Beispiele  werden  zuverlässig 
die  Verwaltungen  der  Gemeinde-  und 
Privat  forste  in  steigendem  Masse  folgen. 

Kiu  au  s  gen  ü  1  /.t  er  l"  r  wu  I  d  in  den 
Gebirgslagen  bietet  ein  eigenes  Bild  dar: 


cum  si  mai  ales  acel  al  comnnelor  si  pro- 
prietarilor  hotnruici. 

Cfüle  de  vagonete  amintite  mai  sus 
si  fücute  de  cumpenitoril  de  lemne  pe 
teritoriul  fonduluT  religionar  in  valen 
Putnei,  Brodinel,  Moldov^el  si  in  multe 
alte  locurl,  aü  o  lungime  de  73.C>  chm. 
dintre  carl  pe  252  chm  so  fnce  misenrea 
prin  locomotive,  si  4 I  C  chm  prin  cai. 

Referinjelc,  in  carl  se  aflä  pnut«  celor 
mal  multe  väi  diu  tarn,  sunt  extraordinär 
de  favornbile  pentru  infiintarea  de  cäi  de 
vagonete,  inlesnind  facerea  acestor  cäl 
cu  pante  maximale  de  30 — 3fi%. 

Dincultnji  mal  muri  oferä  adeseoil 
asigurarea  contra  iiinndatiunilor. 

Spajinl  dintre  sinele  acestor  in- 
stalari  existente  s*a  ales  pftnü  neu  de 
obieeiü  cu  80  100  cm,  in  viitor  se  va 
lixii.  insü  cu  7<;  cm,  0  mesurfi  adi  in  Austria 
general  intrebuintatä.  Tonte  instalarüe 
mai  nöue  posed  sine  de  ter. 

Facerea  astorfell  de  instalatiunl  de 
cälrä  firmele,  carl  rumpnraü  lemne,  s'ii 
mittat  in  multe  casuri  ca  prejudij.iösü,  de 
oarece  gl  ijn  lor  lucru  usor  ile  in^eles 
im  linden  la  o  esecutnre  solidä,  ci  mai 
muH  In  unn  eftina:  o  cbestie  de  innre  im- 
portnn{n,  daeä  lunm  in  videre  vecinica 
periclitare  prin  npele  toren|ialo. 

Diu  causa  aceasta  a  Unit  ndminis- 
trntia  padnrilor  fondulul  inliintnrea  aces- 
tor cäl  de  vagonete  diu  ce  in  ce  mal 
muH  in  regie.  in  Ire  nltele  se  pun  pe 
drinnul  diu  valen  Snchei  si  Üstrel  in 
acelasl  timp  si  sine  pentru  O  cnle  de  va- 
gonete, eure  se  va  raniifica  in  väile  late- 
rale. Mal  departe  e  de  bi  anü  1SH7  si  18'JH 
in  lnernre  o  cale  de  vagonete  spre  Dra- 
gosa  (7  dm).  Ciumnrna  ; H  ti  dkm)  si 
A  rgel  i.7  chm).  *j 

Ca  pe  nnul  diu  cel  mal  insemnat  niij- 
loc  de  trnnsport  voim  aei  se  inrogisträm 
mal  de  aproape  n«ele  instalatiuni.  cnrl 
sunt  in  lucrare  de  In  anul  lH'ir»  sub  con- 
ducerea  adiniurst ratiel  pädurilor  fonduhii 
in  vnlea  Suche].  Proiectnl  actstn  a  fost 
iaent  de  maicstrul  silvic  I  osi  f  0  f •  I  eta  I. 
call'  a  fäcut  si  executal  aseiiicnea  si  nltele 
proiecte.lenc. sie  cu  o  esnet  ita  te  niinut  ion«-a . 

'    In  .Ic.  ur-ul  i.i.ilor  IV.Mi  >i  1  '.»>•»  uu  li.sl 

Unali.Mito  «tut  •!<•  mir  tu.  uniintite  mal 

min,  W.1    i  ult.-lo  nun  iax-niUJitr. 
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befremdend  für  den  Laien  und  zuweilen 
selbst  für  den  Fachmann,  wenn  dieser 
unvermittelt  die  Eindrücke  aus  langst 
geregelten  Betriebe»  des  Westens  in  die 
Hinterwaldungen  der  Karpathen  über- 
trägt. 

Bisher  konnte  eben  in  diesen  abge- 
legenen Forsten  fast  nur  das  Nutzholz, 
und  selbst  von  diesem  zuweilen  nur  der 
Antheil  besserer  Sortimente  mit  Gewinn 
verwertet  werden.  Bloss  dieses  verwert- 
bare Nutzholz  ist  daher  dem  Schlage 
entnommen,  alles  geringere  Materiale 
blieb  nebst  den  häufig  vorhandenen  Buchen 
zurück.  Gewöhnlich  ist  in  den  neueren 
Abstockungsverträgen  die  Füllung  sümmt- 
licber  Nadelholzstamme  bis  zu  einein 
Brusthöhendurchmesser  von  18  et»  herab 
bedungen,  auch  wenn  sie  kein  Nutzholz 
abzugeben  versprechen.  Letztere  wären 
eben  auch  als  Samenlwiume  weniger  ge- 
eignet. Derlei  nutzholzuntaugliche  Stämme 
treten  zu  den  übrigen  Schlagrücklilssen  — 
Stammstücken  aller  Art  aus  den  stärkeren 
Stamm-  sowie  aus  den  Gipfel-Partien  der 
Nadelhölzer,  Asten  und  Kindonthcilen  — 
hinzu,  und  dies  alles  liegt  mit  den  oft 
sehr  namhaften  Mengen  von  AVind-  und 
Schneebrilchen  nebst  sonstigen  älteren 
Lagerhölzern  wirr  durcheinander.  Da- 
zwischen ragen  die  häufig  ungefüllt  blei- 
benden Dürrlinge  auf,  und  ebenso  die 
Buchen;  letztere  in  den  tieferen  Lagen 
noch  einen  mehr  oder  weniger  gelich- 
teten Bestand  bildend,  in  höheren  [jagen 
aber  oft  in  mehr  zwischenbestandartigen 
Wuchsformen  entwickelt  und  sodann  nach 
der  Schlagführung  jene  typischen  kopf- 
hängerischen Bestandesreste  ergebend, 
wie  sie  nach  Hin  wegnähme  des  Haupt- 
bestandes verbleiben.  Nicht  selten  wurde 
übrigens  die  Buche,  insbesondere  in  niittel- 
hohen  Lagen,  wo  sie  noch  in  sehr  kräf- 
tigen Ntnnunindividnen  auftritt,  aber  bis 
nun  nicht  gut  absetzbar  war.  „geringelt", 
um  ihre  Übergrosse  Vermehrung  bei  der 
WiedervcrjUngnng  des  Bestandes  hint- 
anzuhalten.  Wenn  mm,  wie  zumeist  bei 
dein  begreiflicherweise  wenig  rücksichts- 
vollen Vorgehen  des  Käufeis.  die  Jung- 
wüchse  stark  beschädigt  wurden,  gewährt 
solch"  ein  ausgenützter  Urwaldschtag 
das  Chaos  paarend  mit  scheinbarer  und 


Din  valea  aceasta,  care  cuprinde 
34.700  ha,  sunt  21.880  ha,  mal  ales  teren 
päduros,  proprietatea  fondulul  religionar. 
Venitul  de  uiaterial,  care  actualmintc  sc 
poate  evalua  cu  circa  70000  m\  a  fest 
mal  inainte  scos  de  alungu)  albiel  nere- 
gulate  a  riulul,  cäreia  trebuia  se  umieze 
si  romunicafia  publica. 

Aministra{iapädurilor fondulul  ineepü 
a  continua  facerea  sosclel  sus  amintite, 
care  e  180  chm  lungä  si  care  ramifieandu- 
se  de  la  soseaua  principalä  din  F  ras  in 
pe  Moldova  duce  j.este  Stulpicain  la 
Ostra.  Ea  representä,  dupä  cum  ne  nratä 
cbarta  aläturatä  aci,  linia  principalä  de 
transport  pentru  numita  vale.  —  Totodatä 
au  fost  puse  si  .sine  pentru  o  cale  de 
vagonete,  miscate  prin  forta  vaporului. 
A<  easta  din  urmä  va  ti  cu  8-8  cAm  prelun- 
gifü  in  valea  principalä.  Iiamiticafii  duc  in 
valea  Gemenel,  Muncelului  si  Boto- 
sanului,  de  o  lungime  totalä  de  150  cAf«. 
Afara  de  aceasta  stä  in  legäturä  si  im 
drum  de  pädure  de  o  lungime  de  G  0  chm, 
care  duce  in  valea  Brauest!.  —  Sta- 
{.i unoa  Frasin  a  cäil  de  vagonete  e  legatä 
cu  stabilimentul  nou,  pe  care-1  vom  descrie 
mal  pe  urmä  —  in  capitolul  VII.  —  O 
pareche  de  sine  leagä  ambele  cu  sta^iunea 
cäil  flerate  locale.  Ast  fei  se  pot  preila  pro- 
ilusele  silvice  etc.  din  valea  Suche!  ne- 
mijloctt  coniunieajief  man. 

Raporturile   de   direefiune   si  pante 

sunt  la  cäile  de  vagouelo  deosebit  de  fa- 

vorabile.  Kadiul  „minimal"  e  «0  m,  panta 

cea  mal  mare  de   pe   linia   principalä  e 

:'1;},-7«  l,e  liniile  laterale,  iutrn  eät  aceste 

sunt  deja  fäcute,  4 1  H"  00.    Pantc  contrare 

nu  se  arlä  de  loc.  Kaporturl  egale,  saü  cel 

pu{in  siniile  sunt   in   vigoare  si  pentru 

traseurile  soselelor  si  drumurilor. 
i  i 

C'heltuelile  totale  de  iustalare,  inclu- 
sive mijloacele  de  circulafie,  sunt  preli- 
niinate  cu  G06.000  Ü. 

Prin  iniiin^arca  acestor  drumun  si 
eii!  de  vagonete  inaugun'i  administrativ 
pädurilor  fondulul  religionar  facerea  «clor 
mal  necesare  linil  princi]»alet  cari  aü  sco- 
pul,  de  a  lega  liniile  mal  mar!  de  couiu- 
nka(ie  cu  toritoriile  silvice  nesträbätuto 
si  departatu  de  aceste. 

Pe  dej.lin  ocu]»Htä  cu  aceste  hieran, 
administiajia  niimitä  nu   dispunea  pänä 
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llieil weise  auch  wirklicher  Verwüstung 
vorerst  ein   nicht  sehr  erbauliches  Bild. 

l'm  die  sich  dabei  ergehenden  Cultur- 
Jiindeinis.se  möglichst  zu  beseitigen,  ist 
vertragsmiissig  den  Käufern  —  im  Kigen- 
betriehe  selbstredend  den  Holzschlägern  — 
überbuiideii,  Gipfel,  Äste  und  Rindenstücke 
in  Hänfen  zusammenzulesen.  Wciter- 
geliendo  Sehlagraumungcn  scheiterten 
bisher  einerseits  an  den  Kosten,  welche, 
nach  angestellten  Versuchen  mit  (50  fl. 
und  darüber  für  l  ha  an/uschlagen  wären, 
anderseits  würden  sie  von  fraglichem 
Werte  sein,  indem  die  Wiodcrverjüngung 
der  genutzten  Bestände  auf  den  vorzüg- 
lichen, in  ihrer  ursprünglichen  Kraft  er- 
haltenen Böden  der  Bukowina  sich  den 
gemachten  Erfahrungen  nach  zumeist  in 
reichlichem  Masse  vollzieht.  Wo  es  aber 
nöthig  erscheint,  wird  durch  Cultur  nach- 
geholfen. 

Soweit  die  Schlagriicklässe  nicht 
etwa  nachträglich  noch  Verwertung  lin- 
den, was  in  stetig  steigender  Ausdehnung 
möglich  wird,  dienen  sie  denn  zur  l>iln- 
gung  des  Bodens  und  gewöhnlich  schon 
nach  einer  kurzen  Reihe  von  Jahren 
sehliesst  über  ihnpii  wieder  eine  .lugend 
zusammen:  die  Stätte  der  Zerstörung 
verwandelt  sich  in  eine  solche  neu 
und  hollhungverheissend  emporstrebenden 
jungen  Lebens. 

Das  hier  beigefügte  Bild  zeigt  eine 
Partie  aus  einem  Karpathen-Urwald  un- 
mittelbar nach  der  Hiebesführung  jenes 
zu  Seite  1(57  eine  solche  nach  erfolgter 
AVicderverjilngnng. 

Den  denkbar  grössten  Gegensatz  zu 
Schlägen  der  vorgesehildcrten  Art  hin- 
sichtlich der  Ausnutzung  bietet  ein  Hiebs- 
ort in  den  La n d forsten  der  Bukowina. 
Hier  wird,  wie  es  in  weitgehenderer 
Weise  in  den  vorgeschrittensten  Wirt- 
schaften der  westlichen  Lander  nicht  ge- 
schehen kann,  zumeist  auch  das  geringste 
Nutz-  und  Brennholzso!  tinicnt  bis  zum 
schwachen  Nutz-  und  Brennreisig  herab, 
häutig  noch  mit  Einschluss  des  Stock- 
holzes,  verwertet.  Schon  in  den  stehenden 
ISestiinden  sorgen  die  Klnuhholzsammler 
für  die  Abnahme  alles  auf  den  Hoden 
lallenden  A - 1 welkes  und  sonstigen  nicht 
auf  andere  Weise  verwertbaren  Gehölzes. 


in  anif  din  urmä  de  timpul  inevitabil  ne- 
cesar,  a  face  druinurl  de  päd  uro  in 
in{elcsul  st  riet  al  cuventuhit,  drumurl 
atät  de  necesare  pentru  deschideren  väilor 
mal  inici  si  a  coastelor,  de  inulte  ori 
foarte  intinse.  —  Alegerea  preeautä  a 
t rasen I Iii,  reclaiuatä  si  in  oasul  acesta,  a 
föcut,  se  so  evite  orl-ee  preeipitnre. 

f'eea,  cc  s'a  fäeut  pentru  astful  de 
drumuri  de  cäträ  antreprenori  im  ponte  H 
considernt  ea  model,  ceea  ce  se  poate  usor 
explica  si  in  casul  acesta.  Mal  toate  dru- 
murile,  fäcute  de  antreprenori,  aii  tost  in- 
fiiiitate  prin  o  risipä  extraordinarä  de  lemn, 
si  aceasta  numal  pentru  trehuin^a  uiomen- 
tanä,  prin  urmare  färä  a  promitc  o  duralä, 
precum  si  in  goneral  mal  muH  saü  mal 
pu|iu  gresite  in  privinj-a  traseulul. 

Insä  si  pe  acest  tcren  e  administrajia 
pädurilor  fondului  pc  cale,  a  indrunia  auie- 
liorari,  avend  in  videre  facerea  astorfeli 
dedruniuri  de  päduic  ciliar  pentru  annl  l.S!»S. 
Astfei  va  sitecede,  a  delätura  cu  incetul 
niodul  de  pänä  acunia  de  construire  a  dru- 
niurilor  niai  simple  de  pädure  si  a  evita 
in  multc  casuri  facerea  de  ulneo,  consu- 
mätoare  de  muH  lemn,  desehidend  totodatä 
pentru  totdoauna  vastele  teritoril  sil- 
\  ice  din  {am. 

IMntre  instalatiuuile  de  Iransport  du 
fehl l  diu  urmä  ui  oferä  o  icoanä  tidelä 
proectul  de  d  ru  muri  puntru  seria 
Solen  situata  in  ocolul  Solca.  Charta  e 
aici  nläturatä  in  ca  sunt  indicate  di- 
reetiunile  transportului  spre  vnle  prin 
säge(i,  si  procentcle  pantelor  sunt  tixate 
apioximativ  prin  ei  freie  scrise. 

Pädiirile  dm  seria  numitä  posed  pänä 
acunia  numal  putinc  drumuri  niai  vechi, 
cari  insä  sunt  reü  fäcute  si  cail  dar 
niai  i-ä  exclusiv  spre  coinuna  Arbore. 
Kle  stau,  cc-i  drept,  in  legäturä  si  cu  so 
scann  priinipalä  Kädänti  Marginea  Solca, 
sunt  insä  diu  causa  pantelor  contrarc 
neapte  pentru  scoaterea  leuintilui. 

I>e  oarecc  in  Solca  si  Siieeavita  se 
allä  niai  inulte  ferestrne,  so  iiitenjioncazä 
a  elibeia  si  ncestora  intr'un  tuo<l  cät  sc 
poate  de  coiespundötor  seopiihn  lemnul 
neeesar  de  buru. 

Ihipä  cum  se  |M.ate  vid« ■;>.  diu  chartä. 
vnr  nvea  diiiunirile  diu  valea  Sohei  .si 
JsvoruliM,  coiiforin  derlivitälii  principalc, 
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Hier  also  lallt  kaum  hin  und  wieder  ein 
Aststück  natürlichen  Verwesuiigspioo-sseti 
auheim. 

* 

Wir  wen«hn  uns  nun  der  Betrachtung 
des  forstlichen  Transportwesens  zu. 

I)«-r  zeitlichen  Entwicklung  nach 
haben  wir  mit  dem  Wassertransporte 
zu  heginnen. 

Schon  im  I.  Absclinitto  dieser  den 
forstwirtschaftlichen  Verhältnissen  ge- 
widmeten Darstellungen  ist  angedeutet 
worden,  dass  seit  lange  her  die  FJössungcn 
auf  der  goldenen  H  i  s  t  r  i  t  z,  dem  S  «•  r  e  t  h 
und  Czererao.sz  in  Übung  waren,  der 
letztere  zu  diesem  Zwecke  auch  bereits 
zu  Ende  des  vorigen  und  B«'gtnn  dieses 
Jahrhunderts  reguliert  wurde. 

E.s  sind  «lies,  wenn  man  zum  Czeromosz 
noch  den  Mittel-  und  Unterlauf  des 
Pruth,  in  welchen  jener  einmündet,  hin- 
zurechnet, auch  die  drei  heute  noch  be- 
stellenden hauptsächlichen  Flössen- igehiet«' 
des  Landes. 

Als  eine  thatsächlicli  gute  Flossstrasse 
kann  hievon  eigentlich  nur  die  Bistritz 
gelten.  Sie  vereinigt  die  Vorzüge  einer 
solchen  —  hinsichtlich  der  Oelalls-,  l'fer- 
und  sonstig«-!)  Verhältnisse  —  in  seltenem 
Masse  in  sich. 

l)ie  Verwaltung  der  Staats-  und 
Fondsforst«'  brachte  deshalb  diesem 
Veik.hrsmittel  dauernd  möglichste  Auf- 
merksamkeit entgegen  i) ml  hat,  in  den 
letzten  beiden  Jahrzehnten  in  diesem  Be- 
streben durch  die  A  c  t  i  en  ges  e  1 1  s.  ha  f  t 
für  Holzgewinnung  und  Dimi]if- 
sägebet  rieb,  vormals Ch.  Götz  &  Comp . 
abgelöst,  mit  der  Verbesserung  und  Pflege 
dieser  Flossstrasse  sich  befasst.*; 

In  «Ion  Gebieten  des  0  z e r  e m o s  z  und 
Seiet  h  ist  seit  dem  Jahre  187:5  ebenfalls 
«•ine  Iteihe  von  Triftbauten  beigestellt 
wonh-n. 

Gegenwärtig  bestehen  in  den  drei 
vorbezeiehneten  Fh'isscrcigc  hict«-n  zusain- 
>nen  2!»  Haupt-  und  Kebeukhiusen.  meist 
Steinkaslenliaue.  und  drei  Fangrechen. 

Der  Wert  der  M'iunntliilieii  Trift- 
bauten in  der  Bukowina  kann  mit  Ein- 

Eine  K 1 1»  h  ü  n  n  b  nul  .|«r  g  <■  1  'I  «-  n  f>  n 
lli-trit*  «1.11»  .Iiis  Hilil  am  KinpmiRv  >lur  A>- 
li:tinlliu)g.  S.  41,  ilnr. 


direejiunea  spre  Solea  ;  pentru  aee-ste 
drumurl  sunt  luate  in  videre  jirinte  de 
5  10"  „  in  media.  Peiilru  «  elelalte  pärji 
de  päduri  fac  2  drumurf  jnimipale  proicc- 
tate,  «•ari  insä  sunt  mal  cä  orizontale 
I  i  irca  0-5  — 1-0"  ,,\  'msibil  tinnsjKirtuI  lem- 
nulul  atät  spre  Solea,  eät  si  pe  ile  aha 
]iarte  spre  Sucoavi^a  si  Murginoa.— 
Drumurile  mal  vechi,  rar!  in  parte  sunt 
mai  bine  fiieute,  vor  mijloci  si  mal  dc|Hirt«> 
t  mnsportul  lemiiulul  spre  Ar  bore  si  xpre 
regiunile  diu  apropiere,  serniane  ca  si 
«•oiiiuna  aceasta,  de  leinne. 

Ast  fei  corespund  instalatiunile  d«' 
transjKut  diu  padurilo  ainiutito  ale  foii- 
dului  religionar  intr'u  adev«"r  tuturor  re- 
<erin(elor,  carf  Ii  se  impuii  in  privinta  di- 
recjiunei  de  coiuunica{ie. 

Aei  sunt  de  o  camdatä  luate  in  videre 
mal  cu  somä  drumun  de  earnä  neprun- 
iluite;  driimurT  de  varä  uuiiiaT  peiitru 
unele  päijt  mal  inseiiniate.  Drumurile 
vor  fi  de  2  -o  ut  hite  si  vor  avea  la  o;ire>i- 
ean  «listan{e  si  drumuri  de  abfitut  pentru 
catch*  «ele  goale.  Astfei  va  ti  posihil,  a 
face  cu  (heltueli  relativ  niicl  o  rel.a  de 
drumurl  fouit«»  deasä,  eare  va  deschide 
päduiih-  iutr'iiii  niod  mal  larg  si  va  in- 
lesni  si  intiodiueiea  de  forme  niai  regu- 
gulate  si  Hin*  in  e.  ononiia  silvieä.  Chel- 
tlielile  aeeste  v«>r  ti.  eoiifonu  reterinji'lor. 
aproximativ  :!00  panä  la  2.0! t0  fl.  de  un 
«  hilouieti  u.  Liiugiiiiea  totalä  a  druniiirilor 
ni'uie  e  circa  10  ehm*}.  Proectul  ncesta  a 
re'elei  drunuirilor  de  pädure  «>  facut  de 
autorul  acestei  disertaf iuui. 

K  Ii«-«-«  sar,  a  mal  aniinti,  cä  si  in  pä- 
diirile  ]ia  r  t  i  c  u  1  a  r  e  si  comuuale  a 
fost  cbestia  scoaterel  lemuuhri  prouiovatä, 
c<-l  pu'in, In  cAt  priveste  fac«rea  «le drumurl 
de  vagonete.  Ast  (VI  a  fost  facut  la  1870  un 
drum  siniplu  nnicriean,  pe  «rare  se  faeca 
niisearea  ] n  in  cal  —  l'ärä  dubiü  primnl  drum 
<le  päilure  in  Bucovina  —  pe  mosia  B«-r- 
lunnet,  im  al  doilea  pe  inosia  Cosciua. 

in  preseut  i  |S«»Ki  se  atlä  in  circuhijie 
in  pädurilepartieulare  si  couiunale  lS-JcAm 
cäl  de  vagonete,  liiisi  ate  |iiin  forja  vapo- 
rului  si  !55)-5  dim  cäi  de  vagonete  cu  cal, 
in  total  .bei  57  7  chm 

•y  Fiu-it«-»  iiimr  ilnoimri  a  !»•.!  liK-i-iuilj 
.lt-ja  la  1W«Ü  >i  l!»>.'.  u-ii  <lurj  inaiiit«-  il«»  impri- 
niiire«  iK-cstoi  iti«vrt.itiuni. 
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schluss  der  Regulierungen  mit  beiläufig 
700.000  fl.  veranschlagt  werden.  Die  Gc- 
sammt  länge  der  gewiegten  und  im  Be- 
triebe stehenden  Flossstrassen  beträgt 
gegenwärtig  851  Ann. 

Im  Bistritzgebiete  wird  mehr  oder 
weniger  ausschliesslich  gebundene,  im 
Czeremosz-  und  Pruthgebiete  theils  solche, 
theils  Einzel  nflösserei,  im  Serethgebiete 
fast  nur  die  letztere  ausgeübt. 

In  ungefährer  Menge  gelangen  all- 
jährlich in  diesen  drei  Flössereigebieten 
zusammen  etwa  820.000  Fms  Säge-  und 
Langholz  zur  VcrHössung. 

Nach  diesem  kommt  dem  Wasser- 
transporte noch  immer  ansehnliche  Be- 
deutung zu.  In  den  letzten  10— 20  Jahren 
hat  er  aber  an  solcher  gegenüber  jenem 
zu  Lande  mehr  und  mehr  eingebüsst. 

Mannigfache  Ursachen  trugen  dazu 
bei :  die  Unsicherheit,  Schwierigkeit  und 
Umständlichkeit  der  Wassertransporte  au 
sich,  zumal  eben  nur  wenige  Wasserläufe 
wirklich  volle  Eignung  zum  Flüsserei- 
betriebe besitzen:  die  Grenzsperre  gegen 
Rumänien  seit  dem  Jahre  1880;  insbe- 
sondere aber  die  ausserordentliche  Ent- 
wiekelung,  welche  ilas  Bringungswesen  zu 
Lande  genommen  hat,  ausgehend  von 
dem  Haue  der  im  Jahn-  18(17  dein  Betriebe 
fibergebeneu  Eisenbahnlinie  Lemberg  — 
('zernowitz—  Jassy  und  den  seither  ent- 
standenen Localhahiicn,  sowie  auf  das 
Nachdrücklichste  gefordert  durch  das 
Eingreifen  der  Staats-  und  Fondsforst- 
verwaltung, welche,  vorzüglich  seit  Mitte 
der  Achtziger-Jahre,  in  der  Begründung 
und  Kntwicklung  rationeller  Bringungs- 
einrichtungen  «-ine  rastlose,  ThUtigkeit 
entfaltete. 

Damit  sind  wir  bei  der  Land  bringung 
angelangt. 

Die  Ablieferung  des  Holzes  aus  den 
Schlügen  erfolgt  in  den  Forsten  der  Ebene 
und  des  Hügellandes  fast  ausschliesslich 
auf  Wegen  und  Strassen;  in  den  Ge- 
birgsforsten  zunächst  der  Berglehne  nach 
bis  zur  Thalsohle  bis  in  die  letzte  Zeit 
zumeist  mittels  Erdgefährten  und 
Holzriesen  oder  auf  Wegen  einfachster 
Art,  dann  der  Thalsohle  entlang  mit  Be- 
nützung von  Wegen.  Strassen  und  häutig 
auch  von  Rollbahnen. 


Pe  drumurile  diu  urmä  se  transportä 
nctualiiiinte  diu  pädurile  comunale  si  par- 
ticulare  pe  an  120.000  m1  (eifrä  rotuudä), 
pe  cäile  de  vagonete  nmintite  mat  sus  si 
(acute  ]>e  teritoriul  pädurilor  fondului  se 
aduc  diu  aceste  diu  urmä  cain  la  800.000«*, 
in  total  deel  rani  la  120.000  mJ  material, 
cea  iiutt  mare  parte  insä  lenui  de  lucru. 
Distal) {ji  media  de  transjiort  e  aproxiuiativ 
5-15  ehm. 

Ca  drumuri  silvice  niaT  |>ot  fi  consi- 
derate  st  cäile  ferate  sec  undare 
Rusil-Moldovi^el-Vama,  —  fäcute  cu 
trase  normale  (200  dkm)  —  eheltuell 
875.000  H.  (si  Mezcbrody- Berhomet) 
91  dm  -  eheltuell  80000  h\),  pentru  cart 
au  fost  tuti-ebuiujate  sine  vechl  si  foarte 
eftinc. 

Primul  s'a  fäcut  pentru  trausportul 
ferästiäeturil  diu  Vatra-Moldovtyet,  al 
doilea  pentru  cd  al  ferästräeturil  si  lein- 
nuiui  de  foc  diu  pädurile  mosiel  Berhomet. 
Atnbele  cäl  au  trecut  de  la  188!)  in  ex- 
ploatarea  statulul. 

Tran sport ul iii  lemnulu!  de  lucru  si  al 
ferest räeturil  fasonate  diu  el  precimi  si  a 
leinnulul  de  foc  serveste  «tat  in  interiorul 
Jeril,  precum  mai  ales  si  exportului  in 
sträiuätate,  etilen  feratä,  creatä  la 
1847,  Lemberg-CernäuJT- lasl  si  re- 
{eua,  adaosü  ei  in  anil  80  si  ttO,  a  cäilor 
feinte  locale.*) 

Cäile  ferate  locale,  fäcute  intr'un  tinip 
relativ  foarte  staut,  au  isbutit  in  modul 
cel  mal  elicace,  a  deschide  jmxluselor  sil- 
vice diiiBucovina  uu  loc  inseiunat  pe  piata 
iuterna^ioualä. 

0  pri  vire  generalä  a  s  u  ji  r  a  a  c  t  i  v  i- 
tnjii,  desfasuratä  pe  terenul  i  n- 
s t  a  1  a $ i u n  i  I  o r  f o r  e s t  i e r  o  de  a d  in  i- 
nistrajia  pädurilor  fondului,  o- 
ferä,  pentru  periodul  de  25  anT,  si  ainiine 
de  la  1871— 18i»S,  urmätoriul  tabloü,  in 
cfl.ro  sunt  ciiprinse  lucrärile  inai  nöiie 
mar!  si  in  eure  sunt  spie  completare  in- 
duse  si  clndirile. 

In  tabloul  acesta  sunt  cuprinse,  afarä 
de  construcjiunile,  fäcute  de  adininistratia 

*)  Deosebit«  tnorlto  .-i-a  cA-liuat  mal  cu 
«»iiiS  artiinlul  |irr, ut«  »1  ciii  ferntu  I.ciuhorc- 
Corn4ii(l  si  al  culor  locale  <lin  liucoviua.  i n Hi- 
nein l  E.  A.  Ziflor,  ruro  u  |>r«mnv«t  lunrte 
muH  ch«<ti«  acsstor  eil. 
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Auf  «lern  Gebiete  des  Strassenbaucs 
war  allerdings  für  unser  Kionland  sei« 
seiner  Einverleibung  in  die  österreichische 
Monarchie  sehr  viel  geschehen.  Noch  im 
•Jahre  1781  gab  es  im  Lande  keinen  halb- 
wegs fahrbaren  Weg.  Die  erste  ordent- 
liche Landstrassc,  die  sogenannte  Wi- 
kower  Militarstrasse,  wurde  von  178t>  bis 
1809  erbaut.  Schon  im  Jahre  ISfiO  aber 
l.esass  das  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
wesentlich  erweiterte,  dem  öffentlichen 
Verkehre  dienende  Strassen  netz  eine  Ge- 
sammtliiiige  von  lfiSil  km  und  diese  wuchs 
bis  zum  Jahre  1895  auf  1058  km  an. 

Wenngleich  nun  die  Schaffung  ilieser. 
theilweise  gut,  in  einzelnen  Füllen  ge- 
radezu musterhaft  erhaltenen,  nicht  selten 
aber  auch  in  sehr  schlechtem  Zustande 
betindlichen  Ärarial-,  Bezirks-  und  Ge- 
meindest rassen  von  hohem  Belange  auch 
für  dio  Verwertung  der  Korst  producta  ge- 
wesen ist.  boten  sie  doch  in  den  meisten 
fallen  keine  unmittelbare  und  genügende 
Verbindung  mit  d<'ii  grossen  Waldgebieten 
des  Landes.  Viele  solche  Waldgebiete  in 
den  westlichen  und  südlichen,  aber  auch 
bedeutende  WaldrlUchen  in  den  (ihrigen 
Landest  heilen  blieben  von  den  öffent- 
lichen Strnssenzilgen  noch  gänzlich  un- 
berührt und  geradezu  jeglichem  Verkehre 
verschlossen. 

I>a  gieng  nun  mit  Krfolg  die  Y'er- 
waltung  der  I{  el  igion  s  fo  nd  sfor  st  e 
vor,  indem  sie  theils  selbst  daranschritt, 
Strassen,  welche  nach  l'inständen  auch 
als  llollbabn.il  benutzt  werden  können, 
zu  erbauen,  iheils  durch  die  mit  mehreren 
gro>scii  ITol/.bniidluiigsfirinen  abgeschlos- 
senen Abstockungsvert  rüge  die  Herstellung 
bedeutender  Jtollbnhiiaiilagen  seitens  der 
Käufer  veranlasste.  I>ie  letzteren  Anlagen 
können,  wenn  etwa  der  Rollbahnbeti  ieb 
späterhin  eingestellt  werden  sollte,  inehr- 
fach  als  Wege,  oder  Strassen  in  Verwendung 
kommen. 

Die  erste  grössere  Strassen- 
anlagc  kam  im  Jahre  ISNS  im  Keligions- 
fondsfoiste  i{  e  w  n  a  zustande.  Dies  geschah 
über  Anregung  des.  wie  auf  allen  Gebieten 
der  Verwaltung  unermüdlich  tbäligen.  so 
auch  die  Aut'si  hliessiuig  der  Konds-  und 
Staatslovste  unablässig  Rudernden  dama- 
ligen k.  k.  Forstmeisters  und  nunmehrigen 


pädurilor  fondului,  numai  uncle  pii^ine, 
executatc  de  nntrc|>enori,  inri  eläiliri  au 
trecut  confonn  stipuln{iunilor  respecti  velor 
contnicto  deja  in  Proprietäten  fondului 
religionar. 

Neinduse  insä  sunt  numeroasele  ins- 
talärt  de  transport  si  clädirile,  facute  do 
antreprenon,  cari  vor  deveni  Proprietäten 
fondului  religionar  abia  dnpä  ex  pi  raren 
contractelor,  cari  sunt  actualminte  in  de- 
plinä  vigonre.  —  Cheltuelile,  facute  pentru 
aceste,  so  jvot  ovaluä  cu  900.000  floriul. 

Mal  departe  trebuie  se  amintim  ron- 
siderabilele  sume,  pe  cari  le-a  contribuit 
foialnl  religionar  pentru  facerea  cäilor 
ferate  locale;  ele  se  urca  la  suma  de 
2,150.000  florini.  Abia  prin  aceste  con- 
'trihuriuul  s'a  (acut  posibilä  executarea 
proiectelor  cäilor  lernt  locale. 

Aläturate  celor,  ce  le-atn  expus  in 
urinä,  vorltcso  cifrele  tabloului  de  sus  im 
graiü  foarte  eloquent.  Diu  ele  resultä, 
cä  suma  cheltuitn  in  media  aiiualä  pentru 
lueiiiri  nöne,  care  in  deceniul  1871— 1NHH 
era  7000  fl.  (eifrii  rotundäi,  s'a  uicat  in 
deceniul  1884- 1«»3  la  41.000  fl.  ear  in 
periodul  1891—1898  la  125.000  H.*>  Dacä 
adaogem  acestora  si  instalatiunilo  intiin- 
(ate  de  cätrü  antreprenori.  cari  ins«  vor 
deveni  Proprietäten  fondului  religionar 
abia  in  proximul  timp,  precuni  si  sumele, 
conti  ibuite  pentru  cailo  ferate  locale. atunci 
cifrele  medil  din  ultima  10-15  ani  se 
m  u  1 1  i  p  1  i  c  ä. 

Kvolufa  capitaliilor,  investate  pentru 
astfei  du  iustala{iutii,  «aro  -  päsind  nlü- 
turea  cu  o  eonsidei  abilä  crescere  a 
vn  loa  rei  pädurilor  fondului  religionar  — 
imprimä  m  e  r  s  u  1  u  i  d  e  s  v  o  1 1  ä  r  i  i  si  t  e  n- 
din^clor  economice  in  aceste  pädnri 
o  im  portan»ä,  putein  dice.  caracte- 
risticä,  evoluta  aceasta  si-a  luat  deci, 
dela  mijlocul  anilor  SO  ineepeud,  un  curs 
extraordinär  ascendent, 

O  altä  proprietnte  silvicä  de  aeeeasi 
estindero  si  de  egalä  niärinie  cu  greu  va 
putea  aräta  un  astfei  de  succes. 

Dar'  si  in  vütoriul  cel  mai  apropint 
aro  se  se  desfAsure  pc  acest  leren  o  acti- 
vitate,  cel   puf,in  tot  atät  do  fruclil'erä, 

•i  M«  lin  »inmlA  <lln  niili  \>t.r.i;Y.*t>  *<>  uns 
•;i  mal  cutikidcrrtliil,  occk  cc  rexulU  t-lar  ilin 
ul»crvn'iunen  inWoulul  <lv  i>«  {»agitm  14s. 
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Hofrat  hes  JuliusKrutter.—  Einschliess- 
lich der  mittlerweile  nocli  weiter  erbauten 
Strecken  umfassen  die  in  Rewna  nach 
einein  General  wegproject  hergestellten 
Waldstrassen  eine  Gesammtläiige  von 
ll  ö  km;  der  Kostenaufwand  betrug  rund 
JW.000  fl.  Von  welchen  wohlthfttigcn  Folgen 
dieser  Strasscnbau  für  den  Ertrag  des  ge- 
nannten Forstes  ist.  geht  in  unverkenn- 
barer Weise  aus  der  Steigerung  der  Holz- 
preise hervor,  hinsichtlich  welcher  wir 
auf  die  später  im  VII.  Abschnitte  ent- 
haltene graphische  Darstellung  verweisen 
wollen. 

Weitere,  theils  bereits  ausgeführte, 
theils  in  Ausführung  begriffene  grossere 
Strasseuanlagen  im  Gebiete  der  Fonds-  und 
Staatsforstc  sind:  die  Zufahrtstrasse  von 
der  E  i seil  bah nh  al  t  es  t  el  1  e  Pal  t  i  nossa 
bis  zur  Einmündung  des  I  s  w  o  r  t  h  a  I  e  s 
in  das  Moldawathal  mit  einer  21!)  m  langen 
Brücke  über  die  Moldawa,  und  an- 
schliessenden Strecken  in  das  I  s  w  o  r  t  h  a  I 
i  l-8A*mi,  sowie  mich  Pojana  Ivolani 
('.1-2  km);  die  Strasse  im  Suchathale 
(18  km);  jene  im  Su  czawitzathale 
(7  km),  u.  s.  w. 

Die  beiden  letztgenannten  Strassen- 
züge  wurden  auf  Grund  besonderer  Ver- 
einbarungen mit  dein  Lande  in  die  Kate- 
gorie der  Bezirksstrassen  eingereiht. 
Bei  beiden  finden  gleichzeitig  auf  Kosten 
des  Religioiisfondes  umfangreiche  Regu- 
lierungen der  anstossendeu  Wosscrlllufe, 
des  Sucha-  und  Ostrabaches,  sowie  der 
Suczawitza  statt,  welche  ebensowohl  im 
öffentlichen  Interesse,  wie  ganz  besonders 
auch  in  jenem  der  anrainenden  Gemeinden 
und  Grundbesitzer  gelegen  sind. 

Die  oberwähntcu  durch  Holzabnehmer 
der  Fondsforstverwaltung  im  Bereiche  der 
letzteren  hergestellten  Rollbahnen  — 
im  Putna-Brodina-,  Moldawitza-Thal  u. 
a.  a.  O.  —  erstrecken  sich  auf  eine  Lange 
von  7!Vt!  hu,  wovon  320  km  mit  Dampf- 
betrieb und  4H>  Am  mit  Pferdfbetrieb 
eingerichtet  sind. 

Die  Geiallsvcrhilltnissc  der  meisten 
grösseren  Thaler  des  Landes  sind  dem 
Kollbahnbau  ausserordentlich  günstig, 
insolerne  sie  die  Herstellung  dieser  Bahnen 
mit  Maximal-Gcfüllcn  von  bis  Ho"/^ 
gestatten. 


cid  dupa  im  devis  de  construcfiunl,  In- 
toemit  pentru  cel  opt  aul  dela  18518—1905 
si  inäintnt  acu  miiiisteriulul  spre  veri- 
tieare,  se  va  contraeta  »pro  acest  scop  im 
imprumut  do  i  n  ves  t  i  t,  i  u  ne  de  circa 
2'/,  milioane  florinl.  Astfei  so  va 
asigura  ])entru  toate  instalärile  nml  mari, 
carl  vor  urnia  a  se  face  in  numitul  period, 
rapitalul  necesar  —  independeut  de  res- 
pectivelo  bugete  annale,  si  farä  a  le  iu- 
särcina  pe  aceste  momentan  prea  greu. 
Arest  prograni  de  iuvestit,iunc,  ca  si  de- 
visurilo  de  construc|iuni,  p&nä  acuina 
linite,  se  baseazä  pe  studii  prealabile  ge- 
nerale si  pe  calcule  de  rentabilitate.  Pro- 
granuil  cuprinde  intre  altele  facerea  de 
•110  eftm  (eifrä  rotundä)  cat  nöue  de 
vagonete,  sosele  si  drumuri.*) 

Credein,  cä  spre  eompletarea  acestui 
tablou  nu  o  supcrtlmi,  a  mai  aminti,  cii 
pe  längä  sumelesusamintite,spesate  pentru 
Im  rän  nöue  mal  man,  admiiiistra|i»  pä- 
duiilor  fondulni  se  ingrijeste  niinmi  put,in 
si  de  intretinerea  celor  existente,  elilteränd 
pentru  acest  scop  banil  necesari. 

* 

In  legäturä  cu  cele  expuse  mal  inainte, 
trebuie  se  mal  remarcäm  faptul,  cä  intre 
altelo  s'a  iueeput  in  anul  1898  cu  toato 
seriositatca  facerca  unei  rodele  de  po- 
teci  pentru  eiilarit  si  drumuri  mal 
iiiici  de  pazä.  Aceasta  so  face  cu  sco- 
pul,  de  a  deschide  intiVn  mod  cät  so 
poate  de  corespundetor  regiunile  iutiuse 
de  muuto  comunieajiunil. 

LegAndu-.se  cu  punete  potrivite  (si.selj 
etc.\  vor  ti  dupä  indrgetärile  autoruhii 
accstcl  scrieri  iacute  cariirl  atät  de  a 
lungul  väilor  cät  si  a  picioarelor  si 
acestc  vor  fi  in  urmä  legate  prin  o  po- 
tecä  piezisä  la  o  laltä.  Toate  coastclo 
mal  lato  vor  primi  incä  o  subdivi- 
siune  prin  o  cärare  de  coastä  care 
va  ti  mal  muH  sau  mal  pu{in  orizon- 
talä  .si  care  va  urmä  liniei  naturale  a 
coastelor.  Po  coaste  foarte  lato  vor  fi 
iutroduse  i»i  cäte  d-'ue  atari  subdivi- 
sin  ni.  Se  va  {iuea  cont  si  de  legaren 
acostor  poteel  cu  puncto  hisemuatc  inter- 

•)  l'rogramul  ttcostn  tiu  invo-.f  iliuno,  uic- 
nit  j.rntru  nnil  |N!<7  li«»7  m  lu>t  in  urmn.  Innltri 
•  locisiunl  diu  an.  Dccomvrio  lUOuj.robat  ca  Buma 
•le  2,U3.<»«J  fl. 
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Grossere  Schwierigkeiten  bietet  oft- 
mals die  Sicherung  Regen  Hochwasser- 
gefahren. 

Die  Spurweite  der  bisher  bestellenden 
Anlagen  war  gewöhnlich  mit  80—100  cm 
gewühlt  worden,  soll  aber  in  Hinkunft 
mOgliohst  allgemein  mit  ~<<  an,  als  dem 
heute  in  Österreich  bereits  vielfach  ge- 
bräuchlichen  Ausinasse,  festgehalten  wer- 
den. Alle  neueren  Anlagen  besitzen  eisernes 
«Schienenmateriale. 


mediare,  precum  si  cu  väile  apropiete, 
respective  ou  rantoanele  si  oeoalele  silvice 
limitrofe. 

Lnfimea  variazä  intre  05  — 10  tu, 
cheltuelilo  intre  15—50  floriul  de  uu 
chilometm. 

O  atare  re|ca  de  poteel  a  lost  fä- 
cutä  ca  prima  in  ocolul  silvic  l'utna, 
enro  a  fost  ineeputä  in  anul  181*8  *)  si 
care  are  in  total  o  luugime  de  circa 
31  F.  ehm. 


Oitui]>f'rulUialiii  iui  ArUxcltlial  <k.  k.  Forstwirt*.  hHftsbezirk  Wutrn-MolduwitM). 
Calo  do  vagonote  cn  vnjior  din  valca  Argclulul  (ocolul  c.  r.  »ilvic  Vntra-Moldovi(ei;. 


Pie  (  berlassung  derartiger  Her- 
stellungen an  die  holzkaufcnden  Firmen 
bewährte  sich  nun  wohl  in  vielen  Füllen 
nicht,  da  es  diesen  aus  naheliegenden 
Gründen  stets  auf  eine  billige  und  weniger 
auf  eine  dauerhafte  Bauweise  ankommt, 
was  namentlich  der  meist  vorhandenen 
Gefährdung  durch  Hochwasser  wegen  von 
grossem  Belange  ist. 

Deshalb  hat  die  Foudsforstverwaltung 
auch  die  Herstellung  von  Rollbahnen 
mehr  und  mehr  selbst  in  die  Hund  ge- 
nommen. Unter  anderem  werden  bei  dem 


Charta  noastrü  (p.  163)  ni  presentä 
o  parte  din  rc{öua  aceasta,  si  a mime  acoa 
parte,  caro  so  va  fäco  in  valea 
I'utnel.  Ea  ni  aratä  pe  deplin  progresul 
sistematic,  care  sc  face  in  privinfa  aceasta  in 
Bucovina  mal  mult,  dccAt  in  altepär{i. — 
I.  ungimea  totalä  a  dmmurilor  de  ur- 
caro  din  padurile  fondulul,  care  este  a 
se  face,  se  poate  evaluä  cu  aproximativ 

♦)  Al|i  1<V>  rhm  ilo  poteel  na  fönt  facull  In 
«uul  I"!«»  fi  1900,  a-»  ca  cu  anul  diu  urma  s'n 
l'inalisat  In  partca  c«a  mui  maro  rclotia  •  i  •  - 
l'otoci  in  l'utna,  care  n  de  o  lunginio  ile  1*3  cW 
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obenerwähnten  Bau  der  Sucha-  und 
Suczawitza-Thalstrasso  zugleich  Roll- 
bahn-Geleise gelegt,  an  welche  solche  von 
Flügelbahnen  in  die  Seitenthäler  an- 
schliessen.  Weitere  ist  in  den  Jahren  1897 
und  18!»8  der  Bau  von  Rollbahnen  nach 
D  ragoscha{7  km\  Czumornaro  (8  6*ih) 
und  Ardzel  (7  km)  eingeleitet  worden.*) 

Als  eines  der  bedeutenderen  Bringungs- 
systeme  der  vorbesprocheuen  Art  wollen 
wir  hier  die  Anlagen  etwas  näher  skiz- 
zieren, welche  die  Religionsfondsforst- 
Verwaltung  im  Suchathale  seit  dem 
Jahre  1805  in  Angriff  genommen  hat.  — 
Das  Project  hiezu  lieferte  der  k.  k.  Forst- 
meister Josef  Opletal,  welcher  auch  eine 
Reihe  anderer  derartiger,  mit  groaster 
Sachkenntnis  aufgestellter  Entwürfe  ver- 
lässte  und  ausführte. 

Von  dem  31.700  ha  umfassenden  Thal- 
gebiete  der  Sucha  gehören  24.KHO  ha,  zu- 
meist Waldland,  dem  Religionsfonde  an. 
Per  gegenwartig  mit  etwa  70000  /'m*  an- 
zuschlagende Material-Ertrag  der  Fonds- 
forste  wurde  früher  dem  wildzeirissonen 
Bachbette  nach  ausgeführt,  welchem 
letzteren  auch  der  öffentliche  Verkehr  zu 
folgen  gezwungen  war. 

Nunmehr  schritt  die  Religionsfonds- 
Vcrwaltung  au  die  Ausfuhrung  der  oben- 
berührten,  von  der  Reichsstrass-  in 
Frassin  a.  M.  abzweigenden,  ISO  km 
langen  Strasse,  über  Stulj>ikany  bis 
nach  Ostia.  Sie  stellt,  wie  ein  Blick 
auf  die  hier  beigegebene  Kartenskizze 
ersehen  llisst,  den  Hauptbringungsstraug 
J'ür  das  genannte  Thalgcbict  dar.  —  Mit 
diesem  Strasscnbau  wurde  auch  die  Er- 
richtung einer  Rollbahn  für  Dampf- 
betrieb vereinigt.  Letztere  wird  im  Haupt- 
thale  noch  eine  Verlängerung  um 
8  8 Am  erfahren.  Flügel  bahnen  führen  in 
das  Pzeniiuc-,  Munczcl-  und  Botu- 
schant  hal. zusammen  Ib  Okm lang. Ausser- 
dem schliesst  ein  t>0*ro  langer  Waldweg 
in  das  B  ra  n  e  s  t  i  e  t  h  a  I  an.  —  Dio 
Station  Frassin  der  Rollbahn  fallt  mit 
der  weiter  unten  —  im  VII.  Abschnitte  — 
näher    besprochenen    neuen  Siigeaulage. 

•  Sieh«  Ulli -I  rnt  ion  Seil«  l">l.  tu  •icn 
Jabi-cu  1SIIT«  uii'l  t(>"i;<'li<iiul<  n  >ii>j  li«/.fi<lnieten 
un<l  nluni   n< •<  h  iin-lert' ,  zum  Tlirilr  sehr 

umlHtiür.  irlie  Knill. nlm- Anlagen  im  «i<-l-i«-«e  'Ier 
Rc  !imiu-»)i>ii.K|<irslc  rolloti-ls  zur  LHirt  Imilirunc. 


G000  cJm,  care  eifrä  ni  da  un  tablou  despre 
lucrärile  anilor  viitor. 

l'tllisftrile  sllvioc  seenndar«. 

De  insemnätate  mal  mare  e  iu  pre- 
sent  numal  pasiunatul  de  pädure  si 
c e  1  de  muntc. 

Imbinate  si  strins  legate  de  terenul 
de  piidure  si  cel  de  pasiune,  cari  in  re- 
giunile  de  munte  si  podgoril  sunt  rar! 
efind  strict  limitate,  ci  trec  mal  muh  safi 
mal  putin  una  in  alta,  aü  ambelc  cea  mal 
mareinmien^ä  asupra  pädurilorsistauintre 
o  laltä  in  legäturä  strinsä  si  iuseparabilä. 

De  asemenea  e  evident,  cä  ele,  cu 
tonte  cä  se  io  in  consideraro  si  economia 
populafiunii  agricole  ^i  alte  dorin^i  pe 
deplin  indreptätite,  trebuie  privite  totdea- 
u na  in  prima  linio  din  sitigur  justul  punet 
de  viilere  al  economic!  »ilvico,  si 
aceasta  mai  ales  in  casul,  cänd  proprie- 
tariul  locului  de  päsiune  e  totodatä  si 
proprietariul  pädurilor  limitrofe. 

AcestuI  prineipiü,  care  de  alta  a  fost 
deja  remarcat  iu  raportul  asupra  activi- 
t  *{♦_•!  ministeriulu!  de  agriculturä  in  de- 
cursul  anilor  ldti'J — 187-1,  in  capitolul 
despro  pädurilo  fondulu!  religio- 
nar,  i  s'a  dat,  de  la  anii  80  incoace,  din 
ce  in  ce  tot  mai  mare  atenfiune. 

incä  pe  la  anü  10,  50  si  liO  pasiuna- 
tul era  exercitat  de  popula{.iunea  ruraiä 
in  vastelc  tcritoril  ale  acestor  päduri, 
in  inulte  casuri  gratuit  safi  contra  sol- 
virel  unui  mic  cästiü.  Find  supravegherea 
pädurilor  uesiiiicientü,  so  näscurä  astfei 
uu  rarcori  drepturi  de  <|ua.si-servitu|i.  A- 
ceste  au  si  fost  considerate  la  tratativele 
de  Servitut,  amintite  deja  ma!  inainte. 

Pe  present  pasiimntul  ile  pädure  se 
permite  numai  in  schimlml  unui  cästiü. 
El  se  da,  ca  si  pasiunatul  de  munte,  in 
areudä.  in  aceste  casuri  insä,  considerändu- 
se  principiul  ainintit  mai  sus.  se  rednee 
püsiimahil  de  pädure  la  mesura  cuvenitä 
in  toate  acele  locuii.  unde,  dupä  o  maturä 
chib.suin|ä  n  tiitiuor  momentelor  decisive, 
i>  reclainä  aceasta  considera|iuuilc'  eeouo- 
iniei  silvice. 

Fe  de  altä  parle  s'a  ineeput  diu  ul- 
tima .'Hii  ineofti c  a  inlroduce  cu  sneces 
ib-ocamdatä  in  anumite  oconle  silvice,  la- 
mbeni,  Straja,  Vauia  >  im  fei  de  „legi.-". 
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Bringungsanlagen  im  Suchathale. 

(K.  k.  Foretwirtschaftsbezirkc  Shilpikany  uud  Fiassin.) 

Instalatiuni  de  Iransport  In  valea  Suchet. 

(Ocoalele  silvice  Stulpican!  si  Frasin.i 


V  ••  r    ■  ■ — u 


J  L 


  Localbahn  .Hatna-Kimpolnng-. 

— Mit  Strasarn  vereinigt©  Rollbahnen. 

— —  Rollbahnen. 

— .  Waldweg. 

Besitz    den   Buk.  Rr.-or.  Religion*- 
londes  im  Suchathal. 

Gemeindegrenzen. 


— »     Oalea  ferata  locali  .Ilatnft-Campu- 
lunR-. 

—  dt  de  vaffonet«,  carl  so  pot  intre- 

buin(a  *i  ca  ^osele. 

~~     Cal  de  vaRonete. 

—  Drumiir)  du  p^dtiro. 

m      Proprietata  fondulul  rcligioniir 
Rr.-or.  In  vale*  Suchol. 

""*     Limite  comuaale. 
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zusammen.  Ein  Indus  triegeloise 
verbindet  beide  mit  dein  nahegelegenen 
Bahnhofe  der  Localbahnstation  gleichen 
Namens.  Somit  können  die  forstlichen 
und  sonstigen  Erzeugnisse  des  Suchathalcs 
in  unmittelbarster  Weise  dem  grossen 
Bahnverkehr  Übergehen  werden. 

Die  Richtung*-  und  Steigungsverhält- 
nisse sind  rücksichtlich  der  obenerwähnten 
Rollbahnen  —  für  solche  —  ausserordent- 
lich günstige.  Der  Minimalradius  in  den 
Bogcnstrecken  beträgt  80  m ;  das  grösstc 
Gefälle  auf  der  Hauptlinie  33'27^,  auf 
den  Flttgelbahnen,  soweit  diese  bisher 
ausgebaut  sind.  H  8yno.  Gegeusteigungen 
wurden  gänzlich  vermieden.  —  Gleiche, 
oder  doch  ähnlich  günstige  Verhältnisse 
gelten  für  die  Strassen-  und  Weg-Trassen. 
--  Die  Bauten  seihst  weiden  durchwegs 
in  äusserst  dauerhafter  Weise  hergestellt. 

Die  gesammten  Kosten  der  Bringuugs- 
aulageu  im  Suchathale,  einschliesslich 
der  Fahrbetricbsmittel,  sind  mit  liUü.OUO  H. 
veranschlagt.  —  Auf  das  Kilometer  be- 
rechnet, stellen  sich  die  Baukosten  für 
die  mit  einer  Rollbahn  vereinigte  Strasse 
aufgrund;  Hi.000  tl.,  für  blosse  Rollbahnen 
auf  M.000  bis  10.000  tl.,  für  den  Waldweg 
auf  2500  bis  1000  11. 

Durch  die  im  Vorstehenden  be- 
sprochenen Strasse»  und  Rollbahnanlagen 
begann  die  Fondsforstverwaltung  mit  der 
Schaffung  der  in  vielen  Fällen  zunächst 
nothwendiggewesenen  llauptvcrbindungs- 
stränge  zwischen  den  grosseren  Verkehrs- 
linien des  Landes  und  den  mehr  abseits 
gelegenen  früher  unerschlossenen  Wald- 
gobieten. 

Damit  vollauf  beschäftigt,  erübrigte 
jener  Verwaltung,  wie  leicht  begreiflich, 
für  den  zum  Aufschlüsse  der  einzelnen 
klcincreiiThälerundder  oft  breiten  Lehnen 
erforderlichen  Bau  von  Waldwegen  im 
engeren  Sinne  des  Wortes,  bis  in  die 
jüngste  Zeit  nicht  die  unbedingt  auch 
hiezu  erforderliche  Müsse.  Die  hier  eben- 
falls gebotene  sorgfältige  Wahl  der  Trasse 
Hesse  jegliche  Übereilung  von  ('bei  er- 
scheinen. 

In  der  Tlmt  kann  wohl  auch  dasjenige, 
was  liir  den  Bau  von  solchen  Waldwegen 
durch  dieholzkaufendeu  Firmen  geschehen 
ist,   keineswegs   als   Muster  hingestellt 


In  mod  egal,  preeum  se  obiclnuestp 
nu  rareori  si  in  alte  (eri,  se  angajcazä  a- 
dicä  pastori  si  sc  procura  cele  necesare 
de  iusasi  adiuiuistra{ia  )>ädurilor,  cur'  a- 
cestia  primesc  in  schimbul  unui  prej,  lix 
vitele  direct  de  la  cultivatorii  de  vite. 
carl  aparjiu  in  partea  cea  mal  mare  (e- 
ränimei. 

Prin  ncest  procedcü,  contrar  usulin 
de  ])Anä  acu,  de  a  arendä  teritoril  intregi 
de  pasiunat  unor  pu(ini  arendast  princi- 
j)ali,  se  da  mänä  de  njutor  mai  cu  seamä 
(eränimei.  Ea-I  acu  in  starc,  a  Jinca  vi- 
tele pe.ste  varä  mult  mai  usor  si  mai  ef- 
tin la  inunte.  Totodatä  isi  poatc  adminis- 
trajia  nutnai  in  acest  mod  ajunge  si  asi- 
gurä  deplina  ei  iufluin^ä  asupra  pasiuna- 
tultii.  liicru  imperativ,  reelamat  de  o  eco- 
nomie  silvicä  rajionalä,  care  (ine  cont  de 
pasiunatul  de  pädure  si  cel  de  inunte. 

Adiuinistrafia  pädurilor  fondulul  a  si 
luat  deja  toate  mesurile,  spie  a  introduce 
acest  sistem  <lo  päsiunat  in  toate  oroalelc 
sil  vice. 

Ast  fei  vor  inceta  tängnirile,  ein  i  se 
auth'aü  inainte  nu  rareori,  despre  exploa- 
tarea  |iopula(iuniI  rurale  prin  speeulanji 
färä  coiiscimtä,  si  nu  vor  intärzia,  a  se 
aräta  si  alte  inHuente  favorabile  asupra 
econoniiei  agricole  in  provinfa  noasträ. 

Venitul  diu  pasiunat  eresee.  El  se 
urcä  pciitru  pädurile  statului  si  fondului: 

in  anul  MVi  la  .  .  1 1.100 tl. .cifrfi  rot iiiidäs 
in    media  auilor 

187:1— 1S82  la  .  .  :$7.s>oü  ..  ., 
in    media  anilor 

1WW-1HHS  la  .  .  W.OOO,, 

Si  in  pädurile  comuuale  si  cele  par- 
ticulare  joaeä  pasiunatul  uu  rol  destul 
de  insemnat,  si  nu  rareori  prin  eontüetele 
de  interese.  cari  s<«  nas<-  aicc  mal  usor,  de 
rät  ainrea,  im  rol  mai  inare,  de  cum  e 
favorabil  pädurii. 

Diu  alte  utilisäri  secundare  mal  a- 
mintim  utilisarea  ierbei,  a  tiscätn- 
rilor  si  c  äs  ti  garen  scoar^ci,  lolo- 
sin. cari,  adue  in  geliere  in  pädurile  statului 
si  fimdului,  ]>recum  si  in  cele  comuuale 
si  pari  iculare  vetiitiiri  considerabile. 

In  tinii>iil  diu  urniä  s'a  indruinat  sou- 
•  laica  si  cveiit  u;ila  cxploatarc  a  piidurilor 
fondului  in  privinta  pctroleului.  Dupa 


Digitized  by  Google 


-    155  - 


Wegnetz  der  Betriebsciasse  Solka 

<les  k.  k.  Forstwiitsthnt'tsbe/.iikes  Solka. 

Reteua  de  cäT  a  serieT  Solca 

diu  »»•olul  c.  r.  sil vir  Sole«. 


Zeichenerklärung:  Legenda: 

Roti-hcnrte  illtoro  WiiMwcrc.    I'rumurl  vcclu  de  |.JiIuru. 

Neu  projectiertn  Waldwege.   -.-       Drumutl  prostate  .1«  pmliirr. 
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worden.  Es  ist  dies  hier  gleichfalls  un- 
schwer erklärlich.  Die  grösstc  Mehrzahl 
der  so  zustande  gekommenen  Wege  ist, 
mit  unverhältnismässig  grossem  Holz- 
auf  wände,  nur  für  den  augenblicklichen 
Uedorf,  also  keinerlei  Dauer  versprechend, 
sowie  überhaupt  hinsichtlich  der  Trassen- 
führung mehr  oder  weniger  fehlerhaft 
erbaut  worden. 

Aber  auch  diesen  Aufgaben  des  forst- 
lichen Bauwesens  vermochte  dio  Fonds- 
forstverwaltung neuestensniiher  zu  treten, 
indem  noch  im  Jahre  18t>8  mit  der  Her- 
stellung derartiger  Waldwege  durch  die 
genannte  Verwaltung  selbst  in  einzelnen 
Thälern  begonnen  wurde.  Damit  wird  es 
gelingen,  die  bisherige,  weniger  ent- 
sprechende Herstellungswciso  auch  der 
einfacheren  Waldwege  allmälich  zu  besei- 
tigen —  hiebei  in  so  manchen  Fällen  den 
holzverzchrendcn  Riesen  den  Boden  zu 
entziehen,  gleichzeitig  aber  die  mächtigen 
Waldgebieto  des  Landes  mehr  und 
mehr  dauernd  zu  e  r sc  h  1  iessen. 

Von  Wegaiilagcn  dieser  letztange- 
deuteten Art  bietet  der  Entwurf  des 
Wegnetzes  für  die  Betriebsciasso 
Solka  des  gleichnamigen  Forstwirt- 
schaftsbezirkes ein  Bild.  Die  Kartenskizze 
ist  hier  beigegeben.  In  derselben  sind  bei 
den  neu  projectierten  Wegen  die  .Richtungen 
des  Abwartstransportes  durch  Pfeile  — 
und  die  GcfHllspereoiite  durch  zugeschrie- 
bene Zittern,  näherungswoise,  angedeutet. 

Die  der  bezeichneten  Bctiichsclasse 
augehörigen  Waldungen  weihen  bisher 
nur  wenige  ältere  schlecht  hergestellte 
Wege,  fast  ausschliesslich  in  der  Richtung 
gegen  dio  Ortschaft  Arbora  verlaufend, 
auf.  Sie  erreichten  dabei  zwar  auch  die 
Roichsstrassc  Radautz  — Mardzina  Solka, 
welche  aber  schon  wegen  sehr  starker 
Gegengefällc  für  Holzlieferungcu  wenig 
geeignet  ist. 

Da  nun  in  .Solka  und  Suezawitza 
Tagewerke  vorhanden  sind,  besteht  die 
Aufgabe  wesentlich  darin,  auch  diesen 
das  Nutzholz  in  möglichst  zweckmässiger 
Art  zuzuführen. 

Wie  aus  der  Skizze  ersichtlich,  weiden 
denn  die  Britigiiugen  aus  dem  Solka- 
und  lsworthale,  dei  llauptabda>  huiig 
gemäss,  zunächst  in  der  Kiclitung  gegen 


starea  investigatäunilor  de  pänä  acu  sc 
pot  astepta  resultate  favorabile. 

VI.  Cultura. 
Reimpadnrirca  si  Ingrljirea  padnrilor. 

Deja  mal  inainte  am  indicat,  ca  insasi 
natura  n  vine  in  Bucovina  forcstierului 
in  ajntor,  liind  solul  de  pädure  diu  \avii 
in  genere  ibarte  accesibil  regeneräril  na- 
turale a  masivului. 

Iinensele  suprafe|e  in  carl  saü  lacut 
inninte  täierl  foarte  mari,  mal  ales  insfi 
in  timj>ul  diu  urmä,  se  reinipopulä  de  obi- 
ceiü  pe  cale  naturalä  si  in  mod  satis- 
facetor,  oferind  seiuinja  necesarä  tie  ma- 
sivul  remas,  sau  cel  märgina^.  Aceasta 
ni  argumenteazä  vi  derea  anexata,  care 
ni  aratä  o  parte  de  pädure  secularä  reim- 
populata  pe  cale  naturalä,  ceea  ce  se  poate 
constata  in  Bucovina  de  nenumerate  orl.  1. 
Multe  nicditatiuni,  cari  se  nasc  la  pii- 
virea  acelor  suprafeje  exploatate  se  reduc 
foarte  ]>rin  acestä  iinprejurare. 

Spre  a  proinnva  in  tinc  pe  de  oparte 
regenerarea  naturalä,  pe  de  altä  parte  ale 
gerea  unei  culturi  buue,  se  cere  prin  con- 
tractcle  de  exploatare  ale  administra- 
t  i e I  |»ädurilor  fondulul  si  pentru 
casnl  de  täiere  rnsä  reservarea  de  arborl 
buni  de  semintä,  dupä  designarea  orga- 
nelor  administrative. 

Cu  toate  cä  in  timpul  mal  noü  se 
ttude  in  päduril«  lbinlului  diu  resputen  si 
la  o  inicsorarc  si  distribuire  mal  coresjuiu- 
deloare  a  sii|iiafeteIor  de  täiere,  arestc 
siipratelc  sporesc  totusi  continuü  si  foarte 
consideral'il  diu  causa  cxploatärii  pretn- 
tindeni  cresceude. 

Diu  causa  aceasta  se  inipime  diu  ce 
in  ce  mai  mult  necosi taten,  de  a  recurge 
in  locurile,  nnde  im  suecede  saü  cu  totul 
sau  in  parte  regenerarea  naturalä,  la  a- 
jtitor  artilicial. 

Cu  pivdilccjie  sc  dedicä  forest  ierii 
diu  t'"'ä  act  stei  chiciuäri  a  lor  frumoa.se, 
sprijiniti  fiind  in  stäiuintcie  loi  diu  toatu 
inima  de  cätre  inlcligenju  proprietari  de 
päduri. 

l'lä< iTui  pentru  culturä  nu  lipsea  nicl 
inainte.  Deja  intr'uu  raport  al  adminis- 
Iratici  diu  ÜiKovjna  de  la  17SJ  sc  propuu 
pentru  regiunile  sei  inane  de  k  nine  (lint  ie 
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Solka  eingerichtet,  wobei  entsprechende 
Gefalle  {durchschnittlich  5— 10*/,)  in  Aus- 
sicht genommen  sind.  Für  die  Uhr  igen 
Wal  (Ith  eile  ermöglichen  zwei  proj  Do- 
tierte Hauptwege  mit  nahezu  horizontalem 
Verlauf  (etwa  0-5  bis  l'0%  durchschnitt- 
liche Neigung)  die  Holztrausporte  sowohl 
gegen  Solka,  als  anderseits  gegen  S  ueza- 
witza  und  Mardzina,  über  letzteren 
Ort  auch  nach  der  nächsten  grösseren 
Stadt, nach  Radau  tz.  —  Die  Älteren  Wege, 
theilweise  besser  hergestellt,  werden 
weiterhin  noch  den  Holzabsatz  gegen 
Arbora  und  die  nachbarlichen,  gleich 
dieser  Ortschaft  holzarmen  Gebiete,  er- 
möglichen. 

Damit  vermögen  die  Bringungen  aus 
den  erwähnten  Religionsfond-Waldungen 
in  der  That  allen  hinsichtlich  der  Ver- 
ki  hrsrichtung  an  sie  zu  stellenden  For- 
derungen gerecht  zu  werden. 

Vorwiegend  sind  zunächst  nur  "Winter- 
bahnen von  geringerer  Breite,  ohne  Grund- 
bau  und  Beschotterung,  ins  Auge  gefasst; 
Somuicrbuhnen  bloss  für  einzelne  be- 
sonders wichtige  Strecken.  Dadurch  wird  es 
möglich  sein,  das  ziemlich  dichte,  die  Forste 
in  weitgehender  Weise  erschliessenJe  und 
auch  sehr  verfeinerte  Wirtschaftsformen 
zulassende  Wegnetz  mit  verhältnismässig 
geringerem  Kostenaufwand«  herzustellen. 
Dieser  dürfte  sieh,  je  nach  den  ausser- 
ordentlich wechselnden  Uauverhültnissen, 
innerhalb  der  Grenzen  von  etwa  '.iOO  bis 
'J000  Gulden  für  das  Kilometer  bewegen. 
Die  Gesammtlänge  der  neuen  Wege  betrügt 
ungefähr  IOÄ-wi.'i  —  Der  eben  besprochene 
Wegnetz- Entwurf  rührt  von  dem  Verfasser 
dieser  Darstellungen  her. 

Es  soll  hier  indess  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  auch  im  Gebiete  der  Privat- 
um! G  e  in  e  i  n  d  e  -  Waldungen  die 
Briugungsfrage,  wenigstens  hinsichtlich 
des  Baues  von  Rollbahnen,  ihre  Förderung 
fand.  So  wurde  eine  einfache  Waldbahn 
mit  Holzschienen  und  Pferdebel  rieb  — 
wohl  die  ersteWaldbab  n  in  der  Buko- 
wina -  in  den  Siebziger-Jahren  auf  der 
Herrschaft  Berhoineth,  eine  zweite  im 

*;  Jlit  «lor  A u-fülirniijt  i-imtiliitr  Weg- 
strorki'n  wurde  in  «Jen  .lulire  1  St*M  uixl  1  'JOD,  ul>u 
noch  vor  «Im  T>ruokle({ung  Uie»er  Abhandlung, 
bereit«  begonnen. 


Nistru  si  Prut,  plantat iuni  ile  räehitjl  si 
nihil.  Kar1  pe  la  schimharea  secolulul  pri- 
mirä  organele  silvice  ordinal,  n  raporta 
de  anii  abundantl  in  sein  in  [a,  pie- 
cum  si  de  cantitatea  somintel  adunate. 
Asemenea  n'aii  lipsit  si  in  timpurile  ur- 
matoare  inipulse  variabile. 

So'njelege  de  sine,  cä  neuste  eraü  nu- 
nin!  inceputurl  modeste.  E  suiicieiit  insä, 
ca  ele  au  fest  facute  in  timpun,  carT  sunt 
a  so  considera  diu  alte  punete  de  videre, 
decum  sunt  ele  ndl. 

M  e  t  o d  u  1  d  c  c  u  1 1  u  r  ä,  precuin  era  o- 
biclnuit  in  pädurile  statulul  si  fon- 
d  u  1  ul  in  anii  50  si  (i0  nl  secoluluT  nostru, 
coresptindca  iwä  po  deplin  acelor  niicl  in- 
ceputuri.  Abia  in  unna  mesurilor  luate 
de  adiuinistraj;ia  btuiurilor  statulul  si  fon- 
dulul  religionar  de  la  1873-1875,  a  Ime- 
put,  a  se  deslasiua  po  terenul  culturei 
oactivitate  perpetuä  si  sueeesiv  crescendu. 
Ve<]«'nd  mal  ales,  cä  de  la  anii  80  incoace 
suprafetele  de  ex]>loatare  hiccpurä  a  spori 
in  mod  extraordinär,  administra^ia  acestor 
pädurl  a  seiut,  eä-I  ineumbä  datoria, 
a  da  pe  de  allit  parle  leiinpäduririi  mii- 
sivelor  utilisate  deplina  ei  ateii|iune. 

O  ii'oauä  cu  eifru  drastice  a  activi- 
tätii,  desvohate  pe  tercnul  culturil  de  ad- 
iiiinistratia  pädurilor  statulul  si  fonduliu 
religionar  de  In  anii  70  nieoac«,  oferä  ur- 
inütoiiiil  (nliloü,  aleätuit  dupä  grupnrile 
mal  man  nie  acestui  teren  de  lueru  pen- 
tru  inceputul  tieeänn  an,  po  la  juniätatea 
si  linca  periodului  1*73— 18!.»8. 

Suprafata  reunpädiiritä  a  erescut 
prin  unnarede  la  155  ha  in  anul  1873  la 
l.l  12  hu  in  anul  18!»8,  prin  nrmnre  de  10 
orl  —  su ma  spesclor  pentru  aceste  culturl, 
inclusive  toale  celelalte  chcltucll  (pentru 
culturl  prealahile,  ingrijirea  parchete- 
lor,  etc.i  de  In  1.210  In  30.010  U.  prin  ur- 
mare  de  2  1  ort.  —  Si  pe  »änd  la  1873 
se  tTicea  us  iiumal  de  nietodul  de  seniä- 
nätuiä,  a  fost  la  18*18  jumätate  diu  supra- 
fejele  regime  rate,  reiui|Mipulatä  prin  pl  an- 
tat in  nl.  In  coiiformitate  cu  neeasta  hi 
1873  nu  nUfun  nicl  o  pepin  i  erä,  la  18'W 
insä  151  ha.  iutiintate  in  decursul  acelni 
pi-riod. 

in  total  n  fost  in  peiiodul  de  2Ü  anl. 
1873— 18!»8  reimpopulatä  o  supraprafajä 
(redusa  la  culturä  plina)  de  aproximativ 
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Seintinäturi 

P)antat;iuiii 



Pepiniere 

Alte 

Spi'Se 

Total 

  •  I 

A  n  u  1 

Snpra- 
in[n  rt>- 
iuii>l- 
tlurita 

SpfSO 

.Supri»- 
liila  ro- 
im|ii- 
tluritu 

Spcse 

S  Iii  tra- 
fst ta 

Spcse 

Supra- 
t'a(u  re- 
lni|ii- 
tlnritj 

Spese 

ha 

florini 



ha 

Horiul 

ha 

llorinl 

floriiiT 

floriui 

ha 

187!5 

irr 

720 

155 

1.240 

1  ha  in  media 

47 

1882 

'Mb 

1.580 

320 

3.110 

fr« 

1.700 

1  .'»20 

«!)5 

s.r.iü 

1  /w  in  media 

4  2 

H.  ir.  o 

(iiK-lrtsive  x]H!m!l«  |idnlrn  cresce- 
reu  |>liitiU'liir; 

1H9H 

720 

fi.110 

722  10.480 

151 

7.!>20 

5,170 

1.442 

150.010 

1  Aa  in  media 

8-5 

fl. 

(c.:»  in 

255 

Iii  HUS) 

Jahre  1880  auf  dem  Gute  Kos  zc  zu  ja 
hergestellt. 

Gegenwärtig  < IS'.IS)  sind  in  Gemeindc- 
nnd  Privatforsten  182 Am  Dampf-  und 
iüt  S  Ith  Pferderollbahnen,  zusammen 
Ü7  7  An«,  im  Betriebe. 

Auf  diesen  letzteren  Bahnen  werden  zur 
Zeit  aus  Gemeinde- und  Privatwaldungen 
rund  120.000  Fm"  —  auf  den  frühor  er- 
wähnten, im  Rereiche  der  Fondt'orste  er- 
rir.liteten  Rollbahnen  aus  letzteren  Forsten 
etwa  300.000 /«Vn*,  zusammen  also  etwa 
420.000  Jim1  Holzmateriale,  vorwiegend 
Nutzholz,  im  Jahresdurchschnitte-  ver- 
frachtet. Die  mitt  lere  Transportern  fcrnung 
betragt  hiohei  ungefähr  5  Iiis  15  hn. 

Als  reine  Forstbahnen  können  feiucrs 
auch  die  mit  der  Nornialspur  erbauten 
Schlepp  bah  ii  en  Russmoldawi  tza- 
Wama  (200  Im,  Baukosten  375.000  ll.i 
iiihI  Me/.ybrody  Ber homet h  i !H  Av»f 
Baukosten  bei  Verwendung  alten,  sehr 
billigen  Schienenmaterials  an  90.000  tl  ) 
geltt-n. 

Erstere  wurde  zur  Verfrachtung  der 
aus  den  Iteli^ioiisfoiulsforsteu  von  Watra- 
mohlawitza  stammenden  Schnittmute- 
rialieti,  letztere  zur  Beförderung  von 
Schnitt-  und  Brennholz  aus  den  Forsten 
der  H.  i  -rschaft  Berliometb  erbaut.  Beide 


22.500  ha,  spesandu-se  prntru  nceasta  sumsi 
de  : 507 .000  fl. 

In  inod  foarte  preponderant  se  intrt- 
buinjeazä  la  cuiturä  molidul,  ca  plantä 
localü  in  rcgiunile  de  inuiite.  si  ca  lemn 
pre{ios  de  lucru.  CincT  semiiijerii  siste- 
matiee.  insfalatede  admiiiistralia  pfulurilor 
fondulul,  fiirniseaz.:»  fondul  de  x-inint ui I. 
Aceastä  institutiune  iti  da  nu  miniai  o 
•  ■alitiite  luinä  de  semiii{e.  ci  si  garante  <  u 
privire  la  ebeslia  Tut i u  catva  iinpoi tantä. 
mal  ales  pi  ntru  culturele  de  inuiite,  rela- 
tive la  originea  seniintel. 

I>e  oarece  bradul  si  fagul  se  re- 
genereuzä  suticieiit  in  cea  mal  mare  parte 
pe  cale  natural;!,  si  tiind  in  unelo  casuri 
cultivajl  artitieial,  apare  asiguratä  pro- 
poitiunea  ainesteculul  pentru  teritoriile 
silvice  principalo. 

In  pädurile  de  cAnip   s'au    tacut  de 

timpuriü  incercäri  niai  mici.  cu  cultivarea 

stejaiuhupecaleartiticialä.carein]>roieseIe 

de  regenerare  naturalä  face  lue  altor  csent,e 

chiar  aeolo.  und«  so  aflaü  inainte  arbori  l>e- 

t  räni  de  -.teiar.  rl'ot  ast  fei  si  in  auii  70  si  NU. 
*'  t  i 

Cam  de  pe  la  linea  acestor  diu  urina 
sc  cultivä  iitsä  pe  locuri  potrivite  diu  pä- 
durile  de  camp  si  podgorii  an  de  an  can- 
titü^i  mar»  de  stejar,  parte  piin  semänä- 
tun'i,  parte  priu  planta^iuni. 
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Bahnen  sind  .seit  188!)  in  den  Staats- 
betrieb übergegangen. 

Zum  Transporte  des  Nutzholzes,  vor 
allem  des  erzeugten  Sdmittmareriales  und 
des  Bronnholzes,  .sowohl  innerhalb  des 
Landes  als  vorzuglieh  nach  dem  Aus- 
land.-, dienen  die  im  Jahre  1867  eröffnete 
Eisenbahnlinie  Lemberg  —  Cz er no- 
witz— Jassy  und  das  derselben  in  den 
Achtziger-  und  Neunziger-Jahren  ange- 
schlossene Netz   von   Localbahnen.  *) 

Die  Gesammtlänge  der  Eisenbahnen 
in  der  Bukowina  betragt  mnd  170  km. 
Insbesondere  hinsichtlich  der  I>ocalhahnen 
in  verhältnismässig  sehr  kurzer  Zeit  ent- 
standen, haben  sie  die  Verbringung  der 
Forstproductc  des  Landes  auf  den  Welt- 
markt in  der  glücklichsten  Weise  er- 
möglicht. 

Einen  Gesammtüherblick  zu  der  früher 
angedeuteten  B  a  u  t  h  ä  t  i  g  k  e  i  t  der 
F  ondsforstverwaltung  bietet  für  den 
--'»jährigen  Zeitraum  1871  -  1 808  nach- 
stehende, die  grösseren  Neubauten  um- 
fassende Zusammenstellung,  in  welche 
der  Vollständigkeit  halber  auch  die  Hoch- 
bauten mit  einbezogen  wurden. 

In  dieser  Zusammenstellung  sind 
ausser  den  durch  die  Fondsforst  Verwaltung 
selbst  Ausgeführten  Bauten  nur  noch  ein- 
zelne solche  durch  die  Holzkftuter  bewerk- 
stelligte Anlagen  (Klausen,  Wasserriesen 
und  Brett  sagen  >  mit  inbegriffen,  welche 
nach  den  Bestimmungen  der  bezüglichen 
Verträge  bereits  bisher  in  das  Eigenthum 
des  Religion.xfondes   illiergegangen  sind. 

Nicht  inbegriffen  sind  dagegen  die 
zahlreichen  Bringungs-  und  Hochbauten, 
welche,  durch  die  Holzkäufer  errichtet, 
erst  nach  Ablauf  der  bezüglichen,  gegen- 
wärtig noch  in  der  Abwicklung  begriffenen 
Vertrüge  dem  Roligionsfonde  als  Eigen- 
thum zufallen  werden.  Deren  Oesumnit- 
kostenbetrag  kann  mit  gegen  900.000  h". 
veranschlagt  werden. 

Ferners  hätten  wir  auch  der  sehr 
ansehnlichen  Beitrüge  zu  erwähnen,  welche 

*i  F»r<l«ruiig  nn.l  Ihirehlührnng  hinsicM- 
lifli  «tt-r  erwllhntpn  Baliiiliautrii  »Iml  lianpt- 
.«Ikrlilinh  «lern  Civiliiigeuii'lir  nmt  jetxignn  l'rä- 
«iMfntvn  <Ut  I.nnl.org-Cztriio« il7.<r  Hahn  m>- 
wii.  der  Bukowiner  I.orall.alitien,  K.A.Zittor, 
zu  danken. 


Terenurile  de  suli  pädiuc,  in  nullte 
privinte  foarte  favorabile,  ui  daü  in  legä- 
turä  cu  sucesele,  pecari  leputcm  deja  adi 
Consta tn,  speranje,  cf»  aceastü  esentä  no- 
biln  va  reocupu  earäsi  locul,  eure'  i  se 
cuvine. 

ün  loc  modest  i  s'a  deschis  neu  deja 
si  lariccf.  Ici  colea  se  uHä.  nu-I  vorbä, 
uneori  pe  locurl  jos  situate  si  totusi  im 
de  tot  nejirielnice,  arborl  de  510-40  am. 
Ksenta,  care  unnenzä  n  fi  mai  muH  de 
experimeiitatie  presürata  deocnmdatü  stu- 
guratien  si  in  quote  mici  percentimle.  est." 
laricile,  care,  dupä  cum  speräm,  e  chemut, 
a  representa  in  püdurilc  inalt  situate  ceva 
mal  miilt,  de  cät  a  uinplea  räritiirile. 
«fenera^iunile  nu  prea  depärtate  vor 
nduce  apoi  tinipulul  present  niultämitcle 
lor  pentru  cultivarea  neestui  arbore  mng- 
nitic. 

Acolo  in  fine,  in  positiuuile  cele  mai 
inalte  ale  zonel  molidului  si  mal  sus  de 
aceste,  unde  solurile  nifs  hune,   si  unde 
mai  ales  se  validitcazü  accle  inlluente  a- 
Ifit  de   ponderoase   ale   cliinei   aspre  de 
niunte,  cari  mal  mnlt  ineä,  de  eilt  cali- 
tatca  solului,  influinteazä  terenul  de  miI> 
pädure.  acolo  se  va  cultiva  pe  o  scarä  de 
si  nu  poate  intinsä  si    j.iniis  cemhrn. 
acest  superb  rrpresentaut  al  vegetatiunii 
nrborilor  in  regiunile  cele  mal  neospitale. 
Ai  ensta  se  intentjoiicnza  prill  ciiltiitcle  de 
iueercare  ificute  cu  seniintii.de  pinuscem- 
brn,  adnse  diu  terile  alpine,  cari  ciilturi 
au  fost  ineepute  inainte  de  10  ani,  si  cari 
aü  reiisit  panä  aeu  bine.    Dupä   cum  se 
scie,  esen(a  aceasta  nu-I  de  loc  sträiuä  pe 
solurile    Carpafilor,    afani    de  provinta 
noasträ. 

Pe  terenurile  de  sub  i>ädure,l  or  co- 
respundetoare,  se  cultiva  diu  tiinp  in 
timp  ulmul,  paltinul  (artarul)  teiul 
arinul  si  mesteacanul. 

N  u  c  u  I  u  I,  a  cärul  respandire  deercsee 
in  ultiin  tiinp  diu  causa  cautatuluf  si  pre- 
Jiosulul  seü  lenin.  si  care  atat  de  exclent 
o  duce  In  Bticovinn.  i  vor  oferi  positiu- 
niln  dulcT  im  leagän  avantajos. 

Ca  si  cu  acesta  s'uü  tiieut  in  ultimele 
dccenÜ  experinienta^iuni  de  culturä  cu 
diferite  esen$e  exotiee:  Stejnrul  ros 
(quercus  rubra),  caria  alba,  Pseudot- 
suga Douglasil  si  picea  sitcheji- 
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der  Rcligionsfond  zur  Herstellung  der 
Localhahncn  leistete:  sie  belaufen  sieh  auf 
die  Summe  von  2.050.000  Guldeu.  Krst 
durch  diese  Beiträge  wurde  der  Baui  der 
Localhahncn  überhaupt  ermöglicht. 

Im  Zusammenhange  mit  dein  Letzt- 
angeführten sprechen  diu  ZiflV-rn  der 
obigen  Tabelle,  in  sehr  beredter  Weise. 
Sie  lassen  ersehen,  dasa  der  im  Jahres- 
durchschnitte für  Neubauten  verausgabte 
Betrag,  welcher  im  Jahrzehnt»  18T4  bis 
18K3  .rund,  7000  H.  betrug,  im  Jahrzehnt 
1884  —  181«  auf  -11.000  H.  und  im  Jahr- 
fünft 181)4  —  181)8  auf  1 -'5.000  H.  stieg."  i 
Wenn  aber  auch  die  durch  die  Holzkilufcr 
errichteten,  erst  im  Laufe  der  nächsten 
Zeit  dein  Religionsfonde  zufallenden  An- 
lagen, sowie  die  Beitrag«,  zum  Local- 
l'ahnbau  miteingerechnet  werden,  ver- 
vielfältigen sich  die  Durclisi-bnitts- 
/.iUern  der  letzten  10  bis  15  Jahre  noch. 

Die  Curve  der  für  derartige  Bau- 
zwecke investierten  Kapitalien,  welche 
neben  einer  sehr  namhaften  Werts- 
erhöhung «ler  Forste  des  Keligions- 
l'oudes  einhergehend  —  für  den  Ent- 
wicklungsgang und  die  Ziele  der 
Wirtschaft  in  diesen  Forsten  eine 
geradezu  charakteristische  He- 
d  e  u  t  u  Ii  g  hat.  niimnt  also  seit  Mitte  der 
Achtziget-Jahre  einen  in  ganz  ausser- 
ordentlicher Weise  ansteigenden  Ver- 
lauf. Bei  gleich  hohen  absoluten  Ziffern 
dürfte  einen  solchen  kaum  irgend  ein 
anderer,  in  der  Grösse  üboreinsl  iiuiuender 
Forst  besitz,  auch  innerhalb  weiter  Gebiete, 
zu  verzeichnen  haben. 

Und  auch  in  der  nächsten  Zukunft 
soll  eine  mindestens  gleich  fruchtbringende 
Tbatigkeit  auf  diesem  Felde  entfaltet 
werden,  indem  nach  einem  gegenwärtig 
dein  k.  k.  Ackerbauministerium  zur  Über- 
prüfung vorliegenden  Bauprogramiue  für 
die  acht  Jahre  181)8  1905  eine  eigene  1  n- 
vest  it  ionsan  leihe  in  der  Höhe  von 
gegen  '2'/4  Millionen  Gulden  aufzu- 
nehmen wäre.  Dadurch  würden  für  alle 
gavssereu  Bauten  des  erwähnten  Zeit- 
raumes die  nöthigen  Geldmittel  —  ini- 
abhaligig  von   den    einzelneu  Jahresvor- 

l>rr  .J»hiTsdiir€!Whnitt  IS!if</i;»>t  i,|  lRut 
Kii:^M..tc  zur  Tiilx'llc  S.  IrW »  ii. ich  weiter  solir 
Ii  t  il  o  ii  t  »Mi  il .  reut  (riiii'l  i  l.V>  i«"  fl.  nii.sioitti  icl. 

IJcM-h.  <1.  I.iin.l.  ii.  Forst«  irisch.  Su]  |.kinciil 


s  i  s,  p  i  n  u  s  r  i  g  i  d  a,  etc.  E le  merg  pAuä 
acu  bine.*) 

O  problenui  memorabilä  si-a  pus  nd- 
uiinistiajin  pädurilor  fondului  si  prin  iuee- 
puta  reiiupadurirc  a  teritoriului  Muncel. 

Odineoarü  probabil,  cä  acoperit  cu 
psidure,  folosit  insn  de  geneiajiuin  iueoaec 
ca  loc  de  pasiunat,  dovedesc  prapästiile 
existente  consecinfele  funeste  ale  sisfe- 
miilui  de  economic  diu  urina.  Coastele  hu 
cu  pnnte  repedl  si  soluri  in  parte  foai  te 
sermane  si  pietroase,  carl  se  ridicä  diu 
vale  pAuä  aproape  de  limitea  vegeta^iunil 
silvire.  vor  fi  acu  de  vr'o  cAJ.i-va  auf  re- 
impädurite  cu  succes.  Teritorul  total  cu- 
prinde cam  500  ha,  diu  care  p&iiü  acu  e 
reimpftduritä  aproximativ  a  '/t  parte. 

C  u  1 1  u  r  e  le  p  r  e  a  1  a  b  i  1  e,  carl  se  ese- 
cutä  mal  ales  cu  ocasiunea  facerei  ile  dru- 
inurl  pe  teritoriul  expus  inuuda(iunilor, 
aü  fost  amintite  deja  mai  inainte.  Aice 
sc  validiteazä  mal  cu  saina  rächita. 

l'e  längä  obicinuitele  metode  de  cul- 
turä  •  semünuturü  si  plantajiune i,  s'a  ia- 
cut  intre  altele  in  valea  Glodului  diu  oco- 
lul  silvic  Putua,  cu  cäji-va  ani  inainte, 
experimcntajil  cu  s  i  1  v  i  c  u  1 1  u  r  a,  coiu- 
binatä  cu  agricultura.  Molidii  si 
birieii.  a«Ji  mai  bine  de  1  metni  inalM. 
eres«:  foai  te  f ruinös  si  indeamua  ori  si  cum 
la  o  continuare  a  celor  ineepute. 

Diu  ce  in  eo  castigä  si  ingrijirea 
parc  In  t  clor  o  insi'innätate  tot  mai 
niare.  Ea  vine  mai  ales  resinonseloi  si 
stijarulni  aeolo  in  ajutor,  unde  hupreju- 
lärile  o  rcelamä. 

N  i  in  i  c  ir  e  a  i  n  s  e  c  t  e  1  o  r,  cäreia  i  se 
du  in  tiinpul  diu  urmä  «le  asemenea  ateti- 
t;iunea  cuvenitä,  s'a  indreptat  in  contra 
speciei  „Bostrychus",  eure  se  aratü  |>e  u- 
nele  locurl. 

tu  pädurile  comunale  si  eele 
particulare  a  fost  lacttt  inceputul  u- 
nei  gestiuni  de  eultuta,  eure  intn-ee  incer- 
eäiilc  primitive,  abia  in  tinipul.  cänd  sta- 
tul  a  angajat  organe  silvice  in  adminis- 
trajia  potiticä;  asa  dura,  ca  si    la  ailnii- 

•i  Po  o  -scnra  ccv»  mal  Intimi  »'»  in.tru- 
nutt.  ilc  In  aiiul  I  t"i  I  inoonce  cultivnrei»  «le 
urhori  oxoticl,  >i e  «<cum<lut.1  In  ucoalcl«  »ilvico 
Stnija,  PiUna  *i  Soli«,    i  umtmo  :  Pie<-*  ]i»n- 

Englin..  Picuu  Kiigelrnnmii  Engeln).,  Aliic-. 
concolor  Lindl.  ;i  liiml.,  Enrix  l<>|>tul«.|i(ii, 
Murx..  ?.  n. 
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anschlagen  und  ohne  diese  im  Augenblicke 
stu  schwer  zu  belasten  —  gesichert.  Dieses 
Investitionsprogramm  ist,  gleichwie  die 
Antrüge  für  die  bisher  durchgeführten 
Bauten,  auf  generelle  Vorstudien  und 
.Rentabilitätsberechnungen  gestützt.  Das 
Programm  umfnsst  unter  anderem  die 
Herstellung  von  rund  110  Am  neuer 
Rollbahn-,  Strassen-  und  W  e  g- 
anläge  n  *) 

Es  bedarf  zur  Vervollständigung  dieser 
Darstellungen  kaum  erst  der  Erwähnung, 
dass  nebst  den  oben  angeführten,  für 
grössere  Neubauten  verausgabten  Be- 
trägen die  Fondsforst Verwaltung  nicht 
minder  der  Erhaltung  des  Bestehenden 
die  erforderliehe  Aufmerksamkeit  und 
entsprechende  Geldmittel  zuwendet. 
* 

Anknüpfend  an  die  vorangegangenen 
Darstellungen  möchte  hier  schliesslich 
noch  Raum  Hndeu,  dass  unter  anderem 
auch  mit  dein  Jahre  1898  die  Errichtung 
eines  umfassenden  Netzes  von  Fuss- 


ministra^ia  pAdurilor  fondului,  la  mijlocul 
anilor  70. 

Pe  cAt  de  usor  e,  a  cästigä  pontru 
rehnpildurirca  pildurilor  proprietär!  cu 
viderl  mal  largl,  fio  acestia  particulan 
sau  coniune.  cu  atiit  de  greü  e  aceasta 
fa(ä  de  aljü.  mal  ales  fatü  de  proprietarul 
mic  de  pädure.  fata  de  proprietarul  {eran 
—  si  ]>rin  urniare  fa{n  de  multe  coniune. 

Parte  Ii  lipseste  acestora  imaginajlu- 
nea  si  rellexiunea  asupra  celor,  ce  viitorul 
va  aduce;  de  multe  ort  insa  buuä  voinfa 
si  niijloacole  financiare. 

De  atarl  dificultäjl  man  trebue  sc 
filtern  cont  si  in  Bucoviua,  deel  im  ne 
poate  cupriudo  mirarea,  daeä  prestafiu- 
nile  comunelor  si  alc  particularilor,  cu 
toate  stüruin{ele  fäcute  de  organele  scr- 
viciulul  politic  de  silviculturä,  rem  An  cu 
mult  inapoia  celor  ale  administra{ici  pä- 
durilor  fondului  si  statulm. 

Dupä  date  remase  in  aceastä  privin(ä, 
starca  culturelor  in  pädurele  comunale  si 
cele  particulare  e  utniätoarea: 


A  n  u  1 

1 

Paduri  comunale 

Päduri  particulare 

Total 

Suprafala 
relmpA- 
duritiV 

Spese 

Suprafa(a 
reimpa- 
durita 

Spese 

Suprafala 
rotiupa- 
duriti 

Spese 

ha 

florini 

ha 

florini 

hY 

florini 

1886-181*2 

147 

970 

147 

970 

1  ha  in  media 

6-6 

189a 

23 

270 

335 

2.230 

358 

2.500 

1  ha  in  media 

115 

«•7 

1898 

2.r»7 

2.830 

624 

7.010 

781 

9.870 

1  ha  ha  in  media 

110 

135 

1 

1 

und  Bei t steigen  mit  allein  Nachdruck 
in  den  Religionsfondsforsten  in  Angriff 
genominen  worden  ist.  Damit  sollen  ins- 
besondere die  weit  ausgedehnton  (Sebirgs- 
be/.irke    der    Begehung  für  all'  die 

verschiedenen  Zwecke  des  Yerwaltungs- 

*•  l>iosc*  nnclil  i'Hittiiti  «ul  •lif  .lahrti  lMtH 
bi»  I!«'"  ausRok-linlc  tnvpstiti(>ii>pri>(;rai)im 
wuvle  Mifulp»'  a.  Ii.  K  n  t  » «  h  I  i  <■  «  mi  n  g  vom 
3".  Dt' reinbc  r  I  !>'"»  mit  <l<  m  Itftraßv  vuii 
2,14  3.  <  H.  Ren  m  lim  ißt. 


Precum  se  vede.  supiafat»  reimpä- 
iluritä  s'a  urent  de  la  147  ha  in  media 
anilor  188t!  1SM2  la  781  ha  in  anul  1898, 
va  se  dien  de  h.  m  i.  spesele  de  la  970  la 
9S70  florini,  prin  urniare  de  10.  ori. 

In  total  constä  suprafata  rcimpädu- 
ritä  in  paduri  1c  susnumite  in  periodul  de 
13  ani.de  In  1 8KTi  -  - 1 898  diu  5337  Ä«,  <hel- 
tuelile  diu  5  2.4  f.  0  florini. 

Ksentele  iulrebiiin(ate  In  aceste  cul- 
tml  Mint.   enordinntc  dupn  rnutitate,  ur- 
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Steignetz  im  Putnathale 

des  Forst wiit.sclmi't.sln y.irkcs  l'utna. 

ReJena  de  potecT  din  vaiea  PutneT 

u  ocohilui  .silvir  l'utna. 


Zeichenerklärung : 

-    I 'n nii-ti  ulllnilin  1'ntMi-  (>i;liiL'[.i 


l  al.  i  <1«>  vn«..n.  t.  <-u  viq.or  l'utna 
l'urtci  -i  1lrumurl  du  cabrit. 
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dienstes  —  in  möglichst  vollkommener 
Weise  erschlossen  werden. 

Von  leicht  zugänglichen  Anschluss- 
punkten  (an  Wegen  u.  dgl.)  ausgeheu<l, 
werden  hiebei  —  nach  den  vom  Verfasser 
dieser  Darstellungen  entworfenen  Regeln 
—  einerseits  längs  der  Thal  sohlen, 
anderseits  längs  der  Kücken  Steige  her- 
gestellt, und  diese  untereinander  durch 
in  der  Lehne  meist  mit  6— 16*/,  empor- 
ziehende Schrägsteige  verbunden.  Alle 
breiteren  Lehnen  erhalten  noch  eine  Uli- 
tertheilung  durch  einen  der  Schichten- 
linie folgenden,  mehr  oder  weniger  wag- 
recht  gehaltenen  Lehnensteig.  In  sehr 
breiten  Lehnen  werden  auch  zwei  solche 
l"ntertheilungen  eingefügt.  Gleichzeitig 
ist  auf  die  Berührung  wichtigerer 
Zwischenpunkte,  sowie  auf  die  Ver- 
bindung benachbarter  Thäler,  be- 
ziehungsweise Schutz-  und  Wirt- 
sehaftsbezirke,  gehörig  Bedacht  zu 
nehmen. 

Der  Kostenaufwand  schwankt  bei 
einer  zumeist  von  0  5  bis  1H)  m  wechseln- 
den Breite  ungefähr  zwischen  15  und 
50  Gulden  für  das  Kilometer. 

Das  erste  derartige,  im  Jahre  lH'M 
auf  eine  Länge  von  81  Am  bereits  aus- 
gebaute,*) im  Ganzen  eine  Längenent- 
wickelung  von  etwa  815  Am  besitzende 
Steignetz  wurde  für  den  Wirtschafts- 
bezirk Putna  aufgestellt. 

Einen  Theil  dieses  Steignetzes  — 
denjenigen,  welcher  im  Putnathale, 
einem  der  grösseren  Tbäler  des  vor- 
genannten Wirtschaltsbezirkes,  zur  Durch- 
führung kommt  —  veranschaulicht  unsore 
Skizze  i^S.  KMi;.  Sie  deutet  wohl  zur  Genüge 
die  streng  systematische  Durchbildung  an, 
welche  dieser  Zweig  der  forstlichen  Bau- 
tätigkeit in  der  Bukowiua  —  wie  ander- 
wärts kaum  in  gleichem  Masse  —  neuer- 
lich ei fährt . 

Die  Gesa  in  in  1 1  il  n  g  e  der  in  den 
Fondsforsten  der  Bukowina  herzustellen- 
den Steiganlagen  kann  mit  ungefähr 
tiOÜO  Am   veranschlagt    werden,  welche 

♦  Wi'iicrc  I'W*«  K«-liini;loii  in  Jen  .1»hr*-n 
IS'K.i  umi  1  !><"'  /.ur  Au»*iiliriiliB.  *o  <U»s  mit 
letzterem  .lnlirc  'In-  SU-iRimU  in  futrn»  in  einer 
l.Mtißp  von  inaiimmcn  ISO*.»,  uU<>  nahezu 
mit  zw  vi  I'rittheilei)  vollenUet  Ul. 


matoarele:  Molidul,  pinul  alb,  lari- 
cele,  frasinu),  stejarul,  arinul,  rä- 
chita,  bradul,  ulmnl,  paltinul, 
fagu). 

fji  la  aceste  reimpäduriri  sead  de  er 
in  ce  mai  muH  »ernannt  nrile  fa{ä  de 
plantn^iuni. 

Choltuelile,  mai  ales  inainte  relativ 
minimale,  facute  pentru  reimpäduriri  atät 
in  pädurile  statulul  si  fonduluT,  precum 
si  in  cele  cotnunale  si  particulare  in  meiliä 
de  1  ha,  sunt  a  se  reduce  parte  la  mica 
plntä  pe  di,  care  se  da  pentru  astfeli  de 
lucräri.  parte  insä  la  metodele  simple  'le 
cultura.  d.  o.  la  considerabila  distaii{ä 
intre  plante  etc. 

De  alta  culturele  uu  se  ostind  numai 
singur  asupra  terrnului  siipus  reginiulul 
silvie.  O  statisticä  in  nceastn  priviu^ü 
a  dat  resultatul.  cä  in  dceursul  ultiincW 
decenil  sau  t  ra  nsformat  in  Bucovina 
57  paneli'  de  sol  n  e  s  u  p  u  s  r  e  g  i  tu  u  1  u  I 
silvic  cti  o  suprnfafn  de  828:5 /ia.  intre 
cari  '2  UM  ha  lue  de  pnsiunc  si  :J6G  ha  sol 
nefruetifer,  in  terou  päduros. 

Dacä  inbinäm  acest  fact  cu  rapid 
ascondentulcursal  reimpAdiiririlor,  precum 
resultä  aceste  diu  cifrele  sus  indicate  ■- 
atät  pentru  pädurile  statulul  si  foiidubn'. 
precum  si  pentru  cele  comiinale  si  parti- 
culare atunci  negresit,  cA  e  evident» 
ti  ndin|a.  de  a  aduce  in  cquilibriü  vastele 
suprafete  exploatate  cu  o  desvoltare 
tot  mal  mare  a  cu  1 1  urel o r. 

in  legutura  cu  rcgvnerärile,  cari  se 
produc  in  mod  atAt  de  l.ogat  pe  cale  na- 
turala,  culturile  aceste  asigurä  viiloritil 
pAdurii  in  intrenga  noasträ  provin^A. 

Nu  mai  pn^in  decAt  gestiunü  cultu- 
relor  Ii  se  da  si  mnsivclor  regenerate  prin 
ingrijirea  parclietelor  mal  ales  in  timpul 
cel  mai  noit  o  alentiiiiic  tot  mal  serioasa. 

Mai  cu  samA  a  d  tu  i  n  i  st  ra  \  i  a  pä- 
du  ri  lor  stat  ul  ui  si  f on d u  1  u I  urmä- 
resce  scopul.  a  face  din  ce  in  ce  mal 
Hin lt  cab*  niesiirilor,  enti  sunt  a  se  luä 
cu  j.rivirr   In   ingrijirea  masivelor. 

Fin-.e.  cä  ein ■nnistanjele,  d.  e.  de.s- 
facerejt  l'-iiiimlni.  <>t>rä  adi  numai  in  |wt- 
durile  «!>•  i-i'imp  o--asiuuea.  de  a  face  pe  o 
M-ara  mai  intiusä  asa.  nuinitele  t.tieri 
de  ameliorare. 
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Ziffer  einen  Anhaltspunkt  fUrtlcn  Umfang 
drr  diestallig  in  der  nächsten  Reihe  von 
Jahren  zu  lösenden  Aufgabe  bildet. 

Forstliche  Nebennutznngen. 

Von  grösserer  Bedeutung  ist  gegen- 
wärtig nur  die  Wald-  und  Alpen- 

w  e  i  d  e. 

Beide,  vielfältig  ineinandergreifend, 
an  die  in  der  Alpen-  und  Voralpen-Region 
so  häufig  gegenseitig  nicht  scharf  ab- 
gegrenzten, sondern  ineinander  mehr 
weniger  übergehenden  Wald-  und  Weide- 
gebiete gebunden,  sowie  allerorts,  wo  sie 
ausgeübt  werden,  von  grösserem  oder 
geringerem  Einflüsse  auf  das  Wohl  und 
Wehe  der  Forste,  stehen  miteinander  im 
engen  und  untrennbaren  Zusammenhange. 

Es  ist  mich  klar,  dass  sie,  bei  aller 
Rücksichtnahme  auf  den  Landwirtschafts- 
l>etiieb  der  Bevölkerung  und  sonstige 
berechtigte  Bestrebungen,  stets  in  erster 
Linie  unter  den  leitenden  Gesichtspunkten 
der  Forstwirtschaft  betrachtet  werden 
müssen ;  zumal,  wenn  der  Alpeneigen- 
thUmer  auch  zugleich  Besitzer  der  an- 
stossenden  Waldungen  ist. 

Diesem  Grundsatze  —  welcher  übri- 
gens schon  in  dem  über  die  .lahro  1800 
bis  1871  vorliegenden  Tätigkeitsberichte 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums  bei  Be- 


in tonte  cnsurile  insä  nu  e  mni  mult 
densiv  punctul  scurt  de  videre,  den  pre- 
tinde  d.  e.  sus  si  tan-,  ea  ehcltuelile  se 
fie  neenndijionut  ncoperite  de  veniturile 
momentane;  ci  in  prima  linie  deeide  eir- 
enitistnnj«.  ori  sacrihYiile  tinanciare  mnl 
miel  saü  mni  muri,  earl  sunt  a  so  aduce 
in  casul  dnt,  pentru  n  putea  l'acc  in  masive 
atnrl  tfiierl  de  iimelicmrare,  staü,  fie  si 
numai  aproximattv,  in  proporjiune  egalä 
cu  succesul  cultural. 

Primul  ineeput  cu  curafiri  mai 
inult  sau  mal  pu{in  sistematice  s'a  faeut 
cum  intre  18G5-  1870  in  unele  masive  do 
resinoa.se,  regenerate  in  pnrUs  pe  cale 
artificiala  in  ocolul  silvic  Patinutt,  unde, 
in  unna  ihvorabilei  situntiunl  in  mijlocut 
de  teiitorii  sennane  de  lenin,  s'a  putut 
desfuee  lemnul,  care  a  resultat  diu  nceste 
täieri. 

Aliia  cu  aplicarea  nöuel  organisn^iutiT 
de  serviciü  din  unul  1875  insü  s'a  dnt  iin- 
pul.se  tot  mai  rontintie  si  in  privinja  cu- 
rat irilor. 

Si  de  la  anil  80.  incoace,  de  dind  dis- 
punem  de  d.nte  mai  certe,  chestia  curiifi- 
rilor  prinde  rädäcinl  mal  adtiinl  in  \m- 
diirile  mai  apropiate  ale  proprietüjii  sta- 
tului  si  tondului.  Resul  tatein  lor,  de  la 
1880  ineoace,  le  aratü  umiätoriul  tnblou. 
intoetuit  dupä  tiei  periode  de  rate  6.  ani: 


Periodul 
de  6  ani 

('urA^iri 

lacute 
pe  o  su- 
prafa^i 

Itesiiltatul  muiwo] 
lcinnoasc 

l>in  aceste  he  re- 
partiaeasa 

Venit  curat 

la  1  Aa 

j  total 

pe  lemn 
de  fbc 

pe  lemn 
de lucru 

pentru 
Im' 

pentru 
Ifta 

total 

Aa 

7 

f  1  o  r  i  n  I 

Media  auualä  (in  eii'ie  rotunde) 

1880-1885 

G51 

141 

1  9.100 

96 

1 

1  -81 

1210 

7.900 

1886-1891 

587 

1 

10.400 

80 

20 

'  -  99 

17-50 

10.:i00  , 

1892-1897 

042 

270 

171500 

80 

20 

1-07 

28-90 

18.500*1 

Pentrn  anil  IW9S      IM»«  u  r«s<iltnt  ca  tiioilia  aiiuitlii:  o  »u|>rnl'u{ä  ri>im|ir>|iulut}  .)<• 
s»U*„.  un  benetW-ift  realUat  i>e  1  *«  »I  ■..»,  total  •»> :  lonin  tlo  Ion  t»l«/0.  Irmn  de  lucro  l»)y„  un 

venit  rnrat  .le  I       1.12  fl.,  <ie  1  *"  -10.4  H.,  total  IftLnUJ  tl. 


sprechung  der  Rel  igions  fondsfors  te 
zum  Ausdruck  kommt  —  wurde  ins- 
besondere seit  den  Achtziger-Jahren  mehr 
und  mehr  Geltung  verschafft. 

Noch  in  den  Vierziger-,  Fünfziger- 
und Sechziger-Jahren  war  die  Waldweide 
in  grossen  Gebieten  dieser  Forste  durch 


Suprataja  amelioratä  prin  cura^iri  nu 
)iiesentu  deel  in  dectirsul  celor  !i  perioade 
indicate  divergente  mal  considerabilc.  in 
deiursul  ultiinilor  6  ani,  1892—1897  e  de 
642  ha.  Aceste  forineazä  1*8570  diu  su- 
prafaja  de  i!4  700  Aa  icifrä  rotundä)  diu 
acele  ocoale  silvicemal  apropiate,  in  can. 


Digitized  by  Go( 


-     IC«  - 


die  Landbevölkerung  ausgeübt  worden. 
Vielfach  unentgeltlich  oder  gegen  geringe 
Wcidezinse.  Bei  der  unzureichenden  Be- 
aufsichtigung der  Waldungen  erwuchsen 
daraus  nicht  selten  servitiitsiilinliche 
Verhältnisse.  Diese  wurden  denn  auch  bei 
den  schon  früher  erwähn ten  Servituten- 
Verhandlungen  mit  in  Bttcksicht  gezogen. 

Gegenwärtig  bestellt  die  "Waldweide 
in  den  Staats-  und  Foiidsforsten  nur 
mehr  gegen  Entgelt.  Sie  wird  sowie  die 
Alpenwcide,  durch  Pachtungen  vergehen. 

In  den  letzten  Jahrou  ist  auch  mit 
Erfolg  begonnen  worden,  in  einzelnen 
Forstwirtschaftsbezirken  eine  Art  von 
Eigenbetrieb  einzuführen,  indem  die 
Forstverwaltung  das  Weidevieh  unmittel- 
bar von  den  einzelnen,  zumeist  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung  ungehörigen  Vieh- 
züchtern gegen  feste  Weideziuse  über- 
nimmt. 

Gegenüber  der  bisher  üblichen  Ver- 
gebung ganzer  Weidegebiete  an  wonige 
Haupt  {»achter  wird  hiedurch  vorzüglich 
der  Landbevölkerung  unter  ilie  Arme 
gegriffen.  Sie  vermag  leichter  und  billiger 
ihr  Vieh  auf  guten  Gcbirgswciden  zu 
sommern.  Zugleich  aber  kann  sich  die 
Forst  Verwaltung  den  nur  auf  diesem 
Wege  erreichbaren  vollen  Finlluss  auf 
den  Weidebetrieb  sichern,  wie  dies  für 
eino  rationelle,  mit  den  Forderungen  des 
Forst  Wirtschaft  sbetriehes  verträgliche 
Wald-  und  Alpenweide  unbedingt  ge- 
boten ist. 

Die  Foudslorstverwaltung  hat  des- 
halb auch  bereits  alle  Einleitungen  ge- 
t  rotten,  um  diese  Art  der  Weideausübnng 
in  säninil liehen  Forst  wirtschaftsbezirken 
einzuführen.  Damit  werden  die  früher 
nicht  selten  lautgewordenen  Klagen  über 
die  Ausbeutung  der  Landbevölkerung 
durch  gewissenlose  Speeuiaiitcti  ver- 
stummen —  und  kann  eine  weitere 
günstige  Wirkung  auf  den  Landwirt- 
schaftsbetrieb in  unserem  Kronlande 
nicht  ausbleiben.  Dies  umsoinehr,  als 
unter  den  so  ausserordentlich  günstigen 
Standt.rtsverhältnis-en  der  Bukowina  in 
nicht  .seltenen  Fallen  auch  noch  eine 
etwas  grössere  Ausdehnung  der  beute 
bestehenden  Weidenut  zungen,  den  Figeu- 
betrieb      vorausgesetzt,     ohne  jegliche 


dupä  starea  Iitcntrilor  de  pfuiä  aciun,  a- 
plienrca  de  curätirl  sistematice  era  panä 
la  mijloenl  anilor  !>0  posibilä. 

Stib  iniprejuiärile  date  sc  vor  putea 
ninri  ci freie  siipra  fet  clor  anii utile,  ele  de- 
notä  insä  cu  toate  aceste,  si  färä  ca  se 
inträm  aice  in  o  detailare  a  contingentulul 
ctäjilor,  lärä  indoialä  imj'ortante.  deja  uu 
stadiu  de  tot  .-at istaeetor  de  ingrijire  a 
niasivelor.  Bew-fieiile  succesiv  tot  mal 
inarl  do  pe  1  h<t  —  in  primil  <i  aul  H  l, 
in  nltimil  "JTO  m'  —  resultä  diu  ciremn- 
staufa  cä  pe  de  oparte  s'a  trecut  eil  aceste 
täten  de  ain.liorare  de  la  präjiuis  caie  este 
neaparat  de  supus  lor  si  de  la  fondul  niediu 
la  masive  niai  bä treue,  ear'  ]<e  de  altä 
parte,  ntilisändii-se  tot  mal  intensiv  nia- 
terialul  si  {ineiidu-se  tont  de  notiiuele 
niai  nöiie  de  mltiira  pädurilor  si  de  re- 
sultatele  experililent.it  iilor,  au  tost  täente 
curätiri  ceva  niai  intensive.  Bcnetieiul 
leuinnbn  de  lucru  s'a  urcat  de  la  4%  in 
primil  t;  ani  la  'JO'/.  'male  doilca  si  ab- 
treilea.  *) 

In  le^äturä  cu  aceasta,  prenun  si  in 
urnia  urcärii  prcjurilor,  a  resultat  o  spo- 
r  i  r  e  f  o  arte  c  o  n  s  i  d  e  r  a  b  i  I  ä  a  v  e- 
uitulul  curat  — pentru  )  tut  de  la  12  1 
la  L'S  S.  si  in  total  de  la  7-tXH)  hl  18.5U0H. 
]<e  an. 

(Vlelalte  857,,  sunt  aproape  exclusiv 
pädurl  de  liiunte,  call  se  roiiipun  in 
partea  cea  mal  niarc  diu  masive  bä- 
tieiie  sau  diu  arborele  tiiiere.  Aice  de 
obi'-eiü  nti  se  fac  eiiräfiri  in  in|elesnl 
strict  al  cuveiitnlni.  Acolo  insä,  unde  dnpä 
constitujia  niasivelor  ele  ar  Ii  consulte, 
Opuiie  in  prescnl  apücärii  lor  cele  mal 
lnai I   obstacole   tolala  lipsä  ile  desfacere. 

IVntru  aceasta  iii^ä  s'aü  fäcut  in  tim- 
pul  mai  und  in  nu»l  mal  intensiv  in  pä- 
durile  ni.ti  npmpiatc  si  nun  favorabil  si- 
tuate  si  lä  m  ii  tili  st  anunie  in  nuelise 
si  prajinisuri,  m  aeesta  niai  ab  s.  spi  e  u-I 
veiii  in  ajutor  stejarulul  si  rCsinoaselor 
acolo,  unde  aceste   sunt    copiesite  de  ar- 

>  .  OI>M  i-Mi'iun>  ii  « l «»  mal  siis  Iii  »rat  1  •  1  ri - 
I.I,-  referiN.im-    i.i  unii  ls!>s       IS  -,.    A ,  ,  a>l:>  i.i 

|.|.scnt:i   III   »)..  ,  i.ll     |.<tltlU    K-III  I  >  M 1    ilo    1 110t  II  <i 

iiie.i.iari'  <!<•  In  In  IC.,,:  cuiimi  t\  «  i  1  ii.rilor 
•  I«  auieliorare  uu  Inst  siipuso i  tilt.-le  mijirale^ 
üilvire  imii  intime.  In  oui'i  uni  |n>«iliil  <  .|.j.|.ir.  r.  ii 
s.trt  i im- Ii 1 1-! <ir  iimi  inl«*i'it«:ii  11  ile  leiun  >.io.  lor 
tn.ii  nullt,  ■lioi'it  ct-lor  nie  U'tiuiiiliii  <lr  lucru. 
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Schädigung  des  Forst wirtsehaftsbetriehcs 
zulässig  sein  wird. 

Das  Krträgnis  der  Weiden  ist  ein 
steigendes.  Es  belief  sich  für  die  Staats- 
und  Fondsforste 

im  Jahre  1866  auf  rund  .  .  .  14.100  fl. 
im    Durchschnitte  der  Jahre 

1873—1882  auf  rund  .  .  37.900  iL 
im   Durchschnitte   der  .Jahre 

18.%— 1898  auf  rund     .    .    60  000  fl. 

Auch  in  den  Gemeinde-  und  Pri- 
vat Waldungen  spielt  die  Weidenutzung 
eine  nicht  unerhebliche  Rolle:  zuweilen, 
bei  den  sich  hier  besonders  leicht  er- 
gebenden Interessen  -  Conflicten,  eine 
grössere,  als  sie  dem  Walde  frommt. 

Von  sonstigen  Nebennutzungen  er- 
wähnen wir  die  Grasnutzung  sowie 
das  Klaubholz,  auch  die  Kinden- 
gewinnung,  welche  Nutzungen  im  all- 
gemeinen in  den  Staats-  und  Fonds-, 
sowie  in  den  Gemeinde-  und  Privat- 
waldungen steigende  und  mehrfach  nicht 
unansehnliche  Ertrüge  abwerfen. 

In  jdngster  Zeit  wurde  auch  die 
Durchforschung  und  allfüllige  Ausbeu- 
tung des  Fondsforst  besitzes  auf  Erdöl 
(Naphtha)  eingeleitet. 

VI.  Culturwesen. 

Wlederbegriindung  und  Fliege  der 
Forste. 

Schon  früher  wurde  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  Natur  se)l>st  dem 
Wirken  des  Forstmannes  in  der  Buko- 
wina in  erfreulichster  Weiso  zu  Hilfe 
kommt,  indem  die  Waldltöden  des  Landes 
im  allgemeinen  für  die  natürliche  Wicdcr- 
verjüngung  der  Bestände  sehr  empfäng- 
lich sind. 

Die  gewaltigen  Seblagtliichcn,  welche 
tbeils  in  früherer  und  hauptsächlich  in 
neuerer  Zeit  zustande  kamen,  bestorken 
sich  in  der  Hegel  auf  natürlichem  Wege, 
von  den  zurückgebliebenen  Bcstandes- 
resteu  oder  nachbarlichen  Beständen  aus, 
in  recht  befriedigender  Weise.  Zum 
Zeugnisse  dessen  hier  das  Bild  einer  auf  na- 
türlichem Wege  wieder  verjüngten  Frwald- 
partie.  wie  es  in  ähnlicher  Art  in  der 
Bukowina  ungezählt  emale  wiederkehrt. 
Manches  Bedenken,  das  bei  dem  Anblicke 


hon  mal  putin  valorosl.  ,Supra fejele  acostor 
lämurirT  nu  sunt  cuprinsc  in  cifrele  sus 
insemnate). 

Si  In  p  ä  d  u  r  i  1  e  c  o  tu  u  n  a  1  e  si  c  e  1  e 
particulare  sc  fac  an  de  un  lämurirT 
si  curä^irb  Mai  ales  in  pädurile  de  camp 
si  in  teritoriile  silvice.  sitnale  lfuigä  cäile 
de  plutärit.  O  supraprivire  mal  exaetä 
asupra  prestafiunilor  in  aceste  pädurl  nu 
puteni  insä  oferi  diu  causa  lipsel  resj.ee- 
tivulul  material  Statist ic. 

VII.  Industria  silvicä. 
Comerchil  nI  couinDica^iunea. 

Drumuri  foarte  vechl  de  eomerciü 
traversaü  teritoriul  BucovineT.  mijlocind 
.si  ele  la  reiidul  lor  comunicajia  nitro  o- 
rient  si  occident.  Ele  serviaü  insä,  fiiud 
grefi  si  des  stricate  j>rin  numeroasole  res- 
höie,  in  partea  cea  mai  inare  comerciului 
intei  mediar. 

Si  transportul  in  plute  a  lemnuluT  de 
construefie  navalä  pe  Bistrifa  si  Siret, 
care,  precum  s'a  amintit  deja  mal  sus, 
se  sc  Ii  exercitat  inainte  de  ocuparca  Bu- 
covinel  prin  Anstria,  nu  putea  sä  tie,  lu- 
cru  natural,  de  cät  de  o  estindere  mini- 
malä. 

Con lorin  unui  prospect,  aleätuit  in 
unna  prea  inaltului  ordin  din  16  Sep- 
teujbre  1786,  existaü  pe  atuuci  in  Buco- 
vina  2  ferest.raie,  dintre  carT  im  feiest  reü 
cu  o  pänzä  in  apropierea  Capueodrulul, 
clädit  de  Maier  Schätz  cu  o  cheltuialä 
de  "JS7  11.  7  er.  El  täiä  pe  di  20  scfuiduri 
si  aduse  de  la  1  Aprilie  pänä  la  ultima 
lul  Octombrie  17H6  un  venit  curat  de  331 
llorinl-  *) 

Dacä  aeestn  este  Inccputul  grandi- 
oasei  industril  de  cherestca  de  adi,  atuncl 
el  a  lost,  abstragciid  de  la  relativ  strä- 
lucitul  venit  curat,  dcstul  de  modest. 

Sticcesiv  spori   munerul  fcrestraelor. 

In  anul  1H31  existaü  2!»  de  ace.sie,  la 
ISfil  munerul  lor  eradeiM.  Hie  eraü  ?u*ä 
de  o  construetie  foarte  defectuoasä  si  priu 
uruiare  si  pu{in  expeditivä;  chiar  in  iu- 
teriorul  $eril  lipsen  nu  rare-ori  fei  est  i  äe- 
tnra  neecsarä,  intru  eiit  aceasta  mi  se 
tasonä  cu  beschia,  saü  nu  se  inlocuia 
prin  material  cioplit. 

V  l(a|>i>rtul  oiHiHtlitTnlnl  guvorniul  A  i  n  h  .- r 
n»U|>ru  e.U.loiiel   »nie  ulicialo  diu  August  17S7. 


jener,  nach  den  Begriffen  westindischer 
Wirtschaften,  riesigen  HiehesflHehen  vor- 
erst erwacht,  wird  durcli  das  Ebengesagtc 
stark  gemindert. 

Um  übrigens  einerseits  die  natürliche 
Verjüngung  an  sich  und  anderseits  eine 
gute  Zuchtwahl  möglichst  zu  fördern, 
seh  reihen  die  neuesten  Abstockungs- 
vertrftge  der  Fondsforst  Verwaltung 
auch  bei  Kahlhieben  ausdrücklich  den 
Übcrhalt  von  Samenbäumen,  nach  Be- 
stimmung der  Verwaltungsorgane,  vor. 

Obgleich  nun  in  jüngster  Zeit,  wenig- 
stens hinsichtlich  der  Fondsforst«,  auch 
auf  eine  Verkleinerung  und  bessere 
Verkeilung  der  einzelnen  Hicbesfläehen 
nachdrücklich  hingewirkt  wird,  wachsen 
denn  doch  die  Abtriebsflächen  mit 
dem  allenthalben  platzgreifen  den  Betricl>e 
stetig undsehr  bedeutenden.  Darausergibt 
sich  aber  auch  mehr  und  mehr  die  Not- 
wendigkeit, dort,  wo  die  natürlichen  Ver- 
jüngungen ganz  oder  theilweise  versagen, 
wie  dies  immerhin  auch  häufig  zutrifft, 
zur  künstlichen  Nachhilfe  zu  greifen. 

Gerne  unterziehen  sich  die  Forst- 
wirte des  Landes  dieser  ihrer  schönsten 
Aufgabe,  in  ihvem  Bestrehen  von  allen 
einsichtigen  Waldbesitzern  aufs  Wärmste 
gefördert. 

Der  Sinn  für  das  f'ulturwesen  fehlte 
ja  auch  in  früherer  Zeit  nicht.  Schon  ein 
Bericht  der  Bukowiner  Landesverwaltung 
vom  .luhre  I78'2  schlägt  für  holzarme  Ge- 
genden /.wischen  Dniester  und  Pruth 
Weiden-  und  Erlenpflanzungen  vor.  Und 
um  die  Wende  des  Jahrhunderts  haben  die 
Forstorgane  über  die  Ergiebigkeit  der 
Samen  jähre,  sowie  über  die  eingesammelten 
Sainenineiigen,  zu  berichten.  Ebenso  fehlte 
es  in  den  folgenden  Zeitläuften  nicht  an 
i n an <•  1 1 er I e i  An regu ngen . 

Freilich  wohl  waren  es  nur  recht 
bescheidene  Anfänge.  Geimg,  dass  sie 
in  Zeiten  gemacht  wurden,  die  unter 
ganz  anderen  Gesichtspunkten  betrachtet 
werden  mtWsen,  als  die  heutigen. 

Per  Culturbetrieb,  wie  er  in  den 
Staats-  und  Fondsforsten  indeu Fünf- 
ziger- und  Sechziger-Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts geübt  wurde,  entsprach  noch 
ganz  und  gar  jenen  kleinen  Anlangen. 
Erst  von  den  reorganisatorischen  Mass- 


in amil  1850 nrmase infiintarea camore! 
de  comerclu  si  Industrie  in  CernäuJT;  ea 
a  partieipat,  de  la  acest  timp  pänä  in 
present,  in  metodul  cel  mnT  activ  la  des- 
voltarea  si  perfec^ionarea  relatiunilor  co- 
merciale  si  industriale  in  provinfa  noasträ. 

Ins»  numoroasele  coinplicajiuin  poli- 
tico,  de  la  auul  1848  panä  la  jumfltatea 
anilor  <X),  atat  in  interiorul  monarchiel 
precum  si  cu  statele  hwocinate  si  cele  diu 
Orient,  im  eraü  de  natura,  a  crea  basn. 
pe  carl  atart  stammt!  sc  poata  aduce 
fruete  bogate. 

Abia  dupa  incetarea  acestei  lupte 
grele  si  trecorea  in  o  epoeü  de  lucrare 
jiacinicü  si  serioasü:  si  dupa  ce  totodalä 
cu  calea  feratä  Lern  ber  g-C  er  na  u  1 1. 
desehisü  in  anul  IrW>7.  se  uifiiiifase  acea 
puternicä  linie  do  sine.  ce-I  aduse  mo- 
narchiel Orientale  junc^iunea  cu  porturile 
Märel-Negre,  junetiune  prescrisä  deja  prin 
linil  vechT  de  comercTü  si  exeeutatü  in- 
tr'un  mo<l  corespuiujetor  exeginfelor  tim- 
pulul  modern,  dänd  in  genere  viaj«  comu- 
nieafiei  si  In  cea  cu  occidentul,  abia  atuiic.T 
se  ridicjtse  comerciul  si  comunica^iunea. 

Astfei  fu  mliin^at  —  lueru  principal^ 
acel  mijloc  expeditiv  do  trans|iort,  prin 
al  eüniT  ajutor  au.  putut  fi  Validität?  si 
destacute  comorile  mar!  silvice  diu  Bu- 
covina,  —  adl  averoa  cca  mal  do  frunte 
a  tevii  —  pe  piefele  atät  de  consumütoare 
ale  Orientulul,  precum  si  in  parte  in  te- 
rile  strüinc  de  la  meazü-iji  si  in  Bomania. 
Pe  Ifuigü  comerciul  intermediär,  ee  ineü 
tot  prepondenl  asupra  celorlalte,  Incepü 
uu  export  considerabil  de  produse  propril, 
al  cärui  progres  se  videa  din  ei  freie  diu 
ce  in  ce  tot  mal  man  si  iu  carl  lemnul 
avea  rolul  principal. 

Acest  proces  se  desvolta,  lucru  natu- 
ral, numal  inect. 

Ce-T  drept,  scurt  dnpii  18f>8  priiui 
lirma  Horst  si  V  f  a  n  n  en  k  u  b  e  prin 
contract.  Incheiat  pentru  mal  niuljl  anl. 
exploatarea  piidurilor  fouduluT  religionar 
din  ocolul  silvic  „Straja".  A ntreprisa  ace- 
sista  trecü  mal  pe  urma  in  sama  societä  - 
{il  de  produse  silvice. si  agricole. 
care  insä  in  anul  187U  trebni  se  sisteze 
exploatarea  din  causa  lipsel  de  capital. 

Pentru  aeeea  insä  instAlase  firnia 
Filip  et  Charles    Götz,  posterioara 
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nahmen  in  der  Staats-  und  Fondsgtiter- 
vorwaltung,  1873— 1875,  nahm  eine  stetige 
und  mehr  und  mehr  zunehmende  Ent- 
wicklung der  Culturthlitigkeit  ihren  Aus- 
gang. Und  vorzüglich,  da  sich  seit  den 
Achtziger-Jahren  die  Nutzungsililehen  in 
ausserordentlicher  Weise  mehrten,  war 
sich  die  Verwaltung  jener  Forste  hewusst, 
dass  sie  anderseits  der  Wiederbegründung 
der  abgetriebenen  Bestünde  vollaufgerecht 
r/.u  werden  habe. 

Ein  zilVermässig  scharfes  Bild  der  von 
der  Staats-  uud  Fondsforstver  waltung 
seit  Beginn  der  Siebziger-Jahren  ent- 
wickelten Culturthiitigkeit  gibt  nach- 
stehende Übersicht,  nach  den  wich- 
tigeren Gruppen  dieses  Arbeitsfeldes  für 
je  ein  .lahr  am  Beginn,  um  die  Mitte 
unil  zu  Ende  des  Zeiträume*  von  1873 
bis  18<>8. 


sor.ietatß  aetionarä  de  cästigarea 
si  fasonarca  leinnului,  la  1871  in 
Cernäutl  un  feresträü  mare  cu  vapor,  ex- 
celent  eonstruit  si  ><|iii)>at  cn  10  gatere 
complete  si  alte  atenuante.  Trebuinja  sa 
<lo  leinn  rotuiitl  o  acoperia  aceaesta,  ca  si 
adi  incä.  cu  materia'.  adus  in  plute  pe 
Cereinus  si  l'rut.  Acesta  a  tost  in  Bu- 
eovina  primul  stahiliment  de  acest  fei, 
inhintat  dupä  un  Stil  mare.  Primind  si  a- 
facerilo  societätjn  «ilvico  si  agricole,  pre- 
cuin  si  alte  antreprise  de  exploatare  firma 
aceasta,  care  posede  totodatä  considerabile 
stabilimeute  de  eherestea  cu  vapor  si  in 
Üomania,  predouiinä  priu  mal  inul{i  anl 
aproape  exelusiv  piat;a  de  feresträeturä 
diu  Bucovina. 

I>e  la  niijlocul  anilor  HO  incoace  pftnä 
hi  present  se  adaoseiii  apoi  linief  ferate 
prinzipale  im  sir  de  cäi  ferate  locale. 
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Es  stieg  also  die  aufgeforstete  Flüche 
von  l.r).j/w»  im  Jahre  1873  auf  1  442  Aa  hu 
Jahre  lHÜK,  d.  i.  nahezu  auf  das  iOfache. 

der  Kostenaufwand  für  diese  Oultureii 
mit  Einschluss  aller  sonstigen  Kosten 
ifilr  Vorcullunn,  Schlagptiege  u.  s.  w.} 
von  1240  fl.  auf  ÜO.OlO  (1 .  d.  i.  auf  das 
21  fache.  —  Flui  wühlend  im  Jahre 
1873  ausschliesslich  nur  Saaten  zur  Ans- 


Kle  <luc  diu  regiunite  cele  mal  bogate  in 
L  inn,  adese-ori  atüt  cht  departate.  la  linia 
priiieipalä,  prent  in  si  pe  de  altä  parte  in 
teritoiii  seiinane  de  lemn  ale  terii  linia 
Cernäuti  Nouc'-Sulita  -  spre  frontiera  eu 
Busia.  In  partea  lor  preponderantä  ele 
sei  vesc  tiansportulul  de  lenine. 

Ariiucaud  privirea  in  viitor  si  avnid 
grijä    precuni   de   desvoltarea  economtel 
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fährung  gelangten,  entfüllt  im  Jahn«  1SÜ8 
die  volle  Hälfte  der  Aufforstungsflächon  auf 
Pflanzungen.  Pemgomäss  vor/cichnet 
das  Jahr  187:1  kein«-,  das  Jahr  1808  aber 
154  An  mittlerweile  angelegter  Forst - 
gii  rten. 

Im  Ganzen  wurde  in  der  2l>jährigcti 
Periode  187U  - 18!>8  eine  (zumeist  auf  Voll- 
culturen  reducierte)  Flüche  von  ungefähr 
22.500ÄU  aufgeforstet  und  hiefür  sowie 
an  sonstigen  Culturkosten  der  Betrag  von 
:S07.000  fi.  verausgabt. 

V\'cit  überwiegend  findet  bei  den  Cul- 
turen  die  Fichte,  als  natürliche,  Stand- 
ortspflanzeder  Gebirgslagen  und  gesuchtes 
Nutzholz,  Verwendung.  Fünf  im  Gebirge 
von  der  Fondsforstvcrwaltniighcrgestellte 
Kl  enga  n  stalten  liefern  das  Saatgut. 
I>ie.«,e  Einrichtung  beruhigt  nicht  nur 
hinsieht  lieh  der  Samengüte  an  sich,  sondern 
auch  hinsichtlich  der  besonders  für  Ge- 
hirgsculturen  eine  gewisse  Bedeutung  be- 
sitzenden Frage  über  die  Abst  ammung 
lies  Samens  nach  dem  Standorte. 

Pa  Tanne  und  Buche  sich  zumeist 
aus  natürlichen  Verjüngungen  in  ge- 
nügendem Mass«-  einfinden,  in  einzelnen 
Fällen  auch  cultiviert  werden,  ist  ebenso 
ein  entsprechendes  Mischungsverhältnis 
für  die  Huuptwaldgebietc  gesichert. 

In  den  Land  forsten  begegnen  wir 
schon  frühzeitig  kleineren  Versuchen,  die 
in  den  natürlichen  Verjüngungsproccsseii 
selbst  dort,  wo  trüber  Eichcn-A Ithölzer 
standen,  häutig  ganz  zurückweichende 
K  ic  he  kiinst  lieh  anzubauen.  Soauch  wieder 
in   den  Siebziger-  und  Achtziger-Jahren. 

Bei  läutig  vom  Ende  der  letzteren  an 
weiden  jedoch  alljährlich  namhafte  Eichen- 
mengen, theils  durch  Saat  theils  durch 
Pflanzungen,  an  geeigneten  Orten  —  in 
den  Forsten  der  Ebene  und  der  Vorberge  - 
eingebracht.  Die  vielfach  sehr  günstigen 
Standortsverhültnisse  lassen  im  Vereine 
mit  den  schon  heute  sichtbar  werdenden 
Erfolgen  gewärtigen,  dass  diese  edle 
Holzart  auch  im  Buehetilando  allmählich 
wieder  die  ihr  gehüretulc  Stellung  ein- 
nehmen werde. 

Ein  bescheidenes  Plätzchen  ist  heute 
auch  bereits  der  Lärche  eingeräumt,. 
Steilen  weise  linden  sieh  davon,  wohl  zu- 
weilen an  tiefen  und  dennoch  durchausnicht 


propril,  tot  asa  nu  mal  pntin  si  de  hunä 
starea  a  fern  ndministratia  pädurilor 
fondului  rcligkmar  inlesni  din  resputen 
inliintarea  eäilor  ferate  hxale.  Deja  in 
i-Hjiitolul  V  s'a  amintit,  cä  numita  ad- 
ministrativ insasi  n'a  esitat,  a  aduce 
mar!  sacritieil  materialc,  spre  a  contri- 
biii  In  asigurarca  intiiiitaiei  acestor  cäT 
feinte. 

Prin  infiintaroa  eäilor  lernte  locale  s'a 
tacut  un  noü  pas  spre  bine.  de  o  impor- 
tanjä  foarte  insemnatä. 

Si  de  i"»a rece  s'aü  pus  totndatä  dupä 
plnnuiile  de  cennoinie,  intocinite  dupä 
olaltä,  de  administratia  pädurilor  touduhn. 
cät  si  diu  partea  proprietarilor  multor 
päduri  coiiiiinale  si  particuhire  la  dispo- 
sifie  man  suprafeje  de  exploatare,  aü  de- 
venit  multe  firme  mal  man  si  mal  mici 
nmntoare,  de  a  cumpärä  leinnul.  Si  fiind 
cä  prepil  lemnulu!  de  lucru,  Ia  ineeput. 
ineä  de  tot  minimal,  proinitea,  cu  toate 
cä  trehnhiu  investatn  capitaluri  inevita- 
bile  ]>cntru  instalutium,  trans|fort  si  nl- 
tele.  antreprenorilor  aniatnil  si  versa  tT  un 
cästig  bognt,  creseii  repode  riunieiul  fa- 
brieelor  consuinätoare  de  leinn.  mal  ales 
acela  al  fabrieclor  cu  va]K>r. 

Nol  am  nuinit  diu  sirul  fabi  icantilor 

maT  marl  deja  societatea  pe  actiunl 

de  c  u  s  1  i  ira  ro  a  si  fasonarca  leninu- 
,     *->      .  , 

lui.  mal  inaiute  Philip  si  Charles 
Guet  z  &  Comp. 

Finna  niiinitä  mal  sus,  care  a  e- 
migrat  diu  Alsaeia  in  Austria,  a  inliitihit 
Ia  1S7K  t'abi  iea  deja  niiniilä  diu  Cernäutt. 
care  a  last  in  decuisul  aiiih.i  inäiita  si 
mal  bin«  intoemitä. 

Masina  cu  vapor.  care  are  250  forte  *-) 
<le  cai.  i>une  in  presant  in  miscare  10  git- 
tere eomplete  cu  lf.5  päuä  la  170  päinje, 
12  ciiculnre  si  doue  t'eresl iaie  transver- 
sale dupä  sistemul  american  „drag  sawv. 
2  ferestraie  de  geluit  si  2  de  scobil.  Celo 
mal  multe  accesorii.  precum  si  masina  cu 
vapor  sunt  furriisate  de  finita  C.  Tophalu 
diu  Viena.  masinelc  de  scobit  sunt  cons- 
tructiiiui  propiü. 

*)  l>at«'ln  <li's|irt'  f<»r(elo  u>H,iii«'lor  rn  vapor, 
il>"^j>rp  ininii'riil  t»<it «'!•<•  lor  -i  | mVii ■! i lo r  ittc,  sc  Un- 
-.i  uzi  n«  i.  i'üi  %i  tu  es|>iiiirri!e  viitoaro,  relative 
1»  Miil.ilinuTitcU'  «lti.r  firm»  muri,  [ie  iuluima- 
(iunele  n-sper  live,  iliito  de  acvt>t«. 
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versagenden  Standorten,  150—  40jahrigo 
Hölzer;  da  und  dort  etwa  1  —  lOjlihrigo 
Culturen.  Als  vorderhand  nur  in  Einzeln- 
mischung  und  geringen  Porcentsätzen, 
probeweise,  einzusprengende  Holzart,  ist 
aber  die  Lärche  voraussichtlich  berufen, 
in  der  oberen  Hälfte  unserer  Gebirgs- 
waldungen  mehr  als  nur  einen  Lttcken- 
bflsser  abzugeben.  Nicht  so  ferne-  Ge- 
schlechter werden  dann  für  die  Anzucht 
dieses  herrlichen  Baumes  der  Gegenwart 
Dank  zollen. 

Wo  ferner*  in  den  obersten  Partien 
des  Fichtengürtels,  und  Uber  diesen  hinaus, 
die  Natur  mit  ihren  Gaben  kargt,  ins- 
besondere jene  so  schwerwiegenden  Ein- 
flüsse des  rauhen  Gebirgsklimas  sich 
geltend  machen,  welche  noch  mehr  als 
die  Bodengüte  den  Standort  beeinflussen, 
soll  auch  dei-Zirbe,  diesem  stolzen  Ver- 
treter der  Baumvegetation  in  den  unwirt- 
lichsten Hochlagen,  ein,  wenn  auch  viel- 
leicht nicht  grosses  Verbreitungsgebiet 
geschaffen  werden.  Dies  bezwecken  seit 
etwa  zehn. Iah ren  begonnene  und  bisher  gut 
anschlagende  Versuchsculturen  mit  aus 
den  Alpetilündorn  liezogeneu  Zirbensnmen. 
Bekanntlich  ist  die  Zirl>e  auch  auf  den 
Karpathenböden,  ausserhalb  unseres  Kron- 
landes, ja  keineswegs  ein  Fremdling. 

Auf  ihnen  zusagenden  Standorten 
finden  Ksehen,  Ulmen,  Ahorne,  Lin- 
den, Erlen  und  Birken  zuweilen  Ver- 
wendung. 

Dem  neuerlich  seines  gesuchten  wert- 
vollen Holzes  wegen  so  sehr  an  Verbrei- 
tung einbilssenden  Nussbauin  —  der 
in  der  Bukowina  vortrefflich  gedeiht  — 
werden  milde  Lagen  eine  gute  Heimstätte 
bieten. 

L'nd  gleichwie  mit  diesem  begannen 
in  den  letzten  Jahrzehnten  Anbauversuche 
mit  verschiedenen  Exoten:  Der  Uoth- 
eiche,  dem  weissen  H  i  ck ory  bau  ni. 
der  Douglas-  und  Sitcha-Fichte,  der 
Pechkiefer  u.  a.*) 

Vi  1"  t'iwn*  j;r.W<<riMii  Ms.<»e  wunli*  >ter 
Aiilvni  von  Ksoteu  u  I)  U">  I,  —  «unii<'li*l  in  den 
K..r»iwirl-<  litillslii'/irki  n  Straxn,  l'ntiiu  uml 
Sulka  —  wieiU'r  iuitg<'immiii<'ii-  /.um  Aiilmu 
liiugi-i)  ik-IikI  liiu-.-lnen  Ufr  «it.gi-iuiiiiiten  Holz- 
arten :  l'iceo  innige»*  Kiigilm.,  I'ii-i-n 
E  n  «  e  I  in  a  n  n  i  Kligt'ltn.,  Abios  cunculor 
l.imll.  u.  <iorJ..  Li»  r  i  x  le  y  t  n  I  e  |i  i  .  MurE.  u.  11. 


Dupä  cum  so  poate  videa  din  planul 
anexat  nci,  ajunge  lemnul,  adus  cu  plu- 
tele  pe  Prut.  cu  ajutorul  duor  masini  de 
ridteat,  preve«Jute  cu  funil.  pe  schele  si  de 
aice,  treeond  priu  ferestraiele  transversale 
si  bind  astfel  taiat  eorespundetor  pontru 
feresträii,  in  incä]«erile  fcrestraielor.  De 
nice  se  transportä  materialul  fasonat  ort 
pe  schelea  menita  ort  —  marfa  oea  pe 
deplin  fasonatä  de  gieläfi  saü  acea  de 
lä<Ji  —  in  magazinurile  construite  anume 
pent  ru  acest  srop.  t'äi  Anguste  de  vagoneto 
mijlooosc  pe  schelelo  do  butucT  si  de  fe- 
resträieturä,  preoum  si  incuperile  feres- 
traielor si  in  magazinurl,  o  miscare  e.x- 
peditivü.  0  oale.  cu  un  spariu  normal 
dintre  sine,  impreuna  schelele  de  fercs- 
trüeturii  si  magazinurile  neinijlocit  cu 
gara  apropiatä  a  cäii  ferate  Lembei-g- 
CernauU-lasr. 

Leinnul  brut  rot  und,  necesar  pentru 
acest  forest räu,  se  aduce  din  regiiuiele 
„(eremusu  lul  negru  si  a  1  b",  unde  a 
tost  taiat  in  de<  eniilo  ultime,  parte  in  pä- 
durile  firiueT,  parte  si  mal  cu  samä  in 
cele  religionare,  a  statu  hü  si  particularo 
atät  alc  BuoovineT cät  si  aleKalitiel  liniitot'e. 
( 'u  ajutorul  stavilarilor  coiistruite  in  acest  e 
regiuin  de  finna  nuinilä  cu  spese  iiiseinnate 
vine  leinnul  de  alungul  eäil  de  apä  la  (Vr- 
näutl.  Dupä  ce  a  fost  t'osonat  intr'un  timp 
relativ  sourt  se  transportä,  päräsind  fe- 
resträul  in  stare  deosebit  de  finä,  cu  calea 
feratä  iiuediat  pe  piejcledepärtatcdin  lume. 

Consumariunea  de  hnin  rot  und  a  fercs- 
träului  din  Cernäu(i  era  in  periodul 
18»4-lS'.»Hin  mediäamialäde  c i real »2.000 m\ 
diu  cart  au  fost  fasonart  aproximativ 
W.000  m*  l'erestiäietura. 

Fcrestraul  e  intoemit  pentru  circula- 
tiunea  de  di  si  noapte.  posedo  o  instalaüe 
electrica  en  120  150  lampe  miel  si  5 
lampe  man,  nulrila  de  o  masinii  cu  vapor 
de  20  forje  <le  caT  La  forest  räü  inclusive 
schele  sunt  ocupaU  450- -180  hicrätori. 

Spesele  totale  de  iustalapune  a  te- 
resträului  diu  (Vriifni{T  a  lost  aproape  de 
2W.O0O  tloiinl. 

Finna  liieiiUonatü  luasc  la  timpul  söü 
usupiasl  si  agendelc  sociotärit  de  produse 
silviee  si  agricole,  amintite  mal  siis.  Priu 
decenii,  pänä  la  anul  1S'J8,  avuse  ea  in 
areiida  foi^stnuil  fondulul  religionar 
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Eine  dankenswerte  Aufgabe  stellte 
sich  die  Fondsforstverwaltung  auch  mit 
der  begonnenen  Aufforstungdes  M  u  uc  zel  - 
gebiete«.  Ehemals  wahrscheinlich  be- 
waldet, nun  aber  wohl  schon  seit  Gene- 
rationen als  Weidegebiet  benutzt,  lassen 
vorhandene  Runsenbildungen  die  schäd- 
lichen Folgen  dieser  letzteren  Bewirt- 
schaftungsweiso  erkennen.  Die  .steilen, 
t heilweise  sehr  arme,  steinige  Böden  auf- 
weisenden Lehnen,  welche  von  der  Thal- 
sohle bis  gegen  die  Waldvegetationsgrenze 
emporsteigen,  werden  nun  seit  einigen 
Jahren  mit  Erfolg  cultiviert.  Das  Gc- 
sammtgebiet  iimfasst  etwa  000  ha,  wovon 
bisher  ungefähr  '/4  aufgeforstet  wurde. 

In  Vorculturen,  welche  insbesondere 
bei  Gelegenheit  von  Strassenbauten  inner- 
halb des  Hochwasserboreiches  zur  Aus- 
führung gelangen,  kommt  die  Weide  voll 
zur  Geltung. 

Neben  den  gewöhnlichen  Saat-  und 
PHanzmethoden  wurde  unter  anderem  im 
Oloduthale  des  Forstwirtsehaftsbezirkcs 
Putua  vor  einigen  Jahren  ein  Versuch 
mit  dem  Waldfeldbau  gemacht.  Die 
heute  mehr  als  meterhohen  Fichten  und 
Liirchen  stehen  prachtig  und  laden  jeden- 
falls zur  Fortsetzung  des  Begonnenen  ein. 

Mehr  und  mehr  gewiuut  auch  die 
Schlagspflege  an  Belang.  Sie  kommt 
namentlich  dem  Nadelholz  und  der  Eiche, 
wo  es  noth  thut,  zur  Hilfe. 

Die  I  nsectenvertilgung,  welche 
neuerlich  ebenfalls  gehörige  Beachtung 
fand,  wendete  sich  gegen  die  da  und  dort 
Ruft retenden  Borkenkäfer. 

Für  die  Gemeinde-  und  Privat - 
Waldungen  kann  der  Beginn  eines  über 
die  ersten  Anlange  hinaus  reichenden 
Cult  ii rbet riebes  im  Allgemeinen  bis  zu 
dem  Zeitpunkte  der  Bestellung  staat- 
licher Forstorgano  bei  der  politischen 
Verwaltung  zurückgeführt  worden:  also 
ähnlich  wie  hei  der  Fondsforstverwaltung, 
in  diu  Mitte  der  Siebziger-Jahre. 

So  leicht  es  ist.  weilerhlickendo  Forst- 
heiren,  mögen  es  Private  oder  (Jemoinden 
sein,  für  die  Vornahme  von  Aufforstungen 
zu  gewinnen,  so  schwer  fällt  dies  Anderen, 
und  vorzüglich  dem  Kleinwald-,  dem 
bäuerlichen  Besitzer,  und  darum  auch 
vielen  Gemeinden  gegenüber.  Theils  fohlt 


din  Falceü  pe  care-1  niäri  conform  con- 
di(iunilor  fixatc  prin  contract.  fntr'uu  inod 
considerabil  si  in  anul  1887  introduso  in 
locul  forte!  de  apä  ceea  de  va|>or.  In 
decursnl  aeeluiasl  period  avuse  aeeiasi 
firmä  in  arendä  si  ferestraiele  de  apa  din 
Brodina  si  Boul.  Accste  trel  stabili- 
meute  se  aflä  in  valea  Sucevel. 

Asisderca  luasc  hrma  in  arßndü  fe- 
resträul cu  vapor  infiin^at  de  baronul 
(icorge  Vasilco  de  pe  domeniul  *t;ü, 
Berhomet  pe  Sirete,  märindul  si  pe 
acesta:  stabilimentnl  acesta  e  legat  prin 
o  cale  ferntä  normalä  cu  stafiunea  ace- 
luiasl nunic. 

La  anul  188G  iufiin^ä  firma  un  feräs- 
trafi  noü  cu  vapor  la  Vatra -Dornet, 
care  dupfi  ce  a  cädut  la  18%  jertfä  unuf 
inceiidiü,  a  fost  diu  noü  instalat.  Un  timp 
.Nfiirt  a  fost  feresträul  din  Tacobeni 
Proprietäten  ei,  in  timpul  ultim  sc  des- 
tiiu(ä  acesta  si  masinele  se  intrebuinfarä 
in  altä  jiarte. 

Maua  in  mäuä  cu  punerea  in  circu- 
latie  a  ferestraelor  sus  uumite  morse  si 
incheiearea  necesarä  de  contracte  mari  de 
exploatare.  Firma  avuse  si  scoaterea  si 
transportul  lemnuliu  iu  sama  ei,  ceea  ce 
piinä  iu  tinipul  din  urmä  a  fost  nu  us 
geuein  I . 

Inkicinirea  ferestraelor  din  urmä,  in 
deosebl  a  celor  cu  vapor,  c  in  decomun 
similä  celui  din  Cernäu^i. 

Precnm  la  acesta,  se  aduce  la  feres- 
traiele din  Mezebrody  si  Vatra-Dornci  lem- 
uul  rot  und  pe  cäi  de  apä,:  la  r'aleeü,  Hro- 
dina  si  Boul  ajungo  materialul  brut  pe 
druinurl.  Feresträul  din  Falceü  a  fost  le- 
gal cu  o  parte  din  suprafc^ele  de  utilisaru 
apropiate  prin  o  cale  de  vagonete  do  o 
lungime  de  Iii  ehm. 

La  un  loc  posede  societatea  pe  ac^iunl 
de  cästigarca  si  fasonarea  lemnulul  in  pe- 
ricxlul  ultim  de  cincl  ani  1891  — 18'J8  la 
ferestraiele  uumite,  afarä  de  cid  din  Ia- 
cobeni,  ma^inl  cu  vaj>or  de  h'20  forte  do 
cai;  afarä  de  aceasta  turbino  cu  o  for(ä 
de  15  cui;  pesto  90  gittere  rompletu  cu 
51*»  pän/e,  il5  circulare,  1  ferestraie  trans- 
versale, 1  masini  de  geluit  si  H  de  scobit. 

Cons  u  Uta  \  i  u  u  ua  totalä  do  leniu 
r  o  I  ii  ml  so  poate  evaluä  ]>cntru  periodnl 
uumit,  afarä  de  feresträul   diu  Iacol>cnI, 
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hier  di«  Vorstellung  und  Überlegung  was 
die  Zukunft  bringen  soll,  zuweilen  der 
gute  Wille  oder  das  Geld. 

Mit  den  grossen  .Schwierigkeiten 
dieser  Art  iuuss  auch  in  der  Bukowina 
gerechnet  werden  und  es  kann  «leshalb 
nicht  wundernehmen,  wenn  die  Leistun- 
gen der  Gemeinden  uud  Privaten  im  Auf- 
l'orstungswesen  ungeachtet  der  unver- 
drossenen Bemühungen  der  Organe  des» 
)K>litisehen  Forstdienstes  hinter  jenen  der 
Fonds-  und  Ktaatsforstverwnltiing  sehr 
erheblich  zurückbleiben. 

Nach   den    darüber  geführten  Auf- 
zeichnungen (siehe  die  folgende  Tabelle 
ergibt  sich  der  Stund  der  füll uren  in  den 
(u-meindc-    und    Pri  vatwaldungen  wie 
folgt : 


cu  aproximativ  285.000  w»1,  ear'  materialul 
fasonat  din  aceste  in  inedie  anualä  cu 
110000  ■»*.  Din  lemnul  fasonat  in  t  Fun  an 
aü  lost  circa  1  10.000  m'  desfäcutl  pc  piata 
din  \nrfi;  cain  (i.OOO  m1  aü  lost  trans|»or- 
ta{T  peste  Lemberg  in  Jerile  apuseue.  C  a 
mal  mare  jiarte  insä,  cam  In  120.000  m\ 
isi  luä  cursul  pesto  Odesa  si  Galn^!  po 
innre  cäträ  Ku  sia,  Tu  rein,  Grecia, 
Italia,  FruntH,  .Spaniii,  (»Linda, 
Belgin.  Germania,  s  tu  tele  a  fri  ca- 
ll e  de  nord  si  chiar  cäträ  ludia. 

Xumerul  total  al  lucrätorilor,  oeupaji 
la  aceste  ferestraie  —  nunmi  la  feresträü 
si  Scheie  —  c  in  periodul  ncela  in  media 
1.100.  Afarä  de  acesta  e  oeupat  un 
nuiner  foarte  mare  de  lucrätorl,  cat  si 
carele  necesare    la   cästigarea  leinuului, 


J  a  h  r 

(Jemeiude- 
wald  Hilgen 

Privat  Waldungen 

/.iisam  inen 

A  ul- 

c«lor>tetit 

Koaten 

A  ii  1  - 
{•«.•t'urstßto 
KUihu 

Kostuu 

Auf- 
C«'f..r*tetü 
yiiUhfi 

Kv*t<n 

ha 

fl. 

Art 

II. 

ha 

"H.~ 

1&8C-1892  im  Mittel 

117 

i»70 

117 

1)70 

1  Im  durchschnittlich 

IBStf 

— ' 

270 

2.2130 

2.500 

1  ha  durchschnittlich 

- 

117 

- 

G-7 

■ 

~ 

18U8 

257 

2.8:50 

521 

7.010 

781 

D.H70 

1  ha  durchschnittlich 

1  - 

110 

1*5 

Es  stieg  die  autgeforstete  Fläche 
von  117  ha  im  Mittel  der  .Jahre  IKKo'  bis 
1KD2,  auf  781  ha  im  Jahre  IS1KS.  d.  i.  auf 
das  reichlich  5fache;  der  Kosten- 
nufwand  von  !>70  auf  'JS70  fl..  d.  i.  auf 
"las  reichlich  lOfacho. 

Im  Ganzen  beträgt  die  in  den  vor- 
erwähnten Waldungen  im  FVjährigcii 
Zeitraum  lKStj -- Js:is  aufgeforstete  Fläche 
5;i:;7  ha,     der     Kostenaufwand  dafür 

:>j.k;o  ii. 

Die  Holzarten,  welche  bei  diesen 
Cultiuen  Vei  Wendung  landen,  reiben  sich, 
der  Menge  nach,  in  tollender  Weise: 
Fichte.  \\"e  i  > n  k  i  e  I  e  r.  La  rc  h  e.  l",*c  he. 
F.tche.  Kilen,  Weiden,  Tannen. 
F  I  nie  n.  A  bor  n  e,  Ii  n  c  he  n. 


scoafere.  la  plutärit,  cäT  de  vagnnete.  la 
trans|MuHil  cu  carele.  la  nenuinei  ate  clä- 
din,  la  garä  s.  a. 

Därile  publice  annale,  plätite  pciitru 
aceste  stabjiimente,  sunt  in  niediu  de 
20.000  11.  contributiunile  plätite  iustitu- 
lulm  de  asigurare  contra  accidentelor  de 

ji.:;oo  tl. 

('Miele  aceste  formea/.ä  un  subicet 
apt  peiit  i  n  criticä. 

Cu  anul  1808  luä  lirma  aceasta  dili- 
gentia si  fiisonarea  fclcsträcturit  la  sta- 
biliuientele  cu  vapor  din  Lueavita  si 
Fe  t  rä  ii  (  H  1  de  jos.  Fercst  raele  aceste 
coiisiiiiiä  auual  circa  RI.OÜO  «F  leiun  ro- 
tmel,  cnmpärat  diu  paduri  mal  muri  par- 
tienla  re. 
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Auch  hei  diesen  Aufforstungen  räumen 
die  Saaten  in  zunehmendem  Masse  den 
Pflanzungen  das  Feld. 

Dio  sowohl  hei  den  Oulturen  in  den 
Staats-  und  Fonds-,  als  in  den  Gemeiude- 
und  Privatwaldungen  theil  weise,  ins- 
besondere fr  11  her  verhol  t  n  ismässig  geringen 
Atifforstungskosten,  welche  für  1  Aa  durch- 
schnittlich entfallen,  sind  einerseits  auf 
die  für  derlei  Arbeiten  häufig  niederen 
Taglöhne,  anderseits  auf  die  angewendeten 
einfachen  Cultunnethoden,  die  bedeuten- 
den Pflanzweiten  u.  dgl.  zurückzuführen. 

Übrigens  erstrecken  sich  die  Cul- 
turen  nicht  allein  auf  das  Waldland.  Eine 
aufgestellte  Statistik  ergab,  dass  im  Laufe 
der  letzten  Jahrzehnte  in  der  Bukowina 
G57  Parzellen  Nichtwaldboden  mit 
:i-JH:l  ha  Flächeninhalt  -  darunter  240!)  ha 
Hutweidon  und  360  ha  unprodue.tivcn 
Landes  —  in  Waldland  umgewandelt 
wurden. 

Hält  man  diese  Thatsache  mit  dem 
jäh  ansteigenden  Vorlauf  der  Aufforstungs- 
curven,  wie  sie  sich  —  nach  den  oben 
eingefügten  Ziffern  —  in  den  Staats-  und 
Fonds-,  aber  auch  in  den  Gemeinde-  und 
Privat  Waldungen  ergeben,  zusammen,  dann 
ist  wohl  zweifellos  das  Bestrehen  erkenn- 
bar, den  starken  Mutzungsflüchen  einen 
in  raschen  Zügen  sich  ausge- 
staltenden Cul  turbetrieb  entgegen- 
zustellen. Im  Vereine  mit  den  sich  so 
reichlich  vollziehenden  natürlichen  Ver- 
jüngungen stellt  er  die  Zukunft  des  Waldes 
in  den  Gemarkungen  unseres  Kronlandes 
sicher. 

Wie  dem  ('ulturbetriebe,  wird  nicht 
minder  den  der  Schlagspflege  entwachsenen 
Beständen,  vorzüglich  in  neuerer  Zeit, 
stetig  steigende  Aufmerksamkeit  zu- 
gewendet. 

Besonders  die  Verwaltung  der  S  t  a  a  t  s- 
und  Fondsforste  richtet  ihr  Bemühen 
dahin,  den  Massnahmen  der  Bestandes- 
pflege mehr  und  mehr  Eingang  zu  ver- 
sclm  Ifen. 

Allerdings  bieten  die  Absatz-  und 
sonstigen  Verhältnisse  bis  jetzt  nur  in 
den  Laudforstcn  die  Gelegenheit  zu  um- 
fassenderen Läutern  ngs-  und  !>ureh- 
fo  rs  t  u  ngsbetr  i  eben.   In  allen  Fällen 


Societatea  pe  acjiunl  ]>entm  cästiga- 
rea  si  fasonarea  lemnului  se  ocupä  exclu- 
siv  cu  desfacerea  foresträeturil  diu  lemn 
moalo  i'molid,  bnuL  in  diferite  dimensiuni, 
usitate  la  negof,  apol  cu  lemn  despicat 
si  de  resonantä.  precum  si  cu  l'abri- 
curea  märfei  gel u i te  si  scaudurilor 
pentru  Iä(Ji. 

Icoana  aceasta,  desfäsurata  pe  sem-t, 
ar  trebui  sä  fic  augmentatä  diu  mal  multe 
puncto  de  videre;  nsa  de  cxemplu  in  pri- 
vinfa  instituf iunilor  de  utilitate 
publica,  existente  la  stahilimentelo  acestel 
societä(i  linstitute  proprii  de  asigurare  la 
casurl  dehoala,  scoll,  etc.)  Ne'ar'  duce  insä 
prea  dejmrte,  daeä  am  voi  sö  inträni  in 
detalil. 

Voim  insä  se  relevftm  faptul,  cä 
partea  cea  raai  mare  din  lemnul  rotuud, 
cumpärat  in  cantitäfl  considerabile  spe- 
cial in  sudul  Bucovinei  si  in  inveci- 
nata  Transilvanie,  uu  se  fasoneaza  in  sta- 
bilimentele  hueovineue  (din  carl  ar'  veni 
aci  inai  cu  samä  in  considemre  cel  diu 
Vatra-Dornei).  Lemuulaccsta,  trecend  peste 
U-4  etape  cäile  de  plutärit  din  sudul 
Bucovinei,  se  transportä  la  stahilimenttil 
cel  mal  mare  romäncsc  al  acestei  socie- 
täfi,  la  Gala(i,  si  se  transfonnä  aci  in 
sc&ndurl.  Un  alt  staliilimcut  modern  po- 
sede  societatea  la  Cornau esti  in  Ro- 
mania.  Astfei  h»i  euceri  societatea  ace- 
asta, carc  predominä  mal  inaiute  prin  uu 
sir  de  ani  cxclusiv  piafa  Bucovinei,  in 
iuvccinatul  regat,  undo  la  Galilei  se  desfö- 
siirä  imediat  iutreg  negotii  1  transmari- 
tim,  uu  camp  si  inai  larg  de  activitate. 

Intro  aeeea  lasä  sö  se  cunoascä  si  in 
(.eara  uoasträ  societatea  pe  aefium  de 
cästigarea  ^i  fasonarea  lemnidul,  mal  ina- 
inte Ph.  &  Götz  &  Pomp.  Ii  ni  ii  asecn- 
dentä,  care  e  carasteristicü  pentru  in- 
trenga  silviculturä  si  Industrie  a  Buco- 
vinei in  jumütatca  a  döua  a  secolulul  al 
l'.l'e«.  Lemnul  fasonat  de  ürina  aceasta 
eni  indutü  la  iiifiin|area  ei  diu  1871  in 
Bucovimi  la  liuea  anilor  70  de  nO.OOO  »» \ 
si  crescü  cäträ  tinea  anilor  !M)  la  1 10.000  m\ 

Capitalul  plätit  in  numürar  de  socie- 
tate  c  de  8,000.000  fronet.  -  Directi- 
u  iua  centralö  se  atla  la  Vienn,  si 
cäte  o  dircejiune  de  exploatare  la  f'ei- 
li  u  n  1 1  si  Gala^i. 
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solcher  Art  gilt  aber  heute  nicht  oiu 
engherziger  Gesichtspunkt,  etwa  die  starre 
Forderung,  das»  die  Kosten  unbedingt 
durch  die  augenblicklichen  Erlöse  gedeckt 
werden  müssten.  Sondern  es  ist  in  erster 
Linie  die  Erwägung  entscheidend,  ob  die 
für  die  Ausführung  einer  bestantlesptleg- 
lichen  Massnahme  gegebenen  Falles  zu 
bringenden  kleineren  oder  grösseren  Geld- 
opfer durch  den  waldbaulichen  Erfolg 
jener  Massnahme,  sei  es  auch  nur  au- 
nähernd,  aufgewogen  werden  oder  nicht. 

Der  erste  Anfang  mit  mehr  oder 
weniger  regelrechten  Durchforstungen 
wurde  ungefähr  zwischen  18#»  und  1870 
in  einigen  theilweise  aus  Culturen  her- 
vorgegangenen dichteren  Nadel hol/.bestün- 
den  des  Forst  wirtschaftsbezirkes  Petroutz 
gemacht,  woselbst  infolge  der  günstigen 
Lage  inmitten  holzarmer  tiebiete  auch 
schwächeres  Mal  eriale  leichter  Absatz  fand. 

Erst  mit  der  im  Jahre  1875  ins  Leben 
getretenen  neuen  Dieuste.sorgaiiisation 
wurden  aber  nachhaltige,  weitergreifendc 
Anregungen  auch  hinsichtlich  des  Durch- 
forstungsbetriebes  gegeben. 

Und  seit  den  Achtziger-Jahren,  von 
welchen  an  genauere.  Aufzeichnungen  vor- 
liegen, fasst  der  Hurehlbrstungsbeti  ich 
in  den  vorgeschobeneren  Forsten  des 
Fonds-  und  Staatsbesitzes  festen  Fuss.  Die 
Ergebnisse  desselben  seit  dem  Jahre  ISSO 
lassen  die  nachstellende  Zusammenstellung, 
gegliedert  nach  drei  sechsjährigen  Zeit- 
abschnitten, ersehen : 


Proeedend  dupä  sirul  alfabetie  numim 
firma  M.  Fischer  la  Lemberg.  Ea  in- 
liintä  <u  iK-asinnea  incheierii  iinui  con- 
traet  de  10  ani  de  exploatare,  al  cärui 
durntä  se  fineste  la  18!>8,  uu  feresträu  cu 
vapor  la  Ursoaia  in  regiunea  vaii 
Moldovet.  Stabilimentul  acesta  fasouä 
cu  4  gatere  romplete  anual  aproximativ 
'20.000       lemn  rot  und. 

Firma  J.  Greiner  diu  Budapesta  iu- 
tiiii{;i  la  auul  1HIK)  in  Fu n  du  I  -  Mol do  ve  i, 
in  anul  1806  in  Paltinoasa,  amltele 
loiuri  situate  in  valea  Moldovet.  c&te  un 
feresträu  mal  mare  cu  va(>or. 

Amhele  stabilimeute  sunt  puse  in 
circulatic  de  masini  de  135.  for(.e  de  cal 
si  posed  1)  gatere  comjdete  cu  135—155 
pj'ui'Je,  pe  längii  9  circulare.  Masinele 
variabile  au  tust  comaudate  parte  de  ia 
tirma  G.  Toj)baiu  diu  Vietia,  parte:  de  la 
societatea  j>e  act;iuni  de  masini  Nicholson 
diu  Budapest«. 

Lemmi!  rot  und,  constiinat  dela  iidiin- 
tarea  ambelor  stahilimeutc,  se  poate  cvaluA 
in  media  anualä  cu  35.000  «t1,  diu  eaii 
au  lost  fHsoiia|i  in  scäudurl  circa  l'J.000 
pänä  la  20.000  m\ 

Trodusele  se  transpoartä  mal  cu 
säum  peste  Odesa  la  porturile  francese; 
o  parte  mal  niieä  se  dcst'ace  in  Germania 
si  Elvetia.  Vn  stabiliment  mai  maic  in- 
stalase  lirma  J.  Hecht  la  anul  1S87  la 
Uns  pe  Boul  diu  valea  Moldovi^ei.  Stabi- 
limentul acesta  arc  o  musinä  cu  vapor  do 
1J0  for{e  cai,   1  gatere  complete  cu  80 


Jahrscchst 

'  Durch- 
forstete 
Fläche 

M  assen  -  K ige  Luis 

Hievon  entlielen 

Beinerlos 

ft"n/,a  Ganzen 
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Jtrenii- 

holz 

° 

U<1< 

Nutz- 
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l  Fml 

für  1  ha 

im 
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lux  j 

G 

u  1  d  e 

n 

Jahres-Durchschnitt  ,in  abgerundeten  ZiiVcrn) 

ls,so— lssr. 

G51 

III  '.1.100 

!•<; 

1 

Osl 

DJ  10 

7. »00 

IHSii-lKMl 

5S7 

17-7   ;  10.100 

80 

•AI 

1750 

10.300 

1smu_i.s:i7 

27  0    ,  17.:»» 

HO 

•20 

1U7 

•2SS0 

Kür  «Iii-  heilten  n  n  c  Ii  I'  ■•  1  k  o  n  •!  «■  n  .IhIiio  I         mi.|   Is'.e.i  rrunh  siih  hIk  .1  »  h  r  «■  »■ 
.)  ti  r  c-  h  s  i:  h  n  i  t  t  :   I'm <-li linst >.■»«•  Kli«<-Ii<-  siil      :   Mi«-».in.t-|;.l.iii>  mit  1  A«  fa>  1 ;   im  (tdtiEcn 

IflJ.i  ••!/.»'  ;  Itrennlflz  Hl».,.  Nnlv.lelz  M%  :  HVii».| Mir  1  ' «»'  I  IJ  Ii-  liir  I  ka  I" 1  Ii.:  im  » ;;<t>/.«Mi  :i±:<>  »>  H . 


Die  durchforstet«;  Flache  weist  dem-  pandc  1  cii.ular  simplu  si  1  cirrular 
nach  in  ihrer  Ausdehnung  während  der      aternä    tor.    Fe    an    sc    tasnnea/ä  diu 
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drei  vorangefilhrteu  Perioden  keine  schi- 
beträchtlichen Unterschiede  auf.  Im 
lebeten  Jahrsechste  1892—1897  betrug  sie 
G42Aa.  Dies  Bind  1-86  "/„  der  (rund)  34.700 ha 
umfassenden  Fläche  des  schlagweisen 
Hochwaldbotriebes  jeuer  weiter  vorge- 
schobenen Forstwirtschafts -Bezirke,  in 
welchen  nach  der  bisherigen  Sachlage  bis 
um  die  Mitte  der  Neunziger-Jahre  ein 
regelrechter  Durchforstungsl>etrieb  über- 
haupt als  leichter  durchfuhrbar  erachtet 
werden  konnte.  Das  ebenangefUhrte 
Flächenausraass  wird  sich  zwar  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  noch  erhöhen 
lassen,  es  gestattet  aber  immerhin  —  und 
ohne  dass  hierauf  das  allerdings  Bedeutung 
besitzende  Altersclassenverhältnis  naher 
eingegangen  werden  möge  —  auch  schon 
den  Schluss  auf  ein'  ganz  befriedigendes 
Stadium  in  der  Bestandespflege.  — 
Die  beträchtlich  zunehmenden  Massen- 
anfälle auf  1  ha  —  im  ersten  Jahrsechste 
14-4  im  letzten  27  0  IW  —  rühren 

daher,  dass  einerseits  mit  diesen  Pflege- 
hieben aus  den  ihrer  dringendst  bedürftig 
gewesenen  Stangen-  und  schwächeren 
.Mit  toi  hölzern  nun  auch  in  stärkere  Be- 
stände übergegangen  wurde,  und  ander- 
seits, bei  gesteigerter  Ausnützung  des 
Materialcs,  den  neueren  Waldbaulehrcn 
und  Yersuchsergebnissen  Rechnung  trn- 
gend,  etwas  schärfere  Durchforst  ungs- 
grade  Anwendung  fanden.  —  Der  Nutz- 
holzanfall stieg  von  4*/,  im  ersten,  auf 
20%  im  zweiten  und  dritten  Jahrsechst. 

—  Im  Zusammenhange  hiemit,  sowie  mit 
der  Steigerung  der  Preise,  ergab  sich 
auch  eine  sehr  beträchtliche  Zu- 
nahino  des  Reinerlöses  —  für  1  ha 
von  12- 1  auf  28  8,  und  im  ganzen  von 
jährlich  7'JOO  auf  18.500  fl.*) 

Dio  weiter  zurückliegenden,  so  aus- 
gedehnten Gebirgsforste  bestehen  ihrer- 

*)  UUckfUchtlicli  der  Jahre  1*99  und  1699 
zn  vergleichen  dio  vorausgegangene  Vassnote. 

—  Dieselbe  weist,  bei  im  l'nbrigen  ansteigenden 
ZitTVrMUaen,  im  Besonderen  fftr  da»  Nutzholz 
ein  Zurückgeben  im  Percentantheil  von  20  auf 
Iti  au*,  wn»  daher  rühr»,  das«  ifXt  den  Durch- 
forstungsbotrieb  nunmehr  auch  einige  weitere 
Waldgebiete  herangezogen  wurden,  in  welchen 
jedoch  der  Absatz  schwächerer  NutzhoU-Borti- 
mente  dermal  nicht,  wohl  »bor  jener  von 
Brennholz,  möglich  ist. 

Gesch.  d.  Land-  u.  Forstwirtsoh.  Supplement 


30.000  m1  lemn  rotuud  circa  16.0001«'  fe- 
reatraetura.*) 

Cu  anul  1898  luä  apol  lirma  J.  Hecht 
si  V.  Baron  Kapri  stabilimentelc  diu 
Falc£ü  si  Brodina,  carl  pänä  atuncea 
aü  fost  dato  in  arendä  de  fondul  religio- 
nar  societä(ii  pc  ncjiunl  de  cfistigarca  si 
fasonarea  lemnuluT.  Pentru  aceste  se  fur- 
niseaza  anual  in  mediu  circa  40—50.000  m* 
lemn  rotund  diu  pädurUe  fonduhü  si  cele 
particulare. 

Desfacerca  feresträeturil,  fasonata  in 
aceste  döue  stabilimente  amintite  in  urmä, 
cüt  si  cea  fasonatä  in  nnil  penultiml  de 
caträ  finna  M.  Fischer  a  luat  asuprasi 
societatea  pe  ac^iuni  de  industrio 
leninoasa,  Leopold  de  Popper.  An- 
treprisa  acesta  insemnatä  are  in  Bucovina 
aproape  de  Rädäu(I  doue  ferestraie  mal 
mari  cu  vapor,  la  Suceavifa  si  Bivo- 
lorie.  Aceste  sunt  iufiinjate  la  anul  1889 
si  1893. 

Masinele  stabilimentelor  acestora  aü 
200  forjo  de  cal,  la  carl  este  ineft  de  luat 
in  considerare  si  inasina  dinamicä  cu  f> 
forte  de  cal  pentru  iustalafiunea  electrica 
diu  Suoeavi{a-F«rstcnthal.  fnmiscaresnnt 
11  jjntcre  completo  cu  circa  180  pAnde, 
7  circulare  si  4  lerestraie  aternätoarc. 

Afanl  de  aceasta  se  allä  si  locuinfe  lo 
necesare  pentru  func{ionarI,  lucriitorl,  etc. 
ceea  ce  e  casul  la  toate  stabilimentele  mal 
mail,  amintite  aci.  Dintr'o  cantitato  de 
60.000  m'  (medie  auualä)  lemn  rotund  se 
scotea  la  32.000  m1  ferestraieturä. 

Dintrc  acestia  so  repartiseazä  circa 
40%  pe  marfa  „nesortatä",  45"/0  pe  asa 
numitul  „lemn  de  foc",  15%  pe  feres- 
träetura  de  clasa  III. 

Dupä  esen^ä  s'aü  intrebuintat  cani 
97 7.  lemn  de  brad  si  3%  de  molitl. 

Pentru  ferestraiolo  ncele,  cart.  ca 
Marginea  si  Bivolerie,  isi  furniseaza  ma- 
terialul  brut  diu  pädurile  de  camp  si  Co- 
line, aü  eifrelo  percentualo  de  foresträe- 
turü,  amintite  mal  sus,  dupii  singuraticele 
categoril  un  caracter  geueral.  Predni 
lotal  al  feresträeturil  fasonate  la  Mar- 
ginea si  Bivolerie  ]>oatc  fi  ovaluat  —  Ioco 
feresträü  aproxiniativ  cu  310.000  fl.  iu 
media  anualü. 

»)  Ferertrful  a  cadut  la  1WÖ  jertfa  unul 
incendlu  si  n*a  fost  mal  muH  relnfiin(at. 
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seits  zum  weitaus  grössten  Theile  aus 
Altholz  oder  ganz  jugendlichen  Bestanden. 
Durcbforstungen  im  strengen  Sinne  des 
Wortes  kommen  also  hier  gegenwärtig 
zumeist  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Wo 
sie  aber  der  Bestandesbeschaffenheit  nach 
am  Platze  wären,  bereitet  dermnl  der 
giinzliche  Mangel  an  Absatz  ihrer  Durch- 
führung noch  die  grössten  Hindernisse. 

Dagegen  wurden  in  den  günstiger  ge- 
legenen, vorgeschobenen  Forsten,  dem 
früher  für  die  Durchforstungen  an- 
gedeuteten Principe  gemäss,  neuester 
Zeit  auch  die  Lüu  terungeu  der  Gerten- 
und  .schwachen  Stangenhölzer  in  aus- 
gedehnterem Masse  in  Angriff  genommen, 
zumal  um  der  Eiche  und  dem  Nadelholz, 
wo  sie  von  weniger  wertvollen  Holzarten 
bedrängt  werden,  beizuspringen.  (Dio 
Flachen  derartiger  Läuterungen  sind  in 
den  oben  verzeichneten  Ziffern  nicht 
mit  inbegriffen.) 

Auch  in  Gemeinde-  und  Privat- 
wald ungon  werden  alljährlich  Läute- 
rungen und  Durchforstiingen  ausgeführt. 
Zumal  in  den  Landforsten  und  den  an 
den  Flosss«  rassen  gelegenen  Waldgebicten. 
Kin  genauerer  Überblick  der  Leistungen 
in  dieser  Kategorie  von  Waldungen  lässt 
sich  jedoch  mangels  des  einschlägigen 
Ziffernmateriales  nicht  bieten. 

VII.  Forstindustrie. 
Handel  und  Verkehr. 

Uralte  Handelswego  durchzogen  dio 
Gaue  der  Bukowina,  nuch  ihrerseits  mit 
den  Verkehr  vermittelnd  zwischen  Morgen- 
und  Abendland.  Sie  dienten  jedoch, 
schwer  und  oft.  geschädigt  durch  die 
zahlreichen  Kriegswirrcn,  weit  über- 
wiegend dem  Zwischenhandel. 

Auch  dio  Verfassung  von  Schiffbau- 
hölzern auf  der  Bistritz  und  dein  Sereth, 
welche,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde, 
bereits  vor  Erwerbung  der  Bukowina 
durch  Österreich  seit  undenklichen  Zeiten 
geübt  worden  sei»  soll,  konnto  natur- 
gemäss  nur  von  geringerem  Umfange  sein. 

Nach  einer  über  Allerhöchste  An- 
ordnung vom  1(1.  September  178G  auf- 
gestellten Übersicht  bestanden  damals  in 
der  Bukowina  zwei  Sftgcm  U  h  I  en; 
eine    davon    nächst    Kapokodrului,  mit 


Maria  aceasta  ist  lua  pänä  aeu  exclu- 
siv  drumul  peste  Odesa  si  Gala{i  la 
Rusia,  Turcia,  Italia,  Franja,  si  in 
alte  teri,  precum  si-a  luat  in  decursul  anilor 
Ultimi  18Ö7  si  1898  intr'un  mod  deosebit 
de  mare  la  Germania.  Si  tocmai  prin 
ameliorarea  puternicÄ  si  grabnica  a  re- 
f'erin^elor  de  negoj  cu  Germania,  si-a  cAs- 
tigat  un  merit  considerabil  societatea  po 
acjiunl  de  industrie  lemnoasä,  Leojwld  de 
Popper,  despre  care  merit  vom  vorbi  mal 
})e  urmä. 

Carl  dimensiunl  primi  negotii  cu 
f  eres t räe t u r fi,  purtat  de  firmele  mar! 
din  Bucovina,  se  pot  videa  si  din  cir- 
cumstai^a,  eä  societatea  din  urma  a  plätit 
numaf  penrru  transportul  milrfet  fasonate 
in  ferestraielc  din  Marginea  si  Bivolerie, 
in  eautitate  de  32.000  m\  pe  drumul  de 
fer  si  coräbil  in  anil  din  urina  in  mediü 
peste  74  milion  fiorin. 

Societatea  aceasta  posede  insä  in  Ga- 
litia  si  Ungaria  stalülimente  cu  mult 
mal  insemnate  si  dintro  cele  mal  marl  ale 
continentulul.  Ascmeuea  lua  ia  asuprasi 
afarä  de  fasonarea  feresträeturel  in  stabi- 
limentul  din  Bus  pe  boul  si  Falcfiü 
ineä  si  marfa  infreagä  de  la  ferestraielo 
di n  B  a  i  a  s  e s  c  u  1,  F r  a  s  i  n  p  e  M  o  1  d  o  v  a, 
Moldovija  ruseascä  si  ('omare^tl 
j>recum  si  de  la  alte  ferestraie  —  din  Dra- 
gosa.  Pe  t  r ä  u  (I  si  S  t  oroj  i  no( I. — Astfol 
cresee  gest iunea  acestel  firme.  Afarä  de 
acesta  iesä  din  fabricele  aceste,  carl  isi  fur- 
niseazä  lemnul  rotund  din  pädurile  mal 
inalt  situate  demunte,  intr'o  mesuräabun- 
danta  marfa  de  clasa  prima,  malcusamä 
insä  cantitäfl  considerabile  de  Sortimente  de 
molid,  care  este  cäutat  din  causa  inele- 
lor  fine  si  coloarel  frumoaso  albe. 

Marfa  de  la  eelelalto  stabilimente  se 
desfnee  tot  in  aceleasl  locurl,  ca  si  cea  de 
la  fabricele  propra  ale  societä{u. 

Uonducorea  centrala  a  firme!  so 
aflä  la  Budapesta;  peste  scurt  insä  va 
ti  transferata  laViena.*)  Direcfiunea 
do  exploatare  isi  arc  resedin^a  la  Ra- 
düutl.  Actionar  al  societü^a  a  devenit  in 
timpul  ultim  si  in  connex  cu  conjuneturile 
insemnate  de  negot  in  Germania  cuno- 

♦)  Condncerea  central«  c  traiisferat*  doja 

1»  Viena. 
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einem  Sägehlattc,  von  Major  Schatz 
um  'J87  Gulden  7  Kreuzer  erbaut.  Sie 
schnitt  täglich  20  Bretter  und  trug  vom 
1.  April  bis  letzten  Octobor  1786  als  Rein- 
nutzen 854  Gulden.*) 

Wenn  dies  den  Anfang  der  heutigen 
grossartigen  Säge-Industrie  der  Bukowina 
bedeutet,  war  er,  von  dem  allerdings 
verhältnismässig  glänzenden  Reinertrag 
abgesehen,  bescheiden  genug. 

Allmählich  vermehrte  sich  die  Zahl 
der  Sägern  tthlen.  —  Im  Jahre  1834  be- 
standen deren  29;  im  Jahre  1851  betrug 
ihre  Anzahl  51.  Sie  waren  jedoch  von 
sehr  mangelhafter  Beschaffenheit  und 
deshalb  auch  wenig  leistungsfähig:  selbst 
innerhalb  des  Landes  fehlte  es  des 
öfteren  au  Schnittmnterial,  soweit  man 
dieses  nicht  mit  der  Handsäge  erzeugte 
oder  durch  behaltenes  Mnterial  ersetzte. 

Im  Jahre  1850  war  die  Gründung 
der  Handels-  und  Gcwerbekammcr 
in  Czernowitz  erfolgt ;  sie  hat  von  diesem 
Zeitpunkte  an  bis  zur  Gegenwart  in 
ruhrigster  "Weise  an  der  Entwicklung 
und  dem  Ausbau  der  handelsgewerblichen 
und  industriellen  Beziehungen  des  Kron- 
landes sich  betheiligt. 

Aber  die  zahlreichen  politischen  Ver- 
wicklungen vom  Jahre  1818  bis  zur  Mitte 
der  Sechziger-Jahre,  sowohl  innerhalb 
der  Monarchie  als  mit  don  Nachbarstaaten 
und  jene  im  Oriente,  vermochten  nicht 
den  Boden  zu  schallen,  auf  dem  der- 
artige Bestrebungen  reiche  Frücht© 
t ingen  konnten. 

Erst  als  dieses  schwere  Ringen  endlich 
hinübergeleitet  hatte  in  Zeiten  ruhiger 
und  ernster  Arbeit,  und  als  dann  zugleich 
mit  der  im  Jahre  18G7  eröffneten,  Uber 
Lemberg  und  Czernowitz  führenden 
Eisenbahn  jener  mächtige  Schienen- 
strang geschaffen  worden  war,  der  dem 
Osten  der  Monarchie  die  schon  durch 
alte  Handelslinien  vorgezeichnete  Ver- 
bindung mit  den  Häfen  des  Schwarzen 
Meeres  —  in  einer  den  Forderungen  der 
Neuzeit  entsprechenden  Ausführungs- 
weise  —  brachte,  —  den  Verkehr  im 
allgemeinen  und  auch  mit  dem  Westen 
Europas    belebend:    ward  Handel  und 

•)  Bericht  de»  RpRieriuiK»rathc<s  Almtr 
über  sein©  Amtsberoisung  im  August  17*7. 


sctitul  indiistrias  innre  germau,  Pelm 
Wer  hau." 

Finna  A.  Löwy  din  Teschen,  despro 
enie  voim  acuma  se  vorbim,  a  luat  in  n- 
nul  1893  in  arendä  feiesträul  cu  vnpor 
din  Baiasescul,  caro  a  tost  infiintat  cam 
la  inceputul  anilorSO  si  a  trecut  impreunä 
cu  mos  in  de  acclasl  nume  in  Proprietäten 
ibndului  religionar. 

E«|itijmt  cu  5  gntere  completo  si  alte 
masinl  auxiliare,  fasona  ol  in  media  anualä 
circa  88.000  m'  lenm  rot  und  in  19.000  m* 
feresträeturä. 

Un  contract.  incheiat  la  1898,  nitro 
firnut  si  fondul  religionar,  dädii  ocasiune 
la  instalarea  muri  ferestraü  la  Frasi  n  pe 
Moldova.  De  oare-ce  in  anil  pcuultitnl 
s1aü  lacut  prin  grija  admiuistrnjnmil 
fondului  toate  prepnrativele,  va  fi  insta- 
la^iunea  aceasta.  infiintatä  intr'un  niod 
rational,  una  din  celo  mai  bune  in 
Bucovina. 

Deja  in  capitolul  V  am  avut  ocasiu- 
ne, a  men(iona  instala^iunile  insemnate 
de  transport  „Frasin-Stulpicnni-Ostra", 
carl  furä  inhintato  do  la  anul  1895  in- 
coace  de  fondul  religionar  in  valca  Suche!. 
Prin  aceste  se  scoate  lemnul  rotund  din 
püdurile  imenso  din  valen  Suche!  si  se 
transporta  imediat  la  feiesträul  situat 
lfingä  gara  Frasin. 

Viderea  de  pe  png.  153  no  aratä  ma! 
do  aproape  situatiunea  reeiproeä. 

Ajungend  la  sta(iunea  ultima  a  enil 
de  vagonete,  viue  materialul  brut.  —  dupä 
cum  ni  aratä.  planul  asupru  aceste!  iustn- 
)a(iuni  anexat  aci  —  imediat  la  schelele 
diu  ai>ropiere,  de  la  aceste  posto  sin! 
cu  un  spat  in  Aigust  la  feresträul  trans- 
versal si  dupä  aeeia  pestesinl  in  inte- 
riorul  feresträul  tri.  Päräsind  acesta,  treco 
marfa  fasonatä  peste  punctul  de  sor- 
tare,  do  aice  se  aduce  pe  schclolc  anu- 
mite  si  prevedute  cu  sin!,  si  de  aice  j»e 
schelea  de  ineärcare,  carc  e  legatä  cu  sta- 
tiunea  cari  feinte  prin  o  päreche  de  sin! 
normale.  Kopronul  pentru  locomotivl,  trä- 
suri,  locuintele  funetiouarilor,  lucrätori- 
lor,  etc.  coinpleteazä  tabloul. 

Afarä  de  aceasta  face  o  ramificajie 
deosebitä  a  cüü  de  vagonete  posibilä  des- 
cärcarea  imediatä  de  lenin  si  alte  märt'uil 
po  sinele  normale  saii   transport ul   In  o 
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Wandel  gehoben.  Und  insbesondere  war 
nun  jenes  leistuugsfähigo  Transportmittel 
erstanden,  mit  dessen  Hilfe  die  grossen 
Waldschätzo  der  Bukowina,  heute  des 
Landes  grösster  Reichthum,  zur  Geltung 
gebrncht,  und  vorzuglich  den  so  auf- 
nabmsfahigon  Markten  des  Orients,  sowie 
theilwciso  auch  Sudrusslands  und  Ru- 
mäniens zugeführt  werden  konnten. 
Neben  dem,  seine  überwiegende  Bedeutung 
behauptenden  Zwischenhandel  unseres 
Kronlandes  begann  eine  in  steigenden 
Zifferreihen  zum  Ausdrucke  gelaugende 
sehr  ansehnliche  Ausfuhr  eigener  Erzeug- 
nisse, bei  welcher  dem  Holze  die  Haupt- 
rollo zu  (all  f. 

Dieser  Werdeproeess  vollzog  sich 
begreiflicherweise  mir  allmählich. 

Wohl  hatte  schon  alsbald,  im  Jahre 
1868,  die  Finna  Horst  und  Pfannen- 
kuehe  mittelst  eines  mehrjährigen  Ver- 
trages die  Ausnutzung  der  Religion*- 
fondswaldungeii  im  Bezirke  Strafe»  über- 
nommen, welches  Unternehmen  später  au 
die  Wald-  und  Bode n prod n c t en-Gc- 
sellsehaft  iibergieng.  Letztere  uiusste 
jedoch  im  Jahre  187(5  wegen  Capitals- 
iuangel  den  Betrieb  einstellen. 

Dagegen  hatte  die  Firma  Philipp 
und  Charles  Götz  &  Cio.,  die  nach- 
malige A  e  t  i  engesei  1  sc  hal  t  für  Hol  z- 
ge  w  i  n  n  u  n  g  und  Dam],  f  s ägen  b  e  t  r  i  e  b, 
im  Jahre  1874  ein  grosses,  vorzüglich 
eingerichtetes  und  geleitetes  Dainpfsäge- 
werk  mit  8  Vollgattern  und  sonstigem  Zu- 
gehör  in  Czernowitz  errichtet.  Es  war  das 
erste  in  grossem  Styl  angelegte  Werk 
dieser  Art  in  der  Bukowina. 

Von  Mitte  der  Achtziger- Jahn?  ab  bis 
zur  Gegenwart  gliedert  sich  dann  der 
Eisenbahn  -Hauptlinie  eine  Reihe  von 
Local-  (Landes-)  Bahnen  an.  Sie 
führen  aus  den  holzreichsten,  vielfach  so 
weitabgelegeuen  Gegenden  der  Bukowina 
zur  Hauptlinie,  sowie  anderseits  in  holz- 
arme Gebiete  des  Landes  —  die  Strecke 
Czernowitz-Nowosielitza  au  die  russische 
Grenze.  Vorwiegend  dienen  sie  dem  Holz- 
transport. 

Den  Blick  au<  h  weiter  hinaus  in  die 
Zukunft,  richtend,  und  gleich  wie  auf  die 
Entwicklung  der  eigeuqn  Wirtschaft,  so 
nicht  minder  auf  das  Wohl  des  Landes 


schelo  apropiat*,  färä  ca  se  atingl  stabi- 
Iimentul. 

Contra  surpäturilor  de  cäträ  päreul 
Sucha,  carc  curge  foarte  aproape,  s'aü 
tacut  luerärl  de  asigurareprin  cul  tivarea 
rachi{cl. 

Instala{iunea  aceasta  formen zä  un 
model  al  stabilimentubil  din  Cern&u^T,  a- 
mintit  mal  sus.  Acesta  insa  primeste  ma- 
terialul  brut  pe  o  cale  de  apä  cu  multe 
ramilicatiunT,  acela  insä  pe  o  cale  de  va- 
gonete,  intiin{atä  cu  o  grijä  deosebit  de 
mare. 

Ambole  stabilimonte  ni  iufäjiseazä  — 
model tiri  mal  mult  sau  mal  pujin  complete 
—  tipurile  tuturor  instala{iunilor  marl 
din  Bucovina. 

Tot  astfei  e  casul,  dacÄ  vorbescl  de 
echipamentul  lor  intern. 

Ambele  cäldäri  aü  fast  eomandato  de 
la  fabrica  de  masine  a  archiducelui  Frie- 
drich din  Ustron.  Masina,  cuinperatä  la 
societntea  po  acjiunl  Nicholson  din  Buda- 
pest a,  are  250  forJe  de  eal.  Cu  acestc 
sc  puu  In  miscare  8  gatere  complete  (parte 
trausferate  do  la  Baiasescul)  cu  180  jmnde 
si  comandate  de  la  firmele  Nicholson,  To- 
pham,  si  4  circnlare.  AfarA  de  aceasta  se 
aflä  in  circuln(iune  un  feresträü  trnns- 
versal,  pus  in  miscare  de  o  masinä  dina- 
mica,  si  2  ferestraie  nternätoare.  Instala- 
Jiuuea  electrica  are  8  lampo  marl  si 
190  mict. 

Cheltuolitc  totale  de  instalafiune  sunt 
de  175.000  florin!. 

Consuma^iunea  de  lemn  rotund  j»oate 
Ii  evaluatä  cu  50.000  m\ 

Fasonarea  ferestraeturil  a  luat,  dupä 
cum  am  spus  mal  sus,  asupm  cl  societa- 
tea  pe  ac{iunl  de  Industrie  leranoasä  Leo- 
pold de  Popper. 

Spre  completare  ar'  trebui  stf  mal  a- 
mintim,  cä  firma  aceasta  plätestc,  conform 
contractulul,  Ion  du  hü  religionar  pentru 
iutrcbuinfnrea  instalatiunilor  de  transport, 
adicä  n  cäilor  de  vagonete  amintite  mal 
sus,  a  drumului  de  fer  industrial  si  a 
uunl  drum  de  pädure,  ca  o  parte  din  do- 
bämlä  si  amortisa^iune,  un  cästiü  anual 
de  32.400  fl.  Feresträul.  al  cärul  locuri  de 
clädire  si  sehclc  au  fost  cumpärate  pentru 
fond  deja  in  anul  1808  trece  la  expirarea 
contractulul  (1908)  impreunä  cu  equipa- 
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durch  Förderung  seiner  materiellen  In- 
teressen bedacht,  hatte  die  Verwaltung  der 
ReligionsfomLsforste  nach  aller  Möglich- 
keit dem  Ausbau  des  Localbahnnetzes 
Vorschub  geleistet.  Schon  im  V.  Ab- 
schnitte wurde  berührt,  dass  die  genannte 
Verwaltung  selbst  ungemein  grosse  finan- 
zielle Opfer  nicht  scheute,  um  den  Bau 
dieses  Bahnnetzes  sichern  zu  helfen. 

Mit  der  Schaffung  der  Local  bahnen  war 
ein  neuer  Schritt  nach  vorwärts  von  höchst 
bedeutender  Tragweite  geschehen. 

Und  da  gleichzeitig  nach  den  von  der 
Kondsforstvcrwaltung  in  rascher  Auf- 
einanderfolge hergestellten  Wirtschafts- 
plänen, sowie  auch  durch  die  Besitzer 
vieler  Gemeinde-  und  Privatwaldungen, 
umfassende  Hiebesfläehen  zur  Verfügung 
gestellt  wurden,  fanden  nun  nacheinander 
»rrosse  und  kleinere  Holzhamlelsfirmen 
sich  ein.  Zumal  die  besonders  anfanglich 
noch  sehr  geringen  Nutzholzpreise,  un- 
geachtet der  zumeist  erforderlichen  an- 
sehnlichen Investitionen  für  Sagewerks-, 
Bringungs-  und  sonstige  Anlagen,  unter- 
nehmungslustigen fachkundigen  Käufern 
entsprechenden  Gewinn  verhicssen,  wuchs 
die  Zahl  <ler  holzverarbeitenden  Werke,  ins- 
besonder«  grosser  Dampfsägen,  schnell  an. 

Wir  nannten  aus  der  Reihe  der  hieran 
bet  heil  igten  Grossindustriellen  bereits  die 
A  c  t  i  e  u g e s e  1  I  s c  h  a  f  t  für  Holz- 
Gewinnung  und  Dainpfsägebctrioh 
ehemals  Ph.  und  Ch.  Götz  &  Comp. 

Die  ebengenannten  ersten  Firma- 
inhaber, aus  dem  Elsass  nach  Oesterreich 
eingewandert,  hatten  im  Jahre  1874  das 
schon  erwähute  Dampfsttgcwerk  in  C  zer- 
nowitz  erriehtet,  welches  im  Laufe  der 
.lahre  noch  erweitert  und  verbessert  wurde. 

Die250pferdekräftigc  Dampfmaschine*) 
treibt  gegenwärtig,  zu  Ende  der  Neunziger- 
Jahre,  10  Bundgatter  mit  IGSbis  170  Säge- 
blättern, 12  Kreissägen,  2  Quersägen 
(Fuchsschwänze  nach  amerikanischer  Bau- 
art, drag  saws),  2  Hobel-  und  2  Nuthma- 
s«  hinen.  Die  meisten  Sägeeinrichtungen, 

*'i  Die  Angaben  aber  dio  Starke  der  Dampf- 
maanhinen,  Uber  »lie  Anealil  der  ftnlter-  un«l 
Mlppblntter  n.  a.  w.  fuasen  lii<-r,  wio  bei  den 
nai  :.hfolg«nd«n  Ki}s<:hreibun(reu  der  Werks- 
anlagen einiger  anderer  Uriwaiirman,  auf  den 
von  dieaeu  mr  Verfügung  gcaMItt'n  bi>xu|rliclieii 
Mitlh.ilung.n. 


mentul  intern  in  proprietatea  fondului  nu- 
mit,  avend  acesta  a  pläti  uu  pret,  care 
se  va  fixa  prin  taxare  si  care  insä  dupä 
•  uvoirile  stabilite  nu  va  trebui  se  treaeä 
suma  de  37.000  floriiil. 

StipulaJiunI  egale,  precum  sunt  n- 
ceste,  uont/m  multe  alte  eontracte  de  ex- 
]>loatare,    inebeiate  de  fondnl  religionar. 

Intre  ferestraiele  mar!  din  tara  noas- 
trä  amiutim  si  l'eresträul  cu  vapor,  si- 
tuat  in  regiunea  väil  Moldovei  diu  B  usit 
Moldovi(el,  infiiu{at  de  firma  Louis 
Ortlieb  la  anul  1888  si  märit  la  181)1. 

Stahilimentul  posede  masini  cu  va- 
por de  iiOO  for^e  de  cnl,  Ui  gatere  com- 
plete  cu  circa  250  pändc  si  5  eirculare, 
furnisat«  de  lirina  G.  Tophan.  pe  längä  2 
ferestraie  transversale  si  un  feiest  räü  de 
gel  u  it. 

Spesele  totale  fäeute  cu  clädirea  lo- 
cuintelor  funcUonarilor  si  luc.rätorilor,  in- 
stala^iunea  electrica,  otc.  so  urcä  la  suma 
de  circa  180.000  florinl. 

In  media  anualä  aü  fast  fasonaji 
90.000  m'  lemn  rot  und  in  55.000  m*  feres- 
träeturä.  Inclusive  cu  lucrätorii  de  pä- 
duro  craü  500  lucräton  oeupajl  cuntiuuü. 

Prctul  lcrvsträcttiriT  fasonate  se  poale 
evalua  loco  feresträü  cu  aproximativ 
ltflO.000  florinl.  Tot  atat  de  mar!  vor  K  si 
cheltuelilo  pentru  transportul  po  npä  si 
uscat. 

Indeosebl  conlucräril  ö'rniel  L.  Ortlieb 
cu  administratia  pädmilor  fondului  reli- 
gionar este  a  se  mu){ümi  infiin{area  eäil 
ferate  locule  Vama-HusiI-Moldovit.ei. 

Cu  anul  18'J8  trecü  fereslräul  impre- 
unä  cu  acaretele  si  cäile  de  vagonete  in 
proprietatea  fondului  religionar,  cumpä- 
rändu-le  cu  suma  do  !>1.000  florinl,  ex- 
ploatarea  insä  o  primi,  incheindu-sc  tot- 
odatä  un  contract  de  exploatare  pe  «}ece 
anl,  antroprenoril  Dr.  Stefan  Stefano- 
vicl,  Dr.  Jon  cav.  de  Voleinschi  si 
Modest  cav.  de  G  r i g o r c e  a. 

At&t  antreprenoril  acestia,  precum  si 
propriotariul  precedent  al  stabilimeutuluT 
amintit,  läsarä,  dupä  cum  am  men{ionat 
mal  sus,  vemjarea  fere-sträeturil  fasonate 
in  sama  sociotäül  pe  aeUunl  <lo  industrie 
silvicä,  Leopold  de  Popper. 

Viderea  noasträ  ni  representä  la 
dreapta  ferPstrüul    cti    vapor   diu  Kusil- 
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sowie  die  Dampfmaschinen  wurden  von  der 
Kimm  G.  Tophain  in  Wien  geliefert,  die 
Nuthmaschinen  sind  solche  eigener  Con- 
struetion. 

"Wie  der  hier  beigefügte  Plan  dieser 
Werksanlage  ersehen  lässt,  gelangen  die 
am  Pruth  zugetlüssten  Hölzer  unter  Be- 
nützung von  2  mit  Seilantrieb  versehenen 
Aufzügen  auf  die  Rundholzlagerplätze, 
dann  von  hier,  durch  die  Quersägen  laufend 
und  zum  weiteren  Verschnitt  entsprechend 
abgelängt,  in  dieSiigehalle.  Aus  dieser  geht 
daseizeugte  Schuittiuaterial  entweder  auf 
die  für  letzteres  bestimmten  Lagerplätze 
oder  —  die  schon  vollends  vorgerichtete 
Hobel-  und  Kistenware  —  in  die  dafür 
errichteten  Magazine.  .Schmalspurige  Roll- 
bahnen vermitteln  auf  den  Rundholz-  und 
Schnittmaterial-Lagerplützcn,  sowie  zu  und 
von  den  Sägeräumen  und  Magazinen,  einen 
leichten  und  raschen  Verkehr.  Ein  Nonnal- 
spurgeleise  aber  verbindet  die  Schnitt- 
umterial-Lager  und  Magazine  unmittelbar 
mit  dem  nahegelegenen  Stadtbahnhofe  der 
Lcmbcrg-Czernowitz-Jassy- Eisen  bahn. 

Das  zur  Deckung  des  Rohmatcrial- 
bedarfcs  der  Sage  erforderliche  Rundholz 
stammt  aus  den  Gebieten  des  schwarzen  und 
weissen  Czeremosz,  wo  es  in  den  letzten 
Jahrzehnten  theils  in  eigenen  Waldungen 
der  Firma,  theils  und  vorzüglich  in 
Religionsfonds-,  Staats-  und  Privat- 
waldungen sowohl  der  Bukowina  als 
auch  des  benachbarten  Galizien  ein- 
geschlagen wurde.  Mit  Hilfe  der  in  diesen 
Gebieten  von  der  genannten  Finna 
erstellten  umfangreichen  und  kostspieligen 
Triftanstalten  nimmt  es  der  ausgedehnten 
Wasscrstrassc  entlang  seinen  Weg  nach 
Czernowitz.  Hier  ausgeländet.  tritt  es 
dann,  in  nach  Umstünden  verhältnismässig 
rascher  Aufeinanderfolgt,  auf  der  be- 
zeichneten Bahnstrecke  das  Sägewerk  in 
wesentlich  verfeinerter  Form  wieder  ver- 
lassend, unmittelbar  seine  Reise  nach  den 
feinen  Stätten  des  Weltmarktes  an. 

Der  Rundlmlzverbiauch  des  (zerno- 
witzer  Werkes  betrug  in  dein  Zeiträume 
ISMi/lKüS  jährlich  durchschnittlich  etwa 
»2.000  Fi»',  woraus  ungefähr  10.000  /'ro' 
Schuittinaterial  aufbereitet  worden  sind. 

Das  Werk  ist  für  Tag-  und  Nacht- 
betrieb eingerichtet,  besitzt    eine  mittelst 


Mnldovi(ei,  la  stanga  stabilimentul  de 
carbonisarea  lemuuliri,  pe  care-1  vom  a- 
lninti  mal  tänliü.  Aceste  ni  se  iuta^oseaza 
cu  schelele  lor  inarT,  cu  clädirile  laterale, 
si  cu  colonia  de  lucrätorl,  precum  si  cu 
comuna  diu  apropiere,  Rusii-Moldovitil, 
si  cu  statiunea  eäii  ferate  pe  unul  din 
cele  mal  imposante  focare  de  industrie 
din  {ara  uoasträ. 

Ne  intoare.cm  earäsl  la  prima  firmä 
de  nego{  a  monarchieL  Cu  ocasiuuea  in- 
chierü  unul  contract  de  exploatare  pe  dece 
ani  inÜinta  tirma  Alexandru  de  Pop- 
per») la  liuea  anilor  80  la  Negrileasa  — 
in  regiunea  vfiil  Moldovel  —  un  ferestraü 
cu  vapor.  tndatä  dupä  aceasta  cuinpürase 
hrma  numitä  la  o  asemenea  ocasiune  fe- 
resträul  cu  vapor  din  Frasin  pe  Siret 
(nuinit  in  timpnl  din  urinä  Brodina), 
rare  a  fost  instalat  la  1887  de  S.  Rudich 
si  dupä  aeeea  lärgit  de  firma  Leopold  de 
de  Poper.  Cu  ocasiunea  tucheieril  unul 
contract  de  exploatare  pe  dece  ani  nitre 
fondul  religiouar  si  tirma  S.  Kraus,  a 
cürel  gestiuno  trecuse  in  sania  lul  Ale- 
xandru de  Popper,  deveni  feresträul  din 
Putiin,  infiinfat  la  1H!)2,  proprietatea  a- 
cestuia.  O  nouä  instalariune  infiinjä 
tirma  diu  urmä  la  anul  1898  la  Selotin. 
Stabilimentelo  numite  in  urmä  aparrin 
regiunel  din  valea  Sucevei. 

In  total  contin  ferestraele  aceste  ale 
tirtuel  Alexandru  de  Popper,  20  gatere 
complete  cu  aproximativ  5330  pawje;  afarä 
de  aceasta  necesarelo  ferestrae  circulare 
si  transversale  etc.  Masinele  au  fost  co- 
inandate  din  fabricele  cele  mal  insemnate 
din  Austro-Ungaria:  elo  sunt  prin  urinare 
de  o  calitate  excelentä. 

S'ar1  mal  putea  aminti  aci  tneä  si  „fe- 
restränl  circular  de  despicat",  infiinfat  de 
1.  Bolinder  din  Stockholm,  care  se  rie  deo- 
sebit  de  expeditiv.  El  servesee  despieatu- 
lul  tabamtrilor  si  transformäril  lor  in  fe- 
resträieturä  mal  subtire  > päna  la  8*5  mm 
grosime)  si  poate  fasoua  materialul  e?*it 
din  2— .i  gatere  complete. 

Consumatiiinea  totalä  de  lenin  rot  und 
e  anual  de  MO.000  »»',  din  care  furtl  fa- 
sonafi  circa  77.000  m'  fensträeturä.  Pen- 

*j  Agctulele  lirmo)  Aloxandru  ile  Popper 
le  In«  In  1!»>>  asuj.r.M  s-.cietiit.Mi  po  in  U'unl  de 
ilelllHlrie  silvicl. 
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20  pferdekräftiger  Dampfmaschine  ange- 
triebene elektrische  Beleuchtungsanlage 
mit  120  bis  150  Glüh-  unil  6  Bogeulampen, 
—  und  beschäftigt,  bei  der  Säge  (.samint 
Werksplätzen)  allein,  ständig  450  bis  480 
Arbeiter. 

Die  gesammten  Herstellungskosten 
dis  Werkes  in  Czernowitz  (Dampfsäge- 
anlnge  snmint  Bau-  und  Lagerplätzen) 
beliefen  sich  auf  beiläufig  260.000  fl. 

Die  genannte  Finna  hatte  seinerzeit 
auch  die  Geschäfte  der  früher  berührten 
Wald-  und  Bodenproducten -Gesellschaft 
übernommen.  Jahrzehnte  hindurch,  bis  zum 
Jahre  1898,  war  sie  Pächterin  des  dem 
R  e  1  i  gi  o  u  s  f  o  n  d  e  gehörigen  Sägewerkes  in 
Falken,  welches  sie,  vertragsmässig  ein- 
gegangenen Verpflichtungen  gemäss,  sehr 
beträchtlich  erweiterte  und  im  Jahre  1887 
an  Stelle  des  Wasserbetriebes  für  Dampf- 
betrieb einrichtete.  Ungefähr  während  der 
gleichen  Zeitdauer  war  dieselbe  Firma 
auch  Pächterin  der  gleichfals  im  Besitze 
des  Religionslbiides  befindlichen  grösseren 
Wassersiigen  in  Brodina  und  Boul.  Sie 
liegen,  wie  das  Werk  zu  Falken,  im 
Suezawathale. 

Ebeliso  übernahm  die  Firma  die  im 
Jahre  188't  auf  der  Freiherrlich  Georg 
von  Wassilko'schen  Herrschaft  Bei* ho- 
nt et  h  a.  S.  durch  diese  erbaute  grössere 
Dampfsäge  zu  Mezebrody  in  Pacht,  auch 
dieses  nornialsptirig  mit  der  Bahnstation 
gleichen  Namens  verbundene  und  an  sich 
leistungsfähige.  Werk  noch  allmählich  er- 
weiternd. 

Im  Jahre  1880  erbaute  die  Finna 
selbst  eil!  neues  Dainpfsägewerk  in  Dor- 
nawatra,  welches,  18Hu'  durch  Brand 
zerstört,  abermals  neu  hergestellt  wurde. 
Vorübergehend  hatte  sie  auch  eine  Dampf- 
siige  in  Jakobeny  in  Besitz. 

Mit  dem  Betriebe  der  voraiigeführteii 
Werk«'  giengen  die  dazu  erforderlichen  Ab- 
schlüsse umfangreicher  Holzabstockungs- 
verträge  Hand  in  Hand.  Auch  die  Fällung 
und  Lieferung  des  Holzes  Usorgte  eben, 
wie  es  bis  in  die  neueste  Zeit  allgemein 
Regel  war.  die  Firma  selbst. 

Die  Hinrichtung  der  letztgenannten 
Werke,  zumal  der  Dampfsiigen,  ist  jener 
der  vorher  eingehender  beschriebenen 
WerksanlniO'iuGzeruowily.  im  Allgemeinen 


tru  ferestraele  din  Negrileasa,  Frasin  pe 
Siret  si  Seietin,  carl  primese  lemnul  ro- 
tund  din  pädurile  de  munte,  situate  la  o 
mält,ime  considerabilä,  putem  evalua  a- 
proximativ  60— 807„  ferestrüeieturä  de 
molid,  restul  e  de  brad. 

Materialul  fasonat  se  desface  in  ace- 
least  debuscurl,  preeum  aü  fost  nmiutite 
la  firmele  eiiarate  mal  inainte. 

Tratati vele  tScute  in  anil  1897  si  1898 
nitre  fondul  religiouar  si  finita  Alexaudru 
de  Popper,  Jiutese  la  inchierea  unui  con- 
tract  tioü,  eare  se  referä  la  snprafe|e 
foarte  marl  de  pädure.*)  Gonform  aeestttia 
ar"  avea  firma  numitä  se  exploatezc  in 
decursul  deceniului  1898-  1908  suprafetele 
de  utilisare  diu  ocoalele  «ilvico  Putna, 
Brodina  si  Seietin,  inclusive  suprafefele 
fixate  prin  contracte  preeedente,  carl  aü 
reinas  neexploatate,  in  total  4874  ha  ma- 
siv  bittren.  Pret,ul  total,  pe  care-1  va  pläti 
firma  aeeasta  fouduluT  religionar,  se  poate 
fixa  anual  cu  circa  000.000  fl.,  in  total 
doet  cu  apruximattv  16  milioane  fiorini. 
E  supertluö  a  mal  observi,  cä  cheltuelile, 
ee  le  va  face  cuntpärätorul  pentru  täietul 
si  scoaterea  lemnuhu  brut,  fasoiiarea  lul 
si  ineäreatul  märfei  vor  Ii  asemenea  a- 
nual  ilo  mal  multe  sute  de  mil,  in  decur- 
sul duratel  do  10  itiiT  a  contractului  insä 
de  mal  multo  milioane  rlorinl. 

('oiitraetul  conjinc  si  iiitiint,area  de 
cüi  nöue  de  vagonete  prin  fondul  religio- 
nar; pentru  lnlrebuint^area  ae.-sfora  va 
trebui  firma  numitä  sä  pläteaseä  un  rAstiü 
deosebit.  Prin  iustalatiunilc  aeesto  de 
trtinsport  se  scoposesce  in  prima  linie, 
a  deschide  mal  dcparte  intr'un  mod  rat 
sc  poate  de  corespuudetor  pädtirile  diu  o- 
eoalele  silvice  Putna,  Brodina  si  Seletin. 
Totodutä  ar*  forma  calejt  do  vagonete  pro- 
ectatä  Broiliitii-Seletin  i22  chm  \  eare  coin- 
cido  cu  sta^iunea  ultima  a  cün  ferate  lo- 
cale  Hadicfalva-Radautr-Brodiita,  un  mij- 
loe  nou  si  eminet  de  transport  in  partea 
de  sus  diu  valea  Sucevet.  C'alca  aeeasta 
de  vagonete  traiisformändu-se  poate  intr'un 
drum  public  de  fer,  cu  spa^iü  normal  "ni- 
tre sine,  ar'  putea  fi  mal  tunjiü  predatä 
publicitätit,  un  nioinent,  rare  de  asemenea 
era  decisiv  pentru  administratht  pädurilor 

♦i  Trntntivi-lt!  «<>i'*ti?  im  ti.st.  int  r'n.crii  .!»>- 
liniliv  tinnli»i«tt-  in  »mil  IM<t. 
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ähnlich.  Wie  bei  dieser  werden  den 
Werken  in  Meiebrody  und  Dorimwatra 
die  Rundhölzer  auf  Was.serstra.ssen  zu- 
gebracht; nach  Fnlkeu,  Brodina  und  Boul 
gelangt  das  Robniateriale  auf  Landwegen. 
Die  Säge  in  Falkeu  wurde  durch  eine  gut 
angelegte,  von  der  Finna  hergestellte, 
13  km  lange  Rollbahn  mit  einem  Theile 
der  auf  dieses«  Werk  abdachenden  Nutzuugs- 
flächen  (Religionsfondsbesitz)  in  .ständige 
Verbindung  gebracht. 

Alles  in  Allem  verfügte  die  Acticn- 
gesellschaft  für  Holzgewinnung  und 
Dampfsägenbetrieb  im  letzten  Jahrfünft 
1&94/1898  auf  den  oben  angeführten  Werken 
—  jenes  in  Jakobeuy  nicht  eingerechnet  — 
Uber  Dampfmaschinen  von  520  Pferde- 
kräften,  nelist  Wasserrädern  von  45Pforde- 
kräften;  über  30  Bundgatter  mit  durch- 
schnittlich 515  Sägeblättern,  35  Kreis- 
sägen, 4  Quersägen  (Fuchsschwänze-  und 
Pendelsägen  i,  4  Hobel-  und  3  Nuth- 
inaschinen. 

Der  gesammte  Rundholzverbrauch 
kann  für  den  bezeichneten  Zeitabschnitt 
auf  jenen  Werken  —  ebenfalls  ohne  Ja- 
kobeuy —  mit  beiläufig  235.000  *m',  das 
daraus,  bei  ständigem  Tag-  und  Nacht- 
betriebe, erzeugte  Schnittmaterial  mit 
1 10.000  fm1  im  Jahresdurchschnitte  ange- 
sprochen werden.  Vom  Jahreserzeuguis  an 
Schnittnutterial  fanden  etwa  11.000  Fm' 
im  Localabsatze  Verwendung;  beiläufig 
•  «00  Fm'  giengen  mittelst  Bahn,  über 
Lemberg,  nach  dem  Westen.  Her  übrige 
weitausgrösste  Theil, ungefähr  120.000  Fm', 
nahm  seinen  Weg  Uber  Odessa  und 
Quilitz  zur  See  nach  Russin  ml,  der 
T  ü  r  k  e  i,  G  r  i  e  c  h  e  n  1  a  n  d,  Italien, 
Frankreich.  Spanien,  Holland,  Bel- 
gien, Deutschland,  den  afrikani- 
schen Nordstaaten  und  selbst  nach 
Indien. 

Die  Gesammtzahl  der  bei  denselben 
Werksanlagen  —  nur  bei  den  Sägen  und 
Werksplätzen  selbst  —  ständig  beschäftig- 
ten Arbeiter  betrug  in  jener  Periode  durch- 
schnittlich rund  1100  Mann.  Ausserdem 
wird  aber  bei  der  Holzerzeugung  und 
Rückung,  im  Flösserei-  und  Rollbahn- 
betriebe,  bei  den  Achsfrachten,  den  zahl- 
reichen Bauten,  bei  der  Balinabfertigung 
n.  s.  w.  ein  nach  vielen  Tausenden  zählen- 


fondulul  la  inchierea  convenfiunilor  res- 
pective.  *) 

Firma  Alexandru  de  Popper  posede 
si  in  Ungaria  si  Rom  an  ia  atarl  insta- 
latiunl  est  i use. 

Firma  U.  Schlessigor  diu  Gera 
(Reuss)  iustalä  in  anul  1889.  asemenea 
cu  ocasiunea  Inehieril  de  eontraete  j>e  ijece 
anl  cu  foiulul  religionar.  döue  ferentrae 
mal  mar!  cu  vapor,  la  Molid  siPoiana- 
Ifcanl  diu  valea  Moldova!. 

Consuma|iuneaanualädelemnrotunda 
ambelor  ferestraese  poate  taxa  cu40.000tn'. 

Mai  mult  de  c&t  fasonatul  leres  trae- 
turü  obicinuite  e  de  considerat  insä  tä- 
sonarea  specialä  si  estinsä  de  lemn  de 
resonan{ä  si  In  deosebi  de  pärfl  consti- 
tutive  pentru  claviro  si  alte  instru- 
m ente  de  lemn.  Dintre  aeeste  din  urinä 
sunt  mal  cu  samä  de  amintit  diversele 
sorte  de  fundurl  de  resonan^ä  in- 
cheiato  si  geluitc. 

Pentru  scopurile  iudustriale,  amintite 
aci,  e  stabilimentul  din  Molid  equipat 
intr'un  mod  deplin  modern,  in  deosebi  dis- 
pune  el  de  mos  in!  eseeleute  si  foarte  ex- 
peditive  de  geluit  si  de  instalärl  foarte 
jierfeeto  pentru  uscatul  lemuului. 

Afarä  de  masinl  est«  insä  aci  neeesar 
ineä  si  Incrul  de  mänä,  pe  care-1  poate 
face  nninul  un  i>ersonal,  care  e  extraordi- 
när versa t  in  specialitatea  aceasta. 

Diu  causa  aceasta  pre<laü  si  multe 
altele  firme,  earl  so  ocupu  cu  produc|iu- 
nea  lenmului  de  resonanjä,  matcrialul  pe 
juinfltato  fasouat  prin  vendare  fabricei  diu 
Molid  spro  fasonare  dofiiiitivä. 

Fabrica  aceasta  dispune  de  foarte 
multl  cumparatori  si  produsele  ei  renu- 
mite  se  desfac  pe  tonte  pietele  de  »onsu- 
uia^iuiie  diu  Austria,  Germania,  si  special 
din  Franca  si  Knglitera. 

Prin  introducerea  de  stärl  strict  re- 
gulate  in  gestiuuea  economiel  silvice  si 

*)  Spre  proenutione  ri-gervat  adminiH- 
tr«(iti  pidurilor  fondulul  special  in  privin(a  In- 
liin(4ril  cAil  de  vag-onete  Itrydina-Silotin  uti 
dropt  de  rutragoro.  I>uunr«cü  procctal  acpstu  a 
lost  din  alto  plr(I  contrariat,  a  fönt  admiuintraUa 
numiti  neco*itati,  a  nut  pune  In  ««ocutare. 

Orl  de  au  va  infiinta  In  locul  oail  de  vago- 
lU'te  o  cale  ferata  public!,  petitra  oai-n  se  iuto- 
reneazi  cor<-uri  mal  largl,  o  pu  tinipul  impri 
milril  ncontei  srrierl  inca  lucru  dubios. 
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des  Heer  von  Arbeitern  nebst  den  er- 
forderlichen Gespannen  beschäftigt. 

Die  fUrdiegleicheuWerksunlagen  jähr- 
lich durcb.schuittlich  entrichtete  Steuer- 
schuldigkeit betrug  (rund)  Ü.  20.200,  der 
an  die  Unfallversicherungs-Anstalt  und 
Krankencassaeutrichtete Beitrag  fl.  21.300. 
Auch  diese  Ziffern  bieten  für  die  Be- 
urtheilung  gewisse  Anhalte. 

Mit  dem  Jahre  1898  hat  die  rührige 
Firma  auch  die  Schnittmaterial-Erzeugung 
auf  den  Dauipfsägen  zu  Lukawetz  und 
Unte  r-Petroutz  an  sich  gebracht.  Die 
beiden  Werke  verarbeiten  jährlich  etwa 
CO.OOO  Fm'  aus  grösseren  Privatwalduugen 
bezogenes  Rundholz. 

Die  Acticugesellschaft  für  Holzge- 
wiiuiung  und  Dampfsägenlietrich  befasst 
sich  mit  dem  Vertrieb  von  "Weich hölzern 
(Fichte,  Tanne)  in  Form  von  Schnitt- 
material der  verschiedenen  kaufmänni- 
schen Dimensionen,  dann  von  Spalt-  und 
Ton  bolz,  sowie  mit  der  Erzeugung  von 
Hobelware  und  der  Kistenfabri- 
kation. 

Das  hier  kurz  entrollte  Bild  über  die 
auch  schon  im  V.  Abschnitte  flüchtig 
gestreifte  Thütigkeit  dieser  Actienge- 
sellschaft  in  der  Bukowina  l»od(lrfte  übri- 
gens wohl  noch  mehrfacher  Ergänzungen ; 
so  z.  B.  hinsichtlich  der  auf  den  ge- 
sellschaftlichen Werken  bestehenden 
Wohl  fahrtscinr  ich  tungen  (eigenen 
Kranken  Versorgung«-  Anstalten,  Schulen 
u.  dgl.).  In  die  verschiedenen  sich  hier 
ergebenden  Richtungen  näher  einzugehen, 
würde  aber  zu  weit  fahren. 

Es  möge  nur  noch  daraufhingedeutet 
werden,  dass  von  den  durch  die  Finna 
speciell  in  der  südlichen  Bukowina 
und  vorzüglich  auch  im  angrenzenden 
Siebenbürgen  in  namhaften  Mengen 
angekauften  Rundhölzern  der  weit  grössere 
Theil  nicht  auf  den  Bukowiner  Werken 
(von  welchen  hier  im  Besonderen  jenes  zu 
Dornawatra  in  Betracht  käme)  verschnitten 
wird.  Vielmehr  werden  diese  Hölzer  zu 
Wasser,  über  die  südlichen  Flossstrassen 
unseres  Kronlandes,  in  3  bis  4  Absätzen 
auf  das  der  Gesellschaft  gehörige,  grösste 
rumänische  DampfNügewcrk  in  Galat/. 
gebracht  und  hier  zu  Schnittware  um- 
geformt. Eine  zweite  grosse,  modern  ein- 


prin  urcarea  pre^urilor  pentru  celelalte 
Sortimente  de  leinn  de  lucru  devine  in- 
tr'aceea  si  in  Bucovina  cästigarea  mate- 
rialului  brut,  necesar  pentru  acest  ram  de 
Industrie,  diu  ce  in  ce  mal  dificilä. 

Acuma  voim  se  ainintim  si  firma  Is. 
Werth  &  Comp.,  societatea  de  cästigarea 
lemnulul  diu  Comarestl,  diu  valea  Si- 
retelul. 

Aceasta  posede  aci  fciesträul  cu  va- 
por,  mfiiinfat  la  anul  18%  do  iuginerul 
L.  de  Fuchs. 

Acesta  (feresträulj  e  adaptut  in  prima 
linie  pentru  fasonarea  leituiuluT  de  lu- 
cru de  fag,  firma  numitä  se  ocupft,  <va 
unica  representautä  a  acestul  ram  do  in- 
dustrie in  Bucovina,  cu  fasonatul  pärt^i- 
lor  constitutive  pentru  mobile  de  fag  in- 
covoiate,  in  special  pentru  scanne.  Pe 
längä  aceasta  se  fasoneazä  si  feresträe- 
turä  din  lemn  moale. 

Instalafiunea  e  adaptatä  conform  sco- 
pului  ei.  Mitsina  e  de  «8  forfe  de  cal  si 
2  gatere  complete  cu  24  pämje.  Afarä 
de  aceasta  dispune  fabrica  de  8  circulare, 
2  ferestraie  aternätoare,  7  strugl  pentru 
fasonatul  lemnulul  (dintro  carl  2  strugl 
in  forma  de  mauson).  Aproape  toate  mn- 
sinelo  sunt  comandate  de  la  firma  Nicolson. 
('helttielile  totale,  fäcute  pentru  infiinjarea 
stabilimeutulul,  se  urcä  la  56.000  fiorinf. 

0  cale  do  vagonete  miscato  prin  lo- 
comotive,  de  o  lungime  de  10  chilometril 
impreunä  stabilimentul  cu  regiunea  pfi- 
duroasä,  diu  care  se  scoate  lemnul  brut 
si  care  e  proprietate  particularä. 

La^urile  de  fag,  fasonatc  in  feresträu, 
se  reduc  la  luugimea  nocesara  pentru  par- 
yile  constitutive  ale  scaunelor,  trec  apol 
prin  strug  si  dupä  aeeea  se  pun  Sn  so- 
pronurl  la  uscat.  Maria  uscatä  se  pre<lä 
apol  fabricelor  din  Wsetin,  Holleschaü 
.si  Tesche  n  spre  fasonare  definitivä. 
Transportul  se  face  in  vagoane  separate, 
provedute  cu  ventilatii. 

Consuma^iunca  anualä  a  lemnului  de 
lucru  de  fag  o  de  7.000  m\ 

Diu  10-000  mJ  lemn  rotund  se  faso- 
neazä in  media  anualä  circa  5.500  m'  fe- 
resträeturä  din  lemn  moale,  care  se  traii- 
portä  )a  Rusia,  Romauia  si  Germania. 

Fcresträul  cu  vapor  din  Solca,  a- 
proape  de  Kädäu{i,  care  un  timp  mal  hing 
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gerichtet«  Dampfsitgo  besitzt  die  Ge- 
sellschaft inRumänien  zu  Koinanestie. 
So  kommt  es,  dass  diese,  deu  Bukowiner 
Sägemarkt  früher  durch  eine  Reihe  von 
Jahren  fast  ausschliesslich  beherrschende 
Actiengesellschaft  im  benachbarten  König- 
reiche, woselbst  in  Galatz  auch  noch  der 
gesummte  umfangreiche  überseeische 
Vorkehr  unmittelbar  besorgt  wird,  sich  ein 
noch  ausgedeluiteres  Feld  der  Th&tigkeit 
eroberte. 

Indess  lässt  in  unserem  Kronluiide 
auch  die  Actiengesellschaft  für  Holz- 
gewinnung  und  Dampfsägebetrieb  vormals 
Ph.  und  Ch.  Götz  &  Comp,  die  anstei- 
gende Linie  scharf  erkennen,  welche 
dein  gesamniten  Forstwirtschafts-  und  In- 
dustrie-Betriebe der  Bukowina  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  eigen 
ist,  indem  die  jährliche  Schnitt- 
material-Werbung dieser  Firma,  in 
der  Bukowina  allein,  zwar  gleich  in  dem 
Zeitpuukte  der  Finuagründung,  1874,  in 
starken  Ziffern  einsetzend,  und  mit  den 


nu  era  in  circulafie,  va  fi  in  present  equi- 
pat  de  industriasul  mare  F.  "Wiche.  Lein- 
nul  necesar  so  va  scoate  mal  cu  samä  din 
pädurile  apropiete  alo  fondulul  religionar. 
Fcrestrüetura,  eure  se  va  fasona,  e  menitä 
penti-u  transportul  po  uscat  in  Germania. 

Stabiliincnte  mal  in  i  c  I  sö  arla 
intr'un  numer  mal  mare  mal  cu  samä  in 
valea  MoldoveT,  asa  d.  e.  la  Vamä, 
Vatra-Moldovifel,  In  valea  Suchel 
k.  a.  Ele  lucrä  mal  cä  exclusiv  cu  for$a 
de  apä. 

Materialul  lasonat  in  ferestraele  a- 
eeste  se  desface  mal  cu  samä  in  apropie- 
rca  lor,  sau  cel  pujiu  totusi  in  (arä.  Fa- 
sonatul  in  alt«  ferestrao  mal  miel  din 
valea  Moldovei  il  are  lirma  franeezä  Vet- 
ter &  Fils  din  Lyon. 

Spre  a  oferi  o  privire  generalä  asu- 
pra  ferestraelor  in  circulafie,  esis- 
tento  in  Bucovina  si  asupra  crescerü  es- 
tra-ordinar  rapide  a  iiumöruluT  aeestora  in 
periodul  ultim,  intercaläm  aci  urnmtoarelc 
eifre: 


i 

Ferestrae 
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*)  Dupi  ilatelo  oliboratu  <lo  itispecliunc»  silvltü  %  Jtril. 


ausgehenden  Siebziger-Jahren  immerhin 
schon  etwa  60.000  PW  betragend,  bis  gegen 
das  £nde  der  Neunziger-Jahre  auf  die 
Höhe  von  weit  über  140.000  Fmi  anwuchs. 

Das  bar  eingezahlte  Actiencapital  der 
Gesellschaft  beträgt  8,000.000  Francs.  Die 
C  e  n  t  r  a  1  d  i  r  e  c  t  i  o  n  befindet  sich  in 
Wien,  je  eine  Bctriebsdirection  in  Czer- 
nowitz  und  Galatz.  — 

Wir  nennen  weiters,  mit  der  Säge- 
Industrie,  als  der  weitaus  bedeutendsten, 
fortfahrend,  und  deren  ansehnlichste  Ver- 


Aceste  fabrici  fasoneazä  in  present  pe 
an  in  total  cani  la  GOO.OOO  m\ 

Trebuo  se  mal  amiutim  incä  si  uu  alt 
ram  de  industrie  .si  anume  product/iuuea 
de  länä  de  lemn. 

Pentru  acest  scop  intiinja  la  anul 
1895  F.  Krusche  o  fabricä  la  Pojorita 
in  valea  Moldovei. 

Prove<Jutä  cu  ttnbine  fasoneazä  fa- 
bricä accasta  anual  circa  10.000  ceutnare 
länä  de  lemn.  Aceasta  se  transportä  mal 
cu  samä  In  Rusia. 
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treter  in  alphabetischer  Reihenfolge  an- 
führend, die  Finna  M.  Fischer  in 
Lemberg.  Sie  erbnute  aulasslich  eines  mit 
der  Fondsforstverwaltung  im  nunmehrigen 
Forstw i rtechaf tsbezi rko  S tu  1  p i k a n y  ab- 
geschlosseuen  lOjährigenHolzabstockungs- 
vertrages,  welcher  1898  ablief,  eine  Dampf- 
säge  in  Ursoea,  im  Thalgebiete  der 
Moldawa.  Das  Werk  verschnitt  mit 
4  Bundgattern  jährlich  gegen  20.000  Fi»' 
Rundholz.  — 

Die  Finna  J.  Greiner  in  Budapest 
errichtete  im  Jahre  1890  zu  F  u  n  d  u  1- 
raoldowie,  im  Jahre  189G  zu  P  a  1 1  i- 
iiossh  im  Moldawathal,  je  eine  grössere 
Dampfsage. 

Die  beiden  Werke  weiden  mit  zu- 
sammen 135PferdekrHfte  liefernden  Dampf- 
maschinen betrieben,  und  besitzen  9  Bund- 
gatter  mit  186  bis  155  Sägeblättern  nebst 
9  Kreissägen.  Die  verschiedenen  Maschinen 
sind  zumeist  von  der  Firma  G.  Tophnm 
in  Wien,  und  der  Maschinenfabriks- 
Actiengesellschaft  Nicolson  in  Budapest 
bezogen  worden. 

Das  seit  der  Zeit  ihres  Bestandes 
von  den  beiden  Werken  verbrauchte 
Rundholz  kann  mit  jährlich  durch- 
schnittlich Ü5.000  f*m\  woraus  ungefähr 
19.000- 20.000 Fm'  Schnittmaterial  erzeugt 
wurden,  angenommen  werden. 

Das  Product,  meist  Kisten waare,  gebt 
vorwiegend  über  Odessa  nach  fran- 
zösischen HUfen;  zum  kleineren 
Theile  findet  es  in  Deutschland  und 
der  Schweiz  seinen  Absatz.  — 

Ein  grösseres  Dampfsiigewerk  erbaute 
dio  Firma  J.  Hecht  zu  Russpeboul 
im  Moldawitzathal  im  Jahre  1887. 

Eine  l'JOpferdekriiftige  Dampf- 
maschine bildet  den  Motor  für  die  mit 
etwa  80  Sägeblättern  arbeitenden  4  Bund- 
gatter, 1  Pendel-  und  1  Bandsäge, 

Der  ungefähr  1G.0OO  Fm*  Schnitt- 
waare  liefernde  Jahrcs-Rundholzverbrnuch 
der  Säge  ist  mit  30.000  Fm '  anzuschlagen.*) 

Mit  dem  .Jahre  1898  giengen  an  die 
Finna  J.  Hecht  und  V.  Br.  Kapri 
die  obenerwähnten,  bis  dahin  durch  die 
Actiengcscllschaft  für  Holzgewinnung  und 


*)  Pi«  SjIk«.  l.rnrmte  im  .Innre  IHf^»  nl>  and 
wurile  nicht  wio.lor  ln-ijce-st  .-llt. 


Neaflandu-se  la  ineeput  in  farä  pentru 
industria  sus  numita  nntreprenori  mal 
inarl,  era  necesar.  a  afla  ataii  afara  de 
Biicovina  si  chinr  in  sträuiätate. 

C'u  acesta  ocasiune  se  iinpuse  in  acel 
timp  necesitatea,  a  incheie  con  trade  pe 
mal  mul(i  anl  (de  obicelö  10),  de  aseme- 
nea  se  läsä  inainte  de  toate  gestiunea 
täeril  si  scoaterei  lenuiului  in  sama  an- 
treprenorilor,  precuin  s'a  ariitat  aceasta 
deja  la  capitolul  V. 

Afarä  de  ferestraelo  sus  mimitc  si 
alte  instalnfiuni  mal  existil  in  prosent 
pentru  fasonarea  mecanicä  a  lemnulul 
si  sconr^el  o  fabrieä  de  dogärie  si  5 
uioii  de  scoar^ä  itabäcarili. 

Aläturea  ou  indusü'iile  aceste  päseste 

si  fasonarea  de  dranite  si  sindilc. 
»  *     t  » 

Ea  ocupase  de  mult  un  rol  relativ  impor- 
tant,  liind  ca  atari  märfurl  dospieate,  a- 
vend  o  valoare  mal  mare  si  fiind  cäutat« 
mal  ales  in  parfile  töril  sermane  de  leinn 
si  in  invecinatele  teritorii  ale  imperiulul 
rusesc,  se  puteaü  transporta  distale  mal 
mar!  cu  trasurile.  Nu  rare-ori  suferiafi 
insä  niasivfle  foartn  mult  prin  uülisarea 
lor  pentru  lemn  despicat.  Adi  utilisarea 
aceasta  sc  inärgineste,  special  in  pädurile 
statului  si  fomlului,  singur  numai  la  re- 
inäsi^cle  diu  parchetele  exploatate  pentru 
lemn  de  cherestca  si  de  eonstruejiune, 
precum  si  la  lemne  accesorii.  Ea  da  si 
adi  din  causa  vastelor  suprafefe  exploa- 
tate si  prejurilor  cremende  veniturl  des- 
tul  de  frumoase. 

Dar'  infraejiunile,  in  casul  acesta  mal 
usor  esecutabilc.  impun  proprietaruilui  de 
piidure  un  procedeü  preenut. 

Din  primul  timp  dupä  oouparea  Bu- 
covim-I  existf»,  precum  s'a  amintit  deja 
mal  inainte,  un  nun  de  utilisare  a  lem- 
nului  pe  cale  chimicä,  fabricarea  po- 
tasel.  Produsul  acesta  supörta  mal  usor 
de  cät  toate  celclalte.  pe  cari  oamenii  e- 
raü  in  Stare  sä  le  fabrice  mal  inainte,  un 
transport  mal  costisitor.  Astfei  forma  a- 
cest  rain  de  utilisare  niai  inainte  si  incä 
pänä  la  finea  im i lor  (10  una  diu  cole  mal 
imjHDi  tante  resurse  de  vcniturl  in  pädurile 
\>-rn  noastre. 

FahricartT  de  jtotnsä,  profesntä  odini- 
oarsi  färu  scrujiol,  bn,  |ititcm  dicc.  in  moil 
di'vüstätor  i  >'a  pus  cu   incctul  margini. 
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Dampfsageubetrieb  vom  Religionsfoude 
gepachteten  Sägewerke  in  Falko  u  und 
Brodina,  gleichfalls  wieder  pachtweise, 
über.  Zu  diesen  werden  jährlich  durch- 
schnittlich etwa  40.000—50.000  Fms  Rund- 
holz aus  ßeligionsfonds-  und  Privat- 
waldungen angeliefert.  — 

Dio  weitere  Verwertung  des  von 
den  letztgenannten  beiden  Firmen,  sowie 
in  den  jüngst  vorangegangenen  Jahren 
auch  jeno  des  von  der  früher  erwähnten 
Firma  M.  Fischer  erzeugten  Schnitt- 
inateriales  übernahm: 


In  pädurile  fondulul  religionar  s'a 
re.strins  in  anil  (X)  fabricarea  aceasta  la 
utilisarea  ciujeturilor,  lemuuluT  rupt  de 
vent  si  uscaturilor,  diu  eari  so  produccaü 
cu  toate  aceste  cantitü^I  Tncä  considerabile 
de  ]>otasä.  Spre  mijlocul  anilor  80  scäijü 
insa  venitul  in  mod  siin^itor.  Asa  d.  c. 
se  urca  fabricarea  annäht  in  media  celor 
20  ani,  de  la  1863-1882,  üicä  la  90.570  Mg, 
cu  im  venit  brut  de  24  0  fl.  la  100  chlg\ 
in  media  celor  trel  anl,  de  la  1883—1887 
la  25.810  chlj  cu  im  venit  brut  de  23  8  H. 
De  oare-ce  pe  la  jumätatoa  anilor  80  era 


Dumplaußo- Anlage  in  Suczawitza. 
Kerestriul  cu  vapor  din  Suceavi(». 


Die  H  o  I  z  i  ii  d  u  s  t  r  i  e  -  A  «•  t  i  e  n  - 
gesol  1  sc  h a  t't  Leopold  von  Popper. 
Diese  hervorragende  l'nteniehmung  hat 
in  der  Bukowina  zwei  grössere  Dampf- 
sagen  in  Mardzina  (Suczawitza- 
Fürstenthal)  und  Bivollerie,  unweit 
Radautz,  im  Betriebe.  Sie  wurden  1889 
und  1893  erbaut. 

Die  Dampfmaschinen  dieser  Werke 
liefern  zusammen  200  PferdekrHfte,  wo- 
zu noch  die  Dynamo  -  Maschine  von 
t>  Pferdekriiften  für  die  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage in  Suczawitza-Fttrstcn- 
thal  zu  rechnen  ist.  —  Es  stehen  1 1  Bund- 
gatter mit  etwa  180  Sägeblättern,  7  Kreis- 


veiii  t  ul  CUrat  abia  un  crtioer  de  1  ster 
lemn  inferior,  intrelniinjat  pentru  cfisti- 
garea  cenuscl,  §*a  sistat  in  anul  urniätor 
cu  totul  fabricarea  potasci  in  pädurile 
fondului. 

Societatea  pc  acfiunl  de  desti- 
larea  lemnului  „Kassza'1  inipreiiuä  cu 
o  altä  societnte  pe  ac(iunT  <lin  Kassel 
introduse  in  pädurile  fondului  religionar 
im  alt  metod  de  utilisare  n  lemnului  pe 
cale  cliimicä,  si  anuiue  dcstila{iunca  aridä, 
dupä  procedeul  lui  Bergman.  Doiie  fabriel 
instalate  in  pädurile  fondului  religionar 
—  la  Putna  si  Rusil  Moldovijel  —  au 
fost  puse  in  anul  1897  in  circulatie. 
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und  4  Pendelsägen  in  Verwendung.  Nebst- 
deni  sind  —  wie  dies  übrigen*  von  tillen 
hier  tosprochenen  grösseren  Werks- 
anlagen gilt  —  die  nöthigen  Beamten- 
wohnungen,  Arbeiterhäuser  u.  dgl.  vor- 
handen. 

Das  mit  einer  Jahresdurchschnitts- 
inenge von  beililulig  GO.000  Fm'  bezo- 
gene Rundholz  lieferte  an  82.000  Fm1 
Sebnittwaare. 

Hievon  entfielen  etwa  407o  ftU*  »u 
sortierte"    Waaro;    4&0/0    auf  sogen. 
„Feuerholz";    15%  auf  Schnittwaarc 
III.  Classc. 

Nach  Holzarten  wurden  etwa  97  7. 
als  Tannen-,  37»  »'s  Fichten -Material 
angesprochen. 

Für  diejenigen  Sägebetriebe,  welche, 
wie  Mardzina  und  Bivollerie,  ihren  Roh- 
holzbedarf aus  Forsten  der  Ebene  oder 
der  Vorberge,  also  aus  Rundbolz  geringerer 
Gilto,  decken,  haben  die  ebonangefOhrtcn 
Percentziffern  des  Sc.hnittmaterialnnfalles 
nach  den  einzelnen  Gattungen  mehr  oder 
weniger  allgemeine  Geltung. 

Der  Gesammt-Geldwert  der  in 
Mardzina  und  Bivollerie  erzeugten  Schnitt- 
waare  kann  ab  Säge  mit  beiläufig 
340.000  fl.  im  Jahresdurchschnitt  an- 
genommen werden. 

Diese  Schnittwaare  nimmt  ihren  Weg 
bisher  fast  ausschliesslich  über  Odessa 
und  Galatz  nach  Russland,  derTtlrkei, 
Italien,  Frankreich  und  auch  nach  den 
übrigen  schon  bei  der  Actiengesellschaft 
für  HolzgewinnungundOanipfsägenbetrieb 
angeführten  Ländern,  sowie  während  der 
letzten  Jahre.  1897  und  1898,  in  ausser- 
ordentlich steigendem  Masse,  nach 
Deutschland.  Und  gerade  in  der  jüngst 
erfolgten  starken  und  raschen  Ausbreitung 
ilerHandelsbeziehungeu  mit  dem  Deutschen 
Reiche  liegt  ein  anerkennenswertes  Ver- 
dienst der  Holzindustrie-  Actiengesellschaft 
Leopold  von  Popper,  auf  welches  wir 
später  nochmals  zurückkommen. 

Welchen  Umfang  übrigens  schon  der 
durch  die  grossen  Handelshäuser  der  Buko- 
wina eingeleitete  Schnittholz-Frachten- 
verkehr an  sich  annahm,  kann  unter 
anderem  daraus  ermessen  werden,  dass 
die  letztgenannte  Gesellschaft  nur  allein 
für  die  früher  erwähnten,  auf  den  Werken 


Procedeul  aniintit  inai  sus  e  sentit 
prin  o  patentä.  Acesta  so  deosebeste  de 
procedeul  mal  vechiü  de  carbonisarea  si 
destilajiunen  lemnulul  mal  cu  sama  prin 
aceca,  cä  dupä  procedeul  lux  Bergmann 
scade  conpiiutul  de  apä  prin  uscarea  lem- 
nulul iutrebuin(at.  Deabia  materialul  us- 
cat  si  adus  in  forma  de  bri<|uetä  se  su- 
pune  desti1a{iunu.  O  altä  deosebire  constä 
in  nitrebuin(area  de  retorte  vertieale  si 
nparnte  dn  rectificare.  Deosehirele  aceste 
formeazS  totodatä  si  superioritatea  noului 
procedeü. 

Instalatiunea  din  Putna  lucrä  cu  o 
masina  cu  vapor  de  140  for{e  de  cal,  mal 
departe  cu  2  masiiiT  dinamice  de  cAte  28 
si  18  forje  de  cal.  Tot  odatä  se  aflä  2 
masinl  de  imbucätäpre,  2  masini  Raspel, 
4  morl  de  prastiä,  4  ajwirate  de  uscat, 
2  prese  pentru  briquete,  ajiol  18  retorte 
vertieale  cu  9  refrigerente,  4  n parate  de 
destilare,  2  prese  de  filtrare  si  3  aparate 
de  rectificare,  precum  si  6  apnrate  de  va- 
)tf>risare.  Instalajiunea  olec  trieft  posede 
300  lampe  miel  si  10  man.  Cea  mal  mare 
parte  din  masinl  si  aparate  aü  fost  comau- 
date  de  la  societatea  pe  aejiunl  de  fabri- 
carea  de  masinl  Nicolson  din  Pcsta  si  de 
la  fabrica  de  inasinI  a  lul  Bergmann  diu 
Annsberg  pe  Rula  (Vestfalia). 

Mai  departe  se  aflä  o  locuiu^ä  pentru 
func^ionari  inclusive  laboratoriü  etc.,  pre- 
cum si  5  clädirl  ca  locuinfe  pentru  lu- 
cralorl. 

("heltuelile  totale  de  instalare  se  urcä 
la  circa  un  milion  florinf. 

Stnbiliinentul  consumä  anual.  inclu- 
sive materialul  defoc.aproxin>Htiv20.000ms 
lemn  de  tag  despicat  si  rot  und  si  10.000  m" 
brad  si  molid  brac,  care  iesü  diu  feres- 
traele  cu  va]>or  a  hu  Alexandru  de  Pop- 
per din  Putna  si  Brodina. 

Ca  produs  principal  se  cästigä  metil- 
alcool.  Calciumacetat  Ca  (C,  H,  O,)  etc. 
si  diu  aceste  produse aü  t'osl  trHiis|>ortate 
in  timpul  prim  al  cxistenjtf  stabiliuten- 
tului  acestnia  anual  circa  10.000  centnare 
in  Ungarin.  Ca  produs  secundar  icse  cür- 
bune  de  lemn  ^briquete'). 

Intr'un  niod  cu  totul  analog  e  equipat 
slnbilimentul  de  earl>onisaren  leninului  din 
Rusii-Moldovitei.  (>  videre  asupra  acestnia 
ni  ofera  ilustratiunea  pe  pag.  li>7. 
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iii  Mardzina  und  Bivollerie  gewonnenen 
Schnittmaterialien,  mit  dem  verhältnis- 
mässig nicht  so  bedeutenden  Jahres- 
anfalle  von  82.000  Fm\  an  Bahn-  und 
Schiffsfrachten  in  den  letzten  Jahren  durch- 
schnittlich Ober  '/4  Million  Gulden  ver- 
ausgabte. 

Weit  ansehnlichere,  zu  den  gröbsten 
des  Coutinentes  zählende  Sägewerke  be- 
sitzt die  Gesellschaft  aber  in  Galizien 
und  Ungarn.  Ebenso  Übernahm  sie  in 
der  Bukowina  selbst,  ausser  dem  schon 
erwähnten  Vertrieb  der  Sehnittmaterial- 
Production  von  dem  Werke  in  Russpo- 
boul  und  neuerlich  von  jenem  in  Falkau, 
sowie  während  einiger  Jahre  von  jenem 
in  Ursoea,  auch  noch  die  gesararate 
Schnittwaare,  welche  auf  den  noch  zu 
besprechenden  bedeutenden  Sägeanlagen 
in  Bajascscul,  Frassin  a.  M.,  Russ- 
Moldawitza  und  Komarestie,  dann 
auch  auf  anderen  Sagewerken  —  zu 
Dragosza,  Petroutz  und  S torozynetz 
—  erzeugt  wird.  Damit  wächst  der  Ge- 
schäftsumfang  dieser  Firma  schon  für 
die  Bukowina  allein  auf  mehrere  Viel- 
lache der  oben  angegebenen  Produetions- 
ziffer  ihrer  eigenen,  in  unserem  Kronlande 
gelegenen  Werke  an.  Überdies  liefern 
einige  dieser  letztgenannten,  ihr  Rundholz 
theilweise  aus  höher  gelegenen  Gebirgs- 
forsten  l>ozieheuden  Werke  auch  ansehn- 
liche Mengen  Fichten-Schnittmaterial, 
welches,  hierebensowohl  durch  feinen  Jahr- 
ringbau als  durch  das  Breiten  Verhältnis 
ausgezeichnet,  sehr  gesucht  wird. 

Als  Absatzrichtung  für  die  von 
anderen  Sägewerken  übernommene  Schnitt- 
waare gilt  die  für  die  eigenen  Werke  der 
Gesellschaft  früher  angegebene. 

Die  Central leitung  der  Firma  be- 
iludet sich  in  Budapest;  sie  dürfte 
aber  in  Bälde  nach  Wien  übertragen 
werden.*)  Die  Betriebsdirection  für 
die  Bukowina  hat  in  Radau tz  ihren 
Sitz.  — 

Die  Firma  A.  Löwy  in  Teschen, 
welcher  wir  uns  nun  zuwenden  wollen, 
hatte  im  Jabre  1893  ein  etwa  zu  Beginn 
der  Achtziger-Jahre  erbautes,  mit  der 
gleichnamigen  Herrschaft    an   den  Re- 

•)  Bis  zum  Zeitpunkt«  der  ]>rucklegung 
di«»ttr  Abhandlung  bereits  geschoben. 


Iustaia{iuni  egale  posede  societatea 
in  Gali(ia  si  Ungaria,  mal  departe  in 
Belgia,  Franca.  Olanda,  Italia,  Ru- 
sia,  Suedia  si  Norvegia. 

Resultatelo  acestor  antreprise  din 
timpul  mal  noü  nu  pot  fi  adi  inca  apre- 
ciate  mal  detailat.  *) 

Tratativele  ineepute  in  ultiinul  timp 
do  administra|iunea  pädurilor  fonduhu 
relativ  la  crearea  unel  insemnate  fahricT 
de  ciinent-portland,  adaptatä  dupästa- 
rea  moderna  a  technicel.  si  carl  jieste  scurt 
vor  duce  la  realisarea  proectulul  presen- 
tat  in  aceasta  privinfa,  so  referä  la  o 
antreprisä  industrialä  cam  sträinä  silvi- 
culturil.  Nol  o  amintim  insa  aci,  de  oarece 
fabricarea  cimentulul  s'ar  basa  po  de  o 
parte  pe  utilisarea  unui  produs  silvic 
secundar,  a  considerabilelor  cariere  de 
peaträ-eiment,  ear'  po  de  alta  parte  s'ar 
crea  calea  si  utilisfirii  lemnulut  de  lucru 
si  de  foc  din  pädurile  ainintite. 

Intr'un  mod  egal  va  influen{a  desfa- 
cerea  produselor  principale  si  secundare 
din  apropiatele  päduri  si  o  fabrica  de 
eiment,  instalalä  la  anul  1898  de  firm» 
E.  Axelrad  in  RAdauf!. 

Fabrica  aceasta  precum  si  stabiliinen- 
tele  estinse  din  Pulua  aminlite  mal  sus 
—  feresträul  cu  vapor  si  stahilimentul  de 
earbonisarea  lemnuhu  —  aü  transforniat 
mica  commiä,  in  care  se  all«  si  statiunea 
ultima  a  cäil  ferate  Carlsberg-Putna,  in 


•j  Re«ultat«le  pu(in  l'avoraliile,  obtinato  din 
procedeut  lai  Borgmann,  dnncrft  tntr'acolo, 
c4  antreprisä  aceasta  a  abandonat  procodeul 
aoesta.  Acuma  «o  tnlrobuinleaza  mal  c4  numai 
lemn  de  lag  (i  on  tnccputul  annlul  1801  $'att 
iutrodu»  la  stabilhneutul  din  I»  u  t  n  a  i-ctorte 
rotative  .Surnii*  «w  cAle  o  capacitatc  de 
22  «•',  pari  fao  po&ibila  o  cxploatare  mal  intmi- 
.iivi  a  lctnnulnl  i<i  o  carbonixaro  mal  oxpeditiva. 

Capitalnl  extraordinär  de  mar«,  invt'Mat 
cn  ocimlunea  InlUnlari]  divernelor  stabiliniente 
faeü  deja  du  muH  roaultatul  final  iluaoricr  -i 
niel  procedoul  ameliorat,  amintit  mal  aus,  nn 
putu  aviti  catastrof*  prr»irnlita.  Santoni  deol 
iiuccxitatl,  a  lnregistrn  l  a  1  i  m  o  n  t  u  1,  caru  so 
Intomplaso  in  vara  anultil  lft)l  pe  timpul  im- 
primaril  aceKtel  serierl. 

Doocamdat*  »e  an*  ambole  stabiliniente 
ale  r>oeietat,il  din  Bncovina  inoa  In  cireula(io 
$i  ei  do  dorit,  cA  aoeste,  dacl  e  Inca  posibilft  o 
reformare  a  antreprUel.  »*  rcniAna  In  <ari  pentrn 
binele  acetteia  ?i  pentrq  binelc  ccrcurilor  tn- 
tere*aU>. 
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ligionsfond  übergegangenes  Dampfsäge- 
werk  zu  Bajascscul  im  Moldawathal- 
gebiet  pachtweise  zur  Benützung  über- 
nommen. 

Mit  fünf  Bundgattern  und  sonstigen 
Hilfsmasehinen  ausgerüstet,  verarbeitete 
es  im  Jahresdurchschnitte  etwa  88.000  Fm* 
Rundholz  zu  19.000  Fm*  Schnittware. 

Ein  im  Jahre  1898  zwischen  der 
Firma  und  dem  Religionsfond  abgeschlos- 
sener Vertrag  gab  den  Anstoss  zur 
Schaffung  eines  neuen  grösseren  Werkes 
in  Frassin  a.  M.  Nachdem  in  den  letzt- 
vorangegangenen Jahren  durch  die  Fonds- 
forstverwaltmig  vorsorgend  bereits  alle 
Einleitungen  getroffen  worden  sind,  wird 
die  neue,  in  überdachter  Ausniltzung  aller 
Verbältnisse  geschaffene  Anlage  zu  den 
besteingerichteten  grossen  Sagewerken 
der  Bukowina  zahlen. 

Wir  hatten  schon  im  V.  Ab- 
schnitte Gelegenheit,  der  umfangreichen 
Bringungsanlagen  zu  gedenken,  welche 
der  Religionsfond  seit  dem  Jahre  1895 
im  S  u  ch  a  l  h  a  1  o  errichtet.  Sie  führen  aus 
den  dortigen  ausgedehnten  Forsten  des 
Religionsfondes  das  Rundholz  unmittel- 
bar zu  dem  vorerwähnten,  an  der  Bahn- 
station Frassin  gelegenen  Sägewerke.  Die 
Allbildung  auf  Seite  158  veranschaulicht 
die  gegenseitige  Lage  etwas  näher. 

In  Frassin,  an  der  Endstation 
der  Rollbahn,  angelangt,  kommt  das 
Rohholz  —  wie  der  hier  weiters  bei- 
gegebene Plan  der  Silgeanlage  selbst  er- 
sehen lässt  —  auf  die  sich  unmittelbar 
anschliessenden  Lagerplätze,  von  diesen 
über  das  vorhandene  schmalspurige  Ge- 
leise auf  die  Quersäge,  und  sodann  Uber 
ein  weiteres  sich  entsprechend  verzweigen- 
des Geleise  in  die  SJlgchalle.  Diese  über 
die  Sortierrampe  verlassend,  wird  das 
Sehnittinnterial  auf  die  hiefür  bestimmten, 
mit  zahlreichen  Geleisen  versehenen 
Lagerplätze  und  von  letzteren  auf  die 
Verladerampe  gebracht,  welche  mittelst 
eines  tiorinalspiirigcn  Industriegeleiscs  mit 
dem  Bahnhofe  verbunden  ist.  1/oco- 
motiv-  und  Wageuschoppeii,  Bcumten- 
wohnutigeu,  Arheiterhäuscr  u.  s.  w.  ver- 
vollständigen das  Ganze. 

(^berdies  ermöglicht  eine  besondere 
Abzweigung  der  Rollbahn  die  unmittel- 


unul  diu  cele  mal  insemnate  locuri  iudu- 
striale  din  Bueovina. 

Aproape  de  stabilimentele  aceste 
mar!  industriale,  in  centrul  comuneT, 
so  aflä  vechia  mftnästire  Putna,  In  care 
sunt  asedato  mormintele  Voivodilor  si 
Domnitorilor  Moldovei  din  familia  lul 
Stefan  cel  Marc,  fundatorul  aceste! 
bisericl. 

Ce  ar'  <}ice  oare  acestl  principT,  daca 
srar  scula  din  mormintele  lor?  Daca  ar 
videa,  cum  hradil  si  fagil,  carl  incä  pe 
»inipul  lor  so  ivirä  din  sinul  pämentulul 
si  supravetuirä  mal  multe  secole,  |>icä  a- 
cuma  jertla  securei.  Cum  puternicil  bu- 
tncl  se  trausportä  pe  calca  de  vagonete. 
miscate  de  forf-a  vaporulul.  Cum  lucra- 
toril,  in  desordine  pläcuta  ochiului.  aduc 
de  pe  schelea  de  butucl,  care  in  timpul 
nopfil  negre  e  luminatä  de  lämpT  marl  e- 
lectrice,  butucl  la  feresträü,  din  cAnd  in 
fand,  daca  zäpada  se  intinde  in  timpul 
nopjii  reel  de  earnä  ca  un  giulgiü  alb  a- 
supra  pninentuluT;  o  videro  do  o  frumu- 
se^ii  suprahreaseä.  Cum  apol  gateril 
consumäton,  urmänd  forte!  vaporulul. 
prellte  uriasil  bradl  dupa  o  duratä  de 
vr'o  cAtc-va  minute  in  diverse  Sortimente 
de  negot.  Cum  acolo  virtejul  ridica  si 
pune  in  miscare  puternica  retortä,  intra 
care!  interior  fagii  bätrenl  se  prefac  in 
produse  chiinice.  Cum  aice  peatra  moartä 
se  fa-soneazÄ  in  eiment  natural  si  artificial, 
care  e  atät  de  necesar  la  actuala  archi- 
teeturä.  Si  cum  in  fine  locomotiva  aprigit 
scoate  produsele  afarä  din  valea  morttiarä 
a  p&duril,  a  cäril  täcere  profunda  a  lost 
pe  timpul  acelor  princ.ipl  intreruptä  nunuii 
de  alarina  sgomotoasä  a  resboiulul,  care  de 
multe-ori  sträbätea  saü  resunä  din  apro- 
pietele  regiunl.  Ce  ar'  diee  oare  acei  beli- 
gcranfl  severi  —  n'ar  trebui  ei  oare  in 
fine  sS  plcre  capefele  lor  inaintea  pu  terii 
päcil  bineeuventate? 

Afarä  de  minimalele  inceputurl  ale 
industrielde  cherestea,  faente  pe  la  mijlocul 
seeolului  preentuside  fahricareu  de  märf'uri 
despieate,  usitatä  deja  pänä  atunej,  si  de 
potasä.  sunt  tonte  progresele  mal  sus 
descrise.  fäcute  pe  terenul  desvoltäril  in- 
dustriale, nqui  si$  iunl  din  jumätatea 
a  dünn  a  seeolului  nostru;  in  parte 
eu  muH  mat  preponderanlä  sunt  ele  fä- 
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bare  XTmladung  von  Holz  oder  anderen 
Gütern  auf  das  Nonnalspurgeleise,  oder 
die  Verbringung  auf  einen  anstossendon 
weiteren  Matoriallagerplatz,  ohne  dass 
die  Sägeanlage  selbst  durchfahren  werden 
müsste. 

Gegen  etwnige  Einbräche  des  Bucha- 
baches, von  welchem  ein  Ann  sehr  nahe 
vorbeizieht,  wurde  ein  vorliegender  Schutz- 
streifen mit  Weiden  bepflanzt. 

Die  Sttgeanlage  bildet  so  ein  voll- 
ständiges Seitenstück  zu  jener  der  schon 
oben  beschriebenen  Dampfsäge  in  Czerno- 
witz.  Dieser  führt  aber  eine  weitverzweigte 
Wasserstrasse,  jener  auf  dem  Land- 
wege eine  ilusserst  sorgfältig  hergestellte 
Dampfrollbahn  das  Rohmateriale  zu. 

Beide  Anlagen  stellen  die  —  in  ihrer 
Art  mehr  oder  weniger  vollkommenen  — 
Typen  aller  grossen  Sägeanlagen  in  der 
Bukowina  dar. 

Es  gilt  dies  auch  von  der  inneren 
Einrichtung  dieser  Werke. 

Die  beiden,  zur  Werksausrüstung 
des  Sägewerkes  in  Frassin  gehörigen 
Dampfkessel  wurden  von  der  Erzherzog 
Friedrich'schen  Maschiucnbauanstalt  in 
I'.stron  geliefert.  Die  Dampfmaschine  von 
der  Maschinenfabrik*- Acüengesellscbaft 
Nicolson  in  Budapest  gibt  250  Tferde- 
kräfte.  Damit  werden  8  (zum  Tlicilo  aus 
Bajusescul  hieher  übertragene)  Bund- 
gatter, welche  zusammen  etwa  180  Säge- 
blätter führen  und  von  den  Firmen 
Nicolson,  Topham  u.  a.  bezogen  worden 
sind,  nebst  4  Kreissägen  betrieben. 
Ausserdem  kommen  8  Quersägen  (theil- 
weise,  mit  elektrischem  Betriebe)  in  Ver- 
wendung. Die  elektrische  Beleuchtungs- 
anlug« zählt  180  Glüh-  und  8  Bogen- 
lampen. 

Die  grsammton  Herstellungskosten 
der  Säge  in  Frassin  weiden  mit  gegen 
175.000  fl.  angegeben. 

Der  Rundholzverbraucli  des  Werkes 
kann  mit  beiläufig  50.000  Fm'1  veranschlagt 
werden. 

Den  Schnittmaterialvertrieb  über- 
nimmt, wie  schon  früher  angedeutet 
wurde,  dieHolzhidustrie-  Act  icugesellschaft 
Leopold  von  Popper. 

Der  Vollständigkeit  halber  könnte 
noch   erwi'Hmt  werden,   dnss  dir  Firma 


cute  in  ultimil  10—20  anl,  si  maT  a- 
les  in  urma  activitaj.il  foartß  deligente, 
desffisuratä  in  acest  timp  de  administra^ia 
pädurilor  statuta!  si  fonduhu  religionar, 
precum  si  de  unil  proprietär!  de  pädurl 
si  numal  pu|in  si  de  industriasii  numijl 
mal  sus. 

Directiunea,  in  care  sc  miseä  co- 
merciul  cu  lemn  de  lucru,  a  tost  a- 
mintitä  deja  mal  inainte.  Comerciul  cu 
lemn,  care  se  vinde  parte  rotuud  sau  cio- 
plit,  de  la  intlin^area  Snsä  do  fabriel  man 
ca  ferestraeturä,  so  estinde  mal  cu  saniä 
asupra  teritoriilor  sermane  de  lemn  ale 
Orient ului  inclusive  {ermurile  sep- 
tentrionale  ale  Africel,  si  Rusia 
meridionalä.  Toate  terile  mediterane 
partieipä  la  acest  nogof  si  in  provin^lc 
limitrofe  cät  si  celelalte  provinje  ale 
Monarchie!  desface  Bucovina  lemn  de 
lucru  parte  rot  und  parle  fasonat. 

Deposite  marl  do  lemn  de  lucru  sc  allä  iu 
orasele  Odesa  si  Gala|i.  Aicc  se  iu- 
carcä.  roarfa  in  vase  menite  pontru  trans- 
portul  maritim.  Marfa  destinatä  pentru 
Orient  isi  ia  cursul  mal  ales  pänä  la  auul 
1880,  spre  Alexandria,  deasomenea  cir- 
cula  mal  cu  samä  din  acest  an  ineepeud 
vapoare  directe  spre  Constantinopol, 
Port-Said,  Smirna,  Cette,  Marsilia, 
Barcelona  si  multe  alte  porturl.  De  la 
finea  anilor  80  consumä  si  piaja  Batu- 
mulul  considerabile  cantitä^i  do  feres- 
traeturä. Accasta  se  cumpnrä  cu  scopul. 
de  a  mgrijea  piejele  de  petroleu  de  Batum, 
situate  intre  Marea  Neagrä  si  Caspicä,  cu 
lädl  miel  necesare  la  transportul  potroleului 
ca  amhalarc  a  vaselor  de  tinichea.  Pentru 
acest  scop  sunt  necesari  200.000  w'  feres- 
traeturä, dintre  care  aproximativ  jumätate 
vinde  Bucovina  prin  societatea  pe  acüuni 
de  cüstigarea  .si  fasonarea  lemnulul,  mai 
inainte  P.  si  C.  Goetz  &  Comp,  in  com- 
panie  cu  societatea  pe  actiuni  de  indus- 
tric  lemnösä  Leopold  de  Popper.  Acest  rat» 
do  negof  are  pentru  intrebuinjarea  feres- 
träeturil  finguste  cät  si  scurte  o  inseinnä- 
tate  dcstul  de  mare. 

Devenind  raporturilo  de  debit  in  0- 
rient  mal  rele  parte  iu  urma  complicariu- 
nilor  politicc  do  acolo.  precum  a  intensive! 
coneuren^i  cu  marfä   caucasicü  pe  piaja 
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Löwy  nn  den  Religionsfond  für  Benutzung 
<k'r  Bringmigsanstnlten,  d.  i.  der  schon 
erwähnten  Rollbahnanlngeii,  des  Industrie- 
gelcises  und  eines  Waldweges,  als  Ver- 
zinsungs-  und  Aniortisationsnntheil  einen 
jährlichen  Pachtzins  von  32.100  fl.  ver- 
tragsmässig  entrichtet.  Die  Säge,  deren 
Lau-  und  Lagerplätze  für  den  Religions- 
t'ond  bereits  im  Jnlire  1898  angekauft 
wurden,  geht  sammt  innerer  Einrichtung 
mit  Altlauf  des  Vertrages  i 1908)  um  den 
schätzungsweise  zu  ermittelnden  Preis, 
welcher  jedoch  den  getroffenen  Verein- 
barungen gemäss  35.000  fl.  nicht  über- 
steigen darf,  au  den  genannten  Fond 
über. 

Ähnliche  Bestimmungen,  wie  sie  hier 
angedeutet  wurden,  enthalten  auch  mehrere 
andere  vom  Religionsfonde  abgeschlossene 
Holzabstocknugs  vertrüge.  — 

Mit  in  die  erste  Keibe  der  grossen 
Sägewerke  unseres  Kronlandes  gehört  die 
von  der  Firma  L  o  u  i  s  O  r  1 1  i  e  b  im  .lahre 
1888  erbaute  und  im  Jahre  18'Jl  er- 
weiterte, im  Moldawathalgehiete  ge- 
legene Damphsägc  zu  R  u  ss  -  Mo  Ida  wi  tza. 

Das  Werk  besitzt  2  Dampfmaschinen 
von  zusammen  1100  Pf<  rdekräl'ten,  13  mit 
etwa  250  Sägeblättern  versehene  Voll- 
gatter  und  o  Circularsägen,  geliefert  von 
der  .Firma  G.  Topham,  nebst  2  Quersägen 
und  1  Hobelmaschine. 

Sammt  Beamten  Wohnungen.  Arbeiter- 
httusern,  elektrischer  Beleuchtungsanlage 
u.  dgl.  beliefeu  .sich  dir:  Anlagckosten  auf 
etwa  180.000  H. 

Im  Jahre«durchsehnitfo  wurden 
!  »0.000  Fm' Rund  holz  zu  5ö.000Fm,Schnitt- 
material  verarbeitet.  Dabei  standen,  mit 
Finschluss  der  Waldarbeiter,  au  500  Ar- 
beiter in  ständiger  Verwendung. 

Der  Gildwert  des  jährlich  erzeugten 
Schnittmateriales  kann  ab  Werk  mit  un- 
gefähr <;30.000  tl.  veranschlagt  werden. 
In  nahezu  gleicher  Hi.be  sind  die  bei  der 
Versendung  der  Ware  aufgelaufenen  Bahn- 
und  Schiffsfrachten  zu  rechnen. 

Wesentlich  auch  dem  Zusammen- 
wirken der  Finna  L.  Örtlich  mit  der 
Verwaltung  der  Religionsfondsforst c  ist 
das  Zustandekommen  der  normalspurigen 
Schleppbahn  Warna  -  Russ-Moldawitza  zu 
danken. 


Batumulul,  si  a  lufiinjärii  de  alte  insta- 
liirl  de  transportul  petroleulul,  ce  se  ex- 
portä  din  Batum,  ear'  pe  de  altä  parte, 
luäudu-sT  negotii  1  cu  lemne  cu  (Germania 
un  avent  tot  mal  mare,  s'a  fäeut  in  tim- 
j>ul  mal  noü  incercarea,  a  desface  pe  pia{a 
din  urnit»  .st  ferestraetura  din  Bucovina 
in  cantitä{I  mal  marl.  Aceasta  s*a  fäcut 
insä  in  partea  cea  mai  mare  mi  pe  uscat, 
ci  pe  calea  maritima,  cam  de  cinci  ori 
mal  lungü,  pestc  porturilo  Märii-Negre, 
] teste  Marea-Mediteranä  si  Oceanul  Atlan- 
tic, fiind  modul  ac«sta  de  transport,  cu 
toate  cä  linia  de  parcurs  e  mult  mal  lungä, 
In  urma  preturilor  de  transport  ma- 
ritim eftinc,  mal  putin  costisitor.  Incer- 
carea a  fost  fäcutä  de  aus  amiutita  so- 
ciotate  pe  actiunT  de  industri©  lemnoasä. 
cäreia  i  urma  iudatä  si  societatea  pe  ac- 
iuni  de  cästigarea  si  fasonarea  lemnului. 
ncercarea  aceasta  reusi  in  inod  satisfu- 
cetor.  cu  toato  cä  trebuiaü  deläturate  di- 
ficultiiti  foarte  insemnate.  Schimbärilc,  ce 
aü  se  se  faeä  in  timpul  proxtin  in  tarifu! 
de  transport  pe  cäile  ferate  din  Bucovina 
si  din  limitrofele  {eri  din  nord-estul  ei, 
vorinlesni  poate  si  transportul  pe  us- 
cat al  lemnului  destinat  pentru  Germania. 
Astfei  vor  )i  iittroduse,  de  si  nu  cu  ehol- 
titeli  mal  reduse  de  transport,  de  cät  pe 
calea  maritima,  totusl  alte  inlesniri  bine- 
fäcetoare  si  simplihcärT  in  coinunicaDunea 
comerciiilä  cu  Germania.*:  Mai  cu  saniä 
isi  da  silin(a.  spre  a  introditco  astfei  de 
tarif,  pentru  de  a  face  posibilu  comuni- 
cajia  pe  uscat  cu  Germania,  societatea  pe 
acJ.iuuT  de  industrie  lemnoasä  Leojtold  de 
Popper. 

Ceea  ce  priveste  estinderea  si  insem- 
natat<?a  ex]>ortulul  lemnului  do  lucru  e 
Bucovina,  cu  toate  cä  posede  relativ  su- 
prafefe  mici,  la  primul  loc  intre  eelelalte 
provin^e  alc  intregiT  monarchii.  K  usor 
de  injeles,  cä  desfacerea  lemnului  de  lucru 
in   interiorul   Bucovinei   e  neinsem- 

*)  latru  ;.<levör  putem  inainte  'to  imprimn- 
reu  ucestoi  seriell  spune,  cu  rse  iiitrmlunacunm 
iläu?  tarite  reduMP  -i  nnanio  f'>tt  Hoilonl.acli 
si  Kit  er.  Klo  hu  tont  aplicate  la  incepntul  »- 
nulni  1*«'  -i  complvtcnsfi  iiitr'an  mod  fojirto 
opurtun  ti»rifele  .speciale,  existente  mtti  inainto 
in  roiuunirml»  cu  OcMentul  i-i  nnum«  pr>te 
l.iiube  r  Klhc-Kultnwi  ISnnli*  ' AltteiK-Klvolin- 
l'rnnta  . 

11' 
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Mit  dem  Jahre  1898  gieng  das  Säge- 
werk sammt  Grundstücken  und  Roll- 
bahnen im  Ablösungswege  um  den  Be- 
trag von  94.000  fl.  in  das  Eigenthum  de« 
Religionsfondes.  der  Betrieb  desselben 
aber  pachtweise,  gleichzeitig  mit  dem 
Abschlüsse  eines  zehnjährigen  Holz- 
abstocknngsvcrtrages,  an  die  Unter- 
nehmung Dr.  Stet'.  Stephanowitz,  Dr. 
Job.  R.  v.  Wolczyuski  und  Modest 
R.  v.  Grigorcea  in  Czernowitz  Uber. 

Sowohl  diese  Unternehmung,  als  der 
iVdhere  Inhaber  des  eben  besprochenen 
Werkes.  überliessen,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  den  Vertrieb  der  erzeugten  Schnitt- 
ware au  die  mehrgenannte  Holzindustrie- 
Actiengesellschaft  Leopold  von  Popper. 

Unser«  Abbildung  zeigt  rechterband 
die  Dainpfsäge  von  Russ-Moldawitza, 
linkerhand  die  später  zu  erwähnende  Holz- 
verkohlungsaiistalt.  Sie  vereinigen  sich 
mit  ihren  umfangreichen  Material-Lager- 
plätzen, den  zahlreichen  Nebengebauden, 
der  dazu  gehörigen  Arbeiter-Colonie.  sowie 
mit  dem  anstossenden  Orte  Russ-Molda- 
witza und  der  gleichnamigen  Bahnstation 
zu  einer  der  stattlichsten  Fabriksstätten 
unseres  Kroulandes.  — 

Abermals  wenden  wir  uns  einem  ersten 
Holzhandelshause  der  Monarchie  zu.  An- 
lässlich  eines  zehnjährigen  Abstockungs- 
vcrtragesmitdem  Religionsfonde  errichtete 
die  Finna  Alexander  v.  Popper*)  zu 
Ende  der  Achtziger  -  Jahre  in  Negri- 
lcasa  —  im  Moldawathal- Gebiete  — 
ein  Dampt'silgewerk.  Bald  darauf  erwarb 
dieselbe  Firma,  aus  einem  ähnlichen 
Anlasse,  die  im  Jahre  1888  von  S.  Rudich 
erbaute,  mittlerweile  durch  die  Firma 
Leopold  v.  Popper  erweiterte  Dainpfsüge 
in  Frassin  a.  S.  (neuerlich  Brodina  ge- 
nannt). Ein  zehnjähriger  Holzabstockungs- 
vertrag  zwischen  dem  Religionsfond  und 
der  Firma  S.  Kraus,  deren  Geschäfte  an 
Alexander  v.  Popper  übergiongeti,  brachte 
diese  Firma  in  den  Besitz  des  1892  er- 
bauten Datnpfsägewerke.s  Put  na.  (Siehe 
Abbildung  S.  199.)  Eine  neue  solche  An- 
lage erstellte  letztere  Firma  endlich  im 

*)  Vie  Ue»cliiUte  d«r  Firma  Alexander 
v.  Popper  tibernuhm  tili  1!««/  <H>-  in  .liesrm 
.hilirr  coKTÜndi  t.-  „P  Ii  i  o  u  -  Po  r  1 1  n  <i  u  *  t  r  i  e- 
A  '-'  t  i  <■  Hg  t'  hv)  I  >  r  Ii  :i  I  t". 


natä  faf»  de  cautitatea  de  acest  lemn,  ce 
so  exporta  In  celelalte  provin^e  precum 
si  mal  inainte  de  toato  in  statole  sträine. 
Totusl  insä  se  face  aice,  mai  ales  in 
pär^ile  nordice  si  räs&ritene  sermane  de 
lemn,  un  nego{  limitat  cu  lemn  delucru. 

Altmintrclea  staü  referinfele  comer- 
ciulul  cu  lemnul  de  foc.  Acesta  (comer- 
ciul)seface  principalminte  in  interiorul 
provin^el  noastre,  cantitä{i  numal  mai 
miel  se  duc  in  afara,  in  partea  cea  mal 
mare  spre  Galifia  resariteanä.  In  pri- 
vin^a  consuma^iunii  stau  la  primul  loc 
pärtile  nordice  si  resäritene  din  $arä,  mai 
cu  sania  hisa  orasele  mal  marl. 

De  oare-ce  lemnul  este  cäutat  tot  mai 
rault,  se  poate  constata  in  total  o  urcare 
de  pre|,  de  asemeuea  mai  mult  saü  mai 
pujin  constantä, 

Mersul  desvoltärii  e  insä  pentru  lem- 
nul de  lucru  si  de  foc.  precuin  si  pentru 
diferitele  teritoril  din  ^ara  —  lucru  ex- 
plicabil    -  foarte  neregulat* 

Lemnul  de  lucru  erä  la  ineeput 
mal  mult  cautat,  mai  cu  samä  in  pädurile 
situate  pe  lungil  cäile  de  plutärit.  lui- 
prejurärile  desfaecril  eraü  insä  pe  atund 
foarte  nesigure,  pre^urile  neconstante.  De 
la  finea  anilor  60,  ear'  mai  ales  de  la 
anil  70  si  80  incoace  se  incheiarä  apoi 
in  raport  cu  desvoltarea  din  ce  in  mai 
est  insu  a  fasonAril  lemnulul  de  lucru 
]>entru  multe  pädurl  din  {arä  si  pentru 
un  sir  mai  hing  de  nni  contracte  de 
exploatare.  Pref.urile  fixato  cu  aceasta 
or-asiunc  remäneaü  pentru  periode  mai 
lungi  constante  si  allaü  de  obieeiü  la  re- 
inoirea  coutractelor  o  urcare,  parte  din 
causa  investi(iunilor  create  in  acel  decurs 
in  favorul  nöuelor  antreprise.  parte  din 
causa  ureäril  generale  de  prefurl.  Concu- 
renta,  devenind  mal  puternicä,  avü  drept 
nrinare,  mai  ales  la  incheiarea  nöuelor 
contracte  in  anul  1898,  o  eonsiderabilä 
urcare  de  pre^urT. 

C'ele  mal  sus  dise  se  reterä  exclusiv 
la  lemnul  de  lucru,  adi  in  prima  linie 
dätätor  de  ton,  si  la  lemnul  rasinoaselor. 
apt  pentru  feiest räeturä. 

Voitn,  a  expune  aice,  ca  exeuiplo 
tipico.  mersul  prejului  acestul  Sorti- 
ment In  döue  ocoale  silvice  ale  pro- 
piietä|ii  fonduluT  religionur ;   la  Yatrü- 
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Jahre  1898  in  Seietin.  Die  drei  letzt- 
genannten Sägewerke  gehören  dem  Bereiche 
des  Suezawathales  an. 

Im  Ganzen  zählen  die  vorangeführten 
Dampfsägen  der  Finna  Alexander  von 
Popper2muu1gattermit 330  Sägeblättern: 
ausserdem  die  erforderlichen  Kreis-  und 
Quersägen  u.  dgl.  Die  Maschinen  wurden 
Inst  ausschliesslich,  wie  seitens  der  früher 
besprochenen  Firmen,  aus  ersten  Ma- 
schinen bann nstn] teil  Oesterreich-Ungarns 
bezogen;  sie  sind  nlso  zumeist  von  vor- 
züglicher Güte.  Erwähnung  könnte  hier 
auch  einer  neuerlich  in  Putna  aufgestellten 
„Spalt kreissagc"  von  J.  Bolinder  in  Stock- 
hohn gethan  werden,  welcher  eine  ausser- 
ordentliche Leistungsfähigkeit  nachge- 
rühmt wird.  Sie  dient  zur  Zertheilung 
stärkerer  Bretter  in  dünne  Schnittware 
(bis  herab  zu  8  6  mm  Dicke)  und  vermag 
das  Material-Ergebnis  von  2  bis  3  Bund- 
gattern zu  verarbeiten. 

Der  gesammte  durchschnittliche 
Jahresverbrauch  an  Rundholz  betrug  an 
140.000 JW, welche  etwa  77.000  Fm'Schnitt- 
ware  lieferten.  Dabei  mögen  im  Besonderen 
für  die  Werke  in  Negrileasa,  F rassin  a.  S. 
undSeletin  —  welcheihr  Rundholzziemlich 
hochgelegenen  GebirgsfoiNtcn  entnehmen 
-■  etwa  50  bis  80%  Fichten-Schnitt- 
material  gerechnet  werden;  der  liest 
entfallt  auf  Tannen-Schnittware. 

Das  erzeugte  Material  wird  denselben 
Absatzgebieten  zugeführt,  welche  bei  den 
früher  behandelten  beiden  Actiengesell- 
s.  baften  verzeichnet  wurden. 

In  den  Jahren  181)7  und  1898  zwischen 
demReligionsfondc  und  der  Firma  Alexan- 
der v.  Popper  eingeleitete  Verhandlungen 
zielen  auf  den  Abschliiss  eines  neuen,  sehr 
umfangreichen  Holzabstockungs  vertrage* 
ab.*)  Hienaih  würde  die  genannte  Firma 
in  den  Forstwirtsehaflsbezirken  Putna, 
Brodina  und  Seletin  —  mit  Eitischhiss  der 
aus  den  früheren  Vertrügen  verblie- 
benen, noch  nicht  zumEinschlaggelnngtcn 
Nut  zungsfliiehen  —  zusammen  487-1  fui 
Altbestände  zum  Abtriebe  innerhalb  der 
zehn  Jahre  1899  bis  1908  übernehmen. 
Der   Gesannnt- Kaufsehilling    au  Stock- 


*)  Diese  Verhandlungen  kamen  mittler- 
woite,  im. fahre  1SW,  zum  cmlgilt  Igen  Abschlüsse. 


Dorne!,  situat  in  sudul  {eiii  pe  längä 
cäilc  de  plutärit,  si  in  ocolul  Straja, 
deschis  in  timpul  mal  uou  comerciului 
j>rin  transportnl  pe  uscat.  fn  ocolul  prim 
se  urcarä  veniturile  curate,  considerate 
in  media  de  1  m*  lemn  de  lucru,  de  la 
28  crueeri  in  anul  1842  si  de  la  40 
crucen  in  anul  1818,  la  124  fl.  in  anul 
1H!>8.  in  rare  an  expirä  un  contract,  in- 
eboiat  pe  10  ani.  o  imprejurare,  ce  ne  face, 
se  speräm  si  aicc  pesto  seurt  o  ameliorare 
de  pre{. *)  In  ocolul  Straja  se  urcarä  in 
media  veniturile  curate  din  acela'sl  Sorti- 
ment de  la  32  crueeri  in  anul  1868  la 
227  fl.  in  anul  1898. 

Preturile  foarte  neconstante  ale  lem- 
nului  de  dranife  si  sindile,  variaü  de  la 
mijlocul  secolului  in  diferitcle  teritoril 
silvice  aproximativ  nitre  70  crueeri  si 
2  70  fl.,  ca  venit  curat  de  1  m\ 

Preturile  medii  de  ln»s  lemn  de  lucru 
diu  stejar  se  urcarä  in  ocoalele  silvice 
Franzthal  si  Revna,  cari  se  numerä 
la  pädurile  de  camp,  de  la  225  Ü.  in  anul 
1818  la  5-40  fl.  in  anul  1898.*») 

Comerciul  cu  lemn  de  foc  din 
pädurile  de  camp,  cari  panä  aenm 
sunt  avisato  in  cea  mai  mare  parte 
la  utilisarea  lemnuhil  combustibil.  se  des- 
volta.se.  dupä  cum  am  spus  mal  sus,  in 
interiorul  teril  incil  foarte  de  timpuriü.  — 
Indatä  ce  acesta  deveni  mai  mare.  so 
intäri  mai  mult  debitul  ]>entru  divorsole 
Sortimente  ale  lemnulul  de  foc,  din  cari 
rele  mal  bune  se  vindeaü  in  orasele  mal 
man,  cele  mal  i nferioare  populntiunii  ru- 
rale.  Cu  acea-sta  stä  in  legäturä  si  o 
urcare  considerabilä  de  prc|url.  Ea  re- 
niase,  cu  toate  ca  schimbarea  situa^iunii 
economice  generale  —  ernl  grele  saü 
usoare  —  si  alte  cause  aduserä  cu  sine 
multiple  si  chiar  si  considerabile  altera- 
tiuiM.  in  total  destul  do  constanta  panä 
la  flnea  anilor  70.  De  aice  inainte  re- 
maserä  prefurile  do  obieeiü  mal  mult-pu^in 
pe  acceasl  treaptä,  inlesnind  pe  de  o  parte 

•;,  l'o  I)««h  contruetulnl  iuehuiat  1»  1*0 
|>entru  anil  Ii*»»—  UX*.'  se  nrei  preiurile  de  jiä- 
ilur«  jientru  cln*n  f.,  II.  ri  a  III.  la  3  15,  2  00  *i 
HJO  tl.  de  I  «.'.  In  amil  1Ü00  e  irl  ca  \,ro\  mediu 
■2  iH  tl.  de  1 

•\.  In  anil  IMKJ  l!*o»e  »li;inur.t  In  ocolul 
ailvio  Zucira  de  1  »•  lemn  de  lucrn  do  atejar 
7  fl  41  er.  ca  venit  curat. 
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werten  i  Reinerlös),  wclcherhiefiirdein  Reli- 
gionsfond zu  entrichten  sein  wird,  ist  — 
selbstverständlich  nur  in  ganz  ungefährer 
Ziffer  —  auf  jährlich  1GO.00O  Gahlen,  im 
Ganzen  also  auf  beiläufig  1*6  Millionen 
Gulden  zu  veranschlagen.  Es  bedarf  kaum 
erst  der  Bemerkung,  dass  die  weiteren, 
fflr  Erzeugung  und  Lieferung  des  Roh- 
holzes, Verschnitt  desselben  und  Ver- 
frachtung der  aufbereiteten  Handelsware 
von  dem  Käufer  zu  bestreitenden  Kosten 
ebenfalls  jährlich  nach  vielen  Hundert- 
tausenden, in  der  zehnjährigen  Vertrags- 


juncfiunilc  ameliorato  DU  transportul  ma- 
terialului  pe  piefele  de  terg  si  din  teritoril 
mal  depärtate,  ear'  pe  de  altä  parte  ßiud 
prefurilo  cel  putin  in  orasele  mal  marl 
urcate  Intru  at&t,  inc&t  cärbunele  putü 
st>  intre  in  o  concuren{ä  eficace.  Mai 
ales  regula  aceasta  nu-I  de  loc  farä  eseepfie, 
de  oarece  ultimii  anl  adusera  pentru 
unele  päduri  de  camp  amelioräri  conside- 
rabile  de  pre^url. 

O  privire  asupra  prefurilor  lemnulul 
de  foc  in  capitata  \erü  Cernäu^i  apol 
in  ocoalele  sil vice  Franzthal  ii  Revna 


UnmiifsUgo-.Ynlugo  in  Putnn. 
KerAstr.uü  cu  vapor  din  i'utuu. 


datier  also  nach  vielen  Millionen  Gulden 
zu  rechnen  sind. 

Dir  Vertrag  schliesst  auch  die  Er- 
bauung von  50-7  km  neuer  Rollbahnen 
durch  den  Rcligionsfoud  in  sich,  wofür  die 
iiiinnteFirma dem Fondeeiuen  jährlicben 
Pachtzins  von  38.000  fl.  zu  entrichten 
hätte.  Diese  Bahnanlagen  dienen  zunächst 
der  weitereu,  äusserst  zweckmässigen 
Erschliessung  der  fondsherrschaftlichen 
Wirtschaftsbezirke  Putua,  Brodina  und 
Seietin.  Zugleich  aber  würde  die  unter 
Anderem  projectierte  Rollbahnlinie  Bro- 
dina—Seletiu  (22  km),  anschliessend  an 
die  heutige  Endstation  der  Landesbahn 


cästigäm   din   urmätoriul   tabloü  gra6c, 
aläturat  aci.    Pre^urilo  se  referä  la  lemn 
deja  despicat  de  calitate  bunü,  la  specia 
obiclnuitä  si  la  produsul  deja  fasonat. 
Tabloul  aratä,  cä  prejurile  de  1  m'  al 
sortimcntulul  numit  s'aü  urcat: 
pentru  Cernäu^i  de  la  88  cruc.  in  anul  1820 
si  1-50  fl.       „     „  1818 
la  8-60  „       „    „  1898 
„    Revna      de  la  50  cruc.  in  anul  1831 
si  0-72  fl.       „     „  1848 
la  2-31  „       „    „  1898 
„    Franzthal  de  la  31  cruc.  in  anul  1831 
si  0  76  fl.      „    B  1848 
la  1-95  „       „    „  1898 
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Hadikfalva  —  Rmlautz  —  Brodinn.  ein  neues 
unil  ganz  vorzügliches  Verkehrsmittel  im 
oberen  Suczawathale  schatTen.  Letztores 
könnte  in  einem  späteren  Zeitpunkte  — 
etwa  durch  Umwandlung  in  eine  öffent- 
liche, allenfalls  normalspurige  Balm  — 
auch  der  Allgemeinheit  dienstbar  gemacht 
werden;  ein  Moment,  welches  für  die 
Fondsforstverwaltung  bei  AUschluss  der 
einschlägigen  Vereinbarungen  eben  falls 
mit  bestimmend  war.*) 

Ansehnliche  Sägewerke  besitzt  die 
Finna  Alex.  v.  Popper  auch  in  Ungarn.  ~ 

Zwei  grössere  Dampfsägen  erbaute  im 
Jahre  1889  —  zu  Molit  und  Pojana 
Itzkany,  im  Bereiche  des  Moldawathales 
—  die  Firma  11.  Sehlessiger  in  Gera 
(Reuss);  ebenfalls  aus  Anluss  von  zehn- 
jährigen Holzabstockungsgeschaften  mit 
dem  Rcligionsfondc. 

Der  jiihrlielie  Rundholzverbraueh  der 
beiden  Werke  kann  mit  über  40.000  Fm* 
angenommen  werden. 

Mehr  als  die  Herstellung  der  gewöhn- 
lichen Schnittware  kommt  aber  die  von 
dieser  Firma  als  Spezialität  und  in  grossem 
Massstabe  betriebeneGewinnung  von  Ton- 
Ii  olz  und  fabriksmässige  Erzeugung  von 
Bestandteilen  fttr  Claviere  und  andere 
Hol  zi  n s  t  r  um.cn t e  in  Betracht.  Von 
solchen  Bestandteilen  sind  insbesondere 
die  verschiedenen  Arten  verleimter  und 
ausgehobelter  Resonanzböden  namhaft 
machen. 

Ftlr  dieebenangedeuteten  industriellen 
Zwecke  ist  das  Werk  in  Molit  in  völlig 
moderner  Art  eingerichtet,  insbesondere 
mit  vorzuglichen,  äusserst  genau  arbeiten- 
den Hobelmaschinen  und  sehr  voll- 
kommenen  Trockenanlagen  ausgestattet. 

*)  Vornichtuholber  hatte  «Ii«  Fondsforst- 
verwaltung  sich  im  Besonderen  hinsichtlich 
Erbauung  ilor  Kollbahn  Brodina— Selctin  «-in 
Hftektritf trerlit.  wahren  murinen.  Da  nun  dieses 
Itahnproject  von  anderer  Seite  Anfechtungen 
erfuhr,  »all  xicli  die  genunnto  Verwaltung 
schliesslich  in  der  That  gezwungen,  von  ihrem 
KücktrittKrccht  —  Kn.lo  IHIW  —  Gebrauch  zu 
machen.  —  Ob  »tatt  der  goulanten  Rollbahn  — 
M*i  e»  in  Hfltde,  »ei  es  späterhin  —  eine  sofort 
dem  öffentlichen  Verkehr  »u  ubergebendo  Hahn 
wird  eii  Stande  gebracht  werden  können,  ixt, 
obgleich  Meli  weitere  Kreide  darum  annehmen, 
*ur  Zeit  dor  Drucklegung  dieser  Abhandlung 
noch  fraglich. 


Intro  acesto  8«  aflä,  precum  resultf» 
diu  oxpunerea  graficä,  scädeil  foarte  con- 
siderabile,  precum  pe  de  altä  jwrte  in  unii 
anl  urcarl  iusemuate  de  pre^uri. 

Cu  privire  la  ocolul  silvic  Revna  e 
insa  bätStoare  la  oelu  continua  urcare  de 
pret  do  la  anul  1889  incoace,  urcare,  co 
diferä  de  celelalte  Huctuat;iuni  do  proturi; 
ea  este  a  se  reduce  oxelusiv  la  facerea 
drumurilor  amintite  deja  la  capitolul  V. 

In  pädurile  de  munte  stä  chestia 
desfacerii  lemnului  de  l'oc  incä  destul  do 
reü.  In  ultiinul  timp  insa  se  vend  deja 
si  aci  cantitÄl;!  mal  mar!  cu  un  venit  curat 
de  cam  15—50  crucerl  do  1  ster  lemn  de 
l'oc,  despicat  si  rotund,  do  calitatea  I.  .si  II. 
(fürä  deosebire),  procuni  de  10 — 20  crucerl 
pentru  acelasl  Sortiment  lemn  diu  resi- 
noase. 

Dacä  comparäm  desvoltarea  pretjurilor 
pentru  sortiinentele  mal  iinportante.  re- 
sulta,  eä  veniturile  curat»,  realisate  diu 
lemnul  de  lucru  (räsinoase),  se  tinoaü  pe 
la  mijlocul  secolulul.  intru  dit  pe  atunci 
era  posibälü  desfacerea,  mal  mult-putin 
pe  aeeea'  *I  treaptä  in  genere  inferioara, 
pe  cilnd  mal  tardiu  de  odatä  cu  crescenda 
estindere  a  tcritoriilor  de  exploatare  ele 
se  urcarä  treptat,  ear'  in  tirapul  din  urmä 
chiar  foarte  considerabil. 

Aceastä  miscare  ascendentä  nu  va  fi 
ajuns  incä  punctul  ei  de  culminafiune.  — 
Prej-urile  lemnului  de  foc  din  foioasc  pre- 
sentä  insa  in  pädurile  de  camp  deja  de  la 
prima  jumätatc  a  secolulul  In  genere  o 
continuä  urcare  moderatä,  care  insa  fn 
multe  ck.su il  si-a  ajuns  cu  rinea  anilor 
70  dcocamdatä  culniinatiunea.  Desfacerea 
lemnului  do  foc,  ce  ineepe  in  ultiinul 
timp  a  se  desvolta  in  pädurile  de  munte, 
se  inaugureazä  de  o  camdatä  cu  prejurl 
mal  mici.*) 

*>  Co  ?i  prolurile  de  lemne,  fnc  A  pretu- 
rile  de  muncä  atflt  pentru  luorul  cn 
brätele,  cAt  si  cu  carul,  in  legäturil  cn 
utderea  valoare!  bannlnl.  st-  *o  cunoaxci  t>  eon- 
•tiderabiln  urcare.  Astfei  d.  e.  *'a0  nreat  Jn 
decnrsul  periodulul  1H1H— l«*t  prc(urtlo  In  me.lia 
prestatiuuil  de  vara  5i  «arna.  pentru  munoi- 
toriul  de  rond  (palnm-  etc.)  la  Vatro-Pomel  de 
la  '£>  crucerl  la  1  iL,  In  Kevna  «Kernend»  de  la 
2f>  crucerl  la  00  crucerl,  —  pentru  o  Ir4miri  cu 
do)  cu)  in  Vatra-Uornel  de  la  00  crucerl  la 
3-20  H.,  In  Kevna  de  la  1  fl.  la  250  fl. 

Urcarea  acea*ta  va  dura  *l  mal  departe. 
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Neben  dein  Maschinenbetrieb  bedarf 
es  jedoch  hier  mich  noch  einer  umfassen- 
den Arbeitsleistung  durch  die  Hand  des 
Arbeiters  und  hiefür  eines  eigens  in  diesem 
Fache  ausserordentlich  geschulten  Per- 
sonales. 

Aus  diesem  Grunde  lassen  auch 
mehrere  andere  mit  der  Tonholzgewinnung 
sieh  befassende  Firmen  dns  Halbfabrikat 
zur  weitereu  Verarbeitung  kauflich  der 
Fabrik  in  Molit  ab. 

Diese  besitzt  einen  sehr  ausgedehnten 
Kundenkreis,  indem  sie  mit  ihren  weit- 
bin bekannten  Erzeugnissen  die  sammt- 
lichen  Consumtionsplatzo  ihres  Faches 
in  Österreich.  Deutschland  und  ins- 
besondere  auch  jene  Frankreichs  und 
Englands  bestreicht. 

Mit  der  Einführung  streng  geregelter 
Zust-ilnde  im  Wirt.schaftsbetriebe  der 
Forste  und  dem  Steigen  der  Preise  für 
die  übrigen  Nutzholzsortimente  gestaltet 
sich  indess  auch  in  der  Bukowina  die  Be- 
schaffung des  für  diesen  Industriezweig 
erforderlichen  Rohmateritiles  zunehmend 
schwieriger.  — 

Wir  gelangen  zur  Firma  Is.  Werth 
&  Comp,  Holzgcwinnungs-Gcsellschaft 
zu  Komarestie.  im  Sereththal. 

Sie  besitzt  daselbst  die  im  Jahre  1896 
durch  Ingenieur  L.  v.  Fuchs  erbaute 
Dnmpfsäge. 

Diese  ist  in  erster  Linie  auf  den 
Verschnitt  von  Ro  t  hbu  c.  h  c  n  -  Nutzholz 
berechnet,  indem  die  Finna  als  Spezialität 

—  und  als  erste  und  einzige  Vertreterin 
dieses  Industriezweiges  in  der  Bukowina 

—  die  Herstellung  von  Bestandteilen 
für  Möbel  aus  gebogenem  Buchen- 
bolz, im  Besonderen  von  Sesselbestand- 
theilen.  betreibt.  Nebenher  geht  auch  die 
Erzeugung  weicher  Schnittware. 

Die  Werksanlage  ist  diesen  Bestim- 
mungen gemäss  ausgestattet.  Die  Dampf- 
maschine liefert  68  Pferdekräfte.  2  Bund- 
gatter führen  24  Sägeblätter.  Ausserdem 
verfügt  die  Fabrik  über  8  Kreissagen, 
2  Pendelsägen,  1  Decoupiersägc,  7  Dreh- 
blinke  für  Holzbearbeitung  (wovon  2  Muf- 
fendrehbänke). Nahezu  sllmmtliche  Ma- 
schinen wurden  von  der  Firma  Nicolsou 
beigestellt. 


VIII.  Raporturile  veniturilor  financiare. 

Date  mal  exaete  asupra  veniturilor 
mosiilor  ni  stau  la  disposifie  numal  incät 
privesce  proprietatca  fondulul  reli- 
gio» ar  si  &  statului.  Suntem  deeT 
constrinsl,  a  ne  märgini  in  expunerile 
noaßtre  mal  cä  exclusiv  la  aceasta  cate- 
gorio  de  proprietate. 

Dupä  o  conseinnatiune,  subscrisä  de 
episcopul  Dosofteiü,  $i  generalul,  ba- 
ronul  de  Enzenberg,  diu  81.  August 
1785  constaü  pe  atuncl  veniturile  anuale 
ale  mosiilor  mönastirescl  din  Bucovina 

diu  &8.013  fl. 

cheltuelile  eraü  evaluate  cu  .  .  56.093  ,. 
asa  tncät  resultä  un  excedent  de    1.950  fl. 

In  cheltuell  eraü  insä  cuprinse  susfi- 
nerea  episcopulul  si  a  celorlatyl  membril 
ai  consistoriului,  a  cälugärilor  si  calugä- 
rifelor  din  cele  4  mönastiri  de  pe  acea 
vreme,  apol  sustiuerea  celor  döue  scoll 
primäre.   De  subtragein  insä  numal  chel- 
tuelile reclamate  prin  administra^ia  mo- 
siilor mönästirestl  de    .    .    .  15.137  fl. 
cxcedentul,  caro  in  acel  thnp 
rej»resenta  totodatä  si  venitul 
curat,  se  urca  la  42.906  fl.*i 

Acestei  sume  ar*  ti  de  subsumat  apol 
incä  venitul,  farä  indoialä  neinsemnat, 
din  mosiile  de  atuncl  ale  statulul. 

In  decursul  timpului  crescurä  veni- 
turile, $i  in  periodul  decincl  ani  1866—1870, 
s'au  versat  pe  contul  proprietäfü  fondulul 
religionar  in  media  anualä  suma  consi- 
derabilä  de  IG  1.000  fl.  Dacä  adaogem  la 
aceasta  incä  si  venitul  de  32.000  fl.  (eifra 
rotunda),  realisat  in  anii  1862— 1864  din 
pädurile  de  pe  atuncl  ale  statulul,  re- 
sultä la  mijlocul  anilor  60  pentru  pro- 
prietatea fondulul  si  statulul  in  Bucovina 
un  vonit  total  de  200.000  fl. 

Asupra  rapoartelor  de  venit  din  ulti- 
mil  25  an!  ni  da  deslusiri  mal  detailate 
tabloul,  aläturat  pe  pagina  203.  El  esto 
intoemit  pe  basa  roaterialulul  statistic, 


*>  IhvotoI  nootra,  —  »Coloniile  germane  In 
Bucovina*  <li>  F.  A.  W ick o n h au »er,  nu  in- 
«lica  Valuta.  St*bilintlu-se  insl  In  1*75  in  Ga- 
cu  care  »rovinla  nta  Bucovina  In  timpa- 
rilo  üo  )>o  «tunul  tn  legitur]  oftnd  mal  xtrinso, 
cAnd  mal  libere,  oliestia  valutel  Jupi  sisU-nuü 
oonvenlionil  legale,  «oe*t  din  tirrni  ie  va  refera 
la  dntele  comoniente  de  veniturl. 
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Die  gesummten  Herstellungskosten 
des  Werkes  beliefen  sich  auf  55.000  II. 

Eine  10  Kilometer  lange  Dampf- 
rollbahn  verbindet  das  Welk  mit  dem 
das  Rohholz  liefernden,  im  Privatbesitz, 
befindlichen  Waldgebiete. 

Die  mittelst  Sägesehnitt  hergestellten 
Burhenlntten  werden  auf  das  für  die 
Sessclbestandtheile  erforderliehe  Mass  ab- 
gelängt, auf  den  Drehbänken  weiter  l»e- 
arbeitet  und  hierauf  in  die  Trockenschoppen 
gebracht.  Lufttrocken  geworden,  werden 
sie  von  der  Firma  zur  schliesslicheii  Ver- 
arbeitung an  die  Fabriken  zu  Wsetin, 
Hol  lese  Ii  au  und  Te  sehen  übergeben. 
Die  Verfrachtung  dahin  geschieht  in 
eigenen  mit  Luftklappen  versehenen 
Waggons. 

Der  Jahresverbrauch  an  Rothbuclien- 
uutzholz  beläuft  sieh  auf  7000 Fm*,  die  Aus- 
bringung an  zum  Versandt  gelangenden 
Buchenstilben  auf  etwa  40%,  also  2800 .FW. 

An  weicher  Schnittware  werden  im 
Jahresdurchschnitt  etwa  5500  Fi«1  aus 
10.000  F»»s  Rundholz  erzengt  und  nach 
Russland,  Rumänien  und  Deutsch- 
land verfrachtet;  der  Vertrieb  befindet 
sich  in  Händen  der  niehrgenannleii  Holz- 
industiie-Actieiigesellschalt  Leopold  von 
Popper.  — 

Eine  längere  Zeit  hindurch  ausser 
Betrieb  gestandene  Dampfsäge  in  Solka, 
nicht  weit  von  Radnutz,  stattet  in  jüngster 
Zeit  der  Grossindustrielle  F.  Wicke  mit 
neuen  Einrichtungen  aus.  Das  erforder- 
liche Riuidholz  wird  hauptsächlich  dortigen 
Religionsfondsforsten  entnommen.  Die  zu 
erzeugende  Schnittware  ist  zur  unmittel- 
baren Verfrachtung  nach  Deutschland 
am  Landwege  bestimmt.  — 

Kleinere  Sägewerke  finden  sich  bis- 
her in  beträchtlicherer  Zahl  insbesondere 
im  Moldawathale.  so  bei  Wnina,  Wa- 
tramoldawitza,  im  S  u  ch  a  t  h  a  1  u.  s.w. 
Sie  arbeiten  fast  ausschliesslich  mit 
Benützung  der  verhältnismässig  billigen 
Wasserkraft. 

Ihr Schnittniaterial  findet  vorwiegend 
in  der  Nähe  der  Sägen,  oder  doch  wenigstens 
im  Lande  selbst  Absatz.  Für  eine  Anzahl 
im  Moldnwnthal  gelegener  Kleiusägeii  über- 
nimmt dessen  Verrriob  die  französisch« 
Firma  Vetter  <fc  Fils  in  Lyon.  — 


indus  in  anuarul  de  adnünisti a|ia  mosiilor 
statulul  si  fondulul  religionar.  Acosta 
s'a  completat  singur  numal  prin  datele 
ultimulul  period  de  eine!  aul  189-1—1898.*) 

Ci freie  tabioului  so  rofera  atät  la 
proprietatea  fondului,  cät  si  la  cea 
a  statulul.  Fiind  adl  in  Bucovina  pro- 
prietatea statulul  numal  de  o  msemnätate 
sccuudarl,  sunt  si  cifrele,  cari  se  referä 
la  ea,  proportional  minimale. 

Cifrele  tabioului  vorbesc  gralu  elo- 
<iuent.  E  suficient,  a  releva  unele  din  ele. 
Venitul  curat  total  e  indus  in  primul 
period dccincl ani,  1874  -1878,  cu  293.000fl., 
si  de  aic!  inainte  in  linie  ascendentä  pänä 
la  ultimul  period  1894  —  1898  cu  520.000  fl. 

Aceasta  crescerc  de  venit,   care  in 
decursul  periodului  de  25  anT  a  devenit 
l4/s  mal  mare,  este  a  se  reduce  princi- 
palminte  la  continua  estindere  a  exploa- 
tärii   silvice   si   la  pref^urilo  mal  marT, 
obrinute.    Insemnätatea  e!  cresce  si  mal 
mult,  daeä  reeugetam,  cä  in  acelas!  timp 
saü  urcat 
cheltuelile  pentru 
cultura,  paza  si  in- 
grijirca  padurilor 

de  la   8.00011.1a  341.000  il. 

sarcinele  publice  de 
la  15:1.000,,  la  177.000, 

cheltuelile  extraor- 
dinäre pentru  cum- 
piirarea  de  proprie- 
täfi.  clädiri  noiie, 

amcnajärl  de  la  8(1.000  ,.  In  103.000  ,. 
cheltuelile  pentru 
personalul  direcri- 
unil,  administraü- 
unil  locale  si  per- 
sonalul   de  paza 

de  la   175.000  ,,  In  277.000  „ 

In  cifrele  sus  induse  im  sunt  cuprinse 
sumcle  pentru  acele  investitium,  cari  po 
basa  contractelor  au  fost  executate  de 
antreprenori,  si  cari  dupä  ex  pi  raren,  con- 
tractelor vor  trece  in  proprietatea  fon- 
dului  religionar.  Ele  ajunscrä,  dupä  celo 
expuse  deja  la  capitolul  V,  mai  ales  in 
ultimil  10—15  ani  o  märiuie  foarte  con- 
siderabilä. 

*  i  Spro  clariticare  e  de  romarciit.  c5  »' afi 
o  Ii  in  in  in  cu  totul  gt-stimiüu  in  »rivinu» 
il  vo  r i  1  d  o  t  o  n  d  din  tublourilu  intrcbuinnite  noi. 
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Sup rafften  productivä  . 

Veniturilo  totale  ule  pro- 
prietntti  silvice,  adininis- 
trate  de  direc{iunea  Imnuri- 
lor  diu  Cernaü{I   .    .    .  . 

Cheltueli  (eil  eliminarea ce- 
lor  pentru  direcjiune)   .  . 

Kxcedent  In  total   .  . 
pentru  1  hectar  . 
Cheltueli  pentru  directiuno  . 

Cheltueli  totale  .    .    .  . 

Venit  curat  .   m  total  . 
pentru  1  hectar 


In  special: 

Venit  curat  din  ramurile 
silvice  (dupa  subtra- 
gn-ea  «juoU'I  eheltuelilor 
pentru  direejiune,  pentru 
administra^iesi  paza.sarcinl 
publice  si  cheltueli  extra- 
ordinäre;   

Venit  curat  din  ramurile 
j     a^ricole  (ea  mal  mi.s  i  .  . 

j  Venit  turnt  diu  ramurile 
do  economic  secundaria 
(ca  mal  sus;  

*  Cheltueli  pentru  culturä. 
piiz«  si  ingrijirca  pädu- 

ri  lor  in  total 

pentru  1  hectar 

iSarcini  publice  (imposite, 
|     reparti{iuni  etc.    in  total 
pentru  1  hectar 
Cheltueli  extraordinäre 
i,t  unipärnrl  de  proprietä(I. 
eladirl  noue,  amenajärletc  : 
fn  total 
pentru  1  hectar  . 

|  Cheltueli   pentru  admi- 
nistra^ia  localä  si  pen-  J 
tru  personalul  de  pazä  l 
in  total '' 
pentru  1  hectar  . 


Im  media  perioduluT  de  5  an! 

Media 
totalA  pen- 
tru porio- 

dul  do 

8HH878J 

\m-\m 

1881 — 1888 

1889—1893 

1891-1898  1 

Hf>  anl 
187*- 1888 

In  cit're  rotunde 

H    e    c    t    a    r  e 

'•27l.(«0l275.000|  ">73.SO0|  "273.800  '270.800;  273.600 

F    1    o    r    i    n  I 

893.000 
54 1.000 

874.000 
407.000 

059.000 
46J.OOO 

1,021.000 
482.000 

1,312.000 
678.C0Ö 

1,012.000 

514.000 

352.000i  467.000;  498.000 
1-28       1-70|  182 

59.0001  58.000|  60.000 

539.000 
1-97 
80.000 

634.000 
234 

*  108.000 

498.000 
1-82 

73.000 

«00.000  l»iö.000!  521.000 

562.000  780.000 

587.000 

.  .. 

203.000  409.000 
1-07 1  V49 

438.000 
1-60 

459.0O0l  «526.000 
168  1-94 

425.000 
1-55 

113.000  171.00t* 
91.000  105.000 


192.000 
101.000 


87.000  131.000  136.000 


311.000 

90.1 


1.000 


398.000! 
92.000 


8.000 
003 

153.000 
05« 


86.000 
031 


1 175000 
064 


7.000 
002 

152.000 
055 


G4.000 
023 


1  «3.000 
059 


10.000 
004 

182.000 
06« 


141.000 
0-51 


16-1.000 
060 


11.000 


237.000 
96.000 


23.000!  8-1.000 


22.000 
008 


36.000 
0-13 

113.000  177.000 


052 


104.000 

038| 


201.0001 
0-71 


0-65 


163.000 
060 


277.000 


102 


17.000 
O0« 

161.000 
OÖ9 


112.000 
0-41 


196.000 
072 


'  Pnpä  annalnl  B<ltniniBtra(i«l  bnnnrilor  »tatulnl  *i  lonclnrilor.  Tomul  II. 
»  Tupft  tahlimriln  de  evident«,  esUteuto  la  direc.iunna  bunurili.r. 
» Chedtuclilo  do  partieiparo  la  exponiiia  jubilanl  din  anal  li&f  (19.WJ4  fl.)  11a  »nut 
conlinute  aci. 

*  Veuitul  enrat  medial  din  anil  1HO0  «i  1800    74:..0OO  11. 
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Um  (dura  G  esa  m  m  t  -  Über  b  I  i  c  k 
hinsichtlich  der  in  der  Bukowina  in  Be- 
trieb stellenden  Sägen  und  über  deren 
ausserordentlich  rasches  Anwachsen  in 
der  jüngsten  Zeitperiode  zu  bietcu,  schalten 
wir  hier  die  nachstehenden  Ziffern  ein: 


Uacä  cu  toatä  urcarea  aceasta  a 
cheltuelilor  eifra  vcnitului  curat  s'a 
ridicat  !n  mod  »tat  de  iusemnat,  atuncl 
fmprejurarea  aceasta  ni  oferä,  daeä-I  rflai 
adnogem  cele  expuse  in  capitolele  prece- 
dente,  un  argument  clar.  cä  admin  istrat,  ia 


Ortpf- 

Daaif- 

BoH- 

üiifici« 

Blat- 
ter 

Kreis-j  Bnnd- 

Quer- 

Jalir 

Brcttsitgen 

Kraft 
Pferdekriifte 

Gntter 

8  ft  g  e 

n 

A  n 

zahl 

1851 

51 

59 

50 

1885 

13 

59 

414 

i.28r, 

17 

198 

808 

42 

72 

1.700 

1896— 1898 
im  Jahre»- 
<lnrch»chnitt»}  | 

31  ;  10!) 
14<T" 

2.004  1.297 

~~~Tsoi 

153 

181 

2.358 

152 

12 

\ 

Nach  <W-n  von  der  k.  k.  I.«nilusforstin*i>ictiou  geführten  Nachweiaungon. 


Auf  diesen  Sägen  dürften  dermalen 
im  Ganzen  etwa  500.000  bis  600.000  Fm> 
Schnittimiterial  als  Jahresleistung  erzeugt 
werden.  — 

Als  eines  verwandten  Industrie- 
zweiges haben  wir  noch  der  Erzeugung 
von  Holzwolle  zu  gedenken. 

Eine  Fabrik  hiefür  errichtete  im 
Jahre  1895  F.  Krusehe  zu  Pozoritta 
im  Moldawathal. 

Mit  Turbinenbetrieb  versehen,  liefert 
sie  jährlich  etwa  10.000  Metercentner 
Holzwolle.  Diese  geht  hauptsachlich  nach 
Russlanil.  — 

Nachdem  sich  ursprünglich  für  die 
im  Vorstellenden  des  Nilheren  behandelten 
Industrien  im  Lande  selbst  keine  grösseren 
Unternehmer  fanden,  inuvsten  solche 
ausserhalb  der  Bukowina  und  auch  im 
Auslände  gesucht  werden.  Dabei  ergab 
sich  in  jener  Zeit  die  Notwendigkeit 
zum  Abschlüsse  mehr-  (gewöhnlich  zehn-} 
jähriger  Verträge;  ebenso  vorerst  zur 
Überlassung  des  Fä Illings-  und  Lieferungs- 
betriebes an  die  Käufer,  wie  .lies  oben  in 
einigen  Fällen  angedeutet  und  auch  schon 
im  V.  Abschnitte  besprochen  wurde. 

Ausser  den  oben  angeführten  Säge- 
uud  sonstigen  Anlügen   bestehen  gegen- 


pädurilor  fonduluT  si  statului,  precum 
si  a  domeniilor,  si-a  dat  in  toatä  privinja 
sincera  silint^ä,  de  a  ridica  veniturile 
brüte  at&t  priu  promovarea  precum  si, 
intru  cat  se  putea  aceasta  face  farä 
atingerea  intereselor  juste.  mal  ales  ale 
populatiunil  rurale,  prin  o  prontaro  pre- 
cautä  de  conjuneturilo  de  debit  .si  pre|. 
ear'  pe  de  altä  parte,  de  a  nu  intrelasa 
nimic,  ce-i  ncapärat  de  trebuint^ä  pentru 
conservarea  si  ingrijirea  masivelor  p&du- 
roase,  pentru  ameliorarea  rapoaitelor  de 
proprietate  in  genere,  si  mal  ales  pentru 
coustanta  deschidere  a  pädurilor  si  stabi- 
lirea  unel  economil  continue,  mal  departe 
.si  pentru  perfectionnrea  organismului 
administrativ  insusT.  Prin  aceasta  Tnsä 
s'a  prevenit  in  modul  cel  mal  eficace 
eventualitäfn.  ca  in  timpul,  cänd  nu  se 
vor  putea  mal  mult  utilisa  cantitätl  at&t 
de  mnrl  de  lemn  utilisabil,  se  nu  devinä 
rentele  mal  micl. 

O  icoanä  des|>re  partieiparea  singu- 
raticilor  ram url  pri  ncipale  de  venit  ale 
oconomieT  silvice,  agricolosi  ale  c  co- 
li o in  i  i  lor  secu n dar e  la  venitul  curat,  o 
oferä  ci freie  tabloulul,  referitoare  laaceste. 

Cu  scopul,  de  a  eästigä  o  suprapri- 
vire  c&t  se  poate  de  corespundetoare,  s'aü 
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wKrtig  zur  mechanischen  Verarbei- 
tung dos  Holzes  und  der  Kinde  noch 
1  Fassdaubenfabrik  (zur  Erzeugung 
von  weichen  Fassdauben)  und  5  Loh- 
stampfen.  — 

Neben  diesen  Industritin  geht  ferneres 
die  Erzeugung  von  Dranitzen  und 
Schindeln  einher.  Sie  hatte  schon  seit 
langem  eine  verhältnismässig  nicht  un- 
bedeutende Rolle  gespielt,  da  derartige 
Spaltwaren  bei  ihrem  höheren  Werte, 
sowio  der  starken  Nachfrage  in  den  holz- 
armen Gegenden  des  Landes  und  der 
benachbarten  Gebiete  des  russischen 
Reiches,  auch  weitere  Achs-  und  sonstige 
Verfrachtungen  ermöglichten.  In  nicht 
seltenen  Fällen  wurden  aber  die  Bestände 
durch  die  Nutzung  auf  Spaltholz  sehr 
stark  hergenommeu.  Heute  wird  diese 
Nutzung  im  besonderen  in  den  Staats- 
und Fondsforsten  einzig  und  allein  auf 
die  Rücklasse  der  auf  Sage-  und  Bauholz 
ausgenutzten  Schlage,  sowio  auf  zufällige 
Ergebnisse  beschrankt.  Sie  wirft  dabei 
aueh  heute  wegen  der  bedeutenden  Hicbcs- 
iliuhen  und  steigenden  Preise  ganz  er- 
klecklit  he  Ertrago  ab.  Doch  mahnen  die 
hier  leichter  möglichen  Unterschleife  den 
Waldeigenthümer  zu  vorsichtigem  Vor- 
gänge. — 

In  die  ersten  Zeiten  nach  Erwerbung 
der  Bukowina  reicht,  wie  auch  schon 
früher  angedeutet  wurde,  ein  Zweig  der 
Verwertung  des  Holzes  auf  chemischem 
Wege  zurück,  die  Po  1 1  a  s  c  h  eg  e  w  i  n  n  u  n  g. 
Das  Produet  derselben  vertragt  eben 
leichter  als  alle  anderen,  die  man  in 
früherer  Zeit  aus  dem  Holze  zu  erzeugen 
verstand,  einen  kostspieligeren  Transport. 
So  bildete  dieser  Nutzungszweig  früher 
und  noch  bis  zu  Ende  der  Scchziger- 
Jnhre  eine  der  bedeutendsten  Einuahms- 
q  uelleu  aus  den  Waldungen  unseres 
Kronlandes. 

Der  früher  in  rücksichtsloser,  gerade- 
zu waldverwtistender  Weise  betriebenen 
Gewinnung  der  Pottasche  wurden  nach 
und  nach  Schranken  gezogen.  In  den 
Religionsfondsforsten  wurde  der 
Betrieb  in  den  Sechziger- Jahren  auf  die 
Benutzung  der  Enger-,  Windbruch-  und 
Dürrling- Hölzer  eingeschränkt.  dem- 
ungeHchtet  noch  beträchtliche  Mengen  von 


subsumat  pentru  fiecare  din  cele  trei  eco- 
nomil  principale  numite  partile  aliquote 
do  cheltuell  pentru  sarcinele  publice  spe- 
sele  extraordinäre  si  administra^ie.  *) 

Luand  ded  in  privire  eifrelo  venitulul 
curat,  realisat  in  decursul  celor  25  anl 
expirafJ  din  mentionatele  trei  economü 
principale  resultä:  pentru  silvicultur 
ä  o  urcare  a  venitulul  curat  do  la 
113.000  fl.  in  primul,  la  Ö98.000  fl., 
prin  urmare  deveni  venitul  in  ultimul 
period  de  eine!  an!  de  trei  orl  si 
jumätate  mal  mare;  trebuie  remarent, 
cä  mal  ales  ultimil  10  ani  aratä  o  crescere 
extraordinär  de  mare,  si  cä  afarä  de 
aceasta  considerabilele  investi(iunl,  execu- 
tate  prin  antroprenorii  administrafiunii 
padurilor  fondultu,  nu  sunt  cuprinse  in 
acesto;  —  pentru  agricultura  un  veuit 
curat  mal  intäiü  ascendent,  apoi  earä 
descendent;  pentru  economiile  secun- 
dare  in  primele  trei  periode  un  curs  as- 
cendent al  venitulul  curat,  ce  stä  in  le- 
gaturä  mal  ales  cu  urcarea  veuiturilor 
din  propinaf  ium,  si  cäruia  -  -  in  urma 
desfiinfäril  drepturilor  de  proprina^iune  — 
ii  urmeazä  o  seädero  foarte  considerabilä. 

Venitul  curat  s'a  urcat  mal  mult  (1889 
pflna  la  1898;  in  timpul,  cfiud  a  fost 
conducetor  suprem  al  administra^iel  pä- 
durilor  fondulu!  actualul  consilier  aulic, 
Julius  Krutter. 

Dacä  com  pari»  in  cele  trei  ccouomil 
principale  intreolaltä  dupa  starea  din 
ultimul  period  de  5.  anl,  in  care  raportul 
reeiproe  redobandise  in  urma  desnin{äril 
precedente  a  propina{.iunilor  de  uoü  o  anu- 
rnita  continuitate,  nu  e  greu  a  cunoasce 
rolul  conducetor,  ce  l'a  ocupat  silvicul- 
ttira.  In  ultimul  period  de  B  am  pre- 
setita: 

silvicultura  un 
venit  curat  de  .   .  «98.000  fl.  adicä  77-5% 

agricultura    .    .    92.000  „     „  180 

ecouomia  secun- 
daria un  venit  cu- 
rat do   28.000  „     „  4-57„ 

*}  Pcoarcco  la  reriartUareu  »reimt«  n'afl 
lost  conaiderate  vonitnrilu  extraordinäre,  In- 
trodnfte  iu  «omptnil  'incheinren  compturilor), 
lirccum  sumclu  rentituite,  difcrü  suniu  veui- 
turilor curat«,  nl>(ii>nt«  din  cele  tre]  eeonomi 
Urincijuilc,  de  vunitul  rnrnt  total  al  tabtoulnl. 
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Pottasche  liefernd.  Gegen  die  Mitte  der 
Aehtziger-Jahro  hin  sank  der  Ertrag 
aber  beträchtlich.  So  betrug  die  jahrliche 
Erzeugung  im  Durchschnitte  der  20  Jahre 
18G3— 1882  noch  90.570  kg  mit  einem 
Brutto-Erlösc  von  24  6  Gulden  für  100  kg\ 
im  Durchschnitte  der  !3  Jahre  1883^1885 
nur  mehr  25.810  kg mit  28-8Gulden  Brutto- 
Erlös  für  dieselbe  Einheitsmenge.  Nach- 
dem eich  nun  um  die  Mitte  der  Achtziger- 
Jahre  der  Reinerlös,  wenn  die  Amorti- 
sierung des  Anlage-  und  Betriebscapitalcs 
mit  in  Rechnung  gestellt  wird,  nur  mehr 
mit  etwa  1  Kreuzer  für  einen  Raummeter 
des  zur  Aschegewinnung  verwendeten, 
wenn  auch  geringen  Brennholzes  ergab, 
wurde  der  Pottaschebetrieb  im  Bereiche 
der  Foudsforste  in  den  darauffolgenden 
Jahren  gänzlich  eingestellt.  — 

Hingegen  unternahm  es  die  Holz- 
destillation s  -  Actiengesellschaft 
..K  Ii  s  s  7.  a",  im  Vereine  mit  der  Actien- 
gesellschaft fürTrebertrocknung  in  Kassel, 
eine  andere  Art  der  chemischen  Ver- 
wertung dos  Holzes,  durch  trockene 
Destillation  nach  dem  Bergmann'schcn 
Verfahren,  in  der  Bukowina  einzuführen. 

—  Zwei  im  Bereiche  der  Religiousfonds- 
forsto  errichtete  grosso  Fabriken  —  zu 
Putna    und  Russ-Moldawitza 
wurden  im  Jahre  1897  dein  Betriebe  tiber- 
geben. 

Das  vorerwähnte  Verfahren  ist  durch 
Patent  geschützt.  Es  unterscheidet  sich 
von  der  lilteren  Vorgangsweise  bei  der 
Hol/.verkohlung  und  Destillation  wesent- 
lich dadurch,  das«  bei  jenem  von  vorn- 
herein durch  Zerkleinerung  und  Trock- 
nung des  verwendeten  Holzmateriales  eine 
Verminderung  seines  Wassergehaltes  her- 
beigeführt wird.  Erst  das  getrocknete  und 
wieder  —  in  Briketform  —  zusammenge- 
presste  Material  wird  der  Destillation 
unterzogen.  Ein  weiterer  Fntersrhied 
besteht  in  der  Benützung  stehender 
Retorten  und  verbesserter  Ooiistructioncii 
der  Destillier-  und  Rectificier- Apparate. 

—  Diese  Abweichungen  werden  zugleich 
als  Vorzüge  des  neuen  Verfahrens  hin- 
gestellt. 

Die  Anlage  in  Putna  arbeitet  mit 
einer  Dampfmaschine  von  MO  PlVrde- 
kriiften,  ferners  mit  2  Dynamomaschinen 


Sub  vcnitul  din  economiile  secundare 
se  inteleg  aice  mal  ales  eßstiurile  pentru 
arendare  si  veniturile  din  instalärile  in- 
dustrialo  si  altele,  co  nu's  niel  silvice, 
nie!  agricole,  apoi  cele  din  privilegiurile 
legale  (propina^iunl  etc.),  precum  din  ve- 
nat  si  peseuit. 

Aläturatul  tablou  grafic  ni  aratä  colo 
spuse. 

Dacäcomparäm  raporturile  de  vc- 
niturl  diu  proprictatea  fondului  si  sta- 
tulul din  Bucovina  cu  cele  diu  econo- 
miile mal  mar!  silvice,  carl  sunt  in- 
tru  cätva  simile,  apoi  compara^ia  accasta 
nu  e  in  defavorul  proprictä^il  prime, 
Astfcl  ni  aratä  anuarul  amintit,  ca  la 
inceputul  anilor  90  e  venitul  curat  diu 
1  ha  pentru  pädurile  fondului  si  statulnl 
si  domeniile  din  Bucovina  1.68  h1.,  pentru 
toate  pädurile  statulul  si  fondului  si  do- 
meniile direcfiunilor  din  Apus  Viena, 
Gmunden,  Salisburgia,  Innsbruck,  Goritia 
si  Lemberg  1.50  fl.  (inclusive  prefurilo 
de  servitu^I),  pentru  pädurile  de  munte 
din  Bavaria  028  banl.  Venitul  curat 
al  Bucovinel  stä  deel  in  raport  cu 
administrativ  aci  comparate  la  primul 
loc.  Aceasta  e  de  o  insemuätate  cu  atät 
mal  man',  deoarece  proprietatea  fondului 
si  statulul  diu  Bucovina,  abstragend  de 
la  referintele  foarto  oportune  ale  solulul 
de  sub  pädure  si  contingentulul  etätilor 
(excedent  do  masiv  bätren)  e  situat  cu 
totul  la  o  parte  de  pictele  mar!,  precum 
si  populafiunea  din  Bucovina  e  rarä 
;(!2  locuitori  pe  1  eftm')  si  rcjeua  de  cäl 
ferate  \Sl  m  po  un  1  chm')  nu  e  destul 
desvoltata;  nisco  inomente,  carl  sunt  de 
o  Insemuätate  foarte  mare.  Afarä  do 
acesta  s'a  suit  venitul  curat  (venitul  din 
raraele  silvice)  din  pädurile  fondului  si 
statulul  diu  periodul  de  cinci  an!  1889  — 
1893,  comparat  mal  inainte,  in  periodul 
1891  —  1898  foarte  considerabil,  in  media 
anualä  cam  cu  90.000  fl.  (rotund.) 

S,i  pentru  viitor  putem  conta  la  o 
crescere  continuü  si  considerabUü  a 
veniturilor  in  bani,  care  crescere  re- 
sultu  cu  sigurantü  parte  diu  urcarea  pre- 
(urilor,  cur!  reies  din  hifiintarea  cäilor 
ferate  si  investitiunilor  diu  periodul  ultim. 
precum  si  din  coneurente,  <lupä  produse 
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von  28  und  18  Pferdekräf'ten.  Es  sind 
2  Zerkleinerung»-  und  2  Haspelmaschinen. 
-1  Schleudermühlen,  4  Trockenapparate, 
2  Holzbriket-Presßen,  dann  18  stehende 
Betörten  mit  9 Kühlern,  •!  Destillier-Appa- 
rate,  2  Filter-Pressen  und  3  Bectificicr- 
Apparate,  sowie,  bei  der  Kalkdarre,  6  Ein- 
dnmpfer  vorhanden.  Von  den  sonstigen  ver- 
schiedenen Einrichtungen  erwähnen  wir 
noch  des  Krahnes  von  5000  kg  Hebekraft, 
welcher,  ebenso  wie  die  Drehbank,  Bohr- 
maschine u.  s.  w.,  elektrisch  betrieben 
wird.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
zahlt  300  «lüh-  und  10  Bogenlampen.  — 
Die  Mehrzahl  der  Maschinen  und  Appa- 
rate lieferte  die  Maschinenfabriks-Actien- 
gesellschaft  Nicolson  in  Budapest  und 
die  Bergmann'sche  Maschinenfabrik  in 
Arnsberg  a.  d.  Ruhr  (Westphalen). 

Weiters  gehören  zur  Fabrik  ein  Be- 
amten-Wohnhaus sammt  Laboratorium 
u.  dgl.,  sowie  5  Arbeiterhäuser. 

Die  Gesammtkosten  der  Anlage  be- 
laufen sich  auf  etwa  1  Million  Gulden. 

Das  Werk  verbraucht  mit  Einschluss 
des  Heizmateriales  jährlich  ungefähr 
20.000  rm%  harte  (Buchen-)  Scheite  und 
Prügel  und  10.000  rm1  weiche  (Tanncn- 
ntid  Fichten-)  Abfallhölzer  von  den 
Alexander  von  Popper'schen  DamplVägen 
in  Putna  und  Brodina. 

Als  ilauptproducte  werden  Methyl- 
A  lkohol,  Holzgeist  und  essigsaurer 
Kalk  gewonnen,  und  davon  bis  nun,  in 
der  ersten  Zeit  des  Bestandes,  jahrlich 
beiläulig  10.000  q  nach  Ungarn  ab- 
gesetzt. —  Als  Nobenprodticte  fallen  Holz- 
kohle (Brikets).  schwere  und  leichte 
Thcciöle  an. 

In  ganz  gleichartiger  Weise  ist  die 
zweite  Holzverkohlungsanstalt  in  Huss- 
Moldawitza  eingerichtet.  Eine  Ansicht 
dieser  letzteren  bietet  die  Abbildung  auf 
Seite  197. 

Weitere  Anlagen  gleicher  Art  besitzt 
die  Gesellschaft  in  Galizien  und  Un- 
garn, in  Bosnien,  ferners  in  Belgien, 
Deutschland,  Frankreich,  Holland. 
Italien,  Russland.  Schweden  und 
Nor  wegen. 

Dio  tlmtsächlichen  Erfolge  dieser  d<  r 
jüngsten  Zeit  entstammenden  Unterneh- 


silvice,  pe  de  altä  parte  diu  progrcsul 
continuü  al  economie».*) 

Yoim  sö  atingem  aci  incä  si  chol- 
tuelile  de  administra^ie  (cheltuelile 
pentru  direc^iune,  administra^ia  localä  si 
pentru  personal ul  de  pazfi).  La  inceputul 
anilor  90  eraü  cheltuelile  aceste  pentru 
padurile  si  domeniile  statulul  si  fondnlul 
din  Bucovina  0  71  fl-,  ear'  in  regiunile 
directiunilor  apusene,  amintite  mal  sus 
in  media  1.Ü3  fl.  pe  l  ha,  in  pfidurilo  de 
munte  din  Bavaria  1.88  fl.,  sunt  deel  cu 
privire  la  proprietatca  statulul  si 
fondulul  din  Bucovina  cele  mal 
mici.  Aceasta  este  a  se  deduce  mal  ales 
la  considerabila  extindore  a  ocoalelor  »il- 
vico, si  la  extrem  eftina  organisare  a  ser- 
viciulm  de  pazä  in  pädurile  statulul  si 
fonduhii  diu  Bucovina  preemn  si  la  chel- 
tuelile relativ  raiel  ale  directum!.  Cu 
urcarea  sucesivä  a  intensitafii  exploatürit, 
inevitabil  necesarfi  pentru  ridkarea 
veniturilor,  negresit,  ca  si  cheltuelile 
aceste  trebuie  so  creasca,  precum  apar 
cle  cu  eifre  foarte  marl  in  tot  Iocul, 
unde  veniturilo  staü  sus,  unde  economia 
e  foarte  intensivä. 

Analog,  ca  pentru  proprietatca  sta- 
tulul si  fondulul.  ar'  resultä  si  rapoartele 
veniturilor  si  pentru  padurile  comuuale 
si  cele  particulare.  Fära  dubifi  e,  eil 
aicl  trecerea  de  la  veniturilo  precedent« 
mal  micT  la  cele  posteriorarO  mal  mar! 
ar'  aräta  adese  un  curs  mal  pu^in  con- 
stant,  nu  rare-orl  aventurt  brusce  si  su- 
bite  si  in  unele  casurl  in  urma  unei  uti- 
lisärl  intensive  si  trecetoare  eifre  mal 
micl.  decum  aü  fost  deja  ob^inute.  Aceasta 
c  insu  un  ce  foarte  usor  explicabil  in  Bu- 
covina, unde  imprejurärile  s'aü  desvoltat 
atät  de  repede. 

IX.  Fine. 

O  paralelä  intre  „odinconrfi",  ,.apoI", 
si  ..acuma"  ni  oferä  o  icoanä  c.larä  despre 
schimbarea  timpurilor. 

»)  l>upä  cum  so  pontc  videft  din  oksorvn- 
timinn  dft  |>o  imfriiia  HCfl,  s'a  nrent  rctiitul 
curat  din  propriotntva  t-itnlä,  »»iiU.hA  direotiunil 
bunnrilor,  in  nnil  1^99  -i  HO»  in  inodift  la 
iJ'i.m»)  II.  Vr^urcn  nri-uxl.»  a  fost.  (-HUsatA  falft 
'to  vcnitul  mc'lifll  ilin  jiorii«lul  IsSU/liS  dp 
MS/Xim  fl.,  d<><>!  mi  J>HM««i  fl.  enr.W  oxrlnsiv 
ec  r.jiomia  lüvicA. 
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mungcn  entziehen  sich  gegenwärtig  noch 
einer  näheren  Bcurtheilung.*)  — 

Unterhandlungen,  wolcho  die  Fonds- 
lbrst  Verwaltung  in  neuester  Zeit  wegen 
Errichtung  einer  bedeutenden,  dem  heu- 
tigen Stande  der  Technik  gemäss  ausge- 
statteten Portland-Cementfabrik  ein- 
geleitet hat  und  die  nach  Umständen  schon 
demnächst  zur  Verwirklichung  des  dar- 
über vorliegenden  Projectes  zu  führen  ver- 
möchten, betreffen  zwar  ein  dem  forst- 
lichen Berufszweige  ferne  liegende»  in- 
dustrielles Unternehmen.  Wir  streifen  den 
Gegenstand  aber  an  dieser  Stelle,  da  einer- 
seits die  Cementgcwinnung  auf  die  Be- 
nützung eines  forstlichen  Nebcnproductes, 
der  ansehnlichen  zur  Cementherstcllung 
vorzüglich  geeigneten  Kalkmergellagfcr  in 
den  Fondsforsten,  begründet  würde,  sowie 
anderseits  damit  auch  der  Verwertung  von 
Nutz-  und  Brennhölzern  aus  den  bezeich- 
neten Forsten  Vorschub  geleistet  werden 
könnte. 

In  Uhulicher  Weise  wird  auch  eine 
im  Jahro  1898  durch  die  Firma  E.  Axel- 
rad  in  Putna  erstellte  Cementfabrik 

*)  Die  wenig  befriedigenden  Ergebnisse  des 
Bcrgmann'sohen  Verfahren»  führten  dio  Unter- 
nehmung neuesten«  dazu,  von  diesem  Verfahren 
abzugehon.  Raspelang  und  Brikotiorung 
wurden  fallen  gelassen,  es  gelangt  weiterhin 
fast  nur  hartes  Mola  Jtur  Verwendung,  und 
wurden  mit  Boginn  1601  in  der  AnInge  zu 
Putna  Sarson'sehe  rotieroude  Retorten, 
mit  einem  Faswnngsraum  von  jo  etwa  lärx>, 
eingeführt,  welche  eine  grössere  Ausbeute  und 
die  schnellere  Durchführung  de*  Verkohlnngs- 
Processen  ermöglichen. 

Der  ausserordentlich  grosso  Capitalanf- 
wnnd,  welchen  die  Errichtung  der  zahlreichen 
Werke  verschlungen  hat,  Hess  jedoch  schon 
lungor  Zweifel  an  den  schliosslichen  Erfolgen 
des  Unternehmens  anf  kommen  —  und  auch  die 
vororwRhnten  Kouorutigen  vermochten  eine 
Katastrophe  nicht  aufzuhalten.  Wir  müssen 
denn  leider,  wahrend  diese  Blftttur  in  Druck 
gehen,  den  im  Sommer  1901  erfolgten  Z  u- 
s  am  in  e  n  b  r n  ch  de«  so  gross  ungelegten 
L'nternohmen.H  verzeichnen.  Allerdings  blieben 
die  beidou  gesellschaftlichen  Werke  in  der 
Bukowina  vorderhand  in  Betrieb  —  und  wttre 
es  wohl  sehr  zu  wünschen,  dass  derselbe,  wenn 
eine  Gesundung  des  Unternehmens  nach  ein- 
schneidenden  Veränderungen  und  Ciipituls- 
ubachreibungen  vielleicht  doch  noch  möglich, 
auch  für  die  Dauer  aufrecht  bleiben  und  damit 
«lern  Knude  sowie  weiteren  Interessentenkreisen 
dieser  Industriezweig  überhaupt  erhalten 
werden  könnte. 


Aruncäm  deel,  in  resumat,  incä  o  pri- 
vire  retrospec ti va;  ei  i  se  aläturä  ca 
de  sine  o  atare  asupra  c&mpului  de 
activitate  al  viitoriulul. 

Pentru  Bucoviua  inseamna  periodul 
abia  de  100  anl,  care  a  expirat  de 
la  adnexarea  ei  cn  coroana  Habsbur- 
gilor,  cam  totul,  ce  ea  poate  presentä 
in  progrese  mal  dnrabile.  Mal  ales  Ü 
aduserä  ultimil  cinci4ecl  ani  cole  mal 
valoroase  aquisi  fiuni.  Ear'  in  deo- 
sebl pentru  silvicultura  si  industria 
lemnoasa  din  tera  se  restring,  daefi 
abstragem  de  la  multelo  intcnjiunl  si 
prestatiunl  laudabile  din  timpurile  tre- 
cute,  momentele  unel  desvoltari  progre- 
sive,  incoronate  de  cel  mal  frumos  succes, 
intru'n  cerc  si  mal  ängust,  anume  in  pe- 
riodul ultimelor  döue  pftna  la  trel 
decenil.  Grandioasa  dosvoltare,  ce  a 
luat-o  chestia  comunica^iunil  in  directi- 
unile  ei  diverse,  precum  si  stabilirea  ra- 
poartelor  comerciale  si  de  credit  impreünä 
cu  regularea  chestiei  silvice  pe  cale  le- 
gislatoricä,  aü  contribuit  in  mod  esontial 
la  crearca  tomeliilor  pentnt  acoastä  des- 
voitare,  ceea  cc  ne  indreptätesce,  a  avea 
cele  mal  frumoase  sperante. 

Ordinul  de  desfiin^area  si  regularea 
servitu^ilor,  pus  in  provinte.  noasträ  iu 
deplinä  aplicare,  avu  drept  urmare  totala 
eliberaro  a  proprietäfil  silvice  de  toate 
drepturile  intra  c&tva  importante,  cu  toate 
cä  sacrifieiile  fäcute  nu  eraü  neiusemnate. 

Dar'  si  periodul,  in  care  s'a  föcut 
vendarea  mosiilor  statuluf,  ceea  ce 
f'ormcazä  o  paginä  neagrä  in  istoria  pa- 
durilor  austriace,  a  trecut  special  in  Bu- 
covina,  fnrft  a  adiice  vre  un  prejudifiü. 
Nu-i  vorbä,  si  aicl  se  vünduserä  pe  acel 
timp  aproximativ  70.000  Im  din  proprie- 
tatea  statulul  —  ele  trecuserä  lusä,  pre- 
cum si  multe  alte  mosil  silvice  particu- 
larc  in  proprietatea  fondulul  religionar. 
Pe  <  änd  asadarä  in  alte  provinte  proprie- 
tatea silvicä,  care  era  in  adininistra{ia 
statului,  deveui  mal  mieä,  atiäm  in  Bu- 
coviua contrarul.  Considerand  iinpor- 
tan{a  inare.  ce  o  aro  conservarea  unul 
inasiv  intins  päduros,  siguranta  mä- 
litfi,  cc  so  oferä  in  Bucovina  in  urma 
celor  expuse  mal  inninte,  nu  poate  nlta 
decät  se  ne  muitumeaseä. 
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auf  den  Absatz  der  iii  «Ion  umliegenden 
Forste»  vorhandenen  Haupt-  und  Nehcn- 
nut/.ungsproducto  einen  fördernden  Ein- 
fluss  zu  nehmen  vermögen. 

Diese  Fabrik,  sowie  die  früher  er- 
wähnten umfangreichen  Werksanlagen 
von  Putna  —  die  Dampfsäge  und  llolz- 
verkohlungsanstalt  —  haben  den  kleinen 
Ort,  der  nun  auch  Kopfstation  der  Flügel- 
bahn Karlsberg— Putiia  geworden,  neben 
dem  gleichfalls  schon  mehrfach  genannten 
Russ-Moldawitza  zu  einer  der  regsten 
Industriesliitt.n  der  Bukowina  um- 
gewandelt. — 

Nicht  weit  von  jenen  grossen  in- 
dustriellen Anlagen,  im  Weichbilde  des 
Ortes,  steht  die  alle  Klosterkirche  von 
Putna.  welche  die  Gräber  alter  Woiwodcn 
und  Hehevrsrhcr  der  Moldau  aus  dem 
Geschichte  .Stephans  des  Grossen, 
ih  s  Stifters  der  Kirche,  in  sich  birgt. 

Waswiirden  wohl  etwa  diese  längst  ent- 
schlafenen Fürsten  sagen,  wenn  sie  jüngst 
aufgestanden  wären  aus  ihren  Grüften? 
Wenn  sie  sähen:  wie  die  Riesenleiber 
der  Tannen  und  Buchen,  welche  in  ihren 
Tagen  dem  Schosse  der  Eide  entsprossen 
waren  und  die  Jahrhunderte  überdauert 
hatten,  nun  plötzlich  dem  Holzschtäg'-r 
zuni  Opfer  lullen,  wie  die  gewaltigen 
Klötze  auf  der  Pollbahn  vom  Dampfross 
gleichsam  spielend  zum  Sägewerke  ge- 
bracht werden,  wie  hier  am  Klotzplatz  — 
den  in  dunkelster  Nacht  die  elektrischen 
Bogenlampen  taghell  erleuchten  —  die 
bunt  zusammengewürfelte  Arbeiterschaft 
die  K  lötze  zur  Sägehalle  schafft,  zuweilen, 
wenn  zur  Winterszeit  das  weisse  Leichen- 
tuch des  Schnees  die  Landschaft  deckt, 
nächtlicherweile  selber  ein  Bild  von  schier 
geisterhafter  Schönheit,  wie  dann  die 
n immersatten  Bundgatter.  abermals  der 
Kraft  des  Dampfes  gehorchend,  den  alten 
Ric.-eiileih  der  Tannen  in  nur  minuten- 
langer Dauer  in  die  verschiedene  Handels- 
ware zerlegen,  wie  dort  der  elektrische 
Krahn  die  mächtige  glühende  Betörte 
hebend  und  gleitend  bewegt,  in  deren 
Innerem  die  alten  Buchen  ihre  Um- 
wandlung in  allerlei  ehemische  Producte 
durchmachen,  wie  hier  wieder  das  todte 
fö  stein  künstlich  verarbeitet  wird  zu  den 
in  der  heutigen  Balltechnik  so  allgemein 

(ipicli.  ii.  Ijniul-  n.  Ker^t» irtsrii   Sii)>]itetii<-nt  II. 


Uli  gradinietru  potrivit  pentru  eeo- 
noinia  si  progresul,  ce  se  face  pe  acest 
toren,  il  formeazü  si  nivelul  cultural 
al  acelor  Organe  de  special  i  täte,  cii- 
rora  Ii  sunt  incredinjate  gestinuea  si 
paza  economiilor  inaT  maii. 

in  privinfa  aceasta  a  premers  mat 
ales  administrajia  statuluT  —  relativ  la 
mobile  statului  si  fonduluT,  incredin^Jitn 
ei  —  cu  exemplu  bun. 

UneT  ameliorärl  transitoiil  a  impre- 
jurärilor  prin  treecrea  conducerei  su- 
preme  in  administrajia  acestor  bunurT  la 
ministeriul  de  cultina  V"ril  si  montaiiisticil, 
creat  la  lfvH»,  a  urmat.  de  si  abia  la  18"'J, 
luarea  in  samä  a  ncestel  condwen  prin 
un  minister  de  specialitate,  adiesi  e.cla  de 
agrieultiini.  Acest  diu  urmä  dä  apoT 
atcn{junca  sa  desvoltärii  eorespuinjetoare 
a  intregulul  organism  administrativ  al 
bunurilor  statului  si  fonduluT,  precum 
totodatü  §i  orgauisuril  adinini.stra|iunil 
politice  a  padurilor.  Deseriorea  detailatä 
a  ncestel  miscüri  progresive,  pe  care  am 
aratat-o  la  capitolul  III,  ne  degajeazä  de 
obligajiunea.  a  o  ropeta  aei.*j  —  tu  le- 
g:'tturä  cu  aeeasta  stau  iiisü  si  recerin- 
(ele  marl,  cu  privire  la  gradul  de  eulturä, 
carl  .se  fac  la  adresa  celor  silvicultorl  spe- 
ciall,  carl  rellecteazä  la  postuii  do  stat; 
de  la  acesti  se  cere  ndi  absolvarea  stu- 
diilor  la  scolile  superioare,  precum  si 
examenele  de  stat  teoreticc  si  practice, 
prin  urmare  gradul  cel  mai  inalt  de  cul- 
turä. Pas  de  pas  urmeazü  aiei  mal  de- 
parte  si  ridicarea  nivclulul  cultural  al 
personnlulul  de  paza  si  al  celul  technic- 
inferior,  spre  care  scop  administratia  pa- 
durilor fonduluT  a  intiin^at  un  curs  de 
inütrucjiune  pentru  pädurari,  care  i'ormea- 
zä  transitia  la  scoala  de  brigadierl. 

Nu  mal  pu^inä  atentiune  s'a  dat  din 
partea  autoritatilor  superioare  adminis- 
trative si  amelioraril  condijiunilor  inate- 
riale  ale  funcjionarüor  si  personalulul 
inferior  si  do  paza  diu  serviciul  pädurilor 
statului  si  fonduluT. 

Urm&nd  impulsuluT,  dat  de  admi- 
nistratia pädurilor  statului  si  fonduluT, 
angajazä  cu  incetiil  si  eoinuncle  si  proprio- 
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verwendeten  natürlichen  und  künstlichen 
Cementcn.  und  wie  eixllit-h  die  fertigen 
Erzeugnisse  dns  brausende  Dampfross 
hinausführt  aus  dein  stillen  Waldthale, 
dessen  einsame  Ii  uhe  zur  Zeit  jener  Fürsten 
nur  durch  den  wilden  Kriegslürin  unter- 
brochen wurde,  der  allerdings  oft  und 
unheilbringend  herrindrang  oder  aus 
den  nachbarlichen  Landstrichen  herüber- 
schalltc.  Was  würden  sie  wohl  sagen, 
jene  rauhen  harten  Kriegsführer  —  und 
niilssten  schliesslich  nicht  selbst  sie  sieh 
beugen  der  Macht  und  den  Segnungen 
des  Friedens?  - 

Mit  Ausnahme  der  geringfügigen  An- 
fänge in  der  Siigcindustric,  welche  wir 
für  die  Mitte  des  Jahrhunderts  oben  be- 
rührten, sowie  der  damals  schon  betrie- 
benen Spaltwarencrzcugung  und  Pott- 
aschesiederei,  sind  alle  vorgesehildertcn 
Fortschritte  auf  dem  Ucbiete  der  in- 
dustriellen Entwicklung  eine  Errungen- 
schaft der  zweiten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts;  zum  weit  überwiegenden 
Tlieile  müssen  sie  aber  den  letzten  10 
bis  'JO  Jahren  und  insbesondere  der  in 
dieser  Zeit  von  der  Staats-  und  Fonds- 
forstverwaltung,  sowie  einzelnen  Privat- 
waldbesitzern, dann  nicht  minder  auch 
von  den  oben  angeführten  Industriellen 
selbst  entfalteten  Äusserst  rührigen Thiitig- 
keit  zugeschrieben  werden. 

• 

Die  Richtung,  in  welcher  sich  der 
Handel  bewegt,  wurde  hinsichtlich  des 
Nutzholzes  schon  früher  angedeutet. 
Er  wendet  sich  mit  diesem  -  das  theils 
im  runden  oder  hchauenen  Zustande,  seit 
Bestehen  ausgedehnterer  Sagewerke  aU-r 
huujilsäehlieh  als  Schnittware  abgesetzt 
wird  —  bis  in  die  letzte  Zeit  allermeist 
und  auch  jüngst  noch  zum  grossen  Tlieile 
den  waldarmen  Gebieten  des  Orients 
mit  Einschhiss  der  n o  r d  a  f  r  i  k a  u i  sc h  en 
Küste  und  S  üd  -  II  u  ss  I  a  n  d  s  zu.  Alle 
M  i  1 1  e  I  mee  r-  I.ii  nder  nehmen  übrigens 
an  diesem  Handel  theil,  und  auch  an  die 
benachbarten  und  übrigen  Kron- 
lander der  Monarchie  gibt  die  Bukowina 
Xulzhulz,  in  rundem  oder  verarbeitetem 
Zustande,  ab. 

Als  «r<»se  Stapelplatz,-  des  Nutzholz- 
Verkehres,     wohin    die    Handels]. roduete 


taril  mal  muri  de  päduri  un  personal 
silvic,  Inzestrat  cu  cunoscin^l  speciale. 

Astfei  se  crearä,  mal  ales  in  ultimele 
'2—  3  decenil,  condiUunile  prealabile  esen- 
Jinle  peutru  desvoltarea  si  perfec(ionarca 
gestiunil  ca  atare  si  in  pudurile  Bu- 
covinel,  mare  parte  atät  do  hing  timp 
inaccesibile  culturel. 

Cät  de  considerabile  si  imbueurätoare 
progrese  sunt  insä  a  se  inregistra  in  ju- 
mätatea  a  döua  a  acestui  seeol  si  mal 
ales  in  ultimil  10—15  anl  po  diversele 
leren uri  de  gestiune  silvica  —  in  ehestia 
amenajarii  si  t ranspor t u  1  ul.  in  pri- 
vinfa  culturelor  si  a  ingrijirel  do 
masive  etc.,  precum  si  pe  terenul  in- 
dustriel  silvice,  ajunsä  deja  la  o  des- 
voltare  insemnatii,  resultä  p.lnä  ia  evidente 
din  cele  expuse  in  capitolele  precedente, 
iu  cari,  pe  langa  descrierea  textualä,  am 
pus  la  disposi{io  si  eifre  nrgumentä- 
toare, 

Cu  aveutul  extraordinär,  ce  si-a  luat 
industria  silvicä,  cu  imensa  urcarc  a  pro- 
ducjiunii,  pe  care  impreüim  cu  cresceuda 
miscare  de  pre^url  ain  ilustrat-o  in  des- 
crierile  precedente  prin  eifre,  stii  in  nc- 
mijlocitü  lcgäturä  acea  indescriptihilu 
urenre  de  veniturl  tinanciarc,  care  pro- 
vine  nuinni  foarte  rar  in  economiile  mai 
man  silvice  de  po  conti uent,  ceea  ce  am 
argumentat  osemeuea  prin  eifre  eloquente 
ecl  pntin,  incat  privesee  proprietatea  fon- 
dului  si  statului. 

De  urcarea  aceasta  a  veniturilor  a 
prolitut  si  biuele  comun.  Utilisarea 
cantiläjilormarlde  produse  silvice,  precum 
si  folosirea  lor  industrialil,  diversele  elüdii  5, 
continuü  cresceuda  gestiune  a  culturelor 
si  multe  altele  oferira  inultor  bra|e  oca- 
siuuedecnstig  bogat.  Soselele  si  cAile  lernte, 
cari  s'aü  läe.ut,  duc  o  via{ä  mal  viü  pul- 
sändä  pänii  In  cele  mal  depärtatc  väi, 
pänä  atuncl  cu  totul  isolatc  do  lume  — 
servind  nu  uumal  transjuutulul  produ- 
selor  silvice.  ci  si  seopurilor  mai  nobile 
etice.  precum  in  genere  petrundoril 
c  i  vi  1  i  sat  i  u  n  il  Tu  acele  teritoril.  greu 
accesibile.  Asemenea  am  aprteiat  deja 
fuptul,  cä  ndministratia  pädurilor  fon- 
dulul  si  statului  are  in  Ire  altele,  si  anuine 
cu  sueees.  in  timpul  din  urmä  tendintn. 
de  a  face  in  nmd  corc>pnndctor  «<  efsil.il 
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theils  mittelst  Bahn,  theils  zu  Wasser 
gelangen,  sind  in  erster  Reihe  die  Hafen- 
städte Odessa  und  Galatz  zu  nennen. 
Hier  wird  die  Ware  in  die,  die  Seefracht 
besorgenden  Fahrzeuge  verladen.  Soweit 
sie  für  den  Orient  bestimmt  ist,  nimmt  sie 
ihren  Weg  —  was  vorzüglich  bis  zu  den 
letzten  Achtziger-Jahren  gilt  —  dann  zu- 
nächst hauptsächlich  nach  Alexandrien; 
ebenso  gehen  —  seit  dem  ebenerwähnten 
Zeitpunkte  in  steigendem  Maasse  —  directe 
Dampfer  und  Segelschiffe  nach  Kon- 
stnntinopel.  Smyrna,  Port  Said, 
Marseille,  Cette,  Barcelona  und 
zahlreichen  anderen  Häfen.  Seit  dem  Endo 
der  Achtziger -Jahre  nahm  auch  der 
Batuiner  Markt  bedeutende  Schnitt- 
material ion  auf.  Es  handelt  sich  hier  um 
die  Versorgung  der  zwischen  dem  Schwar- 
zen und  Kaspischen  Meere  gelegenen  Ge- 
winnung*- und  Abgaheplätze  des  Petro- 
leums, deren  bekanntester  Bat  um  ist,  mit 
den  zur  Versendung  des  Petroleums  ~ 
als  äussere  Umhüllung  der  hiebei  ver- 
wendeten Blechgefässe  —  benüthigten 
kleinen  Kisten.  Der  sehr  ansehnliche 
Jahresbedarf  liievon  beträgt  allein  gegen 
'200.000  >'ms  Schnittware,  wovon  etwa 
die  Hälfte  die  Bukowina  —  durch  die 
Actiengesellschaft  für  Holzgowinnnng  und 
Dampfsägcnhetrieb  vormals  P.  und  C. 
Gütz  &  Comp  ,  im  Verein  mit  der  Holz- 
industrie-Actiengesellschaft  Leopold  von 
Popper  —  deckt.  Dieser  Geschäftszweig 
hat  insliesondere  für  die  Verwendung 
schmaler  —  und  auch  kürzerer,  wie  über- 
haupt etwas  geringerer  —  Schnittware 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung. 

Seit  Mitte  der  Neunziger-Jahre  ver- 
schlechterten sich  alier  infolg«;  der  Wirren 
im  Oriente  die  Absatzverliältnisse  dort- 
selbst  Zudem  machte  sich  auf  dem  Ba- 
tuiner Markte  eine  starke  Concurrenz 
kaukasischer  Ware  fühlbar  —  und  wurde 
auch  noch  eine  andere  Versandtweise  des 
Petroleums,  durch  unmittelbare  Verladung 
desselben  in  den  geeignet  hergestellten 
Schiffsraum,  eingeführt,  welche  sich  aller- 
dings nicht  für  die  Dauer  bewährte. 

Diese  Verhältnisse  zwangen  förmlich 
zur  Erschliessung  neuer  Absatzgebiete  — 
und  da  das  stetige  Kmporblühcn  der  ge- 
summten  Industrie  Deutschlands  das 


popula^iunil  rurale  p&siunatul  de  pädure 
si  munte.    Si  raulte  altele. 

Icoana,  ce  am  desemnat-o  aicl  in  li- 
niamente  fugitive,  negresit,  cä  n'ar'  putea 
face  pretenfiunea,  de  a  fi  oxpresia  unul 
adever  curat  si  neimfrumusefat,  daeä 
n'am  aretä  si  partea  ei  de  avers.  In 
privinta  aceasta  s'a  nmintit  ocasional 
deja  mal  inainte,  cä  in  una  saü.  alta  pro- 
prietate  silvicä  märimea  de  utilisare  a 
fntrecut  cu  mult  limitea  uuel  econoinil 
continue,  dändu-se  pe  unele  locurl  supra- 
fefelor  de  täiere  o  intindere  extraordinär - 
mare,  prindend  in  genere  rädäcinl  nu 
rare  orl  cele  mal  simple,  ba  chiar  cele 
mal  brutale  metode  de  economie,  carl  in 
multe  casuri  avurä  drept  urmare  o  de- 
västare  totalä  de  pädure.  Asemenea  s'a 
si  relevat  faptul,  cä  aceasta  era  sub  im- 
prejurärile  dat«,  nu  rare  ort  aproape  im- 
pus,  saü  inevitabil,  sau  mal  mult  saü 
mal  pufin  de  scusat.  Dacä  considerüni 
Snsä  si  colelalte  progrese  remarcabile, 
atunci  cu  atat  mal  lesne  putem  trece  cu 
viderea  atarl  Singularität!. 

Astfei,  daeä  aruncam  privirea  noasträ 
asupra  total  ulul,  ni  se  oferä  in  a 
döua  juniatate  a  secolulul  al  XIX.  si 
in  provinja  noasträ  pc  terenul  silvic  pre- 
tutindenl  o  miscare  progresivä,  ve- 
clnic  activä,  in  priniele  decenii  mal  incot, 
pe  urraä  insä  mal  repede  si  tot  mal  repede, 
contiuuu  si  putemic  crescendä.  Indemnatä 
de  impulse  intensive,  ea  isbuti,  a  delä- 
turä  obstacolele  iuevitabile,  a  rumpe  sta- 
vilele,  carl  niel  c&nd  nu  lipsesc. 

In  acest  curs  de  desvoltare  al  rapoar- 
telor  silvice  din  tarä  a  fost  mal  ales 
adminis trat ia  pädurilor  fondului 
religionar  aeeea,  care  a  desfäsurat  o 
activitate  aproajie  febrilä,  precum  e  aceasta 
mal  mult  saü  nun  putin  caracteristicä 
pentru  multe  procese  de  transformaro 
din  ultimele  decenii  ale  secolulul  XIX. 
Activitatca  acelet  administratiunl  nu  so 
poate  deci  apreciü  mal  potrivit,  deeftt 
cum  se  face  aceasta  in  tratatul,  aice  ades 
jntrebuinfat  ca  isvor,  basat  pe  o  cunos- 
cin^ä  exaetä  de  circumstanjele  silvice  din 
{arä,  intitulat:  „Administratia  si  economia 
in  pädurile  fondului  religionar  gr.-or.  din 
Bucovina",  unde  se  dice:  „cä  in  aceste 
pädurl  s'a  fäcut  in  ultimii  20  anl 
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dortige  Holzgeschäft  mehr  und  mehr  he- 
lcbto,  sowie  eine  Steigerung  der  Holz- 
preise bewirkte,  wurde  der  Versuch  ge- 
macht, diesem  letzteren  Marktgebiete  eben- 
falls Bukowiner  Schnittware  in  grösserer 
Menge  zuzuführen.  Dies  geschah  aber  Iiis 
nun  nielit  zu  Land,  sondern  auf  dem  etwa 
fünfmal  längeren  Seewege,  Uber  die 
Häfen  des  Schwarzen  Meeres,  das  Mittel- 
ländische und  Atlantische  Meer,  da  diese 
Lieferungsweise,  ungeachtet  der  viel 
grösseren  zurückzulegenden  Entfernungen, 
bei  den  verhältnismässig  billigen  Schifls- 
frachtsätzcn  minder  kostspielig  ist.  Der 
Versuch  wurde  durch  die  nichrcrwähutc 
Hol  zindustiie-Actiengesel  [schalt,  welcher 
alsbald  auch  die  Act  iongesellsehaft  für Holz- 
gewi Ii  innig  und  Dampfsiigebetrieb  folgte, 
unternommen  und  gehing,  obgleich  ganz 
ansehn  liehe  Schwierigkeit  en  zu  überwinden 
waren,  in  sehr  befriedigender  "Weise,  Be- 
vorstebendo  Änderungen  der  Eisenbahn- 
tarife  für  die  Bukowina  und  die  nordwest- 
lich anstossendon  Länder  werden  übrigens 
wahrscheinlich  künftighin  auch  die  Be- 
nützung des  Landweges  nach  deutschen 
Gebieten  in  grösserem  Masse  ermöglichen. 
Dadurch  werden,  wenn  auch  nicht  gerin- 
gere Fracht  kost  en  als  am  Seewege,  so  doch 
sonstige  wohlthätige  Erleichterungen  und 
Vereinfachungen  im  Handelsverkehr  mit 
Deutschland  platzgreifen.*)  Um  das  Zu- 
standekommen dieser  Bahntarifo  zur 
Ermöglie  Innig  des  Landverkehres  mit 
l>eutschlnml  bemüht  sich  insbesondere  die 
Holzindustrie- Aktiengesellschaft.  Leopold 
v.  Popper. 

Der  Umfang  und  die  Bedeutung  der 
Nutzholzausi'uhr  weist,  in  Beziehung  auf 
diese  letztere,  der  Bukowina  trotz  ihrer 
verhältnismässig  kleinen  Fläche  geradezu 
einen  der  allerersten  Plätze  unter 
den  Krön  Mindern  der  (Jesammt -Mon- 
archie an. 

*\  In  der  Thut  kontion  wir  vor  dt^r  Prnck- 
lcRanic<ti<>M!r  Abhandlung  kwvI  ihiic;  ermtt»*igte 
Tniitslli/.o  —  lil.ei  IJ  od  i)  nbach  und  Kgor  - 
nU  uercit*  ins  leiten  getr«teu  vir*oirhm-n.  Sic 
Ridang1.:ii  mit  Rtginn  lv.ltl  in  lioltung  und 
org&imt'U  aul  du.«  Vorthtdllutltftsto  dir  luroits 
Irülur  im  Iii« liiivcrktdir  tnii  dem  Wistcu  «ir- 
tili  II  lr,'M.lid<r>li  Tiiril,-  ul.fi-  |,  all  hü  Kllio  — 
Kahn,  und  it. ,  Ar)hiiu  s,  h  « <-iz  -  Fr;ink- 
r<-ifdi  . 


o  parte  din  prestap'unca  silvicä, 
cum  cu  greu  se  se  fi  fücut  aceasta 
in  acelas!  timp  in  alte  locnrl  sub 
imprejurürl  mal  dure,  grele  si  mal 
exigente  de  nbnegapuno  proprio 
si  putere  do  resis tontä". 

In  toato  timpurile  aü  documentat  si 
regen  \  ii  din  strüvechea  casä  Habsb  u  rg- 
Lorena  viul  lor  interes  personal  pentru 
provinta  noasträ,  precum  pentru  desvol- 
tarea  ei  generalä  si  cea  specific  silvicä. 

Ce  eminent»  inflnenjä  a  exercitat 
nobil-gänditoriul  Imperat  .losif  II.,  toto- 
datä  fundatoriul  fondulu!  religionar,  in 
chestia  dobändirei  Bucovilie!,  s'a  indicat 
mal  de  aproape  deja  la  ineeput.  De  döiut 
orl  a  visitat  imperatul  teara. 

Visita  rcposatulul  Imperat  Francisc 
in  Bucovina  ni  o  rcamintesce  pädurea 
statului  de  la  Franzthal,  care  si-a  pi  i- 
mit  numele  la  ocasiunea  aceasta. 

Pe  Domnul  ei  imperial  Francisc- 
Josif  I.  l*a  sülntat  Bucovina  in  hotarele 
e!  de  trei  ort  si  anumo  la  anul  1851,  1855 
si  1880.  Cn  ocasiunea  visitel,  ce  a  dat-o 
capitnle!  Cernäut!  la  anul  1880,  monarehul 
visitä  detailat  si  stabilimentul  cu  vapor. 
care  era  po  atunc!  Proprietäten  firme! 
Götz  et  Comp. 

Iloposatul  principe  mostenitor,  archi- 
ducele  Budolf  visitä  feara,  precum  s'a 
raportat  deja  la  capitolul  VIII,  la  anul 
1887,  liu'indn-si  talea  si  prin  intinsele  pä- 
dur!  alo  Carpa^ilor. 

* 

Dupil  multo  lucrürl  folositoare, 
ce  cu  greu  si  anevoios  s?aü  facut  si  do- 
händit  in  ultiinul  period,  ni  ineunibil  dupla 
dätorintä,  de  a  im  remflnea  nid  in  viitor 
indolentL  O  parte  colosala  de  lucru  a 
trebuit  Tiecesarminte,  se  remfinä  reservat a 
viitorulu!.  insä  directivele  ii  sunt  clar 
si  preois  prescrisc. 

Pcrpetuü  trebue  silvicultoril  se  lucre 
si  in  {ara  fagilor  la  desvoltarea  eco- 
nomie!,  la  per  f  e  cjion  ar  ea  raeto- 
dolor  e  I. 

CYca,  ce  pati»  acuma  si  in  decursul 
desvoltüril  ni  reamintesco  incä  simplaox- 
ploatatiune  dn  teritori!  man  silviee, 
abia  deschise,  poate  si  trebue  ueu  delä- 
t u rat,  färä  oares!  —  care  preeipitare, 
iusä  cu  pasi  rejiedl,  inesiiratT. 
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Dass  gegenüber  diesen  in  grossen 
Ziffern  sich  bewegenden  Abgabt-n  von 
Nutzholz  an  die  Übrigen  Kronländer  sowie 
vor  allem  an  nus wartige  Staaten  der 
Absatz  des  Nutzholzes  innerhalb  der 
Bukowina  nur  geringfügig  ist,  erscheint 
hegreiflich.  Immerhin  aber  findet  auch 
liier,  insbesondere  bei  der  Holzarmuth  der 
nördlichen  und  östlichen  Landestheile,  ein 
in  gewissen  Grenzen  sich  bewegender 
Nutzholzhandel  statt. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  im 
Br  ennholzhandel.  Dieser  bewegt  sich 
hauptsächlich  innerhalb  unseres 
Kronlandes,  nur  geringere  Mengen 
gehen  nach  auswärts,  zumeist  nach  dem 
östlichen  Galizien.  Im  Verbrauche  stehen 
auch  wieder  die  nördlichen  und  östlichen 
Landestheile,  vorzüglich  die  grösseren 
Städte,  obenan. 

Der  im  allgemeinen  steigenden  Nach- 
trage gemäss,  lassen  die  Holzpreise  im 
grossen  Ganzen  ebenfalls  ein  mehr  oder 
weniger  stetiges  Ansteigen  erkennen. 

Der  Entwicklungsgang  ist  aber  für 
das  Nutz-  und  Brennholz,  sowie  anderseits 
in  den  verschiedenen  Gebieten  des  Landes, 
erklärlicherweise,  ein  sehr  ungleicher. 

Für  das  Nu  t  zhol  z  hatte  ursprünglich 
eine  etwas  grössere  Nachfrage  haupt- 
sächlich nur  in  den  an  den  Flossstrassen 
gelegenen  Waldungen  bestanden.  Die  Ab- 
satzverhllltnisse  waren  jedoch  damals  sehr 
unsicher,  die  Preise  schwankend.  Vom 
Ende  der  Sechziger-Jahre  und  haupt- 
sächlich von  den  Siebziger-  und  Achtziger- 
Jahren  an  fanden  dann  mit  der  mehr  und 
mehr  an  Ausdehnung  gewinnenden  Siige- 
industrie  für  viele  Forste  des  Landes  die 
Abschlüsse  der  schon  mchrberührten  Holz- 
abstockungs-  (Verkaufs-)  Verträge  auf 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  statt.  Die 
so  vereinbarten  Preise  verblieben  für 
längere  Zeiträume  gleichmässig  inGeltung 
und  erfuhren  1>ei  Erneuerung  der  Verträge 
in  der  Kegel  eine  Erhöhung,  theils  wegen 
ih-r  einstweilen  geschaffenen,  den  neuen 
Kaufgeschäften  zugute  kommenden  In- 
vestitionen, theils  der  allgemeinen  Preis- 
steigerungen halber.  Die  stärker  gewordene 
Concurrenz  hatte  insbesondere  bei  im 
Jahre  1898  neu  altgeschlossenen  Verträgen 


Snutem  deci  inainte  de  toate  oUiga|i, 
de  a  abandonä  cu  iucetul  metodul,  nesu- 
ferit  adl  in  fiecaro  economic  mal  progre- 
satä,  a  vinde  lemnul  in  picioare. 

In  contra  acestui  inconvenient  poate 
ajutä  singurä  numal  cäutarea  utilisärii 
In  regio  decäträ  proprietarul  do  pa- 
dure,  un  procedeu,  care  se  observä  pre- 
tutindenl,  unde  economia  a  esit  din  fabele 
primelor  inceputurl.  Abia  astfei  devine 
proprietarul  padurii  ceea,  ce  ar'  trebui 
se  fie:  Stäpänul   proprietä^ii  sale. 

Deja  pfina  acuma  trece  deci  exploa- 
tarea  in  regie  in  multe  püdurl  de  eftmp 
drept  regulä.  Motive  insä  cu  inult  mal 
ponderoaso  o  reclama,  acea-sta  pentru 
padurile  de  munte,  si  cu  toate  dificultajilo 
marl  .si  bine  cunoscute  trehue  se  i  se  cu- 
cereascil  si  aci  terenul  necesar.*) 

Prin  aceasta  ni  se  va  oferi  totodatü 
mijlocul,  de  a  miesora  suprafejole  de 
utilisare.  precum  si  afectatiile.  L'nel 
reducerl  foarte  considerabile  a  acestor  diu 
urmä  in  estinderea  lor  estc  a  se  da  deja 
acuma  deplinä  atenjiune,  daeä  nu  voim, 
ca  pentru  secole  intregi,  va  se  dicä  pentru 
toate  periodele,  ce  le  poate  prevedea  omni, 
se  fie  intreruptä  seria  corospundotoare  do 
etÄ^L 

DatÄ  fiind  prin  aceasta  de  noü  posi- 
bilitatea,  de  a  utilisä  mal  bine  reimpo- 
pularile  naturale,  posibilitate,  ce  a  contri- 
buit  la  mic^orarea  iutinselor  suprafe{e 
culturale  do  adl,  oa  ar1  läsä  din  conträ 
un  loc  mal  larg  pentru  desvoltarea 
progresivä  a  culturelor.  privitoare 
la  apliearea  de  metotle  mal  tine  si  la  o 
ingrijire  mal  rationala  a  parchetelor, 
cäreia  i  se  va  da,  precum  si  nu  mal 
pu^in  crescerel  masivelor,  o  aten^iuue 
coutinuü  mal  mare.  in  legätuia  cu  acea- 
sta va  trebui  redus  si  venatul  inare, 
care  din  causa  stricäciunelor,  ce  lo  face, 


*)  in  timpnl  >lin  nrmt  »e  cuutü  utilisnrva 
lomnuiui  in  ocolui  silvic  <lo  munte  Solca  in 
onul  ISO!)  in  parte,  in  annl  ii'K)  cu  t.»tu!  In  rt  Rif. 
Am- nie  neu  so  taio  mntitau  injiemnate  do  l.imn 
du  lucru  loc  tlo  la  nuul  1««  in  alle  ouutilu 
silvice,  oa  Patna  si  Straj»,  in  rogic.  ]►«  tu 
1901  mi  face  oxplontarea  lomnuiui  In  rpjfio  >i  in 
ocoalelo  silvice  HanlcpKthal  m  Margiuva,  cari 
aparU'rt  pfidurilur  do  inuute  *i  unde  pAna  neu 
so  vindea  lemnul  In  picioare.  In  Hardeßjflluil 
s'a  hilrodu»  rogi»  pestc  tot,  in  Marpintu  In  |  arte. 
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ein  beträchtlich«'«  Hinaufgehen  »1er  Preise 
zur  Folge. 

Das  Vorgesagte  gilt  vorzüglich  für 
das  heute  liei  weitem  ausschlaggebendste 
Nutzholz-Sortiment,  die  vorwiegend  zum 
Verschnitt  best  Minuten  weichen  Stamm-  und 
Sägehölzer.  Wir  fuhren  hiezu  als  typische 
Beispiele  in  graphischer  Darstellung 
den  Preisgang  für  dieses  Sortiment  in 
zwei  Forstwirtsehafta-Bezirken  des  Rc- 
ligionsfoudsbesitzes  vor:  in  dem  an  den 
südlichen  Flossholzstriissen  des  Landes 
gelegenen  Bezirke  Dorna-Watr»  und 
in  dem  in  neuerer  Zeit  durch  Landtrans- 
porte erschlossenen Gebirgsbezirke S  t  r  a  z  a. 
Im  ersteren  Bezirke  stiegen  die  durch- 
schnittlichen werbungskostenfreieii  Rein- 
erlöse (Stockwerte)  für  1  weiches 
Stamm-  und  Sageholz  von  28  Kreu- 
zern im  Jahre  1842  und  etwa  40  Kreuzern 
im  Jahre  1848  auf  1  24  fl.  im  Jahre  181*8, 
mit  welchem  Jahre  übrigens  ein  für  diesen 
Bezirk  bestehender  zehnjähriger  Vertrag 
seinem  Ablaufe  nahe  rückt,  weshalb  auch 
hier  in  Bälde  eine  weitere  sehr  bedeutendo 
Preisauf besserung  zu  gewärtigen  steht.*) 
ImBezirkeStraza  stiegen  die  durchschnitt- 
lichen Reinerlöse  des  Sägeholzes  von 
32  Kreuzer  im  Jahre  18<>8  auf  2  27  fl.  im 
Jahre  1Ä)8. 

Für  weiche  Spaltschcitc  zur  Erzeugung 
von  Drauitzen  (Dachbrettchen)  und 
Schindeln  bewegten  sich  die  sehr  schwan- 
kenden Preise  in  den  verschiedenen  Wald- 
gebieten seit  Mitte  des  Jahrhunderts 
ungefähr  zwischen  70  Kreuzern  und  2  70  II. 
als  Nettoerlüs  für  1  Vm\ 

Die  Durchschnittspreise  für  Eichen- 
nutzholz  stiegen  in  den  zu  den  Land  forsten 
zählenden  Wirtschaft  sbezirketi  Franz- 
thal  und  Rewna  des  Religionsfonds- 
besitzes  für  1  2'mJ  von  225  11.  im  Jahre 
1818  mehr  weniger  allmählich  auf  540  fl. 
im  Jahre  18t>8.**> 

•)  1)77  im  Jahre  1««»  fllr  die  Jahre  Wn  \m> 
xuttaiido  gekommene  neue  HolrRbutoekungsver- 
trag  boziflort  die  weH>tincKkiistcii1'r<M«n  Stork- 
prfcisc  für  1  f'm*  der  I.,  11.  und  III.  l'reisolunfie 
Stamm-  und  Silgeh<.>1z  mit  3-1't,  Ii  —  und  1.—  fl. 
Als  l>urcbf>ehnitts|irci-<  ergaben  .-ich  im  eiston 
Vertratf-jahro  H.M"t  "J-iH  fl.  für  1  f  ».>. 

In  den  Jahren  IKW  und  ILH'O  wurden 
im  nachbarlichen  bezirke  Zuczkn  Mir  1  A"«> 
Eichen-Nutzholz  durchschnittlich  711  fl.  als 
werbunK»ko8tenircier  H  einerlei»  erzielt. 


nu  coreispundo  mal  mult  iutenjiunilor  mo- 
derne ale  silviculturil.  Daca  am  scuti  veua- 
tul  mare  in  estinderea  lul  de  ad}  apol 
ar'  fi  urmarea,  ca  veniturile  viitoare  din 
lemnul  de  lucru  ar'  fi  cu  mil  de  florinl 
mal  mic.*) 

Motive  de  tot  egale,  precinn  sunt  elo 
peutru  scötorca  lemnulut  in  regie,  recer 
asemenea,  ca  in  pädurile  fondulul  se  se 
faeä  toate  instala^iunile  de  trans- 
port,  cari  ar'  avea  o  importantä  deose- 
bitä  si  ceea  ce  s'a  ineeput  in  timpul  mal 
noü  asa  de  intensiv,  prin  insusl  pro- 
prietariul  pä  d  u  r  i  I.  Nu  mal  astfei  pot 
fi  instalärilo  create  in  mod  rational  si 
solid  —  si  numai  astfei  vor  Ii  deschise 
durah  il  teritoriile  silvice. 

Construiril  cäilor  de  vagonote 
si  soselelor  fn  väile  mal  marl  ar'  avea 
se  urmeze  protutindcnl  facerea  de 
drumuri  de  paduro  simple,  insa  bine 
trasate. 

Asemenea  va  trebut  linalisatä  cät  mal 
in  graba  rejeua  de  potecl. 

Orl  de  si  in  viitor  se  va  face  faso- 
narea  lemnulul  de  lucru,  produsului  prin- 
cipal  din  economia  actualä  silvicä.  prin 
fabricele  mal  mar!,  sau  celc  inici, 
se  poate  adl  nu  mal  cu  greü  stabili.  Sigur 
e,  cä  pentru  fabricele  inari  cu  vapor  exi- 
stente nu  se  va  putea  in  deceniile  viitoare 
afla  lemnul  uecesar  din  causa  utilisärii 
reduse,  si  aceasta  cu  atät  mal  mult, 
deoarece  benefieiile,  ce  resultä  din  cura- 
(irl,  fäcute  in  masive  mai  tiuere,  sunt 
neinsemnate,  ear'  täierile  antieipate,  saü 
asa  numitelo  lumurirl  trebue,  cu  toate  cä 
sunt  lbartc  recomandabile,  aplicate  in  im- 
sivele  bätrene  existente  numai  cu  cea 
mal  mare  precau^iune.  Din  aceasta 
va  resultä  de  sino  trecerea  la  im  mutier 
mai  mare  de  ferestrae  micl,  si  astfei  la 
o  coneurenjä  foatte  binefacetoaro  atät 
in  privin{a  desvoltäril  prejurilor,  precum 
si  in  genere. 

Acestei  din  unnä  trebue  lasatä,  lucru 
usor  explicabil,  niänä  deplin  liberä,  prin 
urmare  trebuie  eficace  sprijinitä  prin 
licitafiunl  publice  si  prin  o  j>olitic«  snnä- 

•;•  In  timrill  din  urmi  s'an  luat  mixuri  pen- 
tru o  ?mc»ornre  mal  core*|>un.(eloare  n  v6na- 
tulu)  mare  in  ocoalelo  silvico  Hardeggthal  <;i 
Strajn. 
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Graphische  Darstellung 

des  OniiRes  der  Preise  für  ein  Festcubikmeter  Ficbten-  und  Tannen-Statum-  und 
Sageholz  in  den  Fonds-,  bezw.  ehemals  Staateforsten  des  Wirtschaft.sbezirkes  Dorna- 

Watra  vom  Jahre  1842  bis  181)8. 
Comparatiunea  graficä 
a  ni»rsulul  pre{nrilor  de  uu  mctru  cub  lemn  de  cnerestea  de  niolid  |i  brad  in  pä- 

durile  t'ondului,  resp.  in  cele  de  odineoarä  nie  statului  diu  ocolul  silvic  Yatra-Doriiei 

dela  auul  1812  pänä  la  1898. 
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l>ie  Fraise  sind  bis  cum  Jahre  1*7  Durchschnittspreise,  für  verschiedene  Sortimente  (Flehten* 
und  Tannen-Stamm*  und  Sageholz),  inabesondere  für  Flossholier,  meist  nun  vcrtragKuiAssigeu 
Vorkaulen  abgeleitet;  sodann  bi»  xum  .labro  1*18  hauptaaehlich  für  den  I.ocalnbsatz  in  Geltung 
gestandene  Tarifpreise;  von  da  ab  mittelst  grosserer  Jlolzabstoukungsvertrage  vereinbarte  Ver- 
kaufspreise; durchwegs  werhungskostenfreie  Reinerlöse. 
I'relurile  sunt  pftna  la  anul  l>*Tt  mediale;  elo  sunt  dedu.se  pontru  dit'crite  .Sortimente  (temn  <lo 
cliercstca  <le  molid  *i  brad),  mal  cu  »aml  jientrn  lemn  de  plutirit,  diu  venijirl  contractate ;  <lu[>e 
atea  pftni  la  anul  IHl'i  sunt  |>re{url,  eari  ornn  tn  vigoare  pentrn  consnm;iunea  locall ;  de  aice  incoace 
sunt  iireturl  do  vendaro  lixate  prin  contracte  mal  marl  de  expluatare ;  peste  U>t  voniturl  curate. 


Graphische  Darstellung 

des  Ganges  der  Preise  für  ein  Festcubikmeter  Flehten-  und  Tannen-Sageholz  in 

den  Fondsforsten  des  Wirtschaftsbezi  rke«  Straia  vom  Jahre  18» «8  bis  18lJ8. 


Comparatiunea  graficä 
n  mersului  preturllor  de  un  metru 
cub  lcmu  de  eherestea  de  niolid  si 

brad  in  püdurile  fbodulul  din  ocolul 
silvic  Straja  de  la  auul  18t>8  pünä 
la  1898. 
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W    L  Preis,  las-e 
clasa  I.  de  pret, 
Durchschnittspreis 
**■•  pret,ul  tn  media 

IM 

II.  Preisclasao 
<t«    clssa  II.  <le  pret 


III.  Pr«i««lMM 
clasa  III,  de  i-ret, 


Die  Preise  sind  mittelst  grösserer  Holzabstockungsver  träge  vereinbarte  Verkaufspreise; 

durchwegs  werbungskostenfreio  Reinerlöse. 
Prefurile  sunt  pre|url  fixate  prin  contracte  mai  marl  de  exploatare;  peste  tot  veni- 

turl  curate. 
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Mit  dem  Brennholz  der  Laud- 
ierst e\  welche,  wenigsten«  bisher,  haupt- 
sächlich nuf  die  Brennholzwirtschaft 
angewiesen  sind,  hatte  sich  der  oben  be- 
reite angedeutete  Handel  innerhalb  des 
Kroiilandes  schon  ziemlich  früh  ent- 
wickelt. Wie  derselbe  allmählich  an  Aus- 
dehnung gewann,  festigte  sich  auch  mehr 
und  mehr  der  Ai  satz  der  verschiedenen 
Brcnnholzsortimente,  von  welchen  die 
besseren  nach  den  grösseren  Städten,  die 
geringeren  an  dio  Landbevölkerung  ver- 
kauft wurden.  Itamit  gieng  Hand  in 
Hand  eine  ansehnliche  Preissteigerung. 
Sie  währte,  wenngleich  die  wechselnde 
ulfgeineine  wirtschaftliche  Lage,  strenge 
•xb  r  milde  Winter  und  andere  Ursachen 
mancherlei  und  auch  beträchtliche 
Schwankungen  herbeiführten,  im  ganzen 
doch  ziemlich  stetig  bis  zum  Ende  der 
Siebziger-Jahre.  Von  da  ab  hielten  »ich 
die  Preise  in  der  Pegel  mehr  weniger  auf 
gleicher  Höhe,  indem  einerseits  die  er- 
leichterten Verbindungen  die  Zufuhr  des 
Materiales  nach  den  Marktplätzen  auch 
aus  entfernteren  Gebieten  ermöglichten, 
anderseits  die  Verkaufspreise,  wenigstens 
in  den  grösseren  Städten,  schon  so  weit 
gestiegen  waren,  dass  die  Kohle,  unge- 
achtet der  für  diese  in  Betracht  kommen- 
den hohen  Frachtkosten  aus  den  entfernten 
Bezugsorten,  bereits  wirksam  in  CV>n- 
currenz  zu  treten  vermag.  Übrigens  ist 
diese  Regel  keineswegs  ohne  Ausnahme, 
indem  die  letzteren  Jahre  in  einzelnen 
Linn I forsten  auch  beträchtliche  Prcisauf- 
bessiTungen  brachten. 

('her  den  Gang  der  Brennholzpreise 
in  der  Landeshauptstadt  Czernowitz. 
dann  in  den  vorgenannten  Fondsforsten 
Franzthal  und  Beuna  gibt  die  bei- 
gefügte graphische  I  »arstcllung  ein  Bild. 
J'ie  Preise  gelten  für  harte  Buchenseheite 
guter  Sorte,  die  hauptsächlich  gangbare 
Brennholz-Gattung,  und  für  das  fertige 
Erzeugnis.  Sie  gehen,  an  der  Hand  bis  zum 
Jahre  IK2!»  reichender  Aufzeichnungen, 
bis  zu  diesem  J»hre zurück.  I>ie  I  >ars1ellnng 
lasst  ersehen,  dass  die  Preise  eines  llnnin- 
eubikmeters  des  bezeichneten  Sortiments 
für  Czernowitz  von  Ss  kr.  im  Jahre  182!» 

und  l-")0  fl  

auf  ;w;o ..     ..      ..      lv. is 


toasä  de  vendarc,  |>e  care  trebue  se  o  observe 
])roprietarii  de  padurl.  Preponderant,» 
mare  a  elementului  jidovese  hilesnesce  in 
Bncovina  extraordinär  intiinfarea  unel  in- 
dustrii  nun  mief,  mal  ales  pe  acest  teren. 

Una  diu  exeginjele  cele  mal  impor- 
tante  pentru  viitor  reroane  in  acest  cas 
trecerea,  iulesnita  pr'ni  rapoarteJe  cu  totul 
schiinbate,  ce  urnieazä  a  se  face  de  !a 
contractele,  can  se  incheiaü  pänä  acunia 
adese-ori  pe  mal  muljl  ani,  la  coutracte 
cu  o  duratä  foarte  seurtä.  Numal  prin 
»tarl  contracte,  incheiatc  pentru  un  tiuip 
mai  scurt,  va  deveni  pe  de  o  parte  posi- 
bilä  prolitarea  deplina  de  conjucturile  pre- 
^urilor  crescende.  car"  pe  de  altä  parte  se 
va  putea  preveni  complicatiunilor,  can  se 
nase,  dupä  cum  ni  spune  experion|a,  foarte 
usor  diu  contractele,  incheiato  pe  mai 
mulji  ani,  si  cari  (complicafiuiri)  au  de 
rcgulil  pentru  proprietariul  de  pädure  o  fine 
prejudiUonsä. 

Pe  terenul  utilisärii  lemnulul  e  mal 
cu  samä  chestia  leninul\ii  de  lucru 
de  fag  aeeea,  cüreia-i  trebuie  data  diu 
partea  silvicultorilor  si  industriasilor  o 
atentiuue  deplina,  spre  a  putea  asigurä 
o  utilisare  cat  se  poate  mai  bunä  a  ean- 
tilätilor  man  de  lelnn  de  fag.  In  privinja 
aceasta  ar'oferi  un  remediü  fasonarea  de 
traverse  impregnate  (imbibate  cu  materil 
untiseptice)  precum  si  de  doage  de  fag.*; 

Aproape  cu  totul  uecunoscutä  e  in 
Bncovina  fabricarea  de  celulosä. **) 

Administrativ  pädurilor  statu- 
lul  si  fondulul  este  asemenea  mal  cu 
samä  chemata,  de  a  realisä,  mergend  cu 
un  exemplu  bun  "mainte.  programul  de 
economic,  indicat  pe  scurt  ma»  sus,  si 
aceasta  cu  atät  mal  mult,  deoarece  are 
u  face  cu  econoniia  cea  mal  bogatä 
a  statului. 

Prin  urniare  ea  trebue  .se  tie  si  cea 
mal  Iiiiiih.  Ca  si  pän&  acuma,  ea  va 
trebni  si  in  viitor.  se  Hnä  departe  de  sine 
orl  ce  punete  de  videre  pufin  generoase, 

Vi  (•.'!-.!  iRiiria  lemnulul  .Je  Ihr  |ioiitiu  Imho- 
iinreu  üimcelur  ;i  ü>st  iiice|<un  In  |.(l<lurile  l'«.n. 
il  11 1 11 1  relittioinir  i'Viuov  -le  miv  in  huu!  ls'*i'. 

♦•>  Ailiiiiriixtrutin   »> u ti ti ri I <>r   fomlului  n- 
litiiiniir  u  !uat  In  nnil  1'»»*  -i  lt»ul  nn-iiurl 
vitimrc   In  utilisure«  Uinmilui  ilo  eelulusa  ti 
litulc  1»  inüiiitnro»  unul  iitarc  stnbilimcnt  in 
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für  llewna.  .  .  von  50  kr.  im  Jahre  1831 
und  0  72  fl.     „      „  1848 
Ki.f  2  31  „     „      „  1808, 
„  Franzthal  .  von  31  kr.  im  Jahre  1831 
und  0-7«  fl.     „      „  1818 
auf  1-Mö  „      n      „  18Ü8, 
gestiegen  sind.    Dazwischen  liegen,  wie 
die  graphische  Darstellung  ergibt,  sehr 
bedeutende  Preisstürze,  sowio  anderseits 
aussergewöhnliche  Preiserhöhungen  ein- 
zelner Jahre. 

Hinsichtlich  des  Wirtschaftsbezirkcs 
Rewna  ist  auch  noch  die  von  den  anderen 
Preisbewegungen  abweichende  stürkere 
und  stetige  Preissteigerung  seit  dem 
Jahre  188U  in  die  Augen  fallend;  sie  ist 
wesentlich  auf  die  schon  im  V.  Ab- 
schnitte besprochenen  Strasscnbauten 
zuiück/.ufilhten. 

In  den  Gebirgsforsten  ist  es  um 
den  Brennholzabsatz  zur  Zeit  wohl  noch 
ziemlich  schlecht  bestellt.  Doch  linden 
neuerlich  auch  schon  grössere  Mengen 
mit  einem  Reinerlöse  von  etwa  20  bis 
30  kr.  für  das  ßaumeubikmeter  harter 
Scheite  und  Prügel  1.  und  11.  Sorte  (ohne 
Unterschied),  sowie  von  10  bis  20  kr. 
für  dasselbe  Sortiment  weichen  Holzes 
Absatz. 

Vergleicht  man  die  Entwicklung  der 
Preise  Itlr  die  wichtigeren  Sortimente,  so 
ergibt  sich,  dass  beim  weichen  Nut/.holze 
die  Reinerlose  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts, soweit  damals  Überhaupt  ein 
Absatz  möglich  war,  sich  mehr  oder 
weniger  auf  der  gleichen,  überhaupt 
geringen  Höhe  erhielten,  während  sie 
späterhin,  bei  gleichzeitiger  immer  grösser 
werdender  Ausdehnung  der  Productions- 
gebiete,  allmählich  und  in  letzterer  Zeit 
sehr  beträchtlich  emporgiengeu.  Diese 
aufwärtsgehende  Bewegung  wird  ihren 
Abscbhiss  noch  nicht  erreicht  haben.  — 
Dagegen  weisen  die  Preise  des  harten 
Brennholzes  in  den  Landforsten  schon  seit 
der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  im 
allgemeinen  eine  fortwährende  massige 
Steigerung  auf,  welche  jedoch  in  hautigen 
Fällen  mit  dun  Ende  der  Siebziger- 
Jahre  einen  vorläufigen  Abschluss  ge- 
funden hat.  Der  in  den  Gebirgsforsten 
in  jimg>tur  Zeit  beginnende  Brennholz- 


avend  deplina  couvingere,  cä  o  cconomiä 
mal  hu  na  si  inleusivä  urmäresce  una 
din  cele  mal  importante  tendin^e  fi- 
nale, adicä  a  oht/inea  a  priori  succese 
mal  favorabile  financiare. 

Märimea  ocoalelor  silvice  stä 
la  direejiunca  bunurilor  in  media  100*/o 
mal  sus  peste  ceea  de  la  direcfiuuile  din 
apus,  inclusive  Gali{ia.  Atari  ocoalc  sil- 
vice, carl  intrec  marimea  de  10.000  ha 
(eifrä  rotundä)  sol  produetiv.  nu  j>ot  fi 
bine  administrate  de  funetionarn  silvicf, 
deoarece  la  adresa  acestora  se  fac  in  Bu- 
envina  deja  adi  pretenjiunl  tot  mal  mar!. 
Gu  atät  mal  pujiu.  daeä  atarl  ocoalc,  ne- 
rotundite  bine,  se  afla  intr'un  complcx. 
Gel  putin  in  privinfa  celor  ocoale,  carl  a<}I 
intrec.  marimea  de  10.000  ha,  trebue  mal 
intäiü  fncutä  posibila  executarea  nume- 
roasclor  proicc.tc,  Binintitc  mal  inainte, 
si  aceasta  prin  reducerea  ocoalelor 
la  acea  muri  nie.  care,  in  urma  receriu- 
t  clor  mar!,  ce  se  fac  aijl,  inlesnesce  funetio- 
nnrilor  administrarea  lor. 

Atentaunca  cu  mult  mal  mare,  jic  care 
astfei  adniinistra{ia  poato  st"  o  dea  gestiunil 
si  utilisärii  produselor  silvice,  va  nivela 
usor  suprncheltuelile  relativ  luici. 

S'a  aiuintit  deja  prin  cele  expuse  mal 
sus.  cä  de  alta  orgauisa{ia  serviciuluT  do 
la  directiunea  bunurilor  s?a  apropiat  foarte 
mult  de  organismul  probat  al  direcjiuui- 
lor  din  apus. 

Tinta  eorespimdetoare  a  acestor  me- 
surl  va  ti  iijimsä  atunci,  daca  administratia 
tuturor  bunurilor  fondulul  religionarsc  va 
atla  in  mnna  silvie.ultorului  conducetor,  si 
aceasta  prin  impreunarea  completä  a  ac- 
tualelor  seefii  silvice  si  domeniale.  Ast  fei 
e  apol.  ca  si  la  celelalte  direit/uiui  silvice 
si  domeniale.  asiguratä  o conducere  uni- 
tarä,  —  care  e  ineredintata  spcciali- 
s  tul  ui,  chemat  i  n  con  d  i  t,  i  o  na  t  la 
aceasta  si  in  Bucovina,  undc  cu  privire  la 
cele  dise  mal  sus  prevaleazä  cu  mult  eco- 
nomia  silvicä  asupra  celorlalte  ramuri.*j 

*i  l'nn  »I  ,11  ii  I  ul  ii  o  u  ,  iiitot'iiiit  in'iitru 
nilniiiii.ttrarc»  bunurilor  l'oudulul  r(?ligionitr 
ifr.-or.  m  |>i<iii>ulij.it  i>rin  mult«  ilocisiuuv  itiu 
I!»  Iitnunr  1!« 'J  l  ordinul  minUtm  iul  diu  24.  Ianunr 
U»»>;  »w  tost  i  Di  l>  r  o  11  n  »  t  o  »Colin  silvicä  eil 
cu  «K.mf-niahi. 

Uirctiiunoa  c.  r.  H  bunurilor  fonduliii  re- 
ligionnr  »ti  »üb  « oiiducvni»  guv«rnorulul  (frli 
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absatz  Hetzt  mit  vorerst  kleineren  Preisen 
ein.*) 

VIII.  Geld  Ertragsverhältnisse. 

Genauere  Aufzeichnungen  über  die 
Güterertröge,  welche  ja  als  das  wesent- 
lichste Ziel  der  Wirtschaft  und  geradezu 
als  ein  Gradmesser  ihrer  Erfolge  an- 
gesehen werden  müsson,  stehen  uns  nur 
hinsichtlich  des  Religionsfonds-  und 
des  Staatsbesitzes  zu  Gebote.  Wir 
müssen  darum  hier  unsere  Betrachtungen 
beinahe  ausschliesslich  auf  diese  Besilz- 
kategoric  beschränken. 

Nach  einer  von  Bischof  Dosoftei 
und  General  Freiherrn  v.  Enzen  borg 
unterzeichneten  Zusammenstellung  vom 
31.  August  1785  betrugen  damals  die  jähr- 
lichen Einkünfte  der  Bukowiner  Klostor- 
gut er   58.0-13  Gulden, 

die  Auslagen  waren  mit  .  56.093  „ 
veranschlagt,  so  dass  ein 

Cberschuss  von   1.950  Gulden 

verblieb.  In  den  Auslagen  war  hiebei 
jedoch  der  Unterhalt  des  Bischofs  und  der 
übrigen  Mitglieder  des  Consistoriums,  der 
Mönche  und  Nonnen  in  den  vier  zu  jener 
Zeit  bestehenden  Klöstern,  dann  die  Er- 
haltung zweier  Nonnalschulen  inbegriffen. 
—  Bringt  man  dagegen  nur  die  für  Ver- 
waltung der  Klostergüter  erforderlichen 

Auslagen  mit  15.137  Gulden 

in  Abzug,  ergibt  sich  der  Überschuss,  der 
zugleich  den  Reinertrag  zu  jeuer  Zeit  dar- 
stellt, in  der  Höhe  von  42.900  Gulden.**) 

*)  Wie  die  Holzfrei  so  lasBen  ebenso  die 
Taglühne  l'ttr  Hand-  und  Zugnrbeit,  im 
Zusammenhange  nnch  mit  dem  Sinken  de»  Geld- 
wertes, eine  beträchtliche  Steigerung  erkennen. 
Hcii.rie]sweUe  hoben  »ich  im  Zeiträume  von 
l*pj_ls<H  ,|io  Löhne  im  Durchschnitte  der 
Tagcslei-.tung  zur  Sommer-  oder  Winterzoit  für 
den  gewöhnlichen  Arbeiter  (Handlanger  w.  dgl.) 
in  Dorna- Wutra  von  '£>  kr.  auf  1  fl.,  in  Itewua 
von  ebenfalls  25  kr.  auf  5*J  kr. ;  Tür  zwei- 
»pannlgo  Pferdezuge  in  IJorna-Watra  von  fiO  kr. 
auf  Z.-JO  fl.,  in  Kcviui  von  I  fl.  auf  2.'*)  fl.  Diese 
Steigerung  wird  uach  weiterhin  anhalten. 

•*)  Unsere  Quelle  -  „Die  Deutschen  Siedo- 
lungen  in  der  Bukowina"  von  V.  A.  Wicken- 
ha  «im  er  —  gibt  den  Münzfoss  nicht  an.  Da 
aber  im  Jahre  1TT5  in  Galizicn,  mit  welchem 
Kronlaude  die  Bukowina  zu  jener  früheren  Zeit 
in  bald  engerem,  bald  Innerem  Zusammenhange 
stund,  du«  Mtlnzwoaon  nach  dorn  Conventions- 
fu«»  eingerichtet  wurde,  gilt  letzterer  wohl  auch 
für  die  oben  mitgetheilten  Ertragsangabeu. 


In  adever  nu  cxi.stä  nici  o  causä  palpabil», 
din  care  sc  im  fie  introdus  pc  deplin  si 
in  Bucovina  sistemnl,  care  s'a  aprobat 
pretntindenl.  Proprietät^!  a<JI  considerabile 
de  dornen il  i  se  poate  astfei  usor  da  aten- 
k^iunea  cuvenitä,  daeä  se  va  atasa  in  orga- 
nismul,  enre  aro  valoarc  si  pentru  celelalte 
directum  silvice  si  domeniale,  un  raportor 
special  de  dornen  ii.  ceea  ce  o  deja  casul 
In  direc{iunea  buuurilor. 

Farft  dubiü  sc  afiä,  precum  reiesä 
acoasta  din  cele  precedente.  administnitia 
buuurilor  fondulul  intnrn  stadiü  extra- 
ordinär de  desvoltare.  Accasta  are,  natural, 
drept  urmarc  si  odeosebitä  inmul^ire 
de  agende.  E  asadarä  foartc  greu,  a  bi- 
rui  aceste  diu  urnin,  si  a  face  posibilä  o 
activitate  energicä,  care  e  impusä  mal  cu 
samä  unei  atarl  administrafiunl  in  parte 
din  punete  de  viderc  comerciale.  §i  aceasta 
va  deveni  necesar  iiitr'o  mösurä  st  mal 
mare,  daeä  in  urma  pcrfWjionärii  crescendo 
a  gcstiunii  vor  trebui  imnult/ite  ocoalele 
silvice  prin  divisiunen  ocoalelor  existente. 
Nu  e  vorbä,  administrarea  s'ar  putea  esen- 
Ijial  usurä,  daca  s'ar  vinde  pär|ile  cele  mit  I 
din  domenil  si  cconoiniile  secundare.  Daca 
insä  actiista  nu  succedo.  va  deveni  intru'n 
timp  scurt  de  nou  necesarä  impartirea 
administrak^icl  bunurilor  fondulul  din  causa 
intiuderei  foarto  marl,  ce  o  arc  fondul 
religionar,  mal  cu  samä  pädurile.  In  casul 
acesta  insä  nu  va  fi  consulr.  de  a  uni,  ca 
mal  inainte,  pädurile  si  dornen) ile  sub  o 
aceasi  adiuiuistrafie,  ci  vor  trebui  inriin- 

ca  Ji  r  e  *  e  d  I  u  t  o  al  dircc(iuiiil  >i  t-oustä  diu  un 
directordo  bunurl  (consilier  aulic  raugul  V), 
raportorl  special!  ^i  diu  neeesarii  f  u  u  e  t  i  o- 
nitrl  a  j  u  t  o  r  I. 

fn  special  pentru  «  o  r  v  i  c  i  u  1  s  i  1  v  i  c  x'a 
mirit  num-  rul  inspot  uunilor  de  In  3  In  4,  cel  ul 
ocoalelor  silvice  do  la  SM  27  prin  divisiune» 
ocoulelursilviee  Vatra-Pomcl,  Jacobcnl*!  Vntra- 
Moldovilel). 

l'pntru  serv ii  iul  de  inspor-jiune  *i  coneepl, 
pentru  amennjare,  pentru  scclianca  de  drumur] 
si  >o«c)e  -i  pentru  ocoalelo  silvice  sunt  inclusiv- 
en posturile  de  «tat  iingajatl  :  1  coimilier  »ilvie 
»uperinrrangnl  al  VI.),  i  consilieri  »il  vici .  rangul 
ul  VII.  .  U  miicstrii  silvici  (rangul  al  VIU.), 
23  r. lminiHtrat.nl  silvic)  ;i  domeniall  rangul  al 
I.V.),  lUajtiüteiili  silvici  rangul  «1  X.>*i  14  stugiar 
«ilvicl.  —  l'entru  serviciul  de  pnzJ  «i  cd  teehnic 
inferior  sunt  angajall :  70  brigHdierl  silviel  de 
clasa  T.(  II.  «IUI.  (cu  lefurl  mliite  i  41  brigadiurl- 
stugiarl  de  cla«u  I.  >i  II.  ti  (H  padururi  de  clasa 
I.,  II.  ii  III.   cu  lefurile  de  panä  acumii). 
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Diesem  Betrage  wäre  danu  noch  der  jo Jon- 
falls nur  unbedeutende  Ertrag  ans  den 
damaligen  Staatsgütern  zuzuschlagen. 

Im  Laufe  der  Zeit  hoben  sich  die 
Erträge,  und  aus  der  fünfjährigen  Periode 
1806—1870  findet  sich  ftlr  den  Religions- 
fondshesitz  eine  bereits  ganz  betrachtliche 
üeldabfuhr  von  jahrlich  durchschnittlich 
rund  Dil.OOOfl.  verzeichnet.  Rechnet  man 
hiezu  noch  den  für  die  .lahre  18G2 — 18G4 
mit  durchschnittlich  rund  82.000  fl.  aus- 
gewiesenen Ertrag  der  damaligen  Staats- 
Ibrsto,  ergibt  sich  hieraus  für  die  Mitto 
der  Serhziger-Jahre  ein  Gesammterträgnis 
des  Fonds-  und  Staatsbesitzes  in  der 
Bukowina  mit  gegen  200.000  fl. 

Über  die  Ertragsverhältnisse  der 
letzten  25  Jahre  gibt  die  auf  Seite  221 
beigefügte  Tabelle  näheren  Aufschluss. 
Sie  ist  auf  das  im  Jahrbuch o  der  Staats- 
titel Fondsgütervcrwaltung  niedergelegte 
reichhaltige  statistische  Materiale  ge- 
gründet. Dasselbe  wurde  nur  entsprechend 
zusammengefasst  und  durcli  die  Daten  für 
das  letzte  Jahrfünft  1894  —  18'J8  ergänzt.*) 

Die  Ansätze  der  Tabelle  gelten  für 
den  Fonds-  und  Staatsbesitz  zu- 
s  a  m  in  e  n.  Bei  der  Geringfügigkeit  der 
heutigen  Staatsforste  in  der  Bukowina  sind 
die  lür  die  letzteren  einbezogenen  Beträge 
jedoch  verhältnismässig  unbedeutend. 

Die  Zi  tTern  der  Tabelle  sprechen  zu- 
meist selbst.  Es  wird  genügen,  einzelne 
davon  herauszugreifen. 

Der  Gesammt-Rei  nertrag  findet 
sich  im  ersten  Jahrfünfte  1871,7s  mit 
20:1.000  H.  und  von  da  an  in  steigender 
Reihe  bis  zum  letzten  Jahrfünfte  18l*4/!)8, 
hier  mit  52t;.000  fl.,  verzeichnet. 

Dieses  Kmporgehen  des  Ertrages, 
welcher  innerhalb  der  2ü  jährigen  Nacb- 
woisperiode  zu  l'/vf«chcr  Hohe  anstieg, 
ist  wesentlich  auf  die  stetige  Ausdehnung 
des  Xutzungsbetriebes  in  tlen  Forsten 
und  die  erzielten  höheren  Holzpreisc  zu- 
rückzuführen. Es  gewinnt  alier  umsomehr 

•i  Hiebci  wur.Ii>  uu.-li  »och,  um  .las  Itil.l 
klarer  rn  Re»i  ulu-n ,  -Iii.  im  Wesentlichen  lilo>* 
in  .Itiiehliuileinlon  l'.mlill  »ich  bewcg.-mli-  «ic 
Imriing  nut  Iticlinuiis  <ics  St  n  m  ni  v  c  r  in  g  e  n  t. 
lies  tnik.  fcr.  -or.  H «-1  Mii^foinl »ms  <le»i 
zur  AbloitKDj»  ilor  Zitt'ersMze  oberwrthntor 
Tobelle  hentUr.teii  Xnchwri*uugi>n  giliizlicli 
«"'C'-sc hieilon. 


\»tc  doue  direc|iuni  silvice  si  domeuialu 
indepedenle  si  teritorial  cu  totul  se- 
parate. Frin  o  atare  administratie  a 
püdurilor  si  domeniilor,  iinpi  eunate  in  sfera 
de  activitate  a  unei  si  acelcasl  regiunl 
totale,  ar  deveni  pentru  fiecaro  regiuno 
separat«  posibila  si  o  conducere  unitarä, 
indiapensabilä,  si  totodatä  s'ar'  putea  sta- 
bili  si  o  desvoltare  oxpeditiva  a  gestiunii 
asemenea  necesarä. 

Afarä  de  proiectele  amintite  mal  sus, 
carl  urmeaza  a  fi  executate  cfit  mal  in 
grabü,  are  administrafia  pädurilor  fon- 
duim  dätorinta.  de  a  luä  in  viderc  si  alte 
anumite  chestium  economice,  pentru  ea 
de  o  importanfä  deosehitä.  Astfei  va  tre- 
bui  se  continue,  a  puriticä  proprietatea 
silvica  de  enclavele,  prej  ud  i  { ioase 
päduril,  a  rotundi  si  commasa  pe 
unele  locuri  pär{ile  de  pädnre  isolate.  — 
Prin  aceasta  i  se  va  oferi  ocasia,  de  a  recäs- 
tigä  pentru  fond  diu  noü  unele  din  acele 
suprafet,e  jiäduroase,  carl  aü  fost  cedate  mal 
inaiutc  ca  ecjuivalento  de  servitutl  si  carl 
intr'-aceea  —  lucru  regretabil  —  au  devenit 
propriotatea  speculantilor.  si  astfei  au 
fost  mal  cä  cu  totul  devastate.  FonduluT 
religionar  Ii  ineumbä  tu  atarl  casuri  dä- 
torinta, de  a  ocupa  in  Rucovina  ro- 
lul  statu! ni.  de  oare  aicl  o  vorba  de 
hinele  coiiiun,  si  de  conservarca  sau  re- 
habilitarea  päduril. 

Aceste  sunt  fintele.  carl  trebuie  se 
le  urmäreascä  cu  diligentä  si  muncä  sil- 
vicultoril  din  Rucovina. 

Suli  doninia  plinä  de  bblndejc  si  in- 
Jclepciune  a  Majestätif  Sale  Imperatulul 
Francis*-  Josil*  1.,  augustulin  principe, 
care  totdeaitna  a  luat  asupra'  si  cu  col 
mal  mare  devotametit  grelelo  obligajiunl 
de  domnie.  un  neobosit  si  ingrijat  custodo 
al  fnturor  interesclor  intelectuale  si  ma- 
teriale ale  popoarelor  sale,  al  desvoltäril 
lor  culturale  pe  toate  terenele,  asemenea 
si  un  patron  si  scut  sigur  al  pädurilor,  — 
am  v.'dut  creäudu-se  la  obscrvatoriul  cel 
mal  extrem  diu  Orient nl  monarchiel  tc- 
meliile  desvoltäril  economic!  sil- 
vice in  linii  tot  mal  stabile  si  mal 
stabile.  -  Opera  a  pvospeiat  intru'n 
mod  foai  te  imbueurä  tor.  —  Respecta- 
bilü  bra«)i  bat  rem  al  Oarpat/dor,  ea  sin- 
gurä.  püdurea.  care  in  vedü  se  regcne- 
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Im  Durchschnitte  des  Jahrfünftes 

ilurcli- 
xchnitl  für 
«Ich  Söjtthr. 
Z<ii  trau  in 
IS74-  1HHS 

1871   IS78  187!»  18X1 

I88S-I888  18X1-18!»:) 

IMS-I8W 

In  gerundeten  Zill'ern: 

Produet  ive  Fliiehe  .  . 

G  e  snmml-Ei  n  n  ti  b  in  e  ii 
uns  dem  der  k.  k.  Oiiter- 
dirertion  in  ('zernowitz 
unterstellten  Fonds-  llinl 
Staatsbesitze  

Ausbilde  Ii  ;\n-l  lünwejf- 
lnssllll«,'  des  I»ireetiolis.Ulf- 
waiaies)  
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V  herse  Ii  u  ss  .    .  im  (Hinzen 
tili-  1  ha  . 
I»  i  reei  io  n  sü  u  i  \va  nd    .  . 

<  ;  e  Sil  III  III  t  ■  A  11  S-Cil  b  I  II    .  . 

Reinertrag   .    im  (Hmzen 
für  1  ha  . 
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Im  Ii  es  on  deren: 
lieinertrii^nis  ans  d.-n  t'orst- 
wirt. s<- iiuft  liehen  Kin- 

lialilnszweiyeii  ; tiaih  Abztlj; 

des  Aiitlieik-s.ini  I  >ii  <  et  i..n>- 
inilwaiide.  .in  Vei  walt-m^s- 
Ulid    Sehlltzkosteli,  otielit- 
lielten  Lasten  llinl  ausser- 
ordentlichen Aussahen )     .  \  . 
I'eiuerträ^ius  aus  den  land 
w  i  rtse  Ii  ii  fl  I  i  eli en  Kin 
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I leinet  ti  ii^iiisaiisden  iiehen- 
\v  i  rtse  ha  f  1 1  ie  Inn    Ein  - 
iiiiliiiiszwei^in    wie  vor    .  87.000 
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Selmtz  und  Pflege  der  l 
Forste  .    .    .    im  (tanzen  8.000 
für  l  h't     .        0 1  Ii 
Ö  f  f  e  n  t  I  i  e  Ii  e       Last  e  Ii 
;  Stenern.    l*iulai;ei).  ^i  ist- 
liehe  und  milde  Sachen : 

im  (Hinzen   15: '«.000 
für  1  ha    .        0  5C 
A  iisscrorden  1 1  ie  h  e  A  u  s- 
bell        Realitäten  -  Atl- 
kiinfe,    Neubauten.  Forst- 
einrielit  iingu.  a.l  im  (.Hinzen  '  8)1.000 
auf  1  Im    .  0:il 
I>  i  fee  t  ions-.       Loea  I  vor-  , 
\va  1 1  ii  ii  f,'s-  u.8e  h  u  t  zper- 
sonalskosten  im  (Hinzen 

für  1  ha   .  Ouil 
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an  Beck-Utting,  wenn  erwogen  wird,  dass 
gleichzeitig  von  fl.       auf  fl. 

die  Ausgaben  für  Cultur, 

Schutz  und  Pflege  der 

Forst«  8.000  M.OOO, 

die  öffentlichen  Laoten  .  l.Y.t.OUO  177.000, 
die      ausserordent  lieben 

Ausgaben  (für  Reali- 

tätenankliufe  ,      Neu  - 

bauten,  Forsteinrich- 

tung  u.  u.)  sc.ooo  10:5.000. 

die  Directions-,  Loealvcr- 

waltungs-  und  Schutz- 

peisonal  kosten  .  .  .  17r>.000  277-000 
anwuchsen.  In  den  vorstehenden  Zillern 
sind  überdies  die  Wer  »betrage  jener  In- 
vestitionen, welche  vert  ragsmässig  durch 
die  hol/.kanfenden  Firmen  erfolgten  und 
mit  Ablauf  der  Vertrüge  dem  Religions- 
fonde  anheimfallen,  nicht  mit  enthalten. 
Sie  erreichten  an  sich  nach  dem  bereits 
im  V.  Abschnitte  Angedeuteten,  insbe- 
sondere in  den  letzten  10  — 15  Jahren,  eine 
sehr  ansehnliche  Höhe. 

Wenn  nun  ungeachtet  einer  derartigen 
Steigerung  der  Ausgaben  die  Rei n ertrag* - 
zifb  r  so  bedeutend  gehoben  wurde,  I.gt 
dies,  im  Zusammenhange  mit.  den  Dar- 
stellungen vorangegangener  Abschnitte, 
.jedenfalls  ein  klares  Zeugnis  dafür  ab. 
dass  die  Verwaltung  der  Fonds-  und  Staats- 
forste und  -Domänen  ziclbcwusst  vorgieng, 
und  redlich  bestrebt  war.  wie  einerseits 
durch  Hebung  und,  soweit  es  ohne 
Schädigung  berechtigter  Interessen  ins- 
besondere der  Landbevölkerung  zulässig 
schien,  durch  sorgsame  Ausnutzung  der 
Absatz-  und  Preisconjuncturen  die  lloh- 
einuahmen  euiporznbringen,  so  auch  ander- 
seits nichts  zu  verabsäumen,  was  zur  Er- 
haltung und  Pflege  des  Waldstaiides,  zur 
Verbesserung  der  Besitzverhältntsse  über- 
haupt und  insbesondere  zur  dauernden  Er- 
schliessung der  Forste  und  Sicherung  ihrer 
nachhaltigen  Bewirtschaftung,  ferners 
auch  zur  Ausgestalt ung  des  Verwaltungs- 
Organisnuis  selbst  erforderlich  erscheint. 
Damit  wurde  aber  auch  um  besten  dafür 
vorgesorgt,  dass  in  der  bereits  begiiuienden 
Zeit  der  sinkenden  Holznutzungsetats 
i  sinkend  mindestens  bexitglich  der  Hau- 
barkeitsinasse  ■  nicht  ein  |{('u-kscblag  in 
den   Keilt.  illircle. 


reazA  tot  din  noü,  ni  prevestosc  cu  frea- 
nietul  lor  presim^itor,  cä  opera  loceputä 
va  avea  un  succes,  demn  de  agrea- 
bilul  giuvaer  silvic,  dedecorul  col 
mal  pre^ios  al  Bucovinel.  Ei  ni  pre- 
vestesc  aceastA  ca  raartorl  vi!  atat  al  tä- 
eeriT  profunde,  care  prin  mil  de  an!  n'a 
fost  intreruptä  de  nie!  un  proces  de 
Kchimbare,  precuiu  si  ca  martorl  ocularl 
aT  transforroäril  inarl  si  rapide  din  timpul 
recent.  Kol  trebue  sc  ne  asteptäui  la  o 
atare  fine  —  care  ca  atare  insemneazä 
o  treaptä  de  desvoltare  —  cu  acea 
speranfä  sigurä,  pe  care  trebue  se  o 
avem  cu  tot  dreptul  in  urma  pogresului 
semisccolar,  fäent  pe  calea  evidente! 
si  utilitaju.  Primesce  doar' orl  ce  lucru 
Sntru  adever  bun,  si  numai  acesta,  ca 
un  isvor,  care  nu  deseaeä  niel  odatä, 
din  sine  iususl  puterea,  de  a  fi  iueo- 
ronat  in  fine  de  succes. 
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Kin  Bild  über  die  Antheiluahme  der 
einzelnen  Haupt  ein  na hms  zweige  —  dor 
Forst  wirtsc  Im  ft,  Land  wir  t  schalt 
und  d<  r  Nebenwirtschaft  —  an  dem 
Reinerträgnis  bieten  die  hierauf  bezug- 
nehmenden Zift'ei.siitzfi  der  Tabelle.  Dabei 
wurden,  um  einen  möglichst  zuti-cfleiiden 
Überblick  zu  erlangen,  für  jeden  der  ge- 
nannten drei  Hauptbetriebe  die  ent- 
fallenden Treft'nisse  der  öffentlichen  Lasten, 
der  ausserordentlichen  Ausgaben  und  dor 
Verwaltungskostcn  mit  in  Anrechnung 
in  Abschlagt  gebracht.*) 

Betrachtet  man  denn  die  Reinertrags- 
zitleru  der  ebenbezeichneten  Hauptbetriebe 
während  der  abgelaufenen  25  Jahre  je  für 
sieb,  so  ergibt  sieb:  für  die  Forstwirt- 
schaft ein  Ansteigen  des  Reinertrages 
von  Mli.000  tl.  im  ersten,  auf  IKW.OOO  H., 
das  ist  auf  das  Dreieinhalbfache,  im 
letzten  Jahrfünft,  wobei  insbesondere  die 
h  tztabgelaufenen  10  Jahre  ( 18S9  bis  1S9k> 
eine  ausserordentlich  starke  Zunahme  auf- 
weisen, und  überdies  die  durch  die  Holz- 
ahuchmer  der  Fondsgüterverwaltung  er- 
folgten ansehnlichen  Investitionen,  wie 
schon  oben  bemerkt,  nicht,  mit  berück- 
sichtigt sind;  für  die  L  a  n  d  w  i  r  t- 
schaft  ein  zuerst  ansteigender,  dann 
wieder  fallender  Reinertrag;  für  die 
Nebenwirtschaften  ein  in  den  ersten 
drei  Jahrfünftcn  ansteigender,  haupt- 
sächlich mit  der  Hebung  der  Propinations- 
erträge  zusammenhängender  Verlauf  der 
Reinertragscurve,  welchem  im  vierten 
.lahrliinlte  ein  auf  die  Ablösung  der  Pro- 
pinationsi echte  mit  1.  Janner  1890  zurück- 
zuführender sehr  beträchtlicher  Sturz, 
folgt. 

Das  vorerwähnte  stärkste  F.mporgehen 
der  Forstreinerträge  \  1  BS!)  bis  IS9Si  fällt 
in  den  Zeitraum,  während  dessen  mit  der 
Leitung  des  Staats-  und  Fonds forstwesens 
in  der  Bukowina  der  nunmehrige  k.  k.Hof- 
rath  .Julius  Knitter  betraut  war 
>  Milte  ]K8l  bis  dabin  189«'. 

•  In. Uni  Ijl  i  .lit  Hi-r  Aul» In  ilung  die  in  <l<  n 
Ucrlimintrtu  .lnhri-*H>>*clilu«scu)  enthaltenen 
niiMmtriirUoiitlii'lifii  Kiiiwtliiiu'n,  Hnwio  »Ii.*  Ittick- 
iirBjktzo  nicht  mituoruck.iiohl  i«t  wnriii'ii, 
«i  ic  lit  die  Summt.'  im»  ili  ii  iti  iiM  rt  1  A(;"i^t<t!ii  <l<ar 
ilrei  H«Hptlii'trii<l)t,  vnn  lit'r  <Si-*nimnt -Kein- 
<rtrair</.ifl«T  .l^-r  TiiU-lh'  nn>hr Iir  «  enif!«-r  »1,. 


Werden  die  drei  Hauptbetriebe  unter- 
einander —  nach  dem  Stande  im  letzten 
Jahrlunfte,  in  welchem  das  gegenseitige 
Verhältnis  nach  der  vorher  durchgeführten 
Propinationsablösung  wieder  eine  gewisse 
Stetigkeit  gewinnt  —  verglichen,  ist  un- 
schwer die  führende  Rolle  zu  erkennen, 
welche  die  Forstwirtschuft  übernommen 
hat.  Es  weist  nämlich  im  letzten  Jalir- 
lünfte 

«. 

die  Forstwirtschaft 

ein  Reinerträgnis  von  Ilitrt.ÜOO.  d.  s.  77T> 

dio  Landwirtschaft 

ein  Reinertrilgnis  von    92.000, ..      IS  O 

und  die  N  e  b  e  n  w  i  r  t- 
schait  ein  Reiner- 
trägiiis von    ....    2:$.000,  „  „    I  ") 

auf. 

Unter  dem  KrtWJgnis  der  Nebenwirt- 
schaften werden  hiebei  insbesondere  die 
Pacht/.inse  und  Betriebseinnahmen  von  in- 
dustriellen und  sonst  igen,  weder  forst-  nocli 
landwirtschaftlichen  Objectcn,  dann  aus 
den  Gerechtsamen  (Propiuationeii  u.  dgl.!, 
sowie  der  Jagd  und  Fischerei  verstanden. 

Die  bcigcgebcnc  graphische  Dar- 
stellung .Seite  224)  versinnlicht  in  dieser 
Form  die  Ziil'erreihen  der  Tabelle. 

Auch  wenn  die  Krtragsverhältnisse 
tles  Fonds-  uud  Staatsbesitzes  in  der 
Bukowina  mit  jenen  anderer,  gewisse 
Ähnlichkeiten  aufweisender  grosser 
Forstwirtschaften  in  Vergleich 
gezogen  werden,  lallt  dieser  keineswegs 
zu  Ungunsten  des  ersteren  Besitzes  aus. 
So  führt  z.  B.  tlas  mehrgenanute  Jahr- 
buch als  auf  1  ha  entfallende  Reinerträge 
zu  Beginn  der  Neunziger-Jahre  an:  für 
die  Fonds-  und  Staatsforste  und  Domänen 
der  Bukowina  l  üH  h\,  für  die  sämmtlicbeii 
Staats-  und  Fondsforste  und  Domänen 
der  westlichen  Dircctionsbereicho  Wien, 
Gmundcn,  Salzburg,  Innsbruck,  Görz  uud 
Lemberg  durchschnittlich  l'öO  H.  (ein- 
schliesslich der  Servit  utswerte).  für  die 
Hochgebirgsforste  Baierns  028  il.  Ks 
steht  also  rücksichtlich  der  hier  ver- 
glichenen Güterverwaltungen  der  Rein- 
ertrag der  Bukowina  am  höchsten.  Dies 
lallt  umsomehr  in  die  Wagschale,  als  der 
Güterbesitz  des  Religionsfondcs  und  des 
Staates  in  der  Bukowina,   bei  allerdings 
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Graphische  Darstellung 
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sehr  günstigen  Verhältnissen  bezüglich 
tl»-r  Standorte  und  AHersclassen  (Altholz- 
überschuss)  der  Forste,  weit  abseits  von 
den  grossen  Marktgebieten  gelegen,  sowie 
dio  Dichte  der  Bevölkerung  (t>2  Einwohner 
auf  1  km*)  und  des  Eisenbahnnetzes 
uü  «»  Bahnen  auf  1  kmr)  für  dio  Buko- 
wina mit  der  niedersten  Ziffer  iunerltalb 
der  untereinander  verglichenen  Gebiete 
verzeichnet  wird;  Momente,  die  von 
sehr  grosser  Bedeutung  sind.  Zudem  ist 
der  Reinertrag  der  Bukowiner  Fonds- 
und Staatsforste  (Ertrag  der  forstwirt- 
schaftlichen Einuahmszweige)  aus  dem 
oben  in  Vergleich  gezogenen  Jahrfünftc 
lHSSt—  18l>3  zum  letzten  Jahrfünfte  18JM 
—  1808  wieder  beträchtlich,  um  (rund'. 
yO.OOO  iL  im  Jahresdurchschnitte,  ge- 
stiegen. 

"Und  auch  weiterhin  kann  eine 
allmähliche  ansehnliche  Zunahme  der 
Gelderträge  dieser  Forste  gewärtigt 
werden,  da  sie  einerseits  aus  der  Steigerung 
der  Preise,  welche  durch  die  Bahnbauten 
und  sonstigen  mehrerwähnten  Investi- 
tionen des  jüngst  vorausgegangenen  Zeit- 
abschnittes, sowie  der  nächsten  Zukunft, 
im  Zusammenhange  mit  dein  zunehmen- 
den Wettbewerb  der  Forstproducten- Ab- 
nehmer angebahnt  wurde,  anderseits  aus 
der  stetigen  Fortentwicklung  der  Wirt- 
schaft mit  Bestimmtheit  zu  folgern  ist.  *) 

Flüchtig  mögen  hier  auch  noch  die 
Ve  rwal  t  u  itgsaus  lagen  ( Directions-, 
Localverwaltungg-  und  Schutzpersonal- 
kosten )  gestreift  werden.  Sie  betragen  zu 
Beginn  der  Neunziger-Jahre  für  dio  Fonds- 
und Staatsforste  und  Domänen  der  Buko- 
wina 0-74  h1.,  für  jene  der  oben  genannten 
westlichen  Directionsbereiche  durch- 
schnittlich 153  h\,  für  die  bäuerischen 
Hochgebirgsi'orste  188  fl  :  stehen  dem- 
nach hinsichtlich  des  Staats-  und 
Fondsbesitzes  in  der  Bukowina 
am  niedersten.  Dasselbe  gilt  im  Ver- 

*/  Wie  uns  der  liosQglir.-hcn  Fus-mote  iler 
Tnlielle  Seitfr  Äil  ersichtlich,  s  ti  o g  im  Dureh- 
bcluiittn  der  beiden  Jnlire  MV  uii.l  1SK»)  der 
Kciiiortrng  aus  dem  gesummten,  der  (juter- 
direction  in  Cxernowitz  unterstellten  Fonds- 
nml  StuuUlicMtzc  auf  745<KOII.  Die  Steieeiunir 
Reifen  den  Durchschnitt  ISJMylH  mit  r.Jii.000  fl., 
■  Ins  ist  um  2If."«l  fl.,  lieferten  wieder  am. 
wlilieinlicli  die  Ertrüge  der  Formte. 

(:e3eh.il.  Uunl- u  Forstwirt, eh  Supplement 


gleiche  mit  den  Vcrwnltuiigskosten anderer 
grosser  Forst-  und  Domänenbctricbc.  Es 
erklärt  sich  dies  vorzüglich  durch  dio  so 
bedeutende  Ausdehnung  der  Forstver- 
waltungsbezirke und  die  äusserst  billige 
Einrichtung  des  Schutzdienstes,  sowie 
auch  durch  die  verhältnismässig  geringen 
Kosten  der  Directionsleitung  in  den 
Bukowiner  Staats-  und  Fondsforsten.  Mit 
der  zur  weiteren  Hebung  der  Erträge  un- 
erlässlichen  Steigerung  der  In- 
tensität des  Betriebes  müssen  diese 
Kosten  Übrigens  nothwendig  grösser 
werden,  wie  sie  ja  auch  allerorts,  wo 
die  Erträge  hoch  stehen,  der  Wirtschafts- 
betrieh  ein  sehr  intensiver  ist.  weit 
höhere  Ziffern  erreichen.  — 

Ähnlich  wie  für  den  Staats-  und 
Fondsbesitz  würden  sich  die  Ertrags- 
verhältnisse  auch  für  die  Gemein  de- 
und  Privat -Waldungen  herausstellen. 
Allerdings  möchten  hier  die  Übergänge 
von  den  früheren  geringeren  zu  den 
späteren  höheren  Erträgen  häufig  einen 
weniger  allmählichen  Verlauf  zeigen, 
nicht  selten  jähe  Sprünge  und  in  ein- 
zelnen Fällen  vorübergehender,  sehr 
starker  Anspanntingen  des  Etats  auch 
Rückschläge  zu  geringeren  Ertragsziffern, 
als  sie  vorher  bereits  erreicht  worden 
waren,  zu  verzeichnen  sein.  Dies  ist  aber 
unter  Verhältnissen,  wie  sie  das  in  rasch 
aufeinanderfolgenden  Phasen  der  Ent- 
wicklung begriffene  Kronland  Bukowina 
bietet,  sehr  leicht  erklärlich. 

IX.  Schlusswort. 

Der  Vergleich  zwischen  dem  „Einst" 
und  „Später"  und  „Jetzt"  lässt  so  reibt 
die  Grösse  im  Wandel  der  Zeiten  er- 
kennen. 

Werfen  wir  denn,  zusammenfassend, 
noch  einen  Blick  zurück;  an  ihn  sehliesst 
sich  wie  von  selbst  ein  solcher  auf  das 
Arbeitsfeld  der  Zukunft. 

Für  die  Bukowina  bedeutet  der  nicht 
viel  über  100  Jahre  zählende  Zeitraum, 
welcher  seit  ihrer  Einfügung  in  die  Krone 
der  Habsburger  verfloss,  so  ziemlich  all  es, 
was  sie  an  dauernden,  Halt  gewinnenden 
Fortschritten  aufzuweisen  hat.  Vorzüglich 
brachten  ihr  aber  die  letzten  fünfzig 
Jahre  die   wertvollsten  Errungen- 

:.  in 
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schaften.  Und  im  besonderen  für  die 
Forstwirtschaft  und  Holzindustrie 
des  Landes  drängen  sich,  wenn  von  so 
manchon  anerkennenswerten  Absichten 
und  Leistungen  der  früheren  Zeit  ab- 
gesehen wird,  die  Momente  vorwärts- 
strebender erfolgreichster  Entwicklung 
noch  enger,  in  die  knappe  Zeitspanne  der 
j  Uugstverflossonen  zwei  bis  drei 
Jahrzehnte,  zusammen.  Der  grossartige 
Aufschwung,  welchen  das  Verkehrswesen 
nach  allen  seinen  verschiedenen  Richtungen 
genommen,  sowie  die  Festigung  der 
Handols-  und  Creditverhältnisse,  trugen, 
im  Vereine  mit  der  Regelung  forstlicher 
Zustände  auf  gesetzgeberischem  Wege, 
ihrerseits  wesentlich  dazu  bei,  die  Grund- 
lagen für  diese  zu  den  besten  Hoffnungen 
berechtigende  Entwickelung  zu  schaffen. 

DasServituten-Ablösungs-  und-Regu- 
lierungs- Patent,  in  unserem  Kroulande 
zu  voller  Geltung  kommend,  führte,  wenn- 
gleich nicht  ohne  bedeutende  Opfer,  zur 
völligen  Entlastung  des  Waldbesit7.es 
von  allen  irgend  erheblichen  Berech- 
tigungen. 

Und  auch  die  Periode  der  Staats- 
güterverkäufe, die  ein  dunkles  Blatt 
in  der  österreichischen  Forstgeschichte 
füllt,  hat  im  besonderen  die  Bukowina 
ohne  Schaden  Uberstanden.  Wohl  waren 
auch  hier  in  jener  Zeit  an  70.000  ha  Staats- 
besitz veräussert  worden,  sie  giengen 
aber,  sowie  ausserdem  noch  mehrere  an- 
dere Privaten  gehörige  Waldgüter,  an 
den  Religionsfond  ober.  Wahrend  also  in 
anderen  Kronländern  der  in  der  Ver- 
waltung der  Staatsbehörden  stehende 
Forstbesitz  sehr  bedeutende  Schmäle- 
rungen erfuhr,  verzeichnen  wir  lür  die 
Bukowina  im  Gegenthcilc  ome  Zunahme. 

Bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  der 
guten  Erhaltung  eines  ent- 
sprechend grossen  Waldstandes 
für  das  Wohl  der  Allgemeinheit  inne- 
wohnt, kann  die  vermehrte  Sicherheit, 
welche  in  dieser  Richtung  in  unserem 
Kronlande  durch  das  Vorgesagte  geboten 
wird,  gewiss  nur  Befriedigung  gewähren. 

Einen  verläßlichen  Anhalt  zur  Bc- 
urtheilung  der  wirtschaftlichen  Ein- 
richtungen und  der  Fortschritte  auf  diesem 
Gebiete  bietet  auch  das  Bildungsmass 


derjenigen  fachlichen  Organe,  welche 
in  den  grösseren  Wirtschaftsbetriehen  mit 
der  Verwaltung  und  dem  Schutze  be- 
traut sind. 

In  dieser  Beziehung  gieng  insbesondere 
die  Staatsverwaltung  —  hinsichtlieh  der 
unterstellten  Staats-  und  Fond.sgüter  — 
mit  gutem  Beispiele  voraus. 

Einer  nur  vorübergehenden  Besserung 
der  Verhältnisse  durch  Übergang  der 
obersten  Leitung  in  der  Verwaltung  dieser 
Güter  an  das  im  Jahre  1849  neu  be- 
gründete  Ministerium  für  Landescultur 
und  Bergwesen  folgte  zwar  erst  im 
Jahre  1872  wieder  die  Übernahme  dieser 
Leitung  durch  ein  Fach-,  nämlich  durch 
das  Ackerbauministerium.  Letzteres  aber 
widmete  fiirderhin  dauernd  seine  Auf- 
merksamkeit der  entsprechenden  Aus- 
gestaltung des  gesammten  Vcrwaltungs- 
organismus  der  Staats-  und  Fondsgüter, 
wie  gleichzeitig  auch  den  Einrichtungen 
des  politischen  Forsulicustes.  Die  ein- 
gehendere Schilderung  dieser  unablässig 
vorwärts  schreitenden  Bewegung  im 
III.  Abschnitte  enthebt  uns  einer  weiteren 
Besprechung  derselben  an  dieser  Stelle.*) 
Hand  in  Hand  damit  gieng  aber  die  Er- 
höhung der  Forderungen  an  die  Vor- 
bildung der  mit  staatlichen  Austeilungen 
bedachten  Berufsforstwirte,  von  denen 
heute  das  Hochschulstudium,  sowie  die 
Ablegungder  theoretischen  und  praktischen 
Staatsprüfungen,  demnach  das  höchste 
Mass  fachlicher  Ausbildung  gefordert  wird. 
Schrittweise  folgt  hier  weiters  die  ge- 
diegenere Ausbildung  des  Schutz-  und 
technischen  Hilfspersonale«,  zu  welchem 
Zwecke  insbesondere  auch  der  den  Über- 
gang zur  Försterschule  bildoude  Wald- 
aufseher-Lehrcurs  von  der  Fondsforst- 
verwaltung ins  Leben  gerufen  wurde. 

Nicht  minder  ist  seitens  der  obersten 
Verwaltungsbehörden  der  Besserung  der 
materiellen  Stellungder Staats-  und  Fonds- 
forstbeamten und  Diener  gedacht  worden. 

Den  von  der  Staats-  und  Fondsforst- 
verwaltung ausgehenden  Anregungen 
folgend,  bestellten  allmählich  auch  Ge- 
meinden   und    grössere    private  Forst- 

»,  Vergleiche  aurh  ,tic  lleiiicrkuits  «nf 
Seite  SM. 


Digitized  by  LiOOQie 


-    _>27  - 


besitzet  ein  mit  Fachkenntnissen  besser 
ausgerüstetes  Forstpersonale. 

Damit  waren,  vorzüglich  in  den 
jüngsten  zwei  bis  drei  Jahrzehnten,  die 
wesentlichen  Vorbedingungen  zustande 
gekommen  für  die  Entfaltung  und  Hebung 
des  Betriebes  selbst  auch  in  den  der 
wirtschaftlichen  Entwickelung,  wenigstens 
grösstentheils,  so  lange  verschlossenen 
Waldungen  der  Bukowina. 

Welche  namhaften  hocherfreulichen 
Fortschritte  aber  aus  der  zweiten  Hälfte 
dieses  Jahrhunderts  und  ganz  besonders  in 
den  letzten  10  bis  15  Jahren  auf  den  ver- 
schiedenen Gebieten  des  forstwirtschaft- 
lichen Betriebes  —  im  Ein  rieh  tu  ngs- 
und  Bringungs  wesen,  hinsichtlich 
des  Culturbetriebes  und  der  B o- 
standespflege  u.  s.  w.  —  sowie  auf 
dem  zu  blühender  Entwickelung  gelangten 
Felde  der  forstlichen,  zumal  der  Säge- 
industrie  zu  verzeichnen  sind:  das  geht 
wohl  zur  Genüge  aus  jener  überzeugenden 
Sprache  hervor,  welche  wir  in  früheren 
Abschnitten,  neben  der  textlichen  Dar- 
stellung, den  Ziffern  überliessen. 

Mit  dem  ausserordentlichen  Auf- 
schwünge, welchen  das  forstliche  Gewerbe 
genommen,  der  gewaltigen  Steigerung  der 
Production,  die  wir  ebenso  wie  die 
aufwürtsgehende  Preisbewegung  in  den 
vorangegangenen  Darstellungen  näher 
beleuchteten,  steht  jene  ungeahnte,  in 
grösseren  forstlichen  Betrieben  des  Con- 
tinetites  nur  vereinzelt  wiederzufindende 
Hobung  des  G  e Idertrages  der  Forste 
im  unmittelbaren  Zusammenhange,  wie 
wir  sie  im  früheren,  mindestens  hinsichlich 
des  Fonds-  und  Staatsbesitzes,  gleichfalls 
in  der  präcisen  Form  von  Ziflernaus- 
drücken,  dargethan  haben. 

Und  dabei  giengauch  das  A 1  Ige  me  i  n- 
wolil  keineswegs  leer  aus.  Die  Werbung 
der  in  so  namhaften  Mengen  zur  Nutzung 
gelangenden  Forstproducte,  sowie  deren 
industrielle  Verwertung,  Bauten  aller  Art, 
der  stetig  wachsende  Culturbrtricb,  und 
vieles  andere  boten  zahlreichen  Händen 
Artaitsverdienst  in  Fülle.  Strassen  und 
Eisenbahnen,  wie  sie  namentlich  durch 
unmittelbares  und  mittelbares  Eingreifen 
der  Fondsforstverwaltung  wahrend  der 
letzten  10  bis  16  Jahre  in  rascher  Auf- 


einanderfolge zustande  kamen,  tragen 
wärmer  pulsierendes  Leben  bis  weithiiiaus 
in  die  abgelegensten,  früher  von  der  Welt 
völlig  abgeschnittenen  Thäler,  nicht  mü- 
der Bringung  der  Forstproducte  dienend, 
sondern  auch  edleren  ethischen  Zwecken, 
dem  Vordringen  der  Civilisation 
Uberhaupt  in  jenen  schwer  erschliess- 
baren  Gebieten.  Ebenso  wurde  schon  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Verwaltung  der 
Fonds-  und  Staatsforsto  sich  neuerer  Zeit 
unter  anderem  auch  mit  Erfolg  bemühte, 
der  Landwirtschaft  treibenden  Bevölke- 
rung die  Wald-  und  Alpenweiden  in 
zweckmassiger  Weise  zuganglich  zu 
machen.  Und  anderes  mehr.  — 

Das  Bild,  welches  wir  hier  in  flüch- 
tigen Zügen  gezeichnet,  würde  allerdings 
auf  volle  ungeschminkte  Wahrheit  keinen 
Anspruch  erheben  dürfen,  wollten  wir 
nicht  auch  seiner  Kehrseite  uns  zuwen- 
den. Und  da  wurde  schon  früher  gelegent- 
lich darauf  hingedeutet,  dass  in  dem  einen 
und  anderen  Waldbesitze  die  Nutzuugs- 
grösse  allzuweit  über  das  Mass  der  Ttach- 
haltigkeit  hinaus  gieng,  da  und  dort  den 
Hiebsflacheu  eine  ungemein  grosse  Aus- 
dehnung gegeben  wurde,  Überhaupt  nicht 
selten  die  einfachsten,  ja  rohesten  Formen 
der  Wirtschaft  platzgegritlen  haben.  Es 
wurde  aber  auch  bereits  hervorgehoben, 
dass  dies  unter  den  gegebenen,  häufig 
geradezu  zwingenden  Verhältnissen  ent- 
weder unausweichlich  oder  wenigstens  in 
bald  höherem  bald  geringerem  Masse  ent- 
schuldbar gewesen  ist.  Bei  den  son- 
stigen ausserordentlich  b  e  - 
deutsamen  Fortschritten  kann  jedoch 
über  solche  Einzelheiten  wohl  umsoleichtcr 
hinweggegangen  werden.  — 

l'nd  so  begegnen  wir  denn,  auf  das 
grosse  Ganze  den  Blick  richtend,  in 
der  zweiten  Hälfte  des  l'J.  Jahrhunderts 
auch  in  unserem  Kronlande  auf  forst- 
lichein Gebiete  allenthalben  einer  nimmer- 
ruhenden, während  der  ersten  Jahrzehnte 
langsameren,  dann  aber  rascher  und 
rascher,  stetig  und  mit  Kraft  anwach- 
senden vorwärtsschreitenden  Bewe- 
gung. Von  mächtigen  Impulsen  getrieben, 
vormochte  sie  auch  die  unvermeidlichen 
Hindernisse  zu  beseitigen,  die  niemals 
fehlenden  Widerstände  zu  brechen. 
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In  diesem  Entwicklungsgänge  der 
forstwirtschaftlichen  Zustände  des  Landes 
war  es  insbesondere  ilio  Forst  Verwal- 
tung cles  Religionsfondes,  welche 
eine  geradezu  fieberhafte  Thätigkeit  ent- 
faltete, wie  sie  ja  eben  für  so  viele  Ge- 
staltungsprocesse  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten des  19.  Jahrhunderts  mehr  oder 
weniger  bezeichnend  ist.  Die  Thätigkeit 
jener  Verwaltung  kann  darum  auch  nicht 
treffender  hingestellt  werden,  wie  dies  in 
der  wiederholt  hier  als  Quelle  benutzten, 
auf  genauer  Kenntnis  der  forstlichen  Ver- 
hältnisse des  Landes  aufgebauten  Abhand- 
lung „Verwaltung  und  Wirtschaft  in  den 
Forsten  des  Bukowiner  griechisch-orien- 
talischen Religionsfondes"  mit  dem  Aus- 
spruche geschieht:  dass  in  diesen 
Forsten  „i  n  den  letzten  20  Jahren 
ein  Stück  forstlicher  Kulturarbeit 
vollbracht  wurde,  wie  es  unter 
härteren,  schwierigeren,  mehr 
Selbstverleugnung  und  Wider- 
standskraft erfordernden  Verhält- 
nissen im  gloichen  Zeiträume:  kaum 
noch  irgendwo  anders  vollbracht 
worden  ist".  -- 

Zu  allen  Zeiten  bekundeten  auch  die 
Hegenton  aus  dem  Erzhause  Hahs- 
1)  u  r  g  -  L  o  t  h  r  i  n  g  e  n  ihr  lebhaftes 
persönliches  Interesse  au  unserem  Kron- 
lande, wie  an  seiner  allgemeinen  und 
speeifisch  forstlichen  Entwickelung. 

Welchen  hervorragenden  Einfluss  der 
hochsinnige  Kaiser  Josef  II.,  zugleich 
Stifter  des  Religionsfondes.  auf  die  Er- 
werbung der  Bukowina  genommen,  wurde 
schon  im  Eingange  näher  angedeutet. 
Zweimal  bereiste  di  r  Kaiser  selbst  das 
Land. 

An  die  Anwesenheit  weiland  Kaisers 
Franz  in  der  Bukowina  erinnert  der 
hievon  seinen  Namen  tragende  Staats- 
forst Franzthal. 

Ihren  kaiserlichen  Herrn  Frau  z 
J  o  s  e  f  1.  bogrüsste  die  Bukowina  drei- 
mal —  in  den  Jahren  1851,  1S55  und 
1880  ■-•  innerhalb  ihrer  Gemarkung. 
Gelegentlich  des  Besuches  der  Landes- 
hauptstadt Czcrnowitz  im  Jahre  1880 
besichtigte  der  Monarch  auch  eingehend 
das  damals  der  Firma  («otz  &  Comp, 
gehörige«  I  -anipfsägework. 


Weiland  Kronprinz  Erzherzog  II  u- 
d  o  1  f  bereiste  das  Land  im  Jahre  1887, 
dabei    den   Weg   auch   durch   die  aus- 
gedehnten Karpathenforste  wählend. 
* 

Nach  dein  vielen  Nützlichen,  das 
scli wer  und  mühsam  in  den  letzten 
Zeitläuften  geschaffen  und  errungen  wurde, 
geziemt  es  doppelt,  die  Hände  auch  für- 
der  nicht  in  den  Schoss  zu  legen.  Ein 
gewaltiges  Stück  Arbeit  mussto  noth- 
wendig  noch  der  Zukunft  vorbehalten 
bleiben.  Aber  die  Bahnen  sind  ihr  klar 
und  zweifellos  gewiesen. 

Unentwegt  haben  die  Forstwirte  auch 
im  Buchenlande  fortzuarbeiten  an  dem 
Ausbau  der  Wirtschaft,  an  der  Ver- 
feinerung ihrer  Formen. 

Was  bisher  und  im  n at urgemässen 
Werden  noch  an  die  blosse  Exploita- 
tion eben  erst  aufgeschlossener  grosser 
Waldgebiete  erinnert,  das  kann  nunmehr 
und  muss,  ohne  jegliches  Überstürzen, 
aber  in  raschen  gemessenen  Gängen, 
abgestreift  werden. 

Da  ist  vor  allem  das  in  jeder  vor- 
geschritteneren Wirtschaft  nicht  mehr  be- 
friedigende Verhältnis,  welches  sich  bei 
dem  Verkaufe  des  Holzes  am  Stocke, 
behufs  Werbving  desselben  durch  den 
Käufer  selbst,  ergibt,  allmählich  ganz 
zu  beseitigen. 

Gegen  die  mit  dieser  Verkaufsform 
verbundenen  mannigfachen  grossen  Nach- 
theile vermag  einzig  und  allein  die 
Durchführung  der  Nutzungen  im  Eigen- 
betriebe des  Waldeigenthümers 
thatsüchliche  Abhilfe  zu  schaffen.  Damit 
erst  wird  der  Waldeigenthümor,  was  ei- 
sern soll:  der  Herr  seines  Besitzes. 

Schon  bisher  gilt  deshalb  der  Eigen- 
betrieb in  den  Landforsten  als  allgemeine 
Regel.  Noch  viel  gewichtigere  Gründe 
sprechen  aber  in  den  Gobi rgs forsten  für 
ihn  und  ungeachtet  mancher  nicht  zu 
verkennender  grosser  Schwierigkeiten 
muss  ihm  darum  gerade  auch  hier  der 
Boden  Schritt  für  Sc  hritt  erobert  werden. *J 


«.  Neuesten»  wunle  Jicroit»  in  «lern  den 
Oi-Iilrgslaj;«'!«  nugrihüi  igen  Forst  wir  tschi»!'!«- 
liezn  ke  So  lku'JtpliKicmsiniKlshfxiiz^ilin  eloich- 
z.  it iir Wil.-nl lunl  gestc  iir» lti'  HolzTiutniliir,  u.  x.w. 
\r,ir  I!i  i>inii  |s!«!i  ^ri^tonl  hei  I«.   n>it   Kinln  II* » ' 
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Dies  wird  zugleich  auch  überall  die 
Handhabe  zur  Verkleinerung  dor 
eiuzelnen  Hiebst'  1  Heben,  sowie  der 
Scli lagreihen  bieten.  Dieser  dermal 
unschwer  durchführbaren  Massnahme 
ist  nothwendig  schon  jetzt  alle  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden,  soll  nicht  auf  Jahr- 
hunderte, also  Uber  alle  für  den  Wirt- 
schafter absehbaren  Zeiträume  hinaus, 
eine  zweckmässig«  Altersclassenlagerung 
vereitelt  werden.*) 

Die  damit  wieder  ermöglichte  bessere 
Ausnutzung  der  natürlichen  Verjüngungen, 
welche  auch  ihrerseits  zur  Abnahme  dor 
heutigen  grossen  Culturflächeu  führte, 
würde  dagegen  mehr  Raum  lassen  für 
die  weitere  Fortbildung  des  Cultur- 
betriebes  hinsichtlich  Anwendung 
feinerer  Methoden  und  neuerlicher  Aus- 
dehnung der  Schlagspflege,  welcher,  wie 
dem  nicht  minder  wichtigen  Geschulte 
der  Bestandeserziehung,  eine  stetig 
steigende  Obsorge  zuzuwenden  sein  wird. 
Hand  in  Hand  damit  muss  nothgedrungen, 
und  so  bedauorlich  dies  für  den  Waid- 
mann  auch  ist,  eine  sehr  starke  Ver- 
min de  rutig  di-s  mit  der  heutigen  Stufe 
der  Forsteultur  in  der  Bukowina  ülter- 
haupt  nicht  mehr  vertraglichen  Hoch- 
wihlbf  satzes  vieler  Reviere  gehen,  da 
dieser  schon  gegenwärtig  auf  die  künftigen 
Ertrüge  in  zu  hohem,  ganz  unzulässigem 
Masse  schädigend  einwirkt.  In  der  heu- 
tigen, oder  selbst  einer  bedeutend  gerin- 
geren Ausdehnung  beibehalten,  würde 
der  Hochwildstand  in  den  seinerzeitigen 

aber  ganz  in  Eigenbetrieb  gvsteilt.  Ebonxo 
werden  ac.il  J*#W  in  mehreren  auderen  Gebirgs- 
hezirVen  (des  Keligionst'onde»;,  namentlich  in 
Patna  und  St  rahn,  schon  »ehr  beträchtliche 
Nutz-  und  Hreunholzincngon  in  Eigenregie 
auf bort'ttft.  Ab  1901  ist  die  Hotcnutznng  auch 
in  den,  gleichfalls  den  Oebirgulftgun  zuznitilh- 
lenden  iReliginnsfonds-.  Bezirken  Hnrdeggthal 
und  Miirdzinn,  woselbst  bisher  der  grGasto  Theil 
•Ii  s  Matetinles  am  Stock.:  hintangegohen  wurde, 
in  er»toretn  Bezirke  ganz,  in  letzterem  gröaBten- 
llicil«,  in  Eigenbetrieb  genommen  worden. 

*)  Kine  -  »ehr  bedeutend«  —  Ver- 
kleinerung der  HiebsfUchon  bat  neuesten«  in 
dein  in  der  vorangegangenen  Anmerkung  er- 
wähnten YVirUchafubczirkc  Solk»,  anliU*lich 
Einführung  de»  Eigenbetriebe»,  ebenfalls  bereits 
platigiigriffen.  Gleiche»  gilt  ab  1«)1  von  den 
Wirtsebaftsd.ezirken  Hnrdeggthal,  Mardzina, 
Fiatnntz  und  Oberwikow  Religimmfondsbositz;. 


Abtriebser  trügen  zu  einem  jährlich  nach 
sehr  vielen  Tausenden  von  Gulden  zu 
beniessenden  Rentontgange  tühren.*) 

Gründe  ganz  ähnlicher  Art,  wie  sie 
für  den  Selbstbetrieb  bei  der  Matorial- 
werbung  sprechen,  gebieten  es  auch,  an 
der  in  den  Fondsforsten  neuerlich  ohne- 
dies bereits  mit  Kachdruck  begonnenen 
Durchführung  aller  irgend  namhafteren 
Bringungsbauten  durch  den  Wald- 
eigenthümor  selbst  festzuhalten. 
Nur  hiedtirch  erscheint  die  Ausführung 
der  Bauten  in  rationeller,  solider 
Weise  —  und  damit  die  unor  1  äss  1  i c Ii 
noth  wendige  dauernde  Erschlies- 
sung der  einzelneu  Forstgebietc  unbe- 
dingt gesichert. 

Dem  Rollbahn-  und  Strassenbau 
in  den  grossen  Thalern  hätte  sich  dabei 
allerorts  die  kürzlich  eingeleitete  Her- 
stellung einfacherer,  aber  sorgfaltig 
tracierter  Waldwege  sofort  anzugliedern. 
Ebonso  ist  der  rascheste  weitere  Aus- 
bau des  S  c  h  u  t  z  » t  e  i  g  n  e  t  z  o  s  thatk  räf tig 
zu  fördern. 

Ob  für  die  Hinkunft  den  Verschnitt 
des  Sageholzes,  des  hauptsächlichsten  Er- 
zeugnisses des  heutigen  Forst Wirtschafts- 
betriebes,  mehr  die  grösseren  oder  die 
kleineren  Sägen  tibernehmen  werden, 
lässt    sich    gegenwärtig    schwer  sagen. 

Gewiss  ist,  dass  für  die  bestehenden 
grossen  Dampfsiigewerke  die  volle  Be- 
deckung in  den  kommenden  Jahrzehnten 
bei  den  sinkenden  Etats  nicht  gefunden 
werden  kann,  zumal  die  Durchforstung 
jüngerer  Bestände  da  nicht  nennenswerten 
Ersatz  zu  bieten  vermag,  und  Vorentnahmen 
oder  sogenannte  Säuberungshiebe  in  den 
vorhandenen  Alt-  und  Überalt-Hölzern, 
wenn  auch  an  sich  in  hohem  Masse  an- 
gezeigt, nur  mit  aller  Vorsicht  platz- 
greifen dürfen.  Daraus  wird  sich  von 
selbst  der  Übergang  zum  Betriebe  einer 
vermehrten  Anzahl  kleinerer  Sägen  — 
und  damit  eine  hinsichtlich  der  Preis- 
entwicklung, wie  überhaupt,  äusserst 
wohlthätige  Concurrenz  ergeben. 

•)  Einleitungen  zu  vcrutftrktem  Hoehwild- 
abschus«  wurden  neuerlich  bereit»  in  den 
Wirtschaft-bczirken  Hardeggthal  und  Strazn, 
•Religionsfondsboaitaei  getroffen. 
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Dieser  letzteren  nmss  dabei  selbstver- 
ständlich voller  »Spielraum  gelassen, 
dieselbe  also  durch  versteigerungsweise 
öffentliche  Feilbietung  und  eine  gesunde 
Verkaufspolitik  der  Waldeigeuthiimer 
jederzeit  wirksam  unterstutzt  werden. 
Das  starke  Vorwalten  des  jüdischen 
Bevölkerungs-Elementes  erleichtert  in  der 
Bukowina  das  Zustandekommen  einer 
kleineren  Industrie,  im  besonderen  mif 
diesem  Gebiete,  ausserordentlich. 

Eine  der  allerwicht  ig>ten  Forderungen 
für  die  Zukunft  bleibt  dabei  der  durch 
die  nunmehr  völlig  veränderten  Verhält- 
nisse ermöglichte  Übergang  von  den  bis- 
herigen häufig  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
abgeschlossenen  Verträgen,  zu  solchen 
von  ganz  kurzer  Dauer.  Dies  bietet 
heute  keine  erbeblichen  Schwierigkeiten 
mehr.  Nur  mittelst  solcher  kurzlaufender 
Vertrüge  wird  einerseits  die  volle  Aus- 
nutzung der  steigenden  Preisconjuncturen 
durch  den  Waldbesitzer  ermöglicht, 
anderseits  den.  aus  langjährigen  Ver- 
trägen sich  erfahrungsgemöss  allzulcicbt 
ergebenden  Verwicklungen,  welche  nahe- 
zu regelmässig  zum  Nachtlieile  des  Forst- 
eigenthümers  ausgehen,  vorgebeugt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Holzverwertung 
ist  es  insbesondere  die  B  u  eben -Nutz- 
hol zf  rage,  welcher  die  Forstwirte  und 
Industriellen  des  Landes  noch  näher 
zu  treten  haben,  um  eine  möglichst  gute 
Verwertung  der  grossen  Buchenholz- 
vonäthe  zu  sichern.  Die  Erzeugung  im- 
prägnierter Schwellen,  sowie  von  Spalt  wäre 
(Buchenfassdauben*),  würde  wenigstens 
ein  weiteres  Mittel  in  dieser  Richtung 
bieten. 

Fast  unbebaut  liegt  in  der  Bukowina 
weiters  noch  das  Feld  der  Cellulosc-  und 
S  cbleifholz  -Erzeugung.  **)  Und  auch 
ansehnliche  Mengen  von  Grubenhölzern 

»,)  Mit  der  Gewinnung  von  BnchenlK*«- 
ilnulien  wurde  in  den  IU-ligi,>n»tond»l'or*tcn  — 
im  Wirt«chi»rtnl>t>zirk  ()  b  ©  r-W  i  k  o  w  -  mit 
dem  Jalire  lHXi  bereit»  begonnen. 

**/  II i n>ielitlii  )i  der  Verwertung  grosserer 
Mengen  von  C  e  1 1  n  1  o  *  e  Unix,  wobei  gegiibpnen 
KulleH  gleirhr.eil  ij»  mich  nn  die  Krrirhtung 
einer  KubrikMinlage  im  Lande  getehrittoii 
werde»  «"II,  wurden  in  den  .lulin  u  1!»«>  und 
1*>I  bereits  mehrfach  einleitende  Schritte  von 
der  KeliKion»foiiils  •  Oul«rverwaltiii>g  unter- 
nominell. 


vermöchte  das  Land  zu  liefern,  von  der  Ver- 
wertung der  grossen  Brenn  holzvorrätho 
in  den  Gebirgsforsten  ganz  zu  geschweigen. 

Zur  Verwirklichung;  des  vorstehend 
kurz  angedeuteten Wirtschaftsprogrammes 
wird  insbesondere  wieder  die  Verwaltung 
der  R  o  1  i  g  i  o  n  s  f  o  n  d  s-  und  St  Rats- 
forste tonangebend  voranzugehen  haben. 
Handelt  es  sich  ja  um  eine  der  reichsten 
Wirtschaften  des  Staates.  Sie  hat  also 
ganz  selbstverständlich  auch  die  beste 
zu  sein.  Wie  bisher  wird  sie  darum  auch 
künftighin  engherzige  Gesichtspunkte  von 
sich  ferne  halten,  in  dem  Bewusstseiu, 
dass  eine  bessere  in  te ns  i  vere  Bewirt- 
schaftung von  vorneherein  die  Er- 
reichung finanziell  günstigerer  Er- 
folge, eines  ihrer  vornehmsten  Endzwecke, 
verbürgt. 

Noch  steht  die  Grösse  der  Wirt- 
schaftsbezirke bei  der  Güterdircction 
in  Czernowitz  durchschnittlich  um  volle 
1007o  über  jener  der  westlichen  Directions- 
hereiche  mit  Einschlug»  von  Galizien. 
Solche  Wirtschaftsliczirke  aber,  welche  über 
die  runde  Ziffer  von  10.000  Ita  produetiven 
Bodens  noch  hinausgehen,  lassen  sich,  bei 
den  auch  in  der  Bukowina  bereits  heute 
an  den  wirtschaftsführenden  Beamten  des 
einzelnen  Bezirkes  nothwendig  zu  stellen- 
den Forderungen,  von  diesem  Organe 
schlechterdings  nicht  mehr  beherrschen. 
Umso  weniger,  wenn  solche  Bezirke 
nicht  gut  arrondiert  in  einem  Complcxe 
zusammenliegen.  Hier  ist  also  vorerst  — 
zum  allerwenigsten  hinsichtlich  derjenigen 
Bezirke,  die  dermal  noch  über  10.000  h  t 
umfassen  —  durch  das  w  ei  te  re  Herab- 
gehen mit  der  Wirtschaftseinheit 
bis  auf  jene  Grösse,  welche  nach  den  heuti- 
gen gesteigerten  Anforderungen  durch  den 
verwaltenden  Beamten  noch  bewältigt 
werden  kann,  die  Möglichkeit  fürdie  Durch- 
führung der  früher  skizzierten  zahlreichen 
Aufgaben  zu  schaffen.  Die  weit  grössere 
Sorgfalt,  welche  alsdann  die  einzelne 
Verwaltung  dem  Betriebe  und  der  Forst- 
produclenverwertung  zu  widmen  vermag, 
wird  die  verhältnismässig  geringen  Mchr- 
auslagen  leicht  und  mehrfach  herein- 
bringen lassen. 

Dass  im  übrigen  die  dienstliche  Ein- 
richtung   der    k.   k.    Güterdirection  in 
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Czernowitz  dein  wohlbewäbrten  Orga- 
nismus der  westlichen  Directionsbereicho 
schon  bisher  sehr  genähert  wurde,  ist 
bereits  früher  berührt  worden. 

Der  entsprechende  Abschluss  dieser 
organischen  Massnahme  wird  aber  damit 
erreicht  sein,  wenn  in  der  Hand  des 
leitenden  Forstmannes  —  unter  voll- 
ständiger Verschmelzung  der  gegen- 
wärtig bestehenden  Forst-  und  Domlinen  - 
abtheilung  —  die  Verwaltung  der  ge- 
sammten  HeligionsfondsgUter  vereinigt 
sein  wird.  Damit  ist  dann,  wie  bei  den 
übrigen  Forst-  und  l>omänendircctionen,die 
Einheitlichkeit  der  Leitung  gesichert, 
und  diese  dem  auch  in  der  Bukowina  mit 
Rücksicht  auf  das  insbesondere  im  vorigen 
Abschnitte  nachgewiesene  ausserordent- 
liche Überwiegen  der  Forstwir  tschaft 
gegenüber  den  anderen  Wirtschaftszweigen 
dazu  unbedingt  berufenen  Fach- 
manne anvertraut.*)  In  der  That  liegt 
kein  stichhältiger  Grund  vor,  das  all- 


*j  Durch  das  mit  a.  b.  Entsehliessung  vom 
11t.  Janner  lt*JO  genehmigte  ntn«  Statut  fllr 
•1  in  Verwaltung  derBukowiner  griechisch-orien- 
talischen RellgiotiHloudsgüter  wird  die  Ver- 
einigung clor  Forst-  und  Domanonabtluilung 
bereits  vollzogen.  Die  damit  geschaffene 
einheitlich©  -k.  k.  Dtrortion  der  Unter  des 
Bukowin.  r  griechisch-oriontulischou  R«ligii>i>H. 
iondos*  besteht,  unter  dem  politischen  LandeB- 
ohef  als  1'  ras  id«Mi  t  e  n  der  Pirection,  aus  dem 
Outerdireotor  (Iloirath  in  clor  V.  Rang»- 
dassc,  den  F  a  c  h  r  e  l'e  r  o  n  t  e  n  und  den  or- 
iorderlichen  H  i  1  f  s  u  r  b  o  i  t  e  r  n. 

In»  besonderen  für  das  Forstwesen 
wurde  gleichzeitig  die  Zahl  der  lnspections- 
bezirke  von  3  auf  4,  jeno  der  Forstwirtschafts- 
bezirke  von  'M  auf  SfT  (durch  Thoilung  der  bi». 
hörigen  Uozirke  Dorna-Watra,  Jakobcni  un<l 
Watra-Moldawitza)  vermehrt. 

Für  den  Inspectious-  und  Coucoptsdlenst, 
tUr  die  Forsteinrichtung.  das  forstliche 
üringungswesen  und  die  Forst-  und  Domänen- 
Verwaltungen  wurden  systemmassig,  wenn  auch 
hier  wiederdielttr  den  Staatsforstbesitz  errichte- 
ten Dienststelle»  zugerechnet  werden,  bestellt: 
I  Ol.erforstrath  VI.  RangscUsse},  4  For»tr«lhe 
(VII.  Hangsclasse),  12  Forstmeister  f  VI  II.  Uangs- 
cla**o),  '£S  Forst-  und  DoiuHneiivorwalter 
i  I.V.  Rangsclasse;,  10  Forstussistenten  (X.  Rangs- 
classe) uml  11  Forsteleven.  Für  den  Forstschutz- 
und  technischen  Hilfsdienst  sind  vorgesehen  : 
"1  Förster  der  I.,  II.  und  III.  Gehalt-clas-o  unit 
gegenüber  den  bisherigen  erhöhten  Bezügen); 
41  Forstgehilfen  I.  und  II.  Lohnsolasse,  und 
4M  Wnlduufseber  I.,  II.  und  III.  Lobnsclasse 
(mit  den  bisherigen  Bezügen;. 


enthalben  bewährte  System  nicht  auch 
für  die  Fonds-  und  St«  ata  forste  der  Bu- 
kowina im  ganzen  Umfange  zur  An- 
wendung zu  bringen.  Dem  an  sich  gegen- 
wärtig noch  ansehnlichen  Besitze  an 
Dontänengründon  kann  dadurch  leicht  und 
vollends  Rechnung  getragen  werden,  wenn 
in  den  für  die  übrigen  Forst-  und  Domänen- 
directionen  geltenden  Organismus  ein  be- 
sonderer Referent  für  die  Doraänen- 
angelegenheiten,  wie  ein  solcher  bei  der 
k.  k.  Guterdire'ction  ohnedies  bereits  be- 
stellt ist,  eingefügt  wird. 

A  Uerdings  ist ,  wie  aus  dem  Vorangegan- 
genen des  öfteren  hervorleuchtet,die  Fonds- 
güterverwaltung in  einem  ganz  ausseror- 
dentlichen Entwickelungsgauge  begriffen. 
Dies  führt  naturgemäß  auch  zu  einem 
ausserordentlichen  Anwachsen  des 
gesammten  Geschftftsumfanges.  Die 
Bewältigung  des  letzteren  und  die  gleich- 
zeitige Ermöglichung  eines  flotten  Ge- 
scbäftsvollzuges  —  wie  er  namentlich  bei 
einer  derartigen,  theilweise  aus  kauf- 
männischen Gesichtspunkten  zu  betrach- 
tenden Verwaltung  geboten  ist  —  fällt 
nun  ungemein  schwer.  Und  dies  wird 
mit  der  fortschreitenden  Entfaltung  des 
Betriebes ,  der  unaufhaltsam  nöthig 
werdenden  Vermohrung  der  Wirtschafts- 
bezirke durch  Zerlegung  der  bisherigen 
Wirtschaftseinheiten,  in  noch  höherem 
Masse  zutreffen.  Wohl  könnte  durch  Ab- 
stossung  zahlreicher  kleiner  Domänen- 
und  Ncbenwirtsehafuobjecte,  sowie  auch 
der  Gutsgebiets -Angelegenheiten,  dann 
nach  einzelnen  anderen  Riebtungen,  eine 
wesentliche  Entlastung  der  Verwaltung 
eintreten.  Wenn  aber  diese  nicht  gelingt, 
dann  würde,  zumal  bei  dem  ohnedies  so 
grossen  Besitzumfaugc  des  Religionsfondos, 
insbesondere  an  Waldungen,  wohl  früher 
oder  später  neuerlich  wieder  an  eine 
Thoilung  der  FondsgUterverwaltung  ge- 
dacht werden  müssen.  Hiebei  wären  jedoch 
nicht,  wie  früher,  je  die  Forste  und 
Domänen  zu  einer  Verwaltungsstelle  zu- 
sammenzufassen, sondern  zwei  selbständige 
territorial  nach  zwei  geschlossenen 
G  esamm  tge  bieten  getrennte  Forst-  und 
Domänendirectioneu  zu  schaffen.  Die  so 
stattfindende  gemeinsame  Verwaltung  der 
Forste  und  Domänen  innerhalb  eines  und 
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desselben  G  esammtgebietes  würde  dann 
auch  wieder  die  ganz  unerlüssliche  ein- 
lieitliche  Leitung  für  jedes  dieser  Gebiete 
ermöglichet),  und  gleichzeitig  könnte  die 
ebenso  nothwendigo  rasche  Geschäfts- 
abwicklung vollends  gesichert  werden. 

Neben  den  oben  berührten,  im  Lande 
überhaupt  zunächst  zu  lösenden  Aufgaben 
wird  die  Fonds forstverwali ung  auch  noch 
gewisse,  für  sie  hervorragend  bedeutungs- 
volle wirtschaftliche  Fragen  im  besonderen 
ins  Auge  zu  fassen  haben.  So  die  Fort- 
führung der  bereits  begonnenen  Be- 
reinigung des  Besitzes  von  forstschiid- 
I ich oit  Enclavon,  da  und  dort  die 
A  r  r  o  ndierung  und  die  Zusammen- 
legung zerstreut  liegender  ForsUheile 
u.  dgl.  Dabei  wird  sich  Gelegenheit 
linden,  auch  einzelne  jener  seinerzeit  als 
Servitutsnquivalente  abgetretenen  Wald- 
tlilchen,  welche  inittlerweilo  bedauerlicher- 
weise in  die  Hände  von  .Speculanten 
geriethen  und  damit  förmlicher  Ver- 
nichtung preisgegeben  wurden,  wieder 
für  den  Religionsfond  zu  erwerben.  Dieser 
hat  eben  in  solchen  Fallen,  da  es  sich 
aus  Rücksichten  auf  die  Allgemeinheit 
um  die  Erhaltung  oder  Wiederherstellung 
des  Waldes  an  sich  handelt,  in  der  Bu- 
kowina, zur  Verwirklichung  derartiger 
Aufgaben ,  an  Stelle  des  Staates 
einzutreten.  — 

So  dio  Ziele,  welchen  die  Männer 
der  grünen  Gilde  im  Buchcnlande  zuzu- 
streben haben,  den  Blick  nicht  rechts, 
nieht  links  wendend,  emsig  und  rastlos. 

Unter  dem  Zeichen  der  von  Milde 
und  Weisheit  getragenen  RegierungSeiner 
Majestät  Kaiser  Franz  Josef  I..  des 
ehrwürdigen   Fürsten,    der  allezeit  dio 


Erfüllung  seiner  Schweren  Herrscher- 
ptlichten  in  aufopferungsvollster  Weise 
auf  sich  nahm,  als  unermüdlicher  treu 
besorgter  Hüter  aller  geistigen  und  ma- 
teriellen Interessen  seiner  Völker,  ihres 
culturellen  Fortschrittes  auf  allen  Ge- 
bieten, und  so  auch  als  sicherer  Hort  und 
Schirmherr  des  Waldes,  sahen  wir  die 
Fundamente  der  forstwirtschaft- 
lichen En t wickelung  an  der  iiusser- 
sten  Ostwarte  der  Monarchie  in  immer 
festeren  und  festeren  Linien  sich 
zusammenfügen.  Das  Werk  ist  freudig 
gediehen.  Dass  aber  der  weitragende 
Bau  einon  Absehluss  fiude,  würdig  des 
h  e  r  r  1  i  c  h  e  n  W  a  1  d  j  u  w  e  1  s,  des  kostbar- 
sten Schmuckes  der  Bukowina:  das 
künden  wohl  schon  mit  ahnungsvollem 
Rauschen  die  altehrwürdigen  Kavpathen- 
tannen,  —  der  ewig  sich  wieder  ver- 
jüngende Wald.  Sie  künden  es  als  die 
lebendigen  Zeugen,  wio  des  einstigen 
jahrtausendelangen,  durch  keinerlei  neue 
wirtschaftliche  Gestaltungs-Processe  un- 
terbrochenen Stillstandes,  wio  wieder  des 
jüngsten  grossen  und  raschen  Wandels 
der  Dinge.  Wir  müssen  eineu  solchen  Ab- 
schluss —  der  ja  an  sich  wieder  nur  eine 
neue  Stufe  der  Entwickelung  zu  be- 
deuten vermag  —  aber  auch  erwarten, 
mit  jener  festen  Zuversicht,  zu 
welcher  h a  1  b h un der t j ä h r iges  Vor- 
wärtsschreiten auf  der  Bahn  der  Er- 
kenntnis und  des  Nützlichen  ein  ganz 
bestimmtes  Recht  verleiht.  Schöpft  ja  das 
wahrhaft  (Jute,  und  nur  dieses,  aus 
sich  selbst,  als  unversiegbarem  Born, 
noch  allemal  die  Kraft  zum  endlichen 
Gelingen. 
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Jagd  und  Fischerei. 
Von  Rudolf  Sperlbauer, 

in  rumänischer  Bearbeitung  von  Johann 
v.  Cuparenco. 

a)  Jagd. 

i« 

Uber  die  jagdlichen  Verhältnisse  der 
Bukowina  und  die  Entwicklung  des 
Jagdwesens  liegen  aus  der  Vorzeit  keine 
schriftlichen  Nachrichten  vor  und  gibt 
hierüber  bloss  die  Tradition  einigen  Aut- 
sch luss. 

Zur  Zeit  der  Occupation  des  Landes 
durch  Österreich  (1775)  war  die  Jagd, 
sowie  noch  heute  in  der  benachbarten 
Moldau  frei,  erst  die  österreichische  Jagd- 
und  Wildschützen-Ordnung  vom  28.  Fe- 
bruar 178<»  bahnte  bessere  Zustände  an, 
die  aber  nur  allmählich  bei  der  damals 
culturell  tiefstehenden  Bevölkerung  sich 
einlebten. 

Die  Jagd  stand  nach  dieser  Jagdord- 
luuig  selbst  auf  fremdem  Grund  und  Boden 
der  Gutsherrschaft  zu,  der  Bürger-  und 
Bauernstand  war  von  dem  Besitze  einer 
Jagdbarkeit  ausgeschlossen. 

Die  bäuerliche  Bevölkerung  mussle 
zur  Jagd  Robotdienste  leisten  und  nur 
jene  llnterthanen  durften  sich  an  der  Jagd 
betheiligen,  denen  der  Guts-,  respective 
Jagdherr  Gewehre  und  Munition  aus- 
folgte. 

Dio  Jagdrobot  wurde  von  den  dama- 
ligen Jagdberechtigten  zur  Jagd  uuf  nütz- 
liches Wild  meist  bloss  in  den  Flach-  und 
Hügellands-Gebieten  beansprucht. 

Die  beschwerliche  Jagd  im  Gebirge 
wurde  vernachlässigt;  dort  hausten  in 
den  unabsehbaren  Urwaldcomplexen  der 
Bär.  Wolf  und  Luchs. 

l'nter  diesen  Verhältnissen  bildete 
sich  der  Gebirgsbewohner,  um  sich  vor 
den  Angritleu  des  Raubwildes  zu  schützen 
oder  auch  um  in  jenen  entlegenen  unbeauf- 
sichtigten Gebieten  Hoch-  und  Rehwild 


Venatul  si  pesearitul 
de  R.  Sperlbauer, 

trattite  in  limba   roinanü  de  J.  cav.  de 
Cuparenco. 

a)  Venatul. 

I  |espre  starea  venatultil  in  Bucovina  si 
\j  despro  desvoltarca  venätoare!  n'avem 
din  timpurile  trecute  docunientc  se.rise  si 
iiumai  tradi|iunea  ni  da  asupra  acestiu 
sujet  oai-esi-cai'e  deslusire 

Pe  timpul  ocupa^iunei  prin  Austria 
(1775)  venätoarea  era,  ca  si  a<)i  iueä  in 
limitrofa  Moldova,  liberä:  abia  ordonan^a 
austriaca  de  venätoare  si  braconierie  din 
28.  Februarie  178ß  indrumä  stärT  de  lucrurl 
mal  hune,  cari  petrunserä  numai  succe- 
siv  in  päturile  populatJutiil  pe  atunci 
foarte  inäpoiatä  in  privinfa  culturalä. 

Dupä  ordonanta  aceasta  era  venä- 
toarea permisä  boieriulul  chiar  pe  teritor 
sträin;  clasa  burghezä  si  teräneaseä  era 
osclusä  de  la  dreptul  de  venätoare. 

PopuJatiunea  Jeräneascü  era  obligutä 
la  boieresc  si  numai  acelor  supusl  Ii  era 
ertat,  a  partieipa  la  venätoare.  cärora 
dotunul  mosiei.  respective  al  vünätoarel. 
Ii  da  pustl  si  munitiune. 

Boieresctil  de  venätoare  se  reclama 
de  cei  autorisa^i  asupra  venatulul  util  do 
ohieeiü  numai  pentru  teritoriile  plane  sau 
dämboasc. 

Anevoioasa  venätoare  de  munte  era 
neglijatä;  acolo  träiaü  in  imenselo  com- 
plexe  ale  pädurilor  seculare  ursul,  lupul 
si  risul. 

Spro  a  so  apära  de  atacurile  selbatä- 
cimei  räpitoare  sau  spre  a  vfna  in  acele 
teritoril  depärtate  si  uesupraveghiate  cerbl 
si  ^apt  (cäprioarc;,  deveni  sub  aceste  im- 
prejuräri  munteanul  deja  in  timpurile  mal 
vechi  venätoriü  pasionat. 

De  si  patcntul  diu  anul  178«  avea 
drept  basä  tendenje  foarto  salutare,  de  a 
regula  venätoarea,  el  totusi  nu  putü  ajunge 
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zu  jagen,  schou  iu  der  Vorzeit  zum  leiden- 
schaftlichen Jäger  aus. 

So  sehr  dem  Patente  vom  Jahre  178*5 
die  für  jene  Zeit  sehr  wohlwollenden 
Tendenzen  zur  Regelung  der  Jagdverhält- 
nisse zugrunde  lagen,  vermochte  dasselbe 
dennoch  uicht  eines  seiner  Hauptziele 
zu  erreichen,  nämlich  dem  Überhand- 
nehmen des  Raubwildes  zu  steuern.  Letz- 
teres ist  bei  der  damaligen  nur  vereinzelten 
Besiedelung  der  Gebirgsgegenden  (die 
Gesammtbevölkerung  im  Lande  betrug 
damals  bloss  80.000  Seelen)  und  auch  des- 
halb erklärlich,  weil  die  Beschaffung  des 
Schiesspulvers  auf  legalein  Wege  schwierig 
war  und  die  Unzulänglichkeit  des  Ge- 
wehres mit  Feuers  teinschloss,  eine  aus- 
giebige Anwendung  desselben  zum  Jagd- 
betriebe  nicht  zuliess. 

Auch  die  Einführung  von  Prämien 
für  den  Abschuss  und  Fang  von  Raub- 
thieren  ergab  nicht  den  erwarteten  Erfolg, 
weil  die  Bevölkerung  sich  alsbald  einer 
spoculativen  Auflassung  in  der  Richtung 
zuwandte,  dass  es  viel  bequemer  sei, 
alljährlich  die  Jungen  aus  dem  Neste  zu 
nehmen,  als  den  beschwerlichen,  viel  Zeit 
und  Mühe  erheischenden  Abschuss  der 
Alten  zu  vollziehen.  Als  beispielsweise 
bei  einer  Jagd  im  Jahre  185«  eine  Wölfin 
abgeschossen  wurde,  weinte  der  zur  Jagd- 
aulsicht bestellte  Heger,  weil  ihm  das 
seit  Jahren  durch  das  Ausnehmen  junger 
Wölfe  aus  dem  Neste  zugefallene  Ein- 
kommen entzogen  wurde. 

Schon  in  früheren  Zeiten  war  das 
Hochwild  eine  Zierde  der  Bukowina,  so- 
wohl in  den  Gebirgs forsten  als  auch  in 
den  Ausläufern  der  Karpathen,  und  hatte 
selbst  in  der  nächsten  Umgebung  von 
Czernowit/.  in  den  damals  noch  bis  ins 
Flachland  sich  ausdehnenden  Eichen-  und 
Buchenwaldungen  seinen  Stand. 

Aus  der  Vorzeit  muss  auch  die  grosse 
Ausdehnung  derSunipijagd  hervorgehoben 
werden,  welcbe  naturgeinäss  mit  dem  Vor- 
schreiten der  Melioration  und  Cultur  des 
Bodens  an  Bedeutung  verlor.  Die  damals 
versumpfte  Radautzer  Ebene  im  SuczAwa- 
thale,  die  grossen  Sümpfe  bei  Preszekarcni 
und  Dubowa  im  Sereihthale,  endlich  im 
Kotzmaner  und  Zastawnaer  Bezirke  im 
Norden  der  Bukowina,  sowie  bei  Lenkoutz 


una  din  {intele  salo  primordiale,  adicä  de 
ii  face  capet  mnnilfirii  selbütacimel  rü- 
pitoare.  Acensta  din  urmä  se  esplicä  cu 
atät  mal  usor,  cu  e&t  teritoriile  inuntoase 
eraü  pe  atuncl  numal  sporadic  locuite 
(popula{iunea  totalä  a  Uiril  Consta  atuncT 
numal  din  80.000  suflete)  si  procurarea 
pulberel  de  puseä  pe  cale  legala  era  ane- 
voioasa,  ear'  insuticien{a  pustel  cu  cre- 
mene  nu  permitea  o  intrebuin{are  mal 
spornicä  a  acesteia  pentru  venätoare. 

Dar'  si  introducerea  premiilor  pentru 
impuscarea  si  prinderea  animalclor  rapi- 
toare  nu  avü  succesul  dorit,  de  oare-ce 
popula^iunea  ajunse  peste  scurt  la  spe- 
culativul  gänd,  cS  e  mult  mal  usor.  a 
prinde  in  fie-care  au  puil  iu  cuib,  deefit 
a  pierdc  timp  si  a  se  osteni  cu  impus- 
carea animalclor  betraue.  Asa  de  exeraplu 
impuseändu-se  la  o  venätoare  in  anul 
1856  o  lupoaicä,  pftdurariul,  insärcinat  cu 
paza  venatulul,  ineepü  a  plänge,  pentru 
cä  prin  aceasta  i  se  detrase  venitul,  ce'l 
avea  an  de  an  din  prinderca  puilor  de  lup. 

Üeja  in  timpurile  mal  vechl  eraü 
cerbil  un  decor  ul  Bucovinel,  atät  in  pä- 
durilo  de  munte,  eftt  si  jn  cele  do  pod- 
goril,  si  se  ftfiaü  ciliar  in  iroprejurimea  cea 
maiapropiatä  a  Cernäufilor,  in  pädurile  de 
stejar  si  fag,  carl  se  estindeaü  pänä  in  ^es. 

Din  timpurile  precedente  mai  trebue 
amintitü  marea  estindere  a  venatulul  de 
baltü,  care  —  lucru  natural  —  cu  pro- 
gresul  meliora{iunilor  si  a  agricultiirii 
pierdü  din  insemnätatea  sa.  Sesul  pe 
atuncl  mlästiuos  al  Radäufilor  in  valea 
Succvel,  intinsele  beljl  de  la  PresAcarenl 
si  Dubova  iu  valea  Siretclul,  in  fiue  cole 
din  districtul  Co^man  si  Zastavna  in 
Nordul  Bucovinel,  precum  cele  de  la  Len- 
cestl  si  Rohozna  in  valea  Prutului  — 
toate  aceste  teritoril  serviaü  la  mil  si 
mii  de  sitarl  de  apä,  de  luncä  si  de  carap, 
tuturor  soiurilor  de  rete  selbatice,  de 
pcscärel,  Huerarl,  cärstel  de  baltä,  bätlanl, 
ba  ebiar  si  insusl  gäinuselor  selbatice 
drept  domicilii!  stabil  saü  temporär. 

Tulburärile  diu  anul  1818  nu  rema- 
serä  nici  in  Bucovina  für«  inrluenja  asupra 
venatulul,  exterminftndu-se  panä  la  anul 
IH50  cu  desconsiderarea  tuturor  prescripte- 
lor  intrun  mod  asa  dicend  barbar  mal 
ales  venatul  util. 
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und  Rohoezna  im  Pruthtliale  —  alle  diese 
Gebiete  dienten  Tausenden  von  Moor-, 
Doppel-  und  Heideschnepfen,  allen  Arten 
von  Wildenten,  Tauchern  und  Regen- 
pfeifern, Moorhühnern,  ja  selbst  dem 
Birkwilde  zum  standigen  oder  zeitweiligen 
Aufenthalte. 

Die  Wirren  des  'Jahres  1848  blieben 
auch  in  der  Bukowina  auf  die  Jagd  nicht 
obneEinfluss  und  wurde  bis  zum  Jahre  1850 
unter  Missachtung  der  Vorschriften 
geradezu  zügellos  die  Jagd  insbesondere 
auf  das  nützliche  Wild  ausgeübt. 

Es  stellte  sich  daher  auch  hier  als 
ein  dringendes  Bedürfnis  heraus,  die  Ver- 
hältnisse bei  Ausübung  der  Jagd  in  der 
Weise  zu  regeln,  wie  dies  gemeinsam  für 
alle  Kionlttnder  mit  dem  kaiserlichen 
Patente  und  in  den  Ministerial- Ver- 
ordnungen vom  15.  December  1852  und 
1 4.  Juli  1859  geschah,  womit  die  bestandenen 
alteren  derlei  Vorschriften  ergänzt,  und 
einerseits  zum  Schutze  der  Bodencultur 
gegen  Wildschaden  und  eine  übermässige 
Ausübung  der  Jagd,  Kowie  anderseits  im 
Interesse  des  .lagdberechtigten  gegen 
Wildfrevel  u.  dgl.  Vorkehrungen  getroffen 
wurden.  Auch  das  Wafienpatent  vom 
24.Üctober  1852  steht  damit  im  Zusammen- 
hang. 

Es  ist  naheliegend,  dass  insbesondere 
in  der  Bukowina  eine  geraume  Zeit 
nothwendig  war,  bis  die  betreffenden 
Bevülkerungskreise  sich  mit  der  neuen 
Jagdordnung  vertraut  machten,  eiiiestheils 
weil  die  Überwachung  der  Jagdgebiete 
und  der  Bevölkerung  schwer  möglich  war, 
anderenteils  weil  insbesondere  in  der 
Xiihe  grösserer  Orte  seitens  der  Geschäfts- 
leute, ja  selbst  seitens  der  intelligenten 
Bevölkerung  dein  Wilddiebstuhle  in  jeder 
denkbaren  Art  Vorschub  geleistet  wurde. 

Mit  dem  Landesgesetze  vom  20.  De- 
cember 1871  und  den  Novellen  vom 
1.  Juni  188«  und  6.  Februar  1891  wurde 
für  die  Bukowina  die  Schonzeit  des 
Wildes  festgesetzt  und  mit  dem  Erlasse 
des  Bukowiner  Landespräsidonten  vom 
28.  Juni  1888.  Z.  8t;01.  wurden  Licenz- 
sebeine  zum  Verkehre  mit  dem  Wilde 
eingeführt. 

Die  für  den  Rehbock  festgesetzte 
Schonzeit  vom  15.  Jänner  bis  1.  Juli  ist 


Deel  si  aice  se  impuse  imperativn 
uecesitate,  de  a  regula  raporturile  in  eser- 
eitarea  venatoarel,  precum  s'a  si  efectuit 
aceasta  in  mod  obstesc  pentru  toate  ^erilo 
coroanel  prin  ordinul  imperial  si  ordo- 
nan^ele  ministeriale  din  15.  Decemvre 
1852  si  14.  Julie  1859,  prin  cari  furä 
completate  prescriptele  existente  mal  vechl 
de  aceasta  natura,  indrumandu-se  po  de 
o  parte  cele  necesare  spre  scutirea  agri- 
culturil  contra  i>agubilor  sC'lb&taciinel  si 
contra  unel  profesäri  excesive  a  venätoarol, 
ear'  pe  de  altä  parte  scutindu-se  contra 
braconicriel  cel  indieptä^i(I.  .Si  ordinul  de 
arme  din  24  Octomvre  1852  stä  in  lega- 
turä  cu  aceste. 

Sc'njelege,  cä  mal  cu  seamä  tn  Bu- 
covina  trebui  se  treaeä  un  timp  mal  in- 
delungat,  pänä  ce  respectivelo  paturl  ale 
poporului  se  farailiarisarä  cu  nöua  ordino 
de  venat,  pe  de  o  parte  pentru  cä  paza 
teritoriilor  de  venat  si  a  popula{iunu 
era  greu  posibilä,  pe  de  altä  parte  pentru 
cä  mal  ales  In  apropicrea  localitäfilor 
mal  raarl  at&t  negustorü,  ba  ohiar  si 
popula{iunea  mal  inteligentä  sprijineaü 
in  tot  chipul  si  feliul  braconieria. 

Prin  logea  provintialä  diu  20.  Decem- 
vre 1874  si  prin  uovelele  diu  1.  Juniu 
1K8*J  si  6.  Februarie  1891  s'a  fixat  pentru 
Bucovina  timpul.  in  care  venatul  esto 
prohibit,  ear'  prin  emisul  presedintelui 
^eril  al  Bucovinel  din  28.  Juniu  1888 
Nr.  8fi01  s'aü  introdus  ateste  de  licen{4 
pentru  negojul  cu  venat. 

Timpul  de  scutire,  fixat  pentru 
cä  prior  de  la  15.  Januar  pänä  la  1.  Juliu, 
e  in  privin^a  finel  timpului  de  scutire 
fa|ü  cu  alte  provinje  de  tot  diferit,  cu 
toate  cä  cäpriorul  e  in  locurile  dAmlx>ase 
deja  pe  la  jumätatea  lul  Mai  po  deplin 
schimbat  la  per  si  bun  iu  carne,  si  s'ar 
pute  prin  urmare,  daeä  pleeäm  din  puuet 
de  videre  al  economiet  venätorestl,  im- 
pusca  deja  cu  1.  Juniu. 

Pentru  cocosul  de  munte  .si  gäinusü 
e  fixat  timpul  de  scutire  numal  de  la 
1.  Juniu  piluä  la  1.  Octomvre,  imprejurare, 
ce  pare  a  fi  ibst  dictatä  de  momontul 
de  oportunitate  pentru  venätoarea  de 
toamnit,  nu  insä  de  cela  al  scutire!,  carele, 
daeä  cousideräm  mieul  numör  al  acestor 
paserl,  ar  merita  toatä  atenjiunea. 
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bezüglich  des  Eudes  der  Schonzeit  gegen- 
über anderen  Krouläudcru  auffallend  ab- 
weichend, obwohl  der  Rehbock  in  der 
Bukowina  im  Hitgelland  schon  mit  halbem 
Mai,  im  Gebirge  aber  mit  Ende  Mai 
vollständig  verfärbt  und  gut  im  Wildpret 
ist,  daher  vom  jagdwirtschaftlichen  Staud- 
punkte der  Abschuss  schon  vom  1.  Juni 
an  zulässig  wäre. 

Für  den  Auer-  und  Birkhahn  ist  die 
Schonzeit  nur  vom  1.  Juni  bis  1.  October 
bemessen,  wobei  allerdings  das  Nützlieh- 
keitsmoinent  für  die  Herbstjagd  mass- 
gebend gewesen  sein  mag,  nicht  aber 
jenes  der  Hege,  welches  insbesondere  hin- 
sichtlich des  nur  in  geringer  Anzahl  vor- 
kommenden Birkwildes  zu  beachten  wllre. 

"Was  das  Haselhuhn  betrifft,  würde 
die  Lebensweise  und  das  Entwicklungs- 
stadium  der  Jungen  es  zweifellos  zulassen, 
dio  Schonzeit  anstatt  mit  15.  September 
schon  mit  15.  August  zu  endigen,  sowie 
es  auch  in  don  ineisten  anderen  Kron- 
liindcrn der  Fall  ist. 

Vom  Standpunkte  der  Wildliege  muss 
auch  hinsichtlich  der  sonst  allgemeinen 
Jagdruhe  vom  1.  Februar  bis  In.  August 
und  des  Verbotes  der  Jagd  mit  Brakir- 
hunden  während  dieser  Zeit  der  Mangel 
einer  diesbezüglichen  gesetzlichen  Be- 
stimmung für  die  Bukowina  als  fühlbar 
hervorgehoben  werden. 

Was  den  Gebrauch  der  Jagdwaffen  in 
der  Bukowina  betrifft,  werden  seit  altersher 
bei  der  einheimischen  Bevölkerung  all- 
enthalben nur  Gewehre  mit  glatten  Laufen 
benutzt :  Bücbsflintcn  werden  selten,  noch 
weniger  aber  Kugelstutzen  angetroffen. 
Wenn  auch  für  den  Gebrauch  des  Kugol- 
gewehres vor  allem  das  Terrain  mass- 
gebend ist,  und  in  dieser  Hinsicht  das  Flach- 
und  Hügelland  aus  persönlichen  Sicher- 
heitsgründen ausgeschlossen  werden  muss. 
scheint  doch  auch  die  weniger  waid- 
gerechte Ausbildung  der  einheimischen 
Bevölkerung  für  don  überwiegenden  Ge- 
brauch des  Schrotgewehres  massgebend 
zu  sein. 

Das  Percussious-Gewehr  verdrängte 
auch  in  der  Bukowina  schon  vor  dem 
Jahre  ISIS  das  Feuersteinschloss-Gcwehr. 

Seit  dem  Jahre  18tW  wurde  das  Lo- 
fiiucheux-.   dann    das  Laucuster-Gewehr 


Co  s'atingc  de  ierimcä,  apoi  modul 
ei  de  traiü  si  stadiul  de  desvoltare  al 
puilor  ar'  permite  fa'ra  indoialä,  de  a  ter- 
mina  timpul  de  scutire  cn  15.  August, 
precum  se  fnfempla  aceasla  in  cele  mal 
multe  din  colclaltc  provin^e. 

Din  punet  de  videre  al  scutirci  ve- 
natului  trebue  cu  pfivire  la  pausa  de  ve- 
uätoare  de  alta  generalä  de  la  l.Februarie 
pftnä  la  15.  August  si  la  oprirea  venätoare! 
cu  prepclicarl  pe  timpul  acesta,  relevatä 
lipsa  simtitü  a  unei  stipula^iuul  legale 
in  aceasta  pviviutä. 

Co  s'atinge  de  intrebuin(area  armelor 
in  Bucovina,  se  folose.se  incü  din  vechime 
de  populatiunea  indigenä  pretutindene 
numai  pustl  cu  {evi  netede,  carabine  se 
aflä  numai  rar.  si  mai  rar  insii  nmschetc 
cu  glonti.  De  si  pentru  intrebuinjarea 
pustei  cu  glont.i  este  deeesiv  in  prima 
liuie  tcrenul,  ear'  sesul  si  terenul  de  Co- 
line rste  esclus  in  aceasta  privinjä  din 
cause  de  siguiantü  persoualä,  ni  se  pare 
totusi,  ca  si  instruct.ia  cam  put/ui  venä- 
toreascä  a  populaUunii  indigene  a  influen- 
\m  in  mod  decisiv  asupra  intrebuinfiirel 
preponderante  a  pustei  de  haliciurl. 

Pusca  de  percusiune  inlocuise  si  in 
Bucovina  deja  inainte  de  1S48  pusca  cu 
cremenc. 

De  la  anul  18l>8  Sncoace  s'a  introdus 
pusca  „Lefuucheux"1.  mai  pe  urmä  „Lan- 
eastor",  asa  ineüt  adi  gäsim  ebiar  in  celo 
mal  depärtate  localitüti  de  prin  mun^i  si 
pe  la  venätoiii  Jerani  pusti  cu  patrönc. 

I'rin  legea  fern  din  2  Mal  188«  s'aü 
introdus  in  Bucovina  bilete  de  venätoare, 
cari.  dupü  un  mediü  de  mai  mul^I  ant. 
aduc  fondului  de  cultura  panu'ntului  un 
venit  anual  de  \T-\0  fl.  in  eifrä  rotundä. 

Statistica  oficialä   cea  mai  nonu  de 
venätoare  inregistreazä  —  ca  sture  la  linea 
anului  1895      in  Bucovina  58t»  teritorii 
de  venat  dintre,  cari  posed 
277  o  märime de  115  pftnä  la  »In  ha 

110,,      ..      „  575    .,    „  1150  „  si 

lö!)  „      ,,      „  peste  1 1 50  7w. 

Teritoriul  »ol  mal  bogat  in  venat  eraü 
deja  pe  la  inceputul  anilor  1870  pädurile 
fotiduhii  de  pe  mosia  Kadüufi,  po  c.are 
deja  pe  atunci  se  grijea  foarte  bine  de 
cerbi.  Dreptul  de  venat  in  aceste  piiduri, 
apoi  in  unele  pärfi  ale  Marginei,  Fürstcn- 
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eingeführt,  so  dass  man  gegenwärtig 
selbst  iu  den  entlegensten  Gebirgsgegenden 
der  Bukowina  auch  bei  den  bäuerlichen 
Jägern  Hinterlader  antrifft. 

Mit  dem  Landesgesetze  vom2.Mai  188G 
wurden  in  der  Bukowina  Jagdkarten 
eingeführt,  woraus  bisher  nach  einem 
mehrjährigen  Durchschnitte  dem  Landes- 
culturfondc  eine  jährliche  Einnahme  von 
rund  17^0  Gulden  zufliesst. 

Die  jüngste  ofhcielle  Jagdstatistik 
verzeichnet  —  nach  dem  Stande  von 
Ende  1895  —  in  der  Bukowina  58G  sei  bs  t- 
ständige  Jagdgebiete,  wovon 
277  eine  Grösse  von  115  bis  575  ha 
110  „  „  „  575  ,.  1150  „  und 
1(59     „        „     über  1150  ha  besitzen. 

Das  wildreichste  Jagdgebiet  waren 
schon  zu  Beginn  der  Siebziger-Jahre  dio 
Waldungen  der  Fondsherrschaft  Radautz, 
auf  welcher  das  Hochwild  schon  damals 
bestens  gehegt  wurde.  Die  Jagdbarkeit 
war  in  diesen  Forsten,  dann  in  Theilen 
von  Maidzinn,  Fürstentbal  und  Solka  bis 
Ende  1878  verpachtet.  Die  übrige  Fonds- 
jagdbarkeit  war  bis  zum  Jahre  1875  nach 
deu  einzelnen  Revieren  an  die  betreifen- 
den  Förster  oder  Unterförster  gegen  eine 
massige  Entschädigung  verpachtet;  diese 
Verfügung  ist  von  jener  Zeit  an  als  nicht 
förderlich  aufgehoben  und  in  diesen  Forst- 
revieren der  Jagdbetrieb  in  eigener  Regie 
des  Fondes  eingeleitet  worden. 

A  u  feiner  A  nzalil  von  Jagdgebieten  des 
Bukowiner  griechisch-orientalischen  Rc- 
ligionsfondes  im  Ausmasse  von  zusammen 
lO.b'M  lia  wird  nach  dem  Stand  zu  Ende 
18^7  clie  Jagdbarkeit  im  Verpachttings- 
wege  gegen  Bezahlung  eines  Jagdpacht- 
ziuses  von  8158  11.  ausgeübt,  so  dass  an 
solchem  Zins  durchschnittlich  4-5  Kreuzer 
auf  1  fta  entfüllt.*)  Auf  dem  restlichen 
Fondsbesitze  von  201.271  ha  wird  die  Jagd, 
wie  erwähnt,  in  eigener  Regie  betrieben. 

Das  gleiche  gilt  vom  Privat -Gross- 
grundbesitz, worunter  namentlich  die  Jagd 
auf  der  Fideicoinmiss  -  Herrschaft  der 
iVeib^rrlichcn  Familie  Wassilko-Serecki 
in  Berhometh  a.  S.  von  hervorragender 
Bedeutung  ist. 


thal  si  Solca  era  panä  la  anul  1878  aren- 
dat.  Restul  dreptulul  de  venat  al  fondulul 
a  fost  arendat  pftnä  la  anul  1875  dupä 
singuraticelerevire  respectivilor  forestierl, 
saü  subforestierl  in  schimb  de  modeste 
despägubiri,  un  metod,  care,  dovedindu-se 
inoportun,  fu  abandonat  de  atuncl  incoace, 
introducendu-se  in  ioeul  lul  cäutarea  ve- 
natulul  in  aceste  revire  «ilvico  in  regia 
fondulul. 

Pe  70.536  }ta  ale  fondulul  religionar 
dreptul  de  venat  se  cedeazä,  dupä  starea 
de  la  finea  anului  1897,  pe  calea  arendärel 
pentru  un  c&stiü  de  3.158  iL,  astfei,  eä 
cfistiul  acesta  se  urcä  la  -l'5crucerl  y>cha.*) 

Pe  restul  proprict5j.il  fondulul  de 
201.271  /w  venätoarea  se  face,  precum  am 
amintit,  in  regie. 

Tot  asa  stau  lucrurilo  pe  proprietatea 
mare  a  partkularilor,  intre  care  venatul 
e  mal  ales  pc  mosia  fidoicomisara  a  familiel 
baronului  Vasilco-Sireteanul  la  Berliomet 
pe  Sirct  de  o  insemnatate  remarcabilä. 

Venitul  din  artndärile  venatul ul  co- 
munal,  a  cärul  quotä  nu  se  poate  indica 
din  causa  lipscl  unul  catastru  de  venätoare, 
se  urcä  cu  tinea  anului  1897  pe  an  In 
mediÄ  la  -1.4(53  tl. 

Venatul  impuscat  pe  mosiile  foudului 
religionar  gr.-or.  al  BucovincI,  in  care  sunt 
cuprinse  si  unele  pu^ine  venaturl  arendate 
de  fond  cu  scop  de  rotundirc  (arondare; 
si  scutire,  in  ultimü  5  an!  inclusive  1897, 
apol  totalitatea  venatului  impuscat  in 
Bueovina  in  anul  18'.»5  se  poate  videa  din 
urmätoriul  tabloü,  intoemit  pe  basa  Sta- 
tist ici'T  olicialo. 

Din  acest  tabloü  pag.  239  rosultä  pentru 
Proprietäten  fondulul  in  gonere  o  cresccrc 
a  venatului  impuscat  in  ultimi!  ani:  inai 
ales  In sil  se  cunoasce  foarte  clar  succesul 
mesurilor  luate  cu  privire  Ja  stirpirea  mni 
intensivä  a  venatului  strieiitor. 

Dcsn  provenire  a  venatului  mare 
in  rnmitica(iile  Carpa(ilor  din  valea  Sire- 
telui,  din  valea  superioarä  si  inijlocie  a 
Sucevol  si  in  fine  si  din  valea  Moldovei 
isl  allä  esplicarea  in  ingrijire»  de  mal 
multe  ib'cenil,  ear*  fonuidabila  formatiune 
a  ooarnclor  de  c<-rb  ipünä  la  12  chlg)  stä 


»;  Ni'iH-ilicli    wii'l    linf   w<<»<»ntlicln>  F.r- 


*  In  timi>ul  ilin  urn.ä  so  t  tu,\e  1«  o  mäiir«> 
it  <!ä»tiilur  «Ii-1  vi"  mit. 
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Das  Ertragiris  aus  den  Verachtungen 
der  GemeiudejRßden,  deren  Ausmass 
mangels  eines  JagdcaUsters  für  das  Land 
leider  nicht  angegeben  werden  kann,  be- 
trug mit  Schluss  1897  jährlich  durch- 
schnittlich 4463  fl.  ö.  W. 

Der  Wildabschnss  auf  den  Gütern  de» 
Bukowiner  griechisch-orientalischen  Be- 
ligiousfondes,  mit  Inbegriff  einiger  weniger 
zur  Arrondierung  und  zum  Srhutze  vom 
Fonde  erpachteten  Gemeindejagden,  in 
den  letzten  fünf  Jahren  einschliesslich  1897, 
dann  der  der  letzten  officiellen  Jagd- 
statistik entnommene  gesammte  Wild- 
abschnss in  der  Bukowina  im  Jahre  1805, 
ist  aus  vorstehender  Übersicht  S.  238  zu 
entnehmen. 

Aus  dieser  Tabelle  ist  für  den  Fonds- 
besitz im  allgemeinen  eine  Steigerung  des 
Wildabschusses  in  den  letzten  Jahren, 
insbesondere  aber  der  Erfolg  der  auf  die 
intensivere  Vertilgung  des  schädlichen 
Wildes  gerichteten  Massnahmen  deutlich 
erkennbar. 

Das  häufige  Vorkommen  des  Hoch- 
wi  Ides  in  den  Ausläufern  der  Karpathen 
in  dem  Sereththale,  im  oberen  und  mitt- 
leren Suczawatbale,  dann  auch  im  Mol- 
dawathalo  gründet  sich  auf  Jahrzehnte 
lange  Hege;  die  Starke  des  Wildes  und  die 
mächtige  Geweihbildung  i  bis  zu  12  kg) 
hiingen  mit  den  günstigen  Äsungsverhalt- 
uisseu  zusammen,  welche  eine  Futtcrvor- 
lagn  im  Winter  entbehrlich  mac  hen. 

Der  Abscbuss  erfolgt  beinahe  aus- 
schliesslich auf  der  Pilrscho  zur  Brunft- 
zeit,  wobei  das  besondere  Geschick  der 
JagdorKane  beim  Gebrauch  des  Hirsch- 
rufes erwähnt  wird. 

Der  Mangel  an  guten  Schweissbunden 
ist  fühlbar. 

Die  Huzulen  im  oberen  Moldawitza- 
Thale  gebrauchen  beim  Wildern  zum 
Fange  des  Hochwildes  die  hölzerne  Lauf- 
falle,  bei  welcher  bestialischen  Fangart 
das  Wild,  wenn  es  nicht  elend  verhungert, 
vom  Huzulen  mit  der  Hacke  erschlagen 
wird. 

Das  Jt  eh  wild  der  Bukowina  ist 
verhältnismässig  nicht  minder  wie  das 
Hochwild  von  auffallender  Stärke  und 
hat  gewöhnlich  sehr  starke  Gehürn- 
hilduiitf;    es    kommt    zahlreieh    in  den 


in  legaturA  cu  favorabilele  raj>orturI  de 
nutriment,  carl  fac  superfluä  depunerea 
de  hi-anä  pentru  earnä. 

Venätoarea  sc  face  npraape  csclusiv 
prin  urmArire  pe  timpul  gonireT;  aice 
amintim  dcosehita  aptitudine  a  organelor 
de  venätoare  in  iinitarea  glasulm  cerbuluf. 

Dipsa  de  c&ni  adurmecfitorl  (YAjnu) 
e  Him^itä.  —  Humatin  diu  valea  de  sus  a 
Mohlovijei  se  folosesc  la  braconierie  spre 
pritiderea  cerbulul  de  un  in  et  ml  bestial, 
de  eapeana  de  lemn,  la  care,  daefi  venatul 
nu  piere  de  foame  in  modul  cel  mal  mi- 
serabil.  este  ucis  de  Hup-tn  cu  securea. 

Cäprioarele  tapii)  <lin  Bucovinu 
sunt  ca  si  cerbil  neobielnuit  desvoltate  in 
trup  si  cörnele  au  de  regulä  o  crescere 
foarte  viguroasä:  ele  provin  nunieroe  in  pä- 
durile  de  coline.  dar"  se  impuscä  mal  putJn 
la  pfindä.  ci  mal  mult  la  vAnatoarea  cu 
haitasl  de  cu  toamnä  si  pänA  la  tineaanului. 

Epuril  uu  sunt  asa  de  numcrosT, 
ca  in  provinjele  ajmsene;  venatoarra  fon- 
dulul  in  pAdurea  de  la  ('ofman,  unde  pe 
o  snprafatA  de  circa  000  ha  se  impuscä  pe 
an  aproximativ  200  epuii,  este  Iii  privinta. 
uceasta  una  diu  cele  mal  bune  a  intre- 
gel  t<~rf. 

Din  fericire  popula^iunea  rurahl  nu  se 
prea  prieepe  la  piinderea  cäprioarelor  si 
ejmrilor  cu  lattil. 

In  pädurile  de  munte  e  starea  coco- 
silor  selbaticl  eseelentA. 

impuscarea  se  face  diu  paitea  venA- 
toriuUu  mal  inteligent  pe  timpul  iinpä- 
recherii  puirel  prin  supriudere;  v>'nätoriI 
indigenl  insA.lucru  straniu,  nu  cunosc  acesl 
nu  tod  de  venare,  ce  st«  in  legäturä  cu 
ritmul  cäntatulul  de  itnpüiechere,  ci  saü 
se  apropie  pe  Iuris  de  cocosul  galcs.  sau 
il  pandesc,  daeü  aeesta  shoarn  la  panient. 

(iainusele  provin  singuratice  pe 
Giumaleu,  Suchard  si  Feredeu  ;  impuscarea 
lor  e  neiiiseinnatä. 

Jerunca  e  proportional  numeroasü: 
venätoril  indigenl  imiteaza  in  mod  escelent 
strigatul  de,  chemare  al  cucoseluhil. 

S  i  t  a  r  i  u  I  se  impuscä  in  immer  foarte 
mare  pe  tiin]>ul  emigrarii  de  priniävarä 
in  multe  posi|iuni  foarte  avantajoase  ale 
lim  ovinei. 

in  anul  IS*U  s*:i  observat  si  in  Bu- 
«ovina    prima    emigrare   a    corleT  de 
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Hügellands  forsten  vor,  wird  aber  weniger 
aui'der  unvergleichlich  reizvollen  Pursehe, 
als  vielmehr  bei  den  Treibjagden  im 
Herbste  und  bis  Jahresschluss  erlegt. 

Der  Hase  ist  nicht  so  zahlreich  wie 
in  den  westlichen  Provinzen.  Die  Fonds- 
jagd  im  Forste  Kotzman,  wo  auf  einer 
Fläche  von  ungefähr  »»00  Aa  jährlich  etwa 
200  St  ück  Hasen  zum  Abschüsse  gelangen, 
ist  in  dieser  Richtung  eine  der  besten 
des  ganzen  Landes. 

Da.s  Landvolk  ist  glücklicherweise 
mit  dem  Schli ilgenlegen  auf  Rehe  und 
Hasen  nicht  sehr  vertraut. 

In  den  Gohirgsforsten  ist  der  Auer- 
wildstand  ein  vorzüglicher. 

Der  Abschuss  erfolgt  seitens  des 
intelligenteren  Jägers  bei  der  Balze 
mittels  Anspringen;  die  einheimischen 
.Jäger  al>er  kennen  eigentümlicherweise 
diese  mit  dem  Rhythmus  des  Balzgesanges 
zusammenhängende  Jagdmethode  nicht, 
und  schleichen  sich  entweder  an  den 
balzenden  Hahn  an  oder  erwarten  ihn  am 
Einfalle  bei  der  Bodenbalze. 

Das  Birk  wild  kommt  nur  verein- 
zelt, so  am  Dzumalcu,  Siicliurd  und  Fore- 
llen, vor:  dessen  Abschuss  ist  unbedeutend. 

Das  H  a  s  e  1  h  u  h  n  ist  verhältnis- 
mässig zahlreich;  die  cinbeiinischen  .Jäger 
ahmen  den  Lockruf  des  Hahnes  vorzüglich 
nach. 

Die  Waldschnepfe  wird  am  Früh- 
jahrszuge in  vielen  sehr  günstigen  Lagen 
der  Bukowina  zahlreich  abgi-sehossen. 

Im  Jahre  1 8b'l  wurde  auch  in  der 
Bukowina  der  erste  Zug  des  .Steppen- 
huhnes heobachtet,  es  verschwand  da- 
mals binnen  d  bis  8  Tagen,  ebenso  wie 
später  im  Jahre  1898. 

Das  Wasserwild  war  in  der  Vorzeit 
bei  der  grossen  Ausdehnung  der  Sümpfe 
zahlreich,  ist  aber  gegenwärtig  von  keiner 
Bedeutung. 

Der  Bauer  schiesst  auf  einzelne  Stücke 
Federwild  nicht,  sondern  wartet,  bis  zur 
Brust  im  Teiche  oder  Sumpfe  stehend, 
mehrere  »Stunden  und  schiesst  dann  in  den 
Schwärm  der  einfallenden  Enten. 

Schwäne,  Kormorane,  Pelikane  kommen 
am  Zuge  auch  jetzt  noch  zu  milder  Herbst- 
und Frühjahrszeit  in  den  Süden  der 
Bukowina. 

U»"»li.  .1.  Laii.I-  n.  For»»wirt>.  h  Sil).).!.  !»« 


camp,  ce  dispärü  atuncl  in  decurs  de 
0—8  dile,  tot  asa  ca  si  mal  tärdiü  in  anul 
1893. 

Paserile  de  baltü  eraü  numeroaso 
in  timpuril©  precedente  in  urma  marei 
estinderl  a  mlaslinilor,  in  present  insä 
venatul  nu  e  de  nict  o  insemnatat«. 

Teranul  nu  impuscä  asupra  päserilor 
singuratice,  ci  asteaptä  pätiä'n  piept  in 
helesteü  saü  in  baltü  oare  intregl,  si  im- 
puscä npol  in  stolurile  sositoarelor  re$e. 

Lebcde,  cormoranl  si  pelicani  sosesc 
po  timpul  migra^iunel  si  acuma  incä  in 
toamne  si  primaverl  usoare  in  Sudul  Bu- 
covinei. 

Intre  aniinalele  räpitoare  ocupä 
ursul,  lupul  si  risul  primul  loc.  Ursul 
se  impuscä  vara  cel  mal  usor  la  pändä 
längü  prada  omoritä  do  el;  adese  insä  si 
in  erat  färä  de  omet  in  vizunil  saü  iu 
culcusul  Uli  de  earnü. 

Munteni»  prind  ursul  pe  poticä  in  fere 
tnri,  in  care  privinjä  'si-au  cästigat  un 
rennme  oarosl-care  aice  in  Jarä  familia 
fjtirbul  diu  districtul  VatradorneT,  apoT 
in  privin^a  impuscäril  de  ursl  in  ge- 
liere päzitorul  deiezeturi  Kosma  diu 
Sarata. 

O  remarcabilä  dovadä  de  curaj  bär- 
bütesc  a  dat  si  pädurariul  fondulul,  Bern- 
hauser  diu  Ostra,  un  ocasiunea  impuscäril 
a  doi  ursl  in  earna  anului  1898  in  vizunia 
Smida  de  pe  povärnisul  nordic  al  muntelul 
Hareu,  cari  prepara^I  de  fratil  Hodek  in 
Viena,  au  fost  cspusi  la  esposifia  iubilarä 
diu  Viena  de  la  1H98  in  pavüonul  Buco- 
vinei. 

Lupul  provine  solitar  precum  si  in 
potäi  si  se  impuscä  de  obieeiü  prin  häi- 
tuire  sau  la  pändä  in  noptl  cu  lunä. 

fmpuscarea  si  prinderea  risului  se 
face  cu  deoseltit  zel  si  cu  multä  prieepero 
de  cäträ  personal ul  venätoresc  al  actualelor 
arcndasi  de  vönat  in  pSdurile  de  munte 
nie  fondulul  «r.-or.  al  Bucovinet. 

Pisica  selbaticä  proviue  solitarä 
in  pädtirile  de  munte,  mal  des  in  pädurile 
de  Coline  si  se  si  prinde  iu  capeanc. 

Vulpea  provino  des  in  luncile  cur- 
sulul  riurilor  si  iu  pAdurile  de  cämp  si 
coline.  Vulpea,  «nie  la  veiiätoarvn  cu 
haitasl  forinaaza  jiodoaba  veuatulul  se 
oxtenninä    prin    impusrare,    prin  scoa- 

ii.  n 
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Vom  Kaub  wilde  nehmen  der  Bär, 
Wolf  und  Luchs  einen  hervorragenden 
Platz  ein. 

Der  B  il  r  wird  im  Sommer  am 
leichtesten  bei  von  ihm  geschlagenen  Vieli- 
st ücken  am  Ansitze,  oftmals  aber  auch  in 
Schneen i  men  Wintern  in  den  Höhlen  oder 
seinem  Winterlager  geschossen. 

Die  Gebirgsbewohner  fangen  den  Bär 
auch  im  starken  Eisen  am  Wechsel,  in 
welcher  Hinsicht  hierzulande  die  Familie 
Stirb ul  im  Bezirke  Dorna-Watra,  dann 
rtlcksichtlich  der  Erlegung  und  nament  lich 
des  Abschusses  von  Büren  überhaupt,  der 
Klausenwilcbter  Kosma  in  Sarata  eine 
gewisse  Berühmtheit  erlangt  halten. 

Ein  bemerkenswertes  Zeichen  von 
Malinesin  ut  Ii  bezeugte  auch  der  Fonds- 
Wuldniifseher  Bern  hauser  in  Osti  a  an- 
lässlich  des  im  Winter  18D8  bei  der  Höhle 
•Smida  am  NouLibf'alle  des  Bareu-Gebirges 
bewirkten  Abschusses  zweier  Büren,  welche 
von  Brüder  Hodek  in  Wien  präpariert, 
beider  Jubiläums- Ausstelluiigin  Wien  1SM8 
im  1'avillon  der  Bukowina  zur  Exposition 
gelangten. 

Der  Wolf*  kommt  vereinzelt  und 
auch  iu  Hudeln  vor  und  wird  me  ist  mittels 
Treiben  oder  am  Ansitze  in  mondhellen 
Nächten  erlegt. 

Der  Abscbuss und  Fang  des  Luchses 
wird  besonders  eifrig  und  mit  gutem 
Verständnis  von  dem  .Jagdpersonale  der 
gegenwärtigen  .Tagdpiichter  indonGebirgs- 
foisten  des  Bukowiner  griechisch-orien- 
talischen Beligionst'ondcs  betrieben. 

Die  Wildkatze  kommt  vereinzelt 
in  den  Gebirgsforsten,  häutiger  in  den 
Hiigellaiidsforsten  vor  und  wird  auch  deren 
Fang  in  Kaslenf allen  ausgeübt. 

Der  Fuchs  kommt  in  den  Weiden- 
atien  der  Flussläufr  und  in  den  Flach- 
und  llügellaudstbrsten  häuiig,  im  Gebirge 
weniger  häutig  vor.  Dem  Fuchs,  der  bei 
den  Treibjagden  eine  Zierde  jeder  .Strecke 
bildet,  wird  durch  Abscbuss.  Ausgraben 
aus  dem  Baue,  durch  Fallcnstelleu  und 
mit  Stiyt  hiiin  llcissig  Abbruch  gethan ; 
auch  der  Ansitz  bei  der  Luderhütte  wird 
von  mehreren  Jägern  mit  Erfolg  betrieben. 

Der  Edelmarder  kommt  haupt- 
sächlich in  den  Urwaldbf  ständen  der 
Gehivy-forste  vor.   dessen  Abscbuss  und 


terc  diu  vizmiia  sa,  prin  ea]Hiane  si  incä 
si  prin  strichnina  si  pändä  in  colibl 
anume  coustruito. 

Jderul  provine  mal  ales  in  masivele 
pädurilorseeulare;  impuscarea  si  prinderea 
In!  (prin  curse  (acute  diu  leinn  rotund) 
sunt  insemnate  in  tot  anul. 

Pelea  dihorului  se  intrebuin{eazä 
spre  tivitul  strnmlulul  jidovilor  ortodocsl. 

Vidra  se  aflä  destul  de  numerösä  hi 
toate  riurile  Bucovinel  si  in  arluentele 
lor:  norca  e  mal  rarä. 

Dintre  päserile  räpitoare  vulturul  si 
buha  nu-s  toeniaT  rari:  deasemenea  fie 
permis  a  aminti  la  acest  loc,cä  c.  Sa  Altetä, 
reposatul  principe  eriditar  Rudolf, 
po  timpul  cätetoriel  Salo  prin  Bucovina, 
a  impuscat  si  auumc  pe  muntele  Lucina 
din  o  colibü  dol  vulturi  uegrl. 

Estirparea  celoralalte  päserT  lajii- 
toare,  carT  pe  h'mgä  speeiile  de  vulturi 
provin  destul  de  des.  mai  ales  a  ciorelor, 
ce  numüra  dupä  mii  si  inil,  im  se  csecutä 
de  cercurile  venatorestl  totdeaunacu  cuve- 
nita  ateiifiunc. 

Mistrct  u  l  e  in  unele  teritoril  silvice 
alo  Bucovinei  (Cernauca,  Pojorita,  Stul- 
picaiü.  Gura-Humorulul)  selbätäcime  sta- 
{ionarä,  provine  insä  si  in  alte  teritoril 
ca  selbätäcime  trecetoare. 

()  estirpnrc  a  acestin  veiiat  va  ii  cn 
grtü  posibilä  in  proximele  deccnil,  atländ 
adäpost  linistit  in  ripcle  si  in  pädurile 
invecinatei  Bomänil  si  in  JUisia,  dar'  si 
din  causn,  pentru  cä  aice  in  toarn  se  vv- 
neazä  seluätäciunea  aceasta  numai  prea 
adeseprin  putin  eficaceahäituire,  afläiidu-se 
numai  put  im  venfitotT,  cari  se  intreprindä 
o  venätoarc  cu  adurmeeäton  de  porcl, 
carel  specil  de  cänl  nu  i  sä  dä  nie!  in 
privin^a  dresurei  atentiunea  cuvenitä. 

Dacä  aruncüiii  o  privire  retro- 
spectivä  asupra  r a por  tu ri lor  ve- 
natorestl alo  Bucovinel,  nu  putem 
nega,  cä  Bucovina  cuprinde  iu  sine  incä 
o  bogatä  comoarä  de  distrngerl  venä to- 
nst!, cä  venütoarea  insä  pretinde  do  la  ve- 
nätor  jertfe  de  osteneil  si  greutajl,  pe  cari 
numai  pu^inl  oameni  al  culturel  le  j>ot 
aduce.  ear'  pe  de  altä  parte  nu  trebue 
de  tägäduit.  cn  ehest  ia  veiiatului  in  aceastii 
tearä  recere  ca  atare  incä  iu  multo  pri- 
vin|i  o  perfe« ■jioiiare  veiiätoreascä,  si  <ä 
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Fang  (vorwiegend  in  Prügelfallen)  ist 
alljährlich  ein  bedeutender. 

Der  Balg  des  Iltis  findet  zur  Ver- 
brämung der  Mutzen  orthodoxer  Israeliten 
eine  lucrativo  Verwertung. 

Die  Fischotter  kommt  ziemlich 
zahlreich  in  sämmt  liehen  Flüssen  der 
Bukowina  und  deren  Nebenbächon  vor, 
die  Sumpfotter  ist  seltonor. 

Von  den  Raubvögeln  ist  der  Adler 
und  Uhu  gerade  nicht  solton;  es  sei 
erlaubt,  hier  anzuführen,  änss  weiland 
Se.  k.  und  k.  Hoheit  Kronprinz,  Rudolf 
im  Jahre  1887  wahrend  seiner  Bereisuug 
der  Bukowina,  und  zwar  auf  dem  Geliirge 
Luczina  zwei  Aasgeier  beim  Luder  er- 
legt hat. 

Die  Vertilgung  der  ausser  den  Adler- 
ai'ten  noch  häufig  vorkommenden  anderen 
Raubvögel,  insbesondere  auch  der  nach 
Tausenden  zählenden  Krähen,  wird  seitens 
der  jagdlichen  Kreise  nicht  immer  gehörig 
beachtet. 

Das  Schwarzwild  ist  in  einigen 
Waldgebicten  der  Bukowina  (Czernawka, 
Pozoritta,  Stulpikani,Gurahumora)  Stand- 
wild, kommt  aber  auch  in  anderen  Ge- 
bieten als  Wechselwild  vor. 

Eine  Ausrottung  dieses  Wildes  dürfte 
bei  der  ungestörten  Hube  desselben  in 
den  Brüchen  und  Wäldern  des  benach- 
barten Rumänien  und  Russland  in  den 
nächsten  Decennien  kaum  möglich  sein, 
und  zwar  auch  deshalb  nicht,  weil  hier- 
zulande nur  zu  häufig  auf  dieses  Wild 
die  wenig  erfolgreiche.lagd  mittelsTreiben 
geübt  wird  und  sich  nur  wenige  Waid- 
männer  der  vielseitig  erprobten  Jagd  mit 
dem  Saufinder  unterziehen,  überhaupt  der 
Anzucht  und  Dressur  solcher  Hunde  zu 
wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird. 

Bei  einem  Rückblick  auf  dio  jagd- 
lichen Verhältnisse  der  Bukowina  ist  njeht 
zu  leugnen,  dass  dieses  Land  eine  reiche 
Fülle  weidmännischer  Genüsse  in  sich 
birgt,  wobei  aber  an  den  Jäger  hinsichlich 
der  Strapazen  und  Erschwernisse  An- 
forderungen gestellt  werden  müssen,  denen 
sich  nicht  viele  Culturmenschon  unter- 
ziehen wollen.  Zugleich  lässt  sich  aber 
auch  nicht  verkennen,  dass  der  Jagd- 
betrieb hierlands  selbst  noch  in  mancher 
Richtung    einer    mehr  weidmännischen 


pluralituteü  personalului  venatoresc  are 
lipsf»  do  o  eorespundetoare  perfectionarc, 
spre  a  pute  apol  intrebuinfa  cunostintele 
si  esperientelo  salo  pentru  v.'-iiatoarc  in 
mod  comjdet  si  rodnic. 

b)  Ptfetfrltal. 

Diu  documentelo  mal  veebi  ailaiu.  oA 
in  sccolul  al  17-lea  si  18-lea  apele  de 
pescl  ale  Bucovinei  in  genere,  ear'  nun 
cu  seamä  cultivarea  helostaielor 
dädeaü  un  venit  fonrte  imbielsugat,  ear' 
in  special  se  amintesc  helestaiele  cu  pesce 
de  pe  atuncea  diu  Lentesti,  si  apoi  cele 
pe  po  toritoriul  dintre  Brut  si  Nistru. 

In  an ul  178«  esistaii  100  atari  helestaie 
cu  pesce. 

in  helestaie  se  cultivaü  crapT,  stuoki, 
liul,  seobari,  carsi  si  raci;  in  riuri  si 
päreile  mal  mari  se  atlA  de  obioeiü  cleanul 
si  mrcana,  molasul,  plevusca  si  cosaeul: 
escopjional  se  prind  in  riurile  sesului  si 
siluri  si  Sterlett. 

in  belfile  remase  din  albia  päräsitä 
a  riurilor  si  iazurilor  provine  specia  de 
crap  saranul,  carc,  dupä  cum  sc  <]ice, 
nu  s'ar  atla  in  alte  \>&v\i  ale  mouarchiel. 

Vcuitul  pescuitului  diu  iazurile  Bu- 
covinei se  ovalua  in  anil  de  mihi  inainte, 
laun  period  economic  triaintal,cu  3.500  map 
vieneze  de  feliuri|i  pescl  (jumatate  1  inl) 
ä  15  11.  maja  =  42.500  H.,  prin  urmare 
pe  an  cAte  14.1(5«  tl. 

Arealul  iazurilor,  care  cuprindea  odi- 
nioarä  H.000  jugurc,  scadw  in  decursul 
deceniilor  la  350  jugurc  din  ainil  1871. 

Apele  de  munte  con{in  esclusiv 
pastravl,  carl  saü  cultivat  totdeauna  deja 
in  timpurile  de  mal  inainte,  mal  nies  pe 
teritoriul  mosiilor  fondulul  religionar  si 
pe  mosia  particulara  a  Berhometulul  si 
Cosciuiel. 

Venitul  anualdhipescuitul  de  pastravl 
se  evaluä  la  timpul  seu  abia  cu  1000  inäji 
vieneze. 

Comerciul  cu  pesce,  esto  din  causa  tre- 
buintelpopulatiunil  de  confesiunea  gr.-or., 
care  $ine  194  dilo  de  post,  si  din  cea  a 
popula(iuniI  jidovestl,  de  tot  insemnat, 
si,  daeä  cugetäin,  cä  tiecaruia  ii  era  ertat 
a  priude  pesce  in  apele  curgtftoare  in  ori-co 
anotimp,  necruj.and  chiar  nki  önele, 
atunci  vom  in^elege,  cä  bogatia  in  pesce 
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Ausgestaltung  und  die  Mehrzahl  des  Jagd- 
personales einer  entsprechenden  weiteren 
Ausbildung  bedarf,  um  die  gesammelten 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  für  die  Jagd 
selbst  vollständig  nutzbringend  verwerten 
zu  können. 

b)  Fischerei. 

Aus  älteren  Aufzeichnungen  ist  zu 
entnehmen,  dass im  XVII.  und  XVIII.  Jahr- 
hundert die  Fischge  wasser  der  Bu- 
kowina überhaupt  und  speciell  auch 
die  Teichwirtschaft  einen  reichlichen 
Ertrag  abwarfen,  und  werdeti  insbesondere 
in  jener  Zeit  die  Fischteiche  in  Leuzestie, 
dann  jene  in  dem  Gebiete  zwischen  Pruth 
und  Dniester  hervorgehoben. 

Im  Jahro  178*3  wurden  106  solcher 
Fischteiche  geziihlt. 

In  den  Teichen  wurden  Karpfen, 
Hechte,  Schleien,  Barschlinge,  Knrauscho 
und  Krebse  gezüchtet,  in  den  Flüssen  und 
grösseren  Bachen  sind  meist  bloss  Weiss- 
und  Bartfische,  Aalrutten,  Grundelu  und 
Habel  fische  vorhanden;  ausnahmsweise 
werden  in  den  Flüssen  des  Flachlandes 
auch  Weise  und  Sterlette  gefangen. 

In  den  Tümpeln  verlassener  Fluss- 
l>eete  und  Teiche  kommt  die  Karpfen- 
gattung Scharan  vor,  die  in  anderen 
Gegenden  der  Monarchie  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt  sein  soll. 

Der  Ertrag  der  Teichtischerei  der 
Bukowina  wurde  in  früheren  Jahren 
bei  dreijährigem  Wii  tschaffsturnus  mit 
11500  Wiener  ('entner  verschiedener  Fische 
die  Hälfte  Schleien")  mit  dem  Werte  zu 
15  II.  _  .12.500  II.,  sohin  jährlich  mit 
11.1  cti  11.  angegeben. 

Die  Teicharea,  welche  ehemals 
ÜO0O  .loche  betrug,  gieng  aber  im  Verlaufe 
der  Zeiten  bis  zum  Jahre  1871  auf  1550  Joche 
zurück. 

Die  G  c bi  r gswässer  enthalten  aus- 
schlk-sslb-h  die  Steinl'orelle.  deren  Hege 
insbesondere  im  Gebiete  der  Religions- 
fondsgüter,  dann  auf  der  Privat  hcrischaft 
Berhoineth  und  Cosciuja.  schon  in  früherer 
Zeit  stets  beachtet  wurde. 

Der  ungeschützte  Jahresertrag  der 
Forellenfischerei  wurde  seinerzeit  mit 
kaum  1000  Wiener  Centner  angenommen. 


scadü  acolo  intr'atät,  incät  adl  apelu  de 
pesci  alesesului  si  muntelui  trebue  numite 
foarte  sermane  in  pesci. 

Produsele  pescäritului  in  Bucovina 
sunt  departe,  de  a  mal  corespunde  tre- 
huinj«!  si  so  impoarta,  via  I(cani,  din 
Gala{I  pe  an  400  tone  do  pesce,  din  care 
!50*/o,  va  se  djeä  120  tone  se  consumä  in 
Bucovina,  ear'  restul  se  trimite  la  Gali^ia. 

Aproape  aceasl  cantitate  de  120  tone 
de  pesci  produc  riurile  si  pareile  Bucovinel, 
bt  care  partieipä  in  mod  prcponderanl 
iazurilo  de  la  Zastavna,  langa  Co{man, 
apoi  riurile  Prutul,  Ceretuusul,  Moldova, 
Suceava,  Siretiul  si  Bistrifa. 

Pescil  romänestl  (crapl  si  stiucl)  vin 
mai  ales  din  marele  iaz  al  lul  Brates  din 
orasul  Galaf. 

Pe  cänd  in  anul  1804  existaü  in 
Bucovina  numal  5  cultivatorl  si  1«  comer- 
ciantl  do  pesce,  numerul  lor  s'a  inmul(it 
adl  in  mod  estraordinar  si  in  trog  eo- 
merciul  de  pesce  al  Romaniel  si 
Gali{ieX  zaeeiu  cea  mal  mare  par  te 
in  munile  uegustorilor  jidovestl 
din  ('ernäuJI  si  I{canl. 

E  c o  ii  o  in  i  a  d  e  i  a /. u  r  i  a  fost  cäutatä 
päna  in  timpul  cel  mal  reeent  esclusiv 
de  particularl.  Pe  timpul  acela  existau 
afarä  de  un  numer  mai  mare  de  iazari 
imprastiate  prin  {earä: 

1.  In  valea  de  la  Cernauca  din  sus 
deSadagura  1  iazurl  cu  50  jugure; 

2.  In  Zastavna  trcl  iazurl  man  si 
mai  multe  miel  cu  200  jugure; 

3.  In  Vereceanca  diu  sus  do  Cotman 
1  iaz  de  20  jugure;  altor  iazurl  de  40—50 
jugure  Ii  s'a  dat  drumul  de  ani  incoace; 

1.  in  Stauceni  din  districtul  Cornau 
mal  multe  iazurl  cu  200  jugure  fära  eco- 
noinie  regulatä. 

Po  domeniul  fondulul  religionar 
Cojman  existau  mal  inainte  iazurl  de 
pesce  in  Lascuvca  }ie  1K)  jugure,  cari  aü 
fost  distruse  "nitre  1810—1820  prin  ape 
man:  in  Co(inau  un  iaz  de  <X)  jugure, 
care  a  fost  si  el  distrus  de  ape  mari  la 
anul  1810:  in  tine  in  Suchoverchov  un  iaz 
de  150  jugure,  caro  cadn  jertfii  puhoiului 
din  anul  1K74. 

De  la  acel  timp  incoace  iazurile  slo- 
bozite  s'aü  folosit  pentru  agronomic  si 
era  solul  lor  extraordinär  de  fruetifer. 
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Der  Fischverkehr,  das  hcisst  der  Ab- 
satz der  Fische  in  der  Bukowina,  ist  mit 
Kucksicht  auf  den  Bedarf  der  Bevölkerung 
der  griechisch-orientalischen  Confession, 
welche  jährlich  194  strenge  Fasttage  hält, 
dann  jener  der  israelitischen  Bevölkerung, 
ein  ganz  bedeutender  und  ist  es  daher, 
nachdem  es  in  den  iiiessenden  Gewässern 
Jedermann  freistand,  zu  jeder  Jahreszeit 
Fische  zu  fangen  und  hiebei  selbst  die 
Fischbrut  nicht  geschont  wurde,  erklärlich, 
dass  der  Fischreiehthnm  dort  derart  zu- 
rückgieng,  dass  die  FischgewUsser  der 
Ebene  und  des  Gebirges  gegenwärtig  als 
sehr  fischarm  bezeichnet  werden  müssen. 

Der  Fischereiertrag  der  Bukowina  ge- 
nügt bei  weitem  nicht  mehr  für  den  Be- 
darf und  werden  via  ltzkany  ausschliess- 
lich aus  Galatz  jährlich  400  t  Fische 
importiert,  von  welchen  30%.  das  ist  120  t, 
in  der  Bukowina  cousuuiiert,  die  übrigen 
nach  Gnlizicn  versendet  werden. 

Beiläufig  die  gleiche  Menge  von  1*20  t 
Fische  producieren  die  Teiche,  FJüsso  und 
Bäche  der  Bukowina,  woran  hauptsächlich 
die  Teiche  vonZastawna,  nächst  Kotziimn, 
bei  Luzan,  dann  die  Flüsse  Pruth,  Czere- 
inosz.  Moldnwa,  Suczawa,  Screth  und  Bis- 
tritz  partieipiereu. 

Die  ruinänischen  Fische  (Karpfen  und 
Hechte)  kommen  ineist  aus  dem  grossen 
Teiche  Brati.s  im  Weichbilde  von  Galatz. 

Während  in  der  Bukowina  im  Jahre 
1801  nur  5  Fischztlchter  und  l(i  Fisch- 
händler gezählt  wurden,  hat  sich  deren 
Zahl  in  der  Gegenwart  ausserordentlich 
vermehrt  und  liegt  der  gesammte  Fisch- 
handel von  Rumänien,  Bukowina  und 
Gali/.ien  in  den  Händen  von  vorwiegend 
israelitischen  Kaufleuten  in  Tzernowitz 
»ind  ltzkany. 

Die  Teichwirtschaft  wurde  in 
jüngst  vergangener  Zeit  bis  zur  Mitte 
der  Neunziger-Jahre  ausschliesslich  von 
Privaten  betrieben.  Es  bestanden  damals, 
ausser  einer  grösseren  Anzahl  im  Lande 
zerstreut  liegender  kleinerer  Teiche: 

1.  im  Czernawka-Thale  oberhalb  Sa- 
dagora  4  Teiche  mit  zusammen  50  Joch; 

2.  in  Zastawua  15  grosse  und  mehrere 
kleine  natürliche  Teiche  mit  zusammen 
200  Joch ; 


In  timpul  mal  noü  administra{iunea 
bunurilor  fondulul  si-a  dat  silinja,  de  a 
restabili  in  acele  locuri  o  economio  de 
iazurl  rafionala,  spre  a  face  t^erel  mai 
lesno  accesibil  unul  diu  celo  mal  princi- 
palo  mijloace  de  nutrement. 

insä  abia  in  anul  1895  a  lost  posibil, 
a  ineepo  exoperarea  proicctuluf  pentru 
crearea  de  economu  de  Iazurl  modele. 
Astfei  s'a  terminal  la  Cojman  in  anul 
1897  facerea  unul  iaz  de  40  jugure, 
ear1  in  Lascuvca  unul  de  45  jugure  in 
anul  1898.  in  amhelc  casuri  in  o  ]K>sitie 
cu  totul  diferitn  de  cea  de  mal  inainte 
si  mal  asiguratü  contra  apelor  man; 
afarä  de  aceasta  se  lucrä  la  completa 
reconstruire  a  iazulul  din  Suchovcrchov 
cu  o  suprafatä  de  112  jugure.  Cheltuelile 
totale  pentru  eonstruirea  acestor  iazurl, 
inclusive  a  locuin(eI  pescarulul  —  sef, 
cläditä  in  anul  1896  cu  o  cheltuealä  de 
5000  11.,  s'aü  preliininat  intotal  cu  36.000  fl. 

in  primavara  anulul  1897  s'a  pus  in 
iazul  Co^inan  5.000  de  crapi  tineri  de 
unu  si  dol  aiu  si  15.000  öue  de  crap. 

Crapil  cu  solzl  mid  aii  fost  lua{i  diu 
apele  Bucovinei,  ear1  1.00O  crap!  cu  solzi 
märt  diu  slabilimentul  de  cultivarea  pesci- 
lor  al  contclul  Potocki  din  Cracovia;  cu 
transportul  si  prin  alte  imprejuräri  nofa- 
vorabile  s'aü  pierdut  2.000  buca{5. 

Kentabilitatea  intreprinderel  este  pre- 
liminatä  —  daca  presupunem  o  revolutiuue 
trianualü  de  economic  si  pentru  100  cMg 
de  crap  du  masa  la  locul  producerel  ve- 
rosimüul  pre{  de  40  n.  —  cu  un  venit 
curat  de  aproape  7.000  Ü.  pe  an:  insa 
peseuirea  unul  iaz  do  H  jugure  in  toamna 
anulul  1897  avü  drept  resultat  un  produs 
inaterial  de  1.200  chlg,  prin  urniare  un 
resultat  at&t  de  fuvorabil,  cä  deja  de 
acuiua  sc  poate  conta  la  un  venit  total 
mult  mal  mare.  decitt  cel  preleniinat. 

Dar  si  in  apele  de  niunte  admi- 
nistrajiunea  bunurilor  fondulul  a  indru- 
mat  preparativele  pentru  ameliorarea  ra- 
)K"irturilor  de  peseilire,  clüdind  in  anul 
lb!)t>  täte  o  colibä  de  clocitul  öuelor  do 
pesce  in  Zarul  BrodincT  si  in  Valea— 
Putnel,  in  anul  18Ü7  in  Demacusa;  in 
tine  s'a  prevedut  clädirea  unel  astfei  de 
colibl  in  o  vale  latcrala  a  riulul  Bistrija 
din  ocolul  silvic  Jacobeni. 
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H.  in  Werenczanka  oberhalb  Kotzman 
1  Teich  mit  20  .loch;  andere  Teich«  mit 
mit  40  bis  50  Joch  wurden  seit  Jahren 
aufgelassen; 

4.  in  Stawcznu  im  Kotzmaner  Be- 
zirke mehrere  Teiche  mit  zusammen 
200  Joch  ohne  geregelter  Wirtschaft. 

Auf  der  Religiousfondsdomäne  Kntz- 
man  bestanden  in  früherer  Zeit  Fischteiche: 
in  Laszköwka  mit  HO  Joch,  welche  zwischen 
1810  bis  1820  durch  Hochwasser  zerstört 
wurden,  in  Kotzman  solche  mit  (J0  Joch, 
welche  anfangs  der  Vierziger-Jahre  das 
gleiche  Schicksal  hatten,  endlich  in 
Suchowercböw  ein  Teich  mit  150  Joch, 
der  im  Jahre  1874  ebenfalls  dein  Hoch- 
wasser zum  Opfer  fiel. 

Seit  jener  Zeit  wurden  die  aufge- 
lassenen Teiche  landwirtschaftlich  benützt 
und  waren  diese  Teiehgrtlnde  ausser- 
ordentlich fruchtbar. 

In  neuerer  Zeit  war  die  Fondsgttter- 
verwaltung  bedacht,  in  jener  Gegend 
abermals  eine  rationelle  Teichwirtschaft 
einzurichten  und  derart  dem  Lande  eines 
der  wichtigsten  Nahrungsmittel  besser 
zugänglich  zu  machen. 

Aber  erst  im  Jahre  1805  war  es 
möglich,  das  Project  der  Anlage  von 
Musterteichwirt.schaften  in  Angriff  zu 
nehmen.  In  dieser  Weise  wurde  in  Kotz- 
man eine  Tcichanlage  von  40  Joch  im 
Jahre  1897,  und  in  Laszköwka  eine  solche 
von  45  Joch  Grosse  im  Jahre  1898.  in 
beiden  Füllen  in  einer  gegen  den  früheren 
Bestand  gelinderten  und  gegen  Hochwasser 
mehr  gesicherten  Lage  vollendet:  ausser- 
dem ist  die  vollständige  ßeconstruetion  des 
Teiches  in  Suchowerchow  mit  einer  be- 
spannten Flüche  von  112  Joch  im  Zuge. 
Die  Gesammtkosteu  dieser  Teichanlagen 
waren  einschliesslich  der  im  Jahre  18'JÜ 
mit  einem  Kostenaufwande  Ton  TiOOO  fl. 
hergestellten  Fisch meisterswohnung  auf 
zusammen  35.000  fl.  veranschlagt. 

Im  Frühjahre  1S<>7  fand  der  Besatz 
des  Kotzmaner  Teiches  mit  5000  Stück 
ein-  und  zweijährigen  Karpfen- Jungfischen 
und  mit  15.000  Stück  Karpfenbrut  *tatt. 

Die  Schuppenkarpfcu  wurden  aus  den 
Bukowiner  Gewässern,  dann  1000  Stück 
Spiegelkarpfen  von  der  gräflich  Po- 
tocki'schen  Fischzuchtanstalt  bei  Krakau 


Cheltuelile  se  urcä  pänä  la  150  fl. 
pentru  fic-carc  colibä  inclusive  aduce- 
rea  apei  si  aranjamentul  intern:  distri- 
buindu-se  20.000  icre  de  pästravi  clocite 
pentru  lie-care  colibä,  s'aüajunsinanii  181(7 
si  1898  resultale  pe  deplin  satisfacetoarc. 

Afara  de  aceasta  a  fost  intoemit  dupä 
anevoioase  pertractäri  si  dupä  combatcrea 
multor  obstacole  un  proiect  complect 
pentru  crearea  umii  slabiliment  de  clo- 
cire  de  pästravl  pe  langä  iazurl  de  culti- 
vare  in  valea  Brodinei  diu  ocolul  silvic 
Straja,  asa  incät  peste  scurt  tinip  se  va 
puteä  ineepe  cu  clädirea  locuinfel  pesea- 
riulul-sef,  cu  aducerea  apei  si  cu  fa- 
cerea  iazurilor,  spre  a  sc  pute  päsi 
apol,  dupä  ce  va  fi  tacut  stabilimeutul 
de  clocire,  si  dupä  ce  se  va  H  angajat 
un  cultivator  de  salmonidl  probat,  la 
clocirea  icrelor  de  pästravl  si  de  mihaltl 
nordamericani. 

Stabilimeutul  scoposeste  pe  längä 
crescerea  de  pescl  tinerl  de  semöntä  pentru 
apele  cu  pesce  alo  fonduluT,  incä  si  pro- 
ducerea  de  pescl  de  uiasfi,  care  va  atla 
intrebuinfare  lucrativä  in  capitala  < etil 
('ernäuti  si  in  alte  localitäü  de  consumare. 

Prin  aceste  preparative  se'njelege, 
cä  uu  s'a  tenninat  incä  lucrul;  ina- 
inte de  toate  ar  trebui  creat  un  scut 
suficient  pentru  apele  cu  pesce  in  contra 
multiplelor  apueäturi  dännäcioase  ale  po- 
pulatiunn,  si  o  lege  de  peseärit,  care  nu 
existfi  incä  in  Bucovina,  mal  alcs  cu  pri- 
virc  la  forniarea  de  teritoril  eorespunde- 
toare  pentru  pescerit. 

Actuala  lege  a  terii  diu  7.  Noemvrie 
188C),  rclativä  la  mesnrile  de  promovaiea 
pescäritului  in  apele  dnlci,  npoi  ordouanta 
presediutelul  JeriT  din  Bucovina  diu 
21.  August  1H81.  prin  care  se  tixeazä 
timpurile  de  scutire  pentru  diversele  specil 
de  pesce  si  so  interdic  metodele  de  prin- 
dere  desastroase,  sunt  ca  mosurl  politie- 
nesti  de  pescerit  nesuficiente,  ci  abia  prin 
o  perfecjioiiare  corespuiujetoare  a  legel 
pescäritidui  se  va  indruma  si  pentru  Hu- 
covina  o  amcliorare  traiuicn  a  raporturilor 
de  pe.se  u  it. 
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bezogen,  wobei  sich  beim  Transporte  und 
durch  sonstige  ungünstige  Verhältnisse 
ein  Abgang  von  2000  Stück  ergab. 

Dio  Rentabilität  des  Unternehmens 
ist  bei  Annahme  eines  dreijährigen  Wirt- 
schaftsturnus und  einem  zu  gewärtigenden 
Erlii.se  von  40  fl.  für  100  kg  Speisekarpfeii 
loco  Anstalt  mit  einem  Nettoertrag«;  von 
etwa  7000  Gulden  jährlich  veranschlagt; 
doch  ergab  das  Abfischen  eines  Teiches  von 
6  Joch  Grösse  im  Herbste  des  Jahres  1807 
einen  Materi  alert  rag  von  1200*?,  somit 
ein  .so  günstiges  Ergebnis,  dass  schon 
jetzt  auf  einen  grösseren  als  den  oben 
vcranseldagtenGesammti-rtraggcschlossen 
werden  kann. 

Aber  auch  in  den  Gebirgswüssern 
wurden  seitens  der  Fondsgütcrverwaltung 
Einleitungen  zur  Besserung  der  Fischerei- 
verhältnisse getroffen  und  es  sind  je  eine 
Forellenbrnthütte  in  Zhar  do  Brodina 
und  Valeputua  im  Jahre  18LW  und  in 
Demakuscha  im  Jahre  1897  erhaut,  und 
weiters  im  Jahre  1808  die  Erbauung 
einer  solchen  Hütte  in  einem  Seiteuthale 
des  Bistritzflusses  im  Forstwirtschafts- 
bezirke Jakobeny  vorgesehen  worden. 

Die  Kosti  n  betragen  bis  450  fl.  für 
je  eine  Bruthütte  sammt  Wasserzuleitung 
und  innerer  Einrichtung;  bei  einem  Be- 
sätze von  je  20.000  Stück  bebrflteter 
Forellenbruteier  per  Hütte  wurden  in  den 
Jahren  1897  und  18ft8  vollkommen  zu- 
friedenstellende Resultate  erzielt. 

Ausserdem  ist  nach  langwierigen  Ver- 
handlungen und  Bekämpfung  vielseitiger 
Hindernisse  nun  auch  ein  vollständiges 
Project  für  dio  Errichtung  einer  Forelleu- 
brutonstalt  nebst  Aufzuchtteichen  im  Bro- 
dinathale  des  Foistwirtschaftsbczirkes 
Straza  ausgeui-beitet  worden,  so  dass  in 
al'sehbarer  Zeit  mit  dem  Baue  der  Fiseh- 
moisterwobnungen,  der  Wasserzuleitung 


und  mit  den  Teichanlagen  begonnen  iin<t 
hierauf  nach  Herstellung  der  Brutanstalt 
und  Bestellung  eines  bewährten  Sal- 
monidenzüchters  die  Ausbreitung  von 
Forelleneiern  und  von  iiordamerikanischeii 
Bachsaiblingen  vorgenommen  weiden 
könnte. 

Die  Anstalt  bezweckt  nebst  der  Auf- 
zucht von  Jungfischen  zum  Besätze  der 
Fondsfischereigowässer  auch  die  Pro- 
duetion  von  Speisefischen,  wofür  bei  Ein- 
richtung einer  entsprechenden  Versaudt- 
Modalität  von  der  zunächst  gelegenen 
Bahnstation  Brodina  der  Bukowiner 
Landesbahnen  eine  lucrative  Verwertung 
in  der  Landeshauptstadt  Czernowitz  und 
anderen  Consumtionsorten  des  Landes 
möglich  sein  wird. 

Mit  diesen  Vorkehrungen  allein  ist 
es  allerdings  nicht  abgethau;  es  muss 
vielmehr  vor  allein  ein  ausreichender 
Schutz  der  Fischgewässer  gegen  die  viel- 
fachen Eingriffe  der  Bevölkerung  und 
überhaupt  eiu  Fischereignsetz,  welches  die 
Bukowina  bisnun  entbehrt,  insbesondere 
hinsichtlich  der  Bildung  entsprechender 
Fischereigebiete,  geschaffen  werden. 

Das  bestehende  Laudesgesetz  vom 
7.  November  1880,  betreffend  Mass- 
regeln zur  Hebung  der  Fischerei  in  den 
Binnengewässern,  dann  die  Verordnung 
des  Bukowiner  Landespräsidcuten  vom 
21.  August  1881,  womit  die  Schonzeiten 
für  die  verschiedenen  Fischgattungen 
festgesetzt  und  schädliche  Fangarten  ver- 
boten wurden,  reicht  als  lischereipoli- 
zeiliche  Massnahme  nicht  aus,  sondern 
es  wird  erst  durch  jene  oben  angedeutete 
weitere  entsprechende  Ausgestaltung  der 
Fischerei-Gesetzgebung  auch  in  der  Buko- 
wina eine  nachhaltige  Besserung  der 
Fischereiverhältni>se  herbeigeführt  wer- 
den können. 
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